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Vorwort. 


über  \'CTanI««ung,  Zweck  und  Plan  des  Werkes  im  in  ilei'  Ein- 
leitung <Jas  Nötigste  ge:^agt  worden.  So  bleibt  mir  hier  nur  übri^,  den 
Wiiasch  aiiMusprechcn,  dass  das  Buch  bei  den  KachRcnöSscn  eine 
freundliche  Aufnahme  und  nachsichtige  Beurteihing  linden  müge!  Wenn 
in  der  geologischen  Erforschung  des  Peloponncs  noch  manches  unauf- 
geklärt und  unsicher  bleibt,  so  wolle  man  sich  gcgenwurlig  hallen,  dass 
die  äusseren  Schwierigkeiten,  Entbehrungen  und  Mühen  des  Reisens 
dort  eben  ganz  andere  sind,  als  sie  der  lUifnehmende  Geologe  in  hoch- 
kultivienen  Ländern  \ürlindct.  Neben  dem  (Gegenstände  der  Arbeit  selbst 
empfehle  ich  die  in  der  Dnrslcllung  gewählte  Methode  einer  wohlwollen- 
den Kritik.  Es  wiire  dem  \'erfiiss*er  eine  hohe  liefnixligiing ,  wenn  der 
eingesdilagene  Weg  sich  als  der  richtige  erweisen  sollte! 

Mein  herzlichster  Dank  gilt  allen  denen,  welche  mich  beim  Zu- 
siiindekommcn  des  Werkes  mit  Rat  und  1'hat  imtcrslützt  hahen.  Meinem 
verehrten  Lehrer,  Hcnn  Professor  Krciherrn  von  Kichthofcn  in 
Berlin,  \erdiinke  ich  die  erste  Anregut^;  zu  dieser  .Arbeit  imd  die  hülf- 
^reichste  Ücriiuing  und  Fi^irdefung  bei  Ausfuhrung  derselben.  Bei  meinen 
Reisen  gewährte  mir  die  Kaiserlich  deutsche  Gesandtschaft  in 
Athen  ihren  cinllussreichcn  Schutz  und  vielfaelie  Erleichterung,  die 
Königlich  griechische  Regierung  die  wertvollsten  Empfehlungen 
an  alle  ihre  Beamten  und  an  die  Gemeindebehörden  des  Landes. 

Der  Vorstand  der  Karl  Ritter-Stiftung  in  Berlin  verlieh 
mir  wiederholt  eine  nimihafte  Reise -Unterstützung,  während  der  Vor- 
stand der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  durch  einen  be- 
trächtlichen Zuschuss  zu  den  Herstellungskosten  das  Erscheinen  des 
Werkes  ermöglichte.  Bei  meinen  Reisen  in  Griechenland  erfreute  ich 
mich  der  Gastfreundschaft.  Beratung  und  Empfehlung  zahlreicher  Freunde 
in  Athen  und  in  den  Provinzen,  denen  allen  ich  ein  dankbares  Andenken 
bewahren  wiaxle!  Hier  will  ich  nur  die  Herren  M.  Bieler,  Dr.  Dörp- 
feld,  Georgii  und  Harr,  Dr.  von  Heldreich,  Prof.  K,  Mitsopulos, 


IV  Vorwort. 

Prof.  von  Streit  in  Athen  als  meine  hauptsächlichsten  Förderer  bei 
meinen  Unternehmungen  hervorheben.  Um  die  Herstellung  der  Karte 
hat  sich  besonders  Herr  Dr.  A.  Galle  in  Potsdam  durch  Berechnung 
meiner  Höhenmessungen  verdient  gemacht.  Herr  Walter  Stahlberg 
in  Steglitz  tjei  Berlin  hat  mich  beim  Lesen  der  Korrekturen  in  der  opfer- 
willigsten Weise  unterstützt. 

Allen    diesen    genannten    sowie    den    ungenannten  Förderern    und 
Helfern  bei  diesem  Werke  spreche  ich  meinen  tief  empfundenen  Dank  aus ! 

Bonn,  im  März  1892. 


Der  Verfasser. 
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nlniiiroc  rd  T-fifiii.  Strabo. 

Im  äussersten  Südosten  ist  unserem  Erdteil  als  ein  fast  selbständiges 
rsd  ein  kleines,  aber  vielgestaltiges  und  hoch  bedeutsames  Gebirgsland 
»gelagert. 

Der  breite  Rumpf  der  Balkan  Halbinsel  sendet  als  schmalen  und  stark 
•schnittenen  Fortsatz,  als  Halbinsel  an  der  Halbinsel,  das  festländische 
iechenland  gen  Süden  vor.  Aber  damit  ist  der  intensiven  Gliederung, 
t  der  sich  Europa  hier  gleichsam  in  immer  zierlichere  und  feinere 
ndgebilde  aufzulösen  strebt,  noch  nicht  genug  gethan.  Wo  das  fest- 
•«lische  Griechenland  an  der  grabenformigen  Einsenkung,  welche  durch 
Golfe  von  Korinth  und  Aegina  bezeichnet  ist,  plötzlich  in  seiner 
izen  Breite  quer  abgeschnitten  wird,  da  erhebt  sich  eine  dritte  Halb- 
sl  aus  lien  Fluten  des  Meeres,  \velche  wegen  ihrer  fast  gänzlichen 
slösung  den  N'amen  einer  Insel  trägt:  die  Insel  des  Pelops,  der 
loponnes.  Auch  sie  ist  wiederum  durch  Vorsprünge  und  Golfe  so 
rk  gegliedert,  dass  sie  Strabo  in  ihren  Umrissen  mit  Recht  einem 
tanen blatte  vergleichen  konnte. 

Dem  Reichtum  des  äusseren  Umrisses  entspricht  die  Vielgestaltig- 
:  des  inneren  Baues  und  der  Oberflächen  formen.  Das  Land  erfüllen 
gzügc  \on  verschiedener  Richtung  und  von  den  abwechslungs- 
:hsten  Höhen  und  Formen,  bald  in  echt  alpinen  Zinnen  und  Zacken 
ragend,  bald  in  anmutigen  Hügeili  ",dem  sich  verflachend,  dazwischen 
arf  abgesetzte  tiefe  Einsenkunge-  und  wirr  verlaufende  Erosions- 
ter;  nur  wenig  Raum  ist  für  fruchtbare  Schwemmlandsebenen  am 
ide  und  im  Innern  des  Gebirges.  Mehrere  grosse  Golfe,  deren  Küsten 
1  wieder  in  zahllose  kleine  Buchten  und  Schlupfhäfen  zerfasern, 
äfen  tief  in  das  Innere  des  Landes  ein.  So  bietet  der  Peloponnes, 
mentlijh  durch  die  innige  Vermählung  von  Gebirge  und  Meer,  eine 
Jle  der  schönsten  Landschaftsbilder  dar,  im  entzückendsten  Wechsel 
n  wilder  Grossarligkeit  und  sanfter  .Anmut,  nirgends  einförmig  und 
Müdend,  überall  mit  reicher,  bis  ins  Kleinste  differenzierter  Gestaltung 
er  Elemente  der  Landschaft.  Die  intensive  Sonnenbestrahlung  und 
•   klare,  durchsichtige   Luft  verursachen  eine   Tiefe   und   Buntheit  der 
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Karben,    die  nah  gerückten  Gegensätze  von  Tiefland  und  Hoch^ehirge 

einen    so   schraltcn  Wechsel    dei-    Ptlunzen^'elt,    von    d«r   subiropischen 

unmcrgrünen   Region   bis  zu  dem  alpinen   Kräutem-uchs   der   last  stets 

Mjeschneilen  Hochgipfel,  dass  dadurch  die  Mannigfaitigkcit  aufe  hüchsic 

Mass   gesteigert  wird.     So   wird  dieser  südöstlichste  Ausläufer  Europüs 

uioch   jedem    ftlr    Naturschonheii   eiiipfilnglichen    Wanderer,    der   seinen 

fBoden   betreten,   einen  bleibenden   Schatz   un\ergess!ichc:r  Eindrucke  als 

{'.astgcschcnk  milgcccbcn  haben, 

Aber  nicht  nur  durch  seine  landschaftliche  Schönheit,  sondern  auch 
durch  seine  grosse  Bedeutung  für  alle  Zweige  des  menschlichen  Er- 
kenncns,  durch  die  Fülle  der  sich  darbietenden  Probleme  ist  der  Pelo- 
ponncs  einer  der  anziehendsten  Gegenstände  der  Erforschung  und  Dar- 
stellung. Kaum  grösser  als  das  Königreich  Württemberg  und  den 
priisstcn  Inseln  des  Mittelmeeres,  sowohl  Sicilieii  <ils  Sardinien,  nach- 
stehend, spielt  er  doch  im  Gedankenkreise  dei'  gebildeten  Well  eine  su 
heivonagendc  Rolle,  dass  wir  unwillkürlich  seine  tlrösse  bedeutend  zu 
b  überschätzen  j^eneigl  sind.  Dazu  kommt,  diiss  die  Vielgesialtigkcit  des 
I  Limdes  eine  so  gro.sse  Anzahl  \on  peogiaphisch  und  historisch  wich- 
tigen L'nterabteilungcn  und  Einzclobjektvn  bedingt,  dass  uns  selbst  bei 
einer  Bcnnsuni;  de«  Landes  das  Gefühl  s»ner  räumlichen  Kleinheit  fem 
bleibt. 

Worin  diese  hohe  Bedeutung  des  Pdoponncs  filr  die  Wissenschaft 
liegt,  kann  hier  nur  angedeutet  werden'),    Sie  ist  in  erster  Stelle  in  der 
tEigcnschaft  unseres  Gebietes  als  Übergangsland  zwischen  Europa 
Kiund    Asien    begründcl.      Wie   Griechenland   im  .Altertum    das   verbin-     i. 
Vdende  Glied  war,  welches  die  Kultur  X'orderasiens  in  sich  aufnahm.  si^H 
'sclbsliindig  aiisgeslallete  und  dann  in  der  neuen  Form  den  Liindern  des" 
Westens  iiberlieferte :  wie  wiederum  heutzutage,  wo  die  Kiillurl>ewegung 
die  umgc^chrlc  Richtung  eingeschlagen  hat,  die  <iriechcn  für  einen  grossen 
Teil  des  Orients  zu  \*emiittlem  der  abendJitndischeii  Zivilisation  berufen 
Isind  —  so   ist   dasselbe  Griechenland,    und  vor  allem   der   F'eloponnes, 
(auch  in  physisch-geogriiphibfher  Beziehung  eine  Brücke,  welche  Europa 
mit  Asien  verbindet.     Durch   den  fsthmos   von  Korinth  mit  Europa  ver- 
wachsen, wendet  doch  die  Insel  des  Pelops  diesem  Eriileii  ihre  geschKwse- 
nere  Seite  zu.  während  ilire  aufgelösten  Glieder  nach  listen  und  Süden, 
nach   den  Ländern  des  asiatischen  und  afrikunlschen  Ürienls  hinweisen, 
Diese  Gestaltung    hat  eine  tiefeix-    Begründung   in    dem    inneren   Bau 
I  des  Ijindes.     Denn   wäbreml  von  X.   her  das  Gebirgssystem   der  wesl- 
glichen  Balkiinhalbinsel  geschlos-sen  an  den  Gnibcnbruch  des"  korinthischen 
Golfes   herantritt,  beginnt  es  sich   hici-  im  Peloponnes   nach  Süden  und 
Osten  aufzulösen,   um  sich  mit  bogcnlörniigei'  Schwenktmg  als  \-ielfach 
unterbrochene   (nselreihe   nach  Kleinasien   hinüberzuziehen.     Im    Pclo- 
ponnes    verknüpfen    sich    also    europkische    und    asiatische 
Gebirgssysleme,   hier  beginnt  der  ci-stc  jener  gi'ossen  Gcbirgsbögen. 
welche  filr  .Asien  so  charakteristisch  sind,  —  Aber  auch   in  klimnti-^cher 
Beziehung  ist  der  Peloponnes  ein  Cbergangsland.    Die  Regenliwigkeit  der 
Sommermonate   ist   hier   schon  so  «tisgesprochen ,   dass   wir  bea-its   die 
Annüherung  an  das  Klima  Sjriens  imd  .Agj-plcns  deutlich  wahrzunehmen 
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1)  V^,  darüber  auch   meinen   onten  Hcisfbcricht  in  den  V«rhaii>jl.  der  G«<eIlMb. 
tut  Etdk.  in  Berlin.  XIV,   1887.  S   ACfi  ff. 
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vennöRen;  und  niil  dem  Klima  bereit«!  sich  auch  in  den  Oberflächen- 
fonncn,  soweit  sie  klimatisch  bedingt  sind,  in  der  Pflanzenwelt,  nicht  nur 
hinsichtlich  der  vorkommcndai  Arten,  sor.iem  besonders  durch  ihre  Grup- 
pierung zu  eigenartigen  \'egetaiionsibrmationen,  und  ebenso  in  der  Tier- 
welt und  in  dei-  Lebensweise  und  den  AnsiedelunKeti  dei-  Menschen  der 
«IlmUhlichc  CbciK«ns  zu  Jen  Erscheinungen  N'urdcrasiens  und  Xord- 
arrikas  vor.  So  war  und  ist  denn  Griechenland  von  der  Natur  »elbst  z6 
der  Vermittlerrolle  berufen,  die  es  in  der  Geschichte  gespielt  hat. 

Ein  solches  Obcrgangsland  ist  stets  von  besonderer  Bedeutung  (lir 
die  phj'sisch'geographische  \\'i.ssenschaft,  Wir  können  die  getrennten 
Kontinente  und  die  sie  charakterisierenden  KigentümÜchkeilen  ohne  eine 
befriedigende  Kenntnis  des  \'erbindungfiUindcs,  nie  \'Öliig  verstehen  lernen. 

Zu  dieser  He<.teuUing  als  Cbergangsglied  kommt  aber  noch  die  Eigcn- 
artifikcit  des  Landes  selbst  hinzu,  um  .seine  Krfoi-schung  als  besonders 
wichtig  erscheinen  zu  tiisscn.  Wie  sich  alle  von  Osten  hcnibergekom- 
menen  geschichtliche»  und  kulliirgeschichi  liehen  Elemente  Uia  in  Grie- 
iChcnland  in  besonderer  Weise  ent^iickelt  haben,  so  vollzieht  steh  auch 
CbtTgang  in  physisch-gcogiaphischcr  Beziehung  nicht  ohne  dasAuf- 
treten  ganz  eigenartiger .  ffii-  Griechenland  bäjujnders  charakteristischer 
Erscheinungen,  welche  sich  uns  im  allgemeinen  Teile  dieses  Ruches  er- 
geben werden,  unter  denen  wir  an  dieser  Stelle  nur  nochmals  die  bei- 
spiet!i>**  Zersplitterung  und  DilTerenzierung  in  der  Tektonik  und  in  dem 
Relief  des  Landes  hervorheben  wollen.  Gei-ade  in  dieser  Beziehung  til>er- 
triffl  der  l'cloponncs  noch  bei  weitem  das  übrige  Griechenland.  Dazu 
gesclli  sich  abei'  als  hier  besonders  reizvolle  Aufgabe  diejenige,  dem 
innigen  \'erhültnis  des  Menschentums  zu  der  physischen  GesliiUung  des 
X-andcs  nachzuspüren,  ein  \'erhältnis.  das  hier  nicht  nur  besonders  auf- 
fällig h«r\-Oftrilt,  sondern  \'on  so  weittragender  Bedcutvmg  für  die  mensch- 
liche Geschichte  gew-orden  ist,  wie  kaum  auf  einem  anderen  Teile  der 
tlrdoberflache. 

Trotz  dieser  Ek-deulung  des  Peloponnes  für  die  phv-sische  Gcogra- 
pliie  ist  imsere  Kennlnis  desselben  in  dieser  Hinsicht  noch  sehr  wenig 
entwickelt.  So  anziehend  das  Land  auf  die  .Mtoiunisforscher  ges^irkl. 
so  eingebend  sie  dasselbe  nach  Resten  dei^  \'crgangcnheit  durchsucht 
haben,  so  wenig  ist  bisher  fOr  seine  physisch-geographische  Erforschung 
gethan.  Der  fJrund  hierfür  ist  einerseits  in  der  '['eilnahmlo.sigkeii,  welche 
die  Neil  -Griechen  bisher  den  Naturwissenschaften  entgegen  gebracht 
haben,  utht  in  der  Mittellosigkeit  ihies  Staatswesens  zu  suchen,  welches 
keinerlei  firiissere  naturwissenschaftliche  L'ntcmehMiung  zu  unterstützen 
\ermiichte,  andreiseits  liegt  er  in  den  Schwiuiigkeiten,  welche  die  natür- 
liche Beschuffenlien  des  l-iindes  sowohl,  \i-ie  der  Kultiirzusland  seiner 
Be^s'ohner  einer  derartig  intensiven  Bereisung  entgegensetzen,  wie  sie  zu 
einer  genaueren  Erforschung,  besonders  zu  einer  geologischen  Aufnahme, 
nötig  ist. 

Ich  kann  hier  darauf  \'erzichten,  eine  Gtschichte  der  Erforschung 
des  i'cloponncs  zu  geben,  da  dies  E.  Curtias  in  der  Einleitung  zu  seinem 
klassischen  Werke  .Pcloponncsos'  bis  zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts 
hereiLs  gethan  hat.  Ich  will  statt  dessen  nur  die  wichtigsten  Werke  hiei 
eniV-ähncn,  auf  vvelch«  sieh  bisher  unsere  Kenntnis  dieses  Landes  gründet,') 


I)  Km  RiMAihrIi«h<9  I.ii«ttiiurvcrr.cichni:t  folgt  am  SotfliuM  dieses  Werk««. 
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In  topofiraphischcr  Beziehung  ist  noch  heuie  die  grosse 
Karlcnaiit'nahme  gnindlugcriii .  welche  ilie  Offiziere  der  fmozüsischen 
Occiipiitkinsannee  von  More«  in  den  Jahren  I>il^> — 18^1  auf  Gnmd  einer 
(ligonoinetrischen  Vermessung  ausführten,  Sic  erschien  zuerst  1832  als  Teil 
des  grossen  Werkes  der  „Expedition  scientifique  de  Morie" ')  und 
in  neuer  Auflage  als  Teil  der  .Carle  de  la  Orece,  redigee  et  gravee  au 
depöt  de  la  gucrrc,  1  :  2(>"(K»i,  Paris  ia'>2".  I£s  war  die  erste  und  ist 
bisher  die  einzige  Karle,  welche  ^ich  aiil"  eine  \virkliche  Aufnahme  des 
Landes  atözt.  Sie  schloüti  die  Perinde  ab.  in  welcher  man  aiisschüess- 
Hch  auf  die  Itincrarien  cinzcbcr  Reisender,  unter  denen  vor  «Hern  Ood- 
well  (Iftiil— l&i.K».  Leake  {iWir»)  und  Gell(lS16)  zu  nennen  sind.  Und 
auf  »US  diesen  kompiliene  Karlen  (besonders  die  Karte  von  Lapie.  Carle 
ph^'^quc.  hislorique  et  roulicre  de  la  (jrece,  Paris  1826,  4  Blatt,  I  ;  4iXKXXi) 
angewiesen  wax. 

Diese  franzl'isisthe  Karte  (wie  ich  .lie  kurzweg  zitieren  will)  ist  in 
Artbdracht  der  Umstände  und  der  Zeit,  in  der  sie  entstand,  eine  bc«'un- 
derungswürdige  Leistung.  Es  ist  durch  sie  eine  feste  topographische 
Grundidee  geschaflen.  auf  die  sich  alte  ferneren  .Arbeiten  zu  stützen 
haben.  Aber  sie  ist  weit  \^on  absoluter  (lenauigkcit  entfernt .  ja  grobe 
Fehler  sind  niclit  selten,  und  die  einzelnen  Blülter  -sind  von  sehr  ver- 
schiedenem Werte.  Der  Darstellung  des  Terrains  mangelt  es  an  Pla- 
stik imd  l.^bcrsichtUchkeit;  vor  allem  wirkt  störend  die  grosse  IJn- 
gicichmässigkeit ,  mit  \vx'lchcr  das  Terrain  in  den  einzelnen  Landes- 
teilen ausgefilhri  ist.  Dazu  kommt,  dass  durch  ilie  süirke  Abnutzung 
tkr  Platten  die  neueren  .Abzüge  fast  imlescriich  gew<»rdcn  sind.  Dass 
in  der  Lage  und  Benennung  der  Ortschaften  und  in  den  \erkehrswcgen 
die  Karte  durehautt  veraltet  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Man  hat  es 
bei  der  Reise  oft  genug  zu  erfahren,  dass  sich  ein  auf  der  Karte  mit 
grosser  Signatur  angezeigtes  Dorf  als  vom  Erdboden  verschwimden  oder 
auf  einige  elende  Hütten  reduziert,  ervveisi,  während  sich  «n  anderci" 
Stdle  eine  neue  bedeutende  Ansiedelung  erhohen  hat. 

Schon  elwiis  früher  (!M2ii)  hallen  unler  Kapittün  Smylh  die  Auf- 
nahmen der  britischen  Admiraliliit  an  den  Küsten  des  Peloponnes 
begonnen;  sie  sind  aber  erst  Mitte  der  sechziger  Jahre  beendet  worden 
Sic  lassen  das  Innere  des  Landes  ganz  unberücksichtigt,  geben  dagegen 
die  Ktbtenlinie  mit  grosser  Genauigkeit.  Leider  stimmen  sie  vielfach 
recht  schlecht  mit  der  französischen  Karte  überein'). 

Seit  der  franztisischcn  sind  topographische  Aufnahmen  im  Pelo- 
ponnes nur  in  ganz  beschränkter  .Ausdehnung  gemacht  worden;  so  ist  die 
Umgegend  vonOlympia  durch  Kaupert^),  die  Umgegend  von  Mykenae 
dur^  Steffen'»,  die  Pisnlis  durch  Partsch^l  aufgenommen.  Die  karto- 
graphische Darstellung  des  Landes  ist  daher  noch  immer  ausschliesslich 
auf  die  französische  Karte   als  Quelle   angewiesen.     Die  neuerdings   er- 


I)  Carte  de  U  Monic.  rudiiU*  «t  gravöe  au  il«f«)t  d«  Im  Kiirmi  d'uprvH  l«s  trianicu- 
lütioiB  et  In  leve«  exccutc*  en  1827.  1830  «I  \H3\  pat  Ic«  i^rricien  de  IRlal-Major. 
attachi^  au  corp«  d'occupatii>n.  Smis  U  Jir«ct<on  d»  Mt.  1e  Lieutenant- General  Pelet. 
Par»  1832.     I  :  200000. 

^1  Vgl.  unUr  .Mein erkunden  tur  Kait«'. 

3)  ruititiK  u,  .Adler,  Olympia  und  l.'mttrgend.     Berlin  18B3. 

4)  Kauen  von  Myketmc.     Herlin  166-1. 
Ät  Koch  nicht  verftffciulichi. 
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achicitene  .Generiilkarlc  d«s  Königreichs  Griechenland",  heraus- 
gegeben vom  Wiener  mililftr-geographi-schen  Institut  (bcarboilcl  von  Kokidis), 
::iiH_Mi,  lH>t,").  in  deutscher  und  in  Rriechischer  Sprache,  ist  weiter- 
lücllis  ids  eine  kediiktton  der  französischen  Karte,  mit  sehr  manselhafter 
rerraindarsiellunR  uiid  mit  ungenauer  Eintnigung  iler  neueren  Xcrlvehrs- 
ftcge  und  einiger  neuer  Orte.  Sie  steht  weit  hinter  ihrer  Vorlage  zurück. 
Audi  die  ftist  noch  mangclhüftfre  Karte  des  Nomus  Ai^oÜs-Korin- 
hia  von.A.  Miliaritkis<l  :  2t.iOt»i'i')  isl  eine  Nuchbildung  dcräelhcn  Vor- 
'lage,  hat  aber  das  Verdienst,  zum  ersten  Male  eine  korrekte  Schreibung 
der  Ortsnamen  zu  gehen. 

Auch  in  natunviw,enschaftlicher,  besonders  in  geologischer  Hinsicht 
ist  unsere  Kenntnis  des  Pck>p(>nnes  auf  die  Arbeiten  der  Expedition 
scienlititjue  de  Morec  {Scction  des  scienccs  ph>'siqucs:  T.  II.  Gootofjie, 
T.  111.  Roianiqiie  et  Zoologie.  Paris  IS33.  mit  Atlas)  begründet-  Bob- 
laye  undV'irlet,  welche  die  GeoIoRie  bearbeiteten,  waren  die  ersten  Geo- 
logen, welche  den  Boden  des  l'clopunncs  betraten,  und  sind  auch  bishei- 
die  einzigen  gehlieben,  welche  die  Halhiasel  in  atisgedehnteräni  Müsse 
durchforschten  tlHl?^— ^W).  Aber  diese  einzige  (Quelle  ist  eine  wenig 
bruuchb<uv.  Ihre  geologischen  .Anschauungen  sind  natürlichei-  Weise 
durchaus  veraltet,  und  sie  beseelten  die  .Autoren  so  vollständig,  dass  da- 
durch die  Zu\-erläs.sigkcit  ihrer  Beobachtungen  recht  getrübt  uoirde. 
Uuzu  kam.  dass  es  ihnen  nicht  gelang,  sich  ein  irgend  übei-sichtlichcs 
Bild,  wenn  auch  selbst  eni  falsdies.  von  dem  geologischen  Autbau  des. 
Landes  zu  machen.  Die  einzelnen  Profile,  welche  die  Gelehrten  der 
E-vpödilion  geben,  leiden  an  der  damals  besundtTs  grassierenden  Sucht 
des  Schemalisierens;  aus  kleinen  lokalen  petrogcaphisdien  Nilancier- 
ungen,  welche  wir  in  der  N'atur  von  Schritt  zu  Schiitl  in  jedcni  ein- 
ztiUicn  SdiKhtsyslem  in  beständigem  Wechsel  anlieffen,  und  denen  jede 
allgemeinere  Bedeutung  abgeln,  vserdcn  eine  Unzahl  von  L')itenibteilungen 
konstruicrl,  die  man  mm  über  das  ganze  Land  zu  verfolgen  sucht,  von 
denen  man  aber  in  der  Wirklichkeit  nichts  tindet.  Selbst  ihre  grosseren 
Gruppen,  in  denen  sie  die  Schichtetircihc  des  Peloponnes  zusammenfassen. 
sind  äus-serst  verworren,  wie  das  schon  daiaus  hervorgeht,  dass  sie  die 
Schichten,  welche  die  von  ihnen  selbst  gefundenen  Jurafossiiien  ent- 
halten, Über  die  Katkc  mit  Kudisten  und  Nummuliten  ansetzen! 
Mit  Recht  sagt  von  Dechen*)  (S.  ^Z'-i):  .Viel  Sicherheit  in  der  Be- 
stimmung der  Reihenfolge  der  Schichten  ist  durch  diese  Einleitung  (der 
E.\peditionl  nicht  gewonnen,  wie  die  Verwirrtheit  zeigt,  welche  in  den 
Beschreibungen  herrscht,  welche  sich  diesem  künstlichen  Sj'stcme  an- 
passen müssen".  Noch  schlimmer  steht  es  aber  mit  dem  Gebirgsbau. 
Beobachtungen  über  Streichen  und  Fallen  der  Schichten,  tiber  Falten, 
\'er\ verfangen  und  dergl,,  weiden  fast  gar  nicht  gemacht;  dafür  werden 
nach  der  .Methode  von  Elic  de  Beaumont  aus  den  orographischen  Richt- 
ungen der  Gebirgszüge  nicht  weniger  ids  7  verschiedene  Hebimgsricht- 
ungen  konsu-uiert,  welche  sich  in  der  wirrsten  Weise  durchkreuzen;  sie 
werden  jede  mit  besonderem  Namen  belegt  und  mit  weit  entfernten  Ge- 
bii^^  (z.  B.  mit  dem  Bohmeru'ald,  dem  Monte  \'iso  und  dergl.)  in  Ver- 

7}  RsToral  Ober  F>«dl«r'8  Reisen  In  Oriechcnland.  JahtbQchor  tut  iriMcntehnniUhs 

Kritik.    IUI.  s.  .M«  rr. 
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bindung  gebracht').  Jedoch  fehlt  es  in  dem  W'erke  nicht  an  einzelnen" 
treffenden  Beobachtungen,  besonders  was  die  Phänomene  der  Oberflächen- 
};eoiocte  angehL — Ausserdem  erschweren  äussere  Mängel  die  Benutzung 
des  Werkes  ungemein.  Seine  Disposition  und  Einteilung  ist  möglichst 
verworren;  die  Darstellung  folgt  nicht  der  «»rographischen  Anordnung, 
sondern  der  Reihenfolge  des  künstlichen  Schichtsyslcmcs;  sodass  eine 
Örtlichkeit  an  den  verschiedensten  Stellen  des  Buches  \-orkommt;  ein 
Register  fehlt!  Die  geologische  Karle  der  Expedition  ist  ein  erster  roher 
Versuch').  Sie  unterscheidet  nur  folgende  Schichtkotnplc.\e;  Krysiallini- 
sches.  Sekundär -Formation.  Ali-Tertüir  (daninter  ist  fiilschlicher  W'eise 
das  Xeogenkonglomeral  verstandcni.  Subapcnnin  -  Formation .  Alluvium, 
Vulkanisches.  Kine  nähere  Gliederung  der  ^omcogenen  Sediment- 
Bchichlen  ist  nicht  durchgeführt.  Aius.serdem  enihült  die  Karte  sehr  be- 
deutende Frfiler  neben  zahlreichen  kleineren  L'ngenaiiigkeiten. 

Es  gehl  aus  dieser  Auseinandersetzung  hervor,  wie  wenig  die  Re- 
sultate der  Expedition  fOr  eine  dem  heutigen  Stand  der  Wissenschaft 
cntSF''echcndc  Kenntnis  der  Geologie  des  Peloponnes  geniigen. 

Ausserdem  haben  nur  noch  zu^i  geologische  Reisende  grossere 
Teile  des  Peloponncs  bereist:  Fiedler  (IS36)'J  und  Russegger  (IKiö 
und  1839)'!.  beides  zuverlässige  Beobachter.  Aber  sie  lernten  das  Land 
nur  auf  einzelnen  Routen  kennen  und  konnten  daher  nur  eine  .-Aneinander- 
reihung von  Beobachtungen,  nicht  eine  einheitliche  Darstellung  geben. 
Eistcrer  richtet  zudem  sein  Augenmerk  vorwiegend  auf  das  \'orkommen 
nutzbarer  Mineralien.  Fr  fügt  seinem  Buche  eine  geologische  Karle  hinzu, 
die  z\\-cite,  welche  vom  Pcloponnes  existiert,  die  aber  selbst  hinter  der« 
jenigen  der  Exp<;dition  zurücksteht.  Sie  unterscheidet  die  einzelnen  Glie- 
der der  vortertiären  Sedimentformationen,  z.  B.  Kalk  und  Thonschiefer, 
gar  nicht  von  einander  und  enlhüll  in  der  Verteilung  der  kr>'sta]linen 
Gesteine  und  des  Tertiürs,  welche  nur  in  den  gröbsten  Umrissen  ange- 
deutet ist,  starke  ?'ehler.  Gaudry  hat  den  Pcloponnes  nur  fltlchtig  be- 
sucht. An  einzelnen,  eng  begrenzten  Gebieten  sind  neuerdings  noch 
geologisch  untersucht  worden:  der  isihmos  von  Korinth  von  Fuchs,  die 
Halbinsel  von  Methana  von  Fouquti  und  v<in  Reiss  und  Slübel,  die 
Umgegend  von  Olympia  von  Bilcking  in.  das  Literaturverzeichnis).  Damit 
ist  die  Liste  der  geologischen  Original  -  Untersuchungen  im  Pcloponnes 
erschöpft,  abgesehen  von  den  Berichten  über  das  Vorkommen  einzelner 
nutzbarer  Mineralien.  Bausteine  und  Minerakjuellen,  sowie  über  Erdbeben. 
Die  wertvollen  Untersuchungen  der  -'isierreichischen  Geologen  in  den 
Küstenländern  des  Aegaeischcn  Meeres')  haben  den  Pcloponnes  unberührt 
gelassen,  sind  aber  doch  auch  liir  dieses  Land  von  der  höchsten  Be- 
deutur^. 

In  Bezug  auf  das  Klima  des Peloponnes  sind  wir,  ausser  auf  die 
zerstreuten  Notizen  der  Reisenden,  auf  die  langjährigen  Beobachtungen 


1)  V.  D«clitn  (i.  e.  S.  518): »in  «olchts  CcMin  von  Richtungen,  di«  nur 

am  dem  B««lnben,  ctwns  Xcuct  und  Unerti&rtcx  vorzutragen,  njclit  «b«r  aus  einer  grflnd- 
Bchen  Auffusung  der  Naturmchrmungm  )i«n'i>T)[Chen  .  .  .' 

2)  Exfidtüfm,  Stcüim  dei  Sciences  phyuiques.     Attas,  1.  Serie.  pL  II. 

3l  RdMR  durch  al1«Th«iIe  iIcsKunigreichsGriechenlHnd.  ^Bile.  L«ipxig  l»40— 41, 
4^  Rewca  in  Europa.  Anten  und  Afriu.  4  Bde.  lüiZ — Kl.  Ild.  I  und  IV. 
6;  Dfnkubriften  der  'Vjen.  Akadnnie.  .Msth.-nnurw.  Cl..  -W.  Bd. 
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Schmidts    in    dem    benachbarten    A  l  h  e  n    angewiesen.      Im 
selbst  giebt  CS  nur  von  Patras  eine  längere  Üeobfichiuiigsreihe. 

Weit  besser  als  iibw  die  Geologie  des  Peloponnes  sind  wir  über 
seine  Klara  und  Fauna  unierrichtet.  Schon  vor  der  Expedition  haben 
zahlreiche  Reisende  der  organischen  Well  unseres  Gebietes  ihre  Aiiftnerk- 
samketl  ziiRewandt,  von  denen  vor  allem  Sibthorp  zu  nennen  ist,  dessen 
Werk  „Fiorae  tlraecae  ProdromiLS" .  Kondini  IWXi— Kl.  grundteßend  ftir 
die  Kennuii<«  der  griechischen  Pllanzcn  t;ev\ürden  ist.  [■"nias,  i'iedler. 
l'nger.  v.  Heldreich  u,  u.  haben  die-^e  Kenntnis  ausgebaut,  wührend 
sich  Krüppcr,  Linderniayer ,  v.  Heldroich  u.  a.  um  die  Krforschuns  der 
Tienvelt  verilient  gemacht  haben.  Immerhin  macht  sich  dem  Get'Kraphcil 
der  Mangel  eines  zusamnienfjissenden  Werke»  über  die  Flora  imd  Kauna 
Griechenlands  bemerkbar.  Vor  allem  ist  über  die  Verbreitung  und  die 
Hühengrcnzen  der  einzelnen  V'egclalionsformalionen  und  Kultur- 
pflanzen innerhalb  des  Landes  noch  wenig  bekannt,  und  das  wenige 
in  der  ausgedehnten  Literaiiir  zerspüliert. 

Ebenso  fehlt  es  an  einer  zusammenlassenden  Darstellung  der  hcu- 
tigen.Anthropogeographie  desLondes.  Zahlreiche  Notizen  Hessen  sich 
wohl  darüber  aus  den  Keisewerken  sammeln,  aber  nur  durch  jahrelanges 
eingehend«»  Literaturstudium.  Als  eine  Hauptquellc  lur  die  hier  ein- 
schlägigen Fragen  müssen  die  ofllziellen  Berichte  (Iber  die  Volkszähl- 
ungen in  Griechenland  angesehen  werden.  Das  Studium  der  Ortsnamen, 
die  Geschichte  der  AnsicdeUmgcn  und  der  \'ersfhiebungen  der  Bevölker- 
ung in  Mittelalter  und  Neuzeit .  die  Xuhrungszweige  und  BeschÄfti- 
gungen  der  Einwohner,  die  (!ef;en-'-iiinde  und  die  Art  der  Produktion  des 
Uindes.  die  allmähliche  Entwid^clung  des  \'crkehres  imd  der  Strassen  sind 
noch  nicht  Gegen.M.ind  eingehenderer  Untersuchung  geworden. 

Seitdem  die  'Copographie  des  Landes  durch  die  franztlsischen  .auf- 
nahmen in  ihren  Grundzügen  festgelegt  ist,  beschaliigl  sich  die  .Mehrzahl 
der  Reüsewerke,  welche  Jahr  aus,  Jahr  ein  über  Griechenland  ei"Scheinen, 
teils  mit  archäologischen  Fragen,  teils  mit  leichten  Schilderungen  von 
Liind  und  Leuten,  von  persönlichen  Eindrücken  und  Erlebnissen,  neben 
denen  nur  hin  und  wieder  einige  geographisch  brauchbare  Beobachtungen 
einflicssen.  Viele  gehalt\*olle  Werke,  namentlich  der  älteren  Zeit,  sind  in 
dieser  Reiseliteralur  enihailen.  Abirr  doch  macht  sich  die  Erscheinung 
immer  mehr  geltend,  duss  die  ernsten,  wissenschnfllichen  Forscher  in 
Griechenland  den  Weg  der  Reisebeschreibung  verlassen  und  sich  Spezial- 
untersuchungen zuwenden.  Nach  der  Zeit  der  Entdeckungsreisen  ist  auf 
dem  archäologisch-topographischen  .^rbeitsfelde  die  Zeil  der  Ausgrabungen 
gekommen.  .Auch  für  die  physikalisch-geographische  Forschung  ist  es 
nunmehr  an  der  Zeit,  an  Stelle  der  lliichtigen  kcisehei^bachlungen  ein^ 
systematische  Erforschung  iles  Landes  und  eine  methodische  Darstellung 
des  Bekannten  zu  setzen. 

Drei  Werke  sind  hier  zu  nennen,  welche  bereits  eine  zusammen- 
fassende Darstellung  der  Geographie  des  Peloponnes  versucht  haben.  E. 
Curtius'),  obwohl  in  erster  Linie  von  archäologischen  und  historischen 
Gesichtspunkten  ausgehend,  hat  es  in  meisterhafter  Weise  verslanden,  auf 

Kl  eigener  .Anschauung  (lKi7,  HH,  4(tt,  mit  Benutzung  des  \venigen 
ndcnen  Materiales  auch  ein  Bild  der  physischen  Geographie  des 
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Peloponnes  zu  cnUi'crfen,  und  vor  allem  in  ({cislvollslcr  Art  die 
schichte  durch  die  Natur  dc^  Landes  zu  erklären.  Sein  Buch  hx  da- 
her nicht  nur  von  histoiisch -topographischem  Werte,  sondern  ver- 
dient wegen  seiner  Methode  auch  unter  den  klassischen  Werken  der 
Geographie  an  hervorragender  Stelle  genannt  r.u  werden.  —  Gar  sehr 
sticht  von  seiner  glänzenden  Diirstellung  da.s  trockene  Buch  von  Bur- 
sian')  ab,  das  sidi  fast  ausschiesslich  mit  hisiorischer  Topographie 
beschüfligT.  —  Die  eigentliche  ph\-sikulischc  Geographie  hehiindelt  das 
treffliche  Werk  von  Neumann  und  Pari  seh  ^),  wonn  die  Verfasser  alles 
bis  dahin  Bekannte  zusammcngetiagcn  und  in  durchgeistigter  Weise  dar- 
gestellt haben.  Atier  gerade  im  l'clopunnes  liesM;n  sie  die  Ouellen  weit 
tnehr  im  Stich,  als  in  dem  besser  bekannten  Mittetgiiechenland. 

So  konnte  ich  es  denn  als  eine,  vscnn  auch  schwicriRe.  doch  dank- 
bare Aurgabe  ansehen,  als  ich  mich  enischloss,  die  physisch -geogra- 
phische l'ntersuchung  des  Peloponnes  in  .Angriff  zu  nehmen.  Mar  \'er- 
iauT  meiner  Hciscn  war  kurz  folgender*):  Am  it.  August  IHS7  landete  ich 
im  Piraeus  und  ^-erblieb  einen  Monul  in  .Athen,  mit  \'i>rbereitungen  zur 
Reise,  Ausfltlgen  in  die  nähere  l'mgegend  und  mit  dem  Studium  der 
i^irache  beschäftigt.  Am  X  September  begab  ich  mich  zu  Schill'  nach 
Porös,  um  von  dort  eine  erste  Kckognoszierungslour  durch  den  Peloponnes 
zu  beginnen.  Ich  hatte  einen  griechischen  Diener,  der  etwas  deutsch  sprach, 
als  Dolmetscher  engagiert,  und  reiste  vermittelst  Maultieic.  die  ich  des 
öfteren  wechselte.  Auf  dieser  Tour  durchkieuzte  ich  flüchtig  die  Ar- 
golis,  Arkadien  und  die  Hochgebirge  dei'  östlichen  .Achai'a  und  kehrte 
am  2~.  Scplembei-  nach  Athen  zurück.  Nachdem  ich  so  einen  altge- 
meinen Cberblick  gcivonnen  haUe,  begann  ich  meine  spezielleren  Aul- 
nahmen im  südlichen  Mesi»enien,  \\n  icli  mich  vom  *>.  Oktohei'  bis  zum 
5.  November  aufhielt,  worauf  ich.  durch  den  liintritt  der  Hegenzeit  ge- 
nötigt, zu  Schiff,  mit  einem  Abstecher  nach  Olympia,  nach  Athen  zurück- 
kehrte (IH.  November).  Die  folgenden  drei  W'intermonate  verblieb  ich 
in  Athen,  vielfach  \on  Kleber  heimgesucht,  sodass  ich  nur  wenige  Aus- 
flüge in  .Attika  imtemehm«!  konnte.  Ich  erlernte  uniei"dcssün  das  Neu- 
griechische soweit,  dass  ich  meine  Reisen  von  nun  an  ohne  Dolmetscher 
machen  konnte.  Die  Zeit  vom  I.  bis  2i'.  l-'ebriiar  \SHH  venvvandte  ich 
auf  die  L'nter<uchung  des  Isthmos  von  Korinth  und  seiner  Umgebung 
und  derticgend  \'on  Megara,  Es  gelang  mir.  in  der  Perstm  des  wacke- 
ren .Arkadicts  Angelis  Ko.smopuIos')  aus  Maguliana  einen  ausserordent- 
lich zuverlässigen  und  ge\\'andten  Agogialen  (Pferdetreiber)  mit  zwei 
Pferden  zu  mieten,  der  von  nun  ab  auf  allen  meinen  Reisen  in  Griechen- 
land mein  Begleiter  war  und  dessen  Treue  und  .Ausdauei'  ich  ziun  Teil 
das  Ctelingen  meiner  Arbeiten  verdnnke.  Am  2,  März  trat  ich  von  Ka- 
lamae  aus  eine  neue  grössere  Reise  an,  welche  mich  zunächst  durch 
Mcssenien  und  .Aikadien  füfmc.  Nach  einem  kurzen  .Aufenthalte  in 
Athen  (27.  April  bis  10.  Mai)  kehrte  ich  über  Nauplia  nach  .Arkadien 
zurück,  durchzog  das  Arkadisch -Argotisclie  Grenzgebirge  und  das  öst- 


t)  C«or*t>hl«  von  Ctf^atmUmä.  3  Bdc  r.eipil«  W.1—1J. 

3)  PhjrnkaliKhe  Geogrophie  von  Gnechcnljind.  Br«ilau  I8S.S. 

9}  S.  mtlnc  vorliult|t«n  Hcrichl«  In  den  Varliandl.  J.  CcMlUuh  tUr  Krdkuntle  lu 
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Hchc  Arkadien  und  untersuchte  Jiinn  di«  Hochgebirge  Ziria.  Cbelmos, 
Ülonos,  \oTdias.  Am  T».  Juli  reisie  icli  von  Aegion  nach  Athen  ziirtlck 
umi  verliess  GricchiniianJ  am  11.  Juli  IHKM.  —  Im  Jahre  18Sy  landete 
ich  am  16.  Febriiar  zum  z^veiten  Male  im  Plrilus  und  begAnn  meine 
Kelsc,  diesmal  von  Korinth  aus,  am  23.  Febniar.  Zuerst  wurde  die 
Geruneia.  dann  die  .-XriRolis,  dann  die  Kiistc  von  AchaVa  und  die  Land* 
schart  Ktw  besucht.  Vom  16. — 27.  April  hielt  ich  mich  \vieder  in  .Mlien 
auf  und  bereiste  dann  vom  '2H.  April  bis  zum  H.  Juli  die  K^-nuria,  l^- 
kionien  und  die  ihm  benachbarten  'IVile  von  Arkaciien  und  Mcsscnien. 
Damit  waren  niöne  L'mersuchungen  im  Peloponnesbeendel.  und  ich  ver- 
lies* tiiicchcnland  zum  zweiten  Male  am  10.  Juli  1889.  Im  l-'rühjahr 
1I*XJ  bereiste  ich  noch  llüchtii?  Nord- und  .Mittelgricchenland  (vom  S.  März 
bs  zum  ift).  April),  um  den  Aascliluss  meiner  geologischen  Aufnahmen  mit 
denen  der  österreichischen  (ieoloRen  in  MinelRriechenland  zu  ben'irken, 
und  macht«  dabei  noch  einen  kleinen  AustUig  in  die  Argolis  C^\  bis 
•22.  April)'). 

\fcirke  Aufgabe  bestand  in  erster  Unie  in  der  geologischen  Kr- 
(twsehung  des  Landes,  als  der  wichtigsten  Grundlat^e  für  all«  anderai 
Zweige  iter  tleographic,  und  als  desjenigen  Wissensgebietes,  in  dem  hier 
noch  alles  zu  thun  war.  Ich  gelangte  bald  zu  einer  Auffassung  der 
Schichtfülge.  welche  sich  dann  im  ganzen  Lande  immer  wieder  bestätigte, 
und  fUhne  eine  geologische  Cbersichtsaulntihme  durch,  deren  Resultate 
auf  der  diesem  Ruche  betgegebenen  Karle  niedergelegt  sind.  Neben  dei- 
Stratign^^hie  bildete  die  Tektonik  den  wichtigsten  Teil  meiner  Arbeit. 
Sie  nimmt  daher  in  diesem  Buche  den  bi-atesten  Raum  ein.  Besondere 
Aufiiicrksamkeil  widmete  ich  ferner  der  Physiognomik  und  Mtwphologie 
des  Landes  im  Zusammenhang  mit  dem  geologischen  Bau.  Zu  diesem 
Behufe  nahm  ich  eine  grosse  Anzahl  von  Lnndwhnftsphotographien  auf, 
welche  leider  bis  jetzt  noch  nicht  verftffenllicht  werden  konnten.  .Auch 
\\imJe  die  X'eibreitung  der  zerstörenden  Wirkungen  der  heftigen  Erd- 
beben, welche  sich  kurz  vor  oder  wilhrend  der  Zeil  meiner  Rei-sen  er- 
eigneten, Studien.  In  lopographischer  Hinsicht  lag  es  in  der  Natur 
der  Sache,  da.ss  nur  untcrgeoi-dnete  Verbesserungen')  an  der  französi- 
schen Karte  angebradit  werden  konnten,  da  wciAcr  Zeit  noch  Mittet  es 
mir  emi()g lichten ,  eine  toptigraphische  Neuaufnahme  des  Landes  vorzu- 
nehmen. Dagegen  machte  ich  eine  grosse  Zahl  von  Anei'oTd-Höhen- 
measungai^l,  welche  ich  zur  Zeichnimg  einer  Isohj'psenkiirle  des  Pelo« 
ponnes  als  Grundlage  ftir  die  geologische  Karte  verwerten  konnte,  libenso 
konnten  die  Beiträge  zur  exakten  Kcnniniss  des  Klimas  nur  gering  sein, 
da  ich  j»  keine  zusammen  häng  aide  Benbachtungsreihe  liefern  konnte. 
Jedoch  gelangte  ich  dadurch,  dass  meine  Reise  sich  auf  alle  Jahres- 
zeiten ausdehnte,  zu  eigener  .\nschauung  des  allgemeinen  Ganges  der 
klimatischen  Faktoren  und  ihrer  Wirkung  auf  das  .Aiwsehen  der  Land- 
schart. Die  Lage  der  Schneegrenze  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten 
wurde  mehrfach  beobachtet.  Auch  der  Bewässerung  des  Landes,  der 
Verteilung  der  Ö^elten   und  der  WasserfUhrimg  der  BSche,  so  wichtig 


1 1  hn  Gnnicn  habe  ich  niich  also  3'iO  Taflc  Im  Peloponnc»  •utgehalten.  von  d«n«n 
nur  33  RastlAge  unrcn. 

2)  Vgl.  ili*  ,iiein«rkuiigen  lur  Kart**. 

3  Dr.  A.  Galle  Dr  A.  Phillppsons  batomeiriiche  H<ihenmaKung«n  Im  Pe!o- 
ponntis.    Z«it!tchr.  d.  O».  f.  EtJkurJ«  xu  Btrlin.  HJ.  ':*.  ISSV. 
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fijr  das  Leben  der  organischen  Welt,  femer  ganz  besonders  der  Verteil 
ung  der  einzelnen  Vegeialionsformationen  und  der  Kulturen  widmete  ich 
meine  Aufmerksamkeit.  Kndlich  suchte  icii  iiber  die  menschiichcn  An- 
siedelungen, den  KulHirzuMand  und  diöNuhrvingszweige  der  Bevölkerung 
möglichst  viel  Nachrichten  zu  sammeln.  Das  wcniße,  was  ich  zur  ethrni- 
graphi»^cn  Kenntnis  des  Landes  beitragen  konnte,  namentlich  die  Ver- 
teilung der  Albanesen  belrelTend,  habe  ich  bereits  vei-uffeniüchl. ') 

Die  auf  solche  Weise  gesammelten  Beobachtungen  sind  in  diesei 
Buche  medcrijelcgt.  Aber  dasselbe  soll  nicht  allein  ein  Heperturium  de» 
zusammengctrugcricn  Maleriale7>  sein,  sondern  es  will  auch  versuchen, 
auf  Grund  desselben  eine  zusanimenfassende  phyäisch  -  sengraphischc 
Üarstdlung  des  i'elopDnncs  zu  geben.  Die  .Aufgabe  des  Werkes  ist  also 
eine  doppelte,  und  dies  erschwert  die  Wühl  einer  geeigneten  Disposition 
ungemein.  Während  die  Auf?-Ühlung  der  Beobachtungen,  deren  Ver- 
öffentlichung zur  Begründung  und  Kontrote  der  zusammenfassenden  Dar- 
stellung unumgänglich  nötig  ist.  n»turgemü.ss  den  Reisei\'egen  folgen 
mus,s.  kann  die  letztere  nur  von  aUgemeinen,  methodischen  Gesichts- 
punkten erfolgen.  Ich  habe  mich  daher  entschlossen,  das  Werk  in  zwei 
Teile  zu  zerlegen,  einen  speziellen,  welcher  die  Einzelbeobachtungen  cni- 
hall,  und  einen  allgemeinen,  welcher  das  (iesamtbild  des  Peloponnes  dar- 
bietai  soll.  Um  aber  dem  ersten,  speziellen  Teil  mehr  i-cben  zu  ver- 
leihen und  seine  Benutzung  zu  erkiohiern,  habe  ich  an>  Schlüsse  der  in 
jedem  einzelnen,  natürlich  begrenzten  Landesteile  gemachten  Beobacht- 
ungen eine  Zusammenfassung  derselben  zu  einem  einheitlichen  Bilde  des 
betreffenden  Gebietes  versucht,  und  dieselbe  durch  den  Druck  hervor- 
gehoben, sodass  der  Leiter,  welcher  sich  liber  eine  bestimmte  l^andschaft 
orientieren  will,  nicht  nötig  hat,  sich  durch  die  Einzelbcobachtungen 
durchzuarbeiten .  noch  sich  aus  dem  Allgemeinen  Teil  diis  auf  die  be- 
treffende l^ndschafl  Bezügliche  selbst  zusammenzutragen.  Ich  habe 
ferner  den  Speziellen  Teil  dem  Allgemeinen  vorausgeschickt,  wäl  letzterer 
sich  besiiindig  «uf  den  ersicren  beziehen  miiss.  Das»  bei  dieser  Anlage 
Wiederiiotungen  nicht  zu  vermeiden  sind,  ist  klar.  Ich  glaube  aber,  dass 
dieser  Cbclstand  den  Vorteil  der  ieichteien  Bcnutzbarkeit  des  Buches 
nicht  nufwi^t.  Zum  Schluss  wird  ein  I'elrogrnpliischcr  Anhatig, 
(\cn  Herr  Frofes.sor  Dr.  K.  Lepsius  zu  bearbeiten  die  Güte  hat,  folgen, 
auf  den  hiermit  ein  Tür  alle  Mal  in  Bezug  auf  die  Pclrographie  verwiesen 
werden  soll.  Da  unter  den  im  Speziellen  1"cil  niedergelegten  Beobacht- 
ungen bei  weitem  diejenigen  geologischer  Naiur  überwiegen,  so  nius.ste 
bei  der  Einteilimg  und  Anordnung  desselben  der  geologische  Bau  in 
erster  Linie  massgebend  sein.  Das  ganze  Land  musste  in  eine  Anzahl, 
in  Hinsicht  auf  den  Gebirgsbaii  mögliclvst  natürlich  abgegrenzter  Gebiete 
zerlegt  werden ,   die  sich  allerdings   nicht  ganz   mit  der  historisch  über- 

I  lieferten  Landschaftscinicilung  decken.  Zunächt  wird  der  ganze  I'elo- 
ponfws  in  drei  Gebirgszonen  zerlegt:  in  das  östliche,  das  zentrale 
und  das  westliche  peloponnesische  (iebirge,  welche  sich  in  geologischer 
und  tektonischer  Hinsicht  scharf  unterscheiden.  Die  Begründung  dieser 
Einteilung  wird  sich   im  Laufe  der  Daistellung  von  selbst   ergeböl  Und 

wird  dann  im  Allgemeinen  Teil  näher  ausgeführt  werden.  — 
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Es  liegt  in  der  \')elseitigkeit  der  Cleop-aphie  begründet,  dass  sie  mehr 
als  jede  andere  Wissenschaft  in  das  Gebiet  benachbarter  Wissenschaften 
übwRreifi  und  sich  dieselben  für  ihre  Zwecke  dienstbar  macht.  Man 
hat  daher  wohl  der  Geographie  die  BerechliRUnR,  als  selbständige  Wissen- 
schaft zu  gelten,  abRCsprochen .  indem  man  darauf  hinwies,  d^iss  fast 
alle  Objekte  ihrer  Beobachtung  und  Betrachtung  bereits  in  das  Arbeits- 
feld anderer  W'issenschaften  fallen  und  meUl  auch  von  diesen  ausKebeutet 
werden.  Aber  diese  Ansicht  bctindet  sich,  wie  ich  glaube,  sehr  im  Un* 
recht!  Mögen  auch  die  Einzerobjektc  in  das  CrtJbict  der  EinzeKvissen- 
schaflen  fallen,  so  giebt  es  doch  eine  BeirachHingsweise  dieser  Ein- 
zelobjekte.  welche  nur  der  Cicographic  eigen  ist  und  ihr  von  keiner 
anderen  Wissenschaft  streitig  gemacht  werden  kann.  Dies  ist  die  wissen- 
schaftliche Landeskunde,  d.h.  die  Landeskunde,  welche  sich  nicht 
mit  einer  /Vneinanderreihung  der  in  einem  einzelnen  Stück  der  Erdober- 
Häche  auftretenden  Erscheinungen  begnügt,  sondern  ihren  gegenseitigen 
Beziehungen,  ihrem  lu-siich  liehen  J!ii.'iamnienhang  nachspürt  und  sie  zu 
einem  auf  dem  Gesetz  von  Ursache  und  Wirkung  begründeten,  einheit- 
lichen Bilde  des  betreffenden  Landes  zusammcnfasst.  Das  Objekt 
dieser  Betrachtungsweise  ist  daher  der  natürlich  begrenzte 
Erdrnum  als  Ganzes,  in  seiner  durch  das  Zusammenwirken  aller  in 
ihm  auftretenden  Einzclobjektc  entstehenden  individuellen  f'haraklerisier- 
ung,  welche  ihn  von  anderen  Erdrilumen  unterscheidet.  Die  Kenntnis  der 
Einzelobjeicie  —  welche  an  sich  den  anderen  Wissenschaften  zufallen 
mögen  —  liefert  nur  die  Mosaiksteine.  aus  denen  sich  dieses  Bild  zu- 
sammenfügt. Dieselbe  Betrachtungsweise,  \'on  dem  einzelnen  Erdiaumc 
auf  die  ganze  Erdoberflüche  ausgedehnt,  fiihrt  zur  „Allgemeinen 
Geographie*,  welche  aus  den  einzelnen  Landeskunden  die  allgemein 
gültigen  Gesetze  über  den  ursächlichen  Zusammenhang  der  Erschein- 
ungen zu  ziehen  hat,  welche  die  Chflrakteri.sieruiig  der  einzelnen  Erd- 
räume ausmachen.  — 

Dies  bt  meiner  Ansicht  nach  ilas  eigentlichste  .Arbeitsfeld  der 
Geographie,  von  dem  ausgehend,  ihr  freilich,  wie  jeder  anderen  Wissen- 
schaft, das  Recht  zusteht,  in  ein  anderes  W'isscnsgebiet  einzugreifen,  so- 
bald Jhr  in  demselben  ein  GegensUtnd  noch  nicht  genügend  klar  gestellt 
scheint,  der  für  ihre  Zwecke  von  Wichtigkeil  i.sl,  während  er  vielleicht 
fCir  die  Zwecke  jener  anderen  Wissenschaft  nur  von  untergeordneter  Be- 
deutung sein  mag. 

Diesen  Gesichtspunkt  habe  ich  mich  bemüht,  bei  den  zusammen- 
fassenden Darstellungen,  sowohl  der  einzelnen  Land.schaften ,  als  des 
Peloponnvs  als  Ganzen,  zur  Geltung  zu  bringen;  ich  habe  mich  bestrebt, 
in  jedem  Falte  ein  einheitliches  Bild  zu  schaften,  in  welchem  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  des  geologischen  Baues,  des  Klimas,  der  organischen 
WqI\,  besonders  der  menschlidicn  Kultur  nach  Möglichkeit  hervortreten 
sollen.  Ich  bin  mir  \\'ohl  bewusst,  dass  das  Resultat  weil  entfernt  ist 
von  dem  Ideal  einer  wissenschaftlichen  Landeskimde,  wie  ich  es  obem 
angedeutet  habe.  Aber  immerhin  hoffe  ich,  dass  das  Streben  nach 
demselben  nicht  zu  verkennen  sein  wird,  und  dass  daher  auch  dieses 
Buch  dazu  beitragen  mag.  der  Ansicht,  dass  die  Geographie  eine 
vollberechtigte,  selbständige  Wissenschaft  sei,  immer  mehr 
zum  Siege  zu  vertielfen! 
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EinUitung. 


Beraerkans  Ober  die  Schreibweise  der  Ortsnamen. 

In  Jem  Te-sto  sowohl  als  auf  der  Kam  h.ibe  icli  Jer  Sclireibui^ 
der  Ortsnamen  die  landesübliche  Aussprache  zu  Grunde  gricgt. 
Ich  transscribicre  daher: 


r  =  y  (spr.  i). 

qr  =  ph  (in  aus  analeren  Sprachen 
entlehnten  Worten  schreibe  ich 
est). 

Z  =  ch  (spr.  =  ch  in  -Sprache",  da- 
gegen vor  e-  und  i-Lauten  = 
ch  in  .spreche"). 

1*  =  ps. 

M  =^  o. 

«I  —  ae, 

Ml'  =  av. 

yi  —  g.  zuvi'eilen  auch  ng. 

tt  =  i. 

«r  =  e\\ 

/i.T  =  b. 

)*<  :=  d  (spr.  deutsches  d). 

Ol  =  i. 

oi<  =  u. 

VI  s  i. 

'  (spiritus  nsper)  =  h  (kaum  hör- 
bar). 


u  =  a. 

i*  =  V  (spr.  deutsches  «•). 

;•  =  g  (spr.  =  g  in  „gut" ,  vor  e- 

und  ULautcn  dagegen  ww  j). 
^  =s  d  (bpr-  dos  sanfte  englische  th). 
*  =e. 

£  =  z  {spr.  das  franiuJsische  z). 
9=i. 
.■»  =  th  (spr.  das  scharfe  «iglische 

th). 
1  =  1. 

i  =  i. 

|i  ^  m. 

r  =n. 

$  s=  X  (spr.  deutsches  x). 

0  =  0. 

/r  =  p. 

^  =  r. 

<r=:s. 

T  =  t. 

Das  ►■  am  Knde  wird  gewöhnlich  nicht  gesprochen.  Endet  das  Won 
auf  lot'.  so  \\ird  Ol-  nicht  ßespnjchen  (z.  B.  Ka'luftüxiav  geschrieben, 
\-i>lkstümlich  gesprochen  Kalamäki). 

Bei  den  Namen  der  Ortschaften,  deren  Schreibweise  im  Grie- 
chischen schwanict,  folge  ich  der  oftizicUen  Quelle:  „^'ruritrnxii  r^^ 
''Eij.ü&oi.  tfi^(ft'if/ioi  1879*.  Herausgegeben  \om  Minisleiium  des  Innern, 
Athen  lft81. 

ICine  .Ausnahme  mache  ich  mit  denjenigen  besonders  bekannten 
Kamen,  welche  uns  in  anderer  als  der  neugriecliisclieii  .Xiiss^Titctie.  öder 
in  %'a\lciit.schier  Korm  neläiifi);  sind.  z.  B.  .Mhen  (stall  .Aihinaei,  Sparta 
(siatt  Sparti).  lilis  istutt  llis)  u.  a.  m.  Diese  schi'cibe  ich  in  der  bei  uns 
üblichen  Ponn.  Bei  imbekannleren  Niunen  bezeicluie  ich  zuweilen  die 
betonte  Silbe  durch  einen  Accent  (')• 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  viele  Ortschaften  zwei  oder  mehrere 
Namen  (Uhren,  indem  man  ilurch  regierungsseitig  erlassene  \'"crordnungcn 
die  volkstümlichen,  im  Mittelalter  entstandenen,  duich  altklassi&che  Nan>en 
ersetzt,  und  zwar  «vft  durch  solche,  die  mit  dem  heutigen  Orte  gar  nichts 
zu  thtm  haben.  Diese  neuen  offiziellen  Namen  beginnen  bereits  «ILmäh- 
lidi  auch  in  das  \'olk  einzudringen.  Ich  habe  in  solchen  Füllen  thun- 
Itchsi  beide  Bezeichnungen  neben  einander  ange\vandt.  Kür  l'"lüsse  und 
Gebirge  fehlt  es  im  Neugriechischen  vielfach  an  einheitlichen  Namen; 
ich  musste  sie  daher  ot^  mit  den  im  .Mtertum  gebräuchlichen  Benenn- 
ungen versehen.  .Auf  der  Karte  habe  ich  Jedoch  sämtliche,  heute  im 
\V>lksmundc  nicht  übliche  Namen  in  Klammern  gesetzt. 


ERSTES  BUCH. 


Spezieller  Teil 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Das  Ostpeloponnesische  Gebirge. 

r. 

Die  Landbrücko  zwisclieii  Mittelgriecbeulaud  und 

dem  PeloponneB. 

Verzeichnis  der  Rcisewege. 

18»«  F>>lniiar  3-:  N«ik'>rinth,  Altlciriuüi.  AkivkurüiiL.  Hexamüln,   XvloU- 

ru-B.  Ni-nkorintli-   l.:  NeukmHatii.  I.iitiikki»».  Pi-nu'hor«  umi  iurdrk.  5.--II.:  Cnter» 

i         '   ilo«   I-^iun-«^   vun   Kviriutli.      Iti.:  Mr^ui-n   —  KukiiikAU   iiU'l   ztirflck.     17: 

j^-    UttiLiraV      19.:    iMhiniii.    Kolniilxiki,    .SoltiilMm .    Isibiiiiu.      Ib39    ('<!• 

'  NeMliofiuth.  Kuluui^kiuu.  H.  Tl»üil<>t'i.    24.;  H.  Thi^iilun.  MvpMKvr^VMls. 

^  ni-uL  Mfad.     a5.T  Mttxi.   Schi'ni»,    I'i«*»,    N«nkorinlh.     S7-:  Noiikormth. 


Topographische  Übersicht. 

Die  LaniibrQckc.  welche  den  Pulopiinnes  mit  Mittcigricchcntimd  und 
somit  üherhaupt  mit  dorn  europäischen  K'->mincnte  verbindet,  besitzt  in 
ihrem  iius>*eren  l.'mri-ss  die  Kichtiing  von  O^O  nach  VN'SW.  V\'ahrend 
die  l-änge  m  dieser  Kichtuns  etwa  -l"  km  beträgt,  schwankt  die  Breite, 
senkrecht  ditzii,  zvtisclien  >>  und  6  km.  Es  wird  die»  veranlasst  durch 
eine  vom  HauptkJuper  der  Lat>dl>rLlcke  nach  Westen  in  den  üolf  von 
Korinth  vorepringcnde  Haibiiisel,  die  Halbinsel  vonPcrachora,  durch 
weictw  das  Ostende  dieses  Ciuifi»  in  zwei  Buchten  geglteden  uird.  in 
die  Bai  von  Livadoüira  im  Niwden  und  die  Bai  von  Korinth  im 
Süden.  Im  Gegensatz  dazu  \erläuft  die  Südostkii«e  der  I^ndlTÜcke. 
welche  sie  gegen  den  Golf  von  .Aeginu  begrenzt,  ohni;  grijisere  tiin* 
huchtuntjen.  —  So  gliedert  sich  sctu^in  m  iten  Äusseren  tJmrisscn  die 
Londbrücke  in  drei  von  OiNtJ  nach  WSW  auf  einander  folgende  Ab- 
schnihe,  in  je  einen  schnmlen  an  den  beiden  Hnden  und  einen  bedeutend 
breiteren  in  der  Mitte.  Diese  .Abschnitte  chanikterisieren  sich  aber  nicht 
nur  durch  den  \'er!aur  der  Küsienlinie,  sondern  auch  durch  ihren  geolo- 
gischen Bau  und  ilw  äusseres  Kelief.  Während  die  beiden  Engen,  der 
17  km  breite  Islhmos   von   Megaru   auf   der   minelgriechischen.    der 
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A  km  breite  Islhmos  von  Korinth  auf  der  pcloponnesischcn  Seite  als 
flache  Schi>llenländer  nicht  gcfallirtcr,  jungtertüiFer  Ablagerungen  sich  nur 
zu  bescheidenen  Höhen  erheben  —  tiefsle  Punkte  iler  Wiisserscheiden 
4öt>  beztil.  ISO  m  zieht  sich  in  dem  mittleren  breiten  Teile  ein  kleines 
Fflllengebirfie  aus  Kreidegesteinen  vun  Meer  zu  Meer.  Es  ist  diis  137öm 
Hölw  erreichende  Geraneitt-Gebirge,  welches,  selbst  völlig  von  d«i  (tbrigen 
Gebirgen  Griechenlands  losgelöst,  seinerseits  eine  hermetische  Scheide  zw-i- 
sehen  den  beiden  Isthmen  bildet. 


i.  Der  Isthmos  von  Megara. 

Zwischen  dem  geschlossenen  Abslitrz  des  Patera-Gebirges  im"  Nord- 
osten und  dem  Wnll  der  Gcranuia  in  Südwesten  zieht  sich  die  Senke 
des  Islhmos  von  Mefiara  von  der  Bai  \'on  Salamis  7,i.ir  Bai  von  Liva- 
dostra.  Das  Patera-t^birgc  (oder  Kaiydi-Ciebirge)  besteht  aus  Rudislen- 
kalk,  und  zwar  rechnet  Biitner')  diesen  Kalk  zu  der  oberen  Etage  seiner 
Kreidekalke  im  Zvisaoimenhiinge  mit  den  Kalken  des  Ktthaeron.  d«  Pamcs 
und  von  Athen  Der  ziemlich  gradlinige  Absturz  des  Gebirges  streidit 
NW— SO.  und  ebenso  ist  nach  den  Angaben  Uiltncrs  das  Schichtstrcichett 
gerichtet.  Dagegen  streicht  der  NorJabhang  der  Gerancia  WNW— OSO- 
Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Gebirgen,  das  Hdgelland  des  Mega- 
rensischcn  isthmos,  verbreitert  sich  daher  nach  Westen  bedeutend. 

Der  grössere  Teil  dieses  Jsthmos  wird  von  einer  Scholle  jungtertiiirer 
Gebilde  eingenommen,  welche  von  Gaudry*)  und  Fuchs')  studiert 
worden  sind.  Die  Ablagerungen  bestehen  überwiegend  aus  plattigen  Suss- 
wasserkalken  untl  sandigen  Mergeln.  An  den  Kalkgebirgen  reichen  sie 
bis  T)"  H  >  m  Meereshöhe  hinauf.  Kin  ebener  Plateaurand  hildel  die  Was.ser- 
schcide.  weiche  sich  in  einem  nach  West  geöffiictcn  Bogen  in  der  Höhe 
von  4ö<l  bis  CtUilm  von  dem  Paiera-  zum  Gcraneiii  -  Gebirge  hinzieht. 
Diese  ebene  Wasserscheide  trennt  zwei  völlig  verschiedene  Abhünge. 
Dw  kurze  Abfall  zur  Wcstki.iste  ist  von  einem  labyrinthischen  Sv'Stem 
sleiKvimiltger  Erosionsschluchten  gegliedert,  welch«  die  Scholle  in  schmale 
Hippen  auflösen,  die  .sich  von  der  Was-serscheide  zum  Meere  htnab- 
ziehcn.  Die  canonartigen  Schluchten  zeigen  an  ihren  Wänden  die  Über- 
einander! agerung  miinnigfach  wechselnder,  bunlgelarbter  Mergelschichten, 
die  zusammen  eine  Mächtigkeit  von  mindestens  .HHm  besitzen.  Der 
obcrete  Teil  der  .Mergelformation  zeichnet  sich  durch  eine  grellrote  Farbe 
Ulis,  und  zwar  erreicht  die  rutgelärbtc  Masse  stellenweise  eine  Mächtig- 
keit  von  fa.st  \<t)m.  In  der  NShe  de-s  Geraneia-Abhanges  wird  der 
Mergel  von  einer  Konglomcratbank  bedeckt.  (Bei  den  verlassenen  Chanis 
von  Kandi  fand  ich  unter  derselben  in  gelbem  Mergel  zahlreiche  Car- 
dien.)  Die  Schichten  fallen  zunächst  der  Geraneia  \on  dem  Gebirge 
(lach  ab  und  legen  sich  dann  horizontal;  kleine  V'erwerfungen  sind  darin 
zu  bemerken.  Dieses  ganze  Schluchlcngebict  ist  ungemein  unzugäng- 
lich und  für  jede  Kultur  unbrauchbiir.  Nackt  und  kahl  liegen  die  btmten, 
groteskgeformten    Mergelwände  da;    nur    hier  imd    dort  erhebt  sich  «in 


1)  OcnkKhr.  Witn.  Akul.  Matli.-naiurw.  Q.  40.  8J.  16Na  !>.  Gl  r. 

2)  }At  Attimvax  fD«iill«s  «I  Geologie  ilc  t'Attii,]uc  p.  441  fL 
:H)  Studien  Gbtr  dio  jüoevrvn  Tertürbildunecn  Crieditntands,     Denk^chr.   Wltn. 

füutd.  Malh.-flatiirw.  a..  Bd.  37,  mi. 
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kümmerliches  Stämmchen  der  Aleppokicfer.  Die  Geßend  ist  daher  auch 
ß«nz!ich  unbewohnt.  Erst  am  Rande,  wo  sich  das  bewaldete  Kalkge- 
birge der  Geraneia  «iis  dem  Xei>j;en  heraushebi.  liegt  Jic  einzige  Nictter- 
lassung,  das  Alhanesendiirfcheii  Släzi,  das  in  etwa  'S  bevvohnien  Hiitlen 
75  Einwohner  zahlt.  E«  «arcn  auf  allen  meinen  Reisen  in  Griechen- 
land entschieden  dies  die  elendesten  und  schmutzigsten  Behausungen, 
die  ich  irgendwo  angeimtfen  habe! 

Ganz  anders  ist  die  Östliche  Abdachung  gestaltet.  Von  der  Wasser- 
scheide iiehl  sich  eine  sanfi  geneigte  ung^lievlerte  Flache  hinab  zu  der 
Alluvialebene.  welche  den  «"isilichsien  Teil  des  Islhmos  um  die  Stadt  Mc- 
gara  hemm  einnimmt.  Kin  W'asserriss,  der  sich  von  der  Wasserscheide 
nach  Megara  hinabzicht  und  westlich  der  Stadt  in  die  Ebene  mündet, 
giebt  einen  Einblick  in  die  Neogeaschichten').  Es  zeigen  sich  Mergel, 
Mergelkalke  und  Sandmergel,  wechselnd  mit  Konglomerat-  und  Poro*- 
bjinkcn,  in  der  mannigfachsten  .Ausbildung  und  in  häutigster  Wechsellager- 
ung. Auch  LigniiflMzchcn  treten  auf.  In  diesen  Schichten  ist  eine 
reiche,  von  Fuchs  unienfuchle  Fauna  von  Süsswasser-  und  hrackischen 
Konchylien  enthalten*).  Es  ergiebt  sich,  dass  diese  .Ablagerungen  einem 
Binnensee  der  levantinischen  Stufe  (L'nterpliocänl  emstaninien.  der,  in  der 
Nähe  des  Meeres  gelegen,  hituflgen  Überflutungen  und  Einbrüchen  von 
Seiten  des  letzteren  ausgesetzt  war.  Es  reiht  sich  daher  das  Neogen 
Vüti  Megara  in  die  grosse  Anzahl  ühnlicher  und  gleichaltenger  Bildungen 
ein,  welche  sich  tlber  einen  gn>ssen  'reil  des  Orients  verbreiten*). 

Mein  ÜMuch  ies  uiilortton  Teile«  Jer  erwühntcn  ^hiu^rii  eqiMh  folnende  ßcobuclit- 
un)^.  Etwm  1  km  Obntialb  .Icr  Strftucnbrücke  beginnt  du  Neogen.  &  erMheint  tiM- 
\Khir  T<^i.  ilMÜber  |»lber  .M<n;e]knlk  tnil  MclHiirtpüiJcn  u  a.,  tiHrQbor  Coros-Suin  rnil 
Stcinkcmen  von  rardium  cdiilc.  Str  N  7.S"  O,  fd.  SSO  mit  20".  Unu-di  davon  tritt 
unter  dt<sen  S<AiGhten  eine  Klippe  eine«  dunklen,  «*hr  harten,  dolomllisd)  erscheinenden 
Kalkuldn««  auf.  der  Rieh  auch  in  den  Hügeln  von  Megara  lindet.  Über  dem  Por««  folgt 
w«rtcThin  geachtchlcler  Snnd  und  darüber  Travertin.  L'ntei  dem  gclbeii  iltrgclkalk  er- 
fichtinl  baM  bUiier  Tegel  mit  »eMcclii  ethntteiicn  K'ßnehylien  und  l.ignitnAIien.  Damnler 
ureilerhin  wieder  gelber  Mergelknlk  mit  Melanoj'srden  etc.;  darunter  Tmveiiin.  Die 
SchkAun  flreichen  N  .V<"— 70"W  und  Inllen  melM  mit  ungcf<lhr  l.^"  nach  \NO  ein,  >Un 
Itech  vom  Gebirge  ob.  Doch  werden  nie  von  einer  ("rmsen  Zahl  vun  Vern'erfungen 
i1uk)M(UI.  welch«  tneiM  paraliel  dtm  Geäirgtmnd  M  fifi"  W  Ktreichen.  Die  Richtung  des 
Abankcns  u-e«hi«ll  Etwa  3  km  oberhalb  Mcgant  zeigten  die  SchluchlwAnde  folgrnJe« 
PrnBI  von  obtfi  nach  unten:  üdber  Merpelkalk,  hlnucr  Tegel,  gelber  .\tergelkftlk ,  blauer 
T«gd.  getber  Mergel.  Travcrtin.  gelhgraiier  Mergel.  In  der  Schlucht  faiid  lich  ein  Oe- 
(öUe  tincs  p*bro4hnlichen  Kiuptivgesicins,  —  An  den  AbhAngen  de«  debirgci  vctlhch 
von  Megara  befinJrt  «ich  ein  Lager  einer  roten  Töpfererde  \>ittirn  /•■>rii<  .  welchen 
wahracbeinlkh  df>  .Material  zu  der  im  Altcrtiiffl  sw  blühenden  Tdonwarenrndiistiic  .Mc- 
garas  getiHert  haL  ITber  der  Tilpfcrcrde  lagert  eine  Konglomeralbank.  E»  mu»»  dalun- 
(•Melh  bicil>CTi.  ob  wir  n  hier  mit  einem  GMkI  der  N«oftenf'>rmatinn  oder  mit  Petenten 
OtMTfllchenbitdungen  SU  Ihun  hiLben. 

Die  Tektonik  des  Neogengebieies  von  Megara  ist  äusserst  einfach. 
Die  Schichten  liegen  horizontal  oder  wenig  geneigt;  in  der  N'iihc  des 
Randes  der  Geraneia  fallen  sie  (lach  \<^m  Gebirge  ab.  Sie  sind  nicht 
gefaltet,  dagegen  von  Vertt-erfungen  durchsetzt,  die  meist  dem  Gcbirgs- 


1 1  VcTtl.  Pochs  L  c. 

2)  Meine  Aufaunmlungcn  wurden  von  Dr.  I'.  Oppeiiheiiii  b«afb*llet.  Bin  fQr 
«H«  liUl  ad  bif  rmil  in  Bemg  auf  d>«  von  mir  ([esammelien  Xeogenlbmilien  auf  die  dem- 
nl^hst  in  der  Ztiueiir.  d.  ücutKch.  geol.  Ges.  erscheinende  Arbeit  dJesM  Herrn  v«rwi«Mn. 

,1i  V*rel.  über  da*  NV-'gen  von  H»cani   auwcr  den   zitierten  Abhandlungen  Neu- 

-     ■  ■"         Akad-,  ■«.>.  Bd..  S.  i'i7.  —  i'hilippior,   der  Islhmos  von  Korinlh. 


nwin'.  Denkcdnr.  Wien- 
Zeitschr.  a    Cm.  t  Erdk. 
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Lnuide  parallel  laufen.     Fuchs  II.  c.)  giebt  an,   dass  die  Schichten 
^lifcgara  nach  \V,  bei  Mazi  nach  O  fallen  und  so  eine  Mulde  darstellen.  _ 
Ich  habe  davon  nichts  gesehen. 

\'(»r  dem  sanft  geneigten,  nii:  Olivenhainen  bedeckten  OsUibfall  ä&fl 
Ncogcngcbietes  breitet  sich  eine  kleine  fruchtbare  AlliK'ialebene  bis  zum 
Eleu.'<inischen  Binnenmeere  aus.  Im  Süden  derselben  erheben  sich  zwei 
Reihen  flacher  K'alkhtigcl.  «-eiche  einander  parallel  von  W  nach  O  streichen. 
Die  nördlichere  beginnt  im  W  mit  zwei  ZwillinKshüReln  (der  westliche  S>ym 
Ü.  M.),  an  deren  Südabhängen  die  Häuser  der  Stadt  Meßara  malerisch 
hinaursteigen ,  und  zieht  5ich  dnnn.  die  Kapellen  H.  Georgias  und  H. 
Dimitrios  mtgend,  zur  Küste  des  Binnenmeeres.  Die  südlichere  Reih« 
\'ervvilchst  unmittelbar  mit  dem  Oslendc  des  Kalkgebirges  der  Geraneia, 
zieht  sich  an  der  Küste  entlang,  trügt  an  dem  alten  Hafen  von  Mcgora 
dne  Burgruine  und  setzt  sich  in  die  kleine  felsige  Landiipiue  hinein  fort, 
die  sich  der  Insel  Salamis  en^cgonstreckt.  Zwischen  beiden  Htlgdzügen 
liegt  «'iederum  eine  kleinere  Ebene.  Beide  Züge  linden  ihre  Fortsetzung 
in  Bergrücken  des  nördlichen  Teiles  der  Insel  Salamis,  wekhe  hinüber* 
teilen  zu  dem  Aegaleos-tiebirgc  wcstüch  von  Athen.  So  stellen  diese 
Hügel  die  \'crbindung  z\\-ischen  der  Gcrancia  und  den  Altisdicn  Ge- 
birgen dar,  Sie  bestehen  aus  dem  dunkelgrauen  Kalkstein  der  Geraneia 
und  enthalten  zahlreiche,  nicht  naher  bestimmbare  Durchschnitte  von 
Küssilien.  Neben  Bivalven  und  Gaslrupuden  zeigen  sich  durch  die  Ver- 
\\itteiung  her\'arrugende  kreisrunde  Ringe  aus  einer  bräunlichen  rauhen 
Masse,  etwa  2  cm  im  Durchmesser  hallend ,  daneben  auch  Iftngliche, 
etwas  gebogene,  an  einem  Ende  ziige^>itzle  Duri.'hschniltc.  Diese  Kossil- 
<lurch.scl>nilte ,  die  sich  ebenso  im  Kreidekalk  von  EIeusi.s  rinden,  und 
denen  wir  noch  vve  terhin  sehr  häufig  begegnen  werden,  lassen  sicti  nur 
als  schlanke  Rudisten  deuten.  —  Eine  ächichtung  ist  in  diesen  Kalken 
nicht  zu  erkennen. 

Die  Stadt  Megara  beherrscht  durch  ihre  feste  [.age  auf  den  steiteii 
Felshügeln  die  beiden  kleinen  Ebenen,  Während  die  kleinere  südliche 
einen  st«rk  mit  Steinen  untermischten  Boden  besitzt,  besteht  die  nördlichere 
aus  fettem  Lehm.  Es  kommt  hinzu,  dass  hier  das  Grundwas-ser,  wahr- 
scheinlich durch  die  vorliegende  Hügelkette  aufgestaut,  in  nur  sehr  ge- 
ringer Tiefe  liegt,  um  dieser  Ebene  eine  aussetwdentliche  Fruchtbartieit 
zu  \eiieihen.  Sie  ist  von  Brunnenschächten,  welche  auch  der  Stadt  das 
Trinkwasser  liefern,  förmlich  durchlöchert.  Beide  Ebenen  sind  mit  Ge- 
treidefeldern bedeck!,  zwischen  denen  sich  zahlieiche  Ölbäume  crhcbea 
Die  Stadt  zählt  ilHH9>  ()ii36  Einwohner  griechi-scher  Sprache  und  ii^ 
Hauptort  der  gleichnamigen  Eparchie  des  Nomos  Attika-Böotia. 


a.  Das  Geraneia-Gcbirge. 

a.  Topographische  Qbersichl. 

Der  i^lliche  TeÜ  des  Geraneiagebirges  besitzt  einen  htauptkamm, 
der  in  der  Kidnung  OSO— WNW  verlÄuli.  Er  beginnt  unmittelbar  an 
der  Küste  des  Golfes  von  .Regina,  dicht  bei  Megara:  dort  nur  etwa 
.KOm  hoch  gewinnt  er  allmählich  an  flöhe,  bis  er  in  dem  Makrypldgi 
genannten  höchsten  Gipfel  1370  m  erreicht.    Ei-  Ist  ungemein  einfach  ge- 
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»taltet;  flach  sinkt  er  nach  N  unter  das  Neogen  von  Megtim  ein,  in 
steilem  Abstürze  bricht  er  dagegen  nach  Süden  zur  Küste  ab.  Hier  führt 
der  im  Altertum  uie  in  der  Neuzeit  heriidnigie  Skironischc  Engpass 
(heute  Kakiskala,  d.  h.  .schlechte  Stiege*  genannt),  an  den  Klippen  enilung, 
der  erst  neuerdings  durch  den  Bau  cinw  Strasse  und  einer  Kiwnbahn 
seine  Schrecknisse  verloren  hßt.  Nur  an  einer  Stelle,  4  km  Östlich 
des  (liprcls,  weist  der  Kamm  eine  tiefei^e  Einsattelung  auf,  den  Megiito- 
Dervcni ■  Pass  (7^1  m'),  Westlich  des  Gipfels  \\ird  dieser  Kücken  von 
dem  tiefen  Thal,  das  bei  H.  Theodori  mündet,  abgeschnitten:  an  seiner 
Stelle,  übernimmt  nun  ein  weiter  nach  Norden  gerückter  Kamm  die 
Wasserscheide-  Dieser,  der  mttteble  Abschnitt  des  Gebirges,  schlägt 
eine  westliche  Richtung  «in,  Er  füllt  sicil  und  un\-crmittcll  zur  N'ord- 
küsle  ab;  dagegen  legt  sich  ihm  im  Süden  ein  breite''  Terrassenland 
vor,  das  in  mehreren  wohlabgesetztcn  Stufen  zur  Südküste  hinabsteigt. 
Ich  nenne  es  das  Stufenland  der  Krommyonia.  nach  dem  Uebiet  der 
allen  Sl;idt  Krommjon,  welche  bei  dem  heuugen  Dorf  H.  Theodori  lag. 
Der  westlichste  Abschnitt  des  (Icbirges,  welcher  im  Wesentlichen  die 
Halbinsel  von  Pcrachora  umfussl,  löst  sich  in  ein  breites,  llach  welliges 
Hügelland  auf.  dessen  einzelne  Rücken  W— O  streichen.  .■\us  ihnen 
hebt  sich  nur  der  Berg  von  Lutraki  als  eine  Itf^Tm  hohe  Mauer  be- 
sonders imposant  hcn  or.  Er  stürzt  steil  nach  Süden  zu  der  Ebene  von 
Liitruki  (dem  nördlichen  Teile  des  Isthmos  \on  Korinihj  iib. 


b-  Einzelbeobachlungen. 

In  ihr  Kaki^k£^Ill  bvobkchtct 'Um  jc^ucn.  iiiiii-.ii:en,  f«fiiki>r7U)(eii  Kalk  mit  unbc- 

«timmharen  Fo^illUufeIl^c^nlltc'l.     Die  Schichiuns   isi   unJtutlich;  Am   titninne   Je»   EiW 

pa."en  ^Inuh  mor  »i«  lu  N'  "'."'  W  t(ulIi-'"J  N"NO  mit  3i.")  tu  i-[k<nncii:  an  der  engsten 

Slcür   "-'iKrtc  ich  Str.  \'  s;™  W,  f,  S  mit   I.V.     fJns  Gestein   wirJ   viclfnch   von  Klüftun 

durt*h-*clit.  wulch«  mit  einem  rolen  Thon.  Juhi  VenvitW^ung^proJukle  de»  ICxlkcs,   nnsc' 

föltl  ?inil  unJ  so' Ms  *\  m  milvtiiixc  OSnuc  hilJcn.   An  einer  Stelle  bemerkt  man  iii  ciiieiu 

Eiwtibohneinwhnitt  eine   Linst   von   iiaÄ   ei^enhaltigcffl  Komsicin  ^EUenkiewI)   inmitten 

dtT.  KulkCv     Di«  ^teillieit    Lind  HOho   doi  KelswänJe   nimmt  xu ,   ni^nn  nuin  von  Mei{aia 

au^  d«  StmiiW  noch  Wetten  verfolgt.     Der  erate  Teil   bietet   noch  keine  -Schwierigkeiten 

Ldnr.     Der  Kalkfeiwn  i^t  hier  mit  ainvr  mfU' Milien  i-üii.t  kuki  Oborllächeiibiei:eie  beJeekt 

irelehc  au.^  Se»b|icl'al!cneii  und  fnl  vervintcrten  eckigen  Kalkbrocken  berttehL  l>ic  itrondung 

ntCTspult  die  Br«ccie.  w)du^->  vo  in  steilen  KU|>iinn  K>tr  Kü^Ie   abbriehl.     VVeitvrhiii  vcr- 

■■ — '-'t  ilie  Brcccie  immer  mehr,    und    die  KalkfeUcn    treten    (n-it    »enlcrccht   und   un- 

nn  U>e  Köitu   bcran.     EHCribaJin   unJ  Stra?««    «ind   in   den   KeUen   gesprengt; 

ObtlMtircilet   itnt   xuvi  klllincn  lirtichen  «teile  Runien.    die  vich  in  die  KeUvriind 

ngcrisBHi  haben.    Nur  durflij^e-«  (iratrupp  itrmh^  an  den  Wunden  tu  haften.     Mehrfach 

[*ci|Ct  der  Vch  K'V'i^  KuucMlichen  mit  verliknl  gerichteter  Streil'ung,     [)ivt«  KtAchen  be- 

1  zeichnen  die  Steller.  wo  von  den  Woj^on  unlet^pulti;  KelsiHas?i*n  lanipiam.   aber  mit  un- 

I  «■iderrtehücher  Gewult    in    di«  Tiefe  ccrutJifht -iind  und  dabei  ihre  .AbUisunnsüäehe  poliert 

haben.     I3cr  steik  Abilute  letxt  unterseeisch  fort  —  denn  wir  finden  auf  Jen  brilischcn 

rSeclurten  dicht  beim  t'fur  J"— *•  Kadcn  notiert  —  aber  nicht  xu  rtviuici  Tiefe.     In  der 

[Tiefe  von  *"*- *.'  F«den   geht   der  Meeieigrunil   in   eine    sthr   tunft   niieh  Sud   geneiKt* 

ebene  ri»che  über.    -     Die    mal(Tii»,-fi»te   Stelle   de*   Kngpavsc*    ist    nut    von   kurier  fii- 

[»tfeckunK;  *-o  lÜc  Kiisle  aus  Jer  WNW-Riclitung  in  die  WSW-Richtunu;  umbiegt,  schiebt 

lieh  zn-iwhen  Feit  und  Meer  wiv\kt  eine  'i'crnis««  von  Micceie  ein.  welche  d«ti  StrasMn 

Raum  bietet.    Sie  verbreitert  Mch  Rlltnühlich  nach  Wcwlen,   um  dann  in  den 

chutDccitcl  voei  KtrwU  iäbertu);«hsri.') 

HäK'i  Theüdori  —  Mygaesvrj'sis  -  Megalodcrreni  ~  Mali.  Dos  kleine 
[Mtfchcn  II.  Th«>>Jo«  liegt  in  der  Nähe  der  Küüte  In  einer  kleinen  rruchlhurcn  Bbene.  der 
Anschw«ninui\g  de»  b«tnil«ndKtcn  Hachei  des  ganxcn  Gebirge*.    Bold  verlluit  man  dt«- 


I)  Üb«r  die  K«ki»k«la  vgl.  Fiedl«  1.  S.  22?  ff.    Bumian  I.  S.  3Ö8. 
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ftcllx  und  xuigt  den  g«wiLlii}!«n  nach«»  SchutLkt^vl  hinan,  d«n  der  Bach  am  Pussc  dw 
kronmiytjniwhcT)  StuienlanJvi  itiiiKcctiutici  hm.  StciniKs  AcJiw  we«h»clr»  mri  Oliven- 
btlnen  und  unbehnulcn  Sireckcn.  liie  von  Makicn  und  l'hrygntw-GwUüpp')  iih<riOi[en 
»inj.  Der  Bach  hsl  sich  in  »iHntn  eiRtncn  SehuIthcKct  tii-f  iinKfurBhen.  Ostbch  de« 
bMho«  »UM  obartuilb  de»  verlaracncn  Dorfes  S«My'Kalyvin  iiengcncr  Merkel  und  d&niuf 
begcndes  Knnj^luinunil  »ii.  welch«  nach  S  mit  |i>°  vinfiülm.  Hinter  itiescr  kleinen 
N«o|i;<n«chiille  erhebt  iich  t;leich  ein  jnnue%  muviige»  Kallc^cbiifie.  Diiuelbe  »CUl  noch 
nach  W  jell»cil^  (lc%  BMchL-H  fort,  wird  ahct  ilurl  uNhnlJ  vom  NtuKcti  tvrhilllL  An  der 
oberen  sfitxc  des  SchutikcKcU  angelangt,  cntcigt  man  ^westlich  de«  ilu^-h«)  eine  '.ttii  m 
üb.  M.  höhe  Slufe  vi>n  N'oogtn,  bo^shend  aiii  aAuvch^L-lndeii  «aniliKvn  Menzeln  und 
KonKlonisnitcn,  Str.  X  '!fi  W,  f.  KNO  mit  .'■*'.  Kein  K*i«.ii  findet  rieh  in  dit-utn 
Sooi^enAblofKrungen!  Di«  Konglomerate  hc*tohi-ii  vorwiegend  au»  Serpentin  und 
Hotii'-tciiiKCi^lkn.  -Min  Kehl  llhcr  die  er*lc  .Siiifc  (iiki  eben ,  wcnift  nhiieiRcnd ,  hinweg 
nnd  erreichl  nach  «wa  4  km  die  zweite  Stufe  (Oberer  Hand  »n.i  ai).  Sie  lÜ'-M  »ich 
weil/iin  n«ch  W  vcrfolK«".  Ikmi  AuftlieB  irtlt  bald  Serrentin,  bitld  unreiner  Opnl  und 
halbopoliaiertd  Konglcimeral,  hold  grauer  Kolk  eu  Tage;  darüber  foi)^  wieder  mcrgelisc« 
KonKl"nienit  mit  !4er|KnlinKer<Jtk'n.  &<>  erscheinen  hier  «Isu  OlieJcr  der  KrcidelMmiitian 
(Kalk  und  Serpentinl.  a)jgen%ehein!ich  von  mehrfachen  Verwerfungen  durchsclat  und  mwh 
S  «bKWchniiten.  Oben  «ut  der  HIatejiufclufc  ttnden  «(ch  nur  iinch  nenftener  Mergel  und 
Konginmcml.  mit  etwa  Uf  noch  N  fallend.  Die  OberflAehc  entsprich!  dem  Schicht«»' 
fallen  nicht,  sondern  !tl<i(;t  allmälilieh  an  bin  zur  ^lucLIe  Myt;acnvri'si>>  |-)iy>  m).  die  am 
Puiwe  eine*  HU]tcU  aus  grauem  Kalk  {dessen  Schichtung  unkcnnltich  Mi  entiprillgt.  Der 
Wec  fiihrt  nun  nneh  Osten  und  man  kreuxl  da^  lief  eingeithnilltnc  Thul  des  Haches  von 
H,  Thcod-m.  dns  einen  Hlick  in  dnv  Innere  de-  iicli\ri:ei  gestattet.  f>cr  lang  vnn  O 
nach  W  crilreckic  Kamm  der  Makryplntii  bntcht  aui  K.-ilk.  duvicn  Schiebten  mit  4M 
nach  K  (allciv  Im  Surdeo  Imki  durunter  Moinstcin  und  Sci|<«ntin.  wie  sich  aus  den 
Kiten  und  gninen  Farben  und  den  «mflen  Formen  der  ljindw,'hafi  erkennen  liwi.  Diese 
CMUinc  temtn  weiter  nach  W  den  Kamm  xusnmmeii,  da  der  K>ilk  der  Makryplogi  an 
dem  Thaleinschnitt  uufhörL  !m  Bach  fand  ich  (ierttlle  von  Serpenlin  mit  gnjtAtn 
IKalluji-K'fysiallen,  Auf  dem  Kalk  von  MyKoesvrysi»  "ielit.  mtin  wiedenini  eine  Xeogcn- 
«cholle  liegen,  die  flach  noch  Sord  einflUU.  Am  anderen  I'fer  det  Hachr-  fr*l«iKl  m»n 
nun  eine  sehr  sl«ilc  U'and,  «n  der  McdecI  und  darüber  KoiiKlorncrat  auftnli.  Die 
Schichten  liegen  hurinintal  und  sind  von  *ohlrcichcn  ViTwerfungen  mit  wechvjlndcni 
Absinken  Jur«hsttiL  Oben  Kttangt  man  auf  ein  ebene«  l'laic.iu  und  <ilevKt  diknn  an  dem 
Geh&nge  der  Makryjilogi  empor.  Im  S  licfCt  ein  'ni  m  h'^ho  VoiKebirgc  von  Kallt, 
von  dem  HaupIKcbirgc  durch  eine  breite  ThoImuMe  j^etivntii.  Ki?  hicriier  war  alles  mit 
Alcppohiefernirald  bestanden,  aber  die  .Slldseitc  der  MnkrypkKi  l>il  'asl  abgehoht  und 
man  kann  hier  trefflieh  beobachlen,  wie  an  Stelle  de*  icniurtcn  Waldtu  nicht  ivieder 
neuer  Wakl.  sondern  ilie  immerxrQncn  Makien  hen'urspi-iosrn.  Die  hiVhalen  Teile  det 
Berge*,  über  It".«i  m.  *ind  mit  Tannen  und  Sehwarikiefcrn  iTinu*  l.aricio  Poir.)  h«. 
tundcn.  »er  Kalk  der  Makrypluicl  ist  hellKiau,  z.  T.  haIbkry>riaUiniscb,  und  enlhatt  , 
Rudiilen.  Die  ObcrflAche  ist  vielfach  mit  ßrcccie  bedeckt.  Von  der  Pa.-«h&he  geht  t» 
in  einer  lanKtn  Sehuttschluchi  durch  dichten  Kiercinwald  hinab,  bis  man  bei  den  scr- 
itßnen  ChanU  von  ICandi  da.«  >Jengen  von  Xlegara  erreicht. 

Maxi  -  Schinos  Pi^a  l.ulrüki.  Von  XLizi  ou*  ftihrl  der  sehr  whlechte 
PuMpAkd  an  dem  AhhanKf  de*  (iebirnc'  nach  W,  uriKunihr  Huf  der  tii-ensc  von  Kalk  und 
N'«agen.  Ober  einen  vorsipringenden  Kücken  von  Katk  «teigt  man  in  ein  liefe«  Qucr- 
Ihal  hinabL  Hier  treten  Serpentin  mit  kleinen  MncnoilKängen .  Ha-iriK-MhicrnKer  Krr- 
peolin,  Ilomalcin,  Sandslein  (mehr  «der  weniKer  verändert  und  in  unreinen  Opal  über« 
Kthtnd)  in  inniger  VcrKmelltehadiing  auf  .MIe  Gcsleiiiv  üinJ  uhr  xer»Ftzt  uni,l  brfiek- 
licb,  «HlaM  eine  Konderung  der  cinr^-lncn  nicht  inöiflich  ist.  Kleine  Kaikla^er  irctcn  in- 
inil1«n  ditMr  Gviteine  auf  Der  KHlk\tvin  den  (ietaiieiakammev  überlagert  diese  Üntoine: 
dagegen  et«eheincn   an   der  Küste   wiederum   kleine  Kalkpanicn,   welche   unter  die  Ser- 

S'nlin'Hi>m%t<tnrortnalian  einfallen.  In  diesen  Kolken  bemerkte  ich  Str.  X  7iK>  bis  87* 
'.  f,  SSW  mit  *".  Der  AbKturx  wir  Küst«  ist  cm  unneiucin  jAher-  Erst  weiter  nach 
Welten  liegt  ein  Kieutrand  am  l-'u*ie  der  Klippen,  der  einige  kleine  Slrandieen  vom 
Meere  ab*chnUit.  Man  »leitet  immer  herxHuf.  herKsh  iin  dem  üebir^t^abhan^  cnilanK 
über  steile  Hunnen,  liber  Serpentin  und  Hnrnsicin,  hi.*  man  die  kleine  Ebene  mä 
SchllMs   btlrllL    Ui«   pnaz»  C«ROild   bis   hierher   i.->t  \-ülli|;  einsam   und  vcrtantn.    von 


I]  AbMnkian  bec«tchne(  man  die  immergrftne  GebCachformoiion  dm  Miitelmeer- 
cohMtea;  Phry^an«  h«l>t»en  in  Uriachenland  dCrr«  Halbstrüucher.  S.  den  ,All|(Fm«in«n 
Teil*  dicaea  Buchaa. 
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htwB  AkppokicAmwuld  mit  Kbki-L'ntciholx  bcjKin.  I>ie  Ebene  von  Schinos  ist 
GanÜt  und  Olhiiumcii  nnKCb«ul.  NOrtllich  erhebt  sich  am  .Meere  ein  Isolierter 
tüRd  von  San'Cntin.  in  welchem  vtn  einigen  Jahren  «uf  MaKiiehit  Kebaul  U'iirdfd  «et» 
E«  l»l  mccltwiii\!ij:.  du»  sicli  in  dii-smi  Aibnncscri'iJiidchcn  iJ^^oiV«!  Jer  N'^mc 
^der  ebonuii  btim  joInKcn  KnUinaki  gelegenen  kovinihiwlicn  Huf«n»ladt  erhalten  liat.  — 
Dm  nicilriKc  <>cl>V|{Sland  u-etttieh  >i<r  Kbens  (nneh  Penicti»ra  xu|  heslcni  vnnvlcKeii<;l 
«US  ifotnitein.  mil  einzelnen  k'ilkxufien.  welche  lawh  W  Mrtich«n.  E^  lies»  sieh  nicht 
heiden,  ob  Jcr  Kalk  den  üunt-^tein  üb«rIaK«it.  JeiicnfAlH  i^inJ  die  <i«nelne  mrd 
„efklUt.  —  Viui  SchtnoB  icehl  et  ntieh  S  stneJi  teilen  An.tlicg  hinauf:  xunnclvit 
er  Kalk,  ilct  iBtl  lif  noch  SSO  cinrnlll.  darüber  Serpentin,  JiLrübec  u'icdcr  K»lk. 
)bcn  gcUngl  mna  in  die  itaoh  WSW  jccnchtelo  Thulmuldu  lon  ri.wa.  in  der  Homitcin 
«rihrmJ  die  llerRc  xu  beiden  Seiten  nus  darüber  !ie«ciiJeni  Kulk  besiehcn.  Auch 
überall  KirfctnivÜd«.  Man  iim^ieht  jelil  iln.i  Weilende  der  steilen  Muucr  de» 
von  l^raki.  .\n  diesem  T.nde  «cht  mnn  viniei  ilciii  Kalk  rincn  Ccw'iVIbckom 
nn  Kncnslcin.  Serpentin  und  einem  p'^Tphyrartigcn  Erupti^'geMein  hervortreten.  Der  Kalk 
äih  Ulf  dn  Norihailc  deutlich  nnfh  X,  mil  .Icr  Sud-<ile  «ehr  >Jvi1  nach  S.  Dtirt  «M- 
ill  er  wieder  jci»e  «hon  oft  enviihnlen  unJeotliehen  FoMÜrcWe-  An  der  Südieüe  de« 
ECS.  etwa  3.'^'  m  über  der  Mai  von  LuimU,  »elil  sielt  eine  lireilc.  ziem1ii:li  <tbnie 
LTctts'isc  hin-  Sie  wUm  «teil  xum  Meer«  ab.  Ihr  Abhnng  hctlchl  dort  *u»«h1ifvi:lich 
\'eninleftcr  Bteccie  von  rekixen  Itroekcn  von  Katk  und  Hurnstein.  .^m  Kum  •iittw 
nbcivn'And.  unn-eit  wnllicb  dei  Oflm  Ijilmki.  quill)  an  mchrtnn  Stellen,  teil« 
u»  dem  BrKcienfelsen  sclbül.  loils  «im  dem  Sanilc  des  MMmufers  i^ehmxek-  und 
hlmet  Wxvier  vnn  yjfl  C.  hen'or').  —  Dm  Thalhecken  vrin  Pcmehitra  wird  von 
ftomstcin  cinjtenotnmtn:  doch  laucM  in  dw  Mitte  ein  Hiieken  gr<ibge»;hichleler  Kalke» 
ben'r>r.  der  N  7.V  (i  slt.  unti  S  Utlt.  IN:n)chi>ni  Kclh^l  li<Kt  Muf  Hi>rn«tein,  Jedoch  mit 
we>iiich  des  Orte^  Kalk  auf.     Die  Südküsle  der  Halbinsel  wird  ebenfalls  von  einer  nach 

5  einliilWnJ«!  Kiilkmassc  «ifiKcnnrnmen,  in  welcher  in  tiefer  ruiklt-T  \>r»eiikuns  \ler  «in 
mir  n»c*it  bcsochle  See  Vulio-imeni  liCKt-  —  Cber  d»  Thol  n^ritlicli  vnn  Kaliunakiur 
und  d«n  Traehyt  bei  lelttorem  Orle  siehe  meine  Abhondlun)-  .Oir  hthnios  von  Korinlh* 

6  33  «f. 

Kalamäkion  —  Suiakt  —  Kolantcikl.   Östlich  Jei- kleinen  l^bnle  von  Kalumokinn 

^  tritt    dct   KKlgelUikl   wieder   dicht   an   dn.i  Meer  hcrnn,   bcitehcnd  au«  den    u-ciugelben 

er^cln    und    Kiinglmmeratwi   der    KcnKenfortnulinn,       L)unn    xiulit    «cli    duv    HnKClliind 

rKurüelC,   um  eiiKtn  grosicn.  mei«  mit  »ildem  ("lestrupp   ithcrwnch«encn  Schmtkcgel  l'lali 

tu  machen,  auf  n-ilchem  früher  dHi  jclil  vrr^uhwunictic  Uurf  5u<>uki  'ok.  und   in  denen 

Hintcrgrurtd  twei  Schluchten  mllndcn.     Die  grrnucre.  «'ertliche  Schlucht  xcigt  schnn   von 

Llh'eitem   Winde   von   bIau^cht^vmm  Sorp*nttn  bis  tu   bcdculender  Mühe;   darüber  liOKl 

Kerixen.     Bei  nlhcrer  Bevlchtlgung  itcigt  sich,  da«  der  Serpentin  nach  SUden  durch  eine 

^Verwerfung  abgeschnitten  ist.  an  welche  sich  wieder  Neogen  anlehnt  (siehe  t'ig.   I),     Uie 

Veru-erfunit  Mrcichl  unxcfithr  W   und  fAllI  nK  xlalle  FlAchc   mit  X  i'  Ken  SUd   (mi  l'rnril 

itira.«   äbcrtidbl).     Dus    Konplouicral    enthillt  xahlreiche  ScrpentinrolUlÜcke.      Die    obere 

_  dos  Sorpcniin  scheint  lliich  nach  X  einiufiilleii.     Xacli  W  ver*ch«.'tndci  ei  bald 

runter  den  Kte<f;cln.     Knch   O   sclit    er  *ich   weiter   fori   und    wir   finden   ihn    xunnchsl 

in    der   Schlufhl    der    bekiinnlcn    Solfnt»r«    von    Susaki    wicdit.      Uicse   Öffnet   -iich 

etwa    2   km   i'stlich   in    dicelbe  Ebene.     Zwischen    beiden   Schluchten   liegen   \'orhügcl 

irim   Merx«!.   der   nacb  Ost   einfallt      In   der   Solfatiu-enschluolii   svlbsi    rlndcl    man    tu- 

tchia   am  Aui^ang  gcwAhnÜehe  gdbc   Mergel  und   Kongtomerate   mit  .\u«Iern.     Dann 

itei^cen    die  WünJ«   höhn   an   und    werden    gunz   nus  KonjtloniiTHtcn   gubildet,    die.   je 

hinein,    dc^to    mehr    zerNclxl    cruchcincn    und    in    lockeren,    von   <jyps    diitch' 

racbicnen   Crvis   veneamlell    sind.      Hald    stellen    >ich    in    Jie!<cn    lucki-ren.    lerselsteii 

ild-x^n  Adem  und  K'Iumpcn   von  amoiphcr  Klci^ctsliurc  ihräunlichcm  Hnlhnpali  ein,    die 

licfi    immer   mehr  hiulen.   wdosn  mnn  ^chli<sslich   vor  gSmlich  opalisierten  Felsen   von 

dcHtens  ^'  m  relalli'cr  Hr.hc   steht.    ,\hcr  diese  gaiucn  Massen  «ind  Vi>n  uihlrvichcn 

ocn  Sp«Ilen  durchbogen  und   terrülteL     Cberall    steigen   aus  kleinen    Löchern   hei*»e 

hur«f1ich«  0«s«   auf   und   trfllMen   das  Thal   mit   ihrem   intensiven   (ivruuh,  dcmjcni|t«ri 

Ihnlicta.    den  man  in  der  Nahe   von  Rijiliifen  schwefliger  F,r»e   wahrnimmt.     Dieser  Ge- 

uch  kann  übriKOns  hei  ([iinslij-em  Winde  selbst  hei  der  Biscnhulitifnhn  durch  die  Küsten- 

enc  ron  Susaki  bemcrVt  werden.     Die  .\usstr^mungvs teilen  der  Gase  sind  milSchwefel- 

'  Inkrustationen    ufngeben.     Kini;s  umher  hat  der   B»dcn   eine  hiihc  Temperatur  und    «in 

cigeniümliich    v'eihranntc«   Aussehen:   er   entbehrt   jeglichen   manxcnwuches.      ßci   einer 


l)  Fiedler  [,S.  220.  RuswgKer  1,  S.  70.  Har[«M.  N«i1queilMi  I,  I.  S.<M.  J.Schfiiidl. 
VdkRM  und  Erdbeben.  II.  S.  ti4.    I'hilippson.  Islhmos  S.  36. 
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Biegung  de*  Thatri  stehl  man  \-ur  der  «i|c«nUichcn  Solf&un.,  Ein«  Itk-in«  Runse 
dtd  amen  vortpringcnilm  Fel'cn  von  dt*  Thalunmd  kb,  dcHcn  (itsicin.  'imstii  die  [n- 
kraitationcn  n  erkennen  los^n .  aus  opAlisiectrm  Neojccn  ■  Konglomerni  benlebl.  tn 
diMtm  Felsen  bcAnden  sich  etwn  !.'>  m  hoch  über  Jcr  Th«lKOhlc  *wci  HOhiun.  in  iloren 
giÄaurer.  die  etwa  4  m  im  Durchmcwer  hui,  man  Kentil«  Mifrecbt  stehen  kann.  Ihr 
Eloden  i«Dkt  Bit^  vom  fCmuang  ntich  innen.  Diese  tlAhle  im  der  Hnjptau'ixtKiiminj!«- 
punki  der  Gue.  Rit  tur  tiAhe  des  Eingtuigs  tsi  sie  mit  heisren  Dumpfen  erfüllt,  deren 
ai«re  Unntt  kuikh  die  Btmmphäritche  l.nR  muri  —  info!««  Jm  i-crichicdentn  Liehl- 
Brcchungkvermi'ijienK  beider  Medien  ~  deutlich  untcni'heiden  knnn.  Die  Gase  sind 
«chwcTtr  alH  div  LuR.  erfälltn  duhcr  nur  den  iifitenn  1'ril  der  H<>hle  und  üiessen  nui 
dem  Eiiigangiiln>:hc  hinnus  und  den  .M^hitng  hinunter,  wn  i-ic  üich  Jednch  untan  verteilen. 
hUn  kann  unboioiKt  in  die  Huhle  hiitcirijifehi'n,  wenn  man  lieft  in  AtH  nimmt,  «ich 
nieM  eu  bikkcn.  Freilieh  verMetei  dte  Rr^iiAe  Hittc  dct  llo,,1cns  einen  tilnReren  Auf- 
«nlhall,  !>»«  obere  Grenxe  der  Ga-^e  leithnet  >teh  »n  der  Wund  drr  Htlhle  deutlich  »b: 
unter  ihr  «ilten  mlN:  Si-fiw«felli(y'lftllit  auf  sehM-nritem ,  wie  )ierik<Jei  aiiwuhend««  Gc- 
Mein,  oben  dagegen  uberiieht  eine  u-d»ie,  pulvrige  Inknjilnlinn  da*  deutlieh  erkennbare 
OpA))[efildn.  &n  toter  Vog«]  In«  hu(  dem  iViden  der  Kohle.  Die  Hirten  der  S'«ehb«r- 
iictwfl  getrionen  ctwus  Schwefel,  indem  sie  Bmtmasle  in  die  llühle  legen  und  aai  den- 
Mlben  sich  den  Sehu-etol  ab!>«tian  Ih«««ii.  tho  (vi\*itv  HfihW  iM  viel  kleiner  und  vit^t 
dieselben  Erwheinungen  auf.  leh  bin  geneigt  oniunchmen.  dnw  dicic  kleinen  tk-hlen 
hllnsUich  uijc^^  lind.  um  den  Schu-ctel  leichter  KWininn  :tu  künnvn.  —  Obnfialh  der 
Grotten  ■Mm»  im  Thale  nuch  mchrfiuh  «chu-clligc  Gil^  nus;  die  Tho-lwilnde  »ind  w 
ursttU,  ■!•»»  man  die  Grenze  «wischen  dem  «pah^ierwn  Konglomerat  und  dem  «erüenlfln 
SorpcKiin,  der  bald  ilnrauf  auftritt,  nicht  IVxlcrcn  kann.  Riwa  ttt.'tm  Aberhalb  derH^ihlcn 
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Fig.   1.     Prallt  der  Schlucht  we«1li£h  der  Snlfatsn. 
CiHKunglomenU,  J/^Mersel.  Ai)j —•  Serpentin. 


beginnt  ziemlich  friMher  Serpentin  unzu^tehcn,  darüber  liegt  in  der  tlOhe  Konglomerni. 
Wir  hüben  iil»(>  hier  die  Fotlseltun^  dmsvlbun  Serpenlin^toekes.  den  wir  im  vori^n 
ThAtc  biMbnchiclcn,  und  können  behaupten,  davi  die  heiucn  liAu  auf  der  dort  kon- 
Htatterten  Vtrwerfuiii:.  die  auch  hier  durchxivlit.  auf^lvif^en.  —  tm  ThalKrunde  fanden  ucb 
Cerullc  vati  Mognmi.  —  Beschreibungen  der  Sulfatiirii  \yin  SuMki  haben  ftcllefert:  die 
Eipediliun  de  M'trce  II.  e.  p.  ^t-W  (f.).  Kicdler  (I.  S,  .■.■.">  ff.).  Kou^ue'),  Reis»  und  Stübel«), 
Afttted^l  und  t'uch>^*).  Dictielhcn  widersprechen  «ich  tn  viclüMher  HinhJchi.  t,odiMs  ich 
korr  4uf  sie  cin},-ehen  mu-«.  Die  HuuptKiunUMlri'munscn  finden  im  Xeoxcn  »lall,  nicht 
im  Serpentin,  wie  Kuchs  behauplit,  ftllerdiniis,  wie  wir  eben  ktinsutitrt  linben.  In  un- 
mittdlbarer  N'lhe  eines  grossen  SerpcniinMockc.i.  Von  einem  miocftnen  Knikslein,  von 
dem  Ansted  »priclit,  ist,  wie  Fuchs  richlJK  bemerkt,  nichts  m  ^ehtfii,  Ihrer  Nutur  nach 
geben  »ich  die  Gase  durch  ihren  Geruch  vorwiegend  iils  schieetligc  Siure  und  .Schwtfel- 
«■asatrsloff  lu  crkennciii  Kiiu^uc  sowohl  wie  Reis*,  und  Slühel  ■.prochwi  jedoch  uulTiiltiKvr- 
weil«  von  einem  V»m-iq(en  der  Kohlensllurc,  «bwohJ  i^ich  diese  den  >c h welligen  DbmpTen 
KqcenubCr  wniitct^  bemerhlicti  fnncht.  Analv^un  der  Gase  licKen  nicht  vor.  Die  Teni- 
pemtur  dersdbcn  soll  nach  Reiss  und  Slubel  im  .Maximum  -U*  hclrogen.  rneseübci) 
.\ut«rcn  {änd  n^nelgt.  in  diner  Soiratara  («der  Mofette.  wie  ue  Na;:en)  keine  viilkanisehe 
Rrschcinunit  tu  sehen,  sondern  die  Gnsc  als  ein  Xebvnpn'Kluki  der  l.^mwaiidlung  gnbbto- 
artiger    t'ruptivgestcine    in    Serpentin    uuftufa.iM'n.     Es    kann    nicht    meine  .\^^ichl    sein. 
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I  Ji)«T  auf  Jie  Emtchung  Jcr  SnlfatnKn  ubcrhiitip>i  cinxugchcn.  lioch  »chelnl  mir  die  Ansii,-hl 

ItetH  ucui  Stuhvl»   auf  Jiv  SolfuUis  i*'>n  Suinki  mi'hl   Kut   aiincndbar.     Dtnn  ohwohl   In 

!  tjticfhtfninnj  äcrpcnbn  in  verKchicil«ivn  Sliulicn  der  Umuriin.Uutvi  »ws  Eruptlt'xv-tciii  uh' 

l  itemcin  w«*  vCTbrtilwl  ist.  cxiilierl  auf  J<m  Kriechiv.-h«n  FotUnde  nur  die*e  eine  äoiriUnm, 

I  wBlneixl   man  tic  Jnch,   wenn  Jicsc  Gate    tu    Jcr  Thal    hci    ticr   Scipcntimsiciurm   eitt- 

uUiidcn,  «II   vi«(*ri  Sklicn  in  Jcr  Bculcitufig   dn  Serpetilin-:  nnli-effun    »"urde.     Kleinere 

[Exbslationen    vnn  ä<.'liu-rrclK'«>>icr>t<>lT    iiiiJ  n'hnefiixc   Quellen   lifimniBPi  ii'lirit>n|[!>    an 

Lv«nif)iMj(n(iii  Orten  vor.  aber  vielfaeh  an  wichen.  w.v>  kein  Serpentin  un.ilelM  («-  IJ.  bei 

fAelolika,    hci  Kaüiplifl,   HaiiiLoa  u,  o.  «.  0.1,  v^nklem  ivn  ju)(enJlii;fii,'  äp»ltni  und   Vtr- 

fWCTfunijrn    aul\rci«n    oder    wo    Erdbrimde    durch   EnUiinduiig    vf^    iir«unkßhlennc"iJLcn 

'«Ulinrücn.     Auch    h>tT    hc    Suwiki    tnll    diu   S<.irAt«rai    an   cir)cr   \'crrwcifiiiiB   avit;    unJ 

'  «"   ni    um   VI   leicJiltf  onxuoehmen.   das'   die  Gase  an  diewr  Spalte  aus  gr-tuterer  Tirft 

aufuel^en,  aH   wir   an   einer  \'<ru'rrfuiiK  JesM-Ihvn   Sp^iltci^ystcins  dm  hoiMvn  Uueüen 

von    Lulniki   begegnen,    welche   e^en    durch    ihre    Ttmpcralur    ihr   jVufhIcigcn   au*   d« 

Tiefe   bvseagitiL     Was  nun   in   dc;r  Tifife    die  L'rsachi;    Jcr   Ga'ü'Tilu'icklun);   sein   mi^e. 

i*I  hie*  Itkht  de*  Ort  zu  crlvAgiin.     F.t   in  nit-ht  nui^ewhloMen,   da-«  dtevelhe  in  einem 

^  trinnenslci)     Bniiniki))i1(nflö[&;    der   Xf^cnfuiinalion    befiehl.      Die    Zersetzung,    «-eli/hc 

I  s'.'V.-ohl   i,!en  Setpcniin  kIk   die  SenRciisebilde  in  der  OberillWhe  hciroffcn   hni,   ivi   nicht 

Idic  l.<rSHt:h«.   MinJem  die  Foli;e   4er  Giisexhii!iili«n.     Ein  HiLiptre^djuin  der   7.i:n<tx'j'sg 

jAes  Scrpencir».  wie  auch  der  >iilikAic  de- Ti»cliyu-s  Mhcini  >uni:ii~phe  uHucftinln^c  l^iccl- 

«öiirs  tu   sein,  die  nieh  als  braiinlicbcr  Halb.ipjil   hier   in  (jrtiMeii    Mengen    findet:    wi* 

werden  Mhcn.  diw.  dcT-*l(ic  nac-h  in  dem  henachhnrtcn  Tfachyi  von  Kolanmli  nuftriti'). 

—  Auflallig  iil.  dn»  die  Allen  diese  Guscxhalotinn  nicht  erwihnen:  «s  i»l  roiiglich.  äaxt 

sie  im  Alieriuia  mch  niclil  in  'l'hÄÜKl'eil   wnr,     üit  crsie  NiKbricht  von  Ih»  «heim  aus 

vcnexianitcher  Ze«  eu  KUunmcn.     (Vgl.  Eipcd.  p.  -HO.) 

ZunAilvit  i'i-tlicli  der  Sulfnlarn  sulil  »icli  diu  OpiiIitiiiö.e  als  ein  W — O  sireiehend« 

Bcri^TUcken  noch  etwa  2  km  weil  fort.     Zwischen   demselben   und   der  KÜsle   dehnt  «ich 

tn  etwa   |i*«.'  bi»  \'i"  m  Mtcreshi^he  ein  flachei  Hüxi'i'snJ  aus   welches   vorwwKcnU   nirt 

QuariLtrachyl   hc»l*hi,   den   m*»!  eine  dunne  l.;ige   von   Xeogcn-Meriie!   und    KuriBlo- 

mcral  oherflaehlieh   vcrhiiiit     .Am  Kui»e   dei   trvvälinlcn  Oii»l«uni^  ^inJ   mchtne  Siitllen 

■  in  Mr^emcn  Trachji  ^cineben  —  wtinn,  isl  unhcKanm    -  in  denen  Schwefel-  und  Gyps- 

krj-na.lie  die  Winde  überüiehen  (etw-n   1  km  ö«lifh  der  Sölfatnni),     Mnn  erkt^nnt  dnr^ius 

dwH  di«  Sn)fatnrenthil(iRl(ctl,  wenn  nu^  in  iKhwiU-herem  .Matse.  auf  def^^Iben  Linie  noch 

w«il«r   nach  Oitcn   anhUL  -^   Diu  Trachythü^lUiid  fiillt   üillieh  de«  Sch<.iltkeK#t^   voi» 

Siuaki  in  ntücm,  bewtidewm  Han^e  mr  KiiMc  ab.  unten  von  der  Eisenbahn  angevchnitten. 

In   dem   .Anichmtl  iit   Quarwrachyl   vn  giuuer,   tülliflicr  oder  wei'^er   Farbe,   je   n«ch 

dem  Grade  der  \*iTwitl*run(t,   enlbl''"isi.     In    ITim   tetxen   am  GchUnBc   bis  3  tn  mächtige 

|OpalKin|;e  auf.   parallel   der  h'ütle  ^itreichend.     Ks  erinnert  dio  Vorknmmen   autlälliic  an 

die  (:[—■■-  ■  ■-•>  el^enwilchrm  Hslbtu.»»!  m  dem  Tnichyt  dt*  Sltnielbergc*  und  der  Komimu 

im  S  j,[!,l)    bi  beiden  Italien  haben  wir  Jen  t)pul  wohl   «I«  He^iduum   Jur  Zcr- 

(ietii..  ^  akate  des  Trachyle«  zu  hctrachtcri.     .Ki\  der  vorsprinacndMen  Siellc.  dicht 

k.hinleT   dem    KiwtcnaMnll,  von   der  Kilsle  aus   nicht   sichtbar,   ist   in  das   HÜKCllund    ein 

Tkrcisrundes   rinpt  von  steilen  WSndtn  unitpclil('ss«n«s  «bllUfAlnBcs  tvc»cliha]   eingesenkt. 

riieHHcn  Boden    ct«-a   2u  ffl,   dcucn   il'^hennind    etwa    T<>  m   ii.   M.    liei;!.      Man   gluiiM 

IxunüchHl  einen  Kiute«  vvr  sich  cu  nehen,  ur^t  bei  iiüherer  l,'n(rr^uchun|{  der  bcu-aldcieii 

fcAbhAnge  tlndet  man,  dau  nur  die  Sud'  und  Ostwind  des  K'eMellhales  aus  TrAchyt.  di« 

fWtHlwanJ    dagegen   aus    KotiglomiTal    i.Sir.   ONO,    fd.    SSW    i;*',    die  Nurdwnnd    au» 

l'OjMiIfcIs    henehl;    auch   auf  dem   Tnichyl   der  SUdscilc  liegt   ein   Flcclen   v<in   Xtogen- 

RfTKcl  auf.     So  ist  jedei  Gedanke  an  ci^e  vulkBiiisebi;  Entstehi.uiK  dic^n   seltiamcn  <>e- 

rbildcs  auKgchchloKuen.  —  Nach  OMcn  .Iie  llahnlmic  weiter  verfolgend,   Kelun];!  man  buld 

Mn   geneigtes  Konginmerau   das   den  Tnichjt   überlugtn.     Er»l   in   der  Mhe   d«  Weilers 

iKolanmki  i»i  vrei  der  Bahn  wieder  TnichjT  angcschritten,   uberJeckl  von  einer  X<oi,-en- 

[deckt.     Dieses   Vorkommen   icheint   das  Ende   eines   von  W   h(-r»b(jfl;omin«iifn   Strnmc« 

«e!n.   eine  Amiahmu,   welche  durch  ilic  pelK>Krar''i'<he  Elcschaffenheit   bestittigl  wird. 

|[(Si«tie   pelwgr.  .Anhaiig.1     Unweil   nordwestlich    ra^l   eine   Kntkklippc    «us   der   Neiijien- 

prul  Trachylum^tchun);  auf.     In  dem  Thjilc,   dav  hei  Knlanlziki  in   den   d|is  gnnKe  Kiigcl- 

tiaeh  0  begrenzenden  grn«cn  Schutlkegc!  mündet,  gewahrt   man  oberhalb  d<s.  Rin- 

nac"  der  Kn(;«chSicht  «inen  i^uer  *nK«fcchn>itcncn  Slmm  oder  (.ang  von  Traehyl,  etum 

B)  breit  und  .V)  m  hoch,  lueb  beiden  Sdlen  regclmöHsiK   von  ^«u^ien  .MerKel- 


1)  Ob*r  die  EnmehtinK  des  OpftU  aue  Serpentin  und  Traehyl  vgl.  KkIioRTCIm- 
miacbe  Geologie,  2.  AutL  II,  S.  8^  u.  il  a,  O. 

2)  V,  D«cS«>),  Gto^osuuher  Führer  in  das  SicbengebiFge.     Bonn  18611  p.  121  0, 
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KchKhlen  überwölbt.  —  Es  gebt  aus  allen  dic>en  AurMblüsMn  deutlich  linvor.  dm^  der 
Tnwhyl  von  Kolantsfl».  ehtnw  «ie  Jtfrjenigi:  von  Knlnfnnkion  und  von  Ai^iu  nach 
KeuM  und  Stüb«!  ^1.  c.  S,  14  f.)  von  Neogen  uberlnjtert  wirj.  Man  llod«!  »n  heiiwr 
otwren  Onate  nirgends  «chi«ckijE«  unJ  piir^M  AuiibilJunit .  u-ic  nc  einer  suliiuina«phi' 
rteh«  Enlwrungxknule  eigen  tu  sein  pllegt,  jeiioch  liefen  häving  Biücke  Jen  1'ntchylch 
in  i)«ni  Nuogcn  uimi«b«tl«t,  ^^'i^  hHlion  aIm  «nlwvder  iLnsun«lini;n .  da«  ^ler  Troch)'! 
Alter  *ci  iiU  dos  Seogcn.  nder  nbn.  d*»  wir  es  mit  einer  tuSmnrinen  Eruplion  zur 
B3dunK«Mil  <i(M  Nei'Konmvr^ot  <f'lioc)in)  su  tliun  liabaiL  Kc»'^  und  Iliiibd  nehmen  für 
A«i(ln«  und  Melhann  Ja«  letztere  an  (I.  c.  S,  i'!},  und  ui  gewinnt  nuch  Tür  ua-^tv  üev;eiid 
dww  Ansitcht  jiii  \Vahr«;hdn]iclik«it.  Jcd^rifuU*  vurtlienun  die  TnicIiylvortiC'innicn  von 
KAbtioftkion  Lind  Ki^lnntxiki  hU  Jic  cnicn  behnnm  ttcu*nrdcncn.  bikhcr  gnnx  übertehcnun 
jungen  Eruplivgesieine  de»  fesUJiiiditvhen  Griechenland  -  «bgB«lien  von  dem  fast  insu- 
inrtn  AtdhiLnfl  —  IkiichtunK  und  nähere  I 'nicrvuchmiK. 


c   Zusammenrassung. 

Die  Schichtgnij'pen.  weiche  iin  tierancia-Gcbirgc  auftreten,  sind  in 
der  ReihfSifoige  vom  Hijtiercn  zum  Tieferen  folgende: 

1.  Neogene  .Mergel  und  Konglomerate. 

2.  Quarztrach)!«, 

3.  Grauer,  feinkörniger,  undeutlich  geHchiehieler  Kalk  mit  zahl- 
reichen, unbcülinunbaren  Fossildurchschniuen  und  Rudislen'). 

4.  Scipcntino  und  Hojnslcine  in  inniger  Vereinigung,  untergttord- 
net,  auch  paammilische  und  schiefrigc  Gebilde. 

5.  Grauer  Kalk. 

Das  Alter  der  neugencn  Mvrge!  und  Konglumcratc  ist  dufth  ihren 
unmittelbaien  Zusammenhang  mit  den  gleichaitigen  Gebilden  des  Isthmos 
von  Korinth  (siehe  unten)  gegeben;  sie  gehiiren,  uie  diese,  dem  Pliocän 
an.  Da  in  ihnen  aber,  bis  aul  einige  Auslern  bei  Susaki,  keine  l-ossilicn 
gefunden  sind,  so  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  enischeiden.  ob  sie  der  oberen 
oder  unteren  Abteilung  des  isthmischen  Ptiocäns  angehören,  ja  es  lässt 
sich  nicht  einmal  sagen,  ob  sie  grösstenteils  marine  oder  lakustrc  Ab- 
lagerungen sind,  Immerliin  spricht  ihre  bedeutende  Mächtigkeit  —  sie 
läSit  sich  auf  mindestens  3 )(i m  schätzen  —  dafiir,  dass  sie  dei-  unteren 
Abteilung  des  isthmischen  Pliocüns  entsprechen,  da  die  obere  Abteilung 
dort  nur  eine  geringe  Mächtigkeit  besitzt.  Die  Gerolle  iler  Konglomerate 
entstammen  zumeist  den  in  der  Geraneia  selbst  anstehenden  (iesteinen. 

Die  Trach\'le  haben  \»ir  mit  grossci'  Wahrscheinlichkeil  —  wie 
oben  auseinandergesetzt  wurde  —  als  Eruptionen  anzusehen,  die  am 
Boden  des  neogenen  Beckens  unter  Wasser  stattfanden. 

Die  beiden  Kalkctagen  sind  ohne  speziellere  Aufnahme  nicht  mit 
Sicherheil  kartographisch  zu  sondern  und  daher  auf  der  Karle  mit  einer 
Farbe  dargestellt.  f-Is  liegl  kein  .-Vnliuss  vor,  ihnen  ein  anjeres  Alter  zu 
geben,  als  den  Kalken  des  östlichen  Mitleigriechenland.  mit  denen  sie  die 
Führung  von  Rudisten  gemeinsam  haben.  Besonders  ithneln  die  oberen 
Kalke  der  Geraneia  den  oberen  Kalken  nordö-stüch  der  biiotischen  Tief- 
ebene; beide  überlagern  Serpentine.  Da  bisher  die  oberen  Kalke  des  öst- 
lichen MiltelgriechenlaJid.  und  wohl  mit  Recht,  der  oberen  Kreide  zuge- 


ll Rudätsn  «ich  «fundeii  ran  Otmiity.  lUMunmen  mltJnntra  prodaoioidu  Gaud. 
et  PüKh.    Lk  Animfiiu  Riuitn  d«  l'AttIqu«  p.  384  f. 
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zählt  vveKlen.  so  müssen  wir  dasselbe  Alter  auch  vorläuHj;  für  die  Kalke 
der  Gci-aneia  gelten  la.s»eii.  Die  ».tariinlcr  lifj;widen  Sei-pcntin«  und  Hörn- 
steine  sind  ebenfalls  charaklerisiiscli  ütr  die  osinriechiftctie  Ivreideformfi- 
tJi>o.  AuIYhIIuiü  ist.  diiss  fast  überall  die  Serpentine  in  enjjcr  \'erl«ndunjt 
mit  eiaenreiclien  Homsteiiien  uuflicten,  sodass  auf  unserer  Kiirte  die  Son- 
derung bdder  c;rt;Äteine  nur  sehr  \'entllgemeinemd  vorgenommen  werden 
konnte.  {Der  zentrale  Teil  der  Ceraneia  ist  als  Serpentin  angegeben, 
obwohl  dort  audi  Htmisteine  und  Schiefer  vorkommen.) 

über  die  tCntsiehung  der  griechischen  Serpentine  durch  Umwand- 
lung aus  gabbro -ähnlichen  Eniptivgcstcinen  wird  im  Allgemeinen  Teil 
dieses  Buches  die  Kede  sein,  Hier  sei  darauf  hinge\N*icseti .  dass  auch 
in  der  Geraneia  (zwischen  l.iitrftlvi  und  Pissai  ein  Eaiptivgesleiii  auttritt, 
und  dass  Gerolle  in  fast  allen  Bächen  beweisen,  dass  noch  an  vielen 
anderen  Punkten  die  tinveründerten  .MuHergesteinc  des  Serpentins  nn- 
suhen.  I3er  Serpentin  »elbsl  etithült  mehrfach  noch  iinzerseizte  Diallag- 
ki>-stalle. 

Die  beiden  Hauptabtdlungen  der  Schichten  der  Gcraneia.  die  Kreide 
und  das  Neogen.  \-er^i(iltai  sich  lektonisch  gänzlich  verschieden.  Die 
crstere  ist  zusammengefaltet  und  stark  gestiirt,  und  ihre  Schichten  zeigen 
sehr  bedeutende  Fidiwinkel.  Sie  bilden  ausschliesslich  das  Faltengebirge 
t^er  eigentlichen  Geraneiw.  diis  sich  von  der  Kakiskala  bis  zum  Kap  H. 
Nikolaos  mit  der  geologischen  und  oj-ogiapli Ischen  Streichrichtung  W 
btö  WNW  hinzieht.  Nur  im  nördlichen  Teil  der  Halbinsel  von  Pcra- 
chora  scheint  ONO-Streichen  zu  hen-schen  (bei  Schinos  tmd  Pissa).  Der 
östliche  Teil  des  Gebirges  scheint  den  südlichen  Flügel  eines  einzigen 
ssen  Faltengewölbcs  zu  bilden,  dessen  nijrdlicher  Flügel  Unter  die 
,i  von  Uvadosira  abgesunken  ist  (siehe  Fig.  2).  v\'ahrend  der  westliche 
eil  des  Gebotes  (die  Halbinsel  von  Perachora)  aus  mehreren  Falten 
zu  bestehen  scheinl.  —  Das  Neogen  ist  dagegen  von  jeder  1-allung  ver- 
schont geblieben,  jedoch  vori  einer  Anzahl  N'crwerfungen  betroffen  wor- 
den, an  denen  die  Schichten  in  verschiedene  Niveaus  gebracht  sind,  in* 
dem  sie  zugleich  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  Hache  Neigungs- 
winkel aufweisen.  Die  X'enverfiingen  zeichnen  sich  meist  durch  aus- 
gesprochene, weithin  zu  verfolgende  Terrainstufen  aus.  Die  meisten 
Vcrwerfiuigen  streichen  annähernd  W' — O;  der  abgesunkene  Flügel  ist 
meist  der  sildliche.  Auf  diese  Weise  besteht  das  Neogengebiet  der 
Krommyonia,  welches  sich  südlich  an  die  eigentliche  Geraneia  an- 
lehnt, aus  einer  ganzen  Anzahl  \*on  langgezogenen  Stufen,  vvclche  vom 
Gebirge  her,  von  einer  Höhe  von  etwa  öm.'m.  zum  Meere  hinabsteigen. 
Hier  und  da  tritt  an  den  Ver\^'erfimgen  ein  Stück  des  Kreidegebirges  — 
Serpentin  oder  Kalk  —  zu  Tage,  welches  früher  von  den  Neogen-Ab- 
lagerungen  verdeckt  gewesen  war.  Dieses  ganze  System  von  \'erwerf- 
ungen  habe  ich  als  Krommyonisches  Spaltensystom  bezeichnet; 
die  hcr\ufT(igen(fcslen  derselben  sind:  die  Hauptrandspalte .  welche  den 
Südrand  des  Genmeia-Gebirges  gegen  das  Nengen  hin  bildet  (mit  den 
heissen  Quellen  von  I.utraki),  die  Sotfatarenspalte  und  die  Verwerfung, 
welche  das  ganze  Gebiet  nach  S  zum  Meere  hin  abschneidet.  Alle 
\'erwerfungen  scheinen  nach  Osten  zu  dei'  Kakiskala  zu  konvergieren, 
wo  das  Kalkgebirge  in  einem  einzigen  grossen  .\bbruch  zum  Meere  ab- 
sinkt, infolge  dessen  hat  das  Neogengcbiel  der  Krommyonia  einen  drei- 
eckigen Umriss,  mit  der  \'erlängerlen  Spitze  nach  Osten  gerichtet. 


Dn  GenKieia-Gibirgv. 
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Die  Anordnung  der  Abflüsse  ist.  der  Tektonik  entsprechend,  eine 
durchaus  einfache.     Auf  der  steilen  Nordseile  iler  Geraneia  können  sich 
nur  kurze  Runden  entuSckeln;  auf  der  Südseite  dagegen  bilden  sich  einige  ■ 
lÄngere  Bachläufe  aus,  u-eiche,  von  dem  Oeraneiakamn)  entsfwingend,  nach  ■ 

Süden  flicsscn  und.  (rfine  sich  um 
die  O— W  streichenden  Verwerf- 
ungen zu  bckilmnicrn.  die  Stuliin 
der  Krommyonia  in  tiefen  Ero- 
sionsRch!uchtenc|uer  durchschnei- 
den. Diese  übrigens  fast  stets 
wassericCTen  Torrenteii  hßben 
dann  an  der  Kt)5<le  ganz  unge- 
wöhnlich grosse  Schuttkcgcl  auf- 
geschüttet, die.  selbst  zwftrdurch- 
ßiis  unfruchtbar,  doch  in  der 
Kegel  in  kleine  fruchtbare  Strand- 
ebenen auslaufen.  Die  Halbinsel 
von  I'erachora  hat  ihr  eigenes 
kleines  Thalsj'stem .  welches  in. 
einigen  Ü— W  gerichteten  Längs- 
thälchen  besteht. 
■3  p      fc>J^  \"  '"   "l*""  Beschaffenheit  der 

3  4       P^^&'^A.  Mv^aoswrvsis  Küste  des  Geraneiagebietes  be- 

steht ein  auffälliger  ('nterschied 
zwischen  der  Nord-  und  W'csi- 
küste  einerseits ,  iler  Südküste 
Beranefakamm  andrerseits.  Die  erste  ist  fast 
'etwas  woill.  des  durchaus  Steilküste;  nur  an  we- 
nigen Stellen  lagert  sich  dem 
jähen  Ktippenrande  ein  schmaler 
Sandstreifen  \or.  Im  Süden  da- 
gegen finden  wir,  mit  Aiisniihma 
der  Kakiskala,  durchaus  Flach- 
küste. Während  die  Sleilküste 
eine  Aufeinanderfiitge  von  kleinen 
Buchten  und  Felsknps  aufweist, 
zieht  sich  die  Südküste  in  ein-^ 
fach  geschwungenen  Linien  hin, 
jedes  Mal  dort  einen  Vorsprung 
zeigend,  wn  ein  grösserer  Bach 
seine  .Anschvvcnimungen  in  das 
Meer  vorschiebt.  Trotzdem  ist 
auch  hici-  der  unterseeische  Abfall 
dn  ziemlich  steiler,  wenn  auch 
nicht  zu  grosser  'J'icfe  hina 
reichend.  An  der  Kakiskala  tälli 
der  Boden  auf  etwa  iKjJni  Entfernung  bis  zu  75  ni  Tiefe  ab  (Bi'ischung 
l:f).())^),  um  dann  weiterhin  mit  unmerklichem  Gefälle  nach  Süden  sie' 
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1^  Di«  Tier«n«ng«b«in  und  am  britiaihcn  SMkarten  enmnmnwn.    Die  Fnden 
in  Mel«r  OlMfitetzi. 
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abzudachen.  Ein«  Tiefe  von  XO  m  w-ircl  erst  15  km  südlich  der  Ka- 
kiskala  (fast  an  der  af^olischen  l<tiste>  erreicht.  Ein  tieferer  Abfall 
Iwgt  —  Votz  der  flacheren  Ufer  —  vor  der  Kü>le  zwischen  H.  ITieodori 
und  Susaki.  Don  ßillt  der  Baden  mit  ziemlich  tjIcichbIcibcndtT  Steilheit 
in  L',ykm  Knifemung  zv  IfKim  Tiefe  (Büschimg  1  :  17).  In  den  Buchten 
von  Korimh  und  Uivadostra  sind  die  Lotunpen  sehr  spärlich.  Die 
Mine  eisierer  Bucht  senkt  sich  bis  zu  I12m,  in  der  letzteren  ist  bei 
283  m  kein  Grund  gefunden  worden.  UnmiHelbnr  am  Nordufer  der  Ge- 
rancia  zwischen  Mazi  und  Schinos  sind  55  m  notiert,  l'/.km  westlich 
des  Kaps  H.  Nikolaos  ist  bei  lO^m  kein  Grund  gefunden.  Auf  der 
ganzen  Xord-  und  Weniküste  scheint  als-j  luich  der  unterseeische  Ab- 
sturz steil  zu  sein. 

Die  cigenlliche  Gcraneia  sowohl  als  das  Stufenland  der  Krommyonia 
sind  durchaus  von  einem  einzigen  zusammenhängenden,  wenn  auch 
lichten  Walde  bed^ki,  der  nur  die  Miindungsebenen  der  südlichen 
Bäche  und  die  Halbinsel  vi>n  Peiachora  frcilässt.  Nur  auf  der  Südseite 
des  HauplgipfcK  llndcl  sich  eine  grosse  abgeholzte  Lichlimg.  Der  fa<-t 
allein  herrschende  Baum  ist  bis  etwa  It'tini  Hübe  die  .\lepfokiefer 
(Piniis  halepensis  ,\lilt.).  deren  Harz  iKclzini)  gesammelt  wird.  Die  Gipfel- 
rcRinn  Ober  l'»Om  ist  von  Tflnnen,  untermischt  mit  Schwnrzktefern  (P. 
Lancio  Poir.)  bestanden.  Dies  ganze  Gebiet  ist  vi'illig  ohne  ständige  Be- 
wohner und  wird  nur  im  Sommer  von  den  Retzini-Sammicm  besucht. 

Zahlreiche  Hirsche  und  Wildschweine  bevölkern,  neben  den  allge- 
mein in  Griechenland  verbreiteten  Kauhtieren.  besonders  Wolf  und  Fuchs, 
dicNc  BcTgwaldungen.  Die  einzigen  Plätze  menschlicher  .Ansicdlungen 
und  des  .\ckerbitiis  liegen  auf  den  kleinen  Mündungsebenen  der  BSche, 
welche  etwas  Getreide  und  Oliven  her\'orbringen.  Hier  liegen  die  kleinen 
Weiler  H.  Thcodori  und  Kolantziki  mit  f  IWS^)  zusammen  4''6  Einwohnern. 
Die  Diirfcheii  Kincta.  Ses^sj'  und  Susaki,  die  früher  hier  bestanden,  sind 
jetzt  ganz  verlassen.  Abgesehen  von  diesen  Ktlstenebenen.  dui'ch  welche 
die  Fahrstrasse  und  die  KJscnbahn  von  Athen  nach  dem  Peloponncs 
Rjbn,  ist  das  ganze  Gebirge  eine  menschenleere  Emödc,  Erheblich  besser 
liegen  die  Verhältnisse  auf  der  Halbinsel  vi:iri  Perachdr«.  C)bvviihl  die 
Bergrücken  dort  meist  kahl  sind,  so  u-agen  doch  die  'Ihalmuldcn  Irucht- 
bare  Fdder.  Oliven-  imd  Mundclhainc  und  ernähren  die  ziemlich  starke 
Bevölkerung  der  DiVfer  Perachora  (188'^  1394  E.j.  Pissa  und  Schinos 
(IWSy  zusammen  326  E.).  Das  ganze  Gebiet  hatte  lt*7y  2:'(X»  E.')  auf 
3KJ  qkra-).  also  5.7  Einwohner  auf  den  qkm.  —  Die  Bedeutung  des 
Ceraneia'Gebietes  lag  stets  in  seiner  Holle  als  Grenz-  und  Durchgangs- 
land zxvischen  Mittclgricchenland  und  dem  Pclopunnes.  (Jucr  über  die 
Landbrücke,  von  Meer  zu  Meer  reichend,  zu  beiden  steil  abfallend,  bildet 
dieses  Gebirge  ein  Hindernis,  welches  den  Verkehr  zwingt,  ganz  be- 


ll Die  BffvAtkcrungtKhJcn  tjer  Oiischurcon  und  itn  FulK«n<l*n  BUts  der  Offl- 
tüKrtt  PubllkMion  d«r  RnulUI«  J«r  Vo1V^iAWlllll[  von  IMH'»  :m,i:tcauä{  ti,i  'Ellii- 
Jot.  ßdlage  ruf  'K^ii,"'("'i  i-i-  Ktftori^etiai,  I8'A\  i'p.  lo"  ,■*. !  entnommen,  Dn  mir 
(JicM  <^ilJ«  zu  »^Kt  siigiiii;;)ic)i  ■msrJe.  könnt«  ich  b(>  der  Herechiiung  Jcr  ftcTülkcrung 
ilo-  cmielnen  LnndEchaflcn  nur  >bc  Zühlung  von  1HT9  (^intKrirX'j  tit  'Kiifiiyuc, 
nlt.»i'9-ii:  \W.  .Ai>icn  ISS1>  benuUen.  Dw  Zahlen  der  OrlachafWn  gtlicn  «l«o  fOr 
IH60.  Uie  der  IjmdMhai'icn  filr  1979 

2)  Ix«  FlidMsinbalisiahten  lind  dur^  eine  I'UaimettmKSiung  erhallen. 
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stimmte  U'cgc  einzuschlagen,  und  »'elclii::^  zugleich  die  natur^emä<tse 
Schddclinic ')  und  GfetiEfestOng  beJdei'  Lander  iibgmbt.  Üi«  von  der 
Nutur  vorgeschriebenen  Vei-kehrs«epe')  sind  drei:  ])  an  der  Ki>rdküste 
vorbei  und  über  Sdiinos  und  l'issa  nadi  Luiraki.  ein  fclsi<;er  unebener 
Pfad;  2)  über  den  Piiss  des  Megalodurveni  und  Mygacs^■r>■sis■.  und  3) 
durch  die  Kakiskaln  und  die  Küstenebenen  der  Kromniyoniu  nach  Kalii- 
nmkion.  Letzterer  ist  der  küriCfStc  und,  uenn  der  Engpass  w-epsam  ge- 
macht  ist,  auch  der  bcqucinste.  Alle  drei  Strassen  «erden  \-on  der 
beiden  Knotenpunkwn  Megara  und  Korinth  behen-scht.  Je  grösser  der 
Landverkehr  auf  diesen  Strassen  war .  desto  bedeutsamer  war  das 
Gcraneia  -  Gebiet.  Daher  hören  v\'ir  iin  AlterUim  \on  einer  Reihe  heute 
verschwundener  Ort'k:h«ften,  die  an  diesen  Strasser  lagen:  Kronimj'on 
(bei  H.  Theodori  I,  Sidus  (wohl  bei  Susaki)  an  der  südlichen,  l'&üae  lind 
Ocnoe  an  dci^  nördlichen  StraiMiC.  Auch  f'erachoni  bestand  damals  schon 
als  Piraeon.  Wie  im  Altertum,  so  bildet  die  Geraneia  auch  heute  die 
poliüsche  und  tiadilionelle  Nordi^-nzc  des  Pelopunncs.  Die  Leute  von 
Pcracäiora  und  H.  Thcodori  betrachten  sich  nc>ch  als  MoraTtcn,  die 
M«gurenser  schon  als  Rumeliolen,  Die  Be\\'ohner  sind  Albanesen,  Poli- 
tisdi  gehört  das  Gebiet  i)stlich  vom  Gipfel  und  dem  Bach  von  Kineta 
zur  Gemeinde  Megara  der  l*ryvinz  Attika-Böolia,  der  westliche  Teil  zur 
Gemeinde  Perach'ira  der  Provinz  Argolis-Koiimhi«. 


3.   Der  Iflthmos  von  KorinUi. 

Das  dritte  Glied  der  Landbrückc.  der  Isthmos  von  Korinth,  ist  vorf" 
mir  in  eiiwr  eigenen  Abhandlung  dargestellt  worden*).  Hier  seien  daher 
nur  die  HaupterRebnisse  der  dort  mitgeteilten  Untersuchung  noch  einmal 
kurz  wicderhalt. 

Da^  Siul'enland  der  Kromniyonia  setzt  sich  in  den  nordöstlichen 
Teil  des  Istlimos  hinein  fort,  um  sich  dann  nach  Westen  zur  Kbene  von 
Lutraki  abzudachen,  welche  sich  an  der  Westküste  des  Isthmos  entlang 
zieht.  Der  südliche  Teil  des  Isihmos  wird  dagegen  von  einem  anderen 
niedrigen  Slutenland  eingenommen,  demjenigen  von  Korinth,  welches 
sich  im  Süden  an  die  Gebirge  Oneion  und  Akrokorinth  anlehnt  und  im 
Maximum  I  -Vj  m  Höhe  erreicht.  Diese  korinthischen  Stufen  steigen,  ent- 
gegengesetzt den  krommyonischen ,  von  S  nach  \  ab.  Reide  Slufen- 
ländcr  verbindet  ein  flacher,  an  der  niedrigsten  Stelle  f*'m  hoher  Plateau, 
rücken,  der  SdieiderÜcken  des  Isthmos.  der  die  Richtung  U'SW — ONO 
besitzt  und  in  steilen  Stufen  nach  S  zur  Bucht  von  Kalamakion  abliillt. 
IX-rsclbe  ist  von  dem  begonnenen,  aber  jetzt  wieder  liegen  gelassenen 
Kaiialbau  durchschnitten, 

Dieses  gesammte  Schollenland  ist  aus  horizontal  oder  naiiezu  hori- 
nta!  -  gelagerten   Ablagerungen    des    Pliocäns    zusammengesetzt.     .Sie 


' 


1)  Freilich  nkht  ohne  einige  Schw-uilningen.  da  besonders  die  Krommyonla  Cagtn- 
lUni  mn  ürtmntnitigbMtan  war.     Buraian  L  S.  37 1 

2)  Dm  Nähere  hierüber  uehe  in  meinem  .Isthmos*  S.  Tl. 

3j  Der  Isthmos  vm  Kurinlh.     Einv  cuulü);Licli-g«ographiscne  Monuf^mptiie.     Zeil- 
Mhnft  Act  GcwitachaTi  ttlr  Erdkunde.  Rd.  X.W.   [.     Hcrlia  ltf*.\ 
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leiten  sich  in  zwei  Abwiliingen,  eine  obere,  uus  SanJen  und  Kongluiiic- 
raten  mit  marimin  Konchylien,  dem  Oberpltocün  zufiehiJrig,  und  eine 
untere,  die  Nicscntlich  ans  blaiien  und  \\-cisscn  Mergeln  besieht  und  Süss- 
Wasser-  und  Meeresl« >nchylien  enthiiH;  diese  «rvveist  «oh  «is  Icvan- 
tinischen  lunterpliocänen)  Alters  und  entspricht  den  Ablngeriin^en 
%t>n  Mcgara.  Bei  KaUimakion  tritt  unter  dem  Mcrgd  eine  kleine  Tra- 
chytkuppe  hervor. 

Diese  Schichten  werden  von  einem  komplizierten  N'etz  von  V'enverF- 
ungen  durchschnitten,  \«khe  fast  alte  eine  annähernd  wesirtstliche  Richt- 
ung haben.  Sic  gehören  zwei  verschiedenen  Systemen  an.  Das  eine,  mit 
vorherrschendem  .Absinken  des  südlichen  FlUgels.  ist  die  Fortsetzung 
des  krommyonischen  Spaltensystems  und  betritt  den  Isthmos  von 
Osten  her.  Ihm  gehören  als  letzte  .\usläiifcr  sowohl  diejenigen  Verwerf- 
ungen an.  weldie  sich  in  der  Ebene  von  Lutniki  verlieren,  ids  diejenigen, 
welche,  sich  zersplitternd,  den  Südabhang  des  Scheiderückens  des  Isth- 
mos bilden.  Das  andere  Sj'stcm  von  VenvcTfungcn,  das  Korinthische, 
Zeigt  ein  vorherrschendes  Absinken  des  nordlichen  Flügels  und  betritt 
unser  Gebiet  von  Westen  her.  wo  es,  an  der  XordkEiste  des  Peloponnes, 
dnc  weite  Verbreitung  und  ge\\altigc  Sprunghöhen  aufweist.  Kin  Teil 
dieser  VeT\\'cr(lingen  zieht  sich  von  .Alt  -  Korinth  im  Bogen  in  die  Land- 
enge hinein  und  büdet  mit  ONO -Streichen,  vielfach  zersplittert,  den 
Nordabhang  des  Schcidcrückcns.  Wenig  jenseits  des  Kanals  vertiert  es 
sich  ganz.  Ein  anderer  Teil  zieht  am  .Abhang  d&s  Oncion  -  Berges  ent- 
lang und  wendet  sich  dann  nach  NO  gegen  Isthmia  zu.  Dieser  letztere 
Zweig  dos  korinthischen  Sv'stems  tritt  den  krommyoni.schen  Verwerfungen 
am  Südiibhang  des  Schcidcrückcns  gegenüber,  —  Die  Ausbildung  dieser 
Venverlimgen  begann  schon  zur  Zeit  der  .Ablagerung  der  Schichten  selbst 
und  dauert  noch  heute  fort,  wie  die  häufigen  Krdbeben  bezeugen.  Ein 
(Joter^hied  im  Alter  zwischen  Jen  beiden  Spaltens>'stemen  Jässt  sich 
recht  bennerken. 

Das  Klima  des  Isthmos  von  Korinth  ist  sehr  trocken;  da  ausser- 
dem  der  geokigischc  Bau  der  ijudienbüdung  nicht  günstig  ist,  so  sind 
fast  gar  keine  Quellen  und  auch  kein  einziger  diiuernd  flicssender  Bach 
auf  dem  (slhmos  vorhimden.  Die  Bodengestall  wiid  in  erster  Linie  be- 
stimmt durch  die  Verwerfungen,  weiche  sich  meist  durch  deutliche  Boden- 
stufen erkennbar  machen  und  so  den  stufenförmigen  Bau  des  Landes 
vcTLirsachen.  Diese  Stufen  werden  dann  durch  das  spillende  Regen- 
wasser und  die  heftigen,  slaubbcladcncn  Winde  wesentlich  umgestaltet, 
namentlich  beständig  nach  rückwärts  verschoben.  Die  Humusbildiing 
ist  am  Isthmos  äusserst  gering. 

Ein  grosser  Teii  des  Isthmos  ist  von  lichtem,  verkiüppeltem  Wald 
von  Pinus  Hakpcnsis  Miil.,  der  .\lcppokiefcr,  bestanden.  Daneben  treten 
Makien  nur  beschränkt  «uf;  kahle  oder  von  niedrigem,  dürrem  Gestrüpp 
bedeckte  Rächen  nehmen  einen  grijsseren  Kaum  ein.  Kaum  die  Hälfte 
der  BodenOäche  wird  angebaut  imd  liefert  Getreide.  Wein  und  etwa« 
^1.     Doch  sind  auch  diese  Grundstücke  von  geringer  Fruchtbarkeit. 

Der  kärgliche  Boden  de»  Isthmos  sermag  durch  seine  eigenen  Er- 
zeugnisse nur  eine  geringzählige  und  ärmliche Bciolkerung  zu  ernähren. 
Seine  Bedeutung,  welche  es  ermöglichte,  dass  ehemals  eine  grosse  und 
reiche  Wetlstndt  hier  erwuchs,  liegt  ausschliesslich  in  seiner  Eigenschaft 
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als  Durchgangi^and .  ab*  Mittelpunkt  ivichtiger  Strassen,  Hier  krcuz«n 
sich  die  l^ndstrasse  zwischen  Mittclgncchcnland  und  <iem  Peloponiies  und 
die  kürzeste  Swstrassc  zv\i!*chen  dem  Agiiischcn  und  Adriatischcn  Mc«i-e. 
Der  \'erkehr  und  damit  die  Blüte  des  Lsthmns  und  seiner  Hnuplsudt  Ko- 
rinth  waren  im  I^ufc  der  ücschichtc  uicJcrholten  Schwankungen  unter- 
worfen, infolge  deren  wir  hier  zu  einer  Zeil  eine  gros-sartige  Kultur,  zu 
anderer  Zeit  eine  geringftigige,  armselige  Be\'tllkerung  antreffen.  Neben  Ko- 
rinth  lagen  im  Altertum  noch  einige  Hafenorte  auf  dem  hthmos:  Lechaeon 
und  Therm«  (heute  Lutraki)  an  der  Bucht  von  Korinth,  Schoinos  (heute 
Kulutnukiani  und  Kenchreae  an  der  Bucht  vor  Kalamakion.  l.«ch!teon 
ist  ganz  verschwunden :  Kenchreae  besteht  nur  noch  aus  zwei  Hilu<>cm. 
Denn  heutzutage  hat  der  Isthmo»  seine  Hjindclsbcdculung  gänzlich  ver- 
loren, da  der  Dampfschifiahn  die  Umfahrung  des  Peloponne*  keine 
Schwierigkeit  mehr  bereitet.  Der  letzte  Rest  seiner  Bedeutung  als  üm- 
stcigeplatz  der  von  l'atras  nach  Athen  reisenden  Passagiere  wurde  ihm 
durch  den  Bau  der  Peloponnes- Eisenhahn  (.Athen - Koiinth - Patras  und 
K«^irinth-XBuplia*  genommen.  Seine  ganze  Be\'ölkerung  betrug  daher 
IM7y  nur  A-li.»'  Einwohner  auf  111  qkm  (also  iW.ö  Einwohner  auf  den 
qkm').  Die  Suxdi  Korinth  wurxJe  nach  dem  Krdhehcn  vom  Jl.  Februar 
IH58  von  der  Statte  des  ahen  Korinth  verlegt  und  am  Meere  als  „Neu- 
korinth"  wieder  aufgebaut.  Sie  zahlte  IS/V  i'^W  Einwohners).  Sie  ist 
Haupiori  einer  Eparciiie  und  eines  Erzbistums  und  besitzt  ein  Gymna- 
^um.  Auf  der  Stelle  des  antiken  Korinth  liegt  nur  das  kleine  Dörfchen 
Altkorinth.  Politisch  gehört  der  nördliche  Teil  des  Isthmos  zur  Gemeinde 
l*erachora.  der  südliche  zur  Gemeinde  Korinth  der  Provinz  ArgoÜs-Ko- 
rinthia.     Die  Bevölkerung  ist  albanesisch. 


I 
I 
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Die  Halbiusei  Arsolis. 


Verzeichnis    der    Reisewege. 

(1887  S«Dt<nuW  T:  IiuhJ  l'&mt-  8:  Pöiwi  —  111»  —  Ka^ri.  9.:  Kustri 
Kranial  —  DMvrniu  lü.:  DMi-ma  —  HjuJ.üiiimh  —  Lv^uriö.  11.:  Ly^itri^  — J 
N&rpUai^  12.:  rmpr-bimg  von  .N'uvpliiiii.  ISStt  Mai  U:  1.  iiig«ibiiiig  vod  N&vpllon.  I 
IStf  F«fanuit  jg:  UsUiAki  —  S>uluk<;  —  AiiK«I<''kHMiMn  —  Clxili.    Marx  1;  Cli^ 

—  LvKtirid.  2.:  Lyguriii  ~  l'iÄan  —  Ei)xdii.n'L)!i.  3.:  EpiJiHTwi  —  Kito-l'haniri. 
4-:  KAto-Plumiri  —  ViUariß  —  Piiroa.  a,:  Pf'iri»i-i*lLtivkiii-i  —  MmAcKL  —  Kiutri. 
0.:  Kwim  —  Poriocb^li  —  Kraniiil.    T.:  Knuiiili  —  (ik/iEi  —  ObiiiiiAri.    8.:  Chnidfcri 

—  loi&u  —  Nä*i>lion.    9.:  t.'m^buiiK  von  Nil\iiliuii.     1*1.:  Niivplioii  —  Kuaiagn 

—  KAh*  oWrbalti  H.  Th«odMos  —  Miirbokn  —  kTgox.  U.:  ArgiM  —  MykäDM 
lunl  lurUok.     12.:   .^tgnt  —  BurbAli  —  I,iuuiu»>  —  Cbilioin-l^Loii.     13.:  ChilJon^ 


1]  WMtlicb  bis  (um  I^ngopoOnios  fttr«clinet 

I)  N'ach  derZUitung  von  188^  werden  412')  Einwi.'hnef  Bng«t{fb«n.  Di«*c  ttarha 
ütniBhtne  schdnt  it(  einem  F'chlcf  tu  beruhen.  4*  «ich  Jie  Sla4l  im  Ztuund«  des  Rüde- 
g«ngt<i  nnJ  VnGinei  beHndet. 


Die  Kalbiru«!  Afgolis. 
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dio4i  —  Karinüi.  IS»  April  SS.:  Argon  —  DonnoAk!  und  surUck.  1690  Aprii  9(K: 
Siaiiuii  üiant»  —  H.  Viwilicw.  31.:  H-  VmAio*  —  .Stopbiliü  —  Limaum  —  Chili 
—  n.  Ihmitriw  iKiuiünlA).    SS.:  H.  DLnu'tvicei  —  SuJin&ri  —  Nivpliou. 


Topographische  Übersicht. 

An  die  Hauptmasse  J«  Pcioponncs  gliedert  sich  doli, '»-o  sie  durch 
den  Isthmos  von  Korinih  iiiil  Mittdgncchenland  zusammenhängt,  eine 
Halbrru«!  lui ,  welche  wir  ali>  die  Halbinsel  A  rg  o  l  i  s  bezeichnen 
\vn!ten .  obwohl  sie  sich  nicht  ganz  mit  dem  BegrifT  dieses  Land- 
schaftsnamens  im  Alterluni  deckt.  Sie  erslrccki  sicli  als  ein  tr^^ez- 
••^nniK  «esuütetes,  soivohl  orographisch  als  geologisch  wohl  gesondertes 
<jeblr^and  nach  SO  in  das  Agäische  Meer  hinaus,  den  Golf  von 
Aegina  trennend  von  dem  Golf  von  Nnupliu  (jetzt  Navplion).  Nach 
Westen  scheiden  ivir  sie  von  dem  Haiiptkörper  des  Pelopoiines  ab 
durch  eine  Grenzlinie  von  seltener  SchdrI'e.  Von  der  Spitze  des  Goll'es 
von  N'auplia  an  schiebt  sich  zunächst  die  Ebene  von  Argos  zwi- 
schen sie  und  das  Afkiidisch-Argolische  Grenzgebirge  ein.  In  die  Nord- 
spitze  dieser  Ebene  mündet  von  Norden  her  der  Bach  von  Dervenaki, 
der  in  ongcm,  nur  Ö  km  langem  Thule  zwischen  den  Gebirgen  der 
Argolis  und  der  Megalovimi  genannten  Berggruppe  htiidurchbrichl.  und 
jenseits  des  Gebirges  bereits  in  dem  neogcnon  Hügelland  vnn  Kleonae 
entsprinigt.  Innerhalb  dieses  Hügellandes  überschreitet  man  eine  nur 
ut^efilhr  3iO  m  hohe  Wasseischeide,  um  in  das  Gebiet  der  Zullüssc 
des  Korinthischen  Golfes  einzuti'eten.  Von  diesen  betrachten  wii-  den 
bei  Perigiali  (westlich  von  Korinth)  wündendcn  Longopotamos  als 
Grunzscheide.  Man  durchkreuzt  also  hier  das  Land  von  Meer  zu  Meer, 
ohne  einen  eigentlichen  Gcbirgskanim  zu  übei-schreiten.  Aber  diese 
Grenze  ist  nicht  nur  orographisch  scharf  ausgeprägt,  sondern  sie  ist  auch 
eine  geologische  Scheidelinie  \on  hervorragender  Bedeutung,  wie  wir 
weiter  uiUen  sehen  werden.  Hier  sei  nur  bemerkt,  dass  wir  östlich  des 
Baches  von  Ucrvcnaki  ältere,  gefaltete  Kalkgebirge  antreffen,  westlich 
dngegen  einen  Streifen  neogener  Konglomerate,  die  freilich  auch,  zu  be- 
deutender Höhe  emporgehoben,  stattliche  Gebirgsmassen  bilden,  iibei-  d<JCh 
geologisch  eine  völlige  .-^bschnürung  der  Gebirge  der  Halbinsel  \-on  den- 
jenigen des  übrigen  l*eloponnes  hcr\orbringen.  —  Die  übrigen  Grenzen 
sind  durch  das  Nleet  gesetzt,  mit  Ausnahme  des  schmalen  Landstreifens 
des  Uthmos  \-on  Korinth. 

In  dieser  Umgrenzung  umfnsst  die  Hcilbinsd  .\rgolts  eine  Land- 
masse von  etwa  85  km  Lunge,  einer  Breite,  die  zivischen  44  und  IH  km 
schwankt,  und  einer  Kläche  von  etiva  20.» '  qkm. 

innwhttlb  dieses  Gebietes  können  wir  wieder  mehrere  wohl  geson- 
ilerte  Abteilungen  unterscheiden.  ZiuiSch.st  schüesst  sich  unmittelbar  an 
den  Jsthmos  im  Süden  ein  neogencs  Schollcnlahd  an.  aus  dem  einige 
Kuppen  des  älteren  Gebirges  (besonders  .Akrokorinth  575  m,  Oneiün  5S2  m, 
Skona  7i_Xlm)  hervorragen:  das  Schollenland  von  ChiMomädion. 
Südlich  desselben  erhebt  sich  dann  als  geschlossener  Gebirgswall  das 
nach  S  und  nach  O  ziemlich  gleich  ausgedehnte,  einheitliche  Kalk- 
massiv von  Cheli,  das  den  ganzen  nördlichen  Teil  der  Halbin.se!  bis 
gegen  Kpidavros  einnimmt.  Nach  allen  Seiten  fallt  dieses  K'alkmassiv 
jjchix>ff  ab.  aber  im  Innern  weist  es  nur  gennge  Höhenunterschiede  auf. 


32 


D!«  H*lbinMT  Arfolia. 


wenn  wir  von  einigen  lief  eingeris-senen  Rrosionsrinnen  absehen.  Ohne 
diese  Einrisse  uoirdc  das  Ck'birgc  eine  sanft  nach  Nord  geneigte,  karst- 
ähnlichc  Hochebene  liarstcllcn.  Am  N'ordrandc  bct-ilzt  es  Gipfel -Höhen 
von  hM)  bis  785  m,  in  der  Mitie  I  U17  bis  ^^CiOm.  am  SOdrande  erreicht 
es  in  dem  Arachnaeon-tlcbirge  IIW  m.  Südlich  wird  es  von  einer 
schmalen  l'urche  begrenzt,  welche  \'on  W  midi  O  die  Haibinse!  in  ihrer 
({nnzen  Breite,  von  Navplion  über  I.ygiirio  nach  Epidavros  durchzieht, 
ohrte  '/X)m  Htthe  zu  errdchen.  An  diese  Kurche  von  Lygurio  schlicsst 
sich  nach  Südosten  wiederum  ein  ausgedehntes  Kalkgebirge  an.  das 
wir  mich  dem  Dörfchen  Phannri  benennen  wollen.  Aber  es  besteht 
nicht  aus  einer  geschlossenen  Masse,  sondern  aus  einer  Anzahl  wohl 
geschiedener  Gebirgsketten .  welche  itn  Bogen  von  West  über  Ost  nach 
Nord  quer  über  die  Halbinsel  hinübeisireichcn.  Zwischen  ihnen  sind 
üingsthiiler  eingesenkt,  aus  denen  grössere  Bäche  dem  CWilf  von  Nav- 
plion  zugehen.  Die  gr<>ssten  Höhen  erreicht  das  Gebirge  im  (.Jrlholithi 
(11112  m)  und  Didyma  (lfi76  m).  Östlich  dieser  Berge  tritt  eine  plölz- 
tiche  Kmiedrigimg  ein,  Das  ganze  Osthom  der  Halbinsel  wird  von 
Schiefergebirge  eingenommen,  dem  Aderes-Gebirge,  dessen  W— O 
gcnchtetei ,  sanft  gcformtw  Kamm  allmählich  von  720  bis  auf  237  m 
hinabsinkt. 

Diesem  Hauptkörpei"  der  Halbinsel  sind  rings  umher  einige  .■\ussen- 
giieder  vorgelagert.  Ausser  mehreren  unbedeutenden  Küsteninseln  sind 
hier  x\i  nennen:  Die  fast  insulare  Halbinsel  .Methana,  welche  von  dem 
Osthom  der  .Argolis  rtach  Xurd  in  den  fJolf  von  Aegina  vorspringt  tmd, 
vorwiegend  aus  vulkanischen  .Massen  aufgebaut,  ein  durchaus  sclbstün- 
ttiges  Gebilde  darstellt ;  femer  die  in  ihrem  Bau  nls  losgelöste  Stücke  des 
Kestlandes  erkennbaren  Inseln  Pöros.  Hydra  und  Dokos,  welche  die 
Ostspitzc  umgeben.  .'Vn  die  Südspitzc  der  .Ai-golis  heftet  sich  die  kleine 
Halbinsel  von  Kranidion  an.  welche  ein  nur  l'.H  m  Höhe  erreichen- 
des neogenes  Hügelland  bildet,  zu  welchem  die  Inseln  Spetsae  und 
Spetsopüla  hinzugehören,  t/ber  die  Inselchen  Hypsili,  Platiä  Und 
Rhödi  oder  Tolcin  gelangen  wir  zu  dem  kleinen  isolierten  Gebirge 
von  Nävplion,  weiches  von  dem  Haiiptgebirge  der  Halbinsel  durch 
einen  Streifen  Ebene  getrennt  wird.  Sein  höchster  Punkt  ist  XM  m  hoch. 
Nordwestlich  von  iliescm  kleinen  (iebirge  erhebt  sich  noch  eine  ganze 
.Anzahl  isolierter  FelslUlgel  «us  der  Ebene  von  .■\rgos,  gleich  einem  .Ar- 
chipel aus  dem  Meere,  her\'or,  darunter  der  Hügel  i'on  Tir>'ns.  —  Die 
hier  nicht  genannten  Inseln  des  Golfes  von  .Aegina  (Aegina  selbst,  .An- 
gistri,  KyrÄ  u.  a.)  lassen  wir  ausserhalb  des  Rahmens  unserer  Betracht- 
ung.   Sie  werden  auch  poliiiäch  zu  Minelgriechenland  gerechnet. 
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Kenihteac  -  (inUiiilii  —  Sopliiki>n.  Ifen  «Wlichtn  ,\Nschlui»  des  äst- 
lieben  Teils  des  Irthmo*  bildet  der  von  O  nach  W  IrniRgcitrecklc  Bergrücken  Üneion, 
68;.*  m,  nvlchcr  sich  unmittcthKT  (tu«  Jen  ncoKFnen  TaFcI'^halUTi  ul>  Iitchifter.  kahler 
Feilem  eihebL  Von  Xnrden  her  geiehcn,  MhcinI  er  ){iini  nu«  Knlk  xu  bestehen;  da<eh 
kleben  ol)ertMtb  Xylokerii.i  noch  tu  diva  A*.l  m  Meemli6lii.'  Ment<'''r'"^'*''  *"  <^oein 
Ahh«ngc.  Sudlich  von  Kcnelireae  fnllt  .ins  Kndc  Am  KergcK  unmiilclbnr  xum  Mccrc  iU>, 
H>das»  ein  EnupaS!-  gebildet  witJ.  Die  Schichlen  de«  grauen  Kalkes  *lrei«hen  O  und 
fallRi  >tctl  nach  N*  ein.    An  seRiem  Fum  lftit«rc  (ich  tin  «ttfler  Schtiitkeget,    Au>)  lÜeiitM 
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teuptingl  wcniicc  M«ct  li*>cr  iJcm  Meer  eine  >ui(k<:.  snlwsc  Quelle  von  Iflucr  Tcinpi-talur 
um)  treibt  tine  Mühle.  Dioc  gucllu  i^l  dat  Üaii  dtr  ilclcna  do  Altm.  Dicht  .liitiiMcr 
■pRUifl  otn  VnriwhirKf  liit  S'«iKViiltnn.i{lomcntl  In  da*  Nkcr  \'<ir.  Uaniuf  betritt  man  die 
kleine  steinijt«  Ebene  von  t.aliiinlti,  die  mit  Jurfti^n  Keldeni  und  Olbiumcn  htvct«  tsu 
[he  Su>k<iic  il«>  Oiiwiiifi  >fh<lM  «u»  einem  weicheren  lifsietn  in  heslehun.  welchen 
unier  den  Kolk  xu  Ta^c  tritt  iScrpcnlin.  Hotniitdn  oder  Thoiitchicfcr:^.  Sic  im  (A«t 
bis  ti<Kt\  hina«r  in  ncuKf»«  Mcrutl  iinil  K'^nKi"iiift^te  ncliüllt,  Kbeniu  beliehen  oflt: 
Hügel  um  GnUlnki  auv  Kringlomeral.  we^-hNelluKcrnd  mit  (je'^'en  Mcrgclr  ottnt  [■'oistlieii, 
Sie  'ind  i^ümllicti  mit  Kiernnv.'s.liJcm  bcJerkl  —  \\«\  OalHtaki  iiavh  S  rolftl  man  einem 
Badillvil:  es  duivIUirieM  einen  long  vnn  \V  nach  O  Rcslrecklen  ll>>hcn£ii|t  viin  diclitvni. 
weinslich-irclbem  Ktlki  ivelvher  ein  KAilrTiKvwnlhi'  hildi-I'i.  An  •.cinrni  ^'ortlfIl^^e  (olJcn 
die  Schichten  den  Kanglnnicrales  iriii  'jCf  nach  S  ein.  Hinter  dem  teuren  hun.'hhrucli'i' 
Ihkl  öffnet  Mch  eine  elni  2  km  bntiM,  vhrnfnlN  \V  U  lierichlcle  Thnimutde.  welche 
viM  .\t«r);cl  und  Knnfihimerni  ctfilllt  und  von  xcn-treulen  Oüvun  und  KiulVrii  hcu'nciLsun 
i»t.  Nun  stehen  vrit  vor  ikm'  laiiK^vilivcitltn  jj-i-i-hlomieneii  AMura  de.--  KallfmoMivs 
vnn  Chcli.  Die  ctMcn  V'i>thi'>h«ii  bestehen  aui^  Kofifilomemt  und  j^cIhweitAem  .Ueijtd- 
k«Ik:  hinter  Rhilu  erfricht  mun  diu  Kalkii;ebir{;e. 

I  Klenia   —   Chiliomodron    -      Korinlh.     Vvrluiit    man    bei  Klcnia   die    En^- 

Schlucht  dcH  KaliCKC'^tiC'M.  u'ctchc  von  Unfiicmori  hcinhfithrt  idie  alte  k'ontnpnreia).  m 
bftriU  ni»n  (k>  neogenc  Hügcllund  von  (.tüliumodiuri.  Vi.-i  dem  Au^irang  der  Schlucht 
IKK««  Krr>tajt«iKhicMtl«,  fesl«  KnriKU'mcrathinkt,  wcchsclnil  mil  vi'cisjiliehem  MerKCt, 
„--•-t..  I,,.;  Gcrtlll«  enthrtll.  ohne  h'iwwIieiL  <Str.  X  A"  Ü.  f.  WN^W  l-Vj  Weiterhin 
I.:  -.iiicMcn  (iHch  nnch  SO  cm.     f)*«  Dorf  l'hllK.nu-Kli  wlh-i  licui  auf  der  niicheci 

\\  _  .  .  —Je  zwischen  dem  Buch  von  \'euk<irinlh  und  dem  [.fiiiniipotamos  in  llacti' 
huKCliilCT,  von  Gelrodefelduni  und  ('>Ibilumen  hc><tK[«r  (ienviid.  Im  Süden  erhebt  nlch 
die  gcKhlirucne  Ma»<  de*  Kalkgcbirgeü.  und  uuch  im  Korden  i^eigt  die  an.->choliche 
KaÜUBaM«  ikr  Sluira  (itKt  ml  auf.  di«  niwh  i>-lcn  ihre  ForiMilitunjt  in  dem  Kutkcug 
Hndet,  den  wir  südlich  vnn  (laklitki  angcirnflen  haben.  -Vbcr  xwi^chen  beiden  ttehl 
1K^  dSH  Itochlhul.  drm  Stnvic  und  Bi'onhnhrt  Arif>^*Knrinlh  folgen.  IiinHh.  bcKleitol 
■rnn    >>en((cnabliigenjnKcn .    nelfhc   die   beiden   Kalkgebirge   «cheidcn.  ('Inlinmodinn 

Eiflp  auf  einem  Htigel  wn  KunRlii-mcnit.  unter  dein  u'riN>K<'">*<'>  ^andi)!or  Merytl  nn' 
<uhi.  nach  luieh  S  fallend.  An  der  (Ktseile  dcv  Ifüge!«  enttpringl  eine  «Inrlcc  Quelle. 
L'clcrhalb  de«  Oorfe«  he?ilchl  die  rvcfilc  Seite  den  Thulc^  ann  S'vnKen.  ivülit^nd  an  die 
tmkc  hold  der  Kalk  der  Ski>na  hcrantrill:  er  ivl  gelb  und  nhnc  crlicnnbnrc  .'^l:hil'hIun)i. 
Im  ThAl  ■•tWien  Kiefern  und  rtlbuume  lemlreul.  Her  von  ijucllen  cmnhrtc  Hiith  Ircibi 
mehrvre  .Mühicn:  weiter  abu-jirt>>  licKt  er  jciloeh  fast  >.iels  i(»ck<n.  Die  Skonn  fitlll  itcil 
nach  .V  »b  xu  der  Weitung  iwisehen  ihr  und  .\ki<ikurinlh.  welche  wiedctum  mit  N'ctigen 
■us^eklodet  ist.  Weis«,  muiM  unjicchiclitcic  .McfKel,  diixu-ischcn  unt«rj(cordnel  Konjclo- 
miralhilnVe.  lagern  bi*  2;»t  m  IIAhe  an  den  Bergen  an;  auch  der  Wcstfus*  dt^  «Jneinn 
*i(  v(.n  diesen  AHtCL-tuiiK^n  uinKcliüIlt.  Difsclbcn  liCKcn  meist  horlinnCal  nilcr  in  tlachen 
Winkeln  geneigt  und  bilden  zM'i>;<:hen  Skona  und  .^kmkiirinlh  einen  breiten,  niedrigen 
Verbind un|i>ruek«iv.  .Am  Wesifu^-^  de  OnHon  fullon  die  Schichten  flach  nach  S";  lahl' 
reiche  V'erwerflinjjen  mit  slldtichcm  .VhvinUen  durchtetr-en  *ie.  Der  Oitfus»  von  .^kro- 
korüilh  i^l  bis  hoch  hinauf  in  ein  riillichc'>.  uiiKenL'liichtelen  I\i>iii;li>mcrut  KehSIII, 

Akrak«r)nih.  Der  gevk-aliixc  l-'eUbltick .  welcher  «ich  über  der  Slätie  de«  allen 
Korinth  nH  «cticinbor  unenieicHchcn  Whndcn  erhebt  und  nu  nllen  Jtciti-n  die  Hurg  der 
ÜUdt  itMniK'i*  iMt,  b(»Uhl  au<-  einem  ^(clblichcn.  hnlbkri-stalllniwhcn  h'alk.  Kiric  deul- 
lieb  atvigecprochenc  Ktüftung  streicht  nach  NW  otid  veideekt  die  Schichtunx  vi'lMHndiii. 
Von  N'>Tden  Mhend  glaubt  man,  durch  die  Ktiiftun^  geUuMhl,  eine  stcilvlchendc  Schicht- 
mu!dc  vor  sich  xu  wbeti.  Keim  Auf-ilic«.  der  an  der  Woilscite  Jen  Eteriies  ncwhleht, 
•ieht  man  unter  dem  Kalk  rvncn  lloin'-tcin  mit  .ScrpcntiniplnKcn*)  anstehen,  welcher 
twch  OSO  mit  r*"  unter  den  Kalk  einfallt:  die  (Jrenie  streicht  N  t8<'  Ü,  Dcrwihu 
llnrRiilein  biUci  den  NvrdabhanK  de«  K.tmmcs,  de  sich  von  Akmknrinth  nnch  SW  tu 
der  uuflklJcnden,  l'enle  Skuphi  ne"nnnten  i'eUNpilxc  hiniiehl:  er  utnichlic^it  Ijigcn  vi>n 
K*Ik.  iliesc  KeLispitxe  »elbrt  besieht  wiediriim  iiu-  Kntk,  welcher  vom  Knmme  aus 
Meil  «ich  SO  ßl!i,  HodWiScrt  deutlich  erkennt  man  \-nn  Siido<cn  her,  daw  diUMT  K'hIV 
der  l'cnie  Skuphi  mit  den  von  .Akrokurinth  euHanimcn  eine,  jcitt  durch  P.rosion  getronme 
nach  SO  oinMIende  Kalkschntlc  bildet,  unter  der  im  S'U'  der  Hora-tteJn  xu  Tn^  triiL 


1)  Dieter  deutlich  au»gcsprochene  HAhentug.  der  «leb  nach  O  in  das  InHcIchcn 
PUtuada  foTtMtzt,  tritt  Mif  der  iVtnn'is  K*rt«  nicht  hervor. 
2i  Vgl.  Exped.  II,  .',  p,  :X>4.    Ru«eger  I.  S,  71. 
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Auf  Jum  CipfclplaUau ,  welche«  von  den  mächtigen  FctliinitfinutLicrTi  der  Turken;j 
Vcnexümer  umzogen  uiid  mil  im  Ruiii«n  türkisL-hcr  Häuser  und  M'MchMii  Kunt  bM 
üt,  ilchl  lfwUch«n  tlrm  hüchvicn  Ciipfcl  Lin^t  dem  K''™>*en  Tutm)  bnunniter  Honwtem 
im%cheo  dem  Knlk  on.  —  Die  llehnuplung  An^lrd'ü').  d«»  bei  Akrokorinth,  Bwalt  i»iil 
«ndei«  vuiluniMtio  ücMuinc  auflrvien,  Ui  K'Oilich  unrrehi^K 

Das  Schollcnland  von  Chiliomodion  biljel  einen  Teil  der 
ta-ciWn  Zone  von  treppenfikmig  abgestuften  Xeogenschollen,  welche  Jen 
ganzen  Südrand  des  üolfcs  von  Korinth  begleitet  und  hier  im  ausser- 
Sien  Osten  ihr  Ende  erreichi.  Es  besteht  im  vvcscntik-hen  aus  Neogen- 
aUageningen,  Mergeln,  wechsellagemd  niii  und  überlagert  \'on  Konglo- 
meraten, welche  unmittelbar  zusammenhängen  einerseits  mit  den  pUocänen 
Bildungen  des  Isthmos,  ntitlrerscits  mil  den  Puludinen  führenden  Mergeln 
\'on  Kleonae.  Fossilien  sind  in  ihnen  bishei'  nicht  gefunden  worden, 
Ihre  Schichten*  lagern  meist  horizonla!  oder  flach  geneigt  und  sind  durch 
Verwerfungen  in  verschiedene  Niveaus  gebracht  worden  (stellenweise  fast 
401 'm  hoch).  An  den  Verwerfungen,  welche  meist  dem  grossen  \V— O 
streichenden  korinthischen  System  angehören,  steigen  mehrere  Kuppen 
und  Rüci^cn  des  tinlcr  dem  Neogen  \erborgcn  liegenden  älteren  Fatlen- 
gebir^es  empor,  \velche  das  Keogenland  überragen.  Es  sind  vornehm- 
lich zwei  Züge  des  tlrundgcbirgcs.  «eiche  aus  je  zwei  gesonderten 
Berggruppcn  bestehen :  Akrokorinth  und  Oneion  cinersciis.  Skona  und  der 
Kalkzug  sCIdtich  Galataki  andrerseiLs.  Die  letzteren  setzen  sich  aus- 
schliesslich aus  Kalk  zusammen,  welcher  äiisserlich  völlig  demjenigen 
des  Massivs  \on  Cheli  gleicht.  In  dem  nördlichen  Zuge  springt  Akro- 
korinth bedeutend  mehr  nach  N  vor.  als  Oncion;  ersteres-  besitzt  die 
Sireichrichtung  NNt),  letzteres  0;  doch  scheinen  sie  beide  Stücke  ein 
und  desselben,  an  Dislokationen  verschobenen  tJebiii^zuges  zu  sein. 
Beide  bestehen  aus  Kalk  über  Hornstein- Serpentin.  Dieses  weist  auf 
Zugehörigkeit  zu  den  Schichten  der  Geraneia  hin,  mit  denen  sie  auf  der 
Karte  idcntKiziert  sind.  Freilich  ist  diese  Idcntilikation  nur  eine  \'er- 
muiung.  da  bisher  Fossilien  aus  diesen  Ktilkcn  nicht  bekannt  sind*). 
Durch  diese  (Gebirgszüge  erhält  das  l-lndchen  einen  zonalen  Bjiu  mil 
der  Streichrichtung  0  — VV.  Aber  die  ,\btlüsse  stehen  durchaus  nicht  in 
Abhängigkeit  von  diesem  Bau.  Der  Buch  von  N'eukorinth  durchzieht, 
ebenso  wie  der  westlichere  l.ongopolamos,  das  (Jebiel  in  der  Richtung 
von  S  nach  N.  Ebenso  durchbricht  eine  ganze  Anzahl  von  Bächen, 
die  von  dem  Kalkmassiv  \on  Cheli  kommen,  den  Gebirgszug  südlich 
vonGalatnki.  Dadurch  wird  das  Land  in  gro-ssem  Masse  aufgeschlossen; 
nicht  nur  bcu-egt  man  sich  leicht  von  \V  nach  (.)  in  den  beiden  Neogen- 
zonen,  sondern  das  Thal  des  Baches  von  Ncukorinth  bietet  auch  cifw 
bequeme  Strasse  von  Korinth  bis  an  den  Fuss  des  grossen  Kalkmassivs, 
eine  Pforte,  durch  welche  sich  zu  allen  Zeiten  der  Haupt\ erkehr  von 
Korinth  nach  .^rgos  und  dem  innem  l'cloponnes  bewegt  hat.  Heule 
wird  sie  \on  der  Kahrsirasse  und  Eisenbahn,  welche  beide  Städte  ver- 
binden, benutzt.  Chiliomodion,  das  alle  Tenea,  ist  deshalb  \'oii  Bedeut- 
ung, iveil  sich  von  hier  aus  verschiedene  Übergänge  durch  das  K'alk- 
gebii^e  nach   -Argos  öffnen,   wie  wir  weiterhin  sehen   werden.     Ausser 


l)  Quart.  Joum.,  Bit,  :'i.  lx7;t.  S,  3'.:. 

'i)  IJaWr  dem  Mikroskop  xeigt  der  Kalk  von  Akrakorinlh  eine  wtir  f<ink£nii(t 
ftcKhaflonlteii .  winl  aber  vnn  Adoni  jfrobkdtniictn  Kalktpalhn  (Imchxagen.  nrjoiiior» 
Kenle  liegen  in  der  Kalkmii'uc. 


Dos  KftIkgeUrge  von  CIielL 

dieser  B«deulung  für  den  Verkehr  bietet  das  Ländchen  den  menschlichen 
Xiederlussungen  wenig  \'erluckendes  dar.  Nur  die  wenig  ausgedehnten 
Thalauen  sind  dem  Anbau  zugänglich,  welcher  Getreide,  Wein  und  Öl 
hervorbringt,  unterhuib  C"hiiiom<xlion  auch  etwas  Korinthen.  Die  neoge- 
nen  Hügel  sind  dagegen  äusserst  unergiebig,  da  der  Mergel  an  der 
Obertläcbe  meist  zu  einer  festen  Krusie  zusitmmenbnck: ,  welche  die 
Wurzeln  nicht  duichliisst.  Der  Teil  östlich  des  Hauptbaches  isi  meist 
vun  Kiefemw^ildern  bedeckt.  \N'ährcnd  der  \\ebtUchc  Teil  der  Landschall 
vorwiegend  als  wnuertiche  Scliafweide  dient.  Hellgraue,  vegetationslose 
oder  von  dünrcn  Phrygana-Biischen  bestandene  Mergelhügel  wechseln 
hier  mit  hasslichen  kleinen  Schluchten  und  Rissen,  welche  das  Land  wie 
ein  wirres  Netz  durchziehen.  Daher  sind  uns  ausser  den  unbedeuten- 
den Orten  Tenea  und  Solygeia  (bei  GalatakH  keine  Ortsnamen  aus  dem 
Altertum  überliefert,  und  cbcnsti  ist  jetzt  die  Bevölkerung  sehr  gcring- 
lUgig :  auf  JifS  qkm  ungefähr  '}■¥}■ '  Einwohner  meist  griecliischer  Spruche 
(11.^  auf  den  <jkmf,  die  sich  in  mehrere  kleine  Dörler  (ChiUomodion 
If<8^J:  'J69  Einwohner,  Athikion:  9S0  Einwohner)  verteilt.  Politisch  ge- 
hört das  Gebiet  zur  Provinz  .\igolis-Korinthm. 


2.  Das  KaJkgebirge  von  Cheli. 

balataki  —  üophikun  -  Angelukaütron  ~  Chcli  —  Lyguriu.  Bei 
Khitö  «ncichl  maa.  n'i«  mir  gcMhcn  lübcn.  dvn  unfccnwin  Klcivhf'^rnüitcn .  itcmücli 
taflftcn  Ahtall  ite*  Kilkgcbirg».  ^cr  hier  ganK  mit  i'crhliltiii'UnoMis  itppigcn  Kiefern- 
wäldcm  mit  Maki-t.'n1i.<thi.>Ix  übcrzujccn  itt.  Ücr  Aufslice  i!(-m:1iicIi1  Jurch  cii:  in  tli>n 
Abf4ll  (ingoä^nittcnci.  Thal.  Jat  .ttlmi^hlich  nuf  die  Houhflachc  hinaulTuhrt.  Der  Kulk 
■M  gcUiu'ciss  oJrr  htllgtiiu  und  mn-oig.  Die  Stfhiclitung  ist  nur  hin  unj  wiisler  iu  *r- 
ktiiriFn  iii»i!  jtciK'  J"""  eil»  Kiiifallcn  iii  wochwtnd«  kKhluiiB ■  »!">  mehif-whe  Knltung. 
Ota  Stteichtn  hröb»chteli;  ich  xu  S'  W**  O.  \'nn  dirm  L'rspruiin  Je-«  Thaies  aus  gelangt 
m«n  Jiireh  eine  klemc  Bhciio  ühw  «m«  flncliB  W»miT>«>iviJB.  «ci^-ht  von  SchutUeswIn 
der  Seilenhtn«e  gebildet  wird,  in  du  Hochthal  von  Sopliikon.  E*  ist  etwa  'At  •  m  breit. 
JrucMhar  uiul  nnil  Gclreida  ImImuL  tj'nnultflbtu-  •>Üd!it.-h  :Soi:lii><i;ii)  hetneckl  nuui  «in 
SchKhlgcvrßlbe.  welches  X  'ii*  W  »irdoht.  Man  folgt  dann  dem  Thaie  nufwiirl*  nach 
Sütlvn  zvrisclieii  lanftcn  h<m*Altltrtun  Knlkbi-iyuii  und  sloigt  bald  daiauf  eu  sinfr  brcilvn. 
vrenig  diflinicBXierten  ItochllAche  (Nit>  m)  an;  die  Kicrern  hören  hier  auf  und  moehen 
duriUitcni  Uotnipp  vm  «Juerciu  cocvilVn  Platt,  (u  d«n  uch  anriiiKlich  iii>vh  Arbulus- 
tUtow-he  KCMJIcn.  f>er  KatU  t((i.-icht  O.  fAllt  zLicrt<l  S,  dann  N.  Auf  dem  hiich^tcn  Kucken 
tuK'bl  roter  HotiiBlcin  tioler  dem  Knlk  hervor,  der  hier  ein  Ge«'ijlb«  bildet,  Auf  dem 
MldtKhcn  (-lÜKel  dciä^lbeii  Hirvichi  der  K^lk  N  )^°  O  und  TAlli  SSO  J'i'.  .Man  um^tchi 
den  Ursprung  eirio  nach  SO  gerichteten  Thale».  durch  welche*  sich  ein  herrlicher  Bück 
Auf  KpiiiavnH  und  Methfttin  öffnet,  uod  MciKt  dann  mich  W  hinnb.  l)or  Kalk  -.tjciclii 
.V  hi*  W,  nun  SSW  '.\*.  Man  erreicht  bald  do*  Durf  Angelukftitron .  welches.  übemu|,-t 
von  «iiwr  «lt«n  Külne,  auf  einer  Hujiclrinh«  lieitt  UnWrhulb  di»  Dorf«»  Irin  HurnMcin 
nrUer  dem  Kalk  herrar,  Str  S  Ti"  W,  (d.  SSW  Ji.^.  Sudlich  der  Hugcireihe  xieht  »ich 
tantc  von  W  na«ti  0  oioc  abna>sl<n>e  -Mulde  zwischen  üden  Kalkbcrtien  hin,  Sie  bildet 
«nc  etwa  I2i'.i  m  breite  Rbcnc.  die  vrm  Cielrcide. ' und  Weinfcldem  eingenommen  wird 
(554  ml  Zwischen  hier  unJ  Cheli  haben  wir  einen  xvreilen.  tptrix  ühnlichun  Kilkrui^ken 
XU  uber^uhreticn.  «ic  cu'lschen  S»(>hikr>n  und  AnjielokoKirnn.  Fr  »t  ein  wenig  hoher 
(B7<J  ml.  vtm  abnehrcckender  Öde  und  Nacktheit,  bildet  ein  Qaclies  SchiehlKeivölbv 
<oben  iuffen  die  Schichten  h>)niunl*l)  und  rillt  tuich  Süden  xu  der  cbenlAlls  von  W  noch 
O  Keslrccinen.  sleini^^en  and  dürren  Mulde  von  (~heli  ab.  Uiesos  Durf.  die  Heimat  der 
vor  zwei  Jaftrxchnlen  beriichli|tt«n  Kfiuber  Kitios  und  Gcrnlingot. .  lie^.  von  einigen 
Krigenbäumen  und  .Agai-en  umgeben.  —  Oliven  kommen  in  dieser  Höhe  (611  m|  Mhon 
nicht  mdir  ton  —  Am  Abhang  d«r  nürdlichen  Uumv.  ~  Vuit  Chcli  nach  l.ygurio  über- 
aohrcilct  nun  d>e  letzte  und  Mchite  Kette  de  Kalkgebirges,  dns  Arachnaeun.  Kmv 
nOtdUcJw   Vuritilto   durthijurTl    man    in    einem   DuruhbruchMbttl,    und    beobachtet   dabei, 
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du»  nie  wo  «invin  N  Itä»  O  jiii«ii;hcn>lcn  SchtcMgcwiUbe  bcMcht.  0*no  tUtiff  inut  auT 
dea  hfcit  nhgilliichien  luihlen  Hnuplkamm  hinauf  rI'BS!.hiJhB  Sil  m,  (Üffclhöhc  !l'W  m). 
Die  unJeutlwhe  Schiciitun>:  iln-ifM  N  Ti"  \V.  r*llt  NNO  auf  Jrr  Nord-seile.  SSW  auf 
■Joe  Sddscitf.  In  einem  «tntcn  Scilcnthul  gcUngl  (nun  in  die  Thalmulile  vi>ii  l.yiturli>  hinith. 
die,  ou*  SanilttcJn  und  Tlionschlcfer  bctcht-nd,  du*  Au|«  nach  der  Inngcn  Wnnderung 
über  die  Itnuüti^n  KolkAkchcfi  durch  dos  Ensche  (>run  dci  t'elJer  unJ  WcmScricc  er- 
trniL  Am  Ausgange  de»  Thalci  cpiclieinl  unler  d«tii  Kiilk  grüner  Sundslein.  Zugleiv-h 
über  beftbucMcl  nwm  um  Fiis(c  de»  Gebirges  um  Wege  nuth  Lj'KUriö,  wie  iI*T  Kalk 
gegen  den  Skndctein  pl6uli<h  alMchnridtC.     Ui«  S«hi<hl«n  dn  grnuert  ma«igcn    Kalke« 


Kig.  3. 

bUtn  nach  S  ein,  ftind  dirnn  von  einer  iilaKen.  etwu  -I.V  navh  S  geneigten  Flachv 
Kfsc^nillcn,  nn  die  »ich  Schichcen  wn  SändMein,  KRlkMcIn  und  Horr»i*in  anschmieden. 
ttc  (;tcn«llachc  Irin  aji  lier  Obetiläeh«  um  einige  Melcf  hervor  iFig.  3*.  Dien  alle»  i*t 
auf  da«  KliirMc  »iifKC'tfhliissrn.  R*  !ie|{i  hier  also  sowohl  unter  iiK  üher  Dem  h'nJk 
Sandstein,  und  crMetvr  mI  noch  Süden  durvh  eine  Verwerfung  gegen  den  jüngeren  Sand 
ütein  abtce^'hninen. 

K.  V'nsihos  —  Sicphiniiin  —  l.ininftes  —  Theli  —  H.  Dimitiios  (K'iira- 
hau)  —  PRlaeökantin  an  der  Stmiixc  Lyguriii-Navplidn.  I)n»  Dorf  !l.  Va-^iltn« 
liegt  am  N«idfu^sc  Je>>  I\>tkniiiHi\'i  ctHH  in  Jet  Mitle  iwischon  Chiliomodk»)  und  dem 
Ennr«M  von  Dcncnäki.  auf  einer  \orti(ihc  von  nc»gencm  Mergel  und  Konglomeml.  Es 
Behaut  nML'h  Norden  über  d«>i  voi^  noiKenen  AblsKerungen  erfCillte  Bc<.'kfn  von  Klvonae, 
während  sich  unmittelbar  im  Süden  die  steile.  v<>n  einer  mlltelHllerlichcn  Rurgruine  gc- 
kränt«  BCTKwand  erhebt.  Blwni  wenllich  de^  Ortes  find  ich  in  dem  fietben  bis  braun- 
Hraucn,  ganx  dichten  ■f'»i  lilhnj^tttphischcn)  Kalke  des  UebirKCS-  zitsHinmcn  mit  Schnecken- 
und  Mlt«;h^'ldurv■h^thmtlen  eine  F.tlip^neliniB;  in  einem  au»  demwlben  Handstuck 
•ngttotijtlen  DdnnschhKe  fanden  sieh  noch  uwei  derartiKe  Kossilicn  vor.  I'mf.  Stein- 
mann,  dem  ich  dai  SliJck  ein^uidte.  erkannte  die  F.llipüaclinia  mit  Sichrrficit  als  solche. 
—  Zwischen  dem  Durle  und  der  Kuik  landet  nmn  ebcnfails  in  dem  undeutlich  iccnchich- 
Mcn  hellen  Kalke  Schnecken-  und  Muscheldurvhichninc.  Tnlcr  dem  sieil  nach  N  etn- 
ralleoden  Kalke  steht  an  mehreren  Stullen  'I'lionschiefer  und  niter  Homsiem  an.  Von 
der  bürg  aui  Fiilgt  man  runh  S  einem  allmählich  an-ctei^enden  Kochthale;  die  Schichten 
drt  Kalkes  UiKeni  sieh  horiiontal.  um  bald  darauf  nach  S  emxuriillcri:  »ir  bilden  alv*  ein 
ungef.  O  «trcichendct  GcwAQie.  Weiterhin  wird  der  Ivnlk  platUg  und  Kcigi  Hnrnstein- 
nitrcn.  An  «incr  hrrvomgtendon  Bergkuppv  rechu  vom  VV'e^  steht  rolcr  Hormtein 
unter  dem  Kalk  an.  Ka>.'h  Sicphnnirin  xu  wird  >jcr>elhe  Kalk  hnlbkrysUllin  und  fuhrt 
Mhirtiche.  nvenn  auch  sehr  «chlcvhl  erhaltene  Kudi<tvn  <)>.  Man  krevixt  die  Tliulebcne 
nbcrhnlb  Hngiononon  und  ilbench  rettet  einen  '■'r4  m  bnlien  Knlkrileken.  um  nach 
ümniws  lu  gelangen.  Auch  auf  diesem  Wege  lindel  man  Itudistenfragmente. 
Vorv  hier  nach  ChcJi  Hihn  der  \\'e){  noch  SO  aufwärt»  übir  die  Höhe  der  TiapciiindL 
genannten  pklcnuurtigen  KalkmuHc.  Sic  besteht  ganz  aus  leilx  dichtem.  teUi  balb- 
krysiullinem  Kiilk  mit  imkrimllichtr  Schiehturw  und  bildet  nuch  W  einen  \  — S  sli<ei- 
chcnden  au  ige  »pro  che  ncn  .-XhfaU.  Vom  Cheli  nach  dem  Klotler  H.  Üimilrio».  auch 
Karakalri  uunHunt.  iibcr>chrt'ilcl  man  den  H*e-.ttichen  niedrigeren  'l'eil  des  Antchrw«oa- 
kammes:  er  büdet  ein  Ilnche«,  O— W  streichendes  (;c\v<~ilhe.  Der  .abstieg  auf  der  Sdd> 
seile  durch  eine  steile  KuTise  Rilirt  zu  rtnigen  Jlütlen  arkadischer  Wunderhirlen  iai«s 
Rhomo),  welche  hier  üherwinicm,  lier  Kalk  ßllt"  steil  iiüch  S  unter  Thon<chiefcr  ein. 
Die  CienM  verlAufl  xiemlich  unregelmussig  hin  und  her.  sodass  die  Schlüter  >>ich  aof  der 
bereit!  erodierten  Fliehe  des  Kulkes  »hKelnKcrt  tu  haben  scheinen.  Der  Thonschie&r 
vrcchMll  mit  Sand*tein  und  Konglomernl:  bornndcrs  in  der  Xfthe  der  Kulkmasse  u-ird 
0  fast  ganii  durch  KonKlomoml  ersvUl.  welchen  Geri<lle  eben  devielhrn  hellen  Kalke», 
such  Sandftcingenille  lUhrt.  Weiter  im  Osten  lagert  dem  .\rncbnneon'AhslunE  notti  «in 
kleincrel  KoIkgewVilhc  vftr.  —  \'nn  dem  Fuiso  des  Arachnoeon  bis  ;Lur  Kbcne  von 
NavpÜon  dehnt  sich  ein  xusnnrimenhangcndcs  Schiefer-SHndsieinxebirt  aus,  wdcbei  üch 
ADdrerMii  nach  Lygunn  und  weiter  verlängert.    Es  sticht  von  dem  Ktauni>  nackten  und 
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v-assfrlua««  Knlkteblttctten  duNh  unft«  Farmen,  dunkl«  Flirbunc  und  eintn  «lu'as  bcsse- 

ufin  Ifluiu^Miich«  jih.     Beim  Kl't~ler   wtchicln  S»nd"Ium   und  Thoiv-jhicfer,   Sir.  N  «» 

h'.  fd.  SW   ücdl.    Sie   nnd    Uhcmll    unrlt    TUummenRcfaltet    und   );eknKk1.    Ni    durch- 

ih   tKirJwnllictMini  Streichen.      .Mehrere  Schitrruthr>hcn   Jcr  l.'iiiKohunjt  trnx^n  flsch 

orte    Kmnefl   vno   h«Il«in.    dichtem    Knlk    mit    verKltiedcnaniBcn .   laibeslimmbiteii 

P<m8lldurvh>:hiutten:  dies«  Kalke  bildcti  abn  ein  h6h(-rc>  Xrt-tiiu  iiN  die  Knilke  ir^n  (^hdi. 

der  «u(  der   ffaiw/isis^hi-n   Karit   mit  VK   hnwiitmclen   ntlsricchisehen  Ruin«   an   der 

«nt.'uia  1. yBuri"  ■  Nnvp'''"'   bcobuchttl   iruin  in  der   dort  munduiiden  Thiil-diUicht  !>ci  der 

tkliihle   fol^ndc«   hnlt1   vnn  N  niicli  S:    Suiiihttin,   darilbiir  heller.   Tein   kr}'«tallini^cher. 

'Ii».leulli>.-h  KTt^'hicliteCcr  Kalli,  Str.  W,  fd.  S.  2i*:  darüber  sehr  harter.  f,-raii(r(  K*[K,  dnrm 

mcrscUtC"  PlaitcnKaO:,  rMor  Homslcin  and  ScrpenUn'). 

LygurlO   —  Pläda  --  Epidnvro^.     D0.1  Dorf  LyKiiri-j  liefet  am  EnSv  etile*  v»n 

Osw«  Im.  vun  der  Iter^mn'ise  der  \'clniiidTi  (H.'-S  m.i  m  die  i'urehc  -.'orvpringenden  Hiigel.» 
it^-'-i  m).  l)*rM;lbc  IrolcM  na<  Thunschiefer  und  Sandutein  mit  La^un  von  K*Ik*chic(ci ; 
^rvichen  wechselnd  N  4:i'>  O  bi-  S  '.V  O.  fj;  0  .V"  bl-  saljter.  Cher  dem  Schiefer 
edl  man  die  Kaifcmasse  der  \'elanidin  Itesen.  Man  überhÜtlct  von  diesem  HvniJ  di« 
»ni«  Kurehc  von  Ly^urif).  rislücii  bin  lu  den  Bi^ixeri  »wischen  Pl.idii  und  F.pida>Tn». 
^inelhcn  KAwäbrcn  von  hier  au*  emcn  AriblicV.  wie  ihn  Fig.  •!  ccigt.  Man  «iHubl  tun« 
rfcsch  Xord  (INTtehObene,  liegende  Falle  von  Kolk  über  der  Sohicfcrromintion  xu  vehen. 
Klcdiich  MelK  es  sich  hci  der  Aniinhcrunit  nn  den  Bcr^t   hcrtiut.  Jaw  Jicies  BiM  nur  da- 


Kalk. 


Fig.  4.    D«r  Bttg  swjuhcn  1*1114«  und  Epidavros,  giCMhen  von  W«si. 

tMTvargebiadit  vrlrd.  iaxs  dir  Bcrsubhannc  dem  Streichen  d<r  Schichten  onnlhenid 
JW  Witt  und  «ac  In  dicier  ci^cnltimUcbcn  Weikc  schneidet.  -  \'<ti\  Lvicuriii  folgt 
I  eucnl  dem  Thale  dei  bei  Eptdavio»  mündenden  Baches,  welche»  die  Senke  nach 
lOsi  fnrticIxL  Zur  Ihiktti  hut  m»n.  huuh  HufinK'nJ,  die  kahlun.  sUmiiccn  Hänge  des 
lAmchnniinn  au'  gnnem,  iindeutl>i:h  ycschichlcicm  Katk;   recht«  «inl^  geformte  HUkgI  der 


Ftg.  f>.    Linsen  von  Setilefer  im  Kolk  du  Arochnaeon. 


ehl«rer-SKnd-4tetnbnna,tion  mit   H-MTisltin    und  Serpentin.     Die?elhc   isl   stark   KefSItell. 

trvichl  N   li>'  0  und  fällt  rorwiegend  nach  O«  ein.     pher  ihr  kgert  auf  einigen  Hugeln 

|«iR«  Kalkdeeke.  die  lUch  nach  SO  eiiifillt.     Der  Kalk  d*^  ArschiiMon  scheint  auf!Sllij(Cr- 

L-etie  nach  N  l^^  W  m  streichen  m  flachen  Falten.    In  einer  van  links  mUndcnden  Seiten- 

|*(.-htuehl  cmchcinl  ein«  gnwte  Linse   von  Thonwhiefer  im  Kalk,    (Fig.  5.,i  —    Di«  üreni' 

'vcrhÄluwsK  des  Kstkcs  K«K*n  den  .Schiefer   sind  nicht  recht  klar;   bald  ilberlaKcrt.   baU 

unlcrlv'c^  ^"  Schiefer  den  Kalk.    Wir  miissen  auch  hier  iwei  Schieferfoinnationen.  «ino 


I)  VtTfl.  Expid.  n.  ^  «H. 
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Utere  und  «ine  iün|[rr«,  «nnchincn.  Die  GmtM  den  Arachnftcnnkallcwi  uegtn  Süd  neheini 
durch  Vervi-erftingcn  bestimral  tu  i«n.  Die  Sehicrerformatinn  zeigt  einen  innigen  %'er- 
bond  vorn  ScipeMin  und  miem  Hornsicin.  Erattrvr  im  oft  fla^g'SehiorriK.  mil  thoniK«n 
Ijiftcn  twitchen  den  Flo-iem.  in  unendlich  mannigfaltigen  Varinlioncn  in  griLne  Serpentin- 
schiefer  iiber);eh<r)d:  leteurcr  iu  teils  mnisi^.  Uil*  dünn  iceHchicblel.  Aueh  Lajccr  von 
st^iltMn  ([«Ibgniuen  Dolarnil  irclen  in  klen  Schiefem  Huf.  Wahrend  die  Knlkberj^  mei^t 
einen  dutclMUK  kaMtn  Eindruck  machen.  %ind  di«  Scbiererhüeel  von  Siechrichen'  und 
Mal:l-0<^tUc>t  bedKkl  und  Mixen  auch  htcr  und  du  01ir«nhiUnc  und  (ietrcideteldcr. 
Eine  (Juelle  aitspringt  an  der  Creme  von  Schiefer  und  Kolk. 

Wihrtnd  der  Bach  imchOiten  Jur«h  KaikgebirKV  hindiin-hbrichl  und  ihm  der  Wc« 
nach  ßptdavriM  folgt,  eicht  >ich  .lie  Si^hicferuinc  noch  S'  an  dem  Osifui^  ät»  Arachnacon 
hin  gegen  die  kleine  keine  Wurmige  Ebene  von  Dimaen«.  Wir  füllen  ihr  und  haben  dabei 
nur  cii>r  niedrige  ^^'nuerscheidc  (2<VI  m)  zu  überschreiten  |Streichen  der  Schicferffirma- 
tion  S  ?S*  O);  dann  «-endet  sich  der  Weg  an  dem  Sudgeblingc  der  Ebene  entlani:  nach 
Osten.  Ilic  kVctne,  lrrei*iiindc  Ebene,  in  <lervn  Mitte  Jas Orirfehen  IJiiiincnn  IJtKt  (,l'>fim), 
hat  etwa  ;)  km  im  Durchmesser  und  iit  rinfp  von  öden  Kalkgebirgen  umgeben.  N'ur  im 
Süden  und  Südu'e^ten  um'^'htie^^en  sie  Voitinhcn  von  Serpentin  und  Hum^tein,  die  mit 
Mokien  bedeckt  «nd.  Im  Süden  ilheclogcrt  den  Serpentin  der  Kalk  der  Velnnidio.  Eine 
mietitiKe  ^rlle  ent^^riuxt  hier  und  bildet  den  Bach,  welcher  von  der  Ebene  nueh  OMcn 
in  engen  Thale  zum  Meere  durchbricht.  An  den  Gebtnijcn  der  SOdwilc  sind  mehrere 
Schicbl«  angesetzt,  u-o  man  auf  verschiedene  Eiwn-  und  Kupfererae  gepmbcn  hal.  aber 
ohne  genügenden  Erfolg.  —  Auch  bei  dem  Kloner  nurdtich  von  PiAda  triticn  Pyril.  .Ma- 
lachit und  gediegen  Kupfer  in  Gängen  in  Gesellschaft  vun  Serpentin  vurkummen '). 


SerpenJIh 


Fig.  ').     Profil  durch  das   Thal  von  Piodu. 


In  dem  Engthal.  swiKhen  der  Ebene  und  dem  Meere,  liegt  diu  ansehnliche  Dorf 
Püda  oder  Kea-Epidavros  malerisch  am  Bcr);gch&iue  um  eine  mitteliilterliche  ilurgruine 
herum-  Der  Serpentin  bildci  hier  an  der  rcchwn  Thalwand  eine  Terraj^c,  «uf  «-elcher 
diM  Dorf  liegt;  in  der  HClie  wtrd  er  überlagert  van  den  Kalk»'änden  der  Vclanidiii; 
unMt  ihm  («uchi  der  untere  KaJk  (Kalk  von  Chcb)  auf  und  bildet  die  steile  IturKklippe. 
Auf  dem  jeeueitigen  L'fer  der  EngKhtuchl  steht  Kolk  an.  darüber  u-ieder  Serpentin 
(uebe  Kig-  ')).  Der  tinieni  Kolk  Mruielu  westlich  von  Piada  N  Uh"  W,  bei  Fiada  \^'  und 
nilt  S.  Die  ileilen  AbUngt  de«  Gebirges  twiMhen  hier  und  F.pidavr«'^  sind  von  ('riich. 
tigern  Kiefernwald  mit  .Makiiinlethrtlx  beJeekt,  der  leider  durch  Waldbriinde  sehr  ge- 
litten hat.  Zuerst  zieht  man  hneb  übet  der  kleinen  Miindungsebcnc  des  Haches  von 
Piada  lUhin.  wcich«  rtiehlich  hewÄmcrt,  rings  durch  llerg«  gegen  rauhe  Winde  geschützt, 
die  ganze  Cppigkeit  der  Vegetation  entfaltet,  welche  der  Kriechiichc  Himmel  hervur- 
zuubcm  kann,  wenn  fruchtbar«  Erde  »ich  mit  Bewässerung  paurt.  Die  kleine  Ebene  bil- 
det einen  einzigen  Zitronenhain,  die  ^xirsügliehsi«  Einnahmequelle  der  Einwohner  Piiida's. 
Dann  geht  es  hoch  über  der  KiLste  nach  Süden.  An  dem  Ufer  sieht  in  Meilen  Klippen 
Kalk  an  (."M,  N  .VP  W,  t.  SW  ;i/');  darüber  liejcl  Sandaiein,  Serpentin  und  Hum-U-iii, 
darüber  der  Kalk  der  Velonidio,  ebenfalls  N'\V  streichend  und  SU'  fallend.  Beim  tlinab- 
rtifg  nocb  der  kleinen  Ebene  von  Epidattu«  hut  man  einen  herrlichen  L'berblick  über 
den  Gotr  von  Aegina.  Zu  Fiissen  liegt  die  engbcgrenzie,  ober  üppig  fruchtbare  Ebene, 
rfaitP  umslKrn  von  Ht«il  abstürzenden,  kahlvn  Kalkwbrulen,  die  ri-chli  und  link>  in  male- 
rischen Kops  in  den  tiefblauen,  insdrdchen  Golf  vorspringen,  welcher  rmgs  «hge«hlos*cn. 


1)  ConMIa,  U  Otitm  p.  134. 
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dncm  nUiiKon  LandMc  iikivM.  Das  «tarrc.  v-uBunuMhe  Mtthana.  der  clci^nttc  Pik  von 
^AtiSmm.  du  knblc  Sftlnmi«,  IlymelU-s  und  P«nlcliVnn  and  die  Akmpnllic  von  Al^m  mit 
[ihrä  «'cUhin  -trahlondeii  Marmdri^racht  umiahincn  Ji«  vielverzwcigtc  WH^icrlUclie. 

In  die  ktnnc  Kiisiencbeoe  von  Kpiditvrii;^  milnJcl  von  W  Jcr  voa  l.yKUilo   htrab- 

Dmtndr  Bach,  tinen  bcqucmm  Ziiii»ng  iiii  liirerc  'MTnend.     Vor  der  Ebene   licRI  eine 

blBKc  IlatlMnsicl  ^clivB  bis  Hii  m  hocb),   hur   dLircIi   rmen   nchtnAlcn,   ^ns  ikcbcn 

nos  vom  Schwein mUriJ  mil  Jem  Ftiilandc  verbunden.  *odnsi:  c^  nichl  uamAglieh  i*t, 

er  laeh  tnt  Krt  dem  Alunum  gebildet  hnt.    IJic  HoJbtnsel  wtid  bei  den  Umwohnern 

(Nisi*.   d.   h.  InMi  Renajint.     Sie   scheidet  ta-ei   Ducblen   von  cinnnder.    eine   nArdUchc 

anere,   den   eit(ent!k'hcn   Haftn   der    nllun    Stadt,    und    dne    ^üJ1iuhc    n'^i^cm  Kheile. 

An  4ein   «'«ntlichitn   Teil   der  Nordseite   der  Halbinsel  hat  sich  jugendliches   Sehiixitim- 

land  mil  einem  kkincn  Slmndse«  anKelajtrn.     Kln  »nderer   Strandüev  findet  Kieh   geilen- 

übn-,   »Grdlkb  dn  kleinen  reldlia,ps  H.  Sikolni».     Der  Innere  ilaten  i«I  faxt  netir  seicht, 

«ojivs  nur  kleine  Kaihf  duhn  riniuitrtn  kiinnen.    Die  alte  Stadt  erhob  «ich  auf  <ia  leicht 

SU  \'erUieidiKend<n   reisigen  Iliübiri>.el,   wuhrend  da»  ticulige  MoH  in  der  Kbene  auf  dem 

IPeMUi^c   iit'K*'   ~~    l**""   liiere  Teil  der  Iteryw^idv   rinpi  um   die  Ebene   wird   v«n  Ser- 

fpcniin  gebildet,  den  der  Kalk  überuv.lbi.     Auch   die  Halhintcl  besteht  auf  der  XnrdHcitc 

[■u>>  Scipcnlin;   darüber  tie)ct  Kalk.  Haub  nach  S  btluiid.     Auf  dem  Ixthnujs  [i-.')f:cn   viele 

rTraffi}'tbkicke  bu  Kubikfuat^Aasc  umher.     Wie  dictelben  hierher  Kehoitimcn  und.  wnn« 

Id)  nicht  XU  entscheiden,     Da.i  Wnhrtcheinlich^U'  ist  wohl,  dani  «e  durch  Mcnschenhnnd 

v(in   Aegirui   oder    Me^hana    herüberijebrachl   sind,    um    zu    irKcn^l    wclch«ii    tr<hni selten 

.  Zwacken  iii  dietten.  —  Die  Itleine  Ebene  erieugl.   eben.«,  wie  diejenige  van  l'rndu.   ('or- 

I  sugsu'cisc  Zitronen,  wetehc  dem  Ickinen  Dorf  In  Kuten  Jahren  an  li.>V.>i>  Drachmen  Rin- 

bünfle  bringen  »ollen.    Daneben  werden  jeltl  auch  etwas  Korinthen  gebaut'). 

l.}'guriu    —    Nivplion.     Die   Kahr*tni-.«e   durchhiebt   die  Furche   von   I.ypirio. 
»■ekhe   sich   der  l^nge   nach   in   mehrere  .Abteilungen  gUcden.      Di-r  erste   Teil    hc«Chi 
au«   einem   breiten   Thalbecken,    drwcn    Boden    mix   Sobutl.    Konglomerat    und    welwieni 
,  Aler^l  bcdeekl  ist.   nurunter  mwcilcn  Kalk  erichcint,     NUrdJich  erheben   sich   Itbcr  Vor- 
I  hüpeln   »im   Schiefer   die    knhien  Wände  Jc5  -Arachnaiiin:   "üdlich   niedriger«   Berge   von 
liBach    |[e(alteiem   Kalk.      Mehrere   Quellen   bevrilsscrn   da.«   Hecken,   m   n' ei  ehern   tietreidc, 
{Tabak.  Wein  und    besondere  OlbÄumv   atigebaut   werden.     Ül  t>t  das  vorxügtichste  l*rfl- 
[dakl  v'on  Ly^irio,     Mehrere  Hunden  kommen  vom  jVmchnacon  herab  imd  vcreiiii){e(t  sich 
lau  eiocro  Bach,  welcher  jufTalliger^'eise  nicht  der  Senke  folst,  sondern  nnch  S  die  Kalk- 
fvchiritu    durehbriohl,    um   den   liolf  von  Vavpllon    bei   Kandia   m   erreichen.     I'ber   eine 
iTctminsiufc    Jteigt  man  in  einen  En-eileren   niedrigen  Teil  der  Furche   hinab.     Hier  »leht 
fuberali  Schiefer,   Sandstein,   Homsiein   ui>d  Serpentin  an.     Die  <ieK«nd   ist   .iJc   und   un- 
fruchtbnr.     Ein  Bach  duich-iirijmt  die  Turehe  in  westlicher  Richtung,   um   dann   ebcnfall« 
durvti   die   Midliche   KatkumKrenwnjj    xut   Ebene    vtn  <"haidiirTon    durehnutrcchen.     Auf 
^-^escr  Strecke   p-iwicrcn   wir   das  oben   erwuhnte  Palaeoka^tro  (s.   S.  'i')  und  dann  die 
ilntari   K<nanntc  l^kalitit.    Ein   Kügiel    recht«  von  der  Stra.s<ic  trO^t  ein«  durch  Stein- 
liehe  au(geschlo!Mcne  Kmnc  aus  hortitonlalEm.  weivicm,  tuffigem  Suvtvrtuscrknik*),    .\m 
EFussc  des  Hügels  finden  sich  KaJkgcri^llo  mit  Rudiilcn,     Die  Sitasse   tihctsleiKt   mehrere 
Tgrflclten  von  Thcnschicfer  und  Sandstein,  wechselnd  mil  rotem  Homsiein  und  Serpen- 
tin,   ttm   dann   xiir  Ebene   tnn   Xavplinn    binnbzusinkon.     Die  .Schichten   vinJ    ^tark   gs- 
fidtet.     In  dieser  Formation  treten   snwnhl  KdnglomeiKib&nke  mit  Gen^Ilen   bellen  Kalke« 
auf,    als    auch   ziemlich    mächtige    Kalklaji^er.   wcTcfie  \W   itreiehcn   und  Meil    nach   NO 
fallen  und  in  der  KiU»  des  ,\b<,licj(cs   zur  Ebene  in   mehreren  Reihen  als   steile,  grotesk 
Kuppen  über  die  sanften  Sehieferhügel  hervorragen,    Sie  fagetn  augenacheinlich 
an  Schiefer  ein. 

Kalsingfion    —     KTihe    oberhalb    II.    Thendosiii«     -    Merhaka.      Diese 
_Exlninion    wvnte   unternommen,    um   den   Ostrand   der  Ebene   mirdöstlich  von  Savplion 
ni  lenwft.     XIan  «rt«ichl  da«  Ceblrue  von  der  .Stadt  aus  kunt  vor  dem  Dririchcn 
aiogiian.    Htcr  zeigt  «ich  ein  ungemein  bunter  Wechsel  der  veritchredenartigsten  Ge- 
ne.    Her  isnJicrte  Hük«!  von  Kutsini^rion  beM«hl  au«  giiibkArniKem.  icmu^t'ünem,  sehr 
Saikdsietn.  der  noch  OXO  cinfiuit.     .^m   üebirgamndo   selbst  findet  man   zuerst 
unipauon  harten  Kalk  i  dann  grubkömiKen  S«ndM<iri  mit  l^gen  vnn  schwaiiem  Kalk, 
nchcnd  X  30*  W,  Atllend  SW  7.V,  etwa  2"!  m  mächtig.     Darunter  tritt  weiterhin  roter 


1>  Nach  KarlcM  (Die  Kdlquelteo  elc  I.  1}  soll  bta  der  Lokolilil  TepeU  bei  Ept- 
davTO*  «ina  schwach-salzig«  Quell«  entspringen. 
2)  Vgl.  Expid.  II.  2,  p.  22'A 
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Hcumictn  Mit  (t  ni,i,  denn  brlunlicher  Kolk,  iura  Tdl  Mhr  dünmchiefcig  uod  gcfnltcll, 
mit  Lagen  vuii  KhH'nm-m  Humilviii  und  rutcm  lüIhMhieter:  »Ir.  N  ;.'.'•'■  W,  U,  WSW 
75*.  anK<ftttf  ;»■  m  mikchlig.  Ünninter  toiffl  uicJer  giünct  SaodKlein.  gcroltel.  »UäU 
»kbend  (t.  T.  Miprr^  Dicsirr  bildvl  dvn  HÜfttl  dr*  Lhjrfos  unJ  hiitt  »'cilcr  Ki-'^iirit^fM"' 
win^  aa  tn  Juri  Hüi^ctn  OsUich  von  KitthingtitMi  licf;cn  im  Snriittlciii  »K-iicr  mehrere 
bin  Sl,>  m  mAichU|;e  KaiUln)n'r.  welch«  nncli  W  einfulli'iL  -  Man  liutvIiKii^tit  iiuii  ciimii* 
Arm  der  Ebtitr,  ttcii;'ici  hm  wen  tu  ilnv  Uchitgo  uin^rvift:  in  ihrem  Bixlen  iki  ein 
Tfncfecnfc*ch  in  rolen  l.vhm  mit  SciioiletlttKcn  lief  i-irixcscliiün^rn.  Die  jp^iiM  £b«ne  «t 
nur  vtin  OiSciii  i1vryjcfiiui*(  ■i>tnj|'(>  hL-wach-^n.  Da»  Mutivlland.  Jaa  »ich  licm  SW-Pu4<- 
der  Kalkmas««  van  Chch  an■^ehi!es^I.  henicht  aui  Sniiüslcin.  4er  in  eirwr  oln'o  I  km 
brctlcii  Zon«  mllmiK  ilcin  KKlkufhioc-"  t.ic("!lc  von  Kalk.  S«ni)Mcin  und  llnmMtfin  «nt- 
blit.  die  hi*  Kubikfuuf;!»^^?  cnticlicn_  Auch  LAgvn  von  Thoriscliiefcr  »ehalten  sich 
«in.  Diu  Scliichlen  stnJ  -!i-i'  iiisamiitvnKctiillcl  -,  ihr  Sirdehen  u'wh«!!.  Uvicli  heiTScIit 
>lie  Kichtuns  CTU'  durchnus  vor:  an*  F.mlallcn  ist  meiil  i«K'h  \1'SVV  ^lenchtei.  Der 
SiinüMlein  »crwilUrt  in  ■iinflcn  Obi'illii-.-hcnfi.tinirn  iinJ  l>it.lct  tin  «ell>)(«^.  Jiinx?'  Hü),-«l- 
l*nj.  doA  nur  Jie  Jt)rft>i;sic  l'htjgonnA'eKcialK-n  inigl.  Der  helluniue  masNigc  Knlk  viin 
(.hell,  der  niKh  nuvli  tlir^er  S(*ile  cmcn  untcciitvin  icPM/hloiMiieii  Abfnll  I)i1d<t.  titelt  n«<h 
SSW  unter  itlc  SondHleinformalinn  ein.  mcitt  mit  einen  Winket  von  ctu'A  »<''.  woUar 
^nviUirh  Hncher  mil  etwa  XP.  Niindlich  Je-  tlucli':».  tlcr  in  erwcr  SchUicht  von  Uteli 
herobkommt,  rrreiehi  >!«<•  Kalkgebirge  immiltelhar  die  Kbene  unJ  bildet  deren  RftDiJ  «"On 
hier  bw  nurdü^tlich  von  Chonikn. 

Argos  Bcrbiiti  -  Limiiku«  —  Chilioinijdion,  Man  belhli  v«n  Argus 
her  das  KalkKebirtic  nordCailich  von  (^hnnika  vermitleU  einer  Kliuura  (teiiikiintcn  tnjien 
Schlucht,  weich«  nach  dir  kleinen  vo7i  Betgen  umHchlciflenen  Ebene  von  ßerboti  hin- 
auffuhrt. Die  Schlucht  »I  \oii  dem  trockenen  Schulthctte  eines  Wildbovhts  erfüUt.  Ihm 
:tuilcn.  liM  bi»  ^V  m  hohen  FelnwüiiJe  braleben  uat  dichtem,  gelbem,  meirt  dtinu- 
piUltlRcm  Kalk.  Ifnm^Uiitnicrcii  cnIhAltend,  UbeiKchcnd  in  betlitrauvn  Kxlk.  Er  i«l  jie- 
Ikllct  und  itreichl  N  .Vt"  W.  fallt  mcisl  SO.  Weiterhin  wird  lic  Schichtung  undeutlich. 
Ui«  Wtndc  sind  oft  biv  Iiiich  htnuuf  inn  ObeitUchenbreccIe  hewiiicn.  Sowohl  in  Jioer  wie  im 
Kalk  telbut  belindcn  sich  «ine  Menge  pMsser  Hohlen,  die  xum  Teil  durch  atlcs  Miu;«rweflt 
iuiiclK*n,  das»  nio  cheinnlii  nlv  ineri>.chttchc  Wohn-  oder  ^iilliiclitv^tlittiin  gedient  haben, 
Man  gcüngl  dann  in  den  ThBlke%>cl  von  Bctbuti.  de>scn  ddrftiger,  ucinixcr  lliidv-n 
Acker  und  ölhiuine  irä^i.  I'ie  HCriie  rinir>  unihcr  bi^ilsen  cinlTintiiKe.  jterundete  Formen 
und  sind  von  nbMhreckender  Kihiheil.  Xur  die  kleiiicn  grauen  Phrj'gonnhijschc  enl- 
apTHTMien  in  weilen  .\bslindcn  den  Kitxun  dc->  K'ciehlnibwu'n  l<HihfeI^cn.->  und  venuhunnden 
dcRi  Auge  in  einiger  Entfernung  ganelich.  .\!!es  ist  vchichiung'^lo'^c'  Kalk  niiKMiitihar, 
nur  im  NW  xeigt  sieh  hii  dcni  LhviKitTiK  luioh  Myfctimc  ein  Schiefersti-eifcn.  —  Von 
llcrbMi  kieigt  mnn  eine  Schlucht  m  k-udfisilicher  Richtung  hinnuf  iiuf  die  Kühe  il^ 
Uebirices.  Öiirt  ist  dot  Kalk  nieder  mehr  pliitti«  und  geßhelt,  dabei  gnn«  dicht  und 
gelblich,  tusche  von  Kiecheichen  iiJucicuk  coccifern  l..i  beleben  ein  wetiiK  dii;  Wüste, 
üben  auf  der  Uiihe  findet  mun  auf  «iiieni  Vorkommen  von  weissem  Mericl  <Vcr»-iUerungii- 
pn>dukl?t  Ktiiiu  einige  Weinfeldcr.  Dann  gehl  c*  in  eine  wilde  ^elwch!ucht  hinab 
und  in  dieser  allmählich  aufwärts  nach  l.imnae«.  Dos  Stwichcn  i*t  hier  N  If*  O.  d»ä 
fallen  wecliMtniil.  \>ti>  linrf  liegt  am  Nnrdnbhange  über  iwcl  sU-miKm  Tliälcni,  welche, 
■»•on  N'O  nach  SW  verlaufend,  durch  einen  niedrigen  KulBrückcn  getrennt  iitvrdcn,  Sil 
trOKCn  die  gwiniccn  üoir«tdefe!der  de«  Orte''.  Die  Üuhirge  nng'-  umher  sind  eine  einzige 
kahle  Kalkwü-ilc.  Sie  erheben  sich  mil  unften  J^ormen  zu  gerundeten  KUcken  und 
Kuppen,  die  alle  siemlirh  gleich  hoch  m  *e:M  >.chvinen,  tni  NO  blldüt  den  .Abschlugt 
der  Tscmikelo  flOW  m.  uuf  der  rransüs,  Kurte  f^lUcMich  1'seniidoli  genannt)  oder  Mal«- 
lenit  ' albiincsisch  ^  Beij;  der  Helenai;  dnviin  nach  S  -rcli  erslntckend,  dem  Dorf  gegen- 
über der  lange  RUcken  der  Kondrdla  (alb,  =:  vi>  Ä  ttsl.  die  Trnpeionn  verdeckend; 
im  Süden  des  Dorfes  der  V'i|;lesa  gtnaiinle  tterKkumm.  Cbur  den  schon  henchriebenen 
Bergnicken  (\.  S,  '.¥•}  »leigt  man  in  ein  breite.^  Thnihcckeii  hinah,  In  welchem  die  flactw 
W««.ei>cb*ide  »wischen  den  Biichen  von  Bcrbati  und  Xeukorinth  »ich  befindet.  Nach 
NonJen  xu  (Ubrt  eine  4  km  liinKc.  ziemlich  enge  Schlucht  KU  dem  SaagenhüiccIluTid  von 
Oiiliumodian  hinab:  vor  dem  Eingang  der  Schlucht,  sie  behcrniehend.  liegt  auf  bohui 
Feto  fhirxrvinc  und  IVirfciu-n  Hugionoriiin  (.der  heilige  Berg"!;  unten  entspringt  eine 
Quelle,  Die  .Schlucht  int  von  knhien.  von  Blocken  iibentDten  Kalkbcrcen  cingcraul.  tW 
KoK  1«  hcllgelblich  und  »Ircichl  bei  der  Burg  X  TT"  W.  fulieiid  NNO.  WeiterhtR  ftllt 
er  tiocA  S,  am  .\usgang  nach  N.  alui  ein  (jewothc  bildend.  Durvh  diese  Schlucht  führte 
der  Im  Altertum  Konloporvia  fn^niuinte  kiirxeslc  t'us>iwe^  von  Korinth  nach  Aifcos. 

Mj-kenac  —  Phichtia  —  Dervcnakt  —  K.  Vasilli)».  Dort,  wo  sieh  doa 
Thal  von  Dcrvenaki,  jener  bedeubame  Durchgangspos«  und  xugloich  Juie  arographliieti 
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und  gsotugiüch  wichtige  Ctcnttinie  nuch  S&deii  tur  Eb«nc  von  Ar];««  6lfnct.  liegt,  ei-nt, 
l'o  n)  Uhcr  der  KlT«nc.  2'"  m  uhcr  dem  Meer,  die  (turg  TOD  Mykrnnv  attl  (mein  vom 
Kalkgebirge  voopriiigonJpii  relseii.  Er  bolcW.  vbimwj  nie  d»»  licbirge,  in  litin  er 
KelWt.  luih  nk'nuiicbrni.  hnl!>kr\'siiiltlnci<i.  undvuili'.'h  {;<vi;!>ichktem  Knlk,  Ikii  Slrt-ichcn 
«heint  NNW  lu  stein.  .Am  Heri;c  UTtlicIi  Jcr  Kurg  um  Cl>eii5nni;  finch  Merhnti  erbiicki 
man  <ii»cii  ThiinKhioluiKu«  im  Ivulk.  \'..n  Jciii  'teil  bt-s  u!>cr  Tit.i  ni  iiufniKmJen  Kalk- 
i^birge.  da*  durch  eine  tiefe  Schluchl  in  »wci  Oi|.'[rI  geteilt  i^t.  xiehl  »iih  eint  Zi^nt  %-(in 
V(-rhi^«<fi  entlarv,  we'ehc  au-  nwiKciicii  .\Ma([eninacii  V>e«tclii;ii  Rs  ^tiij  tril^  lockere. 
leih  lÄigemcin  feste  Kotifilnmcrate.  dBXwiMticTi  eini^lngcrt  ntwue  plaltiRc  .Mcra«l  unj 
rutcT  Uiuniger  Sand  Div  Ki^lUlCifki:  iJvr  Koiixl^mcralv  enviclieii  i.  Y.  K'jpft;ii<v>c.  Kle 
beMchcn  Atw  gelbem  Kalk.  hii:itcm  Kath.-iChiefer  und  ilorn^lein.  witcner  am-  uhwarscm 
Kalk  onj  SnivJMem.  Ihr  Schicliien  fallen  iiiil  iiii^tiTaht  IV- 'J*  vmn  Geiwrse  ob,  Eine 
fcclir  hurte  Itanä  >tiru:t  Gciteia*  bildet  den  Rücken,  der  ■^h  '•an  l'harwiitl  Kum  l-öM'eii' 
thor  liriaufnehl;  »ie  tv!  xvi  -lV  Xe^f-uiiK  auf>:i-tielitct  und  Blrtivhl  N  .1'  ü.  >tc^r  ruich 
tii-irvTAli  XU  Hcnhoehtele  ich  dn<^  SlieichcH  xu  K  2.'')  VV.  Die  vuiic  Cirun^e  cwisehen  d«ii 
Kalkgebirge  und  dem  Scogoi  «ehl  gcntdu  Juroli  die  Ai^oni  und  ilns  l.öwentfmr.  Der 
RumherK  iil  KiikUein,  die  lliiheit.  in  vt^lehc  die  Kuppe tftrik her  ein^egrahcif  »tnd.  Kto* 
gen-  nie  (ate.  gwSe  NnjttHluh  d»  lul*tercn  hnl  da»  liiiumalcrial  liir  diese  Gribcr. 
die  ßtivfttii)i«n  UmfiiviunKsniaucrn  der  llurs  «nd  du«  l.ri»eolhiir  «cliefwrt.  Uiu  Fevligkftl 
dinc*  Knnglooieniles  winJ  am  bcMeii  durch  die  gewalliKcn  ThontürM  bexeugt.  Die 
Slütimiuicm  der  Akotii  beliehen  daiiegen  aun  Kalkhlein.  ßie  um  die  Ajccira  uit  KniM 
nuf>:e»tellten  n«lten  ?iir»d  l'om»  ((crtÄrrr  Kalksandstein),  welcher  xnhireiche  mnrine 
Fii^wiim.  ScMOtUm  lanhen  und  Cladocren.  crtlhiiii,  l->  kommt  u'nhtHvIivintieh  iri^nd- 
»■n  in  der  N'Ahc  tu-ischcn  den  Xccitienbilduimren  vor.  En  finden  »ich  auch  Tnichylbnjch- 
slücke  in  den  Ruincti.  die  H'ah<ichi:^n)i>:h  »!>  MdhNtciiic  Keih«»'  t<nbei>*>. 

Von  Phi<:lMia  «ufu*Jirt>  verengt  >ich  dif^  Thjil  allmnlich.  Dn*  XeoHcnknnglriinenit 
der  weitlkheti  S<ile,  alellcnviti^c  "(vli^elnJ  mit  »i'eisstm,  wnJiKcni  Merjtel.  besteht  au.i 
(iaritllcn  der  vcnwhwdcitUcn  ^,i^^j^^e  hu  xii  doppelter  Kopfgro.tsc.  welche  meiM  fett  ger- 
innet sind.  Seine  Schiehleii  ^itld  rmcU  v«rw:iiiedeiwn  Hiciiturvtuii  gen«i^:  lueril 
bvotuMhttM  Wt  Str.  X  -ii"  O.  fjillend  W  ty^;  dniin  Sit.  N  ■1.'."  W.  f.  SO  Ui";  dann 
boctxpntal.  E*  bddct  »iemlich  fluche  ilügel.  Auf  der  östlichen  Seit«  wird  dn.H  hijch- 
aufraice'^e  KaJkK«tiintc  von  einem  niedrigen  Snume  rnn  Sengen  hcRlcitct.  Der  Hügel 
nArdlieh  von  Chüru'ati  besitxt  ein  ICiitfallun  flach  nach  W.  Weiterhin  Str.  N  !^  O.  f. 
O  Hft  tki  der  Miihlc  clu'a  >'■  km  oberhalb  von  l'hichtin.  h>'-rt  «uf  der  Ott(«iEe  der 
S'eageasBiun  auf.  Du  Gebirge  tritt  unmittelbar  an  da>  1'hul  tiernn  und  grcifl  auch  auf 
«in«  kurse  Strecke  auf  die  ucMitehc  Seite  übci-  l'mcr  dem  gelben,  leink.'.iniKen  Kalke 
eneheinl  ein  lolei  und  grüner  bröefclicher  Schiefer  mit  einem  Serpcnlin«iinBe.  Wciter- 
kin  folKl  jcriiner  SandMetii  unJ  Thniitehieter .  streichend  NO,  fallend  SO  J"^.  Uie»er 
Sandfitein  xicM  rieb  nach  XO  über  da>  Gebii);e  hiniibcr.  Weilerhin.  gegen  den  oberen 
Atn^tang  das  Engpayre«  hin.  tritt  »chwnr2er  üTUbbRnkiicer  Kalk  auf.  uclchrr  S  J«i°  O 
rtrncht  und  nach  OSO  fluch  unter  den  Sondhlein  ima  Thon*<hiefer  einfallt.  An  der 
Grens«  ipviftn  beide  Gesteine  in  titi«cnfi'>i'n>iKt-Ti  Carticen  in  einander  Über;  auch  in  hii* 
rizoncoiem  SiniK  vcriitun  die  Cirense  mit  unreitelmiuAigcn  .^unbuchlung«n. .  DiMcr 
nchit-arxe  Kalk  bildet  den  nordn-CHllichstcn  KckcfeilkT  des  Gubtix««  vun  ChoU  und  grcilt 
aii>:h  auf  die  We«U«tlc  de«  ThiUe%  Über,  wo  die  Schichten  dei^  Neogenkongloments  flach 
ruKh  West  von  ihm  abfallen.  Das  Thiil  \(Trn|it  sich  in  diesem  »idcr^UndtfiihiKen  Kalke, 
der  l>  Mrvichl  uiul  .S  HUt,  xu  einer  Kels<-ch!uchl.  Dieselbe  hiilt  aber  nicht  lange  an. 
dann  wandet  mc  uch  plOtxlich  nach  Ost  und  bildet  ein  kleines  Thalbecken.  in  welchem 
da*  Chani  von  Itrrteiüki  im  Schntlcn  prüehliger  Pftppetn  an  ciiicm  munteren  Quell  liest. 
V'oa  hier  xiehl  der  Snrdabfall  des  KÖJkgebirfK^  Wich  ÜMltn.  während  im  Kinden  «ich 
unmiltelbiu'  horiionliJ  xelaKcrteK  Ncogenkonglnmcml  ansehliesil.  —  l>ieier  »chwarxc 
Kolk  tun  Dcrvenaki  enlhklt  an  seiner  obeivii  Oreiixe  ^<gva  den  ihn  im  S  überki|{<rnd«n 
Jiehiefcr  hin  in  koloMMtor  .Menge  der  Individuen  .Vumniulilen.  und  zwar  anscheinend 
dieMrbcn  Arien,  welche  in  einem  auch  pettugtaphisch  guni  entsprechender  Kalke  bei  der 
St*dlTr«poIitxavoffcommen(,Tripolit«akalk*!.\VclternCirdlich,  nnchdemrham  luenlhllt 
denwibc  «chu-anc  Kalk.  iMch  der  Resümmung  von  SchwB);er.  Lilhuthamnicn  und  undeul' 
liehe  Trümmer  »-on  RuJioicn  (?).  —  Beim  Chani  «reicht  der  Kalk  N  T.V*  W,  (älli  SSW. 
.Man  steigt  Vdo  hier  au»  nach  Osten  nur  wenig  *or  Wasieptcheide  empor,  auf  welcher 
die  EiMnbahnMaliun  Xemea  liegt  und  bewefl  »ich  dann  nach  H-  Va<^iHo«  tu  immer  «uf 
Naifen  in  einiger  Entktnung  vom  Ciebirs*'^''''e'     Man   sieht   unweit  Astlich   der  StBLiun 


1)  Über  die  Bomtelne  in  Mvketiae  vergl-  teptius,  Marmor^tudlcn.    Anhang  xu 
den  Abbdl.  d.  Akad.  0.  Wiu,    Berlin  IVaj.  S.  1:M  ft. 
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Du  Kalkgebirge  rwi  Cbdi. 


«n  Th&ichcn  in  Jos  Gebirge  cingecchnilten.  in  welchem  eine  K)ir<*"c  Jnfluiien  einer  IIauhi- 
KrMifC  era^cint.  Don  silht  dicr  Svhii'fenut;  Jurch.  welcher  den  «chwaraen  Knlk  \-on 
Dervcnnld  übnlngen:  letzterer  iKi  di>n  lu  F.n<ie;  uninmclhiir  öMlii^h  des  TltJUchcns  be- 
ginnt iltT  li«)'e  [.'heti'KAlk,  ohne  Jm^  die  Gt(-Itxver^llltn1v■lc  von  weitem  tieullioh  zu  er- 
fcoincn  wucn ').  —  Die  Ve^cuiiinn  ntler  flcr);>;eliiin>;c  ilc>>  KiSM"?  von  Uorvenaltt  b^si^it 
MW  iifctl»länili(t4m  iiioJri^em  .XUkit;t4iü»:h  ohne  Bnume. 

Di«  Gesteine,  welche  in  dem  Kalkgebirge  von  Cheli  und  der 
Furche  von  Lygurio  auftreten.  sinJ  Mgendc: 

1.  Neof^enftblagerunt'en  am  S«iimc  Jt-s  Gebirges;  auch  un- 
bedeutende Sdsswawierkalke  unbestimmten  Atlers  in  der  Furche 
von  Lygurio. 

2.  Plyschsandstein  und  -Thonschiefer.  eine  schmale  Zone 
Ober  dem  schwarzen  Kalk  von  Dervenaki  bildend. 

3.  Schwarzer  Rudiston(?i-  Nummulilenkalk  (Tripolitza- 
kalk)  bei  Dcrvcnaki.  Dieser  Kalk  ist  durch  seine  Fauna  als 
eocän  festgestelh. 

4.  Kalk  von  Kpidavros,  über  der  Schieferformation  von  LyKurio, 
im  Zusammenliang  mit  dem  Kalli  des  Gebirges  von  Phanari, 
also,  wie  wir  weiterhin  sehen  \serden,  der  Kreidetorma[i<)n  zu- 
gehörig. Derselben  Stufe  geh<iren  wohl  diejenigen  Kalke  an. 
welche  westlich  von  Lygurio  in  einzelnen  Schollen  über  der 
Schiel'erformation  liegen. 

5.  Schiefer.  Sandsteine.  Serpentine.  Hornsleine  von  Ly. 
Rurio.  auch  Kalklager  cinschüesscnd ;  an  der  unteren  Grenze 
vielfach  als  Konglomerate  ausgebildet;  lagern  auf  der  vrodienen 
Oberflache  des  Kalkes  von  Cheli. 

(\  Kalk  von  Cheli,  heller,  gelblicher  bis  grauer,  dichter  bis  halb- 
kT>-stalIincr.  bald  undeutlich  geschichieicr.  bald  plattigcr  Kalksicin, 
an  vielen  Stellen  unbestimmbare  Kudisten  ^?i,  bei  H.  Vasllios 
Kltip^actinia  führend.  Dieser  Kalk  ist,  wie  wir  weiter  unten 
im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Gesteinen  der  Halbinsel 
Argolis  ausführen  werxlen.  an  die  untere  Grenze  der  grie- 
chischen Kreideformation  zu  setzen.  Er  enthüll  unter- 
geordnet Linsen  von  Tlionschicier  und  llornstcin.  Er  bildet  die 
Haupimasse  des  Gebirges  von  Cheli.  Unter  ihm  »ch«nt  an  der 
Südgrenze  stellenweise  noch 
7.  eine  tiefere  Sandstcinformation  aufzutreten. 
Mit  .'\usnahme  desNeogen,  welches  auch  hier  in  Hachen  Schollen 
"lagert,  sind  dies«  Gesteine  geslört  und  gefaltet.  Das  Kalkmassiv  von 
Chcli  besteht  aas  einer  grossen  .Anzahl  von  ziemlich  flachen  Falten, 
die  sich  im  einzelnen  schwer  ^ertolgcn  lassen.  Ihre  Streichrichtung 
sdiwankt  zwischen  N  6iJ'  W  und  W  ">"  S  unregelmässig  hin  und  her, 
doch  können  wir  als  im  ganzen  Massiv  vorherrschende  Sireichrichtung 
WN\\'  angeben.    Das  Ma.ssiv  schoint  allseitig  durch  Verwerfungen  be- 


ll Der  F.n|ip*8s  von  Dervenaki  i^t  4i*  am  bctgucmateri  lu  crrcicliende  Rt«1t«.  wn 
■WR  den  Ntucmuliten  führenden  Tripoliliak«lk  treinich  beobachten  kvtn.  Datier  seien 
dt«  rctendcn  PMhgeniMMn,  wtlchv  GriectienlanJ  berühren,  hMonJere  auf  diesen  Punkl 
anfmerkMoi  gcmoel».  Man  erreicht  die  Sution  N'cmca  von  .^then  nu.i  in  4*;^  Siunden, 
Von  don  fCI^  tnun  4er  fkhrBtruse  nuch  Argfii  etwa  '>{  Stunde  weil  bis  Kuni  FuiKlpunkU 
der  Nuiiunuliter>.  Im  Snmincr  tfi'fi}  lagen  die  Zuge  so,  dass  man  noch  am  ««Ibftn  Tage 
nach  Athen  surQckgelangen  konnte. 
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grenzt  zu  sein,  an  denen  die  Umgebung  ringsum  abgesunken  ist  Im 
Süden,  gegen  die  Sandsteine  von  Lygurio  hin,  konnten  wir  eine  Ver- 
werfung konstatieren.  Ebenso  scheint  an  der  Xordwesteckc  bei  Der\'e- 
oaki  eine  Verwerfung  zwischen  dem  Kalk  von  Chcli  und  dem  den  Tri- 
politzakalk  überlagernden  FK'schsandslein  durchzugehen,  an  welclier  eine 
Cbcnwhiebung  stattgefunden  hut.  wtdurch  in  dem  Thal  von  iJcrvenaki 
der  ClielikAlk  Ober  dem  hedeuietid  jüngeren  Flysch-  und  Tripolitzakalk 
KU  liegen  scheint.  —  Pie  Sandsteinformation  von  Ljgurio  ist  lebhafter 
gestört,  namentlich  am  Rande  der  .■\rgivischcn  Ebene;  ihre  Schichten 
stehen  vielfuch  sJeil  und  äind  miinnigfiich  hin  und  hergebogen.  Ihre 
Swetchrichtung  scheint  sich  in  der  Furche  von  Lygurio  der  Richtimg  der 
Südgrenzc  des  Cheümassivs  anzupassen;  nordöstlich  von  Lygurio  strei- 
chen sie  N  '2^*  O,  bei  Lygurio  X  AU"  0.  beim  Paiaeokastro  O.  in  dem 
Hügelland  am  Ostrande  der  Ebene  herrscht  aber  allgemein  NNVV- 
Slrcichcn  vor. 

Die  Obertläciie  des  ('heli -Massives  weist,  wie  schon  en\iihnt,  nur 
geringe  Höhenimterschiede  auf.  Drei  wenig  eingetiefte  .Mulden  durch- 
ziehen den  zentralen  Teil  des  Massivs  in  ^vcstöstlichcr  Richtung:  die 
Mulden  von  H.  Jounnis.  .Angelokasiron  und  Cheli:  dazwischen  erheben 
sich  gleichgerichieie,  breiw  Ptateaurticken,  die  in  der  Folge  von  N  nach 
S  durch  die  Gipfel  Tscrnikcio  litmsm),  Trapezona  <1 137  m)  und  H.  Ilias 
(Arachnacon  1 1'»  mi  bezeichnet  sind.  Der  westliche  Teil  ist  durch  Bitche 
tiefer  zerschnitten,  sodass  hier,  denThülern  folgend,  ein  leidlich  bequemer 
Weg  (die  Kontoporeia)  von  Chiliomodi  über  Iterbati  nach  .Argos  hindurch- 
ftihrt.  AuRällig  sind  zwei  kleine,  wie  tiefe  1'richter  in  d<i.s  Kalkgebii^e 
eingesenkte  Ebenen,  die  von  Berbali  und  Dimaena,  welche  Jedenfalls 
grossen  Einstürzen  durch  .Auslaugung  des  Kalkes  zuzuschreiben  sind. 
Die  Abflus-snchiungen  gehen  scralilcnlömiig  ^om  Zontnim  des  Gebietes 
aus.  Ziemlich  im  Mittelpunkt  befindet  sich  die  Mulde  von  .Anselokastro, 
die  nur  unterirdisch  tdurch  eine  Katavothrct  entwässert  wird. 

Der  Kiilk  von  Chcli  ist  der  X'cgcUition  übcnuis  ungUnstig.  Das  Wa.'wer 
ver¥-inkt  in  die  Tiefe  und  tri«  nur  sehr  selten  als  Quelle  wieder  zu  Tage. 
Die  meisten  Dörfer  der  Hochfläche  müssen  sich  durch  Brunnen  in  den 
Hodimulden  ihr  Trink^vasscr  beschaffen    -  tih-  die  Bc\vii3scrung  der  Felder 
bleibt  natürlich  nichts  iibrig.     Die  Bäche  sind  »ämtlich  Trockenbäche, 
die  nur  nach  heftigen  Regengüssen  einmal  Wasser  fuhren.     Die  Bildimg 
von  Vert\'itterur>gserde  ist  auf  diesem  Kalk  äusserst  gering,  und  die  wenige 
sich  bildende  Erile  vv'ird  durch  die  Regenfiüsse  von  den  kahlen  (ichangcn 
abgespült.     \Vas.scrarmut  und  dürfti);c  Vegetation  kennzeichnen  die  öden, 
v«ri(arsieten  I-iuchfiächen.  die  mit  ilircr  cinfijrmig  grauen  Farbe,  ihren  lang- 
weilig sanften  Formen  zu  den  abslossendslen  Landschaften  (Griechenlands 
9eh(iii;n.     LHc  genügsamen   kleinen  Stccheichcnbüschc   und  die  grauen, 
wü^tenhjvüen    iHirygana -Straucher,    welche    in    weiten    Abslünden    dem 
tuckten  Felsboden  enlspries-sen,  sind  fast  die  einzigen  auffallenden  Vertreter 
.lor  i'llanzenwcit.     Doch  soll  nahe  dem  Gipfel  des  .-Vrachnacon  ein  kleiner 
Wald  hochstämmiger  immergrüner  Eichen  (..l'umariu"  der  Griechen)  vor- 
tasmmen.  —   Eine  .Ausnahme    von    diesein    i'iden   Bilde    bieten    nur  der 
N-irJabhang  des  Gebii^gcs  ö.st!ich  \on  Chiliomodion ,  sowie  die  norJLv>l- 
lidw  Ecke  iiin  Sophikon.    Hier   finden  wir  recht  schüne  Wiilder  der 
.Mcppokicfer ,  welch«  an  den  Boden  sehr  geringe  .Ansprüche  stellt  und 
ach  mit   der  Zeil  hier  eine  Humusdecke  gebildet  bat.  der  auch  üppige 
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immergrüne  Gebüsche  zwischen  den  Kiefern  entspriewien.  Aber  diese 
Kiefer  isl  an  ilie  Nahe  des  Me«res  gebunden  und  kummt  daher  im  Innern 
des  Gebirges  nicht  vor.  —  Die  einzigen,  dem  GeUeidebaii  ziiLjünslichen 
Grundstück«  sind  die  kleinen  Hochmuldcn,  in  denen  die  W-nvittcnings- 
in\ie  des  Kalksteins  zu&iinmiengcspült  wird.  Im  Übrigen  lebt  die  (ie- 
ringzÄhÜRe  Bevülkeninfi  vonvieyend  von  Viehzucht.  InSophikon  nin  als 
besondere  liinnahmequelle  die  GewinniinR  des  Harzes  der  Ktcfem  (Ketzini) 
hinzu.  Die  Wege  über  diese  Karstfliichen  sind  äusserst  bcsdiwerliche 
Pfade,  da  der  Kalk  in  kleine  sohaife  Zjicken  und  Spitzen  verwittert,  welche 
das  sichei-e  Auftreten  erschweren,  und  die  noch  dazu  durch  die  Füsse 
der  Wanderer  mil  der  Zeit  pal ieri  werden:  dabei  gehl  es  ermüdend  immer 
bergauf.  bei'Siib.  Ks  hat  daher,  ausser  der  Konioporeia '),  niemals  ein 
bedeutender  \crkehrswes  hici-  durchgeführt.  Die  Hauptstrassc  (jelzt 
i;isciib«hn  und  Fahrelrass«)  von  Korinlh  nach  Argo»  umgeht  das  Ge- 
birge im  Westen  durch  den  Kndtpjis-s  \on  Dervennki. 

Die  Sandsleinformation  \-on  Lygurio  bietet  der  Verwitterung  viel 
weniger  Widersumd.  und  nur  dieser  leichteren  Zerstörbarkeil  verdnnkl 
augenscheinlich  die  Furche  ihre  Existenz,  worauf  auch  der  L'mstand  hin- 
weist, dass  die  Bäche  quer  über  die  [-'urche  hinweKlaufen  lepigenetische 
RacMiiufel,  Aher  auch  diese  Sandsteine  erzeugen  meist  Mihr  wenig  Freie. 
Nur  das  Becken  von  Lygurio,  wo  ein  v^eisser  Merkel  auftritt,  ist  fnicht- 
bar.  Dagegen  hatte  die  Furche  im  .Altertum  als  \'erkehrsweg  grosse 
Bedeutung.  Hier  lüline  die  nächste  V'erbindting  von  Athen  (KUr  See 
über  den  Golf  von  Aegina)  nach  Nauplia  und  Argos  durch.  Am  Oat- 
anfang  des  Weges  lag  die  bedeutende  Seestadt  KpidavTos,  am  Wege 
selbst  befanden  sich  eine  ganze  Anzahl  befestigter  Ortschaften*),  da- 
runter Lessa,  djLs  heutige  l.ygurio.  Jetzt,  zur  Zeit  der  Daniptschiftahn 
und  Eisenbahn,  ist  dieser  \Vcg  \-erlassen.  Doch  führt  eine  Fahrstrasse 
von  Navplion  nach  Lyguriü  und  dem  .■^sklcpion.  \'on  hervorragender 
l'"ru  cht  barkeit  sind  noch  die  beiden  kleinen  Küstenehenen  von  Fpidavros 
und  Piada.  - 

W'ie  schon  nach  dieser  Schilderung  vennutel  werden  kann,  ist  die 
Bevölkerung  des  ganzen  Gebietes  äusserst  geringz&hlig.  Sie  hat  sich  in 
der  letzten  Zeit  noch  vermindert,  indem  v'k\c  I.cule  von  den  Dorfeni  der 
HochfiÄchen  in  die  Ebenen  von  Argos  und  Epidiu ri>s  hinabgezogen  sind 
und  dort  lündereien  urbar  gemacht  haben.  Im  Atterlum  war  nur  Ept- 
davros  von  Bedeutung.  Aus  dem  Mittelalter  sind  mehrere  Burgruinen 
erhallen,  so  in  Pinda,  Angelokastron ,  Hagionori.  H.  V'asilios.  Die  Ge- 
samtzahl der  Be\Ölkcrung  beträgt  jetzt  ungelUhr  M^XO  auf  791  ^km  (11,2 
auf  I  qkm):  es  sind  meist  .■\lbanesen.  \on  Bedeutung  sind  nur  die 
Dftrfer  Sophikon  im  nordöstlichen  W'inkcl  (1Ö'S9:  IM9  Einwohner),  \vd- 
chcs  Handel  mit  Ketzini  treibt;  l.ygurio  (ISSl»:  Kiiii  Einwohner),  in- 
mitten des  fruchtbaren  Teiles  der  f-urche  mit  ausgedehntem  öl-  und 
Tabakbau;  Piada  (1SS9:  1  !8:i  Einwohner)  mit  lebhuflem  Baznr  und 
schönen  .Agrumcnpflanzungen ;  Umnaes  M'«»?  E.i.  C'heli  (7*Xi  E.),  Angelo- 
kDstnm  (542  E.)  liegen  auf  der  Hochlläche:  H.  \'asilios  (661  £.)  am 


1,1  Curliu».  Pcloponnoso»  lt.  S.&13  (T.  —  StsTfcn,  K«n«n  %'On  MykenM.  NcbM 
ein«in  Anhange  über  die  KonUipureia  und  da*  mj-kenlach-korinthuch«  Beistand  von  Dr. 
IL  Lnlllttfl.    Betlin  ISH4. 

3j  V^  Curtii».  Pelopannews  ti.  S.  4\t  tf. 
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.,  .JftT^ic,  BcTbaii  in  liolinenaniKer  Kinsenkiing,  hai  545  Einwohner; 
wahrend  Aus  hIIc.  blühend«  Ep!iia\Tus  aui'  4yH  Kinwohner  zurückgegangen 
ist')*)l    PoIhiwA  gehün  Jas  Gebiet  zum  Nomos  Argolis-Korimhia. 


3.    Das  Kalkgebirge  von  Phanari   und   das  Schlefergcbirgc  Aderes, 
Dcbst  Methana  und  den  KUstenJnseln. 

EpidavroK  —  Kiito-I'hnnati.  SuJ.'isilu-h  von  Kpidüir^«*  xichl «ich das schUchl- 
Wn  .Or<**  (Bcri;)  K'iunnU  Kalkgebirge  Jw  Ku^tc  pnmllcl  bii  rhoniLri.  in  so  jUviin 
Abkürze  tum  Meere  mhWlcnJ,  Jas-  Jcr  Wt«  iScn  Kitrmri  übufichtriltn  und  Jua  Binnen- 
land auf-nichm  munv  ZuniKhit  Rchl  es  nm  Abhungc  entlnng  ntlmdhlich  aJiMcigenJ  xu 
dem  fassUboxKiiK  htnnut,  Jcr  Kur  Häuseritruppe  Knlnki  hinüberfuhrt.  IIa»  üvbirgc  i>t- 
tlrtit  «US  plattigein  gnucni  Kolk  mit  Knrillcn  und  auch  griaxcrcn  l.inscn  von  Hom'^irm 
darin;  an  cinlf>cn  Punhlrn  «Irhl  Serptnlin  an.  Der  Kiilk  häiiKl  unniillulbar  mil  demjenigen 
von  EpiiUvro«  iccuimincn.  Oie  SchieriWn  vind  sürk  gefilltelt  und  slirlchcn  X  lii'  W, 
«■eiturhm  N  ^'*  \V;  das  h'allm  M  vorwiegend  nach  OXO.  deinMwre  lu  scrichtcL  Die 
VeBewlion  bertetil  nii*  itcrtlreulcn  zwerjthnftcn  Itiiwhcn  der  Stcehciehe.  Win  der  Paw- 
höhe  (-14,1111)  gthl  Ol  elwi!  hirixb.  dann  nach  SO  hinauf  und  über  einen  «weiten  l'as« 
(MIT  m)  in  ein  tlnehlhnl.  in  wulcheiii  tich  ciniKe  .Acker  hcttndun,  währen J  die  Buixe  vim 
Swcbciehcn-  und  Maki-<.>ebijwh  1  namenllich  Arbotu.il  bedeckt  sind.  Nur  Kn!k  «tehl  hier 
■R,  der  «n  XNW  MicichcnLle»  tlcw.'.Ihe  hilJ*l,  Cbur  eine  drilt*  H'jhe  {'i.S'i  m)  jjehl  es  ' 
dann  in  eine  kleine  mil  Ackern  betlelile  Ebene  hmnb,  in  welcher  der  nach  Karatxn  gc- 
ricbtete  Badi  seinen  UrnpruuK  nimmt.  Hier  »Icht  unter  dein  Kalk  Serpentin  und  Hiim- 
%t«in  an:  Jcr  l&lk  *trcich(  S.  Mdn  steigt  tu  einem  kich  hinauf,  nu(  ivelehcm  das  Wirt- 
chen  Ap:üin  (■hanäri  liegt  tXlhm}.  Der  Kalk  bildet  hier  ein  N--S  «trcichendes  Gcwi'ilb«. 
■'on  hier  *e(ik1  *leh  ein  A>ihang  'teil  iiir  hnfeiilnucn  Küste  hinnh;  von  Süden  her  trill 
Ortholilhi-GiWrsi«  jäh  an  das  Meer  heran.  .Auf  einer  kleinen  Terrasse  lieiJt  mnletiich 
[lorf  Kilo  Phan-iri,  von  e>ni((en  Ackern  urnjtchcri  <W  mf,  ZwiiiChcn  den  beiden 
DOrfum  zeig!  sich  im  Knlk  eine  l.in.«  von  Sandstein  und  Serpentin,  fnltrrhnlb  Krito 
Phanan  bts  lur  Kiii.1«  «cht  Seipcniin  und  Hiimslein  an,  —  Auf  dem  gnnxon  Wck« 
(wisdien  EpidRvros  und  Phanari  henbachtci  man  xahlreiche  schlecht  erhnlienu  Rudtsien 
Im  Kanc. 

Kaln-Chiinart  —  Vslari'i   —   l'unix.     Von    Phanaii    Kcht   es   über   dl«    Vor- 
<u(en   des   Orthiililhi.   durch  Olivenhaine  und   (ielrcidcfeldvr.    tut  Koste  hinab.     Diese« 
Gtbir^  bitdel  ainto  lang   von  N'N'W  nach   SSO  geslreeklun  Gnil,   u-ckher  am  Rndc  un- 
gemein «tal  xur  KUrIc  ahntllt.     Der  ^niue   Katk,   welcher  es  zusummcnsctitt.   streicht  in 
derselben  ttkhlurw  und  scheint  ein  h'allertgewülbe  xu  bilden.     Lin-ieii  von  grünem  Sand- 
Sein,  tn  inniger  ^<r^indu^g  mit  Serpentin,  lajteni  hier  und  don  dem  Kalke  ein.     In  dem 
KaSce  der  Vorböhto  des  Orthoüthi   liegen  südf«tlich   von    i'hanari   ewei   kreisrunde  Kin- 
wnkui^cn  ^'on  mehteten  hundert  Metern  im  Duti'limvs-cr ,   die  als  liolincn  anitusprechen 
•ieid.     Ktwtt  3  km  von  i'hanari  tritt   111   einem   Thaleinsehnilt  tiriiner  Sandstein   auf,   der 
S  .11'  n   -itrvichl    und    nach  OSO    unler   den    Kalk    erifälit.     lir    hitdct,    im    Verein    mit 
SvT«ilin,  den  f'uss  de«  Gebirges  bis  xur  kleinen  Kiistencbene  von  l.csiu.     Das  Streichen 
A»  Kalkgeb«)-*s  richtet  sich   hier  ebenfalls  nach   N'O.  das  Kinrnllen  nach  80.     l'}bcmll 
«Uk  £r  Kalk  Rudixlen.     .\i\  der  0<-iccke  des  Gebirges,   gejicn  die  Ebene  von  l.esia 
bc,  tiOl  der  Kalk  des  Orlhotilhi   steil   nach   SO  unter  Stmdstein  und  Thonschiefcr  ein, 
uÄhe  an  dem  Gehänge    «ich   hoch    hinaurcichen.     Wir  stehen   hier  an  der  (irenxc  des 
SitiiifcHibirgev     In  dem   hier  mündenden  Thal  von  l'otaini  erscheint  nur  Thiimichierer. 
Ui  kMne  KUsIencbenc  im  höchst  manniKfaltix  anxthaui   mit  tieircidc'    und  Weinfeldeni, 
'i'NMn-  und  ZitroflengArtcn .  daxwiwhen    liegen   Weide lindereicn   unJ   lypre^cnhaine, 
Cb  LandschalMiiM  enthält  einen  beiw>nder«n  Keix  ilurcli   die  wiLlcn  l'nTmen   des  Ortho. 
I*ti  unJ   die   steile,    vulkanische  Moihc    vnn  Melhnna.    die    sich    im  N'«rd<;n    ühcr   den 
'*'>pn  WasMt-piegel  der  Bucht  erhebt.     Der  Stiel,   mit  dem   Mcihann  ans  Festland  gc- 
Mh  ist,  eben»"  wie  der  westliche  Viirspiiing   der  Hnibin^cl  selbst  bestehen  aus  Kalk; 


ll  Auf  der  franiösischcn  Karte  iil  .ins  heulise  Epidacros,  auch  AU-  (Pitlaeit-)  Epi- 
^wn«  Kenanrje  Dorf  bei  dem  antiken  fpidavtins  fiiKchhch  als  Neu-  (Xeu-,  Epidavro« 
"''"chnei     Xca-Epida\'ro«  ist  abM  der  »iniiello  Name  von  Pioda! 

-:'  Mc  Beobachtungen  ron  Fiedler  in  diesem  Gebiet  s,  I.  e.  S.  3-tA  ff. 


R«  Kalkgehirgu  von  nwniri  «c. 


ilcr  KTittn  scheint  mich  0  zu  lUcIchcn  und  n«ch  S  xu  Tollen,  der  loUtcrc  nach  K  nu 
hinkbcn  uiiJ  ntii  .P'*'  rmcli  ü  L-tniufalk-n.  —  JcniiciLt  Jci  Bbcnc  ir«(c!i  Jic  VuHu>h«n  de»  <i*- 
birg««  iiricvicr  ans  Meet.  la"cii  nher  eine  «chmdc  Küitcncbcnc  mil  Kuwrtrand  und  klein« 
SmndinKlinni  frei  [>ie  Hohen  herfchcn  unter  «us  Serneiitin;  darüber  lit^  SusJ^Wh). 
In  welchem  cinzeine  Kalkzuge  nufirel^n.  ZunAcluU  Uenm 
isl  dm.  Sir.  N  .'i-"  W.  fd,  ONO  *«.  dann  nhcc  bald  Sir.  0. 
fii.  Ü.  An  den  Katkzdgen  kiinn  man  dtc  K«tiun|[  bcnhuchicii: 
»c  falkn  xuiiili.'hbi  der  Ebunc  iulcIi  S.  w«iter  in  Ifuwm  nub 
N.  —  L'merhalb  \'aUrio  beriihrt  die  Ki  km  Unxc  unJ  Im 
Maximum  ■.■';*  ton  i>r«i«  Ebene  von  Dnmala  mit  flirein 
«bmalen  EnJe  den  innciTiU-n  W'intiut  duf  Buche  von  Me- 
Lhsnu-  Diwt  liuliiiJct  »ich  ein  Stisndüee.  der  durch  eine  ««■» 
!(•'  m  breite  «andige  Nchninü  vom  M»r«  Kcschiedcn  wiri. 
SQdItcfa  irrhubt  lich  du  .\dereii'(jebirEe.  in  welchem  ikh 
innerhalb  der  S>knd*ccin(iiriiiHlron  xahlrcicbc  KAikzüg«  bmifrk- 
lieh  Jiiuclii;ii.  die  nu(  der  Kurte  nicht  Alle  eingetragen  werden 
konnten  (v  Kl«.  *K  nüidlich  »riiebt  »ich  da.i  iiwiliviU Hüic^ 
Idnd  yon  \*a,liino.  zwiicheii  Ehcnc  und  Meer  nnch  N  vor- 
springend  (hi-  ;'.Mn)  hoch).  E«  hnteht  atii  Sandstein,  unl« 
weU'hem  um  Sudrnmic  Knlk  henortrtti.  Uns  Streichen  be- 
ohuchtel«  ich  lu  N  IH«  O  (Fallen  WXW):  dum  S  27»  W 
(f.  OS'O).  diinn  O  (f.  S).  Ini  Norden  helWl  sich  an  di«scc 
Hügelland  die  Halbinicl  Mcthixna  mit  whmalem  lathmon  an; 
'3       S^^i^l//Il  "'"''  **  wvckt  et.  eilten  Viir»i'runÄ  der  WnltpIlKe  de»  iDMl 

^        ^^^^^///)k  l'crii"  eßt);c({en.  so  die  Reede  v<--n  Poraü  biü  auf  eine  Einbiirt 

von  etw.i  ,'«■'  111  Breite  vom  Meer«  abschliosseiid.  —  Un 
Ebene  von  Uamata  tdct  allen  TmiixtH  im  m  ihren  nArillielMn 
Strecken  vielfach  \'eniuinpri  und  duhcr  Daniula  selbst  vngtti 
leinet  Fieber  herucliii^L  Xebcn  WeinplUniunxen  dthiwn 
sich  W'i-idesti ecken  au.i.  Ivhe  man  den.  i'oros  gesenubet  »uf 
dem  Fej-iiunde  (lelcjienen  Külirntt  <i^inl4  erreicht.  pai^tieTt 
man  den  öilliclien.  fruchtbarsten  Teil  der  Ebene  von  Do- 
W  K'MOTA.N'CsN.Wt'yi  ">"'"-  welcher  vom  .Meere  durch  eine  medriRC  HüxelkelU 
X'        'fSSw/t^^^^  '''^*  '^'  "'  ^''■^^'  geMhieden  wird,  in  u'elebet  Sandiileui  und 

»       KV7///JK^JM  ZJ  (ijii(_   0  streichend   und  S  fallend,   aiirintl.     Auch  die  Kalk- 

einlagerungen  im  SandMciii   fuhren   Kudiitcn.     Die  Fbene  M 
^'■"i>^  durch   xuhtreiche  Krunnen   und  Schüpfw-erke  »oliT  bevriwjcit 

und  mit  der  uppiit^lcn  Kultur^'ci^elaliitn  bedeckt.  Pritchtige 
Ajcruinenhnine  wechsln  mit  \Veiiifel<.iem  üb.  Bei  Galola 
*elb«  treten  die  Abh&nge  des  Ader«*  \viedcr  unmiltcibnr  an 
die  Küste. 

Die  InstI  Porus  (dl*  alle  Kalouria).  I>cr  Huipt- 
körpcr  der  Inwt  hat  eine  ungefdhr  dreieckige  Gettall.  ml 
einer  «urk  vorlänKerton  Spime  im  Norden,  Von  der  Söd- 
kÜ!(le  axif  ipringt  die  kleine.  feUtge  Halbiniel.  welche  nur 
dwrcti  einen  icanx  rtuohcTi.  !Uindi;:(-n  Klhnnis  mit  dem  Hutipt- 
kf-rper  der  In^el  jui4immenh'm<[I.  scgen  du«  Festland  hin 
vor.  »hJs'is  mir  ein  «chmalet  und  ?eicht':r  Sujid  hindurchf^n 
B       IWWWWffiSWAÄI  '^""^  dieser   Hiilhintcl    llcjjt   die  Stadt   Ponw.    ftegenlibcr  auf 

a         OAVvvKv^^iit^  '^"''  ^estlunde  das  Dorf  Galatu.     Weltlich  hieo'un  dehnt  smIi 

die  iiiijt»-  von  ij«nd  unigebene.  liefe  und  gerlumiite  K«ed« 
von  Poro*  aus.  einer  der  schönsten  und  siebenten  HiLfen 
nicht  out  OricchenUnd* ,  Hindern  der  Welt,  den  nur  der 
Mangel  eine  (nichlbapen  Ilintertandc»  nicht  zu  besondeter 
Bedeutung  für  den  Vorkehr  },-e!uTii.'en  luvt.  Die  ui«l)iche  Ein- 
fahrt i<-1  nur  für  kleine  SchifTe  zu  henutxen:  gröniere  Itamptce 
^\i\Ml\\'[I^  verkehten  ausschhesjlich  durch  die  nördliche  Einfahrt. 

i«\\\  '  1  U)r  Die   Halbinsel,   welche  die   Swdt  Poms  ti»(;t'>,  «tclK 

einen  nackten  Felshügel  dar.  welcher  aus  utrauein  und  nA- 
licheen  Tracbyl  besteht,  der  in  Kit)s*«n  cekiuen  BkVkcn  verw-ittcrt.  Beide  Oeslein^vatM- 
liien  whj  nicht  i^rtlich  von  einander  zu  trennen,  anndtrn  wechseln  in  »chliervniannigtn 
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mil  cin«ndt(  ob.  Die  venchiedcnc  Farbe  «chcim  nur  durch  ein  vcnchicdenea 
ÜUilium  ilcT  \'crwiU«ninu  hedinKt  zu  tv'm.  Von  «incni  Krulor  isl  keinu  Spar  iii  Mh«a 
Auf  ticr  WcslMitc.  am  tJrcr  in  der  SinJc  teUya.  lehnt  nch  i-in  u-DhIg«!ichii:bteter  vullw- 
ti^H:h4T  Turr  »n.  weictwr  mit  viun  'J''  nuh  X  elnfallL 

l)i«  daupUnM]')  l<>l  durchaus  von  Ki-r,{l.inL!  crTilHi.  uvkhes  im  •^ttiuhcn  Teile  dtf 
lni«1  im  B«n;<  Vigia  (.Wuchri  nnch  meiner  Schkiiun?  ;iS>mIlohe  ctu-icht.  Uh  tJuivh- 
krcuxte  <ite  lni*l  xunflchst  loii  J(t  SWill  i'rt  in  Jic  ni'itJliche  H.tlhms«!  hinein,  dann 
larfi  SO  zurück  bis  nun  K^o^ter.  \-on  Jnn  «leJer  xur  Sindt,  Die  frini-^iiiche  Kirte  iM 
hüehn  unficniiu-  In  Jeni  ni'iJiiih  dt--  luthmiM  ^ioh  iVftrwnJeii  ■|"hiilchcn  siic«  teh  nur 
WsssonchciJs  bd  der  Kopeltc  K,  Slnthu  iITl>  m)  einpiir-  R«  neht  zunilch%l  stiitt:  ge- 
ftltelicr  K^htt  McfftlkaiK  'Ui:  d«nn  liefccn  Jieke  BiLnlie  vim  Iiai1«iti,  HCltwunem  KiiHc, 
die  Aach  noch  S'  laUcn.  Darüber  Iblgi  urauer  Knlk*whicler  und  gelber  dichter  Knikstein; 
iWw  wieder  »chielriKC  Gcilciiu:.  welche  Scrpenlifiknnuetn  utiuchhcven.  cl^cnfslU  mil 
LaKem  von  Mhwanem  Kalk,  mehrftich  KcCilltcl.  Ünnn  iriit  dnrunicr  flairigcr  Serpentin 
h«rvi>r;  hti  der  kldnen  (Jueüe  filfen  die  Flasem  nach  S.  Slellenwci;*  geht  d«r  Sur- 
pentin  in  rolen  Eiunkic^  lcit-.'nlinItiK<n  Hoiiisie^n)  llhcr.  Kiinei  der  Quelle  folgt 
O  stroirfiender.  uiigerer  gelber  f^aik^chieler.  dnnn  *ch«-iirxer  Kntk.  Iluch  S  füllend.  Auf 
de»  WKucrachcidc  «cht  iti-lMlchcr  KnIksoMcfm  *ii.  0  streiohend,  i">-tlich  \nn  U-  SuUiw 
*rh«bt  sich  der  Berg  H  nia-^  mit  einer  Kapclleniuine  (auf  der  friinißsUfhen  Karte  ftlsch- 
Udi  H.  Nilcotuih  iteiuiml  und  mit  der  HühciiKiW  r*8  vtritchtn,  thal sächlich  li'M  in  hoch). 
Beim  AutMieg  hemerkl  mnn  vielfachen  \V«i:li.«i  van  Thön.whiefer.  Kalkschierer  und  vor- 
si.'hioilcnirtiK«')  Knlkvarietülrn.  Hclciti;  NW  ^ln:ichell.  -  Xürdlich  von  dicMW  Beratf  bis 
«ur  WüMcl  der  nurdlidwn  Hnihinwl  linden  wir  einen  \Veoh>cI  von  grauen  und  v;hwar*«n 
Kaflicn  uoil  |tclb«n  Kalkschicfern.  in  bleuer  Schichslellung  NW  ^^rl;Ichend.  üiinn  lieitcn 
(WO  kreÜTunde  dolinnunige  \'cnic(Un)trn,  deren  Briden  t''>n  Tcrrn-rni-ut  gebildet  wird, 
auf  wvlclKr  VVcüiMder  angelegt  sind.  In  den  Kniken  finden  «ch  Rudistun.  An  dct 
WuTMl  der  Halbimcl  bcftfiincn  die  Kiike  N  l'V  11  lu  sireichcn  (fallend  WN'W  Vfi); 
w«itifrhin,  nn  wn  W  eine  tiefe  Bucht  in  die  ll«lbin.sel  einschneidet,  tnli  N-Slreichem 
«so.  Am  ErvJe  lauft  dir  Halbinsel  in  vier  fslsiße  Lundiiingen  itu>>.  welche  ein  nach  N 
ftreichimdcs  Schichtgeii-ulbe  tu  bilden  ncheinen-  Otllich  der  tLi[l>in-->et  greift  eine  Buchl 
tief  tin  An  ihrem  Kndc  lie^un  einige  BuumgArlen  urid  ein  ßituernhof,  ViiKii'inta  ite- 
mutnt  In  der  NIhe  miII  einmal  auf  Kupfer  |{CK'i>hcn  sein,  n-ie  die  Londleuie  behaup- 
leWn.  ö<^Uich  hiervon  ning  iMlö  ein  bettii  cht  lieber  Burgsturt  riwdBT.  Ich  überschritt 
nun  »um  twciten  Ma.1e  ilen  Kanim  der  lni«l,  v<vb«i  Jin  den  Beilen  des  roieidtinlempd». 
dcN  .MtUotpunkio  einer  der  iilteitcii  und  bedeutendsten  .\mphikl)'i.>n<en.  um  dann  dj>  in 
«ohattigcT.  qucllenreieher  VValJ^clilui'hl  in  der  Sfthc  dei  SüdkuMc  gelegene  Klotter  ta 
«miOttn.  Cbenill  sieht  auf  die%em  Wege  Serpentin  nn;  untergeurdnct  Irill  auch  einrnnl 
Kalk  und  KttD^chiefer  &uf  —  Zui^cticii  dum  Kloster  und  der  $t;idt  »Ulli  Rudiütcnkalk 
M.  slreicheivd  X  Zi"  W, 

Oi<  Gf'leini;.  welche  die  Hauptinicl   von  Pnros  zusammeiuolMni   H'cch<t«ln  ungo- 

nnn  b^int  mit  einander  ah.     K-<  'ind  .Schirfvi.    Seipvoti'ii;    und  Kalke,    welche    rnit    ein- 

Inder  wech-H'l lagern;  ihr  -tlter  iii  durch  die  »ahlrt-ieh  auftretenden  Rudittm  aX:^  hrttaci'scli 

boUiuM.      Die    |jigeru)iKsveihiil(nis^    ^iTid    ilU99eI'^t    verworren'),     im    wctllichcn    Teil 

wbttfri  Mlichct  Streichen  xu  hcnschen.  im  niitdlichen  und  Oitlicheii  Teil  wcchsult  NW. 

K  und  NO'Strcich«n  ab.  —  Auf    .eiir«    der    kleinen  Inseln,    in    dem  Kanäle,    der  Poro» 

nM  Fntlande  trennt*  (alsi    wohl    auf   einet    der    i'/tttich    der  Stodl   gelegenen  Klippen) 

taJ  TcnteiUiciK  Sd>UK«ticrknoc)i«n.    uahricheinlich    gleichaltrig    mit  d«r  {*tkcnnilauna.  in 

MH  verhtneten  rnieq  Thone  gcfunden^.i. 

lÄt  Ir&el  PoTtis  ist  fast  gan*  Von  Wiildcrn  der  Aleppnkiefer  bedeckt,  die  nur  im 
VGtiiichoi  Teil  mci-ii  Mf«ört  smJ;  die  nördliche  Hulhinsei  irigt  (ic»tiljpp  ^■oii  Mukien, 
''twMchen  und  KieJern.  Garten  finden  sich  nur  in  kleinen  Ku.itenebeiien  bin  dem 
W»t«i  und  bei  Vjmiunia.  Die  albanenisclien  Einwohner  konwnlncri-n  •■ich  auMchliei-tlich 
«  ia  Stadt;  auaierdem  giebt  et  an  NicdivUssuiiKen  nur  noch  einige  Bauernhäuser  und 
>!•>  KkxUr  auf  der  InMl.  Di«  Puriolen  lebm  teils  von  dem  Anbau  vi.>n  Zltninen  auf  dem 
Wnfitoliigenden  Fcttlandc,    Uiln   von  äehiftalirt   und  Handel.     Ilie    leUtere  Einnohm«- 


0  VgL  Expcd.  und  Ruwcgger  l\'.  S.  it(,  f. 

2\  Du  PralH  der  E\ped.  iT.  II,  l'l.  IV,  Ftg.  2^  beruht  lediglich  auf  phantoriie- 
«««  KoniUiiktloR. 

Sj  Ruth  uitJWagner.  Die  foisilcn  Knochenüberrenle  von  Piktrtni.  Abhdl,  bayor. 
"»i.  muh..{ihv».  KIoMM.  VII,  p.  »TT.  Roth  in  .Miinchenvr  gelehrte  Anzeigen,  IH54, 
5.  IM  a.    Landetcr,  N.  Jahrb.  f.  Mineralogie.   IM-18.  S    516  f. 
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tfuetl<  nisiiDt  aber  immiT  iceht  uh,  cbcn«>>  wie  tat  den  benachbarten  IfkcH  Hydro  tifu! 
Kpcltae,  w>  dou  ein  ttmi^vr  Teil  •i<r  F.mvrohncr  xur  Ausiranderung  «ich  gcnuti^  üeht- 
So  iil  dt«  Einu'ubneruhl  von  l^l'i  bis  IttNV  vcm  ivll-t  uliI  -t'ii*'  graunkm.  I>ie  HucM 
dient  nU  lu-citer  Kncitthitren  (ihcchcnlnndt  <i]er  erste  in  Jccxt  nn  der  OMtptUc  von 
S«liuni»)  uiiJ  es  liegen  in  der  Beijel  xw-ci  Krieiptichifle  hier.  l)it  Käumt  Jet  SuJl 
MeiKcn  hi'ifhhi  mHli.'ri-4li  von  einum  brciien,  vch'incn  <jLini  tn  dem  Trnchythugct  empor. 
Eine  unltts<ei*chc  Watsericitung  bringt  'ihr  T^ink^l■a^^er  vom  l'c^tlandc  hcr\ib«r.  Wm 
l.noIhChfinshiM  v^m  i'on»  \n  eines  der  rei/.volUien  und  rarbciirrii-hMen  firicchcnlond*. 
Die  weBspn  ilAuscr  auf  dem  dunkclvulltanischcrr  üeslcin.  die  tio(blaue  WimcrfliichF  der 
Kc«i.tc.  diu  üpj'we  Ve(;ciali')n  an  ihrem  Sildofirf,  die  Hnniutineii  Linien  des  Adercs't^- 
biegen,  und  aU  Abichlus»  da»  wilde  Ortholiüii  gen'ohren  ein  kun*Ucri*ch  abgwchlo^scne« 
(ieniMliif.  In  Jcr  Pri>tilliiii«  dn  Oitholtüii  itlaub«n  die  CinwohaK'  die  Umrivc  einer 
schUf enden  Frau  zu  erkennen. 

Patau  —  Phu(fc«ri  —  .Mctüuhi  ~  Knsiti  iDcrmione).  Von  GaUu  aut 
Kehl  man  ]tuiuli:li>l  Tuch  Osi  am  Ku^^>c  und  über  die  Vurliüicel  de»  östlichen  Teilen  de« 
Aderoi'fkbirKFv.  w^eleher  deri  Nnmcn  Dardxüln  trügt  lauf  der  tnutx.  Karle  DardiUa). 
Es  Mehl  j^eßLIIcIter  kaikincr  Thonnvhiertr  an,  welcher  luueilcn  dunih  AiiflnCeii  vmi 
GlimroerbUttchcn  tincri  halhkrytlAllinen  llahiiuS'  annimmt;  er  tircieht  xuniiehMt  N  Hfi  W 
<ra]lend  vurwiegcnJ  nneh  N'Of:  n-eiterhin  N  81"  O  (Tallend  S).  In  xwei  Uriticl  der  Höh« 
des  ßei^rüelteDs  zieht  hieb  ein  lantiKesiicclitct  IvalktnKcr  einher.  iJcr  nnnix  Gcbiif;»rtklccn 
t»1dK  «inen  unfffemein  gleichförmigen,  nicht  M'hr  hohen  und  steilen,  aber  ){U9cMnv>«n«n 
Wnli;  leme  Dheiflüch«  ist  mit  lirinieiiKe'-lnlpp  und  HhryKtin«  hcsUnJcn.  Nur  auf  den 
untcntcn  Gehdngen  dehnt  sieh  ein  Olivcnvvuld  aus.  In  den  geschuttlen  Schluchten  und 
piuf  letnissieneii  Abhilnicen  ntr^Ien  X)tn"'nenhiii.imc  m  tiiMrcicheii  GArlen  t;e|irlcHt').  welchen 
urch  sorgfihisc  Bewavicrungianlngcn  Jns  \Va»wr  mehrerer  Quellen  lugefiihrt  wird. 
Ine  AnsHhl  kleiner  Kü->(eniTiselii .  rbciirHlls  hui  SchieftT.  Iie)(en  an  dem  Gesinde.  Uan 
irtntlel  sich  nun  altmAhlich  nach  S  an  dem  (iebiqie  hinauf.  Die  Schiefer,  mit  Saod- 
Hlelrien  urvJ  Kalklafieni  wuehicind.  slrcichen  N  M  —  diP  0.  An  der  I'asHhrih«  hefi 
Serpentin.  dATÜber  KBiknehicfer.  Nach  Weihten  liehen  sieh  zwei  auftXltig  her\'ortrrlcode 
Kalkiüicc  hin.  Cber  eine  finchhiigcliso  Hochnüch«.  welche  nach  Oat  xu  dem  Kap  Slij'II 
(Skylneon  der  .\Hcn>.  der  O'ispitM  des  Pelopnnnes.  nhsiQrft,  «IciKl  "im  nllmkhlich  lur 
Sodkustc  hinab,  die  mnn  hei  der  l.*ikBlilat  I'hurkuri  erreicht.  In  den  Sa,nd*teii»ein  und 
Schiefem  ist  ein  sehwiir):«r,  dichter  Kalk  cinKciUKcrt,  wvk'ber  \  Ih"  0  itrciehl  <(jatlend 
SSO).  I)i«  Berge  »ind  mil  Stecheichcn-  und  l'hrygnnn-GeWrüpp  bcwochsCiL  Wir  xHfxa 
(lim  der  Kilsi«  enlUnx  nach  VV',  »•''K*""^!'  '^<''''  'n^*'  Hydra.  üiOMr  Mheini  aus  Kalk  2u 
biivteheii,  der  pnrullel  der  Ijiiig^richtung  der  Insel  scIbKl  streicht  und  nach  NNW  oin- 
mtt.  In  der  Mitle  der  In^l  xivht  sich  Jeduch  ein  Schicfcriug  hin,  Die  Kühl«  ikü 
fe^llande<  besteht  aus  dickhnnkigcm.  glimmrigem  .Sandsicin.  welcher  der  Küste  parallel 
(N  1'f  Ol  siruioht  uii^nttch  in  da^  Iniwc«  iSXWj  füllt.  K-.  wechseln  in  unmutixer  Welt* 
kleine  FcUvorsprunirc  und  gerundete  Buchten  mit  Snndstmnd.  in  deren  Hintergrund 
jcdc<>TnHl  tm  Thjilchen  mündet.  Die  GeKcnd  entbehrt  vollstAndig  dsu«rtul  tKvrxhmcT 
Niederlassungen;  dnch  schlagen  wAhrcnd  der  Wlnierini>iialv  Wanderhirten  von  Vatlctxi  in 
Arkadien  hier  ihre  Zelte  auf. 

bald  beKinnen  sich  Ki>'>sscre  Ebenen  zwischen  Strand  unti  Gehirne  ciiiKusehMtca, 
in  denen  steh  Zilroncngarlen  der  Hydriolcn  belinden.  Inmitten  eines  grovien  Olivenhaines 
liegt  auf  einem  llnchrn  Küsten ^'orspninK  das  MetiKhi  IHachthiif)  de«  Klosters  vi»n  Hrdra, 
da*  erMe  bewohnte  llou*  von  Galuia  an.  Diese  Ebenen  sollen  sich  durch  ein  besonder« 
warmcx  Winterktmia  au-wichnen;  .Schnee  vitl  hier  niemals  fallen.  Der  nilchstc  Punkt, 
mf  dem  der  Schnee  einige  Tage  liegen  bleibt,  soll  der  Gipfel  des  Didyma-BcrgcM  sein. 
In  d«r  Thal  li(^  ja  dle^e  Küste  gegen  die  rauhen  Nordwind«  geschulzl.  ^  Von  hia 
an  bis  zum  Dr>rfe  Tbctmisi  zieht  sich  eine  bis  zu  einem  Kdi^meler  breite  SlroTidebcne 
mit  sal(,i)[on  Lag'^'t'n  und  Kie^nehrungen.  die  zum  Teil  mit  Uüneniiijjitn  besdtl  -nnd. 
Ausgedehnte  Ülivenwtlder  bedecken  die  Ebene.  Im  Hinleiyrunde  erhebt  sich  dns  oll- 
mAhitch  ansteigende  Schiefer^Kbirge,  dessen  Schichten  nach  N  cinfallrn.  Vor  dem 
l).)rfchen  Thermüi  steht  Krünnelber  KBlkschicfet  an,  vlnicticnd  X  ö.j*  W,  mit  kleinen 
I.ini>en  v»n  schttaixtfm  Kolh^.     Bei  dem  Dorfe   «clbit   tritt   eine   gtfaxun  Kalklinse  aiM. 


)>  Ow  franiOtriMho  Kart«  ^iebl  «in  boi«  •  Oranger»  an;  e»  cxiatittvn  aber  keine 
Ormgenblunie,  gcMlnettge  denn  ein  Wald  von  «olchen,  sondern  einzelne  xerstmite 
Cidtn  von  Zürotwnblumcn. 

2>  Den  von  Ficdkr  iL  C.  II.  S.  JSV)  in  dieser  Gegend  ervi-Ähnten  C.liminer«hlefcT 
habe  ich  riicht  bc«t«chle1. 
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I  ihr  RicMung  WNVV  vom  Dürfe  erhebt  -lieh  ein  «leiler.  hi»  ■iS'*  m  hatur.  nacli  Süden 
übcrhlingenJer  K»tkk]ii>pfn!fi.nt  auh  Jim  Si-hiefrr;  »eint  Schiclilcn  ilreithen  WNW, 
bikn  SN'Ct;  er  irisl  nntelmlii;hc  alte  Ruinen.  IIb--  Kap  Thefmihi  Iw^ichl  nn  einem 
cl<ra  IS"  m  hij*iin  Rücken  vim  »ohn-arxem.  ni;i>'"i(tern  Kalk.  Jet  X  't-V  W  -.ttvielil  unJ  nncli 
\>r<)  mit  |i"  unter  Jen  Schiefer  cinriilll.  Jer  in  iler  Nihe  Nunie.  liiilkiice  Viriclitcn 
uirvici.^.  Die  Orcn«  verliuft  iiiil  uiii<ittlmä>w-iKtn  Al.^-^llohl^ln)|[«n.  T'nniittcihtu  nönl- 
bfh  Je>  K«fs  ücKt  eine  l-aßunt  mit  hedcalcni-lcn  Siilit>;rtnen  ilcr  Kegic.  —  Uurvh  eine 
mll  i  Uhrtumen  he-icir.e  K'Ü-ileticbene  (idhern  wir  un-.  mm  ili;r  SlÄtte  de»  «llen  Hcrmitiii« 
ijrtxt  Ki-ilnt.  Nr.tJlich  Jcr  lliiretihiii:h<  nhuhi  vich  ein  niKchnln;her  Krrx  in  der  Fort- 
scuunx  ilc*  K»p  Thermiv,  Art  ebenfülU  aui  Knlk  benlcM.  w-el<her  luu'h  X  unter  .Icn 
Sdiicfcr  einOIll  Im  Sobicfer  tritt  Si-qicnim  äiiI,  Rr  hllrtxt  weiiwhin  mit  dem  K»Ik  .1e* 
A«^<)vunii  xiisnmmen;  auch  m>r,llkfi  erheben  >ich  gi-whlcs^ni:  Kiilfcheiffe.  deicn  Kalk 
jedoch  iiber  dem  Schiefer  tu  liii;erri  ■i.-hcml.  Zwisehen  bfiiten  KiilkKuSirj-cn  sieht  sieh 
J«i  Sclitefer  n**h  \V  Kegcn  den  Hufen  KilnJin.  —  Diesen  Bcr%  umgchcdd,  btuhu  man 
Ae  kiMne  ThnktHme,  welcire  sieb  xum  Hafen  von  H*rmiono  iMFnol. 

Päroi  —  Ilia  — Kn-tlrl  (HeTmi"ne),      Mon   dun-hileht   iimliehHi    die  Ebene  der 

Trowgni»  Ih^  ßunnlii.   am  Fm»«  de«   nus  gelMichem  KiUkthons chiefer   mit  UnKcn  hjilk- 

tOKcn    ht-ilehenJe»    Ade^^^•GebirKe^.      nie«eT     i'cil    der    Klieiic    t«t    mil    Oliven.    Wein, 

Feinen    und   Aicmmeii    iim;eh*ui.      Von    dem   Weinen,    Ärmlichen    Ikutc  IJiimiiki,    dju  die 

strfle   .!er  allen  SiaJI  T">eien   einnimmt   und   itn    Midoljiltit    nucb    vun   HcdeuliinR  wia, 

««den   wir  im'-   niich  Siulcv-dcn  *leil«n,  se''irijr'p''eii"ai;h'-eJicn  Ahhiini;   kle«.  Adi'r«-l>e- 

Vir<->  hliiBuf.  ivelehei  aus  N  '.'f  \V  -.Ireichcivlen.  sliirk  Keßillelten.  aber  im  Allscmeinrn 

:,:    S    fnllrnden    Kn'lc'ehicfcm  und  Thnii){I»mnicr*ehic(eni    mit  Kinlascruimiii   vnn    Ser- 

Ssf.Steinen   und    bunifiiihisen   Kfllken    bciehL      N'ueh   einem   An'-ties  i'on  elwn 

I  isvliingl  in«n  »iif  ifle  siinfi  ([ewT.Ihle  HochllHchc,  welehe  ilen  treilen  Kücken 

-  hitdel  ('*»>  mi.     Die  typiwhen.  milden  Formen  de^  Schiefcr[{chiF-|.:e>.   -tteheii 

!   iuCtllcri^m   Kontrast   tu   .!en   'm  \Vr«ti-n  iiiifnm enden  h'iilkKehiixeii.   bpvinder^  dem 

iTOKipIllB«^'  l*tdj"iltt;  *i<  *Tcrden  nur  unterbnichen  Jiirch  die  lieleinKe^'biiiuciicii  ThÄlcr 

<a!  die  bieh    mauerartig    laiiK    bin  hieben  den    KalkUticr.      Die  (}N'rltä<be   i-'l    mit  ililrren 

nt;i;)RabB>«dien  bcJc«lä.     Der    nltmOhtieh  abfuilenJe  Sudnbhtinji:    bcMehl  aiia  ilensvlboi 

'IcinwLn,    wie   die    Sortseil«:    iiber    mc    tiiJlai   hier  inri«t    nucb    N'    ein    (Slroehen   \V); 

iftcrtin  wieiffr  tacti  S.     Der  VVe«  fuhrt  weil  niwti  \V  hinab,  in  die  kleine,  Jiiitx-,  rings 

:■■•  Kcritcn  umtchlOKKene  Ebene  vcn  Uio  oder  Mclbnni,  aus  weicher  «wvi  Trockcnhiiehe, 

-.    nach  W.  der  ^inJere  nneh  D  cntx^eithen.     Hier  licRt  um  Mriinnen  und  ui  dowrti 

•■ntlt<    HuWcii.     Wenlieh  yon   der  Ebene   vjrlnutl   die    Greiiie   de*  Schieferg ebiracs 

iccn  Jue  Kalkmai-e  de  DiJym«;  iniin  kttnn  aber  ^tin  hier  aii'-  nichl  cntschriJtn,  ivdch» 

l<c«in  da"  «nilere  übc/lii(;erl.  --     Der  Weg  von  hier  nncli   KiLitri    führt    in  einem  Quer- 

tu  Jiich   meftrcrc  WSW   •Jrvithende   HnhenuMKe   hindiuLh,     '/.UKn-\    Irin   noch  Schiefer 

IM  KAlMicrni  auf,    dann    fnt;^    mn»iger  grüner   Kalk.  i-hnc   do-'-s    die  lirenze    dcuihL;h 

^..'>-..'.i.-.,  rr    ..■;ire.      M*n    gelKiiKl    dnnii    iii    klie    tm'älmir,    kleine,    von    ftuehibarcn 

uien«    Tlulchvflc.     n-elehe    (ieh    nueh    0     nir    llafenbuehl     de«    »llcn 

IHc  alte  Sudt  b^  lAif  einer  fulMgen  Hnlbiiv.«!.  w«lcb«  lach  von  eüiero  höheren 
kiiltte«'.  >!"  die  ItufK  trun.  nach  fHicn  m  da>.  -Meer  vort-lreekt  und  ■*  ^en  nrtrd- 
kilimfk  kleiiwren  )(al<n  \-oti  der  Krüweten.  aber  weniger  sicheren  fiecde  im  Süden 
■tböiÄ  Dafl  heuliKC  Di'r(  K'aMn  liiit  ticb  gnii«  vi-n  der  lUlhlnsc!  ^ulück(;eJlOgl-n  und 
•Amtgi  «ih  IUI  die  nlto  Akiopolis  an.  Ohne  ffvchlbnrei  Hinlerland,  und  nur  nui  he- 
-^^xtriK^m  Pfade  iluTch  nlube  Gebilde  viini  IjinJc  aus  il>  erreichen,  war  Hertnimie 
'•^jthn,  faw  aiKh  mehr  als  die  N'nehbntsUdtc  EpidnvrRs  und  Tmaien.  auf  ila.«  Meer 
«Wien.  Keine  ikJvutunx  '>!'■  Stic^i^tdi  ^iir.InnU  es  «einen  Seiden  tvirtrefflichen 
lü^  deiche  ct>n  allen  Seiten,  von  der  Sccscilo  durch  du.«  biMic  Kap  Mu^iiki,  die 
'o«l)i  iMuM  und  Hydra,  vor  Winden  KCHchiJUt  sind,  und  «einer  die  Schiffahrt  buherr- 
^tWiiei  l^c  an  der  weil  ins  Meer  vorspringenden  Ovispiizc  iles  Pcloponnc*').  In 
ilo  ai(jt>;ben  lUfcnbuchl  sind  noch  anltke  Ftuulen  —  walirschciiilich  Hafenbautcn  — 
'  •*•"  WiKK^  riluiltcil.  .^uch  heule  enliiehmcn  die  l^inu'ohnei  viin  Kaslrl  O'*'!:  JliT") 
'^  ibren  Uniettult;  besonder^  itatk  bcirribcn  sie  die  Schwummfischcrei.  Ihr  l.ond 
'  **^  i"r«eli(alitli  0«1  tn  hedeuteriLlei  Menge.  Jedoch  i--i  die  llcleutuiig  Horininne» 
"  to  Bwertii  Zeil  auf  die  im  Altertum  unwichliften  lasein  Hydm  und  Spctiae  Über- 
rangen,  wtkh«  Kcil  Beiiinn   dee   linkischen   Herrschan    iib«r  Grlvclientnnd    mblreichen 


I)  Cbtr  Hcmiiono  vtiil.  Curtius  II.  S.  -|-.4  ff. 
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AlhuncsKclicn  PliKhtlinsan  bIk  Zanuebtuirt  ditnie,  die  \ym  hier  auft  einen  luhnimsttancii 
Seehjindcl  h«tri«lMn>). 

K«4tri-)'<ir(<iciic1ii>(<-Kruni Jion.  Von  Kn^n  luu-h  W  sivhl  hIcIi  Knlk)t«l>ir^ 
hiiL  JcMcn  SehtcliUn  tuch  N  [nllen;  tlnnintcr  sichl  (bU  2i>>  m  Höhe)  Scrpmlin  an. 
welcher  auch  <ini  tiem  huhi:r«n  Kalkiccbir^c  niurh  S  i  i>tutlit;!<-tlr  MÜKV'IlHnJ  ciiMmincn- 
oeut.  E>  nimmt  hui  4cr  VcrwiilerunK  cini'  nlihctic  ■''■(bc  nn  und  tragt  eine  dikftige 
F7iryB«n»-Vegciiition,  Lap  Slcnii  und  tjip  Muxaki  bcilctiuii  hus  Kiilk;  un  de»  Ivizteroii 
XrirduuMcvku  co>cl>cii)I  HhiT  unltr  dem  Kalk  Serpentin.  Sudlieher.  bei  AnnUieruni; 
an  die  s™""''  ""•■■'it  welche  »ic)i  itii'isfhen  i'ap  MuEiifci  und  tup  MiHniv-i (niclil  MirWma^ 
•n-k  Buf  dtr  fraii«,  Kiirli-j  uuili-hril.  iHjtvrt  ■.Id"  SciiM;iilin  nciiKtnt-  !\nnj;l("neriil  in  Bri'hcii 
lUnken  nut.  w-«khc  K  TV'  W  itrciuhun.  und  mii  li''  iiufti  SSW  cmftülcn  An  die 
BucM  ichln-i»!  -ifh  im  W  vmt  klciiit.  truolitl'art  Kl^-nc  »n.  «■tlchc  mii  WeinnSrtcn  iinJ 
OUvcnhaineii  besioüt  i»t;  ^-Irdlich  vnii  ihr  «ieht  der  Huhenitig  ^'"1  Konylcmerat  nach 
NW  nuf  Kiunldiiin  zu.  Südlich  übiTstcwl  mM\  »Kdrr  einen  HölienxnK.  dw  iiiti  Alcp),'^- 
kicfctn  hewnldcl  ivt.  Auf  der  S'ordscile  dcr>elbcn  fund  ich  «n  lilciucii  Au.igiahungen. 
die  «•Bhnu.'heintieh  nur  AuCdeckuTiu  aller  liriihcr  v.m  ^len  Anwi>linerii  unKf'tKl  «'"rden, 
Siilcke  von  fVwoiHfin  hcnm'iB*'''"defl .  Vi-richc  Mccresccinchylicn  (<nrdiuin.  Veniw.  Tm- 
«hu-1.  ('eriihium.  TiiiriielJu  u,  a  1  cnlMvIti-ii.  Si>[i>l  Mndel  m»ii  tiur  fmHillvcn.'v  KiinKl'i'iierat 
annähend,  .Mmh  vti-iKl  diinu  zu  der  kfvivdii-miKcn  Hucht  \'on  Cheh'in  hmnb,  «-eiche  vii«l 
Mvere  durch  einer  S'W  >i[eichendeii .  auKcn^i-heinlich  alI^  KniiKlu'iivrut  bclcliendm 
IK-hvnxuit  rihifi'Schlrmcii  wiri,l,  welcher  mit  i\icrcrnM nid  t^deckl  ist  Nur  ein  hehinalei 
Eii;);*"e  fi'lii''  i"  Ji^  ausicrorJcnthch  (;eM;lnJUtc  Hafctibuchi.  An  dei'en  Xordwotteile 
»chlifisi  »ich  uiimillelb«r,  mir  durch  eint  Sundnchrunji  netrcniil.  eine  l.ii>:une  an.  Au( 
dicwr  \ehtun^-  lie^t  der  kleine  i,'irt  l'helion  nJer  l'ortiK-helicin .  Kufen  und  Unmphichill' 
«ttUon  filr  ■,!■>>  '■  km  enUenilc  Kmiiidiun.  iint  dem  e«  duich  tinc  jcutc  KnhrsirasM  ^-«t- 
bundeci  biL  Dieser  folReiid  Uhcr^chicilct  mun  die  beiden  cennnnicn  lluherixiif^e.  wclcbe 
aas  Koiiitlooieral  und  wvi'tixn  ^niidijcrn  Muctteln  in  Wechsel liiKeriiiiK,  ohne  K<>«<ihcn.  hr- 
(Icticn;  die  Schichten  I«llcn  Dach  nach  ÜW.  Zn'Uchen  den  il^hcnxugen  lie^rt  eine  breite 
Mulde  mit  Weinreldvm  und  OlivenhiUiien. 

Auf  dem  Kik'keri  dcrztvtilvn  Hi'he  he({1  dieSudl  Kranidion;  vorder»  ersten  hnuMm 
kiimnil  unlw  dem  Kr)nBlomernl  roter  Hnrn^tein  »um  Vnnichcin.  Von  der  Stndl  nu»  xiehl 
iich  nach  NW  jivKcn  den  Hafen  h'iliiJm  hm  dtt  H'''hi.-ntücken  weiter,  dct  »hehl  bei  der 
SOkdt  in  einem  mit  Windmiihlcn  bcsetxlen  HukcI  den  hiJch>tcn  l'unlit  der  llnlMnuei 
(I'*l  m)  urieicht.  Such  NO  hrKtv'i*t  ihn  eine  Sl«fi^tu^t.  >\-clvlie  (mllcichl  Jutvli  Ver- 
werfungen) in  mehrere  AhsnUe  (ictfliedcrt  i».  KV|(er)  das  Tnnl.  u-clche--  unmltldhar  iiir 
C«ltirtc  dttr  Stadt  '•ell>^t  neinen  irnprunK  «imml  und  lich  dann  au  der  Kberic  von  Kilndia 
cru'citetl.  Die  SiciUliife  besieht  nii<-  mehrfachem  Wech&tH  von  hanein  kiitkkonfilmiwrHl 
(([UIS  äJiiilieh  dumjciHiWen  «*"n  MykcHÜ)  und  wei%*en.  platliucn  MutKeln  ohn«  l-'o.v.ilicn ; 
die  Schichten  fallen  mii  .')"  nach  SW,  In  dem  Thal  bellndvn  <^ich  mchrtrc  Rrunnon. 
Nördlich  der  Sladl  erhebt  Mch  die  Kcchlovicnc  K'alkketle  de-i  A*pri>vunn  ('tili  mi.  »xlche 
den  Ahkchlu-t  dei  Hnll'm-el  nach  X  bewirkt  —  Ikis  Nennen  dc"  Halbinsel  viio  Krani- 
dion  «heint  durch  mehrere.  NW  SO  Gleichende  Vei-wcrfunnen  mit  .Absinken  dct  nord- 
iwttichen  Klilucls  unil  Kmlulleii  der  Schichici  nach  SW  in  Keiieiittc  .Scholleri  url«^  zu 
sein,  tvclche  die  crwahmen  pamltelen  Höhenrücken  biklcn, 

Kahiri  —  Kianidiriit  -  Hhurni  —  Didymi.  Von  Kaslri  slcii;!  man  in  eiiiem 
1'hÄlchen  XHiMhcn  Hügeln  vim  Schiefer  mit  h'alklageni  nllmilhhch  au(W4rt>-.  Vun  d«r 
OtcanJeryurHe  (\*r»'"i'i  fikrodaphnit  an  ilehl  Serpentin  an.  Zur  rechten  streicht  «in 
)i«i);erp^  Kalklager  N  Vi'  W.  Ihiiin  KEla^Kl  man  xat  illc  Clatlc  con  Velinen  (fMc  Kalk- 
konitlnincrjile  und  n-nsw.  pialtiiiie  Merkel),  ucichv  ->ic1i  saiifl  nach  SVV  Ncnkt.  —  Krnnl 
di«n  lAt  ein  Krrivtcr.  .-tbcr  ürmhchci  Ott  von  durchaus  durtlichcni  Habitus.  Er  bat  vnr 
haMn  «in  Kntvicrn  kuJturflhigc  üebicl  ciirau-i.  dn  er  die  liemlich  fruchtKuc  S'coicitn' 
hdlbinacl  bchvrrschl.  Aher  im  Wcscnihchcn  lebc"  auch  du-  Kiamdiuien  vi>n  See^rt 
und  Schwnmiitf)>cherei.  xu  welcher  ihnen  zwei  Hnfcn.  der  von  Kilndiu  im  NW  und  der 
bokerc  v.-Hi  «"heiii'ii  im  S  der  StiiJi.  »u  U-hote  i-lchc'i.  iJer  Oil  xählU  INVi  r^'^m  B. 
und  lint  ktI  IKi'I  um  i.'K  K.  ahgenninmcii.  In  der  rmgcucnd  wird  viel  Itivitenzucht 
lidnchen.  -  Vun  Ktaiiidiini  Kchl  e»  aufwehet  am  Raiitlc  der  friichtburcn.  mit  Ölbäumen 
bedKktvn  Ebene  von  Kilndiu  hin,  dann  wciiilol  man  sich  nach  NO  in  ..In.  GebitT;e 
hinein  und  (rrcichl  über  v erschied mt  ThäJct  und  Hnhcnruckcn  himicK  l'humi.  I)it 
itühcn  botchen  aus  Kalk,  der   in  Dache,    niinahcrnd  O  streichende  licwiilbc  |cv(hllet  vA: 


I 
I 


l>  Bti  Hemiioite  «beim  Klonltr  Anantyn»)   nickst   nach  Harle««  {Die  HcItqucKcn 
L  It  nnc  kalte  .mtirialiMh-Mlter^liiK-natrannse  Quelle*. 
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-  ■  .1'«  liitiAi  lr««ii  in  ileti  *rhjl<in   mcisi    viotwu-   und  f^ninliche  Schiefer,    Snnd- 

■•.rqienlin   auf,    u'cichc  in   ihtcni  Slrdchcn    bcMimJif;    vi'cchstJn,     JitiKCil<>   dur 

">r  l'humi   btf^m   ScT)H'iilm.   der  <>ii:h  Jimh   ihv   roiv  Furbc  ilc^  H»Jcn!>  Ht- 

hirt  kennttich  miuhl     Jcnbcit«  Jet   breiten   Thalc«  unterhnlb  {{«tiHitnim  OrtR>  Iritl  Über 

Jttn  S«T>riHin  ivioilcr  Kilk  nof.  der  nii»  Jem  Uidjmiii- Börse  xuumicvnhün))!.   tibcr  viiien 

kühlen  Kitlkrtk'kcn  sieifti  indn  in  die  nnK«  vnn  KiiUtietsen  umHcliliiSMCiiu  nbOuviloac  Bbcne 

^in*h.  m  deren  Mute  da*  fpi»«  D"rf  bidymi  li«!  (171  tn).     Ilje  Ebene  hai  ciu»  .'  km 

-I   ^lI^l.-^nl««•hCT  und  bwttW  «us  einem  ri.len  Thniihoden  tWm  nis-rei).  *ie  man  ihn  als 

...Lind    bei   der  AunosuDf:   de»  Kalkei   |te«i"iK(ilich  in   den  Koikjicbinicn   llndel,     Ini 

'  j'.ri  der  Eben«  bcllntkt  ^ich  viii«  Kri»>'<   iKitinc  und    itn   nv^UicIivii  ßof^obhiinK  eine 

.L':c,  ein  gmv^ci  runde«  Loch,  etwn  Iiom  im  Uiir<hRle'>ser.  rnit  xnkrcchlMi  Wiaden. 

~..   -'i^iclit  rtnen  Miii  friMheii  Biikliuvk.     K»  i>[  kaum  i»-<iri,-IIiaJt.  duw  Jicter  gnnsie  ah- 

-.1  lriv*cne  Keve!    ebcnf»!!»   einem  ICiiwlurt.    der   duich  AusIaujiynR   de*   KjJko   vcr- 

ji- .i.i;i  tsiirdu.  viiw  f-'ntHiehuni!  verdntikt.     I)ii>>  Keit^nHiuficr  vvr^nkt  iii  den  Ihxlen  dtr 

r.bonc.     iMs  tiatf  uranthea  tuiifttfhM  Weingiirtcn.  in  einem  iifilcrcit  KrviM  tictcmle'  und 

TAbokfclder.  u»J  ichlicwilich  um  Kniuii-  iir>  CivKrrKin  Ofbiiume. 

Diüynii  -  Chulxiincl"  -  Ilicri>i\  l.yKuri'V  Vivi  Didpni  nus  tihcnchrvilel 
nun  in  ni^rdüehcf  Richlunft  einen  Pria  {.Vi:l  m)  unmittclbnr  weltlich  der  Rmuvti  Wände 
.l(-^  OidyiuB.  wvUbn  ktxteru  ein  O  ^lrcil:hendr^'  (^ivi^lbc  \t>ii  Knlk  bildet  V>.  itwischun 
Ihdima.  (^nhnlith),  dem  auf  der  fntnz.  Kofte  aW  Koinki  hczelehncun  Gebirj^v  und  end- 
■K-h  dem  T.MinkMni»  im  Siiden  (sürallic)]  nui  K«lk  beslehend)  liegt  eine  flnch  htijj-elitcc 
(juiJ^chifl  rJH' -  ;»»i  m  ti.  M,).  m  welcher  «eh  der  htkkutcndsie  fliieh  der  Halbimcl 
Argalis  der  Uedeni.  au->  mehreren  KinnNalen  Tammefl,  um  noch  W  die  K!Ük[iinw-.illunK 
Ol  dutelibrivbcii.  IHvhc  l^iid>MrfiHft ,  die  im  Altertum  von  dci^  Pnrupotjiniii  bcn'nhnii^ 
w»r,  hat  die  Form  eine*  Otviecks.  Btim  Ab»it-ijKn  ^T"!  Pawe  in  diesem  'l'hiüberkcn 
H[f;en  link>  am  BeiKV  iti  UiMeiii  KnllvfiN  xnci  IMlinen.  Uvr  BwJen  dn  lliijicllaiids 
zwtvrhcn  den  Kkikbei^cn  wird  auv  Serpentin  gebildet,  in  der  itcwr-hntichen  B^lcitung 
vo«  Htmutein.  Der  iwllivlie  'l'til.  wa  tinu  Quelle  eriUprinj,-t.  i.nt  mit  NUkien  bedeckt. 
MMa  trügt  das  l.nn.1  ■steinige  Acker  mit  veveinxcilen  n'ilden  IStmbäiinien.  Bini^  kteme 
cknil«  Weiler  Ikgrn  on  den  Benthiinnen  Eti>.li«u(.  Die  Kulkbcrse  rings  umher  sehcinm 
flache.  O  *lrelehcrv.lc  Pillen  xu  biMen,  -  Von  rhiilzinicl<i  höh  verli-i-j  man  d«  llli)tct- 
Uml.  um  wieder  in  Ja*  Knlkgcbirce  einw^rlrvten.  f>er  gmuc  Kalk  bifdei  tmtKXVZ-^Kene. 
nkhl  hell!  hohe,  iin  NUticii  bedivkte  Utitken  niii  l-inK-lhi'em  duiwi^cheii .  mit  der 
Si'  .'  ■ '..  .  \'0.  die  sich  bald  in  N  verwjndelt.  Man  kreujt  du»  Thni  von  .Adami 
M  über  ein  Jueli  in  dus  Tliulbeokuii  des  Hietdn,  de-,  alten  Ucilintums  des 

\  —  , —  ■.     ihe^et  Thnibeekcn  wiederholt  im  Kleinen  die  Krsi-hein Oliven  desjenigen 

der  Parap-'tamicTL  auch  hier  ^lelil  itn  'i'halKrundc  iJbiTall  Scv(>enlin.  HornMcin  und  Thdii- 
•vliKfer  un.  wilhnnd  die  Ucff-e  rjnn>  umher  iiuv  h'jlk  hevtehcn,  Rcide  pormotionen 
«tmchen  S.  Webmüijce  Gedanken  cri^'uckt  in  dieser  vollkommenen  KinsÄmkeit  der  An- 
Nick  dcfc  hcnlkhm  TJic»ten.  mit  sanen  Mnrmorsitjtcn  und  der  HusK^dchnten  Tempel- 
nnncn  die^c*  antiken,  einst  viel  hcuchlen  und  luxuiwiscn  Hodcnitcs'».  \'on  hier  au.i 
hvKinnt  dte  PülirMiii-rte  liher  l.yK'in''  niicb  Knvplion.  Mnn  übtr^hreitcl  einen  niedrigen 
K'iätnickcti  and  bcimt  da«  breite  1'ha!  vnn  l.ygurio, 

Kranidiun  -  Gkaxi  -  Chaidiirion,  üun&chit  durch  dteF.bcnc  von  Kiladia. 
Zur  Hechten  cihrtii  «^cl)  der  Kalkherji  Anpronano,  tlr,  \  *«  O.  fd.  NW  *i»  Nßrdlieh 
Jer  EbcrK  erhebt  «ch  ein  etwa  Ji>i  iti  hoher  Hii){el  sun  «chworEcm  Kitk  mit  Kudinlen. 
.V'VrdlicIi  an  Ihm  vorbei  «.lehend  eneielit  nimi  ilhcr  einen  riiedriKcii  Cbeinanß  die  Kui.te. 
liter  i-tchl  Knlkkehiefcr  und  Sand%i(in  an,  .itr.  N  T-'i"  O.  fd,  SKW.  Durllher  tiecl  nieder 
■<hw«ntut  kiitk.  iler  einm  etwa  liii'in  h"heii.  in«-  Meer  ivrspnnBcndcr  IJiigelxuK  bildet. 
\iii  der  SirdNciW  dcnclbeii  beobachte«  man  SPallen  Kt  ■'■Untt  -leh  nun  eine  kleine 
itlctnqcc  Kü>l4.*ncb(ne  nM  Kiosinrid  und  braeki-.~heii  Slrand-iUinpfen .  auf  ivcleher  ctwaf 
iwiruile  gebaut  wird,  Xoirdlich  davon  ettiebt  sich  nun  ilei  ro'-'I''' ""''>'' i>e  ^Vall  dn  bla 
8.S;i  m  flohen  halk);cbirKe->  Avjtii,  der  sieh  von  O  nach  W  an  uer  KiNte  eiitlaoR  eirhl. 
nach  W  nut  amH  Kbnerenfunm^en  PniLiütxen  die  Viirlia'ltni  umKiebt  und  .uch  in  der 
kleinen  Insel  ilypsili  <:;*imj  (ortvelit.     DiewN  Gehirije  fallt   tibeniil  u<  -.teil  lum  AUvru 


I)  In  (UmMlhcn  Villen  nach  der  Cxpcd.  It.  ;'.  p.  IV-t  .Abdrücke  griMser  Ri%-altvn 
■Mirkumincn. 

.'I  iturvian  0.  S.  ", 

:i|  In  der  Nihe  des  TctnpcU  dr«  Avhculup  soll  niurhHarl**",  Die  H«ai|üellen  elc, 
I.  I,  nna  klar«  kaltr.  KCMchitMck'  ur>d  geruchlnse  Quelle  enL-tpringcn,  welche  Olaubcnuilc 
Mul  Hittcnolt  cnthiih. 

-I- 


hlfge  vim 


et«, 


iih,  (taiH  man  dtr  Kutte  nicht  folicrn  kaiui.  «inLlern  den  Uückcn  de>  Gvbir)^  crictimmea 
onun.  um  diiui  tutcb  S\V  in  -in^  itcdcni  ■  ThoJ  hinabxu>tctftcn.  I>»  Konxc  Gchint«  be- 
steht RUt  hanetn.  uivleuilich  icocIiK'hltlmi ,  hvIlKfiiiiciii  cdiT  \chw'nrz<ni  Knlk:  tknclbe 
ikI  wohrxlii'intich  nicIirfHCli  ^cfnllctl.  ober  mun  kann  Uic  (-'nltunit  itlcM  hcotiHChleii .  da 
iBe  Schichlunf;  tiuf  seilen  crkinnbaf  ist.  An  ilim  SiiJiihhBiii:  mtt.-.i  ich  die  Schiehiuiiii 
ttrcichcnd  \  '>.">*  «'.  rullniJ  SWI  *^.  Oben  Jchm  '«h  nn  >:<-'run>Jeti,T  Kucken  am, 
tl«r  Tisch  »Ucn  Seilen  \xm  «.teilen  Abfüllen  bmtrenKl  wird.  IXinn  Oe>t(üfp  ixm  DÖm- 
MrftiK'heni  bcdnkt  Jen  vra'<>>tHiisrfi  Hutk.  tjber  Jen  nur  i:ni»i-itlich  scblnhli;  unJ  undeiii' 
Hchc  VUi-lc  hinüber  tuhicn,  ICiUen  von  Lcvidi  (Ariculienl  iiberwiniern  hier.  llcliB  Aly 
vtli^  4.n  der  Xitedwitc  übet!H:hri:itc(  mnn  etnitn  Xujc  Kn^^eii  SumStciro.  in  welchem  ein 
f;tuiiHlvi»Hti>)ci:^  Knipliv)ctsleiTi  nfiflhlt.  und  iter  N  -li)"  O  iveiehi  unJ  SO  mil.  Ikminitwr 
(iilKl  wieder  der-wlbr  Kulk  mii  lud.WIlichctii  JCinfnIlen.  Im  ITiiil  de*  Itfileni  lief,-en  eiDiRc 
Mühlen  uikI  Meini);«  V'cl-;)«.  cIvvh«  weiur  nbu'nitt  da.«  t'hflni  (ihitzl.  Au(  lici  NnnjHtit« 
diw  Thnles  sieht  man  einen  Zup  von  Scliricfer  ijJct  Serpentin  ^chniK  nach  NO  ninouf- 
dehen:  -.iiilü--tlt4*i  vyin  Ihm  niU  der  Knlk  SO,  niinhi'crJhch  H«(tt  durii-er  Kitlk  und  rilll 
S\V;  der  Kjilk  bsldet  nlsn  an-tehcinend  ein  NV.l  i.irei>;hcndvs  tiewiilb«.  AbwAris  vcmi 
<ifcju(i  steht  iHff  Kalk  kil  -  her  ik-^lvnibucN  li.it  iin  »k'-inei  MünditnK  cir>c  kleine  ^Icinige 
ßbcne  «uficcschuKci,  «i-vlehc  nur  nli  Weideland  verutnJet  wird.  Hier  lieRf  die  kicinc 
llorfwhkin  Iri  in  »wiei  Weilem.  von  kn(tTti-,ist'beti  Kliichllm;icii  KeKründvI.  Wcillieh  von 
Oberin  hvTiierkl  man  tni  Knlktiehii)^  eine  Dnltile.  I>le  llcrge  sind  dLirchnic^  kiiM,  J«d- 
veitv  der  Khcne  'prinKi  dai  Gebiiae  mit  ileilcr  Klippe  iin  Jui  Mc*r  vor;  rdc  besteht  air- 
wci.-oRBlb«m.  i'IutiiKem  Ka*  mit  Sieren  von  ItornvTcin,  slreieht  N  'i.'j"  O  tmd  fiiitl  -Äeil 
■uich  -'öO  cm.  rnmittelbar  nm  >1ccrc,  nur  wenige  Iltcimetcr  über  demnenien.  emfipeinttt 
«US  dem  Felden  eine  -.Hirk  mI^ikc  yiiellc  Hinici  iliescm  KiRpiist  weicht  •iK\  Üebir)^ 
Euri^'k,  sAirfl  mich  dem  Inntrn  jinslciKi'nd,  V-'m  5imndTe  lieRl  hier.  v<-sa  \lt*te  durvh 
eine  ÜUrienkctte  (leichieden.  dabei  die  Rolc  eine«  iillcn  TempcK  flnniul  folgt  mich  em 
(icbiiK>t'<  irapriilii;  und  d:inii  J\t  mit  (ietieiJe  bestelle  Kbeiie  von  Knndla.  cben£tll>  eine 
kretiwhc  Kolonie.  Die  Ber);e  bestehen  au^psc^1Ii<•"Iith  nui  Kalk.  dtiMrn  Schichtuns  un- 
koinlliefi  iiL  Chrt  einen  elu'n  imm  huhcn  (ie^lrBsvl>r.prunK  von  weixwm.  inriwiKeni 
Knlk  se'i>n(it  <ntn  an  die  lief  eingreifende,  nchiimle  Bucht  von  Chiudanon.  Wi>  der  \\'q[ 
den  llafen  «reicM.  ilchl  Stt('<ntiii  «iiter  dem  Kiilk  an.  Die  lliiuht  ivinl  viim  Meere 
dur«h  anc"  \V\\V  vircichcnden  Kalklilifielxuß  se-'efi'eden.  auf  dessen  Ottcndc.  nm  Ein- 
Itang  den  Hnfens.  eine  bedeutende  ulte  Beft-iiBunK  «ich  hrllndcl.  "clthe  «uf  den  Karten 
»ieht  verMichnet  ist-  Auf  dem  Wc-trnde  desielbcn  Itiihcnxuxe«  Ücki  dnt  Dorf  l.'hakbt' 
nonH  doch  uucht  er  in  iinliericn  KnlkhiiKel"  i'i'cl'  ntilethin  nu*  der  Ebene  empor.  An 
da«  EiHk  der  Hiicht  ^cl1Hes-l  ^icl1.  mir  durch  einen  gnrix  schnulcn  Kiintil  mit  ihr  vte- 
huftden.  eine  Ijigimc  nn,  .\uf    dem  Wc^e    von  Toloii    nnch  N'nvplinn    bcmcrkl   ntafi. 

da>H  icngenÜber  vnn  L>repjino  der  Kalk  des  <'i>tliehcn  (ivbirKex  xiirückwoicht  oikJ  ii>:ti  luv 
höherer  tinnd  luuh  Nt)  zieht,  w-lhrcnd  da^-or  d>«  Schicrerbügetland  bc^M,  und  lu'at 
ndicint  der  Schiefer  unter  den  Kalk  cinxurullen. 

In  daü  Gebiet  tler  «istikhen  .\rgrtlis,  von  der  Kurche  von  Lj-aurio 
bis  zum  l<ap  Skyli.  tcilun  >ii;h,  abgesehen  von  Jcm  Keogcn  der  Hntb- 
mscl  KVaniiiion.  zwei  niituluinc  Sfliii,lnsmppeii:  itit;  Kalkt;  von  l'hanari 
und  die  Schiefer -Siindsteinfnrm;ili<iii  Jes  AJei^e^v-GebiiKe^,  Di«  Kalke 
von  Phanuri  bilden  eine  ziLsamiTienhüngcDde  .Mai^c  von  der  Ftiivhc 
von  I.yß\irio  an  bis  zu  «ner  Linie,  welche  in  norvlsüdlichtrr  Kichlung 
von  Lesia  am  Oslfus.-«  des  OrihoJithi  Ws  nach  KaMri  vcrlÄuft,  UcrKalk 
i.st  meisl  hellgrau  }{efitrbi,  dicht  oder  feinkürnig.  massig  und  undeutlich 
Keschichlet,  sodass  die  genauere  Keststcllun^  der  l'eklonik  diese»  aus- 
gedehnten Gebirge*  dtn  ((Tössien  Schwieiinkeiien  urUerliegl,  noch  dazu, 
.la  man  oft  durch  eine  stark  au^iwe^pmchene  Klüliung  des  K'alkts  iirc 
};erührl  wird.  Der  Kaik  übcrlagcrl  die  Schicfer-Sandsteinfonnation  der 
Furche  von  I.j'gurio;  und  auch  weiterhin  tieten  an  \erM;hied(:nen  Stellen 
in  den  Thalcmschnitien  unler  dem  Kalk  schiefrig«  tiesteine,  Serpentine ') 


I)  .Vaeh  der  Kxpeil.  II.  1'.  p.  MK  loll  bei  .Adami  ein  Porphyr  vori;oinincn  (RiMtic« 
poepbynqapi  vefdäbo.  rcnfennanl  de  numbrvux  crwtuix  du  KcIdM»th  bliMCt.  Ein  m)- 
dcrer  hwphyr  wird  heim  A«klcpion  crwiUint  (p.  It'f):  ein  Anderer  bei  t'hiuidn. 


Das  KnIkgeNrge  von  Phuinn  etc. 


^\ 


und  Homstcinc  hcr\'or:  welche  wir  jener  Schicfcrformaliim  von  Lygurio 
gleich   setzen   können.  —  An'Ji;rciscrts  können  wir  dem  Knik  von  Phn- 
nari  die  Kalke  von  Porös  und  vonMeth.ina  zuzühlon;  die  unter  erstcren 
auRjvtcndcn  mannigfachen  Schicrenarictätcn  und  Serpentine  «'ürdcii  dann 
ebenrnJis  der   Lygurio-I-'urniiili'->n   entsprechen,  —   Die  Schiol'eiformnlion 
des  AdereH  zeichnet  sich  Jiirch  ebensolche  pelrogi-aphi-sche  Mannif^raltig- 
keit  aus,    wie  diejenige  von  I.j'gurio.    Auch  hier  ein  bunter  Wcchs^ 
von  lüilltechiefem.  ITionschictem  —  die  zuweilen  durch  reichliches  Auf- 
treten von  Crlimnier  zu  halbkiystallinen  ThonRlimmerschiefem  \veriien  — 
Serpentinen,  Hornsteinen.    Sandsteinen;  dazwischen  Kalklager   von  alten 
mi'Jiglichen  Komgrösstn  und  I-"arbcn.    Aber  diese  ForTiintion  ist  nicht  iden- 
tisch mit  derjenigen  von  Lygurio,  denn  sie  lagert  dem  Phanarikalk  ent- 
schieden auf.  wie  sich  bei  1-esia,  bei Thcrmisi  imd  Hermione  beobachten 
Hfe-1.     Freilich   scheinen  über  dieser  I-ormntion  noch  einmal  Kalke  auf- 
Vbtreien  (nürdlicli  von  Hermiuiie).  welche  «her  ohne  Detailnufnfthme  bis- 
her  nicht   von  den   Phanaii kalken    kartogiMphisch   zu  sondern   sind.  — 
Vun  Fossilien  lassen  sich  in  all  diesen  Schichten  nur  kutÜslcn  beobach- 
ten.    E.S   sind   idls    kreisrunde .    teils    hoinfüi  iiiiyc .    lünglicli  -  gekrümmte 
Durdisclinilte  (je  nach  der  l.;i>:e  de-s  Schnittes!,  welche  mit  dem  Gestein 
terig  vcnvachsen,    keine   IsotierunK   und   nähere   Bestimmung   erlauben. 
Doch    kennen    wir   keine  anderen   |-"os,Miien,    v\elche    nucli   Grösse    und 
CcsUdt    auf   diese    IXirch-schnitte    passen    würden,    als   e!>en    Rudisten. 
An  einem  Kxcmplar  von  der  Insel  Porös  kann  man  ausserdem  mit  Sicher- 
beil die  Gestalt  einer  Rudistenschale  bcobiichten.     Durch  diese  Fossilien, 
nclche  sowohl  im  l'hanarikulkc.  als  in  den  Kalklagem  der  .Aderes-For- 
Totion  aufti'ctcn,  weixlen  diese  gesamten  .Ablagerungen  der  Krcidcforma- 
!ion  zugewiesen-    —    Wir    finden    also    in    unserem    Gebiete    l'ülgcndc 
Sdüditfolge : 

1.  Xeogenmergel  und  -Konglomerate. 

2.  Kalk? 

3.  Schitffcrfonnation  des  Ad«rcs-Gebirges '). 

4.  Kalk  von  Phanari. 

5.  Schiefeiformation  von  Lygurio. 
l'iiicr  letzlerer  folgt  dmin  der  Kslk  von  Cheli.  Wenn  es  auch  bisher 
nicht  möglich  i.M,  das  »genauere  .Aller  der  Schichten  der  .\rg.i|is  innerhalb 
Ja  Krwdefonnation  festzusiellen,  so  können  wir  doch  mit  Sicherheit  zwei 
vtiviiiedene  Kalketagen  unterscheiden :  den  tieferen  Kalk  von  Cheli  und 
•Isn  höheren  Kaik  von  Plmnari.  Ivs  nuiss  dahinxestcUi  bleiben,  ob  letx- 
t*w  mit  den  obeien  oder  unleren  Rudistenkalken  des  östlichen  Mittel- 
piedwitimd  identisch  ist.  lirstcrcr  ist  aber  jedenfalls,  wie  das  Vor- 
'"'Tintcn  von  Bllipsacliniu  in  ihm  beweist,  un  die  untere  Grenze  der 
pi«hiscben  Kreidefomiation  zu  setzen  und  gehört  entweder  der  iinter- 
>Ien  Kreide  oder  dem  obersten  Jura  ('l'ithon)  an. 

Üis  g.'inze  Gebiet  ist  ziemlich  stark  zusnmmenget'ultct.  und  zwai" 
«■tchsein  dieSu^ichrichlnngcn  in  so  mannigl'ucher  Weise,  dass  es  schwer 
''"'•t  sie  in  ein  allgemeines  Schema  zu  bringen.  Zwischen  der  l-'urche 
vxn  tj-gurio  ynd  dem  neiteni-'ITml  bemerkt  man  zunilchsl  ziemlich  deut- 

>>  Dti;*«Ib«  wird  mit  l'nrcvlil  von  def  Espöd.  (II,  3.  p.  lO)  xu  den  Tcrniin'  pri- 
■j™««  go^chntt.  Audi  polrxiTTÄi'hi'.ch  i«i([i  sie  sich  kvintiwtif»  su  k(}-?Uilli[|L-<cli. 
=**  iß«ae  Axmabnie  ecfechlfctti^  erteh«iticn  köniHc, 
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licli  ein  Nigenfi'trmijies  Sireichen,  sowohl  der  Schichten  als  der  Bergzüge. 
welches  von  XVV  (bei  Chiiidarion)  über  ONO  iGlciizn,  NO  n«ch  N  (\'e- 
lanidiH)  dreht-  Aber  weiter  nach  Osten  tritt  i;ei'adezu  eine  \cnvirrun!; 
der  Sireiclirichiiinae»  ein:  in  dem  Gebir^szut*  an  der  Nordküste  herrscht 
NW-RtchtunK  vor,  \\'echselt  aber  mit  NNW,  WNW  und  NNO;  das 
Avfio-<iebirac  streicht  N  Co'  C):  im  Didyma  und  in  der  (iegend  \'0n 
Ka&tri  herrscht  dann  wieder  WNW'-Strcichen  vor.  In  dcni  Schicfer- 
|{«bir^e  Aderes  niiLsiinil  den  \orlie^eTiden  Halbinseln  und  Kiisieninseln 
schont  sich  ein  neuer  BoRcn  anzusetzen,  welcher  sich  von  W'NW  über 
O  nach  (JNt)  dreht,  welche  letztere  Kichtunn  auf  Hydra,  fiin  Kap  Sk\'li 
und  auf  l'orns  sich  geltend  macht.  Auffälliger  V\'eise  verläuft  aber  die 
90  hocllwichti(;e  (ircnze  zwischen  Kalk-  und  Scbieferjccbirge  senkrecht 
zu  der  %-orhcrrschenden  Streichrichlung.  eine  Krscheinung,  welche,  noch 
uncrkifirt.  den  Kiifiiillixsten  Zug  in  der  so  un{;cmein  komplizierten  (je- 
»laliuntt  der  Halbinsel  Ar^nlis  darstellt.  An  dieses  FallenRebirfie  der 
Arijolis  lept  sich  das  Neogcngebiet  \-on  Kranidion  an:  es  besteht  aus 
flach  nach  SSW  dnlaltenden.  nicht  gefalteten  Konglomeraten  und  Mer- 
geln, welche,  wie  es  scheint,  durch  W'NW  sireichende  Verwerfunfien 
mit  tHirdlichem  Absir^cn  in  zwei  oder  mehrere  {gleichsinnig  goicigle 
Schollen  zerlegt  sind. 

j\n  dieser  Stelle  möge  die  Geologie  der  von  mir  nicht  besuchten 
Allssenglieder  der  Halbinsel  kurx  besprochen  «erden. 

Die  Halbinsel  Methana  erhebt  sich  sils  ein  vorwiegend  \*ulka- 
nisches  Gebilde  aus  dei'  tiefen  und  schmalen  unterseeischen  Rinne.  \\'ätche 
an  der  Nordostkilste  tier  .\rgoli»  entlang  zieht  und  unmillelbar  westlich 
von  Methana  -IiUm  Tiefe  erreicht.  Nur  der  südliche  Stiel,  mit  dem  sie 
mit  dem  Festlande  verbunden  ist,  sowie  der  westlichste  Vorsprung  der 
dreieckigen  Hathinsd  besteht  aus  Rudisten-Kalk :  im  librigen  ist  sie  zu 
betrachten  ,a!s  ein  vielppfliger  Trachyldoni,  gebildet  durch  eine  Anzahl 
hoher,  steiler  Kücken,  welche  von  der  Küste  nach  dem  zentralen  Tci! 
konvergiere  ml,  sich  dort  zu  einem  von  vielen  Klippen  umgebenen  Hoch* 
pinteiiu  \'ereinigen*" ' ).  Oben  befindet  sich  eine  grosse  kniterliirmige  Ein- 
senkung,  die  von  Keiss  und  Stübel  als  „interkoUiner  Uaum"  gedeutet 
wird,  begrenzt  durch  die  steilen  Seitenböschungen  ungleichseitiger  Tra- 
chytergüsse  (1-  c.  S.  'X>).  Bei  Apano  Muska  und  H.  Theodoros  lie- 
gen dem  Trach>-i  kltine  Reste  mariner  NeogeiiabI «gerungen  RUf,  wie 
dasselbe  ja  in  Aegina  und  bei  Kolantziki  in  grosserem  .\Ias&stabe  siitttfindet. 
Nach  Rciss  und  Sliihel  hülle  daher  die  Kruption  der  Tnichytc  von  ,\le- 
thana  zur  jüngeren 'lertüirzeii  suhmunn  slaiigefunden ;  und  zwar  lagerten 
sich  eine  ganze  .Vnzahl  \ün  Lavastromcn ,  welche  auch  petrogrophisch 
v-nriieren.  über  eiiumdei-.  Die  Eruptionen  geschiihen  mit  grosser  Ruhe, 
ohne  lebhaften  Schlackenau.swurf.  Ausser  diesen  älteren  Trachyten  findet 
sich  an  der  Xordküsle  bei  dem  Uorfc  Kaimcni  noch  eine  be*)eiitende 
ganz  frisch  aussehende  I.avamassc.  auf  welche  die  Berichte  der  .Alten 
von  einem  in  hislori&cher  Zeit  erfolgten  .\usbruche  auf  Methana  zurück- 


l>  Rtns  uni}  Slüti«!,  .AuUlu|f  noch  .AcKinn  u"^  M<thuiia.     HciiJclbnit  1807,  p.  3Bl 

Vtrgl-  über  MctIiniM  «uch  RxpCil-  »tieril,   J,  Mtww   1.  c.  p.  114-)  tl.    -    FlcJlcr  I.  t  l. 

S,  ;.'i7  (f,    -     RuMCf^tf  IV.    S.  ]HS  t!.    —    Fouqui".    l-c*   uiicien*  volwins   de  In  C.rec». 

Revue dei.  ()cux  XUinJc.  1-  '■',  ItXw,  p.  -ITii  It.  —  .tnyäiato,  tli^iyiiiffi  !»!>■  ii'  ilt.'fncoii; 
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werden').  I^eseltie  bildet  einen  417m  tvohen  Kegelberg  mit 
lem  &•— bi>m  tiefen  Krater  Ruf  dem  (-iipfcl:  von  dem  Ke^ci  zieht  sich 
ön  Lavusln>m  zum  Meere  himb.  —  (Jic  741  m 
hi»he  Trachyiniiisse  der  Hülbinsel  mit  ihrent  mehr-  VI 

si:li  zerrissenen  Giptd  und  ihren  kahlen  dunlik-n 
V'Jinden  tnacht  von  allen  Seilen  einen  inipunioren- 
äen  Kmdruck.  Die  gerin}4zühli);e  He\VtlkerunRtAl- 
'banescn,  IhT*^'  .'144  Eimvulinerl  ist  in  viele  kleine 
Weiler  zer>lrcut.  Hier  und  tta  linden  sich  Be- 
j.täiide  der  Alepprtkiefer.  Bei  Womolimni  an  der 
"  Jslküstc  entspringt  eine  Schwefelquelle  mit  siar-  U^Wi 
kern  Koch-Salzgehalt 'i  von  '21"  Temperatur,  bei 
welcher  neuerdings  ein  kleine?  Biideort  gegründet 
Uvorden    ist.     An  der   Nordküste   findet   sich   eine 


sst9/*i 


||8|0!A> 


esoji 


I  ? 


2   = 


idcre    .(1"  warme   yuclle.    welche    Ktihlensiiitre 
und  Schwefelwaswrstoff  entwickelt. 

Üie  Insel  Hydra  erscheint  als  ein  langge- 
zogenes, kühles  Kalkgebirge  (392  m),  in  dessen 
Mine  sich  ein  Schieterzug  entlang  zu  ziehen  scheint, 
t>er  Kalk  ist  nach  den  Angaben  der  .l-ispedition"  *) 

^ dunkelblau,  hart  und  körnig,  ähnelnd  dem  Tnpo- 
liizitkalk:  diU'tiber  kumnien  bei  der  Suuil  braune 
und  vit>leite  Kalke  und  Hnrnsieinc  vor.  Ute  Insel 
ist  durchaus  kahl  und  unfruchtbar. 

Auch  das  unbewohnte  iJokos,  sowie  die 
Eilande  sCklwestlich  von  H>-dra  bestehen  ebenfalls 
aus  Kalk.  Dagegen  bilden  Spotsae  und  wahr- 
:heinlich  auch  Spctsuptila  ein  lliiches  Hügelland 
(^'44  mi  aus  derselben  Xe<igenfoiiTiati<>n ,  aus  der 
die  Halbinsel  von  Kranidion  K-steht.  nämlich  aus 
Wechsel  lagemileti  Schichten  von  Konglomerat  und 
frauweissen  Mergeln  und  Thonen.  Ihre  Schichten 
'fallen  mil  Kl-  \2'  nach  SW  ein'),  üie  unbe- 
wohnten Inseln  Hypsili  und  PlatiÄ  bestehai 
v^iederum  aus  Kalk. 

Hier  mögen  auch  einige  Worte  über  die  Insel 
Ptirjtpola  fauch  Betopula)  oder  Kaimuni  Platz 
linden.  Dieselbe  erhebt  «ch  42  km  siiillich  von 
Ivdra  isoliert  auf  einem  liJO  — 'ii'i  m  ticlen  unter- 
:;i:>chen  Plateau.  Sic  stellt  einen  etwa  4  km  lang 
ifi  m  N'XW — SSO  gestreckten,  2ljrt  in  hohen,  kahlen 
"clsrUcken  dar,  auf  dem  sich  jetzt  ein  Leuchtturm  befindet.  Sie  wurde  von 
dw  .Expedition" ')  und  von  Fiedler"),  von  denen  sie  jedoch  nicht  besucht 
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1)  V^l.  V.  Secbtifh.  rtbcr  die  Knif^inn  bei  Mcihnno  im  ^.  tahitt.  v.  Chr.  Z«)Ischr. 
iltulseh-ffenl.  (Jni.     tiii.  it.     IWi'».     S.  L'T.j  tt. 

'it  Jttritft^,  //tpyiNif't  iiüc  «>  Aff»Rfai{  Ituiiijnii»  laftittmiüf  iSAmf.  "Er 
'jtaimu,  IHM.    AnnljrBe  bei  ilorlcw.  Heilquellen  I,  1,  S.  79. 

3)  p.  im. 

4)  ExpcdÜM-n  p.  1-13.    Ficdkr  hMtt  die  iiuel  firscMIch  (Ur  trachvUieb  (I.  S.  l'fO). 
»  p.  3li«>. 

^>  n.  p.  -laa 
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worden,  für  viilkaniscli  geliaUen.  Beim  \'orilberfufm:n  iin  Jer  tt'estküsfc: 
glaubte  ich  aus  den  lebhaften  Karben  der  Cesleine  zu  erkennen,  dass  es 
s-ich  hier  um  Wt-chsul  lagern ng  von  Serpentin  mit  bunlfarbi{^cti  Kalken  han- 
delt, welche  flach  nach  X  fallen  (s..  Fiy  S).  Gniiz  Ähnliches  beobachleU- 
Ehrcnburß').  Danach  bestände  alwi  iüc  Inse!  aiis  (lesteinen,  wie  sie 
auf  der  Halbinsel  .ArKulis  häuti];  vorkL>minen.  und  wir  hüttcn  in  ihr  ein 
Stflck  der  Fortsetzung  der  «rgolisclien  Gcbiigc  zu  sehen.  Her  Kamt 
Kaimeni,  der  hauptsächlich  zur  Annahme  der  vulkanischen  Natur  der 
hisel  geführt  hal,  hcissl  nicht  nui-  „verbrannt",  sondern  auch  .elend,  un- 
fruchtbur"^).  — 

Die  ObertUchen^esialtun^  und  i,lie  AhHussrichiungen  des  östlichen 
Teiles  der  Halbinsel  ArRolis  stehen  in  direkter  Abhänj^iRkcil  \on  dem  geolo- 
gischen Bi\\i.  Bei  intensiiCTci'  i-'nlluny  bildet  diis  Kalkgebirge  von  Pha- 
nari  kein  Karslplateitu,  \vie  dasjenijje  vi>n  Cheti,  sondern  ein  System 
von  langgezogenen,  zum  Teil  wild  zerrissenen  (iebirgskämmen,  zwischen 
welchen  sich  ziemlich  lief  eingeschnittene  Thüler  hinziehen.  Im  we."«- 
liehen  Teil  ist  der  Verlauf  der  Kellen  und  ThWer  ein  bogenförmiger, 
entsprechend  dem  geologischen  Streichen;  die  Kämme  erheben  sidi  zu 
6—1* Nim.  Östlich  des  Bcdcnibachcs  herrschen  dagegen  mehr  kurze, 
rauhe  Kellen  imd  klotzarlige  Bergformen  vor,  von  denen  das  OrthoUthi 
(ll"2mi  und  das  Didyma-CTcbirge  (lÜTömi  die  hervorragendsten  sind. 
Die  Verteilung  der  Bacbläuli:  ist  hier  ebenlalls  eine  unregelmäsiige.  Die 
Wasserscheide  hSli  sich  in  dem  ganzen  Gebiet  dicht  an  dei-  Küste  des 
Golfes  \on  Ae^ina;  die  Bäche  sind  nach  SVV  zum  Golf  von  Naupita 
gerichtei.  Sic  sind  sämtlich  Trockenbache,  welche  nur  ausnahmsweise 
U'asser  führen.  Der  bedeutendste  isl  der  Bedeni-Bach.  —  Dolinen  »nd 
häutig:  die  grfissie  ist  der  abtlus,slose  Kessel  von  Didymi,  —  Das 
Schiefergebii^e  Adcrcs  zeichnet  sich  dagegen  durch  sanfte  und  gleich- 
niäs.sige  Formen  aus.  \'iin  einem  einzigen  Hauptriicken  ziehen  sich 
regi^massig  verteilte  (Juerlhäler  nach  N  und  S  herab,  kürzer  nach  N, 
lär^er  nach  S.  —  Die  ganze  Halbinsel  ist  ausserordentlich  trocken, 
wasserarm  und  steinig.  Eine  Humusdecke  oder  Gehängelehm  ist  fast 
nirgends  vorhanden.  Während  die  Kalkgebirge  fast  gänzlich  vegetations- 
los mit  ihiem  nackten  grauen  (jestein  eine  trostlos  odc  Landschatt  bilden, 
gewährt  der  Schiefer  des  Adcres  imtnerhin  einer  niedrigen  Rusch- 
Vegetation  Nahrung.  Wald  (von  ■'\lep|'>okiefern l  findet  sich  nur  auf  Me- 
Ihana,  Porös  und  der  Halbinsel  \-on  Kranidi.  Im  Obrigen  ist  neben  der 
Olive  der  einzeln  siehende  wilde  Birnbaum  ll'yrus  amygdnliformis  Villf 
charakteristisch  für  die  öden  Schiilthalden  und  Herggchänge  der  .-Xrgolis. 
zu  deren  wüstenhaftein  t'harakter  er  mit  seinem  dürlligcn  Laubdach  und 
seinem  reichlichen  Uomenwtichs  vorzüglich  passt.  Der  .^nbnu  beschränkt 
sich  im  Innern  de"«  [..andes  ausschliesslich  auf  einige  '["halmulden  des 
Kalkgebirges,  in  welchen  mit  Steinen  i-ermischtc  Icrra-mssa  zusammcn- 
gespult  wird;  dort  wird  etwas  Getreide  imd  Tabak  gebaut.  Ferner  ist 
die  Dolinen  -  K he ne  von  Didymi  gut  iuigebaul.  Im  Übrigen  dient  das 
Gebirgsland  der  .Argolis,  wegen  seines  milden  Winterklimas,  zahllosen 
Herden  aus  dem  Ankadiächen  Hochland  als  winteriichcr  Weideplatz.    Die 
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Ikh  bewohnten  und  Hl1ge^it uteri  [.iindcsleile  sin<I  die  kleinen 
Kitetenebenen ,  welche  z.  T.  von  hcrvonaßender  Fruchlharkeil,  freilich 
auch  Icilueise  xersumpft  sind.  Die  Ebene  von  Ti-oezcn  iDaniala)  und 
Porös  erzenst  Sudfriichtc  und  Clctreidc.  wührend  dm  Stidküste  ßfRen- 
Über  HydrH  sich  durch  ihre  i^uanlitali\'  wie  qualtlaliv  sehr  bedeutende 
Ölproduktion  aa^^zeichnet;  sie  wird  Bist  ausschliesslich  von  Olivenhainen 
emfiEcnunimcn  Kbcnst»  besitzt  SpeLsae  bedeutende  Öl\sälder.  Üic  Halb- 
insel von  Kninidi  hiit  einige  recht  fruchtbare  'l'lialauen,  welche  die  ver- 
schiedensten Prixliikie  ei/.eURen. 

Es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  in  einem  solchen  Lande  sich  zu  allen 
Zeiten  die  licxülkerun^i   an  den  Seekilslen   konzentrieren   inusste.     Hier 
fand  sie  nicht  allein  die  ein7.i>;en  fruchtbaren  Landstriche,  sondeiil  auch 
die  vorzüglichste  Clelcgonhcit ,  sich  durch  Handel  und  Schiffahrt  zu  bc- 
retchem;   denn  für  den  See\ crkflir  ist  die  Halbinsel  sowohl  durch  ilire 
in  das  inselreiche  ii^üische  S\<xt  vorsprin^^ende  Lage  als  aucli  durch  die 
ff05se  Anzahl  vortrcfilicher  Häfen,  welche  ihre  Küsten  darbieten,  sehr 
begünstigt.     Wir  wissen  vlalier  aus   dem   Innern  unseres  Gebietes,   mit 
Aiiifuhine   tles   HeJlit;luni-s  des   .Asklepios,    nichts   von   einer  namhaften 
'     .Jdunj*   im  Altertum.     UaKcgcn  blühton  an  der  Küste  zwei  bedeu- 
■.;;:..'i;  Sc-stüdlc:   Tixiezcn   (das  heutige  Damalrt.   iils  solcht-s  iiuch  noch 
im  Mittelalter  von  Wichtigkeit),  welches  die  \ortreinicbe,  Pogon  genannte 
Buctit  (die   heutige  Reede   von  l*oros)  beherrschte,  und  Hcrmione,   da.s 
(ictil  mir  an  der  Stadt  selbst  zwei  gute  Buchten  im  Schutze  von  Hydm 
unj  Ditko«.   sondern  auch  noch   die  Hufen  von  .Alike  und  M;ises  (jewi 
i"bdi  und   Kiladia)    besass.     Die   Insd   Kaiauria    war   Mittelpunkt    einer 
;    Amphiktyonie  seefahrender  Städte')-  —  Gegen  Ende  des  .Mittelalters 
üiJi:  iIr;  he^jwders  stark  verwüstete  I.andschali  von  .Albane'ien   hevul- 
ittil.    Nachdem   der  kurzen   Venezianischen   Herrschaft    in   Morea    ITL") 
von  den   Türken   ein   Knde  gemacht   worden    war,    siedelten   \iele   .Al- 
banern,  untermischt    mit  griechischen  Flüchtlingen   au-s  verschiedenen 
Landschaften,  \'om  Festlande  auf  die  kahlen,  unbewohnten  Küsteninseln 
Ölw,  wo  sie  fast  unabhängige  Gemeinwesen  mit  eigenartiger  Verfassung 
gröiideten.     Die>«   iim^stcn    sich    natürlich    ausschliesslich    der  .Scefnhit 
nnvndcn,  und  erlangten  am  ICnde  des  \oi-igen   imd   am   .Anfang  diese.1 
Mrininderts  eine  ganz  her\orragcnde  Handels-Hlüte.     I>ie  albuncsischcn 
SAifci   von  Hydra  luid  Spetsac,   \%eniger  \on  Porös,  beherrschten  mit 
ihm  Hinken  Katlts  den  Zwischenhandel  der  Levante  und  zu  nidit  ge- 
f^m  'Iflil  den  russischen  Octreidchandel.     Hydra   und  Spctsae  waren 
dit  bedeutendsten   Städte  Griechenlands,  welche  den  grössten   Teil  der 
K"s«i  des  l'nabhüngigkeit-skrieges  trugen.     .Aber  gei"ade  die  furchtbaren 
'T'^  dieses  Krieges  verursachten  ihren  Veifall.  welcher  \-ollendet  «urde 
•ii^ti  itic  EntWickelung   der   OanipfschilTahrt   und   duich   das  Auftioreii 
'!-*■  V..if7uges  der  Sicherheit,   der   bisher  diesen  Kel.'^klippen   eigen  war. 
rii;i:  Bedeutung   übernahm   zimäch.st  das  im  Zenlrum  des  .Archipels  gc- 
ic^tTK  Syni ,    an  ilessen   Stelle  heute  allmählich   der  l'inieus  tritt.     Die 
F^imi-ihncrzahl  der  drei  Iiiselslitdte   nimmt    dabei'  bestiindig   ab  (Hvdra 
I^;"  t>4l3,  187V:  7342;  Spetsae  IhS*^:  5\12.  IH7'J:  <iH^)^i  I'oros  ik«: 
'">>'.  1879:  5724).    Hydra  imd  Spetsae  sind  Hauptorte  von  Eparchien. 
«'sitns  Siu:  eines  Bischofs.  -    \'on  der  etwa  145i«'  Seelen  betragenden 
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fnsl  misschliesslich  «ibanesischen  Revölkeninx  unseres  feslISmiischen  (le-' 
Hetes  (auf 'JN7  qkm.  also  1-1,7  au i  den  qkm;  bewcihnen  ll'mn»  den  Kühlen-' 
sirich  (diivon  l'i4*J  au!  .Methana>.    Die  bt-dcutcndslcn  Orte  sind  Kranidion 
(1889:  r>5iO  Einwohner).  Kasiri  (Henjiioiic,    !>*'';    2u7u  Einwolmer),  _ 
Kalo  -  l'hanari  iIHH^'t    <■>'*(>  ICinwnhneri,    (jalata   [bl^i  Kimvohner);    die  ■ 
übrigen  Dörfer  haben  unter  5iXi  iCinwohncr.    Kranidton  und  Kastri  bc-  " 
schuftigen  sich,  ebenso  wie  die  drei  InselstÄdie,  besonder»  mit  Schwamni- 
ti»cherei'i.     V\>n  den  J'J<K'  Kitiwohnern  des  Binnenlandes  enilallen  i;*il 
llWfi'l  auf  Didymi,  die  anderen  auf  kleine  Weiler.     Man  sieht,  dass  das 
Innere    der    Hiilbinsel    eine    Inst    unbewohnte   Wiisie    ist.     Der    Verkehr 
zwischen  lien  Kiislcnonen  geschieht  iiusschliesslich  zu  Wasser;  die  l.an<i- 
weße   durch  die   einsamen,    steinigen,  wasseiarmen  (Jebirgc  sind   ganz 
unglmiblicti  schleclite  Hinenpfade  und  werden  so  gut  wie  gar  nicht  be- 
nutzt. —  Die  Hauptpriidiikte  der  1  ..ind schalt,  die  zur  Ausfuhr  kommen, 
sind  Schwämme.  Öl  und  Zitronen  tPoros),  nur  dem  irmoren  Bedarf  dient 
Getreide,  W'ein  und  Tiibak.     - 


I 


4-  Das  Gebirge  von  NavpUon. 

Chiiiilarion  -  Tt'luii  -  Mcixc  —  Xnvplion.  V<iii(.Iiii]Jarion  iiitchToNin  ilher- 
Mhrcitcl  miin  die  klein«.  ;  km,  breite,  sehr  fruclilbnr«  Ebene,  welehc  da^  Geblrjje  von 
SavpliiMi  \'on  iJtr  HAuiilf(chiiK».iii;i4>ic  Jer  ArKMli«  Itwint.  Sir  vcrcnni  sieh  i»cl>  S, 
fiCKcn  .Mcrxe  hin  N^  aiif  '  t  km  und  erreichl  eine  lIAhe  von  H2  m  it.  d.  .M.  Sie  ixt  mit 
4j«tmd(',  Wein  ulkt  (^oJlKiiiinm  bi">id1I;  Nii  Meixe  Kt'deihcn  aiiuli  ititrcneii  unil  KurinUieiL 
Klnxclnc  kleine  Hügel  aw-  ma.«ij;em  Knlk  mgen  iius  ihr  hi-n'or.  ttie  VcrhinJung  ticr- 
«tclknd  i«.'iiH;licn  den  Kniken  von  t'Iiuimri  ufiii"  Jcnjeiii(;en  vo»  Tolon,  l^zterer  Ort. 
chcnMi  wie  die  umlicKeiiJcn  Dirirler  Ina  uml  Knndin  von  Icrctennuhen  riwticm  hc- 
wchnt.  u'clelia  siiviniiTivn  ciiii'  be-Miiid«ri  liemcinjü  ivuti  nur  Hl)^  Suck-ni  bililcii.  liegt  sn 
der  Stiilkuvie  des  kleinen  (iehiritcs.  dort  «.'■>  ueh  die  KelMnsel  Rhoili  vorlegt  und  einen 
ueiiC  hü  Ixten  .Aiikerpluu  darbii-tet.  Zuriuch\l  Übcr^chtnlet  nun.  von  ChiiiiliiHiMi  kiMninend. 
einen  H''hi'nri).;ken,  vnn  hriiunliohem  mnsviiieni  Knik.  vli.  N  ;l.'""W.  M.  NO;  auf  ihm  li«)(en 
die  Hesle  der  iiltcrr  Siodt  .^'>ine.  lintur  dem  Kulk  (ol^  icnJriei  Sitnii^tein.  ThonnchiedT. 
bunte  K«Ik'»;li'c(n,  siark  iiimiiiiieniccfiLliet .  'ireiehvnd  S  '■<*  W,  U.  S.\0;  dann  K<m- 
litomemt  von  Setpftitinßi'tiillcn:  dnnn  Thori>i;hxr(et  und  Sandstein.  Von  hier  entreckt 
»ich  bi«  Tdlori  eine  kltme,  >l^■1nlne  KuHUiicheii«.  i'ini  Me«c  diifüh  einen  Diincniutt  ge- 
trennt, nuf  welchem  man  M;liMimerB*ei*c  Wein  ongcpflnniEt  hat.  biii  (iebirgc.  an  welcbo 
«ch  die  Kilt-wnehene  anl((tt,  iKsWhi  im  linieren  Tni  iiiis  Sehtefrr  utid  Siini!»icto  mit 
kleinen  KalkklippcnitiiKen.  «ir.  \W;  darilbcf  licKl.  in  lliiche  Fallen  selcht,  mni'ngcr 
Kalk,  welehei  den  itipM  des  Sc-hiikiilhvrKv»  i.'IV'bakuli.  '.ül  m'i  xutainmenwtzl.  Au« 
dcmtctbm  Kulk  besteht  die  Insel  Rbridi;  sie  bildet  eine  XW  tireiehende  .SehichlmuUe. 
deren  beide  Klüxel  als  xwei  |xtraMcle  Itcntrüeken  uurrniien:  Jet  wFstlichc  trlf-t  all«  ItC' 
(cs)iKUn(;eii-  -  \'on  Tolon  nach  Merxe  lichl  mon  nut  einci  Fnhrtlrufcsc  im  dem  0*tfu>it  de* 
l><*irj;es  <-niliiiiK;  «i  besieht  au?i  NW  streichendem  Knik.  w-clehif  xiierst  Xl),  dann  SW 
Cii'.lt  Die  lleritc  und  nur  mit  dürftiger  l'htyKimn-V'eKe(Jiii<m  hedivkL  Am  Fuksc  liej;! 
eine  Kcihc  %«n  üilsehulien.  IJei  Tiapher^ga  fiilll  der  etwra  ,'."in  m  huhe  11.  Ilins-Bete 
durch  »eine  unsemem  ••lolc  iiadelfStmiK«  iimtalt  nuf.     \'"n  SO  (jetehen  ztiffl  sein  IVnnl 
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l>  IWc  Bcdeutuiiti  der  gcnunnlen  CMt  Tur  die  gfiechiiche  Sehiffuhri  geht   «im  fei- 
lenden  Zflhli-n   hervin.     nie   '£iM   ihrer  einKesi'hiifbrncii    Sehiffe   (»iiriilltch   Sc^ielt-rhiSe)  ] 
bclmg  I ll'iriU.irioi  iVt'jpoT"*"-  .AÜicn   \>V*')  im  Jahre   IÄN7: 

SpelTtae  'it'.t  mit   I".i;(M  'r.Tnnijn 

llydm  417     .       itUli       , 

Cheli  iKmnyii     :t»i    ,      IHM      . 

IMrw l'M     .  _    |:l.M       . 

tuwmmcn     H7-I  mit  JiO-W  Tonnen, 
d.  h.  von  der  gmamtcn  piech.  Handelsllotte  der  Zahl  nach  'i,,   dem  Tonneng«*inlt  noch 
*h(.    Eh  «inj  demnach  tt*t  Hlimllieh  )C"<>'  kleine  Fahrseuitc  iKaihsX 


(Ins  Getrirne  v«m  }Iav|»lim. 


■fnen  dlircfnchnUUichen  NeipinRiwnniti!!  viii»i«t''iiuf  Jer  Sud  .  "i-onha^Mif  der  VuriScilc;  auf 
leulncr  «>)(iiT  ioioi  h(||>!  Auf  tl«in  Wciurmiirsclii;  crhcnnt  fain\,  lini.«  er  tu  Wiiklichktii 
niehi  eine  S»iUk.  sorKlem  cmc  niwh  XVV  iimirKklc  Knikmaucr  mit  ui\spmcin  nlisilCTi 
Sci(cn<rantJ(-'i  tkmtclll.  —  Kxirt  wir  Mciz«  ■ii(;hl  xm  Ku»k  Jp.  (ichirKC«  imler  il«m  Kiilk 
Schiefer  an.  Vaa  Merae  auch  Navpliim  bcwc^  mna  Mch  ijurch  die  >ch(  fruchtharc 
Khenc.  W^inKür^i*" .  iiiWitki'tJ"^'  »"«'i  Ki>iifilliciij'n«iruiiKi'(i.  l*<i.l«kcn  »k;  XH'iicflcn 
ihiKn  cind  xnUIrcichc  ficlbkumc  pej>llniiil.  Am  (icbirRsmnJe  cnn-piinsin  mchreci;  Quellen. 
tfl  iSntn  NAchbitrHcluift  Jic  ntschitJt-ristiMi  Süslfriii-htc  KcJtilii-n.  K«  i-l  i-iiw  Jcr  luchcml- 
«t«n  und  «k^lanKtbautcHcn.  «her  mich  ilcr  hcis«c%ccn  wnä  ungesund e^icn  <.i<);cnijcfi  il» 
i'vkiponne». 

Xsv^liod  und  »ctpi_c  fmKChiinc,  Du»  [Jchiruü  von  X«vpii(ni  filll  in  ciiit'rt) 
nichi  *cbr  Muilcn.  1  km  Innren  Ahfull  nnch  N  xur  F.bcnc  ah.  Dcnclbc  »ini  durcti 
BtehrcT«  kUinc  Thälchcii  KCK'ivdcil.  [ii  tii'iij  cr>itt'Ji  von  Meno  au»  lioict  dw 
KInhUr  II.  .\biftia.  l{ii<S«Ticn  ihm  uni,]  Merie  hcsiehl  dli«  (ichirKc  nu«  hcllum,  zicmhch 
lu)rTiit(cm  Kalk«,  ntlchcr  X  'vV*  \V  -.tnjii-hl  unJ  mich  NNO  mit  -W  cinlufli;  «r  enlhÄlt 
tiüilrvichi'  rt(iK(rirtniii:<'  P'>shiyur>:^^'hl1lItc.  welche  •■ich  i^ui  itl«  Kudl«Icn  dculcn  taui.ii. 
Bei  dem  KloMcr  irill  unter  dcnwelbeTi  Riüiicr  Sjindstcin  auf,  »■ckhcr  obcrflnchüch  in 
etivrii  wciH-«",  lhiinij{CJi  Sand  vcivi-iilcrt.  [n  ihm  IIvkcii  iiicIifciT  KiilklaKcr  von  vtt- 
ichicdencr  pclrofjnphivchei-  .\u%hildung.  In  dem  nnchttcn  BetKnJcken  licjj-t  «icdcr  heller 
Kalk  über  J«ii  SjiiiWcin.  !■>  fiilKl  nu"  *'in  clwjt'  nicJriKcrvr  \'iThtniliinKStücken,  «'ctchor 
diesen  Kalkbcrj;  mil  dem  rnlnmiJi,  dem  ZiuJcllcnherg  von  Xavplion.  verbind«.  Diccr 
bildet  einen  ivich  XW  vor^prinKcndcn  KalkkliiU  i,'i'.\'t  m  liaetti.  rtclcdcr  niirh  drei  Setl«i 
in  unerttciKlKhen  ^^'ilndcI)  abfiiJll  (von  der  SU.«  fiihrt  eine  7.iclo:ncl:ireppe  hinnufJ  Lind 
nur  durch  (srniiinilcii  Kumni  mit  der  Hnui'lmu'-'c  Je"  (.«■birKi"'  verhiindeii  iit,  Such  Siid- 
nren  Mtlrzl  «  unmtltcIhHr  ins  Meer:  im  Norden  iM  ihm  ein  seh msler  Streifen  Rhenc  vor- 
geUscrt.  welcher  ihn  viin  der  deichten  Itiicltl  von  Navpliim  trennt  und  den  ctnxiRen  Zu- 
■anjt  ^.u>  ^taJi  KC'A'Ahrt.  Auf  ihm  IickI  ^'ic  V'»i>liult  t'rnnii>  i„\'or«ichI*  iider  .X'nr^chunK*). 
Xach  Werten  liehl  »ich  ein  »-hinnler.  ^'>  m  hoher  Kelsriickeii,  lLs;hkiil*h  Keiiannt,  «ü 
eine  KalhinM']  in  dHh  Mi^-r  hinnus,  den  Kafen  vtn  Niivpllnn  whtUxcnd.  Kr  tv'ird  tviin 
l^tlomidi  dareh  einen  tiefen  F.inwhniW.  dem  jedfnfnll's  kiinsilich  nnclitwholfeti  i'l.  getrcnnL 

K't'-   M ,■   trajc^n  imiMi^aiilf.    wenn   auch   hcutiuliift«   völlij)   iinhalihntc  feMunnsweriic 

».  .-r  und  veoMliniicher  Zeil-     An  der  N'ordseitc  des  hschkalcli.  i«'i%chen  Tel* 

u!  L.jclil.   l(«irt    djc  -StHJl  Ninphon,  einyexH'anKt   »uf  einem   ».thiiulcn  Sch«eriini' 

UiWvnreilen.  in  unvcrgieiefilich  fehler  und  mulcriseh«  [jirc.  Sic  i<  nur  \-on  0«cn 
iiiKti  rill  riittiKe»  TIhic  xui;ung1ich.  Bin  nüclilixer  U'hII  und  (.imbcn  nu»  venc2i>nmi:h«r 
Zeit  —  noch  thmni  der  l.<>u'c  von  .San  Mnreo  neben  dem  Thore  sperren  diesen  Zu- 
pqt.  tn  der  Hnletibucht  M'tb^t  crtiebl  >iich  uuf  einer  kleinen  Kelsin^rl  das  verfullene 
tfatokastdl  Iturzt.  JeUt  ein  (iefTingnit.  — 

Die  Umgebung  vnn  Navption  ist  von  den  Ciclehrlen  der  F.npedition  de  Morec  b^ 
b■tlt^^  cinKehcnd  tiehimdoll  unrdni  (p.  l.iN  IL),  nber  das  Tnf,  Itl.  VXg.  '1  miifceleiltc 
fffidl  kidet.  uie  fa<  nile  i'rotile  i,les  Wcrkics  i"!  der  äuehl  iii  schcmalii-ieren  und  cinnu- 
ioIa  Ilie  uililreiihpii  »iifKr)i>hrl«ii  und  numerierten  L'ntetAbtetlungen  !>ind  in  der  Natur 
WBt  mm  unbeileutendc  und  gtinz  Inluxtc  pcInittr'.iphiHJhe  Abweichungen,  wie  mc  nu(  Schrill 
aW  1>iu  varkommcn.  Iioliiidisem  W«h»el  unterliegen  und  gar  keine  allgemeine  Be- 
.IfUUing  halxn.  Die  meisten  deruthen  Und?!  nrnn  «n  f>rt  und  Stelle  überhaupt  niShl 
intil«.  — 

Jucftkakh  txiitehi  AUS  dein<ic!I>un  fuuchttrjiivn.  undeullicli  gescliiuhlcien  Kiilk,  vnt 
i«  HiDfifliiisw:  des  Palnmidi.  An  dem  Einsdinitt  ivischen  beiden  Dorgen  itehl  >ioleUet 
KilWhtel«.  dazu-ltchen  eine  Schicht  i^rCnon  S;iriJ->leiii*  an.  Vgl  l'rniil  V"ij[.  '».  Doch 
Ijclii  ifit  f^orbc  des  violcltcn  Schiefers  im  Sireichen  in  (puu  und  gelb  über.  Du» 
Nmitn  p4  hier  N,  das  K«lleii  *.)  ■W".  Ki  scheint,  dnss  hier  eine  l.'herki['(iunj{  untU' 
"iincn  1«.  demn  dnss  die  Schichten  von  Ivschkiileli  mif  dem  k'iipfc  slchcn.  An  der  Süd. 
■reiliote  J<>.  Valuniidi  henbnohl«  tniin  ^l.lnä^:h^^  düiuipliitligen  Kalk  niil  weissen  späligen 
'Wm  ans  mil  Hom«.lein' Nieren,  er  im  ■.uirk  gefillieli,  Rr  ^chi  In  die  gtraiic.  nuweilen 
^'*''icl«  Itauplmusse  des  Kalkes  gan»  allmaJilicti  über.  ,\a{  der  Nordiislselte  dts 
f^iwäi  u-echMlIflgcrt  dieser  jtntuc  Kiilk  mit  ifilnen,  nit-tgciincn,  schiefniien  Kniken,  deren 
TOhtfl  xwBclwn  N  4.'i"  W  bi.i  N  KV  W  schivankl,  und  die  nach  NO  mit  «J  W» 
""enUllm,  Die  mf  .lern  Pioni  der  ,Bxpi\lilii>n*  uiilet  Nr.  [h  Hutgerahrte  Hrccci*  ist 
™>  Ha  of>d  ili  In  ganx  uiüicdeutenden  I'arlien  xu  hobnchten  und  wahrscheinlich  hiois 
<»  lAciflIchtnMUunK.  Cbcf  den  steil  mich  NO  einrnlletiden  Kalk-schicblen  f"l(tt  nun 
**•  Sctieferfarmation :  die  Grenze  xicht  von  I'roniA  imch  Sil  hmauf.  In  der  Schlucht 
'Mir  tietem  Orte  sieht  mH  (irljnem  Thunsehiefer  wechsellogcrtid.  ein  elwu  M  m 
■tW>Ii|n  Konglnaieral  nn  llVthl  iler   Rxpcdilinn   II,   M,     welches    m    einer    mergeligen 
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GrundttMvic    b'n  kopfgitn*«  Oerölle  \'(>ii  SvrpVTiiin    und   Konulain  nnlhUl    und  K  ^-'lA  W 
tttrvicilt.    nnch    SO   :<y  cinfitllL      \'<Tru'iiieriid  geht    du*    Konginmemt    in    einen    ircnMii 

Mcrgd  mil  vcrdniclieti  (Ictölien  ober.  Dnrübcr  folRC«  bfi  IViiii«  vfp>chi«ijen«  Saii-iMcin- 
und  S^ivfrr'X'xhelilvn.  auoli  emurlnc  Knikltigcr.  l'hct  .3er  Schiefcrfiirninium  licgi  tcrsuci 
Kfltk,  die  tl&gel  unmittelhar  (»tlich  *oii  IViitir«  bil.lcnd  und  ;illcr  \Vaht>chcitiUdik«il  iincli 
dorn  Kiilk  tUKchi'xcnd.  ilci  t>e\  tl.  Monin  dii"^'Ibc  Sflijcfcifnina- 
tion  übctingert-  —  Uns  tni-tihtil«  Sctpcnlinkoiiglomcral  i« 
von  boJculc'iilcr  i{*.iliij(i-i;litr  W»:hti](kcii.  ileim  in  ihm  n«IHen 
die  (Iclchricn  det  E-ipcdilinii  FihmIich  Hcfurdcn  haben,  von 
H'ciclien  DesiiMVüS  f<il];endc  Arven  he^tiinmli:  il,  c.  p.  t'"): 
DtcefiLi^  nrictina.  Dentniium  quudrangultire,  Tomiildia 
[•rnca.  Tunitrllu  nnli^uu.  S'aiica  n<Ti1i[i>rmiH.  Nerinea  D«- 
francij,  Ncrinea  vimpicx.  Xcrincn  niidiilrKn.,  Nennen  imhrt- 
cutA.  Tvirbl)  cu'ilariuv  Die^i'  Arten  miuI  dem  oberen  Jura 
eigontUmiKh.  Ii:h  hnbc  mich  durch  wiedcrh»Ue  Tinchfnr'Ch- 
ungcn  an  dieser  Stelle,  bei  H.  Mcmin.  welches  ehenfellt  «U 
l-'unJorl  angeK«bcn  «iid,  und  in  dcc  BHiiMn  rnmchuiijt  Je« 
l'alninidi  »-ergeben*  bemüht,  diese  \'cnileincning«n  iiufiutindea 
yji  iil  mir  niehl  )tolunK<''>.  'lufiser  imdi-utlKlicri  Hudi>>tcii  und 
anderen  Muschvidurctnchnillen.  welche  in  dem  Kdtke  uat- 
Itvltn.  Huch  nur  ein  eirtxiKV'<  Kc-nil  nufiufindon.  Es  MeibI 
al«ii  Eu-cirdhan.  ob  dicAngnbe  Jer  Rxt<cdttinn  nicht  auf  einer 
Vem*(«li*elung  de»  ■■"imdcitM  btrubi.  ('brigen-  waren  lÜe 
Towilien  nni;h  Jon  Angaben  der  Rvpeililimi  ■.chlechl  etluütcn 
und  »tnrk  i;<ru1ll.  scidns-'  Mi)  -.Kh  ivahr»cliein)i<:h .  wean 
sie  kich  hier  i;el\mdi--n  hnben.  iiif  hckundürer  l.nicor- 
siAllc  befanden.  —  Auf  der  Hohe  amtlich  J«  Pdomidi 
Irin  Jns  SctitcntinW.iiißlomenii  Dbethuiipi  nicht  Mit:  c  «cbtinl 
nur  eine  lokale  Einlu^s^crunf;  in  dem  Schiefer  ta  bilden.  Aul 
dicsvr  Höbe  foliit  «iif  den  Kalk  untuitlelhHr  der  Scliiefrr. 
darniiü  taucht  nnch  einmul  eine  Knlkklippe  hervor.  Wcilertiin 
w'iivl  der  Schiefer  von  dem  Kalk  ytin  K.  MoTiia  überlaf-erl. 
-     M  nanm  "■cleher  ohne  l'nterbrechun^   mil    dem    Knlk    von    Tolon    u»- 

K    —     "VrTlMH  Bummcn  xu  hänKt-ii  ücheint. 

?   "      rWWHi  N'i'jrdllch  vom  ficbirgn-inde  erheben   sicli   mchivrc  •*!>- 

lierte  llügcl  uua  der  Ebern-.  ~  Der  erste  an  der  Slrowe  Sar. 
plinn-.\rx'>*',  der  I  1 1  m  hohe  II.  tli.is  hc.ilcht  aus  icetbrni  iiu 
deuUicIi  geschichtrkm  Kalk;  an  seinem  Westfusne  eiitspriiigi 
«ine  starke  yufile  und  bildet  bis  rMni  MccT-e  einen  Sumpt 
—  In  dem  llüitel  von  Tirj-ns  sieht  grauer  Kalk  an;  in  liett 
gros-en  llauslc-lnen  finden  sich  Kiidistvn-  und  Schnecken' Durch- 
schnilie,  .^uch  ro«ifnrbener  Knik  komml  4Üs  Hmislcin  vof. 
Der  Asilich  Jav<n\  j-vltgt-ne  '.'i>:i  m  liuhe  H.  IliBS  heslehl 
nus  dickbnnkiijem  Knlk,  welcher  NSW  strcictit  imd  OSO  «rt- 
filil  —  Nöriilich  ^on  i.Ier  SimsüunkrcuzunK  l^ci  Mente  liegt 
ein  Meiner  Hlj[{et,  u-cichcr  duiik>,'lgrnucn.  dlekbnnkiK<4i.  hslb- 
kri'stall mischen  Kalk  mit  ki^<ssl-ii  hujislen  iiufwcisl:  U.  d.  M. 
erscheint  der  Kalk  gnnz  e((i3Mt  von  TrOintnern  der  vonchic- 
denstcn  Orgnnisinen.     Er  slrciciii  SW  und  fitl»  noch  SW.  — 

Nach    den    vtffheiRehenilen    ßeubiic)itung«n 
lassen  sich   in  den  Cicbirgcn   von  Navpüon   «ne 
(o  oburc    und    eine    unicrt;    Kitlkeliijjc    unterscheiden. 

7.«'ischen  welchen  sich  eine  Schiefcr-Sjindsleinfor- 
matiün  mit  SerpcnlinkonRlomoralL-n  einschiillet.  Der 
untere  Kalk  bikit-l  tfie  Berge  Itschkalch  und  Pa- 
lamidi,  der  obere  fa&l  das  ganze  (Ihrige  <'>ebirge  von  H.  Monia  bis 
Tolon.  Ücm  oberen  Kalke  scheinen  auch  die  isolieiien  Hügel  in 
der  Ebene  niwdbch  von  Xavplion  anzuschüren,  doch  ist  dies  nicht  mil 
Sicherheit  zu  entscheiden.  Der  abere  Kalk  führt  Kudistcn,  während  im 
Kalke  des  Palamidi  keine  irgend  bestimmbaren  Fossilien  auftixten.     Wir 
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werden  kaum  fehlgehen,  wenn  wir  die  Schichten  von  Navplion  untnittel- 
bm  mit  denen  des  Arßolischen  HaiipiRehirRes  in  Ziiwimmeiihaiig  bringen; 
ilie  Schiel'«-  mit  den  Sfrpcniinkunsl'imcratcn  würden  denen   der  benach- 
bancn  Schieferformiition   \\>n  Lyyuriu  iinguhw-n ;  der  obere  Kalk   (von 
Tiiiun  und  H.  Montai  wilfile  dem  Kall;  vun  Phünjiri.  der  untere  il*<iliiniidi-) 
"■  Ik    dem   Kalk    von  Chcü   (•Iciehzuslellen  sein.     Nntütltch   kann   diese 
aStelifticriing  nur  HjiJothcsc  bleiben,  che  nicht  paliiontokigischc  Anhalts- 
punkte aufgeiiinden  werden.     Ähnliche  Serpeniinkonglonierale.  wie  bei 
Navplion.    finden    sich   anch    in    den    (Kreide-)   Schiefem    des   <isltichen 
Mitlel^riechenlund.    z.  \i.    bei   Livadia.     Wenn  es   mit  dem   X'orkummen 
von  gerollten   Juraroseiilien  in   dem   Kt)ng!nnn;nit    von    N'nvplion  (s.  o.) 
i^ine  Kichtigkcit  hat,  s»  liegt  es  nahe,  üiie  I  'i-spningssijitte  in  dem  Kalk 
von  (."heli.  nesp.  des  l'alamidi  zu  suchen,  dem  ja  das  Voj-kommcn  von 
Qlipsactinia  eine  Stellung  .uiweisl,  weiche  zwischen  dem  oberen  Jura  und 
Jtr  untersten   Kreide  liegt.   —  Die  Streichrichlun«  dem    Falten   unseres 
Udnen  Gebirges  schwank!  zwischen  N  und  WNVV,  vorwiegend  NW.  — 


5.  Die  Ebene  von  Argos. 

Unter  den  fruchtbai-en  Tieflandsebenen  Griechenlnnds  ist  diejenige 

'   -  eine  der  kleineren,    liennoch  nimmt  sie  durch  die  Krgiebigkeit 

n< ,     ihre    dichte    Bcvälkcainp    und    iha-     lür   den    \'erkchr 

ti   wichtige   Lage   eine    hei'vorrrtgende    Stelle    unter    ihnen 

;;  ;,     dieser   ihrer  Eigenschaften   war   sie   von    jehc  eine    der 

tei!iiti:ndstcn  Sitze  der  Kultur  in  Clricchcnland. 

Die  östliche  Umrandung  der  Ebene  haben  wir  schon  kennen  ge- 
but;  zunilchsi  im  Norden  ein  Saum  neogener  Konglomerate,  dann  die 
AbSlk  des  Kalkmassivs  v<in  Chelt.  schliesslich  das  sanftere  Schieferhügcl- 
■•inJ  Jer  l-"urche  von  l.ygurio.  Den  Ahschluss  nach  6t>.  bildet  das  vor- 
■TniRi-'nde  Cicbirgc  \-on  Nnvplion,  Am  NVestrande  treffen  wir  von  N'orden 
'i.T  zuerst  ehenfall.'*  neogene  Htigel  an,  dann  aber  die  AusUiufer  des 
Afkadisch-argolischen  (Jrcn;!gcbirgcs,  ode  und  fast  unbe\vuhnte  Kalk- 
frhirge.  \')>n  ihnen  springt  ein  Bergkiunm  nach  Osten  weil  vor  und 
;i>>)rt  mit  dem  Bili^bcrg  von  Argos,  der  alten  Larissa,  die  Ebene  in 
i«ci  last  gleiche  'I"eile,  einen  nöallichcn  imd  einen  südlichen,  zerlegend. 
Kin  anderer  vorbpringcnder  Kamm  erreicht  bei  Myli  ilas  Meer  und  be- 
■■*i^:i  so  den  .■Kbschluw;  der  l^nndschaft  nach  SW  hin.  Im  Rogen  zieht 
•a-i  1.1k;  Flachküste  von  hier  hinüber  zu  dem  Wirsprung  von  Navplion. 
U'e  Ebene  von  Argtfs  ist  nichts  imdcres  uls  der  von  Fluss-Sedimenten 
^UKe*d)Qitete  niirdliche  Teil  des  Golfes  von  NavT>lion;')  ihre  Umrandung 
•«ta  >ich  tmxeränderl  in  den  Kändern  des  Golfes  fort.  Dieser  letztere 
-'■'■'rint  in  seinem  nördlichen  Teil  ebenfalls  in  der  Zuschüttung  begriffen, 
:  aaiiz  allmählich  senkt  sich  der  Meeresboden  von  der  Ktisle  der 
'u>a'K  aus  nach  Süden  —  zwischen  Navplion  imd  Myli  finden  sich 
««  I"i  m.  10  km  südlich  der  inachos-Mündung  erst  '*>  m  Tiefe  —  um 
darai  rasch  zu  den  Tiefen  von  mehr  «Is  4(»'i  m  abzufallen,  welche  der 


)|  Btsliitiitl  durch  LÜu  AiiKHhc   Jer  K\pvt.t.  II.  /.  p.  ■ifO*.    tiai^  >>k'h  l^ci  Tin-ns.  ca. 
Ülllm  Hin  dcrK'i»4c.  unter  Jem  Alluvium  ein  Sand  mit  icMnicn  Mc«rcHclinMkcn  IlnJe. 
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äussere  Teil  des  Golfes  (bereits  zwischt-n  Hjp&ili  und  Astrwi  aufweist. 
Die  Ebene  isl  also  ein  GeschenJc  6er  WiMbäche,  die  ihr  vt)n  allen  Seiten 
ha-,  wie  Radien  konveiBicrcnd,  zusti-ömen.  Von  Osten  gchim  ihr  mir 
unbe<leiilende.  aber  zahlreiche  Hinnsiile  zu;  von  Norden  öffnet  der  Bach 
von  IJer\-enaki  den  U'eg  gegen  den  Korinthischen  Isthmos;  von  Westen 
aber  betreten  Kr<>ssci'c  Bäche  die  Kbcne,  in  deren  Thälcrn  wichtige  Auf- 
iitiege  n«ch  den  urkadi^hen  Huchlanden  hinaulluha-ti:  vor  alieni  der 
Inachos  oder  Paiiils«.  welcher  ein  breites  fruchtbares  'iTial  durch- 
strömt, und  der  t'haradros  odei'  Xcrias.  Aber  alle  diese  Buche  sind 
Torrenien.  welche  nur  ausnflhnjswcise  Wasser  führen,  ich  habe,  obwohl 
ich  zu  ^'erschiedenen  Jahreszeilen  die  Gegend  besuchte,  niemals  einen 
'fropfcn  Wasser  in  ihnen  ansetrdfFcn.  Wenn  aber  heftige  Kcjjciigüssc 
im  Gebirge  niedergehen,  füllen  sich  oft  die  breiten  Schuttbetten  in  ülwr- 
raschend  kurzer  Zeil  mit  einer  tosenden  Wussei iiiasse,  «eiche  oft  genug 
Ocriill  und  Sand  über  die  fruchtbaten  .Auen  \erbreilct.  Bc»»ndcrs  ge- 
rürchtet  wegen  seiner  plötzlichen  Hochfluten  ist  der  Xerias.  dessen  ye- 
sleinerrilllles  IJetl  «n  hO  m  breit  ist.  wiihrcnd  der  Inachos  bedeutend 
unansehnlicher  erscheinL  In  der  Nähe  der  Küste  \erliercn  sich  die  Russe 
in  Sümpfen.  Einen  einzigen  stets  wasserreichen  Kliiss  besitzt  die  argivisdie 
Kbene,  das  sogenannte  Kephalari,  den  Krasinos  der  Alten,  Derselbe  ent- 
springt am  Westrande  der  tCbene,  'y  !;m  stldüch  \*on  Argt«,  als  ein 
ansehnlicher  Strom  am  !''iissc  des  Kalkgebirges  und  mündet  nach  einem 
Laufe  Von  nur  ,">  km  in  das  Meer.')  —  Die  Ebene  von  Argos  gehört  zu 
den  trockensten  Landschaften  Griechenlands,  da  sie  im  Regenschatten  der 
Gebirge  .Arkadiens  und  Lakuniens  liegt.  Während  icli  in  tien  Tagen 
meines  dortigen  Aufenthalts  im  März  18«*-'  kaum  einige  Re^senlropfco 
fallen  sah.  gingen  im  westlichen  und  mittleren  IVloponnes  ivolkenbmch- 
artige  Regen  nieder.  Wegen  seiner  Trockenheit  nannten  die  Alten  .Vgos 
das  .Dürstende'  7roXvdiV-iui-  II.  IV.  !7I  u.  a.  a.  0.1.  Die  Einwohiwr 
sind  tilr  ihren  Wasserbedarf  meist  auf  Brunnen  angewiesen. 

Die  Kbene  von  .\rgos  zerfällt  in  drei  Regionen.  1")  An  den  Ge- 
birgsrand  schlicssl  sich  zunächst  eine  sanfl,  abci'  deutlich  geneigte  l'tächc 
an.  deren  Boden  Sleingerölle  des  Gebirges  enthalt,  zum  Teil  geradezu 
Schutthalden  bildet.  Sie  ist  bcsimders  am  Dsl-  und  Noninbhang  aus- 
gesprochen \orhandcn.  wu  sie  bis  .Merbaka  bezüglich  Kutsopodi  reicht. 
Sie  senkt  sich  dort  von  ^>  oder  1""  m  Höhe  bis  auf  25  m  hinab. 
Xaturgemä.>äi  ist  diese  Region  wem'ger  fruchtbar  und  leidet  besonders 
an  Dürre. 

2)  Die  fast  horizorUalc  eigentliche  Ebene  (bis  2ö  m  ü,  M.),  denn 
Hoden  aus  einem  braunen,  teils  lockeren,  etwas  sandigen,  teils  feiten 
l^hmbodcn  i>hnc  Steine  besteht, 

3)  Imiic  Zone   von  Sümpfen    und   Lagunen  an  der  Küste  entlang. 
Die  ersten    beiden    Regionen    sind    durchwegs    angebaut.      Wekle- 

nächen  sind  fast  gar  nicht  vorhanden;  die  im  .Altertum  berühmte  Rosse- 
zucht  ha!  aufgehört.  Die  Ebene  von  Argos  gilt  bei  den  PeloponnesitTn  alt 
die  ergiebigste  ihres  Landes.  .Auf  der  Randregion  befinden  .sich  einige 
Oli\en«ülder ;  sonst  baut  man  übensiegend  Gcticidc  und  l'uHerkriiiiter. 
Die    eigentliche    Ebene    erzeugt    in    ihrem    mittleren    Teil    hauptsiichlidi 


tl  Von  ilvr  (Juotk  uiij  ilcni  l'n-prunx   >!(*■  K1u*mv^  HirJ    im   Zu->an>mcitIiiinK«  mll 
dem  .\rgnUi«b-.^rkiul»chcii  (VrcnxKchirgc  die  Rede  ücin. 
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Mais,  Tabak  und  Hühenfiüchle.  weniger  Wein.  In  der  Kühe 
dcr'Staill  haut  imin  uucli  verschte^iene  (rtrtn&e.  Dageßen  herrscht  in 
Jen  beiden  südlichen  Zipfeln  der  Ebene,  bd  Nax-plion  und  zwischen 
Arg<js  lind  Xhli  cncschitiien  dm-  Weinbau  vor;  duneben  \v«rden  auch 
^erin^e  M«igen  \<>n  K">niitiien  erzeuj;t.  XanienUich  der  letzt  g«iai)nte 
Teil  der  Kbene  ist  von  besonderer  Kruchtbarkcit,  da  hier  der  KraKmos 
zur  BewäsäerunK  benutzt  werden  kann.  Im  AllKemciiK-n  fehlen  der  ICbcne 
von  Argos  diejenigen  Gewächse,  welche  eine  reichliche  Bewässeruns 
verlangen,  vor  allem  die  Stidfruchtbiiume,  weiche  einer  (^gend  ;mi 
meisten  das  .Aiis.sehen  südländischer  Üppigkeit  %crleihcn.  Der  mittlere 
Teil  der  Ebene  ist  übcihaiipl  t'asl  baumlos.  So  komnil  es  auch,  dass. 
vi'iihrend  ifn  I-Vühjuhr  die  Ebene  \vic  ein  smaragdgrüner  Teppich  sich 
ausbreitet,  sie  nach  Aberntung  der  llalmimchle  (Ende  Mai)  bald  das 
Aussehen  einer  gelben  Steppe  annimmt,  von  der  nur  hier  und  da  das 
Griln  der  Weinpllanzungen  wohlihiiend  absticht. 

Der  fnichtbaru  Bod<.ii  der  Ebene  ist  im  Stande  eine  dichte  Re\'<^lkerim(r 
zii  ernähren.  .'Vber  um  ihre  Bedeutung  zu  erhöhen,  kommt  der  Umstand 
hinzu,  dass  einer  der  wichtigsten  i-aTidverkehrswege  ( Iriechenhinds  hier 
hindurchRihrt;  die  Strasse  vom  Isihmos  (v^m  iistlichen  MiUdgriecbeniand 
Überhaupt!  nach  dem  mittleren  und  südlichen  Pcloponnes  (nach  Arkadien. 
Lakonien  imd  Messenien)  kann  die  Ebene  von  Argus  nicht  umgehen. 
Kter  laufen  cinersrtts  die  Strossen  wm  Korinth  ill^er  Kleonae  und  über 
Tenea.  .so\\'iedieStni.'we  \'>n EpidavTos,  andrerseits  die  Pas.'ivsege  zusammen, 
welche  von  Arkadien  her  lias  (irenzgebirge  in  den  Pässen  der  Portaes. 
Skuliies  (Klimax  der  Alten)  und  von  Muchli  überschreiten  (s.  u.). 
'on  Athen  nach  Spart«  auf  dem  Landwege  reisend,  muss  nmn  Argos 
berühren.  In  der  Reherrschting  dieses  Slrassennctzes  lag  zum  grossen 
Ta!  die  politische  Bedeutung  des  Üindchens.  Dagegen  liegt  die  P^bcnc. 
im  Innern  des  lan^esireckleii  Golfes,  für  den  Seeverkehr  ungünstig, 
der  denn  auch  niemals  von  grosser  Bedeutung  «iirde. 

Der  natürliche  Miltclpunkt  der  Ebene,  in  dem  alle  Kadien  ziLsammcn- 
laufen,  hl   Argos,  am  Fuss  des  steilen  Burgberges  sich  in   behaglicher 
Breite  ausdehnend,  vom  Bette  des  Xerias  umzogen.    Hier  war  Tiach  den 
"    tt-n   Sagen   der  erste  Sammelorl  der  Urbevölkerung  unter  dem  Ur- 
.'  :  iic  Pl)i>n)n<;us.     In  der  ältesten  Zeit  traten  nls  konkurrierende  Städte 
«Kii   Tirvns,    Midea  und   Mykenae  auf,    welche    wahrscheinlich   durch 
frtmde  Einwanderer  (die  l'ei-scidcn  und  dann  die  Pelopiden  der  Sage)  ge- 
CTüftdel  waren.    Mykenae  besa.ss  ebenfalls  eine  hervorragende  strategische 
Bednituog,   da  es  die   nördlichen  Zugänge   der  Ebene  lieherrschte.     Es 
■^rUngle  dann  auch  unter  den  Atriden  die  Oberherrschaft  nicht  nur  (iber 
Jie  ganze  Ebene.  S4.inderri  auch  (iber  die  Gebiete  bis  Korimh  hin.     Doch 
nach  tier  Dorischen  W'anderimg  trat  Argos  wieder  an  die  .Spitze;  es  zer- 
rinne :^rätcr   die    Burgen    von   M>'kenae  imd  Tir\'ns,    welche  ihm   die 
iUiiptiiiinänge    abschneiden    konnlen. ')    und    hat    seitdem    die    leitende 
Sitllung  in  der  kleinen  Landschaft  nicht  wieder  verloren,    Es  übenirtuerle 
Jie  Stürme  des  Mittelalters,  wahrend  deren  es  sich  stets  als  Festung  und 

IStadS  cifie  geu'tsse  Bedeutung   bewahrte,  und   mehrfach  zersliirt,   erhob 
&  sich  immer  wieder  an  der  alten  Stelle  mit  dem  alten  Namen. 


li  V)cL  Suflen.  KArlea  von  Mjrtieniie.    ßeriia  VmA.    Text  S.  f>  f. 
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Dl«  Ebene  vm  Argaa. 


t)ie  einzige  Seesladt  der  Kbene  war  und  tsi  Navplion  tXiHiplia'l 
länv  der  ältesten  Städte  Gricchcniands,  wahrscheinlich  von  den  i'boniziem 
gtfgnmdet. ')  Seine  Bedeutung  wur  aber  mdir  «ine  strateßischc  eis 
eine  kommerzielle.  Der  Seeverkehr  der  Bewohner  der  urgivischtfn  Eben« 
war  stets  gering,  dagegen  gab  Navplion  durch  seine  vorzüglich  zur  Be- 
üKtigung  gecigin;lc  Lage  einer  Seemacht  den  besten  Stützpunkt  ab,  um 
von  hier  aas  die  wichtige  l,nndverbi(n)ung  des  I*doptmnes  mit  dem 
Isthmos  zu  beherrschen.  Mit  klarem  Blick  erkannten  dies  die  Venezianer 
und  machten  Na\plion.  nachdem  es  schon  iinler  den  Kranken  eine  Rolle 
iicspielt  Imlie.  zu  ihrer  Hauptfeslung  in  Morea.  Kbensu  war  Nni-pliotis 
Rolle  als  erste  Hauptstadt  des  jimgen  griechischen  Slaalsweftens  ein« 
berechtigte,  solange  sich  dasselbe  auf  die  I*"lottcn  der  europäischen 
Milcht«  stiilzen  mussic. 

Heiilziitage  besteht  eine  gewisse  Arbeilsteilung  xivischen  den  beiden 
Städten  der  picne.  Argos  ist  die  volkreichere,  aber  durchaus  Land- 
stadt. Sic  sammelt  auf  ihrem  lebhaften  Markte  die  Produkte  der  Land- 
schaft und  «nt\\'ickelt  auch  ein  betriebsames  Handwerk  in  Krzeii^ung  der 
landcsü blichen,  einheimischen  {»cbrauchsgegensliinde-  Dagegen  ver- 
mittelt \a\-plion  den  nlleidings  nicht  sehr  beträchtlichen  Handel  mit  dem 
Ausluihlc  und  mit  europäischen  Produkten.  Es  ist  aus^rdem  der  Sitz 
der  Behörden  der  Pro\inz  Argolis-Koiinthia,  eines  .Xppellaiionsgerichtes 
und  eines  (ierichtshofes  erster  Instanz,  Hauptort  einei-  Eparchie  und  eines 
Bistums  und  besitzt  «in  Gymnasium;  es  hat  dadurch  einen  gewissen 
Anstrich  vim  Bildung  und  hilelligenz  vor  .\rgo»  voraus.  Argos.  eben- 
lalls  Hauptori  einer  Kparchie,  zählt  IKHy:  W14  Kinwohner  (Is;*-*:  '»«»L 
nimmt  also  nicht  zu),  Navplion  lhW>:  .'AVJ  Kinwohnw  (lH7y:  45^^S  Ein- 
wohnen und  sein«  Vorstiidt  Pronia  IHW:  |(y4  Einwohnei-.  Der  Haiipl- 
tibelstand  Navpltons  ist  die  Enge  seiner  Lage,  der  zum  Teil  auch  die 
berüchtigte  (Jcsundheitsschiidlichkcil  seines  Klimas  zuzuschreiben  ist.  Die 
Strassen  sind  eng  und  übelriechend.  Üer  Hafen  ist  sehr  scichl;  grosse 
Dampfer  müssen  weit  draussen  liegen.  Kinc  Ei.senbahn  verbinde!  Navplion, 
Argos.  korinth,  Athen;  eine  Abzweigung  luhrt  von  Argos  nach  Myli  und 
wird  von  dort  nach  Tripolis  \\eiler  gebiiui.  Eine  i-'iihrbtrassc  —  abetr 
z.  T.  ohne  Brücken  —  geht  von  Korinth  nach  .Argo*  imd  Nuvplion, 
soivie  von  Argos  nach  Myü  und  Tripolis, 

Die  gesamte  Bevölkcrutig  der  Ebene  von  .■\rgos.  einschliesslich  des 
kleinen  filebirges  von  Navplion.  betrügt  auf  23U  i.|km  257<'-'  Seelen. 
(116,**  auf  den  qkm);  also  so  viel,  als  die  ganze  übrige  Halbinsel  Argoli> 
zusammen!  Sic  verteilt  sich  ausser  den  beiden  Städten  in  viele  kleine 
Dörter.  welche  »n  iler  Et>eiie  zenslieut  iimlierhegen;  zu  nennen  sind  nur 
noch  KuLsopodi  mit  IlMt,  .Meibaka  mit  7*^4.  Dalamanara  mit  hl 6.  ChaT- 
darion  mit  TiSJ.  Tsaphcraga  mit  5.')1  Einwohnern.  Die  Dorfbewohtwr 
sind  überwiegend  Albanvsen. 

Gegen  die  nienschenleeren  Wüsteneien  der  Halbinsel  Argolis  hcbl 
sich  die  Ebene  von  .^rgos  als  gesegnetes  KuUuriand  ab! 


I 

I 
I 
I 

I 
1 


Zusanunenfassung. 

V\'ir  haben  in  der   Halbinsel   .■\rgolis  ein  ringsum   wohlbegrcnztcs 

Gebirgsland  kennen  gelernt,  welches  aus  Sedimenigesieinen  (Kalken  und 


I)  Curtli».  PdopomiMOK  tl,  S.  W\. 
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Schiefefn)  besteht,  die  der  KrcideformAifon,  z.  T.  vielleicht  sogar  dem  oberen 
Jura  angcKören.  Nur  an  dw  Nordwcsicckc  iritt  ein  \'orkommcn  cocänen 
N'iimmtilttenkalkes  auf.  Diese  Gesteine  sind  in  l-'nltcn  geltgl.  welche, 
wenn  auch  in  ihren  Sireichrichtunfien  hüufiß  wechselnd,  doch  vorwiegend 
von  einer  ostwcstlichcn  Richtung  btrherrschl  werden.  Das  üebirge  föllt 
teils  «u  neogenen.  ungefalieien  ScholleiilUndem  «b.  teils  zum  M«k  oder 
dem  Meere  abgewonnenen  Schwenimlandsebenen.  In  den  neogenvn 
Schollcnliindwn  bemerken  wir  X'crwcrfungen ,  welche  der  Cebirfisgrenze 
onnäherni.)  p.-ir<illel  vertaufen.  Wir  können  nicht  zweifeln .  diiss  auch 
die  Küsienumrisse  der  Halbinsel,  wenn  auch  im  Einzelnen  durch  die 
Erosion  der  brandenden  Meercswcüen  umgestaltet ,  doch  im  Grossen 
durch  Brüche  bedingt  sind,  im  denen  die  jetzt  unlcrsccischi,-n  Gebiett;  ab- 
gesunken sind.  Der  Gijlf  von  Navplion  stellt  einen  stellenweise  bis  ijber 
Mhtj  m  liefen  CIrabcn  \or.  An  der  Xordostküste  der  Arpnlis  zieht  eine 
schmale  Rinne  entlang,  welche  Tiefen  bis  AtM  m  besitzt,  während  im 
Qbrigen  der  Golf  von  .Aegina  ein  seichtes  Plateau  von  durchschnittlich 
If*)  m  Tiefe  darstellt.  Aus  der  Kinne  sind  die  vulkanischen  .Massen  von 
Methana,  in  ihrer  Nähe  diejenigen  von  Porös,  .■VcRina  und  Kulantziki 
hcr\orgebrochen :  An  der  Südosispiize  endlich  imizicht  die  lOtm-Linie 
die  Inselgruppe  von  Hydra  und  Speisaei  dann  aber  fallt  der  Meereshoden 
schnell  zu  einem  unterseeischen  Plateau  von  -I — f/fO  m  'l'icfe  ab,  welches 
sich  nach  Bekjpulo  und  Seriphos  hinzieht.  —  Die  Küsten  der  Halbinsel 
sind  vorwiegend  SteilkiLsten.  aber  in  unzählige  Buehien  und  \'orsprünge 
degliedert,  welche  treffliche  Häfen  bilden,  die  aber  durch  den  .Mangel 
dnes  fruchtbaren  Hinterlandes  und  beijuemer  Lundverbindungen  verhin- 
dert iierden,  eine  hervorragende  Bedeutung  zu  gewinnen.  Mit  .Aus- 
nahme kleiner  Buchten  finden  sich  Flachküsten  nur  an  der  Kccdc  von 
Porös,  dann  von  dem  Metochi  von  Hj'dra  bis  gcfiCn  Thermik,  an  der 
Deltaebcne  des  Bedcni-Baciics  und  bei  Chuidarion, 

Die  durchaus  gehii-f^tge  Halbinsel  erhält  durch  ihr  trockenes  Klima, 

ihre  Wnsserarmut   und  ihren   steinigen,   humusarmen  Boden  mit  Aus- 

nEhme  weniger  eng  begrenzter  Gebiete  einen  fast  wilslenhnften  Charakter 

Mi^cprägt.    Die  Vegetation  ist  so  düiftig,   wie  nur  noch  in  wenigen 

anderen  Gegenden  des  Pcloponnes.    l>ic  Einwohnerzahl    vmd   die  Pro- 

liiktion  des  Landes  sind  äusserst  j:ering.    In  erfreulichem  Gegensatz  dazu 

<.-.hl  die  zwar  ebenfalls  trockene,   at>er  fruchtbare   und  \vohl  angebaute 

Ebene  von  Argos'J. 


Ii  Für  RinMlheiten  in  ikxui;  auf  Bfu'ü'i'.truiiK .  Ivuliiit.  AnHusliilunucn  uml  Vcr- 
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Das  Arkadische  Gebirgsland. 

Verzeichnis  der  Reisewege. 
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iceeond  von  Ulini"li«iiij'tai*  —  MegiilnpiiliÄ  H.  Mcgiilfipoliü  finukiivr^-Sii!'  — 
Tnpoli».  ?J.  Tripuli-«  —  Kacuiisli  —  PimIi  -  V^raijvii  —  HaKiorjjiÜka.  SlJ.  Hn- 
^orgilika  —  TripolU,  Mni  13.  und  14  l'micegrnil  vnn  TripiiTi*-  15.  Tri]>oU*  — 
P(vtD&ri  —  KloHter  ApAno  -  t'lii^m  ^  Znri'ii'iiovii  —  lln\'iur  -  I'üjin.  Iß.  PiAiiti 
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ISilpInnü  —  Korvi.  34.  Kiu^-il  KAlo  ■  FWItsi  KnpIlr<^ll  —  Apöiio  .  Bi^esL 
Sb.  ApAno ■  Wlerf*  —  BugiAti  -'-  Skuitoi.  atl.  i^kotiuf  —  PsAri  -  Dii*.i«.  Juni 
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T^ipimui  —  Liik.\  —  Ctiäiii  PiilHe>  -  Mi'iditi    —    Acbiiiil>>luiiiipoi^.    'J.  Aclilftd<^kam- 

Ki   —    Ar^cow   intif  d«'ni    alten   SBiimpl'adpi.      Jiiil   Jl.    TripuM»     —    SylKmaa    - 
rAlul».    4.  KuritulH  —   Vjiüki'ni  —    Kliai^bamVtais        Fmnkiivn'WH  —  MAnnri. 
T.  HugioTgillkn  —  Myit- 

Topographische  Übersicht. 

Die  Oebifge  Arkadien»  bilden  den  Kern  der  Ranzen  pelopnnnesiwheJT 
Halbinsel,  deren  andere  Limdbchatten  sich  um  dieses  (gemeinsame  Zen- 
trum herum  gruppieren.  /Zugleich  bietet  uns  .Arkiidien  den  eintach^ten 
und  übersichtlichsten  geologischen  Bau  dar,  sodass  wir  voneilhall  mit 
seiner  Betrachtung  die  Cbcrsichi  der  zentralen  petoponixsischen  Ge- 
birgsweit  beginnen.  — 

Das  C^birgsland  .Arkadien  wird  beheiTSChl  von  der  Sireichrichtung 
NNW  und  durch  einen  dieser  Kichtung  folgenden  Haralielismus  in  der 
jVnürdnung  seiner  Gebirgskateii.  Wir  können  zunächst  drei  von  Usl 
nach  West  aufeinander  folgende  Keilen  unterscheiden:  h  das.Argolisch- 
Arkadischc  t^lrenzgcbirge  (.Xrlcmision  und  Parthenion  dei-  .Altent  zwischen 
der  Ebene  von  .Ai^os  und  der  Hochebene  von  Üslarkadien.  2)  Die  Mac- 
naJos-Kcttc  zwischen  dieser  Hochebene  und  dem  Litng$thal  des  Helisson 
oder  Baches  von  Daviae,  —  Zwischen  diesen  beiden  Ketten  schiebt  sich 
die  langgestreckje  abflusslose  Hochebene  von  Üslarkadien  ein,  deren  LUnge 
42  km  beträgt,  deren  Breite  zwischen  1'/;  und  12  km  schwankt-  Sie 
wird  der  Lange  nach  durch  querverlaufende  Höhenzüge  in  mehrere  Ab- 


Da»  ArkailiMh«  CebirK(l>n>l. 
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tcilunßcn  Rcschfedeti.  Ihre  Richtung  bildet  einen  stumpfen  Winkel:  im 
N  streicht  sie  NNW  parallel  den  sie  begrenzenden  (lehirgen;  im  S  da- 
liegen SSW,  sodass  sie  die  Kettc  des  Maciifilus  schräg  abschneidet. 
\\'egen  ihrer  Abflusslosigkeil  nennt  man  diese  Hochebene  mit  ihren  Rund- 
gcbiracn  auch  das  .gcschlosgene  Arkadien"'),  im  Gegensatz  zu 
dem  .aufgeschlossenen  oder  offenen  Arkadien"  wesilich  des 
Macnalos-Kammes.  3)  Der  von  mir  als  „Arkadische  Zentralkelle"  be- 
zeichnete Gebirgszug,  zwischen  dem  Läng^Ihal  des  Helisson  einerseits, 
dem  Becken  von  Megalopolis  und  dem  Thal  des  Gortynios  »ndrerseiw 
Dann  folgt  als  eine  vierte  LSngszone  noch  4)  das  pt'ateauanig  nu*ye- 
brdtele  Gebirge  von  Langadia  zwischen  dem  (iortynins  und  dem  I.adon; 
\\elch  lelziertr  Fliiss  beiläufig  die  Grenze  des  Faltengebirges  gegen  die 
Ne<tgensc(>ollen  vo»  Elis  bezeichnet.  Dieses  Gebirge  von  Lungadia  gc- 
h()Tt  seinem  geologischen  Bau  nach  bereits  den  westpeinponnestschen 
Gebirgen  an,  indem  es  die  Rolle  einer  V'orzonc  jüngerer  Gesteine  den 
östlicheren  Kenen  gegenüber  spielt.  Aber  Gründe  der  Z^veckmitssigkcit 
zwingen  uns,  diese  schmaJe  Zone  nicht  \'0n  Arkadien  zu  trennen,  zu 
dem  es  in  allen  sonstigen  Beziehungen  gehört. 

Die  ''istlichen  und  westlichen  Grenzen  des  Arkadischen  Gebirgslandes 
sind  also  durch  die  Ebene  von  A»gos  und  den  Golf  von  Na\plion  einerseils, 
die  Neogenschulien  von  l^üs  andrerseits,  natürlich  gegeben;  nicht  so  die 
Nord-  und  Südgrenze.  Im  Süden  linden  die  Gebirge  Arkadiens  ihre 
Fortsetzung  in  denen  des  nördlichen  und  östlichen  Lakonien;  doch  bietet 
uns  eine  Reihe  von  Einsenkungen  (ielcgcnhcii ,  eine  wenn  auch  nicht 
geol^fgiscli  begründete,  so  doch  orographisch  scharfe  Grenze  zu  zidicn: 
durch  das  't'hai  \'on  Achladokampos .  den  Pass  von  Muchli,  den  süd- 
lichen Teil  der  Kbcne  von  Tripolis,  die  Senke  von  Franko\*r\-sis  und 
diis  vom  oberen  Alpheios  durchströmte  grosse  Becken  \'on  Megulopolis. 
Im  Norden  verwachs«»  unsere  Gebirge  mit  den  arkadisch  -  achaiischen 
HiKThgebirgen  (Chelmos  und  Ziria).  .Als  natürlichste  tJrcnze  würde  sich 
dort  die  Linie  empfehlen,  an  weichci'  das  NN\\'-Sircichtfn  durch  vor- 
wiegendes 0-Slreichen  ersetzt  wird.  Da  sich  dieselbe  aber  üusserlich 
nicht  scharf  genug  markiert,  so  ziehen  wir  vor.  die  Grenze  etwas  nach 
Norden  zu  verschieben  in  die  auRalligc  Kette  von  Senken,  welche  be- 
ginnend mit  den»  Becken  von  Kleonae  durch  die  Ebenen  von  Phlius, 
von  Stymphalos,  von  Pheneos  zum  oberen  Ladonthal  hinüberzieht. 

Die  auf  diese  Weise   zum   Zwecke  unserer   Betrachtung  möglichst 

natürtich    umgrvnztc  Landschall   bleibt    hinter   dem  Umfang  des   alten 

Arkiidien')  im  N,  W  und  S  zur\lck,  w.1hrend  sie  im  O  darüber  hinaus* 

i.grcilL  die  (Jstabhänge  des  .Artemision  mit  umfassend.     Die  heutige  Pro- 

finz  .Arkadien  geht  im  W  und  S  ebenlalls  über  unser  Gebiet  hinaus  und 

greift  im  SO  ausserdem  die  Landschaft  Kyntiria.     Die  Ostabhänge  des 

mision  gehören  dagegen  zur  Provinz  .Argolis-Korinthia, 


1.  Das  ArgoUsch -Arkadische  Grenzgebirge. 

Aigna  —   Tutnilti         Tijii'ijinu      Den  Ichrrcichslcn  .^ufschluö   üher  den  gco- 
ben  Bin  dt*  Argpiliuh-Arkod  Liehen  Grcnsgvbirgcs.  dessen   kahler  Kunm  als  Ke- 


ll Cunius.  Pcloponne^is  I,  p.  l.'-l  ff. 

2)  Wie  die  (ncisl«n  nWilcen  UiKtschoften  (irieclimlands.   s»  war  b«sond«n>  Arko- 
itlcn  Ri«lv  ein  tthoographisclier,  *.H  phjrsii^ch -geographisch er  BcgnR. 
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■4  Ai^sdi-AituKadw  üreraKgebirg«. 


■dilowen«,  *(cil  nbfnllcnJc  Mauer  den  woMlichen  Kaiicant  drr  Ebene  von  ArgiM  »b- 
«chliriKi,  Kcwiunt  iruui  auf  Ji<scr  Tuur,  washHlb  ich  ihr»  BwchrviFiuiuc  l^icr  vyintrisiclt«. 
—  Unmiltelbnr  westlich  licr  Sudi  Argo«  erhebt  iJch  der  steile,  von  Ruinen  Rc(iPi''r.te 
Burgbenc  riorilüsllich  vun  iTim  «treckt  nich  du  flitchn' Muco).  J«r  Jic  KHpollc  H  Xiknlnw 
Irilgt.  in  die  Ebene  wir;  cm  niodditer  .Sollet.  Über  welchen  die  Wegte  in  i.1at  Xeriivt-  und 
dM  I*«iiitia-Th»l  fijhren.  trcnm  ihn  vom  Burgbeig.  <Fig.  Ii'.)  Auf  klie**m  Sfttltl  »Icht 
j{rauer  änndstcm  untl  Mrtrr  ithinliolivr  Schicferllion  an;  <.t«nn  finden  ^ah  >Jczimetcr>licke 
Logen  vim  btAunhchem ,  halblirvstallinem  Kallc,  lowie  dicken;  Mai^cn  einct>  t^raubEiiuen. 
mcfgcll)t-^itniti|!utt  K.tlkcii,  wie  er  iciint  fibulich  sii>.1iihilich  vnn  1'ripnlit  nn  äet  itft«i<-  der 
.oberen  Kilke*  nufthll.  lUs  StreicHen  i»t  S  -IV  W  biü  N  1."."  W;  dos  Ein&llen  SW 
NJ— »ir,  Uurutier  ful^l  ii«n  Ablian^  J«*  HuriibcrKU«  Iiiivin  bi4  cl«i~i)  :.'.'>  m  llOTie 
üb«  ilem  S«iicl  grUiilicIier  Thnnwhicfcri  diiiti  bis  Ai>  m  hoher  hinauf  rtUlicIur.  kieieligeT 
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I-'ij^,     1".     ("rcilil  x-oii  d«  BurK  vtm  Argii'i  niicb  \(). 
Jf  ^  dichlur,  Kvlhcr  Kftlk,   A"»  ^  Kiitksclutrer,   f  ■=  Tliorcchicfcr  und  Sandiicin  mit 

Kttlkld^cn.  S  =  Serpentin. 


K'*Ik!H>hi<f<r  niü  twen  und  Mieren  von  roiem  HonMtcin.  sUik  Konltcll.  im  obareii  Teil 
NO  fnllenJ-  Darüber  folgt  dann  Rdblich  weisser,  dichter  itast  lithographischer)  K«ik, 
iciLi  miLvät:.  (fiU  JickbniikiK  mit  Tii^  Kej>''"  '^  cinfHllend.  UtTiClbv  biktel  Jie  Haupt- 
niHss«  des  Rur^bcrfics,  nnmenllich  dan  KHnxcn  Abhang  gegen  .\n(i»  hin.  -  Auf  der 
anderen  Srilc  de^  Wcpw  über  Jen  Snttcl  itcht  lu  untcrM  stdleiwpive  roter  Kolkschirfcr 
■Mhr  «renli  mitcMig  an:  darüber  feint  ttttrk  Hrsctzlcr  Sci)?entiii').  der  hier  und  d»  voa 
dlinacn  Adern  «inen  blauen  Minemls,  wohl  Kuplci'la.-<ur .  jurcliKngen  ist.  Darüber  folRt 
witderum  der  K«lbc,    diehlc  KaJk,    liier   iin);c<u,'hichtci.  .\iif  der   Hüokheil«  des  Burg- 

bcrgcv  bi%  tum  Eintritt  in  diis  Th.il  des  Xenn*  folgt  Sundilein.  überlagert  von  gelbem, 
pUtliitcm  Kulk  mit  »iniettcn  Knlkschiftcm  i^aiwischen ,  sUik  k'**"*!,  dimn  fluch  O  ein- 
hüllend; diu  Streichen  weehMll  xvri.iehcn  NXW  und  N,  Der  Weg  fuhrt  weiterhin  immer 
durch  liaa  ThAl  des  Xerin«  aafn*iln,s  durch  eine  uhvrui»  eiiilünniKc  Ovticnd.  Zu  beiden 
Seilen  de->  ziemlich  breiten  Thole«  erheben  sich  plalcauArtig  abgcnochle  Knlkhcrgc  mit 
steilen  Wänden;  Schutlhnlijcci  hckleulen  ihrun  Fiihs;  Jic  Thiilsi'hk-  besteht  au«  horiiun- 
laücm  .Schotter,  In  welchem  do-i  gewundene  tmckene  HochbeH  etwn  lUm  tief  finj;«- 
xehnitton  i«.  Der  Kalk  inl  gOallig,  Jicht.  «elb  bis  Rrünlichneib  «efarbl;  »her  »eine  \'cr- 
iirittoruri)(sfitrbe,  und  ilnher  nuch  die  Fiifhc  ilcr  l.ltnd^chnfl,  l^t  njllich.  Vidv  Höhlen 
■Vffncn  *ich  in  den  Knlkfeticn,  Der  Kalk  ist  in  »ehr  lliicho  Kulten  geleKt.  welche  noch 
XW  -.trcichcn.  Docli  Mint  -ich  ^Ickh  beim  Kirij("ji"K  ''>="  'l'hiili-s  rechts  eine  Falle,  «-eiche 
■Meh  \0  liherschohen  ist.  Mit  .\uitinhme  einiger  dürftiner  (Jctreidcfelder  in  der  Thal- 
■Mhle  ini  die  Gebend  vfilllK  kahl  und  xowührt  rinen  »h-wchreckviid  uiifitcnftarten  Anblick. 
Uiei-  bleibt  «1.  bii.  mon  i:t  km  vmi  .Irgos  eine  kleine  Tholebenc  erreicht,  wo  von 
X  ber  ein  fc'""^'^  Xobcnthtü  mündet,  l^lnm  Wu>>ser  lindcl  »ich  hier  im  Bikohbett.  Ge- 
treide und  Wein  werden  gebaut.  Vor  uns  erhebt  sich  ein  etwa  -k*»  m  hoher  Stcil- 
abvlurz  lKi)c.  II).  dessen  dunkle  Farbe  M-hon  von  n-erlem  ein  anderiu  (ieslcin  anxcigt. 
K*  ist  schwarxer  Kalk,  an  Jessen  Fiissc.  Ihn  unlcrliiiternd.  sehwarxcr.  rrillich  verwitiumder 
scidenglaniender  Glimmer-'chid'cr  iiunrili.  dum  man  dos  Vorkommen  von  WiiNcr  hier  ku 
danken  hat.  .'icin  Slreiehrn  H'ci:h'elt  zuisehcn  X  <>>'/'  <)  und  N  '*^  W;  er  Mt  (Tirmlich 
MTknüterl.  Ucr  heile  K'älk.  der  uru  bisher  begleitet  hat.  schneidet  nm  Glimmert>.-hl«ftr 
und  schwanen  Kulk  iin  einer  Linie  iih,  ii'ck-bc  uls  eine  jcewnltig«  Verwerfung  nach  XXSv 
Btrvichi.    Der  whwar«  Kalk  ist  dickbankig,  streicht  X  "M"  W  und  mit  mit  clntt  \tfl 


I 
( 


I)  Vgl  Expid.  a.  :',  p.  SÄ 


IMft  ArRnliHch'AAiidiMfa*  Granigtbif^ 


m 


all 

I       oh 

du 

I       de 

I       Ml 

)cr 
'      ilu 


I. 


"r  ■=!< 


h  SW  ein.  in  -«iticni  unlentn  Teil  fUhrl  tr  KuJiftUii-Üurchschiittto.  im  ob«F«n  Ttil 
ummuliiL-n  ww  bd  Ttijirilis.  Rr  M  mit  nicJtigcm  Slcchcichcn - Tichutch  bew*ehMn. 
N«chd«ai  man  d«n  AnkUs«  überwunden  hnt.  helirKlct  ciitn  licti  uuf  «iner  Mnft  n- 
H«<)[l«ii»*tw.  woleh«  sich  an  dem  cittentltchcn  Knmin  d«s  CobiriCM  liinit  tiiniicnt; 
winl  dadurch  venmicht,  do-s«  hier  ein  wcichcKs  Gcirtuin  BculelK.  nOnlich  Sc}ii«f<r- 
und  S«nd*n«in.  dMtlich  dm  seiiuArMn  Kalk 
Die  Grvme  verUnfl  nicM  mos 
rcKctitui-iit);.  wndem  in  Buclitoii  und  Ztinicrn  tcroi- 
ten  hciJc  trCBlctiK  In  cirundci  ein  und  cüiuliic 
feikr  und  KliMM  dn  untcriitKrndcn  Kiiihn  i«Kan 
unrcitcliRk«t)tc  Kllpp<n  out  dem  Schiefer  her- 
Dabd  U»en  lüch  aber  nn  cinEClnun  StBllcn 
allmihlWtiB  ObcrRiinftc  ^'on  Kalk  in  Schiefer  tic- 
flhochten  durch  einen  Reiben  MetBeL%ehief<r  hin- 
durth.  «-io  wir  -ie  liei  Thpftti«  wwdtr  Hnilenwct- 
den.  Dw  S«tiicfcf  ^ircictit  S  7*"  W.  fnllt  tlurtJi- 
Kchmds  nMcli  SSW  ein  und  bcsiticl  txne  vcilikntc 
MOchtickcil  \im  ctwj  ■-ln' m.  Darüber  erheb  1  niih 
is  kaüle  Mauer  der  sleilc  Absturz  J«h  eijtcnl- 
hen  Kammes,  noch  etwa  4  ■Wf'tti  hohef.  wie- 
Icrum  au.i  hellem  Kulk  bntehend,  tier  fi^MiK  tlcm- 
)CRl|tcn  Klelcht.  .icn  vi-tt  vnn  Arx"»*  her  im  Xcrini' 
ihal  «niiettoffen  haben.  Der  Schult  diese»  Kiükc» 
bedeckt  «um  Teil  dio  Schuferi'.Tr.i'i»*.  An  der 
nie  des  Schiefcn  KCgen  den  oheren  Kalk  enl- 
hi4cc<i  nvthrorc  QuiIUn  und  hcwSs^iern  die  Tei-- 
auf  welcher  Anbou  ßelncbcn  wird  und  wfh 
das  IVirf  Tumiki  (S.'ii  m  ii.  d.  M.)  und  ««-*s 
weiter  f«tbch  die  Di>rI«T  l{uit>  und  Krynvry^in  be- 
finden, alle  drei  mtammen  (i5ii  KitiHiihiier  näh- 
tend.  Die  SchiefcTKiiie  zuischcn  den  heiJen  Kol- 
:t  Hielt  von  lumiki  au'>  '•  km  M\'ii 
Mnkl  aher  dabei  hein^chlllch  hcmb. 
van  Tumiki.  durch  «me  liefe  Thnischlucht 
«thobi  Hich  der  pymiitiOul  KC*tal(ctc 
da  Mnlero«  {\l'2tD\,  der  vom  Haupt' 
taüm  nach  OsKn  vorsnnnjrt  und  ilin  aa  Hf>tie  itbcr- 
trifll.  Seine  Siidtcitc  »e*tehl  bii  hoch  hinauf  aun 
:bwartem  Kalk,  iv-ck-hrr  Jeutlii-h  nuch  SW  ein- 
:lt,  l>er  Gipfel  «dbnl  besieht  aber  »U-i  einer 
Vft  oberen,  hellen  Ka[ke^,  der  nach  W  und  SttAtlCMi 
O   daeh   cinfnltt  (eine  Hache   Falte  bildend)  ' 

BnJ.  noch   Oiten    sich   schräg   hinabiieliend.   mit  ««1^».-™».' 

den  hellen  Kalten  de«   untcicn    Xcrias-Thaleii  in  "OiStUi^JJ^*^»**»^         .3   r? 
ÜiMunraenhanf;  steht.     Ewiichen  dem  oberen  und  "P  UiUie)|^ 

enteren  Katk  liehen  <^ich  ■••>»'i)hl  von  O  als  vnn 
W  Zwngen  von  Schiefer  hinein,  die  «her  wenig 
atehilg  sind  und  sieh  nach  der  Miltc  htn  gtanx 
■trttilcn.  Diese  merkwürdige  F.rtcheinung  IH-vcl 
wh  nur  rrklirm,  wenn  wir  annehmen,  dav.  jene 
jnw«  Vcrwerfiuig,  die  wir  die  Vcm-erfung  \Qi\ 
TvuU   ntnn«)   Kvlhn.   mit    ttmu   nach  W  gc 

Mlcr  Rictitung  tind  nArdUchcm  Ab*inJien  Kcrade  ••  o      ^ 

dmh  Jtn  Gtptrt   de*  Maleios    streicht.    —    .^uf  S  —      > 

da  SädMite   des  Gipfels   stehen  einiitc  xcrstreutc  £  >^      ^ 

T«it(L  sonsl  ist  ila.1  gan«  Cebirge  baumk».  j 

Vnn  Tumtki  steigt  man  «Ihnlhlich  nach  X\V 
>■  dir  Hübe  dn  SkolM«  genannten  Ponei  hinan  ( 1 1 T4  m).  Der  schwarte  Kalk  endigt 
^^^ibtidldie  MoHM  wcadich  unterhalb  desMat«vo«-<WpftJ»:  weiterhin  tritt  in  denolb«n 
■tti  SehMn  auf,  mit  »ehr  oder  weniger  m&ditigen  Binlagerungcn  von  schwarzem  KiSt 
AMMheni  da  dicvr  Schiefer  jüngtr  M,  al»  die  HMiptatasM  dn  schwanen  Kalkva.  an 
■cfKna  wir  hier  das  Ende  der  Tlnniki- Verwerfung  vne  un«  xu  hoben.  Die  Crence  de« 
^cl^An  mm  den  u6ertn  Kalk  xiehl  »ich  an  dem  Nauptkomnie  des  Gebirges  ^-on  Tur- 
■fliunraM*  «chrtg  aufwikrti;   der   Pass   seIhM   liegt  m  einer  Einlagerung   ichwarten 
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Kfilkc«  im  Schiefer.  Der  obere  Kalk  ist  cniwcd«r  grau  und  ctw«i  körnig,  oder  gelblich 
und  K&ns  dichl.  —  Von  dem  Pa«  kui  ^eht  ts  sicil  nucFi  T6l|>i>na  hinnb,  l>irr  ohcrc 
KaI):  »inkx  illmAhtich  nnch  W  hinunler  iin^  hildci  >lcn  Kanxen  WcMabhaog  det  Gebirges. 
Nur  an  einer  kleinen  Stell«  kommt  durch  AuflnkunK  noch  einmal  J«r  unkre  BChWHrso 
Kolk  mtl  Kudlsien  lum  \'onu:hcin.  Irt  <Iem  plnitit[cn  ohcrcti  Kalke  ircicn  kleine  F.in- 
)*gerungen  von  Homstein  und  Thonschiefer  nuf,  —  fMpiKnn  lieirt  lun  Hände  ein«  kitmun 
Ehcnc.  welche  Jurch  ein  Vorgebirge  von  hellem  nbcrem  Knlk  von  der  fftnuen  Hnchebcnc 
von  Tripoli»  geschieden  ist  und  nur  durch  einen  lehmnien  Eingang  im  SW  mit  ihr  im 
ZusaminenhiuiK  sieht.  Sie  hegt  ttv.'a'i  tiefer  «,]>•  die  Haitpichenc.  IJict«  wht  (ruehthare 
und  feuchte  Ebene,  die  mit  Mais  bestellt  wird,  dureht)ie^tt  ein  ansehnlicher  Buch  in 
Serpentinen,  der  sich  rdi  Notdfuss  de»  Dur){betg«s  von  ThiiMunii,  der  Aknipolis  der  ah«n 
St*dt  Nei^tone,  in  eine  t,TOHc  K'aiavoihre  !>tilrzt.  Dieselbe  bildet  ein  clu-a  2i)  m  breite« 
und  *>  m  hohoe.  (lach  };vwü[bteH  Fclsenthur:  sie  vM  nnch  den  Bcrielilcn  der  trmwohner 
ctm  J)>tm  hririKnnloi  in  den  Her);  hmcin  verlaufen  und  dann  in  einen  untcrirdixchen 
See  münJifn.  Die  Sotiichti>n  Jcs  li>,'tli.'n  Plnilenknlkn  fMÜcn  nnch  S  in  den  B«r]c  und  in 
der  Richtung  der  KolAvoihre  em.  i^uwcilcn  i^oll  tich  die  KatJivothre  verstopfen  und  die 
Ebene  «ch  dwin  in  einen  See  venvundeln.    - 

Tsiptana    -     I.uki  Choni    t'alaco-Müchli     —     Achladokampos    — 

(ilbt'r  den  »llcn  Snumpfud)  Arjfov  —  D»*  tiehirx«  iwischcn  Tsipwinn  und  der  kleinen 
Ebene  von  Lid«,  welche  ebenfall*  eine  r.inbuchlung  der  groMeii  Hochebene  durstellt  be*tehl 
auA  hellcni,  urKlcullich  uescliichletcm,  aber  platiift  wrfntlcndcm  K»lk.  ilct  S'W  kircicht  und 
■oehrTaeh  jeefaltet  i>.l.  Die  P.benc  hat  rruchlharcn.  ruiiichcn.  leicht  Nundigen  Letimboden, 
auf  dem  IjMrdilc.  .Mai«  und  indischer  llanf  lH»^>.'ht^ch>  Kcbnut  u'crden.  Der  uc^tlich« 
Bergrücken  bexlchl  nun  schwarzem  Knlk;  chcnMi  der  niedrige  ili^hcnxug.  der  lich  in  der 
Mitte  der  Ehvnc  erhebt.  Letzterer  Kalk  ist  ziemlich  dünn  geschichtet.  s[<äthi)c  und  Mndi|t 
terrallend  (dolnmitiKh ).  l>ic  IScrgc  rings  umher  sind  fast  Völlig  kohl,  mit  geringem 
Krtuterwnchs  utiJ  nur  wenigen  immergrünen  Stritichern.  Von  Luku  mub  steigt  man 
nach  SO  auf  cm  knrsliüinlichcs  PIricii<.i  hinauf;  hier  steht  gclhcr  Kalk  mit  vinicttcm  Kolk- 
schiefer  an;  die  Grenze  gegen  den  schwarzen  Kalk  iit  undeutlich  (vielleicht  dur«h  Ji< 
Uorfquctle  betcichnci?).  Oben  beiluden  Kii:h  »ut  dem  isatift  gewellten  Plateau  einige 
dolinenortige  Einrenkungen.  Der  Kalk  streicht  allgemein  N  J.i"  W.  Bei  dem  Cha^i 
*t*hl  Kalkwhieter  und  heller  massiger  Kalk  wechselriLl  im,  «iiik  gefilllrll.  An  der  Fahr- 
stnuue  nach  AchinUoknmpos  treten  verschiedene  Vuriclaien  hellen  plultigen  Kalkes,  z.  B. 
KriinKelb  mit  wci'vsen  A^lem.  iiucb  mit  Liigcii  und  Knuucm  von  H<:-rii-stcin,  auf,  vielfach 
in  «ark  gcquiiJter  Ijgcrung.  Das  Streichen  ist  X  bis  N  ;lii"  W.  Nur  an  der  »grossen 
Brücke*  s^h^int  der  unli're  Kalk  hcrvurzu tauchen,  jedoch  ist  er  nicht  mit  Sicherhall  «u 
bctiimmcn.  Das  Thnl  m^rdlich  der  Hriickc  ikI  in  ein  Falicngcu'i>lbc  eingeKhnillen.  Die 
Thalebcne  unttrhiilb  .\chludukumpus  Irtigt  Getreide  und  Oelbüume;  die  Nordf;v hallte  sind 
t.  T.  mit  hohen  Stechcichen  bewachsen.  —  Der  Kc^tcniihcr  nuf  der  Stld'^uite  des  Thalea 
liegende  Berg  H.  lliaa  beiteht  dagegen  au^  rchwartem  Kalk,  der  nuf  der  Westwilc  durch 
eine  dllnne  Zone  von  Schiefer  vom  oberen  Kalk  getrennt  ist.  Kr  achcint  im  O  u.  W 
durch  Verwerfungen  begren«  *u  sein,  die  SSW  streichen  und  nürdÜch  des  Thaies  nicht 
fon»eiien-  Auch  weiter  ■'■«llich  scheinen  auf  der  Südseite  de*  T'ialcs  mehrere  NS  str. 
Verwerfungen  in  den  oberen  Katken  aufiutreten.  welche  ouigeprochene  Stufen  zwischen 
H.  Ilias  und  dem  dcriic  Zuviteu  hervorbnnKciv  Sie  sind  wühl  als  h'ortseliunftcn  der 
SpkIten  von  Tumiki  anzusehen.  Von  Aehlodoknmpns  umgeht  man  dos  gicichmllmg 
ICcrundelc  Ende  der  langen  Hrr^muuer  des  Artemisiun  (Klenias).  Gcfälleltur  Pliiltcii- 
koJk,  «.  T.  mergelig,  sieht  hier  an.  streichend  \  3^,"  W.  Darunter  tritt  weiterhin  stark 
geCiilttter  Thonschiefer  auf,  mit  violetten  und  Kalben  Kaikthorischicfem  und  I'luttenkatken; 
al)e  diese  VaricUten  gehen  ohne  scharfe  Grenzen  in  einander  über.  .Vn  der  Grenia 
avriaehcn  diesen  Schiefem  uiii)  den  oberen  Kalken  entspringt,  wie  so  hilul^g.  einv  iitilchlifie 
Quelle  im  oberen  Teil  des  Thaies,  das  sich  nach  Palncn-Kivcn  hmunteraichl^  hei  der  Palaea- 
äcaphidakiu  genannten  Slctle.  Dann  überschreitet  muii  einen  l'ms  und  zieht  durch  ein 
6dea  Thal  nach  O  hinnh,  das  hei  Skapbidaki  in  die  Kbcne  von  Argus  miinilei.  Wie  Im 
Thal  des  Xenns  findet  man  auch  hier  nur  öde.  pluteuunrtige  Herge  des  hellen  Kalken, 
unter  welchen  sich  der  auf  der  franz.  Karle  als  Cliaon  bcxclchiicie  flaieauber)!  «ub- 
Michnet;  aber  auf  der  Südseite  des  Thaln  tritt  unter  dem  Kalk  wieder  die  Kalksdüefcr- 
(ormatlof)  auf;  an  der  oberen  Grcntc  derselben  cntspriniitn  mthrvie  Quellen.  Das 
Streichen  ist  hier  vorwiegend  W.  In  den  Thalcrn  liegen  einige  Cictrcidefclder.  —  Acn 
OftIfuM  des  Chaon  eii(«priii)(t  die  grusle  Üuetle,  das  Kephalari  (Erusinos  ^.  S.  62).  Dia 
t'elawond  benlehl  aus  gelhcm.  ziemlich  ungeschiehtetcm  Kalk,  der  S'  streicht  und  naeh 
W  «infUlt.  Elwas  über  dem  Kuss  des  Felsen»  sieht  sich  eine  hoch  gewuIMe  lUible  mit 
mAehtigen  Staloklilenbildungcn  in  den  Fels  hinein;  unterhalb  de«  Rodens  der  HiJtil«,  ilk 
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jetknUb  der  AudBusunR  dimti  dtn  uni«TirJiw.'hrn  Strom  mrc  F.ni»tehun|t  verJanht, 
qulJtl  das  WBSMr  (nächtig  herfor,  sowoh!  in  hnnxonUler  Richlutig  nls  auch  von  util«n 
hcnuif).  UiK  Volk  xleuM,  dn8«>  Ja»  W«8S«r  der  Quelle  vom  StyiiifhatiKticii  S«t  komma. 
Wfnijtc  Sohiilte  n6rdlich  von  der  Quelle  (teht  ThonKChicfer  unter  dem  Knllc  an.  eben* 
(all«  W  fallend;  das  HerforueUn  dM  Stromv«  ufl  jedenfalls  dur«h  du»  Auflrtwo  diwM 
uodurcblAMigcn  Schklcni  bedingt. 

Tripolis  Hactorgltika  —  Palneo>Muehli  und  Achladokampo.i  —  Uvll 
auf  der  Pahrsirafise.  Am  0«tntndc  der  Ebene  sitht  schwuraMaucr  Kalk  an.  SÜW 
atrfiobcnd.  bis  er  bei  Haginrgitika  nacb  O  unter  den  nbercn  Knlk  einfallt.  <An  der 
Oreni«  dl«  borfituelkr)  Diu  Fuhr^ttHssc  übn>«tir«il«t  eine  nur  'Xi  m  huhc  Hti>shr>li« 
'  <nur  '<•  in  übe«  Thpnlu).  Dort  <^IchI  llncli  sefalle(«r  oberer  Kalk  an.  unter  welchem 
ai»)!enu-(ii*i;  Thon^chicfer  tum  Vorwhi-tn  kommt  -  Von  Achladokampoi  nscli  Myli  trilTl 
man  einen  WcchncJ  der  vcrachicdennrtiK'lci  hellen  Kalke,  l'tnltcnkalke .  bunten  Kalk- 
st'hitfer.  Thofimchirfcr  u.  k.  n*.  in  besiandigem  Wechsel  an.  welche  slark  lUMvmmcnde- 
fahel  lind  und  vonvicgtnd  KW  hircichcn.  Ille  Thüler,  di«  i^ich  zwischen  Kiveii  und 
.Mj^ii  cum  Meere  ilffnen.  und  bii  hoch  hinauf  von  eckiger  lfnlk!.chutt-&recci(.'  erfüllt,  in 
•welche  «ich  die  TfockcnbAche  tief  «iiiEi>itfhniltcn  haben.  I)er  Ort  Myli  licjtt  XAvplinn 
gvgtnübet  an  dem  Ende  eines  an  die  Küste  vorspringenden  KalknJckens.  der  nur  einen 
wcniffc  bundcrt  Xletor  br«lt«n  Schwommlandsaum  übri)(  liU«!  und  »o  das  IMelii  xu  ver' 
Icidigenite  ttidlichc  EinguigMhor  der  Ebene  von  Mgos  bildet  Auf  dem  Berge  liegt  ein 
lerfaltenes  KiHtcIl.  Der  lälk  Hl  dicht  <faM  lithographisch),  hellKelblieh.  und  suvicht 
S  *n  Vi'.  An  setnem  Puhc  enlipnngen  an  mehreren  Stellen  mdctitige  WauerrtMBMn, 
d»  *>K}i  Mforl  iiM  M<«r  ersietnen,  nachdem  ■■le  einen  vuii  undurchdringlichem  Seltitf  he- 
deckleti  Sumpf  gebildet  und  einige  Mühlen  getrieben  hnbcn,  von  denen  der  Ort  den 
Kaatan  hat.  Es  int  dir^  der  l^emueiichi;  Sumpf  der  Allen.  Diene  iJuelltMi  von  Myli 
begcn.  dem  ficreichen  der  Si:hichicn  folgend,  auf  der^clhcn  l.inie.  wie  die  Quellen  dciE 
Era^inos;  wir  werden  weiter  unten  »hen.  dn.is  auch  mich  ü'ijdlichcr  an  mehreren  Punkten 
aui  dCTMiben  t.tnic  mikchiiKc  Quellen  su  Tagte  treten.  Wir  huben  tu  hier  augcnschcm- 
Kch  mit  Ablliiiaen  einer  ein;iigen  gr™«cn  unierirdi'Mjhen  Wiiscfmitwc  lu  ihun.  - 
[Jcr  Ort  Myli  !)<)<>  *"  einem  nichtigen  Verkelif^pUit,  denn  er  beherrscht  die  enge  Pnsmgc 
twischen  Berg.  SumpJ  und  Meer,  welche  al*  einxiger  Weg  von  der  Ebene  von  Afgo-.  in 
die  Ijndschafl  Kynuria  uni,l  «uKU'ieh  KU  einem  der  be^ueitivlen  PiiK«ijlierKin|cc  nach  dem 
»üdlicheo  Artedien  und  Ij.konieii  fuhrt.  Den  letileren.  den  eben  ei-iv.1bmcn  Ptaii  von 
Palacnmuchli,  bmiMiC  die  Kohr»lrii5"e  ArKii^'Myli'Aehladokiiinpi''i'rripoIii.  bisher  die 
einsige  fahrbare  SiraHie,  die  in  da^  Innere  des  I'eloponnes  eindringt,  .ausserdem  endet 
bet  Myh  bis  >t(it  die  Eiteiibuhn.  wdass  dieser  Urt  lugleivh  Bahnstation  und  Hafenpttilc 
für  Tripolis  a*.  Es  eni&pinnt  tich  daher  in  dem  kleinen  On,  der  fa'^l  nusschiesslich  aus 
Schenken  bMleht,  ein  lebhafter  Verkehr.  Seine  Bc^ieuiuTig  Isl  vorüber,  sobald  die  Im 
Itau  begriScne  El*enbnhn  Myll-TnpolJK  eröffnet  sein  wird. 

Tsipiana— Karya — Kato.BcIcsi.    Wir  »leigcn  von  Tsipiana  nach  SO  hinauf 

lu  einem  Pass  von   i'»..')  m  Höhe,  welcher  dtn  Kamm  dr?  ScheideKcbirgcs  2  km  ni^rilliL;h 

\'ttai  Skalacs-Pavi  einkerbt     Der  Weg  bis   «um  Pass  führt   über  W.SW  fallenden   oberen 

Kalk  IgrünKClh  fflii  werMcn  .\deni(:  am  ['uss  steht  unter  ihm  gefalleter  Thunnehicrcr  un.  der 

N'  :*.*  O   «reichl    und   noch  WMV    einfSIU.      Der  obere   Kalk    bildet,    vielfach  gefältelt. 

im  allgemrincn  mit  muldenßrmtger  Sehichtileltunu.  den  ge*ichlu»''enen  hohen  Kamm,   iler 

fiich   vnn    hier    nach   X   itiehi.     Wir    umgehen    den    nordwaniiKe'ichicicn   l.'rsprvng    de« 

Jnkchos* Thaies,  indem  wir  an  den  .abhängen  de«  Malevo«  entlung  nneh  C)   liehen,     Hier 

Biehl    üK^all    d«  S Chief erf'wmaiion  ad.    bestehend  aus  grünem    unLl    rotem  Thonschicfcr, 

BchwaTECRi  DtuhichieFer.  Kulklhunicbiefem  und  Sandt^teineu.    Unrin  liegen  lang   gezogene 

I  Ltniten    und   Klippenzflge  yn   schwnniem   Kalk,    ivelcbcr    x.ihlteiehe    grosse    und   kleine 

'  Kafflmulilen-).  sowie,  wie  es  scheint.  Trümmer   von  Rudisten  enlhitt    Die  Schichten 

[  tittcn  hier  nach  N.     Die  Imposante  Klippe  des  Malevos  htstchi  nus   uherem  hellem  Kalk, 

^welcher  diskordani  die  Sehieferformaiion  überlagert.     Diese  Kalkdeckc   licht   sich   lluch 

I  nach  .S  oitd  <>  henjnWT.    Er  Obertagen  an  der  Nordscite  des  Gipfels,  «n  dem  H.  Konstan- 

Itinns   genannten   Lltergang,   direkt   den    schwanen   Kalk,    der  hier   N'   <**>  O    streichend 

I  nach  bSO  mit  **  einfallt.     Auf  der  Gtenic  heider  Kalke  enlsprinjicn  Quellen,  —  R»  gehl 

nun  steil  nach  Karyn  hinab   über  Schiefer  mit  Einingerungen   von  Xummutilenkulk:   doch 

Wird  deTMibe  in  );erin(ior  Entfernung  zu  beiden  Selten  vom  oberen  Kalk  bedeckt,  der  sich 


1)  Diese  HMile  tu  es  JedenfaU^   irelche  Fiedler  I.  e.  I,  S.  30!  ff.  al*  .lUhle  der 
LemitHchen  Schlange'  b«i»chtelbL 

2)  Herr  Schwager  bestimmte  darin:  .Niimm.  perfo rata  und   massenhaft  Miliolideen*. 
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bei  Kan'ti  aclbn  bü  mm  Tfaalbod«n  hüutbitkht.  Hier  iit  dtr  icbwnnt«  Kxlk  stdlenuf 
doduoiitiMh  und  MriWIt  In  eine  tose  Di>IomikU£h«.  Im  cnnen  Thal  nach  abwirt*  aieh 
liot  iniui  tu  beiden  Selten  lhnnii;-sthierrit:«n  oberen  IvAlk.  unler  wekitein  beim  Au 
dea  ThalM  fai  des  Pimiiza-'rhul  iiith«  schit'nrxcr  Kulk  ansUhi.  Die  Thalsoblc  ilcs  l"»»!!« 
bei  KatAbcleu  iiil  brdi  uiiJ.  inweil  mc  nicht  von  dem  Schutlbellc  de*  Baobes  clnge- 
niHiinKni  i«[.  ftuchlbur  unJ  riiit  Uln-rn.  Tabuk  und  üolreUc  bcpriHiut.  Die  nCrdtoeeM 
ThAlifdtc  bcitclii  K'^nz  nu^  Junklem  lutitcrem)  Knlk.  die  BÜtlÜchc  unterhalb  de«  Durfea 
ou*  hellem  (obemn)  Kalk,  licr  mich  S  tiiiTHlli. 

Kdlo-BelesI  — Kapare li  —  Apsnii-llclesi  —  ((uK<Htl  —  SK(^t inj.  OieMT  W«}; 
Hhrt  mm  OMnbhansc  dcc  HnupUnmmci  den  Scheidcgcbtr^«  entlang  niLch  X.  Man 
fibenchreilet  xn-ei  EInMtlelunKCii.  welelit  den  HauptkAmm  von  dMlUchun  Zu-e^- 
kbnnwn  scheiden.  Schlechtem  Weiler  vcrbtndcrte  i^enaticrc  Etcnbuchtungcn:  doch  koonl* 
featKCsIcUl  ucrilen.  dn»s  der  i1ai>|.'tkvn'ii  rucl^i-tftxl  uns  oboivm  Knlk  bealriil,  tcvkbc' 
(iaeh  nach  W!tW  cinniti;  ilarunler  r.ivlu  hieb  eine  schicuilc  Schiereraonc  über  beide  Ein- 
»allclungen  hinweg,  nach  N*  2.'^  W.  Osllich  von  tlir  dvhncn  sich  wenv;  RCf-liedeite  Bnx- 
iMMMei  viM)  scttwarxem  Knlk  iius.  welcher  Riidislcn-Duich^ehnitle  tühn.  Die  OrcnM 
XvnKbin  Mhwarxem  Kalk  unti  Scbieler  schein!  vieifnch  duroh  \'em'erruni^n  bceeichaH 
ni  »ein.  An  dct  oberen  (ircnzc  des  Sch'ierenK  cnl>•prinKel^  irnhlrcichc  ^uvlten,  to  b«- 
sondsra  eine  micbtige  WAtscrnder.  welche  die  Müble  von  Kaporeb  treibt.  Vrni  Apono 
ßeleai  an  baxinnvn  Kicli  tiur  ilen  ItcrKCn  des  scbw«rien  Kolkes  TsnnenwJilttcr  einni' 
xlellen.  —  itugüli  liegt  m  einem  breiten  abfluxslosen  Langi-tbalc.  welche«  «ich  xieenlkh 
|[«nau  iiiuh  N  tritreukl.  .\ii  semoni  l'raprvnxe  inti  der  HauplkKmm  «us  obcmn  Kalk. 
um  4  km.  nach  W  vor  und  Undcrt  «eine  Streich richtung  aus  N'NW  in  N.  IHmc 
Knick ungsstollu  Ul  durvh  eine  liere  EtiikerbuiiK  bexcichTiel.  welche  lis  Vaasährrjcanii  nach 
Lcvidion  und  der  Ebene  von  Mantmcn  henutit  wird.  —  Die  ctuii  I  km,  breite  .\uc  de« 
Llnplhales  |U.>J  m  ü.  XL)  IüI  wohl  aiiKcbaul.  An  den  1'hiilwändeii  Irill  auf  beiden 
Seilen  zu  uotersl  »ehwuEftmLicr,  manuj^er  Knlk  nur.  streichend  N  l.'.V>  W.  fd,  \\'äW. 
Uarilb«!  (blgl  eine  schmale  Zone  von  Schiefer,  i-irii;  Terra*.»«  in  dw  Thalwand  bildend. 
ikrflbR  oberer  heller  Krdk.  die  höheren  Kimme  xuMimmensetxcnd.  auf  dct  OUMttc 
Hollenweise  mit  Tannen  bewaldet.  Oberhalb  der  t'ebiecke.  auf  der  die  Keile  der  allen 
Stadt  Ale«  )ic|cen,  konwncn  swvi  1'nrrentcn  vnn  W  herab  und  b«u«n  einen  xtirssen  ^e- 
iMinaainen  Scbutikcget  auf.  an  dcsaen  oberem  Ende  dai  nntehnlkhe  Albanescndnrf 
Ekiglali  liegL  —  Im  Haupuhale  u'Oiler  abwaru  xlchend.  trifft  inun  eine  Kaiavothr*  an:  aic 
bo^ht  in  einer  xiemtieh  autgedchnten.  rundlich  begreniclen.  lieOicgenden  Stelle  im  Thal- 
bodtn,  »'cichc  mit  fnnum  Sk-Iiluniin  bedeckt  itl.  in  dorn  die  Gowiaser  dca  Thule»  all' 
■lihlich  in  die  Tiefe  wrsinken,  Rs  muss  also  im  Fels  darunter  eine  Alfming  «ein.  Ober 
eint  (lanx  uiimcrkbaii:  iliiMcnücfa wolle  kuuiml  niun  nun  in  eine  wiederum  nach  K  ab- 
AiesNnde  Thalslreckc.  \'on  W  CKnet  «ich  em  grüssctc^  Nebcnihnt,  in  welchem  Skolinl 
tIeKt.  Die  Thalwündv  ringsum  beKlchcn  au«  schwnnvm  massigem  Knlk.  der  XWV  streich: 
und  WSW  einfälll.  tlcr  kückcn  von  nbcrcm  Knlk.  der  diL-  Wr.stseiic  des  HnupUlioleM 
bis  hierher  bcKleilei.  «elxt  riichl  über  Skoiini  rmeh  S  fort  sondern  springt  um  ein  be- 
deutende« nach  W  Kuräck.  Ihinklc  Tnnnenuiiidci  b(dvi.'ken  die  Höhen  bis  etwa  |i*)  m 
Ob«  der  Thalscihlc  hinab.     (Utxlere  liegt  bei  Skolini  'hj"  m  ü.  SD 

Skotini-I'sdri.  Von  Skutini  xietil  sich  dasselbe  I.änjcslhal  nach  N  weiter,  mt 
einer  etwa  Hi>i  tn  breiten  Thalnrihle.  Die  Berge  xu  beiden  Seiten  besteben  auvschliesatMh 
aus  nuasiifiein  schwarxem  KilL  der  nach  X  .i^  W  sicicht  und  nach  WSW  einfiUlL  Zu- 
nichat  alnd  sie  von  Tannen  bewaldet,  weiter  noch  S'  treten  .\Ukicn  an  Stelle  der  WilJer. 
licr  Thalboden,  mit  Mais.  Gelmidc  und  Wein  hepDanxl,  senkt  sich  hinab  bis  xu  etnef 
Kotavothre  (etwa  fi  km  von  Skotiiiil,  von  ilikrt  steint  er  nach  .N  Miedet  ullmihlicb 
Nach  weiteten  i  km.  sind  beide  TbalwAiide  ßl<^tzlich  bis  uuf  elu-a  7ii  m  über  der 
sohle  (Iclzicrc  J.V>  m  ft.  M.l  eingekerbt,  wir  bolindun  uns  biet  unweit  des  Osli 
dtsi  Stymphaliwbcn  Sees,  der  etwas  höher  liegt,  oli.  der  Hoden  unseres  Tholcs.  Ntan 
bat  dos  Iclxler«  mit  einem  AquUukI  Obci-btfickt.  die  beiden  Jächcc  durdi  Turuiels  dureh- 
»lochcn  und  IQhrt  sn  einen  groMcn  Teil  de»  Seewasters  nach  0*1  hinaus  in  die  ßtiene 
von  Phliu«  lind  von  dieser  hi  die  KQsltnebene  von  Kiatun.  wo  es  zur  litn-ässerung  der 
Kortnlhenfeldet  dient,  winrend  man  andierseits  dem  See  em  betrichllichcs  Terrain  »hfti!- 
Wonnen  bat  Zur  licgenieil  wird  ein  'l'eil  dei  Wassen  in  unser  LiuigSIhal  «bgelNSsen. 
dient  dort  zur  ilewnscerung  der  Maisfeldcr  und  \  erschwindci  dann  als  m&cMiger  Slram 
in  der  oben  erwUinten  Katnvothrc.  —  Der  Kalk  streicht  auf  di-m  Asilichen  Joi;h  N  'i.'''  W. 
f.  SW.  Schon  «Qdhch  der  westlichen  P.inkeibunx  bemerkt  man  ein«  Isolierte  Schulle 
von  KortKli'inL'rat  dem  Abhänge  des  Kalkes  angeklebt  Närdlieh  beider  Kerben  unkt  die 
Obi-rilitche  des  Kalke«  schiet  ab  und  t«nch»1ndcl  in  dar  Tiefe:  auf  diese  Kütcbt  legt 
steh  niichtigea  neogenes  Kongtomer«!  mü  flnchem  Süd-Fatlen  (aleo  gegen  die  ObcrflUhe 


icb^k 
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Uns  AiyoliMh'AriiadiMlic  t'>f«niK«biivc. 


73 


dea  tun»«  Rcncigti.  \it»  Fiüten  beirtgt  nur  der  üotlichtn  Thiüsdtc  l'A  nur  der  n-ett- 
Ucbm  surr«  -H''.  dMin  1"''.  Uh8  Stwkhcn  Kl  S  .V>'  l.is  \  n:fl  W,  Um  Koiiitlrimrral 
biUet  weiter  noch  N  dns  ),-AnM.  l'Jl'i  m  hnhc  (inrriiui-Gcbirf;«.  Die  Bollstfickc.  aat 
Jitmm  CS  bmUht.  nnil  rnci&l  «chu'»rxor  Kalk.  unt«r)i<i>rJnat  auch  bunte  Kulkr  und 
I  Schkfer.  —  Diui  Thal  Kleist  nun  ilitrltcf  an.  wirJ  enger  und  «-endet  sich  nneh  OXO. 
I  tlia  nicdrifKK  KunicIonivralltSKcI  xu  beiilan  Seiten  tind  mit  Mixkiuii  brdKkl.  Bui  i'snri 
.  tuidet  •ich  gen<er  nier|;clif;e(  Sand  dem  Knnglomcnit  eingelngcrl.  Das  [kirl'  tiegl 
en  Keilten-  und  aiiilrron  Fnichibiuiiiuii  ver^Uckl  ubertiHlh  i-jimt  1'luiln'eiluiig, 

Liivka  —  K«iid;f Ia  — (juiiixH.     Os.^  iJoif  l.ävkn  tieiii  im  titv  SQdurst seile    der 

^pluUiMhen  Rbcne.     Auf  dicKci   Biiule   wurde    ««'eiinnl   der   Kamm   des  (Jehirije»  nf 

^licrt.  a-cIcImt  »eh  :»ßiJIti.-h  iliüer  Kbvne  und  de»  licckvns  i'oii  Phcneus  tu  dum  SniUs]^«- 

tWe  hiniietn   urnd   nn.:h  S  in  dem  Trm  von  Sknimi   tnil  dem  llauplkamiu  des  Arg»li%.-h- 

Aikidischen  Grell EKil'ir^ti's  % tncäcli!)!.  —  \':m  Lüv'iiit  aus  jK'it  ci  tina  Strecke  »tit  nach 

0  iUii   KaihJc   der   Rhenc    hin,    dniin   niuh   S   hinuuf  in   engem   ThnJ    duieh    priUhli^i-n 

TtDMnwald  bis  zum  H'ib('nrü..'keii  ü-.1tich  de»  lO-li)  ni  ti<iheii  L'.ii'rel)>  Skiptrzu     Die  »".ini« 

(jdtirv't-Ttiiti^.  «utjichlie«.licli  dicsc>^  Gipfels  scth«!,  ulcd  durch  den  unleren  Kalk  i.Kalk  \iin 

Tr  '.  l-ildft.     Dtr  unltr«  Teil  der  Kilkmn^si.'  isl  bctIMnu  uTid  spnlliiK.  uiich; inend 

c^.  iibfh.  und  Kchl  nach  r>ben  ^iini  ^lliniVhlich   i"   den  ye\v'<>hn1ichen  i^chtvarlcn 

KjI*  niii  Kudürten-  und  andern  Muschel durthüchiiiltoii   ober.     Die  Scliiclituii);   inl   schwer 

u  vtff^ilKCi);    fiitcendc  SircichricIlluiiKcn    wurden  nnch  cinnnder    notiert.    K   11^   \V.   fj. 

SW  X»;  »tr.  N  M"  W.    (.  S.    4.=i»;   itr.   N  Tu"  O.   f.  SSO;   *tr.  N  '>r>ii  W.  f.   SSW.     Als 

aiOat   SlrciehnuhiiunK   iit-nn   m«.n   »Iso    WSW   nnKchen.      Der    feiihic    OipfclkTiit«    der 

ftfen   beMehl  dxgegen  nuc  oberen   hellen  rioltenkalkcn.   welche   diskonlanl   und   nhne 

l«utknHHtfunK    vi>n  Mchicfrr    auf  den   schvnu-ien  Knlkfn  atillieKen ;    die   (jienzi;   tie-;! 

■JdcrOicIsnIe  den  Gipfcli  etwa    bei    i:l^i  m.     Die   Schiebten   des  Gipfclhalkn   fnllen 

hckoKli  W.  —  .Man  umiiieht  nun  drn  rrscrunic  des 'l'haleH  von  Skotml,  und  icewinnl  die 

tafaUe.  die  von  d>e«cin  i»  dg*   nach  SW  zur  Kbcnc   vaa  Orchomenoc  fnnchlelc  Thal 

m  Kindylt  hin&hcr  ItUirt.     Auf  der  SOdseitu  des  'I'tinles  vkii  Skottni  erhiickt  mun  aber 

tm  bcwMclen  «ohwarxcn  Kalk  und  der  Schielenonc  der  »ct'eren  Gehänge  die  machiiiic 

Hmm  dw  obvrao  Kalkex.   welcher  di'it  kühlen   und   schruflen  Kimm   d«H  üren£|;ebirge« 

MK,  Baeh    naeb    W.SW    einfallend.      .'\ufliUhK  tritt  m  dieser  Gegend  hervor,  dos«  die 

ttam  Kalk«   fast   stets     kahl    und    unbcwaldci.    die    imirren    dsjttKen    von   kräftigem 

TunenmSd    bedocfcl   «nd      Auf   der    ['Avibrihc   hndet   mnn  den   Schieter.   der   xwiJiciMtl 

iaitn  Kalken   xu   lieReti  pflegt     Zwichen   Schiefer  und   obcrum  k'alk   tritt   ilellenw«i»c 

HnHBn  auf.     Weiter  ruith  Knndylii  au  vencIiM'indcl  i,lcr  Schicfei  unter  dem  nach  WSW 

kntaitbetukfi  oberen  Kalke.     Ohcrhnlb  des  Orte«  eiilsprin{!t  jiu^  dcmiclben  eine  m&ch' 

VCtQ^üe  (der Schicbiuit)!  cntsprocheiid;,  tedchc  mehrere  Mahlen  trclhi.     Knndi'Iu  i«  «in 

«•MMtnilet'  Ort  am  N'nrdostxipfel  der  Kbene  von  Orchomcno«.  die  nIcIi  hier  »u  einem 

Mtarion  'Dudc  wrcnict.  — 

Vom  h*er  aus  wandte  ieh  mich  wiedor  nach  K  zurück  nach  Gtiidxa,  noeh  dem 
^iAleadc  iks  Sm«  von  Vhrncm.  Der  We^  führt  dbei  kahle  und  M«  tMatuaua  vun 
<i!tttm  Kalk,  die  in  ihrer  OberllachcnitcElall  »*cnig  und  untr^'clmloals  difTerenxieR  «ind. 
toärtichen  ist  lumiehit  X  .'.V*  W,  f,  W.SW;  «tTicrfiin  \  4.V>  O.  f,  NW;  an  der 
VMMradKtde  O.  (.  K,  l'biifiens  tti  hier,  n-ic  so  oft.  der  cihere  Kalk  sehr  ^urk  He- 
OWl  Von  hier  RtU  n  »teil  noch  S  ubwirl».  Der  obere  Kalk  nimmt  dus  Streichen 
^  •«*  W  (fd.  S.SW)  An,  ueiid  «iomllch  »teil  nneh  N  auf  und  fibertefieit  bei  Culi;ta  den 
Mktmm  Kolk.  — 

Otehuffleno*  (Kalpiki)  —  Budeni  —  KalO'Acali  —  Kufiii  —  Dun. 
•■  0.  der  Ebene  von  l.evidion  erhebt  »ich  filclch  einer  gewnliiKcn  Mnuer  do-i  longse- 
*t|tH,  nach  W  jäh  abqtüiz«nde  Armvniii-Gi-bir^t.  ein  Teil  de^  .'Vf^uliseh'Arkadi^clKn 
(niittMUUcs.  deswn  (>«l«citc  wir  hei  llii)c>at<  kennen  (celernt  haben,  Rs  bildet  einen 
^■fcfc  ^leichmöjin);  hohen,  giui«  kahlen  Kamm  (clu-a  IWt'  iti  hivh».  Ein«  thciifiilN 
^HtMK  hnhc  Seil«nrtp[^.  aber  i*ur  von  der  halben  Hohe  de»  H.aupiknrams,  xicht  sieh 
•th  W  IrinMU.  Sie  Mchi  mit  dem  H%c1.  auf  welchem  du  alte  Orchomenti»  lag.  dureh 
■»«■Hii  nlodrliten  KoIhuI«!  (unttefÄlir  'M'  m  über  der  Rbenc  v»n  Knndyla)  In  Ver- 
JW"«.  Der  Ibigcl  von  Orchomenos  wiederum  «clxt  »ich  nach  NW  in  einen  höheren 
Wgd  ml  So  vrerdra  die  Ebenen  von  Lei-idion  und  Kandyln  viillkommcn  nc-chic-lcn. 
««N  die  Bcnannicn  Husel  wie  der  Wcitabhang  des  .\rm'cnin'(iehirge»  bestehen  au» 
•••fU»  liditen  Kalk.  So  weit  man  au.»  der  Kerne  «ehen  kunn,  streichen  rn  letxterem  die 
SiM^tw  N  «nd  IMlcn  mit  tJ  bi^  'J!fi  nach  O  ein.  Im  Hügel  von  Orehomeno»  streicht 
•IR  igAt  Kalk  N  4Ö"  W.  f.  XO  3iP.  en  linden  sich  auB><rdcm  ten>trvut  an  d«r  Übcr- 
"Uw  BnKhuUcke  vnn  vcnehic^lenfArbiKen  Kniken.  roten  und  schirarxcn  Harnsteinen. 
P*"»»  Sindsiein.     Die  gnrute  Ruinen-Stitie  ist  beOeckI  mit  Getreidefeldem.    Xuhe  dem 
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Slidru»  ilet  HüK'''^  '^C<  '^»^  OArfehcn  Kalpnki.     Die  Rbenc  van  KAndjrla  Itl   ling/t ' 
Btriccn  nhcrcn  Knlkcf  umg«bcn.  Jie  >bcr  violriuh  di?  Schichtung'  nicht  deutikli  orfc« 
büeiv     Wir  durchkrckiien  Hit  Ehenc  in  mirilliehcr  ttichiunjc-     l*»*'  wiuscrrolche  ,K«ph»'' 
Uria*  (Quellen!  br«hen  am  FiAa«  dvr  Btigt  iiervoi.  eine  am  Südrwide,  »wri  un  N'ord- 
rande  Jrr  Ebene.     [nfulKC    tlntMn    itl    iiic   Ebene    faxt    viillig    v(i>>unirn.     Rinl)tc    Ucint 
Klippen  von  selbem  Kalk  ragen  uw  ihr  hen-or.     Üic  kahlen  Bctk«   rtn^ciium    senden   an- 
Ednc  Kippen  in  die  Kbene  hintin  und  biliJcn  xo  eine  Aniuihl  hkiner  SciicnknmiiMm  der- 
«ulhen.     Üfberall  sind  die  Kalke  sehr  itnrk  gvloilcL     An  der  N'ordieite  der  Ebene  strekfaen 
«e  N'XO.  r,  OSO.     Wir    übersthtnitn    eine    kiihlc    Bergtippe,    slr.  N  7.'i*  O,  f.  SSO  ;»•*, 
und  KUi)(cn  dann  in  an  breite*  Thal  hinab.  Joss  sieh  nach  S\V  nur  Ebene  von  Kandyü , 
Öffnet.     Hier  enlsprtn^l  wicOciuin  ein  inächliKer  Quell,     Ai'okcr  bvLtecbm  die  Thulebeiw, ; 
J«nMIU  Kcbl  (^  ithecnwlii  einen  kühlen    Bcri^ckcn   hinauf  lu  dem  Weiler  ßcdcni.     .Str-< 
N  SJ"  O,    1  WN"\V  .V^.      Im   XorJoHlcii    lieh!    sii'h    ein    ('der    licr^kamm    hin.    der    di«! 
SdlCidc  g*K*"  •■''"'  Tlial  ^■^ln  (Juniza  bildcl.     Nun  nach  W  hintinler  wieder  in  eine  Seilen 
kammer  der  Ebene,  in  welcher  flu  Ki-plmlari  cnl^piiTiKl.  duivh  niigebuute->  Land  bii  lun 
Dürfe  Kalo  Ajtfili.      L'cbcr   einen  Max   ßdgrUckcn   sleiycn   wir   hinüber   in   tSus  Thnl   det] 
im  Alienhum  Trasns  genannten  [Jaches,    der  weiter  oberhalb  «benralU  ein  Kepholari 
»iUI,  iich  in  der  kleinen  Ebene  von  NV^i   mit  dem  Vyllniibiiche  verclnia;!    unj    weh   mll| 
dicNcm  in  den  l.^on  crpoiL     Im  N.   des  tief  einge^chnitlencn  l'hales  erhebt   «ich 
SaitoH-Gebirge,    de3«<n   Süd'iritv    bis    well    binnuf   aus    oberem   Knth    bcslthl.     In  ein« 
«eilen  Thnic.  das  EU  der  Ebene  vim  Nasri  hcnibEiebl,  liegt  doK   atbane«itche   DorC 
(6<j:;  m  ü-  d.  M.) 

HtitciitunK  des  Saitat~  ilxi:)  m.  ü.  M.)  Durch  djM  Thal  von  Dam  suf'] 
■leigend  gelangen  wir  auf  einen  Bergkamm.  der  nach  S  »Ich  tu  breiler  Gliederung 
daclll  um  1'hiUe  dt«  Tragos.  nach  N  aber  ttdl  abtiiiixi  xu  einem  O8lwo«tlieh  Kenchieten] 
Nebcothüe  den  Sjidon.  Dic.ier  Kamm.  >-t)l!ig  kahl  und  nur  ob  dürfUge  Weide  dienend, 
beweht  aui  bunten.  voru-leKcnd  KelbKi'ffirhtcn  Kiilhen.  iwiKelicn  denen  «ehr  uniirüoutmd«] 
\jtgen  von  .<iandslein  und  Thi>n»ehicfcr  auflrclen.  Die  Schiebten  .itrcidicn  westlich  vi 
Dara  S  '*y  W.  t.  &W  :ii  f>:  auf  dem  Kamm  jedoch  X  !>!/'  O,  «buiOM  wk  der  Kamm  selbsi 
1>uichgehcnd«  fallen  ne  hier  nach  SSO  ein.  Am  Unprung  de*  crwithntcn  Scbenlhde 
de«  Ladon  liegt  der  Wvidehczitk  .^pnnu'l'igadi  (der  ober«  Bniniien):  hier  vereinigt  sie 
unser  Knmm  mit  dem  llauptkAmmc  de«  Snila«,  indem  sich  die  hellen  oberen  Kalke  dirti 
Ulf  den  dunklen  Kalk  de«  Hauptkammn  aufleKen.  Weiler  fjsllich  fällt  diewrr  letili 
unmittelbar  und  xtemlich  kleii  xu  dem  l'r^prung  des  Tmgns- Thaies  ab.  Der  Hauptl 
IhI  ein  langer  ebenmhviitt  huber  itüeken.  der  die  RiehluiiK  O  Lt"  S  bceitzi.  Vier  kle 
nachc  Cip^l  liegen  in  einer  Hethe  hlnlcrciniindcr.  N'aeh  beiden  Seiten,  besondcra  i 
nach  X.  fklJt  der  Rücken  ^teil  ab.  Er  besteht  au»  «chi^-araem  dichtem,  undoutlkta  s*- 
«hiehtelcm  Kalk,  dessen  Karbe  sich  scharf  von  derjcniften  der  oberen  K«lk«  ah- 
hebt  Die  Schichten  fallen  ziemlich  Mtcil  nach  S.  unler  den  oberen  Kalk  eio,  der 
a!«  rtnc  südn-Arts  Ronwiglv  .Svhnlle  autheKt.  TtoK  Kirciehcn  der  Schiehleii  i<tt  panilld  der 
Richtung  dc.t  Kammes  O  :|0  S.  Dax  ücttein  itt  erTülU  mit  zah1lo?;en  grossen  und  kleiBen 
NummulitMi  und  SchncckriKltirehKchmtien.  Et  sv-hetnt  itnnz  dieselbe  Fauna  au  srin  wm 
bei  Tripolis.  Der  Kamm  selbst  ist  kahl,  die  Gehänge  über  mit  !ich<^nem  Tannenwald 
bedeckt.  In  der  Au-'->ich(  vom  (Jipfcl  treten  vm  allem  die  bcmu'hbaiion  m&ehtiKcn  M«Mfn 
der  Ziria.  Durdutana  und  des  (  helmiis  herx'or:  sie  umfa.Ml  aber  auch  den  Vohlia«  und  ■ 
Otoivn.  die  Berge  von  Kuiapliu.  neben  denen  du»  westliche  Meer  sichlbar  wird,  die  üa>fl 
bit^c  von  .\ndriisaenn  und  Kypariv>id,  ganx  Zenlralarkiidicn.  im  HinlerRriinde  die  Spitieti 
de«  Tayuelu» .  in  der  Xähe  das  arkadii.ch'ar(iolischi;  GicnBjtebinpe.  Es  ist  cii*e  der 
prichtlKhlen  HundMchicn  de*  Peloponnes. 

II.  Georgias    —    Malandreni    --    Liöndt    ~   H.  Georitinii.     Die  Ebene  von 
Pltlius  oder    von  H.  (ieorgios  wird    im   Süden  von  ßerRen    aus    flach    nach  S  fHllendem 
Neogcnkonglotnemt  hegrcn;it.    welche    die    trcppenortitten   St ci In b stütze    ihrer     mAchiiHvnl 
Schiehtköpf«    d«r   Ebene    zuwvnden.     Zwischen   zwei   solchen   kahlen  BorKen  (irTnel   uchl 
südlich    von  H.   Goorgios  ein    ThaJ,    dem    wir    nufwilrtib    folgen.     Uic   Kon^InmcralUnk«! 
urolchen  N  Ti.1*  W  und  fallen  SSW   1^.   -    Bald   celangen   uir  an   das  Ende    de»  himerf 
den  Kooglomeratbergen  aufhigenden,  iang  von  W  nach  O  Kcsircckten  .Megaloviinii.  u-cleho 
aua  itelbin  und  grauon.  dicbicm.  plaiÜKem  Kiklk  mit  Hürnstcinnieren  gcbitdci  ist.  deH 
Streichen   sieh   Jedneh   nicht  feststellen  lic«'^     liei  einer  Teilung   des  ThalcK  folgm  wir' 
dem  rechloii  Zweige  nach  SSW  und  überschreiten  eine  nach  X  sehr  flache.  luuh  S  steiler 
BbTollcnde   (von  S   einsciiig    ertidierte)   Wasserscheide,     Hier    linden    sicli    «inlgc   Eichen. 
0«r  Kalk  Islr.  XSO.   f   OSOj   wird  auf  der  Osiscite   des  Thalc»  von   horixontalcm  Kon- 
^nMMi  Überlagert,  welches  mit  gelbem  MtrKCl  wechselt.     Die  Landschaft  lU  mit  Afakitn 
bcdMfcl.    Uebtf  einßrmige  Konglomernthügel  gehl  es  noch  Malftndreni  hinab.    tDle  Inex. 
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Käne  ita  hier  tchr  ungtnan.}  Die  hohe  Kette,  welche  geRentiber,  «üiI1i(;li  dn  Punilia- 
thal««.  lie^.  scheint  amt.  nun  hellem  plalli^cm  Kalke  «u  besUhen.  Sic  hilJel  mehrere. 
uniienhr  N  oiler  XXW  Wrcichcnde  Falten.  Von  Malnndr«nl  nach  W  Jus  tief*  Thal 
krruiend  und  na<h  Ltondi  hinan« riicid-  fl^InriKl  "la"  hnld  wieder  in  Plnlicnkalk,  der  V 
slToicht  W  Ä*  clnfUlL  Auch  mter  unJ  grüner  Hnmütcm  Irin  mit  ihm  ausaminen  auf. 
In  der  N'JUi«  der  l'Wnhöhe  Uegl  ihm  eine  flach  rnllende  Scholle  von  Kongforntna  auf. 
Man  ItomiM  dann  an  dem  Oütcndc  eines  Mhnrrcri.  W  — 0  Mreiehenden  BctvIcaniiTit«  vor- 
bei '.etwa  lil'O  m  hoch),  der  aus  oberem  Kalk  he^lchl.  welcher  nach  S  einfiillt  und  nach 
O  Mreicli);  CT  bMil  sieh  im  Sirelehcn  in  den  Kumm  des  Mejtalovuno  fort.  Nördlich 
Uueht  unter  ihm  tfhvr«racr.  maisiKer  Kalk  uu(.  einen  xweilen  ni>ch  hr'ihcren  Kamm,  den 
1-M>i  IB  hohen,  mit  l'anotn  bewvldulrn  fliHimakus  »'eslüch  wn  Palaeoliondi  bildend; 
er  flilli  ebenfoIU  mit  etura  ^»  noch  S  ein.  .Viirdlich  davon  Init  aber  uitdcr  »heter  KalK 
auf  unil  bildet  Jät  TOU  m  hohen  Borf,-«  bei  Liondi;  MdaM  hier  eine  O  \V  streichende 
Verwerfung  hlndurehlaufen  mu^s.  .\vt  ihr  entspringt  ein  mAehtiges  ICcpbalnri  'Quelle). 
Die  O^tscHe  des  Thalen  v-on  Liondi  bildet  eine  K'inglomeralscholle  <itr.  ONO.  (.  SSO  2>P), 
welche  zwischen  Katichcrgen  im  N  und  S  a^  Veru'erfimjtcn  einscsiinkcn  i«t.  Uicve  Sehalle 
lilngl  mit  den  Konglomemiberiten  am  Südrande  der  Ebene  ^iUMunmen. 

H.  (ieuricibft  -—  Phichlia.  Zunichsl  in  demselben  Thate.  wi«  auf  dem  vorigen 
.Autlhige  aufieknv.  dann  he:  der  Teilung  noch  links.  RechLs  steht  Knlk  an.  links  hori- 
lontalts  Konglomerat.  Im  Thalbdden  cr^ch^int  bald  Homilein.  Tlioivichicfcr,  Sondslein 
«rcehstBagemd.  Sir.  \  X'ß  W.  f.  %\V.  Man  kommt  nun  in  den  t'rspruni!  eine«  nach 
O  verteufmden  Thaies,  hier  steht  Homstein  an.  sir.  S  ^S»  O.  f.  OSO  ;«>'.  Darüber  liegt 
gäbet  Plattenkalk  m«  Hörnst einknaucrn.  Wciierhui  llndci  man  Sandstein  und  Thoii- 
schier«r,  anscheinend  iiber  dem  ruitenkalk.  Schlicölieh  wird  wieder  alles  von  Kongio' 
Mcral  tugenleckt ,  welches  -<h«aeh  nai-h  xer^ehiedeiien  Kiehlungen  Kcneigt  ist.  Durch 
Unwetter  wurden  die  Beobachtungen  dieser  Tour  sehr  behindert. 

Die  Reibcnlolyü  dur  .SciiiclUen,  welche  das  .■Xrgolisch-.Arkitdische 
Orenzgcbirgc  zusammensetzen,  erhallen  wir  auf  das  Oeutlichstc  durch 
dos  Profil  von  'l'umiki,  welches  uns  gleichsam  als  Nonnniprorü  für  die 
Stratigraphie  des  gesamten  mitlkren  und  westlichen  Peloponnes  dienen 
kann.  Mit  seltener  Klarheit  liegen  hier  die  einzelnen  Schichtkomplexe 
über  einander: 

[  1.  Zu  ubcrst  heller,  platiiger,  dichter  Kalk  ohne  Fossilien,  min- 

I  destens.  &> ) m  müchtig,  den  Hauptkamm  bildend.  (Olonoskalk.) 

^^         2,  Schiefer  und  .Sandsteine,  am  Nordwe^tabhang  des  MbIcvoü 
^K  Linsen  von  Nummulitenkalk  einsch liessend  (Flysch).  Miich- 

^H  tigkeit  schwankend,  im  Maximum  etwa  2iOm. 

^H       3.  Schwarzblauer,  ma»iiger  oder  grobgeschichteter,  körniger  Kalk, 
^K  mit  Rudisten'j  und  Nummutiten;  ntich  dem  typischen  Vorkom- 

^H  men  nennen  wir  ihn  TripoMtzakalk.     Ktwa  '*)ö  m  mächtig. 

^H      4.  Zu  unlerst,   diskoidant  unter  dem  Tripulitzakalk ,    Glimmer- 
^P  schiefer. 

Den  hellen,  phtttigen,  fosstlleeren  Kalk,  welcher  sich  vom  Burgberg 
von  .-Vrgos  bis  an  den  Fuss  des  .Absturzes  von  Turniki  heranzieht, 
müssen  wir  als  identisch  ansehen  mit  jenem  hellen  Kulk,  der  den  Gipfel- 
gral bildW:  denn  \\  überlagert  ct  im  Gipfel  des  Malevos  ebenfalls  den 
Tripolitzakalk  und  den  Fl>'ftch5chiefer;  2)  stimmt  er  petrographisch  und 
in  dem  Mangel  an  \'erstcinerungcn  mit  ihm  überein ;  3)  ist  in  dem  Profil 
von  Tumiki  kän  PIkIz.  weder  zwischen  Glimmerschiefer  und  Tripolitza- 
kalk.  noch  zwischen  diesem  und  dem  Klysch,  wu  wir  ihn  einschieben 
könnten,  denn  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  ein  so  mJichliges  Gebilde 
auf  SD  kurze  Entfernung  hin  ganzlich   verschwinden  sollte.     Andrerseits 


1)  RndioUtlMs  problemoticua  Oeah.  bei  Uuioxa,  Expid.  II,  3,  p.  I?6  und  111.  PI. 
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ist  aber  dcrKulk  von  ChcÜ  sldlcnwcisc  cboifftlis  petrographrsch  nf 
von  ihm  zu  unterscheiden;  besonders  ülineln  die  Gesteine  von  NiUplioril 
denen   \'0n  Argos  ganz   ungemein.     Es  ist  daher  niclit  ausgctichlossen,! 
dass  unsere  Af^rcnzung  des  Chclikalkcs  \on  dem  Ülonoskulk  des  Xe-* 
riasthales  durch  die  Ebene  von  Argos  nicht  ganz  der  Wirklichkeit  enl- 
spricht,  sondern  dass  die  Grenzlinie  «eiter  westlich,  irgendwo  zwischen 
Argos  und  Turniki  hindurchläul^,  uhnc  dass  sie  sich  in  dem  gleichartigen 
Mmeri«le  nuirkierte.    Das  ist  eine  der  Unsicherheiten,  wie  sie  sich  ixi 
("hersidilsaufnahmen  in  den  so  fossilleeren  und  äusscriich  so  ähnlichen 
Kalken  Griechenlands  nicht  vermeiden  lassen.     Es  möge  hier  gleich  auf 
die  liüclist  aiiTTitlltge  Erscheinung  hingewiesen  werden,  diiss  der  ganze. 
Schichtkomplex  der  Hidhinsel  Argolis  (Kreide  und  vielleicht  ol>erei-  Jura)] 
in  dem  Prolil  von  Turniki  wie  im  ganzen   übrigen  Peloponnos  völlig 
fehlt,  sodass  der  Tripolitzakalk  direkt  auf  Glimmerschiefer  ruht!  — 

Der  TripolitzakiOk  kennzeichnet  sich  in  seinem  oberen.  Xummuliten' 
f(ihrcndcn  Teile  als  eocän,  ebenso  die  darüber  folgende  Schiefer ■  Sand- 
sldn-Fcinnation.   die   wir   kurz^veg   als  Flysch  bezeichnen  wollen.     Die 
Oloni^ikalke    darüber    sind    dulier    entweder    ebenfalls   eociin  oda-  noch . 
jünger,  d.  h.  oligocän. 

Dieselbe   Schichtenfolge   wicdcrhoU  sich   in    allen   übrigen   Teile 
unseres  Grenzgebirges,    Nur  ist  zu  bemerken,  dass  der  Kiysch  zwis 
beiden  Kalken    in    den  \erschiedensien   Mächtigkeiten   aul&itt,    zuweilen' 
gänzlich    fehlt,    besonders   im   nördlichen  Teile   di«  Gebietes,   an   dem 
Sa'ilas  und  der  Skipezn.  Bisweilen  ist  sein  oberer  Teil  als  Horn.stein  juisge- 
bildet.  —  Zu  diesen  Gesteinen  treten  dann  ungcfaltetc,   aber  in  Schollen 
gcndgte  Ncogenkonglomeratc  mit   untergeordneten   Mcrgcischichtcn 
Nordosten  des  Gebietes. 

Etas  ,'\rgolisch-.^kadische  Grenzgebirge  (s.  Fig.  12)  bildet  eine 
einzigen  wasscrscheidendon  Hauptkamm,  welcher  sich  von  dein  Thaf 
von  Achladoknmpos  bis  zu  demjenigen  von  Skolini  etwa  40  km  weil 
mit  der  Haiiptrichiung  NNW  hinzieht.  Er  wird  im  S  durch  das  tief 
eingeschnittene  Thal  von  Achladokampos  von  den  Gebirgen  der  Kynuria 
geschieden:  eine  Einsattelung  von  nur  7,")3  m,  Höhe,  der  Pass  von 
I'iil.ienmuchli,  verbindet  beide  Gebirge.  Der  Kamm  t^llt  durchweg  in 
kurzem  steilem  Ablal!  nach  W  zu  der  grossen  abllussloscn  ostar^adischcn 
Hücliebenc  ab,  v\-elche  sich  in  einer  Höhe  von  V^'  bis  620  m.  bellndct, 
dagegen  in  einer  längeren  und  \ielfach  gegliederten  .Abdachung  nach 
C)  zu  der  Ebene  von  Argos.  .■Xuf  seiner  ganzen  Länge  besteht  der 
Hauplkanmi  aus  hellem  Olonoskalk.  welcher  zwar  im  einzelnen  vielfach 
geffillelt.  doch  im  allgemeinen  nach  WSW  einlUill,  also  nach  O  seine 
Sdiichtköpfe  zeigt;  doch  findet  an  dem  Rande  der  Hochebene  noch  ein- 
mal eine  .^ufbiegung  der  Schichten  nach  W  statt .  so  dass  der  ganze 
Kamm  eine  schief  nach  W  geneigte  Schicht-Mulde  darstellt.  Der  Kamm 
wendet  infoige  dieser  Lagerung  einen  geschlossenen  steilen,  A — 70l>  m 
hohen  maucrartigcn  Abfal!  seiner  Schichlköpfc  nach  Osten,  dessen  hell*H 
graue  kahle  Zinnen  weithin  über  die  .'\rgolisclie  Halbinsel  hinw^fl 
schimmern  als  Crenxwall  des  .Arkadischen  Hochlandes. 

Der  Kamm  ist  von  sehr  gleichmassigcr  Höhe  und  hat  niir  einige 
wenige  liefe  Kerben,  die  als  PassiJbcrgänge  dienen.  Aus  dem  Thal  von 
Achladokampos  hebt  er  sich  mit  NU'  Richtung  hervor  als  Ktenios- 
Gebirge  (16U0  m|;  dann  folgt  die  Kerbe  des  Skalaes-Passcs  (I17(i  m) 
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und  bald  darauf  der  Pass  zwischen  Tsipiana  und  Karya  (1210  m). 
Dann  heb!  er  sich  wieder  zu  einem  NNW  streichenden  iViQc)  m  hohen 
Kücken,  der  durch  den  Pass-  Ponae-s  unterbrochen  wird,  welcher  vom 
I'annzathal  uuf  die  Hochebene  von  Manlinea  filhrt.  Am  Ende  dieses 
Kammstückes  springt  der  Kamm  um  4  km  nach  W,  ein  anderer  über- 
lang führt  hier  bei  Phrosina  aus  dem  Thft!  von 
bugiati  nach  der  Hochebene.  Nun  folgt  ein  ll!  km 
langes  nordwärts  gerichlcics  Kammstück  von  lAXl 
Ns  IHiil  m  Hohe  ohne  jede  Kerbe,  das  rauhe  Ar- 
menia-Oebirgo  (Trachys  im  Attertum),  —  Auf  der 
Westseite  legen  sich  nur  an  zwei  Stellen  Vor- 
keiten  dem  Gebirge  vor:  das  Knrstplateau  zwi- 
schen Haginrgitika  und  Luka,  und  das  kleine  Ge- 
birge \on  Pikemi ;  beide  stellen  den  Wcstllügel  der 
Schichtmulde  des  Flauptkammcs  dar:  in  ersterem 
kommt  auch  der  Tripi^lilRakalk  zum  Vorschein. 
Sic  üchciden  kleine  Ebenen  von  der  Haupthoch- 
ebene ab. 

Eniiifrechend  dem  .Ansteigen  des  Kammes 
von  5  nach  \  ^cigt  an  seiner  OsLseite  auch  die 
untere  Grenze  des  Olonoskalkes  nach  N  an.  von 
«wrt  6ii"  m  bis  ]2(X' m  Meereshöhe.  Daninler 
lagern,  ziemlich  gleichmisüig  nach  WSW  einfallend, 
Flyschschicfer  und  darunter  'rripi>litzakalk.  Er- 
ster«n'  bildet  eine  ausgesprochene  Terrasse,  auf  der 
zahlreiche  Quellen  entspringen  imd  eine  Reihe  \-on 
Dörfern  liegen.  Nur  an  einer  Stelle,  unterhalb 'lumiki 
in  tiefem  llialcinschnill  tritt  in  geringer  .Ausdehnung 
noch  Glimmerschiefer  zu  T.-ige.  Nun  f-i!gl  weiter 
nach  Osten  ein  Vorland,  «eiches  sich  im  südlichen 
und  nördlichen  Teil  des  Gebirges  verschieden  verhalt, 
im  südlichen  Teil,  zwischen  dem  Thal  von 
Achladokampos  und  demjenigen  des  Panitza,  be- 
sieht dieses  \'orgcbirgc  aus  Olonoskalk,  welchw  in 
Hache  NNW  streichende  Falten  gelegt  ist  und 
gegen  den  Tripoliizakalk  des  Hauptkammes  in 
einer  grossen  Verwerfung .  der  Spalte  vun 
Turniki,  abstösst,  welche  das  Xcria.s-Thal  mit 
N.VW  -  Streichen  und  nsilichem  Absinken  kreuzt. 
Man  kann  die  Sprunghöhe  auf  mindestens  yo  m 
schätzen,  da  die  t)lonoskalkc  neben  den  Glimnier- 
»chieler  zu  liegen  kommen. 

Diese  Verwerfung  scheint  sich  nach  SO  in 
eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Vcnverfungen  zu 
spalten,  die  sich  in  die  Kynuri«  hinein  fortsetzen. 
Im  X\V  scheint  sie  dagegen  nach  W  umzubiegen,  durch  den  Gipfel 
des  Malevos  zu  ziehen  und  sich  dort  bald  zu  verlieren.  Wahrschein- 
lich treten  hier  andere,  weiter  nach  Ost  gerückte  Spalten  an  ihre  Stelle. 
—  Dieses  Vorland  von  Olonoskalk  bildet  bei  ziemlich  Hachcr  Lagerung 
(5er  Schichten  iide  Karstptateaus  von  4iJJ  — hm  m  Höbe,  welche  von 
einer  Anzahl  nach  O  oder  nach  NO  gerichteter  Thäler    (des  Panitza, 
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des  Xcrias  und  einiger  Nebenflüssct  z<;rschniHen  sind.  Sie  gliedern 
sich  auf  diese  Weise  «usserlich  in  eine  Anzahl  nach  ONO  K^nch- 
leter  HohenzÜRe,  welche  nur  dort,  wo  sie  sich  mit  dem  Hauplkumme 
vereinigen,  als  mächtige  Strebepfeiler  zu  grosseren  Hüben  an-steigen 
Der  mjichtigste  dieser  Strebepfeiler.  zwi!*chen  den  yuelithälcm  des  Xerias 
lind  des  Panitza,  träRt  den  pyramidal  geformten,  stuizcn  Gipfel  Miüevos. 
der  als  das  ciBcnllichc  Artemision  der  Alten  nnzusehen  ist,  und  mit  seinen 
1772  Metern  Hühe  den  Haiiptk-imm  übertrifft. 

Nicht   so  einfach   zeigen  sich  die  Verhältnisse  des  östlichen   Vor^ 
landcs  weiter  nördlich.    Dort  wird  der  Hauptkamm  des  .Anneniii-Gebtrgeij 
von  einem  lang  von  S  nach  N  gestreckten   UinRsthal,  dem   'ITial   von 
Bugiati,  begleitet,    ("östlich  desselben  dehnt  sich  zwischen  dem  Panitz«'^ 
Thal    und   der  Ebene  von  l'hlius  ein  kompUzivries  Bergland  aus.     Zu* 
nächst  dem  Uingsthal  erhebt  sich  noch  ein  NNW  streichender  Gebinjs-J 
hliÄen  aus  Tripoützakalk  bis  Iill7  m  Höhe.     Von  diesem   aber  sprinfrt' 
der  Kücken  des  Pharmakas  (143!  m)  nach  Ost  vor.  in  dem  entschieden 
O-Streichen   vorherrscht,     Er  slelll  eine  nach  S   einfallende  Scholle  von 
Tripoützakalk    und    darübei'    liegendem   t^lonoskalk   dar.    v\elchc   im    N| 
durch  eine  annähernd  O-streichendc  Vcrwcrfuns  abgeschnitten  ist.  an  de 
wieder  Olonoskidk  anliegt.     Ebenso  verhüll  sich  dei-  in  seiner  Ft>nsetzung 
liegende  Megalovuno,  iloch  tiitt  in  des-sen  östlichem  Teile  wieder  NNW^ 
Streichen   auf.      Diese  Gebirge    «ei-den    dann   in  N   und  Ü    von   eine 
vielfach    gebrochenen   SchoUenlande    neogener   Konglomerate   umgeben 
\velche  ihre  Ti-ennung  von  den  Gebirgen  der  Ha!bin.sel  .\rgolis  hc%\iri\cn.H 
Das  Slieichen  der  Xerwerfungen  imd  der  llach  geneigten  Schuilen  dies«: 
Neogcngebietes  scheint  südlich  der  Ebene    von   Phliiis  WNW,   wesllicll 
des  Thaies  von  Der\\'enakr  N,  in  dem  gegen  Kiiisopndi  in    die  Kbcnt 
von  Argos  vorepringenden  Zipfel  endlich  W  zu  sein. 

V\if    linden   also    südlich    der    Ebene    von    Phlius    bereits   O-W 
streichende  Störungen,  welche  weiterhin  lür  das  ganze  Gebiet  zwischc 
dem  -Arkadischen  Hochland  imd  dem  Golf  von  Korinth  so  charaktcristiscti 
werden  stillen.      Noch    mehr    kt>mmen  dieselben   bereits   zur  Geltimg  in 
den   sich   an   das    Gienzgcbirge  anschliesäcnden  Gebirgen   südlich  der" 
Becken  von  Stymphalos  und  Phetieo*. 

Der  Kamm  des  .\rgo!isch -.Arkadischen  Grenzgcbirgcs  hängt  durch 
denPass  von  Skotini  mit  der  Gcbirgsmassc  dcrSkipeza  zusammen.    Die«    i 
selbe  bildet  den  Südrand  des  Stymphalischen  Beckens;  sie  hat  einen  Unter« 
bau  von  Tripoützakalk,  welcher  WNW  streicht  und  gleichmäs«g  nadl" 
SSW  einfällt.     Dieser  letztere   tindet  seine  Kortsctzung   nach  W  in  dem 
Orexis  der  franz,  Karle  (zwischen  Slv-mphalos-  und  Pheneos-Becken),  der 
\\'  streicht  und  S  fällt,  imd  tn  dem  Kamm  des  .Sa\ta9  (IHKJ  m),  welcher 
ebenfalls  ausgesprochen  nach  VV  streicht  und  S  fällt.    Darüber  liegt  dann 
nach    S    zu   eine   mächtige   Decke    vi>n   Olonoskalk,   welche   mit   dem 
Olonoskaik   des    Hauptkammes    des    Grenzgebirges  ziisamenhängt :    »i  J 
bildet  die  Kuppe  der  Skipcza  llVi!«-'  m),   die  Höhen  zwischen   Karidyl*" 
und  Guioza,  um  Bedeni,  und  legt  sich  d<mn  dem  Südabhtmg  des  SaTtas- 
kammes  als    konkordant   nach    S    fallende    Scholle  auf.      .<\uch  diese 
Olonoskalkmassc  dreht  also  ihr  Streichen  aus  NNW  ibei  Kandyla)  durch 
W'NW    IGuioza)  in   W  (SaTIas)  um.     Wir  haben   also    hier    M-esentlich 
denselben  Bau    wie    in   dem    eigentlicher!   .ArgoliNch -Arkadischen   Granz- 
gcbirgc  bei  Tumiki,  nur  mit  veränderter  Streichrichtung. 
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Zusammcnffissend  können  wir  sagen:  Das  Argolisch-Arkadi- 
sche  Gren  zgebirge  stellt  den  nach  aufwärts  gebogenen  Rand 
des  Hochlandes  von  Arkadien  dar,  der  im  wesentlichen  NXW 
streicht,  im  Norden  aber  in  die  westliche  Richtung  umbicRt; 
die  Schichten  des  aufgebogenen  Randes  fallen  allseitig 
nach  dem  Innern  des  Hochlandes  zu  ein  (nach  WSW  bezüg- 
lich nach  S).  Dies  tbut  in  regelmässiger  Weise  der  starre 
Trlpoliizttkalk,  wÄhrend  der  nachgiebigere  Olonoskalk  im 
einzelnen  vielfache  Faltungen  erfahren  hat.  Nach  aussen 
ist  der  Rand  von  grossen  Brüchen  abgeschnitten.  Von 
diesen  letzteren  haben  wir  im  O  den  Bruch  von  Tumiki  kennen  ge- 
kmt;  eine  weitere  Staffel  ist  der  Bnich,  der  die  Kbene  von  Argos  im 
W  begrenzt.  Im  N  sind  es  O-W  streichende  Brüche,  welche  die 
Bocken  %on  Phcncos,  Stymphalos  und  Phlius  durchschneiden  und  \*on 
Jenen  wir  diejenigen  bei  Liondi  bereits  kennen  gelernt  haben.  Auf  die 
anderen  wird  spüter  zurückgekommen  werden. 

W'as  die  Abfliissiichtungen  angeht,  so  ist  der  südliche  Teil  des 
-Vgolisch- Arkadischen  Grctizgcbirges  die  wichtige  Scheidelinie  zwischen 
den  abllussloscn  Hochebenen  Ostarkadiens  und  den  peripherischen  Ge- 
treten. Nur  kurze  Rinnsale  ziehen  sich  vom  Kamme  zu  den  inneren 
Hochebenen  hinab;  längere  Bäche  entwickeln  sich  dagegen  auf  dcj"  Ost- 
scitc  und  ziehen  zur  iCbt-nc  \'on  Argos  und  dem  Golf  von  Navplion. 
Im  nördlichen  Teil  -tchieH  sich  noch  ein  besonderes  abflussloses  Gebiet 
ein .  das  llial  von  Bugiali ,  dessen  Gewässer  an  zwei  Stellen  in 
Katavothren  verschwinden.  !>as  östlich  davon  sich  ausdehnende  Gebirge 
scheidet  die  nordwärts  zum  Korinthischen  Golf  gerichteten,  von  den 
dem  inachos  (Panitzat  zustrtimenden  Bächen.  Die  Skipcza  bewirkt  die 
Trennung  mehrerer  abflussloser  Gebiete  (Üsiurkadien ,  StjTnphaios, 
PheneoM.  DerSailds  cnillich  guhöil  zum  grössien  Teil  bereits  zu  dem 
Gebiet  des  Ladon  (des  Nebenflusses  des  Alpheiosi,  der  hier  seinen  Ur- 
^>rung  nimmt. 

In  klimatischci'  Beziehung  gehört  dns  Grenzgebirge,  mit  ,\usnahme 
des  nvinllichen  Teiles,  noch  zu  dem  trockenen  <;)stgriecli!schen  Gebiete. 
Die  Bäche,  besonders  diejenigen  der  .Argolischcn  Seite,  sind  daher  sämt- 
lich 'I"n)Ckenl>itche  und  führen  nur  nacli  heftigen  Regen  etwas  Wasser. 
Nur  in  den  nördlichen  Gebirgen  giebt  es  einige  reichlich  fliessende  Adern, 
so  z.  B.  den  Tragosbach.  Neben  der  Trockenheit  des  Klimas  trägt 
eine  \\esentltche  Schuld  hieran  die  Wasserdurchlässigkeit  des  Kalkes, 
besonders  des  Otonoskalkes.  Dieser  vielfach  zerspallene  Kalk  liisst  das 
Wa.sser  schr>ell  in  die  Tiefe  versinken.  Hs  scheinen  »ich  dann  über 
dem  undurtAlässigcn  Flysch  oder  auch  dem  weniger  durchlässigen 
Tripotilzakalk  gewaltige  untei-iidischc  Wusscrunsammlungen  zu  bilden, 
welche  an  geeigneten  Stellen  auf  den  Gesieinsgrenzen  als  grosse 
(Quellen  zu  Tage  Ircten.  Ausserdem  nimmt  imsci'  Gebirge  unterirdisch 
jedenfalls  einen  grossen  Teil  der  Gewässer  der  abflussloscn  Hoch- 
ebenen <lstarkadiens  auf.  Ktne  Reihe  besonders  stjirker  Quellen 
kommt  dahw  am  Ostrande  des  Gebildes  zum  Vorschein  (ICrast- 
nos,  Myli.  weiterhin  andere  bei  .Ash^is).  Sic  gehören  jedenfalls 
einem  einzigen  unterirdischen  Strom  oder  einem  und  demselben  imter- 
irdischcn  Wasscmivcau  an',  dessen  Cberfliessen  hier,  .sei  es  durch  das 
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Auftreten  einer  undurchlässigen  Schicht  (Schiefer  am  Erasinos),  oder 
durch  die  grosse  Verwerfung,  welche  den  Fuss  des  Gebirges  begleitet, 
veranlasst  wird.  Es  ist  bei  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnis  des 
Baues  der  dortigen  Gebirge  müssig,  über  die  Frage  zu  streiten,  wohw 
diese  Gewässer  kommen.  Wir  wissen  ja  nicht  einmal,  ob  nicht  vielleicht 
die  Kegenwässer,  welche  auf  den  östlichen  Abhang  des  Gebirges  fallen, 
allein  schon  für  ihre  Speisung  genügen.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist, 
so  iässt  es  sich  eben  nicht  entscheiden,  ob  wir  den  Stymphalischen 
See ,  für  welchen  der  Volksglaube  eintritt ,  oder  die  ostarkadische 
Hochebene  als  Wasserspender  ansehen  sollen.  Für  ersteren  spricht 
der  Umstand,  dass  er  im  Streichen  sowohl  der  Quelllinie  als  der  Gesteins- 
schichten liegt. 

In  ihren  Oberflächenformen  sowie  in  ihrer  Rolle  der  Vegetation 
gegenüber  unterscheiden  sich  die  beiden  Kalketagen  —  die  Schiefer  treten 
ihnen  gegenüber  ja  ganz  zurück  —  wesentlich  von  einander.  Während 
der  leicht  spaltbare  und  daher  vielfach  zerklüftete  helle  Olonoskalk 
schroffe  Felsgipfet,  zackige,  steile  Grate,  oder  wo  er  er  sich  flächenhafl 
ausdehnt,  Schutt  übersäte  öde  Karstfetder  zu  bilden  pflegt,  deren  wüsten- 
hafter  Eindruck  durch  die  helle  Gesteinsfarbe  noch  gesteigert  wird,  zagt 
der  massige  Tripolitzakalk  mehr  einförmige,  gerundete  Rücken,  die  man 
schon  von  weitem  an  ihrer  dunklen  Farbe  erkennt.  Er  liefert  bei  der 
\'erwitterung  viel  mehr  Erde,  als  der  Plattenkalk,  und  trägt  daher  meist 
entweder  Waldung,  oder  doch  wenigstens  Buschwerk,  während  der 
Olonoskaik  gänzlich  kah!  ist  oder  nur  dürftigen  Kräutenvuchs  aufzu- 
weisen hat.  Wald,  und  zwar  Tannenwald,  finden  wir  daher  in  dem 
Argotisch-Arkadischen  Grenzgebirge  mit  ganz  geringfügigen  Ausnahmen 
nur  auf  den  Bergen  des  Tripolitzakalkes ,  und  zwar  in  Höhen  über 
7(11 1  m. 

Saitäs  (mit  Ausnahme  des  Gipfels),  Orexis,  die  Gebirge  zwischen 
Stymphalos  und  Skotini  sind  von  prächtigen  urwaldähntichen  Tannen-Be- 
ständen bedeckt.  Kleinere  Horste  linden  sich  auch  östlich  von  Bugiati  und 
am  Südabhang  des  Malevos.  Sonst  sind  sämtliche  Ber^ehänge  völlig 
kahl  und  wüste,  im  besten  Falle  mit  dürftiger  Phrj-gana-Vegetation  oder 
niedrigem  Stecheichengebüsch  bestanden.  Am  wüstenhaftesten  sind  die 
Karstplateaus  zwischen  .Argos  und  dem  Kamm  des  Gebirges,  welche, 
im  Regenschatten  des  letzteren  gelegen,  zu  den  schlimmsten  Gegenden 
gehören,  die  ich  gesehen  habe.  —  Infoige  dieser  ungünstigen  Verhält- 
nisse muss  sich  der  Ackerbau  —  abgesehen  von  der  erwähnten  Schiefer- 
terrasse von  Tumiki  —  im  wesentlichen  auf  die  Böden  der  grösseren 
Thäler  beschränken,  die  -sich  durch  grosse  Fruchtbarkeit  ihres  der  Zer- 
setzung des  Kalkes  entstammenden  Lehmbodens  auszeichnen,  sobald  der- 
selbe nicht  allzusehr  mit  Geröll  untermischt  ist.  Hervorzuheben  sind 
als  wohl  angebaut  die  Thäler  von  Achladokampos,  des  Panitza  und  von 
Bugiati,  Die  Produkte  sind  die  gewöhnlichen:  Getreide,  Mais,  etwas 
Wein,  in  den  niedrigeren  Lagen  des  Ostens  auch  01i\'en  und  Tabak. 
Die  fruchtbaren  kleinen  Ebenen  von  Luka,  Tsipitina  _  und  Orchomenos 
betrachten  wir  im  Zusammenhang  mit  der  grossen  ostarkadischen  Hoch- 
ebene. —  Selbst  für  die  Viehzucht  ist  das  Argolisch  -  .Aritadische  Grenz- 
j^ebirge  wenig  geeignet! 


I)a<i  lirftolikch-.VrluLJiAdhc  Cireiixt{ebir]{(-. 


Kl 


L'nter  solchen  Umständen  kann  die  Bevölkerung  nur  eine  sehr 
tfcrhigf^Lig^Kc  si^n. ')  Wir  sthcn  hier  von  tlcnjcriigini  NicJerlui-sungcn  ab, 
(leJche  am  Kiin^ic  doi"  «ikaJisclu^n  uml  iirj^olisL-hen  Kbenen  liegen  und 
sich  vun  deren  l-IrRiebi^lveit  nsilifcn.  Die  im  .\lterium  in  imserem  (.ie- 
btTge  erwähnten  t>fte  (AIca,  Ornctii,  Lyriu-ia.  (.»inue,  Kctidircai,  Klaius. 
Hj-siai)  hituen  nur  jtanz  unterge« irdnete  Bedemiin«  und  wiiren  incisl 
nur  als  KeslimKen  zur  BeheiTschung  der  Wege  von  einiger  WichliRkeil. 
Im  Mittcl«1tcr  ist  die  zur  bj-zantinischcii  und  Iränkisclicn  Zeit  bedeutende 
Stiidt  Pnlneomuchli  zu  eiwühnen,  welche  ilen  bequemsten  Phss  njich 
Arkadien  beherrscht  und  deren  Ruinen  noch  zu  sehen  sind.'O  SpUter 
besetzten  Albanesen  einen  Teil  des  l,Rndes.  Hcutaulafjc  mag  sich  die 
giin^e  Bevölkening  auf  etwa  l-'it«li  beltuiieii  (auf  It'"  qkm,  nur  I2,K 
auf  1  ijkm).  Die  grtisslen  Ortschaften  sind  Achladukampos  i  |8W: 
tb-^J  K.),  Kandvia  O-'^'^'J'  14:)J  K.i,  Kakuri  (laiH  E.>;  Dara  \9J'2), 
?ankraU  6Ü1).  Skoiini  CC'O),  Busiati  ("'>S),  Ana-Belesi  (.VilM.  Kato-Bclesi 
(TMt.  K-iri-a  (91.1»),  Sjinka  (hl4'.  Pikemi  {T.i'I  K).  Alle  diese  DMer 
iind  ziemlich  ßleichmässig  im  Ccbirge  verteilt.  —  Das  GrcnzgcbirKC  bildet 
iturgcmäÄS  keine  politische  und  wirtsohafl liehe  Einheit.  Die  östliche 
^bd;ichung  gravitiert  nach  .Armi>..  die  westliche  nach  .Arkadien ,  speziell 
ach  Tripolis.  DemenUprechend  gehört  politisch  das  Gebiet  Östlich  und 
nördtich  vom  tiauptkamm  zur  Provinz  .\rgotis-lv>niilhia,  diisjciiiye  vvest- 
lidi  von  ihm  zur  Piuvinz  .Vrkudin.  Der  Ü'estzipfel  des  Saitiis  (mit  dem 
I>orf  l'ankratil  gehört  sogar  zu  dei'  Provinz  .Achaia-Elis  und  hat  seine 
Kehürdvn  m  dem  weit  entfernten  Patias. 

Dagegen  erhäh  tinser  Ocbii-ge  eine  besondere  Wichtigkeit  für  den 

^Verkehr  dui-ch  die  f^bergünge  zwischen  Ai'g"^  und  der  Hochebene  von 
rkadien.      Die    wichtigste  Linie    ist   diejenige,    welche   von   .■\rgos  aus 

'noch  dem  südlichen  Teil  der  Hochebene  und  vun  dort  naoli  Spiirla  filhrt. 
die  ForlsctzunR  der  grf>ssen  Strasse  .Aihen-Korinth- Argos.  Im  .Altenuni 
luhrle  sie  von  Argos  über  Palaea  - Skaphidakia  mich  Mysiai  lAchlndo- 
kaniposl  und  dumi  Ober  den  P»ss  vun  i'iihtet>-Muchli  nach  Tegeu,  ilem 
^l:l^laligcn  Zenmim  der  Hochebene.  Diese  .'Strasse  zog,  mit  efnigen 
Kichtwegcn,  der  Siegesbutc  l'hidippidcs,')  Heute  gehl  die  Kahretrasse 
von  Argos  über  .Myli  nach  .Whladokampas  (ein  Saumpfitd  führt  aber 
mx;ll  der  alten  Richtung;  fol^eiul  direkt  dorthin  i,  dann  auf  der  alten 
Stras-scnlinie  weiter  über  den  Pass  von  l'alaei'-.Muchli  in  die  Hochebene 
und  nach  Triptili^,  der  heutigen  llnuptstiidt  dei-selben.  Die  Eisenbahn 
^\yli-Tripolis  wird  dem  Thale  von  Achladokampos  folgen,  dann  aber 
-udlich  um  den  H.  Jüas-Berg  herumgehend  die  Ebene  bei  Verzova  er- 
reichen.     .Ausser  dieser  wichtigsten  X'erbindiingslinie  Itihren  noch  mehrere 

~  lumpfad«  direkt  von  .Argris  in  den  nöiiilicheren  Teil  der  Hochebene, 
jie  aber  jetzt  ^venig  benutzt  werden:  1 1  libei'  Tiirniki,  den  SkalacsPass 
nach  Tsipisna  und  weiter  überKapsia  nach  Aionistaena-V'jiina ;  2)  eine  .Ab- 
weigiiny  gehl  ilber  KHr\a  nach  Tsipiana  mirdlich  vom  Malesus  entlang; 
t)  durch  das  Panilza-Tbal ,  den  Portaes-Pass  gen  Levidion,  Im  Alter- 
tum führten  zwei  Wege  hinüber  von  .Arg(is  nach  ManCinea.  die  noch 
nicht  sicher  mit  zweien  der  ebengenannten  identifizieil  sind:  der  Prinos- 


If  V(;t.  niKh  tl«H  ubeo  iitivrlr  Wi-rk  vi)n  MtliurnkiK. 

1*>  Vg}.  Ituchon,  1.4  OrcL'c  conti  ncnulv  vt  lii  Mntvc  p.  41!. 

3)  CuniiK,  l><lo|mnne>  lt.  S.  M,;. 


Dfts  AAtduche  Gririrgsland  etc. 

Weg  und  lier  Klimax-Weg.  Es  li^l  naho,  den  letzteren  in  dem  Skalacs- 
Pass  zu  suchen,  da  Skalaes  das  neugriechische  W'orl  für  Klimax 
(Treppe,  steiler  Gebirgssletgl  ist.  Zwei  andere,  ziemlich  begangene  Pfade 
lÜhren  vom  niirdlJchen  Teil  der  Hüchcbcne  gegen  Phliiis  und  Ktmnth: 
der  eine  über  den  Pass  von  Phrosina  (s.  S.  77),  der  andere  über  den 
Pass  von  Skolmi. 


a.  Das  Arkadische  Gcbirgslaod 

(Maenalos,  Aikadischc  Zcntialkcttc.  (VebirKc  von  l-angadia) 

sowie  die  Ostarkadische  Hochebene. 

UniRebung  vi>fi  TrfpalU*).  Wie  «-Ir  htnit»  in  irr  topogniphbch«n  Cb«nuchl 
haben,  wird  Sic  IniiKi^eMrcckto  iHlAtkodiiichc  Ilnchehcnc.  wdchc  im  OucH  \<in 
<lem  Konun  tJo  ArK'>'>'^^'-'^''^'''li*^''x"  (.•rrniKcbiiKvi  tiVKicili-l  wrnl.  im  W  von  d«m  ge- 
!tAloBftea«tt  Wall  il»  Miemitos  bcgrcntl.  Dccselbc  ist  von  \S'\V  nach  SSO  itiVslrci^t. 
uiul  cbtnva  Tcrlfiuft  der  Woslniml  .ioc  Klieiir  in  ihK'ir  nrirjliclifii  Teil,  bi«  er  7  Ion 
nurdnunlüsltivh  von  Tnjinlis  pUitxtich  in  die  SSW  HichiunK  umtlichi  unj  ta  drii  K«nnn 
des  Vacnoltis  tchrAg  abichnciJrt.  IM  Jct  CNtrand  der  Ebene  seine  SSORichlung  bb. 
IwhüN.  Iriu  hiur  dnu  b«ilcul<nde  RrtTcilerung  .Icneihcii  mi,  Klw-a  in  ilot  Milte  dtt  nach 
SSW  ftenchtctcn  Stücken  de»  Wnlrando  ivitigi  lieh  von  dem  Knde  des  Mucnitlot  ein 
iüt\trif;R  Hi«elxu){  iib  und  Kprliijtl  nneh  SSO  In  die  Khnnt  v.it.  heimilie  bii  zu  d<r«n 
SUdinnd.  Mido-'u  Jcr  ^üdwpitlichc  Teil  der  Ebene  fni-l  isolirt  wird.  Ktu-«s  nurdtieh  vn«i 
tlern  Anntzpunkl  dieser  KilKetkcitc  nn  die  Mii-'u«  dch  Msoniilu«  liOKl  uiimittelhiir  am  Fus^ 
da  letxlcrcn  auf  last  cbeiiem  1'einiin  >iie  linupi.\Uid[  de«  ganun  iitncicn  Pcloponnn. 
Tfipolis.  volkstümlik'h  'i'ti)Ti<ll(/.;i  >;eimiml,  in  ••'•'.f  m  Hiihie.  Die  Sudt  ist  n»di 
ihrer  tcAiullclicn  '/.tKVi-iujig  im  Jnhre  I^JI  iiemlich  rc^flniiL'vii;  tiicdei'  ^kiif^cKtut  vmnkn. 
Von  dem  grnMen  14 »■-ulruti Halten  l'Ui^  'i<  di-r  Milii.-.  *ii  tvekhem  ttie  iUuptkirvhc  MCh  a- 
hebt.  Kchen  -)  Siravicn  iiiieh  den  t  llimmclsriehlun^cn  a,b.  Sie  hddcii  ilen  leblMhon 
Hour.  wo  namentlich  Schuh-  und  Eivenvnuren  Tür  dm  Bedürfnis  der  iiauem  Keoibdtd 
und  vcrksuR  werden.  Nur  ein  kleiner  Teil  der  SUidi  it  ciik  "»'l  winkliK.  »moa  kieuMn 
»ich  die  Sinwicn  in  rtehlem  WiiAel  und  >irid  mii  mu-uigcr  Brcile.  StJdlische  IUumt 
nach  eun>piii*c(ier  Art  sieht  nmn  «her  sdtcn.  McIm  *iiid  c*  Iriehl  itcbaule  nrcdrii-e  llülten. 
wie  Überhaupt  Tripolis  voji  Ji-ti  f-rAtnetm  Orten  dw  Hetopotwe».  wai.  ciimpaisuhcn  Knm- 
Tinl  ahgehl.  am  weitesicn  xurUckdcM.  Der  IrfunJ  dsAir  iol  die  Brlffiriuni;  vom  Meere, 
welche  Jen  Verkehr  leln  erschm-CTl.  trotz  der  FohritriiMc  nnch  .^rgo*  und  nnih  k'alnRiae. 
wtkliet  jelxt  eine  lüienhnhn  folKcn  v.Il.  I»cr  llehirmnhhmiK.  dci'  -ich  iiiiinillell>ir  w-e?il- 
Itch  der  Sudt  bi%  ^u  dem  I.Vi<>  m  hnfti-n  Gipfel  .\pQnri  Chrepn  erhehl.  ivt  elilv  tfilbi! 
kohle  KeKnildni.-.,  ><hcinhar  au«uhhev(lii;I<  .tut  dutiklrni  K:i1kMein  beziehend.  Bei  der 
Stadt  i^Hncn  -.ich  zwei  Khluehl^hrvliclie  Thiller.  die  ihren  Sehuiilicitel  »■  dt«  Ebttic  hin- 
aiaiibnutn;  nördlich  dHVon  erhchi  ^ll:ll  i-liie  «tcitc  Kclsklippe  *u>  dem  AHhan>;  hervor, 
welche  eine  weithin  .liehtbure  Kapelle  Inlgt.  F.ine  VierteUtuiide  »riter  niirdiieh  i'iRnet  »Ufa 
«ne  drille  Schlucht, 

Die  Gehnnge  we'ellich  der  Sindt  bestehen  nds  blaiischwarxeni.  harUt.  mil 
Slltiren  wcniK  Inuuwndcni  Kalkstein,  welcher  beim  ÜerKhliuien  eilten  intemJmi 
MtdinlnCHen  tVcruch  vtin  Meh  nlchl,  F.r  irt  v<m  [iiiraticlen  Klüften  durchtcW. 
w«kh«  nach  N  ^reichen  und  sleii  nuch  O  einfüllen,  durvh  welche  die  ci)ienilleh< 
Sehichtunff  vcrsehlclcrt  wird;  nur  an  dem  erwÄhnlrn  K*pcllcnberiw  tritt  iie  deutlich  hervor. 
Hier  ureichen  die  •»  bi>  I  m  dicken  Schichten  S  TW  W.  (nllend  NXO  17"  In  dorn 
Kalk  ll«Kcn  tn  unrcKclmiLs^rK  verteilten  Schwümien  kto^w  ^ind  kleine  Nuiamulitenl). 
«ott'ie  «ädere  Foraminifetvii.  welche  1'npi>liii  nu  dem  reichsten  Fundpuiiki  d<CM-r  F<n->dien 
tm  PttkiponncK  machen.    Ich  habe  daher  für  diocn  überall  n-ioderkehtenden  dunkelfarbtseQ 

1)  Ventl.  .Kxpeditiun*  H.  ?.  p.  \y2  ff.  11*  ff.  welche  in  ßoni);  auf  die  SchicMfn)fie 
in  Aricadien  tu  denselben  Kcsutlalcn  ^cliiiigt  ikl.  ute  ich- 

'J)  Herr  Schvraicer  bfitimmtc  aus  der  fingcbung  von  Tripolis:  Numm,  conf.  per- 
foratn.  Nuinm.  Tchihalchell.  Orhitoidet.  I.ilhnthiimniiiin.  —  (laudrj-  «ammcllc  bei  TripolU 
folgende,  von  d'Archiac  bestimmte  -Arten:  Numm.  perfotaU  d'Orh.  Ramondi  Dttr..  compü- 
nota  l.nmk..  Ktarltxeiisis  d'Arch..  ufiinulns*  (')  d'Areh.;  Alvcotina  uvoidea  d'Offc. 


^^ 
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Numaiulitenlullc  den  l>ika)nnrncn  ,1'np«lit£itkalk'  nngeu-cnilet'i.     In  mi'hirncher  Wieder- 
botnng   (in  Jen    nkh    dvm    il  im  klon    K^lk   Schirtilrn    von   licllttriiucr   Furbe    cingc^tcliiilict. 
u'<tctte  »um  den  IXirchNchnilicn  (^isser  Sohncckcn  erfüllt  khhI.    wie   "■ir    in    Jtm  Werkt 
der  .Expedition* .  T.  11.  1*nfi.'l  X,  Kiic.  2   und  H  iibKebildel  «nd.     F.t-   «ind   lilo.ttopImri:ii 
^tnrt  rtnf«chc(,  ur((cfnlii-ii.-r  Spindel  und  %ind  am  chcitcn  niv  ir«>«i' Ccnlhicii  «iitiiii(n»«n*>. 
ar   hUuA^    nl   der   ichwnrM  Knllt  broicienarti»!  «insebildet,    indun  gratst  und  klcmv 
cliiite  Siücke    deHfcclbcn    in    cmcm  sehr  fcticn,    mihrntincn  Zi;ineiU  verkiWol  liejcen;  zu- 
vojcn  witiern  dnrin  die  Knlkbrocki-n  hcrnu!-  und  i-*  bletht  da*  Zement,  durth Kichert  und 
Mmniluid  xi,tfrrr*.m.  »vitück.     iVcix'-  dlt  Abhtldunjt  Kiped,  I.   c.  h'ijt   4.)     Die^c  Breceic 
'  Viti   (n.'^i   überall  in  Begtrilung  dc^  Tripolilukalkert  uuf.     kh   biteh  jcdc^Rul   im  I^wcirel. 
ob  ich  i-s  ntil  vminMncm  Obcrdüchcn'.ihuii .    oder    tiiil    itntr   in  silu   bi!fiiidli<hcii  Avf- 
bildtinfiswxHe  dci  KniliBi  ni  thirn  hnite.     Fiir  lelitcrw  spricht  der  rmiiiand,  dav,   man 
hiufiX  in   der  Hrtvctv  Jivm'IIh'  ScItiL-lituiiic   iIk'XukI    KlÜftun»')  beincrkl.   wie   in   dem  ein' 
btiitlchcn  Knlk^tcin,     Die  Expedition,  «'eiche  die«  HfciKie  alt  .Ilreehe-Portnr"  hvxcichoet. 
Uastt  säe  ab  Grentbildunx  dei  'rn|ii>liixsk«ll(e<i  Kcxen  die  jünj-eren  Schiefct-  und  l'lntlen' 
iMik«  Auf.     Ml  kann  dem  niclil  beiptliehlenL   da  ich  itcnule  nn  diuwr  Oc-ilcmstirtniie  die 
Kcic  nkhl   beobaeMtt   hübe,         Nürdlich  der  Stadt   belinden  sich  in  diesem  Kniltrtcin 
avtt    Slcinbniche.   dn   derselbe   einen    trefflichen    Itniisicin    licferi       Kr   winiiiielt    hier 
dexu  von  Nuinmulil>:n.     I>ie  Klüflonjc  des  Kulkcs  iSeliichtun^^l  sireichl  N  W  O.    In 
Jen    Vi.rhuKtln   j(c«<n   die  Khcnc    /ii   siehi   x'lf'li'"'» •»"'"«,   MindiKer,   hnickliner.    t.  T. 
|litnmerif;cr  Sehicferthcin  nii.  dtr  niil  Sinjrrn  nicht  bruuil;  jn  ihm  ist  eine  wenig  miU-hligc 
ank    vxin    viiieitt-ni .    undeullieh    ^'^'''hiehiBlcm    Kiilk    cinKel-it-cil.      Die    Gri^tiie    diesen 
chiefe«  };cttcn  den  Kn!k   verlivuft    hothil    ■.citiderbur.     Sic   springt,    weder   in   Ohercin- 
ttmmuiiK  Rill  dei  SchichlunK  de«  Kalkev,  imch  mit  dei  J(<n  Schleiers,  in  unrcKelmiissiKeic 
llckxnck  hin  und  her;  grciHc.  «ich  nuikelJende  l-inscn  vnn  Schiefer   f[rct(en   in  den  Knik 
^in.  scKlavt  stelleiin'eise  ^^'ec)l>c1lH(l(^uT1K  eiilMelil.     l)eiTiiini.*h  kunn  nutn  von  einer  cigenl- 
elicn  i-herUKCTung  deslvatke»  durch  den  Schiefer  nicht  reden,  londcm  nur  von  einer  An- 
lagerun)-    des    kUliTen   an   dcii   er>ler«n,     IJic   uiircifdinJlssige  ÜrenrlUch«  des  Kalke« 
'llti  tn  der  Ktutt  kleil  mieh  O  ein,  an  sie  schmie^n  tich  dann  die  Schicferschiv'Mcn  »n, 
daniu->  klar  hervotKcht.  diiss  der  Schiefer   jünger   i.it,    ak  der  Kalk.     Nun  wird 
di»  \'(ihh!tiiis  diulureh  ninh  k(.mj^hjiertef,  dnv^  sich,  wie  bei  Tiimiki  K  S.  i>'il,  ;iuch 
f'i.,  n.  , ,.,...    iwiichen  Schiefer   tmd  Kulk-tein  einslellen.     An  solchen  Stellen   verliert 
T  .\nnÄhe'iiflK  an  den  Kiilk  vcine  SL'hiefenjnn ,   ii'iid   kulkhulli^«  und  ^-er- 
Irch  vermtWeisl  eine--  ^jcthlichcn.  bnicklif^n.   ihoiiijjcn  Knlk^tcim  unmittel- 
bar rml  ucm  tvWcn  ■■ijhttnraeii  Kidk,     Der  l.'heiiiHnH    vollzieht   eich    innerhnlb  emc^  Ab- 
••titndes  von  wenigen  Metern.     .Auch  ^cheinen  Wrwerfun&en  aufiutreten.  die  des  Nithcrrn 
■ur  dur4-h  iccniitK  Aufnnlvnc  tu  verfotKcn  närsn      .Vuf  diese  riKcriHriiKcii  Krscheinunitcn. 
bc  »n  der  oberen  (irenie  de*  Tripolitinkiitke*  in   vielen  Gegenden  de*  l'eloponnes  auf' 
ilen,  werden  «ir  tin  idlucineinen  "l'eilc  dieses  Hiicli«'»  xuriiokKumitien.     -   Weiler  nueli  S 
rc.->eh  windet  der   Schiefer   h.ild   Kiinx   und  eine  Schiille  von  nelliem,   dichlcm  fossil  leeren 
)i'jn'iskalk  Icfit  sich  direkt  iiuf  und  iin  den  K^i"  .les  NumiiiiililenknlkKrtirKei         Südlich 
Ji-i   Stiidi    iwcijtt   sich  der   erwähnte  lliigeliiiö   vi)m   Mueiiiilns  uh      Der  Oiirand  dieses 
l.igcliujces  wird  gebildel  von  «eibem  Kidk.  welcher  LaKcii   von  griiuein^i  und   liolctlem 
tulk.   luieh    Ijnsen  von   sehu'itiicm  ilomsiein  einichties%i.     .^uch    f^iugrüner   Kalk    mit 
jt-eisse(i  .-Uem  Irin  auf.     Die>c  hunicn,  sninnitlich  dichlen  Kalke  sind   an   einigen  Sielten 
ehierriK.  snnsi  mein  platli);  iihResondcrt-     Das  Streichen  isl  dicht  bei  der  Stadt  V  f*"  W. 
JJNO  "2^':  Weilerhin  SSW.  f.  OSO.     t'nler  diesen  Kalken,   die   wir  der  Olonosp-uppc 
airrchoefl  mws»en,  steht  nüher  nn!  lirhlrKC  cnlncr  Sandstein   und  Schiefer  in  einer  etwa 
t>>i  m  breiten  Zone  an.     Die  Schichlen  derselben   -trnchen  S  li.'i"  O.    f,    OSO  und   sind 
ilark  Kcfjillel      IWeMT  Schiefct  keitl  »ich  imch  S,    ni   dem  Hiijtcl  II,  lÜHh.   RanK   iwuchcn 
rnpnlit/.dulk    jiiis.    .  [Durch    Kfliiimg'i     .Vuch    hier    lauf!   di«    ScWchlung   des    Schiefers 
tri---''t   ■■■■r-tllel  der  i.intVKelmüssij,-vn  ljtcn»e  de-  Kilkev.     Vom  II,  liiiis  nach  S  bcstchl  der 
I  I  der  das  DorT  Thnna  triiip,   ausschliesslich  uvis  Tripoliluikulk.       Wenn  wir  von 

Itl'.  ■     ■        1.    weichet   den   II.  Hin-   mil    Jcm  Macnulos   vctbindcl    und   über   weichen  die 
iMdi  McK"lopii^   unniittelbar  sUdllcb  Tripolis   führt,   noch   Oiden  dt;  Bergwnnd 


I)  Ich  hohe  diesen  Samen  der  HcKcIchnuTit:  .Tripoliskalk*  vnrjceKiKtn,  obwohl 
.Ttfpilis"  jeisl  Rubriuehlicbvr  als  .TripnliUB*  newordcn  ist,  um  \'crwechsclunt;en  mit 
dem  nfnknnisehen  und  «vrischcn  Tripolis  vorxubvugen.  —  feber  die  Summulitcn  vcikI. 
aueh  Kicdler  I..  S,  :(i:). 

1*)  Ricscnccrilhun  kommon  bekanntlich  auch  im  Pariser  ün>bkalk.  tm  E3cSn  von 
lMtt«ii  und  in  andefen  Geltenden  in  Gesellsehaft  der  Su:nmult(ens4;hu:htcn  vor. 

i)  Ule  bei  ArKON,  8.  S.  (A. 
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hBwu(!(lcij:Bn .  <o  kreiiicn  wir,  von  Ocm  Schiefer  mis^choiiJ,  nuHiUhit  ein«  ««■«  S»i  «i 
braitc  JCnnc  von  kchwurzbliiucm  Katk.  Umin  IoIki  tm  ti;hnitilci'  Strcikn  ([hincn  Kalk- 
nchicfcc.  daratif  wivJrr  thinki«  SuiiiitiuIiIgk kiilk.  Uio  Kliiftc  d^-McIlwii  >(iciulivii  N. 
die  Scliichliint(lH>;.''i'0,  f.  OSO  .Ti". '1  Weiter  hirwuf.  clwu  .'."i"m  ilhcr  Je»  F.bcnc.  HnJcl 
miin  den  i:''auvti  SchiK'ckeiih  iilb.  .\Un  tnIR  nun  ein  ThüUhen,  Jina  wir  luich  SU  ob- 
wiitl-'  -IciK'-""''  tul^ten'.  «n  Jer  OM>eilc  Jevieilicn  ■■ichl  mnn  eintii.  nn  der  \Ve-.lv:ilc  cnti 
SchicCcrkoinpkxe  licni  Kulki;  cmicvlaj^rt.  je  ♦'  in  itiiicIiiiR.  Str.  N  1""  O.  (.  O  I.V.  Wir 
fb^rn  nun  ilcr  WasAcrlcining,  welche  Qticllu'at.«er  von  \'Hltctz>  mich  Tripoliü  führt  unJ 
Kclanficn  *d  iri  vin  voii  W  nacli  O  Kirictitclcs  TIml.  Hier  erreicht  mnn  ber«its  du  Enile 
der  SchicferKorte.  u'cl<:tie  den  Maennlos  auf  der  WeiUclic  hrK'vitct  »<iil  Jn>i  x'^^i^'^  l.ilrijtH- 
thkl  de*  IMivon  hiklct:  diowibe  Btteichl  hier  icejwn  Jie  Kbene  niM  und  bilJcl  deren 
Wertnuid  von  hier  bi«  i:uni  (^nni  von  Knlelu.  InhilMC  ilc->><(:ii  i>t  hier  der  (.ichi(]{^riuid 
tiiiftlclch  nttdriger  »1*  bei  Tripolit.  Em  unsemcin  hiwii^et  v-irnirrender  Wechiel  vsn 
Knilc-  und  Schicfcmonen  hczciohnel  die  (ireiiKc  n».ii.i.'licii  dem  Kalk  des  Maeniitm  und 
d«m  »rcttlichcn  Sehieferttricli.  Denn  nicht  nur  enlhnli  der  Kalk  tolilrcichc  Schiefer) itucn. 
der  SehieJcr  wieder  wihlrriehe  Kiilklin->c>i  iii  sich,  vndfm  cm  unnsn  Scbu-urm  von  \'w- 
wfrAtfigen  wtieint  hier  dit  üebir>re  förmlich  xerhackl  nu  haben.  .\hcr  »o  viel  r.tigt  weh 
iMirh  hier,  Jhsü  der  Kstk  des  MiichhIcm  unter  «Ivn  ^clneFer  hinnbsinku  Liiv  Sv'hiclum 
dt*  lelsiercn  «ircichen  beim  Clioni  von  Doleta  S   7i»>  W.  f.  SSW   l.'A 

Tri  polt»  —  Sir  inROn  —  Kiiparvlt  —  i'inli  —  Versovu  —  llagtorBitiV«, 
IMc>C  Tour  sei.  ■ihwrihl  sie  xam  Teil  bcititi  in  dtc  SivilibnrKCbiel«  efnprift,  hier  anj-e- 
tktüotticn.  um  die  Hochebene  von  Tripoli»  und  ihve  rimundunn  im  Zu-Mmmenbanj^e 
kennen  xu  Icmvn,  —  Vnn  Jcr  Stndl  ;iu^  kreuzt  mun  in  Sn-Ku*hliiiij;  zunüch^l  eine  kleine 
Kb«nc  \on  Schwein mlojid.  und  «teij;t  dann  auf  ein  I1>i>:hu'<!lii.'es  l'lule-.iu  hinauf,  n-ctchcs 
lieh  öitlich  der  HtiK*lkcllc  \'iin  Th»"u  hu»  ober  H  Sosli-.  hiiiuii«  cr-.trvckl  <^' — ■*'  in  ühir 
der  IChenel.  Rk  beidehl  iiiis  einem  mlcn  KAndig^ei)  [.ehm.  iii  u'cichem  unreRelmitt&i^ 
Sclvittertin-scn  lie;c(:ti;  k.'it:«clhen  Dind  ■>! eilen wvi'te  r.u  K<>n^t»mcTiiI  verkiltcl  und  rii(luill«ii 
RoIUtcinc  von  Kolk.  Sukndi^tcln,  llonixlein.  Thiin>ehlc(L-r  uiü  l< limmetSk'hicrcr. 
LetüCere  k<>nnen  nur  au«  drin  <.iehicl  des  Snmnlupntunvi^  hierher  ^eluni^  ^eitt.  Von 
Tlivii  ±n  \ii\iitil  Ulis  dic^n  Sehollcrhildiitixcii  ninv  Mll^elivitic  ^on  hiintcii  01nni>sh«tkcn 
henor,  welche  Mv'h.  von  Lücken  unterbruchcn,  iiacii  S  liehL  iJii:  Schichten  der'<!b<n 
Eulltn  xieinlich  sleil  nach  O  Südlich  von  diesem  Ulitiel/.iiK  iiiivl  dc«ii<»iK«'n  mn  Thnna 
dehnt  sich  der  auiKedehnle  Sumpf  von  Tuku  aii.i.  welcher  jie  {.ieieiwir  det  '^dliehcn 
T«ih  der  l-'bene  bi«  Ten«"  hin.  sini'ic  bcirAchiliche  Ziillüisc  von  den  llmidictbirn^en. 
besonders  von  Vultetii  her,  atifnimmt.  Er  hiidete  jcljci  (.'"i.  April  ISSS».  wie  die  gunxe 
KtKEiixeil  hindurch,  einen  Dachen  See.  der  Im  Siiitmter.  je  luu'h  dem  Juhneiin>'e.  mehr 
»der  u*cni^rT austrocknet,  ?'r  enixleht  nach  den  .tnfiLiben  der  l'mu'ohnct  lixu.SiicnKiuitH 
(u  |il>>  iltktiiri  fnieblhuren  lilldt>M^  dem  Anbiiii.  I>ic  l'rxiichc  dic-er  Ver^utnpfunf; 
t<  die  teilweise  \'crslopfunt(  der  Tiiku-KaUvolhre  .  welche  sich  um  Südr.ande  des  S«cs 
noi  Kuvse  den  Gebiri-i:^  iN  duntdcr  Schlund  i^lTtiet  t>ei'  llcrjoibhuriti  wird  doit  viin 
Mhn'jirjem  tvalk  gebildet,  der  N.VW  '•treicht  und  OVO  elnf^illl  Kr  «teilt  eine  F.mlaj^ciiiitK 
in  dem  Klj-^ch  dnr,  welcher  als  ForlseLtung  der  bei  llnlctii  dui'cli  die  Ebene  unlcrbnicheneii 
fvchicferziinc  des  Hehsson  den  SQdu'e^tmntl  der  l\bene.  bcMindci'»  den  llerK  K'ntvn!»  zu- 
sammenseUt.  Der  Kolk  spaltet  »ich  noch  SO  in  XH'ei  Züge,  Hei  dem  Uorfc  Knpardi 
wird  soirrohl  der  Klj-sch  als  der  schwaritc  Kiiik  öberlujifil  vim  tiner  Hecke  »oii  Oli.noH- 
k«!k.  in  welchem  auch  llontnlein  tinlagerl;  ■.ir,  X  l-'i'  O.  f.  OSO.  De^^elhe  helle  Olooo*- 
kalk  bildcl  iiiich  den  lliichcii  Hi^h«n«Uf(,  der  »ich  mm  ( iebititsmil Je  IfmlöserKl  nach  N 
hh  gegen  ISoli  sieht,  wo  er  »chÜcsslieh  unter  dem  l.chHi  verschwindet  Er  scheidet  dcft 
T»[l  der  Elic'ie,  ilcr  *uin  Takn -.Sumpfe  abllit-vsl.  vnn  dem  (icbiel  de-  Suriintiipirtamt>s.  — 
Die  F.benc  xwischen  I'inli  und  dem  Sumpfe  ist  überall  Huhl  tindetuul.  teils  mit  (kreide 
und  Muts,  teils  mit  dem  ^chr  lohnenden  indischen  Himf  |)la'>clii'>chi.*  Die  ftuumiuchl  tritt 
dü^cften  siiti^Gk.  Die  llcrtte.  it'clchc  die  Kbcnc  iimnibmen,  sind  K'"ul>'-'h  kahl  oder  vnn 
niedriKcm  Stccheichen^ebil-ich  übersogen.  -  Hinter  Piati  ilciul  man  cltfat  hinab  und 
erreicht  bald  dai  breite,  wa^sectoM  Kell  de«  Snruntiipniiuiios  (.^'lerMjtsimm'l.  der.  J|u^ 
den  (ireiiKiiebirKeii  iwtichen  .Arkadien  und  l.akonicn  kommend,  den  iiMlichen  Teil  det 
Ebene  von  Tripolis  durchzieht,  »leb  dann  ivu'h  Osten  in  die  Scilcobiicht  lon  IlaKifirKitika 
der  KTosian  Kbenc  wendet,  um  an  deren  Ostmndc  bei  Vcruova  in  KoUvothren  «u  »er- 
Mhwindni.    Im  SOden  J«r  Bucht  othebl  >ich  der  Wer«  H.  Hm*.     Kr   besteht   «u»  FlyMb- 

1)  Dfts  IVoH]  der  Expedition  lT*fcl  III.  l-'i«.  11  (jicbt  im  AllKeineinen  die  \'ct- 
höltnintic  des  CebirRsriindes  bei  'rritmlis  riehtiK  wieder,  Kine  /.iladclle.  wie  we  auf  dem 
l'rolH  cn^ehcint,  ipebt  c»  freilich  nicht  mehr,  auch  konnte  ich  nicht  erfahren,  n-o  s«  (rtlhcr 
gelegen  hat,  «idiMii  die  l.B|t*  des  PmUN  nicht  Kcniiii  fcst-.tehl. 
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K}ii«lCT.    vcch>«1nd   mit   KChtnirzhlHucn    KnI1ilaj{cm      D^rühcr     hildcl    drr    Gipfel    «ine 

'  Kappe  \i)n  O[onoik«[k.     Nnvh  O»«!!  %ind  rficM;  ^chichi^n   durch  eine  Vcru-erfung   ahRe- 

I  •^hniucn  KW.  N.  Absinken  W)  nn  u-ek'^her    Tnpi'lil/Hljfllk  nuflrill.     IS.  Ki«    i;i.)    WeiWr- 

.  Irm  iKTTtfht  dieser  IcUtcre   vcir.  mit  Zügen    von  F()-*ch»eliiefcr,   m   llaehe,   X   vtr.  Fallen 

iKcie)^      Am   rKiniri>le    der   Hheiie    li«K<n   die  KKUviitliifn  nni   h'u^^e    der  Uenovand  m» 

{»ehnmeni   Kalk,   dcwcn   Sehrchlen   -^ir.  N  2.V'  bii.  a-in  O,  f.   WNW  -KW,   «Iso  aui.  dem 

rRcri;  hv  r*ii>i  fallend.  Die  <-r<4c  rmtHi-nlhiu  von  Verxnun  ntiH  i«t  «4ne  ctwb   lll   m  breite. 

[SV,  Ol  hohe  KAhle.  wel■.■^lc  steh   sehief  na^-h  «hwArb.  cva:»  21'  m  weil  \n  den  Berit  hinein- 

(xichi;    ilcr    Schlund    henndcl    ■•ich    in    einer  X'rrti(.'rLii;K   itm  Künde  der  Ebeiic;  der  obere 

RuiJ   der   llOJilc  Ucf^  ein-a   I   m   unler  ilem   Niveau    der  Khenc      Zu    der   KaUivothr« 

führt  Till  eingrachntllene>i  Bnclil^clt.     Der  Bodeii  tlur  Höhle  ist  mit  einem  xahrn,   braunen 

5<chURiiT>    bedeckt      Klwa   JKi  m    vteiier  nach    N    Mf^    die    xu^iiv    hvdetitend    kleinere 

Kaiiit'i4hiie,   die   aber  noeh  tiefer  lieKl   »iid  daher  den  tiaupiarm  des  Dache»   aufiiimnit. 

(IUI  l.n>:h   Isl  1'  m  brcK  und  ^1  m  hoeh;   durch   dicke  RisensUhc    hut   man  ver>>uvhl.  da« 

lEtnvInnxcn    von  BnumsUmmrn    und  (!r<j-.tcn  Steinen   in   den  Abxugislcanal   xit   verhüten. 

'llcr  dniti-  Sehltoid.  noch  etwii  .'■>  m  u'eiu-rhln.   ihi  nur  1'  m  hoch  und  ';«  ni  brcil,  eben- 

falN  Jiiteh  £i«er»lflbc  (w^hütit;  derselbe  scheint  steil  in  die  Tiefe  lU  gehen.     Der  Bcidea 

i<.1  Fiier  iiicht  mil  Schlamm.  ann>lcni  mil  Sund  hcdeekt- 

HJIias 


Flg.  l'X     Der  H.  Diits  nüdlich  vom  Stcni. 
O— *  OlAnrKäMlk.  Fum  Hysi-h  tnil  Einlnjteruii^en  vi>ii  Kulk,   T  =  riipultliiikiiik. 


Tripolis^SrlUmnu  — dureh  die  Lan^adn  —  Kurätula,  Von  derSladl  aus 
■■leiift  inan  in  öd<r  KeKschhichl  nnth  W  «iif  Jen  kahirn  Kumni  des  Mncnnjos  hinnut. 
^L'ndeutlieh  geschicMeier  Tnputiliikalk  itehl  an.  ciniHe  l.in-^en  van  RclbKiünem  KnlkÜKiii- 
clMcfcf  e>n>tlilje^scnd  Wii  die  SvhichliitlK  oder  KIQflunx  «li  beDhaviitc"  i»l,  >vcch~fJt 
Ihr  Streichen  in  allen  niAK'ichen  Rieht iiiigcri-  .^ber  uuf  dem  Ktimm  (elwn  Imi  m  ß.  M.l 
iiniceliu)K>-  *""*  "'*"  fV'UHili  n>'"i'h  iiri  iSchiefttrth-jn.  Tiioivw-hiefer  und  Katkthonvchietcrl, 
dessen  Orcn«  (jcgen  dtn  Kulk  NSW— SSO  verliufr  Eme  ()hcrra<.cliende  .^ussicht  cr^ 
'"TrKt  ".ich  hier.  Im  X  riiKt  Jet  ijes«Mris««nf  Kamm  des  Mm-iialos  mit  dimkclfirbi.nviu 
i»an:cn  Gipfeln  auf.  Im  W  erscheint  nK  luniipcstreckter  mnwi'Rer  \\'ull,  ohne  hcn'or- 
mKtriAe  («rSrlturme",  da«  .Xrkadi-che  ZeiilralKehirKc  m>l  dii^tcrcrt  Tiinnciiwaldiin};eii 
cdMicL  Zwischen  dic^*en  beiden  KcKcn  ithcrhtickl  man  eine  liuisnei'.ogenc  Mulde,  welche 
iedriv  saiiAc  Hükc'  von  Krlinlithcin  Flysi-h  crTiiHen;  in  der  Mitlc  dehnt  sieh  ein  etwa 
km.  breiter  Thi!bf«!en  mil  ({riinen  l'eldcm  und  Wiesen  aus,  durch  welche  sich  der 
ch  V041  tl^tSae.  Jet  Ilcl;s>uin  dvr  AlTcn.  ein  lu  allen  Jiliti'vceitcn  wnv-et  reich  er,  mUhlen- 
ireibender  Pluss.  schlrtn^clt.  Der  JUch  hricht  vnn  dem  Ijinfislh"!  «us  nach  SVV  durch 
die  ZentmlVfltc  hinJirioh  ^um  Becken  von  Mefpilopolis,  «'Ahrcnd  die  Klj>ehmiild«  seih« 
^i<rh  niv  llii);clijnd  noih  SSO  geKCii  den  viidlichen  Teil  der  F.hcnc  von  Tripolis  hin  fort' 
svttl.  IX:r  l'nlcrschicd  in  Jit  Vc;(elation  und  dem  jtnnien  üabitui  der  Ijindschan  ist 
ein  fccwaltiger,  wenn  miin  den  MnennUisKnmm  (ihcr-chreitei.  besonders  im  Sommer.  Er 
hildet  die  ».-harle  Klima  seh  ei  Je  ^ivi  sehen  dein  dlinen,  »'iistcnhnncn  Osten  und  dein 
reicher  bewässerten  urvd  hew.iUlelen  Westen,  —  Der  TnpoHWakalk  des  Mnennlns  streicht 
von  der  GretiEf  S  '<•  W  und  fiüll  zieniüch  steil  nach  W  unter  den  Flysch  ein.  Zahl- 
reiche Vcrweifim){cn  mit  Kutschllilclicn  durchsei xen  d.is  Tcrrnfn,  besonders  an  der 
r.runi«  v'in  Kalk  und  Schiefer.  Der  Flj-sch  enthüll  wieder  zahlreiche  kleine  unti  jtnisw 
l.«iceT  fnii  Kalk  cinKdaficrt.  (>cr  Schiefer  ist  stets  viel  stüiker  Kcslauehi  und  gefaltet  nU 
.Ut  Kalk.  —  rntcrhalb  Syllimna  erreicht  man  den  Mclisson  O'*'  m  ü.  M.J,  tiehl  ihm 
aiilanK  etwas  abwärts  bis  (um  llvKinn  seines  «rr-wen  Durchbriichsthales;  in  diesem 
•ch^inl  auuchliesslich  TnpoliixnkoJk  anzustehen-  Wir  wenden  uns  diuin  durch  «in 
Xcbenthal  nach  X  uuf«-irts.  Klj-seJi  und  sctivi'jirier  Knlk  wccliseilaftcm  mii  einander 
isid  keilen  sich  wiedcrhotl  scfi«"  einander  aus.  Die  Kai kxüge  enthalten  vielfach  Summu- 
lilcn.  Dann  Kthl  r^  auf  einen  Höhenrücken  (|ii|4  rn)  birmut  S«hwars«r  maasijicr  Knlk 
nnt  stdl  nach  O  unter  den  Fti-sch  ein.  Stellenweise  enlhhlt  er  dnlomitische  l'ailien.  welelie 
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in  einen  Sündigen  Gnis  vem-iUutn.  Auf  ti«r  Huhc  beginnt  priichln^r 
Dtnn  geht  ts  in  ein  neiico  Uinicnhiil  hinub.  welche  lich  von  Kr>'M<vit^i  nach  SSO 
htrabtlehl.  Auch  dieses  Thal  bildet  eine  Schiefermultlc  im  dunklen  ICnlk.  Itcr  Ruch 
desMlbcn  wendet  »ich.  Künt  )<»n(llcl  dem  Hl'li'>^f•ll,  scharf  n.ieli  SW  um  und  durchbrkM 
«banfolte  in  emetn  '>  km  Inngen  ThaJ.  die  .ijingn<ia'  Kcnnnnt,  i.tie  hielte  ndtodtiebc 
Ztntnlkxule.  Wir  fi>lKm  '■liUMtn  Iluivhhniclisihnl  »hwütti.  Jevicii  \V»nde,  «bzwM  M 
liomlich  enx  i'■^  df^ch  nicht  übctmisui^  'vtcil  ■^mti.  Iiic  lliirfimiwsen  (u  beiden  Seiten 
sind  von  übemii^  gloichiniv>iKei  \l'>t>«  unJ  nin  'I'annen  bewuldel.  Sie  be^lehefi  «u-i- 
«chlie^ieli  uuh  dunklem  Tripotilinkolk,  den  wir  nneh  O  unter  den  Kly>ii:h  einfiiDen  t^hcn: 
in  xcinen  untcrcit  Partien  ai  vt  duloniiliseli,  'j^ülhi)".  hcUf-efdrbi.  sündig  oder  lüehoig. 
Die  Sehiebtunic  ivt  nur  <^hr  undcutlieh  nutReiprocIien ;  sut  ist  IhKii  Kr&liot,  sirllcnwciw 
gattx  horiwinul.  Am  AusgonRc  in  dun  lleciteii  wn  Megnlopulis  verengt  sieh  da*  Th»! 
sur  t^nüHchUichlL  wir  aber  steinen  link-;  tlic  Thalwnnd  liinmif  unJ  ijhc(v.'lin.'il«n  em  ve»> 
husletct  Plntenj  mit  Diilinen,  van  dem  wir  nur  wuiiig,  hinabzusteigen  binuehcn  xu  dem 
ttirtendör&hCTi  Kantlulu,  d.i>>  hoch  am  Heigeühnntic  d8<i  Becken  vim  Meicnloptilis  Über- 
blickt. Bei  KanUula  tritt  eine  kleine  fnitie  Glimmet^hiclcr  LiiUcr  dem  Tripnlit(«k»llt 
hereor;  die  GreuM  vcririuR  unmiltclbnf  nberlmlh  dc-i  Drirfip,  {1-th  in).  IJiirl  »■lehl 
hlouigcr,  iikherifier  Dolomit  an.  die  iiiitenkle  AbieiluiiK  der  groucn  Tripuliluhnlkmitue 
bezeichnend,  welche  ohne  rnierhivehun)(  die  ftnnxe /entntlhette  iiiMininienMliti  er  xlrei^l 
X  *•  \V  lind  tilll  nach  nnch  W  ein.  Duiunler  'tcht  divkurdmii  cm  Kchw*rxcr  Kutk' 
glimmer>ehierer  an');  darunter  dei'  Bcwrthnllehe  lilwinner»ehiefet.  Elwa-i  »xiter  TuVdlich 
wird  der  Cliinmcrschicfcr  gaiix  von  dem  Tn|,v)hlZ4ka!k  bedeckt,  <>[idwcti1ich  unterhalb 
>k^  Dürfet  liegt  eine  kleine  isolierte  Scholle  des  <,lol<imitiiiChen  Kiilken  nuf  dam 
GIinimer»<hicfer,  IJicser  Kalk  i«;!  (etwa  ;*''•  m  vom  Dorfc  cntictiiii  diirL-h  eine  X  -K*  W 
ülrelehende,  sicil  nueh  SVV  cinfnnrndv,  KCMrcifle  Kiilachlliichc  iibgenehiuttcn.  un  weldie 
sich  Lh^hnrdiiiil  Kly-chichiefer  und  SandMein  anlegen,  deren  Schiehten  Kegen  die  Rutsch- 
fUche  einfallen.  \'on  hier  in  einer  Linie,  welche  X  n"  W  iireictw,  stii«!  zunächst  der 
Gliinnierschiefur,  weiterhin  der  Tripnlilxakiifk  gegen  den  Plyseh  ab.  l>i(.-<4-lbe  Linie  Kiehl 
sieh  von  hier  auch  nach  SO  mit  Jet  fiichtuiiK  S  .'»*•  O.  Die  Abdachung  von  die?wr 
Linie  Ml  gen  Südwi^wen  bis  an  den  Rund  de*  fScekcns  eon  McinUivuilv.  wird  «i»- 
schltesslieh  von  Fly*eh  gebildet,  der  liniKt  Kulkiuge  ein'.i'hlicsit.  Die  Fly«ehxane 
Ewiitehen  dem  Kalk  det  Zeiitiiil kette  tind  dem  XeoKcn  des  tl(,vkei\>>  ectbreitcrt  »ieh  iweh 
S  EU  einem  «usgevtelinteii  nüKellaiide.  —  Wir  hüben  c*  hier  al«i  mit  eine«  groncn 
Verwertung  mit  SW-AhHinki-n  m  thun,  durch  welche  der  Ri>-;h  neben  den  ('iliinflicr- 
»ehiefer  gcmlcn  ivt.  Ihre  Sprunghi'he  belrÄgl  daher  mindeilen'v  die  Miichligkeit  de*  gc- 
•tarnten  Tripoliliiüialkev.  Sic  Nidel  ein  Annlognn  xu  der  Spailc  von  Turn Iki  iim  (htraltda 
de«  Arkadischen  Gcbirir*»'elt,  nur  mit  gerade  umgekehrtem  Verhalten  dci  beiden  nUgd. 
inileni  hier  der  wv^iliche  gerenkt    i"i.     Wir    nennen  mc  die  Spnllc  von  Karalul«. 

Karituln    -     Viinkon    —    Rhaehamyiacs  Knntreva    —    prunkovrysih. 

SUdi^ieh  von  KaratuU  ver«h«iniiet  der  Ciliinmer^chicfer  bulJ  wieder  unter  dem  TriptK 
litMikalk.  P.s  scheint  hier  ein  Querbrueh  hindurchiu;:iehcn ,  denn  die  (.ircnie  SwiMl>On 
Kalk  und  Kly^ch  ^|)^ingt  um  ein  Bedeuieridc-  nuch  O  Kurück.  und  wir  linden  bei  V'ankon 
nicht  mehr  ein  .\h<>chneidcn  des  Kalkes  gegen  den  Sehtefer.  »indein  ein  flache«  Eid' 
fallen  des  enteren  nach  SW  unler  den  Schiefer;  llu.^serdem  ist  er  nicht  d«liimiti«eli 
und  hell,  sondern  echter,  schwarzer  TripoliIxakoJk,  Wir  hiihen  hier  alsi%  die  dIictv  <JrmM 
der  Ttipolitiafdtmation  vor  uns.  »-ihrcnd  wir  bei  Kaiatulii  die  untere  konstilietcn  konn- 
ten. Die  Schiefer  »ind  unreselm^lshig  gcfallel  iiiiJ  MrltniWiifi  und  von  kleineren  Vcrwctf- 
ungen  durchiteUL  In  dem  Thal  >Üdlich  unterhalb  \'cinknn  liegt  eine  kleine  SchaQc 
Sei>)[en  lionznntul  dem  Sclucfctgebinte  angelagert-  Kelhcr  Meigcl  mit  Sch<>tlcrv;himlicn, 
crMere  mit  vcrdnjeklen  Paludincn.  Es  isl  ein  Krosionkrcsi  einer  iiusgedehntercn  l>ei;ke 
diCMT  AbIftKerungen.  Man  steigt  nun  in  dim  Tliiil  des  Heliv^un  hiiuib.  wo  derselbe  die 
Bngichlucht  im  Kalk  der  Zentmikcilc  vcrlttsst.  Der  ■■chwiirze  kjilk  luhit  RiidiMen  und  isl 
dureh  Rutsehnäehcn  gegen  den  i'I>-«i;h  abge^ehIlit(cll.  (Absinken  n»ch  WII  tm  Schiefer 
treten  xahlrcichc  Kalkktippen  auf.  Die  Grcnxlinic  selxt  noch  SO  Ubcr.da*<  Thal  umerttAlh 
K?iaeha7njrtHus  fort.     - 

Hier  bei  Rhachaniylaes  Irin  wieilcrum,  und  xwar  in  i-iw&i  weiterer  Atndebo- 
ung.  Glimmerschterer  xu  Tage,  In  dem Thlil eben,  welches  sich  süd'isU ich  iledlivfiH 
•öffnet,  kann  mun  illc  tirmm  Kcgen  den  Knik  der  Zeniralkette  beobachten.  Auch  hier  i>t 
der  letztere    hell  und  dolomitisch,  undeutlich  geschichtet,  «ir.  NW.  fd.  .SW.     £r  ruM'difc- 


I)  Ein  KDits  ihnüchetUchicin  bcxcichnet  nach  ficuiidl.  5lttt«>lung  dei  Herrn  lYof. 
Lepaus  die  obere  Circnce  dn  Glimm enichicfers  in  Altikn. 
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kordaiM  auf  dem  üliniii]eru.-hic(cr.   denen  Schichten  wie   ilic  Grenxc  nach   NO  euitaUan, 

I)i<  CiliinmrrhCliM(<T    Irctni   in   den    ««nchiiMvnilcri  \*iiri('liltDn  auf.    mvi!<l   »üid  sie  hell* 

Urbig.  tift  mit  kleirkcn  Schuppen   whwimen  OlimnicrN;    am   uTiler    vi^n    der  KulkKTiriiie 

enlfctni  hemichtn  KchvTKCM.  MTiJtrnjjUnMndu  Schiefer  vor.     Man    findet   xuu-cilen  kixwh: 

l'vritkrj'>tAllc  in  den  hellen  Schiefern.     QuurjLile,  ){iiknu)iUftii;<'  ür-4cim.'  und  Kalki;  iVridcn 

i»K-h  »Is  Kiiitniccmnccii.     I)«.i  bUvielien   und   Talien   der  Schiefer   iil  vielfach  wtchselnJ; 

jlKA«:«   «-urdc   «r.  X  .VI'  W.  t  XO,   slf.  X  Vfi  W.   fd,  NNO  :*f.     Uct  Oli(iinii-f,lm(i.r 

Itildri  einen  Hnchen  Rücken,  der  da■^  Thiilchcn  im   W   bcgicitcl.     Auf  dtta  Kuekcn  liu-fa. 

(»jdhch  der  Kupelic  II.  (iciiiKios.    eine  (iipiclkuppe    von  Killk,    Iril*   «'ww   (Julv mili-ch  h, 

I  teil»  MhUAri.  ffoh  ücschichlel.    welcher   ein    llii.:he»i  (ieu'olbe  über   rfem  Schiefer  bildet. 

Her  viidiiraliehc  KlüRrl  diesvh  Kitlksew.'iihc-.  Kieht  lich  hiimh  hm  *;■■'>!>■'"  Alika  uuil  Ktra- 

itui  (hier  liep  eine  Uuri^ruine  auf  einer  Kulkküppc)  on  Jem  Rande  der  KbciK  von  Fran- 

^^iwyilfi.     -Vueh  n'*Jt«r  n«cli  XW  liewen  ciiiwlne  Soli"lk-n  »<in  Kalk  noch  iwiK-hvn  dem 

ehiefe  und  dem  l'lysehwhjeler:  im  .Mlgcmeinen  ^whncidcn  «her  auch  hier  lllim- 

hatfei   uml  Flysch   an   einer  \'cn«trfunK  *h .   welehc  viiWin  derjcniiKcn   von  Kaiatula 

eht.  wenn  Mich  et«-»»  nach  O  vcmickt;   nuch   sie  Mreiehi  \W,     Knch  SO  itt  der 

ner^ehK'tcr  und  der  h'iilk  von  H,  üronfi"*  »nwi«  Jerjcnijje  der  Zcnttnlketle  ebenliills 

I  ikireh  eine  \'em-erfims  abgeschnitten,   welche  XO   streich!    und    ji,rtaät  durch   dns  Dorf 

Ki.iii'.»-  Niiilurvhicehl.     Zivinchen   dieser   l.imc   unJ  J-jr  Khcnr  von  Kmntm-rj-iii  lie^n 

itfer    nü;  Zilien    *chiVBr»en  JCiIkcs.   sir,  XXW;    Über   dcnvilbtn    Ücki   f'C'i  der 

'  I  n'llc  -.i-lt»«!   eine   Scholl«  hellen  l'linteiikulkv^.  Die  ganw  Gegend  von  Kum- 

tul«  h»  Kr>nk<ikTysi\  Ist  waldlos  und  entweder  gntix  kohl,  oder  nur  wn  det  dürAlmMCn 

Strauehv  igetali'in  bedeckt.   — 

Krysovtlai  —  Valtelii  -  Khachamytaes  -  Mei:*lop<>li'^  'li''  Dürf- 
chen  Kfywivitsi  lieRl    am  Oslabhting  der  Z<-nlrnlkclte   (s.  ti.i.     Von  hier  fichi  es  nidi  O 

I  fairuü?  in  dH'i  llü):ell>iid  von  l'lytch,  welches  den  namcn  n-eitlichcn  IVii  der  Senke  des 
Heii^son  cinntmini-  llnstcihe  Hird  von  dem  (ivbinte  bei  Ki^toviihi  (('^schieden  durch  ein 
nnKebauto  Thal,  welche«  lucnt  nnch  SSO  verliluft.  «eh  nber  bald  nuch  SW  wendet 
und  sts  ,l.iinKiidn*  is.  ix)  -die  iCcnlinlkeile  diirehhncbl.  Drr  I'lysch  (SnndEtcm  und 
Srtiicfcr  wechsclndl  wird  von  i.iiiken  rai\  Nummiilitenkaik  mit  der  Streich richtung  N  ^f  W 

:  ilurchxoKciv  l>»>>  hallen  ist  meist  noch  NO  Kciicbift.  jtdi>cli  wcch''rlnd,  da  der  Plysch 
•<tir  uark  «efaliei  nl.  Im  Biiixelnen  «■cchselt  auch  dut  Streichen  sehr  hilufi)-.  Noch 
Slf  verfolgt  der  WcK  ciii  lülRiilhlich  sich  tiefer  in  i^'lyscli  und  Xumniulitcrikatk  vmuhnci- 
dcndc-N  ThnL  Die  Sireichrichttinj!  wird  hier  N  h "  W.  i>u.s  Thnl  wendet  sich,  ebenso 
ww  der  iistiKli  i'iiriiüci  llic»»<nde  Hcli'-son.  niicli  SW  vmd  "ninJet  in  Iclxtiitcti  uhcthiilb  scmcs 
Uurehlirtichcn.  Pbet  den  jetit  naiNetteichenHach  fiihrt  eine  alle  spiiibnuige  SIeinh nicke. 
Wo  vur&ilKcn  «het  das  IJinxsDiiil  nncli  elwis  WYiler.  durch  welches  der  V'tysch  nnch 
SO  neitcr  sttdcht.  und  »Icigen  dnnn  in  «jdlichcr  Richtiinfi  m  einem  Nebcnthalchcn  auf- 
wärts, Kt  erscheint  sidivrarEer  Kalk  im  Klysch.  nnch  UNO  einfüllend,  .\uf  dvr  Hi^he 
iingdanf;!,  ilchen  wir  auf  dem  Pli-tch.  uhcr  welchem  sich  im  VV  ein  ina!»i^-c%  Kalk- 
Kcbince  hrTvorhebt.  die  Kort-telxiinn  der  Zirnlrxlkclte  südlich  des  Helissoti-l>urchhnjehs; 
tliw  Gebiete  von  Vnttctsi.  Die  Ilugcl  des  FtVMhes  und  Kalkes  bi'i  hierher  smd  kahl  oder 
mit  ntedhccTn  Gestrüpp  beWHchsen :  nur  in  den  kleinen  Thnleni  linden  sich  einzelne 
Acker  und  Wt-mBilrtco,  Ehe  wir  \'ii.lteljii  erreichen,  steigen  «ir  hmnb  in  cm  Sj-stem  von 
ThÄlcm.  welche  xuerst  nach  HO  Kerichlcl.  dunn  nach  XO  umwenden  und  xu  vineiii  «e- 
ineinsanKn  Kanal  \ereinl  zwischen  Tripolis  und  Boletn  ilic  Mochehcnc  cTcichcn,  Wir 
tJurcbkreuxcn  ihre  oberen  Tluilenden.  die  alle  in  schwarxem.  dacbschiefeiattiKrin  KlyMh' 
schiefer  cin){eschiuucn  sind,  und  siei|{cn  dHiio  mi  ](>^hu  des  Kammes  hinauf,  welcher 
sie  von  dem  Boche  von  RhochamyLies,  einem  Zulluvie  de-i  Ileiivsun.  nl»i>  auch 
«Ic^  Alpbcios,  schrKivt.  Auf  der  lliihc  betreten  wir  Jenen  sehnAtxen  Kolk,  welcher 
auch  lier  die  Hauptmufte  de»  üebirge»  bildet,  l.'nmittelbnr  jenseit.s  der  Wasstr- 
BfltcKte    Im|c1    in     liMl     m    Mecrcshrihc     das     Dorf    \'alleixi.     Dieses     ki'iiskc.     hnchge> 

1  tegen«  llörf  mit  ikciner  »ältlichen  Kiu-he  funJ  ich  nur  von  -'  Weibern  bewiihnt. 
t:,',.  ApTil  IW*»,!     Die   KiklüritriK    'st    folgende.      Die    xiccnlich    mhc    llev-ilkctunft    dieses 

[tibCTaus  öden  und  unfruchtbaren  Ocbimei  lehi  fa.it  nuwtchlicislich  von  der  Vielixuchl, 
5i«  2icbt  ifahcf  im  Herbst  mit  ihren  Heiden,  welche  t-iclc  Tausendc  von  Sciinten  und 
yjcgea  xkhlen.  nach  der  ostlichen  Argiitis.  in  die  Gebiete  von  l'oriin.  Koslri  und  KruniJi 
mr  CberKtnteninK  und  kehrt  erst  Kiule  April  in  die  Ikinint  xuriieh.  Xui  ein  geringer 
Teil  wohnt  im  \vinicr  in  dem  .'i  km  ahwUrts  nuch  Mc^'nlopolis  zu  gclc;jencn  Khochuniy' 
too.  was  stinei^eils  im  Sonunvr  fiist  xini  verlassen  ist.  Nuch  ilicsem  tluii  ToIk'  dci  eni- 
»<tjüich  Khkehrte  WcR  mi  SWRichtung  einem  liden  l'cKihal.  lu  heiden  Seiten  von  Jen  kiililcn 
Berijen  >lcs  scbwttizen  Kulko  eingefo»«!.  dessen  Stiuichcn  und  Kallen  bei  lIciii  .Miiiigcl 
cutei  üusgcspriichenen  Schichtung  nicht  xu  kanslolicrcn  ist.    Rrvl  hei  Rhuchninyliicv  ufliicl 
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tu*  AfluuRwh«  Cfhltfcifoiul  ou. 


-Jcli  dns  Thal  Xu  trner  Klciflfn  Th»lchenc.  die  hchnul  M,  \'rn\  Rhuchnmytnuä 
Mcfiatopolb  nieijjt  man  nach  VV  iibtr  Jen  Hüefccn  dr*  ritJmmcrichicfcTt  Htr.  X  ^-'i*  W, 
rd.  OSO,  du;iii  VS'SWi.  iihcriehmut  Jic  ohcii  crwfihnt«,-  Vcrwi-ffu'iR  und  KrlaiiKt  »tiS  gt- 
wATiiiIichcn  KlTM.'hv.-hkfcr,  Seine  Schichten  sind  *u.rl:  ;tc(nltcl  («r.  S  'i"  W.  fd,  O). 
Kr  bilJel  tin  knlilo  wiiJ  unfruclitbiiro.»  HiiitslUiiid,  Jus  -.ich  nnch  S  lur  Ebene  vcn  Fran- 
fcovry^it  «bdiiehi. 

Bei  dem  t'bfrganR  Über  dt«  Ksmni ,  wvkhcr  liitw^  HÜKttland  von  dem  UKken 
von  McK>J<ip«lH  ohircnnt,  erreichen  wir  die  Knhwimwc  Tripolis  -  McKnIopnlih  Da»  <rt- 
bfrse  bntchl  hier  iMn  bluusehwnrtem.  Kliitiepndeni  Klyichncliieh»'.  « ie  bei  Vallelu  i  str, 
fi  l'J'  O.  fd.  SO  4.7*.  SUiihtfiei.  vom  IJorfe  TMipajca  nn,  hcK'r»«  d"  i\i«s«ninienhiiij(cn- 
de*  Kilkjiebirge.  —  Ober  eine  Ti-rnivc  vnn  »rlH-xm  Sundmergel  cttirichen  nir  die  »u» 
nHcm  Lehnt  bchUhcnilc  P.benc   von  Mc|ciil<>pn1is  HÜ'  m). 

Mcgalupoli.v  -  rratikOvri-kiw  -  Tripoli«  (Fahntlfasne).  2unAclisl  seht 
o«  übet  den  nuf  der  v(>ri|c«n  Tiiur  libvok'liritienvii  l'üns  t74('ni>  xuriiek  imcb  dn  Ebene 
von  Fmnkovn'sis.  Jcnseiw  der  H')hc  liegt  im  Fh-*chsehic/er  ein  «hr  tuiiev  Koniclii- 
mernl.  Demi  ersten  Chtini  >ti'hl  gtnuu'HukC"ai1'KCi'  SiuiJ^lcin  lui.  ein  nach  W  %l(ciclien- 
dcfc  rie«'i"'he  htidend.  Die  Herne  im  S  (TzimhcmficbirKe)  hculcTicn  &ti>>  diiiiklcm  KaJk. 
Iliiuet  dem  ersten  l.huni  bej;intil  die  Kbtni-  um  l'tunVivvfj-ii»,  n'elche  MCh  viai  hier  uu* 
*>  km  liirif:  in  einem  linken  niah  \0  ciNircekl.  von  u'eetlhelnder  IJrcilc.  iiidrin  sie  iiivliiTfc 
Buchten  iwiicheti  die  lierRe  juf  beiden  Seilen  liinciniendcL  Sie  wiiU  der  I^änge  noch 
von  einem  tltch  duteli'-lrömt.  weiehcr  ein  der  cijtcnüichc  Queühnch  iit\  Aipbexis  Ktit;  vt 
empfiinRl  von  rechti  mchurv  ZiillÜN-.e.  In  Jt-r  Mille  iit  die  Ebene  versumpft.  Sehlic-w 
Iluh  diirirhbnehl  der  Hneh  dns  KutliRebirKV  Tximhefü  und  beliitl  durch  eine  vnite  Sdiluebl 
das  Hecken  vnn  .\Ic«Dlopoli*,  \'on  dem  Uebicl  des  l^virutas  wiAl  die  Ebene  ÜNÜich  vom 
Tsinibcni  nur  durch  eine  k"'"-  ''-iche  VVns-,ei-*eheldc  Rctirnnt.  Oer  li'Kicn  Atr  Ebene 
IM  cm  w-eisser  sandiger  Merijel.  iLnlermiicht  und  wecfisclml  mil  SehMler,  Alle  Rcrne 
rinicsuiii  »ind  kiihl;  Jkieh  die  lyietic  ist  i';i>.t  hsiiniii-i'..  «Iicr.  utwen  sie  nicht  vrrMiinpfl  'pa, 
mit  ilelreidc'  und  NUi-.ackern  oder  Weingurlen  hedcckl-  Die  Stinsse  xichl  am  Xord- 
rande  der  Ebene  hin.  Kur  er-lc  vor^p ringende  Hünel  bt^tehl  iius  Olonos-KaTk.  [Jiinn 
bildcl  die  Ebene  eine  Rueht.  in  dei'cn  Hintergrund  Alika  licKl  avil  kchwnrzem  Kittk.  der 
niuniltvlbiir  mit  demjenigen  de^  H.  tieiirKios  /iisaintnenhüiiKt  I>c^^elbv  bildet  ein  <Jvn'dIbe 
nnd  fiillt  dann  luich  O  >ieil  unter  den  Fly^eh  ein.  welcher  Kincrwni^  v-ieder  unter  einen 
Zti)c  MhwnrKn  Knlkes  einTülll  Ei  rr>iKl  wieder  eine  liefnii|{rctrende  Bxichl  der  Ebene. 
jcn>«its  n'clchei  ein  ttlJKel  iiu*  l'lntlenknlli  lO  (aJlend*  vorj.prinsl.  *n  dcvsen  Wcslfu«- 
unter  dem  Kntk  Klysch  nnsicht.  An  der  ('rciixe  beider  (iesleine  eiitspnnKt  die  Fronken- 
(juellc  rFrankiiiYysli.,  'itH  n>>,  nri  der  »ich  mehrere  ihnm«.  «nffc-iledeJI  hnhen.  Von  hier 
ab  vetschmiLlert  sich  die  Eben;  bedeutend.  Am  NuKimndc  Irin  unter  dem  llaltcnkiilk 
n'ledci  Flysch  luiil  hchiijirxc  Kulk  hervor,  w^elehcr  \  '>"•  W  kireicht  und  nach  SSW 
einUllt.  Uic  Südseite  der  Ebene  nird  i.'ciceniiber  Fmnk"m*si*  aus  Flyscli  icebildet,  dann 
viwloltm  aus  Olonnsknlk.  Nun  kcIh  r*  in  iidcm  >>tclni)(cm  Thnl  iiurwürtN  la  einer  l'ass- 
Wrfic  im»  mi.  wo  der  schwnrxe  Knllt  X  il"  \K  str,  und  SW  füllt.  Cber  demselben  «cht 
Fl>'se]i  un  lanhclieincnd  diiich  eine  X\V  streichende  Vcmxrfiinjt  jihjirschnitlenl.  in  welcheoi 
ein  H'btiVitliche«  Thal  seinen  l'rsprun«  nimmt,  dis  bcrrits  nach  der  Ebene  von  Tripolis 
icenchlct  ist  Der  Schiefer  siiciehi  nüch  SO  «eiier.  wAhreiid  t-r  im  \"W  vom  Kalk  nb- 
Re^dinilten  »l.  der  auch  auf  der  Xurdseitc  dc<  Thaies  ansteht,  .^uch  dicker  KnU[xii({ 
streicht  äÜ.  fallend  ruteti  NO,  Wir  ii  her  sc  h>  eilen  ihn  und  f!Cli>n);Gii  nun  bei  dem  Chnni 
,  von  ßoleta  in  die  Ebene  von  1*rip«Iis. 

Tripolis  l'erlhcri  Klnster  Apiino-fhrepa  Zarnchava  —  Pidna. 
V<m  iler  Stadt  sielet  mnn  in  NW  Kichlun^  in  einem  Thal  aiirivrirts ,  dn>  bald  nneh  N 
iMibicKt  Zuerst  liebt  nur  NumiiuiliUnkalk  an:  dann  weilcl  sich  das  Thal  eliea*  nu« 
und  Flj'schsiindslein  und  Knlklhon-.clnefcr  treten  iivisehcn  dem  Kalke  auf.  m  welchcrn 
leUteren  aihlreiche  irrosse  und  kleine  Xummiiliicn  licKen,  Vor  dem  Dorfe  i'ertb-.ri  dehnt 
sich  eine  k'nn«  anitchautc  Fbcnc  auv,  vni  der  cnv-scn  Tbene  im  Osien  Kctrennl  durch 
eine  niedrigere  Vorkette  von  Summ.  Kalk,  Derselbe  ist  meist  xiemJich  flach  scIOKcrt  und 
"•nft  KCfnllcl.  oft  von  iinregelmÄvsinen  Sjiilicii Systemen  xerslückelt.  Das  Sireichen  »eclKell 
sehr  haunS'  "ff  Schiefer  ist  im  t'ieRcnsntx  hierxu  meist  sehr  mtcnsiv 'gefallet.  (Bei 
Pcfthon  "tr.  N  '.'.'^  O  )  \'nn  tV-nUnri  in  dtinselbeii  Thal  nach  W  sicit  hinauf,  .^uf  dem 
.Sddabhang  Je»  sehrnffien.  pyrumidenfnrmificn  t.ipfels  .^pMno-fhrep«  il.'xVi  m>  liejti 
da>  KleichnamiJ;*  kleine  Klnsier  (IJ.'ii'ml  uiif  einer  schmalen  Stufe,  welche  durch  eint 
gerin)(nüiehli)tc  Rinhigening  vnn  };rungclbcm  ICnlksehiefcr  im  Xiimmulitenhalk  KCblldet  ivlrd 
(Str.  N  <■'*  O.  fd.  Hoch  nach  NNW).  Neben  dem  Klusier  beschatten  elnifte  Pttppeln  und 
Ku<>«hAuitie  eine  kühle  IjueDe.  Snn«!  sind  alle  ltcr)te  ringsum  vAllifi  kahl,  iml  SthuH 
und  itincken  bedeckt.    Sddh'ch  ti«fien  in  einer  Reihe  '^  gleich  hohe  Gipfel,  die  durch  die 


»RK  Arkoditche  Gehirg^land  de. 


»i 


Umpfe  ile»  itnechitchen  Preiheit»lcricB<^  bcrühtnicn  TriVorplin.  Cher  ein  Joch  zwischen 
Jioien  üTiiJ  der  Ap.-ihrtpa  Ri'hor  wir  htniihrr  mim  ll'.'rfi;  Ziinichovu  Auf  Jtw  1^»* 
tu.  S  T.V>  O.  f  NXW  j:fi  Zwi'tfhen  i'.i%s  und  I).irt  linden  *ich  im  Kalk  Schntwketi- 
durch>chnittc.  l.'nlertiulh  äet  IVirfr»  Rclurigl  mmi  in  «iiiu  kleine  Ebenr.  eine  AU'^huchtUTii* 
ito-  *riMtc>  il<«  Iktiuim.  NOidtieh  iler^clhcn  Mehl  nui]i  iJcn  TriprihlMkalk  •itirch  eine 
ilt^v  Wrwefftins  i^inn  ■ien  Ftyseh  obgeiehniite".  ilieicn  nbi-r  «-ledtTiim  von  einer Laj^t 
Junktni  Knntcfi  libcrlAKert.  IS.  P^g.  i-l,)  Auch  KeRenühcr  auf  der StTidhnlc  zrifii  »-ich  in  Jcm 
Hücci.  dct  eine  (rtnlcischc  BurRiuine  tti^.  dunkler  Kalk  xu  unterNl.  darübet  Flyseh.  dnrüli«r 
ffieJer  tlunkkr  K»lk.  -  Miin  xirtii  nun  in  dem  Thai  dc^  Helluiin  jnifwüiT«.  iin  dtnlTuni*- 
()«viaf  \-nibd.  I>er  Tholtioden  i<i  vroM  atiBcb«"!:  Rind»*iehherJcn  w-eiden  an  den  l'fffci 
FItrv.<s,  Auf  dorn  linken  l'fer  niehl  mir  der  ■tefniBtiü;  Ktti\z  Oi-».  Murriuli»  in,  mtt 
%ibenn(lichcr  Schiehlung.     D*»  mllehligc  liebxrge  i^1  gam   kahl    unJ  Renillhedeckl.     Am 


s 

a  . 


Maenalos 


Fig.   H.     I'rolll  bei  Ziiriichniii. 
Sjr  — -CllurarMr  K«Ik.   /"=  Hisch.    r~  TripnlluwkKlk, 


i:.uxn  l'U'  licj;fn  .l.i>;.>i;i;n  m)inninfai'h  ue'^'nue  Fly.sChllilsel,  («Kcnüher  ilon  f.'bniu* 
t,:<T-  luf  dem  Kly-i*li  rinc  Kiilkplulli'.  die  (lacli  nach  NO  cinfiilll.  Wilin-nd  die  ifcprcs- 
■  '    ■■  ■.'.  ■■]:-;i«r  Klji^h    inil  l,iincm    schwarten   knlkev    iinslehl.    nndi  N'WV  weitontichl. 

■  ii  hier  der  lleli*M)n    mil    einer    weil    nnch  W  n1J^Kteifenden   Si^tiJiriKe    in    ein 

■  lif*  Kalkte Inice,  welches  sieh  «n  die  ZcntniikeUe  iiiilchiit,  An  seincrn  i!psI* 
■t>»n  Aboinge  licirt  hoch  um  iiergv  um  eine  Hursniine  herum  diw  Itort  l'innn.  Man 
•*«!  w  ihm  hmiwf  uSrr  stark  KeUlltlen  Fi.vsfli,  der  X  '**  W  siieieht:  link*  mm  \Ve)c« 
UtiN  lin  kleiner  Eichenwald  liefen.  Oberh«lb  des  Dnrfc*  rtehl  in  »iemlich  flnchcr  1^- 
l^nac  hunitr  flutltnkulk  lOIunnsknik)  iiii.  ilher  dem  Flysch;  die  unlerslen  Schichten 
<)n  KdtCK  «od  (;r»usriln  mil  weissen  Adern.  An  der  (Irenxc  (ctii-a  11"^  in)  cnIs|iHn(tl 
d«  Oatfiiuelle.  I>icser  (,>loiiii»k*Ik  ^ichl  >ieh  nneli  S  hinab  bii  Krj-snvitsi.  die  VoÄergt 
JaZoln&cUe  bildend.    - 

fisna  —  Libavini  -  Dtmitsüna  Von  fiano  geht  et  nnch  KW  am  Bctgnb- 
**Hi  cnUtnK.  IHe  -Sehie'er  uiul  Sikni,lsi«inc  sireiehcn  K  -l'"  W,  f.  NO.  Wir  Kclnnjivn 
*T  tinen  niedrigen  ('hergBns  in  den  oberen  Teil  der  Senke  und  an  den  Kinjnmg  der 
f*»<lftid«t.  durcli  welclw  ein  Haeli  sich  ans  der  Sunkc  mich  W  in  diis  (iehinw  hinein 
"«"J*  um  sich  h«ld.  innethalb  des  Gehiri!e%  wISsi.  mil  dem  hier  im  Sciinmcr  trockenen 
*•*'••«  tu  vert>ii»don.  Ihe  IJveke  des  oberen  Kalkes  senkt  sich  rntch  W  hiniib.  sn  da»» 
■kr  FIjseh  unwr  Ott  Oberfläche  vcrichu-imleL  Der  obere  h'jlk  IM  ungemein  »Inrk  rc- 
*•!«.  CBttchselfi  dalier  foiiwührend  die  verschiedenen  Schichlen  de v-elheii.  Ziieisi  nndd 
"«1  'tinrcccn  K*lk,  leichl  vciwitlemd,  uberlajicrt  von  Kalktchicfcr:  vonnegend  nnch  W 
"^M.  Ikum  rolj>l  f^ucT  Kalk  mit  «-eisten  Adeni;  es  «'ethMll  dann  ««Iher  und  iciiiuer, 
««^lüger  Kiilk.  slr.  NW.  t.  NO  Sehhe«lich  folgt,  ehe  dnn  Thnl  des  Helision  sieh 
•"*  S  iiitnikl.  ein  llaehr!«  Fa]tenj;e\^"lhe;  im  der  Wendung  selbst  stehen  die  Schiehicn 
••te*-  Wir  «tcijicn  mm  ein  Nehenihnl  nuch  Wevi  Limnuf ;  die  Kchiehlcn  fallen  hier  -rtcil 
■**  0»l.  Et  »lellen  sich  bier  FiiiluRFmiiKeti  von  Sdiiefer  im  Plaltenhalk  ein.  Schliess- 
iM  bwchl  unUi  dem  Ostfnllendcn  Kalk  wieder  Schiefer  und  Snndsicin  hcli'nr.  cbcnfalh. 
™'k  O  teUtiKl.  und  twor  unterhalb  de»  veilussenen  l>or(e!i  Libovisi.  Im  Gnnicn  bildet 
**w  4ff  e'wrc  Kalk  eine  in  sich  sUck  RefilHeltc  .Mulde,    — 

Ta  bt^mtl  hier  nun  der  steile  .'\n>tieK  mit  den  Kücken  der  i^cntmlketlc  und  xiiuieieh 
winfcK  a-ir  Taniwnwiilil .  der  die  Ohcrfliiehc  verhüllt.  F.*  sind  ilnhcr  die  Aufschlii.we 
•'Wrliin  sehr  mangelliaß.     ZunSeh-sl  finden  wir  Schiefer  und  Kriincn  Sandsliriti.  nach  O 
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Ellbnil.  Weiler  aiifWüriK  nehmen  «ic  dax  Streichen  W.  Janii  N  <>:V>  O,  C  N  bn.  NNW 
an,  haltt  aber  wieder  tu.  H.  Et  rrvthnnt  dutnuf  NuTiiiniililviikalk .  tvicJir  k'^'^'  i^l>ll'" 
winlcr  Schkfar  anii  SajuluciiK  i^tr-  N  'l^^'  O,  f.  WNW  :li'>.  ohne  iIom  sich  ct«-ut  libcr 
die  gcgcnvdüfie  I.ii£emng  fiesUMleo  licvw.  Wir  ubvn.chr«ilcn  nun  «iiicn  Komm  O'"'-*  ml 
und  «tciittn  juivh  prtchliKtn  THnnentvAlJ  isil  llpptKCii  Fmrcn  in  ein  kleine«  VV'aUllu! 
hinsh.  dos  xocnt  nach  S.  donn  noch  -X\\'  vcfliroft,  Ea  l<l  der  L.tspning  Je%  Bachen  vtm 
Vyliia.  EiniK«  Wniiictirlni  liefen  hiei  miiicn  im  Walde.  Auch  uuf  dieser  Slrcckc  ut^l 
imui  whu'nrzen  Kalk,  rate,  gnine  und  gelbe  Kulke  mil  eriiandcr  wculisolnd.  Ein  tiarti- 
tämlicliiir  Kriinci  ^uuriit  l)rid«t  i^ich  in  lllüclun-  Weiler  nhu*hn>>  im  Thitt  Irin  fi^foct 
Kalh  mit  n'ciwen  Adem  nul,  dann  n-iedcr  lehn-arxer  Kiilk.  liold  ueiidM  sieb  ilrr  \V«k 
n»ch  NW  ivicdci  herjciiut  *ilr  Ch«™ch«i»un|i  eines  »»eilen,  hcJciitenJ  htcileren  Kuctolb. 
Je»  den  [lach  von  Vyimo  vom  Gebiet  des  G<irt>"tiim  ttciinl.  ZuiiiiehM  wpcJi--*ln  »itde« 
^hwancT  Kalk.  Sarij-iiein.  Scliieffr,  rolcr  Kalk  (sir,  N  '■*'"  Wi  be-iäiidis  i»itciniuidcr  ah. 
iedoch  »'or  de*  Huhe  beBJtini  der  ichwnfxe  mas-iifie  Kalk  nilein  xu  herrschen  und  rnmntt 
nun  ikn  )»ii»:ti  Host  Jor  IWite  df*  lichirjio'.  ein.  llic  Oberfläehe  »ciki  "'"  weniR  nus- 
ncsiprocheae.  seninilcic  Formen  ohne  hcrvorrnKeiidt  üipfel.  Alle*  til  mil  dichtem  Wald 
l>«d«kl.  —  Allmihlith  übslciKind,  i-uliitiKen  «it,  Uh'.  I>iwf  Khadn  n;«!«*  U-«end.  WKJcnim 
in  eine  lang  n*.-h  NNW  gcstreckle  Senke,  «elehe  durch  Flysch  pehildcl  «*inJ.  Wir  habeir 
die  Z<nlTjiEkclli"  übcrschtitWn  und  ^iiid  in  iliii  üehiel  di"i  Hiisse^.  (".nrtyiiio»  einiielrvlen 
Wir  Uherv;hrcilen  einen  /.uf)u>f  dc««lhcn  und  «Ieif;en  dann  hinniil'  uuf  ein  odc>  Kalk- 
rlatcBu.  dnv  un%  noch  vim  l)iriiiL<tuna  Ircnnt,  H'  i>t  ttn-A  il  tiin  hreit,  heaitxl  ein?  f,am- 
(ich  ebene  Oh«rfl*ehc.  ivelchc  vnn  fliu'hen.  X  S  gcnchtclen  ThalmLilJen  diuvhxogen  wird. 
VcteinKllc.  nivdricc  Slccht'jclien-Büichü  bedecken  Jiir  öde  Klticht  I)ie»c"  I'IhIcuh  bc- 
slehl  ai»  hellen.  plalli][cn  Olnnoskalken  in  verM;hiedenen  V'nrieimen  (KfiUKelh.  rüt.  violetl. 
icrüiwclb  mtl  wciKtcn  Atlvm  eteJ  zuweilen  ist  uuch  etnc  Ukiso  Thuiischiefn  citi|tcliiK*>^* 
Uie  Schictiteit  •.treichcn  N  A'fi  O  und  (allen  im  -i^dKhen  Teil  NW.  im  notltehcii  Teil 
SO.  eine  Hache  MulJe  bildend.  Auch  dus  Ktiiiilui*C>ebi(^  im  S  tTschvtnl  als  eine  cbcnsu 
xtRKhende  .Mukic.  -  Ihis  Plaleiiu  wird  im  W  beitrcnzt  durch  dns  lieie  und  wilde  Thal 
(Ich  Gortrnio3^  nul  dtwtm  anderer  Seile  «ich  ffl-ni  Ähnlich«  flxchfliichcn  weiter  aiis~Jebniin. 
[hiE  Sudiebcn  Diniitsana  liegiil  itinleiivch  iiuf  einer  schmnlcn  Terra-ue  der  tinken  <<tet1ichenr 
Thalwand  und  auf  einem  von  derselben  (pjfwn  die  Schluclii  "irsprtnutnJcn  KtWetipf. 
welchen  die  Kuinni  alter  IIcfi-iiK^^Ken  kri'tnen.  Die  Siadt  licgl  ''.'m  m,  der  Flu»« 
85*  m  ü.  d.  .\L 

Die  Thnlu'inde  bestehen  au.^  miiielplnttigcni .  dlchlcm,  ttelbßniiicm  Kntkilcln.  -dr 
N  1-1*  O  bis  N  in"  O.  meiül  leUtere«:  tlu^  lallen  M  OSO,  Ein||;cliifi;ctt  ^ünJ  in  dem- 
Mllwa  Zixwn  vnii  braiinrotcni  Ivnlk&leiii,  ii'clcher  Icicliler  vcrii'ittcrt  und  iliiher  tf^n 
Tenaaien  bildet.  Auf  der  anderen  Seile  treten  dicwiben  (Jesteine  mil  dem.setben  Slreichsi 
auf;  da  tlitk  Thal  vnn  N— S  ^erisufl,  so  ticiiccn  die  Zonen  mien  Kalke«-  nn  den  Thol- 
w&nden  nach  X  in  die  Hohe.  Uie  Thnlivinde  bei  DimiWanu  lind.  bi»  auf  die  Tcntucc.  knhL 
Auf  den  iiRiKebendm  {{'"'hm  findet  sich  hier  iiiid  da  ein  diirfTiKc^  Oetiridefetd.  nuK«|!(n 
beginrKn  I  km  unterhalb  der  StnJt  Weinberge  die  Cehaniic  iru  bedecken.  Ein  rciceiän 
Blick  r.fTnrt  sich  nach  S  duri-li  das  Thal  des  (i<>rlyiii»s  mif  die  niunc  Ebciw  von  Mtfa- 
topulU.  ™m  sitbcmen  Rund  de*  .Mphcio*  d urc hinsei! .  dahinter  die  MoUefl  Ciipfcl  dct 
T^rgMos!  I)u  Slidtchen  Uimtl»iin»  scihsl  ist  ein  (icwirt  ciiKct  <^s»m  mit  tnti<l)ilii.'heni 
Pflänter  auf  unebenem  l'ermin.  Nur  die  Furcht  vor  den  'l'urken  konnte  hier  in  dic>c 
berjcwüsle  eine  ziemlich  starke  Bcvülkcrunjt  xu^Hrnmenfuhrcn.  In  der  Thal  rühmt  sich 
die  Sl*dt.  nie  einen  Türken  beherbergt  tu  hahen,  Sic  unr  eine  ILiupistutz«  des  Hellenis- 
mus £ur  Ztril  der  Unlerj'ichuti;::  iiimcrimlich  durch  niie  hr>hcTc  Schule,  welche  die 
Turkenxcit  liberdaucrtc.  Das  SchulgchiluJc  birf(l  eine  kleine  .^ntikcnsamntlunx-  den 
Unlcritiefer  eines  j^rorvien  fossilen  SüuKcticiü  ran  MeKolopotis  und  eine  l'loltc  schwanen 
Kalkes  mit  nithtercn  kleinen  leidlich  erhaltenen  Fischen,  ton  denen  Kapf.Schu'ani  uitJ  SlwML 
.ibcr  nicht  die  Schuppen  erhallen  sind.  I>ie  l'Intle.  jedenfnllü  der  FI>-ichformati«n  aigf- 
hi'iriK.  u'tirde  vor  '•  bis  '■  Jahren  in  dem  Pllnsicr  einer  Tenne  hei  MiiKuliann  aufgefunden. 
nachdem  «.'hon  lange  Jahr«  die  Hufe  der  dreschenden  Tferde  darüber  hinvresKtiiiuiitm 
waren.  Ihr  l 'rsp iünir*T1  licws  sich  in  .MaKuIiana  nicht  mehr  ervircn  (h.  u.X  —  Die  Em 
Hxihner  vun  Uimitsona  sind  i^nolif,-!.  tlircii  Eru-erb  ausu-orts  lu  su^en.  Sie  wnnd<ni 
daher  aus  nder  <lurchii<h«n  als  Hausierer  oder  Handwerker  (bcsuiiders  lüs  Schuster  und 
KUnpiierl  ganx  Griechenland.  Sie  stehen  im  Rufe  von  Schlauheit  und  l/ncuverliissi;;- 
kc«.  Die  Stadt  ist  durch  di«  AuswiinJeniiii;  in  letiler  Zeit  uirückxegBntccn,  doch  hlilhen 
noch  einige  Gewerbe,  i.  B.  die  Pulverfabrikation, 

Dimiisana  Stemnitxa  -  Krysovilsi.  Von  Dimitsana  ziehen  wir  un  dem 
datlichcn  Thnl^chinge  des  Onnynios  nach  S.  Zunachsl  steht  oberer  Kalk  an.  Wo  von 
ObI«q    h<r   il§a   erste  Nebenthal  mündet,  bricht  auf  beiden  .Seilen  des  Thalas  unter 
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tibtttn  Kalk  Klyseli  licrvor.  Jor  *ich  «iich  oberftfltliliiA  liurctt  wifiir  Hcpflnn^iinx  mit  Wein 
vor  dem  uafruchthatcn  Kalk  ou.vKichnvt.  An  Jer  «c^lKfacn  Thnlwand  Ultt  die  tiii-iii«  det 
nyiwbo«  unJ  obuiun  Kiiikt»  riiil  '/>''  xfKva  N  ein;  Jii-  .Schiclilfri  Ju»  itUlctcn  »ti>»»<-n 
diükionliint  kcko  '^^  Trrnnun^snuclic  ab,  L'ntcr  dem  Flyncli  heht  sich.  uUmnhlich  itMb 
S  auxteiiceiül.  i^hwuiz^r  niiL<»>|:cr  Killk  hervor,  w«U:h«r  ■><hiia^^l■cll  mi  J«iri  \ini  W  liDr 
mirdtich  vnn  AlEicholi»  mundin-lcn  Sciienlhal  plitixlicli  iib<iclincidcl.  Auch  in  dem  von 
O  bcr  miindctijrii  Tlial  uiürJlik'h  vnil  der  Klinil-Mil  vnlrcckt  er  sieli  (lwii'>  uufwurl.i.  in- 
dem  er  ach  ein  w<:nif{  KCüen  O  erhcbi.  donn  aber  mil  Echatfer  IIic{(iing  der  ^'hicliun 
nach  O  ^il  hliubfalli  laiLei  <ji-n  Klt>ub.  In  Jeni  Winkvl.  den  dicHfi 'i'li'il  mil  dem  des 
Gonjiiiov  hiUtcL  ixgl  ein  macMit{ct  »tlcr  Hcrx'^Iiirz.  vcinnlnshl  itLjn.'h  ilic  AulliL((etuni;  de« 
nberen  Kolken  auf  den  br'VMincM  Hvich^chiufur.  Der  ElerR  Klinil-m  (l.VtN  inf. 
der  vith  '«dlifh  Jt-v  Xchciilhiüe--  erhebi.  hctlehl  nbcn  «ii-.  nherem  Katk.  der  im  wesilichen 
Teil  fluch  rsKh  O.  im  <>>iHc)ici^  Huch  mu'h  W  vinfalll.  Sein  Nordabhanfc  isl  mit  'laiineii 
beKUndcii-  \ht  Itcrftc  nni  Ahsijhluu  de>  S'ebcnlhn!e>>  xcixen  ebenfalls  nbcrcn  Kalb  in 
den  hAhcTcn  Teilen,  darunter  Kly^cli  mit  einem  Zuge  von  Kalk.  Uu-->  grfis^e  Dorf 
Stemnitsa  IhTfi  mi,  Jcv-cn  r.mwohncr  'leb  rhensn  wie  die  ^«n  IHmiltiuin  und  l.nrtiiiutin 
mcHt  nls  Hausierer  und  linndirerlcer  nu^wditi  irtr  Kmd  suchen,  liegl  in  einer  ThuliruMc 
hiieti  ühcT  dem  (innj-ntoi.  r^nif  von  kahlen  Hiti;ci>  umjicben,  rnWrhnlh  des  Oncs 
hcmcht  de*  Ploltcnkiilk.  der  lich  naeh  OhI  xv  erhebt.  Du*  unlcrMc  (ilied  de%selheii  i*l 
nieh  hier  «in  i[i«tic(  Kalk  mit  «eiwcn  .\deni,  ■ihiit  deuliiehi-  ScbiehluiiK  IhiiMiuer  liqil 
m  wcrMB  mhchtiKer  Kiimplex  vmi  Flj-vjh,  ibentnils  nach  W  diifuHend.  danuiier  dann 
tin*  Maise  untfeiitiKh  «rsehn-Weien  «.'hwuraen  Knike»,  \'<>n  Slenin,  nuch  0  nuf^iiirt« 
wfH  man  b«U  uiUer  diesem  Kii!k  nieder  eine  Zone  von  Flysch.  Dieser  tinch  SO  über 
CM  lünfrign  Joch  r>:ilKOvl  k«"'"!!^  '"'"'  hi  iln-.  •■hutv  Tlml  riiiei  Biichc».  der  mil  seharter 
VcnduRfc  noch  S  in  da*  tieeken  vmi  .Mc)(nlcipoh.s  nbfliessi.  Wir  i'erfoli^cn  sein  obere* 
Thal  aufirärln  ti>  i>S(>  Wlehtiinjt  Wir  hcircten  ulejoh  den  M-btvarxoii  Kalk,  der  von  hier 
m  bi»  vor  Krysovitii  Jns  (pitwe  (Wbirjie  luvininierKcliL  Derselbe  ist  dicht  bort,  kieselis. 
•flitUrig.  bilumini'i*  ricchenil.  nhne  crhcniih.iic  Scliifhtimß,  daj^iücn  oft  viin  xnhlloncn 
^pthcn  (iureh<wUt.  ohne  Fosiilicii,  Weisse  l.ngen  kommen  darin  ™r;  xuwcilen  lit  der 
IuBl  Kfaiererii:.  an  Hndrten  Stellen  d<.>U'iiiitiich  und  in  'landiKcti  C>tuh  lerfiitlcnd.  Der 
t*ol»  RUcItai  de»  Gcbirjjcs  ist  nur  ivenig  differeniierl.    die  ThJller  sind   mir  «'cnig   ein- 

^~  iwefcaittci.  die  (itpfel  und  Kamme  Hnch  K'^itindi-t.  .Mies  tsl  mit  dichtem  Tannrnu-ald 
MetkL  l)«s  Thal,  welches  vir  aufwArls  vctfolsen.  besieht  xfcilefhin  aus  einer  .\nciti' 
slentihonf;  kleiner,  flaclier,  iHi^KKc-itrcektcr.  ublluviloser  lieeken.  mit  Steinen  und  u'eniK 
EtJc  lusKccbnct.  vin  cinandei'  f;elreniit  durch  lloehc  FelsrieKcl.  XUin  steigt  nur  ncnig 
»th  l^en  an.  [laiin  iimKebl  Tunn  das  nach  N  Kerl  cht  etc.  ctn-as  tiefer  einKC*>cbtiiIlent 
;  untsihol  de*  Ituches  von  \'yiinii.  sicigi  in  ein  südlich  iieilehieics  |,üiif;vthiii  hinab. 
■  -ti  eine  klein«  mit  .Ackern  be-^iellle  Ebene  die  Wnldbcrj-e  unterbricht,  ileiitl  dann 
■■>nJM  dutch  eine  Schlucht  nach  SO  bmnuf  bis  auf  ein  kleines  Plateiiu.  iimgelii  dann  in 
"•llfcher  Richtung;  Jen  l.'r>pnjnK"lricltter  eines  xweiten  nuch  S  i^richletcii  Thalev  über- 
•iiirt  Roen  Komm  und  seht  nun  am  l^iiahhanjjc  des  uniiiscn  licbirncs  whrftK  nncb  SO 
'■  M\r  diese  rbric.iitj;«  haben  fast  die  gleiche  ll-'ihe  (13l"  ml.  Vor  dem  .\Wiang 
'■-.■■  uiih  hier  ein  \'o(ncMtKC  aus  l'lattentiiilk.  welcher  nuch  O  vom  schwarten  Kalk  ab- 
ItU.  Die  Gr«iice  beider  Gesteine  üireichl  N  Hi"  W.  Wir  Reluniien  auf  eine  kleine 
«offlge  fibenc.  wek'he  einem  dritten  na«;h  SSO  Kerichietcn  Knch  den  l'rspninjt  }[*e''t- 
Otem  Th»J  winj  nach  O  durch  einen  kleinen  bewaldeten  Gebirssjüig  begreiwl,  der  x«n 
*tMB  Joch  notvIiVtlich  der  kleinen  Kbem-  lief  ciiiKekvrbi  wird  Auf  diesem  Joch  IIcKt 
ilu  tUrfthen  h'r\-«ivitsi  (liW  mi.  Im  X  licRt  ttcCilIcter  t'lottenkalk  auf  sehwnraem  Kalk 
»ul  XSW  slrTVbond ;  im  S  steigt  eine  Sehi'ile  vnn  Vlatlcnkalk  nach  S  auf  und  darunter 
Irin  tcbwarKT  Kolk  hervor.  WexlJich  des  Dnrfeu  i-n^t  au«  dem  nbcrcm  Kalk  eine  Klippe 
on»  «(enttimlich  tentiaea  serpenUnarliKon  GtfMeines  hervor. 

l.lbovii>i  —  Alootstacna  — .\laj(ulianii.     fiel   dem  jcl«   «iiriJt  verlnksenen  l)or( 

LitmM  is.  O.K   d<r  lleimat  des  Frciheils.knnipters   Kolokoironit,   streicht  der   l'lutlenkalk 

Ou^b]llnul4il*iMCbN,  l.'her  kithle  Heine  vim  l'Ulltnkalk.  auf  denen  nur  vereinzcllCletieidc- 

fcidc  nv^incn.  steigen  wir  noch  SO  hinüber  lumLiiiigvihnl  des  oberen  Melissen.    Uiissclbe 

bciilil  uncii  siuinlieh  breiten,   hebautvn  1'hulbodeii:    zu    beiden  Seilen   steht   zu    uiiiersi 

FJftUi  »a.     C*bcr  demselben  erheb!  sich  nn  der  Dstseiie  der  maMige  s.;hwanw  Kolk  dos 

.UaoMliM,   al*^   xc»ehlu>f<encr,    mit    '['aiinciiMald    bestandener   Wall.      Durch   eine    '.'bcr- 

■chtebiMg  faUt  hur  der  Flj'sch  unter  den  Tripohtiakalk  ein.     .\ur  der  Wcst.srile  <nach 

\V  cinblliaid)  lieitt  der   veKeUtiuiis1(t<e,  lichtj^efurble  l'lottenknlk  iJber  dem  Flyseh.     Die 

(•dUinsgrenxcn  streichen  NNW.   Hinter  dem  verkehrsreichen  Diirfehcn  .\li>nistnena  t"-'^  "*) 

—  Mcr  ps^imvn  dtc  Wckc  vnn  Tripolis  und  .\rKUs  nach  den  grusKcn  Dörfern  der  n<^rii* 
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IlL-hrn  l«>rtfn[tfVv|bU,  Masuli*'**,  V;iltc*niiV(K,  IjiiiKBjin»  —  )[«ht  e«  uin  Ji>ch  (l:^l^nl^ 
hinauf  duiyh  pnMMlRHi  Tannenwald.  Im  Oiien  cthebi  »ich  «chvartcr  Kalk.  »tr.  N  *ri*  W. 
f.  NO.  ('"hur  diLi  Jocli  sclbsl  itrek-hi  Kljvchsi.-l'ie'ftT,  n'ekricr  Jureh  fb«i>clvitbunic 
unter  Jen  tchwnrun  KnlU  einrdllt.  Die  Rcnse  «-CTlIich  hc*lchcn  nuv  rinltcnkBll:.  ««khvr 
den  Schicfct  Ji-ikorJiinl  uherlaüi-rt.  Ilach  nnch  SW  cmfiilltriij,  Vom  J<w;ii  ■>tci|C)  nwn 
biriBb  n  eine  breilc  KinscnkimB,  m  Jercn  Mille  dn>  »nrf  \'ylinii  liep.  Auch  dic-w  Ein 
■•cnkiinx  bvHicM  au-,  einem  ilÜKeilmidc  von  K1v«tb.  in  «clclies  c!<r  iiuth  N  Krrichutc 
fiflch  von  Vylinn  und  vc'ne  ZiiltUs'tc  weh  tiefe  Schluchten  cmseriv'icri  fwhen.  Im  O  cr- 
hchi  kivh  der  (■e^(hlo«ene  Wnll  dc^  Mamnlwv  in  W  die  lüekenhiifle  K«rt"ietit*in(t  d« 
iCcnlnlkette:  die  Mulimi  und  v-cileihtn  die  llcrgc  von  M«KiiI<nnfi  und  d«.«  Vitola- 
(■«tiintc.     Wir  durehN('l)iici,lrTi   die   Si^ke   und   ><I(-i)!rn   ien>eii-.   nacli   MuKuliiinn   hinauf 

Maitnliana  und  Arj^y  t<*>ka>>(ri>.  M^KiitiHnu.  d.l«  liiii:h>4c.  dnucriitJ  hcwohMe 
l>orf  Je?>  I'elöpiinncj.,  Iicki  m  IJl."  m  Hiihc  nm  t'ripning  eine*  Thule.s,  «-elches  i-on  <!«■■ 
k«b(cn  van  O  ntich  W  gcittvcklen  Küclien  de«  AiK)'rukii>i'<>  nach  S  hinuhiicht.  ^luh  bald 
lief  ci'iMlineidcl  iiiiJ  sieh  mit  dem  von  W  herkommenden  ßoche  win  Kocphnxylii  vci- 
cjnl  ntwh  O  jcu  dem  enit.vcn  LänjpilhDle  ^iin  Vylina  Wendel.  Uer~  kahle  rcNk^wiim  iIch 
AriSyrr<kji\tni,  deuten  hi'ichater  l.lpfcl  ( 1  MK  m)  die  Kesic  einer  ilurK  Ir-^lßt-  ticMclM  Ml^ 
fUch  niicli  W  einfullenilem  natletikalk,  Au<i  d(ni««lhcii  holehl  nueh  die  pliitauailicc 
Htihe  H'e^liich  de>  Thules  von  Magtitinnii-  F.r  bildet  eine  flach  nneh  W  cinTnllende^ 
ilihkni\)nnl  auf  Fly.seh  uirfliegendv  l'lntlc.  I)it  Gren«  KcKeii  den  darunter  lieKWHl*» 
n^'^eli.  ivcictic  ileii  ohvteii  IVil  de.«  Ili'^ifen  dureh'tichl,  klei)tt  K*^|{cn  O  fluch  u\  und  l%t. 
wie  (i(»;ihnlieli.  durch  mehrere  erKwhige  yuellen  beieiehiiel.  Aui'h  auf  dem  Nordab' 
haii)c  des  Ar|[>'ri>kii>>tn<  tnll  M'hr  bidi.1  unti'i  dem  I'Iallciikiilk  l'IvMh  hervor,  der  N  2<  ■*  W 
rtreJijlH  und  noch  SO  einfdllL  Hier  entipiingi  enic  klei'ii:  Ü"elle.  weiche  ihr  Kiniisal  mil 
KnlJctuff  uniliüllt  hat,  n'delier  taWreicbe  llldiuhd'licke  rnthült.  Am  0<.tcndc  de« 
Dorfc»  xiehen  »ich  durch  den  flysch  langgewigene  ijger  ^.ln  Nummulitcnkalk.  itt.  N  2»* 
W.  f.  NO,  Auch  l.iiviicn  kürxvrer  brhirechunit  ireicn  «uf,  Kine  >o1che  an  der  Sordotl- 
etfke  des  Ourfw  nt  dureh  eine  rmch  \V  einfollende  \'envcrfimg  gegen  den  Flyich  hc' 
grünst,  tla«  Auf-uclien  de*  Fundorlc  der  in  DiniiNwia  iiiifhcu'»iirli-ii  i'Iuttc  mit  Fisch- 
uKInJekeii  blich  ei-folglos,  Jcdtvch  wurde  nn  der  von  allen  l'inivohneni  hezcichnelcn 
Slvilc  in  der  «leilc»  i'hnlichUicht  -.üdösUicM  vnrn  lürfel  de^  Arjiyv'kjiMn)  ein  iHivarwr. 
v:hlefri){rr.  Nplilirijjcr  und  hilumimw  riechender  Kalk  ol-.  KinlügcrunR  in  dem  l'lyseh  gc- 
lUndcn.  wciclicr  sehr  dem  Material  jciier  i'kilie  i:leie)iL  Kr  Tuliii  nlrllenuvi-tc  SchiieckcD' 
durch MThnitle.  —  IXi»  Dnrf  .\l.,  eines  der  hueh^lffdcgencn  des  Peloponnev  liegt  in 
kAhler,  Mvinii-er  Geiccnd-  liier  und  dn  liegen  hu(  den  <>ehai<mn  einige  dürre  und 
<>ltinij(e  Acker;  u'enij(c  Ohnlhäumc  <bc«i>ndcr^  Niitshilumci  erheben  sich  xui&chcn  dca 
Illuhern,  welclie  Mnlreul  an  den  üteilen  Tim Ik« hängen  klchvii  Hedculend  tiefer  tis 
dni  Dorf  beginnen  en-i  he.ssere  Acker  und  Wcuiberue  die  1'ly.chliiiBd  xu  hcklMdcn 
Xut  lIii  KurcM  vor  den  Türken,  die  SieherheiL  welche  die  enilextnc  l^ijc  htji.  vermix'hlu 
hier  eine  hcdeLiunde  ileiiUkerunii  zuuinimen zufuhren.  Seitdem  Kuhc  im  Lande  eingc- 
trelefi  ist.  hui  sicPi  >lcc  gtii'>Me  Teil  der  MiiKiiliariitcn  nach  den  Korinthen  iMuendcn 
Kij%tcnlAndcrn  J«*  VVc>>tvn>  ge£(<K^"'  ""^  bimvi>hnei<whiifi  i>>t  in  den  letzten  .ti  his 
^>  iahrcii  von  K<>>  oui  l.lii  Familien  xuMiinincnKochrumpfL  ZuJiIfcichc  Hüumt  lerfotlen 
in  Kuinen- 

Mugiiliann  -  MndurH  -linc/enikoK  —  Pyrgiiki  -  Vytina  —  Maguliana. 
Karh  S  gcjil  o  ahu-j,r1.->  liher  Flyicli  hi«  xur  Sohle  des  nach  Ost  |t«(1chl«len  Hachlaurn. 
J«n-wit«  de»elhcn  erhchi  sich  die.  von  Norden  gesehen.  %pitxe  lleryryramide  der  M^daia 
(L'iWi  nil-  Sie  besteht  aus  «herem  Kalk,  welcher  auf  dem  Uipfel  Mrvichl:  N  I.V 
W.  r.  ^il  ON'O,  Der  KcfK  ist  mit  Tiuinen  hehl  bestanden,  nur  der  <iip(cl  gant  kahl. 
Am  Südfuss  hei  Garzcnikos  Irin  Flyscli  mit  einem  d!ugc  schwanun  Kalke-i  a>f.  slr.  N 
'.■l''  W.  Hier  linden  sich  im  l'lyschtetrnin  lose  IllOckc  einei.  Quaripor^hyr*,  der 
«uhrsehenilieli  einem  in  der  Nhhe  «iwlehenden  (•nngc  errtslammt.  .\ueh  der  Ortfu>% 
wild  lim  Th«!  de»  Hacli«*  *'oii  V'ylinnl  vom  Flyseh  ftehildel-  An  der  lircnzo  iwiiiehcn 
Flysdi  und  Kalk  ent^priogl  die  ttnrke  (Juelle  des  verlaviencn  Dürfebens  IN-rgnlri.  Von 
hier  *as  n>>i\IIieh  hildei  da«  Thal  von  Vylina  eine  <A'elte  wnnnenlormiitc  Senke. 
D!c*e  Wanne  beslehl.  n'ie  schon  hemerkl.  v(ir«ugsweise  aus  Flyseh.  der  jedoch  Ijigei  van 
N'ummulitenkalk  enthalt  l)rr  Haeli  von  Vtima  und  »eine  Nchenhilehc  haticn  sich  lief  In 
diese  Warnte  eitigeschnitten  und  slrAmon  in  engen  Felsschluchten  in  viel  tieferem  Niveau, 
ah  die  FnichlKeHlde  und  Dörfer  dr*  Rcefcen«  liegen.  ,\n  den  Kuinon  des  allen  Mcihydrto« 
vorbei  lUhem  wir  uns  über  Fty*ch  und  Nimimulilenknik  dem  vnn  .\ekem  und  Weiti' 
bwjien  umgebenen  hedeulendcn  Flecken  Vylinii  t.*'"'''  mJ.  Aiieh  dieser  hat  durch  Au»-' 
wwiderung  Mhr  an  Kintenhnerxnht  eirtgehU«!.  Cher  die  liefe  Sehluehl  de&  Haupt- 
hachcH.   den    wir   auf  alter  Steinbrücke  {fifü   ml   Dhcrschreiten.    gelangen    wir   auf  (in 
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wrskht»   von    PlaKcnknlk  gebildcl  wird,    Jnnn   Ubvr   Klynch    u-dl«r    häuuf 
Meh  Mngulisno. 

MaiEKtijknn —  Grand»«—  l.cvulinn— Orihdmcno*.  Von  Mngiilunn  lun- 
Kchcii  M'ir  Jm  vi)»i  SiAluchlcn  (lefuivhicii  Abliänp.-  ttn  ArKJ*"''<Bvini  Uhi-r  KlrwK  lail 
Vununulücnkalktleinliii-wn  bi>>  uti  Jrri  xmf  riiif^e^hrMuncn  tiuch  vnn  Vytma.  Kurz  vm 
<Joni!>clb«n  htrcichl  der  Fl}-u:h  N  ■,'•'  W.  ija>  VaUcn  iit  ^chr  wvchicInJ.  mclsi  nnch  (kien. 
WiöKr  niVrdlich  vrirtl  dtr  O^tHbliiuii;  Jos  \'itiiln*Cii'i>ii)|v-i  »tri  herunter  nu«  l'latunknlk 
Olli  Hnm<>icin  xchtUci.  Auf  Jcr  linkm  Suite  des  tkwhr«  IiurI  uLif  liohi-r  Klippe  dx'i 
KlnticT  Kctnitxo.  Dinc  Klippe  bnlrhl  »Mt  >u:hu'atxvin  Kiilk.  ivulohrr  «teil  nach  W  unter 
ij-     ''  .'nfiiltt.    Vrtn  liier  itn  f>ii  l.cvidion  «ilelil  nun  mi'.-.i.-filicj.ilich  tlio«!  »i-liivaiKt'  Kalk 

I  '■  ■■ilk)    an.      IJerselbe   bilJ«!    IllIl!u-^^^l    Jie  'l"hiiT!en-üi~r,    auf  weichet    Jfti.   Dnif 

i>i .■',■4  ml  liiiTtl      Klwn   i ']'(  km.  •isilk-h  iks  IJorftv  erhebt  sieh  Jk-  WüilÜiUike  dct. 

.MacnnliH.  Ein  Hemltoh  Meikr  .StiMieK  fulirl  au(  tiiit  pkUeJimttijie -*ti«breitunf[  il.''"'iii(, 
■»■»iirlw  in  ciniclne  Huehe  Kiiekeii  iinJ  MLilJcn  ijcK'i'.'«"'!-  *><■''>  »™>  Jf"  tn'Mihstfn  Gipfeln 
liert  Gebirge«  (11.  Ilius  1181  mi  niwh  \urdeii  heruntcpienkt.  Zn-ei  Thitler  «ichen  wvh 
vim  ilinen  Gipfrlii  »uf  ilai  l'Iutcmi  hcrnb,  Bciilc  endigen  111  hrtnU-Wliflier  Mecrcs' 
ttintie  Wind  in  hnlbkrei«ftninifien  Reschlovieneti  .VlulJen  »u'«  an*tehendem  Fol*,  dtftn  HiiJeii 
mit  Icrra  riyiMi  licJ<ekI  iil.  Sif  ■iiiJ  wolil  al-.  Rmue  itii>>itefull(r  IXilinru  aniutchen. 
fhcv.-!  ieera>;  ililfcfeniicrii;  Klicken  de^  (.icbirpc:!  h«l  rinc  lircile  vim  ■'■  km,;  Jatw  fnljit 
wiedemnt  ein  >leilir  .\bNlieK  nach  LenJiiin  Jiinjh  ein  kürit-i  <Ji.ieTlhiil.  Die  t;>itixc 
.Un^iic  besuhi  uus  sehienneii  diehtcm,  undeullieli  gevchichltteni  Kjlk.  In  d»Tii»eFhen 
livtcn einzelne  Jol(imilii<'be  l'arlieen.  «ti«  unJ  ki'miijj.  aul'.  Am  <KIfu^^  finden  Mtli  andere. 
«anJrKe  Ijuten.  die  an  <I<r  OhcinAi:hc  in  einen  fetncn  Gfus  xcrfitllci^.  \Lriiimulil;n 
wurden  nietil  Kefunjcn.  Jit^K<^  '"■f  >l<-'r  Höhe  und  an  tlor  Wolflnnke  Jk  uD  eru'nhntcn 
rmn-  uivl  kCBvl-i-'btiitlfiirmiitrn  l'iirchsetinitlc.  die  u'ohl  Kudislen  cntsiomn'kcn.  tu  v.'ie  haken« 
förmige  Schnitte  von  anJen;:i  Mtllu-Jsen-.i.-bMlen.  -Auf  J<r  OHtllanke  finden  sieh  si-h1eclil 
crtiultenc  KiwalU-n,  Da*  Sireiehm  der  Schiebten  «-ic  die  der  omKrnphNclien  Fllcmente 
JA  XSW  lobcrtiolb  I.«iidii>n  X  X'i'  \Vi:  diii  Einfallen  M  im  nvsllichen  und  iniillcren 
Tril  nach  W,  im  r^Iiehrn  T«i!  nach  O,  (»ic  (iewfi!  bell  nie  sehncidel  den  fl  IHni. 
D«^  Käme  Gehirse  wt  von,  mm  Teil  priichtiKem  Tnnneimuld  bedeekt.  d«  nur  um 
OiUbbai^  duieli  den  Vtrhniuch  der  Kdlk^fen  Melilimni  injicnehiei  i-.!.  Hr  ■■Itint  bii 
l</«i  m,  einndne  fUume  hiv  Hi"  m  «n.  Die  darüber  hitinii-.rH^enden  (iipfel  Mnd 
kaM.  —  Von  dem  O-tnhhnnjje  de*  GrbiTKe..  Jiiclleii  sicil  «rii'-se  SelnTllkt;Kl  in  die  i)^- 
aflHdi*chc  Hochebene  hinab;  nui'  einem  derselben  Nc!^  dus  wohlhabende  l)i>rf  l.evidl'in 
(»■lA  m).  irnlCT  dem  verkitleten  Sthutt  Iritl  iveittr  unlcrhalh  hmiter  l'fultvnkulk  tiuf; 
auch  tn  ilcr  Mitte  iler  Rbunc  iM'ischcn  l.rvidißn  und  Orchnmcnr%  *iehi  in  einem  Kiinx 
Sachm  IIükcI  Kclber  Kulk  an.  Simil  i«!  Jk  überuii'.  (itii'htban;  Kbcne  iii'-i'.i  im  von 
hnivnem  t.chm  K<^biUci  und  mit  (-eireide,  Wein  und  Idcebivch  anj^chuii.  Sic  ik'ir\1  im  S 
von  JcrKbene  von  Msiwinw  Bex'liicdcn  durch  tineri  H'iberiüUK.  der  -»icb  etwa  Ni  2.'i"  m 
ü.  d.  E,  erticbt,  in  der  Miltc  ahei  biv  etwa  '*'  m  cinnekei'bl  i>l.  Kr  bcsiehl  «u*. 
0!aruKk»lk. 

Dura  —  Levidion  —  Ktlpnia  —  Marlin«»— TripoHs.  Von  Uün»  jjehl 
CH  biimb  lu  der  kleinen,  wuhl  anmbautcn  ?'hcne  vnn  XasI  |44i  ml,  in  M'elchcr  Hieb  der 
B«ch  von  V'ytiiu  mil  dem  Trojji»  vcreiniKl.  dann  nueh  S  den  miU'bliKen  Schiiiike^el  de-< 
\'>'liiub«iclle^  hiiutif  bn  an  den  .Noidfuu  dc%  Mniinaln'^^  S'iirdheh  ^»n  Llit-.ein  lieK<ii 
drei  BctKinuA.'vcn  vorf;cla((ert.  vnn  denen  die  icnei  «e^llitlieren  aus  -.tliwaitem  Uiilk  mit 
undeuthvher  Schi  cht  "nK.  »t'c  'V-llicbeiv  iiift  i.bcrem  Kalk  iKmfallifn  mich  0  u.  SUi  he.>.tehl. 
l>cr  Weg  (ubtl  zu-ischcn  dloen  llergcn  und  dem  ben'ol.leten  .\taenalos  uher  mehtvrv 
nitüDKe  JiicIwT  |>M>  m|  an  den  l.'biini»  viin  llcxentk(i>  nxbei  ivkU  (I  lui  Kbene  vih< 
(.evklinn.  Am  Westrande  derM.-l6en  tntt.  an  den  sehwurzcn  Kalk  iin)(i'whinie({l,  bunter 
flailcnkalk  »uf.  Sein  Slreii'htn  i%t  N  '..V— J.V"  W,  f.  \0,  \'<in  l.eviJion  überilciKI  iiiurt 
cm  iiKdnKe^  Ji>ch  nneh  S.  Hechlii  niKl  da.«  hohe  liehir^e  auy  tchwnrxcm  Kulk  aul'. 
•le!>*<n  Schichtung  unkeniulicb  inL  .Au/  dem  Jucli  ^Icbl  'niDrisciiiefer  an,  an  dem  Miijcil* 
tu|t  Kur  Unken,  uvlcbcr  diu  Khcncn  von  l.evidiim  und  Tiipoliv  kCheidel.  linden  wir  über 
ilaäs  Schiefer  gelben  dichlen  i'lallenkalk.  neiehei'  llueh  nut:h  O  fallt.  Wir  ilci(«^n  nun  in 
cirt  iJii^MiluiI  hiimb,  welebEs  tivin  Kii»  licv  .\lacnul-i>.  [•afnilel  noch  SSO  veilauft  LirKl 
von  d«f  Ebene  durch  einen  eW'a  ^1»'  m  hohi'M  Kefjjmoken  Kvircnm  "*ird.  DieNcr  wird 
durch  mrbrvtT  Thfiler  Eenw;hnitl(n.  l>uiiii  die  Miin  (.ebi([ic  hci  ab  kommenden  \V;ix»er- 
liUiJc  folKcn  nicht  dem  LAflgiUiale.  sondern  krcuxen  t\  in  der  l^uerrichtung,  inacm  «e 
mächtige  SehuttktKTl  in  ihm  anhüufan.  Duivh  dicw  SchuttkcKcl  wird  du>.  l.unK^tliul  in 
mehrere  «M)u-.kI(hc  Becken  geteilt,  (leide  Seilen  dci  Thale-^  bestehen  hier  au.«  dem 
maslitten  <>chu*iiru,-n  Kalk.  Dit  Schichluii^  n  c  h  e  I  n  t  v<irherm,-hcnd  mich  SU  xu  Hlmellen 
uiul  nach  S\V    xu    fallen.     Itis  Kaupl{(ebirgc    ist    lückenhaft    bcivaldcl.    dagegen    iht   die 
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Vorkette  g^Tix  kahl.  Du«  l'hnl  xilhsi  Ut  mit  ('•etTyidv  bclwul.  mit  Aufnahme  der  Schutt- 
I:i.-Kcl.  [>»'•  cnic  <Jiicfthn1  ciiJcl  in  der  V'nrkcltc  mit  einer  Kalavnihre.  Ilic  beiden  fnlgcnden 
Jafcc^en  ituivhtirKhvn  ■■rc  voINldtidiK  uuJ  rrfvichi-n  die  Bhenc,  i>*i>  sie  in  den  k'^"^"" 
Sumpf  iniintlcn.  der  den  nördlichem  Teil  dcrM-lhen  hcduekl-  In  der  iwcitcn  [Ircschc  \itgl 
diu  l>urlchcn  Kftpriiu.  Der  n-.-rdhclie  Teil  der  Ebene  von  l'rifuilis.  in  JeMi-n  Millclpuakl 
liie  Roste  >ler  nllcn  SlniU  Mantlne-i  ^«''■•^f  fihllieh  von  Kiip>-in.  >[>  *  km.  KntrRTiunK,  ncgcn.  I 
tic*ilxt  einen  fniehlbanm  l-ehmbodcn.  Im  Winter  sle^il  der  Rrüsute  Teil  der  Ebene  unter 
Wa'>>ur  und  es  aicH  JhIiiv.  wi>  davsethe  sctlisl  im  Summer  nietil  iiant  ver««tiwlndcL 
Soweit  cMlie«  \'erT.i.iinpfunE!  erlaubt,  iit  die  Ebene  wiihl  unKcbnuI  mit  (.elreide  utid  HasoliBeh. 
jiiirrfiieh  der  HuineiihtÄtie  erhebt  hieh  mitten  rtiifc  der  Khciie  ein  Hiittel  mi"  Kaltuicln. 
Ml*-«  -l'"!  m  hreil  und  |H'  m  hcwh,  von  dem  nun  der  sterbende  Spsmiiiimilt*  den  Unif 
d«r  Suhlnuht  vcrfiiljclu.  I>ie  .Viiuerrckle  Lier  tüten  SlnJi  besU'lieii  av»  biinlcm  (ib«r«in 
kalk.  Etiv*  ,'i  )tm  südlich  der  Ruinen*lntlc  vermgt  weh  die  Ebene  durch  vnrx  beiden 
Seiten  votsptinKvndo  KvlNlitiitel  bi>  auf  )  '/i  ^'"  Breite.  Hier  iM  (hhi  dii>  k*"''-'^  Terrnin 
villi  Weinfihirten  angenommen.  Der  Fu«  des  Gebiipes  bevlchl  uu*  oberem  Knlk.  der 
ruich  U  rinlallt;  doch  in  ccriiiüer  K.ntfvmiti|t  eHiebt  sieh  •Juliinler  der  suliuariw  Kall«. 
■Xiieh  der  an  der  niiJeren  Seile  vdr^prinRenJc  FclMporn  besteht  nu*  oberem  Kalk.  Die  ! 
weiteren  7  km  bb  Kur  Stadl  fühtvii  Uurcli  u-ubl  un^vbauU  Eb«ne. 

DtmltHBUB   —    Vsltcsinilco«   —   ^odofiard   —  Strtiov«.     Von  Üiinibana 
uborMhreliet  n>nn  wieder  Jas  Plnieuii  ilGtlicli  <ics  Ödes  und  ttcifCt  dann  in  dos  LILngMbid  { 
hinati.    wclehes   den  Weituhliuni;    der  Zenlr»lkelli;    bcKieilcl.     Ei   lieln   lioli  riücli  N'  hin 
und  wird  y<n\  mithtcrcn  Itüehcii  jcekreuxl.  uckhe  viim  XentnilKebirgc  hecnbknmmcnd.  dem 
Thalc   eine    kuric  Strorke   (oIkch  und  tlmin  tinch  \V  durchbrechen  lum  üi>nv-ntiw.     Da« 
Thal  hat  einen  bis  I   km  bicit«n  fniebtbiiien  Thulbudon,  'lei  mit  Muisleklem  bcstcitl  \fl- 
Uie    »citlictic  Th.^l^eito    befiehl  «unlichsl    noeh  nut   ijelbcm  Olqniiskalk.   die    rechte  aui 
Klj-Belisund-lein  und    Sehietcr.  Mr,  \  M'*<l.  f  ,V,     K"  iriit  diimi  auf  beiden  .Seilen  FlyMh- 
schiefer    >ut,    Üoks   lunuehsl  noch  gckmnl  vnn  einer  Scholle  »bercn  K'alkes.     Im  Hystch 
Ui^en  Züge  Hchwaricn  Kulkt.i    mit   SinnmiititBn,     Das  SiieichBn    »ud    hier  S  (»V*  W,  I 
f.  XSO  *Ji^.     Sun  erweitert  «eh  da*  Thnl  KU  einer  kleinen  Ebene,  «eieh«  auf  der  frvu. 
Karle  den  Kamen  Tliiviiu    IrÜKt.    und  in  ticlehcr  >iieh  die  ijuellbäche  des  (>nrtyni<H  vti- 
einigen.     Dann  folgen  niedciKc  ^ujtc  von  Sandstein  und  1'hi>n<-.-hiefer,   u-cicbe  dtn  nönl-J 
liehen  Teil    der   Senke    tmnchme-n.     I)it    S.hichten,   tEvfaltel.    «tr.   SSW,    f.    vocH'tcKCAJl 
nneh  OSO.     Sie    wnd  mit  SicehcichenHeslcupp  bedecki-     Siirdlich  «-ird  die  Scitke   durch) 
eine  von  der  Zcntmlkette  nach  \V  VDrsprin^L-nJc  licrynidv:*  ubKi-ii-liWsfii.  uvlche   l.">l"m- 
H'iftc  ■.-■(vieht.     Ihre  Krhehimn  Ist  iitmlicfi  «k-ie'imiKsiji,  i.hnc  hetvortAKende  liipiel.     Nach  i 
\V  füllt  Me  zu  einer  niedrisen  ilupelmn.'ise  ah.  welche  dit  yui-llbticbe  des  (Jwlynii's  trrnni 
von  üuFtüssen  de^  l.udi'iri.     Iteiin  .\iif>>iieK.  'lo'  mctsi  Livich  Tannenwald  fuhrt,   IrilTl  man 
xumtctHl  SiindMem  mit  bunlen  I  iornsieincinlimcrunsen  und   mit  tütliohrm  Kalk  lui.     Eui- 
Mlne  IHiK-k«    tinci   rntrliy intimen  Erii[i!iv-(ie«lciii-    linilen   weh.     Dann    «eehseln  hiau- 
Kraue  und  nclbKniue  Kulke.  sir.  S  4')"  W.  (.  S\V,     (li>her   hinauf  fofst  niN»  Knlk.    dann  i 
sptittriKeT.    Iicll    klrnjcetiilsr  Kalk    vun    Undcultieher  Seh  rollt  »OK.     'titr^l  diinketxrau,    dann  I 
uchwar)!.     OifNelbe    wechielias'^t  i"'  der  HAhc    mit  Sandstein.     N'Arülich  «rv:hei»t  über 
dtm  Schiefer  obtTcr  Knlk,  sii-    S.  f.  ü   1-'".     Wir  sleinen  Iiinnh  in  cm  nach  SSO  binab- 
xiehende:«  Thnl;    teehl*   encheinl   schwanw  katk,    -teil  nach  X  einfallend,    links    jRlber 
und  roter  Kalk  (Olonns-Kalki.     IXirai  erieheinl  «hr  hnlJ  auch  auf  der  reetiicn  S«ile  Je» 
selbe  Olonnv  Kalk,     Ilic  Grenic  »vnsthen  diesem  und  dem  *eh«-ar»«n  Kalk  xheint  ihirefa 
Venn-crfunKvn  ;;tbi1det  lu  sein.     Die  .Aufwhluwc    sind    mnnjw'hun.     Weiler   «bwAiW  »»■ 
scheint  »tii  beiden  ThflUellen  unten  Schiefer,  dHriibvi   niif  der  icehtcn  Seite  n>ter,    gelbtr 
Kalk  in  doppellem  Wechsel.     Er  «cheini    sehr   (lach    nnch  S  oininfallen,     BaM  oinIclMn , 
wir    im    Thale    diLs   unnsi:    Itorf  VHllvüiitik'i« ,    ninKvbrn    von   prftchliRcn   OboUMhMnenj 
(U28  m  ü-  d-  M.>. 

Von  hier  sieijjun  wir  nach  S  ühtr  einen  Kerv'riJckeii.  und  «In  Thal  ku  «inem  fton» 
ähnlichen  l'lalcou  auf.  wie  diejenige  listlieh  von  Dimitsann  isL     In  dem  Thal  >teht  Thor- 
schiefer  und  iiniiHT  -SandstTiii  «n.  Mr.  S  .VW.  f.  (>  :>ii    rW».  weiterhin  slr,  S  I. ■."•().     Du 
einfänni^^'e,  flach  hu^tehtcc  ftale.iu  hcstehl  xunäctisl  aus  Schiefer  mit  einzelnen  Kalkxüfien. 
S(whrichenij:rbiJ4cli   ist   die    hetrschwide  Ve;tetatii>n.   mweilen   trifft  in»ii  cniitcinc  Felder 
und  WeinfUrtcn,     Eine  Stunde    %vin  V«IL  bildet   jcriber  Knlk    den  ('nicrKmnd. .   E«  fnlf^  j 
dann  luld  ein  Abslieg  lu  einer  niedrigeren  Platcausiufe.     Die   sla.rk  K*^'''t(^'"i  Schichten 
■^reichen  SSW.     I'liilulich  sldil  man  am  Rtinde  des  ftercinuvsehnittenen  Tllaie:i  des  Ijidon,  j 
wo  dte»e[  Flus*  »einen  von  O  noch  W  stf^chiclen  Oberlauf  beendet  und  uinächsl   noch 
S,  dann  nach  W  hindurrhbrichl  zu  dem  Plateau  von  Klis.     Die  (iesteinc  der  Thnlwlinde  | 
sind  bunlc  dichte  Kalke  und  Kalkschief«  lOlonnskolkel.  stt.  S   l.'<°  O.  f.  OSO  2J":  darin 
encheinl   nn(^la;nn    ein    blauKrau<<r  Kalk   mit    wuimcn  Adoni.     Der  WAsscmichc  Kluu 
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(Ikwt  mit  sUrker  SlrAmung  im  engen  Belle  iJ«hln,  wclchcü  In  dem  clwa  2i"  m  brvil«n 
inihoiltn  «inj[V»fhinlteri  i«t.  Kinf  sti-incmt  Hriicki'  uhetsehrviltt  ihn.  Jcn^cit-.  gehl  t» 
wieder  auf  ein  PliUou  hiniiuf  und  Jnnn  hinnt)  nnch  t'ivlnitnni.  immer  über  iib«rm 
Kalk.  Am  Atihanitc  cine^  in  den  Lndon  mündenden  ThMloheiit  niehen  uii  dsnn  ein  rc- 
ringtfi  ui^'ditt  noch  (tcm  firoucii  Witte  Slrrznvn;  im  S  cihuM  tiEch  hr>li«rc<i  livbir^c. 
hrntehend  nut  f^u^lbcm  und  violedem  Kiilk.  >tr.  N'  Ti''  O.  f.  SSO  Öi^  tgefnllct). 
^hichlkomplesc  von  ralein  llcim«(ein  tmd  r^illichcm  lhnnl)[k>c>^'iKem  Knlk  xkhen  »ich  in 
^hrügtr  RichturiK  nach  W  «r  dem  Gebitjfe  in  die  Hotte.  Im  unleten  Teile  vnn  Slrexova 
:chl  mlchilfier  dunkelmler  Hnm^erit  Hn.  t)it;  (ie)c«n>]  i->i  mit  dücfltKem  Srnheichenfn- 
■gehü^h  bcwräctüen. 

Toptirisl«  -  Magüliana  -  Langädin.  Da»  Dorf  Toporiata  (631'  m),  bei 
dem  ncK'h  Oliven  und  PciKcn  ({cileihen.  llcKt  nn  der  icchlen  Thaju'and  des  Etliches  von 
VolliiinikuN.  der  sich  Rleich  unterhalb  de^  Dorfes  «la  nördlichtr  in  vi-e^lnurdn  cblliehe 
ki^iunsc  drchL  um  --ich  «ehr  ImU  mit  dem  l^ulnn  fii  vereinigen,  Dns  <i<slcin.  auf  dem 
T->F  'ü-Tt.  iM  Kelbtr  l'iilieitWalk.  ilr.  X  on"  tüs  7,'."  W :  geruhet.  L'iilor  ihm  Irin  Ilom 
stein  mit  ilemsethcn  Streichen  »uf  \V'<>  dei  lluch  dir-u;n  HonihU^n  imlertrAlh  des  Doif«» 
duithsi-ui.  ^erwrhinndcl  er  in  einem  rnluifkhen  Tunnel  vun  Im  m  Lnnye.  de>->e!i  Decke  HU* 
IxcratijiesturüteT  Kide  iinj  ScIiuU  besteht,  duivli  K»fk.«inlei  und  Slslnhttteti  vcitaiiel.  \'i)ii 
oben  her  kann  man  in  die  lliihle  hineingehen,  bald  aber  sehlie^^t  ai«  sich,  und  am 
unteren  fnde  t^uiltt  das  Wiisser  wieder  aus  dem  liiekutoii  l^rdreieho  hcrvur.  Auf  der 
luliirlichen  Brücke  hegen  .^ckcr  und  gedeihen  einige  itAume.  ein  Weg  fuhrt  hinUbcr. 
M;ui  lli>det  hier  im  Iktehc  G«r>ille  eines  forphyr^i.  der  nncli  den  Bcriehten  der  Einge- 
bi)renen  bei  Gios^vn  in  Form  eines  kleinen  ClniiKCs  anttehcn  iiiU.  \'on  Top,  noch 
MiiKUlinni  führt  der  Wvk  Auf  einer  ßergtcrrasse  i^Liiiiihli);  nnsleigeiid  an  (ilüf^vu  ror- 
ilbcr.  Bis  ;:u  dk:<em  Orti;  bewegt  man  sich  uhel  l'lnllenkiilk.  der  onniUiernd  nach  O 
stix'ichl.  dann  foljct  eine  ichmale  Zone  von  Hom.slein.  dntnuF  Klysch.  Der  Kulk  fallt  bei 
lihi;;i>i'n  nnch  S  unlet  Hornslcin  und  Klysch  ein,  es  «^hclnl  also  eine  Phcrschiehung 
«-urEiiliet;en.  Im  Klysch  treten  Unwn  und  Züge  schw-jraen  Kulkes  auf.  slr.  N  8"  Q, 
welche  ffctienühcr  Kcrpini  Xummuliten.  OrNtiiiden,  Schnecken  und  nnschCTncnd  auch 
Kudivleo  I?)  lUMmtnen  «nthulten.  Zwischen  den  Knlktinsen  liegt  hcllgriiner  kalkigthoniger 
linirclschlcfer.  Num ntulittiikuilh  und  Schiefer  sind  sieil  «utjierichlcl  und  Kefiiltet,  sie 
w>«rden  im  Wcsicn  von  dem  Plattenkalk  beileekL  Über  welchen  der  Weg  Viiltc»,  — 
SircKAv«  (s,  ii.t  rührt,  Eherts-j  stheinl  der  Rüchen  ilos  Vtlulii-ljehirBe^t  nus  I'lHUenk«Jk, 
u-ectiscllat^emd  mit  Hnmviem  r.ti  her.lehcn.  Die  Hüben  des  Platten kiükcit  sind  meist  kahl, 
auf  dei^citiKUil  des  Klysch  IrilTl  mun  dnnii  un^l  nann  etwas  bessere  Ve|;etntion.  .Mukien 
und  Weinultlen.  i')silich  vnn  \'iillcsimkns  ^ehi  es  ein  Thal  nufwÄrl«.  welches  sich  von 
den  M"hen  des  Ar)tvt>>tJislrn  nucli  \\V  hinah);niht.  Seine  südwcsllithe -Seile  besteht  aus 
oberem  Kiilk.  welcher  nnch  \VS%\'  cinfAÜt.  die  andere  Seile  diiHCKen  aus  Tlj-sch  mit 
Kulk£UK«i.  welche  noch  NWV  streichen,  Der  obere  Teil  des  Thaies  neist  dünne  BesUjidi' 
kon  TnniKt)  auf  l'ber  cm  Jrich,  an  dem  plys^h  luiscbcn  HiJhen  von  oberem  Kalk 
aitsieht.  steigen  «ir  tu  dem  Weiler  Korphonyliö  hiniiber  und  dann  in  sunfiein  AnstJrK 
Uhd  n^rcn  Kalk  zil  euiera  luvten  Joch  nach  <!)4tcn.  I 'ninltlclbur  jenseits  desselben 
li«(tl  MnKuliuna  (s.  o.)  \'un    hier   niuli  l.nngndia  begeben  «ir  uns  nach  Korphuxytin 

»uruck  iiT>il  ii beschreiten  datin  einen  HerKrücken  «us  Kl y seh  intt  niächtjjd'n  Zilien 
schvi-arxcn  Kalkes.  dt:ikar\Jant  überlagert  von  riattcnknik.  iJurch  die  F.bene  .Thiscm'  tichend 
krtuEcn  wir  den  WcK  DiniilBtinaA'iiItesiiükcs.  Der  SüJwcMabhann  des  (icbirges  südlich 
Valtcuinikos  wird  lus  Olonnskalk  gebildet,  welcher  Hoch  noch  SW  einfalll.  »ahrcnd  die 
JtrHkr«  Seite  des  Thules  aus  Kly><h  niil  Katkxugen  besteht.  Kin  KüKcilnnd  aus  Tlysch 
bildet  ebenfalb,  dk  WaMcrscheidc  nach  S'  gegen  die  Zuflüsse  des  Ladoll.  .Ober  einen 
Hucken  veni  oberem  Kalk  steigen  wir  nach  Lungadia  hinüber. 

I.angiidin  —  Ziituna  —  tlimiisnna  lins  bedeutende  Dorf  Langädin  liegt  in 
d«™  iibcrslen  Teil  des  grossen  Ttioles.  »reiches  unterhalb  Kallioni  in  den  l.«doii  (Wlt. 
.\hcr  sehnn  hier  itt  du*  Tlml  sehr  lief  in  das  bis  K««'  m  suMciKende  Gebii]^  eingc- 
scfinillen.  Das  letztere  bildet  eine  plalcauartig  ausgedehnte  .\Usse  mit  geringen  {irimüncn 
flAhcii-l'ntersehiuden.  wi  doss  niiiti  fast  um  einem  flatcau  ^prcchcn  knniitc.  wenn  es 
nicht  durch  die  liefen  und  dichlgedringten  stcÜH-iindigenThUler  in  eine  wilde  unühcnriclit- 
liehe  (>eh(t)(sweU  aufgehnt  würde  Das  Thiil  hei  Langiidiu  isl  bis  clnn  ►*.■■!'  m  Li.  d.  M. 
cinKeschnüten.  WiUircnd  die  rechte  Thalseilc  bis  etwa  1  l.'ii>,  die  linke  hi»  über  l*»i  m 
aufsteigt.  Mau  Dorf  lie^t  an  dem  steilen  rechten  Thalhanic.  uii  dem  «s  sich  vom  ISach 
>n  eltea  J<li>  m  hoch  hinniifEicIit.  In  der  l.'mgcgciid  wird  fast  nur  Wein  gebaol.  und 
xwur  an  den  Thalhingien  unterhalb  des  Durfes.  doch  üenügl  die  IVoduclion  der  liegend 
nicht,  um  die  zahlreiche  Hevi'ilkening  iti  eniiiltren.  Die  Kinwohncc  sind  daher  meist  auf 
der  Womltrichaft  als  liandwerker.  besonders  als  Maurer  und  Zimmtrieutc.  und  kommen 
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nur  (u  J<n  hiilitn  l-'r^lcn  mit  ihrvm  Erw-irrbeni:"  in  die  Heimat.  Elct  <Jrt  iul  durch 
KIciKi  ««ioc»  RcMiihncf  reelii  wiihlhiihtiiiJ,  tmii  ik-r  Knuhlicit  unJ  t.'nfnxhtlwrkeit  Jet 
Oeseiid  untl  Act  iIntIcKenheit  ^triiicr  1-«kc.  Ha*  Thal  bei  Ijuigadia  >c(iiici<lct  in  Fly-xlt- 
-k-hierei  cm.  in  »cii;!!««!  Zukc  vno  Nmimiulitvnki^  einlKucrn.  Jie  nvtÄtn  ihict  Rr">>>>ercn 
ildne  DuuenLni^  henomuccn.  [>uütK->  lieijl  uuf  bciJen  ThalMitm  auf  Jvr  rechten 
um  ntiercn  Kiidc  dr«  Ihn-fck,  h<m>  vii.  .Mi  iii  ;>.  J,  Biu-h  Hliilicnkalk  und  xwai  dis- 
kiwdant.  l>ic  Schiefer  «nd  stark  gefäliell  und  stehen  mcihi  r<iea.  Der  N'ummuliienkiilluui; 
«-tfBllich  de-»  OrU"  vlrciuhl  S  ,'n'  (.),  JcijcniKi  im  0"lcn  des  Dorfes  N  ".'.V  O.  I^zicni 
sevrinm  nACli  S  «n  MAchtif^kciL  bn  a  in  dci  ■■uJlichen  1'hiiltvttnd  \'en<h»'inJcl.  Die 
Schic'itcii  iiiv.>  KHlkzÜKC  Mtciclirn  hIhii  ((uer  über  dat  1'hnl.  IVkik^d  blUcl  >kr  t'Uitltri' 
kalk  über  dem  l'Ivvcb  eine  An  Sch»llc.  nhwnlll  aueh  er  im  eincelilcn  stnrk  ucf>ilteit  iNt. 
indem  Jie  U'itiT«  (jr«nic  «CKtn  iltn  nWil  Biifjterichlelfn  h'lywti.  mit  einiKm  I 'nit»"el'iih*s)j(- 
licitcn.  anrvihcrni.1  honxnnliil  verlAiift.  Sie  ticftt  nul  der  SöiUeiic  hctiftuhtlieh  higher  mi> 
•uf  ilfT  NiTdHcile  de-.  'I'hultt  und  i-l  dirrvh  reitlilichr  Quellen  aa-Kivcichnel  \iit  ilKttcn* 
knJkvchciUe  ivi  l<«i  -l'm  m  miUiMifr  imd  ih(c  Kallrn  ■■((titlicii  S  '.vu  W  lauf  der  Xnrdteac. 
etwa«  uotlich  viim  Durfi.  I>je  ilcrRKipfet  »nn  i'liilttiikiilk  zeichnen  »ich  *<*  d*n  ü«- 
hüniccn    dc^  Flt'vhi»    durcli  SchrolTtieii  m\J  N:iektltvii  »us.  \'rm  l>  mk  überiichrcilco 

tt-ir  iiiwh  SO  einen  l'ns*  im  "beren  Kolk,  der  dort,  jtefultel.  X  uTi"  \V  •rtrciehU  jciL-i^l- 
);cbt  CS  nur  nenig  hinuh,  d«nrt  "udlk-li  hiniiher  ül<er  einen  twcilcn  niedrigen  I'sm^ 
ItnlJ  Will  Flj'ich  xu'I'ajte.  derOlonoiikalk  i-jheml  durch  eine  0»l  Wi^i  itn-icl>«id<  V«t^ 
U'crftinK  «n  S  In  Vilierc«  Niv<nu  uebnielu  imJ  diiNet  f[<rldeimJnt  «u  i**ii.  In  dem 
Klr*eh  lienen  michügt  Zunv  von  ^hwnricm  Kntk  mit  Xuminulilen  und  Schririkrii  duivh- 
».Knium,  »Ir,  N  .■•>'  W.  f.  OXV),  Wir  beltvtiin  nun  i-in  raitli  >i  «rrithiclc*  IIimI.  d«.  in 
Jen  tliniyninv  mundet.  In  dcnwclben  liegt  dii>  Iham  .Miili«ivii.  Zwei  hJ.liere  liiplel 
(III  ^V.  uelolK  dii>  Hlalcau  ühemiKciK.  der  H.  iliio  il'Mti  m)  um)  dwi  l'lislii->iiwni> 
Vnno  id-  h.  der  .Zerbrochene  Hers"  i:*'!*'  ml  hc*tchen  nii>  einer  nur  wenig 
nulehti^uii  fhcke  vi>n  i'bltenkalk  ÜbiT  dem  Flii--ch,  Die  X'vK^latirin  ist  i44ir  ilürniK, 
Kiirx  ehe  wir  den  Gorlynio*  ericichcn,  belrtlcil  w>r  u  icdcr  den  l'InllcnkAik ;  die  (rfwijw; 
de-.-cl^'i'ii  KeKen  i!en  K!y><h  Tiilll  mich  S  ein,  Xun  (jchl  e^  im  'ITnile  d(^>  tiortyniiw«  «h 
wanv.  dirn  sieh  itclleiiutise  xa  einer  mit  Miiiv  hi-vt.-Htm  Thnliiiie  erwcltnl,  dann  ow 
r«chlen  ('■ehäni«  hiiuiuf  nach  Zutumi.  Der  Ahhan;!  bi".ietit  snnx  iiii\  «efalleUem  Platten' 
kalk,  Mrei^^hcnd  X  :ri"  O.  fallend  iiHtll  SO.  to.lcr  und  •ic'hi-r  K'nik  «cfhiclu  Ihi-  MtVf 
riejti  auf  tiner  Art  Termsve  hoth  über  dem  Flui*  il"tJ  m  ii.  d.-M.i.  Wp^Uich  erhtbi 
*6.'h  ein  tk-hfoffcr  ßcrn,  ebenfulN  H,  llias  jeciurnnt  il.M'i  ml,  Kr  bi.-»Kht  iiii»  >>ij»l- 
wärt-,  einfallendem  oberem  K'nlk.  unter  dem  nin  .S'cirddi-.^  |''lj-%ch  iiil/.utrelcn  s«:beinl. 
(Jcjtcnuber  von  Znliinii.  iibcr  liefer.  lieul  nimil»nnii  (s.  •■..>.  ICiiie  Mriieke  fuhrt  in  eniwi 
!MhliKhi  über  d«n  llnch. 


Kiirji'tiienn  .Mxieholot  Thini  von  Striiin  -  Kiikni'*  l'aliimpii. 
Wu  d«r  .Alphcitn  das  breite  Becken  von  Megalopolin.  in  dem  er  leiiK  v<r>chiei)eneri 
Qili'llhilehc  sammcll.  bereits  nis  nnschnlicher  Pluv  vcrlÜKsl,  iitii  durch  die  lichirice  des 
wesllvhen  Arkadien  in  n-ildcr.  x.  T.  unpassierbarer,  in  j-ernder  Rrchlun«  rtwn  l.'ikm 
taiiKer  KnK^t^htus'ht  bniute'nd  liindiirehzubrnhen,  licKi  i>u(  der  icchirn  Seite,  m  einer  Ait 
Nische  des  Betfiabhanj,'e%,  slcil  herunnsteisend  dns  StildU'hen  Knryliiniii.  .\uf  det  VVe»l 
sttto  dei  NiKhf  sjiiiiiirt  ein  «tciler.  schwer  «ii  erwIeiKendev  KelskDpf  K^Ken  den  Klus-. 
vir.  von  dr'scn  liipfel  mon  in  die  schwindelnde  Tjefc  der  Schliiclil  hirnibv-hnut.  Auf 
ihm  1ieK«n.  den  KinjtiiriK  Jcs  Durch bri.ichsth»lc-  bt'hrrTM;henJ,  Jie  noch  liiiute  imposanten 
Tninuner  der  srnsstn  ['nmkcnburji  von  Knrjiaenn  (.'iKll  mi.  .Wie  man  in  TirjTW  und 
Mi'keoil  die  homerisi-li«  Zeit  verkürpcrl  sicM.  so  hier  das  feudale  (.«rirclienlaiul.* '>  IM* 
Buri;.  im  sVnfunß  Jes  l;i,  Jahrhunderw  erhiiut,  wnr  Siu  einer  der  hcdciiicndslen  Baninicn 
der  Hiil^uisel  und  einer  Klimmenden  Horhullun)*.  Noch  im  ^ecbischcn  Refrctun}r<'krief;e 
diente  mc  xcilweilis  den  Itnnden  des  Kolokolnmis  als  Siilupunkt.  nhne  das"  ein  Anicrifl 
auf  die  uiii'iitnehmban;  KteliunK  gewagt  wurde.  Von  oben  enilTnel  steh  eine  i^ssnrtiKe 
.■\ussichl  auf  die  l)in|>horti,  die  Al[ihe">"*eh!iielil,  Jui  nnektc  Herj-wildnis  des  «■«sllirfien 
Arkadien  und  die  lieblich  RTiinend«  Kbene  von  .Nteijiibpolis.  Karj-lneiw  isl  jei«  ohne 
HcdcmunKi  e«  Iieibl  eluKs  Seideiii^iicht,  Der  HvrKbci»,'  besieht  aus  dichltm.  plalt^-in 
Okm<isk«!k.  der  X  ki"  O  streicht  und  nach  SO  einfallt  Weulieh  sieht  danmicr  Hom- 
»lein  an.  ilem  aber  hnlJ  vt^er  K'alk  folKt.  In  dein  KiiKlhnl  nimmt  der  Alpheios  den 
CortyniiH  auf;  an  «einer  Mündunjt  ist  eine  Terrasse  von  h'lussiM^hnlier  bis  nir  KiWiD  tv>n 
«tw»  Ififirn  vbei  dem  Alpheios  auf^eschiiltel.  die  sich  ebeiillkchif{  elwo  2  km  ireil  in  dos 
Th*I  de«  GnrtynirM  hinein  er«trtckl.     Man  ilbco-ihrdlel  nun  die*«r  bmuwcmleii  Bach  auf 


)>  Cuniu«,  l'eloponnes  3.  S.  ;flH. 


Um  Arkadischo  Ucbin^riuid  ohs. 
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tiner  alWn  Brücke  (?1B  m)  urj  tteiitt  den  Thilhnng  niuh  N'VV  hlntnif,  der  nus  Knllc  bc- 
Hchi-  Nicxlcrch  Stci;li«ichcnKthiisch  isi  Jie  (■niinu  Bt'klciJuiiK  dtr  SJ«n  BcrK».  Bald 
jedoch  gelnnw  mnn  jiuf  eine  jurch  Uonmcin  gcbildcW  hltine  Terra««,  wo  jsvnichcn  .U-kcm 
da*  Wrfeh«n  Aiiklioio-.  (Wi  m )  licm,  iSir  S'.  W.  O.t  S'-JrJlicbi-t.  bei  Marku.  tri«  F1)-«fi 
m  gräascrer  AuvitJinunK  umer  dem  Kolk  lu  Tnac.  Wir  ii-cnderi  uns  iliireh  cm  ijucr- 
lAitl  irauli  W.  d«6  wir  bii>  in  diu  N'älic  dtf*>  Dorfen  TntpHeq  verfolifen.  wviug  oberhalb 
meiner  Mündung  in  den  Alphcio«.  Auch  auf  dicker  .Strecke  bcslehen  die  kahle»  llctit«  nur 
tiJH  Kclbcm  Utunoskalk.  der  Eivri  Mal  durdi  einen  Zu^  von  KcirtiNiein  unler krochen  i«t. 
Dos  StrrichcD  dreht  »ich  hier  mehr  n»ch  Osi:  X  Titi™  O.  \  A>f  O,  X  liif  O  wuiJeri  niwh 
einander  notiert:  das  Kallen  ist  »ehr  wechsrInd.  die  Schichten  inlensiv  (CcfullcL  im  wc«- 
tiehen  Teil  dieser  Strecke  isi  der  Kalk  hi'liK'^>"  mit  wcisuin  Ailem.  ^V'i^  vuiiHMvn  dn^ 
Thal  in  nnfdwnllicher  Rinhlung  und  gelangen  lu  Jen  <'hiuii.''  vun  Stniai  (;(12  la).  f)ic- 
^Ibcn  Htjtai  auf  tinem  KIir-efrwiK.  .lesteii  Slrclthtn  N  .V  O  ist  iKnlkn  O).  Hier  llriJcn 
wir  w'ieder  die  ereilen  Oliven:  nusserdcm  wird  Wcmbou  getrieben.  Wir  krcuten  »wei 
TliiUtt.  Xur  WDIUK  imterhiilb  bcKm'«-'!'  die  Nt-.<);oiiabl3|CFrun):on  llnnii  kcIiI  ch  von 
Kokorä  au»  die  AbÜlc  de«  hohen  KnlkgcbirRc^  van  Halumpa  und  ?.jitiina  hinauf.  l)ns- 
nribc  bvMcM  MiMcldiM^ich  au»  lichton  Oltiiiciihalk.  Der  uhcrMc.  plutrauutlix  aus- 
Kehreitctc  Kikkcn  von  tl1l>~I3(>i m  Hi'ihc  IaIIi  nach  .SW  in  drei  auvgepnlfclco  Stufen 
■b:  vin  Medrrc  Aur>>licj;i!  wechseln  mit  drei  iHmTler  ijeiieiKlen  Strecken.  I)ie<>u  Stufen 
clehcn  in  kemcm  crkcnnharc«  )!uHimmcnhnnt(  mtt  dem  tSau  des  (icbirKc«.  denen  sehr 
vwUiich  xuBaniinen|cer>Hele  Kalkschichim  noch  X  streichen.  Eichen  stehen  unlerhalb  l'ii- 
luncaj«  auf  der  i.  Slulc  iiriil  dem  :i,  AusIlck-  I'"''  iNirlchcn  falumpa  lelb'^t  liegt  auf  der 
.1.  Stufe  in  rauher  Gegend  (T8J  m).  ücfulicller  l'lalienkalk  sieht  x\i  Tnye.  Mahrere  aite. 
huri:HüiKe  Stcinhliii^cr  ennnrm  an  Jtc  iinruInKVK  Zi'iien  tlcr  Klitiuvirt'^chtifl.  die  ivich 
heute  in  cl«'n-i  iwmildener  Weise  foflbci.lcht.  Hier  herrichl  die  Familie  l'lapuim.  deren 
im  KreihnNtampre  berühmt  (^cwi^rdenvn  Ahnen  ein  hCHcheid^c*  Miitniurderiktnal  itcscizi 
ttiL  Rinti>  herum  vnJ  kahle,  unfruchtharc,  sleuiige  ßerglehnen.  Nur  dürftige  Acker  um- 
geben da^  U'irf. 

pAlumpa  —  ["apadAe^  Kaljvin  —  VUthi  -  Chiifa.  Von  Pniumpn  «cht 
o  sienilkh  «teit  uhu'Jn-i  in  cm  Thnl  und  jcmteiU  wenig  in  die  Höhe  zum  Di^rfehen 
Papada«>i.  In  dic^etn  Thal  ivl  Klj-^-h'^L-hiefiir  miKr^-linitlen.  welcher  S  'i-'i'  0  streicht  und 
rincD  Fallensatlel  bildcL  t''ber  K^lk  geht  e«  dann  in  ein  von  Lehm  und  Schotter  ousge- 
fiillloi  Thal  mü  Oliven pftimi untren  nnch  Kaiyvlu.  Der  Kalk  Mreieht  x^i'uhcn  N  und  S 
^.V  O.  Er  ist  Btark  gefoüet.  aber  auch  hier  herrscht  Oslfollen.  indem  die  Fnlten  nach  W 
tibcrUetren.  Xitderct  Sieeheichen^ebu^ch  hnleckt  die  üehiinKe.  llriKat^via  l.'Si>in>  b«- 
Erii)  fTiNn  die  S'cnKenfrirmaiidn  von  Elis:  dieselbe  ist  xunAchM  durch  einen  roten  sandigen 
Lehm  mit  KolNumen.  ohne  Foonilien.  Iiurizuiila!  lagernd,  vertreten.  Kei  Kilyvm  llnJcn 
Mch.  uic  i<;h  tridcr  cru  spütcr  erfuhr,  hciue  Quellen.  Von  hier  noch  Kord  Mcigt  die 
Orctuc  de  Stogcn  gcpen  den  Oionoskalk  bedeutend  an.  Bei  I'etii  tritt  xunhch»!  dem 
GrunJKcb(T;[e  ein  Konulvinerut  auf,  welche»  :'^  niieh  W  cinfillt.  Weiler  noch  S'  bildet 
ncogencr  Sandmergct  die  Plnlcous  von  Knllmni.  iveliihe  die  Form  von  TofeIb«nen  Bcineii. 
Sie  besitien  gleiclie  Hohe  niit  dem  Ilaleau  von  Chiini.  Hei  Kallinni  snllcn  llraunkohlcn 
voikommen.  Wir  »-enden  uns  noch  .VW  lom  l,(ldllnllll^s  hinab,  welchen  wir  beim  Dorfc 
Vlächi  erreichen.  Die  ncogenen.  saiidiK-mcrKcÜKen  AblHKcrijiiKrii  Jnchen  sich  in  ollmilh- 
Hch  lum  Rum  i-eriaufendcn  OehAngcn  ah.  hedeekT  mit  .Makicn.  lictreideivkrni.  Wein- 
bergen und  NUulbMrpBiuuungtn.  Die  Ruisaue  ist  elwn  ''Nim  breit,  botd  aus  Sand 
und  KiPs  bald  aus  sehr  rnichthdrem,  rcüchtum  l^hm  hcvichcnd.  den  man  mit  Mai»  be- 
steBL  Der  rechte  Hang  icigl  einen  -.ehr  steilen,  ilcllcnwcise  -.cnkrechten  .Absluri  des 
NwV'nr'X^u^  Diefcer  besieht  urilen  nuvclncm  r'-ilicbttclbcn  Mergel,  fast  unprschichtel ; 
darüber  liegt,  ca.  N."  m  mAchUg.  Konglomemt  wechselnd  mit  sündigem  Merkel,  darüber 
rin  r«ltr  Mergtl  mit  i-inxcliion  Steinen,  Di«  Schichten  hejien  horizontal,  xum  Teil  aber 
ll«ch  aaiCti  S  f4i]|end.  Vcrvteinerungcn  wurden  nirgends  gefunden.  Das  flnlcau  stciml 
oJImiLhlich  nach  \  an.  Etwii  -S  km  oberhalb  seiner  .MtlndimR  m  den  Alpheio*  kreuzten 
Kit  den  I-odonnot«  IUI  m  u.  M.k  wo  er  in  :l  Arme  zerteilt  is1.  die  luviimmcn  etwa 
|it>m  brwit  sind.  Die  Fürth  war  0--  April  IfPMl  I  m  liel  und  die  Sin>munB  macble  etwa 
Itm  in  der  Sekunde.  In  einem  steilen  Xcbcnthtile  geht  es  aufwärts  auf  die  Hloieauhiihe 
XU  dem  Dörfchen  Chiliu  (4.'l^ml.  Das  Thal  ist  mit  üppigen  Miikien  und  lahlrelchcn  Plu- 
t&nen  bewachsen.  Oben  gedeihen  f>liven.  Feigen  und  Getreide.  .\uffiiUig  ist  dna  gÄni- 
liehe  Fehlen  von  Nadetbiumen  in  dieser  l.andschuft. 

tthorn— McNdvni— VervitXB-  Vun  ("hörn  bcM  es  wieder  hinab  in  du» 
Thal  de*  Ijidon  und  in  diesem  aufwrtrls  bis  ;!iir  llnicke  iUti  m>  von  Melidöni.  Ehemols 
Kund  hier  eine  Steinbrücke;  «ie  wurde  aber  dun;h  die  licwÄsser  fortgerisnen  und  an 
ibrer  Stclk   von    den  Itauem    eine  Hniekc    aus  Reisig    hergestellt,    u-richo    XwMctien    den 
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Rcitcn  zweier  Unncmer  ßriickenpfciler  «ul^ehAngl  den  Klu.ii  in  haUbrocIiurisclMr 
übeniponnt.  Die  Baueni  forJeni  einen  Brüekcnsoll,  unj  xuar  «uf  bdden  Seiten,  da  jede 
tkr  hciUen  Patieien  behauptet  die  Rrückc  j^ebnut  su  haben.  —  Die  Thuli)u<  M  twi  K'lmn 
1  km,  nn  der  liriieke  3lt.i  m  breil,  mit  ,\Uls  bcpflnoal.  Jeiitell*  seht  es  lonfte  Hohen 
hinaur.  bestehend  au^  Seoncnmetscl  mit  Steinen  unUrmiMht:  die  Hohen  Mhlian«n  9*«h 
an  die  hAheren  DcrKe  von  i'latlnikalk  itii.  Die  Granz«  hciJrr  Kiirmiilionen  li^  bei  der 
Ksptll«  H  MarktiR  (.'<i8rii  und  verlauft  S'  .'2°  W.  Weiter  nanllich  tritt  det  Kalk  unmiltelbit 
an  den  Klus.i.  u-ährend  sich  3.\if  Jur  tuclitcn  Seitu  Jie  NMitenplaleiiuf  jdlmShilich  uisl«%cnd 
weiter  dkuIi  Ki>rdcn  crtlreckun.  R<  flchl  nun  noch  0  aiifwnns  in  engem  Querthal. 
welch»  einen  Bergrücken  duri.'h«chnL>id(i.  LiurMsJbe  bezieht  jiuü  jcefiilteicii)  PlatUnhiilii 
und  Ki)mHl«iii,  Mr.  S'S'O,  fAllend  iinch  <).  Nic-IriKc  .Slecheii;hcnttebiiKh  »t  auch  htailie 
einiige  Vegetation.  Bald  oflnei  -.ich  doi  Thal  <u  einer  l'lateauirnildo  uiit*Tliiilb  Je* 
Doriire  VerVitra  WJ  m).  m  dur  iloiiwiem  und  Thonschirfer  ansteht,  meist  mii  Wein  be- 
pllanist,  «ahrend  ring»  herum  die  steiniRen  kahlen,  über  nicht  üleilen  Hüben  «us  K»3k 
omtahni.  Im  Norden  ist  der  HonviUin  uhurwiMbl  von  dem  ohtren  Kalk,  der  den  Bcrs 
IL  GeorgiM  lliM-l  ml  bildet  Der  Kolk  streicht  N  li»  O  bi*  N  .vV  O.  süiA  niefiiltett. 
vorwiennd  naeh  O  fallend  Auf  der  ürcivzc  von  Kalk  und  Hornsictn  entiiivrinKt  die 
starke  Dorfquelle  von  \'ervitza.  Vom  genannten  Rerge  Ubcmehl  man  die  ganze  Uind' 
»chaTL  Di«  BtrxiüKt  i~>stlieh  von  \'vrvitza  streichen  iioeh  NNW.  [laxH-iwhen  und  Uefe 
Thftler  eingesenkt,  welche  aus  flachen  Plaleaumuldeii  entspringen.  Dcim  Dürfe  Vycilsi  ist 
Pyrit  im  {trürttn  SandHIeiii  gefunJen  worden.  Er  u'virde  für  Gold  RClisUen  und  mir  £ur 
Prüfung  vontelcgL 

\'ervitxa  —  Spätliari  —  Konto vaxaena.  Von  Vcrvilaa  geht  ei  Über 
ein  niedrig«»  Jueh  in  ein  I'ImI  hinüber,  welcheii  wi«  dasjeniüe,  durch  das  wir  herauf' 
kamen,  nach  W  zum  I.adon  durchbricht.  Rs  wectneln  oberer  Kalk  mit  nicht  sehr 
mAclitigni  ZÜKen  von  Flyschsehieter,  str.  N  IV  O,  (,  OSO.  Die  H«>hen  sind  mit 
KermcseichcngeHtrüpp  bed'eckt  u-eiterhin  erscheint  nuch  ctwivt  Eichenwald.  .Auf  ei/ier 
Terra»«  über  dum  Ladon  liegt  Spalhari.  in  derselben  Hohe  «ie  die  gCKuniilxrliegmileTi 
Ncogcnplateous.  aber  auf  Kalk.  str.  N  Ml'  O.  f.  SSO  [.'nierhnlb  drs  llorfes  liegt  ein 
Fl]f3ch;!ug.  Auf  einer  Bruvkc  übcrichreitet  man  den  iwi.-when  Kcl^^;n  eingeungt<ai  FIum 
der  hier  BUS  seinem  engen  i>— W  gerichteten  l.)LiTvhbrviehsihiil  herviirkommt  Die  Ttaal- 
wiinde  sind  an  ■!".<  m  hoch;  Buichwald  bedeckt  die  sanrteivn  Gehiinip!.  An  der  Brwk« 
(■.M7  mi  hegen  auf  einrni  Neigenhug*!  die  Trümmer  emoi  Burg,  (n  der  Slhc  soll.  wi<  ich 
^ter  erfuhr,  roriiiem  mit  Muwheln  vnrkommeiL  Xun  steigt  mon  steil  noch  N*  hinauf  bi» 
«tif  ein  sanft  nach  \'  iiiiswigendc«  Pluleuu,  über  n-ciches  sich  die  üebirgskeiie  des  H.  Pc'ro« 
erhebt  Dichter  Kalk.  Thonschiefer.  llomiMin  wechseln  str,  S  '>.VO  f.  S50,  Ein  eiemiich 
u-cHe*  und  fruchtbare«  Thal  i'>ffnet  sich,  in  dem  der  griwM;  Ort  Kondnjuiciu  o^>H  m) 
liegt  (Str.  N  'j.W  0.  f.  SSOi.  tietretde.  Mais.  Wein.  Oliven.  Feigen  werden  hier  gcbaii' 
Dvr  Oit  i4t  sehr  weit  von  judetn  X'crkehr  entlegen. 

t.^berall  in  den  Arkadischen  (JÄbirgeil  bet^bachlen  \\"ir  iiit;»i;lbti 
Schichtfülge ,  die  uns  schon  in  dem  .-Vi^ßolisch -Arkadischen  (ircnzgebirne 
entgegengelreien  ist:  ober  dem  Glimtncrschicfer  folg!  der  Tripoützakalk, 
darüber  Ryschgesleine,  zu  obei"«!  die  Oloiioskalke.  Neogengebilde,  und 
zwar  SusswasscrabiagcrunKci! .  finden  wir  nur  im  ausserätcn  Südwesten 
unseres  Gebietes  hui  Ladon.  im  Becken  \'jn  .Megalopolis,  das  wir  weiter 
unten  schildern  werden,  und  in  dessen  Nilhe. 

Der  Glimmerschiefer,  und  zwar  zusammen  mit  mannigfachen 
anderen  krjstaiiinischen  Schiefei-gesteinen ,  kommt  ebenfalls  nur  im  Söd- 
xvesten  des  Gebieits  in  zwei  räumlich  wenig  ausgedehnten  Partien  zum 
Vorschein,  bei  Karatiila  und  Rhacham>'taes.  Es  sind  \'orposten  der  grossen 
Glimmcrschielerniassen .  welche  weiter  südlich  in  Lakonien  zu  Tag« 
treten.  Im  übrigen  ,-\rkadien  liegt  die  obere  Grenze  des  (ilimmcrschiefers 
unter  dem  von  den  lief^ten  Einschnitten  erreichten  Niveau. 

Der  Tripolitzakalk  erscheint  diskordant  über  dem  ki-j-stallintschen 
Gebirge  als  eine  ungemein  machtige,  einheitliclie  Kalkmasse.  Da  sie  nur 
selir  selten  eine  deiiüiche  Schichtung  erkennen  l.l^sl,  ist  eine  genatiei-e 
Schätzung  ihrer  Mächtigkeit  unmöglich.     Da  sie  aber  grosse  Gebirgs- 
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ööcke,  wie  den  Mnenalos.  zusammensetzt,  welcher  sich  auf  einem  Sockel 
von  'ü">  m  Meereshiihe  bis  nahe  an  1*(>X)  m  HShc  erhebt,  da  ausserdem 
ihre  Schichten,  wenn  «.-rkcnnbar,  meist  nur  (lach  gefaltet  erscheinen,  so 
kann  man  ihre  Mächtigkeit  kaum  geringer  als  K<  O  m  veranschlagen. 
■Während  der  Tripiilitzakalk  im  oberen  Teil  vonvicgend  als  dunkeisefarbter. 
''grobklotzigw.  harter  Kalk  erscheint,  isl  er  in  seinem  unteren  Teil  häiitig 
ats  ein  heller,  späthi>;er  Dolomit  ausgebildet,  welcher  zuweilen  ein  zelJrges 
oder  sandig-grusiges  Gefiige  annimmt.  An  vielen  Stellen  führt  der  Kalk 
{ludisten  und  andere  Molluskcnschalen  in  nicht  näher  bestimmbaren 
Durchschnitten;  sein  oberer  Teil,  in  der  Nfthe  des  ihn  überlagernden 
FlysL-hes,  ist  aller  ausgezeichnet  durch  eine  reiche  Foiaminifcren- ,  vor 
allem  Xummulitenfauna.  die  am  besten  in  der  Umgegend  von  Tripolis  ent- 
wickelt ist.  Mit  dem  ihn  übcrlngemdcn  Ply&ch  ist  der  Tripolitzakiilk  innig 
verknüpft  Kinerseits  schliesst  er  in  seinem  oberen  Teil  Fly.schpartien  ein, 
andrerseits  enthalt  der  P'lysch,  besonders  in  seinen  unteren  Schichten 
<in  der  Nahe  der  Tripolitzakalk- Massen)  grössere  oder  kleinere  Ein- 
lageninRen  von  Kalk,  welche  sowohl  äusserlich  ganz  n)it  dem  Kalk  der 
HHUptmassc  Übereinstimmen,  als  auch  dieselbe  Nummulitenfauna  iz,  B.  bei 
M;tj4iiliiina,  bei  Ltinyadia.  in  der  Senke  des  Helisson)  enthalten.  Dazu 
kumnien  jene  bei  Tripolis  beschriebenen  Cbergungsgebilde  beider  flesteine, 
um  den  Zusammenhang  noch  enger  zu  machen.  Trotzdem  ist  andrer- 
seits häufig  eine  DiäkoManz  zwischen  Tripolitzakalk  und  Flysch  nicht 
zu  verkennen. 

Was  nun  den  Fl  y  seh  (Sandsteine.  Schieförthone  und  Thonschiefer) 
anlangt,  so  ist  derselbe  in  viel  grössei'er  Mächtigkeit  vorhanden,  als  in 
.dem  .Argolisch-Arküdischen  (irenzgcbirgc,  und  spielt  daher  in  der  Ge- 
taltimg  der  Obcriliiche  eine  iveit  bedeutctidere  Rolle,  Kr  fehlt  fast 
nirgends  zwischen  den  beiden  K.ilkei.igen.  es  sei  denn,  dass  sein  Fehlen 
sich  durch  \'cnverfungcn  erklären  liesse,  «ährcnd  er  in  jenem  Grenz- 
gebirge zuweilen  gänzlich  ausbleibt.  In  dem  FU'sch  scheinen  einige 
Gänge  von  Quarzporphyr  aufzutreten,  von  dem  ich  aber  nur  lose 
Blöcke  gefunden  habe. 

Die  Olonoskalkc  sind  auch  hier  durch  ihre  dichte,  fast  an  litho- 
graphische Kalke  erinnernde  Struktur,  ihre  Spaltbarkcit  in  Platten  und 
Scherben  und  durch  ihre  helle  Farbe  stets  mit  Sicherheit  und  auch  aus 
der  Ferne  von  dem  Tripolitzakalk  zu  unterscheiden;  dazu  tragen  noch 
besomlers  ihre  Obcrllächcnfurmcn  bei.  die  infolge  ihrer  leichteren  Spalt- 
barkeil \'on  denen  des  Tripolitzakalkes  sehr  abweichen.  Die  Olonoskalke 
sind  ^'()l!ig  frei  von  makroskopischen  Fossilien.  Teils  mit  ihnen  wechscl- 
lagemd.  teils  an  ihrer  unteren  Grenze,  treten  rote  Hornsieine  auf.  An 
unzähligen  Onen  lüs.st  sich  mit  Sicherheit  beobachten,  da-ss  die  Olonos- 
kalke  den  Flysch  überlagern. 

Alle  diese  Gesteine  sind  zusammengefaltet,  .^ber  die  Fnltimg 
äussert  sich  sehr  verschieden  auf  die  einzelnen  Scliichtkomplexe.  Während 
die  starre  Masse  des  Tripolitzakalke^  nur  in  flache  Falten  gelegt  erscheint, 
sind  die  Fh'schgestcine,  namentlich  die  nachgiebigen  Thonschicfer,  äusserst 
kompliziert  zusammengeschoben,  ja  förmlich  zerknittert.  Die  Olon(.>skalke 
.stehen  in  dem  Grade  der  Faltung  zwischen  beiden  in  der  Mitte. 

Auf  diese  Weise  kommt  sehr  häufig  eine  Diskordanz  zwischen 
Tripolitzakalk  luid  Kh-sch  und  zwischen  diesem  und  dem  Olonoskalk 
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ZU  Stande.     Auch    in  der  Sireichrichtung  weichen   die   Überlagernden' 
Formalionen  vielfach  von  einander  ab. 

Die  Strcichrichlung  zeigt  überhaupt  im  einzelnen  sehr  wenig 
Konstanz,  wenn  auch  die  grossen  Ztige  der  topographischen  und  geolo- 
gischen Gestaltung  auf  grfisüere  Strecken  hin  von  einer  vorherrschenden 
Ki^tung  bcstimml  werden. 

Die  hervorstechendst«!  dieser  Zögt-  sind  die  beiden  grossen  Massen 
von  TripoliizAkallc,  welche  als  zwei  breite  wallariige  Gebirge,  als  Maenulos 
im  Osten,  als  arkadische  Zentralkette  im  Westen,  einander  parallel  von 
NXW  nach  SSO  verlaufen. 

Der  Maciialus  wird  vom  .-Xrgoiisch-Arkudischcn  Grenzgebirge  dLUth 
die  Zone  der  Hochebenen  Ostarkadiens,  von  der  Zeniralkette  durch  die 
langgestreckte  Senke  getrennt,  welche  wir  nach  dem  dieselbe  durch- 
strömenden Fiuss  die  Senke  des  Helisson  nennen  wotlcn.  Er  beginnt 
im  N  zwischen  der  Hochebene  von  Kandyla  im  O  und  dem  Bach  von 
V.xtina  im  \V  mit  dem  124Hm  hohen  Berge  Kastania  aus  Tripoützakalk, 
welcher  nach  N,  jetlcnfalls  durch  eine  V'cnvcrrung,  gegen  den  Oloiioskalk 
der  Berge  von  AgaU  (südöstlich  von  Diiral  itbsclmeidet.  \'on  hier  zieh!  sich 
der  Maenalos  als  geschlossene  Kalkmasse  ;tl.'  km  weit  nach  SSO,  um  wenig 
südlich  von  Tripolis  zu  enden.  Zimächst  wird  der  Kastania-Bcrg  durch 
die  bis  ÖLUm  herabgehende  Einkerbung  von  Bezenikos  von  dem  Haupt- 
gebirge  getrennt.  Dann  erhebt  sich  das  letztere  als  eine  9  km  breite 
Masse  mit  zionlich  steilem  Abtall  der  Seiten  und  einer  pUitcauarligcn 
Ausbreitung  von  15(.0  bis  KiLiJ  m  Hohe  auf  dem  Rücken.  Letzlere 
steigt  nach  Süden  zu  einer  Reihe  stiirkei'  her\ortrctender  Gipfel  an  (H. 
Ilias  ist  mit  19K1  m  der  höchste  Punkt  des  GebirgesJ,  um  dann  zwischen 
Kupsia  und  Alonistaena  wieder  zu  einem  Passubögang  (dessen  Höhe  un- 
bekannt ist)  hinabzusinken.  Wo  in  diesem  nördlichen  Teile  eine  Schichtung 
mes-sbar  ist,  streicht  sie  nach  NXV\''  und  ist  in  flache  Falten  gelegt. 
Jenseits  des  Passes  erhebt  sich  der  breite  Rücken  des  Gebirges  wieder 
zu  1Ö49  m  (sildivesilieh  von  Kiipsia),  um  dann,  sich  allmählich  vcr- 
schmiilernd,  hinabzusinken.  i>er  Gipfel  .'Vpano  ("hrepa,  der  den  südlichen 
Teil  beherrscht,  erreicht  nur  15")^  m,  ragt  aber  dennoch  als  stolze 
Pyramide  über  den  Rücken  des  Gebirges  empor.  Bei  Tripolis  selbst 
überschreitet  der  letztere  kaum  I".*'  m  Höhe.  In  diesem  südlichen  Teil 
treten  in  dem  Kalkgebirge  alle  möglichen  Streichrichtungen,  vornehmlich 
auch  O  und  ONO,  auf.  während  die  äusseren  Umrisse,  besonders  der 
westliche,  die  Richtimg  SSO  beibehtilteii.  Zugleich  erscheinen  hier  häutiger 
Einlagerungen  schiefriger  Gesteine  im  Kalk. 

Dem  Osifuss  des  Tripolitzakalkgebirgcs  des  Maenalos  legt  sich  im 
nördlichen  Teil  unmittelbar  Olonoskalk  an.  Derselbe  bildet  zunächst  die 
Hügel  von  Orchomenos.  dann  als  schmale  niedrige  Zone  den  Saum  der 
Ebene  von  Levidion.  Südlich  dieses  Ortes  bildet  er  den  Höhenzug, 
welcher  quer  über  die  Hochebenen  hinüberzieht  und  die  Ebene  von 
Levidion  von  der  grossen  Ebene  von  Mantinea -Tripolis  trennt.  Hier 
schiebt  sich  eine  schmale  Flyschzone  zwischen  die  beiden  Kalke  «n. 
Da  diese  wx'itcr  nördlich  fehlt,  der  Tripolitzakalk  ferner  am  Gebirgsfusse 
bei  Levidion  dolomtti&ch.  also  in  seiner  unteren  .Abteilung,  ausgebildet  ist, 
so  isi  es  klar,  dass  hier  nicht  ein  einfiiches  Untertauchen  des  'I  npolitza- 
kalkes  vorliegt,  sondern  dass  derselbe  gegen  den  Olonoskalk  durch  eine 
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ftewaläg«  Venverfung   fibgeschnilten    ist,    deren    Sprunghühe    sich    auf 
mindestens  l.Vi'  m  helüiiil. 

Weiter  südlich  am  Kande  des  nördlichen  'l'eiles  der  Kbene  \oii 
Tripohs  xiehl  j^ich  ein  \'orgebirgc  hin.  welches  vurn  Hauptgebirf^c  durch 
eine  t^ngsmulde  getrennt  ist.  Mehrere  Torrenteii  durchschneiden  Mulde 
und  N'ttrgcbirge  in  der  (Juerrichtung.  Das  letztere  bestclu  liier  ebenlalls 
aus.  Tripölhzakulk ;  ein  Rand  von  Olonoskulk  iht  nicht  zu  bemerken. 
Nachdem  sich  aber  im  der  schinalslen  Sielte  der  Hochebene  der  Rand 
des  Maenalos  plötzlich  in  die  Richtung  SSW  gedreht  hat,  tritt  luich  dei- 
Olonoskalk  wieder  auf  in  einigen  Schollen,  welche  sich  dem  CJcbirgsfuss 
voriagem.  Auch  hier  müssen  wir  eine  \'erweifung  zwischen  beiden 
Kalken  annehmen.  .Allerdings  besitzt  dieselbe  hier  eine  geringere  Sprung- 
höhe, da  der  Tripolitzakalk  hier  mit  seiner  oberen  Abteilung  an  den 
Olonoskalk  »nslösst.  Diese  \'en\erfung  sclmeidel  bei  Tripolis  das 
Maenalos-üebirge  schritg  ab.  Eine  sehr  sdiwächliche  Fortsetzung 
desselben  ist  der  Hugelzug  von  Thana,  welcher  sich  von  Tripolis  aus 
nach  S  in  die  Ebene  hinein  zieht  und  ebenfalls  uns  Tripolitzakalk 
besteht. 

Am  Westrandc  grenzt  der  Kalk  des  Maenakw  überall  an  Flysch, 
Im  nördlichen  Teil ,  bei  V'ytina .  scheint  er  regelrecht  unter  den  Klysch 
einzufallen;  weiterliin  aber,  bei  Alonistaena.  ist  er  an  einer  NW  stnäichen- 
d«i,  schief  nach  NO  einfallenden  Verwerfung  über  den  Klysch  Über- 
schoben.  Im  südlichen  Teil  des  Gebirges  endlich,  bei  Zaradiova  und 
Syliimrw,  übernehmen  ebenfalls.  \''erweifungen  die  Begrenzung  des  Tripo- 
litzakalkcs  gegen  den  Flj-sch,  aber  mit  regelrechtem  Einfallen  u?id  .■\l>- 
sinken  nach  \Vcsl.     Ihre  Sta-ichrichtimg  ist  NNW. 

Die  westlichere  Tripoliizukalkniii-'^se,  die  .'\rkndische  Zentral- 
kette, steht  dem  Maenalos  sowohl  an  Lange  als  an  Hflhe  nach.  Sie 
ix^innl  imd  endet  um  ein  beträchtliches  Stück  nach  S  gerückt.  Ihr 
Nordeiide  erhebt  sich  aus  Ryschgebirge  inmitten  entlegenen  Waldgubictcs 
etwa  I  km  südwestlich  von  dem  (jipfel  Madara;  sie  veibreitert  sich  dann 
bald  zu  einer  7  bis  W  km  breiten  Kalkmasse,  deren  Rücken  fast  plateau- 
artig,  ohne  uunälltge  Gipfel  und  ohne  tiefere  Einschnitte  eine  mittlere 
Höhe  von  14»  O  (ms  l^"«'  ni  aufiveist.  Der  höchste  Punkt,  der  Kranke- 
VTjno.  ist  I'>4J  m  hoch.  Nur  (lache,  olt  abllu^^slose  Thalmuldcn  oder 
Reihen  von  doliiienartigen  Einsenkurigen  gliedern  die  siinft  hügelige  Hoeli- 
flüche.  Einzelne  Züge  von  Schiefei"  im  Kalk  sowie  Schollen  von  Olonos- 
kalk  erscheinen  noch  in  diesem  nördlichen  .Abschnitte.  Euie  lebhaitcre 
Differenzierung  de»  Ternüns  tritt  im  südlichen  Teil  der  Zeniralkette  ein, 
wo  zwei  BSche.  der  Bach  von  Krysovilsi  und  der  Räch  von  Daviae  oder 
der  Hciis-son  das  M  km  breite  tlebirgc  in  der  Richtung  NO-SVN'  in  tiefen 
Thaleinschnittöi  quer  durchbrechen,  der  erstcre  in  der  Langiida  ge- 
nannien  Schlucht.  Die  beiden  Schluchten  sind  3'/.;  km  von  einander 
enifemt;  z\vischen  ihnen  erreicht  die  Mochllächc  im  Gipfel  Rhenissa 
134'»  m  Höhe.  Jenseits  des  zweiten  Ditrchbriichsthales  liegt  der  letzte 
Abschnitt,  das  Gebirge  von  \"alieizi  (Berg  Rhezenik  1273  m),  welches 
von  mehreren  Thiilern  zerschnitten  ist.  In  der  Zcnti'alkcttc  lässt  sich 
noch  seltener,  als  im  Maenalos,  die  Schichtung  beobachten.  Wo  dies 
möglich  ist,  zeigt  sie  sich,  in  flache  Falten  gelegt,  welche,  wie  die  Ränder 
des  Gebirgei  NNW  streichen.  —  .-\m  Osnande  stösst  die  Tripolitzakalk- 
(nasse  der  Zcntralkette  gegen  Fiysch  und  Olonoskalk  ab;  letzterer  legt 
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sich  als  eine  ausgedehnte  Scholle  bei  Lihovisi  und  Kr\-sovilsi  dem  Ge- 
birgc  vor.  Es  scheint  auch  iiier  diese  Begrenzung  durch  Verwerfungen 
beslimmi  zu  sein.  Am  Weslrande  taucht  der  TripolitzakaUt  zunächst 
unter  Hysch  hinab:  von  Oimitsana  bis  zum  Becken  xon  Mcgalopoiiü 
siössi  er  teils  unmittelbar,  teils  mit  Zwischenschiebung  einer  Ryschzone 
on  Olonoskalk  an.  wahrscheinlich  ebenfalls  mit  Verwerfungen.  Dann 
grenzt  er  an  das  NeoRcn  von  Megalopolis.  Aber  von  Karatula  an 
schiebt  sich  ein  allmählich  nach  Süden  sich  \crbreilemdes  Hügelland 
von  Flysch  mit  zahlreichen  Kulkzügen  ein  (bis  "'»3  m  Hiihe),  welches 
vorwiegend  N\\\'  streicht  imd  sehr  intcnsis'  gefaltet  ist.  Es  grenzt  im 
Süden  teils  an  die  Ebene  \on  J*'rankovr>'sis,  teils  «n  den  Tripolitzakuik 
des  Tziniberugebii^ies.  Don  weist  es  die  abweichendsten  Sireichrichtungen 
(NO,  ONO)  auf.  Dieses  Flyschhiigelland  wird  nun  gegen  den  'I  npolitza- 
kaik  der  ZcntralkeUc  und  ^egcn  den  darunter  bei  Iviratula  und 
Rhachamvlaes  zu  Tage  tretenden  Glimmerschiefer  durch  müchti^^e  \'er. 
wertimgen  begrenzt,  welche  \W — SO  streichen,  und  deren  westlicher 
Flügel  mindestens  um  die  ganze  Mächtigkeit  der  Tripolitzafomiation  ab- 
gesunken ist.  Diese  Spalte  von  Karatula  bildet  ein  Anitlogon,  nur  mil 
umgekehnem  \*erhalten  der  beiden  Flügel,  zu  der  Spalte  von  Tumiki.  — 
Sic  kreuzt  sich  rechtwinklig  mit  einer  Verwertung  —  oder  einem  System 
von  Verwerfungen,  denn  bei  emer  Spezial aufnähme  würden  sich  jeden- 
falls noch  viele  einzelne  Brüche  konstatieren  lassen  — ,  welche  SW — NO 
durch  das  Dorf  Kantrcva  streicht.  Diese  Spalte  von  Kantrcva  schneidet 
Giimmerschiefer  und  Triputitzakalk  der  Zentr.ilkcttc  gegen  Flysch  mit 
Kalkzügen  und  Olonoskalk- Schollen  ab.  welche  sich  an  das  Südende 
der  Zentralkcttc  anlegen  und  sie  von  der  ICbcne  von  [■>ankovr\^is  trennen. 
Nur  in  deren  nordüslliolicm  Zipfel,  bei  Dorsa,  üitt  der  Kalk  der  Zeniral- 
kelte  unmittelbar  an  die  Ebene  heran.  Die  Spalte  \'on  Kantreva  gehört 
augenscheinlich  zu  demselben  Bruchsjmiem,  welches  bei  Tripolis  den 
Macnalos  abschneidet. 

Der  Raum  zwischen  Maenalos  und  Zentralkette  .stellt  sowohl  geo- 
logisch als  orographLsch  eine  Einsenkung  dar,  deren  Breite  zwischen  A  und 
6  km  schwankt;  wir  nennen  sie  die  Senke  des  Helissun,  Sie  ist, 
wie  wir  sahen,  auf  der  Ostseile  gewiss,  auf  der  Westseite  wahrscheinlich 
durch  VcR^crfui^en  begrenzt.  Vonviegend  wird  sie  von  l'"lysch  (Schiefer 
und  Sandstein*  eingenommen,  der  Linsen  und  Lager  von  Nummulitcnkalk 
enthält,  stark  gefaltet  ist  und  XNW  bis  NW  streicht.  Die  weichen  Flysch- 
gestcine  bilden  ein  sanftgcformies ,  unregelmässiges  Hügelland,  welches 
durch  seine  leichte  Zcrstürbarkeit  noch  mehr  als  durch  seine  teklonisch 
tiefe  Lage  die  orographische  Einsenkung  bedingt.  Die  obere  Crfienze 
des  Flysches  liegt  bei  I  b "  ■  bis  K^i  < '  m.  Dem  Rysch  lageit  sich  zwischen 
Alonistacna,  Lihovisi,  I*iana  und  Krysovitsi  eine  Masse  gefalteten  Ülonos- 
kalkes  auf,  welcher  ein  I2iij  bis  l'**'>  m  hohes,  ausgedehntes  Gebilde 
bildet,  das  sich  der  Zentralkette  anschmiegt.  Dadurch  wird  hier  die  eigent' 
liehe  Senke  auf  ein  «chmales  Band  beschränkt.  Bei  Alonistaöia  ent- 
springt auf  den  Höhen  des  Macnalos  der  Fluss  Helisson,  tliesst  durch 
die  Senke  nach  S,  wendet  sich  aber  bald  mit  einer  auflfUlligen  Schleife 
in  das  Olonoskalk-tjebirge  hinein,  welches  er  in  enger  Schlucht  durch- 
seizi  und  erst  bei  Pian«  wieder  verlässt;  er  strömt  dann  in  breiter  frucht- 
barer  Aue  i<it*  bis  "ÖO  m  ü.  M.)  durch  die  Senke  weiter  nach  S.  um 
dann  iwch  SW  durch  die  Zentralkette  hinJurchzubrechcn.    Nach  Süden 
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(tihrt  eine  niedere  Wa5iserscheide  hinüber  nach  lien  ZuÜüssen  der  Kbene 
von  Tripotb,  Nach  N  übcrsclircitct  man  in  dem  Pass  AionistacnaA'ytina, 
(1315  mj  die  Wus«erschd<!e  gegen  den  Bach  von  V'jlina.  welcher  in 
(fem  nördliiihen  Teil  der  Zentralketle  enL'%pringend  nach  X  zum  I^don 
fiies^.  Son  ücbi«  bildet  die  unmittelbare  Konsetzunf;  der  Mctisson- 
Senke,  das.  Fly^chhügclland  vun  Vytinu.     Auch  hier  berrschl  slark 

wwngeralteter  Fl>'!^ch  mit  Einlagerungen  \'on  Niimmiiliienkalk ,  ein 
iftcs  Hügelland  bildend,  das  in  der  Nähe  des  Baches  llöJ— "jUC  m 
hoch  isl  (der  Bach  bei  V*>-lina  >*i7  m).  Im  Osten  wird  es  noch  durch 
den  W'ail  des  Maenalo^'begrenzi,  aber  im  Westen  fehlt  jede  scharfe 
Grenze,  da  hier  die  Zentralkctte  schon  ihr  Ende  erreicht  hat. 

Ein  ßergland  \'on  höchst  unübersichtlicher  orugruphischcr  wie  geo- 
logischer GestalUing  legt  sich  hier  dem  Xordende  der  Zentrnlkette  vor. 
Tripulilzakalk  kommt  nicht  mehr  zu  Tage,  sondern  nur  Klysch  und 
Olunoskalk  mit  llomstcin;  wohl  aber  erhalten  die  Einlagerungen  von 
dunklem  Kalk  im  Flysch  oft  eine  solche  MSchtigkeit  und  scharen  sich  so 
dicht  zusammen,  däss  man  sie  leicht  für  Tripolitzakalk ■  Massen  halten 
k(>nnte.  Der  Flysch  ist  stark  gefaltet,  der  diskordant  darüber  liegende 
Ukmoskiilk  n-enigei,  sodass  luizlercr,  wenn  auch  durchaus  nicht  slarr, 
doch  in  Fi>rm  von  Schollen  über  dem  Flysch  ruht,  welche  ehemals 
eine  zusammenhängende  Decke  gebildet  zu  haben  scheinen,  aber  durch 
die  Erosion  xerschnilten  sind. 

Zimäch»!  »m  Nordemle  der  Zeniralkette  erhebt  sich  die  Madara 
t\:tkh  m»,  eine  PVirtsetzung  der  Olonoskalkscholle  von  Libovisi.  Kings 
herum  ticgl  Fljschhügfiland .  welches  duich  einen  Zulluss  des  Vytina- 
baches,  der  dicht  «n  die  Ebene  »Thisoa"  {der  franz.  Karte),  also  an  den 
Cortj-nios,  herankommt,  gänzlich  durchquert  wird;  nur  eine  niedrige 
Wassctscheidc  trennt  beide  I"lussgebiete.  Nördlich  davon  erhebt  sich 
zwischen  Maguliana,  der  Ebene  Thisoa  und  Vallesenikos  ein  1510  m 
hohes  Gebirge,  welches  auf  einer  Unterlage  von  Flysch  mit  Kalklagem 
ebenfalls  ülonoskalk  enthält.  Bei  Maguliana  selbst  reicht  der  Flysch 
bis  ll'y*  m  Höhe  iiinauf  und  wird  dort  von  der  Olonoskalkdecke  des 
Argj'rokasii'o  <l-l4Smi  tiberlagert;  im  Flysch  sind  hier  die  Nummuliten- 
kalklinscn  typisch  entwickelt.  Dieses  ganze  Gebiet,  sowohl  Flysch  wie 
Olonoskalk.'wird  von  der  Streichrichtung  NNW  iN  i:>— 2tJ"  W)  beherrscht. 

Vom  Argyrokasiro  zieht  sich  der  K.)  km  lange  scharfe  Crt-at  der 
Vliula  «ca.  I4".tm  ü,  M,t  nach  Norden  zwischen  den  parallelen  Thälem 
der  Bäche  von  \')lina  und  \*altesinikos.  Er  besteht  aus  Olonoskalk  und 
rotem  llomsicin.  Darumcr  erscheint  auf  der  Westseite,  die  beiderseitigen 
I  Gehänge  des  V'altesinikoslhales  bildend.  Flysch  mit  Num.-Kaikzügen;  auf 
der  linken  Seite  desselben  findet  die  Olonoskalkdecke  ihre  Fol^selzung 
in  dem  Hateau  zwischen  V'altesinikos  und  dem  Ladon.  Die  Streichrichtung 
ist  hier  nicht  mehr  NNW.  sondern  N  bis  N  li^'O.  Bei  Glogova  endlirfi 
verschwindet  der  Flysch  in  der  Tiefe,  wie  es  scheint  durch  eine  über- 
schobcne  Verwerfung,  und  die  beiderseitigen  Kalkdccken  vereinigen  sich. 
Der  unterste  Teil  des  Thaies  »bei  Toporisia)  liegt  ganz  im  Olonoskalk, 
der  hier  WXW  (N  65 — ",'>'•  Wi  streicht,  also  sich  jener  Drehung 
des  Streichens  nach  W  fügt,  welche  die  ganze  Zone  südlich 
der  Becken  von  Stymphiilos.  Pheneos  und  des  oberen  Ladon 
beherrscht. 
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Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  westlichen  Arkadien  oder  d«ni 
Gebirge  von  Langadi«.  welches  sich  westlich  an  die  ZentrHikeile  und 
die  eben  beschriebener)  C>ebir£;c  \'on  MaRuUana  und  \'altcsiflikos  anldint 
und  sich  bis  zum  Alphcios  und  Ladon  ci-sircckl.  Das  ganze  ausgedehnte 
Gebiet  slelti  sich  uns.  mit  Ausiwhme  des  westlichen  Rundes,  nls  eine 
Masse  von  Olonoskalk  samt  dem  ihn  begleitenden  ixjten  Homsieinc 
dar,  \vclchc  stark  zusammengct'altcl  ist.  aber  dennoch  mit  ziemlich 
ebener  Grenzflädie  dem  Flysch  iiiiflagert.  Dieser,  Lager  und  Linsen  von 
dtmklem  Nummulitenkalk  einschl [essend,  ist  ebenralls  stark  gefaltet,  und 
wird  durch  die  untere  Crenztlächc  des  Olonoskalkcs  diskordani  abge- 
sdinilten.  Er  kommt  vorzugsweise  nur  in  den  tieferen  Thiileinschnitten 
zu  Tage.  Sur  an  einer  Stelle,  im  Thal  des  fiortynios  unterhalb  Diniilsana, 
kommt  unter  ihm  noch  einmal  Tripolitzakalk  zum  Vorschein.  Die  obere 
Grenze  des  Flysches  liegt  in  \'erschitdcncn  Niveaus,  Bei  I^mgiidia  etwa 
ilO'm  ü.M.,  sinkt  sie  andenväns  unter  die  tiefslen  Einschnitte  (MiJml 
herab.  Die  Obcriläche  des  Gebietes  ist  also  im  Wesentlichen  von  Olonos- 
kalk  gebildet.  Sie  besitzt,  trotz  dci-  stark  gestörten  Lagerung  des  letzleren, 
keine  .schroffen  Xivcauunterüchiede,  v\'enn  wir  von  den  Eroi^onsüiäleni 
absehen.  Sie  bildet  weite  plateauartig  ausgedehnte  KalkwQstcneien  mit 
unbedeutenden  Erhöhungen  oder  liinggcsireckien  ilnchgewölbten  Rücken. 
Ihre  Gliedening  wird  wesentlich  bedingt  durch  die  ungemein  tief  und  wild 
eingeschnittenen  Erosionsthätcr  der  giiissercn  l-'Iüssc.  Unter  ihnen  sind 
«n  erster  Steile  Alpheios  und  Ladon  zu  nennen,  welche  uns  als  --  fiiei- 
lich  rein  orographische  —  Grenzen  des  Gebietes  dienen.  Der  Alpheios 
betritt  bei  Karytaena.  aus  dem  Becken  von  Megalopolis,  wo  er  seine 
Quellbiiehe  sammelt,  kommend,  eijie  tiefe  steilwandige,  meist  unzugäng- 
liche Schlucht,  in  der  Luftlinie  etwa  15  km  lang,  in  welcher  er  mit  SO  — 
NW  Richtung  zwischen  den  westarkadischen  Gebirgen  und  den  ihre  un- 
mittelbare Fortsetzung  bildenden  Gebilden  \on  .\ndritsaena  hindurch 
bricht,  um  dann  in  das  Neogengebiet  von  Elis  einzutreten.  Kine  gans 
ähnliche  Schlucht  durcliströmt  der  Ladon  zwischen  der  Brücke  von 
Podogora  und  derjenigen  von  Spaihari,  mit  O—W  Richtung  von  seinem 
breiten  oberen  Thalbecken  ebenfalls  zu  dem  Neogen  von  Elis  durch- 
brechend. Er  trennt  hier  das  westarkadische  von  den  ihm  eng  ver- 
bundenen Gebirge  vi>n  Kontovazaena.  Bei  Spathari  schlägt  er  dann  im 
Neogen  Södrichtung  ein,  um  sich  mit  dem  .Alpheios  zu  ^ereiniKen.  Der 
Gortynios  oder  Fluss  von  Dimitsana  entspringt  auf  den  Bergen  von 
Valtesiniküs ,  durchströmt  eine  kleine  Ebene  und  (liesst  dann  nach  S  in 
einer  sich  fortvvähiend  \ertiefenden  Schlucht,  um  sich  unterhalb  Karyuienas 
in  das  Englhal  des  .\ipheios  zu  ergiessen.  Westlich  von  dem  Gortynios 
strömen  eine  ganze  Reihe  \'on  Bächen  mit  W-Richtung  dem  Ladon  odex 
Alpheios  zu;  unter  ihnen  ist  der  bedeutendste  der  Bach  von  Langadta. 

Z^^■ischc^  der  Zentralkettc  und  dem  Gortynios  herrscht  im  Rysch 
NW -Streichen .  ii!si>  unnähcnid  noch  das  Streichen  der  östlicheren 
Aflcadi.scben  Gebirge.  Aber  der  Olnnoskalk,  welchei-  auflagernde  Schollen 
—  das  Plateau  von  Dimitsana  (etwa  l'J'<'mt,  den  Berg  Klinitza  i  ir>4H  m( 
und  die  B«rgc  ^'on  Mulnlsi  —  bildet,  streicht  bereits  ganz  entschieden  NNO 
oder  NO.  Hier  besieht  also  eine  Diskordanz  in  der  Streichrichtung  zwischen 
beiden  Schichtkomplexen.  .Mulalsi  liegt  übrigens  in  einem  aufitillig 
niedrigem  Sattel,  \\clcher  \on  dem  Gonynios  zum  Becken  von  Megalopolis 
fuhrt,  v\'ährend  der  FIuss  sich  nach  W  in  höhei-es  Gebirge  hinein  wendet. 
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IkIi  vom  Bache  von  l^nngadia  ei-liebcTi  sidl  die  Gipfelliölien  zu 
lOjä  bis  UW7  m.     Bei  X'crvitza  herrscht  NNO-Streichen  (N  10"  Ol.    Bei 
Langndia  bcobiachtct  man  wieder  verschiedenes  Streichen  des  Olonos- 
kolkes  und  R>'9ches;  aber  hier  streicht  ersterer  NV\'  bis  KN\\'.  letzierer 
NNO!     Zwischen  l-angadia   und  der  Kbene   .Thisoii"  (der  franz.  Karte) 
b<^auptct  sich  jedoch  diircligchends  NNVV-Strcichen  (N  21'"  W).  —  Süd- 
lich von  Langudia  bee>chrünkt  .sich  in  'einem  ziemlich  ausgedehnten  Ge- 
biet der  Olonoskalk  auf  die  Kuppen  der  htKhsten  Berpe  (l^ii"— 13(>4  m). 
Dontuf    folgt   ein   Höhenrücken    von    Kalk,    der  im  Chalasmcno    \'uno 
Ktti'>  m    erreicht.      Von    hier  sinken    die   Knlkhüchllachcn    in   mehreren 
Stufen   nach  SW  ab  zu  dem  Durchbruclisthal   des  .-\1pheios,   in   dessen 
Nähe  sie  nur  noch  'X»)  m  Höhe  besitzen.     In  dieser  (>anzen  Gegend 
herrscht  dtis  Sireichen  N  <Palumpit,  Atzicholost  bis  NO  (N  10*  bis  6(.<"* 
0)  vor.      Nur  bei  Siruza  kommt  noch    einmal  isoliert  die  RichtunR  N 
»•  W  vor. 

Es  slössen  also  in  unserem  Gebiet  zwd  verschiedene  Streich- 
tichtiingen  zusammen.  Eine  Linie  vom  Kamm  der  \'ilul«  Ober  V'alie- 
iinihos,  I^ngadia,  Dimitsana  nach  Karj-taena  würde  ungefähr  \N\V- 
Slieicheo  im  Osten,  NNO-Streichen  im  Westen,  wenn  auch  nicht  scharf, 
üHidem. 

Ihrer  geolojjischen  Zusammensetzung,  xvie  dei'  vorherrschenden 
SMKhrichtung  ihrer  Schichten  nach,  gehört  das  Gcbirgsland  des  wcst- 
Bd«!  .Vkftdien  zu  den  Westpeloponnesischen  Gebirgen.  In  allen 
anlcnn  physischen  sowohl  wie  hi.stcirischen  Beziehungen  ist  es  ein  iin- 
tmnbaier  Teil  des  arkadischen  Hochlandes,  weshalb  es  im  Ziisammen- 
hn^  mit  diesem  betrachtet  werdt-n  niu-.sle. 

Im  Westen  tauchen  diese  Gebirge  un  einer  Linie,  welche  mannig- 
fach au^ebuchtel  N'on  der  Brücke  von  Spathari  nach  SSO  zum  .Alpheios 
bn  Biiniiiki  zieht,  hinab  unter  Neogengebilde-  Von  hier  aus  bis  zum 
WHtlicben  .Meere,  zwischen  den  Flti.ssen  .■\lpheios  und  Peneios,  «'ird 
nirsmds  auch  mir  eine  Spur  der  vorncogencn  .Schichtreihe  sichtbar.  Es 
Kep  hier  also  eine  gri>sse  X'ersenkiing  der  Kreide-  mul  Eocangebirge 
^i»,  An  dem  hier  in  Hede  stehenden  Osirande  dieser  Versenkimg  siossen 
die  neogcncn  Schichten  -■  Mcrge!  und  Konglomerate  —  in  horizontaler 
*kr  flach  (bis  Xt")  nach  W  geneigter  Lagerung  an  das  Kalkgebirge  an. 
.Sie  bilden  tafelförmige,  von  der  Erosion  zerschnittene  .Schölten,  auf  deren 
Oankicr  wir  weiter  unten  zu  sprechen  kommen  werden,  llic  obere  Grenze 
läiwer  Gebilde  senkt  sich  von  5Cti  m  im  Norden  bis  zu  3tO  m  im 
Süden  herab.  — 

Nachdem  wir  das  .Arkadische  Gcbirgsland  betrachtet  haben,  bleibt 
"■»noch  übrig,  einen  Blick  auf  die  grossen  abllusslosen  ostarkadi sehen 
Hochebenen  zu  werfen,  deren  Umrandung  wir  jet?.i  kennengelernt  haben. 
S«  bilden  eine  lange  schmale  Zone,  welche  sich,  -12  km  lang  zi,vischcn 
döB  Argolisch- Arkadischen  Grenzgebirge  im  0  und  dem  Maenalos  im 
W  hinzieht.  Durch  niedrige  Hötienrücken  von  Olonoskalk,  welche  quer- 
litw  vwi  dem  Maenalos  zum  Grenzgebirge  ziehen,  wird  die  Hochfläche 
m  drö  \'öUig  von  einander  gesonderte  Ebenen  zerlegt,  die  aber  dennoch 
"Kwpbologisch  ein  Ganzes  ausmachen;  denn  die  trennenden  Rücken  sind 
w  niedrig,  dass  sie  gegenüber  den  beiden  Randgebiigcn  ebenfalls  als 
Hinsenkung  erscheinen.  Bei  weitem  die  grössle  .Ausdehnung  besitzt  die 
südliche  .Abteilung,  die  Ebeite  von  Tripolis  (nach  dei"  heuligen  Haupt- 
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siaJtl  oder  von  Tegea  (nach  dem  antiken  Zentrum  benannt).  SictMgini 
im  Süden  mit  einer  Breite  von  0  km;  zieht,  sich  allmählich  vvrschmStemd, 
Ift  km  weit  nach  N.  Hier  verengt  sie  sich  auf  l'j  km  xmd  zieht  dann 
13  km  nach  NXW.  im  Maximum  7  km  breit.  Durch  die  Einschnürung 
in  der  Mitte  wird  sie  in  zwei  Unterabteilungen  getrennt,  die  cigciilüche 
libene  von  Tripolis*  im  S.  die  Ebene  von  Mnnlinca  im  N.  N'tirdüch  folRen 
nun  die  h«iiicn  kleineren  Ebenen  von  Levidion  |4  km  lang,  2' j  breit» 
und  die  Ebene  \'on  Kandyla  ;( welche  von  W  nach  O  7,  von  S  nach  N 
:i  km  misstl.  Der  Boden  dieser  Ebenen  ist  fast  überall  gleich  tmch:  die 
Ebene  von  Tripolis  hat  Höhen  zwischen  643  imd  <y>.i  m;  .Mantinea  liegt 
föii,  die  Ebene  von  Levidion  'i33.  die  Ebene  von  Kandyla  62b  m  hoch! 

Eine  besondere  auffallende  Erscheinung  ist.  dass  diese  Ebenen  mit 
breiten  Seiieiibuchlcn  in  die  Kandgebirge  eindringen;  es  sind  dies  nicht 
etvsa  Thäler,  die  sich  zur  Hocliebene  herabziehen,  sondern  weite  Nischen 
in  den  Gebirgen,  welche  mit  ebenem  .\lluvialboden  erfüllt  sind.  Teils 
liegen  die  Buchten  um  em  weniges  höher,  teils  etwas  niedriger  als  die 
Hauptebene.  Die  wichtigsten  dieser  Buchten  sind  Der  dureh  die  Hügel- 
kette von  Thana  (s.  o.l  abgeschnürte  Teil  der  Ebene  von  Tripolis,  in 
welchem  das  alte  Piillanuon  lag:  die  Bucht,  die  sich  gegen  Doliana  hin- 
zieht ;  die  Buchten  von  X'erzova.  von  Luka.  von  Tsipiana,  von  Kandyla, 
das  Längsthal  zwischen  Kapsia  imd  Levidion  und  viele  kleinere. 

Die  Zone  der  Hochebenen  ist  nicht  bloss  orographisch,  sondern  auch 
geologisch  eine  üefe  Einsenkimg,  Denn  wir  sahen,  dass  am  Westrand« 
der  Ebenen  der  (Jlonoskalk  in  6 — 7<X)  m  Höhe  liegt,  während  dicht  be- 
nuchbarl  der  (älierci  Tripolitzakaik  zu  Hohen  bis  jtiü  m  luifsteigt; 
andrerseits  steigt  im  Grenzgebirge  der  Olonoskalk  bis  I8(>>  m  an.  Lter* 
selbe  Olonoskalk  tritt  in  einzelnen  isolierten  Kuppen  mitten  in  den  Eigenen 
auf:  zwischen  \'uno  und  Tziva.  bei  H.  Sostis :  an  dei'  engsten  Stelle  der 
El>ene  zwischen  Tripolis  undMantineu;  bei  Maniinea  selbst;  inminen  der 
Ebenen  von  Lei  idion  und  Kandyla.  Es  zeigt  dies,  dass  in  geringer  Tide 
lintw  dem  Schwemmland  der  Ebenen  die  erodierte  inicbene  OberdÄche 
des  C'kin<iskiilkcs  liegt.  Nach  Süden  setzt  sich  die  Ebene,  wie  wir  \'or- 
greifend  bemerken  \\-ollen,  als  tektonische  Senke  noch  bis  zum  'f'zoka- 
Berge  fort,  indem  hier  eine  Scholle  von  (!)lonoskalk  mitten  zwischen 
höheren  Bergen  älterer  Gesteine  liegt.  Wir  Sahen  femer,  dass  der  West- 
rand der  Ebene  meist  von  einer  Verwertung  mit  östlichem  .Absinken  ge- 
bildet ist:  ivir  beobachteten  \'cnverfungcn  mit  westlichem  Absinken  am 
Osirande  bei  \'erzi:)VM  und  werden  sie  weiter  südlich  bei  V'cncnn  wieder- 
ünden.  W'eiter  nördlich  ist  es  in  den  gleichanigen  Katkma.ssen  bei 
flüchtiger  Aufnahme  nicht  möglich,  \'erwerfungcn  zu  konstatieren ,  sie 
werden  aber  wohl  vorhanden  sein.  Es  ist  daher  wohl  berechtigt,  wenn 
wir  die  Zone  der  Hochebenen  von  Ostarkadten  als  einen 
grossen  Grabenbruch  ansprechen.  .\uch  die  im  SW  benachbarte 
Ebene  von  Frankovrysis  (M8  ml.  die  von  der  Ebene  von  Tripolis  nur 
durch  einen  Ig^en  den  konim  der  Zeniralkeite  ebenfalls  tektonisch  ge- 
sunkenen) Kamm  von  l,T<t  m  relativer  Höhe  getrennt  ist,  muss  als  tck- 
lonisches  Scnkungsfeid  ungesehen  weiden.  Denn  wir  treffen  hier 
Fi>-sch  und  Olonoskalk  an,  wiihrend  sich  im  N  und  S  In  höherem 
Niveau  nur  ältere  Gebilde  dVipolitzakalk  und  Glimmerschiefer)  anschliesscn. 
An  der  Xordseitc  gelang  es  ims  bei  Kantrc\-a,  einen  der  Randbrüch«  dieses 
Scnkungsfcldes  zu  beobachten, 
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ausser  d«n  kleinen  Hügeln  von  Olonoskalk  verdient  in  den  Ebenen 
von  Osurkndtcn    noch   ein    Gebilde  unsere    Beachtung,    nämlich    die 
Schotierbildiingen,  welche  zwischen  dem  Hügelzug  von  Thiina  und  dem 
Dorfe  H.  Sostis   (südöstlich  von  Tripolis)  ein  über  der  Ebene  20— ^W  m 
hohes   Pluteau   bilden.     Diese   Schoiteriiblagcrimgcn  enthalten  Glimmer- 
schjefer-Geriille.  \\'elche  nur  durch  den  Sarantapotamos  herbeigeführt  sein 
können,  obwohl  derselbe  jetzt  weiter  östlich  \-orbeifliesst. '}  —  Sonst  be- 
sitzt der  Boden  der  Ebenen  weder  irgend  eine  orographischc  noch  geo- 
kigische  Differenzierung.     Er  besteht  überall  aus  fettem  braunem  Lehm, 
der  völlig  ebene  Flächen  bildet  und  von  ganz  vorzüglicher  Fnichlbarkeit 
bL     Keine  Spur  von  älteren  See-  oder  ["lussablagerungcn.  von  'l'erra'^en 
Oder  Stuten  zeigt  sich  in  den  Ebenen  oder  nn  den  Abhängen  der  Kand- 
pbirge.     Dadurch  zeichnen  sich  die  Ebenen  Ostarkadiens  vor  den  meisten 
anderen   grosseren  Binnenebenen  Griechenlands  aus,  welche  von  jung- 
lotiären  Ablagerunger  umgeben    zu   sein  pflegen.     Wisin  solche  Ab- 
tigerungen   hier  je  vorhanden  geivesen  sind,   so  liegen  sie  unter  den 
rezenten  Anschwemmungen  begraben.     Die  EbcnOächigkeit  dieser  rezenten 
.Ablagerungen,  die  alle  Unebenheiten  des  Fclsuntergiundcs  bedecken,  der 
CaisUnd,  da.ss  kein  einziger  Bach  sich  in  den  Boden  der  Ebene  cI^^'as 
titler  angeschnitten  hat,  bezeugt,  dass  sich  das  ganze  Gebiet  im  Zustande 
iHroibtidicr,  durch  keine  stärkeren  tcktonischcn  Bewegungen  gestörter  Zu- 
sctiQtlung  betbidet.     Hierauf  weisen  auch  die  oben  erwähnten  Seitcn- 
bochicn  hin.     Die  meisten  von  ihnen  haben  das  Aussehen  \'on  Etosion»- 
Ihikm.   welche  ehemals  zu  einer  tief  unter   dem   heutigen  Niveau  der 
Ebtoe gelegenen  Erf^sionsbasi-s  hinubreichtcii.  diinn  über  allmählich  vondem 
ssäi  (Thilhenden  Boden  der  Ebene  bis  zu  einer  gewissen  Hc'ihe  erllillt  und 
zugedeckt  H*ui-dcn.     Bei   einer  solchen    allmählichen    Erhöhung    müssen 
MiÜilicheRveise  die  Kutavothren.  welche  die  Gewässer  aufnehmen,  sich 
icTjtopfen  und  die  Umgebung  versumpfen,  bis  sich  irgendwo  ein  neuer 
■At<iugskanal   dffncL      In   der  That  lässt   sich   eine  solche   zunehmende 
^'c^H»npfung  seit  dem  Altertum  kunstaticren. 

Die  Ebenen  besitzen  keinen  einzigen  oberirdischen  Ablluss  ihrer  Ge- 
wtescr.     Der  Ziilluss  von  oberirdischen   (iewässern,   den   sie  von  den 
NatttMugebtcten  erhalten,   ist  allerdings  nicht  gross,   da  sich  nur  ganz 
kurze  Wasserrisse  von  den  Kandgebirgen  lieiabziehen.    Der  einzige   be- 
deutende Bach  ist  der  van  S  kommende  Sarantapotamos ,   welcher   aber 
bS  das  ganze  Jahr  trocken  ist.     Es  handelt  sich  also  nur  um  die  Fort- 
Rlbning  der  auf  die  Ebene  selbst  niederlallenden  Regennmssen :  nur  in 
der  »jrdlichsten  Ebene,  derjenigen  von  Kandyla,  kommt  das  Wasser  von 
einer  ganzen  .\nzahl  mächtiger  Kcphnlaria  fHiiuplque!lcn)  (mir  sind  6 
beftannö  hinzu,  \vclche  dort  auf  einci'  Linie  am  Wesliibhangc  des  Grcnz- 
ft^birges  entspringen.      Die    W'asserabfuhr   geschieht    durch   sog,    K'ala- 
vothren   oder   unterirdische  Schlünde,     Einige  derselben   öffnen  sich  am 
Fuss  Jer  Randgebirge  als  grosse  Felsthore.   andere  vlagegen  sind  weiter 
ricbu  ab  etwas  tiefer  als  die  Umgebung  liegende,  wasserdurchlässige 
Stdien  in   dem  horizontalen  Lehmboden   der  Ebene,   in   welche  die  CJe- 
^vSsser  einstckcni.     Jede  Katavothrc  hat  ihr  eigenes  Zuflussgcbiet.     W'ir 
können  folgende  h>'drographische  Gebiete  iinierscheiden :    1 )  Den  südwest- 
lichen Teil  der  Ebene  von  Tripolis,  welcher  durch  die  grosse  ihorförmige 
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KAtavotlirc  „Taka''  am  Södrande  der  Ebene,  H  km  W  von  Kh| 
entwässert  «ird.  Davor  dehnt  sich  ein  grosser  Sumpf  aus  {&,  S.  84), 
im  Sommer  nur  mangelhaft  aiistrucknet.  2)  Das  Gebiet  des  Sarania- 
potamos,  «'elcher  den  .süd<ist)ichen  Teil  der  Ebene  durchströmt,  bei  Steno 
den  Ostrand  ciTcicht,  sich  dort  scharf  nach  O  in  die  Buclit  von  V'erzova 
hincinwendet,  eine  Klippe  von  Tripolilziikalk  durch  seinen  Einschnitt  von 
der  Bergwand  losgetrennt  hat  imd  dann  am  Oslrande  der  Budit  in 
mehreren  thorfiirmigen  Kalavothrcn  verschwindet.  Dieser  l-'luss  wird  von 
Pausanias  als  QuellHuss  des  Alphcios  bezeichnet.  Er  sagt  von  ihm 
(VIII,  54),  dass  er  in  die  tegeattsche  Ebene  hintmier  Hie-sse,  hier  ver- 
schwinde, und  bei  Asea  (in  der  heutigen  Kbene  von  Krankovrj-sis)  wieder 
auftauche,  wo  er  sich  mit  den  Quellen  des  Eurotas  vermische.  Ross'l 
berichtet  von  einer  mtlndlichen  Cberlieferung  der  Bauern ,  dass  der 
Sarantapotamos  noch  _\or  reichlich  hundert  Jahren-  an  Piaü  vorbei  in 
den  Taka- Sumpf  ("enossen  und  damals  künstlich  nach  Osten  abgelenkt 
sei.  Er  sohliesst  daraus,  dnss  der  Saraniapotamos  während  des  Aller* 
lums  bis  7,u  dem  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Taka-Sumpf 
geflossen  sei,  und  diesci-  Ansicht  schliesscn  sich  auch  Curtius*)  und  anden; 
an.  Dadurch  erkläre  sich  die  Angabe  des  Pausnnias  auf  das  leichteste. 
Nun  ist  aber  diese  mtlndliche  Tradition  doch  ge\\'iss  äufiserst  unsicher; 
und  was  die  Angabc  des  Pausanias  angeht,  so  ist  darin  der  Ort,  wo  der 
Alphcios  in  der  Tegcntischcn  Ebene  verschwindel .  gar  nicht  bezeichnet. 
Bei  den  höch.st  phantastischen  Ansichten,  welche  die  Alten,  liesonders 
aber  gerade  Pausanias  von  dem  unterirdischen  Zusammenhange  der 
Flösse  hatten.')  würde  ihnen  jener  Zusammenhang  zwischen  Saranta- 
potamos und  .Mpheios  auch  iintei'  den  heutigen  VerhAlinis-sen  keine 
Sch\«erigkeit  gemacht  haben.  Es  liegen  also  keine  zwingenden  (iründe 
\or,  eine  Laul5nderung  des  Saraniapotamos  in  historischer  Zeit  anzu- 
nehmen, wenn  die  natürlichen  V'erhiittni.'tse  eine  solche  unwahrscheinlich  er- 
scheinen lassen.  Und  dieses  ist  der  Kall,  denn  man  steigt,  um  vom 
Sarantapotamos  nach  Piali  zu  kommen,  eine  deutliche,  wenn  auch  flach 
abgebftschte  Terrainstufe  hinan,  welche  jedes  .AusMcichen  des  Flusses  in 
dieser  Richtung  unmöglich  macht.  Wir  können  aber  auch  nicht  annehmen, 
djiss  sich  der  Sarantapotamos  seit  seiner  vermuteten  Ablenkung  tiefer  eing' 
schnitten  habe,  denn  sein  heutiger  Lauf  befindet  sich  im  Stadium 
Aubchüttung,  nicht  des  Kinschneidens .  und  er  fliessi  in  breitem,  kaum 
gegen  die  L'mgebimg  vertiertem  Schuttbette  dahin.  —  An  eine  ihatsach- 
liehe  \'erl)indung  zwischen  der  T«ka-K'nta\'olhre  und  der  Quelle  von 
Krankovrj'sis  kann  nicht  gedacht  weiden;  dem  widerspiechen  nicht  nur 
die  geologischen  \'erhRltnissc,  sondern  auch  die  last  gleiche  Höhe  beider 
Punkte.  —  Allerdings  zeigen  die  Schotlerabtagerungcn  südöstlich  von 
Tripolis,  dass  sich  die  hydrographischen  Verhältnisse  der  Hochebene  ein- 
mal verttndcrt  haben,  aber  Jedenfalls  in  prähistorischer  Zeit,  als  die  ganzen 
t)berflilchen\'erhÄltnisse  andere  waren.  3)  Der  nördliche  Teil  der  Ebene 
von  Tripolis  (liesst  nach  N  in  die  Ebene  von  Mantinea  ab;  diese  besitzt 
eine  ganze  Reihe  von  Katavothien  an  ihrem  Westrande.  Dieselben  ver- 
mögen aber  die  Wasscrabfuhr  nur  sehr  mangelhaft  zu  besorgen. 
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iin  Altertum,  wn  die  (Gewässer  surgfällis  reguliert  waren.')  sehr  frucht- 
bare Eben«  ist  heute  zum  Kri>^stcn  l'fi!  versumpft.  4  u.  "ij  Die  Buchten 
vun  Lukä  und  '{'»piana  {s.  o.)  haben  ihre  eigenen  Kiitüvuthrcti,  6)  Die 
El?cne  von  Lc\'idion  besitzt  eine  Katiivolhre  in  ihrer  Mitte.  7)  Die  Ebene 
von  Kandyl«  ist  durch  ihre  reichlichen  yueücn  besonders  stark  bewftssen 
und  fast  völliß  versumpft;  ihre  Kiituvothre  liegt  am  Südrandc.  —  \Vo- 
btn  sich  die  Gewässer  der  Hochebenen  unterirdisch  wenden,  uisswi  wir 
nicht.  Es  ist  mtiKÜch,  dass  ein  Teil  von  ihnen  den  starken  Quellen  am 
Westrande  der  Ebene  von  .^rgos  und  des  Golfes  von  Na\'plion  zu  gute 
kommt. 

Der  Reihe  der  abflusslosen  oHtarkadischcn  Hochebenen  reiht  sich 
im  S  und  im  N  noch  je  eine  kleinere,  ebenfalls  nngs  umschlossene  Hoch- 
ebene an,  die  aber  oberirdische  AbHUsse  besitzen.  Im  Süden  liegt  die 
Ebene  von  Frankovrysis  fast  in  demselben  Niveau  wie  die  Ebene 
*uo  Tripolis :  auch  sie  ist  vielfach  ausgebuchtct.  In  der  Mitte  der  Kbene 
svnmeln  ^ich  die  Gewüsscr  in  einem  Sumpf,  aus  dem  der  als  Quelle 
des  Alphetos  angeseliene  Räch  enV^pringt  und  nach  SW  durch  das 
TEimbcrugcbirKC  hindurchbridil.  Am  Südrandc  der  Kbene,  nur  durch 
eine  ganz  flache  Wasserscheide  getrennt.  Iiegi;»  die  «jucllen  des  Eurotas. 

—  Im  Norden  linden  wir  in  geringer  Entfernung  von  dem  Westende 
der  Ebene  von  Kandyla  die  kleine  im  .Altertum  Nasi  genannte  Ebene 
(*>7  m),  in  welcher  sich  der  Tragos  mit  dem  Bache  von  \'ylina  vereinigt, 
um  nach  NW  zum  Ladon  durchzubrechen. 

In  hj'drographischer  Hin-sicht  zerfäilt  also  das  Hochland  von  Ar- 
kiiSen  m  zwei  scharf  gesonderte  ( jebictc :  in  das  der  abllusslosen  Hoch- 
ebenen im  Osten,  das  .geschlossene  Arkadieir"  und  in  das  dem  Sx-stem 
Jes  Alphetos  tribuiäre,  also  bereits  der  westlichen  .Abdachung  des  Pelo- 
ponnes  angehörigc  westliche  oder  .offene  Arkadien."  Die  Wasserscheide 
bfldei  der  Kamm  des  Maenalos.  der  zugleich  als  Klimoächeide  des 
ti»:kenen  Osten  und  des  regenreicheren  Westen  dient.  Denn  wahrend  im 
i-^iUBdie  Bäche  sämtlich  TrockenbÄche  sind,  führen  westlich  des  Maenalos 
aBe  grösseren  Wasseradern  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser;  zugleich 
leiitt  sich  reichlichere  Humusbildimg.  üppigere  Vegetation.  Der  ganze 
Gegensatz  der  (>at-  und  Westfront  Griechenlands  sliisst  hier  zusammen! 

—  Die  Gewässer  des  \*-estlichen  Arkadien  verlaufen  meist  in  der  ihnen 
von  der  geologischen  und  orographischen  Gestaltung  \-orgeschriebenen 
Längsrichtimg;  Die  Bache  von  \'ylin«  und  Valtesiniicos  nach  N  zum 
[jidön,  Helisson  und  Gort>'nios  nach  S  zum  Alpheios,  Die  beiden  Haupt- 
flüase.  A^heios  und  Ladon  jedoch,  verlaufen  vorwiegend  in  Querthötem. 
.Auf  die  eigenlilintichen  üurchbrüche  des  Helisson  und  des  Baches  von 
Krfäovitsi  durch  die  Zeninilkette  sei  hier  noch  einmal  hingewiesen 

Ober  das   Klima  .Arkadiens   liegen    uns   ktine  bestimmten   Beob- 
achtungen v<ir.     Jedoch  sieht  es  lesl,  dass,  der  H^ihenlage  entsprechend, 
die  V\'inter  ziemlich  rauh  und  schneereich  sind  (s.  darüber  im  allgemeinen 
TeiJ  dieses  Buches);   selbst  in  der  Ebene  \ün  Tripolis  soll  der  Sehne« 
oft  wochenlang  liegen  bleiben.     Im  Sommer  sind  GewiUerregen  im  Gegen- 
satz zu  der  Küstenregion,  recht  häutig.     Im  übrigen  ist  im  Hochsommer 
die  Hitze  in  den  Ebenen  Ostarkadiens  kaum  geringer,  als  an  der  Küste; 
dagegen  heirscht  in  den  höheren  Gebirgen,  besonders  in  der  Region  der 
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1  Aiinenwäldfir.  eine  erfrischende  Kühle  und  gesunde,  würzige  Lull.  Die 
Vegetation  nähert  sich  infolge  der  Sommerregen  im  ganzen  Gebiet,  mit 
Ausnahme  der  unter  tOJ  m  Hühe  liegenden  restlichen  AbfUlle  zum 
Alpheios  und  Ladon,  derjenigen  Mitteleuropas.  Im  übrigen  ist  natürlicher, 
weise  der  Gegensatz  zwischen  den  ostarkadischen  Hochebenen  und  dem 
Ocl»rgsland  in  \'egt'tation  und  Siedelungsverliiiltnis-sen  gross,  da  erslcrc 
gänzlich  unter  Kuliui'  stehen,  letztere  dagegen  dem  Anbau  nur  sporadisch 
Platz  gewähren.  Ihnen  gemeinsam  ist  nur  das  durch  ihre  Höhenlage 
bedingte  Kehlen  aller  der  Geivächse  und  Pllanzenformationen,  welche  für 
das  heissc  Klima  der  Kustenrcgion  chai'aklerislisch  sind.  Die  .Agrumen 
und  die  .Aleppokiefer  fehlen  günzlich ;  die  ()li\-e  erscheint  nur  bei  Kary- 
taona,  am  Westabhang  Arkadiens  zum  Ladon  und  bei  Toporista,  während 
sie  im  allgemeinen  nicht  über  (*.'*}  m  hinaufsteigt.  Die  immergiünen 
Makien  wenlen,  je  higher  hinauf,  desto  dürftiger  und  schliesslich  nur 
durch  Stccheichengebüsch  vertreten.  Dagegen  nimmt  der  Wald  einen 
desto  breiteren  Raum  cm,  und  zwar  last  ausschliesslich  der  Tannen- 
wald. Das  mittlere  Arkadien  ist  als  ein  echtes  Waldland  zu  bezeichnen, 
in  welchem  sich  quadratmcilengrosse,  zum  Teil  noch  in  urwaldähnlichem 
Zustande  befindliche  Tannenwaldungen  lAbies  Apollinis  Lk.  uad  A.  Rcginac 
Amaliae  Heldr.)  ausdehnen.  Vor  ijiem  wird  der  Tripolilxakalk  \on  der 
Tanne  bevorzugt,  während  sie  auf  dem  DIonoskalk  nur  aiLsnahmsweise 
vorkommt.  Der  nördliche  Maenalos  etwa  bis  zur  Linie  fiana-Kapsia  ist 
bis  ziu"  Höhe  von  UkO  m  —  einzelne  Bäume  gehen  bis  17>X' m  von 
Tannen  bedeckt.  Die  Zentralkelte  bildet  einen  einzigen  grossen  W'ald, 
bis  zum  Durchbruch  des  Helisson.  .Meikwürdigerrt eise  sind  die  Südenden 
beider  Gebirge  kahl.  Ausserdem  ist  die  Madnra.  das  Gebirge  zwischen 
Nfnguliana,  Valtesinikos  und  Thi-soa,  sowie  der  Nordabhang  der  Klinitza 
von  Tannen  bewaldet.  Kichenbestände  kommen  am  Westabhang 
Arkadiens  unterhalb  l'aliimpa  und  bei  Spathan.  dann  ein  kleiner  Foret 
südlich  unterhalb  Piana  vor.  Westlich  von  Langadia,  bei  Lulatika  giebt 
es  einen  Bestand  hochstämmiger  Siecheichen  (Purnaria,  Ouercus  coccifera 
L.>.  Sonst  habe  ich  nirgends  Kichenwäldcr .  oder  auch  nur  Haine  im 
Arkadien  unserer  Begrenzung  lausschliL-sslich  des  Beckens  von  Megalu- 
polis)  beobachtet,  während  im  .Altertum  die  Kichenwiilder  in  .Arkadien 
weiter  verbreitet  gev\'csen  zu  sein  scheinen.  So  ist  z.  B.  der  Eüchemvald 
I*elago5  zwischen  Mantinea  und  Tegea  gänzlich  verschwunden.  Die 
Übrigen  Gebirge  sind  zwar  nicht  bewaldet,  aber  doch  nicht  so  kahl.  mIs 
die  Gebirge  des  Östlichen  t">riechenland.  Sie  sind  meist  mit  .Siecheichen- 
gebüsch, die  niederen  Lagei  am  Ladon  auch  mit  .Makien  bestanden. 
Im  Sommer  —  der  ja  im  H  >ohlandc  nicht  regcnlos  ist  —  erzeugen  die 
Berge,  besonders  diejenigen  von  Tripolilzakalk,  einen  verhältnismässig 
starken  Kräutcnvuchs,  der  grossen  Herden  von  Schafen  und  Ziegen  zur 
Nahrung  dient. 

I>te  Hochebene  Ostarkadiens,  ebenso  wie  die  von  Frankovrysis, 
sind,  soweit  sie  nicht  versumpft  sind,  durchaus  angebaut.  Der  .Acker- 
bau wird  durch  die  geringe  'I"iefe  des  Grundwiisscrs  sehr  begünstigt. 
Ostarkadien  ge)>ön  daher  zu  den  fruchtbarsten  und  ergiebigsten  Land- 
strichen Griechenlands.  Die  Ortschaften  sind  \'on  Obstbäumen  umgeben, 
unter  denen  die  auch  bei  uns  gedeihenden  Arten,  besonders  die  Nuss- 
biiume,  vorwalten;  die  eigentlichen  Südfrüchte  gedeihen  ja  hier  nicht 
mehr.    Auch  giebl  es  noch  ziemlich  viel  Maulbeerbitume ,   obwohl  die 
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früher  blühende  Seidoizucht  fAsi  (;änzUch  erloschen  ist  Daneben  U'er- 
dcn  zahirctdic  Ganüsc  und  vor  allem  Cucurbiiucccn  <Mck>ncn  in  aus- 
gezeichnewr  GÜte!i  angebaut.  Der  Ackerbau  im  Grossen  richtet  sich 
jedfich  auf  drei  Produkte :  Cercalien,  V\'cin  und  Haschisch.  \'on  Cereii- 
ii«i  wird  auf  sumpligem  Boden,  der  erst  ini  ^pätcicn  Frühjahr  die  Be- 
stellung erlnubt,  .Nlais.  auf  trockenem  Boden  Weizen  und  Geriete  gebaut. 
Der  Wein  wird  in  der  Ebene  von  'IVipolis  in  grossem  Masstabe  erzeugt. 
Er  gedeiht  so\vohi,  was  .MenRe,  als  was  Güte  angeht,  ganz  vorzüglich. 
Der  Tripolnziotische  VS'ein  ist  leichtei-,  gesünder  und  \icniger  süss  als 
derjenige  der  Tiefebenen:  er  wird  in  grossen  Mengen  in  alle  Teile  des 
l*cloponnes  au^eluhrt,  indem  man  ihn  in  Zicgenschläuchcn  auf  Maul- 
tiere ladet.  Auch  hier  ist  e.s  üblich,  dem  VS'ein  Retzina  (Haiz  dci- 
Aleppokieferi  beizufügen,  welche  zu  dem  /wecke  aus  den  ösiliciten 
Küstenländern  heraufgebracht  wird.  .'Kuch  der  Indische  Hanf  (('anrubis 
indica  L.i  oder  Haschisch,  das  im  Orient  übliche  Narcoticum.  winJ  in 
dert  oMarkadischen  Ebenen,  be^ndei'»  bei  Levidion.  angebaut;  er  ist  sehr 
lohnend  und  bringt  bedeutenden  Wohlstand  in  das  Land,  da  er  aus- 
schlie<.siich  für  den  Export  produziert  wird.  Sein  Gebrauch  ist  glück- 
licherweise im  Lande  selbst  unbekannt,  Wiihi-end  die  Cerealien  nur  für 
den  heimischen  Bedarf  und  für  die  benachbarten  <  iebirgsgegenden  aus- 
[  reichen,  sind  Wein  und  Haschisch  die  E.\portgegenstände  dieser  frucht- 
baren Gegenden,  für  welche  sie  ihren  Bedarl  an  Industricartikein  be- 
beschaffen. 

In  den  Gebirg«)  Arkadiens  ist  natürlicher  Weise  «ne  so  intensive 
Kultur  nicht  möglidi.    Der  .Atibau  ist  hier  auf  eng  begrenzte  Lokaiitätwi 
beschränkt.      .Aber    voi'    allen    andeien    Gebirgsgegenden    Griechenlands 
zeichnet  sich  das  .Arkadische  Hochland  durch  die  verhältnismässig  gnosse 
.\usdehnung    seiner   angebauten   Flächen    aus.     Einwseits  sind  die  Be- 
dingungen hier  durch  reichlichere  Bildung  von  Ackerkrume   besonders 
günstig,   welche   hervorgerufen  wird  durch  das  regenreichere  Klima  des 
Sommers,  die  ziemlich  weite  \'crbrettung  des  Flyschcs  —  auch  dw  Tri- 
poUtzakalk  liefen  mehi'  und  bessere  \'erwinerungserde  als  der  Olono&- 
italic    —    endlich     durch    die    reiche    Bewaldung:     andrerseiU    besitzen 
[grade     die    arkadischen    Gebirge     eine    besonders     dichte    Bevölkerung. 
[Diese  starke  Bevölkerung  ist  genötigt,  jedes  irgend  brauchbare  Grund- 
'stück    zu    bearbeiten.      Wir    finden    daher     -  wie    in    keinem    andeien 
griechischen  Gebirge  —  jedes  noch  so  dürftige,  noch  so  steinige  ['Icck- 
chen,    wo  sich  am  Berggehänge  oder  auf  den  Kalkhocbnuchcn  etwas 
ICrde  sammelt,  urbar  gemacht  und  besät.     Diese  steinigen  Felder  tiagen 
naturgcmäss    nur  Getreide  (Weizen    und  Geräte).     Die    etwas   besseren 
fliüldereien  sind   vielfach  mit  Wein  (besonders  bei  Lnngadiu  und  Dimit- 
Isajia)  bepflanzt,    während  die  Thalauen  Mals  Hagen.     .An  Obstbäumen 
•gedeihen   ausschliesslich   die   nordischen  Arten;    Nüsse,  .Apfel,    Birnen, 
Kirschen  etc.     Immeriiin  deckt  der  Ackerbau   kaum   die  Bedürfnii*se  der 
zahlreichen  Einwohnerschaft;  ihre  eigentliche  Einnahmequelle  i.'-t  die  Vieh- 
zucjit  iSchafe  und  Zicgeni.     Besonders  die  südlichen  Teile  des  Macnalos 
und  der  Zentralkette  ernähren  im  Sommer  erstaunliche  Massen  von  Klein- 
vieh, welche  in  der  Halbinsel  .Argolis  überwintern.    Hier  liegen  die  Dörfer 
fJlhoTnö  und  \"a!tetzi,  deren  Kinwohnci-  ausschliesslich  Viehzucht  treiben 
jnd  daher  als  regelrechte  Nomaden  beständig  umherziehen,  im  Sommer 
in  den  Bergen  der  Heimat,  im  Wintei'  in  dei-  wärmeren  Argolis.    Käse 
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ist  daher  dw^  HauptAUsfuhrproitukt  der  Arkadisdwn  Gebir^^ie  nuch  den 
Küstengcgcndcn.  —  Bn  viel  südlicheres  \'«getationsbiId  zeigen  natürlich 
die  niedrigeren  Gehünge  und  Keopenhügel  am  Litdon:  hier  dehnen  sich 
.lusgedehnte  Wein-,  Maulbecr-  und  Oliven  pflanzunRen  aus,  Seidenziicht 
wird  auch  in  Kar>'lacna  noch  ziemlich  Icbliafl  bctiieben. 

IJcr  Schwerpunkt  der  Bevölkerung  (iegl  fibcr  doch  in  den  Hocli- 
ebcncn.  üie^elhen  giehi'iren  nicht  nur  zu  den  fruchthitrstcn.  sondern  auch' 
zu  den  volkreichsten  (»esenden  des  Peloponnes.  IJie  flesamlbevölkerung 
berechnet  sich  auf  3:^1.00,  bei  einer  Ausdehnung  von  2(i6  qkni  (12>),;i  Ein- 
\vohner  auf  den  qkm».  Das  weit  «usgeiiehnlere  Ber^land  wird  von  der 
ebenfalls  sehr  stattlichen  Anzahl  von  4;i-Ht)  Seelen  auf  14K6qkm  (29.2 
Einwohner  auf  den  qkmt  bewohnt,  sodass  uir  eine  Gesamtzahl  von 
ungcfiihr  7ü(.'Xi  Seelen  innerhalb  dei-  von  uns  gezogenen  Grenzen  er- 
halten. Schon  im  Altertum  gehörte  Arkadien  zu  den  am  dichtesten  be- 
völkerten (iaucn  der  Halbinsel'),  und  zwar  haben  wir  dies  ausschliess- 
lich auf  Rechnimg  der  ostiirkiulischen  Hochebenen  zu  setzen^;.  Während 
sich  die  Bevülkei-»ng  im  Alieilum  un\ermischt  und  von  fremden  Ein- 
flüssen merkwürdig  frei  erhielt,  wurde  Arkadien  während  des  Minelalters 
zweimal  von  fremden  X'olkssUinimen.  von  den  Slaven  und  den  Albanesen, 
mehr  als  jede  andere  griechische  Landschaft,  besetzt^).  Zahlreiche  sla- 
vische  Orts-  und  BeiT^namcn  erinnern  noch  an  die  Slavenllulh,  während 
die  albancsischc  Einwanderung  nur  noch  geringe  Spuren  in  der  Kbene 
von  Tripolis  zurück  geldsscn  hal^).  Dieser  M:schung  enlstammen  die 
heutigen  Arkadicr,  und  sie  prägt  sich  noch  in  der  autfallenden  Hiiullg- 
keit  blonder  Typen  unter  ihnen  aus.  Teils  dieser  wohlihätigen  Blut- 
mischung, teils  dem  rauheren  lOim«.  teils  aber  auch  der  Not  des  Lebens 
in  dem  übervi^lkerten  Lande,  verdanken  die  Be\vohner  des  .Arkadischen 
Oebirgslandes,  weniger  die  der  llochebencn  —  in  denen  die  leidige  Ma- 
laria nicht  ganz  fehlt  —  eine  Reihe  von  körperlichen  und  geistigen  Vor- 
zügen. Sie  sind  in  ganz  Griechenland  bekannt  als  kräftige,  stattliche 
Gestalten,  als  aibeitsam,  unternehmend  imd  aufgeweckt,  daneben  freilich 
auch  als  gewinnsüchtig  und  skrupellos.  Besonders  stehen  in  diesem 
Rufe  die  Bewohner  der  Eparchie  Gortynia,  welche  das  ganze  westlich« 
Bergland  vom  nördlichen  Maenaios  und  dem  Kamm  der  ^niralkette  (aus- 
schliesslich  der  Hclisson- Senke)  nach  Weslen  bis  zum  IHussc  Doana 
tErymamhos)  umfas.M, 

Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  der  Hochebenen  ist  natürlich 
bedingt,  und  zwar  durch  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  welchei'  nach 
allen  Stürmen  die  dezimierte  Bevölkerung  sich  schnell  wieder  ergänzen 
tiess.  Auch  für  den  \'crkchr  liegt  die  Ebene  nicht  ungünstig,  obwohl 
sie  der  Küste  entbehrt,  da  hier  die  schon  öfter  erwähnte  Hauptverkehrs- 
Hnie  von  Athen,  Korinth  und  Argos  nach  Lakonien  imd  Messenien  hin- 
diirchluhn.  Ein  leichter  und  niedriger  Passübergang  führt  von  dem  süd- 
lichen Teil  der  grossen  Ebenen  nach  Arg^js  (s,  S.  H\),  beschwerlichere  vom 
nördlichen.  Vom  südlichen  Teile  aus  gehl  dann  eine  Stra.sse  nach  Süden 
über  ausgedehntes,  aber  sanftes  Bergland  nach  Sparta,  eine  andere 
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•iisse  und  durch  die  Ebene  von  Fifttikovrysis  nach  Jen  frucht- 
ibeoen    vim  .Me^'alopuüs  und   Mes?ionicn.     Dadiiivb    ist    der  wirt- 
schaftliche Schwerpunkt  in  Jen  südlichen  Teil  der  grossen  iCbene  ver- 
legt.    Im   Altertum    [4uh  es    in   dieser    grossen  Elwne   zwei    bedeutende 
^ädie,  Tegea  und  ^i.1nIinca.  uwkhc  beide  im  Mittelpunkte  Je  einer  der 
beitlcn  natürlichen   Hälften   der   Ebene  lagen.     Die  nördliche,   Mtinltne«. 
Bt  ohne  Ersiuz  verschwunden,  ihi-  (iebiel  griis-stcntcits  versumpft.    Die 
[liehe .  Tegesi,   behauptete  noch  im  Mittelalter  ihre  Bedeutung  (unter 
\amen  Nikli),    bis  erst  seit  der  Türkenherrschaft  eine  neue  Stadt 
lauplort  gemacht  wurde.  TripoÜlZii.  jetzt  oltiziell  TrifHilis  genannt, 
liegt  nicht  mehr  in  dci'  Mitte,  sondern  um  westlichen  K;mdc  der 
Ebene.     Man  kann  nicht  ersehen,    welche  \'ürteile   dieser  Platzwechsel 
ia  Hauptstadt  halte:  es   litg  ihm  wahrscheinlich  nur  diu   per^inliche 
Uur,e  eines  Pa-schas  zu  Grunde.  —  .\uch  die  SUidie  Patlunlion  im  süd- 
bchsten  Winkel  der  Ebene,  wie  Orchomcnos  imd  Kaph^ne  in  den  nörd- 
lichen  Ebenen,   sind   verschwunden,    ohne   Ersatz   durch   ein  anderes 
^UAisches  Gemeinv\'esen  gefunden  zu  haben. 

Tripolis,  im  vorigen  Jahrhundert  Sitz  des  Paschas  von  ganzMorea, 
jtttt  Hauptort  der  Provinz  Arkadien  und  einer  Eparchic,  Sitz  eines  Ge- 
richuhofes  I,  InManz,  eine^  Erzbistums  und  im  Besitz  eines  Gymnasiums, 
iä  auch  das  kommerzielle  Zentrum,  nicht  nur  der  Hochebene,  sondern 
t^BQZ  .Arkadiens,  ja  des  ganzen  binnen lündischen  Peloponnes.  Tripolis 
l»t  ach  nach  seiner  gänzlichen  Zersl<>rung  im  Jahre  1S21  wieder  zur 
dntt):rij!v.sten  Stadt  des  Peloponnes  aufgcschwimgen  und  zShtl  (1889) 
V.otM  Einwohner.  Seine  Bedeutung  liegt  iti  der  \'"ennitleiung  des  Binnen- 
handds:  es  saniinelt  den  Wein  und  den  Hitschisch  der  Hochebenen,  die 
Vithzuchlsproduktc  der  Berge  und  führt  sie  nach  den  griechischen  Kilsten- 
(Sgendcn  aus:  dafür  bezieht  v.s  von  diesen  die  europäischen  .\rtikel  und 
lue  Remina.  welche  die  Be\'ölkerung  des  Binnenlandes  bedtirf,  .\usscr- 
<kn  sind  in  seinem  lebhaften  Bazar  (s  .o.)  zahlreiche  Handwerker  Ihätig, 
IM  Ab  einheimischen  Gebrauchsgegenstände,  wie  namentlich  MctalKverk- 
MOge  aller  ;\rt.  Kleidung  und  Schuhwerk  für  den  Bedarf  der  Bauern 
herausiellen.  Eine  verhältnismässig  gute  b'ahrstrasse  führt  nach  Myli, 
läem Hafenortc  und  der  Eisenbahnstation  von  Tripolis,  hinab:  eine  weniger 
tUte  ftihrt  nach  Megulopolis-K;iliini(ita;  eine  rudimentäre  Fahrstrfissc  geht 
«lOc  Strecke  weit  iwch  N.  im\  Nind  zu  endigen.  Eine  Strasse  nach  Sparta 
1^  seit  Jahren  im  Bau  und  wird  wohl  noch  lange  unvollendet  bleiben ; 
*<nso  wird  es  einer  angefangenen  .Strasse  in  ilie  Gurtynia  ergehen, 
weiche  das  Gebii^sland  erschliessen  soll  und  für  dasselbe  von  höchster 
Widiligkeit  wäre.  Die  im  Bau  hegriffene  Eisenbahn  .Myli-Kalamata, 
»tfche  Tr^lis  berührt,  u-ird  der  Sladt  einen  bedeutenden  Aul'sch\\'ung 
gtiw. 

fan  übrigen  verteilt  sich  die  Bevölkerung  der  Hochebenen  in  klei- 
f*™  Dörfer.  Von  einiger  lk\!eutung  sind  in  der  gn>ssen  Ebene  noch 
VoTtKa.  (IÖ85  Einwohnen.  Luka  (l"!-*  Einwohner»,  Tsipiana  (IMjU  Ein- 
■V'.ihncr)  in  östlichen  Ausbuchtungen  derselben.  Eemcr  sind  zu  nennen 
'jje  Uriw:  Thana  (Kt/t,  Piati  (WH),  .Achiina  (6;»).  Kerasitsa  i538}.  Vuno 
I  »t^l.  Hagiorgilikit  ('x")l  i.  Slenon  ('xifii,  Neochorion  0^'il,  Sfevgolation  <<<.*>}, 
•^in  (7>n  E.t.  Hier  konnten  wir  noch  Kakuri,  Sanka  und  Pikerni 
^i^ffühnni,  die  wir  zum  .Argoiisch-Arl^adrschwi  Grenzgebirge  gerechnet 
In  den  beiden  nördlichen  Ebenen  sind  I^vidion  {JM\2  Einwohn«rl 
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und  Kandyla  (1452  Einu-ohner)  von  BedeiitunR,  dazu  Bonlia  mit  öTi^  Ein-1 
wohnem   —  I 

Im  Gegensatz  zu  den  llochcbcncn  vermiig  das  .Arkadische  Gebirgs-  I 
land  seine  dichte  Bevölkerung  nicht  zu  ernäliren ,  denn  hier  ist  dieselbe  m 
nicht  eine  Folge  der  Ertragsfilhiskeit  des  Landes,  sondern  ein  historisch  ■ 
entstandenes  Kakiuni.     Atis  dem  Altertum  sind  uns  hier  eine  grosse  An-  ■ 
zahl   von  Ortsnamen   überliefert  \\'ordeii;    aber   keine    einzige  Stadt    hat  I 
irgend  eine  hervorrjigende   Bedeutung  erlangt.     Ihre  Namen  sind  samt- 1 
lieh  spurlos  verschH-unden ;   ihre  Kuinenstätten,  die   man  noch   heute  in  ■ 
grosser  Zahl  findet,  sind  nicht  M-ieder  von   neuen  Ortschaften    besetzt  1 
«■orden,  sond«TJ  von  diesen  liegt  nur  Dimitsana  auf  der   Stelle   einer 
alten  Stadt  (Teulhis?).     Es  ist    eine    dgentümüche    Erscheinung:   ob- 
wohl i\'ir  in   Arkadien   so   Kahlrciche  Spuren   alter  StndtonlHgcn   irctTcn, 
haben  sich  nirj;ends  ulle  OrKiiamen  so  wenig  erhallen,  als  hier.    Im 
Mittcl-iilk-r  bildete  das  Land  einen  Teil  des  Gaues  Skorta,  dei'  bewnders 
fremde  Einwandei^ungen  zu  crlahren  hatte.    In  der  fränkischen  Zeil  er- 
hoben sich  hier  eine  grosse  Anzahl,  meist  noch  erhaltener,  fester  Ritter- 
burgen ,   von  denen   besonders  Kan,taena  und   Akova  oder  MaiiigritTon  ■ 
(in  der  Nähe  des  Ladondurchbrudies )  zu  nennen  sind.     Später  entst.nnd  ■ 
als  Hauptort  der  albanesischen  Kolonisation  Tabiii,   jetzt  ein   unbcdeu- 
dcnles  Dorf  iDaviae)  nm  Weslfu-ss  desMaenalos.    In  den  tmruhtgcn  Zeiten 
des  Mitlelaltei-s,  dann  besonders  unter  der  drückenden  Herrschaft  der  Türken, 
drängten  sich  die   Pcloponnesier  in  den   unzugänt-iichen   Uergwildnissen 
zusammen,  wo  sie  zwar  nur  kilrgiich,  aber  frei  und  sicher  leben  korai- 
Icn.     Hier  in  dieser  Zufluchts-stätte  des  Neugriccheniuins  haben  die  Tür- 
ken nie   festen  V'uss  gcfassl.     Während   unter  dem   fremden  Druck,  be- 
sonders imtcr  dem  schrecklichen  Knabenzins,  die  Bevölkerung  der  Ebene 
nicht   zunehmen   konnte,  vermehrte  sich   diejenige   des   arkadischen  Gc- 
birgslandes.     Heutzutage  fallen  diese  Gründe  fort,  welche  die  .Ansamm- 
lung der  Ue\ölkeriing  in  den  C-ebirgen  \'eiui sachten,  und  L^ben'ölkerung 
und  \huigel  an  Nahrung  treibt  die  Bewohner  des  Gebirgslandes.  beson- 
ders die  (iortjTiier,   zur  Auswanderung.     Sie  sind   seit  der  Mitte   diese» 
Jahrhunderts  in  grossen   Scharen   in   die  Korinlhcn   bauenden  Gegenden 
hiruibgezogen.  wo  sie  ganze  Dörfer  gegrilndel  haben;  als  Krämer,  Hand- 
werker  und  Schankwirte    findet   man  sie  ausserdem   in  allen  Gegenden 
Griechenlands.     .Aber   mit  der  den  Bei^5btf\vohncm  eigenen  Heinwtsliebe 
kehren  die  meisten  immer  wiedei,  \\enn  auch  nur  lür  kurze  Zeit,  in  die 
Heimat  zurück.     Andere  veizehren  dort  das  \'ermogen,   das  sie  sich  in 
der  Krcmde  en\-orben.     Der  KcisenJe  »st  daher  ei-staimt.  in  diesen  al^e- 
legcnen  Bergvvildnissen  gnisse   und  wohlhabende  Dörfer  zu  finden,  in 
deren  HaUsem  er  freundlicher  und  mit  mehr  Komlbri  aufgenommen  wird, 
als  in  den  meisten  Gegenden  Griechenlands.     Denn   die  Gortynier,   wie 
ich  oft  von  ilinen  selbst  gehört  habe,    .haben  die  Well  gesehen.  un4j 
wissen  dither,  was  sich  schickt!" 

Dennoch  nimmt  die  Bevölkenmg  infolge  der  .Atiswandeiimg  allniäh-l 
lieh  ab;   zahlreiche  Häuser   der  grossen  Dörfer   zerfallen  in  Ruinen.     Kai 
tragen  dazu  die  Abgelegeiiheii  der  Landschaft  von  jedem  \'etk«rfir 
die  schlechten  W'eKe  bei.     Der  \'erkohr  von  dai  Hochebenen  nach  den' 
westlichen  Küstengegendcn  ist  sehr  gering  luul  schlügt  jetzt  lieber  den 
grossen  L'mvveg  über  Korimh - Pnlras  ein.  um  die  Eisenbahn  benutzen 
KU  können.    Denn  nur  ganz  elende  Saumpfade  füliien  bergauf,  bergab. 
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quer  über  die  arkadischun  Gebirge  hinweg.    Ftlr  einen  Verkehr  von  N 
nach  S.   welcher  durch   die  I^nRsthäler  erleichtert  wäre,   fehlt  die  Ver- 
anlAssiing.    Eine  Kahrstrassc  existiert  bis-  jetzt  im  ganzen  Gebiet  noch 
nichl.  —  Es  fehlt  der  LaTidschaft  auch  an  eint;m  natürhchen  Mittelpunkt. 
Hauptstadt    der  Eparchie    ist  Dimitsana,    Silz    eines  Ri.stiim$   und  eines 
Gvinnasiums.    Der  Ort  ist  auch  am  meisten  städtisch  (d.  h.  orientalisch- 
stjUlli-sdi)  gebaut  und  treibt  etwiis  Handel  und  Industrie  (s.  o.),  beson- 
ders Pulverfabrikalion.     Der  Ort  zählt  (IH89)  24Wi  Kinwohner.    Er  witd 
an  Einwohnerzahl  übeitroffen  von  dem  grossen,  aber  dörflichen  Langadia 
(uJ75  Einwnhner)  und  von  Slcmnitza  (2737  Einwuhner),    Im  Süden  liegt, 
am  Nordende  des  Beckens  von  .Sfegalopo!i.s,   das  iUlberühmle  Karylaena 
(l-HJT»   Eimvohrter);    im    südlichen  'Icil    der  Zcntralkettc    das    Hirtendorf 
Vallftzi  (1Ö7V:   12'>7  Einwohner)');  im  X  sind  zu  bemerken  Vullusinikos 
(M63  Einwohner)  und  V'ervit-sa   (1354  Einwohner).     Kleinere  Orte  sind: 
Syllimnaim  Maenalos  (749),  Piana  im  ThaldesHelisson((i2r));  Vytina(9SAJ), 
Maguliana  (723i,  Kerpini  ((vKJ).  Toporista  {()]3)  in  der  nördlichen  Gor- 
lynia.  Zatuna  i**V*l.  .Mulalsi  (798).  V'yzilsion  i81bj.  Rhekuni  (7:fii  im 
(rtbirfie  von  Langadia:  Spathari  {ft'JO)    und  Kalliani  |«tSt  in   der  Nühe 
des  LÄdun   und  Kantre\a   tö4J)  in  dem  südlichen  Teil  der  Zenlmlkcttc. 
-  Politisch  gehöfi  das  ganze  Gebiet  zur  Provinz  Arkadien.  — 


II. 

Die  Hochgebirge  und  das  Stiifenland  der  Östlichen 
Aeliaüa.  der  Sikyoiiia  und  Phliasia. 

Verzeichnis  d«r  Reisewege. 

1887  S(ipteinb«r  iü  K:iliivi-i't«  —  ^i'iliw.  S4.  Vod  Solo*  Ifcsteigiiiig  ilw 
(\)^äi  abCT  di-D  SivxtniL  2.'i.  Siilä'  —  Zunluhla  —  Oüra.  St  Oi'mi  -  Si»\  — 
Nri.  21.  Psiri  —  OliAiii  v,.ii  B.jthlk(i  -  II.  Gei'.rgl(p  -  Ststion  Nerai'-««.  1888 
FslTunr  Ift.  KiÄi.m  -  Millk-        Viwilik"        Kiäioii.     Mui  S«.  Skoliiii  —  PaftH 

-  lAki*.  «.  Dü-iu  —  Trikula.  Ü'J.  Tiikul«  —  Mj'iikiwi  -  Klinn-nll  —  Zctnnniin 
~  !(iriiikii]>tTv>ii.  3(X  Xvli'>l>iit>iri>ii  -  TrfkHla.  81-  Itcsioieiin^  <lex  Ziriu.  .luni  1. 
Triit,  -  GvUui        PJrRD^         ZOcholi.      2.   ZifUuli    -   Km.v.V     -  Oi\ra.     3.  Oiirn 

-  Du)    -   KfT]t)inl»ri   Hill    Sl iriiiiiliallK.il wi    S«v  LÄvkn.      ft,  tiui-iwi  —   Kalfi-üi 

fitotu  —  Lrkiiiiiu  C.  LvkiiVin  I.iiiIou'|ii<-ilt?  —  Miiri^ikii.  T.  MHitMka  —  Knr- 
n*«*  KalÄvrn«.  ».  KaU^mn  —  H,  LAmh  und  lurllrk.  2?.  Kolivr}-!«  -  Mi'- 
l^^lMn«!.    SS  M'vii.'>pi'liuv)u  Kiiio    I'oUtiiüi         Apäwo  ■  PotAtiiiu   —  Siivaiilo 

~  uUvi^id.  Äi.  Ralflvrvta  —  Sudvtvi  —  Stniiipi^i's  imi  Wipfel  lic.'*  Clu^lmö».  liO, 
■^fiitpus         rliPliii>i<^gijttV|         MmI.      ,Iiili    1.  TlliUi  Plnnilörii  —  Kk«lei' H. 

Wi|[w*  _   Zunkhk      S-   Znrtklui  Pi'rilJi<iri    —    H.    Varvirn  -     Ptirirti-m.    3. 

™iä*rB  --  .'^lyxfxtl  und  «iirflck;  P*-rlftt.'i«  -  Kfilil\-n,ta.    18S9  Mftr/  li,  Kuiiuth 

~  Kltniiav  -  '  IL  (ioÄveioK.  18.  IL  Ueilrgi-^i  —  KÜtiu  —  SliiuAogii  ■-  Viillu  — 
J^^U  19.  Kiilluti  —  XvI''Vii*tiijii  -  Pll*invikft  Dun-i-nlon.  BO.  Di-rveiiiDU  — 
Jl>ii)kA  -  S.'.Ii,.ni,  \'l,,v..kA.    21.  VioiokA   -  Akriltt  -  Dlnkoplillka  -  IMn- 

■'Vl^ii  —  Dlakuirtitiku.    '^.  IKiikuiMitikH  -  A<'^loii. 


i)  V«llclxt  hai   ntxh   <in  ZüMuriB   von  \sm   nur  'Mn  (!)  Einwohner,    wahr^chdn- 
"dl  wtil  4ic  Hin«n  um  ZrtJiliingMjige  iioch  iiielil  von  <i<!i\  Win»ft|Uftrticrcn  tunJckgcLongt 
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Topographische  Übersicht. 

Das  Arkudi«;htf  Gebii^r-laiul  ciiUcl  im  Norden,  wie  wir  gesehen 
haben,  mit  einer  Reihe  aniiahemd  O — W  -  streichender  Gebirgskammc 
(Megnloviino,  Phai-makas,  Skipcza,  SaTtäü),  welche  das  nach  W  umße< 
bogene  Bnde  des  Aigolisch-.Arkjidischen  GrcnzgcbirgWi  dai"sltf!tcn.  Diese 
fürtkufciiile  GebirgSiiTiauer  wird  im  X  begleitet  von  einer  Kelle  von  Ein- 
renkungen, weiche  im  ()  mit  dem  Hecken  von  Kleonae  tesinnen;  ilartn 
folgt  die  kleine  Kbcnc  von  N'ume<i.  die  grössere  von  Phüus  i  heute  von 
H.  GcOrgios);  darauf  die  langge&U'eckle  Einsenkung  von  Siymphfilo«,  das 
rundliche  Bedten  von  Pheneös  und  .schliesslich  das  bi-die  nial  des 
oberen  I^dun.  U'ährcnd  «ich  im  N  der  drei  östlicheren  der  genannten 
litnsenkungcr  nur  neogenes  Titfellaml  erhebt,  u-clchcs  &ich  zwischen 
(Icre-eU'*en  unniiltelbar  an  den  älteren  Gebirgsrand  anlehnt,  stellenweise 
bis  über  IJtMm  Mühe  besitzt,  und  in  einzelne  Schollen  zerbrochen, 
stulenßjrmig  zur  Küste  des  Golfeti  vun  Korinth  hcnibsinkt,  —  steigen  im 
N  der  drei  westticheren  Kiiisenkungen  zwei  gewailige  Hi'chgebirg'^niassen 
der  vometigenen  Schichtrcihc  empor;  die  Ziria  (die  Kyllene  der  .Altetv, 
Z^74m)  nördlich  zwischen  Slymphalos  und  ['hcncos;  der  Chchnös  (die  ■ 
Aroania  der  Alten,  2X)5  m}  nördlich  zwischen  Pheneos  und  oberem  Ladon.  ^ 
Beide  sind  rundlich  begrenzte  Gebirgsma-ssive.  Oie  Ziria  hiingi  durch 
einen  zwischen  Stymphnlos  und  Pheneos  hindurchziehenden  ansehnlichen 
(iebirgsriegel  (die  üresis  dei-  franz.  Kiirtej  mit  der  SkipezB  zusammen. 
Dem  Cheimns  lagen  im  S  die  Durduvana  (2112  m)  vor,  und  erst  die.*« 
steht  ihrerseits  durch  einen  Kücken,  welcher  den  Pheneos  vom  I^don 
trennt,  mit  dem  Sailas  in  Verbindung.  .-Vn  diese  Hochgebirge  setzt  sich 
dann  wieder,  und  zwar  .schon  in  der  Meereshöhe  von  ItOJ  m.  neogenes 
Scholtcnland  an;  welches  mächtige  Tafelberge,  so  den  1759m  hohen 
Ma\Ton  Oros,  bildet,  und  in  Stufen  zur  Küste  absinkt.  Diese  ganze 
Zone  neogener  Schollen  ist  von  yuerthiileni  lief  zerschnitten,  welche  im 
öslliirhen  .Abschnitt  von  dem  Nordabhang  der  arkadischen  fiebirge,  im 
westlichen  .Abschnitt  von  den  beiden  Hochgebirgen  herabkommen  und 
samtlich  nach  N'O  oder  N  gerichtet  sind.  .Auf  diese  Weise  werden  die 
drei  listlichcn  Becken  entwässert,  während  die  beiden  Becken  von  Stym- 
phaios  und  Pheneos  ob^üchlich  abllusslos  sind.  Sic  nehmen  von 
N  je  einen  Zut1u.ss  auf.  von  denen  der  eine  (namenlose)  die  Ziria 
im  O  begrenzt,  der  andere,  der  Phoniatikos,  Ziria  und  Chelmos  scheidet. 
Der  Ladon  entspringt  fe  km  westlich  vom  See  von  Pheneos  als  starke 
Quelle  und  richtet  seinen  Lauf  nach  W.  Er  empfangt  alsbald  von  N 
vom  Chelmos  her  den  Katsana-Bach.  In  geringer  Entfernung  zieht  diesem 
ein  z.  T.  abllussloscs  Thal  parallel,  das  sich  nach  S  bei  Kamesi  zum 
'ITialbccken  von  ^h(ze%a  (dem  alten  Kleitor)  öflncl  und  sich  dort  mil 
dem  KaLsana  vereinigt.  Dieses  Thal  von  Chaiaklinü,  das  Becken  von  _ 
Maze'ilca  und  den  Lauf  des  Katsnna  wollen  »ir  als  Westgrenze  unseres  ■ 
Gebietes  betrachten.  Von  hiei-  aus  beginnt  nach  V\'  ein  System  N — S  ' 
streichender  Parallelketten,  welche  bereits  dem  01oni.isgebiel  zugehüren. 
Nach  N  gelangen  «ir  über  einen  I'ass  in  das  'i'ha!  von  Kalavti."!«. 
Dasselbe  wird  \on  dem  bedcuitiidcn  gleichnamigen  Flusse  (dem  Buraikos 
der  Alten)  durchströmt,  den  wir  t^'eiier  nach  N  als  Grenze  festhalten 
wollen. 
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Einzelbeobachtungen. 

Korinth  — Kleonoc  — H.    Gcnruios.      V'i.n    AIl-K'ortnth   au*   slcigit   iMit 

bbcrcln  vutspringclldc^  Neogcnplaleoii  »im  \H>  m  Höhe  i«  Jus  Thnl  dl■^  l-ongopotiuniw. 

UW  ubcrauk  IH)t:hltMr('  l*:S'iii.'  lor  iloc  M-^iiUunj:  ilc-irtKicii  »t  mit  OÜven    itnil  Kohnthon 

bcpOftnxl      Auch   im  Tfinl    -«ibsi    linJct    tnnii   einige  KorinthennuplUiuungfn.     ThiiUuf' 

Wirt*  «tciiciin  Jlc  hciil-iistiiiKan  'I'liiilwiiJiJc  imiiier  liölior  an :  "brn  bilJcn  >i«  em  Ptnt«iu, 

■tkho  in  mehreren  Slufcii  noch  S  ajislcist     An  .licvcn  Stufen  erblickt  man  deullich  die 

VtPiiorlunicrn  mit  niinliwricdi  Abwinken,  ueU-he  sie  »'«runmtlicii,    l>i«  mei«iJ%«cliUii  Witnilc 

bntehcR  au»  xveivicm  Merkel,   Jer  ^lellenwc^le  eine  nach  S  einfallende  Schiehtuni;  leigt; 

duuhei  licKt  JiikvrJjiil  ciiie    vüIÜk  hixi/nntiilc,    rtvm   ','  iii  mnclitittt  Hank    voti  KoTiglu- 

Mnt;   darüber  i^igi  vch  noch  hictlenwelAe  ii>tc[  Obcrflllcbenlclim.     Den  u*ci«en  Mergel 

tabcn  die-  Wn^s^rriw.-  lii-f  zmchnitUn  itiiJ  in  i-invn  WirmiiT  kleiner  Mi'ik'r  Kunden  uiuj 

Schhicbtcn   aul^cliMl.    welche   all«   dem  lUupUhnle  zusli'ehcn.     Sic   schneiden   -%ich    (ort- 

«thrand  nnch  tüek■vätt^  ein  und  zenlOien  ilabei  den  Saumpfad,    ^odnt^   rnun  an   vielea 

SuDcn  Vonicht  i(chrnuchcn  niuv«.    Ich  hentiaehlctc  einige  tiefe  i^enkrcchte  i^ichcr,  U'ciche 

«Öl  voc  <l«Bi  oberen  Ende  cinn  »ich  einschiieidenJeii  Schlucht  duivh  unletirdische  Fwl- 

»ril""ll  RcNidet  bah«»,  fjua  Ahnlieh   ilen  l,i)>i>ibrunncn,   •liv.  von  Riehthorcii  atis  dem 


(«birg«  von 
Skeiini 


Veseza 


Kig,   l.'i     IjBbifye  rn".rL!ii.'c>IIii;h  »lc(  Kbenc  v»n  Hlitius. 
JC^Kalk.  .V— Mersel.  C=  Kons'nincMl. 


Üb niniH  l**ehreiht.  —  VVoilertiin  >'i-t-clininJel  ttie  dünne  ItoektehiChl  vnn  Kr>nKlii- 
*"»:  Jn^cjen  er»eheinl  auf  dem  Gipfel  des  !*J:i  m  hohen  Berpri  Phukn,  der  bi»  ca.  7i  O  in 
IMbc  mn«cli]ic»iK-h  a«s  einer  hfii-hsl  rfüflmä»"!!'  «etfiirclttfn  Pyi'ami'.Ie  vm  wcIü*«!» 
Morel  be*leiit,  eine  K^pe  Vftn  mkehtigem  Konfilnmernt.  Vot  der  Stelle  Mett»au*.chi  licgl 
«iio  Jite)tel  eine  andetv  mächliüe  KonRiiiniutiil schiebt  einKi^sehfill«!.  wtiflie  mit  ;*>"  nach 
OSO  «nfUlt.  Kun  erweitert  weh  da»  Thal  tm  Jim  Hecken  von  Klconne.  einer  (lach- 
MKpn  FUchc.  di«  mit  mtoir.  Roll^leir»  enthaltentlcm  l.ehm  hcduckt  i>l.  Darunter '>t«fil 
i»  RBilgtr  Tiefe  der  u-ciwc  \leiKel  an,  der  dort,  wo  er  feucht  itl.  blaue  rnrbc  heiitxl. 
In  itl  titincn  Schtuchl  unlerhulh  der  tieile  der  alten  Sudl  Iiind  ich  in  «i^lcheni  hitiuen 
'fc'lrt  vMechl  ertialtcne.  leriltUckie  1'  a  1  u  d  (  n  c  ii.  Die  Schichten  des  McrgeU  streichen 
'•'<'  K  ü*  W.  (d.  S\V.  J!/'.  DMriibcr  Ingert  in  gerinuir  EtilfenmnK  ebuns'j  Keneigl«^ 
"'•Itaftn»!,  darüber  fn1j(t  wieder  weisser  Mernel.  Weiler  hinauf  gegen  den  ftis--  xu, 
^  nxh  Ncmea  hinüber  ftihrt.  liegt  auf  dem  wei»sen  Mergel  festes  naKCtduh-iirtiK»» 
'^"'Vhnxtnt.  nt-plc^es  auch  die  Hi'>hei;  üii  beiden  Seilen  do  l'asscs  bildet.  Es  lagert  on- 
[ÄoitJ  hnriiiintaL  Am  1'K'Be  (MM  mJ  selbst  wcdiseNuKert  Konglomoral  und  Mm^d. 
I*  Utinc  Thnlebene  (i)M  m)  von  N'emen,  in  welcher  bei  den  Süulen  des  ücuslempels 
^  MtgetcrtinilMc  Diirfehcn  Hiraklia  !ie)tl.  ist  ganz  von  WcinpJlnniunK«"  eingen'iminijn, 
'Wthen  denen  Olhäuine  sl»h»n.  Kin  nur  »ehr  itiifdiiner  Pass  (',l'»:i  m)  in  Inckerem 
™skinie*Bl  fjjhü  in  die  srfissere  F.henc  von  l'hlius  (29".i  m)  hinüber.  Auf  allen  Seilen 
'^*^  Kbene  erheben  sich  Merjtel-  und  Koniilt>ineriilhcrj!e,  Die  Ebene  selbst  IM  im 
•*•««  Teil  sehr  fruchtbar  und  last  ausschliesslich  Jiu  Weinbau  bcnulil.  Der  Wein 
"*  H.  Gtor^ioi  ist  al»  der  beste  des  l'eli>[H«ines  hekunnl  —  er  isi  feuriftei  und  schwerer 
"l*  <Jw  liificilittinii<<he  —  und  wird  Jet»l  besonder*  viel  nach  Athen  exportiert,  üaa 
Kii^  Dorf  H.  Geoisioi  '>e)^  in  zwei  Weilern  am  Abhänge  iSra  TM}  m  hieben  H.  Rio«, 
""ner,  wie  die  HDtine  Nordsciic  der  K.bcne  besteht  nus  Mergel,  auf  welchem  eine  Krone 
™«  II»  nadi  SStt*  fallendem  Knnglomemt  (»Ir,  X  ■..■."  Wl  liejin     Ein  hCch«  Inslrukilvea 
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Bild  (telwn  von  hiw  aus  die  Hfthcn,  welche  die  Ebene  im  N"W 
htK'iiiKcn.  Dort  fotg«n  von  S  nach  S  drei  nach  S  (-«neigt« 
Schollfti  ^■on  KunKlomeriK  ühcr  Merj-tl,  jede  von  der  anderen 
dijKh  eine  V'ccwerfunft  mil  ^-Absinken  gclMnnt.  Die  mittelste 
SchuHe  bildet  ileii  IJWm  hohen  Üavrii.,  Uaruntcr  tritt  bei  PcM 
eine  Knlkldippc  hervor.    (S.  Profll  Fig.  lÄ.) 

H.  r.efirgtßs  —  Kutzi  —  Siimänga  —  ViHo— Kiä- 
ton  (M.  Profll  Fig.  16),  Von  H.  G«cir^i<M  auf  dem  fkichRittwiic 
(.Wim)  hnhcii  pTiitcniirticken.  der  xwiMhen  den  tiefen  ThSlem 
der  Biiflie  vnn  Nemea  und  H.  GeorRiii»  hinziehl.  nach  N,  Kr  be- 
aichi  nuv  MccKel ;  dxt*iir  liegt  eine  KonHlomemldeckti,  in  der  Nitho 
von  II,  üeonpoü  den  Gipfel  H.  Dias  bildend  |73i.<in)',  ein*  zwtito 
Konttlomurflikiippv  Ist  der  llerK  ^plriii  (Hii>ini>  ba  Slimanga. 
I^tetcre  filUl  Hoch  nach  N'S'O.  StimonEa  liegt  auf  einer  ebenen 
Hlsteatislurc  (i^il  m),  die  einen  durch  die  Krusion  ncrwhniltenen 
Steilabbnich  nach  Norden  bctittt.  Sie  befiehl  au«  Meexel.  dem 
KoDitIcmenil  etnfcelnKvrt  i~l;  Mir.  \  4'-fi  \V,  Td,  tlneli  NO.  Man 
überblickt  von  hier  die  lur  Küxte  dci  Golfen  hinubslel4(«nd« 
SlutenUndschalt.  Dic^tvibc  Stufe  von  Stinuui)ca  mit  Ihrem  Steil- 
nbbruch  ULstt  i^ich  weithin  mil  ginulcr  Deutlichkeit  verfolgen, 
Sie  bL>K>niiI  itn  Oilen  in  den  N«og«nhu|i;['lii  nijrdlich  de«  Renct« 
Sknnu.  slreiebl  im  llogcn  über  die  Thiller  des  l.nngopoCiunus  und 
des  Baches  von  Nemea  hinweg  nach  SliinnnKn.  von  hier  taoiUMi 
in  der  Kiehlung  \  'JV  \V  zum  Dach  vnn  llimins  Cieorgicit.  dann 
in  nördlicher  Richtung  unterhalb  Suli  vorbei.  Dort  erhebt  *ictl 
darüber  eine  Stufe  (7 — !)<li>m  ä.  M.)  hus  hohxonlAlem  Konglomemt, 
der  wreiier  im  Osten  die  isolierten  Kuppen  der  ITiuk«  und  bei 
Siimjing*  enfiptvchen.  Am  Fui»s  der  Store  von  Slimanga  ge- 
langen wir  auf  ein  awcile*  ebcncE  Plnleau  {^Kii  m\  Seine  Ober- 
lliehu  beuelit  au«  2—ö  m  mächti^teni  hurixonialeni  Konglomerat. 
ohne  Foviilien;  darunter  stehen  gelbe  und  blaue  Mei^l  an.  deren 
ÜchichtuiiK.  diskonlnnl  lum  KuiiglomerMt.  Hauh  nach  N  einritllt. 
.\ueh  dicw  Stufe  i*X  in  ihrem  bogenfiiimiHcn  \'cTlauf  deutlich  tM 
vcrfolKon,  nach  Ü  hn  zu  den  Penlc  Skuphi  bei  .Mcmhorinth. 
nRCh  W  gegen  l.ali<iti  bin.  Sie  iTillt  in  mehreren  kleinen  Ver- 
u-erfungen.  die  im  Thal  xur  Linken  des  Wege»  sichtbar  sind,  au 
einem  dritten  Plateau  ab  Il'i4m),  wcleheK  durch  V'cm'crfungcn 
in  iwei  Abschnitt«  Berlegt  wird  (der  iweilc  ist  um  ;iJ  m  liefar 
als  der  erste).  Da<i  Koriittomemt ,  welche»  auch  hier  die  Oh<r> 
tlhclie  bildet,  enthält  Austern.  Darunter  steht  gelber,  sandiger 
Mergel  an,  mit  KonK'omcral  u'ocIiMtlaipinid,  Uit^c  Suifc  MiM 
sich  vam  Eingang  des  l^ongopolamos-Thales  (s.  o.)  bis  Vnsildrä 
verfolgen,  wo  t>le  die  Trümmer  des  allen  Sik^ron  träftt.  Man  steig;! 
nun  über  einige  niedrige  Vorstufen  in  die  Ku<.tcncbenc  in  d«i 
Nfthe  des  Darfv»  \'ellu  hinab.  Während  die  Hüben  durv-hA-cK« 
nur  von  ätcchcichcngcbusch  bedeckt  tmd  und  nur  die  Ictaic  Slufa 
Getreidefelder  besilzl,  ist  die  Ebene  gänzlich  vvn  Kuniithenpflunl- 
UDgen  clngencimmen,  zwischen  welchen  tllikcn bäume  xenicmA 
Uriieiu  E»  ist  die  überaus  fruehlbare  und  dorfivichc  Küsten- 
ebene  Vocha.  welche  S]ch  \nm  l.ongi'ipntiimiis  bis  xum  Dach  von 
H.  Gco^giof^  erstreckt  urid  auf  einen  Kaum  lon  ^  km  t.ingc  und 
4  km  Krcite  in  17  D^iifam  ilSf*i  (.nlbimesihche)  Einwohner  be«t(JU. 
Die  Fruchtbarkeit  des  Lande'<'  wirJ  namentlich  der  rciohlictM« 
Beu'iliUierung  verdankt,  welche  die  K^^naniiUn  und  noch  viel« 
kleinere  Buche  ermi^glichen.  befanden.  i;eildem  man  das  vuen 
St)'mphalis«hen  See  abgeleitol*  Wassn-  in  den  Bach  von  H.  Ge- 
orgioK  geführt  IiaL  Im  Pnihjahr  sind  ditM:  Geuntsscr  mücbm 
KCtriiM  durch  den  weiblichen  .MerKelschlamin.  den  die  K«Bvn- 
guvsc  von  den  (iehfcngen  des  Schul lentttndes  losgcspUtt  haben 
und  den  sie  nun.  in  lausende  von  Kanülen  verteilt,  auf  die  Ko- 
TinthcnreldeT  der  Vochn  nie<,lefsiehlaKen,  ihnen  immer  neue  Fruetit- 
b«ri:eit  luführcnd,  —  Der  iioden  der  Ebene  ist  ein  weisslkhce 
Mergel;   ck  UsM  sieh  nicht  erkennen,   ob  derMibc  auf  primam 
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liAffirMitt«  dem  tieofca  angehört,  ndcr  ob  er  «ne  Schwemm  iani.1bildunK  ist,  J(SMn  Ma- 
terial die  7.«rstr>runK  de*  ni-iweiK^n  Scholknlnndes  gtlicfert  hal.  tn  cnlercm  Fiille  wünicn 
wir  in  licr  Ebene  det  Vochn  die  lier^ce.  >iic)iihftre  XcoRcnscholk  Jv^  SlurenluiiJ«»  vnr 
uns  haben.  Mit  .SJctiutheit  li»l  »ich  dk  et>le  llddcnslufe,  die  sich  hei  S'eukorinlh  am 
i>\6tTe  «itiebl,  nach  W  noch  his  ['erjK'iili  n-rfiilKe".  >vo  we  in  <ti*  )(I«i>:hmiLui):  ««iKiKi« 
Ebene  vm^chwuiiinL  Auch  bei  Kialon  iil  iim  iloenrriufer  eine  Slufe  leise  niigcdculel;  der 
Ort  liegt  «.  T.  darauf.  Es  i*t  bIsd  vchv  «'tthi>t-Jicii»lu'h,  Jukh  auch  die  Eben«  Ji-r  V<icha 
eine,  w«nn  auch  oberfiädilicb  vicllach  vun  .Uluvium  bedeckte,  Nengentchnllc  diu^lellu 

Kiiiton  —  Mtiiki  —  Vaaillft»  —  Kiaton,     Auch  bei  Kiaton  isl  die  gnni« 

rech  bcMihsert«  Eb«r^e  mit  K<)rintheiiplliiiixuit|j:i;n  bedeckt,  iicischcn  wclchm  OÜvcnbiium« 

H^en.     Durch   die  F.bcnc    «icht   fieh   divs  bfciic  Schutlbell  einer  Tfiitcntc  |do  Hcti»-on 

der  All«»),    wvichc    tuureikn   jjcto^m;  Veru'üsluiigrn   anrichtet.     Mnn  hat  «c  daher  durch 

niedrig«  Mauern  emtudümmen  getucht.  nbcr  nur  mit  (^ciiriKcm  KtIViIk.     I'.'f  km  sudwc.ft' 

ach  d«fl  (hrte«  K^IaiiKt  man  an  «ine  vnU    niedrige  StviLiiufe  (etw-n  äü  tn  ü.  iL),    welche 

«IS  weiMgdhem  Mergel  mii  honxßninl  dartibct  lieKf'")'''"  KnnKlomeral  besieht   letw»   10 

«  iBkchtig.).     Auf  ihr  lifgt  das  Uotf  Mulki.     Wahrend    dm  l'Uleou    noch  NW  sich   fort- 

«a   ai«    eine   mit  AoJtcm  bedeckte  Hochebene,    welch«  hiikf  tut  Kustc  vur^c'inBt.  »'«■■ 

Bart«   n    MCh    nach  O  und    ^hl   dort  in  die  Ebene  der  Vocho  liher.     Dicht  hinter  dem 

tVnl  siciKi  euic  ««■eile,  viel  höhere  Stufe  auf  (ca.   U*}  m  Ü.  M.).  welche  der  Uriltcn  .Stuf* 

Hxhrn  Stimuiga   und  Vellu  em^p^ich^.     Wcithch  von  dem  Kingnnjj  de*  Engthalcs  de« 

tidiwon  liegt  vor  diencr  -Stril-tufc  eine  «tark  nach  NO  einfallende  Plnttc.  durch  cmc  Vcr- 

•otaig  roo  ibr  losgetrennt.     Die^c  Stufe  besteht  ebenfalls  «us  weissem  Mergel ;  in  ihm 

Mp,  Rcrade  vrie  im  MctkcI   dc<i  Kanäle«  von  Korintli.    eine  Bunk  harten,   wcisvin  Kulk- 

«Uni,  in  s-cleher  bei  .Mull«  ein  SicmNruch  nngc^etxl  ist     DnrUbcr   liegt  wie  ge«-uhnlich 

SiA  Kce^kMieral,  in  welchem  ich  CUulocaren  beiibuchletc.     Ucr  Abfull  dei-ictbcn  iül  «ehr 

Jn.;  er  bildet  e.  T.  (ine  untcrhc-hlie  Oberkrngung,  welche  hei  ^'nsiliko  nn  mim  mliehtig 

^l    t)cr  Sleitraiid  >■.!  ^^on  Schluchten  eingCMhnitlcn.     Oben  bildet  die  Schull«  eine  lioriaon' 

\iit  Ebene,   auf  welcher,  wie  auf  einem  natililiChcn  Feslungthcrgc.  die  Stndt  ^ikyon  lag. 

[><  Up  der  Stadt  ist  also  gani   ähnlich  derjenigen  vun  .Altkwinth.  jn  gegen  die  Kij'ilc 

ta  noch  bcs-Mf  hefeiiligi,  da  die  Abfälle  des  Tafel  bei  i(cs  von  .Sikyon    h-iher    und  sietler 

«iJ,  als  die  von  Korinih.    .-^ber  noch  S  »lehl  do-s  llnleau  mit  höheren  Stufen  in  ziemlich 

■ctottkucT  Verbindung;  c»  erhebt  ^ich  hier  kein   Aknikorinlh  »ur  Vciteidigung  der  l.and- 

«ili'  —  Unterhalb   de»  K'onglomemle»  entspringen   an   dem  nOrdllchen  Slciluhfull  ülarko 

Otdm.  —  Kiaton   hat    durch    du4  Erdbeben  vom  4,  Oktober   l«b7    stark    gelitten.     Die 

Vwvn  der  eingestüratcn  I  Unser  wuren  meist  noch  SO  gelalten. 

Kiäion  -  Xylokustrnn.  Ein  schlechter  Fahrweg  fuhrt  iiete  in  der  Sihe 
*T  Kittic  cnllaiiii:.  Die  KUsicnchenu  verschrailcri  fiich  allmählich ;  ihr  Knden  enlhäli  viele 
Sät»  nnd  ist  weniger  fruchthor.  Jfinter  ihr  erheben  sich  die  eben  (i^eschilderten  beiden 
^Wtti;  an  cini);cn  Stellen  Irin  noch  i-inc  niedrigere  \'i>n)l»fc  liinau.  Hinter  Dimmio 
i^fifai  die  Stufen  noch  Weiler  vor  und  verengen  die  Ebene  auf  1111  m  Breite.  Die 
"^  Slufe  ist  hier  W'  m  hoch;  unten  sieht  »eisscr,  xartcr  Mergel  an.  dcwcn  Schichten 
MM  llirh  nach  N  fallen,  llnrtlhcr  liegt  dislcordant  mit  scharfer  Grentc.  \-Allig  horixonial, 
K.ing|,inji-rit  von  verschiedener  Grö-ne  der  ücrüllc.  iiiweilen  in  Hüros-Slsln  tjhergthcnd, 
""l  uhlrcichcn  m»(men  Konchyllen  (Austern,  ("nidicn,  Cerithien  u.a.).  Das  Konglomerat 
W  (tw'j  li  m  mächtig,  sehr  fest.  iiberkr4igt  diihcr  den  Mergel  und  siiiril  in  groi-icn 
mc>aa  ab.  Zahlreiche  kleine  Vcru'cr'ungcn  mit  nördlichem  .absinken  xlehen  der  Küste 
ppualkl,  Bei  der  Eisenbnhnitoticin  .Melivü  liegt  am  Meer  ein  kltincr  Hügel  t'im  hartem. 
•pkUrigtm,  masNigem,  blnuKraucm  Kalk  ohne  erkennbare  Schichliing.  Es  liust  sich  nicht 
h'runiitten,  welcher  Kalketage  er  ungehün.  Es  weichen  nun  die  Sieilsturen  wieder 
(urUck  und  iKachcn  rtncr  kleinen  fmchUliaicn  Ebene  Piatx.  SUdlich  von  ihr  erheben  sich 
Molcli«  drei  Stuten  ilbereinander;  die  urrtersk  ist  horixonlnl,  die  »weite  llacti  nach  N 
•""wKl;  beide  MiKcn  noch  jene  Docke  vnn  Konglomerat.  Die  drille  Siute.  ca.  ■It»)  m 
"■  M.,  besteht  nur  aus  Mergeln  und  ist  mit  Kief«m  bestanden.  Weiter  «urück  erhebt 
«tli  dann  noch  eine  »icl  hr^htrc  Slufe  luis  KonKlomeraL  Weiter  g«gcn  Xylokostrnn 
^»11*1  sich  die  erste  Stufe  in  iwei.  \'on  Svkia  bis  Xyiokastnm  xiehl  sich  am  Stnnid« 
•in  pitchtil^r  Wuld  uIlcT  .Aleppukicfeni  hin,  welcher  von  den  Aii«'ohnern  geschont  wird, 
i»«  ist  die  lange  KUstenebenc  von  Kintnn  bis  hierher  mit  Koriniheni'nanEungtn  bo- 
•IMtl,  (wischen  denen  einieiinc  icrslieule  Ölbäume  stehen,  —  Xyloknslron  liegt  an  der 
Mündung  eines  gioMen  HachcA,  der  von  der  Ziria  herabkommt.  Uu  i'anurama  der 
Ka^terwlfecke  vrird  %-on  hier  an  immer  gtossurtiger  durch  dait  Nlherrücken  der  gewalUgen 
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Abiturs«    und  Tartlberge   dct   ncogcnen  NogelfluJi,   ubu-ohl    Jie   Ilo«hgcb«(|C  Züls    ucul 
Chelimi*  fcclb*-!  nicht  sichlbar  werJeitl 

Slymphnlischer  Sf «  -  fsiri  —  ÜötuiVa  —  lt.  Oetttfios.  Am 
DstiiiJc  lies  Slymphaliwlicn  See  riu,-t  »ich  an  die  Tripolit*iilci!k'Ccb«sc  von  Skclini  dn 
Rüchen  von  i{1eiehirnliÄi((Cf  Höhen  |i  «1111)11«.  «•ciehcrnnehOXOscni'hwl  j[CK«n  A-ipnikxinpo« 
«lehl.  Er  bwlthl  dufchau»  ous  dickhanlcigem.  nKtwinuhariigeTO  KonglnmtTttl.  deucn 
ScMchlen  nnch  O  «reichen  uml  *«  nafh  S  tinfnllcn.  lii  wciiJci  Ji-n  "*«•  m  hohen 
Stcilabfall  seiner  Schichlki-pfc  Jei"  Stj-ntphnli»chcn  Ebene  und  Jcr  Ziri»  xu.  Der  AbÜl 
MIHI  iwei  'ra™»'^ii,  «cU-hu  Juivh  drn  Wichte!  viii  liii;lici  ircnieiiticrlCHi  mit  trslcrcm  Kon- 
Kloonerat  hervorgerufen  sind.  Me  tltiwsc  der  (leiMllf.  welche  vornir^rad  schwnner 
Mlh,  dann  »uch  K*'biT  K»lk,  Schiffer  utiJ  Sandslei ii  »ind.  wcchsi-tt  vi>ri  Kiipf'  hi>  tU<i«l- 
mMagrtaie;  nicht  weit  unteihalb  des  PaMcs  hei  der  Kapelle  H.  lüu»  ISJ;*  m)  liegt  «"««< 
dn«  '.^i  (n  mAcfillKc  Schicht  reinen  Siindn  örm  KonKlorDcnil  cidKetuKert.  Die  Ccr^-Ile 
sind  nach  ihrer  OtOHK  nicht  hlrcnfc  gewildert,  doch  hemcht  in  dei  Xcgel  inncrtiatb 
clfiw  Schicht  eine  bcMimente  (ir'w»«  vor.  Die  ScNchltTi  *iiiJ  mich  von  der  verschiedenste!» 
Mfichtigkeil;  ich  beobachletc  eine  unjfctcbichicic  [''elsirund  von  'i*' m  MAehUftkcii,  ^ 
1)0»  l^yd  l'nari  (h.  •>.)  liegt  dicht  unterhutb  der  PasAhifhe  in  «inerii  mich  S  xu  dem 
Kalavothrenthal  von  ßuginti  gerichteten  Thale.  Auf  der  SO-Seilc  dcwclbcn  erhob«  sich 
ein  xweilcr  panilfeler  liühcnrückeii  von  Koni-Iomcnil.  ivitlirüchcinhch  durch  eine  ^'er- 
«^rfunj;  vrai  dem  ersten  Keircnril,  Seine  Schicliicn  «reichen  \  7"'  O.  fallen  SSi)  i'/i. 
In  der  Säht  dc^  Kimmci  tritt  »ieder  die  Sand*<chichl  auf  Üben  kreuzt  man  ein  uiiHt 
nnch  SO  ^cnchtcics  l'lalcnii  und  viciKt  dann  stcil  zu  den  (ihnnis  von  I1i>tviha  hiiULb.  die 
ain  Rande  der  l'hltit.ii.ichen  Ebene  hegen.  Üie  Schichten  iic>  Kimgloineraici  flachen  »ich 
naeh  dicvr  (Cben«  so  «u«.  Die  Bcix«  »ind  mit  Stech MchcnKCsirUpp  und  !^rtea-.M4ilii«iT 
bedKkt. 

I'büri  -  Uusia.  Derselbe  Thuliug.  welcher  uiiuiiUrbruchcn  von  Buf-iftti  b«!t 
PiUri  durch  K&ni  verschieden«.«  (iebifiti:  xichi.  fUItrt  weiter  nitch  NO  über  eine  Ititclw 
Thiilw*isiTichcide  (7^'i  m»  xu  der  kleinen  Ebene  von  Asprokuiupos  ("i")  m),  Di«  Koo- 
Kli)mcntt>chichu-n  >.lrcich«ii  auf  Jet  Wus-crscheiilc  S  4öiJ  O  und  f.  SO  lli*.  Sic  steiften 
im  Gavrios  bi«  xu  1210  m  an.  Der  auf  der  fr.  K.  ongcf^-bene  kleine  See  von  A.*- 
pniiüunyv»  ist  auiietrticknul.  Mun  »tciftt  nun  Jurcb  ein  Querthal  (auf  beiden  Selten 
Kongiomerat,  >tr.  X  S-'i"  O.  f.  SOi  in  die  .iiymphnliiche  Ebene  hinab,  die  hier  nach  NO 
»ich  in  ein  clw*  I  km  breiICs  Thal  fwtsclxL  Dieses  verr<:ii)t<n  Vit  aufnAit«.  iniich  X). 
Die  (islliche  Seite  wird  aus  Knnglomenii  gebildet,  n-elchek  Öach  nach  SO  einfallt:  nur 
Uli  der  W<g  links  nach  Du^ia  ühKchl.  Irilt  eine  Klippe  von  Oionuskalk  »uf.  die  N  "fi  0 
KT.  unA  SO  fiUll.  ZuHle'cli  verengt  sich  das  Thal.  Die  westliche  Seile  besteht  dagcgni 
aus  rinem  etnii  1>*'  m  Irul.l  hohen  V<irg<bintc  vnn  lichtem  Ohinoshalk.  sli  imxcfshr  W, 
r.  S  4:fi.  tUhinler  stelKl  die  dunkle  Kalkmauc  der  Ziria  nitichtig  auf.  Obcitiiitb  schheul 
an«  Stufe  da>  Thal  ab.  hinter  weichet  der  kleine  See  von  Kliuienti  liV)(L  Derselbe  «ultle 
durch  einen  Tunnel  cnlwA.w<ert  werden,  jedoch  iwi  Aas  Werk  misslungcn.  Wir  ncigcfi 
dtn  von  W  hcrubaiehcnden  Schuttkeijel  mich  dem  Albanc-viidorf  Dunia  (*■>  ni»  hinauf. 
Ein  kleines  Thätchcn.  das  ii'on  SW  nach  Djsib  hcraI>komml.  bezeichnet  die  tJrefixe 
xwischcn  dem  ohcivii  Kalk  de»  \'or(!cbiri;es  und  dem  »cliwatien  Tnpiililiakalk  der  Zirsa. 
Uie  Orvnxv  scheint  eine  VcrucrfLiiig  xu  sein,  mc  siieiclit  S'  l'H'  O;  ebenso  dieichen  die 
Scbichtcn  de*  oberen  K'atke»  (f.  OSO  4,Vj,  Du^'cgen  itrvicheii  die  kaum  erhetinbar«n 
Schichten  de»  »chw.  Kalkes  X  K.V*  W,  f  .S.  Wcsilicli  des  Ihirfcs  sl/.ssi  der  schwarze 
Kalk  gc^n  da»  Konglomerat  ab.  welches  fast  senkrechte  Abs-Iiirxe  gegen  da>  Di>Tf 
lu  kchn. 

DiiKla  —  Triknla.  Die  Orcnu  des  Tripoliixakalkes  der  Zinn  gegen  das  Kon- 
gtomeral  (s.  Fig.  IT)  fäill  »teil  nach  S  ein.  Die  jcrobcn  Schichten  dö  Kaii|;lonict»ta 
fallen,  mit  U"  nach  S  sfii,  Bs  enthalt  bis  xo  I  chm  grosse  Uincke  des  schn-arxcn  Kalkes. 
Seine  OberilHche  bildet  ein  nahem  ebenes  Plateau  (ca.  IJi>'  m  il.  M,).  das  weh  im  S  an 
ilic  dunkle  KatkmHssu  des  östlichen  Zirismnssives  anlehnt,  nnch  N  «nnltcr,  nU  das  Schicht' 
hllcn.  ansteigt  bii  xu  den  lIAhen  vnn  Kltmenli,  liei  Dusin  bildet  da.i  Konglomerat  eäne» 
Dil«'«  'A*  m  mdchlittcn  Absturz,  unter  wrlcliein  snndiiter  Mcniel  ansteht.  —  Der  Ocbir^- 
rtock  der  Ziria  »-ird  durch  den  liefen  F.irttcbnitl  den  Baches  von  Xylokastron  tn  zwei 
1>ile  geteilt.  Der  ^Mtiche  Teil  bildet  einen  gcwhlOMWtMn  Kanim,  der  niinähemd  X  ~n>> 
W  streicht,  indem  er  allmählich  von  W  nach  O  im  HAhe  vcriicit.  In  drei  nur  wen« 
htTVorroEenden  Kuppen  gipfelt  er.  von  denen  je  ein  Kelsrücken  wi«  ein  SirobdpfeilCT  tiUh 
nach  X  UnabsiehL     Der  westliche  bOchUe  Gipfel  ist  nnch  der  fr.  K.  JH'*  m  hoch.     So- 
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H-oii  nuut  >w  ikf  P«me  hcuttellcn   k«nf),   besivht   di«M)T  üMIkhe  Knmni  der  Ziriu  i^aiu 

aus    -ubM-Arxcni  Km\it,    dessen  Schiehl<;n    auch  SSW  einfnllcn.    und    xwnr  mn  .')ii°  in  Jen 

hihcrcn  Teilen,  mit  »t«il<rvm  Wmkrl  Ibi»  f>*'|  m  iltn  iKtfren  Partim  ".Ic-i  N'drdaMianco^ 

Ui«  Gipfel  sind  kahl,  die  unteren  Teile    mit  Tnimcti    bcwuldet.     Auch    da>  Kniis^onicnit- 

lldliuiu.  Jltl^t  üich  Hin  XurtlTuBM  ilvs  GvKiriivs  niMtiehiit.  t^l  mit  düniivm  WnU  bvstandun. 

der  hin  und  >ta  iml  Geircideleldcfn  durch'clzl  ivt.     Itcr  Wald  eotholt  neben  den  Tiiniien 

UhlrcKhv  und  mächtiKT  Schn'urEkief'fni   li'inu'  I^ricin  i'i>in.     Wir    krcuMn    ilai  t'latuMU 

in  nordwestlicher  Kiehtunit-     /twiselicn  dem  ICniiHlotneritt  treten  tuH'eilcn  u'ciu«.  i^nditfe 

UerKvInchichUn  r«  Tage.     Dct  Ntitüvwid    des  MatiHiu»    •■Mini    >t<.'il    xu    dem  liefen  Thai 

(n,  *(>'  m  u.  M.i  d««  lUehc-  yi-n  X\'liik;i>trnn  ab.     Itcr  Hnuplhach.    wckhtr    nu'    dem 

InMm    der  ü<bitB«na.i»e    der  Zifiu    üomml.    tritt    hiw  uu»  eiU[<r  ticftr  Seliluchil  httnusi 

auhtere  andere  Kitclic  ki^mmeii  iibcr  d»»  KmiKlnmcciitpInlou  herba.  nhmt  sich  tief  emcu> 

tchnnden.  urid  slürxcn  wh  in  schiiumcndeii  Ka'>ludvii  übn  den  Sleilrnnd    de^tclbi-n    in 

iu  llaupilhAi   hiiKtb,     l.>it-«"    i"i!Tni-l    moIi    hici    »u    cmer  Thnliieiluiin.    indrin    unw  der 

Vi<mf}im<napltae  die  unlcien  GchOntte  aus  »eichcni  Mctgi;!  be^tehen.     Eier  Bnch  eilt  mit 


Ziria 


Conglomerat  -  Plateau 


i-vi.  t:. 

Ä'—Kalk. 


!'n>'il  l;ci  l)u-.ia. 
C'=  kiinftlomcral. 


outM  Cfllll«  dum  Meere  xa  und  venchwindet  nicht  well  unicrtiMlb  hinter  einer  fliesutig 
do  Tluks.  Hoeh  über  ihm  liefen  nn  der  linkcii  Seite  am  BerggehanRc  die  drei  Weiler 
du  Ikirft«  TrikuU  (l"*'i  in>.  uu'  der  rechlen  Seile  diw  Dnrf  Marko«  W'S  tnU  der 
fiKh  nrtwhen  heidcn  iVidem  liejt  in  öl''  m  MeercJlühe-  -  Wir  »teigen  In  dns  Hsupl. 
Ihil  Unat,  wo  dasselbe  bei  Jen  .Vliihlen  nüdlii.'li  ynn  'l'iikilii  iiui  dem  älteren  Gebirge  in 
de  Leonen  elnlritL  l)nn  sleW  unter  dem  dunklen  Kalk,  welcher  die  ilnupimawe  dei. 
Geh(i{rs  bildet,  in  »ieinlichcr  .Au-idehniiiid  (irirnliclier  Tlii>ni;tininicrschLefer  nn.  eln*a  J".'  m 
fniA  4e  unteren  ThalKeliÄnti«'  bildend:  er  slreii-hi  \  AW  0,  f.  ä()  ;U'*;  der  Kalk  dnnJbcr 
«Bithl  X  Ih-  W,  f.  SSW  2r/>.  Der  ThOinglimmerM:hiefer  i»t  an  einzelnen  Stellen  in  ein- 
ttni  Rmclicn  xvrrüttei,  welche  duieb  Atlcni  und  KriiMcn  von  Gj'V^*'  »'ic^ler  m]Ivinnnder 
niUtet  »ii»d.  Der  tlvp»  irird  von  den  l'mwtihnern  jjew'onncn  und  dem  Weine  xuge»eUL 
y  >M  BtT^blianK  ""fh  Trikoln  fitnnufsieijiend.  linJet  nuin  xuniiehsl  den  aelivi'nrxen 
ti*B,  dMtn  daran  angeklebt  und  nach  nu^icn  mit  cn.  ;«>'  abfallend  dns  Kfinslomcmt, 
<*UKKh(  Slikfca  TOlcn  Hoitislein'i  enthaltend.  Uann  folgtl  »cllei'hiii  eine  nach  S  cin- 
UknJcScbolle  von  Konglomerat,  unter  u-elchcr  die  unteren  Gehänge  au.*  w'ei.vtcm  .Mergel 
tartAn,  <)|«  mit  i^fi  naeb  S  ciitf;ilk'n.  Das  i.{iielknri'iulie  1'i'ikab  !i<^  unnäbvrnLl  A^f 
der  Ckkic  iwiwhen  beiden  GeKteinen :  hier  bctrogl  die  Mdehtigkeit  de»  KonglomenUci 
!*'•!(».  IVofil  Kiit   |K). 

Ttlkal»  —  MArka«!  —  KlimentI  —  Zcmemin  —  X.vlilkaulron.  \*on 
Trfe^  tteigcn  wv  in  das  tiefe  Thal  hinab  itiid  jenseiti  wieder  steil  hinauf  nach  Markasi. 
Wmj  iinUrhAlb  die*««  Dorfes  «ind  ncLierdintt*  mit  Rrftiln  Korinthen  anffchaut  worden. 
der  dinige  mir  befcanrrte  Ort.  wa  diese  in  ähnlicher  ScehiVhe  ["v>i  Nin  m)  gedeihen. 
I^n  .ItAÜifE  von  M,  heslelM  au«  wel<ivent  MerK«) ;  süilhch  dc^  l)i>rfc<^  xichcn  sich  xv^ti 
fUiit  \Dn  Konglomerat  .schief  autwirts,  Stcilsiufen  bildend.  Östlich  ^'cln  .M.  steigen  wir 
•u' dts  Konidotncnilplatcau    hinauf  (Mi "i  m>,    d eisen  Seh lehlen    "anfl    nach  S    einfallen. 

■.'•■a  l.Vim  hohe,  nach  OSO  slrcichcnde  Stufe  erhebt  sich  »ur  Rechten,  der  Abfull 
Ntmi  I^t«ui'>  xwi>chen  Dusia  und  Trikala,  Wahrschcmlieh  i<^t  die  Sinle  dkirch 
c-.-f  VnwcTfung  mit  n'irdlichem  .-absinken  bedingt  Dax  l*laleau  ist  mit  Tannen  bcK'aldet, 
MiltnAfiillt  mil  Schu'nrxkiefent.  Am  OstrAnJ  d<^  HolOKiw  »tvijicn  wir  nur  Mhf  wenig 
Mdb  dcai  Dorf  KUmenii  hinab  ('l'Ü  ml.  welches  ebenfalls  wieder  an  der  GrenM  doi 
'i°tSkim««t«<  geilen  den  darunter  liegenden  Mergel  Ii«Kt.  Osllich  uitlerhalb  det>  Orte^ 
ottH  ^h  ein  1  km  breites    fruclilbares  Thal  nach  SW.    mit  Mais    und  Getreide  besIellL 
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Di«  Hach|t«bir)K  unJ  da«  Stufaiü&nd  dar  Q«nlii:h«n  Achti*  cK. 


C«K(tiiJbei  «rh«bt  sich  der  lan^cMivcklc  TaTclborK  Vomzh  (KoiiglMncral)^  i'iW  m,  mit] 
dichtem  Tuincnwnld.  Von  Kliincnti  fccfil  es  I^C  chrn  nach  \0;  dann  treten  wir  in  i-in 
cngis  Tlml  «in.  welches  in  du*  tafcIßTmi^"«  Kcniclumeratplultiui  mit  srnikrechtcn  Wänüen 
(c*.  lii'  in  hoch)  vinftcwhiiilicn  isl,  ikucn  Itndcn  aber  fntl  cb«n,  nhnc  mcrkbiirci  (leßllJc  in 
ein«  oder  d<r  nndercn  Richlurift.  vi'tliiun  |8.'t'j  m  ü.  M.):  es  i»l  w»Merlo»,  lielAKh  |:cwund«a: 
an  d«n  Wand«n  iciKcn  sich  viek  IlAhlcn.  Dnc  konRlomcrM  nitt  Euersi  llActi  S.  dann  H 
(iwl  lc1*i.  PIAUttch  Riünil«!  dKsThnl  hoch  oben  an  dem  Abiinm  des  Kongliuneratplotcan« 
nadi  \'  t(tK«n  das  ti*r  cinKt^'hnitUne  Thal  dc>>  ISnchr«  van  XylnluMron  hin.  E«  iM 
die<  derselbe  Absturz,  der  steh  ottwtTls  nach  Suli  entrcckt  uud  dc»en  loiwclAste  Teile 
der  IWrn  i-on,StM>BnKa  urid  die  Phuka  •aiid.  I)ic  ThalitchJinKO  uiitrr  der  KonglMnerat- 
plntte  hntchen  wieder  aus  Mergel.  Die  Grenze  Uet;t  hier  bei  l.'O  m.  Ein  iu>liefUr 
Ber;:  »üdwesllich  ron  Zetnenon  lrd«;t  noch  eine  Clatle  von  Kunglomcnt,  die  itchwach 
nach  .V  geneigt  ixL     Zwiiichen  Zemenon  und    der  Kusic    Uct(t    nur  noch  eine,  wenige 


Trittala 


Flg.   1H.     Thnlu'And  von  TrikaU. 
K=KM.   tWKonBlomcrnl.  .V  =  McrBel. 


niiclltiKe  Koni(loin«Tal9^i^'M  über  dem  Moricel;  die  Oberfläche  der  einsolnen  IlaUen. 
welche  du«  I.And  durch  mehrere  Verwcrt\ingcn  und  «nuprcchende  Teryain.''lurcn  xer- 
schoitten  ist,  isl  fluch  nach  N  gecidst.  Bnoiidenj  im  k-tztcn  kni  vtir  der  Ebene  häufen 
sich  die  Verwerfungen,  welche  hier  jedoch  nur  geringe  Sprunghohen  autVciscn;  mui  kann, 
sie  in  dem  Thal  oberhalb  Xvloku-'lroii  trefDicfa  beobatrhlcn,  Sic  ^trcichen  meist  K  fii  f>  W;j 
der  Ictu«  PlRtciuabrall  N  >"'  W,  Die  Mergel  sind  gilnzlich  (i»4itlccT,  Ihre  tich 
■ind  tneLiI  sehr  sleil  und  durch  tiefe  lubyrinihüclie  KroMdiuschluchien  ungemein 
■tchoitun  und  in  cinMlne  scitum  geformte  I'feik-r.  Iu«lirincn  und  Tafclb«t|tD  ntligal&SI.'' 
E*  idgen  adi  hier  ganx  ähnliche  Landichaft-sbilder,  wie  wir  sie  auf  dem  westlichen 
Teil  de»  Islhmos  von  Meitsra  beobachteten.  Ule  Plane  obrrhoJb  2«mcnnn  Ist  mit  Mokiefi 
hedcclii.  .Vuf  den  MefftelKehlngen  wcchi^eln  Makien  mit  .Ueppokiefcm-WJddfm.  in  dea 
unictcn  Teilen  auch  mit  Koriathenpnunxungen  <bi%  :ii(i  m  ü.  >L>.  Das  Thal  von  Xjki- 
kaMmn  int  im  unteren  Tcit  ungemein  fruchtbar.  Der  Thalboden,  dessen  Drcnc  tehr 
n-cchielt  <bis  I  km),  i«t  bedeckt  mit  KorintliunpHtmiunKcn  uTid  ölböuiiien,  Zahlreich« 
kleine  Weiler  liegen  darin,  die  alle  erst  var  Kurum  entsionden  sind.  m 

Xylöknstron  -   TrikaU.    Zunächst  xivhen  wir  durch  das  Thal  \-on  Xylokaxtron- f 
aufwirtti.  Die  wculich*  Tholwund  Ist  ungemein  steil ;  die  Schichlen  («llcr>  fluch  ffSO.  D«uw 
«teigcn    wir    rechts    am    Gehänge    binauh     Bei    Zugru    streichen    die  Mergel  S  I'iW  W,  f. 
QmcIi  S,     Man  |tnsj.icrt  die  Stelle  des  alten  l'ellrnc  und    k<ini'nl    dutn    auf  eine    schmal« 
WoMcmebeide:  nach  O  stur«  »ie  sieil  ^um  Thnl  des  Boches  von  XylokiMtron  ab,  Im  W 
fli«BU  in  Rtringcf  Ent(cmui)K  üat  auf  gleicher  H^he  mit  ihr.    der  Buch  i'honiw  (der  bei 
KÜnari  mündet).     Es     wird,    geologixcb    gesprochen,    nicht  sehr  lange  mehr  dauern,    hit 
diewr  Saeh  durcli  die  rückschrwiUnd«  ErMiun  von  itcitcn  des  Xyiokaalron-fBaclm  emkM   _ 
und    EU    diesem    abgelenkt    werden   wird.     Die  Mcrxelhßhcn  sind  meiKlen»  mit  Uoin*dc-  ■ 
feldem  bcselsL  1 

Besteigung  der  Ziria.  Dieselbe  bietet  vtm  1'rikaln  au«  nicht  die  nringsle 
Schwierigkeit.  In  Trihala  Andet  man  in  der  Surg  der  diese  Gegend  beherrscben^n  «Ittn 
KamiUe  nolanls  gaslfreic  AufnaJimc.  Vun  hier  erreicht  miiii,  weim  man  will  lu  Pfttde, 
die  Hirtenlag«r  auf  der  Hochebene  Zirln  in  l'lt  Stunden;  vnti  dort  nimmt  der  Anstieg 
•uf  det)  noch  <A.I.>  ffl  baheren  Gipfel  2  Stunden  in  Anspruch :  er  ist  zwar  pfodk».  i>h  i  r  J 
oline  jede  Uttbequemlichkelt.  Der  Abstieg  lixsl  sieb  in  ,1  lilundcn  b««'crt»lelhjc«n.  —^ 
Von  TrÜMla  aus  fuhrt  Kimiclist  ein  engn  Thai  zu-ischen  2i.t.'  ir  hohen  Wanden  von 
Konglomenl  sanft  nach  SW  hinauf.  Das  KonglomerBt  füll  lucfst  N'O.  dann  S.  Man 
nmcbt  naeti  einer  Stunde  in  einer  Weitung  dieses  Thaies  einen  kleinen,  augenscheuihch 


i 
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wtr  fluhen  Sw  raii  schimiUiit«!»  WaMtr. 
tteth  timn  IWhen  Schundotnni  von  dem 
Tfeale  KWennl.  Zcntreute  Seliwurzki«r«m 
uinnhnwndkcliw«iRlcWaMcrfUche(l'<«'>ni>. 
Uui  crocCgl  nun  «ne  ganx  niedrige  Siule. 
Ol  4n  (u  unttm  dunhtcr  K«Jk.  lioAlbcr 
Xtaifamem  uuctcht  und  gelnngi  dann  luf 
fin  Ktim  BtochMd.  >us  walchcm  i^ich  tm 
S  ufUMUdhu  der  ^istlich«  Kamm  drr  Ziria 
«d  oml  gcschlMMn  nfwbt.  ^:s  ist  die 
■m  :i  Vf  km  brdtc  Hochebene  7.ina 
UÜDai).  ran  dcfdati  ewiic OcNtko  tacinun 
ItMM  IttL  BiK  OtwrflAchc  ial  ÜMh  gs- 
«(tt'.  klctn«  ahduiiHlo»«  B«ckm  u-cchscln 
a«  nkdr^cn  Hllfttln.  Die  flachen  Teile 
bMchen  mi*  Flyschschtcfn.  die  Hiigul  im 
«fOUtlirn  Teil  der  Hochebene  «uh  Rrau- 
Hncfi,  luübkrysUllnwin  K*lk.  im  östlichen 
u»  Olonn^kalk.  Emerc  scheinen  unreK*'- 
Ktmge  FJnlAgerungen  im  riytch  sa  bil- 
Jk  vlhrenJ  tetttrrc  iiU  l.leuke  JenucifaR) 
Kitattm.  Ott  Ebene  bcciui  emcn  krATtlgcn 
Gm-  md  KmaUru-ucIiH;  uihttuichc  Herden 
nwRleinvIäi  und  Pferden  bclehen  vic.  Die 
UlBtlicliifclien  Ktrlen,  denen  dicieiben  «■ 
1/ircn,  hohen  thrcXehc  und  Kt.-iM);hilnen  llir 
im  Samnec  hier  oben  nufjje^chlagen.    - 

Vfa  den  Hirteii^}(«iiiiiis  ^leiiit  maa 
J(in>«nN"NW  luroüiprd  «ufttrebendcn  üral 
mhtm,  wfdemeinMlnc  vonphnKcndc  Kel'^ 
tim;  c  B.  der  x«it»ir»itfiix«i,  d.  i.  der  rote 
FetMubittetti  Die  Kanxe  Burt!aiit<ne  bMUM 
•*4u«klan.  dielcbonkiRcm  Knlk.  »ir.  \  .Vi '  W. 
HSSW in  tttv^iedcnon  Winkeln,  nieini « ''. 
Dir  Kilk  etitttllt  loAlreichc  Ruditicn  und  an- 
dere MeBwikettechattn.  nie  sie  uuch  Mtnit 
bi  Tripoliiufcalk  vorkitfnmen ;  am  Gipfel 
gi^  idi  aueh  undeutliche.   sctilecM   er- 

t>  Mtrcn  Teil  der  Kali(:n.1^^c  vi\d  uuch 
(und nMal^lMXv.  tintHr\'->i>iUlnck'aIk- 
Aigebgeii-  Der  KjII;  ir.iKl  durch- 
a>  l(n  HabtUii-  des  Tnpl'llLtXll•I.tlV;l^>>  Her 
IvDtt  tiipfcigrat  tu  von  XNW  luch  SSO 
filtta  und  irSici  ivrei  riiiiJs-  Kupi'cn; 
"fa  IW  \v<n  Trwmmem  und  Splilieni  de« 
**«  KxU;!-)  über>il  ün.n^t  Schnve- 
(dto  Weckten  i:nM«i  IHH»>  dcngrünticn 
■  b)  ta  Cipfeli  und  jir>);en  sich  in  tuigen 
i^^lai  un  Nordabhono  hinunter.  Im  SiMi- 
•*  cKtprie^Ml  den  Krisen  ein  Taipich  von 
A^ettriulem  und  die  Schote  und  /ic}|cn  der 
J^ÄHen  dehnen  daher  ihren  WeideiJnnB 
H>a<d«n  Gipfel  au«.  Dieser  iwfsilit;hei 
'<^lHPfcl  der  2iria.  2'i14  m  ü.  d.  M.  (die 
o*«h6ctMc  Spiuv  des  Pclopoiincs).  Iieici  ««- 
Ml  ii  ihr  VerlAwerung  der  Streichnchiung 
diacbadilb  au*  Tr^tiUAkaik  bestehenden 
**Wi«n  Kaainw^i  <21J6  m),  welcher  ober- 
halb Ditü  (t.  o.i  tndel.  kh  k«nnl«  dcut- 
Ml  bMbKbtcn.  wie  auch  in  jenem  die 
Stixeten  des  KAlkcs  roKelniAssift  (mit 
<iVf.3d*)  noch  SSW  einlielert.  .^ber  tvü 
•el»  dicKcn  beiden  CipreümoMen   iki   dos 


der  im  Sommer  austrocknen   loll.    Et  wird 
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Die  K<ic)iK«l)lrgc  unil  da»  Slufenlatid  dci  östiichMi  Achaiu  ew. 


UrBpruiij^ttwl  dec  Dache*  von  XylokUMtron  tkr  «intttMhniUco.    w«lcbtir  weiter  rvcku-uul 
auf  vincui  hi>K«n(iitirtiii    von    Jcin    üsUlchun    xum  ucuücben  Giprel  \-«rlatifm>l«n  Kaoinurl 
cnUpringL     [Mcser  V'erbinJimgtkunim.    der   an  HAhc  den  heiduii  (iipfdnuusen  bedeutend  4 
luu-'lwtdil.  b«tl«hl  AUS  hellem,  s.  T,  buni  KoHrbtam  platli^m  Kolli  lOlimo^kalk).  u-clchcr  ^ 
Ui-fi  nn  hridcn  Hnuptgipfeln  deutlich  n  u  T  den  TripnlitzAkaJH  »iila^cn  und,   in  sich  viel- , 
fach  gelkllelt.  n>cli  S  einlullt,     l^r   bildet   iliv    Kanxu  Siidnbdachitni;   der  Zirin  bl*  in  die 
Ntthc  ihres  t'uuc^     Der  boftenfSmiige  Vcrlniif  dic^c  Vci'I<^iuIiit<^)ui<ti'1ic>^  tsi  cinxig  uiid 
allein  der  EriMion  zLiituchreiliun.  indem  durch  vturkerc^  ETa<chiicii,Ii.-ii   des  >;miMii  Xi'lo- 
luMmn-Knclic«  hier  die  Waiscrsehcidc  Über  den  HaupIkAoim  hinaus  nuf  tlic  «lidliehc  A(>> 
JjLcliung   ver>«hciheri   isL     InfolKc   Jin*<'n    i«    der  um    »tdriwlen    vcnwhobcne   KAnimtoil,] 
nämlich  der  miitlen;,  hcdeulcnJ  ccniedfiitt:  hl«  Tuhrt  eine  t^inschnitur«  von  clwn  I.V.».' m] 
H4hc  —  iiUo  ungefrihr  in  der  Höhe   der  ilochchenc  Zirio     -   hinüber,    welche   von    dow  i 
ViCgf  van  Triluln  niwli  Hh^i  henLiiR  wird.     Wir  liHben  iilso   hier,   itant   ilinllch  wie  la  . 
dem  Siülas.  zwei   Kalkkomplcxe  überviiiundcr.  welche  beide    nneh  S  einldlkn   unJ  einviij 
SlcÜabrall  nttvh  N  kehren  (•,   Pr<il\l  Kik.   1''>.     Hin  weiterer  Ausblick  nurJe   l«i%lür   iliirch^ 
die  NcbclftiaHen   verhindert,    welche   den  Ciipfel   umgaben.    A-dhiOTiJ   liefer   unten  kin 
Wetter  herriehte.     LJer  AbfclitK    «iirdc   ntifh  %0  genommen,    ubci   dte  üehing«  dos  Ur--] 
(frunKtthalex  des  Dachet  von  Xyl<ikA.v1n>n.  wctehcs  Pbinmburitu  ftcndiinl  wird.     Hier  tritt  J 
wenig   näcbligcr  Kljfsi-h    auf,    leiN    iwiichen  Tripolituikalk    und  Olonosknlk,   teil»    dem 
enteren  einücloitcn.   und  in  demselben  *«t«l   ein  tlanjc   eines  rrifiiidel'itvinarluien  Kruptiv- 
steines    «uf* ).      iJann    ^iiiK     es    »leit    wieder    sur    Ebene    Zirm    hinab.       Im   üsilichen 
Teil  d<9>«lhen  «eht,  wie  whnn  hcmerkl.  Oloni-sknlk.  mich  r^>l«r  H«m>iteiii   «n;    dcruelb« 
Mixt  such  in  dem  Thal  furl.    welches   sich  xum  K'lnstcr  )I.  \'in.''i«  hinahxieht.   itrcichend 
W.  vivlfflch  iierrtltcl      In  der  S'ühe  de»  Kl.wtcr*  schneidet  er  pli>t»lii;h  Kfgvn  Koniöoiocr«! 
ab.   —   Die  weltliche  (Üpfetmnsse  der  'Airiu   ixt   nuf  der  Xordscite  »-aldlnt.    wlhneod    aa 
d<r  Aslbchen  Tannenwuld  bi8  I7i>>  in  hiimufreicht.  — 

Trikatn  — tlclint  — P^ritot  — Kt>l48  — Zicholi.  Vor  Trikak  gelil 
e*  n*ch  N  am  Ber^bhange  enlliuig  in  du*  Thal  de«  Phimisn-Itaehcii:  ilbcmll  sieht  n-eiuer 
Mergel  W,  lum  1'cil  mil  .ackern  hudeckl.     JeriMils  •,1v><  Thale«  steii.'t  >nun  nat;h  Sophiana  ' 

Usvron  -  Oros 
1750  m. 


KiH,  '2'1     Annchl  du*  Mnviriii-Oro»  von  Clsl. 
C=  Kontclomei-At,  Jtf  =  Mcfnel.  G  =  Dorf  (Velini. 


biiwut    Um  eine  tters^cke  biegend  nitht  m.in  plüiilieh  lur   den  riesiuin  AbMörien 
Konglonctattarclbarge*     Mavrcin-Qmt,    d.  i.    der   schu-itrxe  Berg  <Chetidore>    der  Alien), 
dc^  l^ri^tlcn  setner  Art.     Sein  Gipfel  bildet  ein   IT.\>  m  hohes  sanft  nach  S  einfallende« 

rtuicnu.    u'elchcs   itueh    in    dichter   Klchlung    ui    unmitlelbnrem  Zuiunmeiihdiia«    mii   dcf  | 
K<  >Ti);l"''^<-'''!ilplfiltc  oberhalb  Trikala  siebti    die  sieh  ihrerseits  tin  den  Pus»   dir  Ziria   an- 
Bclimie(;t.     wilhiend  nber.  h'iv  man    von  unserem  Siuidpunkt   aus  deutlich    sehen    kann, 
diese  Hatte  iiudlich  »■onüeliiii)  nur  eine  tiemlieh  dünne  Lu);:  von  Kongloflierat  über  dem 


1)  Vergl.  RspÄL  U.  2.  p.  118:  .Amyjpliibide  bmnc*. 


Dte  Hodifttblt^  ui*d  dfts  Siuf«nlan>]  d<r  Oftuehen  MhiSa  att. 


ti  darslclll,  tnttkt  litr  >tatT■)n'On?^  eine  lnmJ•:^tvn3  8i.>>ir  mäclilitn  Kcxiglo- 

welcbe  lUk^i  S  an  cincf  elwii  l-i'  nnch  N  cmtnllctiilcii  Vcni'erfiins  KCtt^nilvn 

^tl  riyochnitlCTi  ittt.     iS,  fit!-  3M     E-i    ist    ixImi  eint    nutfh  N    iib(tmunkcive  Seholle. 

ifcna  Schichicn  mil    l><  bis  Ifi*  ](«Kcn  S  elnfnJIcn.     Die  (irf.nu'  >]<'s  K'-ii){li><ncniIcs  Rfgvn 

Jm  OPlcittgWiJcn    weisen    Mergd    üufl    durch    da-.  D"K  (irtini.     Nach  O,    X    und  W 

lunl  ilte  KonBtamcnilinniiM'  in  hhk'^''"'"  Mrili'n,  Tusi  <>i-iiktvclilvii  diirtkclfiLrhiijien  Wiliiitcn 

l\  cinea  Anbliek  von  fcewalliger  llfiw^artigkutt    .InibidcnJ       Am    N'iirJfu.'wc    tiegi    ttem 

UtiTciMto«  noeh  ein«  kleinere  K'-nKinninilpiniie  v.-r.    «Ajii-scliemtieli    Jiiiv'li  eine  «iiTite 

VcrotrAiDg  ab^-uinken,   wclehe    einen  nieitiisen  Telsgriil    von  Gcttni    noiilwuiti    bildet; 

«  JtTi«nwn  Mehcn  itie  Setiielilm  ■>,'.  hi«  Oii'  iim-h  Si^oiieinl.     In  Jer  üe^nJ  von  Gelmi  "uTleii 

fraaintohien  vnrkntnmen.  —  Von  dem  Mnvri.noro»  »irccltl  »ieh  eine  niedrige  Konglnmeral- 

vlMde  noch  K  seK*"  Skupii  vur;    die  Schichten  Jer^clK-n  -itciKen  fUcli  niieli  N  an-,    dB' 

ruMer   MUet    überall    wensef  Mcrpel    ilie  (Vehlngc,     In    den  h'nnalomcrnlwUiiJen    liegen 

K-'me  (("hleHVlöMcr    —  Bei  Skitpii  »lurehichntidel  eine  NW  iircicfiende  \'erwerfunK  die 

l'liltf,  die  ndtillieh    in    einem   lieferen  \tvcnii    forWelit.     Jtnsciw    des   Ijrfcn  Thnlcs    des 

st.il'rttii   lieht    inaii    bei    I'itm  mehrfnch    net^tochene.    nnch  S    einftillende    Kmijjlnmeral' 

■tfhollen   uher   Mer](d    weti  im    da*  Kilkuchirne    nnichnen,    lefiehc-    «eh    von    film    his 

k'imari    cr^lTevItl     is.    u,>.  —  Wit    umgehen    nun    den  Nordratid    der    Kinglomeraldecke 

i-nn  äkufM  mich  Kutos  —  hier  licgl  die  untere  (ireni:  de-  k".>nnIiim(Taie«>  hei  c«.  'iH'  m 

v    M.  —  imd  Kehcti  nn  den  tkhangcn  dei  tief  tiriKochnittcnen  Thnlen  viin  Zucholi  entlang 

roch  diescai  Ihwfe.     I>e  VVe<it*citc  iliest"  *n-jaic"  wird  wiederum  von  einem  Hiossartijtcn 

TaJciberjt  von  tj^iBeher  Form  gehildet,  iler  1  Iii-l  m  hohen  Hvmitina.    CTier  einem  4t.«i  bi* 

tt*'  m    hohen  Sockel    von    weisMin    Mergel    erheben    sieh    die    uiier>teiKl>eben,    Z^*>    bis 

7**t  m    hohen  KuaglomertUWikndc,    die    ohen    eme    weile,    sinft  nach   S   geneigte    Ebene 

trsoen,    nitt   ilcr    mhlreiche   Herden    is'eideii    nullen.    Nnch,  Süden  hältst  .lic«  Kuehebene 

ziKStnnMB  mit  den  U'citcr  InnJcinu'iift«  liCKenden  l'lalenu':    nur  vi»\    die^ier  Seite    iil  «c 

wg&n^ieb. 

Xyl<tka«tran  —  Ucrv£nion.  Von  XylukaMron  Krhl  •><  durch  die  «chmide 
Kij-ilcnebäne  nnch  W.  Die  mit  Kiefern  hcwnehieneti  Mergelhi^hcn  sltigen  ohne  Vorstufe 
XU  jxi  rai  Hnhe  auf,  Ite:  Kamiin  erhebt  ?iieh  plr>lzlicli  ein  'pilicr  KiilkHer):,  l')in.iK>a  tt- 
nniuil,  nia  dem  Merge!  hcr\-of  tT'.t/  ml;  et  ^ctjn  steh  Jen^eit'  des  Durehbruehe*  d» 
l^'imsii'IUeh»>  III  einmi  l;ingcn  Kiilksebirjir'üiig  his  lum  B^lc^  Skupeiko  fort  iinJ  erreicht 
hjcT  I1J4  m  flAhe.  ^»-i<^ehcn  diesem  KnlkgchltK«  und  der  Kiii-te  iicKen  noch  einige 
Stufirn  von  Merjiel '.''  I^ei  I'itsarelka  «tieg  ich  ):um  !~vis>  de-<  Knlkgebir^^ci  hinnn.  K^ 
belebt  mix  dichlinn,  [tlntliKem,  K<:lherii  oder  tosafHrbixem  Kitlkc.  wechselnd  mit  violetten 
Kailiset.ieteni  und  grünen  Tbonsehiefem.  slnrk  gcfnltell.  Die  Schichten  fallen  NN'O.  Joch 
scheint  weiter  Im  Inneren  S.Kiillon  einzuttvlen.  diL*  l'ei  Kunniri  ullein  herrscht.  Die  Grcni- 
Hhch«  (iLllI  glntt  mit  ■t.''"  nnch  .V  ein:  dnvor  liegen  grünliche  sandige  Mergel  mit  urrter)»- 
■tfiJnetcn  KongliinicrJitbÄnkcn.  Jarunler  weisser  Mer([*l,  Uns  No>geii  füMI  ^Liiiilchsl  der 
Grtnit  Mei)  S\V,  weiterhin  licgl  es  honKontnl.  Weltlich  von  l'ilsnreika  springt  ein  von 
«Ullot  iMektcn  BecKci  xcnix^ncr  Hvihenzug  von  MerK*'!  an  die  Küste  ^nr  uiii.1  endet  diiit 
mit  dem  ipilsen  Berge  .\vgo  (das  Kij,  der  weithin  naeh  O  und  W  nn  der  Kil-tte  »ichlbiir  iit 
und  aU  Ijvidinarkc  dient.  7.um  ersten  Male  «"am  hlhmoH  an  wirvl  hier  die  Küstenebenc 
vüllig  unlerbfochen.  ienwils  (olyt  wicler  eine  schmnie  KLincnebcnc  oder  vielmehr  ge- 
nciXte  Scinilthalilo,  u'elcbc  nur  mit  Oliven  benlanden  inl.  w&hrend  bl:ther  auf  dct  Ebene 
und  auf  den  unteren  McrKehihhilnjten  vorwieitend  Kofinihen  K^bHui  wurden.  Sonst  sind 
dW  ftefKe  mir  mit  Stech  eiche  ngesirupp  und  rhrygann- Vegetation  Sertiuiden.  Hinter  dieser 
EbCTie  erheben  sieh  die  MerKellii'hrn  ta  elwii  Hi«i  m  und  »war  weiterhin  mit  einer  durch 
le  VerwerfuriK  abgetrennten  Vorstufe,  F.tB'u  li'  m  Kcinginmeral  liegt  hier  h'inüontaJ 
dem  Mergel.  Rs  fiilut  i\im  die  j-nis^-  Scliulthaide  des  Ikehes  von  Zachi>li:  vro  Jen- 
dicHöhcn  wieder  Linmitlelbarandiu  Meer  treten,  hegt  derOrt  Dervenion.  —  .\iif  der  Strecke 
vtm  Xylokastmn  his  Denenion  liefen  Euhli-eiche  neue  Diirter,  welche  viin  den  «Umühlieh 
mut  den  Itergen  .Ausu-andcrnden  gegiiindet  worden  sind.  Die  Kiistenstrcckc  übt  eine 
icnissc  AnzxiiiinK-'knifl  duieh  den  luhnciidrn  Korinthen  bau,  jvtxl  auch  dunh  die  Vcrkehn- 
«ricichierung  dureh  die  Kiscnhnhn,  aus. 

Zäcbali  — K«ryit  — ütira.  Ris  ZAeholi  |f>2:i  ml  ftufn-ikru  ist  der  Bach  in 
Mcntel  cinKCvliniltcn :  hinter  dem  Dorfe  beginnt  das  KonKlometat,  eine  «eile  Thnlsiiife 
bildend.  Auf  dct  l>ienw  cni>|^rinKt  klic  IJi>if<.(iiellc.  Ohcihalh  dci'  Stufe  ziehl  dai 
c».    Inj  m  bttjle  Tliul  iwischcn  ^it)  m  hohen  senkreehlen  Konglomerat  winden  nur  noch 


l>  Bei  I^lKi  «m  Kordubhang  de^  Kall(Kehirj!CH  äiII  nach  der  F.xped.  lU  2.  p.  8(1 
ideb  ehemah  eine  heine  Quelle  befunden  haben. 
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(BKift  »asuigetid  hinan.  E«  kit  in  ein  HIste&u  air)jte«ehnittcn.  weich«!  vno  Ati  ErrmüM 
wenis  »»'ti  S  dtaNnkl.  weiterhin  lUcb  noch  S  An«lcigl,  Im  O  wird  n  ran  den  jtow«lliKen 
Ulnden  dM  MAnYon-Oroft  Uhemiit.  l>ie  H-lhtn  tind  «imtllch  m»  SchWAfxhicfcra  be- 
wHidcL  Man  ubenchrMtct  iimnerhulb  de«  Thalzugc«  eine  fluche  ThoIwuaenchci'ltd'JCiVm) 
und  Btei^  nur  irtniK  nach  Katyit  {li\0  in)  hinub.  Hivi  iHlt  unter  •lern  KongionierBt 
wieder  Mergel  zu  Tage,  ilr,  N'  U>'>  O,  f.  SSO  ihi*.  Im  Süden  von  Kary«,  durch  tinen 
ThulennMlinilt  icttrennt,  li»Kl  d4r  «bciiHächigt  Itund  der  Kfii^lonwrHt platte,  die  Ki«h  an 
<ljc  Hocliebenc.  Zinn  onlehm.  Dm  hnii  Katya  nt  nur  im  Snmmer  bewohnt:  tro  Winterj 
Kich«n  die  Lvutc  in  die  Kü^-tciinbcTic  bei  Xylukutrurt.  \'un  KnnL'a  i^hl  ts  in  Jem  IxtMmj 
Thal  de«  PhcinialtknK  abwAns.  '/.unichH  bc>tfhcn  dtc  Tholu-lndc  aus  Konglomerat  iHti 
Mergel  wechNn«s«rnd.  E>  Uroichl  südlich  Karya  N  41"  O.  und  faltl  SO  :,'.V>,  daiui  Hqct; 
W  horixonUI.  Unlerhnlh  Tnrtiis  ~ii'iul  dn^  KonKlomcral  nexen  ^en  dunklen  Kalk  din^ 
Ztria  ab.  Seine  Schichtung  ist  unkenntiich.  Unter  ihm  touchl  xur  Rechten  bolJ  OÜBimar-i 
nchtelcT  auf.  Auf  dem  Kalk  MclUn  *i«h  wieder  Tiino«>w*ldfr  eiiv  —  Dax  Thal  er-j 
hrcitert  sich  lu  einer  Ebene,  die  iiber  tum  grumten  Tbcil  »-im  dem  breiten  Schutlballl 
dr^  Baches  einnennmiiwn  wirJ  H'ieli  nin  üehüriKe  nn  dtt  »»tliciteii  Seite  licfit  dos  Dorf 
frurn  i'r.iJ  m).  Beim  Aufstieg  noch  demtclhcii  trilTt  man  zu  iintersl  halhkrA-slAlliiNDl 
ThoiutlMiiiTirt^ebtcfci' .  dHrubcr  schWMrxun  Kulh  mit  Laxem  und  Lins«»  vtm  Ktjrwh' 
»chictcr  diirin.  Cnlerhalb  de*  Dorfes  Kircichl  der  Schieter  N  JK'''  O,  Td.  nofti  SO,  deri 
Kalk  datceiten  N  HP  O.  t.  O  »>\ 

Güta  —  Bi»l  —  Kcphalari  (Quelle)  am  $ifmphaM<ehCB5«ie' 
l.ärka.  Auf  der  gaiucen  West-  und  Sildwe«t!>cile  wird  die  Zirid  von  einem  ImM(m1*-1 
füruiiiEcn  Vorncbirnc  umiK>Kon.  welchem  durch  «in  )trf'wter»teiN  iibHuwlosc?  Hodilhal  WNl' 
iSent  llaiiiMgehirge  scv-hicdcn  irird.  Von  liun»  uui  uhetsieigi  der  Wcp  den  Kamm  die<ei 
Vorgebirges  n:tl)  m),  um  dann  riur  n*Fnig  in  dns  llocMhiil  hinahzusteiKen.  Beim  Anstki*' 
nbcrtinlb  Oura  >tcht  grUncr  Sandstein  und  Thnnuhicfer  H'evhtellaticmd  mit  schwarzem' 
Knlk.  tiYilcrhin  nur  Bchwiir):<^  Kulk  an.  DcrscIHv  cnthült  Nummulitcn  und  Malltuken-i 
Mhaleii.  V.t  ^reicht  N  2ii  bit  4i>''  W,  (iillt  nach  O.S'O  ix  bi»  'i^.  In  dem  HumpRscnl 
ThiUbodon  dr*  H(ichlande%  komml  man  an  einer  Knlavnthre  vorbei  (13*7  mi.  Die  liübca| 
«III  Hechten  (cn.  *'i  tti  höher»  hi-strhen  »u-  «dhlichem  Oloncskalk.  Der^lb«  streicht 
Jf  7ir"  W  bn  \V  und  fnJIl  noch  S,  Zur  Linken  erhebt  lieh  der  muehtigc,  gciunJcle  D-mi 
der  ZiriH.  Snwcit  der  norJuc^l liehe  Teil  hus  'riipoliit^kalk  bestahl,  Iräj;!  ei  auf  >iie>er. 
Seite  ichfmcn  Taniienwuld ;  hier  aber  wird  sein  )taiiter  .SudabhiinK  aus  01t.n<nknll<  ge- 
biUlel.  auf  dcni  Mch  nur  vticitutrlle  kleinere  Bestünde  linden.  Grnwie  SchultkcKi-l  «r- 
Kiemen  Kich  aus  Kunsen  de«  liebirget  in  un^er  1'hal.  Kin  uilchet  trennt  den  nblluM- 
losen  Teil  de>selben  von  dem  ent-eren.  »teil  nach  SC>  nbileij^nden  Teil,  der  bei  Ka-4iinu' 
In  die  Rhcne  von  Stymphaio«  mundcl-  Wir  zichi-n  ilhcr  eine  Stufe  |hii<  ml  am  Ab-i 
haiigT  der  Ziria  enllnng  nach  Ba«-  L'nter  dem  Uloiio^kalk.  teclcher  die  hiiheivn  Gehinsei 
bildet,  iiitt  hier  Thonichiefcr.  Sandstein  und  r^rter  Honistein  nuf,  uulche  iCü|c*  von 
xchn-arzem  Kalk,  aber  auch  l.OKen  vuti  mtem,  gelbem  und  violettem  PUttcnkAlk  cifi'' 
flclilte^seii.  Wir  haften  hici  ali-n  ilic  KIv'iehr-iriitiilKyii  »iir  uii",  welche  xwiv:lien  l'npoUtta' 
und  Oli'iiciskalk  lie(!t.  Sic  Ntreichl  hei  Baii  N  'i.V>  O  und  fallt  nach  SSO.  Im  S  unter-, 
halb  Uasi  bildet  n'irdei  TnpoIili.iLka)k  die  \urhühi'n  KCKrn  die  Ebene  llil^  Östlich  vnn 
llsn  klebt  eine  Scholle  van  dickbankigem  \vnsenk>uiKlnmenu  an  der  ilerxwani  ilei  ?.ma,i 
«r.  N  7ii»  \V.  fd.  SSW  *•*,  —  Wenn  wir  un-K-rii  Weg  nach  Ü  über  die  VothAbm  ftiet- 
•etxcn.  Ml  tritt  unter  dioean  Konglmncrat  hnUl  w-icder  Tfipntitukaik  liervor.  Str.  Ct.: 
U.  S.  Am  Kandc  der  Vurhöhen  entspringt  da.i  mJchtige  Kcphakri,  welche*  dem  Slvmpba' : 
tinchen  See  oder  Sumpf  den  itriissten  Teil  Mine«  Wawer»  liefert.  Im  NO  bildet  t)la«M*" 
kalk  die  nicdrijinn  Vurhuhcn  bis  Dusia  \>.  o.).  Die  Quelle  liegt  grade  auf  der  Vo-i 
lifUierung  der  <>renxJiiii<  iwischen  baden  Kalken,  —  Der  .Se«  (öSH  m)  >^  jcUI  noeh 
»einer  tcilw-etsen  .^uxtroeknung  eu  einer  kleinen  WoMerflliche  EUMnimengeKCbrumpÄ. 
(Uie  Karte  6K1U  ihn  nneh  dem  uriKtOihreTi  l'mfHnKo  dar.  den  er  um  3.  Juni  IhXH  hane.)i 
Die  Ebene  iit  wohl  mit  Mai«  und  Wem  bcbaui.  Wir  kreuxen  »ic  in  SW  Kichlung  und 
Obotachroilen  einen  iiiedriKen  KMikrüekeii.  auf  dem  die  Keste  der  alten  Stadt  Stympluikis 
liegen,  und  erreichen  diu  .Mhonc^endorf  Ijtvka  am  auMcrtten  ÜW-Winkd  der  Eb«ni  inj 
einem  von  ptücbligen  BAuinen  bcMhattcten  Tlinl«  gelegen. 

Gutöxa  —  MitKa  —  Kolyvia  Pheniu  —  Lykiirin  IMs  IXirfüiii-iitn  («  S.  TS\ 
lieg!  in  einem  von  S  in  den  See  von  Pheiwo«  nilndenden  Tlialc  (O'il  m^.  Denelh«  hol 
KCgcnilhi-r  der  Ilarsiviturig  der  fninxiHischen  Karte,  welche  auf  der  ^'c^nMBm^lg  voa 
IhV*'  II?  beruht,  bedeutend  an  Umfang  verloren,  i.vul.  unsere  Karte.  'dargcMeJIt  nach  dcii^ 
Wiis»ci«aiide  am  .'>.  Juni  IKHti),  hesundcr«  am  Nordufer,  wo  er  an  di«  noehe  Mundungs-- 
CDene  tia  l'bnniBliko-hacliei  grenzt.  Im  übrigen  wird  er  von  Steilulem  begrcnn,  an 
w«l:lien  uch  eine  deulhrti  mariticno  Sirandlinie  .'V  m  übt*  dem  jelsigen  iNivean  17^4  m) 
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Die  BcTE«  ringpum.  titc  steil  in  den  duNfa  tyiti  jp-CM^c  hiichicn  muinln&cli  k«* 
n.  b«r  itrfln<n  Wus«r«pic|;el  abUlcn,  lind  vua  dunklen  Tunncn Waldungen  bedwkt, 
' ifif  «I  der  HordMile  dM  S«iUM  noch  im  Zuslan>,1v  d«s  l'ru'HlJc«  vcrhurien  Wtlen.  HoKta 
dkM  (läslowi  CMdage  kontnwiicn  das  üppige  i>riin  der  übcraui  fniuhlbaren  Ebene  am 
Kwdnnde  des  S«m.  D»  nichtig«  Dom  der  Ziria  im  NO.  Jet  uckiitv  Fcl«gnil  i]«r 
OwdnaiM  int  NW  geben  den  Ilintencmi>d  dicM«  rcit^'ollen  IjmdKChalUbildc*  «b.  in  dem 
Mb  da*  GrcHsafliice  mii  dem  LloblNheri  poarl  Wir  liebm  um  slcitori  Uatufcr  des  Sms 
udi  X;  der  Weg  «aeijit  hoch  an  den  ik-rKcn  mtltinjt  auf  und  ob,  Kf^  ticlu  Tnpobiza- 
bU  (CD'.  N  !A  hM  711"  W,  ü.  SSW)  mil  Rudisten  und  aiidcm/Moiluskensclialcn  an.  Die 
OMUche  ttt  von  einer  ßro:cie  hi-deckt.  die  )-«ml)«!  der  Ohc'rtlichc  ReKblchtci  i«,  si« 
i*  «to  nur  dn«  OberlUchcnbilduni;.  t'ntci  dem  Kalk  (riU  a.n  dem  Eiiachnltl,  der  nach 
hindbcrAlhrt.  krj-sullini-^licr  Schierer  £U  Taic«.  Wo  »ich  dor«ribe  nnch  0 
dui  Fljscb  von  Um  abgrenzt,  ist  niiihl  {citgcsIellL  Weiletbin  folgt  bei  Mom 
ftMn<Mflr,  welcher  nach  dem  See  zu  utnfiDt*.  er  iil  auKmftuheinllch  durch  eine  V«r- 
■nrfiag  neben  den  Olimmentchiellef  geraten.  Euic  vnn  oben  herabgetulitchtc  Scholle 
dB  KdkeM  Imki  ditik«rdaiit  aber  dem  ühmmcnchierer.  \'im  Mom  getil  «s  «iukt  über 
Mctengcteglen  Seegrtmd  —  der  nur  um  Kinde  verhiimpft.  tonul  iibemu«  fruchtbar  mit 
Cnrcidt  und  Mais  bestellt  ist  und  an  den  n'egriLtiicn  unun  ümswuchs  vi>ii  einer  CippiE- 
kol  Wigic.  nie  ich  ihn  in  (jrirchcriliLrid  nifitcndwo  sonM  ){cschcn  habe  —  nach  1vn!y\ia 
RMitiL  KechtH  bleibt  d»  Dot(  Mcsino  liqjen.  in  welchem  sich  die  Kujne  eines  gnissen. 
■Mctdncnd  niiUcInllctl^cn  Ciebkudc»  rrhcbl.  über  d«SMn  N'alur  ich  mit  aus  der  Ferne 
KU  Uir  wcrtteo  konnte.  Jcmtciti  der  Fbenc  gelangt  imn  an  einen  kleinen  Hüget  der  ehe- 
«■k  al»  Halbinsr)  in  Jen  See  vomi^mn);;  auf  ihm  ta)E  die  alle  Stadt  Phen«««.  Er  be- 
stAt  IUI  'fuitmtntm.  phyllrtaftisem  t'.limmcrachicfct,  »li.  .V  Ä'  bis  *i'  W,  f.  WSW  'iX*. 
Umn  lievcn  '  3  m  mächtige  Hönkc  einn  quarzilischen  G<«l«inM.  Nördlicli  davon  er- 
Men  ach  hi^cre  Husd  von  Oiimmcrechicfct.  dnil  liegt  xwiidien  pricbligen  Feigen- 
Huwn  diu  ansehnhcbe  DorT  ^777  m.i.  ~  .^in  Weslufer  des  Sees  nach  S  siehend  KclaDgl 
mte  bald  wieder  tu  Tnp'>Iitin)i:dk,  welcher  dem  tiliitimcitchicfcr  auftiegl  und  nad) 
WVT  cinTillL  Er  »ich!  In  x»ei  nach  N'O  gekehrten  Steilwänden  iiacn  dem  Kamm  dvr 
IfwAnwa  <1MU  m)  hinauf.  |Un  der  in  den  .See  vonprtiiKendni  Kcke  licKt  eine  Than- 
«birftrlinse^  im  Kalk.  Vom  Westende  de«  Sees  »lei^n  man  dun:h  l'annciiwuld  xu  dem 
trolen  Sulef  hinauf,  der  die  Durduvana  mit  dorn  Sit\Uii  tcibindot  <I  IM)  ml.  Auf  dem 
FBnen  OitabhanKe  de»  SntleU  steht  Tiipoliixnk^lk  mit  Kudislen  «n.  streichend  N  irV*  O. 
U.  SSO  .'.'1  bis  '^y.  Im  Snrden  steigt  dieser  'rripi>1iiiak>ilh  tn  ilcmlich  Minft  Kcncmici 
rwhc  nun  Kumni  der  Durduvano  an,  >m  S  crlicht  sich  dagegen  steil  der  Snrdabh&n^ 
taStitts.ebeafatkganiaua  KädlichfallendemiTripuLilzakHlk  bestehend.  ri»cluijn">>m  höher. 
Et  «eboai  hin  otao  ein«  Vem-erfunj;  duichxuxichen,  [iicKctbe  erweist  vich  deullicbcr 
irf  der  Weichwilc  des  Paetc«  gegen  l.ykuria  au.  Dort  ist  zur  Kcdilcn  der  kaiuc  Ab- 
taaf  fiifl  dem  Gipfel  Prankii.  dem  A-esIlichslcn  Hom  der  Durduvann,  abwnrt*  bi>  ccgen 
t)itaili  bm  gebttdei  nm  hellem  Olnmisknlk.  vrelcbct  S'  T^iO  O  streicht  und  SSO  uiit  Jii' 
(«rfllK.  und  nach  S  nbsldssl  gegen  den  nürdijchcn  SteilnbfiiU  dc^  Trrpr>liti.iktilkL-s  des 
Stite.  litt  Oioiiailnilh  uichnct  '■leh  Inndschnfiücli  durch  den  Mangel  dn  WilJ>chmuck<s 
•H    It«  l^ebirg«  nOtdlKfa  und  in^llich  von  l.ykufia  »iiid  daher  vülh»  kdbl   und  Ode. 

Lj'kiiri«  —  l.adonquelle  —  MniEika.  —  Lvkuriu  |7-K>  m)  liegt  hcrclli  im 
<<(*icee  des  Ladoo,  aber  di«  (i);i;<iihchc  (Jucllc  dicws  ^Iu»cs  liegt  noch  -I  km  thalab- 
•*«»  Die  fraiuAsi»dic  Karte  ist  in  diesem  (iebielo  ziemlich  ungenau.  Ito''  Thal  ^xin 
L.;faR*  tichl  sich  nach  S  tiinub:  es  ist  von  einem  zicmhih  stark  geneigten  Schuttkegel 
«Ml.  W«  dies«  aufhiirt  und  sich  das  hcckcnnrtige  erweileTte  Thal  jiHiinJJilich  M  die 
W-beteong  umwendet,  ist  du.%elbe  von  einer  cii,  NH  m  m^hli^icn,  horixomtalcn  Kqu^- 
■■niplitte  crfUb,  in  «ler  uucb  l^agen  mllichen  .Mergels  sich  Anden.  Zwei  Trockciibääic, 
■*be  btdaer  dem  Thole  folgten,  haben  sich  in  dioc  Konglomcmlma««  cingcwhnittcri.  Ein 
''Str  WMMrhns  kWniM  hier  vi>n  O  von  dem  Soilo»  herab;  er  trennt  den  '['dpolitM- 
Wt  de«  lUuptkonnws  dct  Hcrgo.  von  dem  Olunoskulk  der  Kelle  \-^n  Uxr«.  Der  entere 
^te  ia  un.'^VRi  Tbatbeckcn  und  von  hier  nach  W  werden  nun  bctJ*  ThulMilcn  mit 
Okenrtalk  gcbtlde«.  (iradc  in  der  Ftirtu:t/u;ig  des  Endes  du  Saitas-Trlpalitxaholkes 
'•'honftgt  in  diesem  Thalbeckcti.  iwischon  dco  beiden  ««genannten  Tnickenbiicben.  dM 
tttoli  dn  l.adiQ  am  Fuw  eines  ca.  :*•  m  hohen  Absturzes  jener  KnnKlc-mcralpkUc 
iM  n  ü.  ,U.|.  Eine  gmssc  Watiermasae  quillt  iniichliK  >'""  unten  boniuf  aus  einem 
^ftoi  Schachte  hervur.  der  ciiind«sl«iis  ?>  m  im  Durchmesser  hiil.  und  bildet  dann  *■>■ 
*"1  «nen  oruicbnlichen  Strom  vr>n  etwa  Ih  m  Breite.  Il:i8  Wnsher  ist  tief  grün,  kuwnim 
"»J  "»  fadeen  ücschmuck.  nicht  nie  das  eii>er  friubcn  l)er);quellc.  «Olidcfn  wie 
rtUpiivtndai  Wawicr.  Et  wird  altftcmem  für  den  .^bHus»  des  Sns  vnn  Phenccs  gehnllcn 
<*  AirGb«r  nvtler  tintcn).     Zahlreiche  Fische  beleben  da«  Wusser.  —  Wir  seLun  unftam 
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W«|(  nuMtlMrtUlK  fori.  KaJJ  mOnilct  von  N'  >jas  t>rcile  Thal  dm  KalMna.  An  der 
Vcreini^nfisttull«  «nispringrn  «n  dei  rechten  Thalneilt  mehrere  Quellen.  \ytr  Olonoikalk 
«mjchl  N  »W  W  und  >*t  Kcrilielt.  —  Du*  Kiitsann  Thsl  in  von  wcchndnJcr  Hrvilc  (hU 
XU  I  kml  ui»d  im  unUten  Teil  i-cfHimpfu  im  Chngcn  itt  c*  nuwfrorJenllieh  fruchlbur 
und  mil  Miiia,  Utfreidc,  Oliv«n  unil  l-'cijitn  RHKEhKul-  Wir  »tnJ  hxt  hewila,  '>bwiihl 
minen  im  Binnenlnnde.  nieder  in  die  WiLrmcre  Kegion  mit  moditoraner  Vegetntion 
himbsOMieictn.  ~  LNc  1'lHitwiniIr  dt«  KiiIMna  wfrddii  IraiderMilv  von  Olonoiluilk  kt- 
hiUel.  welcher  N  4.%  Iris  ^fO  sireifhl  und  noch  SSO  einWlI.  Sie  «rnJ  meiid  mit  Maluen 
htdeckt.  KurK  rnr  Mazfika  crsuhnnl  links  dunn  criiK^liiKi-'rt  n>tCT  Homslcin.  Eit  •tUnH  ' 
«Ch  nun  d»e  breite  ringsum  von  ltcri|cn  umgebene  ThalchctK  von  Miueikn.  DicwJbe 
hat  ^'<)C|  \V  nach  0  eine  l^nice  um  H'  t  km.  aber  der  breite  öMlichu  Teil  ist  nur  4'.t  kn 
IttDK,  Die  RruUc  betriitct  im  VV  «tivii  *  4.  im  O  t'}  km.  Sic  n-irtl  i-on  einem  Zuflutti  de« 
Kat.-uina  dufchMti.mt.  wahrend  dieser  mlbti  nur  den  OstnmiJ  der  Ebene  berülirl.  lU  er 
vYin  N,  vom  ChulmnE  tiettJn  kninna.  In  dtr  Mitte  kler  l.&nitc  der  Khenc  Inii.  xn  cinm 
vontpnngenden  Bergnicken  Kclchnt,  die  nJic  Stadt  Kleitir.  deren  Xame  niKh  in  ile«i 
I  Stunde  wcttllch  itvIcKcnen  Doifc  Kliluniü  crhalMn  i>l.  L)(r  lieul<ic<'  HKU|f«i>n  der  P.bcne 
i«t  dp*  bedeutende  Dnrf  Motcihn.  dns  einen  Icbhnnen  Bauir  besitzt  Es  liegt  auf  einen 
ktnneii  KiUhhOiiel.  der  i«->li«it  um  der  Kben«.  nahe  ihrem  Onicndc.  uurraicl.  E-i  iu  Huf 
der  (nuuMtchcn  Knnc  nl»  .KaljTin  äc  .Mnw*  bez«ichnetM.  Diese»  IJorf,  früher  nur  ein 
unbitdniWndes  t'lliiilJ'irf  Ar^  .im  Sudiihhunt;  de^  Chelmoü  hoch  KcicKmen  I>>rfc«  .XIiuj 
4s.  u.l,  welches  auf  der  lntn;:i>vi selten  Ivaite  tmümlich  itls  ..Mnxcika'  bexeichiict  i^ 
wurde  *xir  ctim  b>  Juhren  von  .Mjizi  mi<  «ar1t«r bHclEt.  Seitdem  hat  es  nlliitihlich  alle 
Itcwohncr  des  Slummdiirrcs  an  «ich  stvifi«n,  soJam  ilwi  leizierc  nur  noch  in  der  iKtiaen 
JuhrcMcit  von  einigen  Familien  ab  Sommerfriiwh«  benulzt  wird.  Ü«in  Mazeiku  ist  über- 
aus unic«und  iHid  «'Ird  Mincr«cii>-  im  HociisummiT  von  fnsi  allen  »ciiisn  Bewolirtera 
Verlanen,  die  vor  den  Fiebern  noch  den  brnnclibiutcn  Bergdiirfem  entziehen.  Dk  Ebene 
{AV*  m)  tel  nimlich.  twHr  üheraiis  (rMCbllitir  und  dantm  vi  verloi-lcmd  tut  lUc  üivdehanR. 
abet  aiwb  «etir  hvcht  und  sumpliK.  [)ic  fJcwuhncr  iroticn  die  Spuren  des  rieben  auch 
iwwriicb  lur  Sdinu,  und  aucb  itic  Lage  des  l>orre?  nuf  einem  über  .''.)  m  hohen  Higt\ 
nätn  nur  vreois.  —  Von  Maütka  aus  erblickt  man  im  Abschluu  dos  Kaliuuu-Tholea  die^ 
riMi^i  Sttilwtndt,  mti  denen  der  Chtimit  nach  S  abüiütit. 

MnxcTha  —  Karncii  Kniavryla.  Die  Berge  der  SÜdMitc  drr  Bbenc  von 
hIaMikn  bestehen  nuuehliessttch  aus  Olonnskalk.  Auf  der  Xnrdultc  nrelchl  eine  breite 
Zone  von  rolem  HumMcin  ««■it-.-hen  Otonoskalk  gegen  die  Ebene  ous.  Da*  Streichen  ihI 
annOhcnid  .V.  Bei  Karncsi  >tii>!t  man  In  einem  von  N  rwwh  S  Kericlitctco  Thale  auf- 
Wirts;  man  erreicht  dann  in  li'«'  m  Hohe  ein  ohnuniloics  HnchUml,  ireichc*  in  der 
■ttrcktcn  )-Virts«tiufw  (bcnfall^  nach  N  ucnchKt  i«l:  dat>  Thal  von  Charakltnii,  Keim 
AufsUes  siebt  PIrtch -Sand« ein  nn.  S  ttrdfhcnd;  darüber  liegt  auf  beiden  Thal.sciien 
r<i«r  Homswin  uiiJ  leclher  l'lHtItt;(.«lk..  stark  tccfiiltelt.  Ihc  Bctkc.  wcithc  J*^  H'n;hthil 
bcfmnxm.  sind  kAhl:  nur  sn  ciiiiticn  Stellen  der  Westseite  xcigen  ilch  vcrcirtxelle  hohe 
Kiehcn.  Auf  d<r  Oslseilc  ?leht  bh  hoch  hinauf  Sandnletn  und  Hnm^tein.  darüber  Olonus- 
l'Ultcnkalh  an;  auf  der  Westseite  zieht  sich  nm  Puss«  des  Gehirnes  roicr  Flomstcin  hin. 
darüber  ist  allo  Olunoakalk.  Uie  Schtchlen  liieies  leuieren  fallen  beiiienwil»  vom  ThaJt 
ab,  SD  dass  dn-iseihc  einer  Saucihni«  enisprlcht.  Die  Thalehcne  Ist  nnjtcbauL  An  dt* 
Weitwite  enbpringen  mehrere  Quellen,  "reiche  im  n<)rdlichen  Teile  de»  ThaJe»  einen 
Kroaten  Sumpf  bilden  <auf  der  franz.  hart«  «K  See  tlarxc^lclll).  Gegenüh»  von  Charak- 
linu  endiji;!  daa  ÖvUichc  (iebirRe,  und  hier  verbindet  sich  unser  Thal  durch  eine  brtiie 
Ehent  mtt  dem  ihm  parallel  laufenden  Thale.  dsis  «ich  vun  SiiJenii  /iitii  KafAiia  hliub- 
xichL  An  dem  Nardtibhang  t!ic>es  zwischcr>  beiden  ThAlem  gelegenen  debirges  crKheiiit 
Tripotilcakalk.  übrrlaK'rt  vun  Il'.-mslein  und  Olul'l0^l[aIk:  erstervr  sieht  in  Verbindung 
nul  der  tnflchtiKen  Tripf-ÜiXAkalkmassc  des  l'hclmnv.  die  hier  zu  unserer  Rodilcn  in  ge- 
ringer  KntfnnunK  aN  Kewultijci-r  üebirg^klolz  aufragt.  —  Wir  üherschreileti  nun  einen 
I?::t7  m  hohen  I'oss,  der  uns  nach  N  in  du  Thul  von  K'Hlavryta  'lUi  a\)  htnnbfuhrt. 
Au/  dem  I-i»  steht  Kly*;h  an.  Mr.  N'  2"-"  O.  f.  OSO.  darüber  recht"  und  linka  Olonos- 
katk.  AuTdem  Xnntabhangc  urechMit  unter  der  Ülxnr-sbilkdccki' fljsch  imdnner  HofiHicIn. 
An  der  unteren  Grenie  des  Kalkes  entspringen  Quellen,  .^n  einer  dcrsdbeo.  Bnk»  roen 
WcRc,  liegt  das  stallliche  KIntttr  H,  Lavra  JTie  man  KalnvrjU  crroiehl,  IKtP  In  etiMm 
kleinen  ThUchen.  den  dlteren  Formationen  angeklebt,  eine  .Scholle  von  wctswm  S'eogcn- 
McTRcl  und  -Konglnmcm ,   welch«   ein  Brunnkoblennüii  uinMchIie«!«n.  —  Dm  Slidlchm 
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-;;1    st^iu'Xn«    von    ilcr  «wa 
I  .  i"h»lelxtic  den  nach  ihm  t«- 

■Dnrim  riiKtn  talt|ci.  HuMikoti^  in  cinon 
SiiMAtle,  d*t  von  O.  i-om  rhclmos. 
nridttiTiMiT  Dio  «iMlUchi-  Wand  dicMS 
TMn  hUe(  der  m  I3Mj  m  aufzeigende 
Bas  Vtlii.  fnm  BLrt  Okiivi-ikalk  b«- 
attaJ.  Jcr  tw<h  WO  Eim^ht;  die  onrd- 
tttn  Tfaalwnd  b«Hl«M  aus  Xcticnkoa- 
fiuimia.  tu«  urekbcR]  cuiu  K'lt^pe  von 
Tnpnteaknlk  aufrn^ ,  die  Ruinen  der 
MUdolMlkltrfi  flurit  von  K.  tiaK^nd. 
De  -Stidl  bcMcht  u-CKTitlivh  ud*  einer 
bapa  BaMfKasij;.  wekhr  -.ich  an  dem 
In  dt)  fleffe\  imckencn.  lun-cilen  aber 
nftr  aild  anwhwcllenduii  Bach.  >ier  sclitin 
nll  Ktm«  den  Katar  urncr  Wuimv  gesctxt 
ta,  tDllanR  (TMreckl.  Uni  kleine  Stfldt- 
den  M  der  mttitrtiehc  Mitlelpunkt  für  die 
GebiqplanJschiifi .  weiche  »ich  zwischen 
ClMtno»,  (Hnn-is  und  Vntdiat  auhlehitt. 
AraTkiUer  xument  hicfher  konverKi^ren. 
R(  wnMleli  diirv'h  «inen  Miikt  den  kc- 
nngn  H«ndel-<verke(ie  derselben.  iM  ab« 
*ltfc  icdc  weiter  rcichei^lo  Ite<.'lcuiiiniE, 
Ek  neue,  aber  kmim  fahrbare  Sim-iNe 
•crkUM  V*  auf  Kro''^«»  (.'mwei;<m  ml 
<n  I&  \Ves«tanden  ~  mf  luUiercn  We- 
in 11  Stunden  —  entfoniten  l'ntra».  in 
deucn  vntkKvrin.%chaftliebe  Sptiftre  wir 
W*T  Streiit  dngelrrten  lind.  Ein«  Zahn-  • 
ndUin  Tur  Vcrbimltintt  ntli  der  Ku^cn-  | 
Mbi  .Ufern  -  Pntnis  hcä  Dinknptitika  »i  J 
nnjdtttw.  " 

KalAvryta  ~  SudanA  (Thow 

Ukotl  ~  Gtprel    de«  Cbelmti«    i2'>. 

aailJitJvai  lt»8»)  -  Mäti  (s.Ki^.:^!). 

Vhi  KikttTiA    B'ht    nun  an  doi    iii>rd' 

kein  tlahvand    aufniutk      Dictcibe   int 

na  eitler   0^(iUchonlir«ccic    bekleidet, 

denn  pnbe  Scbiehiung  parallel  dee  Ober- 

Hctc  mh  \T<'  itt<ti  &  «inlUlL    Dann  über- 

NkiMM  man   d«>  Thal  und    iteigt  nach 

S  dneh  Tsiuienwuld  eaipoi.     Hier  steht 

TnfOAiakalk  an.  der  wciler  Im  W  vnn 

dvCHtnMfcBlk  derVelia  iibcriaKcrl  wird. 

Z*ti(l(n   bnden    Kalken     lieirt    zicmbch 

■ÄMjp«   toter    >Jueiisl«Ki.    der   an    der 

HuMm  |I;.>47  Ri>an»iiiht.    Mith  •>4lkh 

"»  t*M»  liegt  iwch  eine  kleine  Scholle 

™  "Ärnfskalk.   Str.  N  7n»  0,    rd,  SSO 

1'*.  •''.     Wir  fKlangcn  nun   In  die  ohcn 

^"Snirt-cne  Hiwhebcne  von  Sudena  hinab. 

■a  dntn  Oftwite  diiK  llorl,  in  xwei  W'^i- 

I«  gHrmnt,    lieict    dl" im).      Im  0«(en 

flMi  lieh  darUtivr  der  l.i>im  h<rhe  Ab- 

U  dn  Chrimos.  in  einem  einzigen,  nicht 

älttt  tlaiea.  aber  unuiiUrhruchtncn  Auf. 

«**im(.     Der  ininxc  einfi>rmiKi  .\bhung, 

**  oben  m  brcil*m  Ciiptelfilaicau  rtidmt. 

*<«*<■    viweil    man    von    umcn    «cli<n 

tana.  as*  einer  uimiifeti   »chwariiiichen 

Kiftnauw.      D«e    fpinx«    Wesluciie    de« 


IkAisi  ri«jj|r  USA  (|> 


» i«*dfa 


8  i*i^!9 


«•llf  H 


130 


Die  HiKhgebiiKc  wkI  d»  StuAmluiil  ihr  AMl>chen  Aciwla  cu. 


ChcInKW  bit  mil  Taim«n  brwHldot-.  die  ol>«r«  Waliliirciac  liegt  hier  bei  2tj>Jil  m  U.  4I.  M. 
Vun  SiiJen«  tlicgcn  wir  xittilioliit  einen  (liK-hcn  StliulllwRtl  hinauf.  Die  Cenill«  ht- 
gliinJcn  KUMChtietslich  aus  schu'unem  Kiilk;  eimxe  ctilliuilicn  Xu:iiiiiulilen.  I>er  Junfcle 
Triputitlakolk.  Jen  man  weiter  «herbalh  betritt,  it-i  sehr  undeutHch  (,'cschichlcl.  Juch 
boobaehlcte  ieh  unterhalb  da  kleinin  V"|KlyiwIlc  I  .J'uliuvr>-Ms"  1  Jii>  . Sireichen  N  4-VO, 
du  Fallen  SO  .V.  in  Jer  XiUie  iler  Quelle  treten  mitten  im  gewühnliehcn  »chwjrEe« 
Kalk,  mii  ihm  n'cchteUiigerrid  und  in  iliii  üherKelicnJ.  .'k-hicIileTi  «ine-,  «tivieti.  foinki'-fiiTit 
krvitallinvn  KhIImü  hu(.  Hier  lJ>'74  m  U.  d.  M.i  umring  v,nA  dichter  Kcbcl.  iviihrer^  ^ 
den  Ikfcren  ReKionoD  klare*  Wetter  herr>chle.  bald  auch  leiw  tf-pftltidcr  Rc(p;ii.  «clclitr 
die  OfimtietunK  »«hf  <r>ich«-erte.  Wir  wenden  un-  nneh  >^  in  Ja«  Swiingylo-lnkJ;«  jie- 
iMftiiU  H<H:h(hrtl.  und  vnn  hier  o«ch  Aufhellung  drs  Weltcrs  über  einen  «nn  Gipfel- 
pialenu  nich  W  aut^vheiidm  Küehvn  In  den  hcnHebhiirwn  t.'rsprunx'-kei^'el  J«v  beJeu.- 
tendnlen  nneh  W  Kcriehteten  Thnleinschnittes  Je»  Chdmc«.  der  Laagad«.  I>ie»e  H<>;^- 
mulde  fübri  den  Samen  äiruiiirje«  •l'xT'itn)  Hier  kumpierni,  während  der  !>'>min< 
moiiBlc,  unter  freiem  }liinme1,  nur  durch  einen  SIeinring  ^cgen  den  Wind  genchülzl,  .l>e| 
Hirten  von  Sud«iu.  bei  dienen  ii;h  iibi;m»e biete.  Uer  Kamm  zuis^en  StoMijytolatiui 
und  StiunKae«  hc*leht  aus  Olnnotkalk  (*tr.  S  .W  \V,  fd.  Ilaeh  SSWi.  ehento  die  (■'eis. 
Behhige,  wekhc  die  Mulde  von  Stningaes  umgehen;  aber  unterhalb  den  Hirtenlaj^i 
»labt  in  der  LhukhJ«  ToptliliÄkalk  nn;  im  der  GrcHM  emHj>ringl  eine  !i'»illiehe  b«rg- 
(|uelle.  welche  \'era[^la'.%ung  gegeben  hat.  diesen  l'unkt  zum  SnmtnelptolK  der  Herden  xo 
«rihlen.  Abnäiis  v.in  Stninniu-"  »teilt  in  der  l.nnxMdii  im  l'np"!!!»»!«!!»  (»Ir-  S'NO»  wi«- 
der  der  wein«  feinkörnige  Knik  im .  den  die  Hirten  alv  Marmor  bezeichnen.  Am  m- 
ikt«D  Mi>rf;en  wurde  hei  nk<-gndem  VVcvtsiunn  der  <>>|>rcl|{r,it  ile«  (.'helmixi  vr^UnKen. 

Wu  roUuen  hier  einen  kurüen  topographischen  f'bcrttlick  über  dat  i:heIm(M-Ge- 
bjrge  einschalten').  Der  Clieiiniis  bildet  einen  Gebirg^hlotx  vun  rundliehm  L'mrisMa 
und  lleralieh  stellen  W&nden.  der  ohen  durch  eine  breite  Flilehe  nhiietcliniitcn  im  Er 
erscheint  daher  von  W.  S  und  O  als  ein  abjtcilumpfter  Kegel.  Aber  diei  ^<heinbllR 
PtalMU  dct  liipfeU  ihi  nicht  ein«  einugc  Ktilcne,  snndcrn  durch  cm  ticfn  &i>'<i<}nsth»l, 
das  von  SSO  her  in  di«  fiergmavie  eindringt,  nrrschiiitten.  Die^e»  Thal  beginnt  mit 
tiner  ziemlich  flachen  ll*-ciimuldc  und  Mürit  dann  pIOt«lich  mit  «lerltn  Wänden  /,u  einenl.' 
tiefen,  groviartigen  FeUkcwel  ab,  in  den  sich  von  W  her  ein  Was-ierfall  crgiev«.  I)ick«f 
fall  i-H  die  9.XSH  der  MIcn.  und  demtiiich  wi>Ilen  wir  dickes  »puu«  für  die  Gliedc 
ilCÄ  rhelmos  mastgebende  Thul  die  SlyiwhllK-ht  nennen.  Au»  dem  KumcI  slrijnil 
Bach  in  wilder  Fei  sich  lue  I11  aus  der  Gobiiü'-iiiiisve  hinaus  in  niedrigere,  oflenei 
UCK*'!')-  ~~  Durch  dievcs  ThitI  und  seine  Kochmuldc  »'ird  dAi.  <ii{'feIp!ntcAii  de<>  Chelnios 
in  einen  hufei-enllinniK  verlaufenden  GipfrlKnit  aufgelöst,  »flcher  seine  OlTnung  nach 
NNO  kehrt.  \'iin  dort  aus  gcfcchen  eniehcinl  Jäher  der  1  hclmii»  metK'pIfliK.  tter  Grit 
xcigt  nur  geringe  Niv-eauunlerschiedc :  nicht  ^ehr  liohe  Gipfel  wechseln  tnit  Scharten  uräl 
EinAchniticn.  .Nach  der  MochmulJe  im  Innern  des  Huici-en«  i"l  Jer  Gral  -ann  geneigt 
rath  aussen,  zu  den  penphcrivcheii  Wus>errt"en  etwas  steiler,  Ita*  Ende  des  we^tlicbcn 
Sehcnk«U  de*  Kamme«  «'iid  durch  einen  (jipfcl  bcwichrwi ,  Jen  wir  A  nennen  wollen 
(2iH  m).  Derselbe  siürii  mit  ungemein  «teilen,  grossarttgen  Felswnnden  xu  der  Slyx. 
echtucM  ah.  Im  Hmierxrundr  der  HuchniutJc  <atn  S-KnnJei  liviip  der  h^hsic  Oiffi 
.Hypsili  Koryphi*.  den  wir  H  nennen  wiillen  (.'' j  km  südlich  von  A,  :.':IlVi  ml.  Zu-ischi 
A  und  h  licKCn  iwei  Einkerbungen  v<in 'JJ4]  und  .^^7''in  ilulie.  Man  ersieh]  aus  d 
Zahlen  die  Gcringfügiifkeit  der  HöhcndirTercn/en.  l-'iua  Wiim  ostMch  ton  B  («Igt  ein 
Giofel  C  mit  i'.'J.^T  m  H'''he.  Dünn  wendet  sich  der  Kamm  nach  K,  um  den  •'>«t1>chtn 
Schenkel  des  Hufeisens  xu  bilJen.  .Vllt  dum  «iiicilnKvrcii.i  Gipfel  l)  fällt  dies<r  Gru  dann 
pIMalicb  XU  ftrdssnen  Tiefen  ab .  um  dann  schliesslich  mit  euicm  xwciten  Absturz.  dcM 
Gipfel  A  iteKenuber,  nach  Nord  i«  enden, 

Der  Kai^'e  l'nlerbau  Je*  Chclmos  bpitchl.  wie  wir  auch  weiter  scl>m  werden.  kUK 
Tnpolitxnkalk;  auf  deitikf-lhcn  liixert  sich  am  Gtpfetgrai,  zwischen  den  (Üpfeln  A  (aiM- 
schliesdiohl  und  H  lemi^Miesslich)  Ülonoskalk.  U'cichcr  in  sich  mehr  oder  weniger  ge> 
ttUiH,  im  allgemeinen  nach  S  füllt  und  sich  ant  Svidabhang  do  Gebirge*  "'eil  hinunter 
erstreckt.  I:r  bildet  auch  die  oberste  ilochmulde  J«s  Slyxlhalps.  Zwischen  Olonnsluli 
und  1'ripolitialnlk  lagert,  etwa  -Viin  raäcMig.  eine  Zone  von  rotem  Homstein  und  Tb™ 
schiefer.  Ich  besuchte  xiinAclist  Jen  Gipfel  A  mrad«  bei  Sotincnnuf^fun^  des  '.*■•.  JutM. 
Ikt  Stiom  war  u^  sinrlt.  du.ss  ich  mich  kaum  aiävehl  erhalten  konnte,  iihcr  dt«  .Aussicht 
auf  die  riesigen  FctswAnJ«  des  Sljxthalc-  im  ^'o^dcrgrulule.  auf  die  gonxc  GettiTxswetl 
d«t  nfirdlicbcn  Pehipnnnes.  den  goldig  crgliuizenden  tiolf  vtin  Konnlh  und  die  s-ielzackiKcn 
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11  ^'«r8teb:hc  auch  meine:   .I'elupuniwsischc  BcrKfahn«n*.  Zeitschrift  dt»  Utulochoi 
und  OiMerrvich.  .Upenvercins.  IK4I.     Mit  Kartenthitx«  und  Abbildungen. 
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Mitufgcicchtnland-i  bU  ta  den  fernen  woMbokanntcn  Gipfein  Anika«    -    war  un- 

iHBthrttblidi  KTOBBartiit'  —  Der  GlpCcl  Mlbül  bmtctil  «m  lühwaricm.  Jickbonkigeni  Kalk. 

In  dem  MCll  SchiclMcn    wciNsoi   rdidc6migea  Edikes  ci rwi: halten .    atr.  .S'  Ih"  Vi.  Id.  SSW 

1(^.     Von  hier  stolW  »ich  Jie  |C8g*ni)b«i1i«t[ende  (öslüchfi  Wnnd   Jei  Styxthiün  dor.  wie 

:ltrL      Ijvi  Tiipolilzakktk  des  dMllehen  Kammer  crschuinl   in   •^.iriii:   Polton  j^ulofit. 

NW   streichen.      Unnib«r    liuKt    der    j^cfnllele 

Ik  de«  fttien  <iiplel<^  B.    iler  sich  wticiii  von 

weaEero  duich   Kine   wikic  Fotm    und    seine   gelbliche 

Fttbr  vi»i  dein    rr)p(>li:zaWHlk  unlcrKchcidcu  —  Von  A 

■if  Uli  dem  Kamm  luich  S  vreiierKchend.  geUiigl  nuin 

InU  urf   dm  Okirwiskalk,    welcher    N   ^.i"  <)    «treiohl. 

b  »1  hetlgrau.  dicht  und  plotti«;.    enlhhit  l^igen  einer 

UdnkömtKvn  KaDtbruKie.  «ui:h  !)aiid->luin  uiiJ  schwai- 

wa  HefttOcMi.     Er    Uherla((en    auch   hier   Jcutikh  den 

TlipoBMlCidlt-  —  Von  dem  (rral  auH  sitht  mitft  an  dor 

l'donnd.   mil   vrekhcr  dtc  Hoehmuldc    xu    dum  iHya- 

teud  «bttürcl,  eine  Stufe  und  damul  ein  u'inxiit  Uci- 

im  äcctwckei) .    iinwheitiwnd  in    Fels   ausgfeliohcli,     ¥.•*      i 

««ran  hier  aia   mchl    zu^Bnt;lii'h:    tn  Mhvinl.    diivt 

ÜB  lüK  Spur  einer  MitMitcen  V'crj{lct>chmtn)(  vorlieitt. 

[mdbe    kann    nicht  auffallend    er^heincn.    du    wenig 

NIa,  in  dtr  Hoi.'hniu1di|  -«IbM.   noch  TiiHk-liliK<: .  haih' 

luiati  Fimfeidei   lajten.  welche   nur    mi  Spattiommcf 

BHkb  MTMliHiiiden.     In  der    Hi.icl'imi.ildr   hinten  ilic 

Hbla  vnn  MnxcdiA    ihr  Ijljtcr    aufKe^chlojten-     Kt  tM 

chnftkriilüch  für  die  Gclullun);  des  Chclmoi.    dos» 

uidi  ilioe   rwWdltchc    ANJot^hun«    dct    Kammes    einer 

GoBtiikle   der  SOdueite    dei  Gebirges  anjtehurt.     Man      , 

grfunl  hIcriNr   eben  lelctiiei    vnn  S  über  den  Kamiti 

bträhtr.  ob  van  X  her  durch  da*  selir  schwierig  «u 

pmNnndo  SivMhal.  —   Ich  bipilie«  »iiin  Jen  Gijifel  B. 

Uir  Okmoakolk    dcudbe«i    sireiehl   X  XV  O  und    fAtlE 

VW.    DiiMT  Ifipfel    und    der    folxeiide  Gipfel  <*   fnllcn 

■Kh  S  in  itetlcn  Wilndcn  tu  einer  liclen  Sdiluchl  ul>. 

rUm  sich   ertt   tijitli  S<j,    Jutm   mich  S  wendet  und 

a  ds  Kanxcn  Sudfu-sv  dct<'iclmi»  herumziehend  t'ci 

Triaura  sich  in  den  Kalsona  «rttiewt.     M»n    sieht  an 

dn  Sulwimd    des   »ticr^ien  Teile«    dieser  Schlucht  die 

Hniitinlag«  olsGrenxe  xnisciien  ohemn  und  unlerem 

Kitt  luntiehcn;    dtexihv    «rtciKt    lUnn   «-icJer    nach  X 

Imi^  «od  der  Olnnasltaik    Nidel   imit    !<U' -  Streichen 

i«J  SW.FnUcni    ilen    K-mxcn    Kamm,    iler    sich    vum 

'5*'!  f^  Segen   die  Oufduvnnii  erstreckt.     <.'  *c\Uw  i>t 

''»  Tnpolilukalk.  welcher  X  15'  O  streicht  und  nocti 

W  fBiltlli.    —   Von  Strun^nev    nu»   u-urde  der   Ativtieg 

M>A  khxi  itcu'ühll.     Cber   einen   Küi.'ken   vun  Ülciios- 

^  «telgl  nun  m  eine  Sehiuehl  hinah.  u'cichc  ^iuh  vom 

•Jijfcl  8  nach   W  -lur   Lansndu   lieivnier   xiehL     Sie 

ItM  von    dicMm  Gipfel   eine   iituh  .S  viirKCschnbene 

Spma,  H.  lli*»  genannl.  etwi»  niedtijer  a!»  der  Gipfel- 

lenft  ■reiche  in  der  Ansicht    des  i'helnios    von  Süden 

her  atseiniiger  sicluharcf  Gipfel  dominiert.    Auch  diute 

SpiUi  htMiht  auh  (Mdnnsküill;.   der  nach  SSW  etufällt 

llai  übtfMhrcilet  einen  Kamm,  der  sich  von  ihr  nach 

W  ml»  i;>e4  Ol):    der  dkMu-skuIk  sliciclii    X  'v'V>  W 

and  lälh  SSW  7ii'  ein,     Itaiuntcr    >-lcni    auf  der  Xnrdscile  gleich «inniR   Klreichcnder  und 

Ukakr  Tripiililuknlk   an.      Viin  dein  Kamm   nach  S  ahsleigend.   gelang;!  m«n  ehenfall» 

tald  auf  Tnpnliixakttlk .    der    unter    dem  I  tloni  >skalk    xuni  V'ontcheln    kommt.     Er    führt 

V«nBii«lilen  und   enthalt   lan^gesircckto  iltinen    von    Flysehschiefer   eingelagert  islr.  X 

W  0,  td,  SSO  W'')      Sofort    hcipnni  wieder  der  Taniienwuld .   welcher  die  Wiindc  einer 

ungwwia  tteil  un<.l  tief  etn^^eschnitteneii  Schlucht  bekleidet,  die  vom  H.  Ui>i:t  nnch  Plani- 

lefU  hmibziehl.     Wii  kri'nüci  .!ii">clbc  iiiu!  ••innen  jenseits  auf  eine  Hi!rj^l<:rrais«  hinauf. 

auf  vcichcr  llt-l-lmf  dns  fn<-t  t'c[Ini<.eTie  Dorf  Mnii.   dok  Slamindorf  van  Maxeika.  liegt, 
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132  Die  Hochgebii^c  und  Jos  Slufenland  der  iistlichen  Achua  etc. 

U'o  sich  nur  einige  wenige  Kamilien  als  „.Sommcifrischler*  aufhielten.  Die  Terrasse  wird 
durch  roten  Hornstem  Kcbiidel.  der  auch  hier  wieder  die  ürenze  zwischen  den  beiden 
Kalketaucn  bezeichnet.  Von  H.  llias  bis  Mnai  zieht  sich  eine  Scholle  des  Oionoskalkes 
herab  (an  der  unteren  (Irenie  <Juellen!);  unterhalb  Mali  .sieht  Tripolitzakalk  an. 

Maüi  -     l'lantliiru    -   Kloster  H.  Gcörgios  —  Zaruchla.     Von  Mazi  steigt 
man  durch  Tunnenwald    hinab    über  Tripolilzakalk.    der  N  "if  0   streicht   und  SSO  ^ö" 
füllt.     Duim  Dorfe  rianitoru,    dort  wo   da.s   vnm  H,  llias  kummende  Thal   sich   mit  dem- 
jcnijjen  vereinigt,    weiche  am  Südfusse  des  (ihelmos  vi>n  O  her  entlang  zieht,  entj^ringt 
aus  Tripolitzakalk  am  Kande  der  Thalaue  ein  mächtiges  Kephalari.  die  Quelle  des  KatsaiM 
i.'iHT  ml.     Merkwürdiger  Weise  war  ein  .\nn  der  Quelle  krystaüklar,  ein  anderer  schmutzig 
trübe    von    den   (jewitterreucn    der   vorhergehenden   Wochen.     Da.s  Wa.sser    komnnt   also 
jedenfalls   aus  \'erschicdenen  Tiefen.  -     Hier   gedeihen    bereits  Oliven.   —  Wir  verfolgen 
nun  das  Thal  nach  O  aufwärts.     Die  unteren  (iehänfie  desselben  bestehen  aus  Tripolilti- 
kalk.  darüber  liegt  beiderseitig  roter  Hnrnstein  und  (Honosltalk.     Der  erstere  Kalk  ist  mit 
Tannen  bewaldet,   der  Itlxltre,   wie  gewöhnlich,  kahl.     Der  Tripolilzakalk  slreichl  N  .Vi» 
bis  7.V>n  und  ist  mehrüich  gofallcl.     Ein  langgestreckter  Kamm  von  Olonoskalk  (.str.  SNW, 
f.  WSW)    erstreckt    sich   von  <hclmos   gegen    die  im  S  unseres  Thaies   sich    eriiebende 
Uurduvana  hin;  ein  Passeinschnitt  vim   l."i|.">  m  ü.  M.  trennt  beide  Gebirge.     IJerOlonos- 
kalk  zieht  sich  auf  der  Westseite  dieses  Hasses  hinab,  um  eine   breite  \'or*tufe  vor  dem 
aus  Tripolitzakalk   bestehenden  Durduvanakamm   zu   bilden.     .Auf  der  Fa-sshithe  und  jen- 
seits   derselben    treffen    wir  wieder  'I'ripnlitzakalk,    mit    prachtigem  Wald,   gemischt  aus 
Tannen  und  Schwurzkiefern.     l'nter  dem  Kalk  tritt  schwarzer  seidenglänzender  (jlimmer- 
sijhiefer  auf.  der  völlig  dem  schwarzen  (il immerschiefer  von  Rhachamj'taes  gleicht:  darin 
liegen   einzelne  Hänke  von  gelbem  zclligem  l>olomit.     Sireichen  N  ft''  W.  f.  W  Ht''.     Die- 
selbe einförmige  ülimmcrschicferformuiiiin ,    welche    sich  durch   ihre   sanften  Oberflächen- 
formen  scharf  von  den  Kalkgebirgen  unterscheidet,  bildet  die  ganzen  ästlichen  Vorhöherk 
des    Chelmos    bis    zum    l'henens-Sec    und     dem    I'honiatiko-Kluss.      Wir    steigen    dure*^ 
wundervoll  dichten  Tannenwald  über  diesen  (llimmerschiefer  nach  dem  Kloster  H.  üeorgic»^ 
hinauf  und  dann  auf  den  Sattel,  der  von  (iura  nach  Zaruehia  hinüber  führt  (Str.  X  *Jö*'  ^V", 
f.  SSW;   1447  m).     Zu  beiden  Seilen  steht  unfern  oberhalb  des  Hasses  Tripolilzakalk  ■S'k. 
Keim  .Abstieg   nach  NW   in   dos  Thal   von  Zaruchia    beobachtet    man   das  Streichen  d^:^^ 
(•limmerschiefcrs  N  'i*>  W.  dann  N  Ihi"  W.  schlies.slich  N:  er  ist  stark  zusammengefalt^-t 
und  .sein  F.infailen  bestandig  wechselnd.     In  einem  rechten  .Seitenthale  kurz  vorZarucl^la 
steht  in  zerrüttetem  ülimmerschicforgebirgc  weisser  (iyps  an.')     Die  Häuser  des  DorTie» 
liegen  zwischen  Obslbäumen  zerstreut,     (lul'i  m.} 

Zaruchia  -■   Herithori         H.  Varvära     -   Herislera.     Man  steigt  von  Z.  d«$ 
Gebirge  nach  O  hinauf.     Dabei    gewinnt   man   einen   trefflichen  Cbcrblick   über   den  L»«. 
birgszug  im  S  des  Thaies   von  Zaruchia.    welcher   sich  vom  Chelmns   abzweigt   und    in 
iisllichur  Richtung  bLs  zum  l'iiss  Zaruchla-Gura  zieht.     Die  unleren  sanften  Gehänge  des- 
selben bestehen  aus  Glimmerschiefer,  darüber  folgt,  steiler  ansteigend,  dunkler  Tripolitza- 
kalk;  darüber,  den  zerrissenen  kahlen  Kiimm  bildend,  heller  Olonoskalk;  zwischen  beiden 
eine  schmale,  aber  sehr  deutlich  sich  nbtciehnendc  Zone  von  Kl>'sch  und  rotem  Homslein. 
.Auch   auf   dieser  -Seile    zeigt   sieh   über   dem   (ilimmerschiefer  alsbald  Tripolitzakalk   mii 
Kudisten,  die  l'asshöhe  bildend,     liier  wird  in   l-)4'(  m  Höhe  noch  Getreide  gebaut.     Man 
folgt   nun   einem   Thale,    das   sich    sehr    allmählich   nach  XO  senkt     Man  gelangt  dabei 
plötzlich  in  Olonoskalk.  ohne  eine  ilornslcinziinc  zu  passieren;  jedenfalls  sind  hier  beide 
Kalke  durch  eine  \'er«'erfung  nebeneinander  gebracht.     Ks  stellt  sich  bald  wieder  Tannm- 
und  SchwnrzkiefvmwHid   ein.     Der  Olonoskalk   senkt   sich   nach  \   unter   neogenes  Knii- 
glomcrat    hinah.    welches   O   streicht    und    flach   nach  S   einlältt.     .Man   gelangt  über  ein 
l'lateau  desselben  an  einen  jlihen  Steilrand  (117/  m).  der  nach  N  um  etwa  2t»'  m  absinkt 
l'nter  demselben  .steht  .Mergel  an    und  bildet  die  Gehänge,   welche   zu  'einem  Nebenthaie 
des   Kachcs   von   \'lovokn   hinabsteigen.     Am    unteren  Kunde   des  Kon^^omerat-AbsturMs 
liegt  i'orithiiri.     .Auf   der  Xordseite    des  Thaies   erhebt   sich    ein  Bergrücken   aus   lichtem 
Kalk  (Olonoskalk:-!         Nach  H.  Varvara  geht  man  zunächst  denselben  Weg   zurück  und 
wendet    sich    dann  nm  ISer(;ab hange  des  Zaruchia-Thales  nach  .V.     Hier   steht  über  dem 
X -streichenden  tilimmerschiefer   unmitlelbar   XeoKcnkonglomerat   an,    welches   sieh   nach 
XW  zur  ThaKohIc  hinubzieht,     Ks  erreicht  dieselbe  an  der  Stelle,  wo  sich  das  Thal  von 
Zaruchia    mit    dein   von   SW    knmmendcn  Sty.Kbach    vereinigt  (MK'I  m.).     Die   vereinigten 
Bache  wenden  sich  dann  in  liefern  Thale  nach  N,     l'ntorhalb  der  Vereinigungsstelle  sieht 
links  (llonoskiilk  an.  tJegen  S  durch  eine  Verwerfung  mit  N- Absinken  gegen  den  ülimmcr- 
schiefer    abgeschnitten;    beide   werden   in   der  Höhe  von  einer  KonglomeratschoUc  übcr- 
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er  AhwAru  i«  da«  Thal  n  u  r  in  KiuiKloiiKnit  cinitt'tolmitltfK,  Nach  aufwüiU 
«n  das  Thai  Jp»  Siyxb*chcs  bi»  lu  den  Abidinten  der  Kalktnnsw  (Im 
■  'VB  dm  EnK>h*hliKht  uianKl,  in  Gltmi>icr^'hi<r<r  ririKnuitkl.  Hier  lii:|;«n  an  dm 
tt«lt  ■bficdBctiteii  T)u!g«hi(ietn  mitlen  xn-ihf  hen  Ohsihtiunicn  •)  kleine  IKtrla.  Snlos  auT 
i«  neUcn,  bunaciAnik«.  M«>ioriiti<  urJ  i'rrt-.lurii  aur  iler  linken  Seile.  Von  hier  aus 
baaam  die  Slyxachlucht  bnuchcit.  und  da  ({ernJc  dictc  den  H»iiptiinzlchun|c>'P<"<'<t 
ta  U«toO^CebintM  hilOcl,  wu-J  j{ewC<|inlich  aijcli  von  hier  >ui  du'  Üeülttguiig  dcv  (iipfcln 
~  nd  tmu  matt  des  «.'liprels  A    -   umcmommcn. 

k'nlavrylu  —  Suluv  Der  Wei^  rührt  an  J«tn  BuTjiherg  hinauf  und  duin  auf 
daen  Kamm,  der  densclhcn  nach  O  mit  der  H<ichcbcne  Xiralumpos  vertilnJol,  ivplctm 
tiebta  Jrn  Nonlfu»  der  Chelmun-GcbirKvnnS'ic  «nlehnl.  vnt  die  Hocheberie  ?.ina  an 
du  {tadinanige  Gebirxe.  Dlcwt  Kamm  hc<.ichi  iiu>>  Viin){v-nkrin«luiii«nil,  dni  Itucti  imcli 
S  liäUH  und  noch  N  uincn  Stcilubbruoh  wcniiet.  Mun  iibcnielil  vnn  hier  a\if  Jic  lief 
(«lAnlltcMen  KoDKlomcralplatCHUs,  ueiclic  >lch  v<ini  (.'hvliTi<vi  bis  Zkir  Küste  aiCHlehntn. 
Der  Tanoenwnld  bUt  an.  bi.''  man  die  kühle,  tiur  mil  verein/clEcn  niedrigen  SUAuehcfti 
taublenc  HociKtwnc  erreicht.  '£ur  locbtcri  erliwbl  sii-li  Limit  iticlbar  di«  dunk!«  Kalk- 
iBwi -fc»  ChttoM«,  von  dem  ein  schuttcrfljüt«  llochlhal  hcinbzielil.  Der  Tannenwald 
laM  ta  dieser  SnU  bis  etwa  \^»  iii  ii.  d.  XL  Uie  llodu-bcn«  selt-vt  (IW-  l'HX>  m) 
bntcU  «ut  Khw-nraeni.  üplillerigem  Tripolitukallt.  Ktr.  X  -l'/)  VV  bii  W.  dem  »ich  nacfa 
.V  Kcdi^Anicral  uuneict.  Sic  luit  ilirvn  Nainun  iTrorkenrddl  von  ihrer  WasierlcisigheiL 
kb  bMbachtcte  in  einzelnen  Teilen  der  Hncbcbenc.  da«  der  ICalk  nindbnkemnige  t'ormen 
WfK  die  viellfichl  «u/  eine  i'hi'miiliKi:  Vi-tjjleistherunf"  dieser  fiochlläehe  hinweisen. 
DNk  hnd  ich  keinerlei  .Schrammen,  dn  die  Kundnökcr  selhiii  \\'ickle>  >>lark  kitrrcnreldaniK 
nnltlM  Mnd.  t>ii'  j^lfuiule  .Vutur  dK^er  Furmeti  mu«  aIm  nueli  swcifelhull  gelanen 
rokn.  Xoch  Osten  tritt  man  pii'rtillch  lui  den  sdiartunKiinJ  dc<^  Thaies  dt»  Styxbaehct 
tarn  t'nier  dem  TripdhtMkalk  besieht  da*  »-etatichc  Thol^-e hinge  au»  Thonglimmer-, 
KktAr.  ebeoia  der  K»nte  H.  Ilitis  Kvnsimlv  Hvrijt  uuf  der  reclitcii  ThalMil«.  Derselbe 
tecbitl  «ich  durch  »eine  ungemein  regelmAnig  gerundete  Form,  durch  die  tymmetriiche 
AnwAiunK  <«n«r  Ktminnwiitnon  ou«.  Auf  dtr  linken  .Seite  ''lelil  über  dein  1'rtpciNtxu- 
Ut  Mdlmweisc  ctwoK  Sandilein  an.  darauf  liegt  Kongldmcrat.  ZwiMhen  (iunaiianika 
vU  UcMRiiti  Itoiilet  sieh  im  üliiitmerM.'hK'fer  ein  ziemlich  bclraehllicbet  <jaii^  eines 
4t«ulisen  Brupliv|)esliiins.'> 

Von  Solos  über  den  Slyxfall  auf  den  C'hclmo».  Von  Solo»  geht  itian  ru- 
nkfat  in  Thale  nufiviirt'.  nn  der  Seite  de»  HrUnlichcfi.  wasserreichen  Slyxbachet.  Der 
xbWM  und  grünliche,  phyiliinrtige  Thonslimmefichicter  streicht  N  10'  VV  und  fällt  W, 
)M  «■■  2*lt  km  Kiehi  mun  hui  VcrelnlKungtpiinkt  dreier  Hiiche.  am  Kum  der  Kewalügen 
Jtalnt  des  Chelmcs.  Uei  millclsle  Itüch  iil  die  Styx.  die  am  der  tiefen  Scliludit 
niKhtn  den  beiden  Schenkeln  des  hufri'tenrririniiten  ChoIrtios-KanimeH  hcrvnikommt. 
!>»  iiMnCc  Teil  der  Cchiinge  der  beiden  .Abstürze  beMehl  nu»  G1imniet>Ctiief«r,  dem 
<ttc  liQnnc  Sehiclit  Atiw,*n  Manni-Ts  und  eine  Hnklero  schivurxcn  lAchriKcn  Knike*  ein. 
C^«M  isl.  «r.  S  IS  hU  -Mf  W.  f,  WSW.  Darllber  erhebt  sich  die  Knlknu.-^.  welche 
MMNdera  auf  dtr  westlichen  Seilt,  am  Gipfel  A.  eine  fa^t  9cnkr«hte  FeUwand  von  bei- 
■■ke  luu  m  K6he  bildet,  nie  nherc  Creme  des  GUmmeisct.ierers  liegt  hier  bei  1.167  m 
M  Uli  in  den  Betf;  ein.  Der  Kalk  überlagert  diskordant  den  GÜmnier^cliicleT'.  Die 
V  JiraniL!  bei4eht  m.n  einem  VVechie!  von  Flünkcn  ojhwnnifiraucn.  geu'ühnlichen  und 
^twen  ftHnkömig  krjntatlinischcn  Kalkes,  wie  er  auf  der  \\'FslMite  dc!>  Chelmoi  im  dunlclm 
t^  tsHrill-  —  M»n  ■triKt  iibci  den  (ihnimcnchictei  hinnuf  bis  lur  KolkgrenEC  und  von 
*"r  «»  den  iibereus  .»teilen  Kalkfcbeo  der  wesilichen  Thidseile  entlang  in  du»  Stysthal 
•""«a  Mehren)  ftclmicriK  zu  va-silcrendc  Him^cn  und  ijlallc  Strebepfeiler,  welche  »ich 
•W  dta  Wlinden  hcrahiiehcn,  machen  den  Wrg  lu  einer  sicmtich  anstrenKeiiden  Klcttor- 
P**«.  Die  Kol«wand  der  Westseite  wij(i  tioriKOiitHle  SchiChtkOpfc;  die  Schichten  scheinen 
■*•>  SW  in  den  iier«  einxul'sllcn,  Aal  der  Wettscile  (Hehl  man  die  Schichten  im  .\ll);e- 
■«"u  OacJi  nach  SW  einlutleiu  im  Eiiixvlncn  sind  mc  iibcr  «Iiirk  gestaucht  und  ge- 
*l***KhL  sodau  sie  steilcnwvi:^  mftandcnihnliclie  Figuren  bilden.  Nach  über  xw«i- 
■'flaigiiu  Kletteni  steigt  man  in  den  Kcnel  der  Styx  hinab,  bh  i^t  eine  gromartige 
^*l>MUnM;  Uille  filnsamkeli  nngt  umher,  f.'bvr  die  westliche  Thalwand  stürst  Hich  der 
•Wie,  rom  Schnedcldem  genährte  Slyxbnch  in  über  2i.«i  rn  hohem  ungebrochenem  Falle 
i*"^.  in  ilerlAifl  Mr«täubcnd  und  nur  als  feiner  Kegcn  unten  anlangend.  Er  benetit  die 
Pntt  Felswand  und  hat  sie  mil  einer  ichwnrMn  Inkrustation  liberiuKcn,  welche  «ich 
'^  Jer  grauen  \'trnittciün>r'f«rbc  des  Kalksteins  scharf  nbteichnei,  ein  Umstand,  dem 
*>  Fall  Mtnen  modernen  .Vnmen  Movroneri.   d.  i.  SchwarxHTisser.   verdankt.     Am  Ku»se 


I)  Vcigl.  Expvd.  II.  2.  t-  "B  .Uioritc  tcrrciwe  et  MhiAioide*. 
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Ute  Hnchxcbirse  unJ  dus  SiufMlotiil  itor  ^nhchon  Aetuiia  etc. 


ri«E  Falks  6(Enci  »ich  in  tlnn  Pcttm  «im  dtmkt«  HAhIc  uii<l  i-«n  ihr  <ii)'  uchi  veh  «in 
«tctler  Sehoukcgel,  der  ach  .tim  Ocn  durch  den  Wn'^scHnll  hcTabf;eitiiTz[«n  Stvinrn 
ieeb>)d«l  hkt.  bi»  tum  Thalhndcn  hinab.  Viir  il«r  Köhlv  ^ammcll  «ich  Jas  V>>->.inllk1are 
WnitKf  in  dtiiscn  kleinen  l)Nk«n.  unJ  »Ickcrt  ilurch  rfen  Sehult.  um  er*!  unlffi  »-iedtr 
hN  Büohlrtii  huntinEulKt«!!.  Oit  Verhliltnivie  untiprechen  mnau  Jer  Schlldcnuiji  <Jct 
l'ausknuu.  IJckannUich  veri«Klan  ili*  MWn  hirrlier  den  F.inRmiit  der  Uni«rn-cil .  in 
welche  sict)  dtt  Sty\  hinabitÜntte  —  eine  Soge,  ttclche  üich  durchaus  *n  dtt  lutur- 
luhe  Re*cliii(fcriheit  Jie«T  Öttli^'hktii  Hns>;hHcfc»t  Das  W'aster  der  Styj:  «nirdc  von 
den  -Ulm  für  totiich  gehalten.  Xiwh  Jer  .\nalyic  von  Ijinilerer'i  ül  *»  jfJHCh  vfi\^ 
(rci  von  Hu(KcI>iMer  Sii>>stBnxeti .  kann  «[«i  eine  "chü.Ilichc  WnlEutiK  uur  durch  »eine 
ijnrkc  K«lte  aiuuKrn.  welche  e*  alt-  Schreewjwef  hemn  <ri*ch  dcmMihm  .Xul'-r  tm 
JuU  iV>  C  hei  iVV!  UifH*mp«raIufi.  Der  KaU  im  Thalke*»*!  Jur  Slyx  ciUhJU  in 
grosMr  &lci)ge  rudist«n»ni|ie  iJurchhchnillc  und  ander«  unl>eiiiminhart  Fi>»Hil«-n,  »te 
die»  beim  Tripolrixakalk  jren'ühnh'ch  der  I'~ii1f  Ht.  _  GernJe  dureli  ä*n  ('uHpunkt  de* 
StysfaBcs  xiciM  »ich  eine  mit  l'.'i"  nach  X  fieneislc  Vtnveriuns  hinJurch,  I.'ntiThiiib  der- 
Mttien  «irvichtn  die  Schichtk<>;>fv  dM  Knikn  in  »leiler  SchiehtsttrIIiin);  jcc^i:"  dav  Thal 
atw.  ohcitulb  fallen  sie.  parallel  der  deutlich  «IchtKum  Spdll«.  nnch  X  dn.  Vrui  dem 
PuMpunkt  dB»  Sljrxfalic»  noch  S  liehl  »ich  in  dtt  Linie  die*<r  V^rw-trfun«  tta  ptMU* 
vnrsprinRcnda  rcltband  (wahrscheinlich  cJnc  Kkili^chfUche)  u^hrüK  nn  der  l'>lfwnnd  mit- 
^'5'  KeiiKuntE  in  die  Höhe.  E»  i«!  die  .tkiirii'  d'klw».  welche  Eicniltcli  «chwer  nl 
poKocrcn  M,  da  d(u>  auch  nnch  KU'um  ub~chii«^iK>'  '•cli'niile  Bund  nnch  mtl  verrklerticlicm 
iMcmCtrtill  bcdcckl  i^l:  uher  den  Knnd  whnvil  mnn  in  schwimlclnde  Tiefe.  Wrinillclst 
dieutt  Plnilc  ^dAnfti  mnn,  ■flcilenw«i"C  auf  «Ikn  \'iefCti  kriechend,  aus  dem  Stj-\kc»<«l 
hinauf  in  die  Hochnwlde.  in  weichet  die  Schlucht  ihren  L'r-pning  nimml.  Ich  Mieg  von 
hur  »I  dem  Ciipfcl  C  hiniiuf,  den  ich  damaK  für  den  hr<i,-lt-lcii  hielt-,  c«^  «lelleft  «Ich. 
juohdcra  die  »iit*«  ühem-unden  wt.  »titcr  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  da  man 
nur  llachc  Schullhitid«n  und  Kvlvgehünee  hinnnzustciKeit  hnl.  \Un  ^ikIcI  h(cr  in  dem 
Ktnniriicmuen  K«lk  wieder  mhlrcichc  KoMiUpuren.     iiie  Schichten  «reichen  S'lft*0. — 

Kalavryla  —  Meifii^pilaeon  — Knt"l*"inmiB  —  Su  vard« —  Kalavryi». 
Von  KnlavryiA  nnch  dem  herflhmtec  Kinkier  Mcmnpilatun.  dem  f^rfvssicn  dc-i  i'cloporaiw, 
tiilgt  nun  dem  Flu?^e  vnn  Kulavryts  ntwarTs.  ZiiniüchM  i*>l  -ein  Thal  noch  hrcit  und 
fruchlhu.  An  der  icchten  .'iciie  viciit  iir"hc>i,  locker«'  KoiiKlomenil  mit  rolen  ThonlAj-cn 
nn.  weicht«  vielfiich  rfiskordume  Pumllclslruktur  xeigl  und  mit  U"  nnch  5W  einfällt. 
Dnnn  fßlj;!  Kroucr  llattenkalk  mit  wciH*wn  «püthif^un  Adern  i  JaiwiAChcn  Komrtcinlagcn, 
sehr  ^tnÄ  zu-amTnengcfaltet .  str.  X  'iS''  W.  Dann  iriil  der  P\ili^  g»ni  in  d»>i  NcOKcn- 
konttlomcrul  ein,  jndom  er  *ich  scharf  nach  \  wendet;  viwi  hier  «n  nimmt  d»*  Thal 
miNti  sLeiten  caiioniirtigcn  Charakter  nn.  dn  da*  Knnginmeral  xtit  Bildun);  s«iki«ctit«r 
AtHiUrM  nciKt,  lJ*s  KonKlon'cniti^bir^  ist  in  ktovii!  Schnllcn  lerhirichcn,  n-dche  mit 
Winkeln  «*i«ehcn  10  und  *)^  nnch  S  und  SW  Rcneigt  sind.  \n  einer  Stelle  trili  an 
de»  linken  S«ilc  eiii«  kleine  Kalkklippe  hcr%r.r.  Rechte  in  Jcr  Höhe  weiset  -ich  Tannen 
vrald:  die  linke  Seite  'ax  kahl,  N'achdcm  mnn  '■*  km  tn  dem  Mcilwnndigcn  Thalc  abwärts 
KdiiRen  ist.  macht  der  Klus*  eine  Biegung  nnch  linki.  "tihrend  >ich  *-on  rechts  ein* 
steile  Felswand  iixirschlebL  Hier  la^cit  dns  Kont(inmcn<i  \'iilli(t  honKonlal  und  bricht  in 
DMhrcivn  mächtiictn.  un^nchiehlelen.  senkrechten  Felutufen.  Eni>chen  denm  steh  schnuile 
FelMcrrR»cn  hinkichcn.  gentn  d«n  KIubs  uh,  Orr  unicruc  Teil  der  Wand  ttt  durch 
ScJiullluitden  vcrbiillt.  Hier  licgl  nn  die  unimtc.  ober  mlchlin««  Kelswnnd  aniceklebt 
lUa  KloaUr,  in  d«r  An,  da«  sclrvc  dwrcli  impowMitv  SliiUninucrn  irehnUcncn  Cieblude  den 
Einicatlg  einer  gpovicn  Hüble  verdecken  und  «i  nnch  oben  und  unten  mit  dem  FcK  sii 
vem-ach'«n  scheinen.  i'iiM  m,  Flu**  '>-'W  m.l  l'nKrhnlb  de-  Kln«crs  trigt  die  Schutt- 
hakW.  durch  «ine  Wn%«;rleilun(;  bew&Hieit.  die  lerrasHertcn  Ghrtm  d«  >i[>rKAc.*)  l>a» 
KonRlnenerat  bctrhi  um.  UttTillcn  »■on  MhwarEen  und  bunten  Kulken,  ItornMctne«  und 
SnIld^leinen  von  den  nllrrverschiedem>tcn  (h^iwen,  von  Kopf-  hi*  xut  SariJIcomKrOit. 
GtgenQbei  taucht  auf  der  arideren  Thalioilc  bei  ZachlorO  unter  dem  KiniKliHnerat  PIvMh 
mit  Knlkeinlagcruiigen  hervor,  schrfttt  nach  V  nnMciKend.  dann  aber  ptiitxhch  an  einer 
VerwcrfUnn    abbrechend,    vnr  welcher  wieder  Koniilomeral  die  itanie  'ITiBlwand   bildet 

Vun  dem  Klopttcr  aus  KClantit  mnn  über  einen  1 19'  in  hnt»en  PlaMiuruckcn  in  daa 
Thal  des  Hsichc«  von  Diakoplon  und  »cht  in  dienern  nbwilrtx.  L'berall  slebl  Ki>nKl<>'ncmt 
an.  in  dem  ttcllcnwei«  ein  weiucr  snndlKer  Mentel  <nit  (j««chi(ben  tkigcloKert  t.iil:  die 
Schichten  N«Km  hmitonial  uder  llach  nach  N'  geneigt.     Sie  bilden  rileile  Winde  au  bridcn 

l)  Rcpcnoriitm  für  Pliarmaxi«.     H-l.  BU.  Nürnberg   !t*-l-l.  p.  "4  ff. 

.')  Über  dm  Klmter  vergl.   die  SchiUkninx   tnn  Hückier-Musknu.  Sudönl.  Itildcr- 
•■nl,  StiAiiiait  Ib4ü  II,  S.   MJ  lt.  die  im  Allgemeinen  nnch  heul«   xutrifft.     Auch  Fiedler. 
LS.*«. 
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des  Thaict.    ät»    »ich    «-«((«f    nhcrhalh    xu'   SeMiwlit   vcFctiRi.     I'lc  (fCKm^d    i»> 

■haus  mil  mWikoi  Tnmienwnld  bedeckt.     Cbcr  einen  niedtiRcren  l'nsi  ll>^ij  m),  der 

h    dnc  M<rKclo>nUi-i:ii.tn):    tm    hnriüiiiiulfn    KonKlomcrnl    iKt^il.ltl    wir»i.    Meint    man 

nach  Kato-|v,Umia  htnjh.  .In.»  in  einer  mm  umeTcn  Lnuf  de  Slwbiwhri  oder  ilcm  llK-h 

ron  Akraiik  tifh  ■'■fftwniicn  'i"!ialw«ilijnj(  licet,     (.«tlleh  Jesaflben   hesiehcn  itii;  Hi-nje  ms 

Krmglrimernt   und   MersH   In   \Vceh!>eIlj»BerunK.    flach   noch  S  fullerul.     Hei   Knlnpuiümrn 

*eUwi  KKvicht   .iii-  K'Kii-kiinemt    X  -V  <J   uivl  fatti   \if   nacli    NW.     Altmätilich  nach  SO 

aufwait>   .iicigend   RcLikkI   m«n  »n  Ap«no-!'ot«mi»  vorhei    (StieiKhen  de*   Königin mcrait» 

W.  f    S  :.V.  nnlcrhin  Mr.  X  7i'>  W.  f.  SSW  .'i'°»  suf  ein  H8ii  in  hulii-s  l'intiMii.  n-elch«« 

cinm  Autldufer  Je*  Xlpf>k«m]i'i*  dBrncllt.     Hier  oben   heflndcn  *ich.  miHcii    im  1'innen- 

vilIJ,  n-x'!i  «HiiiK  Optreidekkvr.     Man  krvuit  nun  vritnler   Jen  Bach  von  DiakopCnn  und 

«Tcidtt    über   einen    liViT   m    hi>hen   t*«*'    ilat   Dorf  .Siiv«r.In  il21<i  m),     Hic'    crseheim 

MUT  lUiD  Konütnnternt  «ine  S>:h»Ile  vuti  0!«I'l[>^I(nlh.    Knrnstein,   KIrtth   und  sehvrareem 

Tii[>4lilMkaO;.  «tnl  ruifh  S  einfaüeiiL!  iii>.!  niitli  N  iliiicli  eine  Vcm'erfUnK  «h^cchnitien. 

Dir  (Ikni'whalk  bildet  von  hier  ivciIct   tinch  S    Jie  OKrrllÄchc.    bis    i-r    von    Jem  ?tleilon 

MuerUiniMheii  ttmntl  üt^  Kongli'iTiierHti'IiiiVHUS,  da*  den  Kiii!(hc>K  von  KnlavrytH  mit  iwa 

SMcNipM  vcibindn,  übcrragl  wird. 

(Icrvciiiun  —  Vlovoki  —  Sclianit  —  Vlc>vuku.  WcMlich  von  D«rr6lion 
sdi  Ä'h  id«i  Steibrani)  lIv«  K^t'iMinn-Koc^Inmcrati'iaieau»  (s.  K.  I-''>I  ini  IVifteii  ^'on  dtr 
Kiali  nnuck,  um  dann  wied«  vorzuspringen.  Inncrtialb  tlitrses  Biineti'»  btuilet  «cb  «in 
ili^VlukJ  von  MtfKCt  !Vj\  der  vi>n  Jcni  nuicliiiKO  K>'> »»''>"'<■' i'di  übcrliiKcii  u'ird,  und 
•aa  ««Icliem  iteüenu-ci*'«  eine  dünne  Schiehl  jenc-i  mchffaoh  «wahnlen  Ucckkon- 
tjuuttixi  licfit,  Ihr  MerBC'li'j'icn  »iiiJ  infist  mit  Konnlhv"  hcplliin«;  an  Jei  IviMte 
Ddit  sik-h  nur  eine  «hmaie.  mil  Olbdumen  bewachsene  SchultliuJJe  hin.  Wo  die»«  in  W 
ciiifT.  und  Uiv  McTKrllnjlieii  iiniiiittdlN^i  an  lIu>i  Meer  trecr-ii,  i>.t  ^lor  Ri^pii^>  ^Icr  Mavra 
Ijhiiu  i.-^hivarfen  Steine'»,  welcher  die  l'roi'inien  .^rgolLs■Kl)irinlhin  und  Achuia-EÜH 
»dxJiL  iCMi>clxti  di(-^'in  vrir-.pnnKi:nilen  MtTjjvlriickcn  uiiJ  ileoi  Hu»s  Jei  E\'f'>»lina- 
Kcdn  fuhrt  ein  1'a*s  illMii  ml  in  dn*  Thal  van  \'lov.)kji  hinein.  Beim  Aufaticg  lu 
dcOMlbcn  BUhl  vandi^er  gvlber  Mvt;;i:i  mit  Ccn>l)sdimiUti>  an.  ttj^h  NNO  (alknJ.  Uis 
H.<n  litt  Evriiitina  nt  mit  Kicfcm  hc^undcn.  \'on  dem  I'a^s  an  liehen  wir  an  detn 
Ttitithiii  'ntalaliljanK  nach  S  natli  Vlovok«.  Der  unlerr  Teil  der  Ijchiin^c  beslolil 
ii^!tf*-et>  am  u*etvs«m  oder  blauem  Meißel,  wechselnd  mil  dünnen  Lagen  von  ticlbera 
^i  ^J  K>  •niclixiictut.  Dalli  bvr  rrhebcn  sieb  die  M.'nkte;lilrn  Sleilahstürxu  der  Bvrustina' 
K(ntIidiiiTUKh»Uc,  von  d«nen  anK  sich  *tcile.  xcrrikwne  Schluchten  Jie  (lehAi^c  hinab- 
ncken.  Uie  K<»iK'i»i^eriile  enlballcn  hier  uulTallig  viel  kry<laniniscbe  Gerülli;.  Südlich 
vcfl  \tovoka  bik  Seltuiu  Mcibrn  am  (iiilUchcn  Thalhan^c  die  VerbAttniEW  dieietben: 
uittn  .lIiTjCcl.  Jartiber  Kongiomonu.  An  der  Cteni*-  »inJ  beide  oft  durcb  Wtvhoel- 
k^out^  vcrbundea.  An  dnsclbvii  (irctiiu  en(hprm)(en  znlilreictic  Quellen,  vida'^v  kieh 
■wh  eine  Keihe  von  Uurfem  am  .\bhunge  cnllans  zichl.  Mehrers  utnttr  Vcrwcttunt-en 
RiKtiicidcn  beide  Si.'hichirnkwni.itvte  und  Herleiten  »le  in  mehrere  .Schollen,  von  denen 
J«  udljfhene  immer  die  höhere  im.  ober  ibrerMiti  meist  nu<rh  S  flach  einfällt;  das 
Ptituu  «ifd  daher  Vi>n  mclirertn  nach  X  ne^irndctcn Sitilsiufcn  durchinRen.  Hesonders 
äwUwt  ist  di«  Veru-crfuns.  welche  wdliih  von  Vcr^vitxo  mit  der  RifbtunB  X  65''  O 
klWvdk^eicht,  inil  einem  Absinken  nnth  NW  vun  vx,  .'Ij.i  in.  ücUaria,  da»  Am  i|utlleiv- 
.-Dthtn  Betguhhing  nwitchen  priichiigcn  l'lalanen  liegt,  ivl  fast  nur  im  Sommer  bewohnl; 
■B  Winicr  iuhrti  die  Einwohner  in  die  Kii^leiii-lmie  ^^■^■sl!t■,-h  von  A(K>n°,  wo  sie 
■ffeKrjrinthcnpInnUgen  besilf.en  und  ein  grosses  Filiuldorf  errichtet  haben.  Obethulb  Scliaiw 
cp*nicrl  >>ieh  Ja»  Thal  lu  einer  Aue;  dahinter  erhebt  sieh  lannenboWiichM'iiri  hOherts 
".«hlw,  dl«  XorhJihen  des  (helmos.  —  l>c|;eniiber  von  Sciiann  stclf{t  uul  der  We*l*eJle 
des  Tbalcs  «iti  hiilicrcr  licbjrg^iug  BUS  Olundsknlk  «uf,  dm  wir  tchon  von  l'enthori  au» 
gRAm  haben.  Derselbe  erhebt  sich  bis  ca.  I.%«i  m,  streichl  WNW  und  Utlt  nach 
^^^gV (KU ein.  Nach  \  schnrtdel  em'hmn  ab;  daran  schmieKt  sieh  .Mer^tcl  mit  l'i"  naeh 
^^pn  bOmd.  I^xterer  bildet  nun  die  Ranse,  von  steilen  Schluchten  zerrissene  llAhe.  welche 
du  TtuJ  in  W  begleitet,  bis  «um  Meere.  Die  Schichten  fnllen  abwucbsulnd  nach  SW 
imd  XO;  mir  hier  und  da  hegt  eine  ktelncre  Scholle  von  Kon){lnmcnii  auf.  Fast  daK 
Sinie  Terrain  tsl  nngebuu^  und  xwur  vornehmlich  mit  WriiL 

VtovohÄ  —  Atriiia  —  Diakoptiiilia,  nach  Dilkoplön  und  xurQclc  — 
Wie  bcmcrlu.  springt  nördlich  von  dem  Pan«  zwischen  Dervenion  und  Vlovokn  eine 
HMe  unmiliclbai  ^in  Jas  Meer  vor,  üCKvn  Süden  hln)tt  Sit:  nur  durch  einen  «chmolen 
Kudccn  mit  dem  Gebirge  üusammen;  nach  W  und  O  *tiiril  sie  in  steilen  Wanden  ab, 
■Bul  nur  nach  N',  tiir  Kutte,  senkt  sie  sich  sanfter.  Oben  lagert  dem  Meiitel  eine  sanft 
nach  X  {jcneigte  Konglomcratschnlle  auf,  welche  eine  von  N'atur  ungemein  befesti^'tc  und 
dnivti  die  Bthvrr^-hung  des  Engptsit^   der   Mavra  Lithana  •Antlegi§fh    ivIchtiK«   Kläche 
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für  eine  Stadianlagc  JorboL  Hier  Uk  dns  olle  Ai^ciro-  —  Wattich  von  dicwr  äulle 
xicht  Mch  Jic  «Iwa  S».i  m  breile  InichtbiirB  Ebwic  von  Akuttii  'i  km  weit  «m  Meer« 
«nUuig:  sie  ist  tclU  vnn  Olivcnhuintn.  IcU«  von  KonnthenpHuixuiigen  elitgenoiiuneii. 
swwchen  Jenen  xaMicichc  1Uun(  Koslreut  litgvn.  im  äuJcn  in  Ebene  erheben  .«icli  in 
nUhnNn.  >littvh  Verwerfuniten  g{«tr«nnl«n  Stufen  die  Merkel,  »tcItcnweiM  von  «iikf  liiiTUun 
Schietal  KonglinncTBl  bedeckt:  lUiinter  üleigen  die  liohim  von  I'iire\-itu.  ebmbll»  nur 
au«  Morgel  b«M«bend,  bi«  kck^'"  hi*'  in  nuf.  —  A"^  wvhilicliun  KoiJc  din-  Ettnv  mAndct 
do  grata«  find)  von  Aktalo.  über  den  eific  »tetncine  Drücke  [ülii*..  mit  esneia  rorgC' 
sctiotwncn  Udta.  Jenv^iis  d««elb«u  \Mea  Hälien  m>ii  K<.iiii(iiiitivrat  unraiu*|bar  ■»  da« 
Meer,  Ml  wdcbcm  «e  in  einem  etwa  'i(>ni  hohen  Ktippcnroiidc  nbfuUcn,  der  mit  Aleppn- 
kiefern  bodccki  ist.  Eln'ii  5  km  IniiK  ist  dinwr  Eiiki'H'^i:  dimi  itpioii.  an  dirr  Bucht  von 
fUlaniM,  die  Htlhcn  ctwus  xiirilck.  Jerueitv  derselben  reiben  •^cb  wieJcr  oichnrc 
Slufoii,  dif  tmit  b<il<h1  aiüt  ;:e]b(-m  und  viDleltein.  u'irr  KcrahiiviK  Hlutknltilk.  den  kh 
dem  Otonoslulk  xuxlLhlc.  UhvrlaKcrt  von  Merkel  imd  Knn^kitneral;  duralMr  (olgi  eine 
iweile  Stufe  von  Konglomerct,  daniber  eine  drille  von  MerK«!  uiid  diirviber  liegnidca 
horizontalem  Konghjmcrai  letvi'a  '•>>■  m  li.  M.).  Dieselbe  isi  mii  Kiefern  t^cUAnJen.  —  Eh 
Tol^-t  itua  die  kleine  MÜnduni;Mibene  det  Baches  von  Diakuploii.  bestehend  aus  SchoUer 
urii.1  Rill  Olhjtumen  bcpHiinit.  Duraiif  treten  die  H&hoi  u]i.'der  tin  Ja«  Meer:  <^ic  zelice» 
hier  einen  Wechsel  von  Merseln  und  KonBlomcraten,  die  vielfach  in  einander  iib«r 
lehen.  Hei  der  RiscnhnhnMutiiii)  Trapr^s  linden  »cli  m  einer  KnnKloiBcrMbMli  In  dtt 
NAbo  der  Ki»tc  Au-item  und  andere  MccrcimuH-heln  <fnarinei  Obcfpliocln?).  Bald 
JeiliKli  \a^en  üeti  Jem  Hnbeiinindt'  cmc  ruiu«  KüiUnehcnc  w.r,  welche  sich  v.yi 
Diukoptitika  bis  Aegion  erstreckt  und  durch  die  Anschw-emmungen  der  hier  mündenden 
bedeutenden  lUclie  Keblldul  wird.  —  Von  l>iuk»)<tllika,  de*it«n  Hriu««r  In  dern  dichten 
Olivenwolde  der  Ebene  rerslreul  liegen,  wegen  der  hier  herrschenden  Fieber  bcnichlisl. 
wandte  ich  mich  nach  .lern  jvljet  (im  Krühjuhr)  beinahe  verlas-ienen  Slainind'n'fe  DIakoplon 
hinauf.  Man  überschreit ei  zu-ci.  Dach  nach  N'  nbliillendc  KonglnmeratiRuren  und  gebngt 
dann  an  den  t'ua^  oinca  elwu  'y.i^  m  fii.  M.i  hohen  Tüfcibrr^e«:  in  »einem  unteren  Teile 
beiiteht  derKibe  am  gelhcm  ^nndiiieni  Mcr^tcl  mit  Ki>n;;lomcnitsfhiritx<n.  dartHier  Ingtrt 
hurixontalcH  Konglomerat  Auf  der  imderen  (ösllichenf  Seite  de«  1'liales  von  IKokuMon 
liegt  ein  ganz  gleicher  TufclbcrK-  Südlich  dicker  beiden  Üerge  verbreitert  >iicli  dMs  ThaJ 
XU  einem  weiten  Becken  mit  sanften  Gehiingcn:  denn  hier  ist  die  Kongloneraldecke 
l^rteroditn  und  nur  Meritel  "leht  <u  TaKC-  Eo<1  «uf  der  Si.lOt«lie  dieser  W<itun|t.  ta 
ilertn  Abhängen  das  Dort  Dloitupton  in  mehreren  WTsIreutcn  Weilern  liegt  erheb«  skb 
wiederum  der  Sicilrand  einer  mAchtiKcn  KunKlumeralsctioUv.  die.  in  horlx'iniale*  IjtgwrtiiiK. 
hier  in  einem  bedeutend  höheren  Niveau  liegt.  Ich  schiUte  die  IIAbe  ihrer  PlaleoulUdie 
auf  i:«>i  m-  Cv  ist  dieselbe  Kon^'lciTieratschnlle,  die  n'ir  i«'i«ch«n  MeftaxpifaiMn  Uivd 
Koto-Pdtamia  gekreuzt  haben.  F.i-  ist  augonncheinlich.  da»  nwischon  ihr  und  den  nleilngercB 
(fAVi  m  hohen)  l'aTelborgcn  un  dvr  Küste  eine  Vem'erfung  verläuft,  die  annibiTtid 
W  «rtöcht. 

Zusamraenrassung. 

In  d«s  Gebiet  zwischen  dem  NorJrand  des  Arkadischen  Hochlandes 
und  der  Küste  des  (iolfes  \'on  Korinih,  zwischen  lA)nRopoIan>os  im 
Osten  und  den  Plüsscn  Katsana  und  von  Kala\Tyta  im  Westen,  teilen 
sich  zwei  scharf  gesonderte  Schichtgruppcii ;  die  stitrk  gefaltete  und  steil 
aufgerichtete  vurneogene  Schichireihe  und  die  nicht  j^cfalteten.  sondern 
horizontal  oder  flach  gelagerten,  wenn  auch  bis  zu  sehr  bi\ieutend«i 
Meereshöhen  ansteigeridcn  Neogcnublityeriingen,  Die  erstere  bildet  die 
bcvden  Hochgcbirgsmassive  der  ^iria  und  des  Chelnios.  die  letzteren  das 
langgestreckte  Stufcnland,  ivciches  von  diesen  Hochgebirgen,  bezüglich 
von  dem  ,Argolisch-.-\rkadischen  Grenzgebirge  aus,  zum  Golfe  hinabsteigt. 
Nur  hier  und  da  taucht  in  diesem  i>eogenen  Stufenlande  das  vomeogene 
Gebirge  in  Gestalt  von  Kalkkuppen  und  -Kücken  hcr\or,  während  wir 
andrerseits  sfidlioh  von  den  Kämmen  der  beiden  Hochgebirge  nur  an  , 
eirwr  einzigen  Stelle,  auf  dem  Südabhang  der  Ziria,  eirve  kleine  i-wliene  M 
Schoile  von  Xcogcn  antreffen.  " 

Die  vomeogene  Schichtreihe  bestellt    hier   aus  denselben  Gliedern. 
wie  wir  sie  in  .■\rkadien  antrafen,   sodass  wir  hier  nui  kurz  daraui  ein 
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zugehen  haben.    Auf  den   Glimmerschiefer')   Tol^t   diskordant    der 
Tripolitzakalk,    in    dessen    iinlärum    Teik     hier    weisse,    feinkörnig 
kr>-sialtine  milden  gewilhnlichen  dichten  und  schwarzen  Bänken  wechseln, 
der  Kudislen  und  in  seinen  Libcrstcn  Schichten  Xunimuliten  (deuilicli  bei 
Guni  und  auf  dem  VX'estabhange  des  Chehiios)  führt.    Die  Mächtigkeit 
dieser  Kalkmasse  lössi  sich  bei  der  ge.st<>rien  Lageaing  nicht  sicher  be- 
stimmen, doch  kann  sie  ^n  Cholmos  nicht  unter  liAA>  ni  betragen!    Der 
Fly&ch.   der  darüber  folgt,  ist  hier  meist  nur  sehr  w-cnig  mächtig:  er 
be^ht  oft  nur  aus  einem  3*  bif>  5(^  m  müchligen  Komplex  roter  Hom- 
steinc  und   bleibt    an    vielen  Stellen    ganz    aus.     Dagegen   erreicht    die 
Crufipc  des  OlonoskiUkes,   welche   als   oberes  Glied  die   ganze   Schicht' 
falge  sbsOiliessl,   auch   hier  bedeutende,    nicht    miher    zu    bestinuncndc 
iBdtt^^t.    Helle  Farbe,  dichte  Struktur,  plattige  Absonderung,  gänzliches 
Fällen  makroskopischei'  Fossilien  sind  auch  hier  für  dieselbe  charakte- 
ffitiKh.   Wütirend  in  den  beiden  Hochgebirgen  diese  hellen  Kalke  stets 
den  Nummuliten  Ehrenden  Tripolitzakalk  überlagern,  letzterer  wiederum 
ass  unmittelbar  dem  Glimmcrechiefer  auflngert,  es  hier  also  unzweifelhaft 
letJleht,  dasä  diese  K;ilke  d^t.^  JÜTigsie  und  oberste  Gtiedder  vorncogenen 
Schichtreihe   dai'ätellen,  ist  die  .Altersstellung   der    hellen    Kalke,    welche 
ifolim  «US  dem  Ncogcn  auftauchen,   nicht   mit  Sicherheit  zu  crkcnnetL 
Die  Lagen]ngi)\xrhältni&se    geben    uns    dort    keinen   Anhalt ,    Fussilicn 
fcMn  und  die  petrographische  Beschaß'enheit  kann   allein  nicht    mass- 
gebend sein,  da  die  Ulonoskatke  vielfach  den  dichten  1'ithun-  und  Kreide- 
kKlIion  der  Argolis  äusserst  ähnlich  sehen.    Die  Vorkommnisse  gegen- 
über Seliana  und  von  Pialanos  sind  bei  der  grossen  Nahe  der  unzweifel- 
lufteo  ükirwslcalke  von  I'enthori  bczügl.  Maniusia  mit  ziemlicher  Sicherheit 
diesm  zuzuzahlen,  diigegeti  muss  es  bei    den  Kalken  \'on  Pilsa    und 
Meli«  zweilelhal't  gelassen  weiden,   ob   sie  dem  Olonoskalk.   oder   dem 
lüJk«  von  f'heli  in  der  Argolis  angehören.     Auf  der  Karte  sind   sie  als 
Okmodtalk  bezeichnet,  doch  weise  ich  hier  uusdrücklich  darauf  hin,  dass 
diese  Bezeichnung  unsicher  ist. 

Zu  diesen  Gesteinen  gesellen  :üch  an  zwei  verschiedenen  Stelletl 
Eniptivgesteine  in  nicht  sehr  mächtigen  GUngen :  in  dem  Glimmerschiefer 
bei  Mesorugi  üiti  ein  dioritartiges  Gestein  auf,  in  dem  Phlamburitza 
genannten  Hochthale  iistlich  vom  Haupigipfcl  der  Ziria  im  I-'lysch  ein 
Mandel s te i  n  ^),  —  G y  p s  kommt  an  zwei  Stellen  als  sinlerartigc 
Neubildung,  welche  die  Brocken  des  zerrütteten  Glimmerschiefers  ver- 
taCM,  vor:  bei  Zaruchia  und  südlich  Trikala.  — 

Unter  den  neogenen  Ablagerungen  lassen  sich  drei  verschiedene 
Bilikingen  unterscheiden  Das  tiefste  Glied  stellen  die  weissen  oder  blauen 
Mergel  dar,  welche  ohne  Unterbruch  mit  den  weissen  Mergeln  des 
Isthnios  von  Korinth  in  Zusammenhang  stehen  und  sich  dadurch  als 
der  levantinischen  Stufe  zugehörig  erweisen.  Dies  wird  bestiitigt 
dildi  das  Vorkommen  von  Paludincn  bei  Kleonae,  während  es  mir  sonst 
nkht  gelang,  in  ihnen  innerhalb  des  in  Hede  stehenden  Gebietes  Fossilien 
aufzutWiden:  wir  werden  jedocl)  \veiter  westlich  in   denselben  Mergeln 


I)  Kt  Expedition  tl.  L',  p.  Hfi  t!.  cm-ühnt  nui  der  Ziria:    ..\ti<asclii>lc  |{Ti^.   tfu- 
gfltr«:   rpmij:ifti.'ux  et  tri«- ttuanzeux*.  übergthcnd   in  GKfnmcr-QuarKiie  und   .Sohittet 
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bei  Kiimari  ^e^  Aepion  levnminische  Fossilien  antiefSin.  Hie  Mächtigkeit 
der  weissen  ^[e^Kcl  belräßt  mindestens  (*.V  m;  sie  erreichen  an  einzelnen 
Stellen  K-deutenJc  Mctreshöhen  (am  Mavron  Oros  eiwa  l*»  m).  Sic 
sind  meist  z,in  \m-.\  zeri'eihUcli,  oft  saniig,  ziiiveücn  M-ohl  geschichtet 
oder  in  Jünnen  Planen  abgesondert.  zu\\'eilen  aber  auf  \\'citc  Strecken 
hin  völlig  schichttmgslos.  Sie  cnilialien  vielfüch  einRelagcrte  Konglo- 
meratbänke.  Dartiher  laßem  ungemein  mächtige  Konglttmerai- 
massen,  welche  für  den  ganzen  nördlichen  und  nordwiwtlichen  Rand 
dos  Peloponnesichcn  Gebirges  äiisscnsl  chiirnklcrislisch  sind-  Ihi'e  Müchiig- 
ktfii  schwank!  und  nimmt  in  unserem  Gebiete  im  Allgemeinen  von  0 
nach  W  zu ;  bei  H.  Georgios  höchstens  '.t  Ü  m  stark,  erreichen  sie  im 
Gavrias-  und  \'cscza-Gebirgc  bereits  mindestens  T**)  m  Mächtigkeit,  im 
Mav'r">n-Grtis  f^j  >  in.  und  iihnliche  Dicke  be\\-ßhren  sie  auch  weiter  nncll 
W.  In  dem  letzt  genannten  Berge  erreichen  sie  ihre  grösste  Mecreshilhe 
in  \1'^  m.  Sic  sind  entweder  imgeschichtct.  oder  in  sehr  mächtige 
Blinke  abgesondert,  meisl  fesi  verkittet.  Die  Grösse  der  Gerrtlle  schwankt 
von  KopfgWVsse  (selten  sogar  Kttbikfussgrössc)  bis  zur  SandkorngrÖs,««, 
indem  hüutig  auch  Sand-  imd  Mergellage»  in  den  Konglomeraten  ein- 
geschallet  li^en.  Fossilien  finden  sich  in  <ien  Konglumeraien  nirgervds. 
wohl  aber,  ebenso  wie  in  den  Mergeln,  vereinzelte  BraunkohlentUMye. 
Dass  die  Konglomerate  die  li:\ aminischen  .Mergel  überlagern,  zeigt 
sich  in  »amtlichen  Thälcrn.  welche  beide  Formalionen  durchschtvjiden.' 
An  der  Clrcnzc  wechsellagern  beide  und  gehen  in  einander  über.  Wir 
s«hcn  daher  in  diesen  mächtigen  Konglomcratmassen  den  oberen  Ahschluss 
der  levantini sehen  Ablagerungen.  Des  Kftheren  wird  auf  die 
Altersbestimmung,  das  gegenseitige  Verhältnis  und  die  ICntstehung  der 
levftnlinischcn  Mergel  tmd  Konglomerate  im  allgemeinen  Teile  dieses 
Buches  eingegangen  werden.  —  Ausser  diesen  beiden  Neogengebüden 
treffen  wir  noch  eine  nur  wenige  Meter  mächtige  Rank  von  Konglomerat 
an.  welche  sich  von  den  ebrai  erwähnten  mächtigen  Gcbirgskonglo- 
meraien  wesentlich  unterscheidet,  und  zwiir  ausser  durch  ihre  geringe 
Mächtigkeit  I)  dadurch,  dass  sie  sich  nur  in  geringer  Meereshöhe  l>e- 
findel  (im  .Maximum  ;t.V)  ml,  1')  dass  sie  die  icvantinischcn  Mergel  diskor- 
dant  imd  scharf  abgegrenzt  tiberlagen,  3i  dass  sie  sich  stets  in  fast  horizon- 
taler Lage  befindet,  4)  dass  sie  marine  Konchylien  führt,  welche  einen 
sehr  rezenten  Eindruck  machen.  Dieses  Deckkonglomeral,  welches  man  nuf 
den  unteren  Schollen  des  Stufenlandes,  von  Korinth  bis  Diakopijtika, 
beobachtet,  entspricht  in  seinem  ganzen  .Auftreten  und,  wie  es  scheint, 
auch  in  seiner  Fossilführung,  dem  marinen  Überplioctin-Konglomcrat  des 
Isthmos,  besonders  bei  Korinth  selbst.  Wir  werden  daher  nicht  fehl- 
gehen, dieses  .Deckkonglomerat"  in  der  Nähe  der  Küste  für  ObciT>liocäii 
anzusehen. 

Wenden  wir  uns  nim  zur  Beirachnmg  des  geologischen  Baues  der 
einzelnen  natürlidien  Abteilimgen  unseres  Gebietes. 

Ii  Die  Ziria  (vgl.  Profil  Fig.  KJI  ist  von  allen  höheren  pelopontie- 
sischen  Gebirgen  dasjenige,  welches  Susserlich  ringsum  am  vollstAndigslen 
von  allen  Nachbargebirgen  losgelöst  ist  und  die  einheitlichste  und  regel- 
müssigste  äussere  Gestalt  auftvcist.  Seine  Grimdtlächc  bildet  einen  Kreis  von 
H'/j  km  Durchmesser,  dem  nur  an  der  Nordseite  ein  Segment  fcliit. 
Di«  regelmässige,  kreisförmige  Umgrenzung  im  O,  S  und  \V  wird  durch 
die  Einsenkungcn  von  St>'mphalos  (588  m »,  und  Phcneos  ( 724  m). 
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dicstn  von  N  zustrebenden   breiten  Thiller  des  Baches    \'on  DusIa  .und 
des  Pbonialiliit  gebildet.     Im  Norden  schücsscn  sich,  das  iVhlcmtc  Kreis- 
segment einnehmend,  in  der  Meereshöhe  von  130  bis  I.">Oim.  Konglo- 
mcrntplatcaus  an.     Abtrr  der   innere  Bau   entspricht  dieser  kreisfiinnigen 
Umgrenzung  nicht.     Das  Gebirge  besitzt  einen  Haiiplkiimm.  welcher  von 
WSW  nach  t)Si>  streicht;   derselbe   ist   durch  den  liefen  Einschnilt  des 
Baches  von  Xylokastron  in  einen  (Istlichen  Teil,  der  2115  m.  und  einen 
westlichen,  der  ^"374  m  Höhe  erreicht.  Kcttilt.     Beide  Knmmstücke,  die 
in  der  Streichrichtiing   in   die  LHnge  gezogen  s.ind,   bestehen  .ms  Tripo- 
ützakalk,  dessen  Schichten,    parallel   der  orographischcn  Richliins  sirei- 
clicnd,   durdigehends  nach  SSV\'  crnfnllcn,   wenn  auch  mit  verschieden 
sUrker  Neigung   (mit  (Vi  — 2.>).     Sie  wenden   nach  \  ihre  Schichtküple 
ond  bilden  hier,  wie  das  unter  solchen  Laseninpsvcrhältnissen  ge\\-i'ihn- 
Bch  ist.  einen  ziemlich  steilen  Abfall.     Nach  Süden  zu  legt  sich  auf  die 
Schichtllitchen  des  '[  npolil2akalI<es  Olonuskalk  laif.  welclier,  in  sich  viel- 
käi  ftefoltet,   im  Ganzen  ebenfalls  daikselbe  Streichen   und  Fallen   auf- 
weis  und,  nach  S  hinabziehend,  fiast  den  ganzen  Südabhang  des  Ge- 
bfges  bildet.    In  der  Gipfelregion  tri»  zwischen  Tripölitzakalk  und  Olo- 
ni>il;alk  nur  in  geringer  Ausdehnung  und  Müchtigkeit  K!\-sch,  und  zwar 
[tili  einem  Gang  von  .Mandelstein,  aui.     Bedeutender  erschein:  dcrKlyscli 
jedoch  am  Südfus,se  bei  Ba«.  und  unter  ihm  noch  einmal  hcrviirtauchcnd, 
bAlei Triopolitzakalk  die  letzten  Vorhügel  gegen  die  Stymphalische  Kbene 
hm.    Ostlich  von  Basi  klebt  dem  Abhänge  eine  stark  nach  S  geneigte 
Scl»ile  von  Neogen -Konglomerat  an.    Andrerseits  erscheint  auf  der  Nond- 
seile  in  dem  tiefen  Kinschnitt  des  Xylnkasiron-Baches  unter  dem  Tripnljiza- 
kfilk  (lümmerschiclcr,  der  ebenfalls  WNW  streicht  (N  "i^"  W)  und  nach 
sSWcmlallt,    Aus.'ierdem  tritt  am  VW-slfusse.  bei  Gura,  eine  kleine  Purlie 
GlioiiTierschiefer  zu   Tage,     Si^  stellt  sich  uns,   nach   unseren  ßeobach- 
nngen,   die  Hauptmasse  der  Ziria,    wenn  wir   von    kleineren 
l'nregeltnassigkciten   absehen,   als   eine   gewaltige   Scholle 
dar.  welche  die  gesamte  vorneogene  Schichtreihe  des  zen- 
tralen Pcloponncs  in  ziemlich  regelmässiger  Übcreinander- 
ligcrung  enthält,    nach   WNW  streicht  und   nach  SSW   ein- 
fällt, dagegen  nach  NNO  steil  abbricht. 

Wir  müssen  nun  die  Ränder   diesci'  Scholle   noch  ctnas  niihcr  bc- 

ItKtiten.     Am  Kusse  des  nordlichen  Sleilabfalls  des  westlichen   Kiimm- 

stödos  li^l  die  Hocliebene  Ziria  {V*\.i  m),     Sie  besieht  aus  Fly-^^ch  und 

Olonnekalk.     Rs  ist  klar,  daas  diese  kleine,  isolierte  Partie  dieser  Gesteine 

nur  durch    eine   Verwerfung    hier   an    den  Fuss  der  Bergwand   von 

l'ripolitzakalk  gelangen  konnte.     An  diese  abgesunkene  Piuiie,  sowie  auf 

der  übrigen  Strecke  unmittelbar    an  den   Kuss  der  Tripolitxakalkwand, 

lagem  «ach  cbentlächigc  Plateaus  von  Neogenkonglomeratcn,  ebenso  an 

doiPuss  des  östlidien  Kammstückes,  und  zwar  hier  in  etwas  geringerer 

Hohe.     In  dem  tiefen  'ITialeinschnitt  des  Xylokastron-Baches  bei  'l'rikala 

können  wir  die  Art  der  Anlagerung  beobachten.     Die  Grenze  des  Kalkes 

tUld  Glimmerschiefers   ßillt   ziemlich   steil   nach   N  ein,    die  Schichtköpfe 

durchschneidend;   gegen  die   (ircnze  siossen   die  flach  nach  S  fallenden 

Schichten  des  Neogcn  iMergcl  und  Konglomerat,  beide  in  einer  MÜchtig« 

Iteit  von  7U>m  aufgeschlossen)  ab.    An  anderen  Stellen,  z.  B.  an  dem 

Bergsee  bei  der  Htichebene  Ziria,    beobachtet  man,    dass  das  Ncogen- 

Jtonglomerat  sich  dem  älteren  Gebirge  in  horizontaler  Stellung  auflagert. 
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Wir  körnen  also  anrKfhmcn.  dass  wir  in  dieser  Grenzfläche  die  Fläche 
vor  tins  liabeii,  iin  welcher  die  Anift>;erung  des  Neofien  an  dAS  ittlere 
Gebirge  stattfand,  nicht  etwa  eine  später,  nach  der  Bildung  des  Xeo^en 
entstandene  Bruchtlädic.  Doch  war  diese  steile  Fläche,  welche  bereits 
zur  Ntogcnzeil  die  Ziria-Scholle  mich  N  abschniii,  !t^)eIltulls  früher  durch 
eine  grosse  \'er\vert'uns  entstanden,  wenn  auch  vielleicht  durch  Erosion 
bereits  umgestaltet,  denn  wir  können  uns  nicbt  anders  die  Entstehung 
der  grossen  S'erticfiing  erklitren,  in  welcher  sich  die  ungemein  mächtigen 
neogenen  Sedimente  niederschlugen.  — 

Aber  auch  der  Ust-  und  Südrand  des  Ziria-Massivs  scheint  wesent- 
lich durch  \'en\'erfungen  bedingt  zu  sein.  An  crütcrcm  liegen,  südlich  ^'on 
Dusta.  am  Kuss  des  Tripolilzakalk -Gebirges,  Vorhügel  von  Olono.'^'ulk, 
welcher  durch  eine  V'cnverfung  von  demselben  getrennt  ist.  Eine  andere 
Vcnverfimg  zieht  quer  durch  den  Bergrücken,  \\e!chw  die  Ziiia  mit  der 
Skipeza,  zwischen  den  Becken  von  Stv'mphalas  und  Pheneos.  in  \'cr- 
bindung  setzt.  fJieser  Bergrücken  besteht  aus  TripoütKakalk ,  der  flach 
nach  S  einfällt,  ebenso  wie  die  Schichten  der  Skipeza  und  des  Saitas. 
Darunter  tritt  nach  N  zu  GÜmmerscliiefer  hervor,  der  dann  weiterhin  bei 
Mosa  plötzlich  gegen  den  Otonoskalk  des  Südabhanges  der  Ziria  ab- 
schneidet. Es  i<^i  hier  alsu  diis  jüngste  Glied  der  vomcogcncn  Schicht- 
reihe neben  den  Glimmerschiefer  geraten:  eine  Verweifung  mit  gewaltigem 
niirdlichcm  Absinken!  —  Ob  die  Westseite,  das  'ITial  des  Phoniatiko, 
ebenfalls  durch  eine  \"orwerfung  bedingt  sei,  wage  ich  nicht  mit  Sichw- 
heil  zu  behaupten. 

Neben  dieser  üus.<«ren  Umgrenzung  ist  llii-  die  orographische  Ge- 
staltung der  Ziria  die  Anordnung  der  Gewässer  von  hervorragender 
Bedeutung.  Während  nach  O,  S  und  W  nach  den  ablliisslosen  Becken 
nur  ReringlÜßige  Wa-sserrunsen  herabziehen,  sanimeln  sich  alle  Abflüsse 
der  N'urdscite  in  dem  grossen  liache  von  Xytokastron.  Üiescr  erhält 
ikiTCh  die  Sammlung  zahlreicher  Ncbunllüsse.  durch  seinen  längeren  Laul 
uiid  durch  die  tiefere  Liige  seiner  Krosionsbasis  eine  \'iel  stärkere  Ero- 
sionEkraft,  als  die  Gc\vä.sscr  der  anderen  Abhänge:  er  hat  daher  seine 
Wasserscheide  von  dem  Hauplkamme  aus  nach  S  verlegt  und  auf  die 
Olonoskalkscholle  des  Südabhanges  verschoben.  Er  zerschneidet  infolge- 
dessen den  Hauptkamm  in  zwei  Stücke  und  hat  sich  im  Kücken  des- 
selben einen  runden  L'rsprungstrichter  ausgearbeitet,  sodass  jetzt  die 
beiden  Stöcke  des  Hauptkammes  rückwärts  durch  einen  bogenfCirmiÄen 
Kamm  von  Ülonoskalk  \'erbunden  werden,  der  in  der  Mitte  bis  auf 
ISi.t'm  ernieilrigt  ist.  So  besitzt  die  Ziria,  bei  rein  orographischcr  Be- 
trachtung ,  einen  halbkreisliiirmigen  Gipfel-Kamm .  der  in  auflallender. 
wenn  auch  nur  zufäliiger  Cbereinstimmung  mit  dem  Umrisse  des  ganzen 
Massives  steht.  Der  Ur^prungstrichter  des  Xylokaslron  ■  Baches  hat  eine 
entfernte  Ähnlichkeit  mit  einem  Krater,  Das  eigentümliche,  uMlussloäc 
TTial  (s.  S.  IJ6>.  welches  in  121"  m  Höhe  sich  am  W-  und  SW-Abhange 
der  Ziria  hinzieht,  und  lür  dessen  Entstehung  ich  keine  bestimmte  Er- 
klärung zu  geben  wei*s,  steht  ebenfalls  mit  dieser  Geslaltung  in  Ober- 
cinstimmung.  Unter  diesen  \'erhä1tnisseti,  noch  dazu  bei  dem  Auftreten 
eines  Erupüvgesteines  inmitten  dieses  Trichters,  ist  es  van  dem  damaligen 
Standpunkte  aus  leicht  eridärlich,  dass  die  Gelehrten  der  .Expedition" 
in  der  Ziria  ein  _soulevement  circuiaire  trcs-remai\juable"  erUtckten  H-  c. 
p.  175).    In  der  Thal  aber  hat.  wie  wir  gesehen  haben,  und  wie  sich 
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durch  einen  Blkk  auf  uttsere  geologische  Karte  ergiebl.  die  AufrichtuiK' 
(Jlt  Ziria  mit  dieser  («stailung  nicliW  zu  ihun.  per  Verlauf  der.  teils 
tiurch  Brüche,  twls  jctfenruüs  auch  durch  Erowon  faedinHten  Umrandung 
des  Ziria-MftssivÄ.  im  Vereine  mit  der  Verteilung  der  Erosimiskraft  haben 
dem  Clcbirgc  die  eigentümlich  runde  Korm  geficben,  welche  diisscibe, 
von  W.  S  und  O  gesehen,  als  eine  sehr  gleichmässigc,  gerundete  Kuppel 
erscheinen  lässt,  wahrend  sie  sich  von  N  als  ein  in  zwei  Stücke  g»- 
schninener  langer  Kamm  präsentiert. 

2*  Der  Chclmos  (s.  Hrolil  Kig.  21)    und  die  Durdiivana.    Der 
Chtimos  im  engeren  Sirnic  besitzt  eine  aufTullige  Ähnlichkeit,  so\vohl  im 
deologieichen  Bau  wie  in  der  Süsseren  (iestaltung,  mit  der  Ziria.     Jedoch 
ist  er  nicht ,   wie  diese ,   von   liefen  Kinscnkungcn   umgeben  und   isi>lirl. 
»Mulem   durch  mchrcix;  Scitcnkümmc  mit  den  Nachgebirgcn  verflochten 
und  bildet  so  mit  diesen  zustimmen  eine  ziemlich  kompliiiierte  Berginassc. 
B^innen  wir  unsere  Betrachtung  von  S  her,    von  dem  Nordfusse 
(hs  Saitas.     Wir  sahen,  dass  dieses  Gebirge  eine  O  streichende,  nach  S 
oritllend«  Scholle  dan>telt(e.  deren  steiler  Nordabhang  von  den  Schicht- 
Ufkft  des  Tripolitzakalkes  gebildet  wird.     Die(>er  .Abfall    fusst    teils  in 
ifcin  Becken  von  Phcncos,  teils  in  dem  Ladonthal,  teils  aber  auch  in  dem 
trotoi  Rücken  i,1181   ml.    der   diese  beiden  Einsenkungcn   trennt.     Auf 
■ik^ica  Rticken  lagert  Olonoskalk  auf  Tripolitzakalk,  mit  dem  Streichen 
.V  "(J*  O,  imd  südsüdöstlichem   Kinfallen.     Wir   sehen  also,   dass 
txi  gkichbleibendnn  Einfallen  hier  die  obere  Grenze  des  Tripolitzakatkcs 
pluUlich  von  der  Höhe  de«  SaitaSgipfels  (1013  m>  auf  etwa  1  lO.i  m  her- 
«bf^unken  Ist,  d.  h.  die  Sai'tasscholle  ist  durch  eine  Uislocation  abge- 
brucben,    und    am   Kusse   dieses  .Abbruches  beginnt   eine   neue  Scholle 
nach  N' anzusteigen.    Diese  Schullc  bildet  die  Bergmasse  derDurduvana. 
Oiewlbe  dehnt  sich  zwischen  dem  See  \'on  Phencos  und  dem  KaLsana- 
lllBS  aus  und  wird  im  N  durch  zivci  \on  {)  nach  W,  bez.  von  W  nach 
0  gerichtete  Thäler    von    dem  eigentlichen  Chclmos   getrennt,    zu    dem 
jtiv^en    beiden  ThÄlem  eine  Ijir»  m  hohe  Einsattelung   hinUberfÜhrt. 
In  der  Durduvana  wiederholen  sich  ganz  dieselben  Erscheinungen ,  wie 
in  Saitas  und  in  der  Ziria.     .Mit  östlichem  oder  oslnordüslliclicm  Streichen 
aagi  am  Südabhang  eine,  in  sich  \ielfach  gefaltete  .Masse  von  Olonos- 
kalc  empor;   darunter  tauch!  weiter  oben  der  Tripolit/akalk,  mit  dem- 
adben  Streichen  und  Fallen,   hervor   und    bildet    den  zackigen  langge- 
zognen Hauptgrat  des  Gebirges,  welcher  2112  m  Höhe  erreicht-     Ziem- 
Hcto  sanft  i.st  seine  .Abdachung,   gemäss  dem  Schichtfallcn,   nach  SSO 
tum  See  von  Pheneos,  sehr  schroff  dagegen  nach  N,  wo  die  Schichten- 
kApfe  atisbcisscn.    Der  östliche  '['eil  dieses  Nordabfitlles  fusst  »uf  dem 
Gii-timerschiefer ,    der    hier  in  grösserer  .Ausdehnung    zu    Tage  tritt.  — 
Es  ist  miiglich,  dass  sich  bei  näherer  Untersuchung  herausstellen  v\1rd, 
diivs  die  Durduvana  nicht  aus  einer,  sondern  iiu-s  mehreren   nach  S  ge- 
neigten  Schrillen   besteht.     Darauf  deutet   der  UnLi^tand    hin.    dass   wir 
am  N-FusR  des  Kammes  noch   einmal  Olonoskalk  finden,    ferner,    dass 
sicJ)  vom  See  von  Pheneos   aus  liintercinfiniler  zwei  nach  N  abfallende 
SwJNinder  an  dem  Gebirge  in  die  Höhe  ziehen  und  dass  dort  eine  kleine 
Putie   Flysch   vorkommt.  —  Nach  W  wird   die   [durduvana   ebcnfallB 
durch   eine,  annähernd  f)— W  streichende.   Verwerfung   mit  nördlichem 
.Absinken  abgeschnitten,  denn  an  der  Einsjittelung  zwischen  Durduvana 
und  Chelmos  (1515  ml  lagert  sich  an  dem  Kuss  des  nördlichen  Sieilab- 
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TaUes  der  ersieren,  welcher,  wie  gesiigt,  auä  S  fHlleiniein  'I  ripoützakalk 
besteht,  Olonoskalk  ebenfalls  mit  S-Falleti  an;  dennrlbe  setzt  <iann  weiter 
nach  N  den  \'erbindiinBskanim  zusammen.  — 

Nördlich  von  der  Diirdiivuna.  von  ihr  durch  das  bereits  en^'äh^Ic 
tiefe  Thal  Retrennt,  welche-'^  sidi  unterhalb  Planiteru  (5Ö7  m|  mit  dem 
Bach  von  Sudcna  zum  Kalsana-l-'luss  vereinigt,  erhrfrt  sich  nun  die 
Mof^se  des  ei}(enilichcn  Chclnios,  Sie  sidli  einen  Gebirfi^klotz  \on  rund- 
lichen L'mrissen,  ziemlich  steilen  Aussenvv  imden.  aber  breit  abgcllachtcm 
(iipfcl  dar. 

Das  Thal  vön  Südens,  \velcheä  sie  im  W  begrenzt,  erbebt  .sich 
bis  zu  um.)  ui;  ein  Pass  von  ri47  m  Höhe,  welcher  den  nach  W  ge- 
richteten Bergrücken  Vclia  vom  Chelmos  trennt,  leitet  zu  dem  'J'hal  von 
KuiHVryta  hinüber.  Dieses  bildet  eine  Streck«  weit  die  Nonlgrenze  des 
Chelmos;  hier  lehnen  sich  bereil-s  die  grossen  KonRlomerÄlplaleaus  an  das 
Gebirge  an.  Das 'l'hal  von  Kula\Tjta  kommt  von  der  Hochebene  Xtrokam- 
posiKy*  l70Jin(htnib,\vcIchc.  ganz  iihnlich  wie  die  Hochebene  Ziri«  dem 
gleichnamigen  (;;ebirge.  dem  Nordfusse  der  Cbelmos-Gipfelnuts^  s'orliegi. 
Von  hier  ab  zieht  ein  zusammenhängender  Sleilabfall  der  Cjipfelmasse  nach 
SO,  der  seine  Front  nach  NO  \vcndet.  Von  ihm  steigen  mehrere  steile  Thal- 
Schluchten  hinab,  welche  sich  in  dem  n)cdrigcrcii.  Nanftgcformlen  Glimmer- 
schiefcrgebirge,  das  den  Fuss  des  Steilabfalles  bildet,  zunächst  zu  zwei 
Bächen,  der  Styx  und  dem  Bach  von  Zaruchla.  vereinigen,  die  dann 
zusammen  den  Bach  von  .\kratH  bilden.  Die  X'eruinigungsslcllc  beider 
liegt  in  W-Xi  m  H()he.  —  Wyn  der  eigentlichen  Cipfelmasse  des  Cheimns 
zieht  sich  ein  Kamm  nach  SO,  der  sich  dann  in  zwei  teilt;  der  eine 
zieht  nach  S  und  verbindet  sich  in  der  envälinlen  Einsiiiielung  mit  der 
Durduvana,  der  andere,  die  Kraihis  der  .■Vlten,  zieht  nach  O  und  endet 
an  einem  1-147  m  hohen  Pass,  der  aus  dem  Thale  von  Zamchla.  nach 
dem  des  Phonialiko  hinüberlührt.  Nordwärts  desselben  erhebt  sich  noch 
einmal  eine  Ktippe  zu  Iö75  m  (westlich  Pabteochori},  an  welche  sich 
dann  die  Konglomeratplateaus  von  Pertlhori  anlagern. 

Sowohl  die  rundliche  cigentiiche  (Üpfelmasse  des  Chelmos,  als  auch 
der  nach  SO  sich  anschliessende  Kamm  wenden  also,  wie  alle  bisher 
betrachteten  Cebirge  dieser  Landschall,  einen  Stei  lab  fall  nach  NNO. 
Besonders  grossartig  erscheint  derselbe  an  der  Oipfelmasse  selbst.  Diese 
ist,  Ähnlich  wie  die  Ziria,  durch  den  nach  NO  von  ihr  abströmenden 
Styx-Bach  tief  eingekerbt,  indem  derselbe  sich  rtlckwürts  eingeschnitten 
hat.  Dadurch  erhielt  der  (üpfel  selbst  die  Form  eines  nach  Nu  geöffneten, 
hiifeisenlorniigen  Grales,  u-elcher  den  L'rsprungslnchter  dieses  Baches 
iimfasst.  Der  Grat  erreicht  die  Höhe  von  L'iij  m  und  ^inkl  nicht  unter 
lilfui  m  (s.  das  Nähere  oben  S.  VMM.  Die  Hochmulde,  welche  den 
gn^ästen  Teil  des  Jahres  mit  Schnee  erfüllt  ist,  slürzt  mit  steilen  Wunden  _ 
zu  einem  tiefen  l'halkessel  ab,  der  zwischen  den  beiden  Schenketn  d«s  ■ 
Grathufcisens  gelegen,  rings  von  jähen  Wunden  umgeben,  eine  der  " 
wildesten  Sccnmen  Griechenlands  bildet.  In  diesen  Kessel  lallt  über  die 
westliche  Seitenwand  der  Bach  der  Stj-x  (s.  o.).  Von  dem  Kessel  aus 
senkt  .sich  das  Stj'Xthal  als  enge  Felsschkichl  hinab,  bis  es  am  Fuss  des 
Steilabsturzes  den  ülimmerschiefei'  betritt  und  hier  sanftere  Formen  an- 
nimmt. So  erscheini  der  Chelmosgipfcl  von  NU  her,  ebenso  wie  die 
Ziria.  zweigipfelig.  Die  Styxschlucht ,  welche  die  beidai  Gipfel  trennt, 
gewährt  uns  auch  den  besten  Einblick  in  den  Kau  des  Gebirges. 
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Der  Ähnlichkeit  in  der  äusäeran  G<statt  z^vischen  Zürin  und  Chelmos 
<»iAprid)t  auch  der  innure  Bau. 

Die  Hauptmasse  des  Chelinos  besteht  ebenso,  wie  die  der  Ziiia, 
aus  Tripoliizakalk ,  a\i(  den  sich  in  dei'  Gipielre^iaii  und  in  dem  nach 
O  sich  abzweigenden  Kamme,   durch  eine  wenig  mächtise  Schicht  von 
Flysch  und  Homstein  getrenm,  ein«  DecJvc  von  Olonuskalk  aullcgt,  die 
hier,  wie  dort,  sich  an  dem  Südabhan^  des  Gebirges  hinabzieht-     .^uch 
im  Chetmos    besteht   der  Sleiiablall   im  NO  aus  den  Schichtköpfen   des 
Tripolitzaknlkes,  welcher  hier  nach  SSW  einfallt.    Wir  können  also  im 
Grossen    und    Ganzen    den   eigenthchen  Chelmos   ebenfalt»  ab  eine 
MCh  SSW  geneigte  Scholle  auOa^sen.     Aber  er  ist  weit  enlferm,  ein  so 
einfaclies  tektonischcs  Büd  darzubieten,  wie  die  Ziria.    Sowohl  der  Olonos- 
tuJk,  wie  der    Tripolitzakalk   sind  sehr  intensiv  zusammeDgefaltcl.    wie 
seh  das  besonders  in  der  Styx-Schlucht  ts.  o.^  zeigt;  ihre  Slreichrichtuni; 
ia  dubei  nicht  konstant.     Im  Aitgcmeinen  heiTschl  V\',\'\\'  vor,  aber  mit 
«ehr  vielen  lokalen  Abweichungen:  dagegen  herrscht  im  Tripolitzakulk 
des  Westgehänges  durchaus  die  Slreichfiohtung  V\'SW  bis  SW  \-or,  also 
tat  durchaus  abweichende  Richtung.     Neben  dieser  [-'altung  zeigen  sich 
b  der  Styxschlucht  \'cn\erl'ungen.  welche  ilen  PripolitZitkalk  mit  schiefer 
Nogiuig  nach  N  durch-setzen.  —  l-nler  dem  TripoJJlzakalk   triu  im  NO 
m  ziemlich  weiter  .Ausdehnung  (iümmerschiefer  zu  Tage,  welcher   sich 
ln!  lum  Thal  des  l'honitiliko  ausdehnt.     Er  ist  intens!^'  gcfidtet  mit  den 
SUcKhrichtungen  N   bis  WNW  ^N  T'.»'  W),  voi-wiegend  N  .]>'"  W.     im 
NO  lagen    ihm   iwestlich   \on   Palaeochoiii    wieder  'l'ripolitzakalk    und 
Otonoskalk  auf.  nach  NO  einfallend.     -Auch  westlich   oberhalb  Peiistera 
zeigen  sich  Über  dem  Glimmerschiefer  Tripolitzakalk,  Flysch  und  Olonos- 
kalk,  doch  scheinen  hier  X'erweiftmgen  mit  im  Spiele  zu   sein,    da   die 
beiden  erstgenannten   Gesteine  nur  in   sehr  geringer  .Mächtigkeil  sicht- 
bar sind, 

Der  Steilahfall  der  'iVipdlilzakalkmasse  des  (^helmos-Gipfels  nach 
NO  isi  aber  vvohl  ausschücsslich  durch  lirosion  bedingt,  indem  die 
oHerliegentten  Glimmerschiefer  leicht  zerstört  \verdeii  und  daher  die 
hatte  Kalkma-sse  dariibei'  zum  Nach.st(ii'zen  zwingen. 

Die  Glimmcrschieierzone  \-on  Zaruchia  scheint   also  die  Axe  eines 

au^ebrochenen  Gevv'ölbes   zu  sein,   das  imcti  NW'  streicht,  dessen  süd- 

ntalicber  Fliigel    die.    nach  SSW   einfallende   Kalkmassc  des  Chelmos 

darsidit,  dessen  nordöstlicher  Flügel  durch  das  Kalkgebirge  von  Palaeo- 

ctnri  angedeutet,  meist  abei*  unter  das  neogene  Schollenland  abgesunken 

ist    Im  einzelnen   ist  aber  der  Bjiu  des  Chelmos  ungemein  kompliziert 

und  muss  dessen  .Aufhellung  einei'  Spezialaufnahme  überlassen  werden. 

—  Nach  N   ist  das   ganze  Gebirge,    ebenso  wie   die   Ziria,    durch  Ver- 

ivarliit^en  mit  nördlichem  Absinken  abgeschnitten.     Kine  solche  bringt 

nördlich  PerLstera   und   in   dem   mit  I9il2   bezeichneten  Uci'ge  der  Iranz. 

Karte  den  Olonoskalk  neben  den  Glimmerschiefer  und  den  Tripoliizakalk 

zu  liegen,     Das  ganze  Gebirge  lallt  schliesslich  mit  steiler  Grenze  liegen 

das  Nei>gen    ab,    welches   sich  in   Hacher   Lagerung  daran  legt.     .Auch 

diese  Grenziläche  ist  jedenfalls  ursprünglich  durch  eine  \'erwerfung  be- 

dif^.  die  jedoch  vorncogenen  .Alters  ist. 

Nach  W  taucht  der  Tiipoliizakalk  des  Chelmos  in  dei"  V'clia  und 
dem  Gebirge  nördlich  Mazeilta  unter  Olonoskalk  und  Homstein  hinab. 
Kur   stellenweise  schiebt   sich    zwischen   dem  Tripolitzakalk  und  dem 
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Homstcin  der  Flj'sch  in  fjrfisserer  Mächtigkeit  ein.  In  diesen  Gebirgen 
herrscht  bereits  N-Strekhcn  vw.  welches  wcitcr»nach  W  in  den  Ketten, 
die  sich  «wischen  Chelmos  und  Otonos  hinziehen,  noch  mehr  zur  Geltung 
kommt.  Der  'l'npolitzakalk  kommt  von  hier  aus  nach  W  bis  zum 
Jonischen  Meere  nirgends  wieder  zum  Vorschein.  — 

3i  Die  Becken  von  Stymphiitos  und  l'heneos.  Wir  haben 
unsere  .Aulmerksamkeit  noch  kürü  den  beiden  .ibfltisslosen  Kin.'^enkungen 
zuzuwenden,  welche  die  beiden  I  Iochge4)irgc  Ziria  ur>d  Chctmos  im 
Süder  begrenzen. 

Die  Ebene  von  5>tymphaio<)  zieht  sich  bofcenßirmig  um  den  Süd* 
fiiss  der'Ziria  herum  in  einer  Lange  von  IS'/j  km  und  einer  mittScrcn 
Breite  vor  1  km.  Nach  N  setzt  sie  sich  aUK^erdem  in  das  breite  Thal 
\on  Dusia  fort  und  dieses  wieder  in  ein  vveiteres  abflus-Hloses  Thal  mit 
einem  cißcncn  Sumplwc,  unicrhaib  Klimcnti.  Die  Kbcne  empfängt  keine 
hedeuieinlen  Fhis>liiufe,  wohl  aber  entspringt  am  Südfuss  der  Zirin  öst- 
lich von  dem  Dorfe  Kionia  eine  starke  trudle  (Kephalaril,  welche  haupt- 
sächlich den  das  Zentrum  der  tCbene  einnehmenden  Sumpl!>ee  emähn. 
An  seinem  südlichen  Gestade  öflnet  sich  m  der  Bcrgu'and  eine  grosse 
Kalavoihre,  welche  das  ilherschUssige  Wnsscr  des  Sees  aufnahm  imd 
nach  der  Meinung  der  Alten  als  Krasinos  bei  Argos  (s.  S.  7<J)  wieder  zum 
Vorschein  kommen  liess.')  Dieser  Zusammenhang  ist  aber  nur  eine 
VefmiUung,  die  sich  weder  leugnen  mich  be^slatigen  lÄsst.  Der  Spiegel 
des  5>ees  unterlag  je  nach  der  Jahreszeit  periodischen  Schwankungen, 
aber  auch  unperiodischen  Cbersch\tcmmungen,  wenn  sich  die  Kata%'othre 
verstopfte.^)  Im  .Altertum  hatte  man  durch  Kanüle  und  Djimme  den 
See  fast  völlig  ausgetrocknet  und  fast  die  ganze  Etwne  nnbaufHhig  ge- 
macht.') Neuerdings  hat  man  einen  neuen  .Abzugskanal  nach  O  ge- 
graben (S.S.  72.'.  wodurch  der  See  bedeutend  reduziert  wurde. ■)  (Vergi. 
unsere  Karte.»  Seine  Seehöhe  beträgt  niich  meiner  .Anenmime-^sung 
.'>88  m.  Diese  mehr  Sumpf  als  See  zu  nennende  WasserfTüche  verur- 
sacht die  Fieber,  unler  denen  die  ganze  Kbenc  sehr  IciJcl,  was  die  Altem 
zu  der  Sage  von  den  Stymphalischen  \'ögein  veranlasste.  Infolgedessen 
befinden  sidi  heute  alle  Niederlassungen  in  einiger  Höhe  über  der  Kberw.  — 
Soweit  sie  nicht  versumpf!  ist  oder  von  den  gn>s.sen  v-on  den  Gebirgen 
herabziehenden  Schutthalden  eingenommen  wird,  ist  die  Ebene  fruchtbar 
und  ivohlangebaut. 

Das  Becken  von  Phencos  ist  interessant  durch  den  periodischen 
See,  den  es  entliSIt.  Seil  Beginn  der  historischen  Z«it  bis  auf  unsere 
Tage  wechseln  Perioden,  in  denen  die  Ebene  \ollig  trocken  liegt,  mit 
sotdien.  iii  denen  sie  von  einem  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  See 
eingenommen  wird.  Das  Bocken  stellt  eine  Erweiterung  des  Thaies  des 
Phontatiko-Knches  dar,  welches  von  N  her  zwischen  Ziria  und  Chelmos 
herabkommt;  es  besitzt  von  O  nach  W  eine  Breite  von  3  km  und  ent- 
sendet ausserdem  noch  eine  '.\  km  lange  und  2  km  breite  Bucht  nach  V\'. 
Es  ist  rings  von  hohen  Gebirgen  umgelJcn:  der  Ziria  in  NO,  der  Durdu- 
vana  im  W,-  dem  Saitas  im  S  und  dem  Verbindungsrücken  zwischen 
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S)  Curtii»  L  c.  S.  Mi, 

3)  Buntm  II.  S.  V»i. 

4)  X*ch  der  franxiw.  Kart«   betrog   die  FIAchu  do  Srk  5  qkm  tStrdbiUln-,    tji 
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Ziria  und  Skipczii  im  O.  In  d«n  Jahren  der  Truckenhcit  stellt  es  eine 
"KfO/xHaie  Ebene  fruchtbaren  Lehmbudeiw  dar;  an  dem  «'isllichen  Rande 
;'AKhen  (fUioza  und  Mosa,  und  an  dem  SW- Rande  am  Kusse  des 
Niiuii  zeigen  sich  dann  zw-ci  Kmnvoihren,  weiche  die  Gewässer  des 
Phmialtko  aufnehmen,  und  von  denen  die  letztere  mit  der  Quell«  des 
UJon  unterhalb  I.ykuria,  welche  "'  km  in  WSW'-Richluni?  entfeml  ist, 
m  Zusammcnhimg  steht.  Im  Altertum  halte  man  durch  Kanal-  und 
OBrembiiuIeii.  v\'elche  dem  Herakles  zugeschrieben  \\-urden.  alst)  jeden- 
falls in  eine  frühe  Zeit  hinaufreichen,  diesen  Zustand  zu  sichern  jje- 
siidit.  Tnitzdem  warxin  zu  \erschiedenen  Zeiten  durch  \'erslopfunR  dei- 
Kfilavotliren  zerstörende  Dbersclu^enimuiigen  eint;elreteii,  welche  die 
ihjchtt^iire,  wohl  anijebnute  Kbene  in  einen  See  verwandelten.  Slrabon 
iVIlI  y>  berichtet,  dass  die  Ladonquelle  zuweilen  ganz  ausgeblieben  sei. 
Snäi  längerer  Zeit  pflegten  sich  dann  plötzlich  die  l\aUi\'othrcn  wieder 
EU  öffnen  und  der  See  .sich  in  den  Ladon  zu  entleeren,  wodurch  in 
Eis  j[r«sse  t ■bci-schwemnumgen  hervorgerufen  winden.  I'linius  kannte 
tw  zu  seiner  Zeit  -'>  Überschwemmungen  des  Gebietes  von  l'heneos, 
l^i^iuüas  fand  die  Kbene  iiocken,  doch  jtlavibie  er  am  Kusse  der  ein- 
idiliesscndcn  Berge  nuch  die  Spuren  früherer  Hochwasserstände  und 
iMnKntlich  jener  Cbenschwcmmung  zu  erkennen,  durch  vselche  die 
liliesie  Siadl  der  Pheneaien  zerb.lüil  worden  sei 'V  Cber  das  weitere 
Sjiiichsal  des  Sees  ist  uns  nichts  bekannt.  Krst  im  \-origen  Jahihundert 
ttmJ  uns  »vieder  von  einer  gri>ssen  Chci-schwemmun)'  berichtet,  »'eiche 
sdb«  das  Kloster  oberhalb  Phonia  zerslürl  htibcii  still.  Bobl»>'e')  Iw- 
obec})lele  in  lim  m  (:)  über  dem  SeespieRel  eine  alle  Strandlinie  niil 
Mm  'ITionablagcrungen  an  den  Bergen  entlang  ziehend,  weiche  er  auf 
äwe  Übersj;hwemmung  zurücklührte.  Lenke  MU  lö^'l  fand  ISiKi  die 
Cbcne  \\ieder  trocken  lind  an^iEebaut  vor:  nur  vor  den  beiden  Katavolhren 
yüakn  kleine  Sümpfe,  Kr  soMuhl  wie  IJodwell  (p.  -tld)  bemerkten 
cbcafnllä  Spuren  höheren  W'asserstandcs.  wenn  auch  nicht  in  solchen 
Hflien  wie  Boblaye.  —  Im  Jahre  ISJt  \eislopllcn  sich  aber  die  Kata- 
V'^ha-n,  und  ein  See  begann  von  Neuem  die  Kbene  zu  bedecken.  Dei-- 
^be  »li^  forlwiihixiid.  sodass  er  zur  Zeil  der  französischen  Auftmhme 
Jen  Umfang  erreichte,  wie  er  auf  der  franztSsi-ScIicn  Kane  angegeben  isl. 
lUnge  und  grüsste  Hrcile  W  km.|  Die  .Meeicshtihe  seines  Spiegels  be- 
TiiR  den  4.  November  i«?':  7.')!.'..')  m'),  seine  l'iefe  -W>  bis  'A*  m. 
'Uit  Meereshöhe  seines  Bodens  betrug  also  etwa  7lo  m.i  I>ie  L'm- 
nohner  teilten  mir  mit.  dass  damals  die  Ladonquelle  mehrere  Jahre  hin- 
durch ganz  ausgeblieben  sei-  Im  Jahre  IKVl  erfolgte  dann  plötzlich  der 
lAirchbruch  des  Wassers  durch  die  Katavothrcn  zum  Ladon.  welcher 
grosse  Übersehe vemmungen  am  imieren  Alpheios  hervorrief')-  U'c  Kbene 
vna  Phenoos  wurde  dadurch  völlig  trocken  gelegt  und  bedeckte  sich  mit 
neuer  Vegetation.  \'on  dieser  Zeit  bis  zum  letzten  Decennium  sind  mir 
keine  Nachrichten  über  den  .See  bekannt,  ich  weiss  daher  nicht,  wann 
er  sich  \on  Neuem  zu  lullen  begonnen  hat.  Ich  selbst  fand  ihn  (im 
Jimi  188»*)  wieder  als  einen  ausgcdchnlcn   klaren  See  von  lief  griiner 


I)  ruttiiK,  l'clop.inncHH  I,  .'L   IHM, 
Ji  Expixliii'jii  R.  lliciAoifiK  etc.  p.  :CI, 
:lj  EipcJilion  II.  p,  47, 
I)  Cnrtius  n.  S  IB^. 
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Farbe,  dc^cn  Umfang  man  auf  unserer  Karle  nachsehen  möge.  Er 
bkibt  bedeutend  Rc^en  den  l.'mfans  des  Sees  zur  Zeil  der  franz^isbchen 
Aufnahme  zurück,  besonders  am  lluchen  Nordufer.  Seine 'licfc  soll  nach 
der  Angabe  des  Biirgermeisiers  von  Gura  bei  der  östlidicn  Katavolhre 
ir»  m  sein,  während  sie  I.SKI  noch  '.V*  m  betrug,  sodass  der  See  jetzt 
wieder  in  der  Abnahme  bcgrifTen  zu  sein  scheinL  Kt\\-a  .Vi)  m  über  dem 
jetzifien  Sccspicge!  uniziclil  den  See  eine  deullidie  Strandlinic,  bestehend 
in  einer  Ilachen  im  Felsen  ausRefressenen  Hohlkehle,  unterhalb  \\'elchcr 
der  Fels  lichtRelb  gefärbt  und  fast  vegetationslos  ist.  Ich  halte  dieselbe 
für  die  Marke  des  Wasserstandes  von  183».".  da  sie  ungefähr  dem  Um- 
fange des  Sees  nach  der  franz<isischen  Karte  entspricht;  auch  die  Tiefen- 
an(:aben  MO— 5(>  m)  stimmen  damit  übcrein.  (.ir>  m  jetzige  Tiefe,  liJ  m 
Strandliiiic  =  4.')  m'(.)  —  Im  Juni  ISA»  soll  bei  einem  Erdbeben  die 
i^donvjudlü  eine  Stunde  lang  ausgeblieben  sein,  sotliis^  nniri  tief  in  den 
Schitchi  denselben  hineinsehen  konnte.  Nach  einer  Stunde  iluss  wieder 
werag  Wasser  aus  imd  erst  nach  H  Tagen  wieder  die  ge\vöhn!iche 
Menge.  (Nach  Bmchten  der  (.rmwohner.)  —  Man  sagte  mir.  das-s  der 
See  von  Plieneos  keine  Rsche  enthalte,  während  die  Ladonquclle  von 
Fischen  wimmelt. 

Dass  die  LRdoni)uelle  in  der  Thal  der  Abfltiss  des  Pheneos-Sees  4sl, 
geht  sowohl  aus  dem  so  ofl  beobachteten  Zusammenhang  des  Wasser- 
standes in  beiden,  als  auch  aus  der  Beschaffenheit  des  Wassers  der 
Quelle  (s.  S.  127)  mit  Sidiertieit  henor.  Die  Quelle  liegt  240  m  tiefer 
eüs  tler  Boden  des  Fheneos-Sees.  Sowohl  die  K«ta\i>lhre  als  die  Quelle 
liegen  auf  der  Dislokationsiinie,  \vclche  den  Nordfuss  des  Saftas  begleitet 
(s.  o.),  der  also  jedenfalls  der  unlei-irdische  l-'lusslauf  folgt. 

Was  die  tCntstehung  der  beiden  beckentormigcn  Einsenkungen  von 
St>'niphnlos  und  I*hcneos  angeht,  so  lässt  sich  nur  so  viel  darübo"  sagen, 
dass  sie  mit  den  Brüchen  m  ursächlicher  \''erbindunB  stehen,  welche  hier 
mit  nnnähenid  we.-4ü<stl icher  Richtung  hindurch  ziehen  und  die  Schollen  der 
Skipeza  und  des  Saitas  von  denen  der  Ziria  und  der  Durdii\'ana  trennen. 
Ob  sie  nun  reine  tcktonische  \'ersenkimgen  an  diesen  Brüchen  darstellen, 
oder  vielleicht  ein  altes,  durch  tektonische  Bewegungen  in  mehrere  abfluss- 
lose  Teile  7.erschniltenes  hlussthal,  das  mus-s  dahin  ge.stellt   bleiben.  — 

•1)  Das  neogene  Schollenland  unseres  CHrbietc«  verwächst  im 
Osten  unmittelbar  mit  dem  Schollenlande  von  Chiliomodion,  das  wir  nur 
aus  topographischen  Ciiiinden  gesondert  betrachtet  haben.  Zwischen 
dem  l^ngopoiamos  und  dem  Becken  von  St>'mphalos  lehnt  es  sich  im 
Süden  unmillelbar  nn  diis  Argolisch-Arkadische  Oenzgebirge  an,  und 
zwar  zunächst  in  destali  mehr  oder  weniger  geneigtei-  Konglomerat- 
schollen. Solche  bilden  den  südlichen  Saum  der  kleinen  i-Ibcnen  von 
Nemea  und  Phlius  (H.  Gcorgios).  Nördlich  von  diesen  erhebt  sich  ein 
ebenilächiges  Plate«u  von  Neogenmet^el  «bis  etwa  ffjij  m  Meereshüliei. 
auf  dem  als  i-Irosionsresto  einer  einst  zusiimmenhilngenden  Decke  noch 
einige  Kuppen  von  Konglomerat  aufliefen,  die  in  schwachen  Winkeln, 
vorwiegend  i^ach  S  geneigt  sind.  Sie  erreichen  im  Berge  I'huk«  HTA  m 
Höhe.     In  euva  10  km  Fntfernung  von  der  KUste  beginnt  dieses  Plateau 


It  IM«  Flieh«  J«^  Smk  helrtiK  rnie))  <Jn  fraiiziisncbtn  Ai^noiiiBe  31.4  (|km  iSlrcl- 
biuky,  L«  Supcnkic  ilc  t'Kumpc,  p.  2<*t>;  j«ixt.  nach  einer  PlmumeUnnoMung,  nur  clwa 
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in  mehreren  Suifen  mich  N  abzusinken,  welche  sich  mil  bogeiiföi-migcni 
Verifiuf  und  iinnähenwl  RJeich bleibender  Hiihe  weiüiin,  \on  Akiokorinth 
bis  ^e^tn  Mctissi,  verfolfjcn  lassen.  Jede  Stufe  isl  von  der  Iblj^cnden, 
niedn};i-n:ii  durch  ein«  tnicf  melirtic  V'er\\'eifungen  mil  tiurdliclicm  Ab- 
jjnkcn  geschieden,  sixtass  eine  ziemlich  repelmasstRe  Treppe  enlsldlL 
Die  Linieren  Sturen  sind  \on  einer  dünnen  Decke  von  t>berp!iocäneni  (?) 
mnrinem  Konglomerat  bedeckt,  \\clchc  fast  stets  horizontal  liegt,  während 
die  AiTunter  liegenden  .MerRcIschichten  zuweilen  ziemlich  starke  Neigung»- 
«iriwi  aufweisen.  Dieses  ganze  Stufenland  wird  von  dem  LonRopotanios, 
im  Bächen  von  Nemea  und  H.  Guorgios  lAsopos  altgr.)  in  engen  stci!- 
\nodigen  Tbiileni  mil  niirdlicher  Kichtiinn  diirchzfigen.  Iie\'or  sie  in  die 
Ei^lhälcr  eintreten,  durchtlics,st  jeder  \-on  ihnen  ein  ziemlich  ebenes  Becken 
ii^ivon  KIconne  lN(Jm.  von  Nemea  ^Vvi  m,  von  l'hlius  1.'^'2  m  ti.  .Mj,  von 
deren  dits  letztere  die  fsTüssie  .Ausdehnung  und  den  fruchibm-sten  Buden 
b(MliL  Dte.se  Recken  stehen  Jedenfalls  auch  mit  ü — W  sireichenden 
Dtslukationen  im  Zusammenhang.  v\-ie  man  sie  am  Wcsl-  und  Südrande 
der  EK-ne  \  on  Phlius  bet'Nichlet.  Die  Becken  von  Xenie;i  und  Phlius 
hegen  zwischen  einer  (tektoni.-ich  i  niedrii;eren  Scholle  im  S,  einer  höheren 
im  N,  da  im  Süden  das  Konglomerat  bis  zur  Kbcne  hinabreich^  im  N 
«bw  nui  als  Kuppen  in  bedeutender  Höhe  er^clieint,  Trolzdein  im  der 
.Wfltt«  des  ganzen  Gebietes  vom  .Argolisch- .Arkadischen  (li-enzgebirge 
her  nach  S  gerichtet,  und  die  l-'lüsse  durchbrechen  die  höhere  Scholle.  — 
V\'cstlich  des  Buches  von  H.  Geor^ios  nimmt  die  Landsciiaft  einen 
anderen  Charakter  an,  indem  hier  die  Konglomerate  in  ausgedehnterer 
msammenhängender  Decke  auflrctcn  imd  zugleich  grüsserc  Mecreshohen 
«rachen.  Das  Gebirge  zwischen  den  Kbenen  von  Phbus  und  Stymphalos 
besteht  aus  drei  Schollen,  die  von  S  nach  X  aufeinandertolgen.  luid 
d)t  alte  nach  S  geneigt  sind  und  nach  N  einen  Stcürand  besitzen.  Die 
mitUen  Schotte  ist  der  Gavrias  (I21ü  m),  die  nördlichere  die  Veseza 
'1211  m).  Mit  dieser  leuiei-en  verwachst  das  ausgedehnte.  ebenHächige 
Konglomeratplaleau,  welches  sich  an  den  Nordfuss  des  Jieillichen  Zltiti' 
kämme»  in  lUtX)  m  Mecreshöhe  anlegt,  nach  N  in  mehreren  kleinen 
Siufen  bis  auf  ca.  lO  > '  m  herabsinkl,  bis  es  zw  ischen  Sali  und  Zemenon. 
5',,  km  von  der  Küste,  mit  einem  Steilrand  endigt,  dessen  Kiiss  etwa 
'<»'  m  ü.  M  liegt,  l'nter  diesem  Steilrand  steht  weisser  .Mergel  an, 
'^r  auch  hier  in  mehreren  Piateaustufen  zur  Küsle  absteigt-  An  dem 
Nordfuss  des  westlichen  /iriakammes  lagert  sich  el'ienlalls  eine  Konglo- 
meratplalle  an  (in  lölX)  m  Höhel,  welche  sich  nach  N  allmählich  bis  zum 
Mayron  Oros  (i7."j9  m;  erhebt,  um  dann  in  mehreren  Venvcrfungen  ab- 
zusinken und  schliesslich,  ebenfalls  .'i' ,  km  von  der  Kilsle,  abzubrechen. 
Beide  Konglomeralplattcn  haben  Jedenfalls  ursprünglich  zusammenge- 
hafiyen  und  sind  luir  durch  die  ly-osion  der  Bäche  von  Xylokastron  und 
Karjiari  entzweigeschnilien  worden.  Durch  die  .Abtragung  des  Konglo- 
«Wralcs  Lst  daher  hier  der  .Mergel  enlblösst  und  greift  als  wiires  Hügel- 
land in  einer  breiten  Bucht  zwischen  den  Konglomcratplatten  ein  bis  an 
•Jen  Kuss  der  Ziria  bei  Trikala.  In  diesen  Mergeln  zeigen  sich,  nament- 
lich in  der  Nähe  dei'  Küste,  zahlreiche  X'eiverfungen,  an  denen  die 
Schollen  hauptsächlich  nach  N  abgesunken  sind.  Diese  regelmässige 
Abstufung  wird  unterbrochen  durch  das  langgezugene  Kalkgebirge  von 
Htsu.  1144  m,  das  in  der  Niihe  der  Küsle  als  eine  .Art  Hoi-st  aus  der 
ii[l(!emcincn  X'crsenkung  der  %'orneogcnen  Schichtreihe  her\orrBgt.     Es  ir« 
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auf  der  SÜd-seite  bis  hoch  hinaur  von  Mergel  und  Kunglomvrat  bedeckt, 
u-iihrend  an  seiner  Nordscilc  das  Neogen  viel  liefer  liegl.  AuffillliRer- 
weisc  wird  der  Kalkiciii^  von  dein  Bache  von  Kaniari  durchbrochen. 
Es  scheint  hier  ein  Fall  epiRenetischer  ThalliildunB')  vorzuliegen,  indem 
wohl  früher  das  Hinteiland  des  Kalkgebirges  bis  zu  dessen  Kamm  von 
dem  Nco^en  aufgefüllt  wiii-,  w^iditss  der  Bach  Über  beide  hinwesfliessen 
konnte:  spiter  wiinle  dann,  eben  durch  die  Krosion  des  Baches  selbst, 
das  Hinterland  aus  weichem  Neogen  gcgetiübcr  dem  harten  KalkgebirKe 
erniedrigt,  wahrend  der  Bach  »einen  Lauf  beibehielt.  — 

Mit  der  Konglomerftt-'^cholie  des  Mavron  <.)ros  hängt  unmittelbar, 
nur  durch  die  Kmsi<)nsthäler  des  Phoniatiko  imd  des  Baches  von  Zachoii 
von  ihr  getrennt,  diejenige  Scholle  zusammen,  welche  sich  im  S  l»ei 
Paiacochori  an  einen  Ausliliifer  des  Chelmos  anlehnt  und  sich  nach  N 
bis  zum  Tafelberg  Kvrostina  ill'vV  ml  erstreckt.  Dort  bricht  sie  in  nur 
2  km  Entfernung  \*on  der  Kii>te  ab,  um  einen»  schmalen  Mei-geUaimi 
Platz  zu  lassen.  Die  Scholle  wird  durch  mehrere  \V — O  sU'eichende 
Verwerliingen  mit  ntWdlichem  Absinken  zerschnitten.  Im  V\'  wird  diese 
Scholle  \on  dem  'l'hal  \'on  VIovoka  begrenzt.  Zwischen  die.sem  luid 
dem  nächsten  Pnrallellhal,  denyaiigen  von  Akrata,  wird  die  Zerspaltung 
in  einzelne  Schollen  noch  komplizierter.  Im  Süden  legt  sich  die  erate 
Konglomeratscholle  in  13"  m  Höhe  an  das  ältere  Gebirge  an;  sie  bricht 
t>ei  Perithori  nach  N  ab.  darunter'  kommt  Mergel  zum  \'orschein.  Dann 
folgt  ein  Kalkt!ebirt;szug ,  der  nach  S  einfällt,  nach  N  abgebrochen  ist, 
und  dann  bis  zur  Küste  ein  vielfach  verworfenes  MergelteiTain  mit  ein- 
zelnen Konglomeialkupfcn,  Z^^■i8chen  dem  Bach  von  .Akrala  und  dem 
I'hiss  von  Kalavryla  lehnt  sich  an  den  Xirokampos  lam  Chclmosi  eine 
Konglomeralplatte  an  (in  iHlim  Hohe),  welche  mehrfach  gebriKhcn,  in 
Stufen  nach  N  absteigt,  um  dann  in  M5N  m  Hiihe  oberhalb  Diakopton 
abzubrechen.  Sie  wird  durch  das  Fliosionsthal  des  Baches  von  Dia- 
kopton '  in  zwei  Teile  zerschnitten.  Darunter  kommt  Mergel  zum  \'or- 
schein,  aber  derselbe  wird  an  der  Küste  in  tieferem  Ni\eau  nochiuals 
von  Konglomeraischollen  bedeckt,  die  hier  nur  «ti  m  Hohe  erreichen. 
Hier  (zwi.schen  Akrata  und  Diakoptitika)  tritt  also  das  Konglomnat  zum 
ersten  Male  unmittelbar  an  die  Küste  heran.  — 

Wenn  wir  nuch  einmal  das  neogene  Swfenland  Überblicken,  «» 
ergeben  sich  uns  folgende  Thalsachen.  1)  Das  Stufcnland  verschmälert 
sich  von  O  nach  W  \on  J4  auf  16  km  Breite.  2)  Die  Konglomenil- 
schollen,  welche  die  Mergel  iiberlagcm.  nehmen  von  O  nach  W  an 
Ausdehnung  und  Mfichligkeil  zu;  wjthrend  im  ()  der  Mergel  in  der 
Landschaft  \orhcn-scht.  tritt  er  im  W  nur  noch  in  untergeordneter  Aus- 
dehnung unter  dem  Konglomerat  herv'or,  welches  endlich  selbst  bis  zur 
Küste  hinab-sieigi.  M  r)ie  ganze  Xeogenlandschatt  ist  \on  zahlreichen. 
gros,scn  und  kleinen  \'ei-vverfungen  durchsetzt,  welche  al!e  annähernd 
der  Küste  parallel,  alsn  vtm  O  nach  W  oder  von  OSO  nach  WNW  vei'- 
laufen.  An  denselben  findet  \'orwiegend  ein  .Absinken  in  nördlicher 
Richtung  statt,  jedoch  kommen  auch  .Ausnahmen  vor.  \'icle  Schollen 
besitzen  dabei  eine  llache  Neigung  ihrer  Schichten  und  ihrer  Oberftitche 
nach  S,  wodurch  ihr  Nordrand  in  höheies  Niveau  kommt,  als  ihr  Stld- 


1)  F.  V.  Kctilhafen.  Kührcr  I.  pHrichuiij;^ reitende,  S.  174. 
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s  ftiif(älU;jste  Betspiel  hiervon  isl  der  Mftvronoros.  der  17.V>  ni 
H'ährend  sich  dieselbe  Scholle  an  die  Ziria  nur  in  I  Tid  i  m  Htihe 
anTchrrt.  Niich  N  wenden  die  Scliolk-n  in  der  Regel  Steilriuider .  die 
Jurcil  die  Erosion  allmjthlich  riickuüris  xerlegl  ^v■e^den.  Das  Ausmas» 
Jer  \'er«-crfiingen  nimmt  von  O  nach  W  beträchtlich  zu.  —  Faltung 
iA  in  dem  Ncogcn  nirgends  xu  beobiichtcn. 

So  sind  filr  die  Oest«liiing  des  Neogengünels,  welcher  den  Golf 
»Ort  Korintii  umpiebl,  in  erster  I.inie  postneogene  Veru-eifiingen  in  der 
Kictitting  des  tlolfes  miissgebend.  Auch  die  Sltcrcn  Gcbirfie  Ziria  und 
Oeinios,  ebenso  wie  der  Nordrand  des  Arkadischen  Hochlandes  (som 
Mega1o\'uno  südlich  11.  Cieorgios  bis  zum  Saitasi  sind  vnn  ähntictien 
VtmCTfungvn  betroffen  worden ,  welche  ein  Ansteigen  verschiedener 
Sfh<^len  di^.■^es  iilteren  Gebirge-*  hintei%inandcr  von  S  nach  N  veruniiichcn. 
Mut  diese  Stilrun^en  haben  jedenfalls  bereits  zur  Zeit  der  Faltung  des 
Kreide- Eocan-üebirges  --  also  vor  der  Ablagerung  des  Ncogcn  — 
tx^nen.  das  beweis!  einmal  der  Umstand,  dass  das  Streichen  Und 
l-aüm  der  Schichten  des  älteren  Hebirges  mit  der  Richtung  und  dem 
Smne  der  \'crwerlunnen  im  Allgemeinen  in  (l'bercinstimmung  steht,  so- 
Jtt*^mi^n  vielleicht  nur  im  Chelmos  eine  ältere  Faltung  annehmen  muss, 
"eiehe  die  Verwerfung  bereits  vorgefunden  hat:  -  femer  der  Umstand, 
liiss  bereits  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  Neogcn  die  genannten  Gebii-ge 
aiinähemd  in  der  heutigen  Weise,  wenn  auch  in  tieferer  Lage,  her^or- 
raslen,  sodass  sie  von  den  NeogenaWagerungen  frei  blieben.  Freilich 
hüben  sie  auch  in  und  nach  der  NeogcnKeil  mit  dem  Ncogen  zu- 
sammen noch  bedeutende  Nivea Verschiebungen  erliUcn.  (Siehe  allge- 
idnen  Teil.» 

.Mit  der  Tektonik  des  Landes  stehen  die  .Abtlussvcrhältnisse  in  so- 
fan  in  Dbcreinstimmung,  als  die  t^ewässer  der  durch  die  VerwerlUngen 
bidinKien  aligemeinen  Abdachung  nach  N  folgen.  \'on  den  Gebirgs- 
Summen  aus  welche  das  neogenc  Stufenland  im  S  begrenzen  i.Argolisch- 
Affcadisrfies  llrtnzgebirge,  Ziria,  thelmos).  laufen  siimtliche  Buche  in 
^Tiffiche^  oder  nordnordüstlicher  Richtung  hinab .  mit  luiffallendem 
CBrallclismus  und  daher  mit  sehr  schmalen  (Gebieten.  Von  ihren  yuell- 
?eM«en  an  abwärts  empfangen  sie  in  der  Kegel  keine  erheblichen  Zu- 
tlii^  mehr.  Dabei  bekümmern  sie  sich  im  Finzcincn  nicht  im  (Jeringslen 
^an  iJie  Verwerfungen,  welche  sie  kreuzen,  und  um  die  Neigung  der 
Collen,  die  ihnen  oft  genug  entgegengesetzt  gerichtcl  ist.  Es  weist 
•äts  darauf  hin,  dass  bei  der  Ausbildung  dieser  Flüsse,  d,  h.  bei  der 
Trockenlegung  des  Neogengebietes,  eine  ziemlich  gleichmässige  Neigung 
"»A  X  vorhanden  xiar,  und  dass  sich  erst  später  allmählich  die  lebhafte 
.2eTspaiHung  ausbildelc.  der  gegenüber  sich  die  Fliittse  in  ihrem  alten  Laufe 
*rt'*!tcn  konnten,  -  -  Auffallend  ist  die  Erscheinung,  wie  im  Gegensatz 
w  der  allgemeinen  Kegel,  zwei  nach  .S  zu  den  abflusslosen  Becken  von 
SljTiphalos  und  l'heneus  gerichtete  Thüiei',  das  des  Phonialiko  und  das 
*«o  Klimenti,  weil  nach  N  in  das  Neogenland  hineingreifen.  Tektonische 
^  'JfRÜnge  sind  jedenfalls  hier  die  L'rsache  dieser  V'CTschicbung  der 
^\ »sserecheidc.  Bei  dem  ersteren  Gewässer  können  wir  \ielleicht  die 
»«Iw-äns  gerichtete  Neigung  der  Mavronoros- Scholle  dafiir  verant\vnn- 
Ikh  machen.  Der  Westabhang  des  <'helmns  ist  bereits  dem  Ladon, 
ubo  dem  .Mpheiossystem,  Iributär,  dem  ja  auch  dei^  unterirdische  Ab- 
flu«  des  I'hencos-Beckens  zukommt.     - 
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Die  EroMon  ist,  neben  der  Tektonik,  in  dem  neogenen  Schollen 
lande  in  ganz  JicTVorrttgendcm  Mas'sv  gcslalt^bcnd.  indem  die  beiden 
herrschenden  Schiditkomplexe,  die  Mergel  und  die  KonsSonierate,  sich 
sehr  verschieden  segen  die  Wirkunß  des  tüessenden  Wassers  verhalten 
und  so  tJcIcKenhcit  zum  Ncbcneiiiandcrrückcn  höchsi  verschitidenKrt^er 
LundschHfl!>t\'[>e(i  gehen.  Die  Mergel  sind  äusseret  leicht  beweglich;  die 
tlewiisser  fiihren  bei  jedem  Kegcnsiiss  crslaunüche  Massen  vvcisslichen 
Schlammes  in  das  Meer  hinab,  urfchcs  sie  weithin  trüben.  Di«  Mergel 
sind  dahi.7  überall  von  einem  äusserst  komplizierten  Netz  \on  vielfuch 
\enEweigten  Schluchten  und  Kunsen  zerrissen ,  welche ,  in  laby- 
rinthischcm  (Jcwirr.  von  den  lief  cinscschniltenen  Hauplbcichcn  aus- 
strahlend, die  gunze  Lamlscliiiri  in  ein  Maschenwerk  von  Einschnitten 
und  unregelmiLssigen  Hügeln  aufli'sen.  Die  Wände  dieser  Kinsctinitle 
sind,  infolge  der  SchnelÜgkeit  der  Erosion,  stets  sehr  sleil,  vielfach  un- 
ersteighch,  aber  nur  sehr  seilen  senkrecht,  und  meist  gänzlich  vege- 
l;»ti(inslos.  Die  kahlen,  grellvveissen  Mergeischliichten.  deren  (behänge 
vielfach  in  abrutschender  Bew'cgung  begriRcn  sind,  werden  dem  Kdsen-  ■ 
den  in  ihrer  vielfachen  Wiederholung  lästig,  dem  Verkehr  sehr  hinderlich.   ■ 

Die  festen  Konglomerate  leisten  dügegen  der  .Abtragung  starken  Wider- 
sland. Sie  breiten  sich  daher,  ihrer  flachen  Lagerung  entsprechend,  in 
weiten,  wenig  diftercn zierten  Platcautlächen  aus.  Ihnen  fehlt  das  Gewirr 
der  kL-genschluchten,  ruir  die  Hauptgewiis.ser  haben  sich  tief  in  sie  ein- 
gegraben. \\*o  sie  aber  angeschnitten  sind,  da  neigen  sie  zur  Bildung 
senkrechter  Abstürze,  die.  «u  sich  lockere  Lagen  einschalten,  von  Ter- 
rassen in  mehrere  Absätze  gegliedert  sind,  So  sind  die  Flu^sthiiler  in 
den  Konglomeratplateaus  wilde  Tanons  mit  senkrechten,  mehrere  |(Jl> 
Meter  hohen  Wänden,  in  die  man  nur  an  einzelnen  Stellen  hinabsleigen 
kann:  so  bilden  die  Ivmglumeratplaleaus  über  den  tieferen  Hügellündem 
\'on  .Mergel  jähe,  mnuerarlige  .Abstürze,  welche,  duich  die  l'i>nführiing 
der  .Mergel  zum  Nachstürzen  gezwungen,  sich  allmählich  nach  rüöt- 
wäits  \%rlegen  und  dabei  vielfach  einen  durch  die  Erosion  bedingten, 
zickzackfomiigen  \'erlauf.  mit  vorspringenden  Weilern  und  Hastionen, 
annehmen.  Zahlreiche  Hühlen  und  Nischen,  die  sich  in  den  senkrechten 
Wänden  öffnen,  geben  Veianlassung  zur  Anlage  von  malerischen  tind 
befestigten  Höhlenklüslem.  —  Die  tiefen  steilrandigen  Schluchten,  die 
^hen  Kelsmaucrn  und  Tafelberge  der  Konglomeiatschollen  machen  die 
Landschaft  am  Südufer  des  Golfes  von  Korinlh  zu  der  wildesten 
und  pit^ore^kesten  de*  l'eloponnes,  zugleich  über  auch  zu  der- 
jenigen, welche  dem  \'erkehr  die  griisisten  natürlichen  Schwierigkeiten  cnt-  M 
gegensetzt.')  ■ 

.An  den  l-'u'is  des  neogenen  Schollenlnndes  setzt  sich  «Is  schmaler, 
nicht  ganz  ununterbrnchimer  Streifen  eine  Kilstenebene  an.  Im  Osten 
bildet  sie  die  immittelbare  Konsetzung  der  tiefsten  Bodenstufc  des 
neogenen  Stufenlandes  von  Korinth;  diese  Sliile  senkt  sich  in  weltlicher 
Richtung  allmiihlich  unter  Alluvialhildungen  hinab.  Wo  das  Schwemmland 
anstelle  desNeogen  die  Bildung  der  Kttslcncbcne  übernimmt,  ist  nicht  sicher 
restzustcllen ,  da  sich  das  aus  herabgeschwemmtem  Mergel  bestehende 
Alluvium  kaum  vm  dem  anstehenden  Nengenmergel  untei'scheiden  lüss«. 


I)  Bific  iMfllkhc  .Schildminx  dur  KoiiKloiwrai-ichlucliton 
A«a.  BOilerauil.  Slu»Knn  IH*\  II,  S.   I'KT  It 
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Zunächst  bildet  die  Ebene  einen  4  km  breiten,  WDh!be\vässenen  Streiren 
vun  aussersicr  FrLichlbiirkeil,  die  .Voch«*  (s.  S.  1181.    Bei  Kiaton  be- 
pnni  sich  die  Ebene  allmiihlich  zu  verschniülein,  bi.s  sie  zuletzt  auf  vvc- 
niße  hundert  Meter  Breite  zusammcnsohmilzt.    Zudtm  werden  ihre  frucht- 
baren Strecken    immer    hiuiliger  \-on    Jen    gi'ossen   Schult  kegeln    unlei- 
brochen,  welche  die  wilden  (lebirgsstrüme  an  ihrer  Milndun;{  iiufschütlen 
und  als  dreieckige  V'ursprünsc   in   das  Meer  hinein  bauen.     Zum  trslen 
Male  wird  die   Übene  giuizlich   untcrbn>ehcn   von   dem  bis  zum  Meere 
vorspringenden  MerRetlierge  Avgo  zwischen  Kamuri  und  Dervenion;  zum 
zweiten   Male    durch    den   Kngpass    der  Mavra   Litharia    bei   dem   alten 
Aigcira,     Üann  Hil^t  die  tVuchlbare  Ebene  von.Akrata;  darauf  treten  die 
Höhen  in  einem  Klippeiipasse  unmittelbar  ans  Meer,  um  ei-st  hui  Diakop- 
tiuka   wieder    zurückzuweichen    und    dei"  Kbene    von   .\egion    Platz   zu 
gfoen.     Abj^e^ihcn   von  diesen  nur  kuizen  Steilstreckcn  ist  die  Kiisten- 
ftiic   ein  durchaus  flacher  Simdslrand  mit  cinlormigem  Verlauf,    der  nur* 
Jurch    ilie    vorgeschobenen    Schuttliejjel    der   Bäche    unierbrochen  wird. 
Kön  einziger  sicherer  Ankeiplatz    lindet  sich   an  der  Küste,     (jbcr  den 
umiorsccisciien  Abtiill  da'  Küste,  der  hier  besonders  inlere.säunl  wäre,  be- 
-tzen  wir  gar  keine  Messungen,  da  geiade  hier  die  brilihchen  Seekarten 
ta.«  keine  Lothungen  enthalten.     Wir  können   nur  vermuten,   dass  der- 
teibc  ziemhch  steil  sei.  da  wir  in  der  Mitte  des  Golfes  iuisehnliche  Ticf«i- 
uhlen  finden.     (Südlich  der  R«i  von  Amphis*a  7j"m.( 

Diesel"  Küstensaum  ist  eines  der  am  meisten  von  lirdbebcn  heim- 
gesuchten Gebiete  des  Peloponnes. 

In  klimatischer  Beziehung  weist  unsere  Landschaft,  infolge  ihrer 
Itedcnsestalt,  die  schroffsten  Ciegensatze  auf.  In  unmittelbarer  Nachbar- 
sh»n  des  heisscn  Gesuidclandes,  wo  im  V\'inter  sehr  selten  Schnee  lallt. 
nienialN  liegen  bleibt,  wo  in  den  Siimn>ermiiniiten  so  gut  wie  gar  kein 
Kcgen  fällt  und  die  Sonne  die  Korinthen  „kocht",  erheben  sich  die  Hoch- 
Sebi-^c  der  Ziria  und  des  Chclinos,  die  dem  Taygetos  nur  wenig  an 
iiiiie  nachstehen,  deren  {.lipfel  mir  zwei  Monate  im  Jahr  ( August  und 
StFtcmber)  ganz  schneefrei  sind,  und  an  denen  sich  selbst  im  Hoch- 
sommer mächtige  Gcwilicrgüssc  entladen.  Ist  doch  der  Gipfel  der  Ziria 
iZiH  m)  nur  '2 1  km  von  der  Küste  bei  Dervenion  entfeini,  der  Mavranoi'os 
(IT^m)  nur  Hkml  Das  llivtm  hohe  Plateau  der  Evrnstina  mit  seinen 
Tannenwäldern  erhebt  sich  in  nur  4  km  horizcntaleni  Abstand  \on  der 
Küae!  i Neigungswinkel  I  :  3.Ö).  In  einer  Tagereise  kann  man  aus  der 
alpinen  in  die  subtropische  Region  hinabgeliingen.  Besonders,  so  lange 
Jio  Schneedecke  in  den  Hochgebirgen  vorhält,  müssen  diese  auf  die  aus 
J«  .Vluderuiig  und  von  dem  Meere  aufsteigenLle  heisse  l.uft  als  K'm- 
den^tofen  des  Wa-sserdampfs  wirken  und  erscheinen  in  einer  fast  be- 
ständigen Wolkenhülle;  die  Temperaturgegcnsätzc  bewirken  heilige  kalte 
Windstösse,  die  von  den  Beigen  herabwehen  tmd  plötzlich  aus  den 
engen  Schluchten  hervorbrechen.  Sie  machen  die  Schiffahrt  auf  dem 
Golf  von  Korinth  gefährlich,  das  Klima  der  Küste  durch  schroffe  'l'em- 
peralurwcchsel  ungesund. 

Die  Hochgebirge  dienen  aber  andrerseits  den  tieferen  Regionen  als 
W'iisscrspcndcT,  denen  die  Ebene  zum  Teil  ihre  Fruchtbarkeit  verdankt. 
FreÜKh  wird  ihre  Gabe,  anstau  Wohlthat,  oft  zur  Vernichtung;  denn 
sümtliche  Bache  des  Gebietes  tragen  den  Charakter  wilder  Torrenien,  die 
twld  rasend  dahertoscn,   SchutI  und  Verwüstung   übei-  ihr  MüDdimgs- 
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gebiet  (jrbreitcnd.  baW  als  kaum  merkliche  Wasscr«dem  durch  ihr  sttfi- 
niges  ISett  sickern.  Ihre  Scliuliktjgel  siehe»  mit  ihrer  (lewultigen  Grösse 
in  fiar  keinem  Verhältnis  zii  der  Lunge  des  Laufes  imd  der  ßevvfthn- 
liehen  W'assermcngc  der  l'lt'issc.  Im  Ifochsomnicr,  wenn  die  Schnee- 
vorriiie  en-chi;>pft  sind,  trocknen  zuweilen  sJimttiche  Flusse  aus,  mit 
Ausnahme  des  Klusses  von  Kiihivryia.  Die  Wasser  der  im  Hochi;ehiri;e 
nicdcrlallendcn  Hcfjcni'üsse  versiegen  dann,   che  sie  die  Küste  erreichen. 

Die  GipfclregKin  der  Mochgcbirgc  tragt  luif  eine  alpine  Kriiuter- 
X'egeialion.  Die  tieferen  Gehänge  sind  zum  grösslen  Teil  be\\aldel,  teils 
mit  einem  'lanncnwald,  teils  mit  einem  .Xhschwald  aus  'l'anncn  und 
Schwurükiefem.  Die  untere  Grenze  dieser  Waldzone  liegt  etwa  bei 
(»l,>m;  die  obere  Grenze  an  der  Ziri»  hei  171»»,  am  <'helmos  beilHüKm. 
Auch  hier  finden  Mch  die  schönsten  Wälder  auf  'l'ripolitzakalk  und  Glim- 
merschiefer, wahrend  der  Hionoskalk  meist  k«hl  ist.  L'nbeivaldei  sind 
daher  z.  B.  der  Sddahhang  der  Ziria  und  der  stidwesiliche  Teil  der 
Durduvana:  ausserdem  ist  kahl  der  NO-Absturz  des  Chelmos  gegen 
Solos  hin.  Auch  die  höheren  Konglomeratplateaiis  sind  fast  ohne  Aus- 
nahme dicht  mit  Tannen  und  ScIiwEirzkiefeni  bewaldet.  Die  niedrigeren 
Teile  des  neogenen  Tafellandes  tragen  in  der  Nähe  der  Küste  \*cstlich 
von  Kiaton  lichte  Bestände  von  .■Mcppokiefem.  Aus  dem  Aliertuni  wird 
uns  aus  der  Gegend  von  .Aigeira  von  Eichenwäldern  berichtet');  dieselben 
sind  jetzt  x'ersch wunden.  Sonst  siml  die  niedrigeren  I.agen,  namentlich 
die  .Mergel-Hügelländer  des  listlichen  'leües  imscrcs  Gebietes,  soweit  sie 
nicht  angebaut  sind,  von  dürftigen  .Makten  oder  I'hrygana  bedeckt  oder 
ganz  kahl. 

Der  Anbau  beschränkt  sich  im  wesentlichen  auf  jnvci  Landesleile. 
auf  di«  Küstenebene  und  die  hcckenförmigen  Hochebenen  das  Innern.  Die 
Küstenebene  ist.  mit  .Ausnahme  der  SchnUkegel,  durchgängig  angebaut, 
und  zwar  fast  ausschliesslich  mit  Korinthen,  weniger  mit  Wein  uiid  Oli- 
ven, Der  Korinlhenbau  zieht  sich  von  hier  luis  iui  den  unteren  Mergel- 
gchängen  hinaiif  und  in  die  grösseren  Seitenlhäler  hinein  bis  zu  einer 
Höhe  von  OO  m.  Dieser  schmale  Küstcastrich  ist  einer  der  ergiebigsten 
Landsu-iche  der  Halbinsel.  .Auch  die  zentralen  Becken  sind  fruchtbar, 
stiweit  sie  nicht  versumpf  sind,  wenn  sich  auch  natuigemäss  hier  der 
.Ackerbau  auf  andere  Produkte  richtet.  Die  Thalcbenen  von  Nemea  und 
Phliiis  erzeugen  \ornchmUch  Wein;  die  von  Siymphnlos  und  Pheneos 
Getreide  und  Mais.  In  den  letzteren  kommen  die  Olive  und  die  anderen 
SfidlHichtc  nicht  mehr  fon;  dagegen  gedeiht  die  Olive  noch  in  der  sehr 
fruchtbaren  Kbenc  \on  .\1azeika,  «enn  sie  auch  dort  nicht  im  Grossen 
gebiuit  wird.  .\uch  hier  wird  \oniehmlich  Getreide  erzeugt.  —  Die 
Konglomeratplaieaus  entbehren  in  der  Hegel  jeglichen  Anbaues.  Auch 
die  McTgelhügelländer  sind  von  geringer  l'ruchtbarkeit,  wenn  hier  auch 
die  meisten  sanfteren  Gehänge  unter  Kultur  genommen  sind.  In  den 
beiden  Hochgebirgen  ist  natilrüch,  wie  gewöhnlich,  der  kulturfähige  Boden 
beschränkt  auf  Thatauen  und  einige  wenige  Thalgehängc.  Höher  als 
LVdm  gehl  hier  der  Ackerbau  überhaupt  nicht  hinauf.  Neben  Getreide 
erzeugen  die  Thälcr  des  Oielnuw  die  milleleuropilischen  Obstarten.  Die 
nicht  anbauRlhigen  Gebiete  des  Hochgebirges  sowohl  wie  der  Kor^tj»- 
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■laLeatis  dieni-n   ilei-  Viehziiclii.    Üas  Fleisch    und   iler  Ktbe  des 
sir»d  im  Pelnponnes  berühmt. 

Die  rocnwhlichcn  Ansiciidungcn  ')  ilnin^eii  sich  nalurgcmäss  in  und 
an  den  beiden  Iriiditbiiren  Zmien ,  der  Kilslenebene  und  den  zcntritlcn 
Btci^en,  zusiammen,  micti  dazu,  da  nur  diese  beiden  GcNele  einen  («ich- 
UTKi  Verkehr  erlauben.  Wie  schon  bemerkt,  ist  das  neogcne  Schollen- 
bai  Hcgcn  seiner  Helen  Erosionsthäler  ht>chst  iinw^sani.  Ein  grösse- 
m  \'akehr  von  O  nach  W  innerhalb  desselben ,  quci-  über  die  Thaler 
hiauneg,  ist  unmöglich.  Aber  auch  von  der  Küste  nach  dem  Innern  ist 
(Set  Verkehr  sehr  trschwcrl,  du  die  WeRC  mei.st  den  Schluchten  nicht 
iäigm  können,  sondern  die  hohen  Plateaus  gewinnen  müssen,  um  von 
diseti  gelegentlich  «iedcr  hinabzusteigen.  Keine  einzige  natürlich  vor- 
geschriebene  Linie  \crmüchte  hier  den  X'erkehr  von  der  Küste  nach  dem 
tnrKm  an  sich  zuziehen.  Er  verteilt  sich  auf  zahlreiche,  gleich  schlechte 
Cebirgspfade.  Die  wichtigsten  derselben  sind  drei:  1»  der  Weg  von 
Sik\'c<i  nsp.  Kiaton  über  Suti,  das  Tlinl  \on  Klimenli  nach  Stymphalos, 
in  Aftertum  eine  gepll.■l^lel■le  Strasse^).  2'>  Der  V\'eg  von  Der\'enion 
Obw  Zacholi,  Karya  zum  Pheneos,  die  Lücke  zwischen  Ziria  imd  Chel- 
tiKs  benQtzcnd;  er  findet  seine  l-'ortseizimt;  in  einem  V\'ege  von  Ciuioza 
weh  Orchomenos.  3)  Von  Aegion  Über  Mamusia,  Ztichlorii  nach  Kii- 
liftnia,  zum  Teil  ausserhalb  unseres  Ciebictes  fallend,  und  weitei-  illier 
i^na.  MazeiVa  zum  ubeien  Ladon  und  in  die  arkadischen  Hochebenen 
ijtn  Tripolitzu  ziehend.  Eine  tiebirgsbahn  .^egion-Kalavijla  ist  projek- 
tjcri.  ~  Weit  wichtiger  sind  die  zwei  von  ()  nach  W  ziehenden  \'er- 
ktfcr»Ora.sscn.  Die  eine  veilolgt  die  Küste.  Die  Küstenstrassc  bildet  die 
Hwiplverkchrsfider  von  .\ttien  und  Korinih  nach  dem  ganzen  Norden 
udJ  Nordwesten  des  Pelopnnnes.  soweit  dieser  N'erkchi^  nicht  den  See- 
w^  vorzieht.  Heutzutage  verfolgt  die  Eisenbahn  Knrinth-Patras-Pyrgos 
diese  Linie.  Sie  ist  um  si>  wichtiger  l'üi"  diese  t.tesend«n,  \vcil  die  Küste 
»isoben  Korinth  imd  .Legion  keinen  Hafenplatz  besitzt.  Ein  Kahruejt 
ccijiicrt  nur  von  Korinih  bis  .Xylokastron.  —  Weniger  wichtig  ist  der 
Wq;,  welcher  \'>n  K'lconac  her  die  Becken  von  Nemcii.  Stymphalos  und 
ITkneos  zimi  nberen  Ladon  durchzieht.  Er  stellt  den  n,ich.slen.  aber 
o'enig  benutzten  Weg  vtin  Korinth  zum  nord^vestlichen  .Arkadien  und 
Hoch-EJis  dar.  Jetzt  schliessi  er  sich  im  Osten  bei  der  Stalitm  Keniea 
Ibti  Der\'enaki)  an  die  Eisenbahn  Korinth -.Vgos  an;  von  dort  bis  H. 
(wgios  führt  ein  l-'ahrweg.  Sonst  existiert  in  dem  ganzen  (lebiete 
keine  einzige  l-"ahrstrasse ! 

Im  Alteiium  besass  unser  Gebiet  eine  ganze  Anzahl  ansehnlicher  ' 
Stidlc,  wenn  auch  unter  ihnen  nur  allein  Sikycn  eine  höhere  Bedeutung 
^langt  hat.  Dieselben  gruppieren  sich  in  zwei  keihen:  die  Städte  des 
läkdenlandes  und  diejenigen  der  zentralen  Recken.  Die  erslere  Reihe 
bcffont  im  (Jsten  mit  Sikynn.  der  Nachbarin  Korinths,  welche  sich  miJ 
mxm  in  den  Besitz  der  fruchtbaren  Kü.stenebene,  der  jetzigen  V'ocha. 
Kille.  Wenn  es  auch  nie  die  kommerzielle  Hlüte  seiner  Nachbansladl 
eneidUe,  so  war  .Sikyon  doch  ein  durch  Volksmenge,  Industrie  (beson- 
ders Mctallwarcn)  und  Handel  hervorragendes  Gemeinwesen,  welches 
aiKh  politisch  seine  Selbständigkeit  «'ohl    zu   wahi'en  wu-ssie,     \'or  Ko- 
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rinth  hftitt;  es  die  grossere  Fnichtbarktril  seines  («cbictcs  voraus.  —  Mii 
dem  nächslen  One,  Pelltne,  begann  ilie  Reihe  der  «chnischen  Städte;  es 
liig  7  km  von  der  Kihie  eniferni  in  den  Mergelplaleaus.  Die  näctvste 
Siiuit  rtar  Aigeira  an  der  Küste,  dann  das  alte,  früh  aiis  der  Geschichle 
versch wunden«;  Aigai.  —  l>ie  binTK-nländischc  Rcilic  begann  im  Osten 
mit  Kle<inrte;  där^iuf  rulmc  PhHiLs  —  denn  Xemea  war  kein  stüdlisches 
(iemeinwescn ,  sondern,  wie  Olympia,  nur  ein  Kcstplatz.  fhliiis  hat  in 
der  pcioponnesi^chen  Gcschiciilc  cme  kriilYvolle  Holle  t^e:>pieU.  Die  fol- 
genden IJecken  von  .Slyinphalos.  Pheneos  itnd  Muzeika,  ebenso  die  bei- 
den Hochgebirge  bis  einschliesslich  ihrer  Nordabhänge  gehörten  im 
.Altertum  zu  .Arkadien.  .Arkadien  vvur  eben  ein  ivin  ethnographischer 
Begrift".  der  nicht  an  natllrliclie  (Ireiuen  gebunden  war,  Stymphalos. 
Pheneos  und  Kleitor  waren  die  Zentren  dei-  dici  Hochebenen.  Die  ersten 
beiden  Städte  waren  vttn  hohem  .Alter  und  duich  ihre  Sagenkreise  be- 
rühmt; in  die  Ci<scliichte  der  Halbinsel  haben  sie  aber  nicht  eingegriffen. 
Wohl  that  dies  dagegen  KIcitor,  einer  der  ansehnlichsten  Stadlkiintone 
.Arkadiens').  .Auf  der  Xordseile  des  Chclmos  lagen  das  früh  verNChwiin- 
dei^e  Nonakris  und  Kynailha,  das  heutige  Kalavr}!«,  im  Altertum  ohne 
Bedeutung. 

Bemerkenswert  ist,  dass  sich  in  diesen  abgelegenen  Bergkanlonen 
eine  gros.se  Zahl  antiker  Otsnumcn  bis  auf  den  heuligen  Tag  erhalten 
hat;  Pheneos  lebt  in  PhiMiia,  Kleilor  in  Klituras;  das  Dorf  Lykuria  wiixl 
uns  bereits  im  .Altertum  genannt;  Stenon.  Tarsos,  Kar>-ae  sind  helle- 
nische Ortsnamen.  Kaesnn  ^dieinl  eine  Gründung  aus  der  Wimischen 
Kaiserzeit  zu  sein.  —  Im  Mittelalter  war  in  unserem  Gebiete  be»>nd«r> 
Kala\TT,'ta  von  Bedeutung,  als  Sitz  einer  grossen  Baronie;  im  If».  Jahr- 
hundert  war  es  eine  Zeit  lang  Residenz  des  Kon^stantin  Pulaeologos. 
Dass  auch  die  Gegend  \on  Sl>'niphalos  im  Mittelalter  von  einiger  ik-dcut- 
img  war ,  erweist  die  merkwürdige  Ruine  einer  grossen  chrisiliehcn 
Kirche  (?l  nebst  einem  W'artturm  bei  Kiunia-|  Der  stark  entvölkerte 
üstlii^e  'leil  des  Gebirges  wurde  zu  Irlndc  des  14.  Jahrhurnierts  von 
.Albancscn  besetzt,  und  noch  heute  ist  der  gW)s.ste  'l'eil  denselben  ulbu' 
nesisch. 

Heutzutage  wird  das  Gebiet  von  iingefUhr  .'>l.")ÜO  Seelen  be- 
wohnt, weist  also  eine  verhältnismÄssig  ansehnliche  Bevölkerungsdichte 
ItK'iQ  t|km  ohne  Seen;  27.7  E.  auf  einen  qkm)  auf.  .Am  dichtesten  be- 
\s'ohni  ist  die  Ebene  der  \'ocha  (zwis^rhen  Umgopi^Uimat  und  dem 
Bach  von  H.  Georgios.  also  ohne  Kiaionj  mit  ;W<i"  Kimv.  in  17  Dörfem. 
In  ilem  weiter  nach  Westen  gelegenen  Küstenstrich  begegnen  \vir  einer 
eigentümlicJien  .Art  der  Siedeliing,  die  itberall  in  Griechenland  verbreitet 
ist.  \w  sich  fruchtbare  Tiefebenen  in  unmittelbarer  Nähe  des  Crebii^es 
ausdehnen,  nibnlich  den  Kalyvien-Dörfern.  (S.  allgemeinen  '['eil.1  Fast 
jede  Xiederla.'isung  besteht  atis  einem  Sommerdorf  auf  der  Höhe  der 
PlateatilandschalU-n  imd  einem  WinterdorflKaly^-ia)  in  der  KiUtenebene; 
nur  ein  geringer  Teil  der  Bevölkerung  bleibt  ständig  in  einem  der  beiden 
Diirfer,  die  meiMen  wechseln  ihren  Wohnsitz  mit  der  Jahre.--zeil  u  d  den 
Bedürfnissen  der  l-"eldaibeit.  Die  Gebirgsdilder  (z.  B.  Klimenti,  Trikala, 
Karya,  Zacholi,  Seiiana,  Diakopton  u.  a.  m.)  sind  im  Winter  so  gut  «ie 
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Diu  Hnchttehiqco  und  dat  Sliifcnland  tl«r  •'■stlichvii  Aohuia  «tc. 


irx5 


unbe^vohnt.    Im  Sommer  dagegen  crhäU  dadurch  das  GcbiTiftc  eine  viel 
stärkere    Bevölkerung,  uls  ihm    \'olkswirthsch<il'llich    zukäme.        Auch 
die  beckenförniigen  Hoch^herien  lie»  iniiern  sind  wohl  bevölkert     Dn- 
t^e^en    .sind   die  (lehÄnge   der  Xiria  und  des  ("helmos    nur    von    unbe- 
dttulendcn  Mincndiirfem  besetzt.     Die  höchsten  Kegionen  dieser  Ocbirgc 
werden  im  Sommer  vini  rumeliotischen   und   «nderen  Wiiudt-rhirtcn  be- 
sucht    In    der   Kt'istenlanilschalt    ist    von   Hedeutitn^   dns  Dorl'  Kiaton 
(13151;,).    In  der  Ebene  üci,'cn  ausserdem  Zexgolaliu  lUtiH],  Veliu  (7'»»), 
biminio  (jO?).   Xyiokiisti-on  (K^nj.  Kumai-j  (jtrt1.  Maxtianiku  ((i^J5l,  Dvr- 
vetaon  (TSäi),    .\krata  (HOTii,  sämtlich  durch  Konntherlbati  wohlhabend; 
in  dem  Stufenland :  \"asiliko  (an  der  Stelle  Sikvons.  '■^■iH't,  Matzani  ((vi4), 
iChmenti  i>Xi2),  .Markasi  HCfA  K'aesari  (^24),  Paiiariti  (liXM  Trikala  (817), 
Gdini  (a'>7).    Filsa  «>.V>).  Pvtkos  i(VJ4).   Zacholi  (610),    Perilhori  (.V)l), 
Seiiana  (5'Ail.    \'a!emi  (.ViH)."   Ano-Potamia  (62^).    .^rphara   (.'kU).    Üia- 
koplon(i!i24).  Im  ßmnailande  bdierrsclil  HagiiisGcoryiüsllfsW:  1'774E,), 
.In*  gfiSssle  l)orf  unseres  ganzen  Clebiele.«,  die  Kbene  \'on  Phlius;  durch 
«ine  WeinprtKJuktion   gehört  dieser  Ort    zu  den  wohlhabendsten'  des 
IMi)p')nn<;s.     Im    Gcbici   v<:)n   Stymphalos  liegen  noch:    Kastania  (8H;i), 
LtvtaC^I**),  l>iLswi<MlNl,  PsariCxiii;  im  Becken  von  Pheneos  Gura  iH29) 
onJSyvista  {'*>7).    Jn  dem  obcrn  Ladungebict  liegt  das  gi-osse  Albancscn- 
M  Lvkurta  )ll<71  E.).         Die  Ebene  des  alten  Klcitor  ernührl  den  wohl- 
hibenJen,  aber  iingeMmdeii  Ort  MazeVka  (18K'>:   I^Tr»  E,),     An  den  Ab- 
bängen  des  tTielmos  liegen  Sudena  iy.")ij)  und  Planiteru  (514).   -     .\n  die 
tiraize  unseres  Clebictes  endlich  tiillt  ila»  einzige  Gemeinwesen,  welches 
einen  stiidlischen   Habitus    avifu^isi,    wenn   es  sich  auch   weder  durch 
(ffossc  Kirnvohnerzahl   noch    durch   Wohlsland    besonders    auszeichnet: 
Kiliimia  (\W^>:   \7.\~  E.t.     Es  liegt  nm  Rande  einer  fruchtbaren,  aber 
buchten  und   iinse^iinden  Tliwlebene  f«.  S.   12"),    i>l    Hauptstadt    einer 
^archie  und  besitzt  ein  Gymnasium,     Sein   Markt    ist   der  Mittelpunkt 
fiif  die  Ucrglandsch alten   zwischen   Chelmos.    ülonos    und   Wndias.   — 
PölHEich  gehon  vin>er  Gebiet    zum  gri'issten  Teil    zur  Provmz  .\i-g<ilis- 
Konmhia,    zum   kleineren   'leil   zur   Provinz    AchaVa-Elia.     Die  tlrcnze 
\'Ki\i,üi\  von  den  Ma\ia-t.ithana  über  die  Evrosttna,  den  Kamm  zwischen 
Am  Pheneos  (md  Zaruchia   und  Ober  die   Durduvana. 


m. 


Das  Pavnoii-Gebirge. 


Verzeichois    der    Reisewege, 

1880  Mai  3,  ArK<w  —  Mj'li  —  A^iU^i.  l.  .\stm»  —  MiwIiW  —  KidjrU 
3ldigA  McUku  —  KIi»IptMhIp\L  ^.  KlixiKrMnlpvf  —  Cii)>fi>1  .!rs  Miürvi'iH  und 
XUnM  —  H.  ]'*tTu^.  li.  H.  IV-iims  -  Sfi-inlirilehe  iltn  M'hiniivwi  Munnura  imd 
xMrftick  -  ]>aliiuiH.  T.  liohnn.i,  Bc-tn4i  d<'i' 5faniii>rl(ip-i-  -  \'i!ivcuii  -  Arvaiu'to- 
K<Tui^   —   Kii]li-)!iit''      t*.   KbIIooii^  .\gL'ilil(i>iia  L«>nliiriuii.     l:i.  i(lporgil«i 

KaUiuiiA)         KmviiiA  —   VtvUliPUH.     14.  ViiNihcn»   —  Vftiiibaki'i     -   Knsl.'tnTtsi. 
lÄ  KasiAnitH»  —  H.  Aoilr^u!!.     I'i.  11.  .Vndn-ii''  —   Kuridcuri^iiian         i^UwxOiöm 
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DiLi  t'nmoi)  •Gebirge. 


Agtiänj    -  Chri- 

iiA" 


-  Leouidiou.    17.  LwnWUin        H.  V«jälk*.    i«.  H.  \'iMili>».  „ 

isAphii       SiMil«.  an.  Spui-in       Chi'i'HU|>li»         Ziiiiiiilii''u  —  Ko..iiiui;i.    H.  K'>miiiJ 
Peleta  —   ki-eitiaatf     ti-  Kidna*ti   —   Kviuii-ihvi        ChAmx.    2(!.  Chibiuc  —  Kht- 
dw«  —  Hlonix,     S7.   Hirnix     -    Moiipuiviliim,      ;iK.    Uutii-tii^usin  XeApnlix.     SS». 

N«Äpulia  -  H.  Xik'-'laos  —  H.  Mih'ihh  -  Kiip  Miiltw»  -  It.  Mniiiiu  —  Vuliiiiiilin 
3ü.  VelMiiill»  —  Kahlniiin  i'nVHiUM  .\'4!i]K>li»  H,  liiVirnion.  :tl.  H,  l.ltvir. 
irio»  —  Kill iitnjii ine»  i(.iiii!i'l  Vij;lnl  —  Bei'^w^ik  liei  KiileiiiÜM  —  VAtkn.  Jniii  I. 
Eliku  -  Itvrik  —  II  Nlk"l:if«  -  JiykiiV  %  Sykrn  I'hmJki  Kiilvvin  l'Ü- 
tnt  Moljii.  ;(.  MuIbi  —  Akriiie  —  Bri'uifcos'—  Vltichfoii  —  Murtit£  —  Grtv»»- 
—  Apidü'  i.  ApWtH  —  NliilM  —  Al«p»r)iöri  —  Gc-iiibL  ft.  ürtAld  —  (lOilxA 
Ki>{ihiilji  —  Slci'ini  —  Spmnn.  SO,  SiiHrln  —  CliHtii  dm  XiJi  bei  X'iirUA  ;0.  lli»- 
ui  il*^  XiJi  —  AlepiHliOii  —  TiiymlU  Jiill.Ä  Mäanii  —  Kriiu-i«  —  Vi-rvTiia  — 
DoliiiiiA.     li.  Ilmttrli  lU-T  nKtikeii  Iti'Qi^he.     1)alijinA  —  Piiili     -   HnfpurRiltkiL, 
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Topographische  Obersicht. 

N'ncliiltnn  wir  die  iletii  \i>ri.lraiidtr  tles  .Aiicinlischen  Hochlandes  \'l 
liCffcnden  Hochgebirge  und  deren  .Abdachungen  zun)  Kurinthbchcn  O 
helnichtct  haben,  wenden  \vir  uns  nach  der  anderen  Seit«,  zu  der  h'on- 
scizung  dei-  Arkadischen  GehirRe  nach  SSCI,    Wir  haben  dort  die  Grenze 
dei'    letzteren    in    den  Hnchehenen   \*on   Megalopolis,    Kranliox-rt-sis    und 
'IVipulis   und    dem  'ITial  von  .Achladokampos.   sowie    m  den   Passübw- 
gängcn.  «eiche  diese  Kinsenkungen  mit  einander  \erbinden,  kennen  ge- 
lerni.     Jenseits  dieser  Linie  findet  das  .Arkadi^:che  (iebirgsland  seine  im- 
mittclbaie    Kortsetzung    in    dem    !' arn o n g e b i rgc .    ^vetchcs   durchuicg 
dasselbe  Slrt-iclien  (SSO)  beibehält,  das  auch  in  .Arkadien  herrschl.     Dieses 
langgesti"eckte  Gebirge    bildet    mit    dem    gegenüber  liegenden  '['avgelos 
zusammen  die  L'mgrcnziing  des  hohlen  Lakedaemon.  der  langen  Furdii: 
des  Eurolaslhales.     Diesem  Flusse    lassen   wir  die  Weslf^ren?^    unsere.-'  m 
Gebietes  folgen,  von  der  .Miindung  an  bis  zur  KapeDe  H.  Marina  letw'u  ■ 
6  km  südlich  von  Kallezaci.     Dort  betritt  derjenige  Bach,  \sclchcr  als     . 
Queillltiss    des    liurolas    angesetien    wird    und    nn   ticm    Stldrande    der 
Ebene   von  Kranko^-iysis  cntsfringt.  ans  engem,  gewundenem  Gebirgs- 
Ihale    kommend,    die  liinsenkung.   welcher  er  «eiter  abwärts  folgt  imd 
die  sieh  ihix-rscits  nach  NW  loilsetzt.   um  mit  llacher  Wa-^sen^heide  in 
das  Recken  von  Megalopi>lis  ilherziigehen.     Hier  folgt  die  naturgemüsise 
Grenze    zwischen    Pamon    und   'laygctos    nicht    dem    Qucllbache    des 
Eitrotas.  wundern  jcnei'  Eiiisvnkung  zum  Becken  \'0n  Megalopolis  hin. 

Dieser  Raum  zwischen  dem  Kurotjus  und  dem  Agäischen  Meere. 
südlich  bis  in  die  Gegend  von  MonemvaMa,  gliedert  sich  \'on  Ü  nach  W 
in  4  parallele  Zonen:  Ij  das  östliche  N'orland  des  l'amon:  die  Hoch- 
plateaus der  kynuria  oder  Tzakonia;  2i  den  eigentlichen  Pamonkamm, 
der  sich  als  zusamnienhiit^;ender  Gcbirgswall  von  Dohana  bis  gegen 
Movemvasia  hin  auf  eine  Länge  von  über  '/'km  verfolgen  lÄssi;  M  da» 
\\estliche  \'i>rluiid  des  Parnon.  ein  meist  llachhdgeliges,  kompliziert 
gegliedertes  BeiT?!and;  J)  das  neogenc  Stufeniand.  einen  schmalen  Saum 
am  Oslufer  desliurotas  bildend.  Im  Süden  schlicsst  sich  an  das  Pamon-  ■ 
gebirge,  die  l-\irlsetzung  seines  westlichen  \V>rlaiides  (der  Zone  3)  bildend,  f 
die  östliche  der  beiden  Lakonischen  Halbinseln  an.  welche  mit  dem  Kap 
Malcas  endigt.  Sie  wird  durch  eine  Keihe  liefer  Einscnkungen .  die 
\'on  Apidia  über  Sj'kea  nach  Monem\asirt  verliiillt,  vom  eigentlichen 
Pamon  geschieden. 


I 


■Oetwse. 
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Einzelbeobachtungcn. 

M7II  —  AMfAs  (Paration).  Hinter  Mylj  («.  fi.  Tl)  iJurchUtvuzt  mnn  «üic  kleine 
KiBtcnebcnc,  deren  »beicr  Teil  wüM  uiiJ  dOir.  joruii  untnur  Tvil.  ii  ilcf  Nühc  i!«r  Kü^U, 
<lt)(tMn  reich  bcw^scrt  und  (nichlbnr.  mit  rictccidcrclJcrn  und  OUcnhuincn  ^c^le1II  ist 
{Nfc  WKutcT  liefcrl  der  Hoch  von  Avhliidokumpdh.  wrlcht'r  in  einer  kleinen,  in  drn  \iir- 
ViOeUn  SchtiUcr  der  Ehenc  emjicsijhniHcncn,  unnx  inii  Suliiktilcn  iiiifcKeklcidelei>  Schlui'M 
JitaieAieiHL  Wlhrcnd  »üe  unJervn  Bäche  der  (icBend  bereiw  au^getmcknct  \i*flten.  enl' 
ladt  diesrr  noeh  melilidi  Wasser  und  solt.  u-ie  mir  )RH{i|>t  u'ur%le.  Obcttmupl  nietn«!'' 
unmckncn.  Das  Wns^er  enUUmml  niich  AuvsiiRe  der  l^ulc  einem  Kcphnlnn  (einer 
pintf  Quelle).  «"Clel'es  uiltrhulh  Ach1Md■lkll^np^)^  entipriiiKl  —  eine  p;nauere  Angabe 
icrSuIIc  Icoimte  leh  nicht  erinngcn  und  welche--  als  tSer  AhDu-^s  Jcr  Kiunvolhicn  von 
Venon  angesehen  «itd.  Ob  ilicsc  vnriuilulc  Verhindun«  richtig  iit.  miiii  datiiiKeitcüt 
NrikMi  jtdtnfaih  dcLilct  der  reiche  Kalkcehnll  dr«  \V';isterk,  iler  iiich  in  Jer  StHliihiiien- 
Udan);  «n  Jen  Wilnden  dex  BaehhuHe"  iiii-.ierl,  ilamuf  hin.  da.«  Jii*  (lewiLisei-  einen 
ikutmi  uMcrirJiichen  Ijiuf  im  Kalkcehirnc  hinltfi-  siih  h»i  —  Hinter  dem  l>i>t(e  Kii'm 
■(engl  d»  Ende  de%  '*T.\  m  hohen  BetKir>.  '/.nvitxa.  wcichei-  die  CirenKc  ««-ineheEi  der 
SipS*  und  der  Kymiriii  liiUlct,  mm  Meere  vf>i-.  Iiu«  Gehirnt  heiteht  iivii  Ki-lhem.  ilichteio 
'Uccophiwhcm,'  Ptalteiikalk.  n-elcher  liünnc  l-npen  imd  fCnnllen  vnn  schtvarxem  llom- 
«i«  «UMUl.  Str.  %■  l'-'V>  W.  r  OXn,  Hei  Kivtri  licet,  etwii  '.in  m  über  dem  Meere, 
ow  ca.  3  m  dicke  harixitntale  Kimglomernlichichl  dem  (iehifRe  an,  eine  Slute  hildend. 
El  «faant.  «li  i>b  wir  dann  eine  alte  Sirnndinurkc  v<ir  uns  hHtten;  nbnr  oh  dicMlb« 
«Mpn  ndtc  ifuartAr  ist.  Iftut  lich  natürlieh  niehl  entscheiden.  \''>ii  hier  Hihrl  nun  ein 
todiotriichcr  Pfod  nn  der  Sl«iIkCI»iie  entlang,  oberhalb  der  l'ferklippeii  am  Gebirge  uur 
md  ibitdKcnd.  Die  Thttchcn.  welche  sieh  von  Jet  lterK»';ind  hi;rnhiiehcn,  mQndcn  In 
Uomn  Buchten,  in  «"eichen  aliei'i  <in  Hchmiilcr  Sandslrand  tu  tinden  isL  In  diesen 
TMIcIiM  llti^n  stellenweise  einiite  (ictri-iLlefelder  odet  iKiienpIlanKunKen.  s -nst  ist  alles 
(•h  fchwfldn»  mit  dürftiRer  l'liryynnu-X'eKctation.  Das  Streichen  der  stark  gefalleten 
lü&wtitliltn  wTeh>»eli  xwiichen  N  ''r"  \V  und  N  :Vf>  O.  i«t  aber  vorhcrr^chend  N'NW, 
dti'Fillen  vnrtierTNChcnd  OSO,  also  meerwbiL''.  N'oeb  einer  Stunde  Relniiitt  man  on  ein 
ntMnxh  (.Tiani.  Von  hier  un  sind  die  Schichten  des  I'laitenkalkes  vollkommen  sof' 
hWot.  vMJBst;  alle  m'islichcn  Streich-  und  Fallrichtunuen  \''K'k'inimcn,  xuietxt  sogar 
Sa.  0— W,  Fallen  S.  Die  BerK«  -ind  hier  mit  Slcehi'ichenjjebüsch  hewiichsen.  l'lulztich 
uW  iis  <Wfeir)(e  im  Kngcn  ELiiilck  und  maehi  der  kleinen  h'flslenehcne  \'i)n  Asiros  Platx, 
*r  eaaigcn  Tiefebene  der  Kynuria,  ivelchc  nur  ''  km  Liinge  ;md  im  Maximum  nur 
•  Im  äpftie  besilm-  .\n  der  C.cbirgsceke  im  X  dei  Rhene  sjTvidclt  niiltcn  im  Meere, 
«l»i  tli  m  vom  l'fer  entfeml.  «ine  starke  SiiMwasserjuelle  her\T.r.  die  Dine  der  .^Iten. 
jt3»  .\naiviliMi  cenuHfil,  welche  die  Allen,  wohl  kiiuin  mit  Hechr,  (ür  den  .\hrliiss  dtr 
tiiOiHMn  von  Tüipiana  'v  S.  "l'l  hielten.'»  In  gerinfter  F.nlferminii  davon  enlsprinst 
itiaa  t^nde.  in  Jer  Nurdecke  der  Ebene,  eine  andere  -ilarki  IJuclie.  welohe  die  Um. 
IH|ra4  ver^umpn.  Diese  Quellen  liefen  auf  der  ((mssen  Qiiellciiliiiic  des  EriLsino» 
it  S.  Nj.  Wir  riehen  nun  iliirch  ilie  Fibene .  welche  aus  (ruchlbarem  fettem  l.elirn  he- 
■**!  mrf  mit  Getreidefeldern  und  Oliv-enhnincn  anüchnul  ist,  N'iii'  111  iler  N'ithe  der 
Kä«(«  »l  der  Boden  unbebaut  tiiul  mit  Sal  na usbl Übungen  bedeckt,  Mnn  übtrschrcilel  du^ 
Ir^ktne  Bett  de*  Taims  der  .Mten.  An  der  Ku>^e  erhehi  sich  ein  kleiner  isolierter 
H-ttl  i(.n  gelbem  Pliitterikalk.  der  O  streicht  und  S  füllt,  und  die  Heste  einer  allen  IfiiiK 
"ia  Znjdellc  trüitt.  Südlich  achlievsi  sich  dnran  eine  olTcne  llueht.  An  dieser  lic)(l,  im 
der  ('<l»«i  (jeschmicgt.  %ler  kleine  llafeiwri  von  A.stroi.  ParaÜon  .\struM.  auch  kurxu'eii 
Mmi,  genannt,')  der  nur  aus  einigen  MuRazincn  und  k'raml»deii  heslchl  ("Dampfer- 
s|"Iin«',  Der  Name  .Wro*  kommt  eigenllieh  dem  l:i  km  entfernten,  hoch  im  Gehirne 
JWl^enen  i£r«s»en  Dorf«  H,  Jounnis  xu.  ftir  welches  dieser  Kiistciipunkl  als  Ijmdcplntx 
dmile.  Die  Rbcne  rings  umher  ist  ungesund,  das  Wasser  der  Brunnen  hrnckisch. 
söltsi  nun  xum  Trinken  auf  ZisierncnH'iLsscr  angewiesen  ist. 

Aflros     —     Mustos  Kdly  via     Meligintika     —     .VIcÜKu  Klnxter 

P'tiKi*  Malevi.  Südlich  \-on  dem  Hafenortc  Astros  niihcrt  sich  das  Gebirge  der  Küste 
wwjer  hin  auf  I  knr.  .^n  den)  Kusse  der  aus  ticlbcm  ilichlem  Plallcnkalk  hcsiehendcn 
Betji  iitr.  N.  fd.  Wt  cnlspriniten  mehrcK"  bmckisehc  Quellen,  welche  einen  kleinen  See 
biliien,  nun  dem   sich  ein  KIiis-.   in   Jim   henachhanc  -Meer  ergicsst.     /wischen  See   tind 


I)  Vcri^.  Curtius,  Pelopiinncwi  I.  -S.  -HS.     11.  S.  :i".1,  :<t^>  A.  22. 
,')  Sacti  den  FreiheitskricKcn  neu  scgründd.     Fiedler  1.  C.  I.  S,  SKI. 
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\}sa.  Pkinon-GeNi'nc. 


Kü>tc  Jehnt  »ich  ein  KnH««r  «ehilfhcvJixIttcr  Sumpf  sM.  der  m»;.  Mu>t>».   u-vlch«r  dh 
gimse  Gcgfiid   vcrpcrfd,  't     Weiter  .vuJlich.  hei   dem   Peishlliid  rhcitiiusi   an  der  KÜMcl 
Milien  ehcnfftlK  .Stt!»|udlcii  «iil«|'niiKrt(.     Sie  HiMni.  wMi-il  hrkniiiil.  Jui  fc'nJe  der  Ritiwwn  | 
Qucllcnlinic   Je*  Emsinov.  —  Ahgc^ehcn   vnn    dKscm  >iufnpf  lO,   Ji<   Rhciie    siidn  esllichi 
vnti  A»lrf>s    fniclill'ur    uni]    wplil  anKebnut   mit  Olivi-ii,  tlrtreiJc.    Haumwulle.  \V(-i'i 
wcüiK  Korinlhen.     Die  iien-ohncr  hiibcii  i.ieh  iihcf  «'cuen  df-  iiiikcsi.ii' dt«  Klnra>  »n  ilcn] 
li''*c(  K<''<yciicii  Kniid   di-r  Ebtiw   luhiokBcxoKc"-      Hicf    Uckc"   nn    der  MünJiirif!    tirii-»  ] 
hreitcn  Thilo  die  Kalj'viu    von    II.   innnnih   und   n>n   Mcli^u,    hcidc    mii    Wiiiltrdiirfcr, ( 
deren  Sdimmdrirfrr  oben   im  (icbirpc  liegen.     \'on   den  Kalyviii  Mclipolilm  log  ich  dw] 
encithnte    brctie  Thnl   ruicli   SW  nufwiltls;   sein  Bilden  ist    inil  Stlioll«r  erfüllt    und    v<iil| 
iiiojrii^i  Mukien  btvleckl;    eme  WiiiNerleilung  führt  lu  den  Knly^ien   hintb.     I>ie   BetKCl 
XU  beiden  Seiten  he»lclicn  im-  cclhfni  dichtem  i'tallcnkafk.  der   «teil  uLsaramtfiiictMUct  i«t  I 
und  NNW  itrciehl.     Am  Schius«  dei  Thaies  fuhrt  ein  %tcder  Auf-neu  ""f  die  Mi\hc    des  | 
ii— 7<Ti'  m   hiihen    l'lHt<iiii-  liinuuf  lu   den  von    den    L'niwx'luicni    .MellenikU'    (ttimniitrti 
anliken  buc(,-tnimmem.     An  dicvcm  Auf-ticg  steht   unten  vielfach  Befiiliellcr   hunicr  Kalk« 
schjcfcr    im.      Dai'iibtT    IttKl     (lach    K<'fii'tcler.     Ktiber    und    vioMtcr     l'luttenk.(ilk.      (Sir,  'i 
S  '.V-'  W.)     Kleinere    \'erwerfun^en   diifchtelMn  ditv   (iebirue    mi  Stieichcn.     iJei     untere.! 
Teil    de*  AMi«n({v»   ist   mit  Oliven    beilanden.    höher  hinuiif   f"ls<n   Mnliicn.      Ober    den] 
l'Utcaii rücken  au«  l'Iattenkalk  sleijtl  man  jen>>i'i[<<  iii  dH-  Nrcile  iiiid  iicIVTlml  hinab,  da 
»lieh  v«n  Meliicii  iinch  S'  hinunter  «ieht.     I)n.i.iclbe    i»l   in   ein  Rfeitlif'-riniH'^  rinle»u    « 
clwn  WX'  m  IlAhc  cinxoii^^hniUcn.  welches  him  fliicb  cernitcteiit  l'lHttvtili.ilk  mit  l^iiKvn  ^'^>^^'] 
«fhiviirieni  llonntein    heilehl     l'ntcr   demselben  werden    die    unteren   Thnlgehnnjic    «uüj 
KalkNchiefcm  und  grünem  SuinSirin  K<'blldcli  «ie  lie>.i(i<ti  Jiihcr  »nnfte  KeittuiiK  i"»d  ».inri| 
mit  Ackern  beJeckl.     Die   Schichten   streichen  iillgcmcin  SSW.   ^-   Von  Mcliffü  ('il2   ml 
uus  wenden  wir  un>>   mich  SW   einer  ECinMittcluiiii  zu.  tin  welcher  FI}-v:lMchierer  luiirfuh^ 
ivelelier  eine  »chwnche  l.mie  eines  fimu-chwnraen  i.  T.  brcceieniuliti  aLisf;cbi!deien  Kutkc 
Blit   N'ummiililen'i    cinschüesil.    »Ir.    N    .'.'1*1   W.    f.   ONO;    rivtil.i    und    hiik*    «itd    dcrl 
Flysth  von  dem  hellen  riatlcnknlk,  der  un-  bi>hcr  heulcilel  hiit.  uberlajjeil.    Jenseilsdcr] 
ll''>hc  slchl  wieder  Nuiniiiulilcnkiitk    niii  eniKtKciigcMttlem  Kiillen  (WSWi  an.  der  n-eiterl 
unterhulb  wieder  unter  Plnltcnkatk  vergeh u'indcl.     Wir  stehen  nun  iim    Hnnde  eines  titf* 
einjtcvhmlleiicn    Thiile?>.    «rlche*   im   BiiKeii   *'"i>   W  ""cb  O    "nd    dann    noch    SO    ge- 
rifhiet.  an  dem  IMrfe  l'liitnni»  vorbei,  dem  Hach  von  H.  Andieiis  xuriilU,     Bs  bcxcichrict 
(ine  "".iChlUic  (tO"loKi.ithe  (ircriKc.  Jenscibi  des  Thole*.  im  Innern  de»  von  ihm  beicichnden 
BoRen*.  erhebt  sich  ein  holiis.  mft«.i|CT>,    von  <.lichlcin  Tannenvrald    hedtcktci  (iuMr](<. 
dessen  Hohe   ich   auf  elwn    l*«i   m   u.   M.    sehniM.     F.-    lagert    weh    dem    eioentlichcn 
Male v(»' Gipfel  m    nordö-IItcher  KictWuiiK    viir   und  bildet   den   ersten  'iVii   des  VanMingcc 
bifKcs.  den  »ir  kennen   Icrticn.     Seine   reiche  llcwaldunji  »ie  die  dunkle  Korben    seiocr 
undeuUich  i;cschic bieten  [Jcsiriai müsse   lassen   uns    nicht   im  Zueifel    darüber,    dasi    wir] 
Tripel ilKakuH:   vor   uns  haben,    und   dict   bcstilligt   sich,    wenn   nir    an    da«   Kathinn.«siv| 
*elbit  herankoiitnivn.     Das  erwähnte  Thal  ist  K^ni  >n  diesen  dunklen  Kalk  einKVschnilUnt 
aber  von  der  linken  (nArdliehen  bczie.  (ist)lchciil  ThsiKvnnd  bildet  dervdbi:  nuf  der  gaxix 
Erstreck utijt   des  Thaies   nur  den   unlerslen  Teil;   darüber  loKtrt  eine  ZtiiK   von   Fljiwh 
unter  wdchem  der  dunkle  Katk  mit  el»'a  TU''  noch  N  lind  NO  einf^lli;  aber  dem  tty* 
der  im   niJrdlicheri  Teil  des  Thnles   stellenweise   nur   ti*  m.     weiter  südlieh    ither,    wie  c*1 
sdieiitt,  bit  cu  JOi  m  mächUK  Ist,  liwcrl   »ich   fwsi    honzoninl    der  helle  l'lutlenkalk   auCJ 
Der  B«eh  folut  b1s<i  aniiuhernd  der  biigcnformiR  vcilnufendeii  (Irente  des  Tripolitiakalko. ' 
Beide  KiUkclaKen  hiKlen  «n  der  linken  Thulscilc  SleilahfiiUc.   diT  l'"l_v-ch  Knischcn  beiden 
•her    eine  i»anrt    abfiillcnJe  Tenli-sc.    sodass    sich     die   l.nnerun({>veihilUnissc    auf    das 
dcullichsic  von  unserem  Standpunklc  aus  ■»erfulgen  lassen.     i.S.  Kijt.  'i'.i )     Es  eritiebt  sich 
uns  hier  die  Gewiiaheil,   dar-s  der   in    der    nrirdllehcn   Kj-nurln  auftretende    helle    dichte 
Platlenkatk  der  Sluf«  der  Olonoskalke,  d.  h.  der  den  eoeänen  l'ljsch  überiBf;em>ltn  KaDie 
■ngehOrL     Unser  Bach  vnn  Plalanos  kommt  von  einer  Xirokamiiiis  benannten  Il4>cl>eb«nc 
herab,  welche  »ich  im  N  des  TripotilMikalk -Gebirges,  im  SW   vom  [I,  lo«nnis.  ausdehnt. 
Ehe  wir  dieselbe  erreichen    seilen  Fl.v»ch  und  Olonoskalh  nach  SW  iiber  den  Bach  hin- 
über (»Ir.  SO,  f.  NW',  und  Iclilcrcr  bildet  nuf  der  rvchlen  Seile  einen    uin   ein«  miltcl- 
all«rliehen  Burgruine  ftckrr'intcn    h'vlshüicel.     Der  itoden  der   sanft   nach    W  tavHvigtaäen 
Hochebene,  welche  angebaut   isl.    und   auf  der  einige   kleine  Weiler  licj^cn,    bc«teM   nua  . 
l«icM    mit   Alluiium    bedecktem    Plallcnknlk    und    Knlkschief«r.    Mr.   X  'JiP  W.     Dcrs«lb 
rteiRl    nach  Süden    un   den  (iehibiKcn   des  l'ripnlitzakalktichii'iies  memlich   hoch   hInnuC 
Obef  diwR  HilliciirQeken  (Wo  m)  iimilich  der  Eben«  »ttriBt   man  in  rin  n«cb  W    xun 


I)  Vgl  Fiedler  I.  r.  I.  S.  :»M  ff. 

3)  Näcli  llerm  Schwager  wrolil  Mitleleucän. 
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Rxti  T^m  11  PotTM  gcridiMn  Tlial  Km^h.  .\n  Jon  linhen  Kri^j;«  linscthtn  liest  ^lui 
Wk'inc  h'Iohter  d*r  PuMgitt  Malcvi  llü/f  m'i  auf  TiipniTllaknIk.  dci'  ufimilldbar  llhcrhni^ 
in  KlnMcrs  ^tm  Otoaoskalk  überla;;L-rt  »'iaI:  un  Jn  Gr«nic  viil?prinxt  die  Kloilcnjucllc. 
Nördlich  vflBi  KIoMiT  llinl  Jem  (itbliRC  cm  lliittellaiid  von  Flysch  uiiiJ  OlnnnskftlSi   tv«-, 


Fig.  2:1,    Profil  durch  da>  Thal  von  PlatanoB. 
0  —  üluiinsluiIk.  /'—Flr^vh,  I*  «  Tf>pol>tKil<Hlh. 

KloKler  Malcvi     -    Gipfel   den  Molevös  und  xurück.  —  H.  Pclroii  — 

Uoiianu.    Bui   dem  Klusl«r   mündcl   v^n  SüJcii  her  ein  1'IkiI,   dkirvti   1^'rtchc^  dir  Wcf; 

aich  dem  r.tpfel   des   ^falcv>>^   hinauf  funi1.     Die  FIcrge  westlich  dicuei  Thalc«  werden 

t«i  Tripoüizakalk    «e'^ild«!.    nelelier  NXW   ■^iniicht  und  UNO  Hllt.     Auf  der   ÜHtliehcii 

T)a!^aU   unid    dersethc    v(in   uviiiK   mAchll){etn   I'l/Mh   und   von  Dlnno^hntk  tiherliigcrl. 

ifcrt»  Sfhichten  vii'fbvh  i^'fultct .   >iHis«lbc  äiK'iehen   boilxcn.     TnniienwnlU  bcOeckI  dir 

beJoiwitixoi    UeliHTtK«''      Niich   cini,']'    Stunvle   iielnitHl    ninn    mif   c>iic   kleine   Hoc  hebere 

ili:)"ini,  von   der  sich  nach  W  eine  Th«l.ichluclil  xuni  Buch  von  H,  l'etro»  hinnbiieiiL 

IliL  httanj  sieh  iltts  l.nnef  e'niKvr  Hirten  von  H.  Peiir"»!.    An  iJ«r  Itochebenc  fflehi  noch 

TnpvIiiwLiik  un.  im  K  von  Schollen   den  Ülonunkadke*  übetlogert.     Südlich  erhebt  nieh 

V«  im  die  üipfe!mn«v;  dcv   Mnievo«,   iielchet   «11«  iwvi  pandlel.   N— S,  Kcrichlcteii 

Www»   besteht,    welche    durch    eine   llochmulde   mil   einander  verbunden   werden,     in 

JwD  Hechmuldc  li«)Ct  <,IM'>  ni)  diu  Meine  Kh)H'IIc  H.  Ihn«:  vun  ihr  xl«ht  Mich  eine  sleile 

WilAthbeht   XU  der  kleinen  llocheheiic  dc^  litnenlaiier'  herab.     Durch  dieselbe  »leigen 

*ir  uMats.     Während   dc^  naix'icn  Aiutie||;e3   nMhl  GHinni<t^ehii.-for  1111.   utlcher  X  ',l'> 

te  •ni*  W  Mreichl  Uftd  in  sli-lle  Tnllcn  )iciegl  i*t.     IJcrsclhe  c.hmmcr*ehie(cr  iichl  in  der 

ScUnehl  flieh  W  xuin  Itach  vun  It.  l'ulrin  hinab,   unter  dein  Tripolilzukiitk.   \\-elcheT  an 

te  redtten  Seite  diccr  Sehluclii  nnslehl,     Dnue^cn    viuidcn   die   beiden  Mnlevus- Kimme 

"■  bliuiich-grauem    Mirmiir  Kcbildel.   der  pelnistaphi*i;h  dcmjemseii  von  Üohuiw 

IlacU.  ibcf  weniKCt  Kleiclimiik'.ig  k<>rniK>   weiuttei  .e^lei*   nu^KcbiLlci  i>i.     An  dem  Ab> 

Mc  rieben  dem  (ilimmerachiefcr   noch  einis«   kleine   Schuhen   und  itrocken   von   dolo- 

■ilKfitm  Kalk  »uf,    welcher   der  Tripolilianiuppc  xuiHKehoien  «cliemt.     Ohcn  wird  da>. 

hasii^lreckle  Hochthnl   vun  li.    Iliii»   x«■i^chen   den    beiden    knhien   Murmnrniekcn   von 

^ta  Clim<nur>iichi-;r«reunc  K«bildel.  welcher  der  uppixe  Gra'in'uch«  dicner  Alp  auxo-^ch reihen 

M.  Un  Miumor  ivt  diekbanki^;  nber  nur  nn  wenigen  SietJen  tritt  die  Schichtung  deutlich 

Ai  T*ge.    Stellenweise   i»t  er   JuxeK'^"  "'^n  einer  KlulturiK  durchi[i.if;;e'i.   nuch  welcher  er 

in  Plauen  von   I    hU  -'1  cm   IJieke    vpiiliel;    die   Oherflitche    ist    durch    tiefe,   gewundene 

^Skn  itehirehl.    vretehe    dix<i  Keitenwimur  uu^itewaschcti   Iiui.     Ich  k'«"'''^  ^u  etkennen. 

d*«  im  .Mlgemcincn  die  .Vlnimnrschiehtcn   von   dem  Thal  dc<  \l.  Hins  nach  aussen  üb. 

Mm,  J8>i  KK  !i\vt  ein  Gewölbe  über  dem  üliinmerschiefer  bilden,     tlcrrn  Prof.  Ij:psius. 

wilclitr  den  Mulcvi»  iwei  .Monnlc  vpiiicr  hc^uehl«.  schienen  dnKctcen  die  M^ii  morsch lehleii 

Dnter  den  Glimmemchiefrr   rinxuCilleii.   sodaw  wir  es  hier  mil  einer  SchicMinuidc   lu 

thm  h&ncn.     Tlci   dct   undcLitliehen   Sehichtunx.    d<e    hei    vcrdchiedener   Uvlcuchtunjt  Ott 

(PXK  verschiedeii cncheinl.  lutil  »ich  dm  wahre  i'.infnllen  sehr  schwer  erkennen,     J^len- 

W»  Ol   die  SirciehnchlLinu   S    bis   N'XW.   —  Die   Auviieht    von    dem    hiichsien    tiipfel. 

weleher  dcft  Astlichen  Komm  krönt  (l'>37  m).   wurde   leider  duivh   nufsIeiKcnJe    Nebel 

*tbr  bcichrtinkt      Diich  K'<>"bte  ich  lu  hcnierken.  J-.lv  ^ich   dei  Muriner  nuch  Siidci  In 

euwiwr  Entrcmuns   linseeiförmiR   iwisehcn   dem  (ihmmerschiefer  nuskeill.     Herr  l*rote%Nor 

I.cp^iu«,  wtteba   Min  ikm  Gipfel  den  Abalie^  nncli  S\V.  nach  Vambsku.  nalim.  leili 

■IV  Fdgemlcs  mit;   .Der  Glimmerschiefer  (de«  H.  IIim)  bebt  sieh  xunftchsl  au*.  smlOM 
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lue  OttefJie  Rchluclii  jvnstiiH  i^dlich)  tlcr  Mp  H.  Ill^t*  ininx  im  Msniioc  litf^.     W< 
uldlifh  cTv;hcint  der  lüimmerBchief«  in  grower  Müchiickeil  über  dem  Marmor.     [>a,  w 
ttcr  WcK  von  Kn<>tiinit>A  htnusrknnimt  uuf  Jir  WAs>>ci'<scheide.    lauern  laiS  J«m  (jlimi 
tclHcfcr  wiister   l>al(imit.   nnlamclbreccic  unil   »diViiirKe   pl-jittiKe  KnJkc,    ntiMgi   kry^Uüln 
lind    in    K'nriKcii   Rnti-n.     Bis   avif  Jit  H-ilic   "üd->-tti<h   libei  \'aiTiliiilni   trifft   rnnn    nrth 
«liehe  Kc*lC  des  Tripolii7Akalke>  iiiil  dem  i>iimmcr>.eiiif(er>Kijelien  auflaKcnid,' 

\'i>n  dem  Kl^l^K■^  Mutcvi    niwh  H.  rclro%  uhiTsleint   muri   rijico  Muhcnriiekcn 
itcmlich  fneh  KrlHK«'«"'".  NNW  MrcitlicnJcm  Tripuliuakalk.    Ilcrsclbc  IM  hier  aK  IMomi 
iiu^cMidct.   wie   mnn   ihn   auch    in  Arkntiicn    um  (icundc   der  l'ripulJtiMformntinn  Hndct; 
hell!>lauKt»u    hii  wci»!«    uefärhl,    iii    «anJmed    lifii-.  vernitlcrnd,  z.   T.  dündpInlliK. 
KitiMe  Ilorf  H.  rclmx  i'HH'i  ml    IIckI  """>  Aekcra  tmd  ll^iunipflntizungon  (auch  Ku-^tmiicn) 
umKcbeti.  iien.Ireut  an  d«n  jcii^eiliücii  (U'hnnjtc"  de-,  hier  tief  eiiiKi'-^hniHc«"  Thalo  de' 
T«nnfc.     An  der  rcizhien  (öMlithetit  'l'h.tl'ieitc  •■lein    iiiii,ii  (><iminenii:hicfi-i  ■m.  diskordmit 
von  der  eben  bripfiwheneii  PInlli;  vr-n  Tripolitaidnlnni«  uhcrlnxcrl:  dvr  unntc  BerKtuckeii. 
iJer  llnkert  Seite,  welcher  hier  die  Wii'.-crw'hcide  Nldul,  he:ilehi  JaKt^eii  nur  uns  i'.ltmme 
Bthlerer')     Seine    »unfteii  (lehtanuc    werden  vnn    ziifilreiehen    Ki'i«i.in".miiiei\  Jurchfurehi  ^ 
rWt  Kinwohdcr  mn  H.   I'etrn«  «lehtn  xtitn  giiis'ilen  Teil  uK  Hnndwcrkcr  und  AriKiier  in» 
Lande  umher;  nn  hut  dns  in  niuher  unfruchtliiirtr  <>i:)trild  )ti'leK<"r  Dnrf  ^jcU  Wi^t'-Ijnd 
I.'(-Kimmelt.  der  in  der  BhuiitI  der  Hiiiisor.  he-^ondcr^  4hcr  in  i,le[  Nlflltllcheli  neuen  Kinilvr 
in  die  F.rschcinunf;  inll.     Anderthnlh  Stiinilcn  im  Tliiile  »herhnlti  H.  I'ctich  liCKcn  elntj(e 
Marmiirbruche,  clwai  unterhalb  jener  crwilhnlen  Thiil'tliliiehi.  di<r  vom  Mnle»™i  herunkr 
tiehl.  die  Jeddch  nur   Tür  den  bcimitehen  B<slarf  iitLSKcbcutpl  werden.     Auf  der  Korxccn 
Slreek«  dorthin  wird  die  rechte  ThaUeiie  i<in  jenem,  den  (ihrnmcr^chiefer   llherln(;onhfen 
Tripnliliiulftlnmii  c'^l'i'drt.     her  (iliiniiiersehieter  ist  stark  Kefultet  und  sireieht  %orH'iej«nd. 
WNW.     l>cr  Murmnr    bildet    im  WeMUtUchcn    ein   dniMe*    l.iiK<r.    welehc*    rewh  \\'XW 
iS  Ml-  7iP  W)  slreiehi  und  mit  ca,   i'i"  n«h  NN'O  unter  Jen  CiHmmcr'Khicrer  der  rcchti 
Thalwand  cinfnllt,     F.s  -.leisS  «n  der  linken  Thnlwund  /nst  l'is  im  K'iimmhöhe  hinauf,  ki 
diefcrr  "iclhsi  sieht  aber  «'icder  Ijlimmersehiefer  an.    welcher   unter  dem  Martnnr  herv 
knmmt.     Nach  NW  keiU  sieh    der  .Marmnr  xwisehen  dem  (ÜimniersehiefL-i  aus;  er    hiUi 
»Iho    eine    EinlnKerunj;    in    demselben.     Uic    Kn"l^e    Mnrmomiitvse   ist  niindcstcn»    l.''l»il' 
milehÜK.  *'"  '■''^h  in  den  Kmslonvsc hl  Lichten,  die  sie  iKirch setzen.  <ei)£t      Der  Miirm-)!  i' 
«iemlich  urobkötniK-  iihnlieh  demjciiincii   von  Dolinnii.    und    entwickelt  beim  Zer-chl^efl 
einen  klarken   hitiimiriöscn  (ieiucli.     Der  «n'insie   Teil  Jes  ^nnien  Laßers   ist  dunkcl| 
his  »chwn«  ftefirbt.  dnch  kommen  darin  unreselmiUsi^   bcHrenitc  l'arlien  vnn  hell-bl, 
lich'ipauein  bis  k'"i»  >\'ei«s«-fn.  ;mch  \'i'n  schwari  und  weiss  Kebändetlem  Marmor  viir 
Er  ipnlitl  fiew-'-hnlich  in  Tlniten  vi>n  et«'ii  li'em  Dicke,  an  andcen  Stellen  in  <niii>«^«n, 
Bli'ichen:  oft  ist  Jic  Scliichturij;  unilet'llich   und  durch  eine   Imnsversnle  Kliiftun»;  trvct. 
Weder  SehichtunK  nwhKlüflunK  \-er(aufen  piinillel  den  (irenucn  der  lln"enf"i™iKen  Mn' 
Hlwas  unterhalb    der    Krcsssn  MBnn"nn(i,vse  tritt    im  Bachbelt    nnch   eine  kleine  isulie 
l.in«e  von  hcllftmuem  .Murmnr  itiif.     In  dem  Hneh  land  ich  ein  i*iem11e  vnn  Kii^cnKloroi 
welches   jedenlills    der  Glimmers chiefcrfiirmnliim    cnt-.tiimmL  Der  \V'e){  van  H.  I'i 

nach  Dnlianit  erMci-,tl  xiinnehsl  i.len  Kamm  des  n'iis-^n>cbridenden  (jlimn<er^')iierericcbir)(c« 
und  fiilKt  demselben  nach  N'oril,  Her  »ch«'arr.e.  nUlicli  verivitlernde.  scidens!itni«nd« 
Schiefer.  \v'eTchcr  steil  veraltet  ist  iinj  imvh  W  streicht,  bildet  iwur  sunfte  KOrtiKjii 
BcrKformcn.  i*t  nher  diirchatii  unfruchihnr  und  knhl,  Die  \'citetnllon  bevtehl  au*  »er»' 
ttrciiten  Phri-nanu«  und  GTsshiisehcIn,  Die  Buche  sind,  mit  Aiisniihme  de»  Tarv«, 
noch  ctn-u  \Vasser  fuhn.  Sercils  samtlich  ti-ncken  ('■,  Mai  IMM')!.  ,\iif  der  Osli*ite 
Tamw-Tlwle"  wird  iler  tilimmerschiefer  von  Tripiililjiakulk  ilberlattert.  der  nach  N  sieh 
bis  tum  Beriie  H  llins  ^eKeiiilber  von  Achliulokninpris  finlvetil,  .Vii(  der  We*»velte  >i< 
Kammes  retrd  da.s  Glimmersc)iie(ertcrr!iin  vr>n  Olnmiskiilk  befireiiit.  welcher  die  («ebiric« 
im  SO  iron  Veri-ena  bis  zu  dem  IJL'7  m  hohen  Tsoka  im  S  bildet  und  )c<vcn  ilcn  (iHni' 
mervchierer  wnhrseheinlich  dureh  circ  \'er\\irfunR  abtw-ichnillen  iM*i.  Slan  Ihvl 
((rofcse  Dnrf  H,  Slkolum  «der  Kastri  rechlt  unten  Im  Thal  lieicm  «nJ  «leiKi  n»ch  W 
das  Thal  iiin  Itolinna  hinah. 

t.'micebuiis  von  Dulian«.     Die  licKcnd    vim   l)i>lianu   mit   ihnrin  Msmiwla)^* 
bcntRi  dn    ftervnrra^ndes  iteologi^hci-    InteroAc   durch  die    x«hlreiclicii    \'crwerfu 


1>  V'«fsl.  auch  Fiedler  I.  S.  ikW. 

3)  Vjtl.    Ober   diesen    Marmor   auch    I.cpnlus.    (irieehitehc   Miinncirt.iudten. 
18%.     S.  »4. 

:i)  ilti  Arachtn-a  crwAhnt  die  Rxpcd.  [I.  L'.  p.  ■/.)  einen  dunkelblauen  QuarciL 

i)  PlÜchtlK  erwähnt  in  Expcd,  II.  J.  p.   l<»>  und  p.    Mh.  hier  fiilwldich  für  umect 
wmMMun  TripoIiUakolk  nnxesehen. 


Oaa  niTTiDn-Gcbirx«. 


weVh«  iätr  lUs  Gebirge   durch->i-IEen .    zugleich    aber  dits  Studium   seine«  tlntm  m  er- 

i<ä«i^crcn,  tbvi  <tn  iweiiimtiKcr   kurzer   Hcaucli         Jn>  xiceite  Mal  mit   Herrn  ProftsMir 

K.  Uptöus  cuwiExncn    -  niehi  seiiJtttc.   dciuclhen  gcniuier  hK  in  den  alltiienicinuen 

lüfca  4utiul>clloii.  —   SiidOsUicii  v.in  fmlt  iTcKCiil  lieht  sieb  ein  breilci.  Thnl  odtr  ein* 

BucU  der  Hochebene  von  Tiipolü  mich  SO  in  dns  Cicbiricc  litnuin.    Im  Norden  desselben 

«rticbl  nleh   der  H.  lUii''   jieiiHnrile  IJcrKMJiviliiitiK   und   trennt  c*  von    ilcr  iloeÖebcnen> 

llKbl  von  Vcnova;    im  äW   wird    cn   vi>n   einem 

■jelünpinickcn  bcgkitel.  welcher  uitf  Jet  rn>niii>>i»H:hen 

SmOi  den   im  VoIkKniundc  nnwhemcni!    nicht   g,«- 

MucUichen    Nomen     Maimaruvuiiti    iMarmorberg) 

aifl.  |I3J<>  m).     lUich  i.n  Jcm   «intl  kAhlen  licrK- 

[m;^  lii^  dn«  suttliche  Dorf  Uolianu  (V^l  m  ü.  M., 

.'Ntjh  shtr  l'uli)  zwischen  OhniKltinicn.    Seine  Ite- 

vctner.  die  eJienulv  iillsine.i*ch  redeten,  eine  Sprache. 

Jk  jttu  it'fi   nur   iwjch   von   (■inifien   (rfci-en  ver- 

sodtn  irird.  hcMtxen  «usKedchnIc  l^nJereien  und 

CHI  lülivirndurf   im    unterfn  'l'hol   Je«  'Iftno«.   wo 

«  im  ganxen   Winter  tubringcn.     Doliann  uird 

iM  Ulf    ÄTihreiiJ    der    Si>ininiTni'>jiatr    litwuhnl. 

L=Bmc]hBf  u-cMJich  dc<^  Dorfes  xieh(  i^ich  eine  Thal- 

'«MiidU  in  du  Gebirite  hinein   zu   dem   Pnwubtr- 

;iBj  hinauf,  der  niwh  vcrvenii  fuhrt;  dicvclbe  ti'ehl 

Jm  HMa  Einblick   in   das   kuraplixieitc  Setz   s*on 

Vcratrfunften  dK>M;r  d^cnii,  —   llrirachicn  wu  zu- 

■idN  'tun  die  Nordosiieilc  de%  Tholcs  vnn  Uuliana. 

Der  iraii-enefM-idende   Kucken,    der  vcin   H.  Pcircis 

tetmn  S  hcranxiehl.  «1X1  iieh  bis  gegen  Veraova 

U*  tan.     \(ird->'IIi>:)i    vnn    Dolitm»    vvr<ü.'Ii  windet 

*tcr  der  Gtrmmcrschicl'cr.    der   ihn   bis  dahin  lu- 

iMHniiMtiti   linier  mnehtigem  TripiiliUuknlk,   wct- 

^>tt  luch  den  Klicken  bildet,  der  <>ich  nach  VV  zum 

iL  Iliiik  hinüberzieht.     .\a  der  Ü^l.teile  dioe^  litt- 

fin  Klbvi  vird  d«r  TripolilMkiilk  von  einci'  Schiclct- 

lige  ueJ  duübcr  einer  l'artie  hellen  iÜk'iioi->  Kaikcs 

"jbftfcgtrl.    Uniui  fnigl  eine  »teil  iincti  W  cml.ilkndo 

Voverhing:    wc%llich  denelben   be%lehl   der  iisan« 

Hot  ■»  lichtem  Oiunofikulk.     Er>l   am  \Vci%trii'>'<, 

fSc^  Päli   zu.   tritt   unter   demielben  wieder    die 

***fcTwiit«  und  d«  '1  npolitaakuLk  hervor.  (S.  i^^olll 


tjeij   uoA  8u3q3 


^■1 


S5 


K«  gegcnlihcrlt<)tc^nde  ThnUeite,  die  Seile 
vtn  Duliuui  «elbnt  und  de«  MiimiHrijvuno,  bietet 
*<»  (inihcti  ni-Klerei^  it''>l"Ki'^hci^  ItiU.  I>ie  unteren, 
"•"fawn  Gehinge  werden  vn  Climmor\chietcr  «e- 
(■Ua  Ha  bollan*  erhebt  '■«h  darubvr  unmittelbar 
**  SttUalnturz  hellen,  dichten  Knlke*,  Jen  man 
**">''  Fctrr>KTa('hiHcIicn  He-chiifrenheit  nnch  nicht 
*■*«  als  fUr  Olnnosknlk  nniprechen  kiinn.  An 
^f 'ircn«  beider  (josleirie  ent'pnnKCn  die  Quellen. 
J«  \'criinlni.*un(!  xur  Dorfunlitge  gegeben  hnbeti, 
lüdil  HfirJwotlicIi  dc"  ll"rfe»  bej;itiiu  Im  Glimmer- 
•iihitttr,  Uilf"fmiK  nn  ich  wellend,  eine  mächtiije  Ein- 
'"S"imi!  vun  Marmor,  welche  sich  \'Oii  hici  nu« 
["^  niirt  UinK<-'  ^■""  ■•-  ■'■'"''  """^  ""'^'  mn.ximulen 
««"<  von  I  km  am  Vuvui  dr>  Marmurrjvunrt  mich  .VW  »icht.  Ober  die  puroKt*pbii'chc 
J^i«(ten*Kil  dieses  Mnrmors  sowie  die  in  demselben  angescWtcn  ölten  und  neuai  Siein- 
"'^<*>c,  die  wir  auf  unserer  gemeininmeri  K.\kur>ii"i  htsuchl  hiibcn .  vergleiche  mtin  Lopsius 
<^nMh.  Mirmi>r>ludi«n,  S.  111  IT.  I>ic  Mnimortinse  ivi  unrcgelmibtvig  bcgrenxt  und  iiuch 
***  laKgelmilNsigen  Partien  Jw  (iliminer^chiorerH  durchsetzt.  Eine  Schichtunn  M  nur 
M  eiiKcInen  Stellen  kenntlich  und  ve'lüun  dnnn  huutig  nicht  pnrallcl  der  liusscren  Um- 
IfVntung  der  I-insc  und  di-.linrdiijit  «u  der  Scbichlunj-  der  Glimmeracbierer.  Oanchet\ 
nttrtll  skIi  eine  jwlygonaii'  Zerklutlunj;  heinctkhnr.  Inmitten  des  .Mnrmora  flndcn  Mch 
Ideinoe  Pnrden  von  schwnrxtm.  hnlMirv>^lnIlinem  bin  «an»  dichtem  Kolk.  -     Der  Marmor 
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^  ThalschlucM    nordwtstl. 
von  Doliana 


i.^ 


^^ai^. 


vVinvirfunJ 


-V«rwerfun^ 


ßlit  auf  *Kiincr  mmtsa  Er«(i>clcunjt  am  NO-Al»- 
hang  deii  Mnrmiimvuno  noch  S\V  unter  *ine 
MhinaleZon«  von  (iliiiimorschioftr  <tn.  rfo*  weh 
am  Rcrghange.  muh  NW  allm&hlich  hinab- 
^iiihcrid.  hinzieht  pMübtir  (0\iCl  (iMrJH'GSlHch 
von  llolianni  tine  et«-n  3  — 4H.im  niAehtiB* 
grau«  Knlkmam:.  die  ich  Jxnt  Tripotitxnluitk 
turcchncn  miVhle :  dnfUticr  eine  xweHc  Schicfo- 
xoae.  wohl  Thonichiefrr.  Jnrüber.  ein«  llacbt 
Decke  4011  ii«hl«m  <Oloni>i->  Kalk.  Der  Vonl- 
o»tabhang  tJe*  Marmaravnno  xeigt  also,  vni-eri 
man  voit  weitem  (vom  Wej!«  DoNann  ■  PiaW» 
sehca  kann,  eine  regetmAHigc  AufeitiBoder- 
h^orung  der  r«r4chieden«n  Schichckomplext. 
Em  an  noiner  XWSpiiM.  bei  Mehmöloga. 
seheinen  svri-i  Veru'erfungtn  mit  w-r^tticheiB 
Absinken  aufzutreten.  inJcm  sieh  hier  def  Tri- 
politiakalk  in  lieferen  Niveaus  Bndet.  (Verjtl. 
Flg.  J.V) 

Wenden  wir  um  nun  in  liie  Tha!«rhlucht. 
die  «Ich  weltlich  Dnlrnun  Bum  Past  nach  Ver- 
vena  hinaur^iehi.  iKartcnskiixe  Fig.  Vi.)  Wir 
mhuii.  dnfa  •ältlich  DrtlluknH  der  Olonntikalk  dtrekt 
tibcr  dem  rilimmerKChiefcr  erscheint  E«  must 
alwf  liier  eine  V'em*er(ung  durchliehen.  O'ef* 
«■erfunji  c.)  Dlc^e  Auffassung  tindel  hier  iht« 
BestAIigung,  Denn  runiclint  ericheinl  iwiichen 
Glimmerschiefer  unJ  Olnnntkalk  1'hon.«chiefcr 
(Fljnch):  dann  sehnctdel  die  ganx«  kr^-slatlinf 
Gruppe  ab,  und  die  04t«eitc  der  Schlucht  wird 
nun  in  rcgelmfcuiger  Schichtfulgc  gcinidei  ao* 
Tripotiteakalh  tv  unter^t.  nach  O  fallend,  da- 
rüber Thnnschleler.  darüber  Olonoskalk.  der  in 
flache.  0  streichende  Fallen  icelexl  t«.  (S. 
Pig.  '.''.I  An  einer  Steile  linden  sich  an  der 
oberen  Grense  des  Tripolil^akalkes  Sumiou- 
lilcn,  wodurch  die Richtiitkcil un«rer DIagnme 
der  einxelnen  Schichlkomplexe  bcsliliict  wird. 
Hiihcr  hinauf  schneid«  jedoch  J«  Trtpolilsa- 
kolk  gegen  r.hmmerschiefet  ab.  wohnend  Thon- 
schivfcr  und  Olon-»kji[k  sich  Mfiriig  iim  BcTiteH- 
huftfic  noch  S  hinauf «ichen.  Der  Glimmer- 
schiefer, welcher  den  südlichen  .\hschluss  iler 
Schlucht  bildet.  ttilKt  eine  Kri>ne  iiiin  hier  «eh: 
wenig  müchtigem  Tripulilzakalk  und  darauf- 
Ucscndcni  Tlii^nschiefer.  Es  streicht  hier  al*o 
eine  zweite  Verwerfung  durch.  (Verwerfting  b.l 
Weiter  niich  W.  gcfien  die  PaMbnhe  m.  ver- 
schwindet dictc  Krone,  und  an  ihrer  Statt  liegt 
Olunoskulk  direkt  auf  GIimmerü.-hlercr.  Uet 
Pa«  selbtl  schneidet  bis  auf  den  IcCxteren  an. 
Wahnclieinlich  liegt  hier  wiederum  eine  Ver- 
werfung vor.  Die  WcsLteite  der  Sehlttcht  be- 
steh! tu  Unterst  aus  1'rip(>1iUakalk.  O  fallend. 
Darüber  leigt  »ich  Olimmertchicfer.  darüber 
Olonuskatk  (Fig.  28).  Wir  komutieren  hier 
ahcriii»Is  eine  Vern'crfung  iii)  —  F.*  dringen 
sich  hier  als»  auf  kleinem  Raum  ein  graue 
Zahl  von  Verwerfungen  v^rMfaiedcnc  Riehl- 
ungen und  verschieden  •  »innigen  .^hsinkecH  xu- 
sammen.  von  denen  wir  nur  die  drei  tuupl- 
s&chlichsivn.  und  auch  di«4C  Dur  selir  betlftuKK. 
efsik-aemnnt  cn. 


Daliknä  —  Verven*  —  Arvanilo-Keratiil.  fhs  »leben  beschriebene  Thkl- 
chen  tUhrl  uai  lu  dem  I  \SS  m  hohen  Pme  hinuüt  van  Aon  au»  wir  mir  w«nig  xu 
itere  dauernd  bevxihnttn  Hin«ndarfc  Vttvoiw  (llt^m)  MmImusuIk«»  h«l>«n.  Ht«  slehi 
«ttii  in  dnn  TbaleiaM.-bn>tt  geu-ohnlichcn  PIvMbKbiercr  entblAul;  darüber  bildet  die 
KAhen  der  btlle  lUchte  OlönMlnJk.    Demolbe  Mt«  nach  S  da»  g«nM  Ocblm«  bi*  it*8«>> 


.,-..,        KDoli-na 


V#r»»na 


M  —  Marmor. 

6  —  GlifflmersfhMcr, 

T  =  1'ripoüUAksllC 

S   —  Tliniuu^ler«r. 

0  —  Oinnoslolk, 

•   =:  \'ofkoiiunell  von 
Nummuliun. 

•*  Streich- uiid  t'allflchtunit. 
—  —  M,h,  e  '=  Vervfecfungen. 


-^:ä-~:^rl^^ 


Flg.  2t>-    K*ncn#kiiie  Jer  Thal«<hlucht  u-e»tlitfh  von  Doli^na. 


Vtmn  hin  uuammcn-  Onnelbc  isl  liurchAUü  kahl  und  öde.  In  der  t^«  soU  Irgcndwi) 
fCjrp»  «HtofflUMD.  dueh  wu-rtW  mir  Niemiirvi  die  Sl*lle  lu  iclnen'l,  —  Von  hier  siei^ 
I  in  du  Thal  des  StrantapntAmnv  hinab,  ßci  diesem  Abtlieg  folgt  man  einem  Th&t' 
'  An,  itn  lieh  gegen  Mavriki  hiniibziehl      Zur  Recblen  hu  man  im  Kamm  de*  Hinna- 


flg.  21.     Oitseite  der  Thalsthluchl  bei  Doiiiina 
0  —  OlMiosiulk.  5  .^  ThDntcbiefer.  T  —  TripoliU4kalk,  0.S' —  CUimmersdtiefar. 

J/  »«  Marmor, 

ntw»,  tat  dieser  Sette  bin  cur  halben  Uühe  hiiuih  aus  Itchlcn  Olono!.|ulken  beruhend. 
Qinelbtn  «inJ  hier  muchKTau.  Relbluh  oder  violett.  Jüimplatli)i  oder  sehierriit.  t.  T.  mit 
wtlMtn  k'ilkEpathadem .  und  in  niK-he  Kalun  vcr^'hiedcnitcr  Strcichricblung  gelegt. 
Ouuntcr  siebt  KtjrwbKlürler  an,    iii   dem  uhtrciche  Klippen-   und  Mauer-Ohnlichc  Zliitc 

i)  Nach  Fiedler  l,  S.  308  kämmen  '/i  Stunde  vor  Verven«  von  K  Petroa  m« 
,itnltr  <|rm  Kalks(«in  kleine  U««n  weiswr  körniger  Gn»  vor*  (wohl  Zertetnunfftpro- 
lAlkli),  und  im  . Schief crgebi/ge  cinselite  k«ger«rilg«  Mumo  F.i«englani*, 

U' 
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von  dunklem  Kalk  l  wahrscheinlich  Kunimulllcnlinlk^  auftrcKi^.  Sie  wen)«»  vnn  uhl- 
Hieben  VcfwcrfujiKcn  Jutchifhnilttti,  welche  »ich  bciniidcr»  an  den  GrcnEen  dtr  Kalk- 
kllpp<n  gcfte»  äin  Sehiel^r  als  Kul^hCAclieii  hemcrklieh  niaclwn;  dieselben  Mrcitfhcn 
ctemlicta  ^enau  S  uiid  rixll«n.  mciw  mil  4W.  nach  \V  ein.  Dw  Folge  dicwr  Verwerf- 
unK«n  uit.  •lawi  auf  tl«r  W^ttt^iu  dfS  '['hnlchens  twisclien  diesem  und  ditm  SAntntiip»- 
n>M.  der  OlononkBlk  in  viel  lieferen!  Niveau  anilcht.  —  Bei  Mavriki  «ill  Blöecx  t^- 
kiiylon  i^in.  ~  Jenseits  des  Thalen  dr>  SuranUpolumu-i  |7'Tm)  erhebt  nich  1^1  m  Uhcr 
'der  Sohle  ein  flachwelligef  PUleau  von  Olnnnsknlk.  Derselbe  itl,  wi«  immer,  beht  ge- 
färbt, dicht,  xuweilcn  mvr);<;lig.  dCrnnplaltig.  flacti  grCaUd.  tStr.  ^<  'I.Vi  W,|  U«c  mU 
Au-inahme  einiger  dUrftiKei  Acker  fut  vcR<tationKl(>>ic  Geltend,  mit  ITiten  kiM<n,  unter 
der  «Irahiendcn  Sonne  erglühenden  hellen  FeUllOchen.  den  einfi>rmigen  Scliulthaldcn.  il«a 
breiten,  wauMrlown  OoröSbette  driFluMss  KtwUhit  einen  hucli«!  tcostiuMn,  wifilcnhanen 


Flg.  -.'S. 
O  =  Olonosknik.  5 


QuerproRl  durch  die  ThKlachluchl  bei  Dnliona. 
=  Thonschicfer.  7^  Tripolitxolatk.  OS  •»  Climnierschiefcr. 


AnMkk.  Angenehm  sticht  dn^gcn  ein«  und  j^efonnte  ctw»  läU  m  höbtr«  TetraincUifte 
ab,  «eiche  sich  im  $W  dictcs  flatcaus  erhebt  Sic  besUhi  aus  Climnienwhi«CB.  der 
sich  wenigstens  mit  l'hry^ianjibiuchcn  und  kleinen  üuibhoixslräuchvni  bedeckt:  uüil- 
rcicht  i.;uelteii  Hrochrn  iiui.  den  wi>si>«rundurchlis)%en  Gestein  hermr  und  bedinx««  die 
EiiiNleni;  dreier,  inmitten  li^-pigcr  llnine  von  Obstbäumen  gelagerter  Dürfer:  Alepochnri. 
Arv»nii'>'  lind  VInehi^-KecHBin,  Zwischen  dem  Olonoskalk  und  dem  G<imnier«chK-rer  -schiebt 
sich  sielleDweise  eine  schmale  Zone  von  Flysch^hicrer  und  von  schwnncem  Tripollixa- 
kAtk  ein.  Alle  dit>si:  St:hichtKnippvn  sind  in  dniiselbc  N'iveau  gebracht,  uu|(tnscheinlich 
durch  NW  streichende  \'erwcrfunflen  mit  nnrdi^ilieheni  .\bsinken. 

Krankiivrysii  —  Mdnari  —  Arvnnilfl-Kerusiii.  Von  Frankorrirtn  (ntgt 
man  einem  Thal  äuftvArU  nach  SO  iwivchm  kahlen  Ocnten  vmi  OlonMkalk,  deSisen 
Schichten  eine  flache,  NO  stretehende  Mulde  bilden.  En-t  unmitletbor  vor  Mmari  taucht 
dfttunier  PI>-vh schiefer  Iwrior  <&.' — "n  m  miclitiit.  str.  N  li.t'  O,  f.  W),  und  darunter 
wieder  Trip»iilZ4katk  mit  Durehtehnillen  von  Hivnivcii.  Vnn  hier  steigt  man  tihe*  |tt> 
Mbniutcn  dunUen  Kalk  auf  xu  einer  kleinen  Ebene,  die  mit  roier  Ende,  wekhe  Olimmer- 
schiefer '  GrrOlle  efilhAlt,  crfilllt  iM  und  fruchtbare  Maisfeldcr  und  Weinberge  InniilteD 
de»  öden  KalkttebirRes  Irl^.  Südlich  der  kleinen  Ebene  bepnnl  der  Glimmerschiefer,  der 
wh  gc(ien  dl«  beiden  KeritKia  hinzieht.  iHc  (iTenxc  de.«  Kiiikcs  Regen  den  tillmerwr- 
Mtiiofer  vcrlluft  niirdüch  Vlnchokera-iia  gewunden;  die  flach  noch  SO  fallenden  Schiehten 
dea  Kalke«  na>»cn  an  emet  Wwerlbn^  lt*lt<n  den  (■llmmeraehiefer  ab.  Hei  dienern  l>oif 
selbst  beobachtet  man  dagegen  regdrcchle  Oberlngerung  des  Glimmerschiefers  durch  den 
ftrauen  InysialUnttchen  Doloniil  der  unteren  'rripoliiimtufc.  — 

Atvanilo-Kcfaalil  —  Kalieiac  —  AKillikiinn  —  l.contarton.  Von 
Arvanito-Kenaitt  nach  KattCMC  bewe^  man  sich  BU^^chlic!al>ch  auf  GlimnwneMcfer. 
welebtT  slarl  tusammeniceraltct  nach  .S  H.'i — i^'/  \V  -tteicht.  Er  '«-hneidct  tm  N  ab  )gt|{M 
TripolitzakaJk,  der  dort  hiihere  Kerge  bildet,  und  gegen  ein  Ausgedehnt«  Flj'schschierer- 
Kcbiei.  I>tr  Gltmmerschirfer  w-lb^t  Hctii  ein  »ich  weit  niK-h  S  auddehnendes  Dach* 
hugdigen  Gebtct  lUMunncn,  denen  unf)  gerundete  lUihenrücken  doch  an  WSI*  m  Hdhc 
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nrtitbfn.  Fa  wm)  it«|ilieden  durch  eMge  lief  elnfleschniticnc  Thatcr.  in  dciKR  wxniic- 
(Orte  BJKhe  nuichcn.  wdche  bt-rdl'«  dum  EuiDtUi^bicI  nniieliAren.  Troli  Act  Wa^scr- 
RKtUuifD,  der  iJur«h  -.li«  l.'ntlurohl^iiffkelt  tU-s  lictleins  hcIinKl  u-lnl.  und  Irnu  der 
BrAtMigfccit  ctc*  Schiefere  dcnclbc  lecHtllt  ntctlenwtii««  gcnd«xu  in  Sand  ~  »t  die 
Vi^Alion  dürflljt.  n-iv  dii-n  auf  OtlminitrMhtcftr  («wohnlich  der  KhII  iu  Min  pßegt 
taiBEIhia  iti  lic  <Wv.t  be»er.  als  «uT  den  Kftlkgcbii^n.  loweil  dieselben  nicht  bcwaldel 
«ni.  Su  bMlebl  mci^l  au«  tliirrtn  PhfyitanMnt&iichem.  Kr^t  Huf  dem  Wniabhaii)^  d«« 
Ucteltn  Kucken)^  AsüKh  von  KalloMc  u'trd  w  plAUlich  v»n  einer  dppigen  Makivcac- 
Ulion  trsetxt.  nie  sie  btsondore  d«r  fi'uclitcmi  Wesf^ilu  GriKhcnlandü  «i^rri  i»i.  und 
m  kkr  üb  Nk  l^onUrton  hcrrselit.  Wir  hnbcn  damit  die  dürre  Oitliftlfle  dct  fclnvvicinc« 
«cflMMn.  Bei  dem  kleinen  Dürlctivri  Kaltmie  Ki78  ml  nah  ich  riiügi:  Ülblume  ^  ein 
6mii  bimondercr  klimallAcher  lIc)(Un<i[i{{un|{.  da  dieser  Itnum  tonst  im  l>clnpi>nn«<>  eine 
«tUe  Mecteshi^he  nicht  xu  erreichen  vermnc.')  Vuii  Knllexae  IhI  der  Eurolaü  kaum  I  km 
MfemL  »bti  tian  hat  '2i.>)  m  xu  ihin  hiiiabzutlciKen.  I)cr  Wen  fUhrl  an  d«in  hloi^lvr 
li  Sikdai»  vorhei  und  erreicht  bsild  die  Off  nw  de»  Glimtnorichiefur».  wo  deniclbc  unter 
Tnp>liU«kaIV  vtTv:hwmdvt.  Dvr  letztere  li^t  xunüehai  als  ein  kt}'4»ll  Diiloinit  hui^- 
tMtt.  der  allmBhtich  in  dichten  nchtv-urxcn  ItudiMcnkolk  mit  Eahlriichcn  KoHÜdUNh- 
idmAkn  über^M.  Er  rillt  licinlicb  Ructi  naeli  W  ein.  Her  t!.im'>Ui'>  folxt  wuili-r  ober- 
l«lb  beiUoflg  de«  Grcnu  dci  Kalke«  gegen  den  (ilsch.:  hier  nbcr  tritt  er  ganx  in  den 
(Mmn  ein  ('ti?  m).  und  votort  lurwundelt  »ich  •«ui  Thal  in  eine  on^u  KolsnchluchL 
Erifl  Mcr  bereits  ein  nntchnlichcr  flach,  der  aber  jetxt  nhne  .Muhe  durchwiiiel  u-erdcii 
lOKL  JenvtitK  deuelbcn  Mei)C«n  wir  zu  dum  Durt  Ajcrtlikonn  ('>4T  m>  hinauf  und  ge- 
Ini^  dnri  auf  I''t\'schseFiicKcf,  der  den  Tnpnlitxakoik  überlagert.  In  «anlthiijieltjtcm 
Sdüefnlemin  l*lr.  wech^lnd  xwischcn  N  4.^"  O.  \  und  S  W"  Wl.  das  im  -N  ™n  dem 
luta  TnpolilZAkHikKebittie  de«  l'zimberu  überragt  wird,  und  dx*  mit  i^höncn  Makien 
ttMa  iit.  «-enden  «it  un»  nach  W  hinitb  in  die  breite  Senk«.  w«!cht  sich  vom  Euroto* 
(wHrtulh  der  orwUiittdii  Ki:;;<<hliiebtj  zum  Itcekcn  von  MetcAlnpnlie  hinüberxieht.  Vom 
Vtfi  KU  «eben  wir  die  Senke  wie  eine  l.nndkarle  vor  uni  ausgebreitet.  Zwischen  dem 
ThMhu  jm  KO  und  dem  K<''ch'')'''-C'i"i<  »-cnn  auch  nicht  »ehr  hohen  Wnll  Je«  ni'trd' 
Mmri  Teiles  de«  TaygcIiM.  dcsi^cn  schneebedeckter  HauptkAtnm  u-eiicr  im  Süden  cr- 
■ekcinL  ifinl  nie  roa  cinuni  HOKvIland  einxciwnimcu.  das  nur  unbedeuUndv  Huhen  auf' 
«ML  Dameihe  wird  von  xnhlrcichcii  gewundenen  Thalem  lerfircht.  die  leil«  dem  Kumtiis, 
lA  dein  Alpheiix)  zugtbvn.  Von  AKnlikona  hurkommend  ^tetKcii  uir  in  einr>  der  eruieren 
BxHb  und  gelangen  hier  auf  Olonn^kalk.  welcher  den  Flysch  ubcrl^igcrt.  Diese  Schi«ht- 
tiwpp«  bildet  den  wa.-netiicheidtndeii  l'cil  dm  llügelJandcs^  demselben  Gestein  gehi^rt 
**tt'  der  hleme  lu^ticriL:  KckcI  de.<  Cheimns  |7T'>  mi  an.  der  'Jcb  ituv  der  I'ni^dhung 
*iiiinkiwid  erhebt,  und  die  Ruinen  einer  ausgedehnten,  auf  nntiken  Grundmauern  er- 
"^yw  mMIctalter liehen  HcfesiiKUHK  irigt-  Uer  Knlk  alreichi  X  ir."  VV  und  i«  lUcli 
lAfcn.  Der  westliche  Teil  dei  llügeHnnJes.  der  lich  um  l'etrina  gegen  den  Fuii  des 
Ti}fMM>  erbebt,  Ist  mrt  .tu^Kedchnten  OlivcnjiriHnzuiiKen  bcJeukt,  IJcr  Kumm  dt»  lein- 
WMttani  Gebirgn  sclb^l  besieht  hier  aus  eanem  gleichmüMig  gewölbten,  mit  Elchen 
«■aldeico  Kücken  von  .Schiefer  (ca.  «I»i  m  ü,  M,),  «'Ährsiid  sich  suwuhl  »■eitethin  ini 
&  iU  im  K  doiuntcr  Tnpoliliiücalk  hers-firhcbl  Wir  |Mi.wicren  die  Wosäcrseheide 
i*H(hen  Eurolsi  und  Alphrios  innerhalb  ein  und  desselben  Hacbrn  Tbaixugts;  cs  isl 
*a  «elile  Thalw-asscnchcide!  'JÄH  m>  Jenwits  denelbcn  gehen  wir  (asl  eben  hin. 
BM  tiönn  die  Kalkhügel  nuf  und  es  be;^miil  Jas  Neo^cn  Jcs  Heckens  von  .Megulopolis, 
••fciedurrh  einen  hcr^'nrstechendcn  Temiinahiati  von  dem  alleren  Knlk  geschieden  zu  sein. 
f"*tie  Mer^ethügel  werden  von  sanften,  gewundenen  Thnlelieii  durehiogtn.  Dio 
"criel  lind  t«ls  nviu.  teiU  blüutlch,  ungcschichtct,  r<hnc  Knsiilicn.  Die  ganze  Senke 
^  Dil  Gelreidefddem  bedeckt,  xwiichen  denen  sich  einige  veiuiiuell«  Gruppen  von 
*|*eii  ei^eben-  I.eontarinri  liegt  hoeh  über  dem  Neogcn  auf  dem  iiusiier*ten  Auiiliuftr 
'~  '■  Taygrto«  («.  u.>. 

Spart«  —  Valiäni    -  Ktjssüra-Paas  -   Alepochüri  —  K«par«Ii.  (Ober 

'  lAnSCbuAii  SfWtM  «.  u).    B»  ist  die  wichtige  Verkehrslinie  Sparla-Tripolis,  dvr  wir 

'dl«Mr  ReiM  folgen.    Wahrend  früher   nur  ein  elender  Situmpfftd  Lakonien  mit  den 

n«fctdi«et)en  Hochebenen   verband,    hat    man    seit   mehreren  Jiihren   bcgoru)«».  «ine  t'atu- 

lütait  IU  bauen,  die  aber  ncicli  unkoüendei   ist   und  auch  wnhl  in  den  nkchaten  Jkhren 

ADCh  wi  bleiben  wird.    Wenijptens  sah  tch  nicht,  dow  irgendwo  an  ihr  gMrbviWt  wunl«. 


I)  Stldhch  vnn  KaRcx.ic  liegt  das  grOBM  Dorf  Kollinae.  bei  dem  im  Glimmerwhierer 
Migt  unbedcutertde  ScfanCtrchen  Eisengüim  vorkcmmen.  Fiedler  L  S.  3Ir>.  goKen  die 
üb(fih«bcnen  Nachrichten  der  Expedition. 
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Vor  «Uen  r«h1ni  noch  tinc  gitiuc  Anzahl  drücken.  Wenn  man  ti*o  aiKh  iKKh  auf  den 
Trantport  durch  Reittier«  angewicMn  ixL  «>  ist  doch  Uie  H«Im  durch  den  laut  auf  do 
ganxen  Strvcke  vurhandencii  StrBftKndom^  seht  erleichtert.  Bei  SpMl«  wurde  gen^  an 
der  Mcinllerunic  ilcr  größten  eisernen  Brücke  über  den  Eurotas  m*"'^''**-  <*''  untenleu 
fertig  gr.uelli  u'orticii  sein  soll.  Es  u'ird  dadurch  einem  drinKenden  Bedürfnii  nbfteholfun. 
da  d<r  Kucous  im  Winter  oft  lAngerc  2eit  unpa«sierbar  i^l.  —  Nördlich  von  .Sjurtd  bilden 
die  neogenen  Mergel  und  Scholtn  auf  d«r  rechten  Eurotosteiie  eine  Tnfelwholle.  die  init 
aUtl«n>  W  m  hohen  Winden  tum  ßurotAS  ANtürzt  und  nach  N'  tu  allinnJilH'h  an  HMe 
gcwinnL  Gegeniiber  begleitet  den  Flu»  eine  iwnr  «chmale.  aber  üppig  michtbare,  wohl- 
bewiiserte  Ebene,  «ro  unter  dem  SchalUn  der  dicht  gestellten,  kranittm  ölMume  Ge- 
Ireldc,  urtd  noch  dcstcn  .^bcmtung  Man  gebaut  wird,  todnti«  em  und  daiitclbe  GniikJ- 
ülück  im  Laufe  euici  Jahre»  Enitcn  aller  drei  Hooptlrüchte  des  Lande^  Uim'  Die  Höhen 
im  O^rten  der  Ebene  he«tchcn  elxnfalls  aus  NeoKcn.  Nachdem  wir  die  Ketejihina  (den 
Oenu»  der  Alten)  über^chritlm  hiiben.  steigen  wir  an  den  unftcn  Gehiui^n  de»  Cümoicr- 
BChierer'Oebuites  nach  S'  an.  Das  Streichen  des  flach  K(rall«t«n  Schiefer«  ist  bOciM 
wecfaKlnd.  vorwiegend  jedoch  nach  W  gerichtet.  In  ihm  treten  Uigen  eines  hellen 
QuanitFS  auf,  l)i<  OehAnife  «Ind  mit  Ol-  und  MaulbcerbAumcii  und  dnll  (ielreidcfcMcm 
tüedccki.  sndiH  rnsl  alle  Flachen  angebaut  tind.  Kin  unübcrtrefTlich  grassarliger  und 
doch  lieblicher  tilick  lil>4i  un^  von  hier  au»  nuch  einmal  die  in  üppiger  Vogciatlon 
SIKitccnde  sjwlani.'^e  Ebene  mit  dem  in  eraMer  MajcslAi  dnhmler  aufragenden  Tayxeu« 
Übcnchauen.  Über  den  »ilhcriiraum  Ülivenwüldem.  den  dunkelgrünen  SüdlnicMhaiBMV 
tim  deren  Schalten  die  wciüucn  HAu«chen  der  zuhlrcichcn  xerMreuten  Dürfci  hcr\'orle<jch(cn, 
den  smaragdgrünen  Maihreldrrit  und  Weingärten  erheben  «ich  die  dunklen  Kel^fflaucm 
mit  swciruhem,  Jfihem  Autichwung  durch  die  X.nnc  der  schwärzlichen  Tannenwildet  hinauf 
bi*  lu  dem  Eackigen  Zinnenkamm,  der  mit  !<eincn  nnch  jclil  (Ende  Juni)  vortuindtnen 
SchnerfeUem  b  den  aiurblaucn  Himmel  r«Kt  F,s  1«  dies  ein  Bild  von  so  ci>e«- 
giiKher,  nordischer  Kraft  gepnail  mit  dem  giinxcn  bemtuichenden  Schmeli  der  südlichen 
LAiuliiehatl ,  da<^«  ich  ihm  kctn  anderes  in  O  nee  heul  and  an  fCKteindcr  Wirkung  an 
di«  Seite  xu  letsen  irermochle,  obwohl  da.i  snntt  überall  gcgcnwkrtig«  und 
Meer  gerade  Jiesor  Landschaft  TehlL  ~  Uijch  hehrrn  vii  lu  unseren  u'lwenul 
Hcobachtungai  zurück!  Das  Dorf  Vuliani  liegt  xwiwhcn  sanft  geformten,  breit  g«Wi 
GlimmerschieferhOhm  l&l^  itt)  nimittm  eines  cmssi-n  Olii'enwalJcs.  Ebenso  »0)1  das 
weller  fislhch  gelegene  Vanara.  dox  vnn  mir  nicht  besucht  ivurdc.  sehr  reich  an  Olivan 
aein.  Da«  Streichen  Je»  (jlinimrTM:hiDrers  wechselt,  hier  zwischen  N  und  W,  Bd  den 
Chams  von  ^'urlia  iChani  des  Xidi  61 1  m)  hegt  eine  kleine  Kuppe  van  Ttipoiilaakalk  all 
Brosicmsrcsl  diskordanl  auf  dem  ülimmetschiefer.  Weiterhin  aber  bedeckt  eine  Vi- 
Mnunenhjinitcnde  Plane  dieser  Kalkstufc  den  t.iliinmenwhierer,  der  nur  nnch  in  emutnen 
Eänschniticn  nu  Tag«  tri«.  Die  TripoIiiztt*tufe  erscheint  zunächst  a!»  löchenger  weisser 
Dolomit  und  Itnlomiibrccde.  weiterhin  al>-  sfhwarirr  Kalk  iinl  iM  (lach  gefaltet  \ai.  N 
\tf  0>  Über  dem  steil  aufgerichteten  Glimmerschiefer.  Die  Oberfluche  ist  hÜKclig. 
ohne  hnvomgcnde  Kuppen.  MalJ  blicht  man  rechts  hinab  in  das  Thal  der  Kele- 
phina.  bald  tiehcn  sich  nach  links  Thiilcr  xum  Eurotas  hinunter.  Mit  der  Herrschaft 
des  Kalkes  beginnt  sofort  Wa>»emrmut  und  Unfruchtbarkeit.  Die  Vuitcttiiinii  ist  dUrftig, 
taila  Pnr^'gana,  teil*  niedrige  .Makicn;  in  den  klciricn  Thulern  und  Einsenkungen 
linden  »ich  GeireidefelJer.  So  bietet  di«  Gegend  einen  höchst  einfCirmigen  und 
unerfreulichen  Anblick.  Ilis  .\lepachori  (5''j  Stunden  vom  Thani^  wird  man  kciiws 
Dorfes  ansichtig.  —  Weiterhin  tritt  S'\V'- Streichen  ein.  MiUi  kummt  durch  eine  kUMe 
Ebene  iKinxir^  ./attC«)  mit  roter  Erde  und  Ackei-n  und  betritt  dnnn  den  Engpaja 
der  Kliuum  l''34  m),  der  die  Waaiencbeide  iwiachen  Eurutas  und  Saranta] 
bildd.  Er  ial  wader  «ehr  lang,  noch  beaondara  achmal.  'inndcm  besteht  nur' 
einem,  alienfois*  Mhr  tteinieen  und  wüatcnhaften.  wasierlosen  Thalchen  awischcn 
■nstcigendtn  Höhen  von  Tnpolilukalk.  Jenseits  steigt  man  nur  sehr  wenw  hii 
einer  grAmcren  mit  Schotter  und  rotem  Lehm  erfüllten  Ebene,  wo  ims  «ieder 
dehnte  Acker  «rfrcuen,  Em  W  und  0  liegen  flache  Höhen  von  Tripoliliakalk .  str,  K 
3.V  W.  L'fiweit  jenseiu  der  Ebene  gelangen  wir  wieder  auf  quellenreichen  Gtimnter- 
itchiefer.  auf  dem  wir.  lur  rechten  den  tiefen  Einschnitt  des  SurantapolamoB,  bald  Alepo- 
chori  meichen.  \'nn  hier  liehen  nir  über  das  bereits  envAhnic  einförmige  Kalkplalcaai 
nach  Kapareli  i*.  S.  M>;  lunftchst  steht  schwarier  Kalk  an.  dann  darüber  gr«uer  Sand- 
«ein  und  violetter  Thonschicfcr.  darauf  heller  OInni.tkalk.    - 

Vom  Eurotas  bei  k'astania  —  ilhani  des  ICrevala  —  Vresthena.  Am 
Flusse  breitet  täch  <unlethalh  KunidiUa)  eine  kleine  mit  WeinpßaiKungen  bedeckte  Ebene 
•UK.  N'SnIlkh  liegen  Ki>h«n  von  Tnpoliuakalk,  isir.  NXWj,  unter  dem,  am  Rande  der 
Ebene,  (itimmertchiefer  xu  Tage  tritt:  dort  enUpringl  ein  michiigus  Kephattri,  welches 


f)«a  Panuin-Otbirge- 
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Ablluu   ii<»    TalwMiiBpf««    Kthallen   wirJ.      Abwirta    begl«ii(Tl   den  Flu«    tur 

en  cbcnfoJU  cm  Hflhcnius  voft  TtiptiliiaikaUt,  »her  nur   von   nennKtr  Ürcili';   uiiWr 

thm  trill  ülimniowhicfer  hervor,  der  ijii>  Konxc  Häaetland  gegen  Vutiani  hin   xusnmmvn* 

Ktn.     In   Jrr  Eb«nc   Anil«n  weh  Gcschwlic   von   (iiimmerichicfrr,   «-clchü  GtirülU  tin- 

vüiv^sen,  gua  d«Mclbe  Ga[cin,  das  wir  bei  VrciUicnn  «insUhend  linden.     Wir  <ili:iK«n 

9MJi    O    hinauf;    über    <jlliXnc(schivrer    i»a»n    diskortjant     'l'ripoUUakulk.      iHellgraucr 

nn»iv«r   hoIMiiVEtAlIincr  Knlk  mit    rusul-DurchscIiQillcn.l     Aul  der   K'ihc   des   Huckeru 

lirtUMfi  wir  tlic  knüllt  TripollivSpKfUt  und  •ilviictri  deiiin  in   dim  Thiü   dtr  Kelephinn   lu 

den  volAvictien  i^ham  de.«  KrevkU  hinab.    Hier  kommt  untci  dem  ICaik  wieder  Gltiiiinct. 

wfettffT  um  Vori<heiii.     Die  Höhen  sind   mit  niedrigen  Mnkicn   boJcckt. ')         Vi»t)   hier 

higca  wn  den)  engen  Thale  de«  u'aueireifhen  Uaclici^  uul'wiirt».  den  wir  unxiihli|{e  Mtil« 

krNMn  iQÜHcn;  er  »t  wegen  meiner  );erMirliclion  WiidwoMcr  berüchtigt  und   hciwt  des- 

ta9»  Im  VolhsRtunde    «ueh    l'huniss«  (MilnJerin).     Üan   Gestein   i^t  tllekbsnklKvr,   blauer 

unl  wciHiticher,  fein  kry«aUiner  Kalk,  der  genau  X  streicht   und  W  fillL     Wo  <ich  da« 

Th«l  tf«llcl,  folgen  irir  dem  vnn  ONO.  vom  Mftlevos  hct«hki>mrticnilcn  ÜAche,    l'niiiittfl- 

bn  DbtrhNlb  der  Vereimgungsülelle   koninit   unter   dem  flach    nach  W  einfBllcnden  Kolke 

d«  ClimniencliieftT  hervor,  do(  von  hier  *j\  bis  sLim  Parncinkamin  hcrriK-hL     Er  i-^it  Iliicli 

geUu  titt.  N  *.^  W)   und   bildet  i-uiift   gerundete  llugelrucken.     Dat  Thal   weitet  tich 

in  &■  rj%   wird  abn  fast  tpini  von  dem   SuhutI  der  'iunanle  einKcnummcn,     In  einem 

UdMi  ScilenlhiiL'hen  neigen   wir  xum   Ijorfc   Vrcsthena   hinauf.     I^nterhnlb    da   Dorfes 

UOm  ia  Glimmerwhiefrr   Ceröllo  vvm  Kepf-   bis  Kornkr^»«  auf.     Wir   befinden   uru 

tief  Ute  der  oberen  Oren^  den  Giiminers>;hie1'ers,  denn  bei  Vrcsüicna  Kclbsl  iRKcrt  sioh 

ÖM  horiEoMtü«  Decke   vun   TripolilzAkalk   über  densdbeii.  das  Dorf  im  Halbkreise  mit 

Mdncea  .SieiUhftlie    umsieliend.     An  der   unteren  Gtenxc  cnlsprinjtcn   die  Quellen   des 

Dvrfn    Der   Kalk   ist  leiU  dicbl  und   *chwnrx.   teils  grauer   Marmor,    wie   bei  Ka.itantiL 

ü)  B  <lH3;<ird«nt  aber  dem  Ulimmersehictcr  lagert,  ist  kein  Zweifel  an  seiner  ZuKeh5riKk<it 

ta  Tiipelitzastufe  mAgtich. 

Viestfaena  —  Vnmbakü  —  Koütänitsil.  Von  Vreslhenu  kehren  wir  in  da> 
tMK  Hauptihal  lurfick  und  vcrrolgvn  das^selbe  aulwitn«.  Zu  beiden  Seiten  licKcn  breite. 
wft  gitanou  Hieben  von  Glimmerschiefer,  mit  Makien  Ijberxogen.  Eine  kleine  Stunde 
cbBtalb  Vmüwn*  liajtcn  auf  der  südlieheii  ThalHcitc  dlehl  hinteieiiuitidcr  drei  .Mnrinor- 
Wen  dem  GtimmenchieJer  eingcschnltcl.  jedes  etwa  2V—3u  m  milehlig.  Sie  tireichen 
9i  l.*^  W  und  fallen  llat.-h  SW;  du«  toUte  bildet  ein  Paltcnitcwölbs.  In  xwel  diCüvr 
Uftl  ntid  bMittctatilche  uitikc  Steinbrüche  angctctxt:  Herr  l'rof.  LcpsiuK.  den  ich  auf 
itwtbiii  tutfm«ri[K>m  mu>.'hte.  hat  sie  xwei  .Monate  %i^ätcr  besucht  und  in  seinen  .Griech. 
^hraei iluiiicn*(S.341f.lbe*ehrieben.  Don-mOge  man  auch  Über  diepelrngraphisehcltcuhaffcn' 
Ixndit.Maniot-i  nachlesen.  —  önier  den  Gerollen  des  Baehw  lindel  man  die  verschieden- 
•nipicn  t'ysuillinen  Gesteine  (Gnoiw*.  AuKcnuneisse,  grüne  ehlonlische  Quarsite  u. 
•  ».1,  —  Oberhalb  der  Mwmoriagcr  verengert  sich  das  Thal  schluchliirlig,  da  hier  der 
G*«ncrtehiefer  in  einer  bwondere  harten,  iiuarxitiachen  Vnfietnt  nuflriti.  Denn  enveilen 
(s  «ch  medef  xu  einem  Aruchlbarcn  l'halhodcn.  Oberhalb  desselben  engt  ein  riffartigea 
fuTwIi^cr  dns  Thal  ein  t*tr.  N  '.ih'  W):  ■■ben  «uf  diesem  Pelseii  hegt  das  grosse  l)i>d 
^MCöakn.  l.Thalsohle  SliJ  m  U.  \l.)  Von  hier  aus  steigen  wir  über  einen  Kühsnrticken 
■>  t«  Thal  limah  und  beginnen  dann  den  Anstieg  auf  den  Küeken  des  Pamon,  Die 
InnUaiiehe  Karte  i*t  hier  recht  unnenau.  Der  Abhang  ist  mit  einem  au:igcdehnlen  Wald 
*M  PiiM)  L.arWio,  drni  nur  selten  Tannen  iug«MlU  iind,  bedeckt.  Der  Glimmerschiefer 
luEtertaib  VamNiku  iiir.  X  .VV>  W)  hitli  An;  er  enthkll  stcllenn-e»c  kleine  T.dgcr  kryst. 
"&tt,  tser  und  da  wird  er  von  kleinen  Schollen  der  Tripolilsostufe.  Ert'^cjnsreslcn  einer 
'l'X  aligemeuien  Cherlagcninii.  bedeckt  (in  der  Regel  änd  es  feink'^rmge.  weis.se,  luchcrige 
■Wntit«,  öfters  aueh  dichter  schwarter  Kalk).  Wir  umgehen,  immer  duivh  Kiercniw»ld> 
"^  LTrsprung  des  Thaies  von  H.  Petros  und  dann  da«  gerundete  SQdcnde  des  Malcvot- 
•k**!!!««.  (Wauencbeide  \h2l  m.)  Der  Kamm  wird  hier  gebildet  durch  einen  gruuon 
^  Miabchen,  diinnptatugen  krystallinen  Kalk,  der  in  Linsen  und  l,ajtern  mit  Gtimmcr- 
J^Wt«  wtclnellagert,  Uaa  Streichen  weehsell  in  allen  möglichen  Rtehtungen.  Sun 
">)Ct  der  VbsiicK  auf  der  OslMite  in  enger  und  ElcLler  Schlucht.  I^in  piitchiiifei'.  dichter 
W«ii  luo  Tannen  und  Kiciem  bcdecki  das  ganze  Gebirge  ring-.um.  Die  .tufschlüise 
^iiid  dahee  sehr  mangelhaft.  Zuerst  linden  wir  krysleillinischen  Kalk  und  GlimmerMhiefer 
"■dMitid.  dann  folgt  ein  weisser,  dünnplattiger,  sellig  verwitternder  Kalk,  dessen  Zellen 
F"»iii;iUi   nfUltt.     (Tripolitxa'Dolomit?)     Dann  ab«e  Irin   bald  xuMnifflcnhlLnK«nd   und 


^^MW 


I)  Cnlerhatb  liegt,  nach  Fiedler  I.  e.  I.  S.  310,  im  Thal  der  KelephLno,  3  Stunden 
UiKtra.  GrP*  *»■'  ClimmenKhiefer.    Vgl.  auch  Exped.  U.  2.  S.  1:^6. 
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glrichmJlnig  «in  dickbankij;«-.  MuuKniuor  Marmor  niif,  der  K  'iT^  O  alrdcM  uikl  flaeb 
ntch  SO  cinOltll.  F.nt  ktitx  oberhalb  Kaitanittit  cnchcini  nuf  der  rcclileri  Thilseite  Glimniei^ 
schiefer.  unt«r  welchen  ilcr  Marmor  einfallt.  Das  Sltuklii.'ii  dn  (jUinmcr««(iior«ni  iil 
K  ;m  — Il.'i''  O,  Auf  den  sanfUr  Beformlcn  Hi^ihcn  Jen  Olimmenchiefcf»  brefUt  «ich  ein 
groHcr  KutanieiiwnU  aus.  der  dffm  Dorf«  drn  N'nnien  (•^•be-n  h«l  ur>J  eint  HKup<- 
dnn«)»nCi|uvllc  dr'^^vlbcn  bttdvl,  Ui«  Ij^e  vmi  Knslnnitu  isl  h>)ch«t  malerisch,  Zwixenen 
gewaltigen  BcrKWänden  muscht  in  unxirf!aiiKliclier  Schlucht  di-r  Bach,  Jcr  *ich  hi«r  In 
ikii  Miutnor  riniWKTHhwi  bni,  Dicw«  (ifsiein  Kititx  ttI«o  hier  auf  ilie  rechte  Thabcitc 
iibcr.  bildet  Jort  ober  nur  eine  hervorrBsende  Klippe,  um  dann  nach  S  unter  den 
(jliniiiiFrt«hi(irui  ciMufdlleii  (^tr,  Ol.  Auf  Jieicr.  jÄh  In  die  llcte  Schlucht  fthfADenden 
Klippe  «teht  ein  nllcr  Turm  und  dit  von  korken  Mnueni  umgebene  Kirche,  ein*  Fpitung. 
(Jie  nB<h  der  Oberticfeiunj;  ilir  Einnnhiitt  mBrii'hi-»  Anilurm  der  Türken  blutig  nirudc- 
)(«iiici<a  hoboi  si>ll.  A\it  dein  Sinttcl,  der  die  Klippe  mit  dtrm  duhimer  auriteigcnden 
üobirK«  vCTbtnJcI.  drftnicfn  weh  die  Hüii»i«r  de*  Dorftn,  Klriolisnin  i'ihctv-miinJergepackl. 
»uiiivmmen.  (N.V*  m.t  Wir  lird  hier  in  dn-i  Gebiei  de«  Stnmmct  der  Ttokonen  einge- 
treten, der  iith  in  Jieien  unrugiinKÜchi'n  fJciTi;wjldiii">.iTi  ifiiicii  «lltfi  Ibulrki  vinJ  atanchc 
KiÄcntUmlichkeit  hcwahn  hat-  Ae'kcrinnd  bc-iiil  dn*.  I>rir(  fotl  gnc  nicht.  Der  Ertmg  de» 
K&«Innienwu1des.  diu  Summein  nülxlicbcr.  Miwohl  in  der  Inndesühlichcn  l'hiirm*iviil))i 
ain  zui  Her^tcliung  von  Kurtion  ilicnender  KiAutcr  de«  Ocbirgei,,  mit  denen  hin  ein 
schwungvoller  Handel  gelriebcn  wird,  und  elwa'  Vit^hiucht  genügen  iiicbl  «ur  Knilhrung 
der  Bewohner.  Die  KMUniNtnlen  n-Andcrn  dAhcr  i|v  (ieiv  er  betreibende  Im  l'ckiponncK 
umher:  ihre  besondere  SpcciatiIÄt  wl  diL-.  (icwerbc  der  Kalkbrrnntrei,  «rt«  <laa  d«r 
Hn|popr(riI«n  die  K"hlerei,  Virlc  Vi->n  ihnen  hnhfn  »ich  dadutch  ein  tchdOM  Vermögen 
erworben.  F.«  i^tl  ein  thntkcnfttgct,  »lattlichcr  Mcn,-><.-henH:hln):,  icolählT  in  der  hania 
Sthult  der  N'oth  und  Beschwerde. 

Kailämtsn  —  H.  Andren«.  Wnhl  einet  der  cleiul^icft  Wcj^,  die  ich  in 
Oriechcnlaiid  gemacht,  führt  aus  der  wilden  Schlucht  von  Ka^taiiitva  £ur  Kuitu  hinab. 
Schtilt  (Qr  Schrill  gleiten  Mciltch  und  Tier  nuf  den  glatten,  oft  fu»hnhen  rcl-thAkem  und 
Stufen  aus.  die  den  Pfad  bilden.  Er  wurde  noch  bnchwerlicher  Ki'"«>cht  diitch'die  Mhicillt 
Sonnennlul,  die  in  den  kahlen  .Schluchten  hrlltctc  —  denn  Am  Ahcnd  darauf  Irnt  Hegen 
ein  ~  und  durdi  eine  empfindliche  Erichopfung.  die  «ch  bei  mir  infolge  einer  ganseti 
Keitie  durch  die  UUKttittttf^ia^K  ifilllii  hthlaflosef  Sichte  nach  anse^trcniitcn  Tngtn  ein- 
gntejll  hatte,  —  Unterhalb  Kaslanitia  xieht  man  hoch  am  rechten  Abhunge  der  Schlucht 
hin.  üw  Marmor  der  linken  Seite  («r.  N  (■■'>*  0»  fWlt  nach  SO  unter  den  Oliain»«r- 
schiefer  ein,  der  scinerseiti  von  einer  tiemlich  lisch  lagernden  Kalkscholle  bedeckt  wird, 
die  nach  0  bald  bis  xur  Tlmliohlo  hinabsinkt.  HIvtci'  Kalk  wech<-clt  peiroKniphiscb  im- 
somcin  viel  (ach.  Schwane,  dichte  liAnkc  wechscIUgem  mit  wci»cn  und  grauen, 
krystallinen  Schichten  vuii  den  verst;hieil<n<non  KomxrAsMn  ab.  Auch  auf  der  linken 
1'haJ««itc  mit  hdid  der  Murmnr  noch  N\0  «teil  «in  unter  eine,  hier  nur  ganx  sciunak 
Zone  von  l^limmerschicrt-r.  axif  ncichc  sich  dnnfi  div->ci  hiihcrv  KAtk  auHei^.  IMrMlb« 
wird  %i)n  d<in  Bach  m  liefci  uii£UKAtU{l<cher  .Schlucht  dutchschniitcn-  nieser  Kalk  gehl 
in  allmUilichem  Dbcrgang  in  immer  aus^chlic^sht:he^  hcrrschcnJt-n  gewöhnlichen  schwarrcn 
TripolltMkalk  Ober,  der  Schnecken-  und  Mu««hcMurch«chnilIe  enthblt.  nas  Streichen 
wechselt  »wischen  X  .'j-V*  W  und  X,  Fallen  NO  bis  O,  —  Wir  Imben  dAs  von  recht« 
herelnmimdondv  tiefe  That  von  HntAlos  xu  kreu*cn  l*>f.  m>  und  jenseits  wieder  cIniH« 
htindrrt  Meter  hinaufxukletlent.  Hier  wird  der  Tripulitxakalk  von  SandMein  und  Thon- 
wMcfvr  (str.  N  ■.'.'■"  ü,  T.  OSO»  überlagert,  der  eine  kleine  Terrawc  im  Abhann  bildet, 
welche  «ich  durch  einige  kleine  Quellen  und  .Acker  ausidchnet.  Dorfiber  erhebt  »ich 
mit  sMIttin  Abfall  eine  noleiiulliiche    vc>n  tlach    gefAltetem,  hell«m.  platDfiem  Olano«II«dk, 

Sini  ebcflM  wie  gegenüber  am  Thutc  von  Plalano«  |vgt.  S.  15H|.  Der  im  Grunde  de« 
aoplIbatM  atitMlwndc  l'rtpi'-lltukalk  >>ch<iiii  ein  NSO  MieichcnJc  üvwötbe  xu  bilden. 
Wo  \-(in  dtm  KlAKicr  IL  .\ikolao«  ein  xweitea  tief  cmgctchmltenc«  ^'e^enlhal  mUndet,  in 
wetcbe*  sich  die  SchicfencmsM  hin«inxiehl.  stcijcvii  wir  in  das  Haupillinl  hinab  und 
finden  an  der  oberen  Orenie  de«  unteren  Kalke«  Summuliten.  Damit  haben  wir  dtc 
üewMheit  erlangt,  da»  wir  e»  in  der  Tlial  mit  der  TripolitM -Stufe  xu  Ihui]  haben. 
Nun  erweitert  \ich  da*  Thal  bald  nu  einer  klcmenvon  verkittetem  Scholtei  gebildeten,  mit 
Oliven  bestandene«  Ebene:  n'irdlich  erheben  sieh  Berg«  de«  Olonoskalk«.  »teil  ge- 
faKel  (Mr.  NNW);  im  S  daiteKC",  bei  H.  .\nd(cns  solche  von  TnpnUt»ftk"lk,  der,  «ie  e» 
■cheim.  ein  flaches.  NXW  «ticichendes  (iew6lbe  bildet.  Er  iit  dickbunkig,  b«td  «chwan 
und  dicht,  bald  weiss  und  fdnkrjrsulhnisch,  E^  scheinen  alM  mehrfoeh«  VVwtrfbogen 
hier  voreuliegcn.  Eine  «nkhe  beobachtet  man  an  der  rechten  Seite  des  Tbalc«  von 
H.  Kätolaos:  die  streicht  N  Ol'  O  und  iitcht  Haigvr.  Uie  Gebirge  lu'ischcn  Kastanit^a 
und  H.  Andrea«  sind  nur  ^on  kleinen  KermoscichenbUnchcn  oder  dürftigen  .Maki«trJluehem 
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i  ■'hiijlKfct.    —  Wo  tlch   d«'   Thal   X'J    Ja   Küiltnebcne    *'on  AsIrM 
.    l/miflüa  Dorf  H.  Andreas.     Die  gntixc  Ebene  ht  cm  etntiscr  grou«r 
r'ÜnWn  •ollen  In  d«r  Säht  il<r  Kün^v  i;ex[>K«ii  u-crJun.     11   Aiidmti 
i<t  toBwcM   ungaund.    woran  wohl  hauptukchlich   d«r   henitchhart«  Sumpf  MukIok   dl« 

H.  Andreas  —  Korjikovuiiinn  —  Leonidion.     Von  H.  Andreas    sUiitt  man 

tin  lüdlich««  Sdknthal  nnch  d«m  Dorf«  Korakovuniän  (.Rahcnberg'i   hiiuiur.     Auf  dem 

TripollUakalk   Ingen   wieder  Tliciii&diiefcr   und    Ruch   K*I^IU1ur  OI(fii<>skulk.     Der  Schlefor 

^^rl  dn«  TtnaM«.  auf  der  dos  Dorf  liegt;  an  seiner  oberen  Grenxc  cntspringl,  wie  ge- 

^^BhoUeti,  die  Quelle.     V'«ii  ^ler  ncitiX   man    nun    in  siidlichtr  KiclTtunx  auf   liijcliil   <1d< 

^^pl   tuMmüse,    välbg    u'H»cr!oK  Kalkplutcau^  hinauf.     Zucnt   bcu*e2en  wir  ut»  n^oh 

«d  (incT  Decke  viin  Üloru»kuIk,  Jvr  in  rlHcln:  NNW  streichende  h'nitcri  xtUitt  M.     Weiter- 

toi  iMWRt  aber  unur  ihm.   hier  und   da  durch   eine  »chmale  Schic(ci:u>nc  von  ihm  ge- 

IrniM.  dsr  Triputii/ikalL  tum  V'>r«i.'heiii,     Kr  ist  nivisl  undevttlivli  fct^cliii'httt  und  xviff  alle 

VmUnen    vom    kr\'htniliniiii:hcn     bit    xu   dichtem,     vom    weissen     bi<^    zum    schwarxcn 

Kalk,  ohne    diiM  man   iruiindA-o  uixic  (.•Iiederuni;   der  einheitlichen  KalkmiiMC  vvrAuChi;n 

Uoüe.    Wo   eine   Schichlun«    zu   sehen    i-iU    cr^'hemt    sie  nls  flache  Fiillun«.  X   *•>"  \V 

slnkhoKl,     Die  Oberfläche  ist  höchst  einfi'rmig.     !>ic  Hothtlache  *<iiwiilt  hier  unJ  du  lu 

iMäl  Etfcnnten,    rcHcIlus   vtrleiltcn,    iiclilldf.>rmij"eii  Kl;^ci\  an,    iwiviihen    denen    weite 

ircigftnüg«  Thiler  liegen.    In   diei^en   sammelt   sich  hier  und  da  etwas  rote  Erde,  die 

VoMluKung     tu     einigen      Meiniicen      Ackern     ici'^'^t-      »oii«!     \»l      aJ!<»      verkni>tcler 

od  iifftehrättrter    Fels    in    unregelmjssig    gerundeten    Höckern    «u    Tage    »ichend;    in 

«Asn   A^«nnde    cnlsprievit    Jvn    Siiultrn    J*»    niedrige  knc-rrine   ü«»lriJpp    der    stjish' 

ktlra.  Juokclgefnrbtefi  Kermewichc.     Wa'iicr  gicbl  es  nur  in  einigen  Zisternen,     In  der 

iiion(n»h(hi»»4')»cn  Ebene  i't>n  KalMpuellürsi  <T*i4  im,  m  deren  terra  ro-sa  das  Rcjienwasicr 

•miilA.  bcHrtden   «ich  einige  KaljTae»  (voruhcrKchend    hcw-ihntc  }luttcn),     thcr  lag  im 

ÜMiIUt  und  b»    ins  vofijjcc  Jahrhundert  die  liischufvita,dt  Kheunlas.    vuii  dcri-n  Veste 

•cdi  einige  Ke«te    auf  einer  Rcrghuppc    erhalten    »ind.   —  Jetxt   ist    hier    all»    <ide  und 

KMcteitetr.  —  Van  hier  nach  Leonidion  zu  fallt  da»  Itnteau  in   »wei  niedrigen  Stufen 

tb;  nan  beRnilcl  «ich  aber  immer  noch  in  (>(■•  m  MciC're''h<'>he,  wenn  man  plocxlich  Über 

«w  ^Kt.    wie  mit  dem  Mewer  abgeschnilienen   .\bstur/  hinubMickt   auf  die   kleine 

k'aMKbtne.     Die  Sliidt  Leomdloii  liegl  an  dcni  l'unkl,  wo  d*r  hier  mündende  favi  stew 

MdeM  Wildbach    iwischcn   fast  »enktcchten.  dunklen  Felswünden  bcr'.'oilrilt   und  sein 

TW  :u  einer  kleinen  Ebene   erweitert,    die    sich    bis   tu  drr    hnfeiitniicn    Ki'nU  ;i'  ■!  km 

":il  i-->Jchnl.     Die  Stadt  lehnt   sich  an   den  Fusk  der   nördlichen  Fcliwond.    aber  auch 

ut  i(i  West,  und  SöJieite  wird    di«  Kbcnc   von   ähnlichen  Aiv-türwn  uni)ccbcn,     E?  i>it 

<"■  l.indicha/1  von  ddstcrer  Wildheil,  n-clchc  Juivh  die  im  ganacn  dunkle  Färbung  der 

ffti<n  erhöht    wird.     Die    kleine    Ebene   produziert    voniiegend  Olufii,     Ua«  Klima  soll 

*>nkh  gesaln>l   vm,   trotz   der  engen,   wenijf  lulltgcn  Lage.     Die  SloJl  leidet  dagegen 

^<^  m  Wa.sscTm.-utge).  man  ist  durchaus  auf  Zisternen  aci^^ewiesen.     Bei  der  schlechten 

"ndt,  Jtsi  dürflixen  Hinterland  ist  die  i lande NhedeutunK  Lconidioni.  de  llauptnrlc»  der 

f-farch«  Kjrnuria.  gering.     Das    anbaufähige   Land    ist    äusserst    beschrankt.     Und  doch 

i*"!!!  die  Sladt  einen,  üuar  •■llllen,  «her  wcihl habenden  F.indiiicfc.     Man  .sieht  viele  nr^'s^e, 

Knichc  Häuser.     Der  Grund  dafür  tst  die  Tüchtigkeit   und  der  L'nlemehmunnsgcist  der 

Ewttei,  die  öiHt  fAmltich  in  jungen  Jahicn  als  hauHcute  In'  Auvland  liehen.  be*tindep* 

"■rt  Konitaminopel,    und   spater  mit  dem   iti  der  Fremde  encurbcnen  Vermögen  in  die 

'•iien  Schluchten    ihrer    ffennal    zunjckkehrcii,     --    Die    Kclsnimde.    weiche    Le^inldlon 

™wwn  umragcn.   erscheinen   wie    gebbndert   von  whwaraen   und  wcivten  Streifen.     E* 

<f*t  (tictao   wie   in   der  Schlucht   der  Stj'x  im  L'hcl  mos  •Gebirge,    Schichten    von    meist 

'i'i  »  Dicke,  welche,  in  uicdcrhnltem  Wechsel  der  Farbe,  diese  Erscheinung  her\*orrufcn, 

''*<  vecfMn  Sclnchlen  sind  feinkürnig-kry stall ini seh.  die  schwanen  dicht,     Sic  la>;crn  iii\ 

''tpntitKR  zlcmlicli  flach,  aber  doeh  »anft  gefaltet   mit  der  Stretchlichtung  N'N'\V'  (X  IT 

Lennidiun  —  H,  VasilioH  —  l'lalanaki  —  AKriani  —  t.'hr_Vsapha  — 
^Varii.  Ddk  TIibI  des  Baches  von  I.conidion  in  durchau*  ungangbar.  Man  erklimmt 
"^^  ü  nordwestlicher  Kiehtung  wieder  das  Kalkplaleaai  (')4<J  m)  und  g^ht  auf  dickem 
■'WUich  antleigcnd  bii.  zu  der  Mausergruppe  Vaskina.  Die  lloehnachc.  von  der  schon 
R*™ldtit(n  6den.  steinigen  BeschanenhciL  ist  von  einer  ungemein  tiefen.  Muilu'andiKen 
"■^■CnsKhlueht  zcrichnlltcn.  die  sich  nach  SO  zum  Dach  vnn  1.eonidion  hinabiticht 
(St  (tMl  auf  der  frans.  Karte.)  Diu  Vcgclotion  besieht  aus  ücstrüpp  der  Ktmiescicho. 
1«  FlUcn  der  Schichten  ist  hier  steiler,  bis  ;m''',  und  iwnr  nach  WSW  (streichen  S 
23*  Wl  Mux  umgehl  die  Schlucht  in  weitem  Bogen,  .^iif  dem  Wege  übersteht  man 
aamgniiAeti  T«fl  dar  öden  Huchflächin  der  Kynuria.  die  sich  nach  SW  in  mehreren  flachen 
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Sluf«n  libcr  cirwniler  «heben.  Daxwiachcii  klafttn  di«  gewundenen,  mü 
Schlufhicti.  deren  Boden  man  iiichi  &i«hi.  Pen  llinicr)tni<i>l  bildet  der  UniQceMreohIC, 
RUsdru>.'k.>lo<4  Kamm  d««  Pimon.  Bei  Jet  druckenden  Schwule  untci  bleischwer  bc- 
wjltklem  llitnroel  —  am  selben  Taj:«  Kinjten  in>  \V  dch  I'Hrnon  lUrke  ücwjllergüsac  lueder. 
wihreiid  hier,  mi  He(£enscN*itcn  dci  Gebirges,  nur  (jenngfugiHe  Tropfen  Dclen  —  crwbcint 
ufi6  fcflh'it  ein  Trunk  de*  itir>kend«ii  k"''"^  Zisierneim-*y-crs  von  Vukina  eine  köstliche 
ErfriM'hunii;.  Vnn  Iiitr  (jehl  w  über  einen  sanft  geformien  licntrucken  in  ein  nnileroi 
liefe*  Thal  hinab,  immer  über  den-nelhen  Kalk.  In  dem  Thal  Rnden  mit  in  dem  Bchwarieo 
K«lk  Schneck<ndureh«hnilte,  undjcnteit»  htnaufiuigend.  Xummuliten  und  Alvenllncn, 
Dann  liehen  «ir  nnch  W  über  das  ^anft  gewollt«  Pisttau,  bi*  wir  kurx  vor  U.  Vuwik» 
den  Tripel iliakalk  nach  SW  unter  ny«eh%chiefcr  einfallen  und  verwhwinJen  wh«n. 
[)m  Dorf  {.'>Ki  m)  ItcKl  am  uinlt  anzeigenden  Xordabhange  eines  Thalo,  das  nch  zun 
Hus«  von  Leunidiun  hi7ti.iiilcrxiehl,  Ei^  1*1  in  riysch  einge^chnillsii ;  durübur  li«|[I  im  K 
eine  Plane  xnn  bcllem  Olonnvkalk,  (Wh  gefaltet  <slr-  N'Wi.  der  auf  der  Südi^te  t»eb 
noch  in  einxelnen  kleinen  Kuppen  wiederholt.  Die  Quelle  des  Uorfi-s  entspringt  an  der 
ür«RM  des  Sehtefer»  und  dc^  oberen  Kalkes.  —  Hier  hejtinncn  weh  bereits  einzelne 
Tannen  cinzuilellen.  Ein  Stündchen  oberhalb  tiejjt  »m  ThaUchlusi  dai  Diirfchen  Itata- 
naki.  Hier  »chwiriKt  i^lch  mti  einem  einxigen.  ungebrochenen,  aber  'lutflcn  An>il>CK  dei 
flach  gewölbte  Kuekcn  de*  I'arnon  auf.  Klv-sch  und  Olonoskaik  sind  hier  pltJlilich  gegen 
Gliintncrschii'fiT  ahKe^^hnitirn,  der  S'  "•''  W  vlreithl  und  NO  ßlll.  Er  bildet  »Ixt  nur 
eine  *chmnie  Zone:  hoher  hinauf  »lehi  hellgrauer  Mamicir  an.  mit  unicgelmtuigcn  hutkn 
von  Glimmerschiefer  \i  ochvelnJ ,  und  nach  SO  unter  GUch,  einfallend.  Darüber  folKl 
wieder  eine  Zone  von  (Jlimmtrschitfer.  darüber  dichter  bUulichcr,  n-cchicind  mit  hftllv 
ktj'itallinem.  «t-issem  Kalk.  «Iwj  «'■«der  die  bei  Leonidion  auftrrtcndv  Erschein uinr»wei>>« 
des  Tfipotiuakalke-i,  fJiescr  bilde!  mit. unkenntlicher  Schichtung  den  breiten  Rucken  de» 
Gebirges  (Ml''  nif.  Oben  bcnndel  »ich  eine,  «oh!  '/j  Stunde  bniitc  [tuchllüchc  mit 
zahlreichen  kleinen,  aneinandergereihten.  ubf1us!do!>en  dolincnartigen  Mulden,  Keine  her- 
vorragenden Gipfel.  kei>ic  scharfen  Kerben,  nur  verschwiiinnien<;  weiche  Formen,  Stiiohl 
d!(  Oehäntie  als  der  Riickcn  sind  mit  dichtem  Tannenwald  bedeckt.  Die  Honzc  Pbyxi- 
ognomie  de*  Gebirges  sieht  derjenigen  der  lenlralarkadi sehen  Gebirgskette  lum  Ver- 
wcchMln  jdinlieh !  Im  Norden  sieht  man  in  geringe!  Enlfcmunn  den  Kamm  mit  eincot 
eritMhieilencn  Sprunge  um  ein  Stück  nacli  O  vorgerückt  und  bedeutend  erhöbt  —  er 
schrint  dort  hu«  hellem  Marmot  xu  bestehen  — ;  nach  S  «iciui  denielbc  Kamm  auch  tu 
etwa  IT— 16>>>  m  nn.  behalt  ober  sein  breites,  ungegliederte*  .aussehen.  Beim  .\bitieg 
nach  W  durch  Tannenwald  bcobiiehiei  man  das  Schkhi streichen  X  -Vi'  \V,  das  Fallen 
ziemlich  steil  nach  .SW.  Man  gelangt  in  ein  von  NW  hcrobkommcndcs  uirtgitha].  das 
sich  bald  ale  Quertlin!  scharf  nach  SW  wendet.  Hier  steht  ein  bläulich«  civser.  zttmlkh 
Unibk&migcr  Marmor  an,  welcher  wieder  mit  dichtem  blilulichcm  Kalk  wechselt,  und  den 
ich  daher  der  Tripcililxa. Gruppe  zuzahlen  miichlc.  Er  ist  fluch  gefaltet  und  streicht  N 
:t.V>  W.  Die  MAhcn  dachen  sich  sehr  glcichma»ig  nach  W  ab.  Hei  einer  Thal«- 
Weiterung  kreuzen  wir  eine  Zone  hellen  dichten  Kalkes  <OloiioskaJk?),  der  eine  N  l'ö*  W 
»trcichcntlc  Schichimuldc  bildet:  sofon  hiM  der  Tannenwald  auf,  dnnn  |tclazi)t«n  wir  auf 
ebenso  streichenden  Glimmerschiefer:  dann  folgt  eine  schmale  Zone  blauen  löilkcs,  dum 
wieder  Gliaimerschicfer.  Her  Kalk  schneidet  Regen  den  letzteren  in  «lallen  HulscMlichen 
ob.  sodass  wir  hier  eine  Verwerfung  annehmen  müssen.  Der  Glimmerschiefer  veranlasst 
die  Thiilmuldr,  in  der  da»  Dorf  Agriani  i'fil  m>  hcict.')  Zwi^hcn  hiei  und  Otrysapha 
dehnen  sich  einförmige  Itfihcn  von  Tripolitzakalk  au*,  der  undeutlich  geschichtet,  bald 
dicht.  ba]d  mehr  oder  weniictT  kryflallinisch,  blau  oder  weiss  ist.  Er  scheint  NNW  zu 
streichen.  Die  Vegetation  ist  nun  wieder  Kermeseiehcn-Ciebilsch.  .Auf  den  Pelicn  ge- 
wahrt man  tleilcnwcisc  antike  WaK«n((*leiftO.  Vor  Chrysapha  öffnet  sich  der  Blick  übe« 
die  Ebene  von  Sparta  und  den  Taygetns  dahinter.  Der  Kalk -bildet,  nach  noch  SW 
fallend,  bler  eine  ebenfalls  nach  SW  abfallende  Sieilstuf«.  welche  im  Halbkreis«  ein  von 
zahlreichen  WaMcrrlshetl  tcrschniltenc-s  Üppig  bej[rUnl«s,  mit  Aekem  und  <)ltvenhain«n 
bedecktes  l'halbecken  umzieht;  es  tritt  hier  nimlich  Glimmerschiefer  diskordunt  unter 
«km  Kalk  hervov;  an  der  Grenz«  entspringen  die  Quellen  des  Dorfes  ChryMphai  (.'itf3  m). 
Der  GHmHierachiefer  itrcMhl  N  hh"  \V.  Westlich  desselben  dehnt  sieb  eine  tien^ich 
cbenflBchixe  Tafelteholt«  von  Neogen  (-U.k-;«!)  m  <j.  .M.i  bis  zum  Eurotaa  txift,  die  von 
nidworts  gerichteten  EroHonsthiliem  zerschnitten  ist.  Nur  hier  und  da  tritt  unter  den 
Necken  Gliflimenchiefn'  und  ki^'staniniseher  Kalk,  auch  scbworzfr  Kalk  oul  Uns  K«ogca 
beaülil  aiM  Sehiehlen  von  gelbem,  mergeligem  Sand,   wechselnd   mit  dieUiuiÜgMn,  bald 


Ij  Bti  dem  nArdlicIi  von  hin  |^l«gen«n  Dorf«  Taitsina  tmea  noch  der  Esp«d. 
<JI.  3.  p.  4»)  in  den  «ch«,-arz«n  Kalken  .Quaruiie*  mtcaces*  auf. 


Dia  H«mon'G«bir|[«. 
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fBi>««n.  bald  lockerani  Konülotnccnt.  weither  his  kfipfK"''^  G«r<3IIe  eLn-i>:hlie»t.  Ha  IJcgi 
TAttiK  hnriionUl.  Pixtulicn  hkbc  ich  in  <Jic%cn  Ablni^cruiigcii  hier  nicht  gcllind«».  In  Jirit 
TtuUern  finden  »ich  «inxelne  Go[r(itIi:rult.lk'r.  »■'int  bilJcn  I'hrygunii  und  Mokien  die 
V«|^Uitioii  Zum  KurnUEthal  *nirzl  >!nE  Plaicnu  in  über  li>i  m  hohen  StcilwAntlcn  nb. 
welche,  grdt  kA  gefiibt,  f;enidc  Sputa  j|:<>:cnübi.'r.  in  Jt;^M-n  LnndschofLibilde  lebr  Ruf- 
IUi«i,  Di«  nMC  l^rbt  rühn  vmhl  von  einem  Eivcn}[chatl  hci,  der  bei  der  Vvrwitluning 
der  m  dem  Koogltimenil  vorhemchendtn  Gliinmcmi-hieftiBerfille  enbteht. 

Ctirj'sapha    —    Znruphuii    —   Kosnuis.     Von  Clin-«phii  emichi   mo»  durch 

«n  fUchet  TTiäI  m«  dnhncnnrliKcn  Rinscnkuniten  das  Dorf  Perpini.     Dcf  Kilk.  mehr  oder 

wtMgcf  InyiiUllin.   undeutlich  gtnchichivt.  Mr«i«bi  N'  'vV  VV  und  fiUIt  lisch  SW.    Da» 

Thtl  6nlich  dicMS  Dorfes  wird    durch    ctncn    Xvk    von  Glimmertchieftr   hcieivhnoU  d«r 

K  *C*  W  (treieht.  SW  fnllt,    Jemeils  erhobt  sich   ein  hoher  Uergrnnil  von  Mhivanem 

KiOc,  der  cbcnrHlls  SW  ßlli  und   mit   einer   slcllcn  KiHticn  Kliichc  gtitCTi  den  Glimmer- 

tdtitlet  «hsWMi.   (Vcrwerfvinft.l   Oben  befindet  »ich  eine  \'crllilchun);  mit  hleinen  dnlinen- 

■n^n   Mulden,    in   denen  WtmKAnen   anuckKl    »nid   IH'>ii  ml.      Bei  Zuraphoii    1742  m) 

tfitl  unter  dlC«<Mn  nach  lo^ccndcin  Ka,lke  wieder  quell enrcicher  Glimmcnichierer  tu  TuKt, 

TW  lahlrtichen  Eroüinn'vichtuchten   /n^chniltcn '].     Ith  N'ü  erhobt  lich  diT  KkichmAviige 

bf«tM(U  Kamm  des  Piimnn.   der  amtlich  ünmphon    eine  pKilzliche  P.rniedriK^oft  erfilhn. 

A*  Ende   des  höheren  KnmnwB   fuhrt    der  ObcrKimg    in   die    »lidlichc  Kyiiurio    hinüber. 

Mit  tuiifl  in   rinein  Thal    durch  Tunncnwnld    hinan.     K«  tieht  nuiuchlietisiich  Ktük  un. 

JCMcn  äsehklTcnhcil  fnrlwihrcnd  xn-i!u.'ben   dichtem  «chwanem  Kalk   und   einem  ginnen 

ttttSka  Mannor  »thu'Biiki-     I>«s  Slrcichrn  Ist  vorherrschend  S  H.V  W.  ilnch  k'imml  nuch 

S)0  vor.    n«»  Fallen  i<  beim  Aufstieg  SW.  «ber  noch  vor  Erreichung  der  Pnsshöhe  tnll 

M)'FiDen  ein.    Mui  umKcM  denl.'tsprunit  eines  südwirts  ft^richtclen  Thaies  und  erreichl 

ise  WisKnrfhode  n3l'im>,     Jenseit*    deraelbcn   entspringt   ein    nach    NXW   ftenchtclei; 

linpltial.  welchn  dem  Kamm  (ntlHitKSiehcnd.  dem  Bnch  von  Lronidion  tusirömt.     Kicr 

tna  wMer  CllmmcniehicreT   unter   dem  Knllt  des  Knmmes   hervor.     Str.  N  ;',V  W;  der 

Kift  fUÜ  »uf  der  Westseite  de«  ThalesONO.  nur  der  0^1seitcWSW.  der  Glimmerschiefer 

WSW.    ]tTi<«'its  lies  Ihalrs  erhebt   sich    ein   anderer  Kücken  aus   Kalk;    iiuf  ilcmsolhen 

■oJ  »n  der  Ostscite    sich    hinnbjrichend .    liegt   das  grosse    hochgelegene   Dorf   Kosmos 

il'^.'i'aV    im  Wimer  wohnen  die  meisten  Einwohner  dcsscihcn  teil*  In  Vrontamils  hl  der 

bDitiMiicdcmits,  teil«  in  Pulilhrn  an  der  O^ikü^te. 

Katma»  ~  Pelela  Krcmasti.  In  dein  Thal,  du  ii«h  von  Kosmos  noch 
<<  tiuniicrEieht.  irltl  unter  dem  Kaik  ahcnnats  stark  gefaltcici  Glimmerschiefer  auf,  «r. 
*;  >'.  Vfi  W;  fd.  XO.  Der  Kalk  bildet  eine  ancliKcla+tetle  Decke  darüber,  welche  »ieh 
»Kti  Obi)  uirThaisohlc  hinabsenkt.  Dort,  lUi  dcrMUhle.  treten  an  derGvcnze  iu'i>ichen 
Ut  und  GümmcniChiefer  grüne  chloritische  Quaizitv  mit  eigentumlich  verilndcrtcn.  violetten 
K^cglniiNralen  auf;  auch  GAn^e  vtn  Ecufv|ivgk''itcmen  ii«hein«n  dorin  aufKutroten.  Die 
Kim  der  2cii  citaubce  leider  keine  nilherc  I 'iitcnucliiins  der  intcreuAntcn  Stelle.  Von 
Imt  tb  braegen  wir  uns  bis  Kremusti  nur  über  K<ik.  Und  zwar  ist  derselbe  wiederum 
ift  («ichiedencn,  in  einander  übersehenden  Varictillen  weiss,  hellgrau  oder  «chwarz, 
Iulti7<lallin  oder  dicht.  Stellenweise  ist  er  als  sandig  lerfullender,  löcheriger  Dolomit 
IWItMdrt.  l>ie  Schichlunti  ist  undeutlich  und  lAsst  sich  nie  auf  »'vileic  Strecken  hm 
oantgaa;  u-o  m*n  »ie  beobachten  kann,  erscheint  sie  in  (locher  Keigung  oder  sanften 
Wl«.  Das  Streichen  IM  dutchgehcnds  N  .','>"  W,  Diese  lisch  liigcrnden  Kolke  bilden 
uct  hiiT  dieselben  wüstenhonen,  wusscriosen  Platedus.  u-le  wir  sie  bei  l.eonidion  kennen 
Ei)m  iMben.  Die  TannKiiwälder  hCiren  auf,  dtjrirs  KvrTnescIchcniicbiiscIi  biUlet  wieder 
6t  nunge  Vcgetalion.  Tiefe  Thuler  lervchnciden  die  ilochflAchen,  auf  denen  die  kleinen 
''■Ncaarbfcn  EiiMcnkunKtn  mit  ihrer  roten  Krde  die  eintiKcn  Stellen  mÖKlichon  Anbaues 
■•i.  —  östlich  von  Kosmos  streicht  eine  noch  OSO  obslcigende  Plntcuustufe  vorbei. 
1^  iiiriiCl^tnde  niedriger«  l'Ulcuu  hat  Meereshöhen  von  6-TLVim.  Man  gelangt  auf 
'"  '  Stunden  vnn  Kosmos)  auf  die  kleine  steinige  Ebene  vnn  Pclcla  ('i(>2  m),  wo  der 
^ilüilt  mii  (tner  dünnen  Lage  von  Erde  bedeckt  mt.  östlich  von  ihr  erhebt  sich  ein 
l'fAmt  Hu|te)zuft.  jenseits  ilesscn  der  Stcilobfoll  xur  Küste  liegt.  Wir  wenden  uns  siid- 
•Wi  «sne  andere  Matenustufe  hinauf  i"«".'  |i.«".'  m).  Oben  finden  wir.  bei  meist  flocher 
l^B»ni«g  d*«  Kalkes    wiedctuni   ein   echtes  karsiplateau.     Ini  Osten    erheben   sich  aber 


I)  Bei  Zaniphon  fuhrt  die  Exped,  U.  J.  p.  IUI  folgende  Schichtfolge  an:  cu  un^ 
lertt  ScJiMtes  argtlcux  luisans  Jariihcr.  wenig  niSchlig,  »clm'aiiet  Kalk;  ilnruber,  wvniKer 
■bil  taneigt,  SchiMe^  tolqucux  d'un  ytn  cloir,  darüber  getbe  dichte  KaJkc  wechselnd 
mil  .AfdoaMS  et  ÜL-hihtcs  calcuriferes'.  Uaiübvr  folgt  diskordant  der  niiichtiue  blaue 
Kdk. 
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UKer«.  beneidete  ßctgxöge  (bi*  ISWlmt.  Jic  einander  parallel  SW— SO  streichen. 
]')Ötslk-h  steht  m«n  «r.  einem  liefen  Th»!tTiisflmiM.  *ii  Jesieii  j«n»eitljctn  ANiatiKC  da« ' 
Alh«ne%end(iif  Kfemiuili  liegt.  Die  Schichlen  dc^  Kalkes  fnllcti  in  der  Nordncit«  Je« ' 
Tlialc*  slrii  iiueh  "«W  tin,  vieiKen  »her  auf  der  andtrtn  Seile  wieder  fl»ch  (w  1"^  naeh  ■ 
SW  on,  Dbs  Dnrf  <W  *  m>  liegt  auf  einer  l;!«incn  Tcms-ic,  auf  welehee  Mhw»nter  Thfo- 
ÜTimmerachiorer  unter  dem  KAlk«  hcrvorlrill  (itz.  'S  ^J'  W.  f.  SO),  infolge  dcwwn  »ieli  < 
hier  mclifcte  yuellcn  finden. 

Krcmastj  —   KypariKsi  —  Chdrax,     Um  den    kleinen  Ha^cnorl  Kypjin.tM    (u  ' 
erreichen,  miiwen  wir  da>>  üubirge  überschreiten,  da»  »ich  uitlich  von  Kreiiusd   über  d»«j 
PliUeauK  cihcbL     K\  bei^tehi  u'lc  tehnncrkvJihnl.  nus  tnchrcrcn  parallelen  7.*iscn.  die 
bis  «ul  einen  »im  dem  Ohcrlauf  dei  Boches  van  hremiuli  durchietxt  werJem.     In  diMeml 
Thnl   sleijtcn    wir   niifw.lnK.      En   ist    Inickcn    und    enthält   «trinige   Acher.  wUirend  die  | 
Berufe    mit   1'a.niieii  bcatanden  sind.     Der   schwarxe.  dichte  Kolk   streicht  N  20*  \V  und 
mit  SW.     tt  cnthitit  uiidcLiiliche  KuuilJur^hschnillc  und   weiterhin   Nummulitcn.     Jen* 
«eils  der  i>unh^>he  tlOS.'mj  tritt  da^egci:  da*  Slreii-hen  K  l'."0.  K allen  WSW.  auf.     Hier. 
«iitKleht  ciii  Thnl,  wctch«>^  in  kurxcm  l.niif  der  nur  -'<  km   entfornlen   Küotc  luurebt.     F.i  i 
verengt  Mcb  bald  tu  Meiler,  engei  Schlucht,  im  deren  -,(ewalli(icn  Fehwdnden  der  sohwind- 
li);e  PraJ   hinfUltn.     Wohl  »n  "0  m  Ixich  ütiirU   die  ohun   liemiieh  eb«i>t   PlittcauAäche  { 
in  ncnkrecbteD  WanJen  üchHurien.  dickbnnkigen   Kolken  hirutb  xu   der   kleinen  ichoUer- 
b«d«cltl«n  'rhalebeiLc,  die  in  den  ivtdlichen  'rcil  dir  Bucht   von   Kypariirtt  mündet.     Si« 
irird  von  der  üüdlKheren.  kleinen  Ebene  diene«  Ortet  selbst  durch  einen  Fcisvorsprung 
KCMliMdcn,  der  bi»  lur  Bucht  vurUitt.     An  ilsr  Kelnwand   beiibachtvt  man  dot  Streichen  . 
XU  S  Wt«  O.  f.  SO    1.^"..   dann   Str.   X  Xr^l.V-  W.   fftlicnd    fluch  SW.      SArdlich   de»  ' 
Thale«  Ureiehen  di«  Schichten  au(!<nw.lieinlich  cbenlalli  WXW.  Callend  SN'O.  —  In  w 
Bllidcndcm  Abstiege  Über  steile,  felsige  Pfade  erreichen  wii  die  kleine  Ebene  van  Kj'pa- 
^vl^i.     Es  *cij(t  »ich  uns  hier  ein  ganx   Ihntiches.   gro^sartiges   Londschuflibild  wie    bei 
L«nnidion.    2wi«chen  hohen  KHlkahstiirxen  wohl  icvborKcri,  diirwt  die  kleine  Hiicltt.  einen 
InflUchen  Hafen  bildend,  in  das  Lnnd  ein.     In  ihrem  Hintergrund  liegt  die  kleine  Ebene  , 
mit  Ol-  und  JohAnnisbrnibdunien    und   lietreidcfeldeni    hetleekt.     Im   Halbkreis    u-ird    m« 
von  geu-altigen.  jiLhen.  bb  8iX>m  holieo  FelswiUiden  umgeben.    Im  W  ist  der  Abtiturt 
Ifl  cwol  Stufen  KeRliederi   und   xcigi  die  Ki'pft  der  tUch  nuch  SW  fallenden  Schkhlcn. 
Longe  ScIiutUmldcn  ziehen    sich   t-on   den  rd^n    bis    xur  Ebene    hinab,  —   l>u  Haupt- 
Produkt  de«  Ortrt  Ist  diut  Jriliannlsbmt .   welches  vnrii«hmlich   nach  Kurland  auiwetühn 
wird.     Es  wifJ  geivöhnlieh   mit    |0  l^ptn  die    Oka    bcitnhil   (e*,  .'»  Plg.    pro  Kiln).     — 
E<>  bcHleht  eine  rcfielniHSSiKC  Se^olbnol-V'vrbindunK  mit  Speltnu.  —  Von   hier  sichan  wir 
Ufaer  einen  kleinen  vorspringenden  ßergrucken.  aus  dem  eine  Quelle  entupringl,  nach  SO 
und  dann  an  den  Abhinttm   d*«  Küswnabtturets  «Dtknn:,     Ein   Klippeitrend  viin  HiOir, 
n«eh  S  XU  sich  auf  fii^i  m  KAhe   emiedrtgcnd,   nus  hnnKnnlal   lagerndem  dunklem   Kalk 
itolM  sich  Keschlnxsiin  der  Kint«  cnllanit;  der   nncktc  Fels  ist  ctm  '.'   bi«   3ll>ni    litleh; 
dnuMer  zieht  sich  eine  ileile  Schutthalde  bis  lur  Kilsic  hinab,  nuf  der  OÜren,  Johannis- 
bnx   und   Gelreid«    Kcbaul    wird.     Eine  Quelle  bricht  in  der  halben   Höh*  hervor  und 
Iiejbt  eine  WnssermUhle.     I>ic  Kusienllme  ist  durch   kleine   Ruchten  gegliedert.   In  deren  i 
HinUrKTund  jedesmal  ein  schmaler  S.-indstrand  ungrichwemmt  ist     Wo  die  erst«  Schlucht 
den  idlppenrand  etwas  einkcrbi.  klimmen  M'ir  hteil  cmpnr      Hkr  Mrcicht  der  Kolk  N  n^  | 
W  und  fiiril  mit  nur  !•''  nach  NO,     Oben   befinden  wir  uns   auf  einer  n-riligvn  VeriU^* 
ung.  auf  d(T  lia«   Dorf  (  hanix  inm  m^    liegt,     Wn  wir   die  H"hc   erreichen,   «rtiobl  sichl 
mat  dem  vorspringenden  KhppcnrDndc  eine  mittelalterliche  Burgruine.  — 

Chärex  —    KhichctL  -     Hierav     Di«  fninx.  Karte  ist  auf  dieser  Strecke  duKh- 
•US  ungenau.         Wir    verlaAscn    hier   dl«    Kcfioii    der    KochOichen.   um    m   ein  System 
paralleler,  NW  streichender  Gebirgsketten  dnsutreten.  in  welche  sich  hier  der  HauptKonun 
de»  Kwnon  *p*llct.    Da»  die  Landschaft  susammcnwtsend*  (kntcin   bleibt    ab«r  am- 
Bchlieialkli  derscBM  THpolitsakalk.     Undeutlich  gcsebietUct,   liegt  er  tcik  bottionlal,  IdU 
flach  MfalieL   DI*  H5hcnili|ic  sehcinaa  mtist  ainMlneD  Elüfii^ln  *'<'"  Ealtm  tu  cntaprecbw. 
deren  StUel  «todkit  «nd.     Zwischen  den  «anft  gcAMmten,  kurx  abgcMtxlen  Kelten  detuMn 
«icb  «Mlunluoe  Huld«n  und  kluin«  Ebanon  mit  Katarothren  aus.    Di«  Dürrt  und  Wüiun*  _ 
haftlgkAil  d«  l^ndschaft  bleibt  dieselbe  uic  auf  den  Hochlllchen.     Die  Berge  stnd   m«nt  ■ 
mit  T*hryicaiia.  stelUnweis«  mit    niedrigem  Kermescichuii-üebusch  bcstjinden;    selten   ge-  1 
sehen   sich   daiu  andere  immergrüne  Mald-Strliuchcr.      In   den  ThiUcni  wird   eCw«s  b«- 
treid«  KcbauL 

Von  CharM  steint  rnan  durch  eine  Sehhicht  nach  S  hinab  lu  d«e  ersten  ahilu-n-  ■ 
lOMRi  Ebene  l4L'8ini;  dann  geht  es  über  einen  luedrigen  Huh«t>auff~(llach  NO  lolleiv])  I 
nnd  durch  TTnch4«iscjilochten  zur  luviten  Ebene,  in  der  «tnigi«  Hütten  liegen,    tm  S  d«r- 
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»elban  sichf  ein  Hdbtntug  «ntlsnt,'.  il«ai«n  St-hichtun  noch  isWlkllen.  Seine  FattKt»<QS 
Ruh  ^'^V  hcUst  Oat.laniinino  tEMlohvti:'-  1^''^  f'utchhiuuriotliHl  ^u^l-t  lu  tintm  IJogfl' 
Utal  lunUr  4i«srai  Bergrücken  hiiuiur.  welche»  nach  SW  von  diicm  Inng  von  NW  nach 
SO  gentrcckMn,  Kk»thlV.>rmiRiin  unJ  j!i;schl*<«*i'iic"  titbn»;-«.«!!  bojitvriM  wirJ,  itwica 
Schi«hUn  Hwli  nach  SW  cinxuALllcn  scheinen.  Diesem  Thaliugc  folgen  n-ir  m  süd&tt> 
lieber  Ruhuii^  unJ  KclDtutcn  über  «ine  lliiohe  Wnucnohiidi;  ('TiMm)  in  dum  vun  G«- 
tividcreldetn  umgebenen  liatf  Khichea.  Die  Trocken  hnctic.  »'clchc  Jictcs  Thnl  durch* 
uebcn,  bredicn  sUnllivh  iiiuh  NU  (lurvh.  WiU  zur  nulien  Kii^Ic.  Irils  lu  abflu^sloHcn 
Muld«n,  in  denen  «e  verschwinden.  Jcnseiu  khicheA  folgen  \vii  dem  Thsiitax  weiter 
und  Kr^Mitm  in  Minrr  Korl^elzung  in  pin  iiuch  SO  lu  der  ituclil  vun  Hieran  gvrLchtcUti 
Thal,  in  dem  das  gleichnamige  Onrf.  einifte  Kilrimclct  vom  Meere  enireml.  licKt  tlllSm). 
<i«KCiüb«T  hjj(  not'h  immi-r  jrni-r  llcrj^'iill  in.  der  hier  im  Gipfel  Kolukcnt  I IJ1  m  lUihc 
«rreichL  Dio  Schichten  des  knll^cs  Hiriiclioi  h«L  llicniK  N  :<i>-~i,!fi  \V  und  (ulkn  SVV 
*^.  Im  Thale  linden  weh.  mwier  t^etrcidefeldem.  ill'  und  Johnnni%litotKiuinc  In  der 
L^ageKenil  solUn  btuinilsni  viele  WüU'«  hauwn. 

iticT«!   —  Moncfnvatiio.     Der  Roden   des   l^rollcn  Thuics   drt-.   »Ich   vom  Dorf« 

ttierax   nur  Uuchl   von  Zamx   hinabticht.  beitehl   nicht  au*  Schwemmlimd.    sondern  KU» 

imdehendein  TrvpnlilTdkAlh  in  klcim-n  HüKctn,   Kwivhfn  denen    sich  ein-«;  rol«  &de  nn- 

IR«niRKtt  hal.     Die%e  scwihti   den  gcnils'J'ncn  Olhiiumen   Siihrunn-     Die   Berge   ring«- 

<Bihcr  'ind  kHbi  und  dürr;  niri  liier  und  du  "l<hc.-ii  Mrnlrculi  Mukis  träne  her.     Niir  Ziegen 

Uonen  auf  diesen   Bcrscn  gezogen   wctdcn;   seihst  ftlr  Si:hn(e  reicht  der  Kriiulerwuehs 

nichi  «uk.  —  Wcniitf  Minulcn  iinltrhiilh  dm  Doift^  ilTnct  »ich  im  Kciabmlcn  des  Thnlts 

cn  titfeiL.  muh  ohen  xu  veicn|{le>i   K^nhiuriliiClii    \i>n   einem   herunlcr)jewnrfencn   Steine 

irwMl  mX  luKh  -I  Stkiinden  der  Autschlng  herauf,  und  «war  nichl  auf  Wnswr,  ^onJ*^n 

Mf  Stein.  —  D*t  Tho!  mUndel   iii  die  Huchi.  -^  Si«    i^l  klein   und   rund,   mit   niedrigen 

TtrwnffUn   Ufern;   ilnnui   ><htie-i'.t  «ich   eine  kleine  Sehwcnimlnndsebene   mit    Clcltride' 

tddeniL  ein"  Brunnen  lirfcrt  hnicki-.ch«>i.  kaum   iririkbHrcs  \V*«»crs.     Die  Bucht  «ehl    mit 

dm  Meere   duivh    einen   engen   gewundenen   Kannl    in   W-ibinduns.    xu    dessen   btrden 

Sdlm  sieh   hohe  KcNnindc   erheben.     Auf   der    nikdlichon  FcUwiuid   IkjCtn   die  Huincn 

dir  illcn  Seeitadt  Zarux.         Von  der    Kuchl    von  ZnrAX    aus    übcrtlcigcn   wir.   um    diB 

tkKtn  Ton  .Vtonemusiji  xu   erreichen,    eine  ganze   Aniuihl    von    enifÜrmiKcn   KAtkruckei^ 

Je  >kii  rinch   dem  Meere  xu  verflachen    und  dort    tehlicuUch    in   steilem   Ktippennind« 

iKtf  lIicTxli«  und  Knp  Uinennnu]  endigen.     Ha  *mil   die   lelxten  Ausllufer  des   t'Hrnon- 

kaiDnl     Der  Kaiii.  flnch  i{cf.tltcl,  <ilrcichl  N  >!"  W,     DnEwischen  liegen   kleine  Mulden 

M  Airftii-em  Iluinui.  der  etwas  Getreidebau  erluuM.     Beim  Auf^lie^£  von  der  Bucht  von 

Ztitx    njuh    S    Hndcn    wir    in    dichtem.    «chwHrzcm.    diekhiinki);em    Kntkc    zahlreiche 

^uoniulilen  und  .\  Iveolinen;  wcitcrltin  treten  in  demielben  Kulkc  Durchschmlle  vom 

Kaditieft  nur.  —  An  einer  KiiichcrhÜttt  ernHclicn   «'ir  dnn  iiiii'dlichc  l'fer   der  llni   von 

MuicnraHa.     Oegeniibcr  erhebt   sich  aus  dem  Meere  der    breite   kloiinrlige  Fel.ien.    »ul 

dM  die   bvriihRile,  feite  liLieKladt   liegt.      Wir   liehen    um    (.icstiide    cntliinR    nnch  W, 

IbinAmten  einen  nli  Kap  vorsprinsendcn  FelsfUckcn,  auf  dem  ein  alter  Wachlturm  thront, 

iHd  (eWyt*n    dHnn  in  eine  >chmult'    Küstenebene   mit  b[>cki<>chen    Urunnen    und    EWci 

Uritta  Tümpeln.     Die  Kalksohichlen  sreichen  S   -l,V>— .Vi"  W.     Zur  Hechten   xiehen   sich 

M  BcntabhtiiK   die  «ewaltigen  Stiidlmuuern   den   antiken  Epidnurus  Limem  hiniiuf.   jcist 

iini  Vnlkc  l'aliLcn-  (.Xlt-)  Monemva«i'n  neniiniil     An  der  Westecke  der  Huchl  dftnet  i-ich 

iiM  breite    Senke    xwischen    den    Gebirgen,     nuv     der   zwei   t'arrenlen    herHUiknmmen. 

l't  Schiebten  des  Kalket  hegen  hier  honxonijit,    llnnn  tritt  das  (iehirge  wieder  unmittelbar 

11  die  KiiBte  heran:  es  bestrht  aus  schwanem  Knlk.  der  N  2ii''  Vl'  itreicht  und  mit  cl^'l 

t.''  nach  OXO  einfiUli.     AN  ein  viiii  ihm  l"BKei<"i>te'-  Stück  Kr»cheinl   die  davor   liegende 

Wie  Felwnscl   .Monemvasia.     Rine   alte  Sieinbruekc   führt   über  den  seichten   Meerc>«rm, 

Jn  lic  i-om  Lande  trennt.     Die  IClippe  fallt   niich   allen  Seilen   mii   stellen  U'ilnden    lum 

Meere  ab;  oben  tnigl  tie  eine  unebene  Hochllnchc.  die  alle  Zitadelle,  mit  Trümmern  von 

niBeiallerliehen  Kirchen.   J*rc)ranbnutcn   und    lic^e^ti]j;ungen   bedeckt,  jetxt  als  Sehafweidc 

rtf^cMctl    Auf   der  am    wvniftstcn    stellen    .'Bildseite   des    reltcns   liegt    die    L'nterstadl 

m  dn  KtlMn   iceklobt,    von   gewaltigen   Mauern    tiirgebcn,   die   mit   der   Oberstadt    im 

ZuUBBenhang  stehen,    und  dureh  welche  em   emsiger  Thorbogen   nach  W   hinausfuhrt. 

0er  Hmib  im  Umrrcn  der  Mauern,  einst  erTülit  ^'t■n  einer  reichen  um.!  Kl'l.nsenilen  HandeU' 

«ttdi.  iM  jetxt  ein   wO-ie'  Triiniincrfcld.      PiSehlige  ulte    Kirchen,    hohe  Thorhiigen.    ge- 

ulilbtc  i^ance     in   Ruinen  lerfnllene   grosse   rrivatbliuser   xeugen   von  der   eiiistiüen   K«. 

deutung  der  Stadt  aN  Hände Islmfen  und  FctunK.     Jelit   hausen  nur   noch   .'>.'<.i  verarmte 

Bewohwr  «wischen,  den  Kinnen.     Der  Handelsverkehr  ist  giinxlich  ver>eh wunden,   nur  in 

gr'tHcTOi  Zwisehenriiumon  wird'  der  Ort  von  einem   Kuslundampfer  angelaufen.     Frucht- 

Ntrts  Land  bwitct  die  .Sudt  auch  nicht;  «eihsl  der  Site  der  F.p«TctaiB)behürdon   M  Dir 
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fii'imiiinicii  iifiil  OvRi  aufhlllhenJ«n  Mold'i  übertragen  wnrd«n.  Eine  1t«J<ulung  bH  Kcsturiii 
hnt  -vio  Innsirt  nicht  miihr.  Kern  SriUnt  IicHiiiIoi  »ich  nurhr  in  ihren  Mnmrn  So  herTMht 
Slille.  Vit fertjmn Olli i'it  uiiJ  unglnübUchcr  Schmutü  w  den  Fiebctiuft  «tmcnden  Ruinen  Je* 
■Itcn  Muh'Xii'  Rine  halbvullenJclc  Kulirvlrnv^v  vfrbinJ<t  Jie  SuJt  lihrr  Molnt  und 
Lcveliuvu  mit  Spart«  uiiJ  Cijihion.  Joch  i^  *ic  bisher  nicht  cinm«!  (ür  Kniren  (ahriNtr. — 
Der  Kalk  der  Insel  ist  schwunt.  rnit  «-eisMn  Kaikvpathadem.  die  SehichtuTii;  nwiM  un- 
konnllich.  Am  WciitnJc  Uv<t  sich  das  Slreiehcn  lu  »J  :t>o  W,  das  Fallen  xu  NO  13* 
bcofMichlen.  Am  irfer  der  Iiwel.  westlich  vor  der  Sladt.  befinden  sich  im  fel»«n  «in|(« 
Brunnenjchächle,  Ji«  über  nur  iingcnicwbnics.  bmeklsehes  \V«.s8tr  liefern.  Dos  taulige 
TrinkiriMcr  der  Stadt  u-inl  aitcn,  verunreinigt«»  Zisternen  enlnamni«n. 

Monemvasia  —  NedpoHn,  Unsere  Reise  durch  liie  Artüch«  dn  beiden 
lakonischen  Halbinseln  fuhrt  uns  xunSchui  «n  der  OsIlrüMa  derwlbtn  eniluiK  iH«h  S. 
Zur  Rechten  hoben  wir  den  kahlen  Abhang  de<  an  tri  10  m  hnlien  Kalhgebirgex.  Jos  oin 
abwechselnden  Schichten  von  Junklem  und  wi>isM:ri  KjJk  br^teht.  und  dessen  SchicMto* 
Slrrichni  au»  N  15"  W  in  N  'Üf  O  dreht'  Jas  Fallen  isi  nach  O  gerichtet.  Wo  die 
KUste  im  Bogen  turijckttill,  schiebl  5ich  eine  kleine  Scholle  ein.  welche  »us  honxunlalMn 
Porosstein(K'ulk!anJ"trin>,  SHnJcn.  Konslomcmtcn  und  Mergeln  derVengenforniatkinbeachl; 
sie  Hegt  nur  etwa  30  m  über  Jcm  Meere.  Sie  i.il  leits  mit  Phrj-gona-VegetJiiiun.  i«ib 
mit  GetrcidefelJem  bedenkt.  Im  Innern  des  l.aiidcs  vr>cheinen  jccnindete  HMicn  von 
Glimmenichicfcf.  w^rcnd  der  darüber  liegende  Tripohtxakalk  noch  K  xunicku-eicht. 
Doch  li.'gen  in  der  Nähe  der  Kiiste  nuch  ciii>Kc  Schi->Mcn  Jf3Mlb«a  auf  dem  .Schiefer. 
Di«  kleinen  trockenen  Dnchlaufe  bringen  auv  dem  Inneren  GerAIlc  von  schwarxetn  und 
weissem  quatzitischem  Glinimcrschiefer  und  violettem  PhyUit  herab.  An  ihrur  Miinduns 
brnndmi  sieh  kleine  Alluvialebcnen.  die  vermiticisl  itichbrunncn  hevAsscrt  werden.  Die- 
selben sind  glnxlich  von  ZwiebelpUaniunser  eiiigynommen;  «ine  Kruchl,  die  bi*i  iriil 
groswr  Sor^ifatl  tum  Export  anj^ebaul  wird.  Jenseits  ctncs  grosseren,  aus  dem  Inneren 
mündenden  Thaies  springt  wieder  ein  maniges  Kulkplateuu  lur  Küste  vor;  der  Kalk 
lagert  ohen  flach  und  fdlil  dann  «ur  Ktiile  g*"'''«*  ah.  Tnlcr  ihm  heul  auf  der  Hotii- 
ntnc  des  Pialcaui  Glimmerschiefer,  .■\uch  an  der  Ostieite.  gegen  das  Meer  hin.  treten 
unter  ihm  hulbkryslaUinc  Thonglimmersirhitfcr  und  Quavxltc  auf.  vi>n  Mahicn  übersniten. 
Wahrend  Jas  Streichen  bisher  SW  war.  dreht  es  nun  schroff  nach  SSO.  Wir  steieen 
nun  auf  Jus  l'Iuleau  hinauf.  An  der  (irtniu  drs  Käthes  entspriiigl  eint  Quelle.  BiA 
Bergnun  <hl  vom  K'alk  über  Jen  Schiefer  niedergegangen.  Oben  ftnJcn  wir  im  Kalk 
ein  llaches  ubHussloses  Hucliihnl  eingelenkt",  alles  ist  kahl  und  üdv.  t'btr  einen  ucnlit 
hervnrraiitenden  Kucken  l-l;<,'i  m)  stk'iuen  uir  dann  steil  auf  der  SW-Sellc  hinab.  Dos  Streichen 
ist  hier  0.  das  Fallen  S  .'(.V.  !)ns  Gebirge,  uus  (lach  gefitllctcm  Kalk  mit  dem  Streichen 
SO  he.Hlehcnd,  bildel  ilas  schninlc  Kückgnit  dci  HalbinMl.  Im  W  dehnt  sich  an  seinem 
Puss  eine  Niederung  bis  tut  nahen  Küste  der  Bai  von  Valika  aus,  vor  welcher  sich  di« 
hÜKVliKe  i^laphoitisus  (Hirschinscl)  laKert.  Diene  NlcderunH,  in  die  wir  hiiiahstelKen, 
besteht  aus  einer  tlach  gelagerten  ['latlc  eines  grUntichgrauen.  neogenen  Sandsteines,  der 
Meereskonchj'licn  mthiill,  i.iliiruntrr  viule  .Mustern  und  Prctcn  Jacobauus.)  Dar  obere 
Rand  der  Scholle  erreicht  eine  Meereslnihe  von  Hi  >  m.  Der  Sandstein  verwittert  in  einen 
loten  SonJ:  der  lioilen  ist  duher  sehr  unfruchtbar  unJ  trocken,  besonders  da  das  WaMer 
versinkt.  Br  träifl  daher  nur  hin  und  wieder  cm  <~ii;crcidefeld  oder  xersireuce  t^lhAumc. 
•MiM  ist  «t  mit  Phr^-gana  bedeckt.  Inmitten  der  neogeiien  Platte  findot  skh  ein«  lief« 
Dolin«.  E«  Ist  wahnwheuilich.  dass  dantntet  ICttksiein  unstehi,  dessen  Zer«ti>ruRg  deit 
Einstun  der  Neogcndcckc  vemnlnvii  hat  Dos  Gebirge  im  0  der  Niederung  wird  b«t 
Pharaklo  au.«  Junklem,  ßavh  guia^rtem  Kalk  g'bÜ'Jcl,  unter  dem  Olimmerschivrer  hervor- 
tritt.  Das  Streiehen  ist  SO,  .\m  SUJende  der  Niederung,  wo  das  Gebirge  wieder  an  die 
Westküste  hctanlntl,  ticKt  Neapolis.  Weiui  wir  unt  dem  Ort  nihrni,  krvuxvn  wir  einige 
in  die  Neogenschollc  cingcschnillene,  fruchtbare  Thülchen.  die  durch  Ziehbrunnen  be- 
wässert wvrden.  In  ihnen  wird  Wein  ijebaut.  Der  Ort  selbst  liehl  sich  von  dem  Sand- 
Strand  der  Küste  auf  J>c  hier  41  iii  h<ihe  Neii^tcnplititc  hinauf.  Br  wurde  vor  etvra 
*.'  Jahren  von  ICinwuhncrn  Jcr  in  Jen  benachlbarten  Bergen  gelegenen  Dörfer  go- 
fpundet.  um  von  hier  aus  bc>|ucnicr  liircni  hiiuptsiichlichslsn  (icwerbe.  der  Schitrahrl, 
nachgehen  tu  kAtutcn.  Bald  hat  sieh  die  .Neustadt*  lum  Hauptort  der  VatSia  -  so 
wird  die,  die  SUdspttie  der  Halbinsel  aiiinthmcndc  LundMliaTI  gcfiMint  —  cmpotg«- 
scfawungen.  Ihre  Reede  ist  liemlich  sicher  und  wird  regelmässig  \-on  KöstendampbRi 
•nKtteuHn.  Im  Winter,  ivenn  der  Sturm  teilweise  die  L'nifahrun^t  des  Kap  Malau  un- 
m^iScti  nacht,  sammeln  sieh  hier  <>ft  l)ulien.!e  von  grossen  und  kleinen  Uampreni.  tun 
b«8Mr«*  WcRvr  abzuwarten.  \'on  Nc^>olis  geht  der  unterseeische  Teleiraph  nach  der 
Insel  Kythiro-  —  Die  grosHc  neue  Kirche  des  Ortes,  oben   auf  der  NeogenpUtte   ((clegen. 
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WBnJc  •lureli  dos  mpwenbchf  Erfl>*wi  von  188ft  »ehr  beschädigt,  M-tbrsnd  «  soo«!  Wer 
keinen  Sciwdcn  Ktcluui  hat. 

N'cipAlis  —  H.  Nik<ilaA&  —  Kap  Malcan  ~~  V«]*ni>lia  -  KaKianii  — 
Neäpoli«.  Vom  N'Mpoli»  i^ehi  e*  nach  SO  «m  Beigobbong  hinnur  nach  dem  Dörfchen 
l.a£hinn  E«.  ueht  tthmincr>»:liic(i;c  umt  yimrUl  an.  dcswn  Strelchien  nvischen  \  i:fl  W 
and  S  IWVi  »chwanki.'i  Darüber  liegt  bei  Utchion  (Quälten  an  der  Grcntell  dUkiordaiit 
Kchwarsfr  «lichter  Kall«.  lUch  KoraltcL  An  tl«n  Quullcn  wtrJ  Zwi«bellcultur  und  ßauni' 
UMtil  (Orangen.  Feigen.  Obven.  Johannitbrotl  gelrieben-  Somt  im  das  Gobiigc  vtta 
PhryK*»*  ■(■■■  eiiiMlncn  lucdriiccn  Maki-Sträuchom  btiJvckl.  Von  hier  nach  dorn  {gleich' 
^  Ulis  hoch  am  .Abhänge  gelegenen  li.  N'ikolao«  halten  iltoielben  Verhallniiite  an.  Die 
h^pttrM  «anOen  Oc4iin^  brUchon  aus  stark  Kerallifleni  (ilimmerschivfui;  diiKihtr  li<)Cl  die 
^^M  atalUlende  mocbtqtc  Kalkdecke.  I}at  Streichen  in  NW.  r>rn«e  Schutthalden  d» 
^^tteü  liehm  sich  über  die  Sehiefec»,T:liü.Tige  hinnb.  An  der  Kii*l«  liegl  beim  Pnlaco- 
kuira  noch  eine  ICaitowhiille  axtf  dem  lilimmcrscliicfct.  Davor  ^pnngt  ein  T-ap  ins  Meer 
TOT.  StA  aus  lUch  nach  VV  fallendem  ncogenem  Poroi  bc*tchl.  Weiterhin  wfird  die  Kiulc 
TOR  cinetn  Streifen  Kalkoa  btgtleiici,  der  auf  d«ni  (.iiiniineni.'hicfer  lagert,  und  sieh  im  S 
mit  dem  Kalke  dei  OebtTge«  vereinigt.  Dann  spKngt  dai  Kalkgebirge  nach  S  vor.  und 
<tt*K<ül«.  zu  der  wk  nun  herabMui]t«ii  inU«wn.  wendet  sich  uni  seinen  Kus-  hvi-uni  nach 
0.  Mtr  lagert  «ich  eine  flache  Halbiniel  vor.  welche  dte  Kapelle  des  H.  Iliax  trogt.  Sie 
temhl  aus  PonM  mil  Austern  und  andervn  Muscheln.  Ilach  nach  S  einfUlund :  die  Über' 
IHeke  wird  iran  den  .Scbichtflilchen  {{ehildcL  l.'m  dienen  sn  beliebten  ßaustein  zu  gc- 
aimn.  faabni  die  Alten  hier  Sletiibruchu  betrieben.  Man  erkennt  deutlich  di«  rci^il- 
«nküfM  Kammern,  die  mc  iub  dem  KeU  Ficrausitearbeitet  hiihcii.  liier  sollen  von  den 
Sttawnibchem  in  der  Sähe  der  Kutte  7  bis  M  tn  unter  dem  Meeresspiegel  alte  G«* 
Uide—  die  l-cule  Hp««chen  von  eir^er  ganien  unier>vDi>>;hcn  Stiidl  —  beabachlcl  »'erden. 
E*  BUta  sweifclhoft  pdossen  werden,  ob  et  sich  hier  um  eine  positive  NrvMUvv[>chiebung 
Mt  (ireMen,  oder  um  eine  Ichalo  \'cr<^r)kunK  durch  eine  Verwrerfung;  oder  auch  nur  dur«h 
L'ntaipülung  handelt.  Weiler  der  Kuslc  folgend,  hnden  wir  eine  Einbuchtung  im  Kalkge- 
Inric.  ailche  wiedenim  durch  schräucmeiijitc  Poro^chichlcn  (bis  fii.i  m  ü.  M.)  aiiniteltilU 
tu.  Es  ii-t  die  l^ikalitdl  M.  Mitnna.  Zwei  Thklchen  kommen  auE  dem  Innern  herab. 
Der  KA  Mreichl  OSO,  fAIII  SSW.  —  \'iin  hier  ziehl  «n  iiChwicriKer  Kusspfad  an  den 
jUi  in  d»  Meer  alMturxenden  Felsen  entlang  bis  zur  äuuetsicn  .'lUdostspiUe  der  Halb' 
■wl  dm  Kap  Malens.  Urs  Innere  dieses  Vorsprun^  wird  von  einem  bis  .i*.>>  m  hoheti 
Kifcplifcau  dngennmmen.  Der  Kalk  der  südlichen  Abfalle  iW  seh  war  x  und  dicht. 
nelMiliid  mit  »-««»en  fein  krviialiinischen  Lagen,  wohl  ge«hichtel  in  Banken  vnn  1  m 
Dicke  Ihc  .Schichten  streichen  iuer>t  N  1'^  W.  darui  min  W  und  fiillcii  im  Hoptcn  noch 
Sei»,  indetn  sie  unten  mit  '***.  oben  aber  nur  mit  ca.  Ji''  geneigt  wnd.  So  erlcichlem 
A  av  Kiitt«  steil  KcnciKlcr  SchichWlächen  da»  Abrulschcn  der  von  der  llntnJunjt  unler- 
«9kai  Felsrnnsicn,  Schwindelnd  sieh!  man  über  die  glatten  Schichlflachen,  an  denen 
dv  Uhoiale  Pt>d  klebt,  hinab  unmiltelbar  in  den  Ciischl  der  HrandunK.  V.rn  »cwiiltixe« 
BM  (Wl  HChaueriichcr  .Maje.sUll  .Vn  'Mf  m  hohe,  dunkle.  viMli^  kahle  und  leblos,  von 
koien  Runsen  ringckerlvlc  Felswände,  die  den  Blick  beengen,  und  daneben  die  t'nend' 
IMNM  des  Meeres,  nur  unlerhi<ichen  durch  den  ttiiit^en,  nusdi uckslnsen  Nucken  der  Insel 
t.yikkt  (Cerigof.  \m  äuüser^cn  Kap  selbst  hoflcl  in  einer  grossen,  nutütüchtn  Sisclic 
der  Feiiwand.  etwn  Wi  m  über  dem  Meer,  eine  winsig  kleine  '["crriissc  von  Kalkbreccie. 
^■Arkg  n«h  auvsen  geneigt  «um  senkrechten  Klippenrando.  Darouf  befinden  sich  iwei 
"i^eilc«  und  die  halb  m  den  Felsen  emuearbcitelc  Kiaii*«  eines  hulbnaekten  und  fast 
WTwkIerlen  P.remilen.  --  Unter  der  Terrasse,  nur  durch  eine  halsbrecherische  Kletterei 
»f  tncKheiv  üffnot  sich  im  Bereich  der  grossen  BtanJunir  eine  Hfililc;  im  tnners,tcn  Winket 
^  ein  Haufen  xiemlieh  trvsch  ausi<hender  Mcnschcnknochen  wiir  durch  einander.  Die 
^chsdet  Usscn  durch  ihre  Grösse  und  die  Studien  der  Verknikheiun):  der  Nithe  erkennen, 
^us  die  verbfhicdenvten  Allcnstufen.  vi.'.m  Kinde  bis  xum  Greise,  wahrscheinlich  auch 
*«•*(  Geschlechter,  darunter  vertreten  sind.  Früher  »ollen,  wie  der  Eremit  sagt,  ihrer 
»eh  mehrere  gciaesen  sein,  aber  div  Brandung,  die  luweilen  hineinleckt,  habe  die 
Inartiten  Kesle  ällmihlich  fortgeführt  Wann  und  durch  weiche  Katastrophe  die  Menschen 
>iff  w  Grunde  girigen  —  das  u-ossto  nur  niemand  lu  melden.  Wahrscheinlich  ge*chaJi 
e»  lur  Zeit  des  gnechisch-lllrkitchen  Freiheitskampfes,  --  Der  F.indtuck  wellentrücklet  Ein- 
«mkeil  wild  in  etwas  )c«mitderl  durch  die  mhlreiehcn  vorbeiftJircndcn  Schiffe.  Fort- 
"ittrmd  passieren   rxunpfci   aller   \alinnen   und  die  kleinen  )[ricchischen  Segler  in  un> 


t>  !^h  Fredler  I.  p.  'S'Xt  kommen  hier  im  Gllmmer*chlefer  kleine  Cwiipclinürchcn 
von  EttenKUnx  vor. 
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■iiK«lb«r«r  Näh«  ilu)i  Kap:  führt  )■  hier  eiac  ilcr  bcdcuUrulsun  SEliitEiJirUi>mss«ii  4t»' 
Miilclmcercs  \-onibcr;  alle  Schiflc  i-om  Wt«l<n  nach  den  lUifcn  de«  AgiüKhen  und 
Schn-arxitii  MKre<i  bntrinrnt,  hiib«ii  keinen  oniJcren  Wtg  als  um  ii*s  Kar  Malens,  Ja« 
wcficn  tcincr  Sltirnu  und  d«r  gewaltigen  Brandung  bcnichligl,  alx  itcnug  vlbst  für  ^trov^ 
Dunprer  u-uchoilani^  «in  unboucglMT«»  Hindenw  ImIJm.  Jeut  var  ii«iDhch  ruhifco  &*9 
utui  Si'hwaBimtlschcr  (rieben  ihr  Gewerbe  clwn  ^*  ■  m  vnn  der  unheunbehcn .  wie  g«- 
p«nx<non  Klippenhiisle  enifeml.  ein  Zeichen,  iJuv.  d»«  Meer  ii<nl  nichl  tief  iül.  w»<  auch 
die  Aeekkrun  bcuttiiten  —  Ücr  l-cuehllumi.  i'on  hte«  nicht  lichtbia),  lieici  jenseits  einer 
Fcbeek«.  uivd  iM  von  der  Etcmitat!«  nichl  zu  orreivhen.  tu  der  überhaupt  nur  d«r  eine 
Weic  fuhrt,  den  wir  K<'l[iwnen.  —  Nach  II.  Marina  zurUekKckctwl.  erstellten  wir  durch 
eine  (>dc  Schlucht  dns  KAikplate«u  (-l^^  m).  Oben  IiiKcm  vch  die  Sdiichlen  horizantal. 
£in<  Kr»«>fic  IXilInc  mit  (ruchlfearvr  roier  l^n]«,  und  linhct  mit  Ackern  benotst.  unterbtiet)! 
die  Emförmifikeit  der  HocbUdche,  Im  NW  erhebt  ^ich  der  lang  vaa  S  nach  S  jieilreckto 
KfivlUn  der  Knlhinu  (.713  m),  JciiMitN  geht  et  in  Meiler  SchlucM  hinab  luch  dem 
Oorfc  Vetonidio.  du  an  den  Abhnngen  über  der  (MkiLile  der  Holbiiud  liegt.  Der  MIkk 
wird  im  N  abitmchlovicn  iturch  das  |)hanustiach  ReforeiU  K>p  Kanülu.  iha  ««iiKii  Njjncn 
von  der  Ahohchkcii  leiiwr  Octuit  mit  einem  KitmeUrucken  hat  Cnlee  dem  Kalk 
iWNW  HtnricttcnJl  tritt  hi<r  wiedir  <i)iminerschicfer  tu  Tukv.  Gleich  lintlcn  wirijucllen. 
reiche  V'tucUiKin,  Anbiiu.  X'eUnidin  liegt  2*"  m  u.  J.  M.  xwiH'bcn  lUiunen  und  Zwtebel- 
bMen.  SiidöHÜich  vom  Dorfc.  bei  einer  H.  Miros  );enitnntvn  Uikolilat.  wllen  Eiierxnc 
vortEORtniitn.  Die  Kinwnhncr  wnd  f*rt  siimiich  Scclciiie;  ci  fehlt  aber  an  der  durch 
lohlloie  kleine  Duchten  eingekerbten  Küste  an  eiaetn  gnWseren  lUfen.  DeraellK  wdre 
auch  vun  nllKCiiieiner  Itedciitung  für  die  Schifle,  die  vnn  Ü  tmnaniond,  Male*«  Vfvgtn 
Sturm  nielit  lunTahren  können,  wie  tlen  von  W  kommenden  die  Iki  von  Vatik«  ok 
Wait«ptat>  jHnL  Ui«  Bewohnar  der  hmiuen  tJeiet-nd  m<ichtfn  mit  Hilfe  der  KcicnrunK 
die  kleine  ßucbt  von  11.  PavIüi  (1  Siundc  nuidlich  vnn  V'elamdiat  xuai  Ilafcnplotc.dn- 
ricMcn.  Mir  sarhicn  dieve  ituchi  aber  für  eine  icrtissere  iinhl  vun  Dampfen  viel  eii  klein, 
auch  wegen  der  Keilen  Via  ungeeignet.  —  Von  \'elHnidia  xwhcn  wir  an  den  tjehAngen 
oberhalb  der  Küsl«  hin.  Der  Glinuncrschicrer  strvicht  N  iiV  W,  (Uli  SW.  In  d«Bi<ivlbvn 
ändcn  weh  .\dem  mn  Biscntclnnu.  die  biü  l:;  cm  Dicke  erreichen,  itbcr  wenig  aufhält 
sind.  An  der  Oberlliicbc  liegen  vielfach  lo«e  Stücke  von  Eisenglons  umher.  Cber  den' 
GIunRKTiuhielcr  liegt,  flach  ««faltvl,  dunkler  Kalk,  von  dertolhcn  SireicFirichtunit.  An 
•etiler  ürcnse  «nUpringoi  Quellen,  «reiche  zur  .\nlagc  vnn  Zn-icbelkulluren  V'eranlasMiag 
IC*K*i)on.  Sonü  ist  dvr  GIIinmer8chiel«r  vwi  Makien  bcdvt-'kl,  Bci  H.  Kavlu«  wnkt  Mcb 
der  Kolk  bin  lum  Meercsniveau  herab.  Wtr  ersteigen  in  nördlicher  Richtung  die  Kolk' 
piatto  iJll  m):  der  Kalk  «treichl  N  lif'  W  und  ist  mehrfach  flach  itriaitct.  Jenneitii  et* 
wtmnl  In  den  ThUcm  um  Kaf>kLnb  wledc*  Olimmerachicfer  aufgcnehlowien,  namentlich 
l'alkschicfcr  und  wd«e  oder  gelbe,  z.  T.  scMefriBe  ^uarille.  Uas  Slrtichrn  ist  hier  N 
(Hl"  W.  Von  hier  iiher«tei^  wir  in  uc^ilichcr  Rlchiunji  abermals  den  (iückcn  de»  (je* 
bkscit  1^14  m),  um  lueh  Neopoh*«  zunickzukehren.  Oben  liegt  aicder  Kolk  db«T  Cfach. 
uikI  QuaraiL  l>ie  Sehiebr  !«nd  mit  Makien  bedeckt.  Auf  der  WeslMlto  cnuprinfft  hd 
dem  Kloster  Par«diiti  auf  der  Grenze  des  Kalken  eine  ictarke  Uudle,  wckhe  mehrere 
Mühlen  IretM.     Str.  N  U«  W. 

Neapolia  —  H.  ticötxios  —  Elaphiinisos  —  Elika.  Noch  deoi  IXttfchcn 
H.  Georitius  folgt  man  dem  Stmnde  der  unfruchtbaren  Keogen -Niederung.  Bd  dienern 
On  n'ird  die  (ieKcnd  i-Iu-as  fiuchlbartr  und  tst  didier  mit  l^drctdcfcldcm  und  ÖCbdUfnn 
bcvclct.  In  einer  halben  .Siundc  erreicht  nun  von  hier  oux  die  l.andsunge.  die  üch  der 
In<^l  EJn(<bonilMM  enlgegtnhlrcckt.  i^stlich  beßiidtm  sich  nni);c  sAtzigc  .Strand<<-.'ii.  dunlr 
Dünen  vom  Meere  gewhicJen,  In  ichön  gcKchwungcncm  Bogen  «pringi  der  Sandvtrand, 
der  der  Neogenplultc  ^orliogl.  zu  einer  vcrlingerten  sandigen  Spitze  vur.  Ein  Kaiuü  von 
kaum  I  km  Breite  und  nur  4  m  Tiefe  trennt  die  inul  von  dem  PcstlanJe.  Mitten  in 
deinuibrn  erheben  sich  zwei  kleine  Klippen  von  l'orDs>tein;  bei  der  grüneren  Milien 
»ich  (iebaudercMc  im  .\teer«  bctlnden.  Ich  lioA  mich  dun.-h  eine  zullillic  herUbetXG- 
koauBene  Barke  nach  der  grossen  Intel  bringen:  leider  ertaubte  die  .-Khr  bewe^iie  S«e 
niciK,  ui*t  den  Klippen  und  unterseci  sehen  Kutncn  zu  nähern.  Diese  Kuincn  hcw«i»«n 
eine  Senkung  dct  Bndem',  fUr  welche  auch  das  Zcugniu  der  Alten  spricht,  tvelcbe 
OriDgnatbo«,  da«  heutige  Elaphonisos,  cino  Kalbinscl  nennen.')  Auf  der  Imcl  btfiiideL 
•ich  gemdc  auf  ike  dem  FeMtande    zunichiil  hegenden  niedrigen  Ijuid^pitxe,   dox  gleich. 


I 


I 


I)  Durch  die  Lage   einer  antiken  Ortschaft  auf  drm  KthmiM.   welcher  OnuKnathu« 
Mit  dem  Pctllaiidc  vtrbnnJ,   lii»t  sich  woh!   ungciwijn«en  der  .VusJiudt  Thuh.   \  II.    ibi  ' 
toff;r>ud>c  Ii  jnuprti'  erkUrcn.    Vgl.  Curtius  feloponneso«  11.  p.  3*1     Ann.  JS. 


tlM  Pamon'Gebinir. 


rauaiKC  kleine  Hirtcndotf  (l^''*  Kinnt'hner).     Di*  Kirclm   liVjjl  nu(  (int-m   Vnn.pfuiia   von 

KofTOjim».     Dahinter   t]«hnt   sieh    nber  eine   kleine  Ptu)tsiinilchene  .ilie;   ilor  SuiiJ.   \-Din 

NoniH-inde  f;«'"i--b«n.  whreild  ulltnählich  in*  Innert  J<r  Imcl   vo».  vernichicl  i.)ie  Weide' 

puiulv  itiu!  tint  hei«ls  eine  beJeuloidc  HiVic  »m  HciK*!»T'«i'Kr  «^rttc^l  —  Ich  be*li<g  den 

W>i;h%teti  I'unict   «kr  Insct   (Mgln  .'I'  in.    von  ilem  Dorf«  eine   »Urke  SuinJel.     JensWlt 

der  t-'!ii|c>ititJIUtehe  errvicht  m«»  em«  eewn   l:li'  ni  hodi'  itiemlich   chetii-  lienilemiisc.   auf 

der  «;Ji  ctniKB  Hltttcfi  belindcn.    Sie  hevleht  nu*  Seo(!cn :  Hmbcm  i*<ir>!.Mein  iinil  KrmKtii- 

moral  ini)   tkn   KCirühniichrn  Jieic^liiiliK'""  Mi*iTr*'n""c"lifIii  lAuslem.  Spondyleii  eW).   An 

licn  KAiMlcm  niKl  dniuntcr  schunrxcr  Ka\U   hcn'or     llci  den  Hüllen  hvnnden  >icli  iintikc 

(lrunncn>u:Hiicltlc.   die   deri   l'ori's  durv'hHunkon   hahrn:   um   tir    lietum   liegen  Steine  die 

von  unuii  hctaulj{i:hnlt  nu  <>ein  scheinen;  tt"""'''  KM.  ^rilncr  S^iid'^icin.  roter  Homstein. 

Di*  HoeSe*eoe    iil   mit  Ackern  hcdetkL     im   Süden    wird    die   Hochebene  duivh    einen 

llntenniK  nbKcschlii^scn.  der  ^VTIVV  «irelcht.  und  «u^  dem  «oh  der  imilicnv  Uipful  «rhcbt. 

BBiu^Xm  HAlic  reicht  der  I'lJro^  hinauf.  Der  Kucken  lelb^t  besteht  aber  «js  dun--clgTauem. 

(tinbrr'lallinivb««)  K«ll(.  der  ohne  kennilidic  SchichlLiiiK,  m  kU-ine  i'lntlijto  .Stücke  Mrfalll. 

Ich  ■»brhle  ihn  der  Tripolitmilufe  ziixJ>ilcii,     \'"n  oben  iiberWickt  man  die  Rnnzc.  nUMcr 

J«a  tetiMnnUn  Ilivrfr,  unbcnnttnie  Insel.     Der  Teil   -viidwciiilicli  de-  Hiihenrüi-kmi  wird 

um  räncm  KoBiplalenu  Kebildel.  das  etwa  \'^'  m  hoch  ni.     Im  SO  crhobi  sich  der  el»-n 

Ht  in  hiitif  KaikheiK  Klip  Xyli,  J»r  nur  diireh  riiic  Sandflficlie  mit  dem  HHuplki>rper  der 

bttt  tiHaminentuliiiit.     Nur  on  der  SWSpilic,    Kup   l'iiri  lauf  der  rrani^nnihen  Kurte 

■-V;   \Ufie)  v.'H  ii»ch   eine  kleine  Scbnllc  ['«ru-i  Imnen,    wie  mir  die   Einheimi'>cheii   mit- 

:.^iir'.i.   da|ief;cn  bc-slehcn   die   auf  der    rniniti>«i«;hcn  lv>rtc   filliichlieh    nls    tlc-  l*ori    bc< 

lev^aeten  Klin'Bn   an    der  \V'e^tkü^te  —   meine  üewabrslcuie   nannten   dieselben  iVi](r<if 

>.'■  Wir j-i( )■/■(»-   —   mit  KnlkfeU.   --   Heim  Weitcrmnniche  niif  dem  Vekiliinde  sah  Ich  ('von 

S  ua).  tüsa  die  We^küiie  der  Inicl  wn  drei  wohl  au»)j;eprnRten,  übereinander  liegend«». 

>HRKHUkn  Tcrriis**ii  eiiiBckerht  ivi.  die  nichts  nndcres  wiv  Strand itimtssen  sein  können. 

■«der  botle  kh.  wie  ii-h  auf  der  Insel  «*ar.   keine  AhnunR   von   die^er  inicrcvtnnlen  Kr- 

■^dnunit.  —  Auf  .lern  KiilkplnWiivi  der  Insel  liegen  noch  riniKc  <>«iifidcreldft;  sunst  i« 

«it  nir  von  niednÄcm  iTcslriipp  ubcr/(inen.    -    Auf  das   FesiUnd    xuruckRckehrt.   sctMn 

sw  ut>«re  Reis«  »n  der  Ki.istu  vnilAnK  f"rt.    Im  V  erhobt  sieh  Jus  IClika'tjoMrK«.  bestehend 

tiÄ  vhwarxcm  Kdk.     In  «einen  Fuvt  isi  im  W,   S  und  SO  eine  •.■o.   In'  m  hohe  Stufe 

tn((KhiiiU«i.  fOJenrfilli  aiioh  citic  alte  Striin dterr:is>u,   Dnrirntor.  etwa  4i.>tn  ü.  M,.  ilehl  sich 

rat  tveWc  Sliife  hin.   bestehend  aus  horimnlal  neluKi^rteni    neo|;cnem   l'omstteii! 'I,     In 

■Mmi  Steilabfull  tut  Küste  öfTnen  sieb  Höhlen,  welche  zu  nieii.sch liehen  Wiibnun^eo  uin- 

(MaHct  sind    iinil    noch   Jctjil   hewohni   u'eidcn.     Am  Siidcndc    brettel    sieh   .Invnr  eine 

Kbninebeiic  aus.  deren  Hnden  ehenfulls  aus  Porun.  besichl,  in  dem  alte  Steinbrüche  sich 

hfbiKIai.    Auch  beiDi'rki  iiinn  antike  ^Vl^<cnKelelse  auf  dem  l-'cishridcii.     An  dieser  Küsie. 

•><»:■  aof  EUphonisos,   »-ird   viel  sehr  ncinei  Salü  gesimmcll.   wetehes  sich  in  den    im 

Biwdi  litr   KiTM-en  (inindiinii   »iif   nmiiiliehe  Weise    siel»   bildenden  AushübtimKcn  diw 

Vm»ietraam  nicdemthldKL         Die  Pornislufcn  »ind  meist  nur   mit  i'hrvgann  bewachsen 

ml  nnr  ein  Teil  ist  mit  Ootreide.  6l-  und  JnhHiinisbnubrninicn  iiHuebBui,     Mnn  hrti  viele 

'•'wnen   anifeleKt.    die    u-ahrschcinhch   den  l'oro»    durchsinken   und   nn    seiner   unteren 

t'<mt  WiL-ner  treffen     Der  Kalk  des  KlikuKuSiriies  sehcml.  mit  dem  Streichen  (>.   Ilach 

itbltt  CD  sein.     Am  Wevtfiisse   henhachtcte  ich  iin  einer  Stelle  da.s  Streichen  K  ■HP  O, 

f  MV  Ui*.     Itd   ü  «fird    CS   durch   ein   in    (Jtiiniiicrschicfcr   eint;*  schnitten  es   Thiil    viin 

l»'*iwm  Kalkttcblrite   ([csehie^Jen,     Ke>  dem  nn  der  Küste  sich   erhebenden  Turm  (iaidia 

Kififdiini  weicht  das  Kalkffcbirj^v  im  llniteii  nach  O  xurück  und  nmclil  einem  lldKcllund 

'II'-  «diiriinllclK'ni  (ilimnuischlefer  Pliitir.  uclchcr  imier  dem  Kalk  diskordunt  hervonrilt. 

""  'nrnie  beider  Gesteine  lieht   sich  am   BergabhaiiRe   mich  \(1  schrä«  *uf«'Srts.     Der 

tiUnmrvhierer    siivichi    ^ie^   S  4i)    '>,V  O.   füllt   Su,     An   der    (Jrenite    von  Kalk    und 

fiÜBiiMrichiiefaT  linden  sich  Ijmcr  von  Eise nglon«*!,  deren  Abbau  man  vor  ermnen  Jnhrtn 

in  ntlttrcn  Taf;cbauten   beüunnen.   «her  »Isbiild  wieder  eiiinestelll  hat.     Ks  sollen  auch 

>"*<€  all«  tmlhcn  hier  nmftehen.    wie   mir   die  Anwohner   enwhllen;     Die   crile    tntidenie 

'■fit,  lunächst  dem   Meere,  liejrt  elwn    l'ijkm  vmi  der  Kilsle.  OKft  vom  Turm,     lllel 

**>h»(h(et  man:  der  den  (üimmerschieler  diskordam  ubeilaftcmdc  Kjlk  ist  hellblau.  liem- 

fch  bicsullinisch.  hier  und  da  vnn  mulmiircm  F.isennker  liriiiinlich  «efarbi.     Am  Kontakt 

W  Jon  lillmmersehierer   ist   et    In  -I  ni   \hichiij(kcii    dufchseiül    von  zahlreichen  .Adern 

f**  EiwilBlanx,     welche    hcsonde!>>    den    Schichtlugen,    aber   auch   K'uHÜnien    folüen, 


II  Will  der  Hxpoditii>n  II.  J,  p,  '.ViH  fiir  altalUiviul  üniicschen,  aber  ohne  ürund, 
^1  Dieses  lji((er  wurde  von  der  Ri^pcd.  scient.  de  Moree  Befunden;  v«!    II,  .'e-  Pe. 

p.  I'«,  133.    A«eli  BöTjr  de  Si.  Vincent.  Relnti-m  du  Vo)i«e  etc.    l'an«  WV:    Fiedler 

I.  <■  I,  p.  3X3  ff.  fcnnnie  die  Stelle  nicht  Dnden. 

II' 
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LfiJnxeliK:  AJvni  »miJ  h^  uti  i  Fu«»^  michtlK.  01c  Schichten  fallen  mll  c«.  2r>'  noch  SSO 
.  dcii  Her«  hinein.     l*tder  »chciin  dai  l-ise"  '"  horizoiiUkT   Richlunt;  tiichl  wirü  im-.- 

f'itabtlUn.  I>*dutvh  wird  ei  nut'ti  wtn  unKCivis*,  ith  die*  hcn(einw'fl(W  Jer  KiiU  trcin  majj. 
-  KIWHn  weiter  iistlieh  (.'■'■:i  m  ü,  M.l  hegt  eine  i»->;ite  nmjerrir  Gmbe.  wo  der  Eisen' 
Ktuit  nur  uiiteBel(njiKT.i){«  NckIot  m  lir4tiiilielKm  h'jtll;  hIMel.  Kiiwt  erttjtjireielwn  Aus- 
btuluiiK  »ithcn  in  epilcr  i.inie  Mitisel  an  Wa-i*er  und  Fvuerun(c>iYinieT)al .  •mirie  nn 
Ait>eil-tkr>ineii  cnlKeften,  Iti  AitiTluiii  war  »lies  jeJcnfivtls  eine  Jeijvniuen  Stellen,  w"  da« 
bcfühmte  Ijikoni'iL'he  Kiwn  ncwonnen  wurde.  Von  hict  «iirJe  da»  ¥.t%  wahrtcheinlich 
iMirb  dem  oHieD  RoiiLi  (bei  dvin  hcuti^^n  \vnp>li>)  Kelvraelit,  um  tliirt  vorschiiii>lx«n  xu 
wtrJerr.  weilij;>'l(ii«  llndel  niitn  dort  Kulilrclehe  Sehlnclietl.  A'kI.  Cuitnn  I.  e.  li.  S.  J'Mi.i 
Wir  zielien  nun  nncli  S'  weiter  durch  dn.-.  Huiidliind  viin  (iliminerschitfer  und  Ijxurzil. 
il>->  viTi  x3LhIreieheii  kli'meii  'l'hiilthen  wrschnillcn  wird.  Oft*  Streichen  iKl  hier  WN'W. 
ilUrftifie  Phtj-smift  beile»:icen  die  unfruchtbaren  Hiihe".  N'ur  tu  den  Thilehen.  wi»  etw-n-. 
XVaiaur  rinnt,  tnllt  mnn  wituler  die  uul  dieser  Knlbin'icl  viiivcrmeidlielicn  iI<ll1cbcl^t:>.■tc. 
Im  0>.tcn  der  SieJerviii);  erhebt  Mi«h  um  k'ulendia  hiihcres  ('•litnmentch.iefer-Gcblrfgc:  da>- 
sclbc  ?>pringl  nürdlich  viw  iClika  (1'*  m)  mich  VV  hi^.  lunt  Mw«  vor. 

KÜka  -~  LyrA  —  K.  Nikutaus  —  Sykcd.  Vnn  Klikii  mcIk«»  '>v'r  In  N'O- 
RKtilung  nachdem  4n<>tn  hneh  ftelcKencn  I.TTM  Innnuf.  IJii- siuift  Kcfcimteri.  »-tm  Miilt>en(be- 
Mouhra  Erica ■Mkkien)  K'do;liii;ii  l!<iben  hti-tciien  mis  Iiri>tiil1tiirschr'i  Schiffem  und  »»ar 
wectMdA  schwarMt  (.limmcpvcliiefcr.  «Jimrxit  und  nitlichet  l'hylüL  Dtw  -Streichen  der 
fluch  K«*iilteteii  Sv-hichU^i  wcchiell  in  iiHen  Richlunnen;  S  Hl"  (l,  N  fiö"  O.  N  J.V'  VV, 
V  h;.'' \V  wurden  notiert  Die  ThJtlet.  in  denen  Quellen  rieseln,  sind  vnn  p mehligen  Olcuider- 
bil^c^lcn  bcsctil.  Von  I.yrii  folttvn  wir  einem  Thiil  in  nrirJliehrr  Kiehtuni^  in  n'cicliem 
(ietiuidc  ]{L-baiil  u'ird,  llald  *lcllt  »ich  Kolk,  als  Decke  über  klem  (ilimmerüehicfcr  Ugemd. 
ein;  er  nl  luerst  fiel  Hieb 'crdiu  und  Ecllix  (l)iiJiimii-i.  iceM  dünn  in  Rmucn  piiiltiKen  Kalk 
mit  w<is>«n  Adern  und  schlievstich  in  schwärzen  'rnpolllznknik  über.  I)cr  <>liKimv'r- 
«ehicler  streicht  N  '>^'  O.  I'ber  eine  H>>hc  \i>ii  .'yl  in  RtliuiKeri  wir  nach  H.  Kil:61»i".. 
ein  fiu-t  K'inx  in  Kuinen  /.crtnllcnc«  Dorf  mit  nltcrl  um  liehet  Knehi-  im^l  hohen  tutnurti^ieiT 
linutcm.  l'nter  dem  Knlk  rr>ciiclnl  u'irJet  (jüinmcr^chielcr  und  i»tlicher  l'hyllit.  <ir. 
X  4(*'  W,  f.  \(l.  W'it  -Wiiten  nun  \n  die  kleine  Khcnc  von  Veliii»  hiniib.  die  von 
('■ctreidefelJern  eiiiinenninnien  wird,  und  ii»hcn  dniin  durch  ein  unre(Kl>nA»i)(es  Hu^ellnnd 
naeb  N"  n'«ii«r.  Im  SW  Jcr  Kben«  v'nn  Velic*  dchni  sieh  ein  1anK)(«W rockten,  clwn 
;m»>  m  hc)hes.  ebene»  Kalkplnttou  toil  -.Icilen  RÄndcm  bus.  SoriKrctlieh  von  Vclies  «lehl 
lim  Weite  unter  »chwantein  Kalk  [£'u"'''-'het  yiiariit.  ihr  (>«Tülle  cinichliewt.  un;  weiter- 
hin fotiii  Miindelstein  und  violellct  l'otphjTil  (wie  bei  Phiniki);  weiterhin  wieder  Glimnier' 
schiefer.  Die  KcKrci'Eiini:  der  einwltivn  licsteiiic  ist  ivielil  klar  «uf);«ichl(i"M;n.  Der 
Knlk.  «eJchet  darüber  licRt,  ist  innv-i);  und  hell  Rcfilrlit-  Zwi%^hfn  ihm  und  dem  itiljuen 
Quofzit  diinmtet  treten  nuch  hier  unbudeulenJe  ,\Jem  vi>n  KisriiKUnz  nuf.  Hincr  breiten 
ThlilmuUIe  folgen  «"it  nut'h  NW  bis  xuin  Ihirfe  Sykea  dn*  jiiif  dem  K;inde  de  Hujitl- 
Uiide»  R('>;en  tiie  Kbvne  itin  Mulai  bin  liejit  <IM  m.  Ebene  dort  H;<  nii  Die  Hi^he  \~on 
SykcH  besieht  nus  Kalk.  vir.  NW;  unter  ihm  tritt  >uf  der  N'W-Seit«  des  Hiiffels  xer^etzter 
Serpentin  «ut:  in  einer  «eiblichen,  motjceliiten.  flusrifieii  Mhvw  lienen  n'>ch  unzcr^wtjic 
Kiuucni  fnschcn  Serpentins.  .Man  uhcn>icht  von  hier  *iis  diu  H  km  breite  Kbene  von 
Mulal,  im  Altertum  l.euke  «enunnt,  welche  ring»  von  Gehirnen  umseben  ist  Im  NO 
erheben  sieh  die  lelxteii  Aiislilutci  de»  Pnmon.  die  wir  «wischen  Ili«rax  und  Moncmviuia 
ttekreuzl  haben.  Sic  crv:heinen  hier  als  drri  pamllcic.  hinter  einiinder  aufsteiKcndc  KctlL-n 
reit  ilcr  Sticichncbtullx  WNW;  die  erste  ist  etwa  4— .'«>i  m  hoch,  von  tiefen  Quer 
Ihnlcm  Kerschniiien  und  scheint  ein  Inches  Falte nttcuTil he  xu  bilden.  AVlc  drri 
Ketten  bestehen  aiixschlies>lieli  aus  KaJk.  Im  W  der  Kbene  erhebt  sieli  da.s  iMiücrle 
'  CebirKC  Kurkuln.  an  dessen  Tuss  Moini  licKl.  Ks  wii\l  vom  I'nmun  durch  t-ine  hreitr 
'  btliteliite  ^nk«  ifcirennt.  Der  nürdlielic  Teil  der  Kbene  ltt:(  mi  ist  ixilliu  horiionlnl, 
ablhiiHlos  und  fettcht;  ihr  finden  ist  feiler  l.ehm,  \'on  X  her  (iehen  sieh  jtros-«  ."iehutt- 
k«|tel  in  sie  hinab,  Bei  dem  Diiife  Katn\-Dlhm  befindet  sich  eine  k'nUi-othre  inmitten  dci 
Ebene.  ■I>er  an  einet  Stelle,  wo  unni  isoliert  nus  dem  Schwemmland  Knlk  hervurrO);!. 
iJte  Kbene  ist  durv-hau»  anKebniil  iGctivide,  .VlAis».  «her  die  Dörfer  holten  sich  auf  den 
llAhen.  wohl  aus  t.esundheits.Hutfk,siehicii.  —  |»er  südliche  Teil  der  Efiene.  der  sieh  noch 
S  lu  vrrsciuniilert.  ist  jednch  von  einem  trockener  ncogenen  Hilseltmid  cinjiennnimeK, 
das  von  kleinen  Thidchvn  xtfurchi  ist:  dns-Hilhc  mul  nicht  über  die  obere  Ebene  hervor, 
MMidtm  trscbeinl  lediglich  als  .Abdachung  derselben.  Wahrscheinlich  liegt  auch  unter 
dem  ADuvium  der  oberen  Kbene  Nr<>t;en,  — 

Sykei  -~  PhlnJki  —  Plitrn  —  MoUi     t'iiMir  Wck  ftihrt  am  0«irunde  der 
Cb«ne  entlang  noch  S.     Es  steht  dort  Krüner  Qunnil  und  rioäter  l'hyllit  ui,   tihoi 
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vnn  Kntt  (str.  .V.  t  W).  Bei  Phinlhi  komml  ein  Xhul  vnn  0  herab,  [>oti  iclilicsit  •Itr 
grüiK  <JuJLrgit  üi-tül!v  ein  unJ  urtil  slvllriiui'ihc  in  ein  uiKetiliimliehe»  vitilcllts  Konjiln- 
mcnu  Uhci,  wie  wir  l^v  bei  KiivniiiK  i^cfunJcn  habciL  InmiUcn  Jcs  IJuurzil^  tHU,  w»Ii1 
jji  Gang,  ein  viokHcr  i'orphyrii  in  xwti  VtriiHäXeri  auf.  ausicfdem  eine  Art  Mnnücli-tcin. 
Iht  tlTerm*  Rcitcn  ikii  yitirail  isi  nicht  fcsuusicllcn,  da  sich  iliwt  heiJo  (.'•(■steint;,  mtihl 
■Jinvb  Ko(ilai;tu-ii1(ung,  unRcmvin  ähnvlii;  ilie  vuntcliioieneii.  eicinndcr  sehr  Ähnlichen 
VcrwSttfrunicxMiullni  der  beulen  (lölcine  verwischen  ilie  (irvruc  noch  cnvhr.  D*» 
EruptlVt;e^tctn  konnte  hci  Jem  kleiiieti  MiLwIabe  uti>crer  Kurte  nktil  auf  üic.sei  eilige' 
InKvii  wunkri.  riiterliuni  I'hinihi,  um  I-'usks  ilc«  Uebii^e«.  liiKum  Hich  fluche  lliig«( 
i-on  Pcniiatciii  mri  mnfinen  Muichetn.  Der  «anw  siidhcl>e  Teil  Jer  NieJcruiiK.  von 
JcT  l.inic  fhiniki'Molai  an.  lx.'^lulM  ^iih  wei>>ken  Mvryciii  iJnher  der  Xüme  Leuko) 
vrcchi«lnJ  mit  I'orotscliicttlcii.  in  Jenen  uch  hin  und  wieder  miihnc  Mii'^elieli)  rinden. 
Oaniber  Ikk'  tvler  Sand  und  Koiigliimemi.  Meine  Keitic  war  leider  viel  zu  eil  in, 
um  in  dicM«  Nengennblaücrungen  sammeln  lu  können.  Die  Si:hii,'h[en  liefen  hi>ri- 
suntal.  Durch  flnehc  *rhüler  i^l  tjii»  1*ri min  in  ein  Hii>i('llniiJ  aufgclilsl .  du.<  durch- 
vtgs  antccbaut  iM,  und  tn-nr  mti  <>elrei>le.  Ol-,  l'^i^n-  unJ  '■clicner  Jnhanni^nMbkumeu.  — 
Intnilten  diese"  )lü];elbnd<H  UeKvn  xwei  icri>H^v  und  «'iiliIhnhcTidc  Iüi1ri*iend<)rfer.  die  auf  der 
rninz''i^i>K-lien  Karte  fehlen;  «'>hr«hctnlich  -lind  «ic  c-rM  ncucrilinxs  K''K»'"'let.  Weiler 
«ii^llieh  n-ird  der  Oslrand  der  Ebene  dutvh  ein  -V>.>  in  hiihe»  HlaleiiiiKcbii);;  gebildet,  do-t 
au<-  tti>nxiinul  }{elitt(eilctn  Kalk  besieht,  unter  dem  am  Tuve  i-tellvnu'eliir  <'tti>inicr<<bierur 
hcnortnii.  Dasselbe  <iebir):e  »eilt  -^leh  aueli  an  der  Buelil  um  Xyli  fnii.  Dort  mueht  sich 
an  nriocm  ,\hhanite  tn  etwa  lii'  m  lliihc  cme  bielle  Sture  im  KalkfeU  bemerkbur.  die 
■uui  für  'n«bLi  andervs  ah  eine  alle  Slrandlena.i'ie  nder  Abraiion»lUthe  nnsehen  kann. 
Ein«  Baut  cbensnlchc  Titrii^e  *eijtt  "leh  am  Siidende  der  HiThiimcl  Xyli,  Diese  letxlert 
bcMchi  aus  einem  iMilierlcn  KnikherRc  '.'<!•>  m).  der  eine  naehc.  O  streichende  Falle  zu 
bilden  Mbeiiit.  Im  N  leitt  >iivh  ihm  nneh  eine  etwa  :h>  in  hohe  XroKeiweholle  an.  dann 
folKt  eine  brcile.  von  Alluvium  crfultlc  1-uckc.  welche  ihn  vcm  dem  «südlichen  Auiilfliifei 
de^  Kurkula-licbirKeK  lr«nnt.  Diireh  dietv  Lüche  —  in  dvr  ?ich  die  Kuinen  einer  alt«n 
Sudi  behnilen.  die  ucb  xuni  Teil  .in  dos  Meer  liehen* 'i  ^  «elicincn  die  (>civit«e(  dc.v 
KeMimUti  Kü;;etlande>^  der  l.euke  du->  Merr  xu  rrrvicbni,  nicht,  u'ie  die  fran«'-ii»che  Karte 
lUiKicbl.  an  Jer  llai  v»n  Xyll.  .'\n  dieser,  durch  die  vorspringende  Hnlbins.'!  KcHCliiiIxlcn 
liucht  bcTien  xvrci  Hiu^vr.  rliini  Kcntinnl.  .\ ucb  hier  ^den  "ich  alle  Ruinen,  IHs  wenlcn 
in  di«<.cr  liegend  die  SiäJle  K)piiriu>iii  und  .^«1p■>s  i^cnannt,  Über  deren  Ijikv  nmn  mich 
nicht  emiR  Hl.')  f'nweil  usihch  der  Hju-.er  und  wenige  Sehritle  vom  .Mceee^slmndc 
z«iKtc  man  mir  ein  kleines  kiiMerinÜhehc^  (ivinnch.  uobl  uns  byiuntmischer  Zeit,  l-N  ist 
virrcckig.  hAll  cn,  l''i'i  m  im  lieviett  und  i''l  ctieus  über  mann»hoeh.  Die  Mauern  he- 
Htchrn  aui  Knichslemcn  und  Zieneln  mit  Mfirle!,  da«  Innere  ist  iiuswim^tierl.  In  den 
.Ntaucrn  bclindcn  vieh  im  Innern  kleine  Ktsehen,  oben  «cwolbL  nach  hinten  durch  eine 
s«nuir  Wand  ahKcschlijssm;  sie  sind  m  /.wei  Heib^n  iibcr  einander  anKeurdncl.  jede 
Ueihc  Uhlt  an  jeder  Wiind  vier.  In  der  Mille  de»  liemachcs  siehl  eine  kleine  Marmiir. 
säute.  welche  die  nur  teilweise  crhaliencn  «"'''-'■en  Piinispl.iiten  der  Hecke  iru«.  Die  Decke 
bandet  «üb  )[en<du  im  Niv<.-au  iler  hciitii;cn  Erdobertltlche.  Im  timcm  m>1I  man  Knochen 
und  TfxinkrÜKe  Kefundeii  habend  es  scheint  also  eine  Grabkainmer  »ewesen  xu  «ein.  — 
Man  toji^e  mif,  daui  int  Meere  in  der  \Uie  der  KU*lc.  zahlreiche  alle  (iebniide  xii  «eben 
seien.  Ich  liesd  mich  in  einem  kleinen  Dii'il  in  die  seichte  Uuchi  hinausriidern  und  »ah 
in  der  Thal  tlicM  unter  der  iibcrtUehc  einen  ((ratscn  Stcindamm  In  dav  ,Mi;cr  hinau>>- 
Uiiifcn:  vielkicbl  ist  e»  ein  aller  .Mulo.  vielleicht  uuch  der  Rest  einer  Sindimaucr,  Ottlieh  von 
dickem  llnonni  bemerkte  man,  bis  etwa  Hii  m  vom  Strande  cnifeini  und  en,  l'.<  m  unter 
Wavicr.  idhlnnchc  Maucrreiie  aus  Siegeln  und  Mnrtel.  Ein  (Jebdude  raKl  noch  bi»  «ur 
tJhcrfliicbf,  es  tsi  m  iiieliriTC  viereckige  Kammern  Kelcilt,  die  etwa  .'  m  im  Quadiul 
messen.  Der  Se^Ring  );e-.UttMe  leider  keine  niher«  linterMicIiunK.  Die  i'cstsicllunj;  des 
t*hanik(er^  dieser  Knuwcrkc  ist  Tut  die  Kr«*i;  nach  etwa  ytatliceliiibler  Nivcauvcrschicbuna 
de*  Landes  von  Knisstcr  \\'ichtii<keii.  und  mochte  ich  hc»onders  ArehnoloHcn  hierauf 
BufmerVsain  machen,  Haben  wir  es  hier  vielleicht  ni>[  rMiiiischuri  Ikisteankiiten  kind  Hafen- 
baulen  zu  tbun.  die  ursf^'Un^lieh  im  WnsKcr  errichtet  sind,  oder  »ind  e»  Wohnhäuser 
und  Kesie  dei  Sladtinauer!  Im  letzteren  Eallc  Ist  eine  |]<i»itivu  NiveauverschicbunK  vun 
■niiutcticnii  1'  m  bewiesen.     Obwohl  das  L'fer  aus  festem  l*(irns.Slein  bcatchl,  iai  tH  ganx 


I)  Ctiniu*  i.  c.  II.  S.  ,^'1' 

■•)  V'ttl-  Rnss,  WandciunKvii  II  S.  JIT.  Curtius  I.  c.  II.  S.  2<Ai.  )lur>mn  1.  c.  il, 
S.  \43.  In  .^»opo»  wurden,  nach  l'nuwinin.-.  (.ii(,'antcnkncKhen  gcxei^'t.  wa*  auf  das  Vor' 
knmnuni  von  frisaitvii  Küsten  grosser  Säugetiere  in  der  Xnhv  hinweist.  (Kotli,  .Munch. 
Bd.  AnMigen  IK.H  S.  J34  ff.| 
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(loch,  und  ki-incrlci  ItnichflAchL-.  rfie  nuf  ein«  lokal«  Att>entcuni:  dureh  Vcrucrran«  wUr' 
I <nlrn>pülunK  hinwiese,  rtt  xu  boi^clKcn.  —  Die  WctiKciIe  der  Niolcmn};,  itiirtllich  d<t 
crmJilintcn  i^ckc.  wird  xunAchsl  aus  cinifin  cWa  :*•  m  hoh«n  NtoKwinJckin  k>'!>'I*1ci. 
IJann  erhebt  "icli  «in  nhvn  nbRcIlaoMor  Kulkrtiektn  von  U»'  m  —  wnhrwhcuiheh  su 
jenem  Sy«lcm  von  Abni,iiion\IUclion  gehörig,  du-i  wir  on  liti  Bucht  von  Xjrli  tiemerklm. 
Dann  steint  der  K»lk  liölici  nn,  (iliiiinicrsi;htffc-[  irtli  Juruntrc  hiTvur  und  bildet  einen 
lIAhcnrücken  vnn  :ii<imHohc.  Dirvr  tchticsit  sich  cUnn  nn  tius  Kurkula-üohinne  an.  D>i- 
scFhi;  besieht  bei  Xluliil  nu«  licllhliLi,i«iTi  bin  •H^hwarMim,  hitlhkr}->iiillincfn.  dicktMinkijtVRi 
K«lk,  Gleichend  X  M.V  W.  I.'nwt  iSic.ien!  cr^'hcint  beim  llorfc  nelbül  (>limmerM.'hiefcr, 
der  noch  W  lu  Jer  KinHaliolunu  swlsulitn  iteii  beitten  Hnui'tK't''^'''  '^'^  (•ebi'KC'-  lucunf' 
ueM.  All'  ilicem  <iHmmcrechief<r  cntipnngen  die  Quellen  Je«  snwson  Dürfe*,  dns  ji-tit 
lliuiplnrt  der  Ivparchiv  .Hpidiivri.'*'  Limirn'  t'>l.  ICi  livKt  in  .*l^<  m  llvhv,  Malimiii 
Kbciw  w.  m  tl.  M.  liegt. 


Mali'it  —  Rriniko«!  —  Vtncbiuii  --  Murim  —  Ouvues  —  A|<iiliH. 
umsichcn  das  Kurkula-Ciebirgi:  (474  m>  an  «einen  -Sädgeliiinscn.  um  das  Hcln> 
Numpflit«  MiliuttmitAebcnc  de«  KiiraU*.  tu  «rreichcn,  \'<iii  Pnkia  aw  «tcigen  nir  am 
ticbirge  hlnuiir.  P.s  sieht  grüner,  lulkiger  Sohiefer.  in  wvlinoti  Thon  vcm-itlcFi:>l.  GlimnMr- 
Bchiefer  und  ein  Krüiiur.  KinnmriKer.  Mndsletmirtiittr  ^uartil  *n.  ■>hni:  -ichnrlv  üreiuen 
in  einander  Ohereehcnd.')  Die  Schichlen  sind  'tark  zusjunmcngclnliel;  das  Streichen 
wechselt  in  ullon  Kiclituntiui;  Ui-ikordant  innen  diirubi-r  iler  -schwarxe  kalk,  der  da« 
hithere  (icbirge  bildet;  er  «chcml  in  mehrere  giriv>c  TnlCen  ftelcgi  eu  <iein.  welche  W 
im  südlichen  l'cil.  VVXW  im  nürdlichen  Teil  ilrvichcn.  Südlich  schlier*!  wtt  an  den 
(■linimci'uliiel'cr  eine  llnchnAche  lon  kchwaracm  Kalk  an.  Nach  \V  iceUntten  wtr  da- 
gcRen  boM  auf  Nv-ijKen,  u-elcbi».  eine  ebene  t'lnlte  bildet  l,."*'  ml.  Zu  ribcr»!  liegt  tCoi 
KliiniiTiit,  duniiiivr  weivv;r,  iindinci  .\lc(«el.  nvihvolnil  mil  Kuniclornerat  und  l'orwi- 
Schichlen.  In  allen  diesen  Schkhieii  iitgen  mnnne  Kiinchylien.  -Vn  einer  Stelle  bi 
achtete  K-h  Mhl reiche  1'urnullcn,     Diev«  NcoKenpliilcsiu   beKtnlvl   diu   Kü«le.   xu   ihr   in 

I  «teilen  Klippen  abfAllend.  von  tiefen  Erowonvtchluchtcn  »enUwn.  In  drei  wikhei  Sehinthien. 
4ia  wir  krcuxun.  Init  unter  dem  \Di>|c«n  ei^i  KrÜnui  K>iJv>liv^e>1oin  iiuT;  dai  Nn-);en  dar- 
über Mhlieut  grovse  RcJlblbcke  dcswlben  ein.  -  Die  Vcttctation  besieht  auv  HhrvuAnn 
lind  nl<vlriictn.Makien.da]tu-iHc)K'nven.'<nECll(Ulbäumc.  -  Wir  «luiKen  xurKusIc  hinab,  \wcin 
schmnicr  Pfad  fühil  ait'ischcn  dem  Klippcnrnndc  de  NcoK^n  und  deni  Meer«  über  Krosw 
hrrahKcsiürilc  Blücke.  bis  uch  du-  Kusic  nach  W  Hondct  und  wir  in  die  Ebene  eis- 
tieicn.  Die  Küste  r.iclil  vnn  hier  in  flikchcm  llnj^cn  hi<>  lur  l'',tirntA.>iiiiÜndi.>nK.  u'clclic  al« 
Ijindspilze  vor>prinKl;  dort  '•vixl  sich  ein  iweilcr  Ho^en  an,  der  zum  ive>lllchtn  liebirge 
bd  IVinii^i  iwht.  Die  Linjtc  dieser  zuctiieteilUii  KlHchhiiMc  betiüKt  in  Knului  Linie  14  kni. 
Am  Me«R  entlang  xiehl  sich  ein  Hncher  Sjnditmnd.  dahinter  erhebt  sich  ein  nieditRcr 
DUncnkranc;  hinter  dic»eni  "laut  «ich  4a>>  Wa^'.tT  xu  ausitedthnten  Sümpfen,  die  sam 
Teil  mit  Kohr  und  anderem  (>ei.ln!lpp  v^ru-achsen  sind,  hin)  hinter  diesL-r  SumpftoiM 
hqtinnl  die  Mihr  fruclubsrc  Kbene  d«s  Huhn,  deren  Buden  aus  einem  leichten,  etwas 
sandigen  l.cbm  bestehL  Der  Xame  dieses  Cicbictcs  hiu  sich  aus  dem  Alteriiim  bis  Itnile 
niidi  im  Volkamunde  erhallen,  Ohrigens  bcEcichnel  "o.  iin  Neugriechischen  noch  ebens» 
wie  im  Altertum  ,SunipfIand'  uhcthnupl.  ist  nlsci  vnriii^tlich  fur  dioe  Hhmc  pgcnciid. 
Ktwa  J',i»  km  von  dem  u-slliclicn  («hirRsrandc  sprinKt  ein  flacher  Seogeniücken  umnittcl- 
hu'  bis  zu  den  Strnndsümpfen  viit  und  scheidet  u>  vine  kleine  rnltiche  Ebc'M  vim  der 
^Tuwaen  Ebene  ob.  Diese  kleine  Ebene,  in  der  im  .\Ucrium  die  Stndl  llelo*  lag.  ist  mit 
lietrcidefeldcin  brJecki.  lu'ischcn  ilenen  «u'l)  ciciichic  Kichen  und  (Jlbiiume  erheben. 
Der  trennende  S'cu^enrücken   besieht  aus  rotem  Sand   und  reihen  Mcrceln   mil   .VlecKs. 

'  muachthi,  in  lioriuiniatcr  l.a|{*Tuiig.  Wustlieh  drssclhcti  dehnt  si^h  diu  i^isse  Ebene 
aus.  eine  linzi^fe  gms'u:  Geticidellur.  nur  unter bnii.' he n  i«ii  dem  Sumpfjicsirupfi.  uttchm 
den  l^uf  des  .Marioriiuvinii  und  des  KumtiL'>  begleitet-  Wir  xiehen  nii  dem  Slcilrandc 
des  N'enitcn.  uclehcr  die  !^.hcnc  im  O  hc((leilei.  etiilaiv.  narh  N.  An  drin>>elbvn  ImjrI  da» 
Itorf  Itrinik»s:  weilerhin  belinden  sich  nm  Fus-.e  des  Konglcimemtahhnngc»  eini«^  Brunnen. 
IM  VlaehüiU  ragen  aus  dem  Nennen  cini^u  liiihcti:  KalkhÜKcl  hurvur,  tm  N  erhebt  sich 
«in  ISO  m  hoher  ebener  PlatCMirand.  der  durch  da->  Thal  des  Mnrioihcvma  dngexhniuen 
Mi  wMikh  JitMh  l'hstcs  lifitt  am  Koiule  dits  lk>rf  .Murlin.     .\Tt  dum  Sluitrande  stehen 

^unlen  nndlgc  Mergel,    »ben  KonKlomcrai  an.    \m  AllHcmcmen    hnnt'inial    lie;ieikl;    Jnch 
«wn  an  der  Wcit'-titu  di>  .\|ari'irhcvmu  eine   flache.   NSW  ■.trcichciÜJe  Schicht' 
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I)  Ober  die  ncMeiiv  de«  Ktirkula-Iiubinccs  vgl.  Expedilinn  II,  2  p^  l'Vi,  AftniMh 
slthen  in  (len  Einschnitt  zwischen  den  beiden  Gipfeln  \-erschiedene  kiyst.  Schüler  luid 
l'orphyr  an. 
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Dvr  Ahülun  ^Xrcichl   vuti  Murtiu  c'Tier<<FU>  nach  OSO  bis  xum  (ie)>iq{c  Bndrcr- 

si-ils  RMh  !CKW,  dem  Kurola>  (>iirnllcl.     \VBhrti;hci]i)ic!i   iht   diciic  auimiijci:  SiuTc  ilurvli 

eine    Verwerfung   bciiin^     Zwischi-n    ihr    utiJ    Ji-m    RuroU*   dehnl    »ich    miMli-h^i    nur 

itieOnxms  NoOKcnloml  «iis,  his  sieh  m  Jti   N'Ahe  l!«»  Kuri'U*  ««Ihtl  Katkhiihen  utlivbi-n. 

in    die  der  F1u-i^  nul   enjwr  (jtwundmcr  Scliluch«  (^inKe»<.-hnitli;n  isL         Von  Muni«  nu» 

krauMit  wir  das  itiwkenc  Mnnortievmii  unA  c-rslfijt«"  jcii'^i'tN  iJBh  I*lalc«u.    Die  ai»  realem 

Konglooicrvl   hMlehendc  ObetlIj*-l>c   '■Wiifi   winfi   nach  N  nn.     EmiRC  Haehc.   rwch  S  k"- 

richl«te  Thnlmiildrii  iniu-Iici  kicIi  l'vmi'rkhar.    Kie  KlAclii;  i«!  Jutvi'ai.i'i  Jiirr  und  unfnichlbor, 

tl'jr  von  nirjiiiinii  hcw'nchrn-n.     V.rA  in  dvt  Nahe  de  0*lninLlev  bei  (iu\'iiu>>.  linden  oicli 

«mij-c  (Jvtrtfidi-fi-IJtT  und  Wi-iiTj'ilniuunK^'n,    -    HiL-r  (?'."'  mi   i-thebl   sich   itli   eine   Inng 

iMCb  XWV  utareckle   U^tienviufo  diit   Knlkgehirnc  niis    dem    XcoKcn,    seine  Schichlcii 

(olkn   mit   „tf  nach  WSW   unter  Ja*  Nerii'un   rtn.     Diehl   ivrdu-FStlich   dc^i  UorTes  liegt 

eine   |tn>«'c   nindc  thilinc,   deren    linden,    etwa   2I>>  m    im  Durchmesser,    untccbnul    i*>l. 

N'»eh  O  in  einem  Th»l  nu(Hdrl>  slciurnd.  finäiin  n-ir  dichten  schwnrxen  Kalk  mit  Durch- 

«chniiun  von  HiidiMen.  tihcritehenil  in  licllblttucn.  hnlhkrysuillincn  Kiilk.     Diu  Sohiclilunf- 

W  undcuttich.     J«i*eit.H  der  Pnvhühi?  Kebl  ci  nur  ^ehr  "'cnig  iru  Jt-r  rinpi  umschlossenen 

ktrliKTi   Ehen«  t"n  Apidlti  hinnh.     Vom  Hftwe  an  irlit   unter  dft  (liwh  lii)tn-ndcn  Ihseiw 

Ton  Knlk  <*tr.  SXWi  iucr>t  Seipcnlin  iiuf.   dann  gnJncr  Quurxit.  dann  Porphyril  in  ver- 

HrhiiJenen  \'irieiiten.     Am  «"nwn  W.  und  S-Hniidc  der  Khcne  erscheiilm  diese  t;i-it*finu 

i:ncrt  dem  (valke.     \'on  W   her  reicht   ein  ThaleinM-hniH  duiwh   die  rmrnndunn   fnvt  his 

tun  Niveau    dn  Ehen«   fiiniih.    deren   (JfAüvM'r  in  einiT  Kalnviithre  ver-clminden.     In 

A«  MWc  der  von  sehr  fruchlhnrcm  I.chm   (^chjldetcn  Kbene.  die  mit  irttrelde  nnsehnni 

bt.  sittM  eine  klein«  Kalkklippc  im.     -   In  der  Kbme  lirKvn  Eer>trrut   eir.e  i^riEt'  .Aniohl 

Unnct   hj-uuwini-icher  Kirehcn   mit  ollen   Fresken   und  antiken   Mnrmtirresien.     I>ns  Dml 

ApJi»  ]Kf!^   dageReti   am   südlichen  (jchiij-siibliani;  <'.'.'>3  m).     Auch   nn  diesem  Abhanj;« 

*irfitn  vefschicücnc  ^'anetfllen  vtin  l'oTphj-rit  an.  die  ohne  ichoffe  Grenire  und  iihne  k^scIjc* 

nltiii^  AnordnunK  in  einander  übergehen,  nisn  wnhl  schhcriKe  ['.irtien  einer  und  derselben 

F/n<ivm»-sc   t-llden,     llamuf  Inicert    >«:hu)irxcr  Knlk,   flach   nneh   O   fallend;    iwisehen 

PorjÄTni  und  Kalk  schaltet  sich  aber  eine  I  — J  m  machligc  (ircnnschicht  von  xerveixlem 

Tb^KlimitHrschiefer  ein,   (InsriK,    stark  itefSHrll.  ein>ehi>e*M:nd   kleine  l.inssn  vnn  Kulk 

Uli  jndefcrseitjt  in  kleinen  Linsen  vom  K'alk  einBcwhlov.en.     Rs  encheint  alnn  auch  hier 

najrr.  wie  bei  den  nndercn  Vr'rkumiiirii«scii,  der  l'orphjnt  in  inniRir  Wrhirnhini;  niil  den 

trruiniiii sehen   Schiefem,   denen    er   einlagert,    «-ahrenil   er  nie  in  die  Kalke   cintireift. 

Witniid  jetloeb  sonst  der  Kulk  sich  disk"rdanl  und  ncharr  uetrtniit  vum  tiliminersuhiefer 

Ul,  irtibn  d  e»e  fieslelnc  hier  in  elniindef  Ober;  es  tie^it  freiheh  nahe,  diese  l'.mehcInunK 

aif  nwhirigllebc  Kinquetschungen  beider  Gtsteine  durcli  l'n!tung  xurtiekzulithren, 

Apidiii   —   N'iuU         Alepochuri  —  Gcruki.     Den   OslrBnd   der   Ebene   von 
Apdti  bitdm  Hüben  von  scbu-iirs«m  Kalk,  der  in  lUcheri  KnHcn  N  Wi  -  .'.,■■'  VV  streicht. 
kiaäis  derselben  steigt  man  in  eine  g/ua  Ähnliche,   aber  in  der  Strcichrichlung  xu 
anen  ■bnuxeJiMen  Li(ii|;sthiiJe  »uaKwngeii«  Üben«  hliuih,  un  deren  Ost«e>te  Nmla  (l'D'i  m) 
hgL   0«r  Thotboden  isl  steiniger  und  lecniger  fruchtbar  ais  der  von  .^pidia.  trkgt  aber 
ekenbb  üetrviile  und   ist   vuii   cin«r  i^rosven   Zahl  Hniiinun  Kiadcsu  durchlöehM.     ßä 
NiKi  ändel  man  im  Kalk  RudiKtenliurGhschnille  und  Nummuliten.     Wir  folgen 
ätr  Ebene  nach  NW,  v.n  ihr  Boden  fetter  wird,     Im   O   slnrichcn  mehrere  Ketten   i'ach 
NVT.  nclebe  kulissenartig    eine    hinter  der  anderen  an  der  Kbene  enden.     Sie  scheinen 
<ie»ülb«n  d*5  Kalke«  lu  enLipr«ehen.    Im  W  liegt  nur  ein  Unna   iiievJriKcr  ttückcn  vor. 
in  dem  der  Kalk  horixonLiI  lu  la|[em  Kchcini.     Im  N  erreichen  wir  übet  ein  Kalkplxleou 
dio  KiKd   des  Thaies  des  Mariorhevma  (slr.  \  -10'  W.j     Jenseits  desselben  setwn  wir 
inwm  Wej;   fi'rt  :\ut  der  (jrenie  de*i   KalkKebligas   gegen    das  voringernde   horitoiiUle 
N'eoBmKonglnmeral.  das  hier  buchturtig  in  das  (^birge  riiigreift,  und  wenden  uns  dunn 
in  dv,  'Htnk-hcii  von  Alepuehori,  in  dem  sich  cm  Rrliiinen  bchnilet.   Hier  litll  unter  dem 
<b(h  gelagenen,   »chwnncen   Kalk  wieder  (ilimmeRchicfer  auf  mit  (fangen  eines  gKinen 
Pnrphyrv      Das  Streichen  d«»  Gitniniuiscliierers  ist  wechselnd    Wir  kreuzen  ein  Kriisseres 
rtal  von   dem   ein  Tachcr  Saltcl  xu  der  Ebene  von  (ierakl  führt.    Atich  hier  im  Tnnl- 
(TuU*  Glimmerschiefer,  oben   an  den  BirRen  Kaik.     An  der  l.aonxe  beiilor,  wuhntcheiii- 
fich  jn  einer  (Juelle.   liegt   nbcn  am  llcrgeshuii«  ein  Kloster.     Khe  man  tiemki  erreicht, 
(xhl  man  :!ur  Rechten  oben  auf  einem  lien^K'I'lel  die  Kutnvn  eines  grossen  Durfes  und 
finet  mitlelaf  In  liehen  lls-fesligung.     &<  hind  dies  wahischeinlich  die  Kcstc  des  alten  (icraki. 
-li-   rfn  Mittelalter  von  lledeutiuiK   war.     Das  jcIxiKB  Dorf  '  Sb"*  m.l  liegt  im  N'otden  der 
iMrxa  fmctiilKiren  Ebene  am  AbiianK«  eines  Hügels,  der  aus  Mauern.   giobkrj-stiiHinem 
k'oll  botetil  i  umgewBnUellera  Tnpohtxakalk).    An  der  Sudoslsuiie   des  H&gcls.  mi  die 
mtehiige  Uorfi.iurllc   cntsi^rtnxt,   sieht   unter  dem   Kalk  Citiinmer>urhicrer  an.     Im   Hinter- 
gründe enchetnt  der  hnhe  VVail  des  Parnon.         Die  gunxc  durchn-anderle  Landschaft  ist 
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mit  Autnahmi;  dvr  HvbuuUn  Ebenen,   mit  nitAtintm  OisHtlipp  von  KcrmcMichcn   und 
Mnkistfiuchcm  IQekc/^hafl  bestanden.     Hei  ApidiA  und  KiaUi  n-ird  auch  Tahak  ^hitut. 

<>e(äki  tiortja  Kc;>hii1>  -  Skiiru  -  S)?iirta.  V<i(i  il<m  Hü;:«]  von 
(lOrakt  AUN  Qbeibllchl  in»n  nn>:h  VV  ?uic  weile  NecigttnTnrfüniid'iclian-  ÜunlwbM  ilem 
Pussc  des  GebußeN  liegt  eine  ebene  Plalte  von  Knuxi-nnenit  <cii.  3i  i  >  m  ü.  M  .in  u-elclw 
die  Kri'Nien  aui  dem  (iebit^e  trcUniliii  Toirentcn  sich  nur  wenig  einiuscfinciJcii  \it- 
innchtcn.  Im  \V  Ltt  die«;  Ebeiw  durch  einen  wrhnilVn,  nath  \V  KGriclKOten  Slcilrwid  ob- 
)$e*chiulten :  Jurxmte'  er>~'hcint  H*-  iium  Fvtuti«  cm  llinjcllnnil  von  weichen  Mergeln  hei 
VrnnUnus  .  Jcnxus  de^  Eiiioin.™  ertiebl  sish  du-,  niedoge  Gebirsnlmui  von  l.eve'.NOva. 
xunäcint  au»  einem  i;üschti>i>cnen  Ahfiiii  \'<m  K'nlk  bi-.wliaid,  dessen  Schichlcn  nach  O 
eiaxatMctt  scheinen.  Unterhalb  VruiiianuLi  biilm  skU  der  l^uiotas  in  die««  KaLkitMsw 
ein.  [Indult  der  nuxuunen  Nii^ieturw  ^u  ri>)){en:  der  K'i*^eblrKsenc  Abliai^  des  KiilkK«' 
bieite«  streicht  untinlcrbrochen,  nun  auf  dem  linken  Ufer  >Iex  riu!f><%.  üher  ümrniL'ui  nnfh 
SSO  bi>  Alnibcy.  -  Wir  lieben  Ober  das  K'.in|tl""ie'»tpH;le:iu  iMcli  WXW.  ICtiiulehH 
li<^  llhe'  dcmsclhen  loser  gmber  Si;hutl.  wjihnii;  Sem  lieh  reiervl.  i^ellenwe«e  Auch  rote 
OberHäehenbre^cic.  Hkr  und  da  Imiolien  kleini.'  Htliecl  iiristuhcndeii  Kiilkes  hert^or. 
Ausser  vcTVinitcItcn  Ohven  sieht  maii  von  VeücUImii  nur  niederes  lieUiüpp.  Im  W 
grÜAicn  die  Nclinttbeileckien  Kclsimnen  des  'raytinttis  henibcr.  Zwischen  eiiiwi  AuB- 
litiKtr  des  K^lkgchinics  und  dem  Knlkhügcl  viin  l'siliu  gebt  es  über  eine  kleine  Stute 
biiuih  auf  die  eigentliche  Konnlomeriitflache.  Oas  tust  vurhiltete  Ge>loin  litft-rt  so  ^ 
«■ic  RU  keine  VerwilterunKscrdc:  das  \Va«<cr  versinkt  in  die  nefc.  So  Itl  der  Pchbodcn, 
auf  dem  man  antike  WjiRongeleiv:  weithin  ^Nrfol^cn  kann,  nur  ™ii  dürrem  (iesinipp  he- 
Nlanden.  bc^u^nders  vim  niederen  Krietu'cen.  die  in  Ijtkunien  inchf  als  in  undicren  l.3nd> 
■chalWn  verbreitet  zu  sein  ^ciieinen.  In  dem  Thal  unterlialb  Slephajiia  f-rrriclicii  wir 
wieder  den  Knnd  lIs-s  (kbi<xes.  Hci  einer  Quelle  steht  di^rl  grllner  Ijuiirxit  an.  di«(tib«r 
Mliwarxcr  Knlk.  -itr.  N  :;.%"  W.  Wir  Sbcr^iteigeii  den  Kalknj.-kcn  nuL-h  (iiirtxn  -l*.»  m:. 
Im  Thal  bei  diesem  Oit  sieht  (ilimnicrMhie'el  an;  jcnseit-  (nijll  wieJei-  ßtaiier  bis  biaiMT 
llutbmarnvor.  xtreiehend  S  3.V'  W.  Derwibe  dacht  sieh  nneh  SW  in  winft  «;erundcl«r 
Stuft  EU  einer  Halte  ^on  hiinKMit-ileni,  icetbem,  sandijteni  Ne'ijtniineiKel  ab.  Aus  diesem 
fajp  keesllieli  von  K'ephaln  noch  einmal  ein  Rücken  von  blauem  lielbmnrtnor  hereo».  »»r. 
N  ftif  W.  eine  Kalte  hilJend  Von  hier  sieidl  man  über  .MstkcI  t,iim  Eumta-  bei  Skuru 
hinaK  .\ur  halber  Höhe  treten  im  blnugmuen  xai'Ien  Mergel  I'aludinen  aul.  Unna 
ziehen  wir  am  Flusse  cnllanK  aurvi'jtrtoL  lur  Keclitni  stelle  Kühen  vun  Merket  und  mtum 
KoniitnmerAt.  horiainta]  ficlnj^erl,  Dus  2'<i  bis  LHi«»  m  breite  Sfhutlbett  des  Fltpses  wird 
von  Uleandeijcebüseh  umsäumt  Am  (Ktuler  haut  man  üeli'eidv.  Oliven  iini,!,  bei  Skuna. 
aueh  Korinthen.    - 


Zusammenfassung. 

Im  I'arnonsebict  tritt  mehr,  als  in  den  bisher  se^trhiiderten  Landes- 
Idkn,  die  kry^lallinischu  Schichlj-nippf  zuTafic.  Sic  besteht  vtmvicKcnd 
uus  schwiirzlichfn.  setdenyliiii/,i;ndt;Ti  Gliiiimcrschitffern.  zu  denen 
»ich ,  ohne  besUninitc  Ahgrenzitn^ .  vcrschiedenarti((e  (.)  u  n  r  z  i  t  e  und 
hulbkrystnlünv  ThonHlimmcrschicfcr  (PhylHtc)  Kcscllcn'*.  .An 
einigen  Stellim  filhren  die  Glimmerschicfcr  Gtjrölle  und  dokumentieren 
so  ihren  sedimentären  UrsprunR.  In  dieser  Formation  kry.stall  inischer 
Schiefer  bilden  im  nitrdlichcn  Teile  des  l'arnon  Marmore  uriisserc  und 
kleinere  linsetilurmij;e  KinliitjeninKen ,  die  auf  kurze  lintfernimt;  hin  eine 
grosse  .Miichtiijkeit  eri;injien  kunnen,  dann  sich  aber  ebenso  schnell  ver- 
dünnen und  wieder  verschwinden.  Diese  mwst  ziemlich  jirobkömi^cn 
Marmore  sind  zwar  unverKieichlich  weniger  .edel",  als  die  attischen 
und  Inselmarmore,  las.sen  sich  aber  zur  .-Xrchttektiir  wohl  verwenden  und 


)>  Noch  der  F.xp«dttion  II.  p.  HH  tt.  bestehen  di«  kry«t.  Cwieine  den  Partinn  au»: 
S«idfn|^iiz«ndem  Glinunersebicrer,  ferner  aus:  ..Üiensehisle  gris,  mugciti«.  ftrougineux 
et  trcfc^guBrlecuit',  aus  .Slenschislen'.  z.  T.  mit  Knutchen  von  bnunem  Htoiaitt  (doch 
wohl  Bur  Mnetzler  ülimmcr!),  Quarxilen  iiml  .QuHrtitUes  mlcac^*. 
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sjml  diiscxhalb  von  dtn  Alten  bei  Doliana  und  im  Oenutv-Thale  ge- 
brochen vvorilcn.  Ein  ferneres  Glicil  Jcr  l<n,-sUillinischcn  (Iruppc  sind 
Jie  piKphyi-ischen  iind  porphyriiischen  Kiuplivv;e?«ein,  welche  in  Giinfi^;n. 
<.-icIlcichI  auch  in  LaKcrKängen  aiiftrelen.  ohne  jemals  in  den  daniber 
liegenden  Kalk  cinzugreilicn.  Sie  erscheinen  im  südlichen  Teil  des  Par- 
non,  bei  deraki,  Apidia.  im  Kiiikulii-GebiiKC.  bei  l'diniki  und  Svkca, 
sowie  ni>rdÖsliicli  von  X'clics.  Kine  prosscre  Bedeutung  erreichen  sie  in 
dem  westlich  benachbarten  Gebirge  der  Biif\Jvintichoria .  wo  wir  auf  sie 
zurückkommen  werden.  In  Ge.'^Uschaft  der  Porphyre  tritt  zuweüöi  Ser- 
pentin auf.  —  Die  kn,-stallinischc  Schichlpriippc  ist  stark  ziisammen- 
Kcfaltct  und  ihre  scliiefrigen  CJesteine  sind,  wie  das  bei  ihrer  Besch.iffim- 
heit  nalürlicli  ist,  in  der  koniplizierieslen  Weise  j;eknicl;i  und  j:t;->lai!i;ht. 
Darüber  liest  nun  diskordant  und  meist  in  ziemliirh  flacher  I-tiserung 
eine  einheilliche ,  mächtige  Kalkmassc.  deren  Üicke  man.  %.  B.  tm  den 
Allstürzen  in  der  Nidie  der  Ostküsie.  bei  Leonidion,  Kypariss;;  etc.  nicht 
unter  HXl  m  vcranschlasen  kann.  ICs  sind  teils  unRcschichtcte,  idis  dick- 
hankige  Kalke,  deren  p^tn ifjraphischer  Habitus  \om  grohkryslallinen  bis 
zum  dichten  Kalke  schwankl ;  im  ei-steren  l'alle  sind  sie  weiss  oder  bläu- 
lich, im  letzieron  schwarz  KctUrin.  Diese  vcrschiedcnailisen  Kalke  wech- 
scllagern  hniilig  in  schmalen  liätikcn  mit  einander,  sodass  die  Felswände. 
■/..  B-  bei  l.eonidi'in,  schwarz  und  wei.'vt  gesti-eil't  erscheinen.  In  anderen 
Fällen  erscheint  der  Kalk  auf  weitere  lirstrcckuns  hin  als  unedler  Marmor, 
der  sich  petrwynipliisch  imd  strati graphisch  wühl  von  dem  Marmor  ilcr 
Glimmerschiefernruppe  unterscheidet,  oder  als  krystalünischer  IXilomil. 
Xirnetvds  lässt  sieh  innerhalb  dieser  Kalkmassen  eine  feste  (Jrenze  zwi- 
j^rhcn  den  einzelnen  \'arieliiten  ziehen :  .stets  aber  trennen  sich  auch  die 
kr>"stitlliniscli  ausgebildeten  K'alke  dieser  Gruppe  scharf  \on  den  di.skor- 
dant  darunterliegenden  Glimnicrsehicfern.  Ks  sind  dieselben  Verhältnisse. 
wie  wir  sie  im  Chelmos- Gebirge  kennen  {;elcrnl  haben'».  —  .\n  Fi.>sstlien 
|\lhr:  diese  Kalkma.s.'«,  und  zwar  häiin>:  in  unmittelbarer  Nähe  kr^'stal- 
Itnisch  ausgebildeter  Partien,  Rudistenrcste  und,  vielfach  in  K^-TinKcr  Ent- 
fernung da%'on,  Nummuljten  imd  Alveolinen  (bei  Meligu.  Dolinna, 
H.  .Andreas.  Vaskina.  Kremasci,  Hierax,  Niala*.  Damit  ist  die  Zufie- 
htlrinkcit  dieser  Kalkmasse  zu  unserer  Tripolitzaslufe  cnviescn.  —  An 
dem  KonUikl  des  Kalkes  mit  dem  tllirnmerschiefer  finden  sich  nicht  im- 
betriichtliche  Lager  von  Eisenglanz  iKiilendia,  Velanidia,  Vclits  etc. 
.\uch  im  Glimmerschiefer  selbst  kommen  sehr  häulif!  kleine  Partien 
Eisenglanz  vor.  die  aber  nirgends  abbauwürdig  sind.  ^ 

Cber  dem  Tripoliizakalk  lageil,  wie  (;>?wcihntich,  Flysch  (hier  last 
nur  'ITtonschicfer)  und  darüber  der  helle,  dichte,  plattige  Olonoskalk. 
Erstcrer  erscheint  meist  nur  in  sehr  geringer  .Mächtigkeit  (im  Thal  von 
Platanos  allerdings  in  2""  m  Dicke)  und  bleibt  an  einigen  Stellen  zwi- 
schen den  beiden  Kaikslufen  ganz  aus.  Auffallend  ist,  dass  Flvsch 
sowie  <>lonoskalk  nur  im  nördlichen  Teile  des  I'anion  .uiflrelen,  An  dei' 
Oslseiie  reichen  sie  bis  Palaeocliori  hinab,  an  der  Westseite  nur  bis  zum 
T&nka-Berge;  dann  tritt  nur  bei  .Agriani  noch  einmal  eine  kleine  Scholle  v<^n 
Olonoskalk  aul,  deren  Bestimm  tmg  aber  nicht  ganz  sicher  ist.  Auch  westlich 
vom  Eiirotas  i-eichen  der  Olonoskalk  und  der  Flysch  nur  bis  in  die  Gegend 
von  Oeorgilsion  bezüglich  Kampos.     Südlicher  habe  ih  weder  im  Parnon 


I)  Vgl.  hicrühcr  oocli  RxpcJ.  II,  ;,  p.  mT. 
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noch  int  'I  aysctos,  noch  in  den  beiden  sich  daran  schliesseniicn  Halbinseln 
FK-sch  und  Olonoskalk  «efunilen.  —  Das  siml  die  SchichlRruppen ,  welche 
das  Faltenj^ebirse  ziLsaniniensetzen.  Dazu  kommt  noch  das,  wie  se- 
wöhntich.  horizontal  lat^cmdc,  aber  verworfene  Xcogcn.  Üivs  Neogcn  bei 
Leontarion  werden  wir  im  Zusammenhang  mit  dem  Becken  von  Met^u- 
lopohs  hetrachlen.  Das  Ncogcn  tritt  dann  in  der  Senke  des  Kurotas 
auf,  von  oberhalb  Sparta  bis  zur  Mündunf;.  Wir  können  hier  zwei  go- 
Irenntc  Neonenbeoken  inilei'scheiden.  welche  dui-ch  einen  Höhenzug,  der 
bei  Gorlza  aus  dem  Neogcn  auftaucht,  allerdinfis  nur  unvollkommen 
geschieden  werden.  In  beiden  besteht  das  Neogen,  wie  He\\'öhnlich,  aus 
einer  unteren  Abteilung  von  Mer>;eln.  Sanden  und  Porosslein  und  einer 
oberen  \'on  Konglomeraten.  Beide  Abteiluni^en  sind  aber  \veit  weniger 
miLchtig,  als  an  der  Nord-  und  Westküste  des  J'eloponnes  und  erreichen 
kaum  die  Meereshöhe  von  TiiDm  im  oberen,  von  4ixim  im  unteren 
Becken.  In  dem  oberen  Recken  von  Sparta  sind  von  mir  nur  bei  Skiira 
Paludincn  gefunden  wurden,  welche  die  Zugehörigkeit  dieser  Süss\vasscr- 
ablagerungen  zur  levimtinischen  Stufe  eruetsen.  Murine  Fossilien  ^nd 
von  mii'  hier  nti'gends  gesehen  worden,  obwohl  die  Expedition  das  \'or- 
kommen  solcher  auf  dem  I'latcau  tätlich  \on  Sparta  anlulirt.  In  dem  imle- 
rcn  Becken  habe  ich  dagegen  keine  SÜsswasscrfossilien .  wohl  aber 
marine  Konchylien  gesehen,  freilich  nur  in  der  Kühe  der  heutigen  Küste. 
Ebenso  linden  sich  Porös,  Mergel  und  Konglomerate  des  Keogen  mit 
murinen  Konchylien  an  dem  We^iabhang  der  Kurkulu.  in  der  Leukc- 
Ebene,  in  der  Niedeiung  von  \'alika  und  auf  KlaphoniMW,  bei  H.  Ilia» 
westlich  vom  Kap  MeleiLs  und  an  der  Küste  südlich  von  Monemvasia. 
Leider  erlaubte  mir  die  nutgedrungenc  Schnelligkeit  meiner  Reise  nicht, 
die  Fauna  dieser  marinen  .Ablagerungen  ansammeln  und  sn  fesi  zustellen. 
ob  sie  dem  oberen  oder  imtcren  Pliocän  angehören.  VX'anrscheinlicher 
ist  das  letztere,  im  Zusammenhang  mit  liem  mc^sen>schen  Neogen.  Nörd- 
lich von  MonemvaMa  tritt  an  der  üstküsie  unsere»  Gebietes  kein  Neogen 
mehr  auf. 

Die  \'oi-neogene  Scliichtreihc  ist  auch  im  Pomongebiete  gefaltet  und 
zwar  die  Climmerschiefer  sehr  iniensi\',  die  darüber  gelagenen  Tripo- 
litzakalke,  wohl  vermöge  ihrer  giösscren  Starrheit,  nur  llach.  etwas 
stiirker  wieder  der  l'lysch  und  Olonorikalk.  .\uch  die  Marmurlager  haben 
der  Faltung  einen  starken  Widerstand  entgegengesetzt,  sodass  ihre 
Schichtung  in  DLskfirdanz  erscheint  mit  derjenigen  der  sie  umgebenden 
Glimmerschiefer.  —  Die  HaupLstreichrichtung  ist  im  ganzen  Gebiet  dcul- 
Itdt  ausgesprochen  \NW  SSO.  in  dei-  Fortsetzung  der  Slieichrichlung 
des  arkadischen  Hochlandes;  im  einzelnen  machen  sich  aber  zahlreiclw; 
Abweichui^en  unil  Linregelmiissigkcilen  geilaid.  besonders  in  den  leicht 
beweglichen  Glimmerschiefern.  .Am  kanstantesien  bleibt  die  Sireichricbl- 
ling  noch  in  dem  Hauptkammc  des  Parnon  ausgcspmchen. 

Derselbe  bildet  einen  einzigen  langgestreckten  Kücken,  breit  gewölbt, 
ohne  hervorragende  Gipfelfontien.  aber  auch  ohne  tiefe  Lücken,  ein  etn- 
lörmigcr  geschlossener  Gebirgswall.  Er  erhebt  sich  bei  Doliana  aus  dei- 
Hochebene  von  Tripolitza  in  der  l-ortsetzung  des  Macnalos  als  ein  santt 
geformter  Kücken  von  Glimmerschiefer  und  streicht  von  hier  14  km  weit 
nach  SSO  mit  einer  Höhe  von  lU'l  Ws  L1i"m.  Das  Streichen  seiner 
Schichten  ist  bei  Doliana  vorherrschend  X  Kf-  28*  O.  während  weiter- 
hin NW-  bis  rein  W'-Slreichen  wech.selt.    Bei  Di>liana  liegt  im  Glimmer- 
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schiefer  tin  arvsehnliches  Mmmorlagcr  i!in|;clagcrt.    Sudlich  von  H.  Peiros 
rückt    der    Kamm    ct«as  nach   O  vor.    indem   sich   hiw   ein  mächtiges 
Mamiorlager  aus  dem   f.linimersdiiefer  erheht.     Es   bikiel   den    1937  m 
hohen  Maievos,  die  einzii^c  charaktervolle  BerKKestalt  des  j^anzen  Ge- 
birfies.     Von    hier   zieht   sich    der   Kiiiiim    des  Marmor-   imd  Glimmer- 
schiefergebirges   13  km  weil  njich  SSi>  mit  einer  Höhe  von  lötXt  bis 
Itfl  i'l  m,  in  der  Mitte  durch  den  I*as,s  Vambaku-Kastanitsa  bis  auf  1521  m 
eingekerbt.    Der  Kücken  scheint  auf  dieser  Strecke  ein  P'altenseivÖlbe 
zu   biKien,   dessen  Schichten    vorwiegend  NNW  streichen  IN  Jiy  W); 
daneben  wurden   aber  auch    Richtunfien   notiert   zwischen   N  li>"  O  bis 
N  'ü"  \V,  also  fast  durch  diu  Ranze  Windrose  hindurch!   —  Bei  Plata- 
naki  versch\Nindct  die  krystallinc  Sctiichlgnippe  iii  dur  Tiefe:   statt  ihrer 
bildet  riun  der  'IriiN ilitzakalk  den  wieder  etwas  nüch  W  genicklen  K'aitun. 
der  sich  nach  einer  Kinkerbung  (vielleicht   12"Xim?*  wieder  auf  17<10m 
(jhcbt  uikI  nun  14km  nach  SO  streicht  ihiichster  Punkt  l>vlOm).    Der 
Tnpolilzakalk  tiles  Kamme*  bildet  zunächst  bei  Platanaki  den  westlichen 
hliigel  des  bisherinen  dlinimerschiefer-dcwölbes,   indem  seine  Schichten 
durchaus  nach  WSW   einfallen:   weiterhin  scheint  er   aber  ein  \ullstän- 
diftes  Gewölbe  mit  der  kichluny  N  lO"  W  zu  bilden.    Bei  Kosmas  er- 
ntodrigt  sich  der  Kamm  plötzlich   auf  KWöm.  wendet  sich  nach  OSO, 
m  tt-ekher  Richtung  cr*^'km  weit  Ibis  Kuniipia)  zieht,  mit  einer  Maximal- 
b&he  von  I4*'."im.     \'on  hier  aus  löst  er  sich  allmälilich  in  eine  ganze 
iVofttil  glachberechtigler,  paralleler,   vielfach  durch  abflusslose  Kin'ienk- 
ingen  unterbrochener  und  zerstückelter  Kumme  auf,  welche  mwst  llachcn 
Kailci^tti'ölben  zu   entsprechen  scheinen.     Sie  sind  zwischen   lOl-O  und 
I3i"m  hoch  und  streichen  NW  (meist  N  '**"  W).     Zwischen  Kyparissi 
unJ  Mooemvasia   streichen  sie  gegen  die   Küste  aus  und  brechen  hier 
stal  «b.     Diese  Strecke  des  einheillichen  Haup^kamme^  bisKunupia.  der 
nitgends  unter   iMum  sinkt,  meist   l<i(0  bis  INiim  hach  ist,  betrügt 
.Vtlm,  die  Strecke  der  aufgelösten  Parallelkctlen  -It  l  km  an  Lange. 

Belrachteii  wir  nun  das  östliche  Vorland  iles  l'amonkanimes.  Meist 
"ftw  Vorkellen  fölll  dei-  breite  R(icken  des  Gebirges  zu  den  Hochflächen 
Jer  Kynitria  ab,  deren  Höhe  zunächst  dem  Kamme  meist  an  Hl> m  be- 
triigi.  Diese  djichen  sich  in  mehreren  Suiten  nitch  t)sten  ab,  ohne  jedoch 
iMtrft.i'm  herabzusinken,  erlieben  sich  dann  in  der  Kühe  der  Küste  noch 
Munal  zu  griisserer  Hohe  Ibis  zu  l^'Dmi  und  stürzen  dann  in  Jähem 
Küppenrandc  zum  Meere  ab.  Die  \om  Pamun  nach  Osten  sliömcnden 
BScha  xerschneiden  sie  in  ungemein  tiefen ,  engen  und  Meilen  Thalem. 
Trotz  dieses  im  Allgemeinen  gleich  bleibenden  (.harakters  verändert  sich 
J"rfi  das  Bild  der  Hochlljichen  wesentlich,  \\enn  wir  von  N  nach  S 
-iti'cn-  Zunadist  rein  «us^crtich,  indem  sich  die  ursprüngliche  Breite 
'yn  liJkm  nach  S  veiringert,  bis,  «ie  envähnt,  der  Pamon  selbst  die 
*>üae  «reicht. 

Der  nördliche,  breilere  Teil  der  Kvnuria  ist  ziemlich  komplizieit  ge- 
^"WIL  Hier  spielt  der  iHonoskalk  noch  eine  hervorragende  Rolle,  .An 
Jwi  Glimmerschiefer  des  nördlichen  Endes  des  Pamonkammes  legt  sich 
zunächst  nach  O  eine  Zone  von  Tripolitzakalk  an,  welcher  den  Gebii^- 
iVf  bildet,  der  mit  dem  IJI7m  hohen  H.  Ilias  südlich  vom  Becken  von 
.^hlndukampos  beginnt  und  das  östliche  Kandgebirye  der  Hochebene 
von  Tripolis  darstellt.  Ei-  scheint  mchreie.  N  streichende  Fallen  zu  bil- 
lim.  deren  Mulden  durch  Züge  \-on  Klj"!«;!!  bezeichnet  werden.     Er  icr- 
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tvfichst  durch  den  Pass  von  HtUacomiichli  mit  dem  Argulisch-Arkadischen 
CjFcnzj^birge :  es  ist  dieser  Gebirgstdl.  dt;r  im  Altertum  den  Namen  Pnr- 
Ihenion  lUline.  Nach  W  (weHtlJcii  V'erznval  wird  dieses  Gebirge  durch 
eine  V'envcrfung  mit  wcHtlichem  Absinken  nbgcschnitlen,  indem  sieh  ihm 
im  H.  Hins,  gcgenQhcr  Stcnon.  eine  Scholle  von  Flysch  und  Ok)ntiskiilk 
vorkigert,  N«ch  S,  gCReti  H.  Pelrns  hin,  vei'schmiiiert  sich  dieser  Tripo- 
lili^itkiilk  zu  einer  schmalen  Zone.  Ostwärts  lagen  sich  atif  ihm  Olonos- 
kalk,  nur  stellenweise  durch  eine  Klj'sclizone  von  ihm  getrcnnl.  Dieser 
Olonosknlk  bildet  die  ganze  Gebirgsmasse  bis  2iir  t)stküsie  und  «'ini 
durch  das  tiefe,  aber  breite  'l'hal  des  'l"anos  in  zwei  Massen  zerlegt, 
deren  nöriiliche,  zwischen  dem  1'»nos  und  dem  Buch  von  Achladokam- 
pos,  von  mehreren  N  streichenden  \'er\\'erfungen  iluichsel/,!  zu  \\erden 
scheint,  und  am  Meere  mit  dem  S'7r>m  hohen  Zavitza  cndiRt.  An  der 
Küste,  wo  ich  dieses  Gebirge  kennen  k-inte,  ist  es  intensiv  gcl'allct:  dfis 
Streichen  wechselt  von  X  OCt"  ('  über  N  bi^  W.  ist  aber  vorwiegend 
NNW.  Südlich  des  Tanos  tritt  uns  bereits  ausgesprochene  Fiateaiibild- 
utig  entgi^en:  die  Hochllächen  von  Xirokampos  und  Meligii  besitzen 
Höhen  von  'XXlbis6iOm.  Unter  dem  ziemlich  llach  getUlleten  Olonos- 
kalk,  dessen  Streichen  hier  durchaus  NNW  (N  Xt"  U'l,  nur  ausnahms- 
weise N  odei'  N  5.")"  W  ist.  tritt  stellenweise  ['lyscli  hervor  und  bedingt 
Truchtbarere  Thfligehiinge.  ("isthch  \i>m  Miilevo^-Gi|ifcl  gewinnt  t!er  'l'ri- 
iraHtzakaik  wieder  grüsscro  Ausdehnung,  indem  er  hier  (nördlich  von 
Kastanitsa)  eine  sanft  gcnmdetc  Bergmasse  bildet,  die  fast  die  Höhe  des 
Malevo-s  erreidii:  «her  im  O  der  lielcn  Knglhiller  von  Plutfuios  und  Ka* 
stnnitsR  dehnen  sich  wieder  Hochflächen  sanft  gefalteten  Olonosicalkes 
aus,  unter  denen  der  Plysch  in  ThalteiTassen  zu  'läge  tritt,  Üic  Streich- 
richtung ist  hier  ebenfalls  N.WV  bis  NW.  Nur  am  Meere  wird  die 
Schichtstcllung  eine  steilere  Krst  südlich  einer  Linie,  die  man  von  dem 
Bef]ge  Scictila  nach  H.  Vasilios  ziehen  kann,  besinnt  allein  der  Tripo- 
lilKJikalk  zu  herr>clien,  unter  dem  nur  an  ganz  vci-einzeltcn  Stellen  der 
Glimmerschiefer  zum  \'orschcin  konimi.  In  flache  Kalten  gelegt,  sti^eicht  er 
regelmässig  N  L'5" — Xi"  W.  Hier,  um  Leonidion,  finden  wir  den  Charakter 
der  Kynuria  am  reinsten  ausgeprügl:  weite  Hochflächen  von  «lJl>— rti>m 
Hübe,  am  Meere  sich  aurwötbend  zu  flachen  Rucken  bis  zu  1-1K)m 
Höhe  (Sevctila  1114ni.  Madara  1265m).  die  ObeiHache  verkarstet,  mit 
sanft  geformten  abflus-ilosen  Mulden,  dürftiger  \egetation,  wasscrtos; 
aber  zeischnitten  von  einigen  ungemein  engen  FeKschluchlen  mit  tasi 
senkrechten  Wänden  v'on  mehreicn  I lundert  Metern  1  lohe,  an  deren  Grund 
neben  dem  Schuttbett  der  fast  stets  trockenen,  gelegentlich  «her  wild 
toAcndcn  'l'orrente  kein  Platz  für  Weg  und  Steg  ist.  Die  meisten  dieser 
Wildbäche  vereinigen  sich  in  dem  Fluss  von  l^inidion.  Nach  dem 
Me«re  zu  grossnitige.  uncrsieigliche  Kelsvvande'.  Wahrend  im  nörd- 
lichen Teil  der  Landschaft  die  massig  grosse  Küstenebene  von  .■\stros 
(V  km  lang  und  im  Maximum  4  km  breit)  die  Thäler  des  Tanos  imd  von 
Kustnnitsa  aufnimmt,  fallen  hier  die  Wände  von  '*>'  und  mehr  Metern 
HJihe  mei'il  iinmittelhar  in  tiefes  Meer  »b,  Nur  vereinzelt,  im  Hinter- 
f^und  kleiner  liinbuchlungcn  und  an  den  Mündungsstellen  der  Bache 
haben  sich  winzig  kleine  Altu\inlebcnen  angesetzt  (die  Kbcnen  vonTyros, 
Leonidion.  Kj-parissi  u.  a.),  welche  aber  von  einander  hermetisch  abge- 
schlossen sind.     Um  von  einer  Ebene  zur  andei'cn  zu   gelangen,  muss 
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man  entu-edcr  die  Ctutcaus  ersteigen,  udcr  in  Nchwierigen  Pfaden  an  den 
steilen  Klippen  cntlRng  kleiltrn. 

Gunz  (Inders  i-M  das  westliche  \'t>rland  dis  PaninrihfUipikammiM* 
(lestaltel.  Im  nJ'irdüchen  Teil,  bis  zur  Breite  v^on  Spiiria  hinab,  breitet 
sich  zwischen  dem  l'«rnon.  dein  Kiintlas.  den  Hochebenen  von  .Megalo- 
polis.  Kninki>vr\'sis  und  Tripolis  ein  tiher  2i'km  breite;,  Ilnchhüguliges. 
aber  sehr  kompÜKien  seKÜedcrtcs  llcrj^liind  aus,  dns  wir,  rtach  dem 
atttikcn  Namen  der  Landschall,  diislk-r)^land  der  Skirilis  nennen  wollen. 
Es  umliisst  die  Grenzdisliikte  vim  Arkadien  imd  Lakoiiien  und  erhebt 
sich  bis  zu  l-knm,  Ks  wird  im  VV  durch  die  Furche  des  Kumtas  be- 
grenzt. —  Wir  haben  bereits  in  einem  Irühercn  .Abschnitte  gesehen,  dass 
die  ostiirkadische  Hochelwne  eine  Rrosse,  durch  V'erwerfiiiiycn  bedingte 
Kinsenkung,  einen  tlrahcnbnicb.  darstellt.  Diese  Kinsenkiing  setzt  sich 
nach  S  in  den  nüchstgelegenun  Teil  der  Skiritis  fori,  freilich  nicht  mehr 
als  oroaraphisch«  \'enicfiing,  itber  geolugisch  gekennzeichnet  dtircii  eine 
Scholle  von  Olotmskalk  mitten  zuischcn  Hiihen  dei'  kTystallini-schen  und 
Tripolitza-Griippc,  Diese  Scholle  läuft  nach  S  spitz  zu  und  endigt  im 
Berge  Ts«rfia;  O-  imd  W-Grenze  werden  auch  hier  durcfi  \'erwerfungen 
bezeichnet,  welche  tmmcntlich  in  grosser  Zahl  in  der  (iegend  vnnDoüana 
und  \'ervena  zu  erkennen  sind.  I^ier  sinkt  der  ( ilimmerschieter  des  Par- 
mmkammcs  »n  diesen  \'erwerfimgen  unter  den  Ulnnt>skalk  hinab,  wel- 
cher sich  am  Rande  zu  dem  I4r>ii  m  hohen  (Üpfel  südöstlich  \'cr\ena,  sowie 
zu  dem  KW  m  hohen  Mannarcvuno  erhebt,  der  also  den  Hauptkamm 
an  Höhe  übertrifft.  Im  klbrijiten  bildet  er  eine  ziemlich  ebene  KlJiche  von 
HilO — 9ül '  m  Höhe,  die  von  dem  Sarantapolamos  zerschnitten  »-ird.  Das 
Streichen  der  ilachcn  Palten  des  Ulonoskalkcs  ist  vorwicRend  N  4.*»"  \V, 
Das  Gebirge  südwestlich  vyn  dieser  Scholle  bis  zur  Eurotasl'urche  können 
%*ir  am  besten  als  ein  breites  Faltcngcwitihe  mit  erodieitem  Sattel  auf- 
fassen: den  Kern  bildet  das  GÜmmcrschielcr -Terrain  zwischen  Kerasia 
und  Kaltezae,  die  beiden  Flügel  bestehen  aus  Tripoiitzakalk  und  Klysch: 
das  Ganze  streicht  NNW. 

Der  nordöstliche  Klügcl  ist  das  Kravata-Gcbiige  am  SVV-Randc  der 
Hochebene  von  Tripolis.     Es  besteht  aus  einan  breiten  Kücken  von  Tri- 
p(>litzakalk,  der  NNW'  streicht,  nach  ONO  steil  unter  Kl>'sch  einfallt  und 
dann  von  der  Hochebene  abgeschnitten  ist;  weiter  nach  SO  tbei  Kerasia) 
wird  es  schräg  von  dem  Riindl>ruch  der  Olonoskalkscholle  abgeschnitten. 
(Der   Glimmerschiefer  des  (iewölbekems  ist  siiirk  zusiirnrnengefaltel  und 
ixerkniltert  in  der  Strcichrichlung  N  Xi" — f«"  W;   er  bildet  ein  sanft  ge- 
formtes  Hügcilund,   dtts   aber   doch    (ibcr  Il'Om   Mecreshöhe    erreicht. 
Der  SVV-Flilgel  wird  durch  den  l'Jh'J  m  hohen  Tripolitzakalk-Rücken  des 
TsJmbeni   dargestellt  (Str.  NNW)   und  weiterhin   diu'ch  jene   Zone  von 
Trip<tlitzakaik.  unter  welche  bei  Kaltezae  der  Glimmerschiefer  nach  SW 
cinfiillt.  (Str.  N.  Fallen  W.)  Jedoch  «ird  dieses  breite  Gewülbe  an  seinem 
I  Ruide  g^en   die   ICbene  von  Frank()\r\-sis  hin  mitten   in  der  .Sattcllinic 
'unterbrochen  durch  eine  tcktonische  ICinsenkung.  indem  hier  i-'lysch  ui>d 
Olonoskalk   auftreten   (zwischen   Manari   und   .Mav  rojanni).     Da   wir  am 
Nordrande    genannter    Eliene    ebenfalls   dieselben    Schichten    angctrotlcn 
und  gesehen  haben,   dass  sie  dort  an  V'erwcrhingen  gegen  die  Arka- 
dische Zenlralkette   abgesunken  sind,  so  können  u'ir  dasselbe  auch   an 
ilieser  Seite  vermuten  und  die  g«nze  Einsenkung  von  Kranko\'r>'sis  eben- 
falls aJs  einen  tektonischen  Einbrach  auffassen.  —  Niich  S\V  fiillt  der 
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Tripolitzakalk  des  WcsWögcIs  des  grossen  Gewölbes  unter  l-1ysch  undj 
die!^er  wieder  unter  Olonoskalk  ein;  welcher  erslerer  mit  sehr  wechäeli' 
dem  Streichen  |N  75"  0  bis  N  H"*  W!)  sehr  intensiv,  letzterer  mit  N"N\V-1 
Streichen   flach    gefaltet  ist.     Üicsc    Olonoskalkschollc    bildet    die  llach-J 
hÜKeliKe  Wasserscheide  zwischen  Kunit-is  und  Alpheii^s  in  T)!» > m  Meeres- 1 
höhe  und  den  (.ibersten  Teil  der  iüiiotasfiirche.     Da  ^ich  im  W  im  'l"a>'* J 
getos-Kamm  ältere  flesteinc  ku  bedeutenderen  ilöhcn  erheben,   ebenso) 
wie  im  Osten,  so  sehen  wir,  dasä  auch  diese  Einsenkiuig  tekti>nisch  be- 
dingt ist,   gans  Stinlich  wie  die  grosse   Kinscnkung  der  ostai^adischen 
Hochebene.  — 

Der  <icwölbekern  aus  Giimmerschiefer  bei  Kulteziie  verschwind« 
weiter  nach  SO  hiild  unter  einer  breiten  Decke  des  Tripolit74iknlkes.  in- 
dem sich  hier  beide  l-'lügcl  vereinigen,  lir  bildet  ein  ödes,  «■enig  geßlie- 
dertes  Kalkplalcau.  Die  meist  Ilnch  gelugerlen  Schichten  slreiclien  N 
35"— 7.'»"  \V,  stellenweise  auch  N  l.'»**  O.  Im  S  und  ü  taucht  darunter 
wieder  Cllimmeischiefer  hervor,  von  einzelnen  Krosionsrestcn  des  Kalke» 
bedeckt ;  im  S,  zwi-schcn  l-^urotas  und  Kelcphinu,  wechselt  das  Streichen^ 
in  allen  Hmimelsrichtunjjen.  Im  O,  zwischen  Pamon  und  Kelephina,  istfl 
der  Gliniiiierschiefer  liberlagert  von  einer  Decke  von  Tripoützakalk,  die 
von  der  Kiosion  in  unref;elmässi}je  l,appeti  zerteilt  ist.  Nach  S  zu  ver- 
einigen sich  diese  Lappen  immer  mehr  zti  einer  zusammenhängenden 
Decke,  imter  dei"  iler  r.linimei'schicfer  nur  noch  in  einzelnen  Anschnitten 
zu  'l"age  tritt.  Hier  fallt  der  Parnonkimim  nicht  mit  derselben  Einrach- 
heil der  Cicstaltung  ab,  wie  auf  der-  OsTseite.  stmdern  es  lagen  sich  thm 
ein  Bergland  \'or,  das  in  allmilhlich  sich  erniedrigenden  TCTraim^'ellen 
vom  Hauptkamme  nach  VV  niedersteigt:  diese  I'alten  werden  von  den 
nach  W'  oder  SW  gerichteten  lüiclien  durchbrochen,  sodass  dadurch  die 
GeslaUving  det  üindes  eine  sehr  komplizierte  wn\i.  Das  Streichen  derj 
Schichten  ist  hier'  \orherrschend  N  li-i*  \V'.  —  Dieses  \'oiland  ist  am  Kur 
tas,  von  der  Kelephina- Mündung  abwiirts,  vor  einer  'AI  J  m  hohen,  sehn 
len  Neogcnschi.>lle  umstuml.  Bei  (iorlzii  springt  der  Gebir>;srand  pK 
lieh  nach  0  zurück,  indem  sich  gleichzeitig  das  neogcne  Tafelland  er- 
breitert  und  zugleich  auf  3H>— -UOm  erniedrigt.  Wir  sind  hier  an  da 
Ende  des  geschlossenen  Pnrnonkaniines  gelangt.  Weiter  nach  S  springe 
die  parallelen  Kaltenge\völhe ,  welche  das  Gebirge  nunmehr  zusammen-1 
setzen.  kiilis.scnförmig  gegen  die  Ncogcntiifel  vor;  sie  streichen  hier  NNWj 
und  biegen  erst  weiterhin  in  NW  um.  DerTripolilznkalk  herrscht  durch'i 
aus  vor;  nur  sehr  iinlergeurdnel  ersclieinl  Glimmerschiefer  und  PorphvriUl 
Zwischen  den  Knden  der  Kelten  und  auch  mehr  ins  Innere  hinein  üfmen 
sich  zahlreiche  kleine  Becken  und  Einscnkungen  (z.  B.  die  von  Apidia.— 
und  Niatai,  deren  Boden  mit  mehr  oder  \veniger  (n.ichtbarem  Allu^iumfl 
ertullt  ist;  sie  sind  jedenfalls  dolinenarligen  ICi  ibrüchen  des  Kalkgebirges* 
zu  danken.  Diese  Einbrüche,  nur  durch  niedrige  Kucken  von  einander 
gelrennt,  ^nipf-icren  sich  namentlich  entlang  einer  Linie,  welche  M>n 
Apidia  j^um  oberen  'l'cil  der  Ebene  Lcuke  und  von  dieser  zu  der  Bucht 
\on  Monemsasia  streicht.  So  wird  hier  durch  eine  niedrige  Furche  das 
Panion-Gebirge  nach  SW  begi-enzt.  Jenseils  dei-selben  erheben  sicJi  zwei 
ziemlich  isolierte  <jebrrge,  zwischen  imd  an  welche  sich  zwei  Tiefebenen 
anschtiessen.  Das  westlichere  (iebirgc  ist  die  Stl4in  hoho  Kurkula;  siaj 
besteht  aus  mehreren  Falten  \'on  Tripolitzakalk  und  Glimmerschielc 
darunter.   NW  bis  W  siraichend,   im  W  \on  einer  Zone  von  Ncoge 
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itmgttbcn,  linier  welcher  stellenw'Cise  Porph>'ril  zum  Vorschein  kommt. 
Westlich  »:htiesst  Mch  daran  die  fruchtbare,  mir  nii  der  Küste  entlang 
%-«^umpftc  MöndunRscbcne  des  ICurwtas.  das  Ilclos. 

Örtlich  der  Kurkulfi  thiden  wir  die  Niederung  von  MoiaT  (l-eukel, 
im  nördlichen  Teil  von  AI!u\-iuiii,  im  südlichen  von  Xeogen  eingt-noni- 
men;  jodcnfalb  ein  vorneoscnci'  Kinbruch.  Dann  folgt  das  ausgedehn- 
tere Uergland  der  üstlichen  üikonischen  HatbinM;).  Uar^etbe  beginnt  in 
X  mit  einem  im  Maximum  Iftkm  breiten,  wirren  Hügellwnd,  das  öQS  m 
Höhe  erreichL  Mach  gefalteter  Tripolitzakalk  bcdcckT  intensiv  Rcfalleteti 
Glimmerschiefer  mit  Porphyriten;  weiterhin  bildet  allein  (jlimmenichiefer 
in  tiriwsserer  Ausdehnung  die  Oberfläche  der  Halbinsel  mm  L>Ta».  West- 
lich li^t  der  kleine  isolierte  Kalkhcrt;  Xyli  MRim,  W  -  Streichen)  vor. 
Sudlich  von  Kulcndia  verschwindet  der  Glimmerschiefer  wieder  unter 
dem  Tnpolitzakalk.  der  nun  als  schmaler  Kücken  nach  SO  zieht,  um 
dann  mwh  einmal  in  der  Spitze  der  Halbinsel  zu  einem  breiteren  Berg- 
land anzuschwellen  (Krithina  7tJ3m>,  in  welchem  auch  der  (Jlimmer- 
schicfcr  wieder  erscheint,  0er  Kalk  bildet  auch  hier  verkarstete  lloch- 
lüichen.  Ein  losRekisler  Teil  des  Kaiknebirges  setzt  die  Insel  Klaphonisos 
zusammen.  Die  Bai  von  Vatika  wird  von  einer  Neogcnniedcrung  um- 
geben. 

Das  Streichen  wechselt  in  dieser  HaJbin.sel  wiederhoU  in  der'  auf- 
fiUligsten  Weise.  Das  Kalkgebirge  zvnschen  Sykea,  H.  Xikola*»  und 
Stonemvasia  bildet  mit  dem  Kalkgebirge  Iwi  Kulcndia  einen  vollstän- 
Jilten.  nach  W  jteüfTnelen  Bogen,  der  im  NW  mit  der  den  Pamonketten 
parallelen  nordwestlichen  Kichliing  beginnt,  dann  (Iber  N  (bei  Monem- 
va-Ma)  in  NO  und  VKO  (im  Klika-(lebirge)  dreht.  Der  Kern  von  Olim- 
nien>chiefer.  der  sich  innerhalh  dieses  Bozens  um  den  Ort  Lyra  ausdehnt, 
Mißt  dagegen  i'orwiegendes  Streichen  VV'NW,  doch  wird  auch  XXt)  und 
uSO  beobachtet.  —  An  diesen  Bogen  setzt  sich  im  SO  ein  zweiter  an. 
der  aber  nach  NO  geölVnel  ist:  in  dem  schmalen  Kücken  nörvllich  der 
Kioierung  von  Vatika,  ebenso  auf  Klaphonisos,  henscht  .NW-Streichen, 
Jis  sich  bei  Kustania  imd  zwischen  diesem  Ort  und  Neapotis  in  N  «1" 
fe  7'»'  W  dreht.  Südlicher,  zwischen  XeapoÜs  und  Velanidia,  scheint 
sidn  ein  dritter  Bogen  anzusetzen,  ilenn  hier  l^obachtet  man  wieder 
S  *!•— Yi*  W:  dann  dreht  es  sich  nach  Kap  Maleas  zu  abermals  durch 
Ä'N'Wnach  rein  W.  Mit  rein  westlicher  Streichrichtung  endigl 
das  Gebirge  am  Kap  Maleas. 

Wenn  wir  vom  tcktonischen  Gosichspunkte  noch  einmal  das  ganze 
l'inu'ngebicl  überschauen,  so  können  wir  seinen  Charakter  kiu-z  so  zu- 
-*lra^lenra^sen.  Es  besteht  aus  einer  .■Vnzahl  paralleler  Fallen,  welche, 
^>Httt  sie  den  'l'ripolitzakalk  betreffen,  meist  sehr  flach  und  breit  sind. 
!w  streichen  vonvicgend  XNW,  doch  mit  zahlreichen  imicrgcordnctcn ' 
■^«Chungen,  Ein  Kaltengewülbe  —  tjder  eine  auf  derselben  Linie  auf 
einander  folgende  Reihe  von  l-'alienj^ewiilben  überwiegt  die  anderen 
Meutcnd  an  Höhe:  es  bildet  den  Hauplkamm  des  l'arnon;  erst  im 
südlichen  Teil  des  Gebirges  verschwindet  dieses  i^'berwiegen  eines  Haupt- 
feMnmes,  Nach  Osten  ist  das  ganze  System  von  der  in  spitzem  Winkel 
xa  ihr  verlaufenden,  ziemlich  gradlinigen  Kdste  scharf  abgeschnitten ;  «s 
li^  hier  «nc  gewaltige  Bruchlinic  vor.  Im  W  wirvi  es  ebenfalls  von 
einer  lekUMiischen  Senke,  der  Eurota.sfurdic,  begleitet,  die  zum  Teil 
mit  Neogen  «ngeffillt  ist  und  sich  nach  S  in  den  Lakonischen  Golf  fort- 
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setzt.  Diirch  das  Eingrwfen  dicsci-  Einscnkiin^  in\'isch«n  die  Glieder 
des  i'ariionsyslem*  wird  dessen  u-estlidwr  Rand  vielfach  zerstÜckt  und 
in  isiilierte  (■«hirRsieÜe  iKurliula,  Gebirge  der  Halbinwl  des  Kap 
Maleas)  aufgclöst. 

[>iu«  l>unionK<^t>>r§i<^  ^>elii  nun  aber  diirchaiis  nicht  isoliert  für  stell 
da.  andern  i^t  auf  das  engste  mit  anderen  C>2birgen  verbunden,  und 
zwar  mit  denjenißen  des  .Vkadischcn  HochiandcM.  Es  bildet  durchaus 
die  Porlsctzuiy;  des  parallelen,  breilgelugerten  Fallensv'stems  Arkadiens 
mit  HeibehallunR  derselben  Sireichridiluns ,  wenn  auch  durch  die  Kin- 
brücho  von  'i'ripoütza  imd  i-'rankovrj'sis  von  ihm  getrennt:  die  hcirschcn- 
den  Gt'vleinc  sind  dieselben,  nur  dass  die  Kalten  im  Pnmon.  leidonisch  «e- 
sprochen.  eine  ^riissere  Meereslnihe  gewinnen.  Ilie  Grenze  zwischen 
Glimmerschiefer  und  Tripoützakalk  liegt  hier  durchgehend  höher,  als  in  ,Ar- 
kadK-n.  Dadurch  intl  derGlimmerschterer,  der  in  .Xrkitdicn  nur  i^anzunterg«- 
ordnel  zum  Vorschein  kam,  hier  in  griisserer  .Ausdehnung  zu  Tage;  wo- 
gegen der  Olonoskalk  bald  gänzlich  verschwindet.  Wir  können  sogar  die 
einzelnen  Kelten  des  .Arkadischen  Gebirges  noch  m  den  I'amon  hinein  ver- 
folgen. IJer  Maenaliis  findet  seine  Korlsetzung  im  l'arnonhauptkamm ; 
die  .Arkadische  Zcntraikette  in  dem  Glinimerschiefcr-Gewölbc  der  Skiritis: 
diis  Ai^'itisch-.Arkadische  Cirenzgebirgi-  setzt  sich  im  Zavitz»  und  den 
Olonaskalkplateati.s  der  m'irdlichen  Kymiria  fort.  Wo  die  Elirolasfurche 
griissere  Breite  gcivinnl,  bei  Sparta,  verschwindet  das  Gebirge  der  Skiritis: 
aber  wir  ^^'e^den  es  mit  ganz  analogem  Charakter  in  dem  Gebilde  der 
Bardunochöria  wietierfinden,  das  seinerseits  seine  KorKelzung  in  den 
Gebirgen  der  Halbinsel  des  Kap  Maleas  besitzt.  —  .Auch  physiognomisch 
weist  der  Kntnm  des  I'amon,  wo  er  aus  1'rip>)tt:tukalk  besteht,  die 
gri^te  .Ahnüchkeii  mit  den  Arkadisdien  Gebirgen  auf.  — 

Der  l'amonhaupikamm  ist  durchaus  wasscrschcidcnd.  Nach  beiden 
Seilen  zielim  die  Gewässer  in  kurzen,  steilen  (jucrthnlern  hinab: 
Längsthäler  \iin  einiger  Uinge  sind  selten  ausgebildet  (so  Jt.  B.  der  obei« 
'['anosK  .Auf  der  Ostscite  erreichen  die  östlich  oder  nordöstlich  gerichteten 
Bäche  der  Kynuria.  von  denen  der  Tanos,  die  Bäche  von  Kastanitsa 
und  heonidion  die  bedeutend.sten  sind,  bald  das  Agäische  .Meer.  Die 
.Abflüsse  des  nördlichsten  Teiles  der  Westseite  empföngl  der  nach  N  zur 
Hochebene  von  Tripolis  gerichtete  Sarantapotamos;  alle  übrigen  t;e\4ässer 
gehen,  mit  .Ausniihme  des  kleinen  Baches  von  Manari,  der  dem  Alpheios 
tributär  ist.  zum  Kurotas  oder  zum  Lakonischen  Ciolf.  Auf  dieser 
Seite  schlagen  die  GeMässcr  meist  eine  südö:$tliche  bis  südliche  Richtung 
ein,  diagonal  zu  der  Streichrichtiing  des  Gebirges,  und  so  ist  Kaum 
vorhanden,  dass  sich  einige  grüssere  Wasseradern  ausbilden  tamneti,  wie 
die  Kelephina  und  das  .Mariorhe\  ma ,  welch  letzteres  in  den  Slrutid- 
sCLmpfen  des  Helos  endigl.  Der  AblUiss  der  Halbinsel  des  Kap  Maleas 
geschieht  ebenfalls  nach  beiden  Seilen;  die  Wjisserscheide  läuft  unregel- 
miissig  hin  und  her;  kein  gWissercr  Wasscriauf  \ermag  sich  hier  aus- 
zubilden. Chrigens  ist  m  dein  ganzen  (.rebiete,  mit  Ausnahme  des 
Kurotas  selbst,  kein  einzigei'  W'asseilauf,  der  auf  seiner  ganzen  (.auf- 
strecke  stets  Wasser  führte:  die  Bache  der  Kynuria  ftülcn  sich  sogar 
nur  iiiisnjkhntsweise  und  kurze  Zeit  mit  Wasser  und  sind  echlc  Torrenten. 
—  Zwischen  diesen  I^ichläilfen  giebl  es  in  den  Kalkgebirgen  der 
KjTiuria  und  vi>r  allem  der  südlichen  I'amonkelten  (zwischen  K>T>arissi, 
Apidia  und  Monem\«sia)  eine  ganze  Anzahl  kleiner  abfiussloser  Gcb«Äc, 
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deren  Gewässer  in  Katavoihreii  verschwimlen.  Andrerseits  finden  wa 
ninchligi;  Qiwlkn  iKephalaria)  auf  der  KnrtsctzuriR  der  Qudlenlinic  des 
Erasinos  und  von  Myli  an  der  Ostküstc:  die  Dine  nördlich  von  Astros 
und  die  yucllc  des  Miislös. 

Werfen  wk  zur  Ver^-ollständigiing  des  Bildes  einen  Blick  auf  die 
(Jcstaltuns  der  Küsten  un=eres  {".ebiete^  und  der  sie  umgebenden  Meere. 
Die  Ostküste,  von  dem  inncnslcn  Winkel  von  j\ryos  bis  zum  Kap  MhIciis, 
ist  eine  aiisjiescrochere  Steilküste.  Ohne  grössere  Einbuchtiinjjen  zieht  sie 
nach  SS<.J  bis  zum  Kap  lljeiaka;  dann  springt  sie  zurück,  um  in  drei 
lldch  geschwundenen  Bogen  Kap  Maleas  zu  erreichen.  Fast  auf  der 
ganzen  Strecke  (Tiltt  das  Gebirge  steil  zur  Kdste  ab,  besonders  jäh  und 
ht>ch  auf  der  Strecke  von  H.  Andreas  bis  Hicnika.  Meist  begleite!  nidw 
einmal  ein  schmaler  Sandstreifen  den  unnahbaren  Küstennmd.  Aber  im 
Kleinen  ist  die  Kü^le  vidfadi  gegliedert  durch  kleine  Sclilupfhilfen  und 
\'or>prünge,  sodass  sie  nirgends  wirklich  gradlinig  verläuft.  Hier  und 
d«  >chliesst  «ch  an  den  Hintergrtmd  einer  solchen  kleinen  Bucht  eine 
winzige  .■\Iluvialebene  «r.,  von  der  aus  sich  durch  die  einmündenden 
Thiiler  ein  Weg  auf  die  Hochplateaus  iiffnet.  Solche  Punkte  dienen  als 
die.  freilich  sehr  wenig  frequcntcn  Hafenplatze  des  Innern.  Die  einzige 
passere  Ebene  mit  einer  Flachküste  von  '>  km  l-iinge,  die  aber  wiedei- 
durch  einen  isolierten  Felshtigel  unterbrochen  wird,  ist  die  ICbcnc  von 
Astros.  Der  Stcilabt'all  der  Küste  setzt  sich  auch  unterseeisch  fürt. 
Der  Oolf  von  Nuuplia.  an  seinem Nordende  duivh  die  Alluvionen  des  Inachos 
aufgefüllt,  vertieft  sich  nach  S  rasch,  sodass  sich  östlich  von  H.  Andreas 
bereits  Tiefen  von  über  K."  ni  linden;  von  hier  ab  zieht  eine  Rinne  von 
annähernd  gleicher  Tiefe  nach  SSO  zwischen  der  OstkOsle  der  K>'nuria 
und  dem  unterseeischen  Plateau,  auf  dem  sich  die  Insel  Parapola  oder 
Bclopulo  erhebt,  verlieft  sich  beim  Kap  Maleas  bis  zu  121(1  m  und 
läuft  dann  auf  die  Westspitze  von  Kr-Im  zu.  Zu  dieser  tiefen  Rinne 
fallt  die  Küste  so  steil  ab,  dass  die  Isobathe  von  JjK)  m  sich  in  ihrer 
unmittelbarsten  Nähe  hätit.  Der  Boden  der  Rinne  bildet  also  eine  Ver- 
senkung gegen  die  Kynuria  von  mindestens  JH«l  m  Sprunghtihel  Die 
Westküste  der  Halliinsel  des  Kiip  Maleas  Ist  weniger  stell  und  reicher 
gegliedert.  An  die  unersteiglichen  Wunde  des  Kaps  reiht  sich  die  Bai 
von  V'iiliku  mit  ihrem  im  Bogen  gcschwimgenen  Sandslrand;  geschützt 
durch  die  Insel  Flaptionisos.  Die  Tiefe  der  Strasse,  die  Kjihera  vom 
Fcstlandc  trennt,  scheint  3X1  ni  nicht  zu  übersteigen.  Weiterhin  folgt 
eine  wenig  gegliedeite.  zwar  felsige,  aber  weder  sehr  hohe  noch  steile 
Küste,  unterbrochen  von  der  Bai  von  Xyli  mit  dem  Flachsliiind  der 
Ebene  l.cuke.  Schliesslich  gelangen  wir  zu  der  in  doppeltem  Bogen 
gescinvungenen  Dünenküste  des  Helos,  .^uf  dieser  ganzen  Strecke  halt 
sich  die  1'«'  m- Linie  in  ziemlichem  .Xbstand  von  der  Küste.  Vor  der 
Eurotasmündung  finden  \vir  sogiir  Flachsee  von  IM'  m  'Hefe  noch  in 
3  km  Entfernung  vom  Cestade.  Leider  fehlt  es  im  Lakonischen  Golf, 
aiLsser  unmittelbar  am  Tfcr,  gänzlich  an  Lotungen,  sodass  wir  Ober 
seine  Tiefe  nui'  sjtgen  können,  das-s  sie  westlich  von  Xyli  jedenfalls  mehr 
als  30Ö  m  beträgt.  — 

In  klimatischer  Beziehung  ist  das  Parnongcbiet  durch  verhält- 
ntsinussig  gross«  Trockenheit  ausgezeichnet.  Besonders  gilt  dies  von  der 
Ostseile,  die  ja  in  dem  doppelten  Regenschatien  des  Parnonkammcs  und 
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vles  Taypetos  lii^t.  Aber  auch  der  Westabdachtinn  *lcs  Pamon  wird  ein 
grosser  Teil  der  l-'cuchliBkcil  durch  die  sich  voi-  den  Rcycnwind 
schiebende  mäctitice  Kette  des  TRVgctos  cnt2i_iycn,  Immerhin  hesteht 
«her  ein  aulTallemiei'  Unterschied  in  der  Heuiisseruny  der  beiden  Seiten 
des  I'arnon,  der  sich,  wenn  einmii!  in  der  Zukunft  meteorologische  Be- 
obachtungen hier  genmchl  werden  sollten,  gewiss  init  grosse-  Deiillichkeit 
enveisen  wiid.  Ich  beobachtete  mehmials  in  diesen  Ciegenden  im  Mai 
schwere  («.-wittcr  auf  der  Westseite  des  I'arnon,  wahrend  in  der  dürstenden 
Kynuri.1  ^&r  kein  oder  ganz  unbedeulendei-  Regen  liel.  Die  Kynuri« 
geht'irt  ilaher  zu  den  dürrsten  und  wasserarmsten  Gebielen  Giiechenlands. 
—  Der  schroffe  Ablall  der  Hochflächen  zur  Ostküslc  niuss  auf  die 
mclvurologischen  Erschciniingen  von  grossem  Einfluss  sein.  In  iler 
wnmien  Jahreszeit  erhitzen  sich  die  kleinen  Ebenen  der  Küste,  im  Innem 
ihrer  Buchion  vor  jedem  Luf'thaiich  geschützt,  ungemein  stark,  wahrcivl 
die  liochfliiclien  eine  kühlere  TempcraUir  bewahren,  bcS'Miderx  wegen 
ihrer  starken  nächtlichen  Ausstralung.  So  bilden  sich,  \'oi'  allem  in  den 
Vormittagsstimden,  aiifsIeiKcnde  Strüme  heisser  l.iift  an  der  Küste  aus, 
die  dann  an  den  kühlen  Zinnen  des  ( lochllächenrandes  ihre  Keiiclitigkeit 
in  Form  von  Nebeln  und  Thau  nietler^hliigen  So  gelangte  ich,  als 
ich  am  25.  Mai  IWW  von  Krcmasti  nach  Kvparissi  hinabstieg,  bei  im 
.Mlgcmcincn  klarem  Himmel  und  ruhiger  Luft  hei  Annäherung  an  den 
Rand  des  PlaleaiLs  in  drehten  kühlen  Nebel :  beim  Abstieg  nach  dem 
Meere  zu  tauchte  ich  bei  rt l '  m  Meereshöhe  wieder  aus  ihm  hervin-  in 
das  si>nncnbesirahltc  Küstenland:  mit  scharfci'  unterer  Cirenze  zog  sich 
die  N'ebelbank  an  den  FelsAvJinden  hin:  man  merkte  auch  deutlich  «n 
ihrem  \\"al!en  die  F.inwirkung  eines  berg\\.trts  gerichteten  Windes.  .Aul- 
lalligCT  V\'eise  fiel  die  untere  Nebcigrenze  genau  zusammen  mrt  der 
unteren  Grenze  der  Verbreitung  der  Tanne.  Leider  weiss  ich  nicht,  ob 
sich  diese  Nebelbildunp  regelmässig  und  zu  rllcn  Jahreszeiten  wieder- 
holt, —  Umgekehrt  berichteten  mir  die  Einwohner  von  kalten  V\'inden,  die 
im  Sommer  des  Al.>eiids  und  Nachts  vun  den  Bergen  herab  in  die  heisse 
Küstenregion  wehen  sollen,  und  die  wegen  ihrer  Gesundheitsschüdlickeil 
sehr  gel'ürchlel  seien.  Auch  diese  Kr-scheinimg  ist  die  Folge  des  engen 
Nebeneinanders  so  verschieden  temperierter  Gebiete,  wie  die  Meeieskilste 
und  die  HochÜäehen  der  Kvnuria  sind.    — 

Die  Einwirkung  dci-  Dürre  auf  die  organische  Welt  wird  in  einigen 
Teilen  unseres  Gebietes  gesteigert,  in  andern  \crminderl  durch  die 
geologische  BeschjifTenheil  des  Bodens.  Wo  der  Glimmerschiefei-  oder 
Ryschschiekr  ansteht,  da  gicbl  der  Boden  das  aufgefangene  Wasser 
wieder  zurück.  Die  sanft  geformten  Gebirge  dieser  Gesteine  sirKl  daher 
reich  an  Quellen  und  üiesscnden  Bächen,  welche  letztere  nur  im  Hoch- 
sommer versiegen.  Wo  sich  dagegen  dei'  Tripolitzakalk  oder  Olortoskalk 
ausdehnt,  da  versinkt  das  Wasser  in  die  Tiefe.  Nun  haben  wir  in  der 
südlichen  Kjnuria  und  den  südlichen  !*am«nkellen  das  ausgedehnteste 
(kbiet  im  Pcloponnes.  in  \\elchem  fast  ausschliesslich  'IVipoliizakalk 
auftritt.  Soweit  dieses  Gestein  reicht,  findet  sich  nicht  eine  einzige 
(>iielle  oder  ein  einziger  längere  Zeit  flicssendcr  Buch:  nur  an  den 
Rändern  des  Gebietes,  oder  an  den  v\'enigen  Stellen  im  Innern,  wo  unter 
dem  Kalk  Glimmerschiefer  hervortritt,  da  sprudeln  an  der  Grenze  beider 
Gesteine  meist  recht  ergiebige  yuellcn  hervor.  I^ben  und  Segen  um  stich 
verbrettend.    In  den  Kalkgebirgen  selbst  sind  die  Be\vohner  und  ihr  Vieh 
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l^yaBchlieüslJch  auf  Zislcmenwßsser  aiigeu-iesen .    iihnüch    wie   in    der 
lMnRchbjLr[cn  Marti.     Käst   et^enso  wie  der  lOiIk,  verliiilt  Mch  dat>  harte 
uml  zugleich  VN'nssvrdurchlässig«  Ncogcnkonglomerai. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  die  wildwuclisendc  Vegetation  unseres 
Gebietes  im  Allgemeinen  eine  düriÜRe.  Wälder,  und  zwar  Tanncn- 
u-iildcr.  zum  Teil  Rcmischl  mit  der  Schwarzkiefer,  sind  ausschtl&ssliijh 
üUl*  den  Pamonkamm  besdirftnkl,  dwi  sie  von  dem  Kloster  .Malevi  an 
nach  S  bis  in  die  t^end  von  Kosmas  bedecken,  ivestlicli  herunter 
reichend  bis  Vambaku  und  Affliani,  östlich  aber  die  Hochiläcbe  der 
Kynun«  fralasseml.  Der  höchste  .\lHle\oskamm  ragt  übei-  die  Tannen- 
wälder hinaus  und  besitzt  einige  schöne  ,\lpmalten.  Nur  östlich  von 
Kremasti  bis  zu  den  Abstürzen  oberhalb  K>-parissi  pebi  es  noch  einen 
Tareienbusland.  sonst  ist  auf  der  Ostscile  alles  unbcwaldct.  Die  Tannen- 
wälder bedecken  also  nur  einen  kleinen  Teil  desjenigen  Gebietes,  das 
lür  sie  vermöge  scino'  Höhenlage  in  anderen  Teilen  des  Peloponnes  ge- 
eignet s«in  würde.  Von  H,  l'etros  gegen  Spjirta  hin  soll  Irühcr  ein 
Eichenwald,  Skoiitas,  bestanden  haben.'i  derselbe  ist  aber  jetzt  in  dürftiges 
Gestrüpp  verwandelt.  Auch  bei  KoUinae  sollen  nach  Kiedlei-  (I  S.  3iö) 
einige  Eichenbeständc  vorkommen.  Bei  Kastanitsa  belindct  sich  ein 
ziemlich  ausgedehnter  Kastaiiien«'ald.  -  -  Sonst  wird  das  Land  von 
dürren  Phn.'ganabÜRrfien  oder  dem  häuslichen  niedrigen  Kermaseichen- 
gestrauch  in  lückigcr  Stellung  bedeckt.  Auf  Kalkboden  treten  nur  hier 
und  da  auch  andere  Makigebil.'^che  auf.  besonders  auf  der  Westseite  des 
Pamcin.  Zu  einer  üppigen  Makivegetation  bringt  es  dagegen  der  Olinimer- 
schiefer.  vor  allem  in  der  Umgegend  \'on  Kake^ae,  \vo  bereils  v\'est- 
griechische  Veget«(ions\'erhältnisse  einzuiret«n  beginnen. 

Der  Anbau  ist  in  den  Gebirgsgegenden  natürlicherweise  auf  wenig 
ausgedehnte  Lokatitaten  beschränkt  und  richtet  sich  fast  ausschliesslich 
auf  Getreide  und  etwas  Wein.     Besonders  begegnet.man  auf  den  ver- 
karsteten   Hochflächen    der    Kyniiria    nur    an   sehr    vereinzelten    Stellen 
dürftigen  tieiroidefeldcm,    auf  denen  die  Halme  zwischen  den  Steinen  in 
weiten  Absländen  hervorspriessen,  Daku  kommt  in  den  niedrigeren  Kegionen 
f{t>t5  ÖÜ"  m  Höhe»  die  Olive,   die   namentlich  auf  ilen  Glinimer-.chiefer- 
ffeeilgcn  der  südlichen  und  westlichen  Skiritis  einen   grösseren  Kaum  ein- 
nimmt.    An  der  Ostkuste,  besonders  von  Leonidiori  bis  Monemvasi«,  ge- 
sellt sich    zu   ihr  der  Johannisbrolbaum,  der  dort   stets   in    ihrer 
Gesellschaft  erscheint.     In    der  östhchen  lakonischen   Halbinsel    ist    der 
Hnuplgcgenstand  des  Anbaues  die  Zwiebel,  welche  dort  tlbertdl  in  den 
kleinen  Thalauen  und  Alkivialebenen,  sobald  sie,  sei  es  durch  Quellen, 
[Bei  es  durch  Ziehbrunnen,  berwä.'^erbar  sind,  höchst  soigfallig  in  Beeten 
|aagep11anzi  wird,  die  mit  Ziegenmisi  gedüngt   werden.     Es  LSt  dies  der 
einzige  mir  bekannte  Kall  der  N'eiAvendung  von  Dünger  in  der  griechischen 
I  Landwirtschaft!     Die  Zwiebel  kommt  von   hier  in  grossen  Giengen  zur 
Ausfuhr   nach   dem    übrigen    Griechenhirid    unti    der    Türkei.     Dieselbe 
Halbinsel  gestattet  auch   durch   ihren  gru-sseren  Quellenieichtum  an  ver- 
einzelten Plät7.cn    den    .^nbau    der   südländischen  (iartenfrüthtc:    Agru- 
men,   Granaten    u,    s,    w,     —    Die  eigentlichen   Fmchlebencn    sind    in 
iirwerem  Gebiet  von  »ehr   geringer   .Ausdehnung.     Die  linksseitige  Thal- 
auc  des  Kurotas  steht  im  Zusammenhange  mit  der  ICbcnc  von  Sparta. 
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Vor  aUem'  Itegt  äoi  landwirtschafllichc  Schwcrf^ewlcht  in  der  tiber- 
tU9  fruchtbaren,  aber  ungesunden  Tiefebene  llclos,  welche  fast  gänzlich 
fiir  den  Getreidebau  in  Ansprucli  gen<:>niTTten  ist.  Die  Halmfrüchte  ge- 
deihen hier  mit  stuunenerr^ender  Üppigkeit  und  Schwere  der  Ähren. 
In  da.s  Gebiet  des  Hclos  tdlen  sich  nicht  nur  die  wcnig«i  Dörfer,  die 
in  ihm  selbst  liegen,  stKidcm  die  meisten  Dörfei'  des  Pamongebirges  haben 
Besitzungen  dort.  Zur  Zeil  der  Ernte  (KndeMai,  Anfang  Juni>  sammelt 
sich  daher  hier  eine  grosse  Xlcnschcnmassc.  Besitzer  und  'ragclöhner, 
aus  den  Ccbirgsdörfem ;  nach  der  Ernte  zieht  fast  alles,  selbst  die  an- 
sässigen Heloten,  hinauf  in  die  Gehiixe.  da.'«  Tieftand  mit  seiner  Snnnen- 
giuih.  seinen  Kiebermiasmrai  und  seiner  unerträglichen  Mückcnplage M 
fliehend.  —  Die  zweite  fruchtbar«  Ebene  ist  tue  vi>ti  Motat  iLeukel, 
namenllich  der  obere  aus  .Alluvium  bestehende  TeÜ;  dieser  wird  auch 
zum  Getreidebau  verwendet,  während  im  südlicheren  Teil,  auf  dem 
trockenen  Neogenbodcn,  auch  ^*iclc  tJliven-,  Johaiuiisbrot-  und  Feigen- 
bäume erscheinen.  Die  Niederung  der  \'atikft  ist  äusserst  unergiebig. 
Dagegen  zeichnen  sich  die,  leider  allzukleinen.  Küstenebenen  der  K>nuria 
durch  ihre  Kruchtbarkeit  aus.  Im  Schatten  der  Öl-  und  Johunmsbi-ot- 
bäume  wird  hier  viel  Geü-eide  gebaiii.  Besonders  ergiebig  i-sl  die  Ebene 
von  .Aslros,  ein  einziger  grosser  <>li\cnhain  und  zugleich  Cktreidcadcer. 
Auch  Baum«'oIlc.  \Vein  und  einige  wenige  Korinthen  ivcrden  hier  er- 
zeugt. —  Im  Altgemeinen  ist  der  Weinbau  im  ganzen  Pamongebiete,  be- 
sonders in  der  Halbinsel,  aulfällig  gering.  Die  l^inwohncr  beziehen  ihren 
Bedarf  zum  grosstcn  Teil  aus  der  Gegend  von  Tnpolis, 

Die  bei  weitem  grösste  Fläche  wird  auch  in  unserem  Gebiete  zur 
Viehzucht  benutzt,  ohne  dass  dieselbe  hier  aber  in  besonders  hervoi'- 
ragcnJem  .Masse,  wie  in  Arkadien.  bliUite.  — 

Für  den  Limdverkelir  kommt  in  erster  Linie  die  Skintis  in  ßetrachl. 
Hier  zieht,  in  der  Fortsetzung  der  givjssen  Verkehrslinie  .Argos-Tegea, 
die  Strasse  Tcgca  (Tripolis)-Spart(i  hindurch.  Ein  zweitei'  bedeutsamer 
W'eg  verfolgt  die  Eurotasfurche  auf«firis  nach  Meguktpolis.  zur  \'er- 
bindung  Lakoninis  mit  dem  westlichen  .\rkadien  und  mit  Elis.  Ober  den 
nJmliiciistcn  Teil  des  Parnon  führt  ein  direkter,  aber  ziemlich  beschwer- 
licher Weg  von  Argos  nacli  Sparta  über  .Aslros  und  H.  Petros.  Von 
mehr  lokaler  Redeutiing  ist  der  Weg  \'on  Sparta  nach  SO  in  die  «ist- 
liche  Halbinsel,  über  (Jeraki  nach  MolaV  und  Monenuasia.  Die  eigent- 
liche Kynuria  entb^rl  dagegen  jeglichen  Landverkehi-s.  Neben  der 
abgelegenen  Lage  kommt  dabei  die  Gestaltung  des  Landes  selbst  in 
Betracht,  das  mit  seinen  wasscriosen  Einöden  und  tiefen  Felssdiluchten, 
ähnlich  wie  das  östliche  Achaia.  dem  Verkehr  die  allcrgrossten  Scl1^vie^ig- 
keiten  entgegensetzt.  Wührend  aber  in  .Achaia  wenigstens  die  Küsten- 
slrasse  offen  ist.  fehlt  dieser  Weg  hiw  ebenfalls  vollständig.  Die  kloinen 
Küstenebenen  sind  daher  zur  Verbindiing  mit  der  .Ausscnwdt  auf  die 
See  angewiesen,  «•»tirerwi  die  Rev^ohner  dei-  Hochplateaus  \-ieltach 
leichter  übef  den  Pamonkamm  hinweg  mit  Sparta,  als  unter  sich  und 
mit  der  Küste  kommunizieren  können.  So  sind  die  Pässe  über  den  Pamon, 
ungleicil   den   wichtigen  Cbergängen   über  .Anemision    und  Parthenion, 
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chlicsslich  für  den  Lokaherkehr  von  Bedeutung   (z.  B.    der   Paas 
liinitsitA'ambeku,  H.  Vasilios-Aj-nani,  K»wmas-Zar^hon(. 

Wühlend  im  AUcrtuin  zahlretcht;,  noch  heute  in  ihren  Geleisen 
sichtbare  Kahrsiiiis^en  dus  Land  in  allen  Richtungen  durchzogen,  existjen 
heule  in  dem  ganzen  Uebietc  nidit  eine  einzige  fahrbare  Strasse.  Die 
StTASäC  Tripolis-Sparta  tat  Säit  vielen  Jahren  im  Bau,  liegt  aber  ttn- 
voilendct  da;  die  Stnusge  l,e\'ei5»va-MolaV-Monem^'aaia-N'eapolis  deS' 
gleichen:  nur  einzelne  Rudimente  eines  Strasst'ndammes.  ohne  Wbindung 
mit  einander,  sind  auf  di<.-^<;t'  Linie  atifgeschüttel.  Audi  hal  man  ein« 
Strasse  Astros-H.  Petros^  angefangen,  aber  gleichfalls  wieder  liegen  lassen. 

Aus  der  geschilderten  natürlichen  Ucschaflcnheit  des  Landes  ist  es 
leicht  erklärlich.  da.ss  im  .'\ltenuin  ebenso  wenig,  wie  in  der  Neuzeit,  das 
I'amongobiet  eine  hervorragende  Rolle  gespielt  hat,  vveder  durch  Reichtum 
der  Produkte  und  Üichlc  der  Be%ölkcrun}|.  noch  durch  selbständige 
historische  Bedeutung.  Die  Wesiabhünge  des  Parnon  und  die  Halbinsel 
des  Kap  Maleas  gehorten  naturgemiiss  der  I  .and.scliaft  Lakonia  an  und 
gravitierten  nach  der  Kurolasnicdcrung  hin.  Sparta,  die  Hauptstadt  dos 
zentialisiertesien  aller  griechischen  Stiuttswescn,  beherrschte  d«is  ganze 
Gebiet;  atisser  ihm  gitb  es  keine  Stadt  von  irgend  nennenstverter  Be- 
deutung. 

Früh  wurde  die  Selbständigkeit  von  Helos  seniichtel.  Die  übrigen 
Ole,  deren  Namen  auf  uns  gekommen  sind,  wie  (>eronthi'ai,  Kypapssia 
und  As<^>0!i,  Boiai,  SelLasia.  Belmina  u.  a.  waren  teils  unbedeutende 
Landstiidle,  teil*  Grenz-  und  Wege- Festungen  gegen  Arkadien  hin,  denn 
im  Norden,  in  der  Laiivischaft  Skiritis,  fehlte  ts  an  einer  naliiiiichcn  Be- 
grvrvzung  und  die  Grenze  schwankte  vielfach  hin  und  her.  Nur  die  (Jrte 
Epidauros  Liineru  und  Zantx  <ui  der  Ostküstc  hatten  »1^  Häfen  emig« 
Wichtigkeit. 

Die  Landschah  zwischen  dem  Ostabhung  des  Parnun  und  dem 
östlichen  Meere,  die  schwer  zugängliche  Kjnuria,  hat  \'on  der  Natur  eine 
selbständige  Stellung  zugewiesen  erhalten.  Die  \'on  liefen  Schluchten 
2«Tissenen  Plateaus  waren  wohl  geeignet,  ethnographische  Sonderexisten- 
zm  zu  erhalten;  aber  zugleich  eine  Zusainmenscliliessung  d^  einzelnen 
ThüJer  und  Plateaus  zu  einem  Staatswesen  zu  hindern.  So  bildeten  die 
alUTi  Kynuricr  einen  Stamm  mit  manchen  Eigenheiten,  aber  keinen 
Staat.  Ihr  Land  wurde  daher,  trotz  »einer  natürlichen  V'ertheidigungs- 
tähigkeit,  der  j^,ankapfel  der  beiden  Nachbarstaaten  Sparta  und  -Argus. 
Bei  weitem  naturgemässer  erscheint  die  \erbindung  mit  dem  ersteren 
Staat,  da  man  über  den  Rücken  des  Panion  viel  leichler  eindringen  kann, 
als  durch  die  schmalen  Klippenpässe  und  quer  über  die  tiefen  Thal- 
schluchtcn  \€m  Argits  her.  So  gewann  schliesslich  Sparta  den  Sieges- 
preis ^endgültig   524  v.  Chr.),    bis   Philipp   von   Macedonien    die   Land- 


schaft   den   .Argivern    zurückgab, 
nicht').     Die  Lage  der  Hauplorte, 
nicht  mit  Sicherheit  fesistellen.  — 
HeutzuLige  wird  das  ganze 
7ft7ÜO  Menschen  bewohnt,  wovon 
einschliesslich 
qkm.   22.]   F., 


Doch    ruhte    auch  spucei'  der  Zwist 
wie  Thj-rea   und  Prasiae,    lässt  sich 

ausgedehnte  Pamon- Gebiet  nur  von 

ii4:i(«J  auf  die  Ostseite  des  Parnon, 

dos  südlidien,   zersplitlerten  'leiics  dieses  Gebirges  (1552 

auf  I  qkm),  3561.«.)  auf  die  Westseite  bis  zum  Eurotas 
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(h)3:)ql(m,  18,4  E.  auf  l  qkm).  und  »»üi)  auf  die  Halbinsel  südlich  der 
Linie  Monemvasw-Himi  kornnw-n  (,422  qkm.  20JH  E.  auf  1  qkm). 

Was  die  Best&leltingsverhfllinisse  anj^ehl,  so  ist  ein  Xur  deni 
ganiwn  (iebiele  Kcmcmsam:  die  Konzentration  der  Be^'Ölkcninc  in 
miltdgrONiC  Üitscliaftcn ,  das  Fehlen  kMncrw  Dörfer  und  Weiler. 
Man  zÄhii  nicht  weniger  als  'Jt)  Orte  über  I«.»)"'  E.  in  unserem 
Gebiete,  aber  keinen  cinzisen  von  4(X>)  Einwohnern  1  Dieselbe  Kr- 
scheinung  haben  vvh-  auf  der  Hutbtnsd  Argulis  gefunden.  In  beiden 
Fftlten  ist  die  Erklilriing  leicht:  es  isl  die  Seltenheit  der  (Quellen,  welche 
die  Bevölkerung  bei  jeder  der  wenigen  vorhandenen  Quellen  in  grflsserei- 
Zahl  zusumnienfilhrl ,  als  in  Gegenden,  wo  zahlreiche  Gewässer  die 
Anlage  vieler  kleiner  Ortschaften  —  di«  ja  die  Bequemlichkeii  gritese- 
rer  Nähe  der  Acker  fiir  sich  hat  —  erlaubt.  Der  Beweis  dafür  ist, 
dass.  sobald  wir  auf  quellcnreichcn  Glimmerschiefer  kommen  (z,  B.  um 
Lyra  auf  der  Halbinsel),  vv*«-  meist  zahlreiche  kleine  und  kleinste 
Dörfchen,  keinen  Kri'«.seren  Ort  vorfinden.  Im  Obrigen  weisen  die  ein- 
zelnen Landesteile  manche  Unterschiede  auf- 

Die  Ostseite  des  Pamon,  die  alte  Landschaft  Kynuria,  hat  heute 
diesen  Namen  in  der  ofllziellen  Nomenklatur  wieder  erhalten  und  bildet 
eine  Eparchie,  die,  so  unnatürlich  wie  möglich,  mit  dem  Nomos  .-\rkadiii 
verbunden  ist.  Die  südlichen  l*nmi>nkeiten,  die  wir,  ihrer  natürhchen 
Besc^af^enheit  halber,  mit  hinzurechnen  wollen,  gehören  jedoch  «b 
Dimos  Zarakos  zu  Lakonien.  L'ngefahr  im  Zentrum  der  Land<^af)  hat 
stdi  ein  kleiner  Stamm,  die  Tzakonen,  «inen  altdorischen  Dialekt  er- 
halten, dei-  noch  in  den  (.>rtschaflen  Leonidion,  Tyros,  Pragnmtevtt,  Pra- 
stos,  H.  .'Kndrcas,  Kastanitsa,  Sitacna  gesprochen  wird').  Üese  Gegend 
heisst  danach '  Tzakonia ,  ein  Name,  der  auch  auf  die  ganze  Eparchic 
Kynuria  ange\\'andt  wird.  Der  Dimos  Zanikos  im  Süden  des  GeWcles. 
Doliana  im  Norden  desselben  werden  von  Albanesen  beivohnt.  I>ie 
übrigen  Ürtschafteii  sprechen  die  gcuöhnlichc  neugriechische  Sprache, 
-Mle  Kynurier,  besonders  die  Tuakonen.  sind  tieissige,  gewcrbthÄlige 
Leute.  Die  E^rzeugnissc  ihres  l^andes  sind  zu  dürftig,  als  dass  sie  davon 
leben  könnten;  sie  wandern  daher  in  grosser  Zahl  als  Handwerker 
(Köhler,  Külkbi'ennerj  im  Peloponnes  umher  oder  gehen  als  Kautlcute  in 
das  Ausland,  um  mit  dem  erworbenen  Vermögen  nach  Hause  zurück- 
zukehren. Schiffahrt  und  Kischerei  werden  dagegen  von  ihnen  fast  völlig 
vemachlUssigt.  Neben  der  zeitweiscn  AuswHndcning  greift  auch  eine 
dauernde  unter  ihnen  Platz,  infolge  deren  die  Einwohnerzahl  der  Kynuria 
bestandig  abnimmt.  Besonders  surk  ausgebildet  ist  in  der  Kynuria 
die  Kalyvien-Wirtschaft.  Fast  zu  jedem  in  der  Höhe  gelegcnwi  (Jrtc 
gehört  ein  Dorf  im  Tieflande,  sei  es  an  der  Kj-nurischen  Küste  oder 
in  der  Eurotasniederung ,  in  welchem  die  Bergbewohner  den  Winter 
zubringen,  und  wo  sie  Acker  besitzen.  Teils  gehören  diese  Dörfer 
ihnen  ganz  zu  eigen  und  ^\-erilen  dann  nach  dem  Bergdorfe  genannt 
{■/..  B.  Doliana.  K-ilyvia  Uolianitikai,  teils  haben  sie  auch  noch  eigene 
ständige  Bewohner  und  dann  auch  eigenen  Namen:  so  gehen  z.  B.  die 
Ejm^'^>hner  von  Kosmas  im  Winter  teils  nach  Pulitra,  teils  nach  Vron- 
tamas,  die  ihnen  als  Kalyviend{»fer  dienen.  —  Im  Altertum  lagen  die 
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Hauptortc  wn  der  Kiiae.  Zu  Beginn  des  Mittelalters  jedodi  zogen  sich 
die  Einwohner  auch  hier,  wie  überall,  in  <i»»  Innere,  in  unzugängliche 
Schluchlcn  oder  auf  hohe  Berggipfel  zurück.  Jm  Mitlelalter  war  Rheon- 
tas,  da^  auf  der  Hochebene  Piilacuchwra  (s.  S.  ICffi  lag,  ,\litte!punkl  und 
Bi»chofs*.iiz  des  Landes,  im  Gebiele  der  Tzakonen.  Es  schelnl  twch 
im  vorigen  Jahrhunden  existiert  zu  haben,  ist  aber  jetzt  gänzlich  verschwun- 
den. Darauf  wurde  Pr»stos  der  Havipiori,  der  von  Ibruhim  Pascha  \ei- 
brannl  und  dann  von  seinen  Einwohnern  fast  'ganz  verlnsseil  wurde. 
Dieselben  zogen  nach  Leonidion.  einem  bis  dahin  unbedeutenden  t>rt  an 
der  Küste,  dw  beittlom  Hauptort  des  ganzen  Landes  ivurdc.  Leonidion 
ist  Sitz  der  Kp;uchi)ilbehörden  der  Kynuria  und  zählte  I>>'S9  .W2f>  E. 
(lS7*y  noch  -IMfii!).  Daneben  Lst  das  grosse  und  wohlhabende  Dorf  H. 
Petros  auf  dem  tilimmcrschiefer  des  nördlichsten  Pamonkainnics  \  on  Be- 
deutung (I&89-  -047  E.I.  In  dieser  Gegend,  die  durch  ihre  geologische 
Be.schaßenheit  —  das  Auftreten  des  (Uimmerschiefei-s  und  des  Klysch, 
daher  fruchtbarere  Erde  und  yuellenreichtum.  —  lemer  diuich  den  Besitz 
rcsp.  Anteil  «n  den  fruchtbaren  Ebenen  \'on  .■\slri^  und  Tripolis  viel 
(iünstiger  gestellt  ist,  als  die  übrige  Kynuria,  liegen  noch  die  gnissen 
Dörfer  H.  Nikolaos  oder  Kastri  {1m7M  E.),  Doltana  {löll  E.).  H.  Joannis 
oder  Asiros  (lilVj  E.).  Im  südlichen  Teil  des  Litndes  sind  vor  allem 
Palaeochorion  (l'^M  K.i  und  Kosnias  (ic'J"  E.)  von  Bedeutung,  beide 
hoch  im  Gebirge  gelegen.  Im  Innern  sind  noch  zu  nennen:  Misorachi 
<730).  Kamtula  CW».  Ruvali  (088),  H.  Vasilios  (681).  Peleta  (514).  Kre- 
masti  (,729),  Guiotzali  (y^H),  Rhichea  (929).  An  der  Küste  liegt  in  den 
kleinen  Ebenen  eine  Reih«  i'on  Ortwi,  welche  meist  als  Bootshäfen  für 
den  \'erkehr  von  Wichtigkeit  sind;  Paralion  AMrii».  auch  »chlechtlitn 
Astros  genannt  (Danipferstaüon,  aber  sehr  ungesund,  daher  nur  .VOE.); 
dann  H.  Andreas  i'J'l  E.),  Tyros  (528  E.>,  dann  die  Skala  von  Leoni- 
dion (Dampferstation),  dann  Pulithr«  (41,)  E.]>  KiT?""*»'  ('•''  E-).  Hierax 
(das  alte  Zarax,  487  E.). 

Auf  der  W'cstscite  des  Parnon  gehört  der  nöfdiiche  Teil  dec  Sktntis 
zum  Nomos  Arkadien,  alles  Übrige  zu  Lakonien.  Die  Grenze  verläuft 
von  dem  Pamonkamnie  nach  SW  südlich  von  KolUnae  \oibei  zum 
Eurotas  und  dann  zum  nördlichen  Taygclos  hinüber.  Hier  in  der  Ski- 
ritis  finden  wir  nur  «enige  Dorfschaflen  von  ßedculiing.  alle  auf  dem 
Gttmmeischiefer :  V'lachokcrasia  144i'H.,  Kollinae  14.')9  K..  Wulia  \2iQ 
E.;  Ar\-anilokerasia  (7V7),  Vervena,  ein  ausschliesslich  N'iehzucht  treiben- 
des Dort',  (K;i4  E.).  Vurvura  (7t.)8  E.|.  Vuüani  (j7">  E.).  .\hinari  OXi 
E.).  Im  Gebiete  der  Kelephina,  an  den  Westabhängen  des  Parnon.  liegen 
Arachova  (1672  E.),  V'ambaku  (il05  E.),  Vrcsthcna  (il'75  E.(.  Vasara 
(Kß7E.>:  weiter  südlich  folgt  Chrysaplia  (782  E.).  Die  männliche  Jugend 
diesei'  «'estlicben  PamondOi'fer  vvandert  neucniings  in  grosser  Zahl  nach 
Nordamerika  aus  —  aber  nicht  um  sich  dort  als  Ackerbauer  oder  .Ar- 
beiter nützlich  zu  machen,  -sondern  um  aU  Hiuisicrcr  mit  Südfrüchten, 
Süssigkeiien  u.  s.  w.  die  Strassen  der  grossen  Städte  zu  durchziehen. 
In  der  Iruchtbarcn  Eurotasnicderung  liegt  Skura  (9CW>  E.).  Den  Eiand 
der Neogenlafel  am  unteren  Eurolas  besetzen  Gortza  (I2>_4  E.).  Zupaeru 
(6tH  E.)  und  Geraki  (I3tW  E.),  letzteres  an  Stelle  des  alten  Geronthrae. 
Es  hatte  im  .Mittelalter  hervorragende  Bedeutung  als  Bischofssitz  und 
unter   den  Frimken  «Is   eines  der  vornehmsten  Ritterlehne,   bis  es  im 
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tpiien  Miitelalier  von  Mistra  verdunkelt  woirde^V  Es  ist  heute  von 
Albanescn  bewohnt.  Im  Neogcngvbici  liegt  Wontanm^  <m57  E.l.  In  Jen 
kleinen  Eb«nen  n<:irdöstlich  vom  Helos  liegen  die  Albiiiie^eniüirfer  Aptdia 
(478  E. )  und  Niata  iK*  i  K. l.  während  sich  in  der  Ebene  des  Heins  selbst, 
wegen  des  ungesunden  Klimata,  ausser  Durali  l'iW  E.i  nur  kleine  Dürfer 
linden.  In  die  Ebene  Lenke  leiien  s.ich  melvere,  nn  ihrem  Runde  ge- 
legene grosse  Ortschaften:  vor  allem  MolaV  {VMv}  E.),  jetzt  an  Stolle 
Monem\'asia's  Hauptorf  dw  Eparchic  Epidavros  Limira:  dicht  dfincbfMi 
Pakia  »818  E.t;  ferner  Kmavoihra  (673  E,l.  das  Albiinesendorf  Sykea 
(1268  E.),  die  bedeutenden  Kalyviendörfer  im  südlichen  Teil  der  Ebene 
selbst,  und  mehrere  kleinere  tlrtschaften. 

Die  Bewohner  der  Halbinsel,  besonders  diejenigen  der  Landschaft 
\'atika.  beschäftigen  sich  zum  grossen  Teil  mit  Schiffiihrt.  Sic  zeichnen 
sich,  wie  überhaupt  die  Bcwohiwr  der  Eparchic  Epidavrus  Limim,  vor 
den  anderen  Peloponnesiem  vorteilhaft  durch  friedliche,  geseliiltche  Lebens- 
weise, verbunden  mit  wahrhaft  herzlicher  (iastfreundschaft  und  einem 
verhStlnismässig  höheren  KuUurgradc  in  VVohnimg.  Kleidung  u.  s.  w. 
aus.  Mord.  Totschlag  und  Familienfehden  sind  hier  unb^annt;  nie- 
mand geht  bewaflh«  einher.  l>afijr  widmen  sich  die  l^ute,  soweit  sk; 
nicht  zur  See  gehen,  mit  grossem  l-"ldss  dem  .\nbau,  besonders  der 
Zwiebel,  und  bring«!  es  so  zu  Wohlstand  und  Behaglichkeit.  Da-s  Zen- 
trum der  seefahrenden  Bevölkening  ist  Xeapolis  (118(iE.);  von  den  an- 
deren Döricfn  der  Sudspitzc  sind  zu  nennen  Vclanidia  (7"1  E.).  H.  Niko- 
laos  (794  E.).  Lachion  iSö*!  E.).  Misocbori  (_71V  E.>.  Im  nördlichen  Teil 
der  Halbinsel  liegT  Daemonia  (522  E.).  —  .Auf  iler  kleinen  Eelsinsel, 
wekhef  der  Bai  von  Epidauros  Limera  vorliegt,  erhob  sich  einst  eine 
weltbedeutende  Haiulelssiadt.  \'or  den  ersten  Siünnen  der  A^'aren  ur»d 
Slaven  zogen  sich  die  Epidaurier  auf  diese  leicht  zu  vcneidigemie  Klippe 
zurück.  Hier  envehrtcn  sie  sich  mit  Erfolg  der  Slavisicrung,  bewahrten 
ihre  griechische  Natkiniilitiii').  Am  Eingänge  des  ägäischen  Meeres  über- 
aus günstig  gelegen,  blühte  die  Stadt  allmiihlich,  nicht  nur  zum  Haiipt- 
ort«  des  östlichen  Pcloponnes,  sondern  zu  einem  bedeutenden  Handels- 
plätze und  zur  Station  ftlr  die  von  und  nach  der  Levante  segelnden 
Schifte  empor.  Sie  schlug  1 147  die  .X'ormannen  zurück,  v\'idersiiind 
mehrere  Jahre  der  Belagerung  V'illehardouins.  der  nach  ihrer  Einnahme 
(1248)  ihre  Privilegien  unangetastet  las-ien  miisste.  Schon  1 2f>2  gelangte 
sie  in  den  Besitz  der  Palaeologen,  also  m  griechische  Hände  zurück. 
Gegen  Ende  des  Mittelalters  wächst  die  I  fandetsbcdcutung  .Moncmvasias 
beträchtlich ,  gleichzeitig  mit  dem  Niedergänge  Korinths ,  indem  der 
Transitverkehr  mit  den  Konschritten  der  Schiffahrt  allmählich  den  Isthmos 
verlies«  uikI  den  W'cg  um  den  Pcloponnes  herum  vorzog.  Eine  Blütezeil 
erlebte  die  Stadt  unter  Venezianischer  Herrschaft  i,14I9— 3"!  und  wieder 
1462 — L'>4(l);  als  Napoli  di  ,\IaK-asia  war  sie  eine  der  Hauptstülzpunkte 
des  Levantehandels  der  .Adria-Republik.  Seitdem  unter  tütidschcr  Herr- 
schaft, sank  sie  immer  mehr  herab;  den  Todesstoss  gab  ihr  der  imgklck- 
liche  .Aulstand  von  1770,  nach  dem  sich  ein  grosser  Teil  der  Einwohner 
auf  die  Inseln  flüchten  mus.ste.  Den  heutigen  elenden  Zustand  des  Ortes 
habe  ich  S.  173  geschildert.    Er  zfthll  nur  noch  52iJ  Einwohn»-. 


1>  CunMiB,  PalOfi.  II,  S.  309. 
3>  Curtiu,  Pelop.  It.  S.  'J^3. 
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IV. 


Der  Taygetos  und  die  Mani. 


Verzeichnis  der  Reisewege. 

1887  Oclftber  la  KnIAniw  -  -Um\Tiiii  -  Ano-Sillta«  -  KJo«w  H. 
TtUiIa  —  KalAmuc  II.  Kiil»iLiHcr  iliii>:li  die  NMoti-Schliiclit  /um  KJoFter  H. 
Väimfdia  ^  KatAnia«.  12.  KnUniike  —  Kiiialn  —  KAxnriik»  -  KnUmii?.  19. 
KaUnuH!  CbanAki  —  (tuiamijui  —  Kalumiii*.  LS.  Kiilürauit  Mcssiut.  IttfiS 
April  8.  MelicitU  —  Dervi-ai  —  I^.ntiiiiou.  ItrtO  Miii  ID-  LeourAriou  -  Tur- 
Ub  -  U4Ib  -  H.  Klnrotä.  II.  H.  Flore«  Hkiiln  -  H.  I'K.ro«  -  An.hjml  .\gri- 
Itm  —  PollAni  —  DvrrliÄehl.  12.  l>>Trhii':hi  —  NeocLvri  —  G^irgii>.ioii  13. 
GcovgtUioD   —   Ksi«-1iuiiA   —   KurDta.*.    .Iiini  S.  .*ipnrtJ>   —   Mndimiiiiiitpy  —   Vigk 

—  Lev^uora,  ii.  Ler^lwt'H  —  äl^-üibr&cbv  vuu  KmkM«  ~  St«p)iAiuu  —  ShAU  — 
SMpbl^ia  -  Orlkbon.  lü  Gylhion  ('lincii  von  tlKisiÄii  ('himiri-«  Ki^lrn- 
nas  U,  K<JUt>n>ii  —  LHgiik.'  Vi,  Lukiu  —  H.  Ilüt.  -  LugiH  —  ChAnJ«*  iPorto- 
kiUIont   -   TBi>naron   —  Oinmkf*.     1.1,  ChArnkc«  —  GnroHmi^Diui     H.  (.ifTiiiimriiaM 

—  \?rv  ~-  tiuli'iiiti  -  ArvtHflL-  15.  Aredjjolbi  —  Gvthiou.  18.  Ovtlii'Mi  —  P&jiitMi, 
17.  PiiiilMt  —  SkyphLt<nikn  -  I.iinKK'ln  -  Plntsn.'  IK.  P\M*a.  -'-  Ullcn  -  Kioiji- 
nii  ~  H.  Nikotiids.  li".  H.  Nii"li«w  —  TanifiMi.  20,  Tnmjwii  -  (i.ii^ii.  21.  (jo- 
tAiiI  —  Klorflcr  G\il««  —  KmiicHc  U-  lUiuiido«!  -  Kiirfniuvli.  2^,  ICnrdaniVIl  — 
tUmpoK  -  (iuilKi  -  I'i^niJiii.  28.  i'i^Jiii  -  KAinjHw  —  Mikri-Mawliiiia  -  -U- 
uivr«iQ  —  KnLiina«.  25.  KiOAmn«  —  Chaniiki  —  LuM.  20.  1/adh  —  Lnnjrrtd«  — 
Trjpi  -  :kli]iu4.  K.  ML-xri  —  H.  Joänniü  Aiuirtyti.  SB.  Annvr^ii  -  Sultel 
U,  Vtinr&ni  ~  Oi)yr«i)  H.  Diu  —  PsIneopanxgiA  —  Auägin.    Sil.  .4u^i^iH  —  SpHtln, 


Topographische  Obersicht. 

Der  Taygeios  isi  nicht  nur  «iii--  höchste,  sitntiem  auch  da.s  ein- 
heitlichste und  ringsum  abgeschlnsseiiMt-  iiller  Gebirge  Jes  Peloponncs. 
Es  enArcci<t  sich  ohne  Untcrbrcchuns  mit  der  mittleren  Richtung  N  17"  \V 
—  S  iT"  O  \on  37"  2f>  bis  So»  2J'  nördl.  Breite  mit  einer  Lange  \'on 
ungefähr  11. Man  tind  einer  grössien  Breite  von  30  km  von  dem  Becken 
von  McKalopoIis  bis  zur  Südspitze  derBalkanhalbinscl,  dem  Kap  Matapun. 
Wird  er  auch  von  Jt;m  ihm  parallcten  Parnon.  wenn  uir  diesem  die 
HalbinHcl  des  Kap  Malea.s  hinzurechnen,  an  Lunge  etwas  übertroffen,  so 
sdiwindet  dieser  Vorzus  des  letzteren,  wenn  wir  bedenken,  dass  diese 
Halbinsel  nur  lose  mit  dem  Haiiplrumpfe  des  Parnon  verbunden  ist, 
wahrend  alle  'loüe  der  Taygeioskette  ein  einziges  untrennbares  Ganzes 
ausmachen.  Als  ein  gewaltiger  GcbirRswali  stellt  sich  uns  dieses  Gebirge 
dar,  das  in  dieser  seiner  eigentümlichen  Erscheinungsform  in  Griechenland 
nicht  seines  Gleichen  hat,  wenn  wir  von  dem  noch  fast  unbekannten 
Pindos  absehen.  —  Von  allen  NachbarKebirgen  ist  der  Tayßctos  scharf 
geschieden.  Im  Oslen  begleitet  ihn  die  tiefe  Furche  des  Eurolas,  ihn 
trennend  von  dem  Ihm  am  niichsten  verwandten  Pamon;  über  eine  nie- 
drige WassCTScheide  inoch  nicht  .">*  t.)  m  ü.  M.)  hinweg  setzt  sich  dieselbe 
in  das  Becken  von  Megalopolis  fort.  Im  Westen  rälll  der  Taygetos  zu 
der  mes.seni.srhcn  Niederung  ab;  nach  S  ragt  er  als  eine  schmale,  ganz 
von  wildem  Gebirge  erfüllte  Halbinsel,  die  Mani  odcrMaina.  zwischen 
den  Gtrffen  von  Mcssenicn  und  Lakonien  vor;  er  endet,  ohne,  wenigstens 
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unmitlelbar.  eine  Fortsetzung  in  Inseln  zu  finden.  Fast  dwoso  scharf 
ist  sein  Nordende,  ob\\-ohl  es  mitten  in  dk  vielgestaltige  Gcbtrgswclt  ücs 
inneren  l'clopunnes  hineinragt.  Z«'ischen  dem  von  Neogen  AngefUlllen 
Becken  von  Megalopolis,  welches  Ihn  von  dem  Arkadischen  Hochlande 
trennt,  und  der  oberen  messenischen  Fbcne  verbindet  den  'ra>BCtos  nur 
eine  schmale  und  niedrige  Gebirgszcme .  vvöldie  im  Derveni-Pass  bis 
auf  ^''m  herabgeht,  mit  dem  Gebir^^e  von  Andritsaena ,  \velches  in 
orographischer  Gestaltung  und  gccriogischctn  Bau  xöllig  vun  ihm  ver- 
schieden ist.  So  hebt  sich  der  Taygetos  als  ein  selbsUindiges  Gebtrgs- 
indi\idmim  ans  dem  Gewirr  der  peloponnesischen  Höhenzüge  heraus, 
nicht  bloss  bei  wissenschaftlicher  Betrachtung  in  der  Studierstubc ,  son- 
dern last  noch  mehr  in  der  Natur,  \iciin  man  von  irgend  einem  liohen 
Punkte  der  Halbinsel  seine  lange  kahle  Nfauer,  die  fast  stete  mit  Schnee 
bedeckt  ist,  sich  herrschend  über  die  niedrigen  Gcbirgswellcn  erheben 
sieht.  — 

Der  Taygeli>s  Uisst  »ich  dei-  Ulnge  nach  in  vier  Abschnitte  teilen: 
Der  nördliche  Taygetos  bis  zu  den  Thälcm  des  Ncdun  und  dcr 
Langada;  der  mittlere  oder  hohe  Taygetos  von  hier  bis  zu  den 
Thfilern  von  Kardamyli  lind  Xirokampi;  der  südliche  Taygetos  \*on 
hier  bis  zu  der  Kinwnktmg  z«-ischen  Areopolis  und  Karyupolis  und  als 
eine  Art  Anhang,  der  gc\\*()hn!ich  nichl  mehr  mit  dem  Namen  Tnj'gelos 
im  enger«!  Sinne  bezeichnet  »iAl,  da'.  Gebirge  der  südlichen  ManJ. 
Diese  \-ier  Abteilungen  «erden  durch  Einkerbungen  von  etnander  ge- 
schieden, von  denen  die  erste  ll'^Xim.  die  z^veilc  IjlT  m  und  die  dritte, 
der  tiefste  Einschnill  des  ganzen  Gebirges  tiberhaupl,  nur  2-t6m  Höbe 
besitzt.  Jeder  der  einzelnen  Teile  weicht  \-on  dem  anderen  in  äusserer 
Erscheinung  und  innerem  Bau  nicht  unwesentlich  ab,  ohne  doch  dadurch 
die  Einheitlichkeit  des  Ganzen  zti  stöi'en,  «ie  wir  des  Näheren  im  zu- 
sammenfassenden Abschnitte  erläutern  \^-crde^. 


ElnzclbeobachtuDgen. 

MeliKsld  —  Oervioj  —  Leontarion,  li'nlit^'.raiac  bU  Kurtag*).  Von  M*ll. 
gtl&  «I»  tteigt  man  eine  cW-a  fi"  m  hnfie  Tcrrainitufe  \nn  Flystfhu-hicfcr  hinab.  lu  Jn 
obrrm  nwMcnbchcn  Eben«,  «'clobc  man  in  •'■vt!ii;her  Kiclnunti  kreucu  Üie  F.bcoe  (Mi  m 
U.  M.i  in  vriillf;  hi^rixonUI  und  bcslaht  aas  braunem  fctUm  Lfbin.  tter  nur  in  ■!«  NAhe 
d«B  OilninilcH  mit  Sl«inen  ur>tcrnii»Ght  üiL  ita»  Waucr  h*t  nur  unvollknRimciwn  .\l>zui| 
zürn  PnmtHis.  ks  'luiii  >ieh  <liihtr  im  \Vuit«r  und  vtru'andvU  luwoiltn  il>(  kohei-  £b«ne 
in  liinrn  Sumpl,  Die  piuudiesiECh'fruchthnr«  f'^ciw  in  bedeckt  mtl  Gctrctdc-  unJ  Mitit- 
(cldcni,  Wein-  und  KirinthunpHaniungm.  Ewisohen  dmm  «ioh  in  dur  Sihe  des  OM- 
nndei  «uf  dem  et«'».«  higheren,  trockeneren  unil  'teimjiercn  iioiJcn  tiaine  von  (H-  und 
FetKcnbiumui  )[«st<1vn.  ^ilnricho,  \ekiii  ou»  l^hmhüttvn  gebaute  t)orf«r  Ii<f(tii  in  der 
Ebene  zcntreut,  umgeben  von  undurchdrinKlichvn  Kecken  des  Keigei^koktu«  (Opuntln  Actis 
indlca).  DuKti  du  ErJb«ben  von  1886  hnbcn  dic^e  Oütftr  »ehr  tielitien.  Der  Oitruid 
ikr  Ebene  wird  von  FlyürtiscMcfer  Kcbildei,  hinWt  dem  höhere*  (ieblriBe  von  duiOcIcm 
Kaih  ftufragit.  Wo  der  Bxh  von  I)«rveni  von  NO  her  einmündet .  beginnt  die  Stnua* 
in  Windunxen  am  ticbirfte  tn  die  Hahe  lu  hUiRen.  ZufAttitX  »ictit  Fly^h  *n.  sutfc  su- 
MmencOKtAÜM,  Lagen  von  dichtem  hellem  PlattenkAlk  einich!ieuer>d,  atr.  N  **>  W.  f. 
SW.  Wctteriiln  Utctn  sich  dne  Decke  wm  Plaitenk&Ik  rOtonookalh?  (lach  auf  den  Flyifch. 
dl*  Beij;r^ken  bildend,  »'JUvend  die  ThAter  in  den  Schiefer  eingeschniitcn  und.  Die 
Malt  gefonMCn  lMibi)ie  *inJ  mil  .Makien  und  Acktm  bedeckt.  Annähtnid  auf  der 
GranM  von  Flysch  uiid  Oionosknlk,  wo  eine  Quelle  encspringt.  liegen  die  verhehr- 
roiehen  t^anis  von  Oervoiii  [475  in>.  Hier  btiiinnt  lückiger  Eicticnwal J ,  der  eben 
0.  April)  m  grünen    beginnt.     Auf  der  WasKeneheide  CnW  m)  »treieht  der  Otonoffealk 
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KNO,  feilt  OSO.  Nur  i«-*niic  skigtn  n-ir  ienseil«  hinab  xu  dem  Dorf«  Kurtitga  und 
»■enden  im*  dann  nach  Oitcn  hin  durch.  CicheciwiiU  um  Kunu  der  linhen  KiUknebiig« 
den  nürdlkbcn  Ta^-^^tufi.  ¥.%  itvht  hier  tchwunce  Kalk  an  (TnpoUtMkulli),  ilAien 
SchieMuni;  unkcnnUidi  In.  Um  breite  Thal  d«^  X«nUi)s  (-118  m).  Jen  wir  übenchreucci, 
w-ird  EU  beiden  Seilen  von  einem  üLi^7>-<  m  über  dem  Fluu  liegenden  Xmgunplalcau 
buK{«ii«4.  bes1di«nd  au«  Hilli«tien  MiidiKCn  MerK«lii.  mit  kleinen  üeiteimbmcken  uiiMr- 
mischt.  Auf  ibm  wird  Wein  gebftut.  Ddiin  g«ht  c^  hiiuur  iwfb  Luonturioii.  Zueral 
»tehl  HofiwUM  und  .Thon9Clil«l«r  »n.  S  fnllcnd.  hülifr  hinauf  ichwurter  dicfcbanliij(«i 
Kalk,  streichend  N  6.V  W.  (tilcnd  .V  IC.  l^eonlacion  litjti  'iiti  iii)  ajii  Xurdendv  des 
Hauptiuunmv«  dti  Tuyncin^,  wi>  divv^r  in  iitt>  lki;k*o  vnn  Megalopol»  hineini-aai-  Uas 
Dorr  Iwgl  auf  cirtcm  «chmalcn  SniMU  •^udlicti  oilicbt  vivli  d:t>>  Ka^kitcliirKC  xu  T  Sti.i  m^ 
nördlich  vUixl  a!»  leliler  Vonpruiif;  ile>  Gebirsc*  in  dif  Xicdeiung  eine  l^elshi"*«  von 
tichwarxem  kalk  aur.  »"eiche  die  intilclnlterliche  KuiK  den  Oi(r>  tiü^.  Uvr  Abhang:  ü*t> 
lieh  dfi  Orte*  bcütehl  uu.*  «b«■cch^e^nden  7.ugen  von  Flj-sch  und  Khwarzcm  Kalk  {>lr. 
N  l  —  'Mfi  VV,  f.  \V);  d«  Kalk  veriurt  »ich  noch  .\,  wo  Hüiiel  ^-oii  KlyscJi  ansiclieii. 
Der  Kamm  des  TaygctDa  «üdlich  l^nniarion  vrird,  nie  man  von  Oslen  (vom  Wck«  vi>n 
K«Ii«im)  «gImh  kttim,  .i',*  km  ucit  »ti»  dunki<m  Kalk  ^ubtUvli  weiterhin  aus  Schiefer' 
gctritKe  (Fi<rs>:h?,<.  mit  Eichen  hoianden.  I>cr  Kalk  ».-Itcinl  nach  .S  unter  den  Schiefer 
ctiuaGitlcii.  ü  km  wvilcr  hebt  -iich  wieder  »chwnnier  Kalk  unlei  dem  Schiefer  tu  be- 
deulendei  llähe  <cn.  1  !«■'  mj  «i)p>ir,  von  Tannenwald  bc>tniidcii.  l.c»nla(ii>n,  tni  Mittel- 
alter und  nocli  untrr  tütkuchrr  Herr^hsfl  von  gni»er  Dedculuiig.  ist  Jdxt  gonx  herab- 
gekommen,  b«sllal  aber  noch  immer  einen  siemllch  lebhaften  ISftKar. 

Lenntarion  -  Turkolcka  —  RiiU  —  H.  Plüin«.  Wir  liehen  das  ThAl  des 
Xijritloo  aufwärts;  xu  beiden  Seiten  begleitet  den  Flaw  da*  erwähnte  Scogcnplulenu,  sich 
Iromer  mehr  venichmaiemd.  iJci  Kluss  fiibn  nur  Mrechcnuciw  Wa'*s«r,  dann  vor»i(^ 
er  wieder  und  »ettt  «einen  Lauf  unterirdisch,  unter  dem  Schutt  des  breiten  Bettes  (ort 
Das  Thal  d*  mit  (ietreijefeldeni  aiiicchHUI,  xu'i>»-Iien  denen  sich  ciittjto  Eicfivn,  jedvnfHlIt 
R«ale  enes  ehemals  xusnminenhungciidcn  Waldes,  erheben.  Die  Berge  sind  mit  Makicn 
hewaeltten  Oie  Kette  d«f  l>'<t>rite.  ctwii  J— ^ti  m  iiber  dem  Thal.  bi"4ti;ht  au^  bchuurxi'm 
UUIc  dessen  Schichten  lloch  nteh  W  bkllenL  .Auf  der  Wcvt^eite  erheht  sich  dagegen  die 
Masm  der  KellcnitHa  il'.'M?  m).  b«iUh<nd  aus  N\'W-stiTi..hcnd«in,  Üuch  WSW  füllendem 
scbwarecm  Kalk.  Wir  slcijcn  nun  die  westliche  Thalivand  hinauf,  zunächst  über  Tlysch- 
MhJ*(tT.  Hir.  N  jy  W.  t'ieifauli  uretaltrl.  Hiiher  hinauf  erscheint  schwarzer  KiAk  mit 
ahtreiehen  RudiUendurchüChnitten.  deutlich  iiei>chichiel,  >ti'.  N  7ti°  W,  fallend  Ikch  .SSW; 
or  iM  nadi  O  gegen  den  l-'lj-sch  jedenfalls  durch  ein«  Verwerfung  ubt-eseliniltcii.  Dii-vir 
Kalk  fslll  nach  W  wiedci  unici  t'lyeh  ein.  nclchei  südlich  des  Kalk((e>>irgct  der 
(MknilHi  ein  llacb  n-clli)te^  üijgutland  bildet,  in  dessen  .Mitte  Turkuleku  liektt.  Hier 
Kcbehkn  sich  die  <j«»'tsser;  die  einen  xichen  nach  SU  lum  Xciillos,  also  dem  .\lpheios; 
ein  TtiKkcnbach  bricht  jedoch  nach  W  durch  hohe»  und  bivite»  Knikgcbiri,-«  hindurcli  xur 
i>bcrcn  me»r,eni'»chen  Ebene.  Dci-  Fi)>ch  ii-l  stark  «efaitel.  friniilicli  xurkiuttert .  Sireichen 
und  Fallen  wechseln  nach  allen  ilimmeisnchtungcn;  aber  vorwiegend  ist  doch  die  Kichtuiig 
N  'hV  W.  &til  AuMinhmv  der  iinmittelbiuvn  l'mKibuni;  dm  Dorfes  sind  die  Schiiitei' 
hohen  mit  Makicn  bedeckt.  Niwh  S  blickt  man  weit  hinein  in  dns  L'isprungslund  des 
X<riIloti.  Seine  beiden  (Juctlntme  um.^chlii-ssen  eine  (Jcbii)ishulbin'<cl-  Deutlich  eisn:heini 
utu  ihr  einfacher  Bau:  eine  ca.  h<'  in  m^-htitte  flnlte  vnn  Olonnskalk  faltt  Ikch  nuch  O 
sin.  während  auf  der  VV'csIseite  unter  dir  Flysch  hervortritt;  an  der  liienie,  wahrschein- 
Ucb  an  einer  Quelle.  Ue^t  hnch  nhci^  dah  D<.irf  Akiivnn.  Jenseits  des  fistlichen  Thaies 
(in  ihr  Oesend  von  Kamarai  steigt  der  Olonoskülk  um  TavgetiM-Hauptkamni  wieder  naeh 
O  eaiMii  —  all*,  eine  Synklinale  bildend  -  darunter  taucht  wieder  Flyseh  heivwr.  dar- 
unter, den  höchsten  Komm  bildend,  der  TripolitMkalk.  -  Westlich  von  Turkuleka  (TTT  m) 
UbcRa«t  doK  Fl]-schtemitn  ein  KlcichmüMtKor  WstI  von  schwar/«m  K'nlk.  der  nur  vun 
dem  einen  erwalinten  Thol  in  wesllichei  Richtung  durtthschnitlen  wird.  E*  ist  der  Ab- 
hang eines  vun  liiur  an  hi«  zur  inevsenischen  Ebene  ausgedehnten,  plaieituAfligen  Kalk' 
({ebirges.  Der  Kalk  fUll  nach  O  iiteil  unter  den  Flysch  cm;  weiter  noch  W  nimmt  er  bald 
flache,  nur  sanfl  gvbitele  Laj^rung  an.  Dos  Thal,  wcldies  sich  ullmuhlich  mich  W  hinab- 
senkt, ist  tr»eken,  ohne  ausgebildeten  ilaehlauf;  ciiUKC  tlrunnen  zeigen  jedoch  das  Vor- 
haitdenwin  von  Grundwasser  an_  Der  sleiniKc  Thalboden  wird  von  düif\ii{cn  (Iclreide- 
fcldeRi  clnit«no<nmcn.  die  BeiKc  '>iiid  mit  Makieii  UJ\d  emxelnen  immergrünen  Eichen 
«jo,  ll«;i  U  bewachsen.  Wir  steigen  bald  in  einem  Seilenthal  nach  S  au/wirts  und 
ubcTttirtTtc»  dann  ein«  l'a^shühc  |,K73  m),  von  d«r  sich  ein  Bhok  über  die  xur  messcniichen 
Ebene  gerichteten  Ceb&ngc  bffnet.  Wir  liehen  an  diesen  Guhiüq(«D  nMh  t>  entlunK  und 
erreichen  Bala  (öOS  mX  doa  an  der  tJslwand  eines  nach  N  geriehtcicn.  dann  nnch  W  xur 
Bt>«M  wnbiegenden   Thaies  gelegen   lai.     Die  IVanx.  Katto  ist   in  dieser  (ptnaen  Gegend 
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sehr  ungenau.  Hur  In'tt  u-cisier  dotomiliKhvr  Knlk  mitten  im  Kchwarstn  auf.  In  d«c 
KJJ^  «bllm  BI«icru  j^cfuitilcn  <-t:tn.  ('bcral!  :^lfhi  nuvschlictslJchdunhUr,  nH<h  n^afisnei 
KaTh  ui.  der  brcilc  nutdtu<:ktla>e.  ■iiint  H^'hen  biUct.  Ob«r  ein«  twcite  pMsbbbe 
(6"a  m,  ileigi-n  n-ir  nach  S  In  ein  tief  eini£e*i;hnincnes  Th«l  'iiniil>  Jiii  dein  CMtfchcn 
Vmmfivn-sit ,  fi^lgen  dxnn  dem  Thnl«  abirirts  bin  in  di«  N'ilhe  lier  F.^ene.  und  »ttien 
uiH  dimn  iibcf  -Üv  (ivhan}:*  nacli  VV.  um  tu  dwn  kleinen  Orte  H.  Kloros  (u  icelanx^. 
Ucnelbc  liegt  nm  Knndc  de«  Kalkgebirges  gtgen  di«  untere  mewcnische  Kbcne  hin 
{24  m  (L  M.l.    n-u    eine    gniuc    Anuhl  sehr  wuMmicher   Zueilen,    mlichtiictn   Striimcn 

fleich.  ati«  den)  flach  niuh  N'  rnlln>d«n.  dickbankigcn.  Mhu-antcn  Kotkc  im  Nivenu  der 
benc  hervi^rbrechen  und  «ofort  v'iritn  hcdculcnderi,  von  Sämpfen  uir^b<nen  Fluss  blldan, 
dem  der  unlov  l'amiu»  «eine  stetige,  beirkblliehe  WaBKctfUhruns  verdankl.  Das 
WoKscr  i<l  InuH'nrm  und  taii<-,  e>  u>n  im  VV'mttr  rviehlicher  messen.  a.h  im  Soinmtr. 
Es  bildet  jedt-nfuLllfc  den  .^hflusv  des  Kegcnn'aiscrv,  dav  in  dem  iiustt<: dehnten  Kallcxetrirgs 
um  Bnta  vcpnnkt.  vielleicht  na-h  ffliius  Tctle^  der  Gowi-iüer.  di«  in  der  ob«ren  meucnischm 
Ebene  versinken  und  ur)icririll-.eh  iiuf  der  <ircnxc  vnn  Kalh  und  Fly^fb  ruich  S  Klrt^oi 
mAgen.  In  der  l'mgebuns  der  yuellen  entrullel  sich  diu  gamt«  l'ppigkeit  siidlieher  Ve^- 
loticai.  Zinwhm  Riilchi>K<ri  l'>a<Anen.  Reigen-,  <'il-  und  MnulbecrbAumen  Utften  die  Hiiuncf 
ilc:i  Örtchen«,  tneislci»  t.tvinia.  lu  beiden  Seilen  der  PnhrstTBsie  Kalamae-Megnlapulob 
ventwki.  —  l>i*  l)i''tf(r  des  imf  dieser  Tnui  durchkreuzten  (lehirxc*  yehen  ielh«!  h«i 
de»l  tu  Gcwa-tth^Tigkeiten  nciBcndtii  Einwichnem  der  mevieni^i-hcn  Ebene  w^gen  ihre« 
mlden  Slnen  den  be-'ländiKen  i''ehd«n  und  ^^>nlm  im  libeUlen  Hufe  und  haben  aich  da- 
durch den  Spitinnmcn  I.yk'Khoriii  t\Voir»lJ)rfer1  lugenigen.  Turkolchii  und  Baln  nudicn 
den  Eindnjcl:  hOeliiler  lAnnstlifcWi-ii  und  Ver^umincnlieil  i  diu  Uulc  ^nd  unfreundlich 
und  diiMier.') 

H.  FliirftS  —  Skala  und  zurück:  tL  Flöros  —  .Krpharä  iNcäpalm)  — 
Agrilos  —  Poljani  —  UyrrhAchi.  V>>n  H.  Plorits  aus  unicmahm  ich  einen  kleinen 
Alwteebcr  nac^  dem  HnhcnVug,  der  die  beiden  me**enisfhcn  Kbenen  vnn  einander  trennt. 
Bei  H.  Kloro.i  bildet  dn.i  Kulkjpebirfjc  eine  ninnlieh  ebene  Ti-ttii-m;  vnn  l'i'  m  über  der 
Bbene.  hinter  welcher  erM  das  hAherc  Gebirge  auhteigt.  Dei'  lluhcnxug  zu'iwhon  den 
beiden  Ebenen  besiebl  bei  Skain  ai»  Klj'^ch,  d<-"t*n  ^Streichen  zwinchen  N  4»*  O  und 
N  4.'V  \V  wechholl.  Fallen  XW.  bex.  NO,  [Jaiunler  inehi  am  Sudfuhw  i^ehwarier  KalK 
an.  de*  mit  unrege Ima»igcr  Grenze  utrter  den  Fly^th  niwh  X  einHillt  i>lr,  S  7.V  O)  und 
»Ich  riwh  W  adskeilt  Auch  de»  Kalk  des  hnhcn  Clebirifeii  im  ()  fUlt  mit  •steiler  Grenii 
(Verwerfung!.!  nach  W  unter  den  Flvich  ein.  tetxlertr  wtxl  «eh  nach  W  über  doi 
Paims.'«  fori  und  bildet  die  uriter^icn  Gehinge  der  Ithnme.  l>ie  Vcgeuiion  bcueht  aua 
l'lBygaiu  und  einzelnen  (Ölbäumen.  —  Von  H.  Floros  tiaoh  SO  etreichc  man  aber  cana 
nlcoi^t  Terrasse  v<n  röt[i>.'hi.-m  Snnd  iNnigen)  In  \t  Stunden  da«  neue  RnxBe  Doef 
Arphtm.  auch  Nenpoh«  genannt,  nm  Rande  der  Ebene  gelegen,  u-dche«  ncuerdinga  von 
iltn  Einvhnem  des  im  Gebir^ie,  '•  km  weiter  Örtlich .  Kclugenen  ohtmalifcen  Dorfes  Ar- 
ftiara  gegründet  worden  M.  .^It-.^ipham  i-.\  jctxl  gonx  vcrln^ien.  Sörditch  dct  Uorfc» 
erheben  aieb  niedrige  Hüicet  von  weisucn  MetKctn  mit  n'itlichvm  Sand  dariitter.  Meeres- 
miiKheln  (r..  H.  Cecten  Jacobacu«)  ein-^chli eisend,  \\'dh[cnd  die  Aliuvlalchene  aus- 
4t,'litiesiHeh  von  bnumlostn  Aekrm  cinKtnommen  wird,  ist  das  Nungen  meiit  mit  pta>;htigen 
Olivenhainen  bettnndcn.  MKIcn  aut  der  Ebene  hichl  man.  sUdlicti  KaMla.  sich  einen 
HÖbmxug  au»  rotem  .Vc"Bensjind  utbehen.  fiaeh  nach  O  einfallend.  —  Von  Arpham 
•aclgen  wir  den  Bcricahhang  m  <üdiViiticher  Kichiung  hinauf,  tunilchGl  über  KonKlomerat 
BUü  RoilMucken  der  vcruchiedensten  Grössen,  u^cchselnd  mit  gelbem  -Mergel,  in  horiaonialer 
IjifCruiqt,  l>itM  ScimnaMajieiungfn  hilden  eine  ebene  Terrasse  am  üthtr^t  entlauf;,  in 
dura  200  m  Meerobtihc-  Darüber  erhebt  üich  dann  tchwarjccr  Kalk  zu  einer  xw^evicn 
TtrrkfM  von  oin-a  ■kx*  m  H<^hc,  welche  von  Slamatinon  im  N  bis  in  die  Gegvnd  von 
Thuria,  auf  etwa  tu  km  iJUige.  sich  am  .abhänge  deutlich  markiert  llicr  nbcn  liegt  da« 
OArfchtn  Agrlii>*  in  einer  Muincci  .Mulde  CSJ'i  ml.  l)ic  VeKrtation  der  Gehänge  b«?itehl 
atii  Makten  und  Oliven.  N'un  folgt  ein  •*.*.>  m  hoher  Meiler  Antticg  bts  xur  fasiAi'die 
(0%  ffl).  Der  schwane  Kalk  ist  meist  ittir  undeutlich  Ke'chichlet.  lüch  SSW  einCalUnd; 
ob0)    aeheint    er  aich    in  die  horiannlalc  Ijig«  umxuwhlben.     Niedrig«  Makicn  bedecken 


1)  In  Bola  <27T  Einw.)  traf  ich  ausser  einem  Fieberkranken  und  dem  Schulmeister 
(einem  l-'renid«n)  keinen  nntiKcn  .Mann,  mir  Weihet  und  Kinder  Wegen  dieser  auf- 
iailenrien  Ersebeinung  befragt,  ertAhlten  mir  die  Weiber  den  Grund:  ein  Teil  der  3>Unner 
war  ermordet;  Ein  anderer  aast  detwegen  Im  GcftngnlH,  und  der  Real  war  ivcgen  aintr 
cmculen  Mordihat  augcnblicktich  nach  Tripolis  vnr  Gericht  geladen.  -"  Die*  nebenbei 
BUr  ChamMeristik  der  dortigen  Zustind«!  — 
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dl«  eInfiHmijccn  F<(<([cMtngc.  Oben  gcInnKcn  wir  nuf  ein  kleines  sehr  tttlnisc*  Plntwiii 
<Xirok«iip<y>)  mit  einiKtn  Ackrm.  lünn  (jcht  e-^  nllmiihlich  nnirh  Tolinni  hinab,  nuf  ganx 
miacniblen  Wqtta.  ßtr  ciiifilrmige.  ilurre  riiufuliw-r  ikr  kur-iilliii liehen  IjmJiijhsfl  hlcibl 
unrwtnJert.  ün.i  Dorf  Itesl  '"  '■■iiiem  Thal  (o-l*»  m).  Ja*  *uf  dera  Tnygcloi-Haupiknmm 
i-cincn  l."rq)fun8  lamcni  und  dns  g&nxc  brtiW  Katkj(«MrK<  Jurchhrichl,  um  hri  Thuri«  Jic 
Ebmc  lu  erreichen.  Südlich  dci  Thnle*  liegt  wieJcr  ein  nuvsedehnt«  KalkBebtisc. 
iksscn  hövhitcr  (iip6rl  (ll'"7  ml  «if  der  franz.  Kurte  den  Nunicn  <\e>nK->  \'iin'i  fuhr«,  i-iii 
Kime,  dcT  in  der  Gegend  ^eib^t  unbekannt  üt.  Die  h■^hcrcn  Teile  de-isefhcn  tind  mil 
Turnen  bewaldet.  Ott  dunkle  K.ilk  Jie*<.-s  «J^birKe»  »clicinl  in  llathen  Kulten  NW  »u 
streichen.  Uitlertuttb  von  Poliani  vercnpt  *ieh  das  Tfinl  lu  einer  Kngvi-hlu.;ht.  in  der 
Marmor  wirkoiamen  soll.  \V»hr»4-lieinlich  isl  pi  Jii;  bellu'  tialbkri-stallinc  Variclät  dm 
TripnfitMknltLcti.die  wir  schon  ofl  anßOtnjffen  haben.  Oberhalb  des  [Jorfes  besitÄt  ivf 
Thal  daj^Mi^i^  eine  ärmlich  breite,  fruchtbnre  Aue  nitt  Aekerii  und  vivlet^  Maulbeer- 
bäumen. Du.*  Flusthelt  selb«  wm  irncken,  daßcgcn  liefern  iJrunncn  Keiöüeni!  Wasser. 
Die  TliBlobene  hii!t  uniienihr  .')  km  weit  nn.  ^u  beiden  Seite;!  von  licrcen  dunklen  Knlkes 
bcgletUt;  im  Xnrdcn  cr*.ehelnt  aber  m  gennucf  Enifcmuns,  nuf  dem  Knlk  lageniLl.  Flyvh, 
und  darüber  (Wh  gelagerter  Oionoüfculk;  es  t^l  die*  dm  Gebiri.'e  von  .Al:()vus,  da-i  wir 
*ehon  \Mn  Turkiiluka  aus  sahen.  Wi.  sich  das  Thal  nach  X  wcniJel,  verenK'  t«  sieh; 
dann  taucht  ikr  whwnrte  Kulk  l*lr.  N  "üfi  W.  f.  KSO)  unter  den  Flyseh  hinab,  der  die 
ThalA'<ilun([  yin  Dytthachi  iSl*'  nil  bildet.  Der  Wastcrrcichlhum  dci  Miililni  Kcibendun 
Buche,  die  wh  hier  vereinigen,  um  m>  bald  ahwÄrti  lu  versiegen,  '(*tiM  uiw  dniniif  hin, 
djiss  »'11  ms  Hithjtvhir-ijc  eiTiKrttvicn  sind.  Im  S  und  O  erheben  sich  hiifit  lirhifxc  i'on 
>chwnrieoi  Kalk,  iwischen  denen  der  flysch  eingebcltct  liegt,  überluden  von  dem  heilen 
OkmunkijJk  von  Akwv.js.  Das  k""»«  OchiniO  iwiiwhcri  hier  uml  Leonlariun  bildet  alto 
«ine  grotse,  cUipliwhc  Schichlmulde.  in  deren  Zentrum  etwa  Akovos  liegt.  Van  dem 
KTOVwn.  in  mehrere  Weiler  «erteilten  Dorf  Dyrrhaehi  führt  cm  nitdriue«  Joch  über 
KIjTwh  in  dif  Thal  des  oberen  Xcrillrrt.  —  .\uf  dem  ganeen  Wege  findet  man  in  dem 
dunldeii  Kaik  vielfach  Durchnchnitte  %'iiii  Üiidi^leti. 

Dj'rrhAchi  —  Mcneh'iri  —  Gc<irgiliin  n  —  Kastnni  A  —  Eu  roltts.  .\uf  einem 
l4iKJ  tu  hohen  Fasse  libcTWhrcilcn  wir  hier  zum  crsleii  Male  den  Hftiiptknmm  des  T«ygclfi!i. 
Beim  Aafvtiuf;  in  früher  Mi>rKun?ilunde  bemerken  wir  eine  tiefliegende  Wolken  seh  icht. 
wetehe  die  beiden  me^senis^hcn  Fbencn  wie  ein  iwiichen  den  sie  timrandcnden  Cehirscn 
au"(;ebr«tel«T  So«  Eudockl.  wahrend  wir  *elb.it  uns  der  ktnrstcn  I.ufl  erfreuen.  Zuerst  Reht 
CS  liber  Klj-sehtchieicr  und  -Sundstcin,  der  SW  Bireichl;  höher  hinauf  fnlfft  sehwarier 
Kulk,  der  hier  nur  >Is  schmale  Zune  die  beiden  Kalkmasscn  des  Seruvuno  im  S.  des 
Ta^-gcln^hamoicii  im  O  von  l»j-rihaehl  vci'hindet.  Ehe  wir  noch  d»s  am  AbhniiRe  de« 
Haaplkamaie«  in  II3'I  m  Höhe  gelegene  N'eoehori  erreichen,  betreten  wir  sehwäralichen 
<>tlmmcr«ehMor,  der  unter  den  schwarten  Kalk  di^-kordanl  einfilU.  Der  Kücken  des 
Tai-getn^  von  hier  nüdwarts  begeht  ausschhewlich  aui.  diesem  Clcslein  und  hat  daher 
breite  und  »anltc  FArmm;  er  erhebt  sich  in  deir  (lach  ^chüdnirmigcn  Mslcwis  wj  !'•'"''>  m. 
Sordwiut*  w-ird  der  (llimnier«ehicfcr  von  Tiirohiznkalk  iiberlaKcn.  dcnscn  Grerue  nörd- 
lich v.*n  Xeiichori  qncf  i'iber  den  Kamm  verläuft.  Er  »cheint  "hen  lunflchsi  nur  eine 
(tljnnc  Docke  über  dem  Gl  immerseh  icfer  im  bilden.  Ebenso  terschwindct  der  Cllimmer- 
schiefer  n«<ti  W  unter  dem  TrijW'litiakalk  des  Xeruvuno,  der  »ich  vor  den  Schiefer- 
(CcNnten  voneilhaft  durch  seine  nuiUrucUs vollen  Fi>rmen  ausKcichnel.  Dos  Streichen 
und  Fallen  des  -turic  Kernllct«n  (jlimmervrhicfers  iil  wechsehid;  vorwiejifnd  i^  crsterc» 
nach  W.'iW  gerichtet.  Her  Xero\'unn  ist  von  Tannfn  wohl  bewaldet;  auf  dem  (iliimner- 
«hiefer  (inden  wir  dagepen  tiur  einzelne  Exemplare  dieser  iiiiumc.  denn  «eine  sanftCTi  Gc- 
hingre  sind  bi'  hoch  hinauf  von  Gcticidefrldeni  e'nj:ciii>mmcn.  —  ,\iif  .!cn  Jenseitigen  Ge- 
hangen liüKl  in  l"?'!  m  -Meereshöhe  hoch  Qbcr  der  Euroiasfurche  dni  grosse  Dorf  üeorj|;itsinn. 
Man  Uherilchi  hier  tief  lich  das  .hohle  Uikcdaemnn'  H->  nu  dem  jcnseiiiKen  langen  Wall 
des  Pamon.  3tu  un»ern  Füssen  hegt  die  breite  Senke,  durch  die  »ich  der  Euri-itas 
■chlänKvK,  rin  fruchtbares  HüKcHand.  von  hreilvn  TbiWcm  diirchXD){cn.  Die  Grcnxe  de» 
Tripolitxnkalkc»  gegen  den  Glimmerschiefer  lichl  auf  der  Oslseite  des  Gebirgt"  !ieht% 
OiK-h  N  h(n»h  über  .■^Kiinam:  doch  litten  einige  Ernsiunsrestc  des  hulhkrystalhnen  Kalkes 
nuch  uoicrfiilb  dieser  Grenic  am  flehangc  umher.  ,\m  N'ordcndc  von  Georgitsion  lehnt 
-ich  iifttnillclbar  ^iti  Glimmcrichicfer  dichter  ifasl  lithographischer)  hellet  l'lnitcnkalk 
rOloivisVatk).  jedenfalls  an  einer  \'erwcrfving  abKCsiinken;  er  siretchi  parallel  dem  Gebint^- 
fusHC,  latlt  steil  nach  0X0  hinab  und  legt  sich  werler  unten  in  der  Kühe  des  EuroUw 
hortKonlAl.  —  Von  ticofgilslon  nach  dem  nur  :t  km  entfernten,  aber  -iSti  m  tieferen  .Markt- 
(lexkm  Kaitania  gehl  es  steil  nach  SO  abwürts,  xuerst  über  Glimm erschtefcr,  der  XW 
«trciehl;  weiter  unterhalb  ijbcrla(tctl  ihn  ditikordanl,  nach  0  einfallend,  weisser,  fein 
krysUIIiiKr  Kalk.  u-Mh*elnd  mit  schwarxcm  dichtem  Kolii,  undeuiTIch  m'^hichtet,  jedcnfatlit 
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dcr  TrijxilltiiiKnipi^  onschArig.  Derselbe  K«lk  »chwUU  irUkllieh  Kn«l&nia  —  nAnQkh  iM 
er  m-iJil  iluTch  Jie  Verwertung,  welch«  den  Gvbitgifun  bcKichnet.  sclit%  abgtMhnItUn  — 
miichliic  ml  iinii  bilJct  Llie  liicr  von  dem  Hnuptkumm  nnoli  O  viifspnngcnde  steile,  oben 
tnil  Tnnncn  beu'iildete  Bergtniiiui:.  ucklic  von  der  (13.  .\Ui)  KhitecbcduCktun.  minJcMsix« 
I8»*l  m  liL'licn  Kiiyipc  II.  Joanm*  gckrTint  wird.  An  ilcrWanJ  «csüich  de*  Otln  streicht 
der  hicf  K»"*  krj-»t«!li!ie  Knlk.  ein  grauer  Martnot.  S  »y  \V.  (nÜind  »teil  OSO.  Tnju 
»ein«  krj'stullini'ii  BuHijhiiflcnhcit  gehftrt  er  wohl  d«  TriptilitM^iufu  an.  da  er  nül  dem 
Katk  der  LangadR  in  unmillvllNirrin  ZuMntmenlMnge  nicht.  KtMonio  mil  T^intai  leb- 
honen  Bnuir  licxl  *,m  Kiisb;  de«  (iebir^  in  vngtt  'i'liulscliluchl.  in  dci  xnhlrcichc 
Quellen  fiil&pringcn.  und  die  daher  feucht  und  ungesund  int.  umgeben  von  uppignn 
ßaltmH-lKh^.  Ein  aii>vhnliulivr  lUcli  >ilr<:-int  von  hier  iii  breitem  l'hKl«  dem  EtirolA«  tu; 
tiir  LinXcn  hol  er  fUchc  Hugcl  uus  Schnttcr,  lur  rechten  eine  steile,  etn'*  ^>  m  hohe 
Thiln'Aüd  nui  gi-lbürn  .Mer)(<l  und  rolcm  Kunglumeml  darüber,  uIhu  »[iicheincnd  Nvogtcn- 
abloKcrungeii,  Vielehe  (loch  tum  Eurato«  dnf&llen.  fjie  )i<>hcrcn  Ilu^ei  «nd  nur  mit 
Phiygant  bewachsen;  »oiu>t  M  die  üeittrid  wohl  ait^etinut  und  nainetillich  auch  mM 
.MoiiiboerbAumeB  bcplUnit.  Der  Il^umtas.  breit  nbcr  seichl.  lil>->t  Mch  jclxt  mit  (.dctiltK- 
keit.  wenn  inan  will  selbst  xu  l'aa».  durcOiwateii.  Er  geht  den  Plierüni  kaum  tiii  an 
die  Knie. 

Die  (.'mKehung  vnn  Knliimne.  An  der  Nnrdnslceke  de»  me«eniu:hen  GolGa 
apringt  dii*  Gebirge  in  xn-ei  groiien  StafTcin  nadi  W  vor.  Die  südlichere  i»l  dus  Gcbini« 
von  SclilKti.  n'e)i-hrä  n-VrJtieh  der  llatHiwcl  Kephnli  uiimillethar  nn  das  Meer  tritt:  i^e 
zweite  Anfiel  streikt  sich  nördlich  von  KaJamnc  iinch  W  vor.  es  i*l  da»  Gebim  des 
Oumcivun'i  (i.  iibcni,  Durch  die»<n  X'orspnins  «ird  cir,  'i  bis  ;i  km  breiter  Strclrcn  der 
Kicdcrunfi  tvri.tchen  Gebirge  und  Meer  eitigetwlingt.  und  hier  liegt,  gegen  Xord-  unJ 
Ostwinde  wohl  vcrwiihrl,  in  frus-Jitbnrer  L'mitcbunM  die  Sladt  KitkmHC.  an  der  !tlclk,  wo 
der  licrg^trom  Nednu  in  breitem  Schuttbell  die  Ebene  durchschneidet,  '.j  Stunde  ubcrtnlb 
seiner  Mündung.  I>er  Kluss.  im  Sommer  hst  »iLS^viloa,  riulitel  in  der  H«iccnuit  itt 
durch  rhcrsohwemmungen  groRu:  \'erheerunsen  «n.  .\n  seinem  linken  L'(er  erbebt  »ich, 
durch  den  Kluss  und  eine  kleinu  Seiteiitolilucht  nm  dein  d«liinter  aut^tciKcndon  nto- 
Itcnon  Hiiicelliind  itolicrt,  ein  steiler  Hügel,  am  weitesten  gegen  das  Meer  vorgeschoben. 
Kut  2  km  Ht  von  seinem  Fuasc  bis  tur  lliichcn.  «indigen  Kürte  d»s  ebene  fr^chthw« 
SchwemmUnd  breit.  Dieser  HUtiel  bot  den  geeignetsten  I'unkt  xur  Anlage  einer  mittd- 
•IterlichcD  Bcresligun];.  deren  Trümmer  noch  heute  erimlluii  sind,  tm  Norden  durch  den 
F«stiia^tiK*l-  ii"  ^^'cwcii  dtuvh  den  FIukk  gctchuixt.  breitet«  i^ich  die  Stadt  KaUmöta. 
jetxt  idnnell  KalämHe  genumiL  aus.  VVie  alle  grie^'hischcn  Stbdle.  mied  auch  dies«  di« 
iitunitlelbiira  KUic  der  Küste  au><  (irUnden  der  Siehcrlieil;  Jet«  fralich  bfrotct  diew 
Entfernung  nur  L'nbc^uemlichkeiL  .An  der  KusCe  ist  daher  ein  kleiner  Hafcnort.  Keao- 
Kaliiinae  Kensmil.  entMantlen.  mit  der  Stadt  durch  eine  Fiihr^Arans«  vtrhuiiden.  Leider 
ist  die  Rhcdc  vnn  KjilnniDl.i  gegen  die  Südwinde,  welche  den  mesMnischen  Oolf  im 
\\'ini1<r  in  slitter  tIcw'et:Li"U  eilinltvii.  V''Ilig  tinttvMhiilcl.  .Mit  welcher  Wucht  hier  ila 
Wogen  auf  den  niedrigen  SondsItanJ  stosien.  das  bezeugen  die  Kuincn  einiger  HäUMi 
de^  Hafenuttc»,  dcrwi  .MeereswUc  durch  Sturm  und  Hrandung  eingedrückt  worden  ist. 
Der  neu  errichtete  Molo  bietet  nur  kleinen  .Seglern  Sehuti.  Trols  dieses  .MangeU 
Mäht  die  Stndt  auf.  Sic  iM  eng  und  winklig  gcbnut,  hat  aber  einen  der  lebhaftesten 
Ruare  ür»chenliuidx.  (Über  ihre  Ikdeutunji  siehe  unten  bei  Itctprucliung  der  me»teni»ich«n 
Ebene.)  Die  Umgebuntt  der  Stadt  ist  tvcbl  fruchtbar.  Der  leichte.  tXvraa  «ondige,  reich- 
UgJi  bcwSsstrle  Boden  ist  Ut  auiochlmslich  mit  Ölbäumen  bimtandeiL  Der  OlwvlJ  von 
KilHnal«,  der  nicht  »ur  die  Ebene  einnimmt.  Mildern  auch  an  den  umgebenden  Huhen 
hinanülcift,  sudtt  »eines  (ilcichen  und  Kcivi,hrt  mit  bcineii  undurvhdringlichcn  Opuntien- 
hcciccn  ein  typisches  ßild  subtropischer  Vegetation:  die  Olit'en  txiii  Kalamata  sindn'eR«» 
ihrvT  vui  tflKüchuii  Güte  bvrühnil.  [>«j(<lten  tnll  der  Weiit'  udJ  Korinlhtabau  in  der 
tmmillctbarcn  Umgebung  der  Stadt  xurück.  Früher  blühte  hier  auch  der  Hau  der  Orarvcn 
und  Zitronen,  bis  vor  einigen  Jahren  eine  Krankheil  die  meisten  IflanEuagen  zerstörte.  — 
Eine  Fahrstrassc  verbindet  Kalamata  mit  Megaliipolis  lu'id  Tnp»lis:  sie  dorclii-clineidet 
die  beiden  mcsienischen  Ebenen  und  ericichert  die  Korinthe nausfuhr  derselben  bedeutend. 
Sie  bdindct  sich  freilich  in  den  F.bvnen  in  recht  »chleelttein  Zustande,  und  n'ird  hoiJ 
durrti  die  Fäsenbohn  K.-Tripoiis  crsetxl  werden,  die  schon  im  Hau  ist.  Eule  noch 
schtecMcre  SItmm,  die  einen  Teil  des  Jfthru«  unter  WaMei  KleM,  fulirt  inch  d«m 
benaclibarlen  Mcsaini.  Aiuserdeni  fübri  von  Kalamiüa  aua  der  m-ichtigittc  Verhindunga- 
wen  "'*'  MeMeiiBKi  nach  dem  EurotMthal  über  den  Tuj-geUis.  ein  sehn  schlecht«  Saum- 
u-flg.  —  Der  FeMuiigtbllgel  befiehl  oben  ow  ungeUhr  li<  tn  micIitiKem  ungcKbichlelcBi 
Konglomerai,  gebildet  aus  gerollten  Stücken  bü  tu  Koptgn^uae.  bald  verfertigt  bald 
locker.     Darunter,  an  der  Gnnxt  mil  dem  Konglnincral   wechMlIagemd,   bI«Ik  tin  gelber 
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•tndign  M»r(E«l  >R  (c«.  9t>  tn  iur)t«(<h1os<en\  djckbankig,  horiionial.  mit  xiihlmchcn 
■  FiMKilica.i)  —  [n  KaUmutn  sinJ  vicic  Hiluher  4itrch  Jns  CTEl^cbcn  von  KW'i  a«ralfirt 
^Worden.    K«  Wondc  scheinen  mcisl  noch  Süden  geniiiiM  lu  miü- 

KalAmao    —    Gianilzaiiik«   —    Almyrün      -     Sclitxa      -    IL  Triidn    — 
ICianittinikn  —  K*Um««.     Von  KklRiDMa  (Ufin   ein  l-'nhru-eit   iiiwh  ü«un  bis  in  di« 
I  h^c  von  Almyron.     ZunOchtt   durvb«clmeidct    er   den   Olivenwnld.    wclelwr   die   kleine 
I  Kustcnebene  bedeckt.     Inmiiwi)  >]<s«dben  btjil   dM   (Mrfebtii   (iisntlstnilffi.     Die  Ebene 
'  briteht  nn  <ler  ObcrtlAchc  nun  leiehlen,   mndigeni  Lehoi,   tciU  gelblieh.   leiU   röttieb  )[e- 
^Arbi;    diirifl    sin<,t   KoUnteino    von    N'uiwjtntetc   eir)Kesehl«SMn.     Uiikü   crticboii    sich    die 
|Miillen  liÜKfi  Jes  \en((eii.     Sie   lulhern   Mch    der  K'ütte   immer   mehr,    um   sie   m  dem 
[innersten  Winkel   dpi   G^ifes,    vm   diu  Küsie   vich  plntilich  mich  SÜtlen  wi-ndel,    xu  cr- 
Ijfiv-hrn-     ZuRlcich  wird  die  (itienc  steiniger,  die  Ölbaume  M;h1ev'hfer  und  dUnncr  neHltUt. 
IWtldhüuhc  mal  breiten  Scbunbetteii  dufehiith^n  da»  LnnJ.     An  der  nüdvrirli  gerichteten 
iKu.'.te  tritt  dann  hnhos  KalkK<tiir|i:c  wie  eine  vnckigc  Mauer  unmiitclhur  an  vic  hi!r;in,  ilir 
irMlIel  ircrvchlet.     S«in  Abfall  iM   uiii;cmdn   '<t<il.   Aber   von   etwa  .Hii  m  H>'hv   »bwirti 
Bt  sein  f'uKb  in  eine  xroMi  SvhulthaUJe   RcbUÜi.   die  z.  T.  in  Ki'0)(loiiirr«l  V'-ifcHiixt  ist. 
[>ic  Halde   ist  mil  dünnen  Olivenpfiaiiminxen  heduckt;  dai  Mc«  hat   einen   Kiippcnrand 
von  ciwa  ;XI  m  Ilölie  in  lie  «tnitvnitRt;   die  ^crttOrung  whrciiet  'anil«iTiwÄrt>  U»i,   Jc-nn 
alten  bilden  sich  in  der  Xochbüirichafl  d«  Randes  und  l'wen  n!J:i-htige  liiiicke.  die  ium 
i>«iir»n  bereit  *ind ;  um  Kuni  Jrr  Klippen  iichl  ein  t>.-hinnler  h'lcwiran,!  entlariK,  auf  dum 
■   '.L-    Konglomer«tbli5eltc   lieicen.     Steile  Wnsseminsen    verschneiden    (icbirg^wand 
Kur»  vrw  Almyron  liejti  »m  Ifcr  eine  kleine  ebene  (■'liiche.  diu  t)iir\-h  ^urk* 
-*i*ii,L   >.;iiellen  in  einen  Sumpf  vervnindell  i»t;   unmiltelbur  üiidlich  davon  Uej(l  niif  dem 
KtippHtnnDvJ.  der  hier  mehr  lehmiK  M.   das  lliiifclieii  Almyron,   du«  jelzi  Tmi  icuix  v«r- 
Usoen  i«t  w^en  der  Fieberlufl,  die  der  Sutnpf  nushauchl.     Rs  ist  hier  cm  unbixIcuicnJer 
AnkerplalK  für  kleine  Küilenfiihrer.     Auf  dem  K<'>nKli>int'nil  niht.   etwas   nürdlicli  von  Al- 
myron, eine  Kniichenltteeeie.     tn  dem  mlen  kalkigen  Zement   liegen   xuMinimcn  mit  Doli- 
■einen  zahlreiche  SnuKelicrkiiachen,  wovon  einige  Stücke  im  minenl.  Museum  lu  Athen 
bewahrt  wenlrn.     Die  Kn>ichen  Insten  «ich  leider  wegen  ihrer  biVielttichen  itescbnir<n- 
'holt  und  der  Hlrte  der  Ilreccie  nicht  heraus  priparieren.     Ks  scheint,   als  ob  die  gJinEe 
Scbunhalde  ilter  als  diesi:  Kn-^clicnl^'c^'cie  sei.  Die  letxiere  sehllessi  «tch  wahr^chmnlii^h  dem 
ihntichen   Vorkommen   auf   fertgo   an.    über   vrelchet   Teller    berichlct   hat.',»     Oberhalb 
Almyron  liegen  am  ObirK*  hinauf  die  beiden  D'irler  Kalo-  und  Apiiiio*SäitKa.  ItKWKH  tn 
hetrilchllicher  Utihe  l'ICH  ml.     Das  üehirKc   besteht  aus   schwursem   ziemlich   kiSmi);«m 
k'nlk,    in  tiem    aticti   vrei^ser  hiilbltrystallinof   KaKt   In   cinitolnen  I.aK«n   uinj-ilanrit    ist. 
Bei   Kii;'>Sclit»i   lind«  sich   eine  kleine  Seholt«  de»  KanKlomcnilc.'«.     .^piinn  -  Selitu  ließt 
auf  ritKT  iMihliiusjroprochenm  (Wnclerraste,  welche  bedingt  i^l  durch  Jjis  Auflrtlen  ktau- 
ftnJnlichcn  TbonvhieFcrs  (mit  Silurcnctwus  brausend.  i>ft  mitGlimmcrvcIiUppchenl;  derselbe 
twKl  über  dem  Kalk  und  man  erkennt  deutlich,  dasi,  der  Knlk  voin  Meeru  aus  einun  'uhr 
ineilcn  Paltensaliel  hiklei,    auf  dessen  östlichen  Flügel  sich  der  Schiefer  iPlysch)  auHcRL 
Winter  Inndeinn-irts  bildet  wieder  dunkler  Kalk  Ja»  noch  hüher  aufilüigende.  mil  Tannen 
bcvaldcte   OcbirRC.     Obs   Slrtichcn    i^il    \S\V.    -■    Bei    Apanr.-Sciitzn    Hegt   eine    kleine 
Scholk  jener  rnlen  Breccic.   aber  hier  nhnc  Knochen,         Auf  der  durch  den  Klvsch  be- 
dingten TetTassc  gehen  nir  ntich  X;  air  Linken   ^chen  wir  IJtict  den  scluvindclnden  Ab- 
sturz hinab   auf  diu   lilii  m   unler  uns   sich   ausbreitende   Meer;    die    hüriznntnle   Ent' 
ttmants  vno  der  Küste  ist  nur  .'  km'     Ehe  man  das  Kndc  der  Terrasse  erreicht,  wo  sich 
die  Schiefermulde  zwischen  dem  Kalkstein  auskeilt,  findet  man  in  einem  Wusserriss.  dem 
Scincfer  tingttai-m.  einen   »chwarrcn   diinnplatilRcn  Kalk   und  Sorpcrrtin,   verbunden  mit 
einem  violetten,    porphyrisehen  Eruptivgestein.         Vnn  dem  Knde  der  Tertnsse  (UO't  m) 
KCbl  es  «teil  hinab  luni  Klunler  H.  Tri.idn  »her  einen  Vablrn  Hsni;  »in  schwaraem  Kolk. 
Unterhalb  desselben,  auf  dem  Wege  nach  Gianiiiiinika.  tritt  wiederum  Thonschiefer  auf; 
d«»  Slrticben    ist    hier   nördlich.     In  einem  Wasseniss   llndel    sich   in   Idsein  Schult  eb 
Gypslager.     Man  überseliieiici  nun  einen  Streifen  hellen  Kalkes,  dann  eine  groue  Schutt' 


l)  liier  und  in  dem  Hohlweg  nord6«tlich  der  Stadt  wurden  von  mir  gvMmmolt: 
Octrca  tunellota  Broechi,  Oslres  BL'blayei  TJesh,,  Anomlu  cphippiuni,  Pwlcn  Jacohaeus  !_, 
P.  varius  I..,  P.  opecularis  I.,,  P.  Ileiuosus  Poli,  Plcuroncctia  cristata  Bronn, 
Chenopus  pes  pclicani  Lam,,  Te rebrat ula  »mpulia  Broechi,  Cidaris  sp.  —  Die  An- 
gaben von  [jindercr  (X,  Jahrb.  f.  Mineralogie  lS4a,  p.  M.'i>,  da»  ,in  KalamaU  b«i 
H  Konslanlinos*  (*•)  H  ippurltenkatk  mil  Orlhocenilitcn  (!)  vorkäme,  Ist  jtu  unbestimmt, 
um  Beaehiuni;  zu  verihenen. 

:;)  Diluviale  Knochenbreccie  auf  Cerigo,  Verhnndl.  ge«)!.  Kcichsansi.  IKSU.    S.  ■!?. 
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haldc  und  einen  WUdbach  und  erreicht  die  Qachcn  Hügel  ncogencn  Minditceo  NUtgeb,  die 
oUnithlich  auslaufen  io  die  KüsUnebenc. 

KaUmac  —  Chantiki  —  Gidnitxn  —  Gianitxuni.ka  —  Kalamar  Zitniti-M 
gM  **  über  dte  NooKcnhäJi«!  im  XO  der  Sudt  hiicuif,  Sic  hcsc^cn  au'  Kclbcm  .Mcrfiel' 
Mnd  mit  uhlfeichcti  Mtuchrtn-  Die  Schiebten  rolicn  nach  S  mii  'i".  Der  SanJ  neit^  txi 
senkmhteit  AhMüixcn  und  liilkl«(  duher  eiicniUiiiihchv ,  treppcnnjrmlxi'  'lurelhrrKc.  Rr 
gehl  >lcllen»-eise  in  gfolieti  KnUt-SBiidNtein  (PorMsteitij  uhcr;  auch  die»«  i^l  reich  »ii 
KovMlien.  [>»>  Ml  der  rvchtoi»  Seile  Jci  Nedod  -.tHrli  vvrfriuilcle  KoiikIihihtM  (».  u.)  icitl 
an  der  tiitkeD  Seite  auriiek.  Die  obere  Verbteitunssttrenie  de«  Seogcn  iit  nicht  hohzonlal. 
londeni  ^riüt  an  d«r  r«<hten  Seile  >lov  Nedun  viel  ln'iher  hIn  aii  der  linken.  Die  niedereren 
Teile  der  Ne(i|{enhijgcl  sind  mit  Oliven  bcpllunzt.  die  hofieren  kahl:  dnrt  Anden  :>i<h  nur 
in  dtti  1'hillerii  )-'e>|(etibiunie.  Wir  betivlen  in  1^'  in  Kiih«  das  ürMiiklxehirice,  B>>  Meht 
ein  Kclbcf.  oft  Mhicfngcr  Kalk  an.  i^ellcnweiu  mit  Linien  von  whwarxcm  Ijornslein. 
sto.  N  37'  \V.  f.  XO  4V.  Nach  eliva  1  km  TuUrt  ein  l^er  nxifunten  Kalkes,  nucli  '■ 
Minuten  ein  lu'eilet.  Diese  Katkc  gehören  der  OloiifK^kalhformalinn  an  und  bilden  einen 
schoHilen  Saum  am  Ftusne  de*!  Gebirge«.  Dann  tritt  bald  grüner  Klysch-^ndstein  »u(, 
nnl  ZORcn  von  rotem  Knrratcin  uni,l  Kethem  Knlk  dAnn.  Nim  xiehi  mnn  nni  Unken  Ab- 
hang eines  tiefen  Thaies  hin,  dm  »ich  in  de»  Ncdon  crgiei'it.  Die  linke  Seite  l'cHtrhl 
lt«mi  »US  frünitclben  SchielWn  und  SaniMcinen,  die  N  i^"  O  >iireielwii  und  \'\\\'  i'atlcn. 
Auf  der  tccäten  Tholseilc  dagcfsen  grriion  Ztingcn  de«  FlyMh  in  den  Khunrzen  Knik 
ein.  Bolil  beKinoen  mit  dem  );rilnen  SaiklMein  lu  wochMflHKem  icraucr,  mit  S^uie  wenig 
brau.'>endcT  SÖiidiiem'Wbiefcr.  Relber.  violeller  und  wcinrotcr  Kalk  und  roter  iffirn«tFin. 
Hireiehoid  N  ?•  W.  f.  Mierst  W.  dann  O  'Jtf.  Oliven  und  .\fker  n'eeh»eln  mit  kohlen 
rUehen.  Bei  Chonaki  erhebt  sich  au.«  dem  Dinuh  ein  h^ihercr  Gebirgiu-all  aus  dunklem 
Kalk,  der  Ketten  den  Schiefer  in  Klu(ÜUch«n  ab<il>is:>t.  u'clelie  N  3-V'  \V  «ireichen.  Ki« 
hierher  vrrfolt^n  wir  denSaumplad  noeh  Sport«;  nun  xiehcn  vir  nneh  SO  hinunter  und 
über  mohtvtv  Thdier  mit  daxwisehen  lieicenden  Küeken  hinuett.  l.iiik!>  erhebt  >>ieb  de 
whw^arRc  Kalk  zu  hdlierem  Cebirge,  tudwesllich  dn^nr  'enkl  »ich  mild  gelnrmte«  Hügel* 
land  vdii  KIvKh  xui  l^bene  hinab.  Diu  (>renz<  du%  Kalken  streicht  N  ob"  W.  Axm  dem 
Ftyneh  rngen  l^ager  von  ichn'a'xcm  und  buntem  Kiiik  hervor.  Im  luvitcn  Thale  linden 
»ich  fli''K:ke  ein»  violetten  Eruptiv  gemein*.  Das  Streichen  i«  dutehcchend»  >'  i*f  W, 
f.  N'O,  IXvi  Ijind  Ukgi  dilnnKebicIlte  t'>lhiiiime.  In  ilem  Thal  viir  (iiiiniint  cnbkpringi  ein 
mächtiges  K^phalari  und  ben'äMen  einen  minderbar  üppigen  Otungenhuin.  Von  hier  steigt 
man  hoch  hmouf  xiun  Dorf,  dAv  einen  stellen  KalkfelMn  krOnt:  es  h«t  durch  du-  Bidbebcn 
von  ISbli  scfat  gelitten.  Der  ■cliwanM  Kalk  streicht  N  .'*^  O,  I.  NW.  Beim  Abstieg 
nach  Glaftiuiirtia  fEelangl  «»n  von  dem  Kalk  auf  den  Kriinvn  SaiidMclii,  sir.  N  33*  O. 
f.  N'W,  dann  noch  900  m  auf  gelben  Kolk.  Beide  bilden  eine  ausgesp<rochene  Tetnun* 
Hufe,  die  mit  Oliven  bepüanil  isl  Dann  geht  o  über  losen  Sdiull  in  die  Ehen«  hin- 
ah.  .\Un  erkennt  vom  Wege  aus  deullieh.  wie  da>  Streichen  m  dem  Gebirge  von  SetHxa 
•ich  vuii  Säd  nach  Nord  allmilillch  aiv-  NN'W  in  NNO  dreht. 

Kalämae  —  dl«  Xcdantchliiehi  aufw&rlit  und  über  daa  C«birg«  d«r 
fechten  Thalseile  (am  Klovlet  H.  Vclanidia  vorbei)  surQck.  ZirolcbH  c4fr- 
halb  Kalamae  JuiehxieM  die  brcile  Fiumor«  des  .Nedun  die  Hügd  der  TertilrforaHtlOB, 
deren  vorgerücktester  der  Peitungshüffel  iit.  Ille  recbu  Seite  ist  »nä«hit  noeh  floeti 
und  »umpflg,  von  einem  Dickicht  mächtigen  Rohres  (Arundo  Donax  L.f  v«n  dreifacher 
Mannshöhe  bewachsen.  Dann  engl  hich  das  Thal  von  beiden  Seilen  ein.  Kiin^Iomerat 
und  gelber  Mcrgelmid  wvchsellagem  liiisenrocmig:  die  ßknkc  fallen  Khu-acn  nach  W. 
Wo  sieh  das  Thal  noch  NO  biegt,  erscheint  unter  dem  Sand  Koiigloiuerat.  )iört  aber  muh 
ungefähr  li*<m  u-ioder  auf.  Dann  beginnt  durch  kalkiges  ?,cment  verkittetes  Krnigtn- 
mernt  auf  der  Hohe  der  Hügel.  Die  kotn^rünsc  de^isrlbeii  sinkt  oft  büi  nun  graben 
SoiHLMdn  herab.  Zuweilen  int  das  Konglomerat  rot  geürbt.  Gegen  das  Gebirge  lu  wird 
aueb  der  Sand  unter  dicMm  Kongloineml  nllniählieh  reicher  an  eingelagerten  Blöcken  und 
GerflBen  und  geht  Mhlieulich  c^fulls  ganz  in  Konglomerat  über,  da«  sich  de«  Kalk- 
nbiript  auf-  und  anlaitetl  Ea  «raebeini  nun  in  dem  ThaJeinschnltl  schwarxer  Kalk,  io 
deoi  eloe  ca.  lö  m  müchligc  Linse  von  in  Silure  etwa»  brausendem,  thonigens,  g«lb)triinem 
Sandstein  auflrill.  Sir.  N  IT*  W.  f.  WSW  ih".  Nun  verengt  sich  das  Thal  xu  eint» 
growarligen  Felsschlucht,  mit  senkrechlen.  stellenwcite  iiherhäiiKcnden  Wunden,  Diea« 
Wjinde  werden  aus  einer  Nagelfluh  gebildet ,  irelchc  die  Thalwünde  aus  schworscm 
Kolk  beiderseits  au«kleidet.  Sie  itt  h<>h1enreich,  besonders  am  Tusse  der  Wände  oft 
durch  den  Kiuss  untervruchen  und  von  Sinter  und  Tropfslein  uberiogeiL  Wo  uch  da« 
Thal  wieder  ctwuh  eru'clten,  fuhrt  ein  PfiU  an  der  rechten  Thalseitc  in  die  Höhe  auf 
•ine  PUleauslufe  icln-os  oberhalb  des  Klosters).     Diese  Stufe  wird  gebildet  nut  horlion- 
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IriM.  Uaftsn  dcv  KonKlomeraU,  wiibrend  darüber  wi«dct  lifthere  Beije  aui  Ndimiriem 
Ktfk  Mdnuai.  AbM'arl>  wm  KlMtw  fuhrt  dsr  WvK  liiircli  MHkiiin  hionb  »iif  oinü  Slufv 
von  gdben  MerBBlxwul.  u-o  die  Olivenbdumc  vriodci  beginnen.  Am  Kdiutc  der  Slufc 
tWKI  cinii  lUnk  roten  Koniilomeial».  (forunCoi  wmicr  der  S*n4,  h'n  xur  'l'halaua  niird- 
beb  de*  SUdt. 

KaUmue  —  Külata  —  K'tiKtircika  und  tufiiek.  Von  der  SladI  mlMn  dir 
Nnrdcn  •lurv'fa  da»  Hiiijellund  der  Snndc  und  Knnslomccjile  lann^anl  utsleigcnd.  Die 
che  I«  mii  n»cm.  sniidiKtm,  ««lillelVi'iicndBiii  Lcliin  lieJpiki-  (.'ntcr  dcmosIbM 
^hutwinl  in  dvn  «ewrwulcncn  Thilem  licr  geltic  Mer^Eclund.  X4i.li«r  zum  Gcbwgc  ge- 
u-mra  tricder  iiii>  KnoKtMiKnu  nn  8«d«utunic.  Am  üi't>ir>i->l''J---'  fitlUn  div  üuhicIiMn  ds*- 
wlb«i  a^  nach  S  vom  Gebirge  ab.  Wir  erreichen  den  Tu»  it«  hohen  k'alkgehiritei 
afn  EinitanK  der  «r^kn  liefen,  in  da»  Gl;l>lr)(^:  liineiiirühmidcn  ^i-lilui;!«  ilim  \(okg!'>  iM 
mit  0(iv«n  bepflunst,  diu  (iebtcRC  liaitetten  kohl.  I.clztereii  bcvlchl  auk  unJculIich  >;e- 
sehti^hlctGin.  i^iwarEcni.  h«rlcTii.  kie^cliicvrii.  ^pI1:lTlK«n>  Kalk,  der  l.  T.  »uhr  ttiirk  hilutniiiot 
necht.  AnUciiIun^en  von  ToMilien  »md  darin  enlhaltcn,  Rr  lu  Aft  i'^on  unreftclmiX>-'-iKcn 
t.Ach<rn  uitd  Spalten  diuvIuttKn.  siida«  er  zuweilen  al?i  Elrcceie  eracheinL  Die  unticut- 
liche  SohöchlunK  i«l  bi«  xu  I  m  diol-.  [>icter  l'i-ipotlixakaik  ^clM  linv  )(anxc  Gchiigc 
iMwdsxstlich  von  KalHniula  lusamitKn.  nlrejtfhi  SW  und  fnUt  SW.  -  Die  erwähnte  Schlucht 
cnl^nngt  «hen  nui^  einer  tnchuiriM'miifcii  .SiimmuIrnuMe.  die  dUrtli^tc  Olivuiipl^anzunKvn 
und  frrtrfidefeidff  rnUiä)l.  ificc  lient  ■in-'  cr>l  v.ir  kürwrer  Zeit  Kcsrundcle  urmselise 
INtrleiien  Kiitala  (fehlt  auf  <Jer  trtnx.  K;ti1c>.  tl<ct  einen  Piist  geht  c^  Ttii^ilhcc  und  i^tvil 
hiirunl«r  nifih  Kaz^rrika.  Der  wesihchc  l"rt^ll^|^*fu1!.  wirj  von  elwn  l.')"m  Hohe  nn  von 
etoera  flUttdlnnilc  au<-  dem  ncoKcnen  Mn»;ei"ttnde  behU-idel.  Dus^elbc  seiikl  «ch  allmiih- 
lieh  nach  SW;  die  fläche  haben  weh  sieilHnndiae.  slark  gewundene  SchlucSien  cmye- 
rtKMo.  in  .fcnen  lippiiie  Mäkieti  »ucheni,  während  dw  liöi-irpr",  irockeiicn  KlSi'heii  nill 
Ölbäumen  beicUI  ^nJ,  ?.jhlreiche  l)iw(er  Iic|{en  in  dem  ("Hwolde  lertlreut.  bcionJer» 
am  kaiUe  der  rruehlbarvn  Alluvinkbene  des  pHmi>)Os.  Die  Ebene  bildet  nnch  Kiiliitmilo 
zu  dnen  clw»  t  kin  breilen  Slrcifen,  der  nn  der  k'iisic  von  einem  lO'  m  breiten  Siind' 
Ktntnde  b«Klcll<t  wirJ.  t>ic<>e!>  sumpllitc  Klachbnd  Iriji;!  unxenicrn  uppiKS  Aitniinenluiinc : 
Hecken  von  PeäsenJcaktu«  unvt^umen  die  Wk^c.  Knhrdiekiehle  boielzcn  die  tcuchten 
iitalkn. 

Kalama«  —  Mes^ini  Die  Fahrxiraise  fuhrt  sunttchnl  dorch  <Ji«  HüK«!  >!«> 
rcilen,  iuindi;;en  KonftlomcmlM  und  iles  MerKelstindcs.  dann  blnnb  in  die  Ebene  des  PA- 
misiw,  weicht  »i«  quer  durchkrvu».  in  einem  Abstände  >''in  etwa  3  km  i-on  der  Kü^C«. 
Die  F.bene  t*!  hi«  4  km  bi-eil.  Sie  iM  unnemeiri  fruclitbuf,  iher  lenler  sehr  »umplig  und 
ungcHUiJ.  In  der  Regenzeit  ?.laut  »ich  dm  Walser  xu  weiten  leearliKcn  M<irä?len.  die 
aueh  d'C  Kihrsiravi«  xu  Zriun  beileekeii  unJ  itii  Svinnirr  nur  >ehr  un*"llXomnicn  trrwknen. 
Die  Flache  »t  meiii  mit  Mai».  Korinthen  und  Wein  ht*tellt.  In  der  Nähe  de»  «ots 
wASi^erlülircndcn  Flusses  dehnen  »leh  »ump(i((i'  Wie»en  lUii.  Dicht  am  rechten  l'fer  des 
Flossen  erhebt  xich  der  niedrige  Rand  de«  reehtueiligen  N'cogenplaleaus  mit  dem  Dorfe 
MvMini  <NtM>. 

Kaliiffls«  —  Chanaki  -  Lada  —  Langida  -  Trjpl  —  Mistri.  (Flg.sy,) 
Diese  unKre  xwcite  [)urehi|u«rLin|{  dv*  Tflynet'»  fUlin  Über  den  viel  begangenen .  aber 
ikivicTst  «thlechlen  Snuinj'fad.  welcher  K'nlamac  mit  Sparta  vorbindet.  Bi»  Chanalti 
(■l'JOmI  V  f>.  \'on  hier  »lein'  """*  «len  Bernrüeken  ynn  schwntMm  hi«  grnuem,  dichtem 
Kalk  hinouT,  der  N  .lö"  O  streicht  und  von  niedrigen  Makien  bcn'aohsen  itl.  und  jeit^tits 
in  da«  tief  eingeuhniltenc  'fti«I  wn  Liida  hinab,  Bei  dem  AhsiicKe  B*bl  der  gewöhn- 
hche  Kalk  in  hellgrauen.  luckiirkümig  krj*»  lull  inen,  dolomitiichen  Kalk  über,  dem  auch 
itu-weilen  dunkdrott,  krj'itaüini^ehe  Seluehl'en  eirmeiUKert  iiml.  IMruiitcr  er^eheinl  dann 
Thonglimmenchiefer,  u-echve)iid  mit  giUnen  Kalkthonwhiefern  und  sehwarien  platliRen 
Kalkcti;  auch  ein  VurpliyruariK  liiti  darin  aut.  Diese  GliininetHCiiicferrurnialion  xieht  Htch 
im  Thal  aiifwiirW,  während  der  ISergkamin  im  W  deuelhcn  au-i  dunklem  Kulk  besieht. 
Die  KeKenuiicrliet;enJe  Seite  besteht  unterhalb  tjidu  aus  dunkleni  Kulk.  •>hcrhiilh  aus 
Glimme rMhiefer.  Dm  Dorf  liegt  hoch  am  Jcn<«ili>|cn  Abhänge,  wo  zahlreiche  Quellen 
klein  Glintmervchiercr  entsprudeln  und  eine  üppige  Baumv^^otation  {namwiUich  von  Ka&ia- 
nicnbiAuflien)  veranlassen.  Vim  l.iijn  au»  McIk'  """^  die  sanften  G lim merMhieltr -Gehänge 
«ufinrlfl)«;  d«e  Glimmerschiefer  enthält  <.tellenweiNe  Gcrülle.  Das  Slreiehon  woehftrtl  bc* 
■UndiK  von  X  35'  W  bis  X  ;.V>  1»,  Zuerst  linden  wir  Weinberge,  hiiher  hinauf  Wald 
vi.in  SchM-arzkialeni  und  wenigen  Tannen.  S'i  nähert  man  sich  ailniählich  d«ai  sanft 
gewi'ilbten  waawrKhcldcndon  GlinimersehiehT-itücken.  der  Jie  direkte  Fortietiung  des 
Malevos  b«i  GeorgiUion  bildcL     Zur  Linken  Ubenieht  man  die  Thäler.  walch«  den  tilgt- 
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sehliMHcnm  CctHrfTSC^"  der  OpiMhinä  Choriä  Od«r  des  Dimoti 
AlagoniRE  Milien.  Sic  Mini  dutchnuh  im  (■llni)ritrA<:hi<'Jet  cici' 
K««mkl.  Snch  S  »ithl  man  d«n  Glimmenchiefcr-Rückcn  weiter- 
Klch«R.  t)lE  «r  unter  Otai  hreiien  KiJkplimuKabirue  äiiUicIi 
von  ScIitXN  vctwhwind«.  -  Von  der  prachtvoll  b««-«ld«en 
W'aüMerscIieidc.  welche  ilic  XuJl&iwe  d«^  Ktdon  uiiil  Euroi)i> 
trennt  0'2'f>ni).  «(eigen  wir  in  die  IJrapntnpffluldc  de»  afH 
vtirt't  icerieMMcn  Thule*  hinah.  welchc-i  iü-h  unierhalb  tv  der 
henihmlen  I.Mtgodacehluchl  verenitl.  Die  obere  weite  Mulde 
lietrt  n<H."h  im  Glimmersehiefrr,  wrihrend  die  Sehluehl  iir.  Kiiik 
einpcichfiillcn  iW.  welcher  aU  miurhiiRcr  hoher  tiehirjji-kiunm, 
den  wiL'>!>«nu,'lieit.1(-nt5en  (•UinnierKhiefer-ltiieloen  iibemKend. 
.  vom  H.  Jnnnnit  bei  KAiunia  xuin  H.  Illnü  (ilein  bilchvlen 
Gipfel  6c  Tay^eton»  xichl.  Die«»  Kalkeebtrge  tiKemimnil 
■liillith  de*  Durchbnjehe«  der  IjinKiid«  die  Wiwscrftehelde  an 
Stelle  d«  Glimmeraehiefer-Riicker».  Hier  »ieht  miin  übrigen» 
•«tlich  v"m  H.  lliJis-K«nime.  ihm  (Mrallcl.  nrieh  iwei  anschn. 
liehe  Icthle  KnlknieWen  vnn  S  heranziehen  und  An  dcrljtnt^da 
*nden.  An  der  ri^iHohen  ■.lic"er  KeTIrn,  in  der  die  Schichten 
flach  O  rnlten.  bemerkt  man  deutlich,  u-ic  der  Kalk  den  Climmcr- 
Whiefcr  üherlaKcri.  Die  GrcnM  der  hciden(itTMine  rrTeioht  m»ii 
bei  dem  iTuini  ninoK-ren  Knilc  der  l.anKnda;  doel  ■■Ieht  (lliramer' 
schiefer  an,  übcrlaKcrl  vort  Jünnpinttiireni.  n-eiVK-m.  kry»l.ill- 
iniMl^cn  idiitr-miltcchenil  Knlk,  steii  <■  füllend .  In  der  Schlucht 
IjingndJi  vtcht  iiiiii<h>i.  wenn  mim  vnn  W  kommt,  dieüruppi' 
der  kr^^tullmvn  unil  halhkry^nlllnen  Dotoniite  an,  welche  den 
utileren  Teil  der  TripuliUaitufe  r.u  hilden  pnegen.  Die  Karben 
den  mein I  Eicnilich  i~l*niit«'*)ie*ondcrwnGotein'i  wnil  maiHiiK- 
fneh;  tornultend  wei^s  oder  gmu,  aber  nuch  ifriln  und  tot. 
Bald  aber  llndtt  mnn.  ohne  da.-«  man  irjcend  «in*  UrcREc  an- 
Kugtehen  vermischte.  bUugrauen.  hathk^Mtlliflcii  Kalk  und 
Jnnn  prw'ihnlichen  HChvanten,  iMchUn.  wohlKe^chiehleten 
l'iij'i'tiiuikatk.  dem  aber  hin  und  wtedcr  hellere  und  kri'Miit- 
lini><h«e  lauten  eingrichallel  NinJ.  be«>nders  reichlich  in  der 
"fctlichen  Hiin«  der  Sehhichi.  f)ie  l.flKerunK  der  meisl  deut- 
lich erkennbaren  Schichten  i^t  unnkhcmd  liooK'nlnl.  in  »ehr 
flache  Fallen  xele^  iJns  Streichen  Jertciben  i«  N'.  Die 
Sehhiehl.  welche  von  gewAllig  hohen  und  «teilen,  «-«tin  awch 
nicht,  wie  man  in  vielen  Keiicbiichcm  Ic^n  kmm,  se«ik- 
fechten  Wanden  ctngetiMt  wird,  ivt  von  dem  mit  gewaltigen 
Blöcken  erfüllten  iJelJ  linei  Trockenbnchen  dtirchiviiten  und 
•enki  »ich  altmfihllch  nach  f^  (von  cn.  '*.>•  bin  *'Oml.  Da* 
Eiiichbelt  i^l  ilclieiiwcnc  von  ^chünem  Bauinwuchs  umitebcn 
(Platanen,  im  oberen  Teil  mich  Schwiirzkiefcm  und  Tannen); 
an  den  WlnJen  dagesen  haflen  nur  .Mnki^triiucher  und  Kef- 
mescichen-GeMrüpp,  Der  vi»:cn Winnie  Wejt  -  einer  der  raiihe- 
»len.  iteinis*lcn  und  slittchrijj'.len  SnturpfjJe  de*  rdiipwimes 
«uf  dtm  nmn  •.tetlenwcii'C  die  vorvichti)t  >icli  herumcr  latun- 
den  Pferde  am  Schii'eife  halten  muw,  um  »e  einiKcmuMen 
vor  dem  Kut^chen  u>  bi -wahren  —  Ailirt  'Icllcnnyite  durch  da« 
felciRc  iUehhe«.  son»!  hoch  .in  den  Thnlwiindcn.  bald  auf  dw 
einen,  bald  auf  der  anderen  Seite  dahin.  Zu  der  an  und  für 
lieh  hedculenJen  .\n*trenjiijiiK  dt'i  Weges  kommt  noch  die 
twiichcn  Jen  lichten  KeUwunden  »ich  fangende  Sonnen((lut 
einck  wind<4i11cn  Si>mmcrmili)i^>i  und  der  quAtcnde  r>ur^t. 
uro  die  Poiiugc  der  i.aiigadn  lu  einer  wenif;  erfrcuertden 
Leitung  au  machen,  Tüi  welche  die  Gn>Mar1if[k«ii  der  Votin 
kaum  entschädigen  kann').  —  Ata  Attitcbcn  Ende  der  Schlucht 
Eilltn  die   Schlichten   des   Kalkes  sUit  nMti  0,   richten   sieh 


t)  Die  l.«neMla  Ui  etne  CrosionKhluetii,  wie  «le  in 
>cdem  hSbertn  Gebinte  ^-oefcommt;  über  d>«  EnuiithuDit«- 
tut  dcnclbcn  durch  die  tinschncldende   Knft   dec   xuwcilen 
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djotn  wrieder  tuf  und  fallen  sUit  W,  Oarunter  cnchcinl  dann  (ilimmcntehkror,  di< 
n>«drif«iv  mit  Ötbinnwn  bc4U»dciwn  Vorhühuii  arn  Bin^aivcu  der  Schlucht  bildend.  In 
il«r  S«blue)i(  «cIhM  entupriiiKt  an  der  Grcnxe  eine  mochUÄe  Quelle-  SuJUcli  vun  ilem 
Eiagangr  Iwirl  da»  Dorf  Trypi,  dMMcn  Uorri^ueUe  cbenWU  auf  der  (ioteiniKrenxe 
(Dlspingi.  Vor  den  (ilimmcrscliiererhügeln  Ugcrn  sich,  xum  KuroU«  liiiiah,  Ncofien- 
hüK«!  iMcTg«!  und  r«Us  Koini;loin«r»t).  Über  ditsvlben  hrnweg  eiTeichcn  wir  MisInL. 
—  Der  BurRticrg  von  Miktra.  nn  dcMCR  AbhJlngcn  weh  die  noch  in  ansrhiüichen 
Ruiitcn  «rtiaiti-ne  millelullorlicbe  und  türkische  Huupiilidt  de^  EutotiuecbieWs  (Mitithrn) 
uttdetmlc,  und  der  «cltfünl  wird  von  den  Tiximnicrn  eine»i  »uWichen  KsstellB,  an 
dem  Fraidccn.  Byzantiner.  V«iexiiiner  und  Türkm  ycbaul  hohen,  siclli  ein  von  ;;u-ct 
Schluchten  flankierte«  Siück  dv^  iiiiiscrsien  Hundci  de*  Tay «bioh -Gebirge*  dar  und  füllt 
nach  O  unmillclbar  tu  einer  SchwcmmlandMbenc  ah.  die  »ich  von  hier  nach  dem  nui 
l'.j  liin  jn  i.>lli{hct  KioMiitiK  •.■iilfenifrii  S(i)ijU  hinxit-'ht.  IJu%  heutij^  unbedcultnde 
Dorf  Mislni  licjn  in  dieser  Hbcne  nm  i.üd<islUchen  Pu'ivc  des  llurjjhcr^es,  wo  eine  ttiiikc 
Quelle  ent.ipringcl  und  dui  fruclitbun-  Land  reichlich  bewässert.  Dn.^  Dorf  iit  daher  S""' 
xwisebcn  FrucMbJiuinen  tOnint(cn-,  Keigen*,  Maulbecrbitumen)  vcrslccht,  wjthrend  >iich  auf 
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den  tn>ck«ncrcn  UjHkreien  ein  unab^hbarer  Olivenwald  aUHdchni,  —  Der  steile  I)ur|[berK 
b«4tcM    ai»    uiekerhArnljtem,   wclKsem  Ms  blSuIlchcm,    dolomitiüchein    KalkMcin   (untere 
TnpaykiMMuSc}.  der  «iemtich  stei!  ntich  O  rnllt  und   sitellenweise  als  löcheri);c  Jtreccic  er- 
nchtinli  »u«  dmiKelben  Gestein  »inU  fiv>t  Huhfiahmilos  die  (tauwerke  der  uJlen  Sladl  er- 
richtet.    Ihc^r  Knlk  lehnt  sich  an  doi  Glimmeri'Chierer  an.  der  dos  Jnch  bildet.   wcIchM 
den  Duigbetg  mit  dem  dshinter  >uf&t(ag«ndun  Urbinte  vcrbindeL     An  der  Grenxe   beider 
(•csteinc    hcobaichlel  man  im  Otimmcnehiefer  wieder  Jenen  iSDcm  crwilhntcn  qunrzittjuhen 
Sanditcin  mit  Gvr^ilUn,    Von  nbcn  urtiält  man  einen  lujchM  lelirrcichen  Oherblick  über  die 
tisiliehen  GchAnge  de«  Taygclos.     Zunftehxt  tteijtt  aus  der  Ebene  die  untere  Tripolitca- 
I  lulkstule    als  ein«   ?iteil    nach  O   genoiKte  I'latit.    der  auch   der  Burgberg  von  Mistm  *n- 
i^bnrt.  auf;  darüber  fnlj^  eine  nur  mtaX  ansteigende  breite  Tecm,si.e  von  (iümmerschieftr, 
lutebt   mil    .\cfccm  und  Kaplan ienhaineti  bedeckt;  darüber  erhebt  sich  rin  mawicci  dunkel- 
Tbitiiice^  KalkKebirüC,  mit  Tannen  bewachsen:  es  im  wiKicrum  die  TrijioIitxaslLirc,  welelii;. 
1  iin   ZuHamnvenhangc    mit   den    Bergen    der  (.ongada.   dtete    lic^hc  Krtle    m    vDlLiiindiger 
I  EmicicklunK   EU'Amincn««!!!.    wihrvnd    »le   in   jener,   JcdenfaJIs   an    lJinKshri,ithen   at^e- 
Minkcnen  Randplalte    nur  in   ihrer  untersten  Abteilung  erhalten   i^i.     Hinter   dieser   Kette 
I  rrheM  M<h  dami  der  hier  mind^tvn*>  IHm  in  hihc  Hauptkumni,  «bcnfalU  suh  Kalk   be- 
(«tchend.     Tief  eingerissene  Sehluchlen  ziehen  i<ioh  von   ihm   herab  und  MT>chneidcn  die 
fClimnet^hiefer-l'tmLwic  urtd  die  Kandpliilli;,  in  erM^rir  au^cwoitet,  in  tctxtcrur  «n){  und 


»■ild   herabilnjmendcn    Baches   wird   kein    eiiiitteniias««!  gC^OgNeh  geWIdetcr  Heiscndcr 

i  im  Zweifel  sein.     Ei  kann  deswegen  nicht  ungcrligl  bleibert,  wenn  das  in  archäologischer 

.  IltuehuTig  »0  tteßlichc  Reisebuch  BAJcker's   Griechenland.  3.  Aufl..  S.  2Wt,   einen  Irrtum 

iäcr  Alten  «■Icderholend  (vgl.  ("uiiiu-i  Kelnp,  II.  S,    Mih.  Anm.  4)  ach  ru  dem  .Ausdruck  vcr- 

iMeigt:   die  Lnngoda   sei   .ein   wie  durch    ein  Erdbeben   enlslAndeiier  Gcl*irj{sri«s*.     Wie 

Mich   Jtr    Herr    Verfasser    eine    solche    mehfce    hundert   Meter    tiefe,     durch    ein  Etd- 

icben  enLitandcne  Schlucht  vorsleilt,   ist  -mir  nicht  gan«   klar.    K~  mu»«  eindnnffheh 

v.ir     -«ilehrfi    «intlicli    vi-rfcchrtcn    Ausdrücken    jtewaml    werden,    die    man    in    keiner 

»nderen  Wissenschaft  wngen   wurde,   als    in  der   dem  allgemeinen  Publikum    mei-t   fem 

heijenden  ticul'-Ki*. 
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unpusicrbar.  Diejenige  Schlucht,  welche  unmiturbar  südlich  den  Burg,betg,e*  mundet 
<H.  I'rofll  Ki){.  IUI.  Kcrschnoidel  HOicsr  dun  fUupUunm  ftdbnt  und  mtapring[t  Ulf  «inem 
Jcnsciu  dcfiwlhen  erscheinenden  I^uttllelrucken.  —  Diocihc  Glüiuncnchiefertcrnune  und 
dioM'lbtf  Kandilule  von  Kalk  liehvn  «ich  von  hieran  dem  }iß,nl4n  huheii  Tuj'KtCosgobirge 
cnlUng  luich  S  bis  Xirokimpi. 

MinLri  —  H.  Joanni«—  Anavrj-li — Joch  H.  Varvira  —  Gipfel  H.  Ufa« 
—  f nlnoopanaiciü  —  AnuKia.  X'nn  Misira  vnird«  nach  dem  «uf  J«i)vr  h'>hvn 
iÜimmcrschicferlemiiite  gelesenen  Dorf  Anavrj'ti  aufgebrochen,  um  von  hier  aus  die  Be' 
stci)r.iiiu  dc.i  hOcInt«!  (iipfelft  de>  Tayiceio«  und  -ic^  Ptloponnn  übvrhsupi.  dr-  24'.''i  in 
hnhen  )I.  Itios.  au-txulUircn.  —  Von  Miilra  nach  II-  Joanni«  xiehen  wir  am  Fussc  Je« 
TnfKuUis  entlang,  der  von  einer  'Aonv  fliichcr.  dürrer  SchuUkvgtl  boftteiltt  i&t.  U«  stvile 
Rnndnufe  besieht  auch  hier  au«  Ttipollttokalk.  tuntcr  welchem  sich  die  breite  Olifliracr* 
9chiijf<rt«tra»e  xcigt.  Die  liefen  Scliluchltrn.  n-clche  da*  Oebiiye  JurchfUrclieii.  liegen 
JctxL  im  Sommer,  \'5IJig  Iracken,  Dagegen  enl>prinf[cn  am  Fii»e  de»  OeNrgns  an 
einzeliun  Stellen  midilige  nie  venicjtende  Quellen,  eine  üpp'S=  ^'egetjilion  um  skIi 
herum  <rMU||cnd.  An  einer  «nlchcn  Quelle  UtgX  itueli  tl.  Jcinnniv  (^rj  m).  von  dem  aua 
wfr  »uf  einem  steilen  Ziekuekpfode  den  Abhanf«  dei  (A'bitgc^  zu  erklimmen  beginnen. 
Aueh  liicr  steht  wieder  kri-itnlllner  doTomiiischef  K«Ik  .in.  dtinnploMiit.  mcl'-l  welM.  In 
cinMlnen  L^gen  auch  gmniich  und  rötlich,  ^lllrfc  gcfiticit;  dos  Streichen  i»i  S  .V  W,  dox 
Fallen  0'.V} — If.  X»*-h  uniteOhr  C<'>in  starken  An<>tieKei  haben  wir  die  Hf'he  der  Rand- 
itufc  erreicht;  oben  biegen  «ich  die  Schichten  des  Kalken  fut  in  die  horizontale  Lagerung 
um,  Dann  betreten  «ir  die  breite  Vorfliehc  der  Olimmersi-hiercrlcrTHSs«  (ca.  7>»i  m 
iL  M.J,  die  xum  Teil  mit  l.«hm  uriJ  Geröll  hedccVt  i*L  Sie  wird  »erschnitten  Vftn  tiefen 
QuerMhluchlcn.  Getreidefelder  und  cinxelnr  RiUinie,  hcionJcr-  Kastanien  und  Walloti- 
eichen,  'uinar  nnch  einzelne  Oliven,  bedecken  die  fmchtbare  KochfUchc.'}  .-^n  ihrvtn 
hiiKcrtn  Konde,  uu  der  erneute  Aufncbwuiiii  des  (Jebircw  begiitnl  und  melircrt  Quellen 
her^-nrbrcchen,  lic^  am  Rande  einer  liefen,  nchvrindctiiJ  (»eilen  Qucrxchlucht  da»  gros« 
wohlhubcnde  Dorf  .^nuvryti  ("TJ  m],  Jessen  jirboil»aine  Bewohner  sieh  durch  ver- 
schiedene HandiA-erkc.  hcnondcr*  Ledcrarheiten.  emllhren.  Tmtz  der  hohen  Loge  »oll  dos 
Klima  ungesund  sciiv  In  dem  l'lmleinvchnitt  sijdlicli  des  Di>rfes  zeiicl  sii'h  über  dcoi 
Glimmcpichiefer  eine  Decke  von  Tripolitiiiknlk.  %on  der  RanJstufe  aus  hcrutyerreichend.  — 
Hinler  .\navr}-ti  erhebt  sich  ein  höherer  llerg.  der  dem  Hauptkamm  vurgelagert  itt; 
tu  unteru  sieht  noch  gefalteter  lilimmcrschtefcT  an  ((juarjiitkand^tctn  mit  (ierOllcn  eot- 
hallenitj:  darüber  folgt  aber  bald  dichter  büulidier  Kalk.  Jessen  Schichten  flach  nachW 
nnstcigen.  Südlich  von  hier  <itClrxl  aber  der  Ta}i(ci(i>vhiiupthjmm  ohne  jede  V'nrbergo 
nlefl  zu  der Glimmenchlcferterrassc  ab.  die  hier  zu  viel  bedeutendeten  Höhen  (bis  I.^Om) 
Unaufreieht.  Als  schrufle.  tnckr^e  KitlkfeKmaucr  stellt  Aich  der  Kamm  von  dieMr  Srtu 
dar.  dessen  letzte  und  höchste  '/-inkt.  bevor  er  plötzlich  nach  S  abbricht,  der  IL  Dia« 
ini.  I)ic  jjthc  Wund  des  Knmmes  wird  kuxun  von  steilen  Kiinscn  cin)[Ckerht,  dt«  «r*t, 
sobald  rtie  in  den  Glimmenchiefer  hinabkommen.  sich  uU  ausgevpnichene  ThalKhluehten 
Keilend  zu  machen  vcrmOftcn-  l'n^er  Wex  führt  am  Fuss  dirier  Kulkuand  in  südlicher 
Richtung  entlang,  indem  urir  die  einzelnen  van  ihr  henbziehendeii  Ik-rgrippcn  und 
Scliliichtm  der  Glimmer^cliieferEonc  one  nach  der  »ndcni  m'lnIl^.•hst  (>"Ch  <ihcn  über- 
achreiten,  wo  we.  wie  gesagt,  noch  am  wenigsten  tief  eingeschnitten  sind.  Der  Glimmer 
schiefer  ist  zum  1'eil  mit  Schn-ankiefem  und  Tannen  l^eualdet.  teils  mit  Getreide  und 
Maihfeldem  bedcehl.  .\n  der  Kalkwand  aieht  sieh  Tannenwald  bi»  etwa  l'^Hm  hinauf; 
die  darüber  hinaus  timendeii  kumm*'J'eile  "irvl  kahl.  —  Auf  der  ganzen  I-an;^  des  Kammes 
von  AnavTvti  hin  zum  H.  tlu«  unteis^chcidet  man  schon  von  \\'ciiem  dbcr  deiti  ijlimmci- 
sehiefer  zn-ct  verschieden  gefArble  Gesteinszonen.  eine  untere  glänzend  n-etsse  und  eine 
obere  dunkel  und  hell  Ke^trrilte.  im  t>nnxcn  aber  dunketgrau  trseheiriende  üone,  die  «ich 
beide  mit  ziemlich  gleicher  NUchtigkeit  in  die  Front  des  Kalkobsturs»  (eileiv  Zwischen 
beiden  litssi  «ich  an  vielen  Stellen  dn  schmales  gelbes  Hand  eilienncn.  !>•«  untere, 
weisse  Gestein  ist  kr}-staIlinisch-kAmig  und  macht  fast  den  Eindruck  eine«  Monnon. 
N'iich  der  Hcsiimmung  dt«  Hurrn  FroC  Lepinus  ist  ch  jedoch  ein  Di>tomit  und  iauiv«Li«nt 
dem  Dolomit  von  .Mi^tra.  also  der  unteren  Tripel iixastufc  angehorig.  Diese«  Dotoisit, 
meist  ungeschi eiltet,  uberiagert  direkt  und  diskorjaitt  den  Glimmerschiefer  und  fklR  flacb 
nach  VV  ein.  Am  t'r^prung  des  dritten  ijucrthates  von  .\nam-li  au*,  an  der  [.okomola 
genannten  Stelle,  wo  einige  Getreide*  und  MaisfelJer  liesen  tl^'f*!  ml,  sieht  man  den 
GlimnMrschiefce  steil  unter  den  weissen  Dolomit  einfallen.  In  der  V'khe  der  GrenKc 
And«  sieh  im  Glimmerschiefer  wieder  der  iiyarzilisclic  Sundslein  mit  GcrOllen.  Auf  der 
Beqpippe  zwitclien  drei  Uispriinjten  der  lUchc  von  Marmolia  und  .\noxia  sieht  man  den 
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I)  Vgl.  die  Schilderung  von  U  Ross.  Königtireiiwn  II.  5.  3>.I3. 


0«r  TH)-(t«hM  und  die  Mtul. 


211 


I 


E 
E 

3 


3 


O 


DDmiimvchiefer  in  «iner  kleinen  Ht«ilt(t«h«nd«n  Anttklinnle  in  dcti  Doloorit  dngefaltet-  An 
dcnwibcn  Stell«  «phngt  dtr  Knn^in  clvd;  nach  O  vor;  Jcr  wcl*M  Dolomil  ciehl  «ich 
M^rt«  rucli  S  auf  de«  Kummhüb«  hinauf,  wthrend  der  gaaätte  Schichtkomplc]:  auf  die 
Wotscil«  .les  Kämmet  iit>«rtntt,  iJarilr  Um  sich  iibw  auf  d«r  ÜStstile  eine  andtinc.  durch 
eine  Verwerfung  nacli  O  abgesunkene  l'anic  von 
Dol'Hnit  und  Kw*''*>f<*'"  (Jo'-Win  *or.  wie  inaii 
di«s  von  dem  Gipfel  des  II.  Iliot  au-i  deutlich 
ericcnnt.  (5.  iVili]  KIK'  ^I-^  So  bleibt  iilso  nueli 
weiterhin  dA«  Pnifll  de<  Ouabhangc«  diuKcthe 
-    Et>cn&llB    an    Jonielhen    Swile    M^hmital    die    ' 

Bn:ite    der  (lUmmcr^chieierZnne    lun    (■"um    den  "■' 

Ktuiunica  auf  kaum  1  km  susamtnen ;  ^ie  u'ird 
im  0  von  einem  biciteii,  nnch  O  cintallenden 
Schild  von  Tripolilukalk  bedeckt,  dos  nch  x-on 
hier  bit  eu  der  Hnndsiufe  hinabjleht,  —  Man 
kreuxl  nun  den  breiten  l.'rsprun(;>lrii.-liter  mehre- 
rer BAebc.  die  «ich  alle  tu  Jvni  ÜhcIi  vvreini^cn. 
der  hei  Anopu  die  Ebene  wrcicril  Idi«  frajiKfls. 
Karle  isi  hier  uniccnau).  Met  ubere  Teil  de« 
Triehten  ii>  mit  einctn  prächtiffen.  noch  unbe-  9uniJ3MJ3A 
rührten  l'rwYld  von  Sehu-urzkiufem  und  Tannen    '      "  'Jrf 

befunden:  tiefer  unten  linbcn  sich  Abvr  schon 
Getreidefelder  aui^Kibreilr«.     Südlich  von  dieier 

Eiruenkunff  fühn  du*  Joch    H,  \'«(viru  hmijber  V-^'^S.^ 

in  dan  Thal,  das  bei  Xiroknmpi  in  die  Ebene 
mundet,  xa  dessen  .ihctem  Teil  der  Kamm  dM 
Ta)f|;oto»  seharf  abbricht.  Gerade  über  dem 
Joeh  erhebt  sich  der  Oipfel  H,  lüas.  Bevor  man 
den  leiden  Aufilieg  von  beinahe  liKXi'm  bc- 
KJnM.  KewihR  m  der  Nahe  des  Joclie«  eine 
kleine  Quelle  in  tiefem  Wnldevic  hatten  cr- 
vnJnucht«  B^fuiehuric  Il-Viit  m,  4  Stimden  vun 
.Anavrytil,  X'on  hier  erreicht  man  Jcti  «iipfel  in 
2i/t*''i'>diKe*n  SleiKcn  ohne  jede  Schwierigkeit; 
Kur  Not  kommen  telbsi  Maultiere  auf  denGTpfcl, 

In  jettixer  J«hrr<xcit   iL'S.  Juni   188^1   heischen  ^„ .. 

(roiiich  die   »ehr  stellen,    veitislen   Schnecfeldcr,  •jJ^f^iBi-'  > 

welche  «ieh  noch  immer  in  einzelnen  Monst  leicht 
111  paHierendcn  Kun>^n  hitllen,  bei  der  Ober- 
whrvitunK  einige  VnrsichL  i-ber  den  gleich- 
mfto'ilK.  iwmlieh  «eil  iin-leiKcdden.  kühlen,  »ichutt- 
bedecktcn  Kalkhong  i;c(angt  man  zu  dem  Jneh, 
welche»  i.'.">.imi  iinmiitclbar  nfirdfieh  Jen  H. 
Dia.1  den  Kamm  einkerbt,  und  «-endet  ^ich  dann  *" 

nach  S  auf  die  dreiltHnlixc  Gip  fei -Pyramide.  Die- 
selbe fiült  nach  S  und  W  ungemein  steil  in  tiefe 

Emsioft<nchtucMcn  ah;  der  einiix«  Zutt^nic  führt  ".     >^**-. 

eben  von  dem  enrlhnten  Joch  im  S  hinauf,  das 
man  aber  ehemo  itut  von  VV  her  ivon  Kardn- 
mytil  at*  vnn  O erreichen  kann').  —  Itei  dietcm 
Aufstiqe  (■«rU»'«  man  aNhald  ohurhulb  von  H. 
V'arvam  den  Glimmcriichlcfer  und  erreicht  den 
■larüber  liucendcn  weiiwn  xuckerkAmigen  Do- 
JomiL  »'ckher.  ohne  erkennhaie  Schichtung,  die 
untere  Hälfte  des  Abhiui;;«^  emitimitit.  Duiriiber 
fol(tl  eine  Schicht  eines  einen Idnilichcn  Gcitetns, 
d4>  üeh    durch    »eüle    hellgelbe  Farbe    neithin 


.» 


1}  Die  «ntien  AhendUndor,  ivelchc  dvn  Gipfel  des  Taj-kcIois  enti»g«n  haben,  waren. 
Ml  viel  bekannt,  die  Herren  Mary  de  St.  \'inccnt.  Brülle,  Virlet  und  Baccuet  von  der 
Expedition  tcienlifHjuu.  Sie  erreichten  den  Gipfel  am  2^.  .Mai  WP*  von  Kardnmyli  her. 
(Delation,  p.  3;i>  ttt  Von  .^navryti  aus,  ebenso  wie  wir.  bewtieg  den  Rerg  Tucketl  am 
ii.  Mal  1877.     Atpine  Journal,  London,  VDI.  IKT8.  p.  3lf)  ff.    (Anschaulich«  B«»vhielbunK.> 
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niwi«ichnel  unJ  dtbcf  dn  UeAUchei  Hülfsunitl«!  lur  Erkennung  des  G«blr|triMUtS  A- 
Hirti.  F.»  Ui.  Mch  der  B«stimmwiiK  voci  Prof.  I^pmus  'in  Üolomii.  ein  lAchrigci. 
iMnes.  iith  nndlK  «nfUhlcndc*  Oestcin.  das  wahrscheinlich  KicsciEliurc  enlhftlt.  und  win 
d«n  Umwfthncm  «Is  WeUitciii  );c)>ni>ichi  und  soK»t  iwch  sinwirts  verkauft  wird'). 
I)«*  gelbe  Bnnd  iM  on  d<T  K'''''*cn  Osiscite  de»  Kammes  «u  verfnlj^en,  von  »■cr»chieJt'ricr 
^1ächt■Kkei^  wnhnc heinlich  bald  t:cniili;li.  b*id  nusKvpUnct.  Hier  ist  c«  an  Mm  mAchtig. 
Oiriibcr  folgl  nun  hi«  *um  C'iip(cl  djw  System  halbkryiiUillincr  hin  krjslillinrt  Kslk«. 
d&«  ähnlich  wie  im  Chelmoi  und  bei  Lcunidioii,  in  hellen  und  dunklen  Schichten  wechselt 
und  daher  dem  Bctk  «in  iteiiireiftcs  Auvscheu  giebt.  In  den  unicren  l*»rln;ii  die^r  Kalke 
liejmn  Lnuen  und  Knauem  von  schu-nnwin  uiid  hellcni  HorasWin.  Auf  der  NorU^eiu 
de»  ("lipWt  ma»s  ich  diis  Siiciehcn  \  15"  \V.  dns  FnlJen  OXO  \W>,  Die  «»'^Ee  ohttv 
liipfelmMM  Kciiti  dictcü  Ikche  F.infiilli'n  nach  O.  Die  Aiuaicht  vcim  Gipfel  u'>r  toider 
dureh  di«  dunMigv  BeM;hH(rtnhctt  der  AlniohphArc  untcc  MitUft  •*«»  hrii*en  S>immrr1agFt 
—  i'ben.MiÄtc  »In*  Thermometer  \im  I  L'hr  im  Schallen  2ö"  iJ.  —  j.ehr  hctchrknkl. 
dnch  konnte  man  immerhin  einen  Kiiihliek  tn  Jic  n*chsi  henachbarleii  (iehirn-iteilc  ne- 
winnen.  Snch  N  xu  gewendet  erblickt  man  das  Fi^'.  .11  mit(ieteiltc  Pmlil  durvh  den 
HAUptkamm  de^  Targi-Ii.i-.  M»n  »lehi  die  Schichten  mehrlnch  >teil  KPfultel  tnil  der  Streich- 
richtunfi  uiixelithr  S.  nftch  O  durch  eine  groiae  Ver«-erfung  ahgeschnilicn.  Der  tm  WXW 
des  H.  Iliii:^  ungemein  sc)iroT>  und  ■g^ilx  Minrsfcnde  l.haliLsnirn'i  tun«  tmindr>Crn-i  'Jiliini 
hoch)  boWhl  xu|(«[ischcinlich  out  jenem  wästcn  Doliimil  und  sui\i  den  weltlichen  Ftüg«! 
etncv  Snlteh  dar.  Im  VV  desselben  «iuht  iiMn  i»*i  h'ihe.  ahet  dem  llauptkamm  luteb- 
■stehend«  ['Hr^leikelten  noch  S'SO  tichen.  auK  Kalk  beziehend,  deucn  nüfaerc  Benehaffm* 
heil  man  nnturlich  vmi  hier  aus  nicht  vrxründcn  kunn.  tJie^t  l'arallelketten  werden  im 
K  von  einem  ITial«  uiucrhrnclicn,  welcho  an  dem  Joche,  dns  den  l~hn1aMni;n'>  mit  dem 
Haufllcamm  i'erhindet.  enl><priiipL  nutnil  als  Lün^Mhal  nach  X  xithl.  dunn  nach  \V  dureli< 
hrichl.  utid  dos  w-ir  dann  aJt  enge  Schlucht  untertiaib  Figadui  witdcrttrtden  wvrden:  S 
mündet  «chlicssÜch  aU  Sandavn  •  Flusii  unterhalb  Kompas.  XAnIlich  dioei  Queithalcs 
lautlich  v>n  INiiodin)  Mixen  vich  die  xA-ci  Paratlelkctten  nach  \  fnrl  bl»  m  der  LangadB, 
wo  wir  HC  bereit*  beobochtcl  hiibrii.  Di«  ftanwis.  Karte  »teill  die  Gegend  wedlieh  d« 
Kauptkammes  bi»  tum  Kutlcn-stmlcn  Hiinzlich  unrichiiic  dar.  -  Die  Verhillniitw  auf  der 
Stidscil«  de«  H.  Iliai  n-erden  weiter  unten  (.-c^chiUert  werden,  —  Alle  diese  Kamme  sind 
in  ihren  oberen  Teilen  kahl.  Aut  d«in  H.  llia«  «clbst  tlndct  man  rmr  nicdrifcc  Kraul- 
veiieintion  vnn  alpinem  üabitun.  aber  viel  spärlicher  und  dürftiger  als  in  den  Al|>cn  m 
derselben  Höhs.  Im  Spitu^inintr  kiimmcn  die  Herden  bin  hier  htniiuf.  um  dirw  Krduter 
abzuweiden.  —  Auf  dem  kleinen  Gipfelploleui  sind  dne  niedrige  Knfelle  und  einig* 
Mauern  aus  rohen  Steinen  aiirKCHchichtct .  welche  letstcre  den  lahlreichcn  Bciuchem  de* 
im  AuKuM  hier  nbcn  gefeierten  H.  Ilios-Fcsten  >um  Schutie  gegen  den  Wind  dienen. 
Der  Kamm  des  Gebir^CH  bildet  die  Üftt-Grtnze  der  .Muiii.  >>pezieli  den  (^bides  von  Kar- 
dunyh;  dertioilctdlcn^i  an  jenem  FeMe  wird  von  den  Geistlichen  die^c^Onck  xeirbn«rt'>. 
Der  Abstieg  fiiliilc  nach  H.  V'arvftr«  turück;  von  dort  erreichlen  u-ir  die  Fhene 
bei  Falaeopanoxia  m  knapp  :i  Stunden.  Wir  folgen  dabei  dem  südlichen  Üehiing«  dei- 
Thates  von  Dipoluma.  das  bei  Anngin  mündet.  Fs  i>t  in  Gtimmerschicrer  cingeschnin«n. 
der  aber  an  beiden  Seilen  llbertagert  wird  \'on  weitem  Dnlomit  und  hliUilwhem.  halb- 
krj'stoHinem  Kalk,  flach  (ic&ltct.  Im  Giimnitiichiffer  urscheinl  auch  hier  wieder  jen»r 
i{\iiirtttlftche  SandMcin  mit  Gen^llcn,  Da»  letxtc  Wegstück  führt  Über  die  auch  hier  deul- 
lieh  aiKigesprochcne  steile  Handstufc.  mit  der  das  G«bir)(c  xur  Ebene  abrallt.  Hier  Mehl 
über  dem  Gtinunci>chicfei  Kchwarier  dichter  Kalk  an.  ^tr.  N.  fd.  O,  mit  «iiuduen  linsen- 
Ifirmigcn  HinUgerunii^n  von  gewöhnlichem  Flj^chschitfei:  aber  am  Rande  dcröienc  tritt 
wieder  Glinimcn>cliicfcr  auf.  Jedcnfaik  hegen  hier  mehrere  L4n^v*rw«rfcng«n  vor. 
Reichliche  'gellen  cntiipringen  hier  dem  Gebirgsfuiux  und  bedingen  ein  Üppig  o-uchcm' 
dt«  Dickicht  hubunpi'.cher  Frucliihilume.  Opuntien-  und  AK*v«itfwcken.  in  denen  die  nie- 
drigen LehmhüUcn  der  Ditrfer  Palaeopnnngia  und  .An«(pa  venMckt  liegerv  (Üne  (eucht- 
hftftMc  1>eibhai»hiri  hrUtel  unter  den  Kaumknincn;   man  gl*ub1  in  eine  Niedcrtassang  im 


n  Vgl.  Exped.  II,  3,  p.  94,  als  Quarxit  beschrieben. 

$  Die  BesteiKung  dea  ti  lltas  ist  nur  von  der  Eumlasniedemng  ans  aaxuralcn. 
(Von  Spona  '»',1,  von  Auvryti  '■'),  vnn  Anogia  ",  \nn  H.  Varvnr«  Vit  Stunden.)  Man 
ütMrTB<hl«t  in  .Anavrrli  oder  .Anogiu  und  brich!  -«ehr  xcitig  ouf.  um  des  .Abcndi  Sparta 
wwdcr  crrdehen  lu  künnen.  Wenn  man  ein  .Vachtlager  im  Freitn  nkht  i^cheul.  x«  ihut 
<B»n  gui.  bei  den  in  dt*  SUie  der  h.  \'arvara  kampierenden  Hirte«  su  Ubcmochltn.  da 
man  di»  Margen*  früh  dl«  meiaicn  Chancen  einer  klorm  AuacJchl  hU.  Vnn  Kardamyll 
ai»  bl  der  <>  Stunden  lange  .Aufstieg  huiutervt  beschwerlich  und  man  hndcl  iintwwt^ 
niiKCAd«  Gtltgenheii  lum  Chemoctittn. 
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trupiichcit  Uru-ald  einzutreten:  Die  itelhlichc  Gciichufirbc.  die  sehlaOEe  Haltung  der  B«- 
uohnvr  Jioes  scbcinbar  m)  ge^S"'''^'^  Klcckchcni  Enlc  bcu'eiM  mehr  all  ihn  Kb(en. 
dua  hier  die  MaUri«  In  (Urclitbw«r  WeiM  heirwhi- 

Sparlft  und  Umgebung;  Sparta  —  l.evfinnva.  Von  alten  griechischen 
Stftdicn  hat  Spart«  ontw:hi«Oen  die  »chottile  Lage.  Inmilten  einer  kleinen,  aber  an  Cppn' 
keit  der  Vegetounn  von  koner  aniluren  gnechiu^en  ßbucic  {ihenrofTencn  Siedcrung  go- 
niwu  «6  zu]c1deh  Jen  ubern-altiguiidcii  Aiibliok  des  sich  i'-f"  m  hoch  über  Her  StiJt  er- 
bebenden Taygeti»,  NirKen4i>>  trvicD  tiieli  Hnchgehir^  iinJ  Tiefebene  to  lichroff  und 
unversiiUelt  itegeittibcr.  —  Der  Eumtns  isi  in  nordöstlicher  Richtung  1  km  il'*"'  m  ii.  M  ), 
der  Fu*«  des  (nbirKes  in  Mjdwrit lieber  Richtung  4  km  von  der  Sljult  eniremi.  I>er 
Taygctos  «ncheint  von  Sfvit«  caix  gesehen  in  Fatm  tu-eicr  hintereinander  uuf^leisendei 
Ketten,  obwohl  «a  in  der  llial  nur  eine  oiiinge  ist.  Diu  'l'iiu>ehunK  «'ird  .Itiduivh  hervor- 
{obracM.  das*  man  die  ChmmeruhieferteiraMc.  die  sich  nm  (ichirgc  cntlon;;  lieht, 
von  unten  «US  nieht  hioht.  So  »lullt  sich  die  5ii.<  iit  hohe.  >lri!e  KftndMure  lUfi  K:klk- 
«teinleUen  aU  losgelOsle  Vorkctic  dar.  hinter  der  sieh  ent  der  gewaltige  Hauplkiimtn  er- 
h«bL  Der  Ket«ende.  wenn  er  nicht  anderweilti;  auf  diese  Erscheinung  vorhvreitcl  ist, 
mua»  hi^hUch-tt  überrowht  lein.  wtna  et  die  i^cticinhar  m>  unnahbaren  Febcn  der  Rand- 
Klu/e  vn>tie):vti  hat,  oben  a.n^tIlll  unwirtbntes  Hoeh^cbirRe  wohl  angebaut«  Fluren  und 
volkreiche  Ihtricf  sieh  auhhrciten  /u  sehei\.'  In  Uo-l  [u^elmiii<<.igcn  Abstanden  AfTnen  sieh 
in  der  UaiKNiufe  en^e  dunkle  Schluchten  — -  die  dem  Taygetu^  bri  Homer  dan  Beinamen 
des  .Khluchtcnreiehen'  versehatReii  —  aus  Jonen  «ieh  Lm  Winter  tiisende  WildhAehc  er- 
SiMeen.  die  ober  im  Summer  gtinslich  versiegen.  Kein  Tropfen  oberHiiehlich  flicaMndes 
Wovter  gelang!  m  der  hciuien  Jalir*>>xo>l  von  dum  Ciebii^e  hinnb  in  die  Ebene  von 
S^rta,  und  doch  ist  der  Toygeto»  der  Wnssempcnder.  dem  ollein  die  SiederunK;  ihr« 
( ruchtbortcot  verdankt.  Am  rat«*  dm  Gebirge«  entspringen  nämlich  eine  ganze  Reihe 
fflüehtigeT.  nie  versiegender  Quellen,  denen  die  VVosserichawe  des  Gebirges  «uf  unter- 
irdiwbcn  Wegen  xugohcn.  Diese  Quellen  ^(>eiseIl  die  zahlreichen  von  Oleaitdersebuseh 
prächtig  gamicrlen  Bbche,  die  in  geüchtüngcliem  l.auf  durch  die  P.bene  dem  Eurolan 
lustrebcn,  und  die  aur  Bewassorunj;  der  Felder  und  Gürten  beiiutd  werden.  Für  die 
tuuniltdbare  Umgebung  von  Spnrta  kommen  namcnlllch  die  Quellen  von  Tr.vpi  und 
.MiKtra  in  HcirxchL  Vordwärts  bilden  flache  Neoucnhögel.  die  sich  vom  Gebirne  bis  lum 
Flu¥>c  et^itrccken,  zu  dem  «le  m  .Sleilwilnden  *h(allen,  den  Ahschluw  dci'  Ebene.  .\n 
threm  Hand*  il'-l.'i  ml  log  die  alte  Stadt,  teils  auf  den  Icixien  .^iisläufcni  de<>  Hui;cI1iuiJeE, 
teäi  »eh  tchon  In  -.Icr  Kbcnc  niwbreitend.  Infolge  der  einfachen  Rnuan  dct  uticn  SpnitB 
und  der  für  die  Erhaltung  niter  Bauwerke  ungunstigen  Reschnflenheil  des  luckoren  Bodens 
«nd  die  Ruinen  der  einst  «o  [nüehtigen  .Siudl  hOehst  unhedciiteTid.  Aus  der  Ebene  erhebt 
«ich  etw»  IH.u  m  siidlieh  de»  Hügellandes  noch  ein  kleiner  isolierter  Hügel  am  linken 
Ufer  de«  Baictiec  von  Magula.  Auf  und  um  diesen  liegt  das  moderne  .Sf.'nrla  (J2J  m), 
tiuniltrn  «inea  üppigen  Hainen  von  Orangen'.  Feigen-.  .Moulbeer-,  Ol-  und  anderen  Frueht- 
bAumctu  in  dessen  Schatten  sich  die  äusseren  Stadtteile  allmählich  verlicien.  Unter  dieten 
Mifflwn  äU  der  reich  bewässerte  Roden  mit  den  verschiedenen  Gnrteiifrüchten  des  Südens. 
bt«o«MSent  Cucuitiilaeeen.  ai^ebuiit.  die  hier  in  wunderbarer  GK'sse.  <>ilte  und  .Menge 
gedeihen.  Wer  in  der  Gurkenwii  Sparta  besucht  hnt,  wird  crslnunerf  über  die  ge^valtigen 
Muoen  dieser  Erüchle.  die.  ».  T.  von  miiivh«nhaner  Grös->e.  den  .Markt  bedecken,  und 
von  den  Eingeborenen  meist  roh  verzehrt  werden,  .^ucli  der  Fremde  wird  in  der  rohen 
diirfce  b*dd  «ine  erquickende  Speise  im  heinen  Inkonischen  Sommer  eiit(*<eken  und  lieb 
gewinnen.')  In  der  Umgebung  Sfiartos  Kndei  mnn  infolge  der  t'ereinigung  fruchtbaren 
Bodens,  niehlicher  Bewüsserung  und  (leissigen  .Anbaues  mehr  als  in  jeder  anderen  liegend 
üriechenlnnds  das  Ideal  »tidiieher  Cppigkelt  der  \'cgelnti<in  verw-rktichi.  .Aber  nirgends 
in  (jttechcnland  schenkt  die  Nutur  ihrr  reichen  Guben  ohne  (urchlban*  Opfer.  Je  reicher 
die  Bewässerung  und  daher  der  HHLimu'uchs.  desto  hAullger  und  gcCthrlicher  die  .Malaria! 
In  den  feuchten  Hainen,  wu  an  heissen  Sommertagen  die  dumpfe  Kufl  unter  den  dichten 
Baumkronen  brütet.  iM  ihre  Hciinstütle.  Dazu  kimmen  noch  die  starken  Tempcratur- 
»prünge.  venirsacht  durch  die  Abgeschlossenheit  vom  Meer  und  die  Sähe  des  Hochge- 
birges, viMi  dem  In  der  Nacht  die  kalte  I.uft  hcniiedot^nkt  oder  auch  am  Tage  ott  kt^hle 
WindstAtM  herabfahren,  um  das -Klima  Spartas  tu  einem  Äusserst  unge*^uii den  zu  machen. 
—  Sparta  scheint  eines  der  kontinentalsten  Ktimate  Griechenland»  zu  haben.  Nirgends 
«ndiien  mir  im  Sommer  die  Hitxe  Ruhender  wie  hier,  du  der  Seewind  nicht  bis  hierher 


1)  ich  habe  trotz  der  in  vielen  Büchern  »u  lesenden  Warnungen  vor  der  Gesund- 
heitatcMdlichkert  der  Saftfrüchtc  im  Süden  die  njhen  Gurken  mit  besonderer  Vorlieb», 
ubne  die  geringsten  nachteiligen  Wirkungen  zu  verspüren.  genosMii. 
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hinaufreicht.  Andenrsciu  »o!l  n  rai  Winter  recht  cmplüidlich  lull  werdffi,  wenn  a«eh 
der  Schner  in  der  Eboni-  nie  liCKcn  bleibt  —  (i4inz  An<ler«  lüt  in  -icr  btwimcrten  Khci» 
ist  die  Vegeintion  nu(  den  trockenen,  «ber  nichl  mindtr  rnichlbaren  Ncogcnhugeln  im  N 
der  Sl»dt,  DieseibiTi  »und  von  einem  meilenwciicn  OIiv«iwald  hedcoht.  KwiMhen  diesen 
weitfitiUidtiien  Sthmmen  Gcireide  gebaut  wird,  da»  j»nx  votiüglich  uedtiht.  Vom  Flusse 
wird  di«  Ebtrnc  v<iii  Sparta  durvh  einen  mir  weinte  Mcler  hohen  Ki'iokcn  von  ntwictnem 
Merfiel  und  Schouct  g«lrcnnl,  der  mit  liclreidefeldrm  bedeckt  iil.  Ltnierhatb  der  .^tadt 
Mrt  derselbe  auf  und  die  Ebene  In»  auf  eine  Mreclc«  ucii  linmittclbai  an  den  KlutiS. 
Wo  der  HAhcniMiK  tu  Ende  iu.  liegt  eine  Waucnnahle:  hier  Tühtt  die  gew-dhnlkhe  Ftinh 
über  der  Fluvi.  Dieser  selbst  nies»!  in  muhrere  Arme  m^eiit  in  bteilem  SchutthetU  von 
herrlich  blilhenden  Olcnnderbütichen  begldlet.  Im  Winter  hoch  on<chivclIend  und  un- 
paiaictbar.  halte  er  zur  Zeil,  wa  ich  ihn  kennen  lernte  lEndo  Mai  bi->  Ende  Juni  1884) 
kniBi  1  Fuu  Waucr.  Jcn.«ctu  erhebt  sieh  dicht  am  FIjk>c  der  <>tcilc  AbMum  Je« 
Keogmplaleaui  {i.  S,  171),  im  Allerlum  Menelaion  i^enannl.  —  Die  heulige  Stadt  macht  einen 
stUbn,  hfichti  iJmdlLchen  Rindruck.  Sie  hui  hrciic  rechtwmkii))  «ich  krcuicnJe  Slmkscn. 
an  denen  aber  nur  kleine,  armselise  und  höehM  »chmutiifce  Häuser  liecen.  Handel  und 
Verkehr  i''!.  Imu  der  (ruchlbaren  Umncbungt,  nur  von  lokaler  EledcutunR  und  auf  Kcwime 
Markttage  beschrinkt.  Noch  vor  kunem  blühte  hier  die  Seitleniocht  und  -Spinnerei:  ne 
in  aber  m  den  leieten  Jahren  sehr  tunickgcgangcn.  Doch  «nd  noch  «niKO  kleine 
OMipbpinncreicn  im  Betrieb,  die  (n.il  nur  weäUitÄea  Penianal  retwenden.  So  bcsi'.xt 
aho  ilM  »tilir  Üfurta  von  den  Attributen  einer  eurnpftixchen  Gmwstadt  wcn%Men8  «iniga 
rauchend«  Fabriksehlote  klein.iien  Kalibct^i,  —  In  der  L'mgebung  der  Stadt  liebten  Jn  dem 
Pruchthaine  lahlreiehe  kleine  \V<-ilci  und  «inicinc  iUuwr  xerMreui.  Eine  Eahrsirasw 
verbindet  Sparu  mit  Mincm  tUfcnptatx  Gyihion;  eine  nndete  nach  TripolLt  i«(  seit  vielen 
Jahren  im  Bau.  aber  annoeh  unvollendet.  OattCKcn  tvt  eine  ci>-tme  Hnicko  Über  den 
Euroia«  etwn.i  obcriMlb  der  Sladl  bald  tMch  meinem  Besuch  rertig  gestellt  worden.  — 

Wir  tiehm  van  Sparta  au«  auf  der  Pahntrame  nach  S.  Flier  iti  der  llaumwiMA» 
»'cniicer  dicht ;  wihrmd  sich  PruehlKÜitcn  criierreiu  am  Etirotas  andcrerscitk  am  Fuas 
d«M  Gchirge»  hinziehen,  ist  der  miilictc  Teil  der  flach  gewclllcn  Rbenc.  deren  Boden 
MUS  rcitcm  bmuiiem  Lehm  btrtteht,  mit  Getreide  und  Main  bestellt;  Eerslreul  auf  den 
Peldcm  erheben  fleh  nhcr  auch  hier  Oliven-  und  Maul  beer  bilLimc.  Nachdem  wir  den 
dritten  Bach  passiert  haben  \3  km  südlich  von  Sparta^,  steigen  wir  eine  elien  !>■  m  Inrfie 
TcrrainMufc  hinnn.  die  aus  n^iem  lehmigem  Sohoiler  besteht  iNcogen^l  und  sich  quer  Über 
die  Ebtfiic  bis  xum  Flu»  ccslieckt.  Jenseits  fieluniiren  wir  wieder  hmab  in  eine  sehr  fruchthatc 
Ebene,  welche  <^ich  vom  Fuu  de.«  Tnv|;cfik  n^nx  ailmilhUch  nach  0  zum  Rurolas  &cn)a, 
von  diefem  selbst  aber  durch  einen  brerilen  fluchen  MohenMU  getrennt  ist,  der  ungelähr 
dieselbe  HAhc  erreicht,  wie  der  mittlere  Teil  der  KcneiKicn  Ebene.  Er  bealchl  aiM  gdb- 
tichtm.  mergeligem  Schotter,  wahrscheinlich  ebcnfoliii  Ncogcn.  und  fällt  iteil  Eum  Eurolas 
ab.  Die  Buche,  welche  die  Rlwnc  durchijucren.  durchbrechen  den  H(ihcnsu)|  in  kleinen 
ThaJeinschriiltcn,  Die  Ebene  ist  am  Gebirgsfu«,  wo  die  <^iellen  cntsprio^n,  von  einem 
dichten  Wald  von  Frucht hSumeii  eingenommen,  in  «inigcr  Eiilfemunti  vom  'iebirg«  ab« 
t-umcbmlich  von  Getreide-  und  MoisfeUem.  iwtichcn  denen  lich  cinxclne  Bäume  und 
JiaumKruppcn  erheben,  l)ic  Hvlgel  .im  Fliiu  trHKcn  aiis<ichlicv>liehGotjeidc,  ohne  Bäume. 
Auf  <ir>em  dieser  Hügel,  bei  .Marmolia.  war  gerade  Icunc  vorher  ein  altes  Kuppclgnab, 
ilhnijch  den  mykenischeii.  aufgedeckt  und  darin  neb>t  kielen  anderen  Dingen  twei  höchst 
inlcreuanl«  goldene  \'a*cn  gefunden  w-ofden.  Ich  hciuchle  die  Statte  unter  de«  liebois- 
wQrdigen  Flihrwig  des.  I^iter«  der  Ausgiabungen.  des  Herrn  Ephorus  Tsuntas.  der  mir 
nuch  die  dortigen  Punde  zeigte.  Dann  wunle  die  Keiic  f-nilsetetxl  durch  dieselbe  Ebene, 
die  vi'<n  hier  ab  tut  auMchliesstich  vrai  WeinpDanzurifien  einttenommen  wird.  Hinter 
dcen  Bache  von  .'^nogia  ist  die  Ebene  zu  Fnde.  und  es  beginnen  flache  Hikbcnrucken  'i'oii 
SctiMltr  und  icethem  sandigem  Mergel  (Neogenr).  von  mehreren  lEnde  MaiJ  wasH'ttuhreti- 
den  Biuhen  dutchtchnitten.  Der  hcdeutend'te  derselben  iwt  die  Rasina.  JenMitv  dcrs^hen 
btj^nnt  der  sanfte  Anstieg  in  das  Berglund  der  Bardunochoria.  welches  hier  die  Xiedcmng  mn 
Span*  abaehboMt  ^unitcbst  geht  tu  über  Kcthen  und  Moucn  NoKcnmcrf^l  ohne 
FöMibtn,  der  flach  nach  X  fallt;  Getreidefelder  w-echseln  mit  Phrj-gana  und  .\sphoddui- 
Sleppen.  Bei  dem  Cbani  V'iit'a  ';TJ  ml  tritt  unter  dem  .Vnigcn.  n'cWlics  »iich  von  Mar 
nach  SO  «mlrecld,  das  krysialline  Grundgebirge  hervor,  bestehend  aus  schiefrigefn  Quaniit 
und  ichwarxem  Olimmet  schiefer,  mit  kleinen  Linaen  von  bläulichem  oder  wtiaMm 
kryslatliniaehem  Kalk*.  Ei  i«  stark  nwammcnedaltet  und  streicht  durchschnittlich  N 
J^  W.  Ober  eine  ilache  H<ihe  geht  «•>  jenMite  hinah  in  eine  laniiicesirechte  Thalmuld« 
swiacben  porallel  nach  SO  verlaufenden  Olimmen-chiefer- Kücken.  Kechts  oben  liegt  das 
Doff  TarapKa.  Die  MuMc  ist  erfüllt  von  w«ni)|  mächtigem  (ilimmcrschiefer -.Schotter,  der 
hkf  eine  limilkh  frucMbare  Erde  giebL    Die  Ben'Juserwig  ut,  wie  gcwbhnlich  auf  GIseb., 
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rdcWIch.  uiKl  so  (ui  iIas  Thil  woW  .i.iiichAut.  Die  Hiiher»  sind  von  Mkkieti  bv<It>i,-Iit. 
BmM  wrnden  »■ir  um  nnch  O  auf  die  \Mit  hüinuf  itiUch.  »Ircichl  N'  .'5  -;i,'>"  \\'}  und 
erreichen  ohcn  auf  eine»  kli-incn  fnjfh)h«fcii  H'n'hthcne  4u»  «['*■•■«  l>"rf  l.evctstivii  <:ii  '7  m|. 
Hkr  «ehi  neoscncr  Portwstein  mit  nKuintn  Könehyiien  (Austern  u.  a.»  an,  horiir.nui! 
KefftKcn,  In  ijuiülcrn  hr^hcnd.  und  duhtr  «li  IIitu«tvlri  wru-eiikjut.  Aber  Huinc  MnulitiK- 
keit  ni  geringL  damMer  -Uht  'whr  bald  Glimmrrichiefcr  an.  1x^-cU^vn  liegt  ntn  Rniide 
de«  HaIkdiuxcm  nach  S'O  Hiilt  Jus  Land  ab  t\t  einer  uciltn  'I'lmlniuldi;.  die  man  v<in 
nboi  libcnseht:  direkt  uiHerhalh  de.«  Dorf»  wird  sie  vnn  einer  oniicbautcn  Altuvinlcbene 
tmifnomNiim :  tm  NW  erheben  Mch  KükvI  vuit  rolem  Ner^eiilionjiloinec*!.  im  U  Hitclie 
Hübmnigc  von  dunklem  Kalk,  hinter  i;vel<;hem  im  NO  die  sanft  fictftmtc  (ilimmcrsehwrer- 
hohe  >lf»  Lykovunu  (ül'i  ml  lieh  erhebt.  In  I.eveixivu  •.ah  ich  xum  erslen  Muk-.  wenn 
Auch  v-ertiMeH  und  nur  im  ßesitxe  der  leitenden  Familien,  jene  liirmarliKen  llAuMir,  die 
to  die  Mkni  wi  eh«rKkierisiüi.'h  sind.  Auch  die  wilden  Sitten  der  Muni  beptmen 
hier  bereits.'} 

Levei«Av«  —  Steinbruche  vi»n  Krolceae  —  Sicphänia  —  SkaU  — 
Siephonift  —  Olfthion.  --  Von  Levclsom  cncieht  man  über  ülimmerschiefer  (^U.  N 
rm'  W,  f.  NNO),  hier  und  d»  vnn  kleinen  Schollen  Ne(>)t«n  K-vleeki.  AluiK) .  Ilurt  Ucstvn 
in  dem  Olimmencbider  kleine  Unscn  von  kristallinischem  Kalk.  Vcn  dem  DnrCe  iincli 
SO  ftwi^i  nun  MWM  Iiiiuib  in  ciri  IlachwcIliKcs.  au«drucksl<>ws  KOscIland,  dus  Hieb  bi<i 
Slephaiiu  «usdttmt  In  demielbcn  bctinden  sich  die  Steinbrüche  des  ölten  K'rokcue, 
wdebt  den  Körocra  den  iinitr  dum  Nnmen  IVrIldi'  verde  Aniien  hekHniitCTi.  ^('^>.'biiir.Iim 
Scbmuck-BauKleiB  licfencn.  —  Oteich  unterhalb  dei  ifnrivi  .Alaibcy  trifft  mnn  ei);cntuinliche 
violellc  Soluelcr  an,  wflclic  ubno  ?ch!*rfu  firenge  iillmäJilieh  in  den  lifüneii  Korphyril  über- 
Rchea.  Es  tind  dies  )ene  Schierer,  welche  wir  auch  an  anderen  Stellen  in  cnt;er  Vcr- 
hindunjt  mit  d*n  EmpIiv^esWin  snlrafen  {s,  H.  bei  Hliiiiikil  und  diu  entweder  durch 
KinlakI  melamorphoiicrtc  Schiefer,  oder  umnewnndelte  Tuffe  des  Porphyritn  darstellen. 
Die^elheii  Schiefer,  auch  Thiin('linimen<chi«rer  und  Kulh-ichivfor.  wicdcrholrn  sich  iii.<i:h  mehr' 
mols  tnmitlen  dei  Porphj'rilmiissc  l  diese  «elbsl  nimmt  an  ihrer  f.rcnzc  oft  ^chlcfrlge 
Struktur  im.  Aiisv:rdem  ünden  «ich  inmitten  der  PorphjTilniiiüM'  mehrfuch  Kun);l<inieriLto. 
deren  KnIMQche  wieder  niis  I'i-irpl-iyril  bcttehen.  Alle  dicKC  -.criicfriften  und  tußjutlgcn 
Gevicine  «nd  Mcil  nu%enchict  und  siivichen  in  den  vL-r^chiedeiir-irit  KichlUMRcn.  Der 
Pnrphyrit  selhAt  iM  cm  l.abradri(-l>«rpbyril  (&,  pelrojtrnphi lachen  Anhang'  i'nd  Irin  in 
v«ncKie<kiien  \'iirictälen  auf.  die  re(i:«llu5  und  ohne  schüfe  Gretinen  mit  einundcr  wectmcin 
und  ntlem  AnAchein  nach  niis  scblicriK  sich  diirehdrtitKendcn  l'nnien  bciiichcn.  I>ie 
näheren  Einxetheiten  diesen  Porphyrii  vorkommen»  aind  nur  durch  eingehende  fritctiuchunneti 
kbrsusuilen,  da  da*  bewachsene,  mit  briickllsem  Schult  bedeckte  Ternuri  aller  brauch. 
baren  Au6<hliii«e  entbehrt.  Die  Stembruvhe  sind  in  einer  besonders  horten  und  mit 
Bch'''nni  Lahradorlcisten  aii8(tchildeten  V'anetiti  unKeseUt.  welche  in  der  Niihc  •/•m 
Stephania  «tnigc  hcTVorrngende  ilugel  bildet.  I.eider  Ist  das  Gentein  lehr  zcrklüßel.  sodu» 
nur  Stück*  v«n  Ktf)n|t«m  l'mraju«  Kcv^'^^ncn  werden  künnen.  Eine  WiedcrHufnaltnie  de« 
Helhcbe«  «iirde  sich  daher  kaiim  lohnen.  Nordlicli  von  Stcphania  wird  der  lV>rphyrit 
amniuelbar  von  hliiuoehwarxem  Kalk  ühcrluKCrt,  welcher  llaeli  nach  ÜNO  einralll.  — 
Der  LabradM'Pnrpbyril  von  Krnkeoe  bildet,  wie  aus  »einer  engen  Verbindung  mit  der 
Gruppe  der  krj^UiIhnen  Schiefer  unil  aus  seiner  l'bcrlimerunic  durch  die  Kulkfoniiniinii 
hervnrKchl,  Einlagerungen  oder  Glinge  in  der  erstofen,  indem  er  mehrfach  mit  den 
»cbiefnituit  CesteintTi  abwechitclt-  Er  ist  dann  spiler  mit  diMtn  (U6iuumt;a  ccfiiHcl  und 
aufiienchui.') 


i|  Bei  der  Ictxlen  BilrKcimi'isii'rwuhl  kam  M  tllf  dtr  AgOTA  (MarhtplaUl  su  eintr 
rrftclrechtcn  Schlacht  in  der  mehrere  (nach  einer  Angftbe  3,  nach  einer  anderen  4>  Per- 
sonen KC(''t<^  ^f^  "tele  verwundet  wurden;  der  ganic  Plaix  Mll  ia  Pulvvrdiiinpr  itehüllt 
)Ct  Wesen  sein. 

L')  Ober  die  i'clruKraphiu  dicM's  P'.irtihyrits  voritl.  Lupaiui,  Griechisch«  Mormurstudicn, 
p,  34,  Delesiie.  .Vlcmmie  sur  In  conntllutinn  de«  mches  des  Vm^cv  in:  .\nnalcs  des  minc« 
Bd.  XO.  p.  .'4b  n.  i'ons  IH-IT.  —  Dos  Werk  der  Kxpcd.  itcientiliquc  ttiebl  l'um.  II, 
TaitI  Vtll  eine  AbbildiiiiK  des  OesleiiH  und  S.  IVA  tt  eine  *ehr  detaillierte  iJarHlellung 
Beioer  LafterunK^vertiitinissc  nebst  einem  l*»)!!!  iTaiel  II,  Fig.  -).  An  Ürt  und  Stelle  uird 
man  von  all  den  Schichten,  die  hier  mit  minutiöser  tienauigkeit  unlerwhiedcn  werden, 
nichts  hemerken.  Es  sind  hier,  wie  bei  nlleti  l'tofilen  dieM's  Werkes,  uilc  kleinen  pelri)Kr»pl). 
Nuancen  und  l.'bet]rdj)ge.  die  in  dei  \»iiit'  gar  nicht  scharf  xu  trennen  sind,  wie  sie 
Krade  £urallig  auf  dem  Wege  der  Gelelmvii  der  Expedition  auf  einander  folKteii.  Xu  be- 
Mindtren  bruppen  vereinigt  Lind  darmis  ein  Sj-siem  xurecbt  gemnehi.    Man  lindet  dos- 
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IHt  Tsj^Ios  und  die  Mani. 


Von  Sttphntiia  nach  Skala  lifht  mm  am  Rand«  des  Gi-birKas  und  ilw  •ium)>nKen 
MDndunKMhcno  Je?  Eurdlas  nacti  O.  Uns  Ccl>l()[<  hu^iclil  nun  dLniltlem  Tripolitxokalk. 
in  flochtn  Falten  S'  2(P  W  «reichend;  runichit  sieht  unter  dcins«Ib«ii  nix;h  Porphynt  jui. 
dct  haW  vcnch windet.  Vor  dem  GfbirR«  Hop  ein  «chmaler  Saum  von  PorosMcin  mrt 
MeereHmuschctn.  Kur«  «he  man  Skala  erreicht,  entspringen  den  Gel»nr>fi^V'  melirer* 
sehr  wuHerreichi]  C^ieI1«n  <  l<J  m  iTi.  M.)  wvtehe  «Inen  tin»ahn1ieli«i^  )''Iu«s  deit  \'a»ilopntasia«, 
bilden,  der  in  (wci  Arme  Kcicill  dem  Meere  nutlTAml.  Er  i'^^I  fnst  gutix  mit  Hohe  und 
C«>Ui)pp  tuKew'Ofh^^n  und  vervumpn  div  Ehen«  rlDftSUmlier.  Efi  Ist  wahnicheiflliäi. 
das*  in  diei^n  QiictJen  KuKiiBkwnsier  n-iedcr  zu  Tage  tritt,  welches  in  dem  engen 
Durchhruchvlhal  diew^  Klinneii  im  KalkKfbirge  rersunkeii  iM  UaN  Dorf  Skala  liegt  *uf 
einem  in  die  P.bene  vorspringenden  KolkrUclun,  auf  welchem  eine  kleine  Schullc  Po<i» 
auTUMt:  i'i-illich  denelbcn  Irin  der  wasMirriche  Kuivtu«  nii>  der  atiKVr  iwhiucbt  seine» 
Darcmruchsthaks  her«'i>r,  um  seine  fnicliihare.  mit  lictreide.  Wein  und  Alaulbecrblunun 
bepllanitc  Mündungiebene  in  ^Mhlan^ellcm  {.auf  xu  duiL'bxicIicn.  ^  Der  \V«|[  von 
Siephania  noch  (■jthitni  Tültil  iibcf  ein  nochcs.  von  kleinen  utnh  jfe&innten  l'hAMien 
HeKliedcitc«  Hügelland,  wo  unter  bUuem  1'ripulitxakalk  hin  und  «leder  CiliniincrKMeto 
und  Quarxit  hcrviwthlt.  trnltrhalb  Ij^I  tritt  mit  dem  Glimmerschiefer  »iHumnen  noch 
einmal  Porph>-rit  auf,  überwAIM  von  Kalk,  der  JJ  T"  W  «tteicht.  l)ai  HÜKOllond  ist  mit 
verMreut«n  Walinneiehcn  und  MnkiM  befanden.  Man  gelang  uhliesdicli  in  eine  kleine 
Kü^cnehcne  hinab,  in  der  n>-ei  gm«««  «alsige  Quellen  ent»prine«n.  Dann  folftt  nach  W 
ein  Kllppenpasw,  in  dviti  sicilc  h'olf<on  welsncn  xu«k«riiJ)nll|t«n  Uoifimils  (ulr.  N  1!fi  O, 
fd.  S  I.V)  an  die  Küste  hemniretcn.  die  sogenannte  Kakiikala.  Weltlich dersirlbeii  durch' 
jsiohen  wir  wieder  eine  kleine  Küvtunebcnv.  die  abamuili*  durch  «inen  stellen  Klippcitfand 
■bgeK'hloMen  wird;  derselbe  hciteht  aber  diexmiü  aus  Neogen.  welches  «ich  in  be- 
deutender Michligkril,  ab«  {geringer  Itr«ite  al»  Saum  dum  Kalkgcbirice  anla)[en.  7m 
oberil  liegen  gelbliche  sandige  .Mergel  mit  Mccresknnehyhcn.  darunter  roter  Sand  und 
Konglomerat  ohne  Foanilien:  die  Schichten  fallen  Hach  S\V,')  Ea  ealspringt  hier  didit 
am  Ufer  eine  starke  Quelle,  welche  chcmnls  durch  einen  alten  .X^undukt  nach  Gythtoa 
geleilM  wurde.  Üie  KüaIi;  wendet  vich  hier  nnch  S;  cini:  kl«inc  Strandebtm  bmtel  Mcti  aus, 
hinter  wielcher  <U»  Neogcn  sonR  Hcformte,  mit  (llbhumen  bedeckte  HQgcl  bildet  Wu 
das  Kalkjtebiigie  wieder  tan  an  dua  Meer  hetnniritt,  lieKl  die  Hafaiintadt  Marathonial. 
jrtxt  «IDcietl  mit  dem  aniihtn  N'amen  Cij'ihnvi  genannt  —  In  dem  durchwanderten  Hiigol- 
laiid  i»l  der  Tripulttiakotk  meist  von  weicherer,  mecgdigerer  Bcicliallenheit,  aU  In  anderen 
Gebieten,  und  ereeugt  daher  reichlichere  Btde  und  einen  üppigeren  Pflanaenwtjchs  imiMr- 
gnüntr  Gebüsche.  —  Die  Siodt  (iythiun  xieht  sich  an  der  durch  «itio  vorlitKcnde  UtiR» 
Kalklclsiniicl,  die  Kranaf  der  Alten,  jceschütRIun  Kecdc  malerlwh  an  dem  hier  und  da  von 
i^mntlm-    wid    Agavenhecken    besetzten    Kalkgebirge    hmon.     Sie    ist    «ng  und  winklig 

ekul  und  übcniiis  Kchmutnig.  ilet  Verkehr  iM  xiumlich  lebhaft,  da  es  der  einzige 
inplatx  rdr  dn.t  ganxe  F-urMaagebiot  ist.  Dit%  Klima  van  Gythion  iM  sdir  heis«  und 
nngennd;  im  Sommer  wird  der  A«r«nthall  dauilh.t  dtinli  die  Mmkttoplage  fast  uner- 
irS^lich  gemacht.  Gythiun  ist  der  enrte  Ort  der  Xtani.  den  »ir  kennen  lernen,  und  ta- 
gleich  der  bedeutendste.  Krflhcr  war  «t  herüchtigt  wegen  dn-  fortwAhrend  vorkomracndun 
Vcrlnwhen  gegen  doa  Leben,  die  in  seinen  .Mauern  begangen  wurden.  Jeljcl  i-A  der 
Zustand  dureh  den  regeren  Verkehr  und  durch  Hnen  >torkeii  GvnsdnrmvriepoeUR  «twai 
gebewen  worden,  wenn  auch  noch  immer  .Mnrd  und  Tntschlog  unter  Jen  EmbetnuKbcn 
Überaus  häurlK  sind.  —  Der  Kauptgegen.itund  der  Ausfuhr  vun  Gythion  auid  die  Knoppern 
am  der  nördlichen  .Mani.  dem  Malcvri  und  den  Kardunochnria.  — 

Gythion  '  Matharea  -  Pänitsa  —  Skyphianika  —  l.angäda  —  Ptäti«. 
Diese  Route  Tilhn  bis  zum  Kamm  des  Ta^gc'"^  durch  den  Gau  Male>Ti,  das  nAnJIiche 
tirvnzgcbiet  der  -Moni,  dcseen  Bewohner  in  ihren  Sitten  herclU  vielfache  Anklknge  an 
da*  Mamillen  tum  aufweisen,  wtnn  auch  die  Itlulrache  nicbt  in  su  itarker  Weiac  groMiatt, 
wie    in   Jener    unglücklichen    Laridschaß.      Doch    neigen    aucli    die»c    1.cute    xu    gegen- 


aelhe  jetzt  umwvweniger  wieder,  al«  hei  allen  I'rolllen  d«  Expedition  die  Orteangabcn 
Überaus  ungenau  sind.  So  soll  i.  B.  das  genannte  ProHl  vom  Berge  Arcbanmlos  Über  die 
Steinbrüche  nach  l.etetNOva  veriaufen:  der  Berg  Arehangelos  Ucgl  «her  NO.  die  Stein- 
hnlchc  S<.)  von  [.cvetiovs,  Eine  *oldie  ProtllMichnung  über  einen  spitzen  Winkel  ist 
ober  an  und  Ftjr  sich  schon  ein  Unding.  Inunerhla  erkennt  nun  aua  der  kumptiziarten 
Darstellung  der  Expedition  die  Bestätigung  obiger  AnaieM,  dam  iSer  Porphyr  ein  Glied  der 
G)immmerschicrcrfoniia[i<.>n  ist.  Über  das  Vorkommen  und  die  SlrinbtiiclM  vergt.  auch 
Kicdler  I.  S.  3Ji),  Curtius.  I'olnp,  11.  S.  ."■»  f.  Blümner,  1'eehnologie  und  Terminologie 
der  Cicwerbc  und  Kün>tc  bei  liricGhen  und  Römern.  III..  Leipzig.  Ib84.  &  18  fl. 
1)  Ein  Profil  giebt  Exped.  n.  2  p.  334  fl. 
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Mi%cr  bUitiger  Fcbd«;  hier  uiitl  tU  irifR  man  vcrciiutclt  4ucli  tiohe  Turmhbuwr  der 
Nutnbaln.  «ri«  st«  in  dur  SUni  «llgcmvin  "tiiJ.  —  \'t>n  üytMon  in  westlicher  Mditung 
nmnwhierend  gctan^  nun  luU  in  ein  llugelliuiii  von  ttelbcm.  snniligcm  StoxsnBWTfial 
mit  ,\leere^nlll•dlCll>.  hoHiofiUil  g«lii^«t1.  bivc  untl  ila  mil  U'allunticlied  und  Oelbaumcii 
hcktanden.  «ontt  mit  Gclre)dcf«ycrn  bedeckt.  Man  kreuzt  ^l^rnur  die  utwu  i  hm  brvilc 
Thal«bcn«  J>r>  Ela/dunin-  ixkI  dc>  i\<ilHru-l'*Uiv>rs.  vmt  dentrn  (i't.  Juni  IttB'))  nur  der 
teulcre  W'Afater  hatte.  Die  EScne  ist  tihcriiu«  fruchtbuu  und  crxciiKl  suui  Kntteit  von 
Bradfrüdilcn  auf  Juimclhon  AckiT,  luorsl  \Voi«n.  dann  .\U,i»,  Daneben  wird  Buch 
Baumvmll*  gebaut.  Jenseit«  geht  es  einen  Höhenrücken  hinauf,  dwt  au^  i>chu'iirMmi 
lödwrigvm.  iuuidig  verwillcmdein  (auxensthwnhch  doldtnilwchcm)  Kalkstein  be^ileht,  der  von 
iwIchliäMC  Verwiltokingtcrdc  l>cdcckl  und  von  priichtiKcn  Wiilimieichcii  hvwüldi't  »t. 
D«  Kalk  itreichl  N'  -Ki"  W.  füll  S\V.  Von  Mnlhnrca  aus  »tci^eji  wir  nneb  X  in  eine 
kkine,  mii  XV*in  bcpflnnile  Kbcne  hmnb,  dtfcn  llod«n  aus  {Jlimnii.T"clii«f«T-cIiotl«r  bi;. 
Siicbt.  Dann  fitigen  wieder  HöhciiiÜKi.'  von  Kulk.  unter  vrdchem  kam  vor  l'anitu 
CliafWKtilcftr  Bum  Vonwhcin  knmniL  Dil«  finnxc  Muitt  )c*'i)i^t*  Hii|(Flliind  ist  durch' 
•IB  nutshw  gemocbt  und  er;^uin  nuniaillich  01.  Knoppcm  und  Seide.  Bei  l'uniliui 
(2»l  «)  ant><prirgtt  eine  tinike  vj"'"'^-  '<"  N'orji'n  erhub<n  sich  die  tr-Xcn  hßhcrcn 
Bffge  dA  Taygclr».  *us  fcefiltctum.  \S\V  s-ireiehmdem  Kalk  bestehend.  Im  SW  t-icht 
man  jvnMiU  «tn(u>  nlednjicii  lluxcilandi»  von  (j|tiiiini'r>i;hi»rer  cinvn  liinKiC^'JKoni.'n  jtlvich' 
mtsi%en  Wall  von  Kalk  von  N'VV  nach  SO  eichen  bis  in  di<  t;ctici:>l  von  Kiirfupalis.  — 
\'ua  I^ilMi  Hfht  es  nach  NW  in  crni.'iii  'i'lulc  iiufwÄrl«,  in  doiii  GlI^ul1lI^^ul1i(-ru^  anstvhl. 
an  bctden  ThaUeiten  von  weissem,  sundii;  vurwiltcrndcm  Dolomit  <ier  TripoUtiiuilufe 
Überlagert,  der  wKituthin  in  bUucn  u<id  >'i'h«riirzvn  halbkry^ullincn  Kulk  übergcbl.  Utiei 
«in  niedriitet  Joch  erreicht  man  eine  kleine  llochcbenc,  durcli  uclchc  ein  Zug  vnn 
OlimmerHchiefifr  iwi-ichcii  Kiilkbcrgcn  nftch  NN'W  zivlU  und  dann  östlich  diM  im  K  auf- 
n^enden  üchtiifFcn  iiipleis  Kubcnovn  (l-lriH  mi  ^oibcisichi,  steil  nach  W  unter  den  Kalk 
daiBtlbcii  eiiitaiknd.  tlis  hierticr  k<jniincn  Walluneiclien  ^'or  <ca.  ööi.i  m).  Nun  filuigt 
nun  dl)  ThiUchcn  zwischen  Kalkhergcn  nach  W  a:it\ti\rlh ^  bald  itrfiiel  sich  die  kleine 
TImlinuid«  vom  Skypbianika.  in  der  unter  dem  NNO  ALllendeii  Kalk  wioJcr  tllimmcr- 
scttlctv  «uftrlti  iKlT.  K  .l!fi  Vi).  F.in  weiterer  AufMieg  nihil  durch  cm  mit  (iclreidc  be- 
iNMitn  HocAthal  iwLschcn  Kallibi:r(;cn  xu  dem  l'ass  auf  der  Wasserscheide  i  W»  tn(.  Von 
hior  ilebl  »dl  ein  ThaJ  nach  SW  wert  hinab  —  die  ft«n»iHi«chc  Karte  ist  liier  falsch  — ; 
in  dasiclbc  mündet  gleich  am  l'rsprung  von  N  cm  Xebcnthal,  welchem  wir  uufwiirt» 
rolKcn.  Wir  Bind  hieimit  wieder  in  die  MBni  ciHKulr«lrn.  —  Es  »teilt  hier  (jlimmer- 
xcMefer  icit  Quarxlt  nn.  auch  ^uauitisclicr  Sandstein  mit  CerAllen,  gefaltet.  ONO  lallend; 
auf  Miten  Thalieitvn  lUKCit  darUbei  )(c}-sIulliniBcher  Kalk,  ebenfalls  UNO  fallend.  Die 
lldhen  Kind  mit  Tannen  bvwuctisen.  Der  iilimmerschiefer  streicht  nach  .NNW  ifeitcr  über 
nn  Joch  {'*:>'  m)  in  einen  Hefen  Thnitrichter  hiimb.  der  tinx»  von  hohen  Ber);cn  um- 
Kcben  ixt,  aber  nach  SW  durch  eine  ciirc  KcKschluchi  entu-A»,ert  wird.  Der  Glimmer- 
s^cfer  heiKt  hier  deutlich  nwischun  Kalk,  der  auf  beiden  Seilen  übenfinstimincTid  K 
l.'i'  W  streicht  und  stell  ONO  fiillt  Die  Thalschiucht  noch  SW  ist  in  krj-slallinischen 
Kalk  cinHtgrabvn,  in  wclchein  n<ich  einmal  ein  kleiner  GlimrnetschirfcrxuK  cir)j;cl»i:eit  i^t. 
Wo  b«t  iktoiiaxtiraki  ein  breiterer  Gtinlnierschlercrzu)|  ilos  Thal  krcult.  wellet  »ch  dasselbe 
auti..  Di<  Schichten  slr.  N  M''  W.  fd,  NO.  Die  höheren  BerKc  sind  auch  hin  mit  Tannen 
bewaidei.  Weiter  ihalahu-iirts  streicht  der  krjstalltnischc  Kalk  N  ^t"  W.  fd.  NO.  Da- 
runter Irin  bei  Langada  Glimmerschiefer  hervor,  ebenfalls  NO  {allend;  er  bildet  vun  hier 
bis  luin  .\(ccre  eine  breite  ziemlich  fruchtbare  1'errassc,  die  In  sanften  Gehangen  xur 
KüMe  abfun.  An  der  Grenw  beider  Gesteine  entspringen  Quellen.  Bei  Noniits«  lugert 
Ob«r  dem  tilLmincrschicfcr  eine  Schicht  roten  Marinnr>',  —  Wir  fn1j{i;n  der  Kusienlerroase 
noch  Norden.  Dieselbe  i^t  hier,  wie  an  der  ganMn  Westküste  der  .\laiii,  un^ptrneiii 
JniUich  •it»K^P"<>-'hen ;  in  einer  iJrcite  von  etwa  .'  km  und  einer  Hohe  von  W-— *il  m 
weht  sie  »oh  «niKhen  Meer  und  Gebirge  hin  Sie  ist  unablmngig  von  den  .nuflrelonderi 
GcMainvn.  Denn  bei  Kutiphan  ciehi  «ich  der  Kutk  ((ucr  über  die  Kiiatcii'itufe  hmuber, 
und  setzt  sie  vrm  hier  an  nOtillich  zusammen,  südlich  Plnlsa  überlagert  von  einer  Decke 
von  iieo^enem  Hon-.isslciii,  In  dem  cinijjo  alte  Stfinbriiclie  und  all«  Kahr^elcisc  hcmcikt 
werden  Die  KüKtenstufc  int  fast  durchgingig  angebaut.  —  .\uf  dieser  Durchqucrung  des 
TnjgettM  KelanK  es  mir  nicht,  mit  Sicherhett  die  Grenze  zwischen  dem  krystalltnlsch  aus- 
Keblldeten  unteren  Teil  der  Tripolilzasiufe  und  den  echten  kryntalliniscbcn  Kalken  der 
tjUoiiMTKtaiofergruppe  Xu  ziehen:  erslercr  f(ehi>ten  enfichieden  die  Kalke  •"■silich  ^on 
Skyphlanlka  ati;  letztere  treten  mit  Sicherheit  x-on  der  Schlucht  oberhalb  .Munaitiraki 
an  mrti  W  out.  mit  Glimmerschiefer  wcchsellagemd.  Oben  auf  der  Höhe  des  (•cliirfics 
war  tch  aber  leider  tn  .lichien  Nebet  itehullt,  siidass  eine  Oherschau  der  l.ageiungs- 
verhultni»«  »-«»tiindert  wurde ;  andrerseits  sehen  sich  die  beiden  Kalke  w  thnhch  und 
sind  angeiwchelnlich  so  vielfach  in  einander  KCfaltet,  daK  eine  Trennung  leider  nicht 
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mflglicli  n-ir.  Die  Zeichnung  der  fimlogiMhtn  Kurt«  i*t  daher  an  dics«r  Stel1<  dein 
»Ichcr.  —  [>ic  Schlcht&ielliin}:  im  auf  hcidcn  Sehen  des  Hnuptkammci:  fluch  gefaltet,  in 
der  Mitte  aber  »leil  «ufgcrichlet.  —  Da»  Dorf  Plal»a  befiehl  am  iwei  Quarierctv  die  in 
biRtnr  Pnni,1'<hiin  lehen.  >>i>da>ts  nicRiand  *uk  dem  einen  ,MnchaIax*  {Wdlerl  mit  )e- 
mandctn  aus  dem  anderen  verkehrt.   - 

PUlsa  -  Milel  -  Kaitanii  —  H.  Kikölaas  —  Silina  -  Tirapia.  Bei 
PialkA  ^tfhi  roter  XUrrnnr  nn,  Ihts  hohe  kfthle  Gebinte  Im  O  bcsieM  aus  fUch  O  falten- 
dem  blKuMchd^rauem  Marmor,  dem  «ch  hin  und  nieder  dünne  CiIimmerxhieferaQge  eiO' 
sehalten.  XArdllch  vrin  Knisa  milndei  ein  hre^er  Thaiclrr^hnln  tn  Jat  Meer.  An  der 
Müodunc  liegt  «ne  Weine  Kuilcnchcne  mit  Olhiumen  und  Getreidefeldern  und  «tnem 
Mttneii  Koolthafen,  «n  dem  i-ihik«  .M*»;<i«i»*  heKen,  N"rdlitl>  de*  Thaies,  ha  Pj-rip«, 
xieM  die  Kü^enlerras^e  ««eigeleill  (nrt.  indem  sie  in  xwti  Stufen  lum  Meere  obMeiicI. 
ÜMHch  erhchi  steh  rin  !)oll(r^,  «ivil  Kcf»)lelr<i  MurmiiruthirK*  -  Wir  zicben  an  dem 
SüdabNtinge  des  crwiUimen  'Hiiiie»  nufwdrts  »oi  kleinen  Ebene  vnn  Jnrbea,  Die  Mannor- 
•chkhlen  tiWhcn  sftixer,  Weitei  «uf«.-it1"  erreichen  wir  Milea,  v«'  ein  üliinmortihlefenwa 
das  Thal  kreuxl  Mr.  S  »^  W  f.  rteil  SO»,  Oherhnlh  Milea  bilde»  der  wei«»e  «kr 
kniitichiiraoe  Mannor  mehrere  .Artiklinalcn  und  Sjtiklin»len.  «nieht  S  .V  W  Mrcidicn. 
Er  be^nnl  hier  der  Aufstieg  tum  woMersohcidenden  Komme.  Ehe  «-ir  denselben  er- 
reichen, fällt  der  Murmor  «teil  nach  NO  unter  ülimmcr^i'hiefer  ein,  u'cleher  vich  «h 
cemlifh  bferte  Zftne  hirt  schrAfc  Uher  den  h'amm  erCTreekt  und  nach  SW  weithin  verlauft. 
HnKdfi^  unlCT  dem  Trip<>litza]<alkgiptel  Je^  MH\mvuno  hinwec.  Der  GlimincrNcliirfer- 
rÜeScen  der  \V3L«ser«;hcide  l^i  hier  bei  der  Knpcllc  der  .Jairika  Marin*  1<)1>'J  m  h<>ch.  Im 
Süden.  uii  er  au«  Marmor  hcMeht,  erhebt  er  sich  zu  bedeutenderen  »•'■hen.  Auf  der 
Oitieitc  liegt  auf  Olimmerichlcfer  istr.  S  Af  W}  KaKtanin  <T.'2  m;  auf  der  frans.  Karle 
f^l«chlich  ll.V^in'i  Zv.'iüchcn  hier  und  H.  N'ikolaoi  ticKt  über  dem  Mark  icefalleten 
Glimmersthicfer  dl)d:nKlant  eine  flach  itclaiiertc  Decke  von  blauem  und  schwarzem  haltt- 
krynlallinem  Kalk  (Tripolilm^tufe».  «■eiche  durch  Emüionin  einzelne  ^elrermtv  Lappm 
icrschnitien  \u.  Im  (■Ümmerschii.-fer  hndet  mnn  hHuTln  Jenen  eiKenlumliehen  Quan>i«and- 
Wein  mit  ticrOllen.  Im  Siiden  ichlieMt  »ich  die  TripoÜtwkalkJeckc  tu  einem  höheren 
GcbirKc  ivn^mmen,  welches  »im  Hnupthamm  nach  O  virs)inn)ti;  dort  lehnt  steh  der 
Trip.-Kalk  unmittelbar  an  den  .Mnrmiir  »n.  »"daii  man  von  weitem  keine  Grensc  xichen 
Vn,n.n,  Das  allmnhlicli  vtin  Kii*t«ni»  nucli  H,  SiltnlHir«  »hsieinendc  Kllitelland  wird  vnn 
zahlreichen  Quellen  bewivierl .  die  an  der  (ifenie  von  Kalk  und  Glimmerschiefer  ent- 
sprinKen.  Während  diiJicr  cr«tcrer  nur  mit  l*hTyi«n«  bewachsen  M.  sind  dl«  Schwfer 
enlwvdce  mit  ^^IbJkumcn.  Ka.iUnien.  Maulbecrbnumcn  und  Getreide  nngebaut.  »der  (raKcn 
schöne  Makitn.  Die  höheren  GebirKc  im  S  iind  mii  Tunnen  hcwuldct  —  Die  Knupl- 
Produkte  der  Gegend  von  H,  Nikoloos  sind  Stide  und  Honig.  —  Etwa  1  km  SO  von 
H.  N*wla<isi;tTl  ml  flicwl  in  liefor  Schlucht  (l"'.'mü.  M.)  der  hier  ni.ch  wiivÄcrrcicSe  nuss 
Bardufiia.  der  im  S\V  an  dem  llcrge  Anino  entspringt.  Zwischen  nwci  Scitcnvchluchien  erhebt 
sich  einFcKkiipf  von  dunklem  TripiliUakalk  (ilr.  NN"*  W,  f  SNO>.  welcher  di*  sultlfchoii, 
hAchvi  miilcri>.L-hen  CberreKle  der  mittelalterlichen  \'esie  Flardunin  \rtff.  Jtnnttts  de* 
Thale«  hinaufsteiiiend.  finden  wir  hald  unter  dem  ^chwa^cMeuen  Kalk  Utlnamvrvchiefer 
hetvoTireiend.  der  von  hier  nach  NO  ein  sanft  geformtes,  vnn  M'»,  Juni  188«)  «-nsoer- 
fuhreniien  Bachen  (lun.-h->chnittenev  Hügelland  bildel-  Der  Glimmer?<chierer  vA  vielfach 
fUch  gefaltet  mit  wechselnd tfn,  im  Altsemeinen  VW  Renchletrm  Streichen.  In  ihm  liegen 
Meine  Linnen  und  La^rr  von  kr^alliniüchem  Kalk.  Zahlreiche  Quellen  entnprudetn  dem 
Roden  der  reir.end  anmutigen  (iegcnd.  Jeder  Wassertauf  ist  mit  prächtigen  ihaianen  und 
OleandeiKehuichen  eingefa-ist;  Min«  i-it  die  Lnndichaft  teil*  bebaut  iG«treide.  Ol-  und 
MaulbeerbnumcX,  teils  mit  üppigen  .Makivn  bedeckt.  Die  Obernjlchenformen  sind  aua- 
drucluloi  gcttjndel.  Bei  Tatapsa  erhebt  »ich  ein  etwns  höherer  Gipfel,  der  eine  mittel- 
allerKehe  Uitrfniinc  IfÄKl.  l>w  Ort  überschaut  die  oben  gcscliildorl«  fnichthirc  Thalmuld«, 
durch  welche  die  Slrawe  Sparta  fiythinn  führt.  Im  Dorfe  liegt  ein  in  Ituincn  Mffallener, 
amchnlicher,  btJnligter  PnlanI  eines  türkischen  Gutsbeüitxen  aus  der  allen  Zeit. 

Tarapaa  —  Gorini  —  KJastar  C<tla*  —  Kapali«  H.  Olmttriaa  —  Kar- 
Jamirlt.  Von  T.  au*  miffsehiefte  ich  in  XW-RMMang  Uher  lanftsefannte«  Hü^ellend 
lyin  GliBimcnohirftr,  deascn  Streichen  und  Fallen  bettliauliK  «nchMll.  Daa  von  vielen 
(JueUcn  wohJ  b«ivik»crte  Land  wird  leüt  vnn  Glrten,  leila  von  sehOneni  MakigetiuMb 
(inocnomnicn.  Conni  |61b  n)  liegt  asi  KanUbhang  ttne«  tief  eingeKhoinanen  (JurrthalM 
(S«hlc  437  n»,  da«  von  ancm  waAMneichen  Bache  durduirönit  wird.  Eine  Baumvege' 
tatiem  -von  irtttnci  ÜpTtigkeil  umgiebt  Bach  und  Dorf:  llatanvn.  Kuhs-,  Kusch-  und 
HIrnblium*  mlMhcn  sieh  mit  Maulbeer-,  F«igcn-  und  Ötbiiumcn.  Die  Scideniuchl  M  in 
allen  diewB  Thälem  noch  »wnlich  h«d«it<tid.    Di«  Cehdngc  d<H  Thaks  baauhen  so« 
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GlinniMnchirfer  (Mr.  N,  f.  0>:  «borhalh  Gorani'»  »cht  rnun  jwloch  unter  iJ«n  GHmnior- 
t^chitftt  cinta  Salld  \'fln  Kalkstein  —  Jcilcnfnllt  Mitrroor  ^  hcrv<>rxiuii.'hcn.  iler  «{uer  ilhcr 
du  Th»l  slrwdiL  —  In  nilrdlichw  Richtung  ?.tci^en  wir  xu  einem  btvittn  platenuartigen, 
von  Eichen  unJ  Ka«i«nien  besiAndcntn  KUch«i>  hinauf  («.V»  ni>.  hc*»hcn<I  «u»  Glimmer- 
»chiercr,  Jer  im  Norden  van  einer  Decke  von  «hwarMm.  halbkn-itullinem  Kalk  (Tripolii»«' 
Mufc)  UtierU)ien  wird,  der  mit  der  Nveiicrhin  her\c.(iti,'tcnJeii.  ohoii  RcschiWertcti  (iflllichcn 
Randttufe  des  TajKdoi  lusnmmenhün^.  U'cstlich  vom  Kloster  Ooloa  tichen  wir  an 
den  AM>Sni[«n  ciow  «niivren  ipotisen  iju«nhaltv>  aufn-Hns .  wetchts  unmilulhiir  »üdlieh 
dci  H.  niu  «nUpringt  und  bei  Xirokompi  die  IChene  erreicht.  Vtm  hier  out  gen'thrt  der 
bAchftl«  Gipfel  de«  Peli^ponn*»  «inen  besonders  imiicndmie-n  Anhiick.  da  er  iinKomcin  «Itil 
zu  deiM  Urcprung  des  Thalev  ■bilür«1.  Man  erkennt  dcuilii;h  da.'  Fi);.  K  ticxeiehnete 
PralU;  im  ober«l«in  Teil  des  üipfeU  weisse  und  schworE«  Kiilk.->chichtcn  wc^hseinti,  Ilaeh 
noch  O  fallend,  darunter  äas  Üclttficlbe  Dolomilhnnd  i.s.  S,  L'Id,).  ilarxinter  der  gltlntend 
vr«iMit  Üoimnit.  nnch  \V  an  Mächiiitki-rl  zunehmend.  Jarunlcr  Glimm crtchierer.  dc-'-vii  Circime 
gegen  den  Itolnmil  «teil  noch  W  emfütll.  r>i>1iii.'h  licHl  uhcr  dem  i:>li;eti.  dunkler  Tripolilui' 
k4lk  mit  uiiijEvrihr  'J^f  nach  O  (olktid;  durm  taucht  an  einer  Stelle  eine  lichtitelbc  Klippi; 
bervor,  wahriä:hcinlicli  ein  cinjfu'iiK'tc''  Siilck  Jenes  Kclhcii  l>oli>niii)>;  iler^clbe  Kalk  li^ 
weiUr  nach  O  in  fiBchcrer  Lo^eruni;   und  bildet  .iie  (!»"'«  \'iird*.elte  lie-i  Thaies.   -    Auf 
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der  Südsoit«  des  Thaks  t{elHnt:i':i  u'ir  westlich  s'tm  Klni-ivr  m  XUimar.  der  bnld  wviis. 
bald  bUulieh,  hall)  lum  ochwarz  Kefiirht  wt;  derselbe  fAill  nach  O  ufilcr  den  Olsch.  ein 
und  dokumentiert  uch  dndurcli  als  Glied  der  kry-LWlIimwcticn  Gruppe;  die  Grenze  utrdcht 
N  13*  0.  bn  Miirnvir  liefen  kicmctc  l.in>^cn  von  Glimmerschiefer  tind  tJunraiL  ttoim 
Aufstieg  2U  dem  w-asscnchcidendcn  Kamme  de«  Tayic^'l"»  (lölT  m)  umHmgt  un.i  dichter 
Wald  vnnTanneii  lindSehwutzkiefcm,  bis  xu  U(li  m  H<Jhe  noch  mit  Riehen  iinlermiHchL 
Wir  liodcn  dort  schwurKe  und  weisse  Schichten  eines  kornijwn.  beim  Zerschlagen  bttu- 
minC«  riMhendrn  Kulko,  von  dem  es  zweifelhaft  ii.i.  ob  er  der  krytlaHincn  oder  der 
Tnpolitiiigruppe  anschürt.  In  diesem  Kidke  belindet  sich  in  der  kleinen,  mit  Koggen 
bcplknilen  HochmuMe  .Albann".  neiclit  «olhit  wahrschemlieh  eine  Oolmc  darsiclit.  «in 
liejcs.  ichrile  m  den  Fei*  hinabiaufhcndes  Kinsiumloch.  Weiter  hinauf  »tehl  schwarüer, 
plattintr.  -sjndin  n-rfullt-ndfr,  halbkt>-"ljlllinei  doi  um  in  sehet  Kalk  nn,  H'ei;h>^lnd  mit  Ln|{«n 
vcTKhicdcruutfjien  HomKleim..  der  jedenfalls  der  l'npoliliaatufe  angehurt,  »Irciebcnd  M 
^  O,  ratleiKl  tiemlich  steil  O,  Ob  die  Grenze  g&fivn  die  kr^'^talltnUchrn  Gesteine  durch 
«ine  Verwerfung  oder  durch  dihkordante  Cberln4;erimg  ([«bildet  wird,  bleibt  unentschieden. 
Oben  auf  dem  Kamm  streicht  der  Kalk  X  »W  W.  f,  XO.  Wir  «ohen  hier  zwischen  dem 
H.  lliox  im  X  und  dem  breilneformtcn  Clipfcl  Anina  im«S.  an  dem  L'rsprungttriehtcr  eines 
nach  W  gerichteten  Thules.  dem  vir  bis  nach  Kardamyti  zu  foliien  haben.  Anina  be- 
■tdu  au«  dunklem  Katk.  deucn  Schichten  mit  'if'P  nach  O.SO  fallen;  wotlich  davon  tritt 
unter  demselben  GIsch.  hervor.  Jas  Joch  bildend,  welches  ihn  vun  ilem  ebenfalls  aus 
Katk  bestehenden  N'achbargipfel  Mavrovuno  trennt.  Der  11.  Ilinv  irclitl  das  in  Kik-  -t^ 
daigotellle  Bild,  V'ir  dem  weictcn  Dolomit  erscheint  im  \'order('nmdf  schwuricr  Kalk 
mucn'crwerfunjt ' i  S'ach  W  wird  der  wtICEc  Dolomit  vliirch  eine  t.An^tcrwerruiiK  (K 
streichend)  abptsehnillen ;  es  folgt  wieder  Glich,  und  dnruuf  wieder  weisaer  Ivilomit. 
t»  dem  l.*r<ipruivsiric)iii:r  sribst  «ivhi  Glimmer'^birfer  an.  Hier  hegt  neben  cmer  clsknlicn 
Quelle  die  Kapelle  H,  Uimitnos,  Das  ganxe  (Jebirgc  ist  von  einem  ehemals  berühmten, 
Vaüliki  ictnanntcn  U'uld  von  Schw'urzkicrvrn  bedeckt,  der  aber  jetxl  durch  sinnloac  Zer* 
«t6ning  in  einzelne  durch  weite  I.ucken  getrennte  Horste  aufKeliiai  ist.  —  Wir  folgen  dem 
sl«il  abrallendan  l'hale  nach  W  hinab.     Der  Glimmerschiefer  fiilll  nnch  W  unter  dunklen 
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hKlbkr)->taIlinr.-Ti  Kalk  ein.  An  tWr  Orvniu  ciHsprinm  ein«  t-larkc  Quelle,  iIm  eine  groMC 
SuhnoHlamahtc  Unbl.  )>*ltl  Jaraur  ober  i'cn^teKL  F.*  folgl  dann  rin  «Miler  EngpMts  in 
Mhn-aracin.  binuem  und  »-eiswin  k^J■)lUllim^cilem  kalke,  Mv^n  Schichten  tpr*lW  unJ 
Steil  «uEüuricht«!  Hind.  Weiterhin  «rÄcheincn  auch  ächichlen  roten  Mcrmor»  und  ff^' 
liehen  tilimmermannon  <Cipoilini,  in  diinnen  Sciiichtcti  wecItMLnt).  Mr.  N  in*  O.  Uaaill 
haben  wir  wieJ«  Gesteint  i-rreiclil.  die  unlwcUelhafl  der  krytUllincn  üruppe  •iischören. 
ohne  da*»  ich  Jic  iirtnxe  gegen  den  Tripolitxakolk,  welcher  Jon  obtrer;  Teil  d«r  Sehluch» 
«innimmt.  mit  Sicherh«il  hülle  lixiotcn  ki>iH)on.  Üic  Rwbachtungcn  auf  dii-Mm  langen 
Manche  wurJeii  Kchr  hociMriUtttigl  Jurch  Jie  ]>tüh9di([kcil«n  tlen  Wckc<  und  Jie  KTOÄM 
KiU«.  Stundonlan«  geht  e*  über  Jen  ÜcröUbudcii  der  «wischen  himmelhiilHrn  Ki;l».w»»d«n 
eingcMhIosttncn  Schlucht,  indem  man  »eh  fast  nur  von  Block  nu  Block  >>ptinj;cikJ  Ion- 
btvvgen  tMm;  die  Sonne  schien  mit  fiirchtvrliehvT  tilulh  in  die  PelMpilW  limcin.  von 
dtt  Jeder  Lufluiy  AbKCSpcRt  war;  dasu  kcimnit,  da»  nur  der  ganzen  Linit«  der  Schluchl 
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l-'iß.  liX     H.  Ilia*.  BC*clicn  vnn  Süd.  vom  Kninme  hei  H,  Dtmicriov 

i  gestreifter  Kalk.   T  ^  Tripnlitukalk.   tflt  ^  utlhur  IXilomit.   £>  =  «-etwer  Dolrfflit, 
O  •■  Olim»ier>ehiefer. 


JUtl^opTen  Waiiwr  xu  finden  war.  Ich  lowohl.  wie  mein  Aguuint  waren  der  Ktschöptang 
•wt$t^-  öie  Schichten  <it\  Marmor»,  welcher  dun  iinu-run  Ted  der  .SchluL'hl  einnimmt, 
bllen  xucTRl  noch  O.  dann  nach  W.  I)er  «pArliche  VVuld  »t  auf  die  höheren  üipr«!  Im- 
EMhriinkL  wahti-nd  die  unteren  Thalwindo  \AlliK  kahl  >>ind.  Kurx  t-or  d«rn  AiMgMji  d«r 
Schlucht  nimmt  vie  noch  einmal  einen  uhcrnu«  griMinriiRcii  Charakter  iin;  indem  «ich  die 
Wände  fiLil  fteiikreehl  erheben.  Der  PTid  füiirl  icliwiiulelrid  iiri  iler  nüdhchen  Fehwand 
hoch  uher  der  Sohle  entlang.  Endlich  (.'>  Stunden  von  H.  iJimitricn.  H';,  von  Gomnil 
livtcn  wir  au^  der  Bngo  hinnu«  in-t  Freie,  [lav  Gehirne  fütU  hier  nach  w  in  nttilem 
Abaturx  nh  zu  einer  etwa  ■!■■>  m  hohen  TerrosiM-,  uuf  vrekhcr  die  drei  IVirftr  Nikovon, 
Chom  und  Exuchoriun  dicht  lieiMtnifflon  liegen;  der  Bach  von  Kardiunyli  aencbneidM  die 
Stufe  durch  eine  befc  unwcgiiainc  Schlucht.  Auf  der  Stufe  itehl  Mhwanier  TripolitHLlcalk 
MI.  hier  und  da  ijberdvekl  von  netignwm  t>om»itcin  mit  Mecrc»mo--kChclft,'>  OMvvn- 
pAanxuniien  und  GetrcidrCelder  umgeben  die  IMrrfer.  Ober  mehrere  Stufen  lur  Küste  ab- 
steigend, «neichen  mir  den  kleinen  maniutinchen  Hafenurt  Kordamyli. .  (volhntümtich 
SkardainalaK  bd   dem   eineQucIlc  cnlspriiiKL 

k'ardamirll  —  K'äitipns  -  Brinin  (ünltsi)  —  Pticudia.  NdnUioh  wn 
Kardamj-K  paktiert  man  di«  kleine  Mündune>«bcne  det  Gaohe*.  denen  Schlucht  kU  Tag» 
tuvnt  verfolgt  halKn.  Sie  wird  durch  Hrunncn  bewivivrl  und  irft^ct  cintse  Utrten  und 
CHivenbiiume.  Dann  tritt  dus  Knikgebirge  unmittelbu  an  da»  Meer,  um  in  der  HalbinMl 
Kephah  w«lt  nach  W  vorsiisprinitcn.  \^  botwtit  au»  cintm  tichwvMn,  dichten,  dkk- 
klotzigen  KaJk,  mit  unkenntlicher  Schichtung,  der  flach  tu  logen  xchbttt.  Mtchllg« 
Mawen  von  OberflwhcnbreccKi  bod««k«n  mciM  das  amMhandc  GcnUin.  Die  Vtgvlatian 
ixt  nur  durch  PluyKana  vertreten.  Wir  steigen  Ober  einen  RilekM  in  dn  kleiiM»,  nüt 
Oliven  hapOtAM«»  Thal  liinab  und  diuin  jtnMits  den  Siidahhacig  dos  Kraholi  hinauf; 
überall  steht  den«lbe  Kalk  an.     Von  der  PoNdiuhe  (3TU  m)  »cnht  »ich  da*  Tertaia  nach 


vilrea. 


1)    ExpcdiUoa  n..   2.   p.   2i3:     l'KMii   iaeobneaa.    K   flabellifonni*,   Tetebratula 
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N,  cbtnrsIlA  «UA  Kalk  hcMdicnd,  hier  unä  d«  von  nc^Kencn  Mcntcl  unj  Pom'-Jtrin  be- 
deckt Duturch  gcwiimi  dine  gimcip«  Hochflftche  eine  |i:rAs-<«rc  Fruchthorltcit.  Zwischen 
MiMraklMn  IK>rfch«n  «i^ichcn  «ich  nur  iHilkrton  Kii|C*ln  diu  {turgi'ti  und  luin  Teil  an- 
Mhfliieltcn  Fcstunficn  der  nmnintiMhen  .JCnpimnei*.  der  i-enchiedcnen  kleinen  Fltfutcn,  itio 
«hMnah  dai  Land  hthcrr**!«««  und  noch  heult  die  eitEontlichni  Reirii-rer  hieroili  lind.*) 
Der  flouplon  diese*  tcit  dctn  Mitlctnlter  7.drnnlit  i^enannten  nßrdli^lHIcn  Kftntnri«  der 
Muni.  KAmirov  liegt  in  (inor  itchr  f^uchI^n^vl1  kleinen  Bhcnr  i?6^'  m.)  Die  nite  Kirche 
den  Ortes  M  duieh  dos  mt«scni«chc  Erdbeben  xa^tön  wurden.*) 

öiUich  von  Kimfvi'i  steht  S«ndsl«ln  (KlyNoh)  on.  dessen  Streichen  von  NO  hin 
N'W  «ch«-«nkt.  Rr  hilJct  mit  OUven  be.iUndene  Hugt\.  lUnn  tntKI  schwafBcr  Kulh.  der 
»n  der  Crtunzt  mit  dem  riysch  wochnrllBiwri.  N'«ch  O  iteigt  nun  da*  Kalkgebirge  o!I- 
fflühKeh  «n.  SiJdlkch  crhilclit  mnn  eine  grcHtc  T)n1ine.  Die  Ih^rff^ippc  Griittn  (lu  der 
auch  d>«  l>o(f  Biintn  gehörtl.  licjtt  auf  einer  i-a.  '«um  hohen  l'inieau^tufe.  welche  teil« 
»u»  «rwnrtera  Trj|«IitMihrt!k,  teils  uW'  tllimmerwhicfer  bc-tcht,  der  eine  lang  von 
S  nach  N  gestreckte  Zone  bildet.  Damu/  liegt  eine  kleine  Scholle  van  nenßcncm 
Ki>nclom«Tal.  Unter  dem  (ülmmcrschicl'er  heht  sieh  Östlich  Marmor  herviir,  wek-hcr 
einen  mächtigen  gcichlotaenen  Bergwall  bildet,  der  SS'O  -ilreichl  und  im  Pnchovuni  gipfcll, 
KiMlieh  von  Brinia  trhehi  sieh  jcnscii'  des  liefen  Thale»  des  Snndiiviifluwcs  crii  bneitc» 
Gcbi>|^  \-oo  dunklem  KaTk.  das  mit  dem  (iebirge  von  Selitm  im  Zu-iommcnhnng  sieht 
In  der  Höhe  vun  etu-a  '>>>  m  sieht  Mch  itn  Ihni  eine  Vlateiiusiiit«  enlliing.  auf  der  das 
Dorf  .\ltnmjni  liest.  Zwischen  dienern  (icbirge  und  der  .Mnrmorkelic  dci  l'achovuni 
■  iffnel  sieh  die  enge,  tiefe  und  MeüwÄiidige  5H:hluchl  de*  'rnicl;entlu«sf'  Sandava.  der  wir 
nach  Pigkdta  (:!';«  Sl\mde  von  h'ampciftj  zu  fol|^n  haben.  Diese  .Schlucht  zieht  sich  nneh 
N  15"  Ö,  ntchl  wrie  die  fruni<'siM:bi'  Karte  Hnxiebl.  nach  ONU;  Jadurvli  bekomml  l'igodia 
auf  der  letMcrcn  eine  tpuix  falsche  l.>Ke,  wie  auf  derselben  Uherhnupl  die  DnisIcIlui^K 
dt«  Raumes  zwixhen  dem  TaygetoH-Haii|?lkainin  im  0  und  iler  Küileii^Iufv  im  W  mei>I 
auf  Phantasie  beruht.  — -  l'nser  Weg  fuhrt  nm  0.«iahhang  der  Schlucht  unllftnic.  .\n\ 
f-*ingRnf:  <ler?«1hen  *teht  Glimmern-hieier  und  Thiinglimmerschiefcr  an,  bei  einer  kleinen 
4juelte.  Darunter  (illli  der  wnhigcschtchtcle  .Marmor  ein.  Dieser  bildet  vnn  hier  an  Rut- 
wärt-i  den  unleten  Weilen  Teil  der  Schlucht:  er  i«[  plattfg  und  mci*.t  bunt  gefürbi.  weiss, 
grün,  (wie  kn  der  Schlucht  ohcthalb  Kjwdnmylii,  rot  und  vlolcit.  hcsülndijj  «echscliid. 
Er  Mrtichl.  wie  die  Schlucht.  X  l.i"  O,  fallt  flach  WNW.  Cber  diesem  plniligcn  Marmor 
liegt  auf  beiden  Serien  in;ip.->ij(cr,  ichwarzer,  dichter  (Tripoliiia-i  Kalk;  bnld  Aber  scliiobt 
Hieb  iwiwhen  Marmor  und  Kalk    xunochit  auf  der  Oiiieitc.   wo  eine  Quelle   eine  Mühle 


0  Jüt  hemtchenden  Fftmilion  «ind  hier  die  Kuniunduro"  und  Kiipoiiinakis. 

l'(  Zur  <'h»r«ktcfisiik  der  Zu^Unde  mag  folgendes  cr»uhnl  werilen.  Der  Ort  wjrd 
untwoehrinfcl  von  der  Kamilie  der  KapclHnnkTs  beherrscht.  Tri'!!  dv>  ofTlitiellcn 
£nipfataliina*tKltfc>  stichle  der  RUrgermcisler,  welcher  niilürlich  diesci'  l-'nmilic  ungehurl. 
tftciiw  Reis«  tn  da»  innere  >«iniM  .Kciclie?.'  nach  Higitditi,  ku  verhindern,  indem  er  vt 
mir  ufiiBiiglich  RucM«  ein  .Vlautlicr  n3ct  einen  Führer  xu  bekommen;  meine  eigenen  eisen- 
bctchlogenen  l'fürde  knnnlen  aber  nach  der  allgemeiiien  Aunage  den  Pfad  durtliiri  nicht 
beuchen  und  mu^-^ten  unter  des  Obhut  des  .\gogiaten  in  Kampos  zurückbleiben.  SchticKt- 
üch,  bei  vorgerxickler  Kachmittiigüslundc.  mar^chiurtr  ich  allein  und  ohne  (iepAck  IriA; 
aJ«  Kapeunakis  sah,  Uam  Ich,  was  er  nicht  für  m<iglich  hielt,  ;tuch  ohne  Tier  noch 
Pigadta  lu  steuern  begann,  icjtickle  er  mir  eiliKnl  einen  Führer  nach.  Iliewr.  ob  im 
.^ftrtit«  oder  am  «Igmor  Erltndungsgabe.  weiss  ich  nicht,  icrhreiictc  hinter  meinem 
Rücken  dj,i  Gericht,  dass  ich  von  der  Regierung  gochiekt  '•er,  um  b(.'hu^^  Erhebung  der 
KenEiemteucr  dicic  notwendiftcn  öffnutiKCii.  auf  vi-cichc  selbst  die  llültcn  der  Pigni,linlcn 
ntcbl  gani  verzichten  können,  tu  ULhIen,  Infolge  de^^tn  bemftchtigte  sich  der  allen 
Hiuhctiiemeinde  Viicadiu  eine  (trrnsc  Aufrctnmg-  namentlich  des  iveibllchcn  Teile*  dcr- 
■wclben.  ond  e*  wftre  mir  vrahrscheinlich  übel  ergangen,  wirnn  nicht  der  einäugige 
p»llikarenhafl(  fapan  iGeistliebcl.  bei  dem  ich  wohnte,  *leh  meinet  ROKmommeri  und  ilen 
Verdacht  nfstrcut  hUle.  —  Von  d«n  crwiwh»enen  Einwohnern  von  Kampo*  und  L'mgegend 
wi»d  die  nieiilen  bertiti  im  CeArigniNse  gewesen,  so  auch  mein  Kührcr.  I>>e  I  'nterhaiiung 
din««  würdigen  .Mannes  mii  den  I.and1eulen.  mit  denen  wir  m-jimmenlrafen.  drehte  »ich  fast 
MWseliHwIich  um  die  fon  dem  Einen  oder  .Anderen  bc>:unj;enen  Monlc  und  deren  Wieder- 
Vergeltung.  RcwniSers  berüchtigt  —  oder  im  ilortigen  Sinne  beruhmi  wegen  der  vielen 
Mords  ist  in  dipwr  Gegend  da<  Dnrf  Allortiir«,  -  Der  Siihn  de  Hiirncrmeistcr'.  «paxleilc 
«uf  der  Agnm  von  Kampns  Arm  in  .^rm  mit  einem  jungen. Manne  von  etwa  J.'i  Jahren, 
dar  Ta^  luvor  nach  \'erbüviung  einer  Hjübrigen  Haft  aus  dem  (JcfinKnis  angekommen 
war!!  —  Welche  Zuverld^siicktnl  in  s[>1chen  biegenden  die  Resultate  einer  Volksxjihlung 
haben,  llsai  .iieh  denken! 
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Dur  T«yg«iini  and  die  Mani. 


ircibi.  Thonj(limmcn<chi«fer  «in,  der  luoh  O  «in  Gebirge  in  die  H^he  »tdgt  und  dort  eine 
AtX  TemiiMi  bildM  llbcHaKV'l  """*  Feutn  d««  Tripolilzukiilkt-t:  trat  ilahinlcr  sleifct  Jaa 
Mannorftfbirse  auf.  Weiter  obetfaalb  UiH  «uch  Auf  Jei  WcUMiic  der  Glimmerschiefer 
xwi'^L'hi;)!  Maitnur  und  TripolitMkulk  auf.  dort  cbenfnlli  eine  kleine  Terrtisnii  büd«nd. 
Der  Tnp>iliU:Aktlk  liegt  ulio  dUkordnnl  über  der  kr}'«iiillinis>:ben  Gruppe.  Hier  oben 
NMel  drr  Marmor  einen  KiltcnsallvI.  (Küü-  •<■<.)  Etwu  ~i  km  oberhalb  BrinCa  konuni 
diL^  lliiupUhal  aU  nur  ivcnigc  Meter  breite,  aber  hcbr  wln  KUmm  viti  NO  her,  wkhrefld 
ein  Sebettthol  nach  N'  na«4i  l'igadiu  hinaufTuhrl-  Man  ütiencbrcitet  die  Klnmin  auf  eirirr 
hohen  Sleinbriick«  (tii*  m).  tm  Summer  Jii-nt  d«r  triiekene  HiiJcn  der  Klamm  den  Hirten 
iw  oberen  Sanduvolhale»  alT  Str»»»«;  im  Winter  iit  »ie  von  einem  wilden  BerifitTUn  «n- 
iterilUt,  l-^inmal  auf  den  Boden  d«r  Klamm  h<nahK«*>tiCKCn.  »üll  man  sie  alundcnwcit  wegen 
der  ScfifofTheit  der  Wände  nicht  wieder  lerlovicn  kOnncn,  ein  llmutand.  der  bei  pjöttüch 
clnireWndcn  RcKengili-sen  nicht  «elli;ii  *u  I  '(iKlui-k.»(?ilkn  führen  »oll.  —  iJas  Htnendorf 
i*igadi«  (HH5  m)    liegt    in   enger   Thalichluchl   malerisch  an   den   PelswAnden   ongeklebt. 


I 


Fig.  'M.     l*rolil  durch  diu  Schlucht  unterhalt'  i'iKudia. 
T  ™  Trtpoliiaafcalk.  O  ™  OUnuncrKtiielitr,  U  =  Marmor. 


Auf  «iner  iIoRilnterenden  Klippe  liegt  die  Kirche,  die  zu);leich  wohl  oft  genug  als  Fesuaut 
Bedient  hat.  Die  (.'herlirfurun^  des  Ürtw  b«riithlel,  dus',  «ich  hier  in  der  ^nxUch  tut- 
ben-ohnltn  Einöde  xu«nt  vnr  langer  Zeil  drei  Klephtcn  iKiuber)  medefB«lMHn  hftben 
Vitien,  die  bald  andere  nach  sich  lojiun  und  «in  freie«  (>pmeinur*Mn  Krvmteten.  Von 
diesen  Kluhem  rühmen  sich  die  PrKadinien  ahtuitommen.  und  ihre  wilden  SItUn  machen 
noch  hnjte  dieser  .^bilammurw  alle  Ehre  l'iicadia  IIHW:  WM,  IHB'i:  374(7)  Einit-ohner) 
in  die  cmtiKV  dauernd  bcwnhnle  SiedorloiAung  innerhalb  der  weslliehen  Vorictften  litti 
Tajrnelns-  —  Von  der  HAhe  6ttlich  de«  DorfM  hat  man  einen  lehrreichen  Blick  auf  die*« 
wilde  und  unbtkanni«  OcbirfsweU.  Die  drei  Parallclketlen.  n-elchc  den  TayK«lM  In 
W  btitleiten.  durchbn>chen  von  dem  liefen  Thal  den  Sundava.  losien  sich  hier  deutUch 
vcrfnigerL  Im  VV  und  NW  hrtlicl  «ich  ein  cmrnnnig  Hache«  Kalkgeblrftc  au«,  mcisl  mU 
Tannen  ben-ach>^on.  Zwischen  diesem  und  den  NUrmorkcIlen  aieht  »ich.  unmittelbar 
Ältlich  von  P%BdiB.  «ine Ulimmersvhicrcr^uiiic  ton  wcchs«)ndcr  Hccii«  nach  N,  die  sich  wahr' 
Hchttinlich  mM  dem  GIlmmerMhieferitebin^  iwiscfaen  Lada  unti  der  l^ngada  vereinig!  — 

Kiimpo«  —  Almj-rön.  Von  Kampos  stoiitl  man.  xuvrsi  über  Neogen.  dann  ilber 
TripnlMMlaJk.  Jn  die  Sandavsschluvhl  hmnb  (l.VV  m>  Ihv  Schichtung  des  Kalkes  ist 
unlmiBUich.  Jamett*  eratelgt  man  niederum  «ine  Plateeustufe  von  Kolk  .und  gelangt 
dann  in  ein  nach  W  hinabzieh  ende»  Thnt  (bei  Mikri  Mandinial,  in  welchem  Kly^ch  «chiefer 
•laUhL  JmMits  dei  genannten  Dorfes  erreicht  man  den  ncogenen  Kustenslrctfcn  be- 
stabtikd  oua  Poroaslein,  Merg«!  und  KonKlomerat,  welcher  «ich  von  hier  au»  über  AlmjTön 
«ntiMlit.  — 

C^thion  "  Chani  von  Choitiäri  ~-  Chlmirra  —  Kttlrnna«.  Von  Gjrlhion 
au»  uheräehmiei  mao  den  siidlicli  der  Siadi  -deil  aum  .Meer«  «bstüraenden  kalifcm  Kalk- 
rücken,  auf  dem  doa  Dörfchen  Mavnivuni  tIcH!  Schwanei  dichter  Kalk  weeluiell  mii 
wel>iten  und  blauen  halbkryitalbnen  KalkenL  die  undeutliche  Schichlun«:  sUtacht  N  '2'fi 
O,  fallt  SO.  Jemeils  stei^  man  in  eine  kleine  KjJMleiwbvnu  hinab,  d«  nn  S  von  (llveln 
neogcncn  MeqteU  umrahmt  wird.  In  der  fruchtbaren,  durch  Ziehbrunnen  bewi'Mcrtcn 
F.beoc  werden  Zwiebeln.  K«v;eii.  Ollicn    und  Wvin  n^bauL    Von  hier  an  bcginiMn  ala 
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B«faau,iuii);cii  vorvrici^iitd  di«  maniaUtchtn  Tuimhluscr  vorzukomiticn.  Wtr  üborKhroi(«n 
ilcn  nur  uciii^  WasMr  führenden  t!ardunia-Fluu  und  sIcikuii  dann  übet  einen  ilicht  niil 
Knoppoivichuit  bewaldeten  Höh^nrücliud  von  Ülimmcr*chie(er.  i«r.  X  -MW  W,  f.  SW)  in  dn 
Thal,  auf  tkiiwn  WcUMttc  Mch  luf  ein«  Berg^upp«  ilie  Triiminer  der  frAnkiMhen  Fmiuo^ 
i'asMix'B  auf  >n.tii[<ii  Giuntlmauvm  ucIwhM.  Dort  wird  Jcr  Gtunnik'rschivfvr  wi«Jcr  von 
TnpobUaknlk  äberloKett.  I>urch  ein  ThAlchen  xiehcn  wit  noch  W  zum  Chnnl  van 
ChoM4r).  lu  beiden  Seiten  niedtigc  H'Mion  von  Tripolitxnhiilk,  der  hier  vbeniiO  wie  in 
dem  Gebir^  U<r  Bardunodiorlu  zu  reichlicher  Ihanigcr  Erde  vemiltcrt  und  dufter  mit 
üppig«  Vog«tation  bedeckt  «l.  Die  Tlialauen  r-inJ  fnichthiii  und  nngalMut  ivicle  Fcigeo- 
hiume);  die  Gehürtnv  sind  j(iii>istf[il<il«  tcrmssiert  und  mit  Ütbilumcn  und  Knnppvrvlcliuii 
bepdaniL  Dann  gelangen  wir  in  eine  TiialwtiiunK .  die  mit  tneogunum.'l  Scholtef  ohne 
Kouillcn  angefüllt  i»l.  (.'nter  dcni«cll:<cti  i^tehl  Glimmertchiefer  an,  Link><  oben  bleibt 
du  Dort  KaryupoÜs  liegen.  Im  Westen  ethebl  Bith  ein  von  litfirn  Tlialem  terachnitlcre» 
Katkittbiritc.  Wir  wende»  uns  nun  nach  S,  über  einen  ilaeh  mit  einer  MüMc.  tinuii 
HAhenrikken  von  Kalk,  dann  liurch  ein  kleine«  fruclttboms  Thal  und  über  den  Hiihecinus, 
der  »tett  in  die  tUlhniHcl  Kap  PuKiimit  foit>ctx[.  Ucr  teitb  dichte,  iciib  h^tlhkrysLillina 
Kalk  streicht  X  iV  W.  Dann  besinnt  der  .Audliun  lu  dum  {icbirgsnicken,  welcher  >.ich 
nach  SO  sum  Kap  Stat-n  tieht  Zui;i>i  seht  c*  ubei  halbkrytlallmen  Tripifliliakalk, 
dann  über  eine  Zone  von  gefulteteni  Glimmerschiefer,  dann  über  krystttllinischcn  Kolk, 
der  uiuor  den  Gl^-Ii.  cioailt.  üietur  MATinar  bildet  die  Mi  m  hnhe  PaMhüli«.  Junsvit* 
derselben  steigt  man  our  wenig  hinunter  xu  einer  kleinen  fruclitbnron.  mit  Getreide  an- 
)!CbauI«n  Hochcbtne,  die  lich  von  U^himuir»  nach  Kii\'itl>M  tiinzi^ht.  DiuMibu  bildet  hier 
^ca.  4(i>  m  ü.  ^L)  die  Waiwricheidc.  denn  nach  SO  Hiessen  mehrere  Bache  zur  Bat 
vun  Kolukytlui  hinab,  während  -sich  ;tnd«rvr»'.'it>  ein  üachthiil  von  der  HcKhebenc  xur 
We«lfcU:ttc  ticht.  So  wird  von  dem  Gebirge  Trikcphali  im  S  dm  (iebirge  der  eiitentUchwii 
inneren  Mani  j^esclündm.  weklu^  von  hier  «u>>  nl%  ^tschlns^cnvr  hrtilcr  Wall  noch  S 
sieht.  Ks  tleigl  zun&chM  lu  der  l'.'l"  m  hohen  Sondgia  auf.  einer  Krcilen  .MarmorniOM« 
ohne  auigcsprovhtnen  Gipfel,  tiach  Allen  Seiten  kteil  Abfallund.  Uns  Slreiehen  der  nur 
•icllcn  und  undeutlich  lu  erkennenden  .Schichtung  scheint  in  der  Sandgiu  der  orographMchtn 
Kichtung  tN>  zu  entsprechen  und  ttii  dci  09lv.'ite  nuvb  U  cinxurullan.  Dagegen  streicht 
der  Marmor  de>  Atnviku  X  %'f  W.  f.  N'O.  Rci  Chimarra  (3äS  ml  tritt  unter  d«m  weiK>vn 
NUimor  lerielxler  Thonglimmersshiefer  auf.  und  bild«.  »ttlleiwcise  vom  Miumor  über- 
deckt, die  t^iiuicnkung,  welche  sich  von  hier  lur  Ral  von  Kolokylha  hinahi'«hl.  Der 
Schieivr  ilreictil  N  20"  W  und  lalll  steil  O.  An  seiner  obortn  Grviue  wird  er  lunftclit 
VI»!  IcbhuA  rot  und  )("'"  Kc''^uhtcii  Mafni<)ir<^'hiehten  uherLii^jcrL  An  der  Grcni«  tr«ti>D 
Quellen  hervor.  Def  Glimmerschiefer  bildet  sanfte  Hügel,  welchi;  temuciRt  und  mit  Gc- 
t(aid«fcltlcrn  und  Öibkuineii  bedcckl  «.ind.  k'ulrona'^  besieht  »ua  ter«tn:iit  umher 
Kegenden  Türmen  und  hat  einen  ziemlich  guten  ILifen.  In  dum  Glimm« tKChief er  liegen 
liaHnfBrniip:  E^iilatci'U'iKcn  von  tchwaium  und  wciikscri  kryktalL  K«lk,  nauli  N'O  sEeil 
emiallcad.  Oiitlich  von  Kotronos .  an  dem  Abhung  JeA  mit  dem  Kap  Sinvri  endigenden 
(>«bir)t<«<  welchiw  duicIiHCK«  aut  Muniiui  tu  !)cnteheii  «chvml,  liegen  cinij^c  inudeni«.  vun 
Dr.  Siegel  eröffnete,  aber  bald  wieder  itufgeiavtcnc  Steinbruche,  ca.  IUl'  m  il.  .M.,  Hier 
lagnt  übur  dem  Gliininemchicfcr  ein  diukbanki):«r,  kr^^-tiiii.  Kalk',  in  einer  Miichtigkeil 
von  eiwa  ■U*  m  von  der  GrenM  aufwärts  i>>t  dcrvelbe  wcinrot  gefort.  itetlenweise  von 
wuwcn  Streifen  —  nach  denen  er  nicht  spultel  -^  und  ^on  grünen  Chloritudem  durch- 
Mgen;  a  hircicbt  N  ■Hi"  W.  flillt  NO  :).'■"  und  ist  in  groiscn  Quadern  .spultbar.'j  lianz 
Undklier  roter  Marmor  mit  antiken  Stciiibi-üchcn  vM  am  Kup  i'ug^imi  vorkommen,-)  — 
Dieses  Gestein  i^  der  als  .Rouii  jiiitico'  bekannte  Marmor  der  .-Mlen.  wie  wir  ihn  bei 
Uimaristika  wieder  linden  werden.  Ob  «r  hier  bei  Kolr^'nai  von  den  Allen  gewonnen 
wurde,  i^il  tMofelhalt.  da  kerne  antiken  Bruche  tn  dic»;r  Gegend  bekannt  und. 

Kölreinas  —  l.agia  —  H.  Iliis  bei  Dimarislik« —  Lngia  —  Chsrakei  — 
Csp  Maiapin.    Weitlioh  von  Kotronas  Meht  ThonglinimeHchlefer  «i  <«lr,  N'  'Mfi  W, 


1)  lierr  Prof.  t.cpsius,  dem  ich  meine  Stücke  von  diesem  Punkte  xusandle.  hat  den 
Msrntor  in  seinen  .Miirinor-tuditn"  p.   l'J'>  be*chrichcn. 

'2l  Expedition,  Seclion  des  Sciences  physiques.  T.  I  (Relation  par  ßorf  de  Sl. 
Vineeiity,  p.  +W :  .C'esl  »  lu  b»"«*  de  rcicarpeminl  couroon*  par  le  villajis  de  PaMokotivin 
lur  la  tanjpjc  de  lerre  appellce  cap  I'ogania.  que  nnus  allomes  vLsiter  les  carrieres 
autrcfojs  exploilees  de  ce  Marbre  •.iii'nn  nr>minv  vulgaircmcnt  Houite  unliqu«; 
diven.  ^hantitlons  ijue  nous  cn  revociUimcs,  ötnienl  vemes  de  verl  et  pussaint  pnr  toute« 
teti  nuancei  de  colomtion.  de  la  teinte  du  win>;  u  ecltc  de  U  briquc.'  Vcrgl,  auch 
T.  II,  pl.  X,  —  «inmm.  Marmothrüche  de*  Rown  anÄco.  Zt-'chr.  Tut  sllgcm,  Erdkunde, 
V  F.,  XI.  ISftl.     S    l.tJ, 
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t.  NO  45°),  bJH  sn  der  Westtck«  der  Bai  das  mflcMiK'  Mürmorsthirco.  welches  du 
gnnu:  Innere  der  manlittitcheii  HM)hinsct  ciniiimmi,  unmittclhar  ni»  M«r  tritt.  Dieset 
Gebirge,  iia  auf  den  Kiiiien  auch  den  S'amcn  Kika^iinia  (dir  .böicii  Ber^')  führt  — 
cifi  Nnme  der  Im  Ijindv  Kt-Ihvi  unbtkunni  l«t  —  hildtt  «ine  !>r«'itc  Mns'<«.  »"clehe  mit 
»iemlich  gleieh  bleibender  Höhe  nach  S  lieht.  F.*  he.ilehl  au?i  Marmor,  der  uniCT 
den  OllmmerMhicfer  von  Knlmnas  cinfSlU  und  d«her  tinfn  tieferen  Hnrixont  bexelehncl, 
ti*  die  Marmore  der  (ialbin^l  SlniTt.  Der  wcImc  und  hUultche  Marmor  i^  »ehr  un^ 
deutlich  leestfhiclitet,  dooh  ftcheincn  die  Schichten  diirch^chends  niith  O  Um,  Meer  xu 
fallen.  An  einer  Stelle  wurde  das  Sireichen  N  8"  O  RcincHrn.  Die  laniq-wltiicltle  lufini- 
Inw  K'ü»(c  iftl  li<'N.-h'.t  clnlOrmi):  gcHtalM.  Mil  ileilem.  wenJK  eiTij;ehuchletem  Kl>p;>cnmnd 
mit  dn.1  (iehirne  in*  Meer,  «her  in  rtwa  K«i  ni  Hflhe  vertlncht  ?iich  der  Armien:  *u 
«hier  >.«nri  nach  W  ansteiitenden  Fulilcrruise .  welche  mit  wixh«*inder  Hrcile  «n  der 
OithüUc  der  Muii  hi«  in  die  Gegend  von  \j-jihi  WnttchL  .\ut  dieser  Slufc  erhebt  «wh 
dtuin  der  Kleichinäniga  .Abhang  dri  Gebir^;««.  Üit:  Stufe  selbil  i-t  übcrolJ  ral«i|t,  ahn 
mit  un^eheurvr  Sor^fnll  lerm-sKicrl,  uhIm«  die  wenlicc  P.rde,  die  sieh  als  Vervtttenmgs- 
rückiiiMid  de^  MarmorN  bildet,  festgehalten  wird.  Dieselbe  ist  aber  üuvicrKi  ^pATlich  und 
stets  mit  Steinen  unicrmitchi;  aber  jedes  brtiuchbiire  Klcckch<n  |sl  mit  (ietra'de.  AI- 
bjiuifien,  und  vur  alipm  mit  der  Haupt nähtTrucht  der  MAni.  der  .t.üpina*.  <  l.tipiiiUH  albu* 
1..).  eiiM«  aehr  Rcnt^tamcn  HülscnTruchl ,  iJvr«n  Samen  von  ilen  .Maniattn  n'ic  unscn) 
Bohnen  und  Erbsen  gekocht  und  verspeist  werden,  bestellt.  Abgesehen  von  dicni  xtr- 
«ircüten  Kulturficekcn  i>.t  di«  Wüstenei  eine  vollkomnieno  und  die  sponunc  Vcüetalimi 
—  nur  Ilip-Konabüsche  —  so  völlig  Terschwindcnd.  «rie  in  keinem  anderen  Teile  Griechen- 
tanili.  Die  kleinen  IWlrfer.  jtäc^  *uh  einutan  huhen  Türmen  bMtehcnd,  kleben  meist  über 
drr  TerraHie  hoch  oben  nm  Felsen,  umgeben  ran  undurchdringlichen  Opunliendickichlen. 
leider  Turm  int^yoci  ly  von  ciniKWi  nii<drJKFn  Hütten  umgehen,  die  iciis  als  WirlAchsttit- 
räume.  tdls  als  Wohnung  der  untergeordneten  Familicngcnnssen  des  (lerrn  den  Turme« 
ihcnen;  nft  IM  der  Turm  tnitMmt  den  Hültcn  noch  mit  einer  .Mauer  mit  Türmchen  und 
Schies«eharten  umgeben.  Zwischen  den  einxclncn  Ttirnicn  eines  Dnrfes  herrscht  oft  er- 
biRen«  Kwhdr.  Eine  solche  besland  a.  B.  lur  Zeit  in  dem  Diirfc  Sypfn  twmclien  den 
beiden  grAsKten  TArmcn  des  Dorfes.  —  Quellen  und  fließendes  Waacr  giebl  es  nicht; 
man  ist  auMthli«H«lich  auf  Zisternen  angewiesen,  die  von  ihren  Eigentümern  ver«eMo«Mm 
gehalten  werden,  und  aus  denen  nur  gegen  Bcmhlung  von  dem  knsibnrcn  N'*«t  gevMpft 
wird.  Dir  .Slnx'-rn*  sind  schmale  FMitde.  die  twi.schen  (nst  mannshoch  uufgr^hich' 
lelen  Mnuem  eingeschlossen  sind:  et  Ivt  allK«nicln  Üblich,  die  von  den  Feldern  ni- 
sammen  gesuchten  Steine  in  diese  als  SIrassc  dienende  Rinne  lu  werfen,  sodass  ihr 
Boden  sieh  nllmlUihch  über  die  l.'mgebiing  erhi'iht.  Der  Marsch  auf  dem  losen  MantMr- 
gerAII,  von  dem  jeder  Stein  beweglich  und  \-on  den  Füssen  der  Maultiere  polirt  ist,  ge- 
hört tu  den  anslrcngendslen  Sirupattn,  die  ni«n  crJulden  kann.  Wegen  dieser  steinigen 
Bt«chiirf<nheit  des  Lindes  sind  in  der  Mnni  nusschliesslich  unbeschlogenc  Mnullierc  als 
last-  und  Hciitiere  im  lichrnuch.  tär  Jtc  un'.ptijfhs\"llcn n  Merde  i«!  auMserdem  nicht  das 
nf'ilg«  (jrüiiTuner  vorhanden.  Ofl  genug  sirtimlcn  die  l^ule  Kusammen.  um  sich  gegenseitig 
meine  llcrdcul'  etu'a.snicG«sehcnr-s  w  icigrn.  Ich  kann  auch  in«lnerseitsver>icher>i.  dassich 
In  der  ganxen  inneren  .Mani  isüdlieh  der  Linie  Gjlhion-Areopnilisl  kein  einzige»  Pfenl  goehea 
habe.  Es  war  ein  grritscr  Kehtcr  von  mir.  davs  ich  meine  l'ferdc  mit  hierher  genommen  und 
nicht  einheimische  .Maultiere  gemietet  hatte.  An  Kelten  war  gar  nicht  xu  denken.  Mmdera 
oi'ir  ballen  die  )tr*)nst>  .Mühe,  die  Tiere,  die  [ortwAhrcnd  ausrutschten,  ihre  t^isen  vcrlona 
tmd  (ich  Mif  das  .^uwersie  ersch^pfIcn.  lihrrh.iupi  nur  durchiuhriiigen.  Dabei  hatte  mA 
CS  nur  dem  l'msland.  dus  eben  das  Getreide  geemtel  wurde,  xu  danken.  daM  dann  und 
wann  etwas  Cirünfutler  fllr  At  Pferd«  .-iiif^iilrrihcn  war.  Zu  einer  anderen  JahrazeM 
hilltcn  sie  verfiuTiRcrn  nlüs^<n.  dn  dann  nicht  einmal  Stroh  t,\i  hckummcn  sein  soll.') 

Ober.halh  \j'phi  erscheint  iiut  der  Hilhc  des  MiiriTinrgchirKCS  cm  Scliicfer,  der  sich 
durch  sandc  Kurmen  und  dunkle  Farbe  von  weitem  bemerklich  macht.  Bei  demselben 
Dorfe  Irii^t  die  Kustcnstufc  viele  Kn^ippercichi-n.  Lianri  «tcigcn  wir  in  die  liefe  Schlucht 
t-angada  hinah,  die  von  dem  Kloster  Kümo,  das  man  hoch  ohen  im  Gebirge  erhhcki. 
herumcfkommi  Der  ^Isinior  sireichl  hier  N  ;,i"  W,  fallt  NO.  Das  KloMirr  liegt  an  der 
(ftcnic  des  Schiefers  gegen  den  untcrloKcmden  Mitrmor;  dort  sollen  sich  eine  Quelle  und 
in  der  Nfthe  antike  Tempcliuinen   befinden*).    Herahgcbrachte  Gerolle   »igen,  das»   dei 

I)  .Als  Kutiovim  sei  hier  angerührt,  da.«  die  Maniatcn  steif  und  fest  betiauplan  — 
und  daas  im  Uhnjicn  ürichcnlaivl  mir  elutnfnlln  dHs-<llH'  uilgeinvui  veruchert  vitirdc  ^ 
daaa  die  Maultiere  in  der  Mani  duivh  künstlich  herbeigeführte  Bcgatiting  «tnes  miniilichcn 
Eseln  und  einer  Kuh  erseugt  werden,  da  Stiilcn  luchl  vorhanden  sind. 

1')  Burüan,  Ober  da«  Vorgcbiicc  Tacnar<'n.  ,\hhnndl.  K.  ßnret.  .\kad..  phüo«C- 
philcl.  KIa«M  Vit,  lt<ü.\  S.  7T»  tt. 
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Sefticftr  hryUIlin  üt:  Oimmcruchicfer  und  g"^"«  Kall(«liinmcrsiliicfijt.  Er  btl  waitf 
MThtinlich  ideottich  mit  dtai  Schiefer  von  KittroiiBw,  d^r  fbenfnlN  den  Mnmior  6b*rl>KBrt. 
—  Ek  foljtt  nun  tmt  kleine  Strecke,  wo  da«  Marmorgcbifti«  utini;  Slufe  direkt  In  du 
Meer  abstUrn-,  dann  enciclicii  wir  Jii  MüiidunK  dct  Thules  von  Paehinftlho,  das  Mich  su 
dncr  Uniun  Bufhl  orrnei.  Rin  kleiner  Ilain  von  Ol-  und  KciKCiibiumcn  bcHndet  »Ich 
lua.  üie  Buehl  dient  ali  BuobihiiA.ii:  ein  .Ma)i^(i*')  livfil  neben  einer  unmitttlbor  am 
Mftre  eoLsprinfienden  «aJsiRcn  Quelle.  Daneben  u-ird.  nach  Bedarf,  etwas  grauer  Marmor 
gdiroehen,  der  nach  Gytbion.  Sparta  und  Knlurnnta  vcrfnichtel  wird.  Auch  einige 
Schichten  roten  Mojmors  (W'vw  ontica)  Irden,  dum  Krauen  ctnitcia^rt.  auf.  (Str.  .V  l.'i* 
W,  fallend  O.)  An  der  Nnrdwile  des  Thaln  bildet  der  Moirnnr  ein  N  •^Irviohciidei  Ge- 
wölbe; im  W  cncheint  darüber  der  (iliinmcr«chic(er,  der  abcf  hier  endet;  die  Süd»cil« 
des  TiMde»  b«>>Uht  awswhlicwlich  nu.*  }>1anniir.  —  Ober  einen  HIKicnrui-kcn  K<^>Bn«i:n  wir 
auRacben  den  IMrfem  Srtra  und  KoralMs  hindurch  in  dao  Thai  %-an  Dimarii.tikn.  Jus  in 
den  kleinen  Bootshafen  H.  Kyprianö*  mündet  Jcnwili  devtelben  «teiiit  niun  nnch  l^ofpt 
(«'2  m)  fainAuC  das  auf  ddem  .Vlarmorplaioau  lia|[t,  Axst  dem  Wege  %tehl  iiii.stn;hl]vs>lich 
Marmor  an,  der  N  MjcicM  und  O  nitt.  Lo^o,  in  dem  iteinit(Klcn  und  dürrst i-n  Teile  der 
Matii  gelegen,  he«tch<  aus  xvrei  Gruppen  von  Türmen,  deräi  fien-ohner  in  erbitterter 
Ketndtchan  [ietten.  Vtvle  K'amilienhiuptcr  kAnncn  ihren  Turm  nur  umiceben  von  einer 
SToKsM  Schar  Elewoffncler  vcrlimen.  Die  nAhere  Schilderung  die«»  eigcntilm liehen  Zu- 
stande« und  »einer  Füllten  mij<«  einer  anderen  OelcKcnhcit  ittirjte^pnrl  bleibcTi.  -  In  der 
XHbe  des  ßnrfeE  hcflndcn  i^ich  xehirtichc  kleine  Sandgruben,  aus  denen  der  üand  zum 
Zwe«k  der  Mörtelbercilung  itewunnen  lAird  llcc  icrobe  Sand  Mhrint  nln  Vcrwiiterunfts- 
prodiikl  in  den  Spailen  de«  Marmcirs  angehäuft  xu  sein;  .wahrscheinlich  iM  der  leUlere 
cioloniiliKb.  wie  ja  auch  der  IJoIinnii  der  Tripolilsaicruppr  vielfach  in  einen  Kanditen 
Orot  sartUlt,  der  xu  demselben  Zwecke  benutzt  wird.  —  Von  \jtjim  unk  H-urden  die 
Stcinbrüebc  von  l(.  Ilia.i  bei  Uimuhntika  besuch),  in  denen  die  -Uten  den  geschatnen 
n)ten  klaraMW  gen-anncn  und  liic  im  Jahre  l^^'  von  Prof.  .Siegel  auf)tefiind<n  wurden. 
KeMltMa  liegen  eine  »lorkc  Stunde  in  N.VW-Kichtunit  cnlfernL  Der  Weg  dahin  führt 
durch  ödM  >krTnorK«bir]cu  und  über  ein  tief  cinKChchntlicncs  Thnl.  Die  Slumbriichv  selbit 
licRen  an  ctnem  .Abtiange.  der  i^ich  ziemlich  steil  niu'fa  O  tum  Thal  von  Dimarihtlkn 
hirubunki.  L'nmiilelbnr  bei  dem  Ih'irfchvn  H,  IbAs  «lebt  m«n  den  Kclxeit  senkrecht  Bb< 
ltearbclt«i:  hier  Intcen  die  alten  Üruche.  Zwei  Schichten  roten  Marmon.,  jode  von  einiKen 
Metern  Dicke,  sind  hier  dem  Kcwi'ihiilit;hi.'n  urauen  MiLriiinr  einKClngcrt.  Von  hier  Biehcn 
loch  ca.  1  km  veit  die  neueren,  von  .Siegel  cr'ifl'netcn,  aber  bald  wieder  nufgelowirnun 
;itrüch«,  artgcsetxl  auf  einer  3— 4m  mjurhtigtn  Bank  roten  .Marmore,  welcher  von  weissen 
und  Krünlichen  Streifen  durchtetxl  ist.  sodass  die  Schichten  von  reinem  Hol  nicht  über 
3()cro  Dicke  erreichen.  l>er  Marmor  bricht  in  grossen  Blöcken;  er  ist  dickbankig.  streicht 
N  10*  O.  Ildll  W  beiKWärts  mit  wochulnder  Stellheil  (meint  etwa  4,'i"),  An  (inxolucn 
Stellen  nietM  man  Kallung  der  Schichten  Die  HnuplscIm-ieriKkeit.  die  dem  Abbau  entgegen 
SUbl.  M  der  Tran^pürt  über  die  wilJrn  Keluihhilngc  tur  KUitc,  die  eiw'u  ^I  km  weit  und 
Sft)  m  l^efer  nelcHcn  ist,  solange  nicht  eine  Kahrslniisc  (ider  Eisenbahn  gebaut  isL')  —  Ua 
hJer  Uberail  J«i  Fallen  der  Schtfliitn  W.  »n  d«  Kii*tc  nher  Oist.  ui  hahcn  wir  iwischun 
H.  niat  und  der  Kurte  einen  rallenMMel  ikniunchmcn.  Südlich  von  l.ogin  durthxiehcn 
»ir  «ine  Hochebene,  welche  mit  ^liirfligen  Ktldcin  und  Ofivenhitincn  bcdvckl  i«(.  (Siroichcn 
S  7*  W,  Fallen  W.)  Jcnscii-;  eine»  tiefen  Thaleinschnitles  folgen  wir  einer  nach  S  ver- 
laufenden Hochmulde  mit  Feldern  twiwhvn  flachen  Highen  und  em-ichen  jenveit« 
KomROnianlfc«  plOlxIich  einen  iilellcn  Absturz.  Unter  un.->  liegen  xwei  lliichlen,  welche 
von  O  und  von  W  tief  in  das  Ijind  i-inureifen ,  zwischen  ihnen  ein  schmaler .  aber 
IT,^  m  hoher  Uihmtis.  der  die  Halbinsel  des  Kap  .Malapan.  die  sieh  im  S  vor  uns  erhebt, 
mit  dem  Fesllande  verbindet.  Die  ustliche.  wutil  geschütule  und  mit  einer  engen  Einfahrt 
versehene  Bucht,  ist   t'nrtokalion   iPorlo   Quaglio,    nnch   den   hier   einfallenden   Wnchteln 


1}  In  diesem  Mog&ti  waren  vor  etwa  -40  Ta^eii  au«  Blutrache  swei  Leute  durch 
die  FerrMur  herein  erichixuien  worden.  Die  Thftter  waren  allKcmcin  bekannt,  aber  m 
Freiheit  Ich  traf  ilort  drei  l-eutc.  die  mir  von  dem  Wirt  gnnr  freimütig  als  if:rj'ä<rixnt 
(w'CKcn  Verbrechen  Verfolgte)  viirKtslrlll  wurden,  Der  sei bstvcrsländ lieh  bis  an  die  ZO-tine 
bewaffnete  .Itaka1i<>*  AVirt)  wngle  nicht,  uns  auf  un.itftv  Bitte  auf  den  Wcf;  zu  bringen, 
«la  tr  «ine  bestimmte  Grenztiniv  jcnseils  s«invv  Hnuse'  nicht  überschreiten  dürfe,  ohne 
(«sehoMMn  xu  werden,  Jenseits  dieser  Linie  trafen  wir  einen  augenscheinlich  al.s  Posten 
«ufgeatdlten  Beu-aSnctcn. 

r.  Ober  dl«««  Brüche  vgl.  Bunion,  .^bhdl.  Bayer.  .\kad.  phit.  Kl..  VD,  iS.'-i. 
S,  TB9  S.  —  Grimm,  Ober  die  von  Prof.  Sirwl  in  Gnechld.  aufcefundenen  Marmorbrüche 
der  Rnaso  antico  und  Verde  anilco.    Ztschrn.  f.  allg.  Erdk.,  N.  F.,  XI,   Mibl.  S.  131  fl. 
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Dtr  T«XRCto»  und  die  Mmmü. 


Rcnuinl).  Jdxt  offisicl  mit  d««n  S'ainen  .Achillion*  belegt,  die  westliche,  weniger  «ctierc 
HuL'hl  hoiMI  Marmun,  An  der  cr^tcrm  liuKI  «In  M«|eui  und  hoch  an  dcni  niinlltcltcn 
GefafiDgc  ein  Kloster  unJ  Jie  Burgrvinc  Moni  1.1.  u).  Mitten  auf  dem  Ulhmos  cttebl  sich 
d«r  bctetlglo  und  mit  alten  WHllhuchKcri  nnnicrtc  l'urm  Chanikes  dot  Kiuptlüiici^ 
GtigorakakiK.  wo  ich  tibernuhtclc.  Der  Turm  hetindcl  lich  noch  in  dMimdbee  Zustande 
wia  unUr  dem  Vsier  des  jelziKtn  Bi:iitlE«n>.  al-i  ihn  Fiodicr  Stnuchlc  (1.  c.  S.  'M*y  Auf  dtr 
OiUeile  de«  Isthmat  hcEchreibt  Fiedler  (}.  c.  S.  M2\  ein  Vorkommen  von  F.isengUnx  und 
Uraunrisen  im  Glimm«rMchief<n.  Vgl.  auch  RUMeg^wr  IV  ITI.  Beim  Abstiot!  zum  intfaiDOfc 
Ireflcn  u-ir  unter  dem  Mnrmnr.  der  ein  N  IT*  W  «treichcnde«  G«vMt>c  tiiidet,  GUmmer- 
ftchiefer.  Thor»glimmenichic(er  und  K«n(gIinnmr»otii«((r  (beim  Turm  Mt.  N  .iS"  W  .  In 
diewn  Schiefem  «nttpiinjtt  NW  vani  lulhmo«  «ine  Quelle.  Die  ii«binci|[e  (UIMn^cl  dei. 
Kap  Matapwi  <bis  J17  m  hoch)  be>tehl  out  Marmor,  der  cbenfilti  ein  NNW  slreichcndett 
GevrOlbe  Mldd;  In  ilsr  SnltellTnie  tritt  (illinmorwhicfer  htrvnr  und  r.iEhl  -iKh  vi>m  lslhmo>> 
¥restlioh  ^'om  Dorfe  Pulyrai  \iorbn.  m  der  Bucht  Vatbf.     Dioe  stellt  oin«o  schmalen 

feu-undenen  Oo'^i*n{|ll«"  EtnMhnltt  dar,  (üt  kleine  KaBcs  «in  lr«ffliebH  SeMuffhAten. 
'her  einen  MnrmDrrücken  erNkht  nan  den  Hafen  At>MuiliM;  über  dieMn  Rücken  siebt 
«ich  ein  SlrtUen  r«i«n  JiUrmoi  liinüh«r,  Mr.  N  3ö^  W,  Uer  ltcitit«ntinnu  tUfen  i«t 
ziemKch  gotiffnet  bis  auf  Jen  innenilen  schmalen  T«äl;  deraclbe  i«I  umgeben  von  «ahl- 
reichen in  den  Ktls  gthauenen  Hau-iplitsefl  in  ncringer  Höhe  üb«r  iMm  Mwr,  infolKC 
desien  der  Ort  vom  Volke  KintciTmcn  (Zisternen)  genannt  wird,  ilurnan  verwln  hier- 
hin das  HviliKlum  J«!>  l\i«tiJ<>n  Asphjilcrus  und  di«  idl«  Sladl  Tueniron.')  Er  t>«oba«hU«c 
hier  ein  in  den  Fdi  ^chaucncv  \  icmk.  da.«  ]em  mit  MeervniMtcr  gefUtlt  »t  und  dos 
vielMcht  auf  vintr  pusttitic  Niveau vernclücbunit  hindeutet-)  Von  hier  geht  «s  an  einem  Mnfl 
geformten,  nur  mit  Phrj'gtina  bcwaelweMn  BcrgKuiK  entlang  xur  Ausscrstcn  SUdspitie  des 
((ritchiauhcn  Ki)nlinenl!>.  dem  Kai>  Matapui.  dem  Tnenaron  d«  Alten,  einer  liiriitg««trecktcn, 
ciemllch  Rachen  PcUzunKC.  auf  deren  Spllxc  «ich  ein  Leuchtturm  erhet>L  Rs  <itch[  nurwciuer 
«ndbliulichgraucrMuimur  von  imdeutiichet Schichtung  an  (ütr.N  l:;*  W?),  Die  Weslküüle  der 
Halbinsel  ist  unfiemein  «chron^  die  .Vtarmonwhichtun  fallen  dort  «teil  nneh  W  ein.))  —  fiel' 
den  Alten  war  ein  schwarecr  Marmor  als  TocnariiKher  Marmor  bekannt.  Die  Stelle,  wo  litf- 
selbe  BnM«ht.  ihi  ncich  nicht  •sicher  fiMigeflclIt,  da  die  Spur«ii  antiker  St«inbnicbe.  welch« 
Siegel  «u4s«(undcn  hai.  nicht  g«n«  BwdfeÜnn  sind.  Derselbe  teilte  ßursian^I  mit:  der 
HAheniilchcn  der  H.ilhmsel  Taenaron  hiraleh«  aa<>  .woiMicrauem,  jKrobeni  Urobkalk*,  wdclwf 
nArdllch  vom  fluTcn  Kiiiernaes  auf  der  Wsitseite  des  GebitgfS  von  einer  mäcMigeo  Ab- 
lagerung sehn' Hüten  k;'irniK«'i  Kalkeis  (des  l'iiciiariirlien  Marmor»)  in  EmI  hortsontaicr 
Lagerung  überlagert  werde.  Die  ganxe  .\blftgei-ung  erhebe  sich  bis  2t~i>  Fuss  u.  M.,  se« 
g(9^chichlct  in  Hüiihcn  von  'i.^—l  m  Hühc;  dazwischen  ?«ien  Kalkmergtl  von  I — 'i  ZoH 
Stirke  eingeschaltet.  Toüerl  sehe  der  .Marmor  schw-arxgrau  aus.  Närdbeher.  in  dem 
höheren  Ücbirgc.  lügen  alle  tlriiche  tn  rotem,  griintm  und  weissom  Marmor,  mü  icewolHen 
.Adern,  't  Stuiide  nordosithch,  bei  Volhy.  lAgen  antike  ßrUehe  in  grtlnefn  Ma/moe.  Da 
mir  diese  N'otiieii  zur  Zeil  meint-r  Keiie  nicht  beknimt  waren,  habe  ich  es  leider  verabiAwnt. 
diesen  Ijokotillten  nachKu forschen.   — 

Chirakes  —  Geiolimenas  —  Drjr  —  Kulüml  —  Araöpotla.  Von  CM- 
lakes  (iehvn  wir  an  d«r  Wentküsle  entlang  nach  N'.  Jenseits  des  bthtnoa  stiint  das  Ge- 
birge ungemein  steil  xur  See  ab,  so  Jus  der  Mhmal«.  glitschrig«  Pfad  in  schwin- 
delnder Höhe  über  der  Brandung  hinxieht.  Der  Kngp*vt  wird  beherrscht  von  den  auf 
einem  votiprmKcndem  Fuiskiipf  licK«"dcn  Trümmern  der  Bürg  K)iAtr<>  Curaofil^  (d,  i, 
.Ferkelburg'),  Zuerst  steht  noch  Glimmerschiefer  an.  dann  folgt  darüber  der  westSche 
FIQgel  de«  erwfthni«n  Marmorgeu-iilb««.  der  hier  (um  M««r«  hinabiicht.  An  der  Grenic 
liegt  wnsaer  geschichteler  Quortil,  '^1  m  nuchtig.  Bei  der  Burg  steht  roter  Marmor 
an.  Dann  folgt  wi^lwr  (iliTnmerschicfer;  «in«  gvu'altig«  MaM«  du  dniuh<r  liegenden 
Matmora  ivl  als  Bergstura  hinabgc<turzi  und  bildet  ein  o-ildes  Rloekmecr,  Dann  weitet 
sich  die  Cagend  aus:  der  .Marmor  tritt  als  Gebiigsbogen  turück;  davor  dehnen  sich 
sanfte  GehlRge  von  Glimmertchidcr  bis  xum  .Meere  aus,  mrgnitig  lemauert  und  mit  Ge 
Ucid«  angebaut,  einig«  üurfcben  liegen  darauf  zerstreut.  Das  Sir«icAen  dM  üUniMnchwfen 


I 


I 
I 


1)  AM.  Bayer.  Akod.  MI.  p.  TT<>.  —  C«ogr.  v.  Gricehld.  II.  p.  ISa 

2)  Abb.  L  e.  p.  780. 

3)  Dk  Position  von  Kap  Maiapan  wird  verschieden  an^egelMn :  Nach  der 
franiAüscben  .Entnahme:  3A»  ■.'.■'  .W"  n.  Br.;  20»  «■  -13*  ü.  L  Paiu.  (—  3V  W  I* 
GrMnw.)  ^;Mh  der  brit.  S««kait«  .>i>  '.'1'  h'i'  n.  Br.;  Jf  39*  S2*  ö.  U  Qtnmw.  — 
StrelbitKky.  U  superfleie  de  l'Eun^.  p.  -l  giebt  ihm  360  22'  »)~  iL  Br. 

4)  Abh.  BajT.  Ak.  \1I.  p.  7W  II. 
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adm-aiAt  swncbm  K  tO*  0  und  K  S6»  W.  meist  K  35*  W;  Ju  Fdkn  bl  meist  SW. 
Obeo  uit  der  Il6hc  dcB  Mwnwrgebirg««  erscheint  bei  Mnnilflni«ltk«  «in  undcrcr  Glim- 
laenetiitttT,  diner  ober  il«n  Marmor  lBp«rnJ.  Bri  Jcm  kkmtn  Btiolahafcii  Kypi"»«^ 
<Kti  Biin-ixn  liic  «pdure  Slodl  TMnmn  od«  KaciMpoli^  imulzt,  Jc(  ynn  0\Wcn:  h'eix«ti' 
b&umrn  unJ  (.ypunöen  umgeben  ist,  steht  ^■h(lrl|^li(n[nt■r^^-hll!ffl^  und  schwiuicr  Pliyltll, 
Ust  cin^m  cctitcn  DaclwcHlefcr  Ahnticb,  u).  Wir  stnJ  hici  In  Jk  >poiicII  *ls  .M«aa- 
rn«ni*. 'I  .Inner«  Moni*.  bex«ichi1«li:  La,ndNb4(t  tiiigotr«t«n.  »'clchc  die  WciIkuiCe  biN 
lU^  Areolen«  hin  umrasKL  W«nn  «uch  d«r  CharaKicr  Uor  LdnJM:bart  fusl  ebenso 
il«inig  und  diiir  i^  als  «n  der  OsUüste.  nn  haben  doch  die  i^inwohncr  hier  einen  etwi» 
IricdliciMT««  Charakter  anxtnnntmen.  aifi  dort,  und  Kebtn  ^ich  ncis<iiucT  dem  Anbau,  nsmenl- 
tich  der  Olive,  hol.  Daher  i^il  hier  siuch  ein  etwo-i  gramerer  Wohlstand  tu  bemerken  — 
■b«r  immerhin  herrtcht  auch  hier  noch  imtnct  die  Btuirach«,  und  tum  T«il  ti»  ihre  KolfC«, 
KToue  Armut!  —  Jeni-eiis  h'ypinsM  betreten  i^ir  wieder  den  Mkrmor.  Jen  wir  nun  erat 
Jenwil-  Arciipoiii  wt^dtr  verUMtn.  ß«i  AlUtA  kommt  «ine  OberflÜL'hunbrvccic  vor. 
lUo  RuMcggcT  itrttimlieh  ait  Einlagerung  im  Marmor  aufgefos?!  hat  ilV.  S.  \i)'>.)  Vnn 
dem  hohen  HHmmxebirgt  u«ht  sich  «ine  kahl«  Fliehe  ^u«  mittihetidem  Omtein.  «11- 
ni&Mich  «Matlenil,  itu  der  ßueht  von  Gcrnlimeniui.  welche  im  ^^'l:tIen  vnn  den  Kehn^ffen, 
uiwreitixlKhcn  Wänden  des  C»p  Gr<i^M>  übemigt  wird.  Die  Bucht  i&t  nach  SO  »(«ufTiiet; 
nui  der  inneiMc,  «ich  stark  verengende  Teit  bietet  den  kleiuen  grieuliischcn  Kailvv  !>ich«r' 
heil.  An  der  Spiixv  dieier  Bucht  itt  —  wie  mir  K"^^'  wurde,  seit  1872  —  ein  neuer 
gleiehnBrniger  Hafenort  «nwlitndcn,  der  bi'hcr  iVKti  auf  allen  Karten  und  sctlft-r  in  den 
statisiliichcn  Pubrikatioincn  der  Regierung  fehiL  In  völlig  tegclAtionsloter  Marmcirvrü»lenei 
erheben  *»ch  die  «chmuckert  Hiiuscr  des  kleinen,  ahcr  lebhaften  Örtchan*;  der  HAdn  war 
von  Scgelbunten  gnnx  erfüllt:  auch  die  Kliilendampler  legen  hier  mehrmBis  in  der  Wi>clie 
•a.  <>ät)limen«s  ikt  jetit  der  H«iipluit%'  und  (^infuhrplalz  der  südlichen  .Mani  »«wurden. 
.%ui|I«Albrt  wird  »-ornehmlieh  Öl  und  Wachteln .  eingerührt  Getreide.  Die  Wachteln 
(ttptimtt)  (tllmi  im  August  und  September  m  ungeheuren  Sch»j«CTi  auf  iltiuni  n>>rii>>üd- 
liehen  WAndercuge  in  der  Mani  em.  w&hrcnd  sie.  in  umgekehrter  Richlun^  tichend.  im 
Friil^)>llr  nur  wenix  beobachtet  werden.  Der  Grund  hierfür  wird  der  lein.  Jans  die 
V6gel,  die  sie  das  Meer  Ubenwtzcn.  mugÜchst  lange  dem  Uande  xu  folgen  suchen  und 
daher  auf  den  spitx  zulaufenden  Sijdcndun  di/s  Kontinent»  wie  in  einem  Trichter  in 
itrnshcr  üuhl  zuKairnncng^eAlhrt  weiden.  isAhrcnd  in  der  umgekehrten  Richturi])  eine  '«olche 
\'«nnla»sung  sur  Sammlung  in  dle^eIl  Htilbinsclii  nicht  vurliegl  Vun  der  Wajiderun)^ 
crmallet,  werden  dM  W^uiitctn  in  nTtn-ict  Anxahl  mit  Netzen  ^''anxen ;  die  iianxe  Bc' 
völkerung  der  Mani  «t  in  dieser  Zeit  mil  der  .Ernte"  dieser  sonderbaren  Frucht  bc' 
•chiltiKl.  EingcMlun  oder  in  Öl  konscn'iert,  hildcn  sie  im  ganMn  Winter  hindurch  die 
Hauptnahrung  der  MiLniatcn-  .ausserdem  kommen  sie  xur  Ausfuhr,  teil»  lebendig  teils  «t- 
MJien.  lind  ivnir  hauptsächlich  noch  Mdrecille.  Der  i;>>II »'Achter  von  GerDlimcnox  ver- 
sicherte mir.  da.«  im  Icliten  Herbst  von  diesem  Hufen  allein  1211000  Stuck  Wachteln 
venchiin  worden  »cicn,  im  Weite  von  ;i"'(«0  [>r»chmcn,  ~-  In  itlleti  den  kleinen  Hlfen 
der  MaiU  blüht  der  Schmuggel  in  einem  alle  unsere  Begriße  übersteigenden  Masse,  un- 
Urttütit  durch  den  UnahhäiittiKkeiUsimi  und  die  CUn wirtschuft  der  BevüIkerunK.  die  na- 
tUrliehe  Ilcachaflenheit  der  KUtte.  die  BeKtechüchkeit,  Furcht  und  Mtu-htlnsigkeit  der  Zoll- 
b«Mn*«n.  -  Nördlich  vt^n  Gerolimenus  boipiint  sich  wieder  eine  in  Jen  festen  Fela  ein- 
jfschnitlene  Kustenlermse  von  mehreren  Kilometer  ßrcite  xu  tcigcn,  welche  von  hier  ab 
tut  gnme  Westseite  der  Mani  entking  xivht  Sie  Üei;!  hier  ungefähr  in  Rtl  in  .Meere«- 
hiihe-  Sie  ^ilK  ahcr  nach  W  nicht  unmtllelbar  zum  Meere  ab,  sondci'n  an  legt  sich  Ihr 
die  brrite  lljUbinsel  des  Kap  Grosvi  vor.  welche  in  mehreren  niedrigen  Platenu stufen  luch 
W  bis  tu  'Mtt  m  Hohe  anxieijtt.  um  dann  mit  einem  Male  in  das  Meer  abxuttürxen. 
Auf  der  Meerseitc  «ind  diese  Abstürze  des  Plateaus  rings  herum  senkrecht  und  uncr- 
i^tnitlich.  und  bieten  vom  Schiffe  aiM  gesehen  mit  ihrer  völligen  Nacktheit  und  der  toben- 
den Brandung  m  ihren  Füssen  einen  gemdeiu  grausigen  .\nt'Iick  dar.  Die  Brandung  hat 
li«fe  Höhlen  ui  den  Felsen  »usiicwiischen ,  in  welche  sie  sich  dnnncnid  stUrnl.  Wegen 
dieser  fenttcrkhnlicben  Ifiihlen  führte  da.s  Kap  bei  den  Allen  den  Xumen  Thyrides*)  — 
Die  i^rnnte  Hulbinael  bestellt  hm  wvissem  und  bluuem.  dickbankij{Oin  Marmor,  der  steil 
au^CTKhtet  ift.  An  den  Fetewftndon  bei  Gerolimenus  bemerkt  man  einige  NW  streichende 
Faken.  Das  Streichen  wurde  «U  N  25—35'  W  beobachtet.  Dies«  stall  stehenden  Schichten 
sind  oben  horizontal  abgeschnitten  und  die  Oherllüche  würde  eine  ganx  ebene  sein,  ii-enn 
SM  nicht  durch  die  erwähnten,  von  W  nach  Ü  absteigenden  Stufen  in  mehrere  Terrassen 


1 1  &  ist  eine   auITallcndc.   wenn   auch   wohl    bloi    lubltlige  Erscheinung,  dass  in 
dieser  Gegend  im  Altertum  eine  Stadt  Mevsa  log. 

'.')  VitL  die  Schilderung  bei  Curtiuft  fctoponnc»os  n.  p.  391  f. 
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MrlflP  wiürdc.  nie  ßbcnic.  «n  dem  Wntrandc.  iU  etwa  2bL)  m  hoch;  doMuf  liegt  noeTi 
ein  i-ioHrncr  Ktl^kopf.  der  --ich  hi«  zu  :*fi  m  crhcM.  0!«8ea  obent«  PlalMu  trägt  die 
RbUc  eiorr  iiui)[e<dchnicn  milictalleilichcn  Fcrkiung.  jclet  Ka.ttm  tii  l.'riftct'l  gnuiant,  die 
nwn  mihi  mit  i^rösserer  WahrNchrtiilichhcit.  ah  die  .Ihinl  Muni*  bti  Portokalion  (Ur  die  von 
WtRitlm  U.  Im  13.  Jahrhunden  an)[cl«Klc  l^rg  Mnina  sn^ieht.  Nur  auf  xw«!  enften 
FelxenKleitcen  kann  dieset  Plateau  und  die  Kovtun^  erlilolturl  werden.  10  itPtl  und  unnah- 
bar Mt  die  fiuxtt'  Auf  der  zweiten  Terr«He  licfit  das  Onrf  iJry  il'^i  m);  im  N  i«ilt  uch 
dieselbe  und  et  üchicbt  sich  nocli  «in  elu-ui  nicdriK«res  Hlutcau  ein.  dft*  »ich  noch  S  keil- 
förmig  MUpitzl:  dann  Mut  als  Icixles  und  mcdfitr'tc«  l'lalcHu  ilic  ittnvic  Trrra«M,  die 
sich  am  Fu«»  de«  hi«  ««■»  W.'  m  hohen  Marmor]» birge%  hintieht.  Die  Stufen,  wckhe 
die  cinatlnen  Plaleauttrraswn  trennen.  &ind  «leit.  tatt  Bcnhreeht.  Kradlmii;  und  urnimer- 
broehen.  ober  niehl  iifim«r  mit  );luichblribender  itähe  hinziehend ;  an  fielen  Stellen  der- 
selben sieht  raa[i  kIbiu  KulMbtllchen.  lües  nllcfi  wci^l  darauf  hin.  dav^  wir  «^  hier  mit 
XNW  «ireiehenden.  noch  ONO  absinkenden  Vern-erfungen  xu  thun  hoben,  welche  die  ur- 
sphinglich  ebene  MarmorterrMüc  lerlcKl  haben.  UImc  >>vlbit  können  wir,  da  ihre 
Oberiltche  in  keiner  Bctiehunic  xur  Tektonik  «teht,  nur  ah  eine  Abrami  iin<;n  de  he  auffdvscn, 
wviche  einiUnoN  bei  WihtTem  SlAndc  dv^  Meere«  vnn  dir  Branduiitc  ouftfcena^t  worden 
Im.  Wir  werden  spiler  Jamuf  zutucktukommen  haben.  -  Auf  den  Stufen  des  Kap« 
liegen  einige  Tunndörfet  «wiMhen  ÜlivcnhKincn.  Hl«inigen  Gvtreidufeldcm  und  Opunticn- 
iHckichton. 

.\<jS  der  gnwsen  KÜ!<tentorniH«e  ziehen  wir  nun  nach  N,  Sie  iül  zwei  bi^i  drei 
Kilnmetcr  breit  und  steitct  atlmAhlich  vnn  S  noch  \  vnn  1i>i  m  Il^hc  hei  Kjiia  »\i  240 
m  bei  Areopoli*  an.  Zur  See  filll  die  Stute  überall  iieil  ab,  selbst  iti  den  zahlreichen 
HueMen^  di«  das  Ufir  al»  cbcnii.iviele  .SohlupOiarcn.  chemaK  dem  Seenvuh,  jeiii  Jem 
Schmuggel  dienend,  einkerben,  ix-r  brüte  Hafen  i«i  die  Bai  von  Mezapo.  welche  durch 
t*ne  Un((e  felftiitc  Landtunjcc  vom  .Meere  |[cwh>cden  wiril,  auf  deren  Spitze  die  Trümmer 
einer  grouen  venexiani«chen  FeMung  liegen.  Der  l.iinKe  nach  zcrfllll  die  KuMen^tufe  In 
zwei  etwas  reTHchicden  |t«sUJtct«  Ableilurmen.  I»c  crtic  fcii'hl  bi>>  Kulumi.  Bit  hierher 
wird  die  Terrn-ise  im  W  vom  Meere  durch  eine  etwas  hßherc  whmolc  Stufe  Retrennt,  die 
KortuUunj;  der  unten:n  Stufe  den  Kap  (irman,  n>  dtui*>  die  TcrriiK«!;  die  Torrn  einer  Rinne 
annimmL  Vnn  dem  Ctcbir^ie  im  O  liehen  sich  grone  flache  Schutlkei^cl  hinub  und  füllen 
die  Rinne  z.  T.  aus.  Der  Ek>den  iM  nnMehender  K«N  oder  «nihtr  -MarmorsehuU:  nur  in 
zeroreuten  Flecken  wimmelt  «ch  zwischen  den  Illäcken  etwas  Krde,  welchv  durch  Stein- 
mauern  gehalten  und  mit  Getreide  und  t.upinc  bciäl  wird*  hier  und  Ja  haben  auch 
einige  OlMume  und,  noch  seltener,  Fcigcnbitume  Wurzel  j^efai^t.  itnhIrcK'hc,  aber  se-hr 
kleine  T^irmdörfer  lisRen  zerstreut  umher;  dos  bedeutendste  ist  Kytta.  Im  O  erhebt  sich 
die  nadele  hellipaue,  vnllhUlndrtc  kahle  Macmciirnnvu;  des  tiehir^rs.  ilcren  Schichten  iiem- 
lich  «teü  nach  W  oder  WSW  zu  fallen  «hrinen.  Oben  auf  dem  Kücken  sieht  mon  dann 
und  wann  eine  Partie  Schierer  liegen,  die  sieh  durch  Ichhaftcie^  (■riin  HusieicbnoL  — 
Auf  der  iwvitcn  Strecke,  von  Kulumi  bis  ,^reopoli>.  fehlt  die  ivettliche  lli'he;  die  TcrrBMc 
bildet  eine  ebene  Klilchc;  auch  die  Schuttkegel  hüren  bald  auf,  du  Jus  MarmrirKcbirgo 
eine  immer  geschlossenere  Gestall  annimmt.  .Aber  auf  der  Ebene  tummelt  sich  etwa« 
rdehltchcrc  Erde  an.  die  Fnichlharkcli  und  der  j\nbnu  wini  etwas  gi4<Mrr.  l'berull  lieicen 
eioEclne  Tiirme  eerstrcut.  jeder  mit  seiner  Zisterne;  denn  es  giebt  keine  einxiite  QiKlIe 
«ndtrW««(kO«(e  vi>nKypari>4«oN«)enscilM  Anmpnht.  KeiPytK^spas^Jeren  wir  einen  grossen, 
dichten  Oh\-enu-nld,  rhutn  Icreuzcfi  wir  das  tief  in  die  Termuc  cingehchniltcne  Thai  von 
UiFTO,  welches  von  Kavalos  henibk<'mmt,  und  errvicbrn  auf  dem  icnseiiigen  Plntenu  den  Hatipl- 
nn  der  Inneren  Mani,  Tsimova,  Jetzt  offiztcll  Areopoli«  Kcnannl,  die  Heimat  der  Familie 
der  Mavromichaiis.  welche  hier  unbeschränkte  HrrTruchaft  über  ihren  C)an  ausübt-  Der 
Oft  hat  einen  halb  stildtiwhcn  i'harakicr  angenommen,  indem  hier  die  Tflrmc  bereits  zum 
grjtelvn  Teil  durch  gewöhnliche,  eng  an  einander  gebaute  Häuser  ersetzt  sind. 

Aieopolia  —  Gj-thion.  Nördlich  vnn  .Areopolis  itretft  eine  gmcse  viereckige 
Bucht,  Liaictii  genwint,  In  dM  Kü«tc  ein,  rings  vnn  Kleilen  FeUwAnden  von  Marmor  um- 
geben: auf  der  0-  und  SO-SdIe  sind  die  GehiLnge  etwas  Hacher  und  term-ssiert,  mit  Ge- 
treide und  Lupin«  angebaut.  An  der  Ducht  hcKt  der  kleine  Hafenort  von  Artopnlis.  der 
von  den  Kusicndampfem  angelaufen  wird.  Südöstlich  vnn  der  Bucht  Mreicht  der  .Marmor 
N  411»  w,  talletid  steil  SW.  Si>rdlich  von  der  Kuchl  xiehl  die  Küstcnstufr  weiter;  man 
(mM  sie  hier  im  Profil.  .Aus  dem  Meere  erhebt  sich  ein  steiler  Kiippennind:  darüber 
eilU  breite   unft  nach  O   ansteiKcnde  Flüche  vitn  ct1^^a  IMi  m  HiVhe:   darüber  steigt  das 


1|  DicMr  Name  für  Burgruinen  (tndci  sieh  ungemein  hioftg  in  Ortwhenland:  maa 
(rklijt  ihn  gcuMinUch  Air  verdorben  aus  Kifvine  it;  liffa/tK.  .Burg  der  SchCncn*. 
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Maj-moritchintc  Mif,  in  40111  man  eine  «iclle  SchlcTiten-SynkUnale  wahmimmi  Am  Kuw 
d«!  Gcbirgct  liegt  «uf  der  Slufe  dos  gf<H«e  Dorf  Itylu».  du>  «einen  Nnincn  aus  dem 
Attcrtum  unverSnderi  orhnllcn  hat,  und  nach  Jdri  man  >llc  Bparchie  benennt,  u'cicnc  die 
weMUdic  Mttni  ttmJitRit.  ~  Von  Osten  mündet  in  die  liai  ein  Trockcnthiilcheii,  dem  wir 
auTwins  folxtn.  fla»  GobirKC  Im  S  be>>tehl  aus  kahlem  Marninr,  TinriEnnial  iRKtrnJ,  und 
fkBt  hkr  schralT  xu  dncm  no^'hen  Ifügelinnd.  ebeni'nlU  aus  Marmor,  ob.  wekbei  sich  enti 
■tinlicc  KII(>nT<tci  iiücdlich  u'iuiicr  xu  einem  ciiltchitxlunL'n  Ocbirjcc  rrhcbt.  Wir  tjbursi'hruilcn 
Jen  wnsscrwhetdcnden  Kamm  m  nur  '.'■1^  m  Ilflhc.  So  krcuil  hier  eine  nmgc»prochcne 
Kurchr  die  KanM  HalbtnMl.  den  Tay)cct(M  Irennend  vnn  dem  Cebt:yc  der  »üdhchcii 
Mani.  Jentcits  der  WaKicrtchcide  gelangen  wir  in  eine  kleine  «einige  Kheiii:.  die  mit 
^bAlWien  und  üelreidv  bepllnnzt  iit.  ihr  AbHusn  ist  nueh  O  ^riehut  und  bricht  in 
engem  Tholc  duix-h  nn  ciniKC  hundcil  Met«  h'fhcr««  (iGbir^fsInnd  durch.  <^Iiic  frani. 
Karle  i«l  hier  ungenau.  1  Wo  Jut  EnKlhnl  becinnL  rulll  der  Marmor  i^tniichenJ  N  ^'i" 
Vi)  steil  rutch  V'O  unter  (j)immenichtcfer  cm.  t>cr>el)>c  ist  Hturk  Kefaltci  mit  «"cchschi- 
d«M  Slreichen;  ein  Komplex  welMon  ^uantitei  lagert  ihm  ein.  Sofort  ßndeii  wir  wieder 
Quellen,  dn  IHcwcndeo  Häkchtein.  mll  btUhundam  Oleander  uni>^umi.  dichte  Makien.  lile 
sanft  gcrormton  IIAhen  liberxjehond.  kurx  einen  toUileii  Wechsel  der  Sxenerie:  nach  der 
endlosen  Mannorifiteie  der  Mani  wahrlich  ein  an^tcnohmcr  Tausch  I  Bald  aber  crv;hcini 
diakontant  über  dem  Olmniersehierer.  lasl  horixoolal.  ein  hnlbkryslnlliner.  schwarKblaucr 
Kaut.  ceMtiicMcl,  rauh  und  U^chenic,  in  »anditc'n  Gru>  Zk-rfallfn,  Wir  irkcnnen  dann 
Mfbrt  äen  dolomituchen  Kilknein  der  unteren  Tripohtxa-.Siufc.  Ivr  i^l  buleuicnd  vcgc- 
taüonanicha  als  der  .Maitnur  und  abon&tls  mit  Mnkieii  bcKiichsun.  Üi<i«er  Kalk  '•tcii^t 
bald  b«  xur  Thahuihte  herab  und  verengt  das  Thal  lu  einer  wilden  Felsschlucht:  dann 
iiba  Irin  unltr  ihin  nieder  der  Glimm iruhiefei  her\'or  und  das  Thal  iceilet  sich  zu  dem 
Becken  unterhalb  KarjupoliA  aiu.    Hier  eirclcliun  wtr  un>ierc  alu  Koulc  (iyihiriR-Kntronaa. 


Zusammenfassung. 

Einai  noch  grösseren  Anteü.  als  im  l'arnon.  nimmt  die  krystal- 
line  Schich(gruppe  an  dem  Auiljau  J<w>  Taygelos.  Während  sie 
dort,  und  noch  mehr  in  Arkadien  und  .Achaia.  immer  nur  in  ziemlich 
engbegrenzien  Partien  unter  der  üccke  der  jüngeren  Sedimentformationen 
al»  meist  unsiclubarc  Grundlage  hervortritt,  \\'ird  sie  liier  zur  hwTschen- 
den  Formation,  und  zwar  desto  ausschliesslicher,  je  mehr  «"ir  im  Taj-- 
getos  von  N  nach  S  vorschreiten.  Schon  dieser  Umstand  weist  darauf 
hin.  da.ss  wir  hier  die  milchCig^tc  Auffaltunji;  des  Peloponncs.  geradezu 
ein  krj'ätaliinisches  Zenlralmassiv ,  vor  uns  haben.  Auch  hier  wird  diis 
kiystaUin«  Grundgebirge  vertreten  1)  durch  meist  dunkelfarbige  Glim- 
merschiefer. d«nen  sich  in  inniger  und  häutiger  WechscUfigerung, 
ohne  dass  man  schon  jetzt  darauf  eine  Gliederung  basieren  könnte, 
Thonglimmerschiefer  (Phylüle),  Kalkglimmcrschiefer  und  Quarzitschiefer 
zugesellen.  Die  Gümmcrschicfer  schliesscn.  wie  wir  schon  im  l'arnon- 
gebiete  beobachteten,  einzelne  wenig  mächtige  Lagen  eines  Quarzit-Sand- 
^teiivi  mit  Gcidllen  ein,  dadurch  ihren  ursprünglich  sedimentären  Cha-, 
rakler  bezeugend.  Als  gleichsam  accessorischer  Bestandteil  der  Glimmer- 
schiefergruppe  muss  der  Labradorporphyrit  von  Le\'ät6ova  bei  dem  alten 
Krukcae  erwähnt  werden,  der  sog.  Porphido  \'erdc  antico,  der  als  mäch- 
tige Einlagerung  im  Glimmerschiefer  in  dem  östlichen  Teil  des  Berglandes 
der  Elardunochoria  nuftriti,  ebaiso  wie  in  den  zunächst  gelegenen  Teilen 
des  Pamon  östlich  vom  I-'uiotas.  Auch  Eisenglanz  kommt  im  Glimmei"- 
schiefer  vor,  z.  B.  bei  Hortokalion ').  —  2)  .\\s  ziveilcs,  hier  besonders 

l)  Di«  Exped.  II.  2.  p.  88  ff.  nenn»  al»  kryst.  Cesiuine  de*  Tayuetos  ..Micil^cIüsig 
argcntal  a  cristaut  d'Amphiholc  C)  *(  de  Pyrite  de  Fer*.  .Schixles  glondulcux*  und 
.QuaiUites  micai:««*;  (emer  p.  '>T  ff.:  Schilde»  arjj^leux  tuisan«  «l  i'irdütrc».  .\na)i:cnitox, 
Stcatchnt«  «  CAltichlsIas.  Si;bisl«>  laltjucui.  Marhrct. 
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wiCMiges  Glied  der  kn,'stallmen  Gruppe,  ist  der  kryslallinische  Kalk 
zu  nennen.  Eine  mächtige,  zusammcnhängcndf  ilarmormassc  beginnt 
zwischen  dem  Kauptitamme  des  mittleren  Taygclos  und  dem  Orte  Pij;adia 
und  zieht  von  hier  ohne  Unterbrechung  nach  S.  an  Breite  und  Mächtig- 
keit zunehmend  bis  zum  Kap  Matapan,  indem  sie  zuerst  nur  die  west- 
liche Zone  des  Taygetos.  ischliesstich  aber  die  südliche  Mani  fast  aus- 
schliesslich zusammcnKelzc.  Hier  kann  Ihre  Mächtigkeit  nicht  weit  hinter 
lÖÖm  zurückbleiben,  da  sie  bei  ziemlich  flacher  Lagerung  Gebiig« 
bis  IJ"Om  Höhe  zusammensetzt.  Der  Marmor  ist  meist  ziemlich  grob- 
kumij;,  schmutziggrau  bis  blilulich.  zum  l'eil  auch  schwärzlich  ge!ärt)t, 
also  wenig  edel  und  für  bildhaucrischc  Z\wcke  gar  nicht,  eher  noch  ftlr 
Architektur  zu  \fer«enden,  Schöne  architektonische  Schmucksteine  liefern 
die  hier  und  da  inmitten  des  gewöhnlichen  Marmors  auftretenden,  wenig 
mächtigen  roten,  grünen,  auch  rotgriin  oder  weiiisgTün  gestreiften  Schich- 
ten, welche  in  den  Steinbrüchen  von  Dimaristika  den  Allen  den  ge- 
schützten roten  Marmor  (,Rosso  antico't  lieferten.  .Auch  ein  schwarzer 
Marmor  von  Taenaron  wurde  von  den  Alten  verwendet,  dessen  Ur- 
sprungsstelle  wir  noch  nicht  gemiu  kennen.  Der  Marmor  n'ird  in  der 
Regel  vom  Glimmerschiefer  iiberlagen;  doch  kommt  auch  GÜmmerschiefer 
in  seinem  Liegenden  zum  Vorschein,  z.  B.  bei  Purtokalion,  bei  Kuti- 
f*ari  u.  a.  O.:  bei  Kotronas  hegt  Glimmerschiefer  als  Einlagerung  zwi- 
schen Marmor.  Ks  muss  einer  spüteren  Üejailaufnahmc  überlassen 
Weibcn.  festzustellen,  ob  sich  nicht  verschiedene  Stufen  \'on  Marmor 
und  Glimmerschiefer  unterscheiden  lassen.  Jedenfalls  sieht  das  fest, 
dass  die  grosse  Marmormasse  der  Mani  eine  Kinlagcrung 
im  Glimmerschiefer  bildet.  —  Ausser  dieser  grossen  Masse  linden 
»ich  noch  kleinere  und  kleinste  Anlagerungen  und  Linsen  von  Marmor 
westlich  von  Gorani  und  im  Hügelland  der  Bardunochoria. 

Über  der  krj'stallinischen  (iruppe  liegt,  überall  diskordant,  die 
mäditigeKalkmasscdcrTripoliizastufc,  Ihre  Mächtigkeit  beträgt  z.  B. 
in  der  Langada  mindestens  Klum,  Auch  hier  haben  wir  eine  untere, 
dolomitischc  und  meist  holler  gefärbte  Abteilung,, von  einem  oberen, 
schwarzen  Kalke  zu  unterscheiden.  Die  Charaktere  dieser  ganzen  Kalk- 
formation, «o  sie  nicht  melamorphosierl  ist  —  ihre  dickbankige  Abson- 
derung, ihre  klotzigen  \'erv\-iiterungsformen,  ihre  dunkle  ['arbe  imd  ihr  in- 
tensi^er  Bitumengentch  beim  Zenchlagen .  ihre  Lagervmg^-verhältntsse 
u.  s.  w.  —  stimmen  so  vollkommen  mit  denen  der  'i"ripolitzastu(e  Ar- 
Itadicns  und  des  Parni>n  übercin.  dass  ihre  Identität  mit  dieser  in  die 
Augen  springt .  obwohl  Nummuliten  bisJier  nicht  in  ihr  gefunden  sind, 
Dagegen  treten  Überall  im  nördlichen  Taygetos  in  ihrRudistcn-Durch- 
schnittc  auf.  —  LHc  einfachen  und  klaren  Verhältnisse  dieser  diskor- 
ditnl  auf  der  kr>'Sil«llinischen  Gnippc  aullagernden  Kalkdecke  werden 
aber  getrübt  durch  die  kr>'sinllini.'^he  BeschnlTenheil .  welche  sie  in  ein- 
zelnen Gegenden  annimmt.  Namentlich  im  mittleren  und  südlichen  Tay- 
getOS  i&l  dieser  Meiamurphismus  ausgebildet.  Dort  erhalten  die  Kalke 
und  Dolomite  stetlen^^'eise  ein  vollkommen  krj'stallinisches  Gcprüge, 
sodass  man  sie  im  Handstücke  kaum  von  den  Marmoren  der  krystai- 
llnischen  Gruppe  unterscheiden  kann,  und  zwar  geht  der  Übergang  aus 
dem  gewöhnlichen,  mehr  oder  weniger  dichten  Zustande  ganz  allmäh- 
lich vor  sich,  ohne  dass  man  irgcndvv'o  eine  feste  Grenze  ziehen  könnte. 
Am  häufigsten  ist  die  Erscheinung,  dass  dichte  dunkle  mit  hellen  kry- 
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smlltnen  Schichten  wechsellagem.  Wo  diese  metamorphosiertcn  Tripo- 
liizakalke  auf  d«m  C.linimerschiefer  aufruhen  und  di«  Grenze  entWös*t 
ist.  sondern  sie  «ich  stets  scharl  von  demselben  ab  und  eine  \'ervvech- 
Mlung  mit  den  echten  Marmoren  ist  dann  last  unmöglich.  Wo  dagegen 
die  Orenze  nicht  aufgeschlossen,  oder  die  krj-st.  Triprtlitzak.ilke  in  un- 
mittelbarem Kontakt  mit  den  Marmoren  der  kr\'stal)inischcn  Schichtgruppc 
treten  —  du  ist  die  Trennung  beider  oft  üu^rst  schwierig,  ja  in  x-iclcn 
Fällen  ffanz  undurdlführbar.  namentlich  ohne  ins  S|;>e}-ielle  gehende  Auf- 
nahme. An  solchen  Siclien  könnte  man  an  den  allmählichen  Obergang 
der  kr^'statlinischen  Schichigruppe  in  den  Tripolitzakalk  denken,  wenn 
man  nicht  in  anderen  und  den  meisten  I'üllen  ihre  Diskordanz  beobachtet 
hätte.  Uie  Abgrenzung  des  '1  npt>iitz«ka!kes  von  dem  Marmor  ist  daher 
auT  unserw  gcolog.  Karte  im  TaygelON  oft  noch  recht  unsicher  imd 
schematisch  M.  —  Die  über  dem  Trir<nlii?.akalk  lagernden  Gruppen  des 
Flysches  und  Olonoskalkcs  treten  nur  m  den  nOrdUchen  Teilen  desTaygctos, 
und  zwar  nur  in  geringer  Ausdehnung  imd  Mächtigkeit,  auf.  Auf  der 
Westseite  liegen  die  siidlichsten  VVirkommnisse  bei  Kampos,  auf  dei-  Ost- 
scitc  bei  Oeorgitsion.  Im  Flysch  befindet  sich  ein  kleines  Serpenlinvor- 
kommen  nürdlich  von  .Ano-Sdiiza.  —  Das  Neogen  triu  in  rrtehreren  ge- 
sonderten Partien  auf.  Die  unterpliocänen  Binnensee -.Ablagenmgen  von 
Mogalopolis  werden  wir  späterhin  zu  betrachten  haben.  Es  ist  möglich. 
d«SS  Sic  über  die  Was^erücheiJe  hinweg  mit  den  Ablagerungen  des 
Beckens  von  Spatia,  sandigen  Mergeln  und  Konglomeraten,  in  Verbind- 
ung standen.  Diese  scheinen  cbenfalb  einem  unterpliocänen  Binnensee 
£U  entstammen,  worauf  die  Paludinen  bei  Skura  (s.  o.)  hinweisen.  Bei 
Leveisova  beginnt  dagegen  eine  Heihe  von  Vorkommnis.sen  marinen 
Ncogcns,  ebenfalls  Sande,  Porossteinc  und  Konglomerate,  welche  als 
einzelne  E«>sionsresie  zerstreut  in  der  Nähe  der  Küste  über  Gythion  bis 
Karyupolis  reichen.  Es  ist  ungewiss,  ob  sie  dem  Unter-  oder  Ober- 
pliocän  zuzutciicn  sind.*)  Die  südliche  -Mani  ist  ganz  frei  von  Xeogen. 
An  der  Westkii-sie  beginnen  sie  wieder  bei  Platsa.  Aber  erst  am  Osl- 
rande  der  unteren  messeni-schen  Etienc  stellt  sich  ein  zusammenhangen- 
der Gürtel  neogcncr  Sande  und  darüber  liegender  Konglomerate  ein.  die 
bis  3"Ji.im  Meereshohe  aufsteigen,  und  deren  reiche,  auwchliesslich  ma- 
rine Fauna  sie  dem  Unterpliocän  zuweist.  —  Wahrscheinlich  der 
Dilu\'ialzeit  geliört  die  Knochenbrcccic  von  Almyron  an. 

Die  Faltung  der  vonioogencn  Schichtreihe  hat  auch  im  Tuygeios 
die  einzelnen  Schichikomplexe  mit  \erschicdcner  Stärke  betroflfen.  Am 
stärksten  gelHltet  smd  die  Glimmerschieler.  und  auch  die  Marmore  sind 
im  eigentlichen  Taj'geios  steil  aufgerichtet  und  geknickt,  wahrend  sie  in 
der  stldlichen  .Mani  eine  mehr  schwebende  Lagerung  annehmen,  ohne 
dass  jedoch  »teile  Faltungen  hier  gan«  fehlten.    Meist  flach  gefaltet  und 


1)  {uhiMi  iflc  F.xpcJ.  hol  die  Striluiifi  der  mclimarphaficnen  Kalke  des  TayRclo« 
riclili){  rrtcannL  Si«  nlcllt  Jic  Idcntitüi  Urr  .mittbics  liliccu.i*  J(i  Kuninics  Jv^  niittknin 
Taygtuw  mit  dcfi  Kjillccn  der  KondMufc.  gegen  die  I^en«  von  Sparta  hin,  fest  und  letzt 
)rie  diskordant  übet  den  kiy<.  Schtcfcm  an  die  Butts  d«r  Sokuiidirfonmilion  Morr*'i). 
Ste  vcmullct  chcnUit  ^«hnn  die  tdenuliu  dicicr  Kalke  mit  dem  blauen  Kalk  von  .-Arka- 
dien (unterem  TtipolitMJialk),  aus  Jem  MO  Jutcli  M«taiiiorijliismi.i'  htrrvirKe^tMi'K'-'i  '"i^'" 
(II,  2.  p.  1*1  ff.), 

2)  WahnclMmlicfa  wird  das  enten  durth  Jm  Vorlioittinvn  von  Ptvwn  n*lwlllfnr- 
m>«  DmÄi.  bei  KanJamyli  (b.  o.). 
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nur  susnahmsv^-cisc  steil  aulf;criditet  ist  dagegen  Jci'  l'ripolitzakalk  und 
nuch  flacher  \ageTt  der  Olonoskulk,  wiihrend  der  zwischen  beiden  liegende 
Flj'sch  vemiiige  seiner  leichten  Be\veglichkeit  eine  viel  stärkere  Zer- 
knickung  zeigt.  Die  Slrciehrichtung  der  Fällung  ist  im  Allgemeinen  aus- 
gesprochen NNW,  l'reilich  mit  zahlreichen  lokalen  Ahweichungen.  In 
derselben  Richtung  scheinen  einige  IJlr^islirQche  zu  verlaufen,  die  wir 
weiterhin  des  Näheren  erwähnen  werden. 

Wenden  »ir  un^  zunächst  zur  tektonischen  und  orographischen 
Schildenmg  der  einzelnen  Abschnitte  des  Taygetos. 

Der  nördliche  Taygetos  ist  ein  breites,  kompliziert  gestnltctes 
Bei^iand  von  30 km  Lunge  und  25^30  km  Breite.  Es  Iftsst  sich  zwar 
eine  Hauptaxe  des  Gebirges  schon  hier  erkennen^  dieselbe  ist  aber  mehr 
geologisch  als  orographisch  ausgezeichnet,  Ks  ist  ein  5  -  6  km  breiter, 
!Minft  geformter  kiicken  von  Glimniw?.chi<fer,  welcher  die  tektonische 
Saitellinie  des  Ciebirges  und  zugleich  die  Wasserscheide  der  nach  O  zum 
Eurotas,  nach  V\'  zum  messenischen  Golf  gerichteten  Bache  bildet.  Er 
zieht  von  der  Höhe  des  Lungadapasses  (I2^  ml.  von  wo  aus  er  sich 
nach  S  in  den  mittleren  T.  fortsetzt,  ziemlich  gerade  nach  N  bis  zur 
Passböhc  D>Trhachi  -  Gcorgitsion  il-kltml  und  erreicht  im  Malcvos  eine 
Höhe  von  1606  m.  Ist  die  orographische  Richtung  klar  ausgesprochen, 
so  sind  doch  die  Schichten  des  Schiefers  in  verschiedenen  Richtungen 
zusammengekniltert:  l>ic  Richtungen  N  bis  V\'NW*  herrschen  vor.  doch 
Irin  auch  NO  auf.  Aut  der  Ostseite  wird  dieser  kr>'stall.  Zentralkamm 
von  einer  etwa  A  km  breiten  Zone  \'0n  mehr  oder  weniger  nietamorpho- 
sicrtem  Tripolitzakalk  begleitet,  welcher  in  flache,  N  bis  NNW  streichende 
Fallen  gelegt  ist.  Er  stellt  2»'Hr  geologisch  eine  Nebenkette  dar.  Übet' 
ragt  aber,  w^en  der  grr>sseren  Hilrte  des  Kalkes,  den  Olimmerschiefer- 
Rücken  an  Höhe,  indem  er  INOm  erreicht.  Diese  Kalkkettc  ist  es, 
\selche  weiter  im  S,  im  mittleren  Taygetos.  zum  Hnuptkamm  wird. 
CJegen  den  ('jümmerschiefer  des  Hftuptkammes  wird  sie  wahi-schcinlich 
durch  einen  Längsbruch  begrenzt.  Nach  Ost  fällt  die  Kalkdeckc  schroff 
ab;  an  ihrem  Fusse  tritt  wieder  Glimmerschiefer  hervor,  hier  aber  in 
viel  tieferem  Niveau  (ca.  5lJl>m  tl.  M.l  und  bildet,  z.T.  von  Ncogen  be- 
deckt, das  fluche  Hügelland,  dos  sich  bis  zum  Kunttas  ausdehnt.  Im  S 
\vird  die  Kulkkette  von  der  tiefen  Schlucht  der  Langnda  durchsetzt.  Im 
N  bricht  sie  bei  Kastania  plötzlich  ab  gegen  die  Furche  des  oberen 
Eurotas,  indem  hier  das  ganze  (lebirge  nach  \V  zurücktritt,  —  Auf  dci' 
Westseite  taucht  der  Glimmerschiefer  des  Hauptkammirs  hinab  unter  ein 
brates  Bergland  von  Tripolitzakalk,  welches  sich  bis  zur  nwsseni-schen 
Niederung  ausdehnt.  Dasselbe  ist  durchaus  Ilach  gefaltet  und  hat  in* 
folge  dessen  eine  plutcauartig  ausgebreitete,  verkarstete  Oberfläche,  ohne 
deutlich  her\'ortreiende  Bergketten  und  mit  sanft  gerundeten  Kuppen 
(Gomo  Vuno  1277m);  nur  durch  die  tief  eingeschnittenen  ErosionsthUter 
wird  eine  Gliederimg  hervorgebracht.  Das  Streichen  der  Schichten,  so- 
weit es  sich  überhaupt  be^ibachten  tüs-st,  ist  vorwiegend  nach  NW  ge- 
richtet, Z»'ei  Bäche  durchsetzen  das  Gebirge  in  seiner  ganzen  Breite, 
auf  dem  Glimmerschiefer-Kamm  entspringend:  DDerNedon.  dessen  ver- 
zweigte ^uellthäler  im  sanft  geformten  Glimmerschiefer-Gebirge  den  (.'>au 
der  Optsthinochoria,  im  Altertum  das  Clebiet  von  Dentholioi,  bilden,  bevor 
er  in  enger  Schlucht  durch  das  Kalkgebirge  zur  Ebene  von  Kolamata 
durchbricht     2)  Der  Bach  von  Poliani,  ebenblls  im  Oberlauf  in  breitem. 
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aiigebaiuem  Tliitl  nte<iiier.d,  dann  in  luiu-efisamei'  Engschlucht  durch- 
bibctiend.  —  Her  Saum  des  Kalkgebiri^es  Regen  die  unlCTB  Ebene  von 
Nlesscnicn  wird  von  einem  Sircilcn  von  Neogcn  gebildet.  Bei  Kalamae 
legi  sich  an  d«-t  <;Jebii>;e  in  li "  m  Holle  eine  eb«ne  Tuföl  von  Kongto- 
mernt  sin,  unter  welcher  unterT>iincane  Meeressande  her\ortreten  und  in 
ftanfl  geformlon  Stufen  und  Hügeln  zur  Ebene  abfallen.  Weiter  nach 
N  verschwindet  das  Konglomerat  bnld  und  die  Sande  h«rrsclien  allein, 
ihre  obere  Grenze  erniedrigt  sich  allmählich  auf  21«) m  Höhe.  Verwerf- 
ungen, die  parallel  dem  Gcbirgsrande  verlaufen,  scheinen  das  Xeonen 
zu  durchsetzen.  -  Nordlich  der  Linie  Georgilsion  —  DyrrliAchi  —  H, 
Floros  ändert  sich  der  Bau  des  Gebirges  vollständig.  Die  östliche  Kalk- 
kette hat  aufgebort;  aber  auch  der  Glimmerschiefer  verschwindet  und 
an  seiner  Stelle  selKt  den  orographisch  ohne  Unterbrechung  nach  NNW 
(brtstreichenden  Hauptkamm  TripoIitKakatk  zusammen,  der  ein  Schicht- 
gewiälbc  zu  bilden  seheint;  er  endet  bei  dem  Dorfe  Kyparissia  mit  ca. 
I  \iX)  m  Höhe.  Im  O  lagert  sich  an  lernen  Fusti  Olonoskalk .  das  nie- 
dir^  Hllgelland  der  ob^n  Rurolasfurcbe  und  die  Hache  Wa.s<>erscheide 
gegen  das  Becken  von  Megalopolis  bildend,  also  eine  nicht  nur  on:>gra- 
phisch.  sondern  auch  geologisch  Itclliegende  Scholle,  im  W  schlieft 
sich  an  den  Kamm  eine  breite  Mulde  von  Klysch  und  Olonoskalk  an, 
aus  der  sich  im  W  wieder  ein  Platcaugcbirge  von  llach  lagerndem 
Tr^>olttZHkAlk  erhebt,  im  Zusammenhange  mit  dem  eben  betrachteten 
Kalkgebirge  des  Ckimovimo.  Auch  im  N  wird  die  Kl>'schmulde  von 
höher  aufragendem  'lYipolitzakalk  im  Berge  Hellcnitsa  (1297  m)  begrenzt. 
Hier  streicht  der  stärker  gefaltete  Kalk  NNW.  Nur  nach  NO  zieht  sich 
der  Flv'sch  nördlich  von  dem  Tripo!il7.akftlk  des  Hauplkammes  hinau» 
bis  7.U  dem  Olonoskalk  der  Kurotasluiche.  Hier  lindct  also  der  Haupt* 
kämm  seine  orograpliische  Fortsetzung  in  einem  NW  gericliieleii  Rücken 
von  Fh'Sch,  dessen  Streichen  aber,  wie  es  scheint,  quer  zu  der  orogra- 
phlschen  Richtung  verläuft.  Bald  erhebt  sich  unter  dem  Fiy-sch  wieder 
Tripolitzakalk  h«r\'or,  das  letzte  Stück  des  Kammes  bis  Leontarion  bil- 
dend, von  dem  Kalk  der  Hellenitsa  nur  Äusserlich  durch  das  Thal  des 
Xerillos  geschieden.  Hier  bei  Leontarion  tritt  noch  einmal  eine  kleine 
Partie  Flysch  auf,  dann  \erschwindet  das  orographische  NordenJe  des 
Hauptkammes  -  geologisch  endigt  er  bereits  bei  Georgitsion  —  unter 
dem  Neogen  des  Beckens  von  .Megalopolis.  —  Die  grosse  l-'lj'schmulde 
sUm  also  eine  fast  allseitig  kcssellömiig  von  dem  Alteren  und  hoher 
aufragenden  Tripolitzakalk  umschlossene  Einsenkung  dar,  deren  Grenzen 
im  N  imd  im  S  quer  zum  Schichtstreichcn  verlaufen.  \V'enn  wir  diesen 
Umstfmd  zusammenhalten  [iiit  dem  plötzlichen  \'erschvvinden  des  Glim- 
merschiefers und  der  östlichen  Knlkkette,  dem  scharfen  V'orsprung  des 
westlichen  Kalkgebirges  bei  der  Neustadt  von  .-Vrphara  und  dem  schlicss- 
lichen  plötzlichen  Ende  des  ganzen  'raygelos-Sysiems,  so  müssen  wir 
unweigerlich  auf  grosse  Querverwerfungen  schliessen,  die  hier 
das  Gebirge  durchsetzen.  — 

Betrachten  wir  nun  noch  dieses  plötzliche  Ende  des  Taygetos. 
Im  W  bricht  das  1'ripnlitzakalkgebirge  ungemein  schroff  ab.  Bei  Skala 
legt  sich  an  seinen  Fuss  ein  niedriges  FK-schhügclland .  das  die  beiden 
messenischen  Ebenen  von  einander  trennt.  Man  erkennt  hier  deutlich, 
dass  die»er  Rysch  durch  einen  grossen  Bruch  von  dem  Tripolitza- 
kalk-Gebirge  geschieden   ist.     IMe  Grenze  des  Tripolitzakalk  -  Gebildes 
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geißsn  das  nediige  her^nni  von  Ftjrsch  und  OlonoskaUc  am  Der- 
veni-Pasee  verläuft  von  1'sausi  pegen  Lconlarion  in  der  Kkhtung 
SW— i\0,  abu  beinahe  senkrecht  zur  Streichrichlun«  des  Tri- 
polilzakalkes.  Auch  hier  muss  ein  grosser  Bruch  mit  NVV-Ab- 
sinken  uorlienen,  welcher  den  Olonq^atk  auf  itXtm  Meereshdhe  htnab- 
gebracht  hat.  während  dicht  daneben  der  allere  Tripolitzakalk  zu  llUXJm 
aufragt.  In  der  Fon^tzung  die&es  Bruches  finden  wir  die  \''env«rrungen, 
»'eiche  die  Senke  von  Krankovr>'sis  begrenzen.  Nordwestlich  von 
diesem  grossen  Querbruch,  der  das  Ende  des  Taygctos  be- 
zeichnet, und  der  mir  der  letzte  und  wichtigste  eines  gan- 
zen Systems  von  Brüchen  zu  sein  scheint,  das  den  nörd- 
lichen Tay  KCl  OS  durchsetzt,  finden  wir  nirgends  mehr 
Tripulitznkalk  bis  zum  K«Vaphft-Gebtrge  in  45  km  Entfern- 
ung, sondern  nur  jüngere  Gesteine;  das  krystalline  Grund- 
gebirge tritt  in  dieser  Richtung  auf  griechischem  Boden  über- 
haupt nicht  wieder  zu  Tage!  Während  der  Pamon  im  NW  seine 
Fonserzung  im  .\rkai.1ischen  Hochlande  tindcl,  endet  der  Taygelos  ohne 
jede  i-ortsctzung  in  ntirdwcstlichcr  Richtung. 

Die  Abflüsse  dieses  nördlichen  Endes  des  Taygeios  stehen  im  .■Mlgc- 
meinen  mit  seinem  Bau  in  Cbereinstimmung.  Denn  die  grosse  Flysch- 
muldc  sammelt  ihre  Gewässer  in  sich  selbst  zu  einem  Flusse,  dem 
Xenllos,  dem  bedeutendsten  yuelllluss  des  Alpheios,  der  freilich  nicht 
dem  Klj-sch  nach  NO  folgt,  sondern  nach  NNW'  durch  das  1'ripolitza- 
kalkgcbirgc  zum  Becken  von  Mcgalopolis  durchbricht.  Das  westliche 
Kalkgebirge  sendet  seine  .Abflüsse  zum  Pamisos.  Auffölltg  ist  nur,  dass 
ein  einziger,  noch  dazu  fast  stets  wasserioser  Bach  der  westlidien  Ab- 
dachung in  die  Myschmulde  hinübergreift  (bei  Turkokka'.  — 

Der  mittlere  oder  hohe  Taygctos  besitzt  eine  Uinge  von  1^ 
und  eine  Breite  von  AI— i?f)  km.  Südlich  der  Langada  uird  di^<islliche 
Kalkkeite  zum  Hauptkamm  des  Taygetos.  st)\vohl  was  die  Höhe  als  den 
wasserschcidcndcnCharnkterjmgehl,  wahrend  sich  der  bisher  als  Huuptkamm 
fungierende  Glimmerschieferrücken  zu  einer  schmalen  und  niedrigen  Zone 
kr>-stalliner  Schiefer  zwischen  den  beiderseitigen  Kalkzonen  zusammen- 
zieht. Der  Hauptkamm  wird  nur  oberhalb  Mistru  nocli  einmal  von  einem 
östlich  gerichteten  Bachlauf  durchhrnchen,')  liann  zieht  er  als  geschIo«serw 
schroffe  Mauer,  durchwegs  über  'J^xi*  m  hoch  nach  S.  bis  er  südlidi 
des  höchsten  Gipfels  H,  llias  plötzlich  teils  zu  dem  oberen  Thal  von 
Xtrokampi,  teils  zu  dem  ],*>17  m  hohen  Pass  Xirokampi-Ksrdamylt  ab- 
bricht. Dass  die  Kalkmassc  des  Hauptkammes,  welche  eine  £ast  marmor- 
nilig«  krystallinische  Beschaffenheit  besitzt,  in  sich  stark  gefallet  ist, 
zeigt  da-s  Profil  31.  Im  W  wird  sie  am  H.  Ilias  durch  einen  Längs- 
brach  von  der  nSchsten  Kette  getrennt  (vgl,  Fig.  Xi).  Nach  Ost  wendet 
der  Hauptkamm  einen  Steilabsturz  von  durchschnittlich  HlH  m  Höhe: 
darunter  tritt  die  Basis  von  Glimmerschiefer  her\'or,  eine  breite  tjuellen- 
reichc  Terrasse  bildend,  wekhe  von  N  nach  S,  der  allgemeinen  Erhöhung 
des  Gebirges  folgend,  ansteigt.  Darauf  liegt  in  einzelnen  Schollen 
Tripolrizakalk:  diese  Schollen  schliessen  sich  am  Rande  der  Terrasse  zu- 
samnwn,    indem   der  Tripotitzakalk   mit    steilem  östlichem   Fallen    den 
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1)  Dufck  dicK«  Thal  mII  dn  siomlkh  bequemer  ObwgaiiK  hinübrriuhrcn,  tief  tli« 
H'lgff^*  urnKttiL  E«  i»t  inüKliGh.  dks«  im  Altcnutn  ilie  Sinuc  Spann  -  Phcru  Jicscn 
Obcrgane  (wnutilc. 
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kontinuierlichen  Absturz  zur  Kbene  vnn  Sparta  zusainmensetxt.  Die 
Randstufc  bildet  also  mit  dem  Haupikamm  zusHmnien  im  Cnossen  und 
Ganzen  ein  tk-wölbo,  auf  dessen  aufgcbrocliener  Sattellinic  der  üümnwr- 
Gchtcfer  zu  Tage  tri«.  Das  Streichen  ist  XNW— SSO.  wendet  sich  aber 
am  H-  Ilias  nach  S. 

Der  Östliche  Kuss,  an  dem  zahireiche  Quellen  entspringen,  ver- 
läuft ungemein  gradlinis  und  ohne  jede  Vorhügcl  nach  SSO.  tte 
Ebene  auf  der  rechten  Seile  des  Eurotas  {XO-'^Ji}  m  ü.  M.)  besieht 
zum  grössleo  TciJ  aus  Alluvium,  aus  dem  in  der  Nähe  des  Flusses 
flache  Xeogenhügel  hervonreten.  —  Westlich  schlicssi  sich  an  den  Haupt- 
kamm bis  zur  Küste  ein  wildes,  fast  unbewohntes  und  wenig  bekanntes 
Beistand,  dessen  Bau  aufzuhellen  ilie  ZNvei  Exkursionen,  die  ich  darrn 
unternahm,  nicht  genügen.  Nur  Folgendes  steht  fest:  Dem  Hauptkamm 
ziehen  mehrere,  ihm  an  Höhe  fast  gleichkommende  Ketten  parallel;  im 
nördlichen  Teil  scheinen  es  zuei,  im  südlichen  drei  zu  sein.  Im  crsteren 
streichen  sie  X,  im  letzteren  WC).  Im  nördlichen  Teil  scheinen  sie  ganz 
aus  Tripolitzakalk  zu  bestehen,  während  im  stldtichen  Teil  nur  die 
östlichste  Kette,  die  des  Chatasmenoviino,  von  Tripolitzakalk,  die  beiden 
westlicheren  dagegen  aus  mehrfach  gefalteicm  Marmor  der  kry stall  inischen 
Stufe  gebiWct  \\^erden,  v\cloher  vom  'Jrip'.>li[z«knlk  durch  schmale  Zonen 
von  <;iimmer*chiercr  Reschietlen  wird.  Westlich  schlicsst  sich  an  diese 
Parallelketten  wieder  Tripolitzakalk  an,  unter  der  die  krystallinische  (Iruppe 
verschwindet.  Er  bildet  nördlich  vom  Sandnva  bis  gegen  Kalamata  hin  ein 
breites  und  hohes,  ziemlich  flach  gelagertes  Plaieauiiebirgc,  de&sen  Schichten 
nur  in  der  Xühe  der  Küste  in  steile  Falten  gelegt  sind,  die  einen  kleinen 
Flyschzug  einklemmen,  Ihr  Streichen  ist  hier  N.  Südlich  von  Sandava 
und  Kamf<ot*  bildet  derTripolitznkiilk  dagegen  nur  eine  ziemlich  niedrige 
Scholle  (bis  zu  <^ii  m»  am  Fuss  des  krystalünen  Gebildes,  stellenweise 
mit  Xeogcn  bedeckt,  die  sich  bei  dem  Kap  Kephali  durch  das  scharfe 
Zurückspringen  der  Küste  pl^rtzlich  «ufTaltend  verschmälert,  um  im  süd- 
lichen Taygeios  weiterhin  bald  ganz  zu  verschwinden.  Diesem  —  von 
Süden  gesehen  —  staffelförmigcn  Voi^prung  des  Gebirges  nach  W  bei 
Kap  Kepholi.  der  das  Südende  des  minieren  Taygetos  bezeichnet,  ent- 
spricht a-n  Xordende  desselben  bei  Kalamata  der  zweite  V'nrsprung  der 
Goma\'uno-Gruppe  in  die  mes.senischc  Ebene,  Hier  aber  beobachten  ivir 
eine  eigentümliche  tektonische  Erscheinung.  Das  TripolitznkalkgehirRe 
le^  sich  bei  Kalamata  von  X  und  von  S  her  ein  zu  einem  ziemlich  tief 
in  das  Gebirge  einspringenden  Winkel,  welcher  von  einem  niedrigeren 
Hügelland  von  Flysch  und  Olonnskalk  ausgeftillt  ist.  Es  ist  also  eine 
tektonische  Einsenkung.  an  deren  NG-Rand  ibci  Cliannki)  wir  deutlich 
die  kuischflächen  einer  grossen  OSO  streichenden  V'erwerUmg  erblicken, 
an  welcher  der  Flx'sch  gegen  den  TriprtJitzakalk  abgesunken  ist.  In  der 
Verlängerung  dic«er  Linie  verschwindet  der  gross«  Glimmerschieferkamm 
des  nördlichen  Taygetos  und  beginnt  die  Marmorzone  des  mitllcren 
Taygetos.  aber  um  ein  Stück  nach  O  gerückt.  Wir  können  bisher  nur 
vermuten,  dass  wir  hier  abermals  einen  grossen  Qucrbruch  vor  uns 
haben,  und  dass  vielleicht  einer  ähnlichen  west-östlichen  Verschiebung 
das  Zurtlcktrctcn  des  Gebirges  bei  K«rd«m>'li.  das  \'orspringen  auf  der 
anderen  Seile  im  Hügelland  der  Bardunochoria  zuzuschreiben  isL 

Vom  Hauptkamm  aus  nach  W  sammeln  sich  «He  Gewässer  in  z\vei 
BSch«n,we!chcdas  ganze  vorliegende  Gebirge  in  Querthälern  von  grossartiger 
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Wildheit  durchbrechen:  der  Sandava  und  der  ßach  \'on  Kardamyli. 
Aul  der  anderen  Seite  ziehen  die  (levvässcr  in  kurzen  Runsen  hinab  zum 
Eurotas,  indem  sie  die  GlimmerM:fiict'cn<:rniss*;  und  die  Randstufc  eben- 
falls durch  zum  Teil  unpassierbare  Schluchten  zerschneiden.  —  Der 
mittlere  Taygetos,  mit  seinem  langgezot^encn,  zackigen  Kamm  bktet, 
von  M'elchcr  Seite  auch  man  seiner  ansichtig  werden  mag,  einen  gross- 
artigen Anblick  dar.  \S*irkt  er,  von  O  oder  W  gesehen,  als  breite  MaiMr, 
weiche  in  der  P^Tamide  des  H.  Ilias  ihre  künstleiisch  schöne  KWinung 
tindet,  so  überrascht  er  von  N  oder  S  in  der  Proftlimsicht  dun'h  seine 
ungemein  spitze  Form.  Es  giebt  ausserhalb  der  Alpen  in  Europ»  wohl 
kaum  noch  ein  anderes  Gebirge,  wetehes  auf  so  schmaler  Basis  zu 
solcher  Hiihe  anstiege.  Der  Gipfel  ist  vom  nächsten  f^mktc  der  l^bvne 
von  Sparta  8  km  enifenit  bei  einem  Höhenunterschied  von  2'J.'.*  m; 
das  ergiebt  einen  durchschnittlichen  Böschungswinkel  von  1:  3,7:  nach 
der  Kü£te  von  Kardumyli  ist  der  Winkel,  trotz  der  dazwischenliegenden 
V'orkctten.  auch  nur  1;  5,2.  Zum  Ver^gleich  sei  erwähnt.  du!>s  der 
Bi^chungswink-el  5>chmiedeberg-Schneekoppe  nur  I:  8,7;  der  Böschut^- 
v\-inke!  Zemmtt-MaUcrhom  (horizonlalcr  Abstand  9  km,  Höhendilftrenz 
2ÖtiiJ  m)  I:  ii,4  beträgt.  l>er  Taygclos  kommt  also  in  der  SdirolTheit 
seiner  Erhebung  den  jähesten  .Aipengipfcln  nahe  —  wohlgemeikt,  \venn 
man  HÖhendiftercnzen  von  ähnlichem  Umfange  vergleicht,  nicht  im 
Vcfglctch  mit  einzelnen  .Abstürzen  oder  Hochgipfeln  von  gerinigeFem 
Höhenu  nterschied . 

Der  südliche  Tay ge tos  weist  in  seiner  ganzen  Krscheinung  be- 
deutende Unterschiede  gegen  den  mittlensi  Abschnitt  des  Gebiigc&  auf. 
Mit  der  starken  Kmiedngimg  geht  dne  Vcrhreilenmg  nach  O  Hand  in 
Hand,  indem  sich  das  Hügelland  des  .Bardunochoria-  genannten  (iaues 
bis  an.  selbst  bis  über  den  Eurotus  erstreckt  imd  so  das  Becken  von 
Sparta  nach  S  abschlies-St.  Bei  einer  IJinge  von  2«  km  erreicht  das  Ge- 
birge dadurch  eine  Breite  von  über  'X>  km.  Im  \'ergleich  mit  dem 
schix>l¥en.  churukter\'olIen  Hauptkamin  des  mittleren  Abschnittes  zeigt  sich 
der  südliche  als  breites,  ausdrucksloses  und  verschwommenes  Gebirgsland, 
dessen  einzelne  Züge  desto  schworer  zu  erfassen  imd  darzustellen  sind. 
Des  krystallinischc  Gebirge  nimmt  hier  völlig  überhand,  sodass  der 
Tripolitzakalk  —  Flysch  und  Olonoskalk  sind  tiicr  schon  langst  ver- 
schwunden —  nur  noch  in  einzelnen  von  der  Erosion  verschonten  Schollen 
und  eingeklemmten  Zügen  erscheint.  Die  Streichrichtung  \vcndet  sich 
aus  SSi.)  ent^'hiei,lvn  in  die  SO-Richtung  um.  Die  Wa,sser>cheide  folgt 
aber  dieser  Drehung  nicht,  sondern  verläuft  ziemlich  gradlinig  in  der 
Fortsetzung  des  bisherigen  Hauptkammes  nach  S  zu  O.  So  ist  der  sie  be- 
zeichnende Kamm  durchaus  nicht  geologisch  bedingt  und  ragt  auch 
meist  nicht  durch  gri>ssere  Hfjhe  \'or  den  übrigen  Gebirgszügen  hervor. 
Südlich  der  Passhöhe  Xirokampi-Kardamyü  erhebt  sich  der  wassor- 
schetdende  Kamm  in  dem  etwas  nach  O  vortretenden  Berg  .■\nina  noch 
einmal  zu  l7Ct)  m,  sinkt  dann  zum  Pass  Milea-H.  Nikolaos  {Ur>'2  m) 
hinab,  und  erhebt  sich  in  dem  Kubcnova,  dem  einzigen  stolz  geformten 
Gipfel  der  ganzen  Gruppe,  wieder  zu  14(38  m,  um  dann  sich  ganz  all- 
mähKch  bis  zu  etwa  -Ü.K}  m  zu  erniedrigen,  mit  welcher  Höbe  er  an 
dem  nur  24<'>  m  hohen  Saiiel  Areopolis-Gythion  endigt.  —  Der  Tripo- 
litzakalk des  Hauptkammes  endigt  im  Anina-Berge.  Dann  zieht  sich 
eine  Glimmerschieferzone  schrfig  Über  den  Kamm;  auf  diese  folgt  der. 
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IVipolitzB'Kalkziig  der  ersien  westlichen  Parallelkeite  {des  Chalasmeno- 
vuno).  Dieser  erreicht  in  Mavrovuno  noch  einmal  an  1800  m,  zieht 
ebenfalls  schrJig  über  die  WasstTschcidc  nach  SO  und  bildet  dann  öst- 
lich derselben  das  Bergtand  zwischen  H.  Nikohios  und  Paniisa.  W'citcr- 
hHi  liegt  die  Wasserscheide  hald  auf  Citinimerschiefer,  bald  auf  Marmor, 
bald  wiederum  auf  dem  als  diskurdantc,  vun  der  Erosion  zerschnittene 
Decke  über  beide  sich  ausbreitenden  TripolitzAkalk. 

Der  westliche  Teil  des  Clebirges  wird  von  der  FofLselzung  der 
beiden  Marmorkeltcn  des  mittleren  Taygetos  eingenommen.  Stark  zu- 
■shmmen^efa,Uel  in  der  Richtung  NW—SO  bildet  der  Marmor  eine  kom- 
pakte Gebirgsmasse,  in  der  nur  hin  und  \vieder  der  (11  immerschiefer,  teils 
als  eingequetschte  Mulde,  teils  als  Unterlage  des  Marmors  durch  Krosion 
entbluäst,  erscheint.  Das  Marmorgebirge  bildet  meist  oben  gerundete, 
aber  an  den  Seiten  steil  abfallende  Rücken,  welche  durch  tief  einge- 
rissene QuerthUlcr,  in  die  nur  kurze  I^ngsthälcr  munden,  zerschnitten 
werden. 

Der  fetliche  Teil  des  Gebirges  wird  dagegen  von,  nur  wenige 
kleinere  Mannorlagcr  cinschlicsscndcm  Glimmerschiefer  und  von  dem  ihm 
eingelagerten  Porphyrit  gebildet.  Diese  Schiefer  setzen  diis  aus  sanft 
geformten,  ziemlich  regellos  angeordneten  Höhenziigen  bestehende  Ge- 
birge der  Bardunochoria  zusammen,  nur  stellenweise  von  flach  lagern- 
dem TripolitZiikalk  oder  Ncogcn  verdeckt.  Diese  östliche  Gebirgszone 
wird  von  der  im  rechten  Winkel  zu  ihrem  Streichen  \'erlaufenden  Küste 
des  lakonischen  Golfes  quer  abgeschnitten.  Sic  ist  es,  als  deren  Fort- 
setzung wir  die  Halbinsel  des  Kap  Maleas  anzusehen  haben  is.  o.).  Der 
.Abfluss  dieser  östlichen  Zone  ist  nach  SO  gerichtet.  Die  meisten  Bäche 
sammeln  sich  an  dem  Hardunia-Fluss.  I>ieser  sowol  \vie  einige  andere 
Badie  wnten  ihre  l'häler  in  der  Nähe  ihrer  Mündung  zu  kleinen  frucht- 
baren Ebenen  aus. 

Infolge  der  erwÄlinten  Drehung  nach  SO  und  des  Abbruches  »m 
lakonischen  Gotfo  ist  in  dem  letzten  Abschnitte  unseres  Gebirges,  in  der 
südlichen  Muni.  Husschlies.slich  die  Marmorzonu  auf  dem  Platze  ge- 
blieben. Nur  in  der  NO-Ecke  des  flebietes  tritt  noch  eine  kleine  Partie 
TripoKtzakalk  auf.  Als  eine  ;V>  km  lange  und  ziemlich  glcichmassig 
li>  km  breite  Halbinsel  verläuft  die  südlichste  Landspitze  der  Ualkan- 
halbinsel,  eingenommen  von  einem  einzigen  langgestreckten  Gebirgszuge 
aus  Marmor,  unter  und  über  dem  nur  einige  wenige  kleine  Glimmer- 
schiefer-Partien aultreten.  Das  ticbirge  bildet  einen  breiten  Wall,  oben 
abgeflacht,  nach  beiden  Seiten  steil  abfüllend,  und  diesem  äusseren  Um- 
riss  scheint  auch  die  Lagerung  der  Schichten  zu  entsprechen,  die  freilich 
nur  undeutlich  zu  erkennen  ist:  der  Marmor  der  .\lani  scheint  ein  flaches 
Faltcngewülbe  zu  bilden,  das  an  den  beiden  RSndem  (z.  B.  am  Kap 
Grosso)  steile  Schichtslellung  zeigt.  I>as  Schichtstreichen  ist  hier  wieder 
fast  N  (N  zu  W)  und  geht  an  der  Südspitze  in  NNW  über.  Im  N  wird 
der  Clebii^swall  durch  die  Furche  Areopolis-Karyupolis  abgeschnitten. 
Cber  die  F^tstehung  dieses  tiefen  iCinschnittes  vermag  ich  nichts  zu 
sagen;  ein  Mosses  Erosionsprodukt  kann  die  auHallige  Erniedrigung  des 
Kammes  nicht  sein.  Der  Kamm,  wenn  auch  niedrig,  ist  doch  ausge- 
sprochen erhalten,  sodass  nicht  etwa  eine  Thalwasserscheide  vorliegt. 
Eine  zweite  Kerbe  unweit  .stidlich  durchsetzt  das  ("rebirge  bei  Kavulos 
(etwa  bis  400  m  hcrabrcichendl,  dann  aber  bleibt  das  Gebirge  imuntcr- 
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brechen  bis  zum  Islhmos  von  Portokalion,  indem  sein  breiler  Rücken 
ullmdhlich  von  l'JvX»  m  auf  m*J  m  und  weniger  herab^i^t.  In  der 
kleinen  Halbinsel  von  Kap  Matapan  erheb!  es  sich  nur  noch  zu  317 
m.  '-  Auf  die  Venverfungen.  welche  mit  N'NW-Slreiühen  und  0-Ab- 
sinken  Kap  (Irosso  durch»et;!en,  wcvde  ich  weiter  unten  zurückkommen 
und  darthun.  dass  sie  postpüocäncn  Allers  sein  müssen. 

W'eiin  wir  Jus  tcktonisclie  Cte^mibild  des  Taygeto»  in  v\cntgc 
Wone  zusammenfassen  wollen,  so  können  wir  sagen:  Der  Taygetos  isl 
ein  im  Wesentlichen  NNW  streichendes  Fallengebirge ,  bestehend  aus 
einer  stark  gei'allelen  kr^'stallinischen  Zentralzone  und  je  einer  weniger 
intensiv  gefaitelen  Kjilknebenzone  auf  jeder  Seite,  von  denen  die  west- 
liche in  der  südlichen  Hälfte  des  Gebirges  gana  \■e^sch^^*indet ,  die  öst- 
liche sich  in  einzelne  Flecken  «uflöst.  In  diesem  südlichen  Teil  lassen 
sich  innerhalb  der  kr^'stallinischen  Zentralzone  ^^ieder  zwei  pai-itllele  Zonen 
unterscheiden,  eine  westliche  Marmorzone,  die  sich  bis  Kap  Matapan 
fortsetzt,  und  eine  ostliche  Glimmerschieferzone,  die  sich  ruicli  SO  dreht, 
am  lakonischen  Golf  abbricht,  um  jenseits  desselben  in  der  Halbinsel 
des  Kap  Maleas  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  LiingsbrQche  treten 
auf,  aber  noch  eingreifender  wii-d  der  Gebirgsbiui  durch  Querbrüche  bc- 
einflusst.  .Auch  die  Umgrenzung  des  ganzen  (iet«rges  scheint  durch 
Brüche  verursacht  zu  sein.  Solche  Brüche  können  wir  mit  ziemlicher 
Sicherheit  am  Rande  gegen  die  messenische  F.bene,  un  dem  plötzlichen 
Abschneiden  des  Gebirges  im  Norden,  an  dem  Rande  gegen  die  liefe 
Olonoskalkscholle  der  oberen  liuromsfurchc.  an  dem  gradlinigen  scharfen 
Fu&se  des  mittleren  Taygetos  gegen  das  liefe  \'om  Neogcn  erfüllte 
Becken  von  Sparta,  in  dem  Abschneiden  des  G4immerschiefer'G«biif^ 
am  lakonischen  <>olfe  erkennen. 

Betracht!^  wir  nun  noch  einmal  in  Kurzem  die  eigentümliche  (ür 
die  Gestattung  des  Peloponnes  so  wichtige  Kurotasfurche.  nachdem 
wir  ihre  beiden  Kandgebirge,  den  ra>'getos  im  W,  den  Pamon  im  O, 
kennen  gelernt  haben.  Sic  zertälil  ihrer  Lange  nach  in  vier  scharf  ge- 
sonderte Abschnitte.  I )  Der  oberste  .Abschmit,  über  eine  flache  Wasser- 
scheide in  Verbindung  mit  dem  Becken  von  Megalopolis,  reicht  abwärts 
bis  zur  Einmündung  der  Kclephina  (Oenus).  Er  bildet  eine  von  Hügel- 
land erfüllte  lat^gezogene  Emsenkung  zwischen  dem  Taygelos  und  dem 
Bcrglande  der  Skiritis,  in  der  der  Eurotas  seine  'Juelibäche  sammelt  und 
m  meist  engem.  f;L-\\undencm.  slellcnv\eise  in  kleine  Aucn  sich  ausbreiten- 
dem Thale  dahinfliessi.  Der  Boden  dieses  oberen  Teiles  der  Furche  be- 
steht im  nördlichen  Teil  aus  Olonoskalk,  im  südlichen  aus  GHmmer- 
^hfcfcr,  der  stelleniveise  \'om  Neogcn  bedeckt  ist.  Die  ÜlonoiUtaJkschnlle 
stellt  eine  tektonische  Einsenkung  dar,  während  für  den  südlichen 
Teil  der  oberen  Furche  eine  tektonische  Entstehung  nicht  nachzuweisen 
ist.  Jedenfalls  existierte  dieser  letztere  Teil  als  Einsenkung  bereits  zur 
Neogenzeil,  wie  die  Neogenablagerungeii  m  ihm  beweisen.  2|  In  etvsa 
2U()  m  Meereshöhe  betritt  der  Eurotas  den  zweiten  Abschnitt  der  Furche, 
das  Becken  von  Sparta.  Zwischen  den  scharf  abgebrochenen  Rdn- 
dem  der  beiden  Gebirge,  im  S  durch  das  Hügelland  der  Bardunochoria 
vom  Meere  abgeschlossen,  zieht  sich  diese  tiefe  Einsenkung  von  18  km 
Länge  und  ca.  I<J  km  Breite  hin.  die  wir  nicht  anders  als  eine  tektonische 
Einsenkung.  mit  grosser  VN'ahrsdieinlichkeil  als  einen  Einbruch  auffassen 
könrten.     Die  Einsenkimg  war  ehemals  ganz  erfüllt  von  den  Ablager- 
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uogen  eines  plicoänen  Binnensees,  der  sich  aufu'ärts  mindestens  bis 
Kastania  erstreckte;  auch  dieser  Teil  der  Furche  isl  daher  vorpliocänen 
Alters.  Die  Ablagerungen  erreichen  aur  der  Unken  Kiirotasseite  eine 
Mächti^eit  von  mindestens  3i_>.»  m  und  eine  Mccreshi>ho  bis  X>  i  m. 
■Auf  der  rechten  Eurotosneiie  »ind  sie  teils  durch  Erosion  abgetragen, 
teils  durch  alluviale  .Anschwemmungen  verdeckt;  hier  breitet  sich  daher 
die  grosse  Fruchtcben«  von  Sparta  aus,  das  natürliche  Zentrum  dos 
ganzen  .hohlen  l^kedaemon*.  3)  Der  dritte  Abschniit  dur  Furche  ist 
wiederum  gebir^i^.  Der  wiesiliche  Teil  uird  ausgetülk  \on  dem  Hügel- 
land der  Bardunochoria .  das  im  Lyko^uno  5)0  m  erreicht;  dasselbe 
wird  von  N  her  bis  in  die  Gegend  \on  Leveisova  von  einer  wenig  ein- 
getieften, x'on  N'eogeii  erfüllten  Rinne  durchKOgen.  Der  östliche  Teil 
besteht  dagegen  aus  einer  ursprünglich  ebenen,  jetzt  durch  Erosion  zer- 
ächnillencn  Platte  von  ncu^t^iu-n  Konglomeraten  und  Merg«-'''^-  »"^  denen 
nur  hier  und  da  eine  Kaikklippe  hervorragt.  Ein  nicht  ganz  ununter- 
brochener  Kalkrücken  tiennt  im  SV\'  von  (iortzii  diese  Ablagerungen  von 
denen  des  spartanischen  Becken».  Die  Platte  neigt  sich  von  300  m 
Höhe  zwischen  Geraki  und  Gortza  bis  ca.  I5t)  m  bei  Murtia.  Wenn 
nicht  alle,  so  ist  doch  ein  Teil  dieser  Ablagerungen  marin.  Es  ist 
aber  noch  nicht  bekannt,  ob  sie  gleichzeitig  oder  später  als  die  Binnen- 
seeablagerungen von  Sparta  entstanden  sind.  Jedenfalls  sind  sie  pliocän 
und  daher  die  Einsenkung,  in  der  sie  liegen  —  sei  sie  nun  tektonisdien 
oder  ax)siv«n  Ursprungs  —  vorpliocanen  Alters. 

Eine  auffaltende  Erschemung  ist.  dass  i!er  Eiirotas  weder  der  Keogen- 
rinne  von  Leveisova,  noch  der  grossen  Neogenplatte  von  Vrontamas  und 
Murtia  folgt,  sondern  sich  in  das  Tripolitzakalkgcbirgo  westlich  Gramusa 
eingräbt,  das  er  in  enger  gewundener  Thahchluchl,  in  der  er  einige 
K^arakte  bilden  »ill,  durch^etZL')  So  erlebt  er  kurz  vor  seiner  .Mündung 
noch  einmal  alle  Schicksale  eines  jungen  Bergstr<jnios.  Die  X'erkehrs- 
wege  von  Sparta  nadi  S  folgen  daher  nicht  dem  Flusse.  s*.indem  ziehen, 
tdte  über  die  NeogenplaUe  nach  S<)  in  die  üstiidie  Haltnnsel,  teü.s  durch 
die  Bardunochoria  nach  Gythion.  Die  einfachste  Erklärung  für  dieses 
Verhalten  des  Flusses  ist  wohl  epigenetische  Thalbildung,  indem 
wir  annehmen  können,  dass  der  von  dem  Eurotus  durchbrochene  Ge- 
birgsteil  chcmats  auch  von  Ncogcn  bedeckt  war  und  der  Fluss  sich  mit 
der  Zeit  unter  gleichzeitiger  Abtragung  des  Neogcn  in  die  Unterlage 
eingearbeitet  hat.  4|  Die  vierte  und  letzie  Abteilung  der  Eurotasftirche 
ist  schliessUch  der  Golf  von  Lakonien  und  die  ihm  durch  die  ,An- 
schwemmuf^  des  Eurolas  abgenmgcne  Ebene  des  Helos.  Leider 
wissen  wir  über  die  Tiefen  des  Golfes  so  gut  wie  nichts.  Zunilchsi  der 
Küste  des  Hclos  ist  er  natürlich  flach.  W'eiterhin  finden  wir  dicht  an 
der  Ostkuste  Tiefen  von  über  2iXi  m.  sodass  wir  behaupten  können,  dass 
die  Mitte  des  Golfes  mindestens  diese  Tiefe,  withrseheinlich  aber  viel 
grössere  'I'iefen  aufweist.  Wie  die  pliocänen  marinen  .Ablagerungen,  die 
stellenweise  an  seinen  Küsten  aultrcten,  beweisen,  hat  der  Golf  zur 
PliocÄnzeit  bereits  existiert,  und  zwar  in  etwas  wettcrem  Umfange  als 
heutzutage.  —  im  Ganzen  genommen,  hat  also  die  Kurotasfurche  be- 
reits 2ur  Htocänzeit  bestanden.     Von  einzelnen  Teilen  der  Kurche  ist 
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ihre  lekionischc  Kntstehung  klar,  und  vv-cnn  die  dazwischen  liegenden 
Teile  durch  Erosion,  vielleicht  eines  Flusses,  der  dksc  tckitmisdien  Ein- 
senkun^en  Hniereinander  \erband,  ausftearbeitet  sein  sollten,  so  hat  doch 
jedenfalls  auch  diese  AusarK-ilung  die  erste  \'eranlassung  durch  jene 
lektonischcn  Einscnkungen  erfahren.  Zur  I'liocänzeit  hat  sich  die  Furche 
mit  Wasser  geftUlt,  der  obere  Teil  mit  Süsswasser.  der  untere  Teil  mit 
einem  Meeresgotf.  Ak  sich  die  Gewässer  bis  auf  den  heutigon  Umfang 
des  Lakonischen  Golfes  zurückzogen,  bildete  sich  der  Eun>tastavif  aus, 
der  nun  seinerseits  an  der  weiteren  Ausarbeitung  der  Furche,  besonders 
durch  Ausräumung  des  Neogct)  aus  dem  Becken  von  Sparta,  thätig 
gewesen  ist. 

Wir  können  die  geotOf^he  Belrachtun;;  des  Tnygetos-frtbietes 
flicht  verlassen,  ohne  noch  einmal  der  Küstenierrasse  zu  gctienken, 
welche  die  llalbinscl  der  Mani  umzieht.  Wahrend  sie  auf  der  ÜsL-ieite 
mit  geringer  Länge  und  Breite  in  I'  tJ  m  Höhe  sich  nur  von  Kotmnas  bis 
Nyphi  hinz.ieht,  bildet  sie  auf  der  Westseite  einen  der  auft}llligstcn  und 
konstantesten  Züge  der  Landschaft-  Sie  beginnt  im  N  bei  Kardamyli  in 
MXt  m  Höhe  —  wahrscheinlich  gehört  ihr  sogar  schon  die  6«  l)  m  hohe 
Stufe  von  Oaiisa  und  Bnnda  oberhalb  Kampos  an  — ;  hier  erscheint  sie 
durch  \'envcrfungcn  in  mehrere  Treppenstufen  zerlegt  und  mit  neogenen 
Ablagerungen  bedeckt.  \"on  hier  zieht  sie  an  der  Küste  entlang  ohne 
Unterbrechung  und  ohne  sich  um  den  Wechsel  des  Gesteins  zu  kümmern, 
mit  allmählich  abnehmender  Hohe.  Bei  Platsa  liegt  sie  in  ungefähr  4t  li  m. 
bei  Arcopolis  in  ca  l'öij  m,  bei  Kulumi  und  Kytta  in  lö  i  m  Meercböhe. 
Am  Kap  Grosso  wird  sie.  wie  wir  sahen,  von  Verwerfungen  durchsetzt, 
infolge  deren  sie  stellenweise  wieder  über  'Mi'i  m  Höhe  erreicht.  Bei 
Platsa  liegt  auf  ihr  eine  kleine  Scholle  pliocänen  Porosstcins  in  horizontaler 
Lagerung.  Im  OuenschnitI  beginnt  die  Stufe  vom  Meere  aus  mit  einem 
steilen  Anstieg,  dann  folgt  oben  eine  2—4  km  breite  ebene,  oder  ganz 
sanft  landeinwärts  ansteigende  Fläche,  deren  Boden  durchwegs  au*  an- 
stehendem Gestein  besteht,  tias  nur  zuweilen  von  unbedeutender  Menge 
von  \'eru'itlerungslehm  bedeckt  ist;  dann  erhebt  sich  stei!  das  hChore 
Gebirge.  Da  die  ebene  Fläche  in  keiner  Beziehung  zu  der  Lagerung 
der  Schichten  steht,  so  bleibt,  bei  der  grossen  Konstanz,  mit  der  sie  aul 
einer  Strecke  \-on  .V  i  km  der  Küste  entlang  zieht,  keine  andere  Eildärung 
übrig,  als  sie  für  eine  durch  die  Abrasion  der  McereswcMen  aus- 
gearbeitete Strandlerrasse  uneusohen.  Die  Schollen  von  Pliocän, 
welche  auf  ihr  ruhen,  genügen,  um  darzuthun,  dass  sie  dem  pliocänen 
Meere  ihre  Enstehung  verdankt.  Denn  jünger,  als  das  Pliocnn  kann 
!He  nicht  sein;  von  der  Existenz  eines  älteren  Meeres  haben  wir  aber 
seit  der  Faltung  und  .Aufrichtung  der  peloponnesischen  Gebirge  an  diesen 
Küsten  keine  Spur,  (ianz  ahnliche  Strandicrrassen  fanden  wir  auch  auf 
der  Halbinsel  Maleas  in  Gebieten,  wo  durch  murine  Pliocänablagerungen 
erwiesen  ist,  diuss  Jas  Pliocänmeer  bis  dorthin  gereicht  habe.  Wo  da- 
gegen solche  Ablagerungen  fehlen,  z.  B.  an  der  Küste  der  Kynuriu  und 
der  Argolis  mit  Ausnahme  der  Halbinsel  von  Krantdion  --  dort  fehlt  auch 
jede  Spur  solcher  Strandtemtssen.  —  Daraus  folgt  aber  zugleich,  da-ss 
die  \'erwerfungen.  welche  die  Slrandten-assen  bei  Kap  Grosso  durch- 
setzen und  noch  in  aller  Scharfe  oberflächlich  zu  Tage  treten,  post- 
pliocänen  Alters  sind,  und  femer,  dass  die  Halbinsel  .Mani  seit  der 
Pliocänzeit  in  ungleicher  W'eise  eine  .negative  Niveauverschiebung"  (im 
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Sinne  von  Sxiess)  «riahren  hat.  infolge  deren  sich  jetzt  die  Strandten-iuise 
in  so  verechjcdenen  Meereshöhen  befindet.  Es  muss  speEieliercr  L'ntcr- 
^uchunt;  UtKT)a5Scn  bleiben,  zu  entscheiden,  <>b  diese  ungleichmjlssige 
NivcamcrechiebunK  durch  \'er\verfunj;cn,  oder  durch  eine  schiefe  Hebuniü 
der  ganzen  Halbinsel  verursacht  ist.  Der  letzlere  Fall  ivürdc  zwar  den 
Suess'schen  .Ansichten  über  derartige  Niveauverschiebungen  widersprechen; 
dennoch,  glnubc  ich.  ist  seil«;  L'nmüglichkcil  noch  keineswegs  erwiesen.  — 
Über  lue  Küsten  unseres  Gebietes  haben  wir  nur  wenig  hinzu- 
zufügen, da  sich  ihre  BcschafTenheit  schon  aus  den  vorstehenden 
Schilderungen  ergtcbt.  Die  Mündungscbcne  des  Eiut>tas  besitzt  natürlich 
eine  aus^eäpnxhene  Fluchkiisie,  die  an  der  Mündui^  selbst  in  einer 
Spitze  vorspringt.  Ks  folgt  dann  die  quer  zu  dem  Streichen  des  Ge- 
birges verlaufend«  Kü&lensirecke  von  Prinisa  bis  m  die  Gegend  von 
i\aryupolis.  Hier  haben  wir  einen  beständigen  Wechsel  \on  Gcbirgs- 
spornen,  die  in  das  Meer  vortreten  und  steil  in  dasselbe  abfallen,  und 
kleinen  Küstenebenen,  h-ozu  sich  noch  kleine  neogenc  Schollen  gesellen, 
die  z.  T.  auch  in.  ungemein  steilem  Ivlippenrande  enden.  Durch  die 
Ebenen  und  die  grösseren  in  sie  mündenden  Thiler  besitzt  die  Küste 
gute  V'erbindungcn  mit  dem  Binncnlande,  «'ahrcnd  andrerseits  ihr  Verlauf 
in  sanft  geschwungenen  Linien  zwar  keinen  giinz  sicheren  Hafen,  aber 
doch  brauchbare  Keeden  liefen,  .■^n  dieser  Küsie  liegt  daher  seit  dem 
.Altertum  der  Hafenptalz  für  die  ganze  Eurotasfurche,  Gythion.  Die 
Ü^üste  der  süillichen  Mani  ist  durchwegs  Slcilküsie;  sie  beginnt. 
noch  als  Querküsle  mit  zwei  weil  vorspringenden  Halbinseln.  Kap 
Pagania  und  Sta\-ri.  und  dazwischen  liegenden  Buchten,  die  von  Skutarion 
und  Kolokynthii  iKotronas),  weiche  bei  ansehnlicher  Tide  selbst  grossen 
Schiffen  gute  .Ankeirilittze  geben  würden.  Die  nun  folgende  Küste  bis 
Nyphi.  welche  dem  Streichen  des  Gebirges  parallel  läufl,  ist  einförmig,  dann 
aber  beginnt,  wo  sich  das  Streichen  nach  SSO  wendet,  eine  grosse 
Zahl  kleiner  Schkipfhüfen.  zum  Versteck  tÜr  Segelbote  geeignet,  die 
Küste  einzuschneiden.  Der  griwste  und  sicherste  Hafen  ist  Fortokalion, 
dessen  üinfahrt  jedoch  !ür  grosse  SchirYc  etwas  schmal  ist.  Während 
der  unterseeische  Abfall  der  gitnzen  Ostküsie  meist  nicht  sehr  steil  ist, 
indem  sich  in  2*!^  km  tlnlfernimg  erst  Tiefen  von  -Wi— 5<l  m  finden, 
liegt  östlich  von  Portokaiion  in  derselben  Entfernung  von  der  Küste  der 
Meeresb^iJen  bereits  .'»H4  m  tief.  Südlich  \on  Kap  Matapan  tjilli  dei" 
Meeresboden  zu  bedeutenden  Tiefen  ab,  denn  in  12  km  Entfernung 
linden  wir  bereits  IS'M  m.  Die  Westküste  der  Mani,  eine  nusge- 
sprochenu  Uingsküsle  isl  durchwegs  steil;  selbst  im  Innern  der  Buchten 
finden  sich  nur  ausnahmsweise  kleine  Ebenen,  wie  bei  PlaLsa  und 
ICanlamyli.  Der  erste  Teil  der  Küste  ist  durch  zahlreiche  Buchten  ge- 
gliedert, welche  den  .Viündungsstcllcn  grösserer  Rinnsale  entsprechen  und 
daher  wohl  der  Erosion  der  Meereswellen  ihi-en  Ursprung  verdanken. 
Die  gKisste  und  sicherste  Bucht,  ein  vortreffiicher  Hafen,  ist  die  Bai 
Limcni  bei  .Arcopolis.  die  zudem  in  der  hier  münvlenden  Furche  von 
Areopoii-s  eine  gute  Landverbindung  besitzt.  Von  hier  nach  N  ist  die 
Küste  ein|i>rm>g,  nur  durch  einige  kleine  felsige  Landspitzen  gegliedert; 
im  Schutze  einer  solchen  liegt  der  einzige  Hnfenort  dieser  Strecke. 
Kardamyli.  Im  Kap  Kephali  springt  die  Küste  nach  W  vor.  ohne  ihren 
Charakter  zu  ündem.  Da  die  gefahrlichsten  Winde  die  S-  und  SW-Winde 
sind,  so  bietet  dieser  Vorsprung  der  SchilTuhrt  keinen  Vorteil.     Wo  sich 
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bei  Kalamala  die  Küste  nach  W  wendet,  wird  sie  wieder  völlig  flach 
anjl  liegt  dem  Anstürme  des  S-Wtmlea  schutzlos  gcsenüber.  —  Die 
liefen  des  mcsscniscben  üoifcs  sind  etwas  besser  b«kannt.  als  die  des 
Lakonischen.  Der  Tiefseeabslurz  von  über  3.»  K>  m  zieht  von  Kap 
Matapan  nach  NW  ausserhalb  des  (lolfes,  jedoch  weist  dieser  schon  in 
geringer  Entlemxing  von  der  maniatischen  Küste  immerhin  Tiden  von 
ca.  '^Tf  m  auf.  U^estÜch  von  der  Halbinsel  von  Kap  Msi^an  dehnt 
sich  eine  flache  Bank  aus,  von  der  sich  die  Klippe  Karavopetra  übers  _ 
Meer  erhebt:  am  Kap  Grosso  folgt  dann  ein  steiler  Abfall.  Weiterhin  I 
rückt  die  KÄ)-Meterlinie  wieder  etwa->«  vom  (iestade  ab,  namentlich 
zwischen  Areopolis  und  Kap  KephaÜ.  An  dem  SW-Randc  dieses  Vor- 
Sprungs  stürzt  aber  der  Meeresboden  ungemein  steil  ab,  l '. »  km  \'on  der 
Küste  auf  77i>  tu,  um  in  weiterem  .Abstände  in  Ebene  imd  bald  in  den 
Anstieg  zur  messenischen  Küste  überzugehen.  Auch  weiterhin  bis  zur 
Nü-Eckc  des  Golfes  bleibt  der  unterseeische  Abfall  steil,  wenn  auch 
Ak  Tiefen  mit  Oer  .'Xnnäherung  an  die  nördlidie  Flachküste  immer  nnehr 
■'  abnehmen.  —  Die  zahlreichen  kleinen,  von  hohen  Wänden  cingefassten 
Buchten  der  südlichen  Mani  sind  dem  friedlichen  Handel  weniger  günstig, 
als  der  Seerilu^e^ei,  fUr  welche  diese  KUsie  w\e  gesctiuflen  en^ieint 
Jetzt  i.'il  dies  früher  hier  überaus  schwunf^oll  betriebene  Gewerbe  durch 
den  etwas  weniger  gefiitirlichen,  aber  auch  weniger  einträglichen  Schmuggel 
ersetzt  worden.  — 

Die  .Abflussrichtungen  haben  wir  schon  bei  der  Betrachtung 
der  einzelnen  Abteilungen  des  Gebirges  besprochen.  Von  allen  Flüssen    _ 
und  ßilchen  verlüsst  kein  emziger  das  Gebilde  als  dauernd  fltessea-   I 
des  Gewässer;    alle    sind  Torrenten,   von    denen    die    meisten    fa.st   nie 
W«sscr  führen.    Nur  der  Eurotas  hat  stets,  wenn  auch  im  Sommer  nur 
sehr  wenig,  V\'n*ser.  Durch  besonders  ausgesprochenen  Torrentenchorakter 
zeichnet  sich  der  Nedon   aus,   der  ein   ungemein  breites  Schilltbett  be- 
sitzt   und    zuweilen    urplötzlich    anschwellend   grosse   N'erhcerungen    in   M 
seinem  Mündungsgebiet  und  in  der  Stadt  Kalamalu  anrichtet.  * 

Die  i'eichlichere  oder  geringere  Bewässerung  und  Bildung  von  Vor* 
«ittcrungscrdc.  und  damit  verbunden  die  ü|^igere  oder  sterilere  Vege- 
tation, die  Fruchtbarkeit  und  Anbautuhigkeii  .des  Boden.-«  erweisen  steh 
wolil  nirgends  im  Peloponnes  in  so  klarer  .Abhängigkeit  von  der  geo- 
logischen Beschaffenheit,  wie  im  Taygclos.  Man  muss  voraussetzen, 
dass  der  Taygetos,  den  regenbringenden  SW- Winden  frei  au^esetzt,  zu  den 
niederschlagsreichsten  Gegenden  Griechenlands  geh<)rt:  besonders  gilt  dies  ' 
von  der  Westseite  des  Gebirges,  welche  den  über  die  werte  Fläche  des 
Meeres  herüberstreichenden  Regenwiiid  auflangt,  und  von  der  südlichen 
Mani,  U'elche  sich  als  schmale  Halbinsel  in  das  oÄene  Meer,  dem  Regen- 
wind entgegen,  erstreckt.  Und  trotzdem  Knden  wit  die  ganze  VS'estseite 
des  eigentlichen  1'aygetos  und  beide  Seiten  der  südlichen  Mani  dünrer 
imd  oder  als  die  Ostseite  des  erslern.  Das  rührt  ausschliesslich  von 
dem  Wn^alten  des  .Marmors  und  des  Tripolitzakalkes  auf  der  Westseite 
und  in  der  Moni,  des  Glimrner^hiefets  dagegen  auf  der  Ostseite  des 
Taygetos  her.  Wo  undurchlässiger  Glimnterschiefer  oder  Flysch,  da  ist 
Quellreichtum,  Pflanzcnwuchs,  Fruchtbarkeit;  wo  .\!armor  und  Kalkstein, 
die  das  Wassci*  in  die  Tiefe  lersinken  lassen,  da  ist  Dürre  und  Kahlheit! 
Es  ist  dies  ein  in  ganz  Griechenland  gültiges  Gesetz,  das  uns  aber  hier 
in  besonderer  SchäJrfc  enigcgcntritt.  Verfolgen  vdr  von  diesem  Ge^Jchts 
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punkte  aus  die   Vegetation,    Produktion  und  die  Siedelungs* 
Verhältnisse  der  wnzelnun  Teile  des  TaygctOÄ-Gebiotes, 

li  Der  närdiiche  Tnygelos.  Der  Nadelhochwald,  xvelchcr 
ehenuls  die  höheren  Teile  des  (iebirges  jedenfallü  in  auRgedehnierem 
Nfaä^c  bedeckte,  *vio  heutzutage,  ist  jetzt  auf  einige  ziomlidi  kleine  und 
noch  dazu  iu:g  ^eruilslete  Bestände  zusammengednLngt.  Der  gröäste 
und  flchönste  derselben,  bestehend  aus  Schvvarzkiefem  (Pinu^  Lariciol 
mit  einigen  beigemischten  Tsinner,  nimmt  den  ülimmerschiefcn-ücken 
zwischen  bada  und  der  i.angadtt  ein;,  zerstreute  Exemplare  derselben 
ßÄume  stehen  auch  an  den  Gehängen  der  Langada  selbst.  Ausser- 
dem sah  ich  Nadclholzwald ,  und  zwar  so\\eit  man  \'on  weitem 
beurteilen  kann,  Tannen,  an  den  K«lkaipfeln  des  Gomüvuno  und  des 
Xerovuno.  wie  auch  auf  der  hohen  Kalkkette  ÄÜdlich  von  Knstiinia. 
dagegen  erheben  sich  auf  dem  Glsch.-Gcbirgc  zwischen  Neochori  und 
Oeurgit^ion  nur  noch  einzelne  Tannen  inmitten  der  Getreidefelder.  Alle 
anderen  Tripolitzakalkgebirge  sind  ent\\-aldet.  Bei  Lada  findet  sich  auf 
Glimmerschiefer  ein  kleiner  Kastanicnwald.  In  der  niedrigeren  Region 
(bis  etwa  ÖOt»  m)  begegnen  wir  hier  bereits  laubwcchsclndcn  Eichen- 
wildern, welche  flir  iLos  westliche  Griechenland  so  charakteristisch 
sind,  und  zivar  ausschliesslich  aufFlysch  und  Ült>noskalk.  Siebedecken 
in  sehr  lichten  Beständen  das  Gebirge  des  Dervenipasses  bis  gegen  Lc- 
ontarion  zu  und  den  Flyschgebirgskamm  südosilic!)  \'on  Petrina.  Im 
Thal  des  Xerillos  finden  sich  auch  noch  einzelne  Eichen  als  Reste  ehe- 
maliger Waldbedeckung.  Abgesehen  von  dicwn  VV'aldpar7«llcn  ist  das 
ganze  (3ebirg<iland  ausserhalb  der  angebauten  iJindereien  mit  Maki- 
slrtiuchem  und  Kermeseichcnbüschen  bedeckt,  welche  auf  dem  Schiefer 
ein  üppiges  und  dichtes  \^'Hchstum  zu  erreichen  pllcgcn,  dagegen  auf 
dem  Kalkstein  mei^^  sehr  kümmerlich  entwickelt  sind.  Obwohl  meist 
aus  denselben  Pllanzentypcn  gebildet,  machen  doch  diese  Makien  einen 
total  verschiedenen  Uind-schaltlichen  Eindruck,  je  nach  der  kraftigeren 
oder  dün^igeren  Entu  ickeliuig.  In  dem  Kalkgebirge  \\-esllich  von  Tur- 
kokka  mischen  sich  unter  die  Makien  vereinzelte  .Stumme  der  immer- 
grünen (juercus  Hex  ["/tiftu).  —  Der  Ackerbau  nimmt  vor  allem  das 
Hügelland  der  Eurotasfurche,  femer  die  Thalauen  der  grösseren  Bäche 
im  Innern  des  Gebirges,  z.  T.  auch  die  sanfteren  Gehänge  des  quellen- 
reichen Schktcrgcbirgcs,  sei  es  nun  krystaUinischcr  Schiefer  oder  Flysch. 
ferner  die  neogenen  \'orhügel ,  gegen  die  messenische  Ebene ' )  hin  in 
•Anspruch.  In  der  Eurotasfurche  blüht  neben  dem  Getreide-  und  Wein- 
bau auch  die  Baumzucht,  namentlich  entlang  dem  Gebirgstussc.  In  erster 
Linie  richtet  sie  sich  auf  den  Ölbaum,  welcher  namentlich  in  der  Gegend 
der  Wasserscheide  bei  Petrina  ausgedehnte  Haine  bildet,  daneben  auch 
auf  den  Maulbeerbaum,  welcher  auch  in  den  'ITiälem  des  Innern  vielfach 
angepflanzt  ist.  Die  neogenen  Hügel  auf  der  messeni^ichen  Seite  sind 
fast  durchivegs  mit  dich^tedrilngten  ÖlhitLimen  besetzt,  die  hier  eine  ganz 
vorzügliche  Krucht  liefern.  .Auf  den  Kaikplateaus  selbst  sind  nur,  wie 
gewöhnlich,  einzelne  erdiviche  Mulden  zu  Getreidefeldern  benutzt,  deren 
Halme  mitten  zwischen  den  Steinen  hervorspros.sen.  —  Abgesehen  von 
den  KäTKlem  der  messenischen  Ebene  und  des  Beckens  \'on  .Megalopolis. 
deren   Ansiedelungen   vwr    hier   aus    unserer   Betnichtung    ausschliessen 
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wo)!«»,  konzentrieren  sich  die  AnsicdcIunKcn  naturscmfiss  in  drei  Haupt- 
Gruppen:  1)  die  Eim««*furche.  wo  di«  Dürfer  fiisi  alle  auf  dem  AbJiang 
des  Taygeii>s  erbaut  sind,  aber  ihre  l^ndereien  in  dem  Hiigellandc  haben. 
Hier  rinden  xvir  die  grossen  DörC«-  Gcorgitsion  (l'"!*'  E.)  und  Kastania 
(I4<Ö  E.),  letzteres  mit  lebhaftem  B«z«r  und  bedeutendem  lokalem  Handel, 
ausserdem  Vordonia  ("Jlft  E.K  l^nganikos  (.*^XVj  K.)  Und  Longnstra 
(734  E;).  2)  Die  grosse  P'lyschmiildc  am  oberen  Xerillos  im  Innern  des 
Gebirges  mit  mehreren  kleinen  Dürfem.  darunter  die  bedeuterKlsten 
Dyn-hBchi  (KOS  E)  und  Akovos  (Sß7  E,).  'S\  Den  Ihichtbartn  Gau 
tier  Opisthinachoria  in  dem  Glimmerschiefergebirge  am  oberen  Ncdon 
mit  4.V>)  E.:  Sitsov«  (l(T7.*>  E-).  Megali  .Anastasova  if*i:i  E.).  Karvdi 
(CifO  E.).  Tsemitsa  lfm"  E.),  Ij»da  (."jur)  E.).  Ausserhalb  der  drei  Gnippen 
liegen  zerstreut:  Vn>mom-sis  <517  E.I,  Agrilos  (,*»li>  E.)  und  Gardikion 
(5M1!  E.>.  bn'ganzen  zählt  das  Gebiet  ~  wie  gesagt  ohne  die  am  Rande 
gd^jenen  Dörfer,  welche  wir  den  betreffenden  Ebenen  zurechnen  —  auf 
ISH7  qkm  2 HO»  E..  (:A7  E.  auf  I  qkm,  also  ziemlich  dicht  be\ftIRert>. 
—  Es  fehlt  dem  Gebiete  an  einem  gemeinsunien  MiHelpunklc.  Jede  der 
drei  AnsJedelungsgnippen  gra^'itiert  nach  einer  anderen  Seite  hin,  und 
so  haben  sie  stets  \-erschicdfncn  Landschaften  angehört  und  \-erschiedene 
(teschickc  erlebt.  Das  obere  Eurotasthai  und  die  Abhänge  des  Taysctos 
bildeten  im  .Attenxim  das  Gebiet  dreier  kleiner  Städte,  der  sog.  Tripolis, 
welche  z\vischen  Arkadien  und  Lakonien  streitiges  Gebiet  waren,  meist 
zu  letzterer  Landschaft  gehörten,  zeitweise  aber  auch  von  den  .^rkadem 
(jccupiert  wurden.')  Jetzt  gehört  die  Landschaft  zürn  Nomos  I^konia. 
Das  Xerillos-Gebiet  gehörte  im  Altertum  wie  nach  der  heutigen  \"er. 
waltungseinleüung  zu  Arkadien,  und  zwar  zur  McgalopoUtis  Mer  heutigen 
Eparchie  Meg«k>poIis|,  Die  TripolitzakalkpUileaus  im  W  des  Ply8<^es 
und  des  Glimmerschiefers  gehören  zu  Messenien.  Der  Gnu  der  (>pisthina- 
choria,  das  alte  iJenIhalischc  Gebiet,  ist  seiner  Natur  nach  in  zweifel- 
hafter Stellung.  Sein  .-KMlu«s  erftilgt  nach  Messenien,  aber  leichter  ist 
die  Kommunikalion  (Iber  den  Gümmerschieferriicken  nach  Lakonien,  als 
der  Engschlucht  des  Ncdon  folgend  nach  Messenien.  5>o  war  er  im 
Altertum  ein  Zankapfel  zwischen  Spartanern  imd  .Messcniem  und  hat 
wiederholt  seinen  Besitz  gewechselt.  Seit  dem  Mittelalter  ethnographisch 
uf»d  historisch  mit  der  Mani  verbunden,  ist  er  seil  der  Selbständigkeit 
Griechenlands  von  dcrsclbwi  wieder  losgelöst  und  dem  Nomos  .Messenien 
zugeteilt  worden.  -  .Aus-ser  dieser  Bedeutung  als  Grenz-  und  Strcitland 
zwischen  Lakonien,  Messenien  und  .Arkadien  hat  das  Gebiet  des  nJird- 
liehen  Ta>'grtos  im  Altertum  keine  Wichtigkeit  besessen.  Von  keinem 
einzigen  grösseren  Gemeinwesen  ist  uns  hier  überliefert  worden.  Im 
Mittelalter  scheint  der  nördliche  Taygelos  besonders  stark  \'on  der  sla- 
vischcn  Einwanderung  betroffen  zu  sein,  denn  in  ihm  — wahrscheinlich 
bei  Kamara  am  oberen  Xerillos  —  erhob  sidi  die  grosse  Slavensindt 
\eligosti,  .Auch  mehrere  andere  mitielallerliehe  Ruinen  (so  z.  B.  eine 
grosse  I'cstc  bei  Kokala  westlich  Turkolekal  deuten  auf  eine  grössere 
Wtchiigkeii  hin.  In  der  Neuzeil  ist  diese  Bedeutung  wieder  verschwenden, 
und  die  ThiUer  im  Innern  dieses  Gebirges  gehören  zu  den  von  Kultur, 
I'fandel  und  Wandel  entlegensten  Gegenden  (äriechenlands.  Ein  Weg 
von  [Bedeutung,    der   durch   das  Innne   führt,   ist  nur  der  entsetzlich 
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schlechte  Saumpfad  Kulamae-Sparta  über  Lada  und  durch  di«  Lanfjada. 
Im  Altertum  »otl  eine  Fahrstras-se  Pherae  und  Sparta  verbunden  baben, 
die  aber  >edenfaJls  einer  anderen  Route  —  welchei',  ist  imbekannl  — 
gdbl^  ist.  Am  Rande  unseres  Gebietes  tüfiren  dagcRcn  zwei  wichtige 
Wege  entlung:  1>  die  einzige  WbiiiJung  von  den  me*senischcn  Ebenen 
nach  dem  Becken  von  Megalopolis,  den  Gebirgen  des  inneien  Arkadien,  den 
Hochebenen  des  östlichen  /Xrkadien.  nach  Argalis.  Athen  u.  s.  w.  ftttirt 
durch  den  Derieniposs,  jetzt,  wie  schon  im  AUertum')  eine  Fahrstrasse; 
im  Altertum  scheint  auch  noch  eine  Strasse  duivh  das  zunächst  nordlich 
gelegene  Thai  gettlhrt  zu  haben.  2)  Der  W'eg  vom  westlichen  Arkadien 
und  von  Elis  nach  Ldconien  folgt  der  Etiroliisfurche.  jetzt  ein-leidiicher 
Saumpfad. 

2}  Der  mittlere  Taygetos  besitzt  schon  wegen  seiner  grösseren 
Höhe  noch  weit  ungünstigere  Bedingungen  für  die  Kultur,  als  der  nörd- 
liche Abschnitt,  Auch  liier  war  früher  in  den  höheren  Teilen  die  Wald- 
bedecicung  eine  viel  allgemeinere,  wie  man  aus  den  noch  zerstreut  um- 
heriiegenden  kleinen  Horsten  ersehen  kann.  Von  ei«'n  800 — 19i-Uin  ist 
die  Region  der  NadelholEwälder,  und  zwar  voi'nchmlich  der  Ptnus  La* 
rido,  der  sich  untergeordnet  die  Tanne  zugesellt.  Nur  in  den  höchsten 
Lagen  der  Waldrugion  herrscht  letztere  uUsschliessJich  vor.  Auf  der 
Ostscite  nehmen  diese  W'alder  einen  Teil  der  Glimmerschieferterrasse  ein 
und  ziehen  sich  in  einzelnen  lückigen  Streifen  an  dem  Hauptkamme 
empor.  Dicliter  Nadelholzwald  bedeckt  besonders  den  Glimmerschiefer 
östlich  vom  H.  üias,  ferner  die  Ostseite  des  Kammes  zwischen  Xiro- 
kampi  und  Kardamyü,  hier  bis  zu  KoOm  mit  Eichen  untermischt.  Auf 
der  Westseite  dehnte  sich  ehemals  der  W^ald  V'usitiki  über^nen  grossen 
Teil  des  höheren  Gebirges  .iiis:  Jetzt  sind  niii-  noch  künmertiche  Reste 
davon  am  L'r^rung  des  Baches  \(>n  Kardamyli  und  an  einigen  abge- 
legenen Berggipfeln  erhalten,  welche  nllinühltch  einer  dort  hellndlichen 
Sagemühle  zum  Opfer  fallen.  .Sonst  sind  die  ganzen  Kalk-  und  Mamior- 
Ketlen  auf  der  Westseite  des  Hauptkanimcs  kahl  und  Öde  und  bringen 
nur  dürftigen  Kräuterwuchs  hervor,  nicht  anders  oder  noch  geringer  als 
die  höchste  Gipfelregion,  die  über  die  Waldzone  hinausragt  —  .\usser 
dem  Naddholz  giebt  es  auf  dem  Glimmerschiefer  des  Osiabhangcs  noch 
einige  Bestünde  von  Kastimien.  Eichen  und  Kno^ereichen  in  Höhen 
unter  Hi*>m.  Im  Übrigen  bringen  die  niedrigeren  Berglehnen,  besondere 
d«r  westlichen  Küstenregion,  spontan  meist  nur  l'hrj-gana  oder  äusserst 
dürftige  Makien  hervor.  ~~  Der  Anbau  beschninkt  sich  «uf  diese  west- 
liche Küstenzone,  welche  der  Land.schali  Mani  zugehört,  und  auf  die 
Gümmcrschieferterra.sse  am  Ostabhang.  In  der  crstcrcn  benutzt  er  vor- 
nehmlich die  Neogcnschollen  und  das  Flyschhügelland  nordöstlich  von 
Kalamala.  Hier  wird  neben  Getreidebau,  wo  Quellen  vorhanden  sind, 
auch  Baumzucht  von  Südfrüchten  aller  Art  getrieben:  vor  allem  sind 
ausgedehnte  Olivenhaine  angcpHunzl.  Das  Land  ist  in  der  Mani,  ^^'0  es 
irgend  möglich  Ist,   terrassiert.     Auf  der  dürftigen  X'eniitlerungserde  des 

I Kalksteines,  \\elche  durch  die  Terrassenmauern  gehalten  wird,  buui  man 
Getreide  und  Oliven.  Auf  dt-r  Glimmerschiefertemi-'sse  des  Ostübhanges 
wird  Getreide  <«uch  Roggen)  und  Mais  (bis  i:i"»m  ü.  M.igebaut;  auf 
den  niedrigeren  Teilen  derselben  (bei  Mistra)  werden  auch  Öl-  und  Maul- 
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beerbäume  gezogen.  Die  höchsten  Regionen  werden  fwch  von  den 
Sdjafticrdcn  dt-r  l'igftdiotcn  und  einiger  rameHotischer  Wanderhirten  ab- 
geu'eidet.  Im  Allgemeinen  ist  im  ganzen  Taygetos  die  \'ichzucht  ge- 
ringer, als  in  den  anderen  Hochgebirgen  de^  Pd<.>p(>nnes.  —  Die  mensch- 
lichen Ansiedelungen  beschnlnken  sich  el'eni'aüs  auf  die  beiden  Rand- 
zonen.  Im  W  linden  wir  Janitza  lyiWK.).  Scütza  ^535  E.i  und  Kampos 
(551  E.).  Im  Innern  hegt  vereinzelt  das  Hirtcndorf  Pigadia  (IftW  nur 
374,  1879  noch  ö<'_i4  E.)  inmitten  des  w-eilen  unbewohnten  Gfibirgslandes, 
in  dem  es  seine  Herden  u-eiden  läsw.  Aul  der  Of^tseite  liegt  auf  der 
Cümmerschieferterrasse  das  gcwerhreichc  AniivTvti  (KW2  E,),  fiochä  (518 
E.)  und  Trypi  (S47  E.i.  Im  Gunzen  zahlt  der  mittlere  Taygetos  auf 
■Kiöqkm  nur  ungeiahr  ^Ü")  Kimvohner  (19,7  auf  I  qkml.  -  Im  Alter- 
tum finden  \vir  nur  auf  der  Westseite  zwei  Pwiökenstädte.  Im  Mittel- 
alter wurde  der  Taygetos  von  dem  slavischen  Stamme  der  Melinger  be- 
setzt, der  erst  um  94*)  zum  Christentum  bekehrt  \\'urde  und  erst  im 
15.  Jahrh.  allmählich  durch  Hellenisierung  verschwindet. 

.\m  Fusä«  dieses  wilden  Gebirgslandes  delint  sich  nun  die  nusser- 
ordenllich  fmchtbM«  Ebene  von  Sparta  aus,  da.**  natürliche  Zentrum 
des  ganzen  Lakonien  zwischen  'raygctos  und  Parnon.  Sie  ist  fast  gänz- 
lich unter  Kultur  genummen.  An  dem  quellenreichen  Fuss  des  Gebirges 
zieht  *ich  ein  dichter  Wald  von  allerhand  SödfhichtbSumen  hin,  unter 
denen  der  Ol-  und  der  Maulbeerbaum  obenan  äehcn;  at<er  auch  treffliche' 
Orangen  und  nlierhand  Gartenfrtichle.  besonders  Cucurbitaceen,  werden 
gezogen.  Weiter  vom  Gebirge  entfernt  breiten  sich  die  Weizen-  und 
Maisfluren  aus.  stellenweise  auch  noch  von  ("Hbäumen  beschauet.  Viel- 
fach ivird  \m\gT  diesen  Ölbäumen,  nachdem  der  Weizen  gccmtct  ist .  in 
demselben  JjJire  noch  einmal  Mais  gesäet  und  geerniei.  sodass  ein 
Onrndstück  drei  verschiedene  Ernten  trägt,  lakonien  ist  die  am  ein- 
fachsten gestaltete  und  von  der  Xalur  um  meisten  auf  Gin  einheitliches 
ZenUlim  hingewiesene  grössere  l^ndschaft  Griechenlanits.  Dieses  Xeo- 
trum  kann  nur  in  der  Eurotasfurche,  und  in  dieser  wiederum  nur  in 
dem  zugleich  mittelsten,  zugleich  fruchtbarsten  Teil«,  in  der  Ebene  von 
Sparta,  liegen.  Hier  konnte  sich  daher  ein  zeniralisicries ,  auf  die  Be- 
herrschung der  ganzen  ausgedehnten,  einer  w<Jh!umwalllen  Kestunf? 
ähnlichen  Eurotastiirche  basiertes  Staat.Mvcs'cn  bilden,  welches  von  diesem 
seinem  Kemlande  aus  übergreifen  konnte.  Die  beiden  stidlichen  Halb- 
inseln und  die  AusäcnabhJlnge  der  beiden  Grenzgebirge;  ja  zeitweise  die 
ganz«  meä^nische  Niederung,  \^urden  bald  unter  die  dtrekle  Herrsdiaft 
dieses  Staates  gebrachr,  der  zugleich  den  natOrlichen,  kräftigsten  Mittel- 
punkt darbot,  um  den  sich  die  übrigen  pcloponncsischcn  Staaten  scharen 
konnten.  Die  Fruchtebene  greift  nur  stellenweise  auf  die  linke  Fluss- 
sale über,  auf  der  sich  gleich  die  Neogenhilpe!  erheben  Die  Hauptstadt 
des  Lar>deB  hat  daher  stets  auf  der  rechten  Seite  des  Eurolas  gelesen. 
An  drei  verschiedenen  Stellen  Anden  wir  im  Laufe  der  Geschichte  diese 
Hauptstadt.  In  den  ältesten  Zeiten  war  .■\myklae  die  Stadt  der  achä- 
ischen  Könige;  ihre  Lage  steht  noch  nicht  ganz  fest,  doch  ist  es  sicher, 
dass  sie  südlich  von  S^>arta  inmitten  der  Ebene  lug,  ungeführ  fn  der 
Geger>d  von  Slavochori.  Die  Dorier  gründeten  ihre  neue  Hauptstadt 
am  nördlichen  Rande  der  Ebcrw.  in  einiger  Entfernung  vom  Strome,  auf 
einem  Stück  dor  Ebene,  \velches  im  N  an  das  r>eogene  Hagclland  «n- 
stiess,  und  Auch  auf  den  anderen  Seiten  von  einzelnen  niedrigen  Hügeln 
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begrenzt  war.  Spuriu  war  eine  iveitläußg  gebAule,  ofTen«  Landstadt, 
tniniticn  einer  gössen  rings  umwallten  und  vtilkr«ichen  Landschaft,  die 
an  und  lür  sich  eine  grosse  Festung  darstclitc,  innerhalb  deren  es  keine 
Widers-icher  gab,  halte  man  nicht  nötig,  die  HRUptstadt  mit  einer  Mauer 
zu  umziehen.  Erst  zur  Zeit  de»  \'erfalies  und  der  Krafili-«igkeit.  nament- 
hch  ah  Lakunicn  sich  unter  der  RümcrhcTTSchaft  wieder  in  kleinere  de- 
meinwesen  auHöste  und  Sparlu  die  Alleinherrschaft  Ober  die  Eurotas- 
furchc  verlor,  un^ab  es  sich  mit  einer  Mauer.  Doch  blieb  es  auch 
unter  der  Römcrhcrrschaft  die  Hauptstadt  des  Landes,  selbst  nach  der 
furchtbaren  ZeisiOrung  dURh  .-Mtirich.  In  der  ersten  Hälfte  des  Mittd- 
«ItcTü  blühte  die  Stadt  unter  dem  Namen  Lakedaemonta  fort,  während 
der  Nitme  Sparta  vergessen  wurde.  —  Erst  als  li'4'j  von  \VilheIm  11. 
V'illehardouin  Misithra  gegründet  wurde ,  verödete  Sparta  vollständig, 
sodass  selbst  sein  Name  ganzlich  aus  dem  \"olksbewu»»i.iein  entschwun- 
(ien  war.  —  In  Misira,  einer  echten  (Iründung  des  .\Ltielaliers ,  hatte 
sich  die  Hauptstadt  des  Landes  aus  der  Ebene  in  die  unbequemere,  aber 
sicherer«  Gebirgslage  zurückgezogen,  wie  Ja  in  jener  Zeit  in  Griechen- 
land die  Bevölkerung  die  Tendenz  hatte,  aus  den  alten  KuUursitzen  der 
Ebenen  in  die  Gebirge  zu  wandern :  ein  schlagendes  Anzeichen  des  Rück- 
ganges der  Zivilisftlion '  Mistra  lag  um  .Abhang  eines  steilen  Kandberges 
des  Tavgeios.  die  Kbene  l^eherrschend ;  auf  dem  Gipfel  des  Berges  be- 
fand sich  die  gewaltige  Burg.  Ii;'i2  gelangte  die  Stadt  mit  g&nz  Luko- 
nicn  aus  den  Hunden  der  l->imken  in  den  Be-iitz  der  Griechen  zurück. 
Mtstra  w^urde  nun  die  Haiipisladt  des  ganz  l^konien  umlassendcn,  nach 
ihr  benannten  Dcspolats  (Fürstentums).  .Noch  einmal  war  Lakonien  ein 
einheitliches  Slaaiswcsen  geworden,  das  nun  Über  seine  <jrenzen  über- 
grwfend,  ein  Stück  des  Peloponnes  nach  dem  anderen  an  sich  zu  rcissen 
begann.  1431;  war  dieser  Prozcss  beendet  mit  der  Tilgung  des  letzten 
Hcstes  ftänkischer  Herrschaft  auf  der  Halbinsel.  Mistia  blühte  als  Haupl- 
>udt  des  I'cloponnas.  als  Siiz  lebhafter  Seidenindustrie:  sogar  die  grie- 
ctiisclie  Gelehrsamkeit  vermochte  hier  noch  einmal  in  der  Philosophen- 
schuie  des  Plethon  sich  zu  entfalten.  Aber  schon  im  Jahre  146"  fiel 
Mistra  in  die  Hände  der  Türken.  Es  blieb  aber  auch  unter  türkischer 
Herrschaft  Huuptort  Lakonicns,  ja  in  der  ersten  Zeit  abwechselnd  mit 
Korinih  und  Leoniarion.  Sitz  des  Paschas  \'on  Morea.  Unter  venezia- 
nischer Herrschaft  (lr»S7— 1716)  war  Mistra  die  Hauptstadt  des  Ver- 
waltungsbezirks „Braccio  di  .Maina".  In  der  letzten  Zeil  der  Türken- 
heiTschaft  soll  es  an  S»;«»  Einwohner  gehabt  haben.  Im  griechischen 
Freiheitskampfe  völlig  zerst^>n,  war  es  kaum  nieder  erstanden,  als  nach 
dem  Regierungsantritt  des  Königs  Ülto.  ausschliesslich  in  idealer  Berück- 
sichtigung des  berühmten  Namens,  durch  königlichen  Befehl  das  gänz- 
lich verschwundene  .Sparta  zur  Hauptstadt  des  \omos  Lakonien  bestimmt 
und  zur  Gründung  einer  neuen  StHdt  an  Stelle  desselben  geschriHen 
wimie.  Misira  ist  darüber  zu  einem  Dorf  von  (l«89j  623  Einwohnern 
herabgesunken.  .\ber  auch  das  neue  Sparta  vermochte  sich  in  der  seit 
dem  .Altertum  augenscheinlich  viel  ungesunder  gewordenen  Ebene  nicht 
kräftig  zu  entwickeln.  E--  ist  noch  heute  ein  stilles  Land.städtchen  Is.  S.  214) 
von  iwi'  Einwohnern  mit  geringem  Handel  und  einigen  Seidenspinne- 
reien. Es  ist  Sitz  der  Behörden  des  Nomos  Liikonia  und  der  Eparchie 
Lakedaenwn,  eines  Erzbischofs,  eines  Gerichtshofes  1.  Instanz  und  eines 
Gymnasiums.  —  .Ausser  .Sparta  und  Mistra  sind  noch  zu  nennen  am  Fusse 
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des  Gebirges:  H.  Joannis  (KJ75  li.),  Anogia  (S>22  E.)>  Palaeopsni^ia 
(8ü5  E.),  XifOktunpi  it^  E.);  inmHtcn  der  Eb«ne  umsvit  Sparta  Mftgula 
(OfS2  E.).  Im  Ganzen  liegen  in  der  Ebene  auf  hil  qkm  et\i*a  TtC*  Ort- 
schaften mit  zmammen  etwa  Kt6(ii>  Emwühnem  zerstreut  umher  <t34/i 
iiuf  I  ijkm).  Obwohl  die  Ebene  zu  den  dicht  bevölkertsten  <je^en<Jcii 
des  Landes  gehurt,  k<>mile  sie  doch  sicher  bei  sorgrältigerem  .-^nbau  die 
duppdte  oder  drcifocho  V'olkszaht  emähi'en.  —  Die  \'erbindung  Spartas 
tmdi  N  (nach  Megalopulis  und  nach  Tripolis,  die  wir  schon  kennen  gelernt 
haben),  nach  S  (nach  der  Halbinsel  des  Kap  Maleas  und  nach  Gjthion) 
sind  bequem.  Nach  Gjthion  fühn  eine  Kahrstrassc.  Nach  V\  nach 
Messenieii  und  dur  nördlichen  Mani  sind  die  Kommunikationen  üusserst 
beschwerlich.  Nach  Kalamae  benutzt  man  jetzt  meist  den  schlechten 
l'fad  durch  die  Lan^ada  (s.  S.  2»IW);  noch  schlimmer  und  im  Winter  yanz 
unpassierbar  ist  der  l'ass  Xirokampi-Kardamyli.  Für  die  Be\ö!kerung 
der  nordwestlichen  Mani  ist  daher  nicht  die  Pro^inzhaupLstadt  Sparta, 
sondern  Kalamae  das  natürliche  Handelsemporium.  Viel  leichter  )iind 
die  passe  über  den  Pamun  nach  der  Kj-nuria,  die  wir  bereils  kennen 
gelernt  haben. 

3)  Der  süd  liehe  Taygelos  zeichnet  sidi  vor  dem  mittleren  Taygctos 
sowohl  wie  vor  der  südlichen  Mani  durch  Künstigcrc  Bciüngungen  für 
den  Pflanzenwudis  und  für  die  mensdltiche  Be^iedeluns;  aus.  nament- 
lich auf  seiner  Ostseite.  Selbst  die  Mannonna.sse  der  Westseite  ist  nicht 
starr  und  geschlossen,  wie  die  der  südlichen  Mani,  sondern  durch  lliÄl« 
aufgeschlossen  und  durch  das  Auftreten  von  Glimmerschiefer  quellen-'^ 
reicher.  Der  Tannenwald  ist  auf  die  Bei'ge  Mavrovuno  und  Anina  im 
nüTxIlicIisten  Teil  und  auf  die  Umgebung  des  Giplcls  Kubcni>va  be- 
schränkt. Die  HügellSnder  des  Gaues  Malevri  auf  der  Ostseile,  und 
südlich  davon  bis  Karjupolis.  t*ind  durch  Bestände  der  nützlichen 
K  noppereiche  geschmückt,  welche  den  Einwohnern  in  ihren  KniippeiH 
einen  sehr  lohnenden  Ausfuhrartikel  fast  ohne  Mühe  liefert,  ^e  bildet 
meist  keine  geschlossenen  Widder,  sondern  einzelne  Gru{^>cn  und  Horste, 
zerelreut  zwischen  den  MakiflAchen  und  Ackern,  auch  wohl  mit  Öl- 
bäumen gemischt.  In  den  höheren  Lagen  kommen  vielfachKastanien- 
hainc  vor.  Sonst  besteht  die  spontane  Vegetation  auf  dem  .Marmor 
meist  aus  Phr>'gana,  auf  dem  GÜmmerscliiefei  und  dem  hier  ziemlich 
erdigen  Tripolitzakalk  aus  Makien;  auf  dem  Ncogen  treffen  wir  die 
Asphodclosstcppe  an.  Die  Sümpfe  in  der  Mündungsebenc  des  Eurotas 
smd  mit  Kohrdickichtcn  überwuchert.  Der  .'Vnbau  richtet  sidi  in  dieser 
Ebene  auf  Getreide.  Wein  und  Maulbeeren;  in  den  übrigen  Ebenen  und 
Thalauen  treten  dazu  Feigen.  Zwiebeln  utkI  etwas  EJaumwollc.  Die 
Gehänge  des  Glimmerschiefers  sind  naturlich  in  ausgedehnterem  Masse 
unter  Kultur  genommen,  als  die  Kalkgebirge,  in  denen  man  nur  an 
vereinzelten  Stellen  die  mühsame  l'errassenkuttur  betreiben  kann.  Aul 
beiden  Unterlagen,  wie  auch  auf  dem  Ncogen.  werden  hauptsächlich 
Getreide  und  0!i\'en  gebaut.  Der  Maupthandelsiirtikel  des  (istlicher 
l'eilcs  des  Landes  sind  die  Knoppem  und  Seide.  Die  Seidenzucht  blüht 
in  dem  Mügellandc  der  Bardunochona  und  des  Malcvri  mehr,  als  in 
irgend  einem  Teil«  Griechenlands,  obwohl  sie  auch  hier  sehr  zurück- 
gegangen ist.  —  Die  v\'estliche,  weniger  begüastigte  Seite  umerschcidct 
sich  scharf  von  der  reicheren  östlichen.  Während  diese  letztei«,  von 
Sparta  aus  leicht   zuginglidi.   stets  zu  Lakonien  geliün  hat,  war  die 
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Westseite  im  Allertiim  bald  im  Besitz  der  Lakoniur  bald  in  dem  der 
Mtisscnier, '}  zu  deren  Ebene  sie  In  viel  innigerer  Beziehuni;  sieht,  wie 
zum  Eun>lasthalc.  Jctzl  gehört  zwar  das  ganze  Gebiet  zum  Nomos 
Ironien,  aber  di«  Westseite  bildet  einen  ßestanduil  der  noch  heule  liJs 
sdiarTe  ethnographische  Sonderheit  bestehenden  l.andsi;hart  Mani.  welche 
auf  der  Oslscile  nur  bis  Cythion  nordwüits  reicht,  üic  Gauen  Malc\-ri 
und  Bardtuiochoria  bilden  gewissermaßen  ühergangslai>i»chaften,  in  denen 
sich  schon  einige  tCigentiimlichkeiten  der  Mani  (».  u.)  zu  zeigen  beginnen. 
Sie  waren  im  Miitclallcr  vtm  den  sta\ischen  Stammen  der  Meimger  und 
Czeriten,  spiiler  die  ßanlunochoriii  von  Albanesen  besetzt:  beide  Stamme 
sind  aber  durch  Hellenisierung  bez.  .Aiis>ti'eibung  jetzt  spurlos  verschwunden. 
Aus  dem  Altertum  wird  uns  auf  der  W'cstseile  von  einigen  unbedeutenden 
Stttdlen  berichtet,  deren  Namen  sich  zum  Teil  bis  heitlc  erhallen  h.ib«i  (z. 
B.  Kardamyte,  volkstümlich  Skardamula,  Lcuktmn,  Oetylos,  volkstümlich 
V'itylon).  Zahlreiche  mittclallerüchc  Kastelle  und  Burgen  linden  sich  im 
ganzen  [.ondc  auf  beiden  Seiten  des  Gebirges  zerstreut.  Von  jehei-  v»n 
hervorragender  Bedeutung  war  die  Hafenstadt  Gytbion,  am  noidwestlichen 
Winkel  des  lakonischen  (ioifcs,  der  natürliche  Seehafen  des  ganzen 
E^urotasgebietes.  Widirscheintidi  eine  phönizischc  Gründung,  war  es 
tinter  ^)ananischer  Oberhoheit  der  Standort  der  spartanischen  Flotte.  Kine 
selbständige  Blüte  erreichte  die  Stadt  unter  den  Kömern  mich  der  Auf- 
hebung d^  Cbexgewichtcs  Spartas  und  der  Spartiaten.  Neben  dem  Handel 
war  hier  von  Beiteutung  die  Furpurtischerei  und  -KürbereJ  und  der  Kxport 
des  krukoatischen  Steines.  Im  .Mittelalter  sank  die  Bedeutung  Gythions  vor 
derjenigen  Moneinsasias  und  sein  alter  Name  ging  verloren.  Erst  zu 
Beginn  dieses  Jahrhunderts  soll  die  neue  Stadt  Marathonisi  entstanden 
sein,')  ein  Name,  der  in  der  letzten  Zeit  von  dem  otTizicll  uiedcr 
eingefilhrten  alten  Namen  Gythlon  verdrängt  zu  werden  beginnt.  Es  ist 
jetzt  eine  kleine,  aber  lehliafle  Handel-sstadt,  die  den  Kxp(>rt  von  Knoppcrn 
und  Seide  betreibt,  Hauptort  der  Kparchie  Gythion,  Sitz  eines  Bischofs 
und  eines  Gymnasiums.  E.s  zählt  3(:<f^->  Einwohner.  In  »einer  Nahe  liegt 
MavTovunion  (75f>  E.).  In  dem  Malevri  sind  zu  nennen  Panitsa  («14  E.) 
und  Karvcla  (.'>47  E,);  in  den  Bardunochoria  das  ^osse  Dorf  Lcvetiova 
(1610  E.\  femer  Gornni  {8J8  E.).  Petrina  (f>94  E.).  Am«  (721-1  E.).  Skala 
(6Ga  E.).  Stephania  (."»67  E.I,  Daphni  (7;^' )  E.)  und  H.  Nikolaos  (.'bSO  E.). 
—  Auf  der  Westseite  ist  als  Handelsplatz  bedeutend  Kardamyli  (nur 
3fyA  E.t  und  durch  seine  Grösse  Itylon  (1224  E.);  ferner  sind  zu  nennen 
Langada  ((i3l  E.),  Platsa  {754  E.),  Neochorion  (.')!">  E.),  Nomitsa 
(*•**]  E.),  samtlich  an  der  Küste  oder  auf  der  Küstenterrasse  gelegen. 
Das  ganze  Gebiet  des  sudlichen  Taygetos  zählt  »tif  833  qkm  3K:»  «>  E., 
37,9  auf  l  qkm.  —  Der  wichtigste  V'erkehrsweg  (Kahrslrasse)  führt  von 
Sparta  durch  die  Bardunochoria  nach  Gythion.  ohne  eine  grössere  Ort- 
schaft zu  bertlhren:  er  Undel  seine  Forlset2img  als  Saumpfad  von  GylhiiMl 
in  SW-Kichtung  nach  .Areopolis.  Ein  zweiter  Weg  (schlechter  Saum- 
pfad, im  Altertum,  ^vic  die  Wagcngeleise  beweisen,  eine  Fuhrstrasse) 
führt  auf  der  v^estlichen  Küstentcrrtt5?e  nach  KiUamata.  Cber  den  Kamm, 
und  zwar  nur  den  .südlichen  Abschnitt  des.sclben,  führen  einige  be- 
schwerliche Saumpfade  zur  Verbindung  der  beiden  Seiten  des  Gebirges. 


I)  Vgl.  Curttus.  [>clnp.  U.  S.  286. 
^  U  Rofi».  Kßnigctrciloii  II.  S.  Zi'i. 
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Kne  Brücke  über  den  Eurotas  zur  Verbindung  mit  dem  Hdos  und  iier 
Halbinsel  des  K^ip  Makas  existiert  bisher  nicht,  docil  ist  eine  Fiihr^lnisse 
über  Levetsova  nach  Molai  und  Munemviisiji  im  Bau. 

4)  Die  südliche  .Mani,JeneMhm;tle  Halbinsel,  mit  der  das  Taygctos 
GetHTgc  endet,  bietet  veimöge  ihres  gvologi^^hc-n  Baues  die  uilerun- 
gCbtsiigsten  \'erhÄHnisse  dar.  Der  harte  A[«rmi>r  liefen  durch  seine  Ver- 
witterung ungemein  wenig  Krde.  die  vi>n  den  kegengüssen  crgrilTen  und 
fortgeschwemmt  wird.  W'o  sie  sidi  zu  hatten  vermag,  ist  sie  mit  groben 
Blöcken  und  kleinen  Steinen  untermisclit.  Zugleich  lässt  dieses  Oestein 
das  W'asser  in  die  'i"iefe  versinken,  soda.'»  im  ganzen  Gebiet,  soweit  mir 
bckanni,  nur  4  yuelien  sich  bdinden.  und  zwMr  dort,  wo  Glinimei- 
schiefer  nnsteht.  Schwemmlandsebenen  besitzt  das  Land  so  gut  wie  gar 
nicht.  Alles  ist  Felsgebirge,  das  von  weitem  einen  völlig  kahlen  und 
tmckten  Eindruck  macht ')  \\'ald  giebl  es  gar  nicht,  sogar  .Makisträucher. 
selbst  die  genügsamen  Kemieseichen  vermögen  meist  nicht  in  dem  harten 
Ketsboden,  der  überall  zu  Tage  steht,  Wurzel  zu  fassen.  Erst  in  un- 
mittelbarer Nahe  gewahrt  man,  dass  zwischen  den  Stein«!  hier  und  duri 
ein  dürrer  PhrTi'ganaMrauch  sidi  erhebt  oder  aus  den  mit  Erde  eriUllien 
Ritzen  einige  dürftige  Kräuter  hervoi-spriessen ,  dem  wenigen  Vieh  zu 
kümmcrhchcr  Nahrung.  Nur  verhältnismässig  geringe  Strecken  sind 
anbaulilhig,  die  man  bei  uns  für  absoliu  unbrauehhar  hallen  würde. 
Aber  hier  wird  selbst  die  geringste  und  steinigste  Ansammlung  von  Erde 
durch  Tcn-assenmauera  vor  dem  Abspülen  geschützt,  besäet,  und  giebt 
unter  dem  glücklichen  Himmel  noch  leidliche  Ertrage,  vor  allem  auf  der 
Küstenterrasse  der  Westseite.  Nur  wienige  Stellen,  wo  der  Glimmer- 
schiefer auftritt,  wie  an  der  Bucht  von  Kolokynlha  und  bei  Kypiuissos 
nahe  der  Südspitze,  bieten  ein  etwas  erfreulicheres  Bild.  Die  C^gen- 
siände  des  Ackerbaues  sind  (ietreide  und  die  genügsame  weisse  Lupine 
(Lupinus  albus),  deren  I"rüchtc  das  Hauptnahrungsmiltci  der  Maniaten 
ausmachen.  Erst  in  den  leisten  Dezennien  hat  der  Anbau  der  Dlive 
breiteren  Boden  gewonnen,  und  auf  der  Westseite  findet  man  schon 
einige  ansehnliche  Haine  dieses  ebenfalls  mit  wenig  Erde  und  noch 
\i'eniger  Wasser  zufriedenen  Baumes.  Die  Mani  ist  die  einzige  I^and- 
schaft  im  Peloponnes,  wo  gar  kein  Wein  gebaut  wird.  Die  \'ichzucht 
ist  ebenso  geringlugig:  Herde  werden  gar  nicht  gelialteii.  wohl  «bcr 
einige  Kinder,  Maultiere.  Schafe  und  Ziegen,  Als  Nahrung  der  Be- 
völkenmg  und  zugleich  als  .Ausfuhrgegeni.tand  sind  noch  die  Wachteln 
\on  Wichtigkeit,  die  im  Herbste  hier  in  grossen  ,\la.sscn  gefangen  iverdcn. 
Ausserdem  bietet  sich  das  Meer  den  Maniaten  als  .Vahningsquelle  dar. 
Untcmützt  durch  den  Hafenreichium  ihrer  Küste  beschäftigen  sie  sich 
vielfach  mit  SchilTahrt.  und  zwar  ausschliesslich  vermittels  ihrer  kleinen, 
schnellsegelnden  Kai'ks.  Früher  als  Piraten  gefürchtet,  sind  sie  jetzt  als 
Schmuggler  berüchügt;  [■'ischerei  betreiben  sie  so  gut  wie  gar  nicht. 
,-\iK"h  wandern  sie  in  der  letzten  Zeit  vielfach  nach  andern  Teilen 
Griechenlands  aus ,  wo  sie  aber  meist  wegen  ihrer  Neigw^  zu 
Hinterlist  und  Gewaltthätigkeil  nicht  gern  gesehen  ^Verden.     Einmal  atis- 


1)  Der  vielgeceUrte  tfMwngpfT.  gewi-Ki  ein  urt«il<Ailnger.  GewUuiiQuu.  Mgl  tIVt. 
S.  IMQ:  aDt»  urlUteu,  unduiikh*rMo  Kcistorruut.  tlu«  mir  iiut  AuMikhmc  Jur  «iRentllchcn 
Wliitte  noch  je  s-orkom,  gegen  das  unter  illyriMher  k'uM  nnch  ml«  ein  geacgnetct  LJind 
(ncheuiL,  ilks  iiA  die  Mohui*.  Er  war  übrignis  Jn  erMe.  »-«Mior  di«  Maal  M  l.*iide 
beteinw. 
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gewanden,  kvhren  sie  weniger  häutig  in  ihre  Heimat  zurück,  als  dies 
andere  griechische  Bergbewohner  zu  thun  pflegen.  AuiTallcmJ  vi«ie  Maniaten 
findet  man  als  Lehrer  in  (jriechenland  zerstreui.  Trol?:  der  übcrwus 
Ungunstigen  natürlichen  V'crhüllnissc  besitzt  die  .\lani  eine  serhältnis- 
mässiß  sehr  starke  Bevölkerung.  Die  südliche  Mani  znhlt  (IS7U)  auf 
;*iS  qkm  !*>l""*  Kinwohner  —  freilich  sind  die  Resiiluue  der  Voiks- 
zfihtunx  gerade  hier  sehr  unsicher  —  was  die  grosse  Volksdichle  von 
62  E.  auf  1  qkm  ergiebi.  (Die  ganze  Mani  ohne  Malcvri  zählt  unge- 
fähr 4UX«)  E.)  Thatsache  ist,  dass  das  Jjind  weitaus  Übervölkert  ist, 
und  dass  daher  die  Einwohner  im  äusserstcn  Elend  und  in  fast  be- 
ständ^er  Hungersnot  leben.  Es  sind  historisch«  \'erhjiltnissc  —  der 
Onidk  der  Jahrhunderte  langen  Fremdherrschaften  im  übrigen  Griechen- 
land --  welche  in  dicker  öden,  aber  freien  Bergwüste  eine  solche  Volks- 
maige  zusammengeiuhri  haben,  die  sich  nun,  nach  eingctrclencr  Erlösung, 
erst  sehr  langsam  wieder  von  hier  aus  zu  zer-^treuen  beginnt.  —  Die 
Mnni  bildet  eine  im  WlksK-wusstscin  scharf  umgrenzte  Landschaft, 
deren  Einwohner  »ich  durch  eine  Anzahl  eigentümlicher  Sitten  und  Ge- 
bräuche auszeichnen.  Zu  der  Xlani  geh(>rt  aus.ser  dem  hier  in  Rede 
^Aehcndcn  Gebiet  noch  die  ganze  Westseite  des  Taygclos  von  der 
Wasserscheide  bis  zum  Messenischen  Golfe,  nördlich  bis  in  die  Gegend 
von  Katamata.  Dieser  ganze  Landstrich  teilt  die  naiilrlichen  Beding- 
ungcn  der  südlichen  Mani,  wemi  auch  in  etwas  milderer  Weise;  je  weiter 
wir  nach  N  an  ilcr  KUstc  fortschreiten,  destu  wohnbarcr  und  ertragreicher 
wird  das  Land,  desto  mehr  verwischen  sich  auch  die  wilden  imzivili- 
sierten  Sitten,  die  im  südlichen  Teil  sich  noch  rein  und  unversehrt  er- 
halten haben.  Die  Maniaten  rühmen  sich,  die  Abkommen  der  allen  La- 
koiiier  zu  sein,  und  bewahren  in  der  'Chat  noch  einige  .Archaismen  in 
ihrem  Dialekt,  der  sonst  der  RcwöhnUchen  neugriechischen  V'ulgärsprachc 
sehr  nahe  steht.  Deimoch  scheinen  sie  von  der  \'ermischung  mit  sla- 
vischem  und  vielleicht  auch  albanesischem  Bliil  nicht  ganz  freigeblieben 
zu  sein.M  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Mittelalters  machten  sich  die 
Bewohner  dci-  spiücren  Mani  durch  ihren  L'nubhängigkeitssinn  imd  ihr  langes 
Pesthatten  am  Heidentum  (bis  ins  9.  Jahrh.)  bemerklich.  Der  N'ame  der 
Mani  oder  'italienisch)  Maina  taucht  erst  in  der  (-"rankenzcit  auf.  Weder 
die  fränkischen  noch  später  die  türkischen  Eroberer  konnten  ihrer  gunz 
Herr  \verden.  Zu  den  letzteren  standen  sie  nur  in  einem  lockeren 
Tribut\'erhältnis.  Auch  unter  der  Regierung  König  Ottos  haben  hier 
wiederholt  blutige  Insurrektionen  stattgefunden,  die  heute  nur  deshalb 
beendet  sind,  weil  die  griechische  Regierung  die  Miknialen  ziemlich  sich 
selbst  ubcrlässl  und  darauf  verzichtet  hat,  der  bürgerlichen  Ordnung' 
unter  ihnen  Emgang  zu  \'erschatTen  —  wahrlich  nicht  zur  Ehre  der 
griechischen  Nation.  Noch  heute  wüten  die  Blutrache  und  die  endlosen 
ererbten  Familienfehden,  noch  heute  bekriegen  sich  die  einzelnen  t'lans 
von  ihren  festen  'l'ürmcn  aus,  noch  heute  geschehen  zahllose  Morde, 
ohne  dass  eine  Behörde  wagte  die  Schuldigen  zur  Strafe  zu  ziehen.  Die 
Maniaten  wohnen  nicht  in  Häusern,  sondern  in  hohen,  stark  gemauerten 
Türmen,  in  denen  das  l*"amilienhaupt  haust,  ein  patriarchalisches  Regi- 
ment über  seine  Clangenossen  ausübend.     Alle  .Arbeit,  der  ganze  Aidter« 


I)  \'iit,  meinen  AufMii  .Zur  Ethnof-nphie  Jch  PtlopnnnM*  ffttorm.  Mi(iait>  WIO, 
Heft  I  und  2). 
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bau,  liegt  den  sklavisch  behandelten  Wcibcm  ob,  während  die  Männer 
der  Ftihde  nachgehen  od«r  in  Faulheit  daliinbben.  Es  bt  hier  nicht 
der  Ort,  auf  diese  Verhältnisse  sowie  auf  die  äusseret  interessante  tjc- 
schichtc  der  Mani  einzugehen;  ich  gedenke  an  anderer  Stelle  damui'  zu- 
nidczukotnincn,  soweit  dies  nichl  schun  in  dem  oben  xitierten  Aufsatze 
geschehen  ist.  Jedenfalls  giebi  es  nirij;ends  in  Griechenland  solchen 
Schmutz ,  solche  Armut  und  \'crkommenheit  bei  allem  ihenlrfllisch- 
prahleristihen  Wesen,   w'k  die  berühmten  Maniaten  in  sich  vereinigen.') 

Die  Dorfer  der  Maniaten  sind  meist  sehr  klein  imd  bestehen  gröss' 
tenteils  in  einem  halben  Dutzend  oder  Dutzend  Türmen,  die  sich  in 
einer  loscn  Gruppe  ausnmmcn  ordnen:  dafür  sind  die  Oiischaften  um 
so  zahlreicher.  Auch  einzelstehende  Tdrme  kommen  vor.  Kur  wenige 
Ortschaften  sind  bedeutend,  so  auf  der  Westseite  Areopolis  (1168  E.), 
Ilauptort  der  Epiirchic  Iij'los,  Sitz  eines  Bischofs,  die  Heimat  und  dei- 
Herrschaftsbereich  der  Familie  MavTomichalis;  der  Ort  besitzt  einen 
Hafen,  in  welchem  die  Küstendampfer  anlegen.  F.ine  Stunde  südlich 
liegt  P>Tgos  (I'O!  E.).  Sonst  sind  zu  nennen  Kytta  (5n8  E),  Aüka 
{5"2  E,l  und  der  kleine  Hnfenoit  Gen>lrmenas;  auf  der  Ostseile  Lagia 
(64t  E.).  —  Im  Altertum  lagen  mehrere  Ortschaften  ohne  allgemeinere 
Bedeutung  auf  der  Halbinsel,  von  denen  wir  nur  Tacnaron  (am  Hafen 
Kistemaes.  spfiier  als  „Kaenepolis"  bei  Kj-parissos)  nennen  wollen.  Aus 
dem  Mittelalter  haben  sich  mehrere  grosse  Kastelle  btsonders  an  der 
Westküste  erhalten.  Die  Landverbindungen  sind  sämtlich  nur  von  lokaler 
Bedeutung;  die  wichtigste  ist  noch  der  Weg  .Areopoli^Gyihion  durch 
die  schon  oft  genannte  Furche,  «-eiche  die  Halbinsel  durchsetzt,  Sämt- 
liclie  Wege  der  Mimi  sind  äusserst  ermüdende  steinige  I'usspfadc,  die 
\'on  beschlagenen  Tieren  kaum  begangen  sverden  können. 


Das  Becken  von  MegalopoUs. 

Das  Becken  von  Megalopolts,  zu  dessen  Betrachtung  wir  uns  nun 
wenden,  nachdem  wir  seine  nördliche,  östliche  und  südliche  Umrandung 
kennen  geleitit  haben,  bildet  eine  2'2  km  lange  und  etwa  10  km  breite, 
elliptisch  gestaltete  Einsenkung,  deren  Längsaxe  von  N  zu  W'  nach  S  zu  O 
verläuft,  zwischen  dem  Arkadischen  Gebirgsland  im  0  und  N,  dem 
Taygetos  im  S  und  dem  Gebirge  von  Andrit-sjtena  im  W,  Im  0  ver- 
läuft der  Rund  des  Gebirges  ziemlich  gradlinig,  wahrend  auf  den  anderen 
Seilen  das  Becken  in  kleinen  Buchten  in  das  Gebirge  eingreift,  namentlich 
im  S,  \^'o  der  nördliche  Ausläufer  des  Taygetos.  der  den  Ort  Leoritarion 
trägt,  wie  ein  Sporn  in  die  Niederung  vorspringt.  Das  Elecken  wird  von 
lockeren  .Ablagerungen  errüllt.  welche  an  den  Rändern  in  Temissen  an- 
steigen,  im  Innern  abei-  eine  ziemlich  ebene  Fhlche  von  etwa  43Ü  m 


l>  Zi  Mi  tiitr  tMitiung  bcmtrkl.  dsu  die  Maniaten  Mher.  ebtnv>  wi»  die  Be- 
wohner der  HaUhrmI  dct  Kap  Malta«  und  dtr  Kykladen.  niclit  die  Konti  üMicbt  Piuu- 
nalla,  «oiidvrn  l*umpliiMcn  iflnämK)  Irugcn,  Jelxt  aber  tmg«n  sie  Tait  duivbgliwig  Mv- 
lumpte  europdiiii.-hc  Kieldunx.  nicht  zum  VnrUiI  ilirer  lusMrtii  l^nicticinui\]t!  Eme  p''« 
.Charakteristik  d«T  Mama  und  ihrer  Bewohner*  giebt  Sehillhocfa  in  der S^ötsctirifl  t.  aUs. 
F,rdkunde.  N.  V.  XI,  11161.  S.  114  n.  C'b«r  ihre  Siu«n  vui.  weil  L  Ross,  KönigsniMn 
U.  S.  223  tr. 


Dm  BnIkti  vw\  McKtlopolM. 


253 


Meereshohe  bilden,  die  eine  Höhe  von  durchschnittlich  50  m  ober  dem 
Alpheia'i  besitzt  und  daher  durch  die  Thüler  desselben  und  seiner  \eben> 
flOSse  Ecrschninen  und  stellenweitie  in  ein  tlaches  Hiigelland  inil  kleinen 
Tttaltiuen  dazwischen  aufgelöst  ist.  In  di(Äcm  Becken  sammelt  der 
Alpheios  seine  Quellbiichc  (Uis  den  umgebenden  Gebirgen,  um  es  als 
einsehnlicher  Strom  zu  verlassen.  Als  Haupthach  wird  derjenige  ange- 
sehen, welcher  von  (),  von  der  Ebene  von  l'ranko\Tysis  her,  in  enger 
Schlucht  dtts  Becken  betritt  und  dort  von  S  /.unüchst  den  Bach  Kutu- 
pharina  empfiingt,  der  von  der  flachen  Wasserscheide  gegen  die  Eiirolas- 
furchc  herkommt.  Bedeutender  ist  aber  der  Xcrülos,  welcher  aus  der 
grossen  Flyschmulde  im  nördlichen  Tuygetos  kommt  und  sich  unterhalb 
Leontarion  mit  dem  Alpheios  vereinifci.  Der  Strom  tliesst  dann  in  NzW- 
Richiung  der  ganzen  Länge  des  Beckens  entlang  in  etwa  5ili)  m  breiter 
Aue  aus  rruchtborem  braunem  Lehm,  und  empfangt  von  beiden  Seiten 
bedeutende  Ztillüsse.  von  denen  der  ansehnlichste,  der  stets  V^'osscr  t'ührt, 
der  Russ  von  Daviae  ist,  auch  Barbutsena  genannt,  der  aus  dem 
grossen  Längstha!  zwischen  dem  Maenalos  und  der  rXrkadischcn  Zentral» 
kette  zum  Becken  durchtiricht.  Bei  Karytaenu  taucht  endlich  dtfl-  Alpheios 
in  sein  enges  Durchbruchsthal,  da.s  ihn  in  das  Hügelland  von  Klis  hin- 
ausführt. IJcr  Alpheios  liegt  zwischen  Lcontarion  und  Megalopolis  383  m, 
bei  Kar>'ta(^a  'Si2  m,  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Durc)ibruch.-sthal  nur 
noch  ca.  IUI  m  ü.  M 

So  besitzt  das  Becken  viin  Megalopolis  von  allen  Seiton  mehr  oder 
>veniger  leicht  zugängliche  Plorien.  Von  S  her  öfTnet  sich  ihm  die 
gKis.se  Flyschmiitde  des  nördlichen  1  aygetos  und  die  breite  Kiirotasfurche, 
von  O  aiis  dem  Arkadischen  Hochlande  streben  ihm  eine  ganze  Anzahl 
\'on  BachthiUern  zu  und  ein  leichter  Übergang  fiihrt  durch  die  Ebene« 
von  Franko\T>'sis  zu  den  .Arkadischen  Hochebenen;  gegenüber,  nach  SW, 
gelangt  man  über  einen  nur  NXi  m  ü.  M.  (2(10  m  über  dem  Alpheios) 
gelegenen  Pass  in  die  mcssenischcn  Ebenen :  nach  N  scheidet  der  niedrige 
Stinel  von  .Mulntsi  von  dem  Thal  des  Gortynios.  welches  das  \vestliclio 
.Arkadien  atifechüessl.  Nur  nach  W  und  NW  sind  die  Bergwege  be- 
schwerlich, da  das  .Alphciosthal  selbst  wegen  seiner  Wildheit  dem  Ver- 
kehr nicht  dienen  kann. 

Fassen  wir  zunächst  die  Beobnchtimgen  ober  die  Beckenformation 
zusammen,  welche  ich  auf  dem  W'ege  Leontarion-.Megalopolis,  in  der 
Umgebung  dieses  Ortes,  bei  einem  .Ausflüge  nach  Sialesi,  auf  dem  Wege 
MegaIop.il!s.|siiri-K*yparissta-k'ar\laena  «m  9.  und  IC  .April  1H8H  machen 
konnte.  —  Die  lockeren  .Ablagerungen  teilen  sich  in  zwei  .Abteilungen'): 
eine  untere,  welche  aus  blauen,  im  Zustande  der 'l'rockcnheit  gdblich- 
weissen  Mergeln  besieht,  die  ganz  denjenigen  der  levantinischen  Stufe 
(z.  B.  am  isthmos  und  bei  Kleonae)  gleichen,  mit  einzelnen  Schotter- 
\agfin  darin;  und  eine  obere,  welche  von  einem  lockeren,  leichten, 
sandigen  Lehm  mit  einzelnen  Gerollen  gebildet  wird.  Dieser  Lehm  ist 
meist  gelb  gefärbt.  .An  den  Rändern  des  Beckens  jedoch,  wo  er  zahl* 
reichere  Steine  enthält,  ist  er.  jedenfalls  durch  das  bei  der  V'cnvittcning 
dieser  Geschiebe  frei  werdende  Eisenoxyd,  Icbiiaft  rm  geliirbl.  Dieser 
Lehm  überzieht  die  ganze  Oberfljiche  des  Beckens,  sodass  unter  ihm 
nur  an  steilen  unterspülten  Stellen  der  Bachufer  und  an  den  Terrassen 


I)  Vgl.  Eicped.  n,  2.  p.  52<j. 
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an  den  Beckenrändern  die  untcrlicficnden  Mergel  zu  Tage  treten.  So 
zeigt  z.  B.  die  nördliche  Seile  des  Flusses  von  Daviae  twi  der  antiken 
Stadt  Megalopalis  (oberhalb  der  neuen  E3rücke)  folgendes  ProHl  von  oben 
nach  unten: 

1)  Gelber  Lehm  mit  Steinen.  2  m. 

2)  Schouer,  .i  m. 

3)  Gdber  und  blauer  Mergel,  mit  Trümmern  kleiner.  zartcrSchnecken- 
gehäusc,  3  m. 

4)  Schotter,  1  m  bis  zur  Thalhohle. 

In  tktn  blauen  .Mer»:cl  lindet  sich  am  linken  Ufer  des  Alpheu '^  bei 
Cbonmi  ein  Kohlehllützcben.  Die  Expii-dilioii  fund  in  dvmscltien  Mergel 
Kohlen  „2  Lieues  «istlich  von  Karjlaena  am  Alpheios,"  .begleitet  von 
einigen  Trümmern  lakustrer  Ktmchylien"  lExped.  II,  p.  IMt.  Zwischen 
Kypanssia  und  Mnvria.  links  \'om  Alpheios,  liegt  die  im  Altenuin  Balhcs 
genannte  Schlucht,  in  welcher,  wie  Pausanias  V'II,  29,  berichtet,  im 
AUenum  Kcucr  aus  der  Erde  aufstieg;  noch  im  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts ist  dort  ein  Erdbrand  beobachtet  worden.')  Diese  Erscheinungen 
sind  sicherlich  auf  die  Entziindung  eine?  Braunkohlenflölzes  zurückzu- 
führen. In  der  Nähe  soll  eine  kalte  Schwefelquelle  entspringen.')  Andere 
Fossilien  habe  ich  trotz  eifrigen  Suciietvs  in  diesen  Mergeln  nicht  et\I- 
decken  kennen.  Jedoch  .fand  ich,  wie  bereits  olien  bemerkt,  in  einer 
isolierten  Mergelpartie  bei  \'ankon  im  Gebirge  östlich  des  Beckens  schieclu 
erhaltene  Paludinen.  Diese  Konch\'lien,  die  Braunkohlen,  das  Fehlen  Hller 
mariner  Organi-smen  beweist  zur  Genüge,  diiss  wir  es  in  dem  Mergel 
von  Megalopolis  mit  einer  Binnenseeablagerung  zu  thun  haben, 
und  zwar  wahrscheinlich  derselben  Zeit  entstammend,  wie  alle  in  Griechen- 
land beobachteten  Inkustren  Neogenablugeriwigeii,  nämlich  der  levan- 
tinischen  Stufe  ( L'nterpliocäni.  Dieser  Binnensee  hat,  wie  das  Vorkom- 
men von  \'anktin  in  etwa  7i  0  m  MceriÄtiOhc  beweist,  über  den  Umfang 
des  heuligen  Beckens  von  Megalopolis  hinaufgereicht,  und  es  gewinnt 
daher  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  mit  dem  Binnensee  lon  Sparta 
über  die  flache  Wasserscheide  hinweg  zusammengehangen  habe.  —  In 
dem  Beit  des  .Alpheios  bei  Megalopolis  sind  vor  einigen  Dezennien,  wie 
Herr  von  Heldreich  mitteilt'),  einige  Zähne  \'on  Elephanten  und  ein  Hom 
und  cinigcKnochenetnesRindesgefundcn  worden. vvx-lche  als  Elcphas  primi- 
genius  (Mamtnuth)  bez.  Bos  primigenius  bestimmt  wurden  und  sich  im 
Museum  von  .Athen  befinden.  Ein  anderer  Matiinmthzahn  sqU  bei 
Limni  in  Euboca  gefunden  sein.  Da  diese  Tiere  bisher  aus  dem  Süden 
Europas  nicht  bekannt  sind,  so  tnuss  diese  Bestimmung  Bedenken  er* 
regen:  vielleicht  )i^  die  Veru'echslung  des  Mammuth  mit  einer  anderen 
Elephuntenart  iE.  mcridionalis?)  vor.  Jedenfalls  entstammen  diese  Reste 
der  oberen  Decke  des  sandigen  Lehms,  dessen  oberpliocünes  oder  dilu- 
viales .Alter  damit  mindestens  sehr  wahrscheinlich  gemacht  ist.  Seinem 
ganzen  Habitus  und  seiner  Lagerung  nach  möchte  ich  ihn  liir  eine 
I^ndbildur^  ansprechen,  entstanden  aus  der  vereinten  U'irkung  des 
Windes,  de»  spülenden  Regenw.-issers  und  der  in  das  [lecken  mündenden 

1)  Bunan  IL  S.  240.    RcUiinn  p.  40a  Fiodler  I.  S.  Sai. 

2)  Cordts».  U  Cfwe,  p.  '*.'. 

3)  U  Pninc  de  la  Gnkc  L  .\thcne«  i»'H.  p  '>.  Vg}.  auch  Roth.  MIkneh.  gcMirU 
.AnztiKCn  IHM.  S.  234  IT  Pauianias  b«nchKt.  -Um  rm  Tempel  Jn  Artenii*  Vi  Megilo- 
poli*  GigaMenknoehen  gezeigt  wrürden.  «rt»  uif  ihnlkhe  FunJc  im  .Mtcrtum  htftwci<t 
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Gebirgsbäche.  Meine  Erkundigungen  nach  dem  Fundort  der  Zähne  und 
Knochen  waren  erfolglos;  man  erinnerte  s-Jch  wohl,  dass  solche  gefunden 
«eien,  aber  den  Ort  vermochte  mir  nien^and  zu  zeigen.  — 

Die  Ablagerunjicn  im  Innern  düü  Beckens  scheinen  wenig  gestört 
zu  sein.  Dagegen  ziehen  an  den  Rhiittern  stellenweise  scharf  abgesetzte 
horizontale  Terrassen  derselhen  Ablagerungen  in  grösserer  Höhe  hin, 
welche  gegen  das  Innere  des  Beckens  durch  N'erwerfungen  abgeschnitten 
sind.  Eine  solche  ebene  Terrasse  aus  weissem  sandigem  Mergel  cretreckl 
sich  am  Ostrandc  z%«schen  Sialesi  imd  Tsapaga  in  SIO  m  Meereshöhe 
(hOm  über  Megalopolis);  eine  andere  zieht  sich  auf  der  Westseite  ent- 
lang von  der  C^egend  von  Isari  bis  gegen  Kurtoga,  nach  S  ein  «enig 
ansteigend  (bei  Isari  4H3  m  ü.  M.).  Diese  \'er\s-erfungän  sowie  das  iso- 
lierte V'orkommen  des  Mergels  bei  V'ankon  in  7uim  Hiihe  beweisen, 
dass  zwar  im  Allgemeinen  an  der  Stelle  des  Beckens  Von  Megalopolis 
sich  zur  Untcrpliocänzeit  bereits  «ne  Einsenkung  befand,  in  welcher 
sich  der  Binnensee  «iwhreiieie,  dass  aber  später  nach  dem  Austrocknen 
des  Sees  des»n  Ablagerungen  von  \'erwwfiingen  durchsetzt  und  in 
9«hr  Verschiedene  Höhenlagen  gebracht  wurden,  sei  es  nun  durch  Ein- 
bruch des  Beckeas,  sei  es  durch  Aufsteigen  seiner  Ränder.  Diesen  post- 
pliocänen  \'er\verfungen  verdankt  erst  das  Becken  von  Megalopolis  seine 
heutige  Gestaltung.  Dicjeni^jen  leite  der  Binnenseeablugerung,  welche 
sich  ausserhalb  des  heutigen  Beckeas  in  die  höheren  Lagen  im  Gebirge 
versetzt  sahen,  wunien  im  Laufe  der  Zeit  bis  auf  jenen  Rest  bei  V'ankon 
von  der  Erosion  zerstört.  Ehe  diese  Niveauverschiebungen  an  den  das 
Becken  umziehenden  Randverwerfungen  vor  sich  gingen,  muss  bereits 
der  .Atpheios  in  seiner  heutigen  Laufrichtung  bestanden  haben.  Denn 
wenn  wir  uns  bei  den  heutigen  V'crhiilintssen  Urts  Durchbruchsthal  von 
Kari.l«enA  geschlossen  denken,  so  würde  sich  \on  neuem  ein  See  bilden, 
der  schlies.stich  über  die  Wasserscheide  zum  Eurotas.  oder  wenn  auch 
dieser  U'cg  gesperrt  wäre.  Ober  den  Dcrveni-F*tt.s>  nach  .Mcsscnicn,  nicht 
aber  m  der  Richtung  des  heutigen  .Alpheioslaufes  ahfliessen  würde.  Der 
.■\lpheios  nimmt  seinen  Weg  aus  dem  Becken  an  einer  Stelle,  wo  die 
Umwallung  des  Beckens  besonders  hoch  und  breit  ist.  \'on  allen  Er- 
klärungen, die  fflr  solche  Durchbruchathäler  möglich  wnd,  erscheint  hier 
nur  die  eine  an\vendb.ir,  dass  zur  Zeit,  als  der  Fluss  sich  bildete,  diese 
Stelle  der  L'mwallung  des  Beckens  die  nitxlrigstc  war  und  er  sich  ver- 
möge seiner  Ero^ion^kruft  an  dieser  Stelle  erhallen  hat,  trotX  der  tekto- 
nischen  Verschiebungen,  die  seitdem  vor  sich  gegangen  sind.  Dass 
dieser  Kampf  zivischen  Gcbirgsbildung  und  Erosion  nicht  ohne  zcitwetsen 
Sieg  der  crsteren  verlief,  beweist  die  Schotterma.s.se .  «'eiche  sich  an  der 
Mtindung  des  Oortynios  in  den  Alphcios  inmitten  des  Engthaies  Hndet 
und  einer  zcit^ieisen  Aufstauung  des  Flusses  zugeschrieben  werden 
muss.  Wahrscheinlich  bildete  der  .Mpheios  bereits  den  Abfluss  des 
unierpliociinen  Sees  und  bewirkte  vielleicht  gerade  dui-ch  sein  allmäh- 
liches Einschneiden  die  Austrocknung  desselben ,  nachdem  er  dui'ch 
tektonische  V'orgänge  von .  dem  Sp<u'lanischen  See  geschieden  worden 
war.  — 

Dw  lockere  Boden  des  Beckens  bcgün.stigt  die  zerstörende  Wirkung 
der  Erdbeben.  Das  n>esseniRche  Erdbeben  \on  1S86  hat  in  allen  Ort- 
schaften, die  auf  Xeogen  liegen.  Schaden  gethan,  u'enn  auch  nicht  in 

Masse,  wie  in  Mcsscnien  selbst.    Nur  das  Dorf  Kj'pans.'aa,  welches 
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auf  einer  dünnen  Lage  von  Neogen,  die  auf  Kalk  aufiruht,  gelegen  ist, 
wurde  vollständig  zcrsiürt. 

Die  Fruchtbarkeit  des  ßndens  wird  eintgemiassen  beeinirüohligi  duich 
seine  Trockenheit,  da  das  Wasser  schncil  in  die  Tiete  versinkt,  die 
Bache  aber  in  tiefen  Rinnen  lliessen  und  also  nicht  zur  Bcwässcruns 
verwendet  werden  kennen.  Im  Gegensatz  zu  der  vielfuch  verstiinplten 
ostarkftdischen  Hochebene  ist  das  Becken  von  Megalopolis  vollkommen 
entwässert  und  trocken.  An  Quellen  fehlt  es  ganz.  Das  Trinkwasser 
gewinnt  man  durch  ntcttt  allzutiefe  Brunnen.  Infolge  der  Trockenheit 
kann  fast  nur  (jetreidc  i^cbaut  werden,  daneben  etwas  Wein.  Neuerdings 
hat  man  auch  verbucht,  Korinthen  zu  pflanzen,  und,  wie  es  schein),  mit 
Erfolg.  Die  gunze  Niederung  ist  von  Ackern  eingenommen.  Nur  wenige 
Bäume  (Oliven,  Maulbeeren  und  Feigen)  und  um  die  Diirfer  Opuntien- 
hecken unterbrechen  das  cinlormigc  Bild,  im  scharfen  Gegensatz  zu  den 
mit  Eichen  bewaldeten  »estlichen  und  südlichen.  Rundgebii^en.  So  ist 
zwar  das  Becken  von  Megalopolis  an  Eftragsfthigkeit  nicht  mit  den 
messenischen  oder  spartanischen  Tiefebenen  noch  mit  der  ustarkadischen 
Hochebene  zu  vergleichen,  muss  aber  doch  im  Innern  des  Pdoponncs 
als  eine  der  fruchtbarsten  und  anbaulahigslen  Landschaften  bezeiclmel 
werden.  lyi  kommt  dazu  die  zentrale  Lage  naliezu  im  Mittelpunkt  der 
Halbinsel,  und  das  Zusiimmenlwulcn  zahlreicher  wichügcr  \''eTkehrswcge, 
um  ihm  eine  her\'orragende  Bedeutung  zu  verleihen,  t-*  bildet  den 
gemeinsamen  Mittelpunkt,  in  dem  sich  .\rkadicn.  Klis,  Messenien  und 
Lakonien  berühren.  So  cmdieint  dieses  fruchtbare  und  wohlumgrcnzte 
Becken  väe  geschaffen  zum  Rrwachsen  und  Blühen  einer  bedeutsamen 
Stadt  in  seinem  Mittelpunkte,  welche  \-on  hier  aus,  wie  eine  Spinne  im 
Miltclpimkie  ihres  Netzes,  weile  Gebiete  zu  beherrschen  venmochte.  Hier 
sdien  wir  aber,  vvie  so  oft  die  scheinbar  nllcrgtlnstig^ten  Platze  tür 
Städteanlagcn  unbenutzt  bleiben,  an  anderen  ^^'enig  günstigen  dagegen 
eine  blühende  Stadt  entsteht,  so  auch  hier  niemals  auf  natürlichem  Wi^e 
ein  grösseres  stiidlisches  Gemeinwesen  crvvachscn.  Es  mu&s  wohl  auch 
hierfär  ein  natürlicher  C^-und  vorhanden  sein,  den  wir  nur  nicht  zu  er- 
kennen vermögen,  Vor  dem  Jahre  H70  v.  Chr.  blich  das  Becken,  wel- 
ches zur  Landschaft  .Arkadien  gehörte,  ohne  jede  nennensu'erte  Stadt. 
In  diesem  Jahre  gründete  der  urosse  Kpaminondas  die  Stadt  Megalopolis 
im  .Mittelpunkte  des  Beckens  an  beiden  Seiten  des  sanft  cinseschnittenen 
Helisson  (htu.ss  von  Da^iaei.  im  alkTgrössten  .Msssstabe.  Es  sollte  ein 
politisches  und  kommerzielles  Zentrum  sein  für  die  bisher  in  kleine 
Daucmrvpublikcn  zcr^altenen  westlichen  Arkadier,  zugleich  ein  Bollwerk 
gegen  die  Spartaner,  Für  beide  Zwecke  scheint  kein  Platz  geeigneter 
zu  sein,  als  der  gewählte,  und  liennoch  hat  er  sich  nidit  bewiihrt.  Zimi 
Teil  durch  gewaltsame  Mittel  wurden  die  L'mvvohncr  hier  zusammen- 
gefiJhrt.  aber  nur  kurz  war  die  künstlich  herbeigeführte  Blüte  der  Stadt. 
Wie  die  andere  Grilruiimg  des  grossen  Thebaners,  .Messene,  tiU  auch 
Megalopolis  an  dem  allzu^rttsscn  Massstabe,  in  dem  es  erbaut  war.  Die 
Simssen  imd  Gebäude  verödeten  wieder  und  Getreid«  wurde  innerhalb 
der  Ringmauern  gesitet.  In  der  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  war  der 
Verfall  schon  ein  voilstiindiger,  wenn  die  Stadt  auch  noch  bis  in  die 
spitere  römtsch«  Kaiserzeit  ihre  Eücislenz  fristete. ')    Im  Mittelalter  ging 
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selbst  ihr  Name  vwloren,  im  Miiidaltcr  wurde  die  Gegend  von  Slaveo 
besazL  Spr4ier,  zur  Zeit  lier  fränkischen  Herrschufi.  erwuchsen  an  den 
beiden  Enden  des  Reckens  an  den  fJtbirRsabhänfien  7.\vei  neue  Huupt- 
ortc  der  Landschaß  um  starke  Burj^en  hcnim,  Kar>tafna  (s.  S.  ^Xil  im  K, 
Lconiftrion  im  S  ijetzt  vitlksiiimlich  Londari  gesprochcnl.  während  die 
Ebene  ithnc  p-össeren  On  hlieK  Im  14.  Jahrhundert  Medelcen  sichAlha- 
nesen  hier  an.  in  deren  Händen  di<;  starke  Kcstung  I^eontarion  «ie  das 
bcnachbdrte  Gardiki  bei  der  Krnheriinj:  durch  die  Türktfii  sich  befanden. 
14.»  wurden  beide  Städte  gänzlich  zerstört,  l^onttirion  bltlhte  iiber 
unter  den  Türken  wieder  auf  und  wurde  Hauptort  dirr  Ranzen  l^nd- 
schaft  und  ihr  Hauptmarktplaiz.  In  der  ersten  Zeil  der  Türkischen  Herr- 
schaft war  es  s-ipar  zeitweise  Kesidenz  des  Paschas  vnn  Morea.  Im 
Becken  selbst  siedelten  sich  zalilrciche  Türken  an.  sodass  noch  heule 
fast  ^imtlichu  tWj-namcn  di^rt  türkisch  sind.  Nfich  der  Befreiung  (Jrie- 
chenlünits  ist  I-eoniarinn  sehr  herabRekommeii.  Man  hat  damals  das 
Vi  Stunde  südlich  von  der  Stelle  des  idtcn  Mcgabpolis,  also  inmiuen 
des  Beckens  gelegene  unbevleiitende  Dorf  Sinanu  unter  dem  stolzen  Na- 
men M^alopolis  zum  Hauptnrt  der  Eparchic  gleiclien  Namens  gemacht: 
dasselbe  entwickelt  sich  aber  nicht,  obwohl  es  von  der  Kahrstrasse  Ka- 
lamae-Tripftiis  duivhschnilten  wird,  und  blabt  ein  stilles  Dorf,  das  ver- 
gebens eine  stüdlische  Miene  aufzusetzen  sucht.  Neuerdings  ist  auch  dne 
Stra-sse  MeKaiopolis-Karvtacna-Langadia  und  KarMaena-.AndriLsaena  im 
Bau.  M.  hat  ll'<'>  Einwohner.  Die  breiten  baumbepllanzten  Strassen 
und  der  grosse  iide  Platz,  vnn  dem  aus  miui  gleich  in  die  freie  ICbene 
hinaustritt,  sind  niu-  von  kleiiien  niedrigen  Häusern  umRcben.  Leon- 
tarion, mit  nur  607  Einwohrwm,  hat  noch  heute  den  lebhaftesten  Bazai' 
der  Landschaft,  obwohl  es  abseit»  \'on  der  Fahrstrasse  liegt.  Nach 
Vollendung  der  im  Bau  begriffenen  Bahn  Tripolis  -  Kalamae .  die  Leon- 
tarion berührt,  wird  es  sich  wieder  heben.  Ausserdem  sind  nur  noch 
die  DiVfer  DedebeT  (*>37  E,l  und  Kurtaga  \'<\-*'>  E.>  zu  nennen.  Im 
Ganzen  beiritgi  die  Einwohnerzahl  des  Beckens  von  Megalopolis  1 1  7tX) 
auf -■"(>  qkm.  also  TAS  E.  auf  I  qkm.  eine  verhältnismässig  geringe  Zahl. 
Die  Bevölkerung  betindet  sich  aus.scrdem  auf  einer  besonders  niedrigen 
Kulturstufe,  obwohl  sie  ziemlich  friedfeiüg  ist.  \'on  allen  Eparchien  des 
Königreichs  in  den  Grenzen  vor  1878  besitzt  die  Eparchie  Mcgalopolis 
den  grossten  Prozentsatz  von  Analphabeten  (HÖ'i'o  der  mJinnlichen  und 
*^*,,  der  weiblichen  Bevi"llkefun«!,i  und  den  kleinsten  Prozent-^itz  der 
schulen  besuchenden  Kinder. 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Das  Weslpeloponnesische  Gebirge. 

T. 

Der  YoTdias  (Panacliaikou). 

Verzeichnis  der  Reisewege. 

läHM  Jtinl  S4.  Kuldivrt'tu  —  Koipiui  —  Kvrii«ii-a  —  LnfwnaitJ.    äfh  LapäT' 
iMci  -   TliAnn  —  V<i)(liA>>giiit(4       LubUini-    äfi.  LuliiHti«  —  Laliki&!<t«  —  Aniivbo^-» 

—  TaraBkevi  —  KiuiiiiA  —  KliKler  TiixiiivbiM  —  Pj'ig»^  ift-  P)Tgc«  —  P«^  — 
Diimcnn  -  Znchli>ni  —  Knlilvrvin-  Juli  1.  Kaliiirta  —  Mainu^i  —  Rbüsd- 
myloB  -  A^Kioti.  18ä!>  MArx  2ä.  DukujjtitikH  -^  A'^ion.  23.  AAgkm  —  Kümaii 
UDil  nurtlrk;  AÄgloii  —  Kamirao  —  i'w>ih'>p\-r)t>i».  34-  ['»thiijiyrBo»  —  Ptorac 
^S,   PJiinu-  —  KAto-AdiaAi.     April  tO    iiräcke  vou  Priveu»  —  chalauOriUa 

—  Fnhiitinuibe  —  PAiro«.  11  PitTw  —  PnnuirAkartn»  -  .SuMik«  -  SAH  — 
A|>Aii<i-Mtra    —  ZuliAUi  —  Ourzämlw.     11  Otirx&nilta  —  DeroSütictu  .  —  Uperä 

—  \iintiki!"«Iii  —  PAune.  H.  Pilnm  —  VAiwinll  —  Knxtrilxl  —  A\-«nut  — 
Snlnitnilcii •  Kitlyrio.    tb.  ^linciiikii'KiUyvU  —  KuniinMt  —   A^Jou. 


Topographische  Übersicht. 

Das  Get>i«t  des  \'in\liit^  unir»^  den  nördlichsten  Voräpning  des 
Peli>pi>nnes,  der  a)s  Halbimicl  mit  gerundetem  Uinriss  ZM-i»chen  den 
CJolfen  von  Palrac  und  \'on  Korinlh  vorspringt,  um  mit  der  flachen  Land- 
spiuti:  Drepanon  zu  endigen.  Der  Keni  dieser  Halt>in^i  wird  von  dem 
N'oidias  seihst  cingcnomnien,  der  sich  als  ein  liingRe^treckter  Bergkninm 
von  der  Form  eines  VX'ultischrückens  von  S  nach  X  erstreckt  und  in 
dw  Mine,  ohne  nuffallende  Giplelform,  die  Höiie  von  IMJ"  m  erreicht. 
Tntlz  dieser  sehr  einfachen  Gestalt  wirkt  der  \^oidias  als  ein  imposantes 
Cebirse,  indem  er  sein«  Umgebung  ringsum  bedeutend  Qben-agl,  imd 
bildet  dadurch,  dos»  er  vor  den  andeivn  pelaponne»i^chen  Gebirgen  u-eit 
vursprinp,  eine  die  fianzc  Küste  der  Landschaft  .Achaia  beherrschende 
Landmarkc  und  zugleich  die  Scheide  z\vischen  dem  östlichen  uüd  dem 
westlichen  Teil  dies*»  Gebietes.  Diesw  zentralen  Lage  innerhalb  .Achal'a 
verdankt  er  wohl  den  ihm  im  Altertum  eigenen  Namen  .PannchaiVun". 
—  Nach  Osten  zieht  sich  \'om  \'üidias  bis  zum  KIuss  von  Kalavr>1a 
ein  Vi>n  dem  Fius.se   von  Vostitzu   imd  der  Buphuaa  durchbrochener 
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KAlkgebirgsrücken ,  der  durch  die  Gipfel  des  Agriokampos ,  des  Bärba» 
(1613  m).  des  PtCTi  (1780  m)  und  des  Rüskio  (1468  mj  bezeichnet  ist 
und  zum  Teil  \-on  Schollen  neogenen  Konglomerates  zugedeckt  wird. 
Auch  nach  S\V  lagert  sich  dem  V'oVdias  ein  Kalkxehirpe  vor,  dessen 
einzelne,  mit  einander  eng  verschmolzene  Keilen  nach  N'\V  streichen  und 
im  Sainokasiron  1117m  erreichen.  Da-iiselbe  verliiufl  in  einem  niedrigen 
Hiigellande  bis  zur  Mündung  der  Kamenitza.  —  Im  \  wird  das  Gebirge 
auf  der  ganzen  Breite  von  einem  neogenen  Stufenlande  umzogen,  wel- 
ches sich  im  O  an  das  früher  geschilderte  Schollenliind .  dos  den  Süd- 
rand des  Golfes  vnn  Korinth  begleitet,  anschlies.st.  Nach  W  zu  veiliert 
es  allmählich  an  Höhe  und  wird  durch  die  Ebene  vonPatrac  eine  Strecke 
weit  ganz  unierbrochen.  Eine  Reihe  \-on  Küsienebenen  tdie  Ebenen  von 
Aegion,  Murla,  Khion  und  Patrae)  liegen  ihm  vor  und  stehen  durch  zum 
'l'eil  enge  Küstenpässe  mit  einander  in  \'crbindung,  —  Nach  S  zu  er- 
niedrigt sich  unser  Gebirge  bedeutend  und  verwachs!  innig  mit  dem 
Gebirgssystem  des  <)loni>s,  welches  plötzlich  zu  viel  bedeutenderer  Hi'the 
aufragt.  Wir  können  hier  die  Grenzlinie  in  folgender  W'cise  ziehen: 
Von  W  her  folgt  sie  dem  Lauf  der  Kamenitza  aufwärts,  an  welcher 
eine  Niederung  lief  in  das  Innere  einschneidet;  erst  südöstlich  Chalandriiza 
kommt  der  Kluss  aus  dem  engen  Thal  von  Nczcra  heraus,  \'on  diesem 
fülwt  ein  llachcr  Cbergang  i)sTj  m)  am  Fii-s.s  des  Olonos  \orhei  zum 
Thal  des  Flusses  von  \'iasia  und  von  diesem  ein  ebensolcher  (S9N  m) 
in  das  Thal  von  Lapata  bei  Manesi.  Diesem  folgt  sie  abwärts  bis  Sa- 
radi;  von  hier  lOhri  em  Übergang  von  ».».'— '■Aüm  Höhe  in  das  Thal 
des  FliLsses  von  Kalaviyta  hinab,  der  von  hier  bis  zur  Küste  die  Osi- 
grenze  unseres  Gebietes  bildet. 


Einz«lb«obachtungen. 

DlakoptilikOi  ->  Aegion  Kümari.  Der  Weg  noch  Aegion  lUhrt  Uher  die 
Küstencbmit.  ivclchv  di«  drei  ]i;r»SMin  Klüstic:  d«r  nuK^  v»ii  Kalavr^'la.  üic  Buphu^U  und 
tk'r  FluM  von  \'iMlilzA  lAcginn)  AurgcMhultct  haben.  Zuenn  llbcn>chreil«l  nixii  den 
brvitcn.  au^  ^rulxm  <j<tu[]  bcitulicndcn  SvhultkCKi-'l  do  «rs(«r«n  FlusaCA.  und  dimen 
BClbKt  Ulf  rmcr  hi'iUuciKn  ItfUfkc:  der  Flu«  kommt  im  S  aus  einer  rtn'Iinen,  canonarti^^n 
Schlucht  zwi.tchi-n  hohen  Tafel btTKuti  v.«i  horiKunlBi  lujrrniJetn  Konslomerat  hervor, 
'»'•Ichc  in  £ui  senkrcct'ile'i  SurilH'^lndcn  uhhrcchcn.  .Vuf  dem  Schuilkci^et  verlcKt  der  wilde 
Fhi*i  h»ufij|C  lein  He«,  Während  det  Stluiltkeijcl  niti>«l  mii  Olive»  bewochsen  i»t.  ira^nn 
di«  KoiiKlonienithericv  ItfMs  Ki<.*  rem  Hill  der.  \'nm  riii.''««  aut  fUhrt  bis  AcKion  viii  Fohr- 
Kcg.  Min  Jurchschneidel  eine  (ruchlbatv,  mit  KoriiillAenplantM^en  bedeckte  Ebene,  bis 
Btan  den  SchuItkvKvI  der  Bufhii«.!«  erreicht,  der  wieder  mit  elnum  dichten  Hmn  v.-.n  Ol. 
hAuiDcn  heWnnJen  i»(.  xwMchcn  denen  der  ebenfalls  überbrückte  Strom  bnld  hier  bald 
dorthin  HtisMhweifl.  Jvn«<-ils  dt*  Schutikcgels  (olfa  wieder  frtichlbHre  Koriiilhencbune, 
Die  H'Micn  im  S  derwihen  beslchen  bn  Zti'S'.'luliiJ  nu*  weiüem  .Viergel  mit  einwtnen 
KonglonKTalJjLKon  duzwischen.  rtiivh  NNO  fnlfcnd.  Dnhintui  nut  ein  hrVtenir  TalielberR 
«der  Piaieaurjnd  auf.  der  im  unteren  Ti-il  aus  livhtem  Kalk,  im  oberen  nu-i  einer  durauf- 
liegenden  hnrixuiitalun  Koni^iumentlMiholl«  gebildet  wird.  WciUrhin  Init  Aber  der  lichte 
(itittiitc  Knlk  bis  in  den  Kand  der  Ebene  t-or:  er  enlhiLll  viel  Hr.rn'.tein  und  i^t  slurk 
Kcfiiltelt.  Ihe  fruchtlMte  Ebene  >virU  von  der  wli'len  CicrijH (liehe  dt's  w*aw>efreichen  Flusses 
von  VosliUm'i  luittfbr'ichen.  welcher  dutvh  seine  Cber^ch  wem  munden  und  .Ausbruche, 
wie  oft.  gerade  jetii  lEnde  Mar»  1S8<»I  itm«»«  Verliccrunnen  m  den  K'irinthenplUniutmen  urt- 
Kunchlei  hm.  di-nen  di<  L'mu'ohncr.  ohne  emheithche  und  vcrsiiindigi:  Leitung,  vergehen« 
durch  «hwichliche  DAinme  und  kleine  Mauvrii  Binli«lt  lu  thun  ^ucllell.  wodurvh  sie  über  da» 


l)  Er  führt  diesen  Namen,  obwohl  er  '.l  km  südlich  vom  der  Sudt  vnrtteinicKiL 

17* 


260 


Der  VoidiNS  (pRnaehaikon). 


Dbel  nur  vcfschliniaMm.  R»  At  merkwOrdix,  das«  dieser  PKiiu  ±«  N«igunfi  bat  ""vh 
0  »uüiubrechen  unJ  »dn  BcU  »u  vcfieeen,  wihnmd  Jic  beiden  vorigen  Klüa«  im 
Gegerrlcit  nach  W  «ircbciv  Aiwh  Jit^vr  Plus*  ist  mil  »iiwr  HoUbrücke  verMhcn.  - 
Ui«  Ebene  von  hier  bw  Aegion  nt  auch  von  Korinthcnpflansun^n  mit  einxcinori  Öl- 
bäumen Jnsn-ivchcn.  hcilKkl.  Die  SluJl  VnMitiii,  »Diiiett  A^iMI,  licjtt  auf  einer  Höhe 
van  Ifhrkercm  Konglumcriil  "der  Schollcr,  wvkhc  eine  Qach  van  W  nach  O  iiimcixM 
FMche  tlantclti,  Jle  >^ieli  noch  O  allmüMich  in  dk  B^iciie  vctlicit.  NuMh  Jem  Meere  zu 
mit  Jicie  Platie  in  einem  etwa  .Vi  m  hohen  .StciImnJ  eb,  der  in  Jer  halben  Höhe  iiuch 
«ifttnaJ  UnNh  eine  nur  elw«  r^.'  m  breite  TerniMe  gtgtiedorl  iM.  L'nWn  licp  tiann  noch 
ein  ciK-a  liti  m  breiter  StranJ  an  der  Im  Halbkreis  getchwunftcncn  lUrcnhuchL  Auf 
«llrn  dl«  AbsAUcn-  der  Hqchll'ichc.  der  Tcrravu'  und  di-m  Slratidc.  h«f^  di<  Hita^et 
der  Stadt  verteilt,  welche  nu(  dic^  Weise  in  lItvi  K>^''"^"'e  Quartiere  xcr(UIt  und  vom 
Meere  Aai  einen  malerischen  Anblick  ^en';lhrt.  Am  Strundv  entspringt  eine  >li(rke  Quelle. 
Hier  Itrftcn  vn  lebhaften,  nbcr  iinKCschtltiien  tlnren  dnitcc  [.njterhiluur  und  Schenken  und 
der  Bahnhof.  Der  pcn>Mte  Teil  der  Stadt  mit  dem  grosxn  und  ebttiraU-<  sehr  tcblieden 
Unzitr  tieiit  dagegen  oben  «uf  derxi  Hlnlmu.  Au^ser  «iflcr  breiten  Pshrrampe  filhrt  noch 
ein  nher  unten rdiseher  Gnng  durch  den  K'unglomemtfelwn  von  der  frier-  lur  Obrr- 
fctndL  Aefiitja  iit  wohlhnhtnJ  Jurt-Ii  dtn  Ithluiütn  K."inthttnb«u,  der  in  »siner  tjmfiebung 
betrieben  wird.  Doch  hat  die  Stndt  dureh  dns  Krdhcben  ".-om  !''.  Seplemher  IHW*  ithr 
jjelJUen,  Oavelhc  hat  die  einjfeinrn-Sliidtlnile  in  ^ehr  t-*-pichio.li-n<ri  (Imde  hetmfEen. 
Die  grtMitcn  Verwtistungen  haben  oben  auf  dem  Clnicnu  und  xwiir  in  dem  ni«lriKertn 
•ntlichen  Teile  der  Ober><lndl  -lUllKcfunden;  wcniKcr  hui  der  Strand  itelitlen,  wiUvend  die 
llloser  auf  der  Terruitc  gunitich  un^ersehii  KThtiehen  sind.  Die  ['ruehc  glaube  ich 
darin  SU  erblicken,  dam  der  L'nlet]^nd  dieser  Terrasse  xiemlich  renus  Konglnmerol- 
(•ux  tau.stgmiscn  üerAllen  vcrvhlnlen - fitrbiKcr  Kalke.  Hnmslemc  und  *iandttclne)  i:t, 
während  iich  in  der  obL'run  Siufe.  wie  man  an  dem  fielen  die  Temiit  Keriuhldun  Ab- 
h.inj;e  xehen  kann,  einige  ThnnloKcn  (wi^-lirn  das  K<>nKloinrriii  etnuhicbcn  und  «>  die 
Beweglichkeit  des  Bodi-nn  erhöhen.  Ücr  StnK*  voll  tiiirker  geivcwn  «ein,  al->  der  vom 
l'ft.  Dciemhcr  IN'il,  welcher  die  vnn  J,  Schmidt  bt*chrirbcnen  Krdkpnlicn  nn  der  Kü.itc 
fl«lieh  von  .Aegion  hervorgcrulcn  hat.')  Die  bcKchJidi)(tcn  lUu-tcr  waren  (5cbor>len  und 
die  Mauern  noch  allen  Seilen,  und  awur  immer  nach  Au-nen  gefallen.  Miie  beslimmte 
Richtung  des  StosKs  li>it  »ich  daher  an  den  Trummcm  nicht  konxtaticren;  auch  die 
Einwohner  verliehenen  mir.  dass  ihrem  Gefühle  nach  der  Slosi  vmt  »nicn  flehomnien 
tei.  ~  Von  der  Stadt  au«  wandte  ich  mich  noch  SW,  um  den  bnd  des  Gebirges  lu 
unIcrsiwiMn.  Man  KCtanKl  ui  ihm  über  die  schier  nach  0  Kenei^e  nächc.  an  deren 
Kardrande  die  Stadt  liegt.  Die  FUehc  üleiKt  im  W  zu  HlJtieln  von  ca.  ^'>  m  Meeres- 
hölw  auf  und  besteht  aus  SchoBem.  in  denen  meist  kopligrosse  GerAIIu  von  fi^em  Horri' 
stein  und  vnn  Sandstein  vonvteKrri,  einKct^cttet  in  einem  lehmiicen,  tnehcrcn  Malcriot; 
an  anderen  Stellen  walten  diehle  Kalke  vom  Tj^us  der  Olunnskolke  (weil«,  «elb  und 
rlnletl  gcAitil)  tiTir.  Sondsirin  und  flornstein  jccbcn  tluich  ihr«  Veru'itlerung  etnen 
inlenov  ratgefiibten.  vLndigen  Lehm,  erllllli  mii  kleinen  llomsteinsplitlem;  die  itniMC 
(■enend  (BHI  dureh  diese  rote  Parbe  auf.  Zwei  Thfiler  "ind  in  das  PUieau  breit  ein«e- 
■chnillcn;  an  ihren  WAnden  sieht  nun  den  Schotler  undeutlich  geschichtet.  Ob  dies« 
Sä>onerabla|c*Riag  dem  Seofsen  xuzutdlvn  ist.  oder  einer  niKh  juKcndticheren  Zeit  ange- 
hArt.  im»«  xweifelhaft  gelnucn  werden.  l>as  Schoilerplntcau  bis  zum  Cebirse  i*!!  an- 
ItetuiUI.  und  zi«-ar  t-iirwi(B{<nd  ml  Wein,  wenif^r  mit  Korinihtn  iwührcnd  diev  in  der 
eigentlichen  Rbcne  foit  allein  herrtehen::  duiwischen  erheben  sieh  zer-ureute  Ölbäume. 
—  Unurhalb  Kumari  ermchen  «-ir  den  Pnsi  der  höheren  Hügel,  »ülche  »ich  nach  dem 
biBcrn  KU  lerruKcnfönnlg  erheben.  Östlich  vun  hier  bildet  ein  etwa  *•»  m  hoher 
Barg  aiM  hellem  ploltigeni  gefilteltcm  Kalk.  Ubcrlogen  von  einer  horizoriUlen  Kontflo- 
n»efat»cho!le,  den  (ieMrmrand.  Ket  Kumari  selbit  uher  ist  dos  Kalkgebirge  weit  ii» 
Innrr«  zurücktiewithcn.  Die  Iliigcl  t>c<(ehcn  aus  wcivsen  und  blflulicheti  zarton  Merxdn, 
weclwelnd  mil  sandigeren  Schichten  und  mit  Schotter^ichmitEcn,  In  den  Mergeln  Icnmmcn 
auch  kohbge  l'ortien.  eine  .\rt  l.eltcnkoMe,  vor.  .\u(  diesen  Mergeln  lagert  «eiter 
landeinw&rls  horizontales  Konglomerat.  Tafelberge  bis  ui  c*"  m  H•^he  bUJend. 
In  dem  .Mergel  fand  Ich  am  Wege,  der  nach  Kumari  htnauühihn,  in  zahllosen  Individueei') 

Limnacus  Adclinae  Torbes  (.\delinn  etegans  Canir.), 

Hydrobl«  HtidrdeMi  ^'uchs. 

Congerin  subcarinnta  Desh.. 

Volvala  sp, 


h  J.  SchnidL  Studien  über  Vulkane  und  Erdbeben.  LpK.  1H8I.  D.  S.  AB  fC 
3>  Kach  d«f  Bestiirnnung  von  Harm  Dr.  V.  Oppenhtim. 


Der  VAtdliH  (Pantchnlkon). 
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oib   diMmclMllK««  C«nllm.   «Im  ein«  bnickisch«  Fauna.     Wctiige  S«tiritle 
'  Aukn  Beb  in  denteSicn  ungetcbiohtMcn  Mergel,  ahne  äm-^  sich  tift«  S«Mcliiru^ 
"•d«r  TnoaDK  tninnd  welchtr  An  bcmerklich  inaelttc,  nur  marine  Konchylim: 
TurriletiM  triplicuu  Bmechi  in  gmucr  Znhl, 
Curbulu  cf.  i|;ibb«. 
CordUn  unü  I'cntiutcn- 
Dnrch  ihr«   Fauna   i-twviscn  vieti    dinc   M«ivr1    al«  levantiniiohe   Ablftgenin([tn  (Unter- 
plioc«n>.  ~  Die  McrxclhUKcl  sHid  nnch  mit  Korinthen  hepHanit.  4i«  Kalk-  und  Konglo- 
menuber^  mil  Gc*'nipp  der  Kcrmeseich*  bedeckt. 

Aegion  KaiDÜrac  —  l'soth  äpyrgo» —  Pälrae.  Vnn  Afgton  führt  cino 
Fahrslrawc  iweh  NW,  itinOdwi  mischen  dem  Metr  unil  der  Schollerliölitf  «in^nen^'}, 
iJann  out  einer  hulierncn  »riJckc  übit  den.  .GaiduropniictU'',  d.  h.  ,F.»chcr*kuf(;f"  (tc- 
nannlcil.  (ctführtiulicn  Wildhach  In  dir  Kbvnt  von  Muri*.  U.i^  SchnlicrpUtcHu  von  Ae^on 
Uli  Mdl  KQ  dincm  Bache  ab;  an  sdnein  linken  L'fer  erhebt  nch  «ine  niu«.  nach  W 
■anit  ■««ttigend«  Ktäche,  die  «b«nfa1l3  pl6l>!ich  abbricht.  Ji/iii  lol^t  eine  dritte.  Sir  be- 
Utbcti  aus  Schotter  und  \tcrsd.  in  tt»r«selinlsxigcrt  SchmlUcn  wcchulnd.  (lucii  OSO 
Ukcid.  E«  scheinen  Vcrn'crfunicrn  iliwa  fiMtitlimlichv  An'>rdnuns;  zu  vcrur-siwhen. 
S<iu'r>hl  itict^  IltMicn.  nU  die  dnior  »ich  atisbreiUndc  fruchlbirc  Kiikicnchenc  '•>r>d  mtt 
Korinthen pIlunzuiiKcn  hcJcckt.  V'iclt-  KaufWr  der  Ebene  >ah  ich  vdoi  Idyllen  Rrdtebcn 
iCPftÜTt.  Ho  KikinaniE  mündet  dci  A'A<>serTclche  Bach  vnn  üntmcnTko.  iin  dem  diu  Kalir- 
«tnissc  endet.  Sein  ijrowicr  Schutllcegel  iW  aum  Teil  mit  G«tteide  hebnul.  .Auf  der  neuen 
EiiwnbahnbrudU  kf^nncn  nur  Fu«.Kilti(|«r  pnasieren;  meine  ffcrilu  milsHnit  meinem 
Gcplck  entgingen  nur  mit  genauer  N'ot  dem  l'ntcTKong  in  dem  nn^ c-^cliwollcncn  Sm^me. 
J«m«its  il«t  SchuttkCKrl«  treten,  «n  cinci  kleinen  llAfcnbuehl.  die  Höhen  urtmillulhur  un 
die  KSIsle  heran.  Von  hier  N«  Piathopyrgos  folffl  eine  Steilkiiile.  gegliedeil  von  »nhl- 
toiehen  kleinen  Buchten,  s»-iscben  dcnni  die  kleinen  aus  dem  Innern  hcnibki.-mmcnden 
hAche  ucibe  Schuttkcgcl  oufgeMhultet  haben:  dm  (.Ter  ist  durchgängig  vnn  einem  einicc 
Meter  breiten  Kiersirand  K'^ü'^el.  hinter  duiTv  unniilHlbtr  der  AnuioK  de«  Gebirge«  be* 
Kinnt.  Cp|>i};e  Makkn,  mit  Aleppnkiefcm  unlermiwht.  bcdccl:en  die  cintame.  idyltt^ichc 
Landichafl:  jcnviti  dn  »chmakn  .Meere?armc'>  rrlicbcn  «ich  pttil  di«  bebiig«  Rumcliens. 
Kitt  schlKhtrr  Saumplkd  Kichi  Mcb  hergauf,  hergab  neben  der  Riscnhahn  an  den  fie- 
Mflgen  hin.  Zuniichsl  \rcrden  die  HohcTi  mich  hu»  neogencm  Mer);cl  mit  Schoiler- 
«clUnflsan  in  dlükordanlcr  Parallel  struktur  gebildet.  Kleine.  S — S  <^ifcicheni.le  V'crtk'criuntten 
dordijtctMn  »ie.  Etwa  eine  Stunde  von  Karnnmc  laucW  unter  dem  S'eogcn  eine  Klippe 
von  gr&iilich^tniucTn.  fl«vriK-p'attiji«m  Kalk  mit  Mci'isen  Kaiki^athadem  auf;  fünf  Minuten 
weiter  eine  «weite  Klippe  von  grünem,  glimmriyem  Sandstein.  Iliwli  O  fallend;  dann 
hcmch:  wieder  Schotter  au*  unvollkommen  ncrundctcn  Gcrilllcn  wrftchiedcnef  Kalke  «ni! 
SandMcInc.  2.  T.  bi»  über  kop^row.  S'uch  l"  Minuten  tritt  Sandstein.  Jfomstein  und 
Kalk  «nachseQiigemd  auf.  flach  nach  S  fallend.  Nach  *b«ri>iaU  ll>  Minuten  ist  die 
SclMtlcrfcrautlnn  tu  F.ndc.  und  ei  hemcht  von  nun  nn  auc^hlicrtsllch  heller,  dichter. 
plaHig«r  Kalk,  in  vtrachiüdenon  bunten  Farben,  mil  Hcrnslcmn irren.  icefHitct.  Dni. 
SDcietMii  BCiiwankt  iwliichen  N'  2!fi  O  und  K  Jii°  \^'.  Die  ßcrgc  erheben  sich  xu  be- 
deutender K<ihe  und  fallvn  in  üt^ilem  Klippuiinindc  aur  Kü<itc  ab,  an  der  «Ich  cr^t  u'ciKr. 
hin  wieder  ein  KiesHlrond  cin>>tel!t.  Kurt  ^or  l'uthopyrgoi  erscheint  wieder  oben  über 
dMH  Kallc  dbkordont  amflagcnid.  Kunglomeral.  ßachnuch  SSW  i-infallcnd.  Kot  dum 
kltiftcn  Örtchen  pHaliinpyricn«.  wn  am  Strande  mehrere  Quellen  entspringen,  beginnt 
wrieder  d»e  Ku*tcn ebene.  utiuUlut  u!»  «in  Kros*<r,  von  dem  Bnch  vun  Dräpaniw  atilgr- 
schijttel«  Schullkcxel,  der  in  drdeckign'  Form  weit  in  da*  Meer  innipringl,  die  niird' 
IichKte  Spitxc  des  Pcloponnei  bildend.  Der  Buch  mundet  nicht  an  der  Spitic  des  Vor- 
spnrnci.  .»ondeni  xst  ..lurch  »i-inc  eiKcncn  .\ul*i;hüttuns«n  noch  O  abgelenkt.  I)cr  Vor^prung 
hiew  im  .\llettum  Drepanon.  ein  h'ame.  der  sich  in  dem  benachbarten  Diirl«  Drjpanos 
erholten  hat.  Jemcits  des  SchuttkcKCl'i  verschmiert  sich  die  Ebene  wieder  auf  .V^>  m; 
dann  bilden  wieder  SchuIIkcgel  einer  ganMn  Anxahl  von  ROchcn.  die  vom  V'oidia.H 
herabkommerv  eine  brcilerv  Ebene  mit  vorspringenden  Ilachen  Landaun^vn.  von  denen  die 
eine,  Kap  Khion  der  .Mtcn,  sieh  einem  ebensolchen  ^'orsprunge  der  Küsic  Mittelgricchen- 
btndH,  Antirblon.  bii  auf  l.t  km  nühcrt  und  tu  di«  logvnuiime  .Meerenge  def  kleinen 
Dardanellen    bildet.      Auf   beiden    fluchen    l.nnd>,pitxcn    liegt   je    ein    gmues.    jetxl    in 


I)  Hi«r   wurden   beim   Bau   der  Strftäse,    wie   mir  erliihll  wurde,   mitten   im  Fets 
■nUke  Gmber  gefunden,  uctche  keinen  .VusEOing  ins  Freie  hatten.   Es  ist  die»  nur  »o  zu  er- 
'  kUreti,    davi  seit   ditr   Herstellung   dieser   Oräber  im    Konglomerat  AbruUChung«n  »lalt- 
;  fcfimJen  haben,  welche  nie  von  der  Oberfllche  abschnitten. 
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Der  Vwdio»  {1'anachti'hon). 


Trümmer  zciCiIlrndc«  iilrtii»ch-v«n«ztiniiKh««  Knxlcll.  Die  KUiUnebene  tcL  lawcii  tde 
nicht  van  den  w^iuien  GeröUflüchcn  dt*  Wlldb^hc  rinKt^nonimeii  winl.  wclohc  tik  Hahn 
In  lufcn  VuJukUn  überschreiten  mu»,  vim  Knrinlhcnpllitn Zungen  hcdc>;k1;  je  niüicr 
wir  Ptttrkc  kommen,  desto  Cmchlburcr  wirJ  ^Iri  Uoilci.  l>cr  Höhrrinind  •iti  EbriK  bc- 
nuht  aufc  sintiB  von  liefci  Thftictn  xenchniltcnun  nc^j^cncn  IJllgcUnnJ.  Jns  nnch  dem 
Innern  zu  nllmUitich  tu  der  impinaiileii  KulkmAVte  dt*  Voidias  uiifvlci^L  i)in  NV'«tti 
bo^U^I  bin  f[amrnlb«v  Rliion  «u»  lockerem  Schotter,  mehrere  riunilerl  Meter  nidchliti.  dtr 
vorwiegend  aa*  sänd^tcingerAllen  EiumninviigCselEt  und  dnher  braun  K^riirbl  i.iL  Weüer- 
hia  foIjR  brauner,  unge«hichtcier  Thon  mit  einzelnen  Schmltucn  van  Schotter  il«rin. 
nie  AhtnßerunKen  *ind  vnn  jahlrcicheii  Verwerfurv;<ri  durch»elrl  und  in  Schollen  gehrochen, 
die  nach  vcrschicJeneii  Kiohtuiittc«,  mel«  nach  S'NW.  Ktncint  sind,  und  swir  «et»  mit 
Kleinlich  (Ueheiii  Winhel.  —  Die  Kiinle  nimml  in  ihrem  bogcnKirmigen  VerUut  eine 
immn  mehr  nÜJliche  Richtung  Hn.  An  der  Stelle,  wo  dn>>  ri»>KCnt  KiiKvtliind  t»f.  auf 
einige  hundert  \Icier  nn  die  Flochklktt«  hcramritt.  um  sich  dann  in  u-eitem  Bogen  zuruck- 
sulichen.  liegt  l'atra«,  (vxilkslümlich  Palm  in  der  Einiukhl.  bei  un«  KCW"hnh\'h  in  der 
AccuuUivform  Piurtw  Kenannl),'!  Die  StAdl  beherrscht  xwei  überaus  fhichlbarc  Eberten, 
nigieich  am  Meere  liei^nd  und  hnchüizt  durch  einen  teilen  Küiccl.  der  eine  trcfllichc 
Giätttenheii  zur  t'rriehiunK  einer  Akropolis  bot.  Er  wird  heute  von  cmem  ausKcdehnted 
litfkisch-veneeianischen  K^4ell  eingenommen,  dai  allmihlichem  VtrÜiitl  rnlgeKi^nKehL  An 
den  weiitliehen  und  südlichen  AbhAngen  dcNtelbcn  h<f^  iltc  winkhxe  alte  OberstiMlt 
(i  liiiiiTu  •/'•'•i'n'i.  y'it\  den  irmorcn  Volksklaiien.  den  Jliindwerkeni  etc..  bcicolinl:  hier 
werden  d>e  OvKcn-stilnJi'  dvi  heimischen  KlvinindLivinc.  hcM<nd<.-i<>Mciiil1wnrcn,  (cllKCboIen. 
In  der  Kbcne  iwiichen  der  <)ber>tndl  und  der  Kusle  dehnt  ^ich  dl«  L'nlerstndt  ■u.i,  tinch 
der  ZerslururiK  im  Krriiieil-ifcneKit  neu  iiuf|i«hitui,  mit  breiten  reK«!milSHlx  im  rtvhlen 
Winkel  tich  krcuwnden  Stni*t.en.  die  xtm  Teil  mit  I,aubensllngen  nneh  Art  der 
italienischen  Stüdlv  tvts«hcn  sinLi.  und  etnum  icrovtcn  vicriMkiKcn  Marktplatz  mit  Kprinit- 
brunnen.  liier  herrfehl  der  Grns^hnndel.  fJn-  und  Auiflihr  nach  und  von  Kiuwp«;  hier 
werden  in  Mntllichen  KaiilljLdcn  die  ourtipAist.-h«n  Indutlricanihcl  verknun.  n-dche  ein 
aoü^t  Teil  des  Pclnponiiev  und  des  westlichen  Mi(tcl|(Tiechenland  von  l'alms  bcxiehl. 
Bcaond«ra  IcbhaJt  geht  •»  in  dvr  Nähe  dtii  Harem  au-,  hier  liCKl  auch  der  neu«  Bahnhof. 
NMti  S  und  SO  ziehen  sich  ausgedehnte  Vor>indlc  m  die  Ebene  hinaus.  Der  Hafen 
•iclbsl  i^l  «reuig  geschützt  und  liegt  iiHmcnllich  dem  Wevlvmde  gtint  «fTon.  Mdano 
SchiRsunfallo  nicht  «citcn  sind.  Dennoch  hat  sich  Points  vermfige  seiner  tfUnstigcn  I^agB 
lur  ersten  Kiindcl»tiidi  de«  IVloponnes  und  lum  grriMlen  Expurlplati  von  gnna 
Griechenland  auCKeMhwungen  is.  im  zu^ammcnlnsscnden  Teil).  Ks  gicbt  hier  auch 
•inäg«  Uampfmühlvn  und  Spinnereien.  Die  Stadt  tragt  daher  T»(>ch  nm  meisten  »fin  nlleii 
pelnponocwichea  Stadien  curopti^sehen  Thnrakicr  und  nur  hier  in  der  gunxcn  lUlbiatcl 
Aniltl  man  einigen  Komfort  und  regeres  Kei^tiges  Leben,  i'mme  ist  heute,  ohne  Neben- 
buhlerin, die  erste  Slodt  des  l'^lopaflne».  Dus  Lundsehaftsbild  \yin  Hairae,  da--  man  nm 
besten  von  der  neuen  hoch  gelegenen  Terrasse  d«  linärtt-nkmtia  am  SWEndc  der 
Sudt  übersieht,  ist  eines  der  »ehi'inülen  de*  Pclnponne«.  Es  wird  behnwcht  von  J«n 
geKiiltiKen  luiit^eKogenrn,  meist  schneebedeckten  Kücken  des  VnIdiAS  welcher  in  seiner 
Form  eine  gewisse  Ahnliehkoit  mit  dem  Hj^mvllurs  von  .Athen  gesehen,  bt^lliL  Die  ge- 
waltige Wirkung  des  Berges  kann  man  ermessen,  wenn  mnn  bedenkt,  da»  »ein  Gipfel 
in  nur  13  km  KnlfcmunK  vun  der  SudI  lich  Tilsi  bis  zu  '^•X\  m  IIAhc  erhebt,  isid  zwiir 
fast  ohne  Vorberge.  Der  blaue  Goitf  ist  von  sanft  geschwungenen  l.'furlinien  eingefasst. 
welche  im  \V  sich  fast  lusammenschlitsivcn:  in  der  Kerne  erheben  sich  die  Berge 
Kepliallanias.  Gegenüber  der  Stadt  auf  der  rumelicitiAchcn  Seite  fallen  die  beiden  tchroficn 
Katkberge  Kloleuvat)  und  Vnrussova  m  die  .^ugen.  welche  sieh  isoliert  aus  sanftem 
Hügelland  eon  Flysch  erheben.  —  Leider  wi  du*  Klima  v^n  hitrus  (i«mlich  ungesund, 
heKonders  Llurch  die  hltiligcfi  mie  von  Sumpf-  und  typhösem  Fieber,  Jedoch  hui  Dr. 
KovyUtw  in  der  citierten  Schrift  itachgewIoMn.  duss  die  t-wher  mit  dem  frirtsehrc>t«nden 
Kulturcgsiafld«  be!4iT>dig  in  der  Abnahme  begrifTen  sind.  —  An  den  Knsiell  hndet  man 
in  dem  Keogcnmerfvl  cahlrtichc  Konchylicn ,  und  Kwur  aunscMiesshcti  marinen 
Uispninga. 

Pitrac  —  Vündcli  —   Kastritzi  Avcrna  ~  Knlyvia -Snlmcniku     - 

Kamdric.     Von  der  Stadt  geht  es  in  ''iMiicher  Kichlung  in  das  Ne^igcnJiu^i'IUnd  hinein. 

I>  NUiere  Kochrichtcn  übc<  Painc  ßndct  man  in  der  kleinen  Schrift  des  Antten 

Ch.  P.  Korylln»:   AI  tlthffiti,  tai  ftaitrii-  xicS  lirtiuwil'  f.taijfi'.     "Ev  Wa^mi,-,    INISN. 

2}  Die  Klokova   be^itcht  aus  N'ummulitenkalh.     Vgl,  meinen   Bericht   über  meine 
fttJBe  dUT«h  Sota-  ur>d  Mitte IgrieclientanJ.    Ziwhr.  d.  Ge%.  f.  Erdk.    Bert.  ISWL    IleA  :>. 


Dtt  Voidios  (Paniuhfiilcon). 
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Nordfuu  de»  Vcndloii  vorlagen.  Zuaiiih«.  bcMcht  es  ai»  fcdbem  «ndltcegn 
Mergel  mit  muincn  Konchjr'i*"-  **  *"l)Wn  mehrere  Hügelrcihen  uuf  etnnnJer,  wvl-ihe  alle 
Üttv  St«lii«ttffi  nach  NO  wenden,  ilngcficn  Jcm  FbIIph  Jot  Sk'hlchtuii  rnisi.'-rcchcnil,  mnti 
fiixfi  S\V  (mit  {'i')  nnrallcn.  En  ichein«»  auch  hier  Verwerfungen  durchxusehun.  welche 
ilas  Käme  Land  in  cinwin«  Sehollen  xcrl«K«n.  Ihe  Hiii«]  sind  (usi  diirehiiiiiiitifi  mli 
Konnthcn  b«rflAnil.  Bei  Vundeli  ^22^  m)  werden  die  Mergel  von  einer  llairheii  Decke 
Wn  KoaghMncrat  dbcrl«K<'<.  w<leh=  *anfi  "tich  SW  ccrwiKl  i«  und  einen  von  der  V.iti- 
«inn  lertchnMUnim  SleÜtand  cutcli  N'W  wendet.  Man  uber«cbrdt«t  einen  Vorsprung  dic-^es 
PlateaiPk.  nur  dem  (ieircld(fold«T  mit  .Makieii  wochsdn.  und  sl^t  dknn  in  einem  im 
Atlertiim  Charadros  genannten  Wildfcach  hiimb,  der  in  einem  *.iii  m  breiten  Svhullbeit 
tqsend  dnhinsehkumi.  i«nMiU  de«  Ihtehn.  d<n  w-ir  nicht  ohne  iittiht  duivhrlneii. 
u<ht  CS  üb«r  Hiig^  van  jgtttiem  .■umdigem  Mergel,  der  in  einzelnen  iUnken  mil  mannen 
Knfiehylien,  mtmrntllch  Turritdlcn,  Hxni  erTuHt  int.  hiiuiuf  [lueh  KaLStritai,  w-lhrend  im 
S  Ta&lschoIl«n  von  Konstomerat.  den  Mergel  ubi-rinKernd,  itLilVii){en  und  sich  i,n  den 
hellen  Kntk  Jci.  WiiJiam  Hnichncn.  Dicker  »clivint  steil  xusinnmcnKcrallct  tu  ^'tn  mit  Jcm 
Sbtichen  N  ;.t*  W;  zn-tiehcn  dem  K'alk  erseheinen  cinfierattct  Ziine  von  rotem  üornitcin. 
kiutrttxt  lieifl  *1  'ler  Grenze  von  Mentcl  und  KcinjjlomiJral,  an  tler  eine  IJueüo  entsftinjtl, 
S(.»>  m  ti.  .XL  Von  hier  nnch  Osten  folgt  der  Wcf!  mit  liemtieh  s'eieh bleibender  if-ihe 
holiutlic  der  Grenio  dci  Kilkc"  di:-'  Viiidias  Regen  die  vor^telagcrleri  'l'afelichnllen  vnn 
KoiH^omenit,  urvd  wir  kreuzen  eine  ^''^'''-e  Zahl  v-in  cnRcn  uiiil  tiefen  Schluchten,  u-clche 
aus  dem  hochaiifraf;endm  Gehirgc  lur  R(>:hlen  herausbrachen  und  der  nnheii  Kilvlc  xu- 
eilen.  Dw  Merf^el  \'cr*ehu.'indel  liter  ü'^n-ili'-'h  unter  dem  Kfnslomerat,  dnn  in  »chwiwhen 
Wiidtetn  Kencixt  ist.  und  zwar  meist  noch  S.  Dos  Gebirgt,  dessen  gleichmÄv>i|t  icerun- 
detcr.  nur  dureh  die  sieileri  Kirnten  gekerbter  Abfall  nveiter  hlnRuf  mit  einzelnen  xrr- 
trauten  Tnmien;;nj|pfen  beslinden  iit.  heiteht  nui  hellem,  dichtem  Plutlenkiilk  lülonos- 
kalk),  ttark  getellet,  NNW  Hirnthcnd.  m  dessen  KHliunHüiIeln  hier  und  dn  roter  llnrnslein. 
Flywtifediicfcr  und  Kalkschiefer  irum  Vorschein  k'imml-  »er  Kolk  iM  mit  Kernii"'(:ioh('iij(e' 
Wttpp  und  nirvftana,  diu  itioniK-kiesehy;«!  (ivsieitiü  ntil  Makien  hownchscn.  l.'ber  einen 
474  m  hohen  Rücken  von  Konglomemt  steigen  wir  ilurcli  .^Inkigeb lisch  hiiiub  ivt  dem 
KalyvicndorT  v.m  Salmmlko  (:il4  m  .  Oherhiilb  di->elh(n  tritt  der  Buch  von  S.Jmeniko 
ai»  dem  Kalksehirsc  nui  tind  verbreitert  hier  sein  Thn.1  nnsehnüch:  die  G«bitgsibhiin^ 
«berhüib  des-  Dorf«,  au.^  N  streicht iidcm  Ülonöskalk  bu"lehi'nd,  *ind  ».  T.  mit  Kiehen 
he«'a!deL  Im  N"  erhebt  »ich  ein  tlvigelruckcn  von  S  fallendem  Konglomerat  xu  iiher 
Ttti  m  M«tr«Hhöhe  <bei  dem  Ü<irtc  Ziri«).  mit  Alcppokiefem  bewaUlei.  .Xueh  im  O  er- 
heben wh  Meogenhu^el  zu  'if<'  m  Hohe,  aus  Schotter-  und  McrfieUchichten  bestehend, 
•lie  WNW  itreichen  und  inil  ca.  1'"'  iiuch  SSW  einfallen.  Durch  die«.«  Hiiit«!  htah'.ich- 
ligt«  ich  nwinen  Weg  nach  .Legion  zu  nehmen.  Dn  aber  der  Bach  infolge  der  Kegen- 
(;ii<^se  und  der  Sehneeschmclic  im  (JchirKB  hier  nbs..ilut  uiipassletbar  n-ar,  srj  mussle  Ich  ihm 
■bwdrtE  fotf;en  un,!  bei  Knmame  den  nbcrgang  für  unsere  Personen  und  das  Gepäck 
vermüielst  der  Eiicnbulinbrücke  bewerksUilligrn .  während  die  fferde  Nndurcli  wateten. 
Das  Thal  von  Kalyvia  Satmeniku  abwans  in  breit  und  wohl  an}[ehnut  und  führt  durch 
K»og«nhüget,  deren  Strukttir  «ich  bei  der  starken  l)eivach«ung  nicht  übersahen  las«. 

KalavTjrta  —  Kerpint  -  Kyritsova  —  Ln('>anagi,  Von  KsUvryia  aus 
Clbcrsctircitel  man  die  sumphjt«  Thalaue  und  stciftt  JcnKeii«  in  nArdlieher  Itichlung  >iis 
G«tHr|te  hinauf.  ZunAchst  kommt  man  über  Konglomcral .  dann  über  Oiiinüskalki  beide 
latlcn  iml  'i>"  naeh  SSW.  Im  Kalk  Iick'  weitiTfiin  ein  Zug  von  Homslcm  und  Fly»cb- 
schicfer.  Kerpint  tli*yJ  m)  liegt  »m  L'rsprung  eines  nach  SO  genchlelun  Tiinle*  uul 
k'fuiltlamtrat,  u-elches,  in  lahlreiche  einzelne  Schollen  Kcrspalicn,  nach  den  versehieilensten 
Ri<htungcTi  geneigt  ist.  Dem  Konglomerat  tiTid  cmigc  mergelige  Schichltn  cinKcUKeri. 
Ü«r  VVcitormarsch  nach  KjTitwJva  fuhrt  üh*T  hnchftckKunes,  '■»nfl  gciiclltcs  Temiin  an 
der  Südseite  dex  auf  der  fmnx.  Karte  mit  der  HähcnMhl  1-iBT  bezeichneten  Beriee*  vor- 
bei. Der  (.-rd-ntc  1*ri!  der  Überfläeha  wird  von  Konitlonieriit  cinKvnommen,  das  flach 
«•eh  S  f*llt ,  unter  ilcm  «uch  Olonnskalk  lum  Votschein  kommt.  sIr.  N  "5"  W.  Der 
ürpfti  des  Hcrgmi  besieht  ebenlaUn  aus  dlcMiu  Kalk.  Die  GewÄ»«cr  sin.merr  von  hier 
noch  allen  Seiten  ab.  (iclrvidctclder  wechsdn  mit  dürftigen  Weidellichcn.  L'ber  Kyril-uiva 
MCigni  wir  steil  hinab  zu  dem  tief  cmicCKhnitltnen  wabsetreiOicn  Khis«  v»n  I.Hpnta  iM'i 
ro|.  Über  Otoriohkaik  mit  H'><n'-tcm.  streichend  W,  fallend  S.  Der  Fluss  kommt  hier  von 
S  aus  enget  Schlucht  hervor,  deren  westliche  Seile  von  einem  thcitHächiKen,  sieilrandixen 
Konglomenuplateiiti  Kt^üdel  wiril,  dessen  Schichten  mit  l'>°  nach  S  fallen,  und  das  mit 
Eichen  bewachsen  ist.  Hier  bildet  der  Klu»  ein«  kleirK'  Thaluriluntt,  an'dvmi  liehänKc 
hfhch  oben  die  IMrfcr  KjTil^ova  und  Petxiaki  liegen,  und  vereinigt  sich  mit  dem  von  W 
kooiiDtriden .  noch  bedeutenderen  FlU!>s  von  Vlasin  lu  dem  KluM  von  Vniiitza.  der 
ui  wlldti  I  km   langer  Engschlucht   iwisehen  Bergen   von  I3W— 1-4W  m   relativer  HöJi« 
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nach  N  dnrvhbricM.  DiuM»  Üuretibruclistha),  deuten  niV>,lUcr)e>  Ende  wir  hei  Kuniini 
wi«ilCTtinden  wvrdcn,  durchbeißt  einen  nftditigen  von  W  nwh  O  zichcndtfi  Gcbii};7xus. 
der  durch  di«  liipM  l'Utri  (ITIK')  unJ  Üatfim  {Ilit3  ml  hescichcitt  uird.  D«nMt)»e  txsuhl, 
»mvoit  muci  «ehen  kann.  iiu>  hellem  Plotlenkalk.  dem  beim  südlichen  BeginR  des  Durch- 
brach»  eine  Zftnc  von  Schiefer  «ini^Uxurt  i"L,  Ui«  ÜchitfhUn  sirtich«n  hiw  W  und  fallen 
mit  4.V  nach  S.  —  Wir  suhen  im  Thal  de*  Fluwa  von  Vkitia  aufn-tilx.  Auf  der 
Sudicite  liegl  «uf  hohem  Konglomeratfeliien  äui  initl«n«clic  Kl<)>(«r  .MkketlariH:  oberluiDi 
komml  der  Mu'w  aii>>  ein«  unnahbaren  EnB«  vmi  Knnglcimcntiw-lnden  tiemux.  Auf  der 
nördlichen  Seile  Uf;ert  »ich  ebenfalli  eine  Pltltc  vi>ii  Komtlomenl,  nuch  S  geneigl.  dem 
KalkRVbinic  »uf,  Auf  divier  w-enixer  steilen  Seile  liegt  xiemUch  tumh  Über  dem  Pl-uu 
dtx  Dorf  l^apnHAf;!  i>>7  ml.  WcHllich  dci  Docfn  xi«hl  aiA  eine  raUkaniiRea  üenkicchic 
KeivwanJ  v'un  KoiiKliimeral,  lä>  m  hoch,  schrlff  ^lersnul^lnx.  Dim  Thul  r»  bi»  lur 
HNie  de«  Unrlef.  mit  jugendliche«!  Schotter  Bufgcfültt,  der  Hügel  bildet  die  mit  Getreido- 
f«ldeni  und  WoinpHaniunKcn  bedod^l  «ind.  Divm  SchoiterttMaKeninKun  deuten  nuf  eine 
tlfilertirechung  der  F.roninn  de«  riua«e>.  sei  es  durch  irgend  ein  5t»uende»  HiiKlemi.i,  sei 
<»  durch  gttUigvrU  UenilllOhrunt:- 

l.ap*no]ti  —  Thiinit  —  Vuidja»glprcl  —  Lubi«lr«u  V>jn  Laponagi  8(*igen 
wnr  nacti  X  hiiuuif,  nuentt  über  KonHlcunentt  (str.  N'  iKfi  W,  f.  SSW  'iii'):  dann  komml 
(ine  sehnst«  Zone  \xm  Kl)-v.-h  diiruiMer  hn-t-or,  nuf  di«i«m  b«ert  der  hall«  Okmuskalk. 
welcher  die  irc^ilAstlicti  veilnufcnde  Bergfatu  nördlich  von  j^ponagi  MUiunmentetzt. 
JenMil*  demtlbcn  lieirt  «in  ubenwi  Kesticktt».  '^l.'  m  bruil««.  HocIiUial.  auf  desavn  n6nl- 
IJcher  Seile  sich  die  RciKe  liuK»  und  j\(ti<<ikam[>aE  erheben.  F.rstcrer  tKlgt  dÜrlUgen 
Tannenwald,  dos  Hochlhul  einige  .Mai-ifvlder.  l>»i  Gebirge  bcsteM  au«  hetleni,  dichtem, 
plattiKcm  Kulk,  slark  KCfdJiel  in  der  Richlunfi  NWV;  cinij{c  Zonen  von  rnicm  llomBtaUi 
rinden  -üch  darin.  Am  n-entlichen  Ende  lic«  Hoclilhales  Ucgl  eine  klelae  Kont^omerat- 
scholic.  mit  l'i^  nach  .S  fnUcnd.  Mftn  kictixt  nun  (woi  na«h  S  RtriehUte  ThAlcr  und 
atci^  dann  in  pfHchiigcm  Tannenwald  zu  den  Thtnn  genannten  llütlen.  eintm  IdMiwn 
SommerttliaJdorf  von  Zubat«,  hinauf  (1 1'':'  m>.  Um  Streichen  der  Sehlchnen  wgchMH 
iniMhen  KNO  bis  .HMV.  .\uf  dem  Wege  übenjehl  nun  nach  Süden  ein  offene»  aanften 
Hügelland,  wobl  angebaut,  da»  »ich  bi»  an  den  Kum  de»  ((«waiiijt  atifn^Hidcn  Oloicis 
erbebt  Von  Thnna  geht  a  in  nfitdlicher  Kiüituag  in  einem  langgeatreoUcn  Thole  auf- 
wäm  swiM.'htn  zvr«i  siinn  gcforniten  Kücken  vun  lietluni  dii:hlem  Kalk.  du[Cht->tc*n  von 
eine«  Zi>ne  von  Schie&r  und  IkimMcin.  Hald  hürt  der  Tannenwald  auf.  und  die  ein- 
lUrmlgen.  charakteelusen  Geliilntcr  Miid  mil  plallijcrm  Kalknctiutt  bedockt,  der  e4n 
mbcm  Studium  de»  Kallcnhnuek  tcrhindcn.  Kräftiger  KrAuteruuchs  apnxul  da2WiM;hen 
herror  und  emJUirt  xahircichc  Schufhomlen-  In  iHci  Stunden  iiulangt  num  von  Than« 
•u«  auf  den  höchsten  Gtpfct.  den  die  i'CcrvIc  ohne  Muhe  betreten  kdnnen  (l'/2T  m).  Der 
til|>fvl  bildet  einen  von  N  nach  S  laut;  fceslrccktcn,  gerunücten  Kücken,  der  nur  nach  W 
sehr  stell  tu  einem  liefen  EmtioiiMrichict  abmit.  in  nclchi-m  chi  Nebenfach  der  lj:vka 
«einen  llrüpruog  nimmt.  Kach  O  diichl  »ith  dageicen  Jili  Gebirge  in  i'ürm  eines  breiten 
Hochlandes,  in  welche«  die  Thüler  von  N  und  S  Ucf  cinwhnciden.  Kam  atlmlihlieh  ah. 
Her  Gipf«I  bntohl  auü  g«tbtm.  dichtem  (fait  lilhographiichcmi  Kalk,  der  in  piatli;^ 
Schollen  und  Stücke  «»ßlll,  ««Ichc  überall  die  Oherfliche  bedecken.  In  dem  Kalk  Iieacn 
Nieren  und  l-agen  von  tchwaraem  llomstein.  Die  Schiohtuni;.  die  nur  hier  und  da  sichtbar 
wird,  utrcicht  N  Ha  N  T*  W  UTid  nUlt  nach  O  mit  l.'i—jn".  b«r»«lbe  Kalk  «etd  daa 
ItanM  Gebirge  i^illich  des  Gipfele  zuummen,  nur  «tellenn-dtc.  und  nvar  mdcl  in  den 
Thalfurehen.  unierbrochi:n  v.m  laiiK  N  — S  Kanrtcklon  Zinien  von  Thonschitfcr  und  rotem 
HomWoin.  Ka  »eheinl  au*  uJilrcichen  V  streichenden  Falten  xuummengnetxt  xu  sein, 
doch  Uwcn  «ich  die  cinxetn«n  Falten  lAno  Spesialuufnahmc  nicht  t^erfo^on.  Es  lüMt 
üich  daher  auch  an  dieser  Stelle  nicht  enucheiden,  ob  der  Schiefcf  und  der  Homstein 
dem  Kalk  «inlogirm  oder  unl«r  Ihm  liefen.  WF>tlich  de^  Gipfels,  in  den  (Miriivvor- 
Hpningcn  lu  beiden  Seiten  dev  crwithntcn  tiefen  ICra-iinnilhal».  lagern  «ich  die  Katk- 
iKhlchtcn,  die  hier  mehr  einen  mergelig-schicfri^rcii  Habiiui  xu  gewinnen  «heintn.  hori- 
zontal, um  dann  nach  W  einxurallcn',  sie  bildtn  hier  abo  einen  FaltewuitleL  —  Diene 
bdehalon  Teile  J«  Vi>idia*  sind  ilurchnu«  entwaldet  und  tragen  «inen  krüfUftun  alpinen 
Krtutanrucha.  KrM  tiebr  abwirt»  Ltwtun  iiiiiiii.'lnc  Mhr  «pArllche  Tannenbestünde  auf. 
D«a  C«birge  bietet  der  SehalxucM  gnsse  \'ort«itc.  die  nur  durch  den  Mangel  an  (juelien 
bMtnirichliip  wanlen.  -  Die  AuMlehi  \-on  dem  Gipfel  iM  ebcMO  acMn.  wie  inttruktiv. 
Mmi  oMickl  im  S  die  gcivaltig«  Gebirgsmass«  da  CHoiw«.  im  O  überMttit  man  dos 
StuienlMd  der '  fliUlichen  Achaia  mit  »einen  TafcRi«f|ctB,  Gberrap  von  dem  brtHen  Klnts 
dM  CbdnMa  und  dem  Platcaurucken  des  Mavron  Oröi;  jemeita  des  blauen  kotmUivicben 
{MIm  «iehil  man  die  buchtenreiche  Küste  und  di<  uacndliclia  Zahl  der  GipM  Milul- 
giicchenhnd*,    Kach  \V  liegt  unter  uni  die  ganxc  Niederung  de*  wotlichen  Aehala  mit 
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den  Itkinon  nws  ihr  hcntirni^codQn  üebtTsen  iler  Mavrtx-uiui.  von  Sanuuneri  u.  d..  uud 
ubc(  dem  \lue>G  ««hwtbi  *tii  H<>oi<:>nt  tliv  K«tl«  4vi  jiiniscli«»  tiisctn.  Puiras  und 
wioa  näclut«  L'mgebuQi;  wJnJ  itogcscn  durch  den  Voidin>-  f<tbst  verJcckL  —  Wir  nUigcn 
ta  noniiistlichcr  Kicbluiig  üb«r  Mnllc  GehiQiia  binub  uuch  J«m  kleinen  «ORiin«[Iich«ii 
liirtcnUgn  Lubislnt,  nHitief  in  12N>  m  [Ifthc  m  ilcm  Thal  <ie»  Ejoebet  von  SkliCMiika 
IickL  K»  bcntdil  aiM  KälUn.  v<.iii  Tsniiviiin'«i^n  Kel'ochtcn.  in  il«nen  iti«  raTiiiltcn  Ocr 
(Jen  Voidia*  im  Sommer  ticHichcndet)  Hiilen  kNinpieii:».  leh  iaM,  mitncr  dem  Schul- 
meister, kein  CTU-Aclk^enr•  iTiHnitti(^Fi(>>  \V'v*<ii  >i^  Uer  NieJcrlosMinji-  da  dw  Hirten  alle  )^i 
ihren  Heerdoii  in  den  Iterucn  zcntrcut  sind.  V.f-  <>iniJ  alhunctMihe  NMnoilerii  welche  bei 
bettrotü  «o  iVr  KMiienilufNiedecuiiK  übern*intem. 

Lnbl))lr*  —  LalikAsia  —  Arschov*  —  Paraskovi  —  Kuainä  —  Kloster 
TaxiÄTchis  -  Pirs"*-  Wir  (Ibenuhreitcn  den  Rncli  von  finlmeniltn  und  erreichen 
auf  den)  jenM'iliKen  Ablmng  die  ^anz  ähnliche  Scimmemicderloisuns  L&liku«ln.  auf  einer 
Zone  van  FlywhKhiefer  und  HrirnKlcin  Helenen.  I>vn  nördlichen  AusÜiufcr  de  A[{rio- 
iaittij»r>  ühKr-fcinen  wn  in  I^K>-'  ro  Höhe.  Jcn!ieit->  denselben  habvii  nir  in  du«  liefe 
Thal  iJck  tiaidainpmWii^  hiiuihiuMelKen.  Ihc  GchiiiiK«  ftind  mit  (ielreidcitckern  und  cin- 
lelnen  Tannenhor?Lleii  l-c^ndtni.  Heller  l'intlenkallc  wechwlt  mil  Tlionschiefw  und  Hom- 
«tcin.  stuii  gefaltet.  I)h>  Streichen  ucehtelt  vi>n  \  bih  N  -li'>  0.  Der  unlere  Teil  d«« 
üchAnin^  bo^elit  auMChlic«tlich  aus  (juellenrcichem  Thonichiefer  und  iM  (vonielimÜih 
mii  NUiiif  nvhl  angeKiut.  Hier  tiVKt  dn«  Dui-f  Araehovft  (T4J  w^;  die  Thniuihlo  lleiti 
5)11  ■  ni  ü.  M-  Auf  der  anderen  Seile  i;ehl  a  wieder  »teil  hinnuf.  Der  helle  Kulk  des 
Borbo«  (Mr.  NO,  f.  SOl  bfichl  hi»  mit  jäher  t'elsuand  luieh  O  sh.  und  vnt  ihni  licxi 
eine  Schulte  i-an  Kunglomerat.  darunter  Mergel,  Haeh  noch  S  fallend,  bedockt  mit  einem 
Kcmiichlen  Wald  von  THunen  und  Kii-fcm,  In  «mein  Thtil.  welehcs  dah  K'>ru:1c>tiierU 
bis  auf  dcD  Mergel  durchschneidet,  licgl  an  der  <irenxc  beider  <Qudlc!t  dos  Dorf  Poni- 
sked  (r.I.'.rni,  Im  NX)  desselben  erhebt  sich  eine  iiintlichc.  Itiwh  S  füllende  KonKlotnarat- 
xholle.  mit  demielhen  Miwhwnid  bcdecht  Unterhalb  des  Dorf»  sollen,  wie  ich  leider 
«nl  hpiitn  erfuhr,  lintunkulilen  vi.-rk-jmmeTi .  also  jeJeiifnlls  in  dvin  das  Kinj^Iomerat 
imlettcufeiklen  Mergel,  t'bcr  doK  KonKinnicraiplalcau  ziehen  n'ir  eben  hin  nach  O.  durch 
lictroide-  und  WejnfeUi-r.  und  mnelivn  an  der  starken  Ijuellc  Vclekislrn  unter  einer  niäch' 
ligcn  Platane  Rast  ('•^iH  m<.  IJn.s  hulxrc  Gebiete  im  S  besteht  n'iedcr  aus  Plntlenknik 
mit  einer  brviten  Zvne  v»n  Hornsicin  dmwiscliun.  streichend  XO.  fallend  SO.  Pliililich 
gelongen  wir  an  einen  JAhen  Ahtnuri  doi  KonHlnmcralplatcaus.  '«ti  m  unter  un«  in 
tdiwiiuielniler  Tief«  rau.schl  der  Tluis  von  Vostitxa.  der  im  S  ous  seiner  liefen  Durch- 
braetmwhlucht  durch  dai.  tuil>>);i.-bir)[c  hcrvniiHUClit.  Am  AutigariHe  derscUicn  liegt  am 
AUinp  das  Uorf  Kuninu.  Wir  iteif;en  nun  steil  xum  Ktusso  hin^:  an  n-estlichen  .Ab- 
honge  deti  Tholc«  fidil  div  (Ifenie  des  Ki>lke<i  gegen  diu  flach  dariiber  lagernde  Kr^nglit- 
Bciat  in  i«hr  sanftem  Winkel  nach  N  ein.  [>as  Kongloment  fAllt  hier  mit  lö"  nacli  5, 
weiter  nOrdlich  nut  l-V  nach  N  r>n  und  heülcitet  als  Meile,  in  nieliror«  Tcmcwen  it«K)iederte, 
nil  Akppiikiefem  bei^landene  Keliwand  die  linke  Seite  dc>  xiemlich  breiten  Thaies  bis 
lum  Auiitritt  doMotben  in  die  Kustenebene.  In  einer  engen  ScilenMhluclit  lieii'  das  N<>nncn- 
kloslcr  rcpclinitM.  Die  Thnl-vihlc  (17'>  m  ü.  W'i  ut  mit  Oliven  bestanden.  Uie  rechte 
Thahcilc  i«l  viel  w#rii)t(r  sehrolT.  du  Iwor  unter  dem  Kun)ü'."iienil  der  Merkel  hervortrilt. 
Atif  einem  .Mergelhugel  liegt  das  gros-u:  Kloster  Tnxiarchis  mitten  zwischen  prachtigeti 
Raumicirten.  An  dem  Kloster  M>rbi.-i  sleixen  uir  nun  obenniils  uufwärts  durch  BestAnde 
von  Oliven  und  Alcppokiefem,  Die  Nnrdscite  du  l'teri 'Berges  ist  mit  Tonnen  bewaldet, 
dl«  hier  nulfJLllqc  tief  htnabreichen.  Uie  obere  Grenze  der  Ölbäume  linK'  ti'u'  hei  -Htl, 
die  untere  der  Tannen  bei  .'<)>  m.  aodavk  *tieh  beide  Itauniarlen.  die  Vertreter  xweier 
v«r»clii«tJener  Klimazonen,  last  berühren!  Wir  g<lunKcn  bald  auf  da«  KiinKlomemtpliitcau 
(deiren  Schichten  llach  S  fallen)  am  l-'uuic  dea  Pteri  ('>^  tu).  Diciier  steile  [tei-gKip(«l 
bcHtabt  aus  hellem  l'lallenkalk .  durch  den  sich  eine  Zone  von  rul«m  Hontstem  sehrn» 
am  Herx  in  die  HAhe  zieht  und  dicht  <»tl)ich  de*  (iipfels  eine  kleine  Kinsatlelung  KildcL 
Das  Sireichen  schein)  ONO  tu  sein.  Die  Schluchten,  welche  sich  vom  Bcrite  nach  N 
hinabziehen,  kciben  das  K^nKliifneralptAicau  lief  ein.  i^dax*  das  ewige  ilecuauf- heriiab 
auf  nkciit  halsbrecherischen  ITuden  ausscri4  ermüdend  isL  Endlitli  itcluitKeti  wir  auf 
einer  klemcn  Kon||lnn)cr»l>Hucltebene  xu  dem  Dörfchen  PyTiti'*-  l.^->  ml.  Üic  llnchebenc 
stc^  Yoat  Fuss  de«  mit  Tannen  bewaldeten  Pteri  flach  nach  N  au  einem  H<>heil- 
nicken  an,  der  mit  Ktvfuni  (wahrscheinlich  Schwarakiefer».!  beistanden  ixt.  In  der  Um- 
gegend des  Dorfes  ircrden  .Nlai>  und  IJnMn  angebaut. 

Pyrgos  -  Dorf  Pteri  —  Dumenä  —  Zachloru  —  Kalavryta.  Durch 
TwuNOwald  geht  es  über  Oloiun^lk  (slr.  N  "SA  0.  f.  SSO)  an  den  Abhängen  des  Bergoa 
Pteri  entlang  nach  dem  gleich nam igen  Dorfe  <  KM''  m],  dos  nur  tm  Summer  bewohnt  IM, 
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dnin  in  dU  liefe  SchlutM  der  ^phusia  hinii>>  "iV»  m).  In  dem  Olonoikalk  cnccheint 
•ift  HonwWilUM^  N'iich  SO  «eigen  wir  in  einer  breiten  Tluilmulde  hinauf.  In  der  de- 
Irejde,  Wetn  xmd  Uiwen  i-sImaiI  wcrdtn.  Im  M  cthcbi  steh  der  Ber);  Ru^Mo  au^  Olonon- 
kalk,  im  !v  der  BcrRZu);  nAcdlieh  v«n  Kerplni.  Zwischen  hcidcn  iht  dii;  TbnlmiiMe  cr- 
ftiüi  von  ncofKnem  Meritel  und  KoriKlonicntl.  dcrtn  Seh ic Wen  llnch  S  fullen.  I)ie*elbe 
Formation  KleM  über  einen  brcilen  Pnxt  lS4h  m)  nneh  Oumcna  lu,  dcmeti  Thal  aieh 
nach  O  tuin  Fluss  von  Kalavryu  hiii»bf«nkl.  l'nlertinlti  der  Mündunfc  dieM*  Thofe« 
verBTfebt  sieh  der  FIum  von  Kolavrj-U  in  eine  enne  Siililucht ,  im  ninnciAk^k.  der 
nleh  na«h  S  whrMg  unltr  dem  KonultHniTiit  htraushvbt.  Da*  Konglomemt  flltt  flaeh 
S.  Wir  n'cndcn  un<  m  dem  Thnl  von  Knlavrvia  AufW'iiitL  Hei  Z«cMotv.  dem  Kluvler 
MesntpiUeoti  gi'gniübiT.  lauclit  umer  0cm  KoiiKlomcrai  Fl)***-h  mil  Kulkcinlaj^crungen 
hervor,  »cliräc  nach  X  Ansleigend.  dann  nher  pliiiztleh  itn  einer  \'onvert'unK  abbrechend, 
VW  welcher  wieder  Kongtomenil  die  Thiilmind  bildet 

Pilrae  —  PurnanJkaniro  —  Suleikn  -  Suli  — ApÄno  Mira  ^uhöia 
—  GurBumi^a.  Von  Pairae  aus  diirehwaiulcm  wir,  naohdein  «-Ir  ainicedcbtice  \'or- 
siadle  pauiert  haben,  die  F.bene  in  SSO-KichlunK.  Sie  bezieht  nun  braunem  Lehm  tnil 
«ehr  •'Txfüjf  Steinen  unwnmlsehi  und  ••»  iianx  vnn  Knnntlivnreldem  eiriKcnoniinen,  xwlschen 
denen  nur  xenarcule  Otbiume  umher  »(«hen.  Zur  Linken  haben  wir  S'cmKenhklucl,  welche 
lUch  nach  SW  eintaUen,  Hinter  dem  iJorf  Knulylciiv  <i-(ilkstiinilich  (Jlykada»  nrfichen 
»rir  den  smiscn  Schunkele!  der  vom  Voidin-.  heruiilerkomm enden  Tonciue  von  RlektUra, 
und  he^pnnen  nun  dai  Ocbirjte  hiniirizu>tti>:en.  Hei  Seliotler  der  Tnrrvnte  hntchl  uua 
verschieden faihi^vn  Kalken  und  Hnrnsicinen  Uintcr  letitcren  be^rmJvrv  jichwarxc  und 
KiiineJ,  w-etnger  aui  piineni  Sandstein,  NVirdwürtn  iniii  hii-r  i^l  du*'  Gebiri^  bis  ca. 
St«>  m  in  VtOiien  cinKehulIi.  dessen  Schichten  tloch  nach  W  K^nciHt  sind.  Darüber 
nteigen  die  kohlen  Weirtgehänge  dt*  Vnidia»  auf.  Sie  enchernen  in  unrvgelmilsMgeni 
Wechsel  icrali  und  rot  KcnrhI.  Je  nachdem  der  Kalk  oder  der  HomMcin  an  einer  Stelle 
XU  Tage  irilL  Die  Schichten  schtiiiün  stark  lusainmeTigeCillet  «u  *ein.  wahrend  die 
OberflAchc  »anft  |t<riHidcl  ivi.  Ilci  dem  .\ufaic|i  nach  l^iimariikiutru,  der  durch  einen 
lockeren  Wald  von  hocJiiiiimmijJien  l'umaria  (Qu.  coccifera.  daher  der  N'ame  l'umaro- 
kattn>l  führt,  Mcht  xuersl  Jiiiinp!aMt«er  dichter,  huiiicr  'üclb.  rol  und  Krünlich  «eörbte») 
Kalk  an,  gefikltelt,  der  einen  X  »iK-ichenJen  Fnltenwillci  bildet-  Daiiibcr  (oljjl  grüner. 
gliMIMiKer  Sandstein  und  Thnrischlcfer,  nUcichend  S  \<fi  0.  In  die«eni  Ftrsch  crM-htim 
eine  *leile,  etwa.«  nach  W  übertleijende  Kalkfalte,  «reiche  auf  der  einen  Seite  des  Thal- 
dmehniitts  die  Klippe  bildet,  welche  den  l'urm  von  Pumaivlcastr«  irü^.  Ua-i  l>oef 
«dbst  l^liS  m)  liegt  auf  einem  Joch  dahinter.  Der  Plj-ich  Mhctni  sich  nach  N  twiichcn 
dtm  Kalb  auuukellen.  Obtrtialb  des  l)i>rrcs  wird  er  wieder  von  riKlich  \frwin«mde«n 
Horasieinkalk  Ubcrtagerl.  der  weiter  aufwkrw  die  ftai^^t*  GehAngc  xuummenxuMtzen 
Mhelnt.  Wir  steinen  hier  nicht  weiter  himiuf;  v>ndem  «■mdcn  uns  naeli  S  über  eine 
breite  BersttiTa»p.e,  auf  der  Ihnnifjer  Homsiein- Platt cnknlk  wcehiel lauert  mit  Fly«ch  «»Ir, 
a,  t.  O  1.^*^,  und  dann  in  das  tief  c>i>jteschnitleiiv  Thai  der  l^vka  hinab.  Uaiselbe.  in 
Allgemeinen  enti  und  wild,  erweitert  sieh  bei  -Suletka  i-lft^  m)  zu  einem  kleinen  Thal- 
bocken, in  dem  eine  Quelle  ciit-<pnnKt  und  Ackerbau  ilüctreide.  Oliven)  antrieben  wird. 
IMe  Thalu'Andc  bestehen  au*  hellem  Plattenkalk.  der  steil  aufsterichlet  X  slrciehl  ur>d  0 
fällt.  Der  Fluss  durchschneidet  die  Schichten  in  schrä|;cr  KichliinK.  Die  Berge  sind 
mciu  \-on  xcmreulen  Kermescichengehö^hen  bestanden,  die  xuweilen  hnchstimnilK  werden. 
<iticriiüber  vi>n  Suliikii  klebt  an  drr  HerKWand  ein  kleiner  Wald  viin  l'inui  Larieiu.  thu 
Thiil  tiehl  weiterhin  ^chr  cinrurmli;  nach  SO  aufU'Arl«.  iiai  Slrvlchcn  de*  Hnrnalein- 
kalkes  wendi-l  sich  hier  nach  N'  .'.l'  W.  dann  \  ;iii"  W.  bei  kcnilanlcm  NO-Fallen.  0*«r> 
halb  Suli  erweitert  weh  das  Thal.  An  Jeder  Seite  stellt  ".ich  eine  Zr>nc  \fn  mtem  Hnen- 
«lein  ein,  eine  Terrasie  bildend,  .^n  den  .Abbinden  licKen  die  .Albanr^ndMer  Suli. 
Apano-  und  Kai<»Mira,  Ziihaia.  Der  rcchthseiilKc  Thalhangt  lrft](t  {ieireidc  iin>l  Knisa« 
Purnaria,  der  tinkueltige  Eichenwald.  Bei  Zubata  entsprinitt  im  HomMein  eine  mlcbtige 
Quelle,  die  mehrere  Mljhlen  treiM.  Weiter  ohcrtmlh  wendet  »ich  da«  Thal  nach  O.  An 
der  ndnlliehen  Thalwend  lagert  sich  dem  Kalk  eine  Schnlle  Konglomerat  auf,  wwlrtie 
Iketi  SW  nSL  Wir  abcrscFiteilen  den  FIusn,  der  hier  \'»n  S  aus  den  ThUem  am  Thana 
herabkommt,  und  steigen  dbcr  eine  flache  Wasierscheide  I  ItH&  m)  in  da«  Thal  von 
GwnnlM.  das  nach  OSO  (um  Fluas  von  \1a«in  Kenchlcl  ItiL  Hier  finden  wir  im  Thal 
FljraeluKliiofer,  Homttein  und  Kalkachicfcr,  hUeichend  WKW,  darüber  an  beiden  Seilen 
hM«n  Platlenkalk;  an  der  unieren  Orenx«  d«  Kalkaa  entspringen  mehrere  Marke  Quellen 
Einxelne  Aadi  gcneigle  Schnllen  von  Ncogenkonglomerat  b«deekcn  diakoedant  die  ge- 
folteUn  iUaren  Schichten.  Auf  einer  solchen  Seholle  liegt  auch  Gurzumiw  |T4H  m>.  Üie 
Gehtnge  de*  Thaks  *>nd  mettt  mit  Getreide.  Mal*  und  Wein  angebaut;  der  Gcbitgsaug 
bn  S  tiSgt  Tannen. 
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Gurtunios  ~  Ilemintich«  —  I.Äpcti  —  Vardflitt«!«  —  ("««r»!.  Von 
CntnuuniM  hinab  lum  Flut-- ((>*'>  m\  steht  Kon^mtrat  ivechwind  mit  gclh«m  und  blMutm 
McrccI  ahne  F'M'jIitn  *n,  ziemlich  Med  nncb  S  follcnil.  Jmsclls  Qb«»chr«ilon  u-ir  die  Höh« 
ivs  H.  Andren»  OVi  vi)  aus  FttUenk*[k  und  steigen  dann  durch  Gcircidc£eldct  in  da« 
breile  Thal  von  Dnnotirha  htn«b.  Jcn*cii*  Je»  Haches  C'W*  ml  licet  cini;  horizontale 
Tafel  von  Konf;l>vneniI .  slei)  tum  Bache  abbrechcnJ.  Oben  Auf  dem  Rande  lic){i  da« 
Dorr  DmicvlKha.  Südlich  wird  Jse  Tftfci  übemtxt  von  hühvrem  jiivrallelcni  KalkKebirK«- 
Die  Tafd  <icl)yt  hI  gaiix  mit  Weinpflnozungcn  hcdcckl.  dcttn  vfrzÜKticJieii  Prnduln 
von  der  dtuUchen  \V«inb«U)ce>>cl1«chaR  Achaia  in  pHlroi-s  die  in  Demeilichn  ein  oigcfirt 
groHCK  Haus  crhftul  hat.  angekauft,  nach  cumfiKi-icher  An  xckcllcn  unti  ztim  Expod 
lauitltch  ^eicachl  wird.  —  l.'nMT  Weit  führt  nueh  W  in  einem  engen  Tha)  aufv-nrts.  durch 
i-Va^  gcquitUcn  l'lattenkolk  und  Hornttcin,  sir.  N  'Jit'  W.  [lann  erweitert  «ich  da«  Thal 
«lwa.N.  und  tÜa  sanft  !;eri>rmtcn  il''>Ii<n  hevlcdtcn  »ich  mit  Eichen.  I'umaria  und  Gclreide- 
fcldcm'  Sehir  wenii!  anudgciul  crTciehcn  wir  in  W>  ta  die  flache  ^V'a»^c^-chcide  und 
fotgcn  nun  «inem  NAenbache  der  Kamenilu  nath  W  hinab.  Bald  wird  dat  Thal  slcil««' 
und  «nuer;  KonwEcin  und  Plnlicn^lk  Mrcichen  W,  ^ind  aber  ab«  i.  T,  durch  kleine 
ScholJen  von  Konglomerat  bedeckt.  Nach  t'B^^ierung  einer  wilden  F<l-«nge  erreicht 
man  |j>p<si  '<*.'•'  m>,  w»  aMw^^taih«  Quelle  dem  )v»nKl<''mcrHt- CiitvprinKt,  an  d<r  i-'ahr- 
itraMC  Kolavryta- 1*1111116.  — 

Von  töp««n  «iehMi  wir  nach  N  vieder  in  da«  Gchtrjic  hinauf.  Zur  Kcchlen  <-l«iKl 
hAherea  Kklkscbirge  auf.  xur  Linken  dehnt  »ch  eine  Minn  noch  SW  fallende  h'nnglo- 
mcrateeholto  «it^  Wir  durctiiiehcn  diu  UrviTuiig^lrichWr  zweier  niieh  SW  i-rnchtcter 
Thakr.  welche  «ich  untcrhiilb  tu  engen  Schluchten  zutnmmcniichen.  Durch  beide 
T»lehi*T  licht  lail  der  Bictiliini;  vnn  SO  nach  WV  (in  Ziij;  von  rotem  Homttein  und 
FljTichwhiefeT  «iriwhen  KnlkhAticn:  der  Kalk  bildet  cm  FaltcngcwAIbe  Uhcr  dem  Schiefer. 
(Str.  N  35 — 45''  \V.)  Dickem  ScIiicfcnuK  foliicn  wir  wcilerhin;  er  bildet  eine  Ein- 
seekuRg  xwischcn  etwa'^  h(ihcrcn  KcilkrUckcn  (Pa'^Khi'ihc  'XCi  ml.  Die  lierftc  «inj  llach, 
ptalMUartig  ausgebreitet,  von  iiicdri^'cm  KurmcMichenncbösch  bedeckt.  Bei  Vardikosla 
Belangen  wir  »um  I-'r^frunj;  ein«  NW  gcrichtden  cni<cn  Thnle^,  das  uns  wieder  xur 
Ebene  vna  Hatrae  hinabfiihrl  .\m  l'uw  do^  Gcbiiges  ziehl  »ich  hier  eine  Scholtertemi-i>o 
hin,  auf  welcher  das  tuitlichc  Kellere IjtcbSude  .Outland*  der  DcLiitchen  Gcisell^chafi 
AcIWM  .sich  erhebt. 

Brilch«  vftn  Prevelos  —  Chalandrttsa  —  aurPahrsirasae  noch  Pairae. 
dem  Chan!  if^n  Prex-em«  rührt  Hne  alle  Sielnhrückc  iVO  ta)  nhcr  die  cti«i  \»  m 

den  Lehm  der  Ebene  einseiehnitiene  Knmeniitn.  Uer  Lehm  i^l  rt-iÜch  und  enthält 
{•crMle,  namcriilich  H<'-m»iciri"*-tiiitier.  Etwa  .>  km  \\m\  hier  in  f)N()-HichtiinB  licjtt 
am  .Ahhann  des  Gebirgo  rhnlandriu.\  (33-1  m),  am  .^u^gungc  einer  engen  und  tiefen 
Schlucht-  Ein  flacher  SchullkcKCl  sieij-l  vom  PIumc  ailmilMleh  bi«  zum  Durfe  auf.  Kf  ist 
teib  ansebaut.  teil«  mit  Makien  und  WeidelliicheT)  bedeckt,  tlinier  «rhalnndriiza  erhebt 
sich  das  kahl«  nattcnkalkKchtricc,  i.lialaiidrilau  liCKt  an  der  KaJintruÄ-sr  Kalnvryiit-Pii'riLO, 
die.  obwohl  end  wenige  Jnhre  «lt.  doch  «hon  wieder  fast  unfnhrbnr  geworden  ist.  Wir 
folgen  der  Slr*v>c.  die  «ch  am  Gcbirü-ahhant;  nach  XW  sieht.  Es  sieht  iucr*t  flattcn- 
kalk  an  (grunSchcr  schicfriger  Kalk  mit  weissen  .^dern,  dann  -auch  gclher  und  violetter 
Kalk  und  Kalkschiefcr  mit  Homsteinknauetn):  er  i>it  stark  zu^ammenKtfatUt  mit  der 
Strctctiritfhiung  V  i!fi  W.  \'ot  dem  t'wA  dcv  lichirgcb  liegen  niedrige  Vnrhügci  von 
KiMUjIomtTal  und  Schotter,  in  Schichten,  die  (lach  lom  Gebirge  abfallen.  Es  bleibt  un- 
getnt^  ob  dicwlhcn  dem  Ncngcn  zuzurechnen,  oder  noch  Jugendlicheren  .Micn^  vind,  - 
unter  dem  Platlenkalk  erscheint  haUl  nordwestlich  ^'on  Chalandritza.  konkurdant  unter 
am  einhaltend.  grUnlichcr  1'honschic(cr  und  (untergeordneter l  iiriincr  S^mdMcin.  also 
ochWr  Hy*ch;  an  der  Grenxe  liegt  eine  ca.  30  m  dicke  Schicht  von  rotem  Hom»lcin. 
Die  ßrcnze  von  Platlenkalk  und  Klyich  rieht  sich  schni«  am  .Vhhanjje  entlang  aufwärts, 
durch  mehrere  Quellen  heieichnei,  genidc  durch  da»  Dorf  Menttcna.  Der  Fljrich  zeigt 
•tark  geqtiiUle  IjigeriinK  und  spiit*  i->lt«n.  die  nach  SW  ilhcrscbohcn  sind;  die  Slfeich- 
rtchlunt;  ist  S  -t-V"  W.  Einictne  l-agen  von  Konglomerat  aeigen  «ich  im  Flysch.  L'n(«r- 
halh  Mentj:cna  liCKt  am  Ahhuiiu  KClbcr  Merkel  mit  cckigi-m  SchnItiT,  llach  SW  Rcneigl. 
Dann  erreicht  man  eine  lloche  W'a^scncheidc  >,L'T'.  m).  welche  die  IJauptmavsc  de*  G«- 
biritct  mit  dem  nach  W  vorv^  ringen  den  HÜgcliui;  von  I)^c^tcI)ii  ^'^rhmJct,  der  aiiü  Elysch 
b«äUht.  Die  Slraise  xiehl  in  einem  Thal  rmdi  NW  abwart*  und  Meigl  dann  nach  N 
htiuuf  aul  eine  kl«inr  Hticlilläch«  lysllich  der  HurKruiTic  obeihalh  ("avluhastron.  Hier 
Lagert  neogerier  Mergel,  (laiih  nach  MW  cmfallend.  diskorjant  auf  dem  Klysch.  Uer 
Bnlcn  iler  H''C(t(lächc  ist  fruchtbar  Und  mit  Ki'ritnhcorcldern  bedeckt,  hincn  wh» 
iiHtruktiven  Anblick  gewahrt  von  hier  aus  das  Gebilde  um  Siijnnkastmn  im  SO.  da»  wir 
hMr  m   (^«(«chnilt  mr  uns  aehen  (>.  Pig.  3ö\     Die    unteren   Uchingc    bestehen   aua 
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Fljrtch,  der  «ich  durch  •mw  dunkl«  h'«tbc  und  «eine  Hülfen  PoinKn  suweKhnct:  da- 
rüber folgt  die  grcllrotc  Honwtcinschicht.  n-ckhe  Jurch  ihic  l'itrbi;  eine  weithin  sichtbnre 
Ixittnie  Fl»  dio  ErfiusunK  «ttr  l'ektoiiUi  dHrbicict,  durühcr  Inlgi  ikr  Plnncolwlk.  die 
üipfel  bilJend.    Alle  Schichten  nnd  stark  xummmengebltel  mit  der  Streichiichluns  NW. 


Fig.  35.     l>*>  Gcbir^f  »«sLieh  von  X'arJiki.'ita.  gcxhen  voa  XVV. 
O— Ort.ii(.-.l(*Ik.  «—  Homstcin,  /"=  Flrwh, 


soduA  die  llum-Nleinxone  am  Oebiig«  im  ZickM«!!  auf  und  abstritt.  —  Von  ht« 

man  in  >Iii:  frurliihnr«  Ebene  liinab.  deren  Knnnlhei^IJer  nur  durch  dl«  ktoSmÖ  M<n 

Si.'bultkcgel  der  I.cvka  und  des  Boche»  von  Elekisira  unterbrochen  n-erdcnv 

l'älr«e  --  Kdto  ■  Achafa.  an  der  Killte  entlang,  t'Fnhr>crwiie.  nber  ohne 
brücke  übn  die  tv«incnilK*i  nuvh  t^isenbalm.)  Zuur>>l  Jurvhii-:ht  mun  auf  btichci-r  Stra>^« 
wieder  die  üppig  fruchtbare  Konnlhentbenc  mit  ihren  uihlreiclicn  kleinen  l.anJhiiu.t>;lK(i. 
Bri  MinlilOKll  treten  .Vc'iKri)hi.-hvn  witdcr  1111»  Mcct.  ftodas«  nui  ein  »'htnälcr  Küsten- 
itrclfen  übrig  bleibt.  Sic  beliehen  am  gelbbmuncm  Lehm  mit  Scholtcrtchmitzcn  darin, 
in  hDnxnntalrr  l.>x<runK.  und  >tiid  auvh  von  EConntlMiifvli!i.'m  eingenommen.  Weiterhin 
treten  mehr  Gelicidcfcldcr  und  Makicn  aut  In  der  Kui^Iencbcne  bcMchl  der  Hoden  aus 
Lehm,  mit  Sehutlur  untumUMbt.  IMi  Nuojjcn  nininil  Jiuiii  ein«  Noinnin);  nach  SW  an. 
Bd  KAimnia  werden  aus  dem  bliulicheii.  {.''Ifttuschcn  Thon  ZictjelD  hcrellcL  lli»^  XcOKCn- 
tiüfcvTland  sinkt  nach  W  immer  mehr  Iirtab  unj  verlüufl  Ml1lic•l^]lch  iwiMbcii  der  unteren 
Kameniiut  und  dem  .Meere  in  eine  ca.  7ii  m  hohe  l'ntel.  welche  mit  einer  Sture  <cii-  ['•  ni 
ü.  M.)  lur  Kulte  ubßilh;  lie  benlebt  au.i  gelbem  Mmdigeni  Mergel  und  Scitutur.  Auf  der 
oberen  Hiwhlliiche  liejfl  AIj-mo«.  lUld  bricht  die  KuneiMl<ii  niil  einer  plijlzlichcii 
Wendun);  tach  N  durch  die  Tafel  hindurch.  Der  Klusv  i-<t  woMcrreich  und  Mhitierig 
tu  pn.>i<.icTcn.  die  F.iiienbiaiinbcucke  iM  nur  für  FiuitKftiiger  prkhtikabtL  J«nM<t«  duti 
FlUHses  M-Ui  sich  ein  Pliiteaunuid  von  ca.  25  m  fort,  au»  ertingelbcm  merttdigem  S«nd 
mit  Schoiuruhmilicn  bestehend;  oben  liegt  K*li>-Acbiiin.  \iir  der  Stuf«  iWbl  »ich  «ina 
iKhniaJe  .Mluviolebene  An  der  Küile  entlang,  mit  Ko«imhcn(elJcm  bedeckt. 


ZiUBnuneafassung. 

Die  vomeogene  Scliiclilenrahc  wird  im  \'oTdiftsgebict  nur  durch 
zwei  Glieder  repr^'^«ntiert:  den  Flysch  und  den  daiikber  liegenden  Olonos- 
kalk  mitsamt  den  zugehörigen  Homsteinen. 

Das  Gestein,  vvekhes  den  bei  \vcitcm  übcnvicgcnden  Teil  des  Ge- 
birges in  gTi>»>er  EinfSrmigkeit  zu^nimensctzt.  ist  ein  hei)  (meist  gelb, 
abo*  auch  rötiich,  violett  und  grünlich)  gefärbter,  dichter,  fast  Ihhofi^a- 
phischem  Kulk  gleichenJcr.  entweder  in  dünnen  Schichten  abgcsondister, 
cxler  doch  \venigsiens  in  l'latten  spaltender  Kalkstein,  welcher  in  grosser 
Menge  Lagen  uiid  Nieren  bunten  (mci<it  roten,  aber  auch  sch\varzen  und 
grünen)  Homstcinä  cirtechliessi.    Dieser  Kalk  ist  völlig  fret  von  makro- 
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«kopisch  sichtbaren  Kassili«n.>)  Da  er  stark  zii»amm«igefnliet  wA,  Ifisst 
$ich  seine  Mächtifckeit  nicht  abschätzen,  dodi  ^eht  sie  jedenlalls  in  di« 
Hunderte  von  Mcicm.  Obwohl  Jic  Schichtung  vielfach  sehr  deutlich 
hervoTlrili,  lässl  sie  sich  iloch  schwer  auf  weitere  Strecken  vwfoigcn.  da 
die  C)bernüche  de:^  K'alkc^  meist  \'on  Scherben  und  Plntten  des  leicht 
spaltbaren  Gesteins  übcrschültct  ist,  Das  Gebirge  wird,  abgesdien  von 
den  im  Kalk  cinj;cschici<-^iien  iCie-^ellagen  und  -Knollen,  durchzogen  von 
vteithin  aridauemden  Z*inen  von  Hornslein,  welche  sich  durch  ihre  rote 
Farbe  und  ihre  noch  geringere  KohÄsion.  daher  ai»di  häutig  durch 
Thal-  oder  Tcrrassenbildung .  kenntlich  iiiMchen,  Es  Insst  sich  meist 
nicht  entscheiden,  ob  sie  in  den  Kalk  eingefalteie  Teile  seiner  UnierlBge 
oder  KinlagerunRcn  im  Kalk  selbst  daratcllcn. 

Zwischen  dem  Kiilk  und  dem  JarunttT  liegcmJcn  Plysch  schiebt 
sich  ein  mehr  nder  wenijjer  müchliKer  Komplex  eben  derselben  j^rellroien 
wohl  ßeschichtelen  Harnsteine  ein,  der  selten  ganz  ausbleibt.  Am  cha- 
mktcnstischstcn  tritt  die  I  lornstcin-Grcnzschicht  in  dem  Gebirge  zwischen 
Pairae  tmd  Chulundriiza  auf. 

Darunter  folgt  der  Flysch.  der,  \\ie  gewöhnlich,  aus  einem  \\'ieiler- 
hollen  und  nicht  näher  zu  gliedernden  Wechsel  von  ■['honschicfem, 
Schiererthonen  und  grflnen  Sandsteinen .  auch  hin  und  wieder  einge- 
schalteten Kongli  >meratbänken  besieht.  .Auch  einzelne  Schichten  von 
mergeligem  Kalkschiefer  kommen  darin  vor.  IJer  l*"lysch  bildet  den  west- 
lichsten niedrigen  Vorxpning  des  Gebirges,  nordwestlich  von  Chalandritza. 
und  taucht  innerhiOb  des  Kalkgebirges  mehrfach,  meist  mit  dem  Hom- 
stcin  zusammen,  in  langen  schmalen  Streifen  auf,  welche  Faltensälteln 
entsprechen  und  in  der  Kegel  durch  Thaicinschnittc  bezeichnet  sind. 

Auf  die  Altersbestimmung  heider  Schtchtkomplexe  soll  im  Allge- 
mdnen  Teile  näher  eingegangen  werden.  Hier  konstatieren  wir  nur 
folgendes: 

1 )  Der  HiOTisteinkalk  des  Widius  bildet  einerseits  die  unmiitelbiire 
Fortsetztmg  der  platligen  Homsteinkalke  der  ,.\tolischcn  Kalkalpen" 
NcumavTs,  welche  von  NNW  hcrimslrclchend .  bei  Navpaklos  endigen, 
gerade  gegenüber  dem  Voidias.  von  ihm  nur  durch  die  schmale  Meer- 
enge getrennt;  anilrerseits  \erbinden  sie  sich  ohne  Unterbrechung  mit 
den  gleichartigen  Kalken  des  Glonos,  von  dem  wir  die  Bezeichnung  für 
die  ganze  Formation.  .t)lonoskalk".  entnehmen. 

2)  Der  Klj'sch  noniwestlich  von  Glialandritza  stimmt  pctrographisch 
Qberein  mit  dem  t'lysch  dei-  .westätolischcn  Sandsteinz.>ne"  Neumayrs, 
in  deren  Ftirt».'tzung  im  Streichen  er  liegt,  und  findet  jenseits  der  Ka- 
mcnitza -Niederung  seine  Fortsetzimg  in  dem  ausgedehnten  Flyschgebiet 
der  V'undukla  am  Westfiiss  ^es  (llonos.  —  \n  der  Identität  des  ["lysches 
in  diesen  drei  Gebieten  kann  nicht  gezweifelt  werden. 

3)  Der  Olonoskalk  überlagert  zwischen  PaWae  und' Chalandritza 
deutlich  den  Flysch,  ebenso  wie  er  es  in  .Atollen  und  im  Olono» 
selbst  thul. 

Da  der  Flysch  in  .^tolien  Numnuilitenkalk  (Iberlageri  und  am  Olo. 
nos  Linsen  von  Orbitot'denkalk   einschtiesst ,   muss   er  eocan   sein.     Im 

l)  KuMtUKCr  IV,  S.  143  berichtel,  daia  er  bei  Gursumiwi  in  nnem  Block«  de« 
dichten  Kalbtcin«  einen  pcrDAnen  Kuk-mnlicn  KcCiinJcn  habe.  IIa  Jie^  Beohachlun^  viittig 
verettiteK  <tMleh1.  mAchle  ich  ihr  keine  IkJculunK  beileKen.  H.  i^t  vielleicht  ilurch  eine 
Konkrctkin  geuutchi  worden. 
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G«biet  des  VoYdiflS  selbst  habe  ich  in  den  vomeo^oien  Schichten  keine 
Spur  eines  makroskopisch  sieht bar«n  Fossils  entdecken 
können. 

leib  an.  theib  auf  das  gefaltete  C«birge  lagert  steh  auch  hier  die 
Neogenfomiation.  Im  östlichen  Teil  des  Gebietes  tragt  sie  durchaus  die- 
selben C'hjinikiere .  wie  In  dem  benadibarten  Slufenland  der  üstlichen 
Achai'a  und  der  Sikj'onia.  Wir  finden  zu  untcrst  weisse  und  blüuliche 
Mergel,  welche  bei  Kumari  eine  Kaiinu  vtin  Süsswasscr-  und  Meeres- 
Konchylicn  der  levantinischen  Kpoche  enthalten,  und  deren  Alter  dadurch 
als  Unlerpliocän  bestimmt  wird.  Darüber  li^en,  zuweilen  mit  den 
Mergeln  wcchsellagemd.  sehr  mächtige  Konglomerate,  weiche  slellenvv-cise 
auf  das  Kitlkgebirge  ilber^jreifen .  ohne  Zwisclienlagerung  der  Mergel. 
An  einzelnen,  leider  von  mir  nicht  besuchten  Stellen  (bei  Pai'askevi  und 
Lapalai.  kommen  Braunkohlen  im  Neogen  vor.  im  unteren  Teil  der  Kon- 
glomcratfonnation  oder  im  oberen  der  Meißel.  —  W'estlich  \'on  Aegion 
verÄndert  sich  an  der  Küste  entlang  aftmähiich  der  Susseit;  Habitus  des 
Neogen.  Die  nagcitluhartigcn  Konglomerate  verschwinden  hier  und 
treten  erst  sudlich  von  Ka.stntzi  in  \'i«l  geringerer  Mächtigkeit  wieder  auf. 
Die  Mergel  \'envandeln  sich  in  allmählichem  Ül^ei-gang  in  gelbe  oder 
bräunliche  sandige  '["hone,  welche  zahlreiche  Schmitzen  oder  auch  mäch- 
tige Lagen  von  lockerem  Ki>nglomerat  einschlicsscn .  das  übcn\iegend 
«US  Sandsleingervillen  besteht.  Ein  kleiner  Teil  dieses  Xei'gens  lieg;!, 
durch  die  Strasse  der  kleinen  Dardanellen  iMSgelitet,  an  der  Küste  von 
Miltelgnechenlund  auf  dem  \'or8prui^  xon  Aniirhion.  .\uc!i  hier  finden 
wir  grosse  SandsteinbiÖcke  im  Neogen.  '1  Da  der  \'oTdi,is  überwiegend 
aus  Kalkstein  besteht,  so  kann  dieser  Sandsteinschotier  nur  von  dem 
gegenüberliegenden  Flyschgebirge  .\(oliens  gekommen  sein.  Durch  diese 
ver!>chiedene  Herkunft  erkliln  sich  auch  der  verschiedene  Habitus  des 
Neogens:  der  zarte  weisse  Mergel  de5  Ostens  ist  fetner  Kalkdctritus,  der 
braune  sandige  Th-m  ist  zersetzter  flv'sch !  Im  Cbrigcn  hjiltc  ich  beide 
AMKgerungeti  tlurclmus  für  rtquivalent.  Bei  Pülrae  enthält  der  Thon 
zahlreiche  marine  K<>nch>-iicn.  die  noch  nicht  näher  bekannt  sind. 

Die  Altcrsstellurig  der  SclKUter  von  Aegion  und  von  Chalandrilza  ist 
zweifelhaft,  \'iel!eicht  gehören  sie  der  qiwrtilren  Zeit  an.  Auf  der  Karte 
!und  sie  vorlautig  ab  Neogen  bezeichnet. 

Beginnen  wir  die  («Atonische  Obersicht  unseres  Gebietes  im  Osten, 
am  Flu^  von  Kalavrj-la.  Dieser,  in  den  lislüchen  .Ausläufern  de*;  Olonos 
entspringend,  tritt  unterhalb  Kalavr>ta  in  eine  enge  und  tiefe  Schludit 
ein.  deren  Wände  \i>nv-iegcnd  aus  Konglnmerut  bestehen,  unter  welchem 
Streckenweise  Olmioskiilk  und  auch  Klysch  zum  \'orschein  kommt 
Zwischen  diesem  Kluss  und  demjenigen  \Dn  V'ostitza.  der  das  Gebirge 
in  <ciner  ganzen  Breite  ebenfalls  in  engem  Thal  durchbricht,  liegt  ein 
ausgebreitete^  Hochland,  welches  noch  einmal  von  dem  in  ihm  ent- 
^Hingenden  Fluss  BuphiLsin  tief  zerschnitten  wird.  Dasselbe  wird  zum 
grösstcn  Teil  aus  Olunosknik  mit  untergeordneten  Fl.vsch-  und  Hom- 
steinzügen  gebildet,  uelcher  steil  ziLsammengefaltet  tst.  Die  Streichungs- 
richtung dieser  Falten  ist  im  .südlichen  'I'eil  des  Gebietes,  bei  Kalavryta, 
Kcrpini  und  Pctziaki  NW  bis  W;  im  nördlichen  Teil  dagegen,  bei  Ptcri 
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l>  Vgl.   meinen  .Bcriclit  üb«r  «tne  K«Ue  durch  Nord-  und  .Mittel -Criecbeiland.' 
ZiMhr.  O«.  Enlk.    B«riHi  XXV  l»A\    s.  »A 
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und  Dumeiia,  fas:  rechtwinklig  dazu,  0X0  (N  öii—Tc)"  0).  Die  Falten 
sind  so  fing  zusammengelegt,  dass  sie  einen  einheitlichen  Gebirgsblock 
bilden,  dessen  Obcrtlächc  nur  wenig  von  der  Telctonik,  sondern  tiist  nur 
von  der  Erosiiw  l>e<lingt  wird-  Sie  bilden  meist  plHteaii»rtige  oder  sanft 
geivölbte  Höhenrücken,  die  nur  an  drei  Stellen  als  schroffere  (Jipfcl  auf- 
ragen: ostlich  I'ctzijiki.  im  hydn>graphischcn  Zentrum  mehrerer  Gewässer, 
die  nach  S  zum  Fliiss  vim  Kiiliuryla,  nach  X  zur  Buphiisia,  nach  VV 
zum  Fluss  von  Vostilza  gerichtet  sind,  zu  15H7m:  zwischen  dem  KIuss 
von  Kßlavryla  und  der  Buphusia  im  Ruskio  zu  14fiSm.  zwischen  Bu- 
phuätA  und  dem  Fluss  \'on  Vostitza  im  Pteri  zu  ITWm.  Dieses  Kalk- 
gebirge wird  mehrfach  verdeckt  und  unterbrochen  durch  diskordant  auf- 
gelagerte Schollen  neogenen  Konglomerfltcs ,  welche  nicht  niitgefaltel, 
über  in  verschiedenen  Richtungen,  z,  T.  ziemlich  sieil  (bi^  4"")  geneigt 
sind.  Sic  ciTcichen  eine  Meereshöhe  bis  zu  K!< « '  ni.  Die  Streichrichtung 
dieser  Schollen  ist  am  Thal  des  Flusses  von  Kalavrj'ta  N  L'i>— ^i'"  VV; 
weiter  wesllicli  NW  und  W'NW;  ihre  Fallrichtung  überwiegend  nach 
SW.  Im  Allgemeinen  streichen  sie  also  parallel  dei"  Küsie  des  korin- 
thisch«! Celles  und  fallen  nach  dem  Innern  zu.  Wir  müssen  also  an- 
nehmen, dasä  eine  Anzahl  po^tneogener  V'enverfunger)  dieser  Richtung 
das  Gebirge  durch.setzt  und  es  in  einzelne,  nach  S\V  geneigte  Schollen 
zerlegt.  —  An  einer  Linie,  die  nördlich  an  Mumtisia  \orbei  über  Pjt- 
goft  »um  Kloster  Taxiarchis  (mit  der  Richtung  XWi  streicht,  bricht  das 
Kalkgebirge  pUnzlich  nach  N  ab.  Da\or  lagert  ein  Tafelland  von 
ncogcnem  Konglomerat,  dessen  Schollen  in  der  Nähe  der  \'crv\errung  lliich 
nach  S  lullen,  iwch  der  Küste  zu  sich  horizontal  legen.  Ihre  gi'i>s.ste 
Hohe,  am  Kandc  gegen  die  Kbene  hin,  beiragt  U'll  m.  Hier  stürzen 
Sic  plötzlich  steil  ab:  noch  einmal  kommt,  südlich  Acgion.  darunter 
dono^udk  zum  Wii^chtin, 

Zwischen  dem  Durch  bruchslhal  des  Flusses  von  \'i>stitza  und  dem 
im  Gebirge  selbst  entspringenden  Thale  von  Salmeniko  setzt  da*  Kalk- 
gebirge, von  dem  Gaidarupniktis  tief  zerschnitten,  in  derselben  Wei.'^e 
fort.  Hier  ist  das  Streichen  der  Kalkfalten,  mirdlich  von  Lapanagi  und 
Gurzumtsa,  noch  W  bis  V\NW;  aber  in  dem  Barbas  tl'il.Stni  und  dem 
.\gTioknmpos  (ca.  17iJimj  sowie  dem  nördlich  bis  gegen  Kaly\'ia  Sal- 
meniku  verlaufenden  ßergi'iJcken  Uitt,  wie  bereits  im  Pieri,  NO-  bis  NNt)- 
Streichen  auf.  Südlich  von  diesem  Gcbirgsteil  von  Lapanagi  und  Our- 
zumts«  bis  an  den  Fuss  iles  Olonos  bei  Manesi.  tritt  das  Kalkgehir^ge 
gar  nicht  hervor,  sondern  hier  dehnen  sich  in  der  Landschaft  Lapataes 
ebene  Konglomcratplalcaus  aus,  deren  Schichten  sehr  llach  nach  S  oder 
SSW  geneigt  sind,  und  die  l-tOm  Höhe  erreichen.  Sie  werden  von 
den  beiden  Flüssen  \'on  \'l;isia  und  Lapata.  die  sich  zum  Fluss  von 
\'os(H2a  vereinigen,  in  tiefen  'l"hälern  dujchschnittcn.  die  bis  zu  4öiim 
litnabreichen.  So  tief  ist  hier  also,  jedenfalls  durch  eine  Versenkung, 
die  Oberfläche  des  Kalkgebirges  hinabgetauchl,  die  einige  Kilometer  nörd- 
lich über  KV/tm,  im  S  in  den  Kalüphoni  LH»  «im  Höhe  erreicht!  —  Das 
neogene  Schollcnland  an  der  Küste  H'ird  westlich  .Xegion  durch  einen 
ptötzitchen  Vorspning  des  Kalkgebirges  wesentlich  i'erschmülei'l  und  er- 
reicht nur  etwa  WOni  Meereshöhe.  ICs  wird  durch  Verwerfungen,  die 
NO  streichen,  in  Schullcn  zerlegt,  die  llach  nach  SO  geneigt  sind.  Die 
Hand\-erwerfungen  des  korinthischen  Golfes  machen  hier  also,  entsprechend 
dem  Vorsprung  des  VoidiasGebirges,  eine  plötzliche  Drehung  mich  NO! 
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Wir  gelangen  nun  zur  Gruppe  des  cigentikhen  Votdios,  zwischen 
den  Thälem  von  Salmeniko  und  des  Baches  Levka,  die  von  S  nach  N 
divergieren.  Kbenso  divergiert  die  Strcichrichiung  der  Kalkralten.  Im 
S  bei  'l'hana  beobachten  wir  di«  RichUlng  N  3i°0.  Diijsclbc  ztehl  sich 
über  Lubi^lrii  gegen  Knly\'ia  Salmenikt).  Die  mittelste  und  Wichste 
Falte,  die  .iesVoidiaü  selbst  (!"^"nil,  streicht  direkt  N..  Dieselbe  Richt- 
ung herrscht  westlich  vom  V'nTdias-Gipfel  bis  zur  Kbcne  von  Palrac.  I>ei 
Pumarokastro  und  Suteilfa,  hiegi  aber  am  ganzen  Nordrande  des  \'oidias, 
von  Kastriizi  bis  Kalyvia  Salmeniku.  in  die  Richtung  KNVV  um.  Dieselbe 
RichturiR  herrscht  im  oberen  Thid  der  Lcvku  bei  Zubata.  —  Der  ncogeiie 
Küstvnsaum  hat  nördlich  vom  VoVdias  nur  eine  Breite  von  4 — 7  km,  er* 
hebt  sieh  aber  bei  dem  Dorfe  Ziria  zu  771  m  Höhe.  Hier  taucht  unter 
ihm  an  der  Küste  noch  einmal  Oliinttskalk  hervor,  der,  augenscheinlich 
von  Verwerfungen  sUirk  gestiirt,  nach  den  verschiedensten  Richtungen, 
vorwiegend  freilich  nach  N\f)  bis  NNW",  streicht.  Das  Neogen  i'-t  \'on 
\'erwerflinficn  durchsetzt,  welche  im  Grossen  und  Ganzen  dem  nörd- 
lichen Rande  des  X'oidias  parallel,  also  in  Bog«i  von  O  nach  W  in  den 
Richtungen  W,  WSW  und  SW,  zu  verlaufen  scheinen,  und  an  denen 
die  Schollen  bald  in  dem  einen  Sinne  (landeinwärts),  bald  im  andern 
Sinne  <küMcnwärtsi  geneigt  sind.  An  zwei  Stellen,  bei  Drepanon  und 
bei  I'iitrae.  macht  sich  dagegen  die  Slreichrichluiig  NNW.  die  Fallrichl- 
ung  WSW  in  den  Schollen  bemerkbar,  lis  scheinen  ulsi>  hier  auch 
Verwerrungcn  uufzutrcten.  welche  normal  «uf  die  Küste  und  den  Rand 
des  WVidtas  verlaufen. 

Sddvvesilich  von  der  [.evka,  bis  zur  Niederung  der  Kamenitza, 
breitet  sich  ein  Gebirge  aus.  welches  aus  einer  .Anzahl  eng  mit  einander 
venvachsener  Kalkfallen  bestellt  und  sich  Ober  l"<i>m  erhebt.  Die- 
selben streichen  im  niinilichen  Teil  lum  Vaidikosta)  NW.  im  südlichen 
(bei  Lopesi)  XNW.  Südlich  des  Cbcrganges  Dcmesticha-1-opcsi.  der 
das  Gebirge  bis  auf  WiO  m  einkerbl,  »icht  es  sich  mil  der  Richtung  SSO 
bis  zum  Fuss  des  Olonos  an  der  oberen  Kamenitza.  wo  es  sich  noch- 
mals zu  h75m  erniedrigt:  sein  höchster  Punkt  liegt  südlich  Demesticha 
in  ll*H5m  Höhe.  Dieser  Gebirgsteil  trügt  stellenweise  kleine  Schollen 
von  Konglomerat,  welche  jedenfalls  Fi'osionsreste  einer  ehemals  ununter- 
brochenen Decke  dieser  .Ablagerungen  sind,  die  von  Kerpini  bis  Chalan- 
drilzii  reichte.  Nacli  N  bricht  dagegen  das  (jebirgc  vnn  Vardikosla  ohne 
Neogenvorlage  zur  Kbene  von  l'atrne  ab.  —  Nach  W  entsendet  das 
Getnrge  einen  Vorsprung  zwischen  den  Kbenen  von  Patrae  und  der  Ka- 
menitzn  bis  zur  .Mündung  de>  letzteren  Russes.  I*>  erhebt  sich  nur  bis 
397  m  und  besteht  aus  stark  gefaltetem  Flysch.  der  NW  streicht,  lunhüllt 
von  Neogenabtagcrungen,  die  meist  in  N'VV-  ixler  NN'W-Richiung  geneigt 
zu  sein  scheinen. 

Das  Votdtas>Gebirge  stelll  sich  also  als  ein  System  von 
Falten  dar,  welch«  fächerförmig  von  S  nach  N  divergieren  um 
eine  etwa  von  S  nach  N  gerichtete  Axe,  die  am  Nordrande 
nach  NNW  umbiegt.  Ausgern unmcn  von  diesem  Gesetze  ist  ein 
Dreieck,  das  \"on  den  Linien  Gur7umisa-DtimcTva-KaIavr>ia  umgrenzt 
wird.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  da.ss  in  diesem  Dreieck  die  Slreidi- 
ung^chtung  des  Kalkgebirges  von  den  spateren  Bewegungen  an  den 
Verwerfungen,  die  sich  in  den  Konglomenitscholten  aussprechen,  stark 
beeinnusst  ist.  —  Das  Gebirge  wird   von  postneogcnen  Verwerfungen, 
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welche  teils  der  Küste  parallel  Inuren,  teils  normal  auf  dieselbe  gericKtet 
sind,  nicht  nur  im  N  umzogen  und  in  die  Tiefe  gesenkt,  sondern  auch 
im  Innern,  namemlich  in  dem  Räume  zwischen  V'<iiyiaü,  Olonos  und 
Cftelmos,  durchsetzt  und  zerstückelt.  —  Die  Küsienrcgion  wird  \on  hüu- 
Iigcn  und  sehr  starken  Erdbeben  häimKe^uchl,  deren  Herd  in  diesen 
Venverfuntien  zu  siichen  ist.    (S.  Allgemeinen  Teil.) 

Die  Abflüsse  folgen  im  (irossen  und  (ianzen  dieser  Anordnung  der 
Falten,  indem  sie  ebenfalls  nuch  N  zu  divergieren,  werden  dagegen  von 
den  postneogenen  V*en\'erfunj{en ,  die  sie  meist  rechtwinklig  kreuzen, 
nicht  beeinflusst.  Drei  bedeutende  I'"liisse  entspringen  im  Hintei^runde 
in  dem  Ülonosgcbirgc  imd  durchsetzen  unser  Gebiet  in  der  ganzen 
Breite:  der  Flus«  von  Kalavr7,'ta  und  der  FIusä  von  Vostitzu  (aus  den 
beiden  Arnien  von  Lapata  und  \'lasia  entstehend),  nach  NNO  zum  Golf 
von  Kwinlh  gerichtet,  und  die  Kamenitza.  nach  WWV  zum  üoif  von 
Patrac  vcrliiufend.  Die  Gebiete  dieser  drei  Flüsse  beriiJircn  sich  in  ihren 
oberen  Teilen  unmittelbar.  In  den  unteren  schieben  sich  andere  kleinere 
Bäche  ein,  die  im  V'oidiasgebict  selbst  entspringen  und  ebenfalls  strahlen- 
iörmig  aus  einander  treten:  Bitphtisia.  Guiduropniklis .  Bach  von  Sai- 
mentko,  LevWa  und  viele  andere.  Der  letztgenannte  Bach  allein  greift 
auf  den  Südabhang  des  eigentlichen  V'oidias  hinüber,  sodass  sich  die 
Abflüsse  dieses  Abhanges  zwischen  der  Le\ka  und  dem  Fluss  von  Vo- 
?-titzu  teilen.  Alle  diese  Flüsse  und  Bache  sind  Torrenten,  die  in  der 
R^enzeit  vorübci-gehend  ganz  gewaltige  Wasser-  und  Schuttmassen 
herabführen,  im  Hochsommer  »ber  entweder  ganz  versiegen  oder  zu 
winzigen  Wasserndem  zusammenschmelzen.  Sie  haben  breite  Geröll- 
belten  und  schütten  an  ihrer  Mündimg  mächtige  Schuttkegcl  auf.  auf 
denen  sie  ihr  Bett  beständig  \isrlegen.  Sie  bereiten  so  den  Eiscnbahn- 
und  Strassenbauten  ungemein  kostspielige  Hindernisse  und  richten  durch 
ihre  plijizlichen  Hochtluten  oft  grosse  VerwtLstungen  in  den  Korinthen- 
plantagen der  Küstencbenen  an. 

Diese  Küstenebunen  bestehen  aus  einer  Reihenfolge  solcher  Sehutt- 
k^et.  zwischen  denen  sich  die  feineien  Sedimente  als  fruchtbare  Lehm- 
d%nen  ausgebreitet  haben.  Die  Schuttkcgel  bilden  jedesmal  dreieckige 
Landspitzen;  doch  mündet  der  FIus-s  in  der  Kegel  nicht  an  der  Spitze 
des  Dreiecks ,  sondern  auf  einer  Seite,  und  zwar  regellos  bald  nach 
rechts,  bald  nadi  links  abweichend.  Nach  W  weichen  an  der  Mündimg 
ab  die  Flüsse  von  i\'al«vrylii.  die  Buphusi«.  von  Satmeniko;  n,icli  O  die 
Flosse  von  Vi^stitza.  Gaidaropniktis,  von  Drepanon,  von  Kastritzi,  die 
Levka.  Nur  die  Kamcnitza  baut  an  ihrer  Mündung  keinen  Vorsprung 
auf,  wohl  deswegen,  weil  sie  eine  längere  Strecke  durch  Tiefland  strömt, 
also  weniger  gr<iben  Schutt  bis  in.s  >teer  hinabträgl.  Die  Kü.stenebenen 
werden  an  mehreren  Stellen  durch  Vorsprünge  des  Gebirges  unterbrochen 
und  SU  in  mehrere  getrennte  Teile  geschieden.  Die  östlichste  dieser 
Ebenen  i.s1  die  von  .Legion ;  dieselhe  wird  bei  genannter  Stadt  durch 
einen  kurzen  Er^pass  geschieden  von  der  Kbene  von  Murla.  Auf  diese 
folgt  die  Steilküste  von  Kamarae  bis  Psathopyrgos;  dann  beginnt  die 
dritte  Ebene,  die  von  khion,  welche  bei  Pairae  durch  einen  Vorsprung 
der  XeoRcnhügel,  der  nur  einen  schmalen  Saum  übrig  lüsst,  von  der 
letzten  Ebene,  der  von  Patrae,  geschieden  wird.  So  gruppieren  sich  die 
vier  Küstenebenen  in  zwei  von  einander  wohlgelrennte  Paare. 
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Die  Küste  bl  auf  der  ganzen  Länge,  mit  Atisnalimc  tJcr  Strecke 
Kanwrae - Psalliopyrgos ,  Flachküste,  denn  selbst  dort,  wo  das  Neosen 
dicht  an  die  Küste  herantritt  (bei  Aegion.  bei  Patrae  und  von  Mintilogü 
bis  zur  Kamcniiza)  liigen  sich  ihm  doch  ein  Sandstnind  vor.  Selbst 
aul'  der  genannten  Strecke,  wo  die  Elerge  steil  ins  Meer  fallen,  sind  nur 
unbedeutende  Zwischenräume  ganz  ohne  Sandstrand.  lüe  Küste  er- 
ieichlcrt  daher  kleinen  Schiffen  bei  gutem  Welter  überall  das  Landen. 
Bei  schleclHem  Wetter  ober  sind,  namentlich  grössere  Schilfe,  fast  voll- 
kommen schutzlos,  da  die  sanß  geschu\ingcnen  Linien  des  flachen  LTcrs 
nirgends  einen  sicheren  Hafen  gewähren.  Der  b«stc  ist  noch  die  Bucht  \'on 
Aegitwi,  Übrigens  schein:  das  Meer  von  Drepanon  bis  gegen  Aegion, 
ganz  im  Gegensatz  zu  dem  östlichen  Teil  des  Korinthischen  (jolfes, 
äusäcrst  ruhig  zu  sein:  wenigstens  Ulsst  sich  das  aus  der  geringen  Hohe 
da*  Brandungslinie  an  jener  Steilküste  schliessen,  infolge  deren  Bitume 
unmittelbar  am  Ufer  tvachsen  und  in  höchst  maleri.'icher  Weise  die 
kleinen  Buchten  umgeben.  Ganz  im  Gegenteil  bl  dagegen  die  Küste 
ausäerhiilb  Rhion  der  ganzen  Wucht  der  Westslürme  preisgegeben,  Der 
unla'seeische  .Abfall  ist  an  der  Küste  des  inneren  Meeres  ziemlich  steil, 
da  das  schmal«  Meer  zuischcn  Aegion  und  Kap  Psoromyli  Tiefen  bis 
zu  '^10  m  «ufweiäi.  Gegen  Khion  zu  nimmt  aber  die  Tiefe  ab;  in  der 
Meerenge  selbst  betragt  sie  nur  63  m.  Der  ganze  Golf  von  Patrae  ist 
sehr  seicht.  Nur  in  der  Mitte,  gegenüber  der  Kamenitza- Mündung,  er- 
reicht er  12J  m  Tiefe. 

Das  Klima  scheint  hier  schon  feuchter  zu  sein,  namentlich  auf  der 
Westseite  des  V'oidias,  wo  Patrae  eine  verhältnismässig  beträchtliche 
Regenmenge  aufweist.  Die  ziemlich  zahtreichen  Quellen  des  Gebietes 
entspringen  fast  sämtlich  an  der  unteren  (irenze  des  Kalkes  gegen  den 
Hornstcin  oder  i'lj'sch.  Trotz  der  klimatischen  Begünstigung  ist  die 
spontane  \'egetation  uuf  dem  xicn  grössien  Teil  des  Gebietes 
einnehniemlen  Olonoskalk  dürftig,  da  dieser  von  allen  in  Griechenland 
vorkommenden  Gesteinen  dem  Fortkommen  von  Holzpllanzen  am  un- 
günstigsten zu  sein  si^ieinl.  Besonders  gilt  dies  vom  Walde,  welcher 
auf  dem  Olonoskalk  zwar  nicht  aus^feschlossen  ist,  aber,  wenn  einmal 
vernichtet,  sich  kaum  wieder  erneuern  kann.  Es  scheint,  dass  der 
\''oidias  einst  bewaldet  gewesen  ist ,  '|  aber  schon  früh  wird  er 
durch  die  Bedürfnisse  des  Schiffsbiiues  an  der  .so  nahen  Küste,  an 
welcher  stets  eine  rege  Schiffahrt  betrieben  wurde,  vernichtet  worden 
sein.  Jetzt  besdiränkt  er  sich  auf  einzelne  kleine  Parzellen  Tannen 
kommen  am  Noniabhang  des  \oidias  in  einzelnen  kleinen  Horsten  vor, 
und  zwar  die  auf  diese  Lokalität  beschränkte  .Art  .Abies  Panachaica 
Heldr.  Ausserdem  giebl  es  grössere  Bestände  von  Tannen  bei  Thana 
und  westlich  Gurzumisa  (SUdseiie  des  V'oidias),  am  Barbas  ui»d  auf  der 
Nordseite  des  l*leri:  ein  kleiner  Hain  noch  bei  Khogosi.  Die  Pinus 
Laricio  bildet  einige  Gruppen  im  Lcvkathfile  bei  Suleilia.  Laubabwer- 
fende  Eichen  treten  m  weitsiiindigen  Hainen  rn  demselben  Thale  bei 
Kato  Mira,  femei-  zwischen  Lopesi  und  Denicsticha  und  bei  Kalyvia 
Salmeniku  auf.  Ein  grösserer  Eichenwald  bedeckt  die  KonglomoTBtpla- 
leaus  zwisdien  Lapanagi  tipd  Manesi.  Hochstämmige  Kermeseichen 
bilden  einen  ^N'ald    unterhalb  Pumarokastro.      .Aus.serdem  finden   sich 
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lichte  Bestände  der  Aloppokiefer  auf  den  Plateaus  und  an  den  Thtü* 
v\'inden  der  neo^iwn  Küsicnzoiw.  besonders  zwischen  Kamarac  und 
Psathopj-TKOS.  hier  mit  Makien  untemiisdil.  Alle  Jiese  Waldbeständc 
sind  lückig  und  arg  mis^andelt.  Sonst  wird  die  Oberfläche  des  Kalk- 
gebirges nur  von  Kemicscichengcstrüpp,  die-  sctiicfrigen  Gesteine  und  das 
Neogen  auch  wohl  von  Makien  bedeckt.  Die  höheren  Teile  des  V'oidias 
ernähren  im  Sommer  einen  reichen  Kräuterwuchs,  der  zahlreichen  Schaf- 
herden zum  Futter  dient. 

Der  Ackerbau  hat  die  Küsteneben«n  vollständig  in  Besitz 
genommen,-  soweit  sie  nicht  von  den  breiten  Fiumaren  bedeckt  sind. 
Hier  herrscht  ausschliesslich  der  Anbau  der  Korinthe,  zwischen  deren 
einförmigen  Reihen  sich  nur  vcreinz«lte  Ölbntim«  erheben.  Nur  in  den 
Gärten  in  unmittelbarer  Nahe  der*  Häuser  tritt  dazu  die  Kultur  der  an- 
deren Südfrüchte,  besonders  der  Agrumen.  Die  Korinthe  sull  in  der 
Umgebung  von  Aegion  die  beste  Frucht  im  ganzen  Pdoponnes  geben. 
Auch  die  Neogenhügel  und  die  Flu.'wlhäler  bis  zu  ca.  S»  m  Meereshöhe 
sind  vielfach  von  der  Korinthonkultur  eingenommen,  wenngleich  sich 
daneben  schon  der  Weinbau  und  Getreidebau  Platz  schafft.  Im  höhci-cn 
(rtrbirge  beansprucht  der  .Anbau  im  Wesentlichen  die  breileren  Thalmiil- 
dcn,  bcs'.indti's  wo  Klysch  und  Neogen  ansteht,  von  denen  oiniKe  \'on 
ziemlicher  Fruchtbarkeit  sind.  z.  B.  die  von  Gurzumis«.  Deniesticha, 
I.apanagi,  \'>-ssoka,  \'i!i\ina  u.  .1.  m. ;  dann  auch  die  sanfteren  Gehänge 
des  ncogcnvn  Stufcnlandcs.  Hier  im  Crtbiige  wird  vornehmlich  Wein 
gebaut,  daneben  Getreide  imd.  wo  viel  Wasser  vorhanden.  Mais.  Das 
eigentliche  Kalkgebirge  t'ii  dagegen  i*ehr  wenig  angebaut  und  Irilgi  nur 
hier  und  da  dürftige  Getreidefelder.  Hier  herrscht  durchaus  die  \'ieli- 
zucht  vor.  Die  Korinthen  der  Niederung,  der  Wein  des  Hügellandes 
und  der  Gebirgsthäler,  welch  letzterer  neuerdings  zum  Teil  für  den 
Kxport  ins  .\usland  bereitet  wird,  geben  für  diese  Gegenden  Ausfuhr- 
gq;cns4ände  ^^^n  hohem  Wcrthe  ab.  welche  aber  im  Wesentlichen  den 
grossen  Ortschaften  der  Küste  zu  Gute  kommen. 

Was  die  Verkehrswege  angeht,  so  gilt  über  den  östlichen  Toi! 
unserer  Landschaft  dasselbe,  was  S.  \^A  über  das  Stufenland  am  Ko- 
rinthischen Golf  überhaupt  gesagt  ist.  Der  \'erkehr  wird  durch  die  tief 
eingeschnittenen  ThÄler  ausserordentlich  erschwert,  namentlich  in  der 
Richtung  von  O  nach  W  und  umgekehrt.  Der  westliche  Teil  des  Ge- 
bietes ist  dagegen  viel  zugänglicher.  Der  Hauptverkelirsweg  lotgl  daher 
durchaus  der  Küste,  trotz  des  grossen  Umweges,  welchen  dieselbe  be- 
schreibt. Die  Eisenbahn  führt  jetzt  an  der  ganzen  Küstcnstrcckc  entlang; 
ausserdem  existiert  eine  Fahrstrasse  vom  Fluss  von  KalavTyta  an  bis 
zu  demjenigen  von  Salmeniko  und  von  Psathopyrgos  bis  zur  Kamenitza; 
dazwischen  stellt  ein  schlechter  Saumpfad  die  Verbindung  her.  Leider 
fehlen  für  Wagen  und  Tiere  noch  die  Brücken  über  die  \\ichtigsten 
FlUsse.  In  z\\eiter  Linie  ist  von  Wicluigkeil  die  Strasse,  welche  Patrae 
mit  dem  Innern  des  Pcloponnes,  namentlich  mit  Kalavryta  und  dem  Öst- 
lichen Arftadieii,  verbindet.  Mehrere  ziemlich  gleichwertige  Saumpfade 
laufen  von  Paü-ae  nach  SO  über  das  Gebirge  \'on  \''ardikoftta  und  über 
die  Konglomcraiplateaus  von  Lapata  teils  nach  Kalavryta.  teils  über 
\'IasiÄ  oder  Kertezi,  den  Olonos  überschreitend.  Dieselben  werden  noch 
heute  vorwi^end  benutzt,  trotzdem  eine  Fahi-sirassc  von  Patrae  (iber 
Chalandritza,  Vlasia,  Manesi  nach  Kalavryta  gebaut  ist     Dieselbe  ist 
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aber  so  schlecht  unJ  macht  solche  Umwejie,  <i«ss  Jer  N'erketir  auf  if 
gleich  NuJ!  ist,  —  \'»n  Aepion  rühren  mehrere  schlechte  Saumpfude  üt>er 
die  Plateaus  nach  KalA\Tsia.  Üt-i'  besuchteste  geht  über  Mamusia. 
Eine  Zw-cigbahn  von  Diakopthikti  nach  K«lnvr>ta  ist.  wie  l}ertiits  er- 
vvüihni.  im  Bau. 

Ke  Fruchtbarkeit  der  Küstcncbcncn  und  ihre  günstige  Lage  für 
den  Land-  und  Seeverkehr  wirken  zusammen,  um  hier  die  Be\'ölkerung 
des  Landes  zu  konzenuieren ,  und  zwar  destu  mehr,  je  hrther  6er  je- 
weilige Kulturzustand  des  Landes  ist.  In  dei'  Küste  liegt  der  politische, 
kulturelle  und  kommerzielle  Schwerpunkt  des  Gebietes,  dem  gegenüber 
die  ausgedehnte  Gebirgslandschaft  des  Innern  in  ihrer  Bedeutung  füi'  die 
mentichlichen  Ansiedelungen  weit  zurücktritt.  Am  deutlichsten  sehen  wir 
dies  Verhältnis  in  der  Ulütczeil  des  kla^ischen  Altertums  ausgeprilgt; 
im  rohen  Milteliilter  entstehen  dagegen  im  Innern  einige  neue  Zentren, 
während  heule,  mit  steigender  Kiütui'.  sich  das  Cbergcwicht  der  Küste 
wicderimi  immer  mehr  geltend  macht.  Die  über  die  Grenzen  Grieclien- 
lands  hinavisreichende  Bedeutung  dieser  Küstenland-schaft  liegt  darin, 
dass  sie  an  der  am  tiefsten  eingreifenden  U'asserstrassc  von  Hellas,  und 
zwar  nahe  ihres  .Ausgangs  in  das  westliche  Meer,  gelegen,  zu  verschie- 
denen Zeiten  als  Vcniiittlerin  ?,»'ischen  Griechenland  und  dem  Westen 
eine  hen-orragende  Rolle  gespielt  hat  im  .Altertum  gingen  die  wichtig- 
sten griechischen  Kotonicn  L'mcritaliens  von  hier  aus  und  ihre  Verbind- 
ung mit  dem  MutierlHndc  blieb  ein«  innige. ')  [n  der  Neuzeit  ist  diese 
Küste  der  Silz  derjenigen  Stadt,  welche  den  grössten  Teil  des  Handels 
von  Griechenland  mit  dem  Westen  vermittelt. 

Unser  Gebiet  bildete  im  Allertum  den  Kern  der  Landschaft  Acha'iA 
und  gehört  heute  dem  Xomos  AchaVa-Klis  an.  Kine  ganze  Reihe  von 
selbständigen  städtischen  («rmeinwescn  entstand  schon  in  sehr  alter  Zeit 
an  dö-  Küste-  Jede  Ebene  hatte  ihre  Süidt.  oder  auch  deren  mehrere, 
wShrend  wir  im  inneren  nur  von  dem  einen  tmbedeuienden  One  I.eon- 
tion  (bei  dem  heuUgen  Gurzumisa)  hciren.  (Tritaea  liegt  bereits  ausser- 
halb der  von  uns  gezogenen  Grenzen  de»  Voidiasgebielcs.)  Die  Namen 
dieser  Stitdie  sind  von  O  nach  W:  Bura,  Helike,  Aegion.  Rhypes  (die 
Mutterstadt  Krotonsl,  Bolina,  .Argyra.  Patrae.  Niemals  haben  sich  diese 
einzelnen  Städte  zu  einem  Staatswesen  vereinigt,  sondern  blieben,  ihrer 
natdriicheti  Sondenmg  gemitss.  selbstiindige  Kantone,  die  unter  einander 
in  «nem  Bundesverhältnis  standen,  „ein  kleines  Griechenland  im  grossen", 
wie  Curtius't  treffend  sagt.  In  der  ältesten  Zeit  war  Helike,  in  der 
6s(lichsun  Ebene  am  .NIeere  gelegen,  der  Hauptort  des  Bimiles  und 
der  Sitz  des  Nationalheüiglums,  imd  blieb  auch  später  von  Bedeuttmg. 
bis  CS  durch  eine  schreckliche  Katastiophc  zu  Grimde  ging,  im  Jahre 
373  V.  Chr.  versank  es  bei  einem  Erdbeben,  das  auch  Bura  zerstörte, 
mit  allen  Bewohnern  ins  Meer,  freilich  nicht  sehr  tief,  da  einzelne  Mo- 
numente noch  später  auf  dem  .Meeresboden  zu  erkennen  waren.')  Diese 
Versenkui^  bestand  jedenfalls  in  einem  .Abrutschen  des  Kilsiensaum» 
der  Allumlebene,  ein  Phänomen,  das  sich  im  Jahre  18iSI  an  derselben 
Stelle  uiederiiolie.  *)  —  Von  allen  diesen  Städten  haben  sich  nur  zwei 
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bbi  in  die  Jetzlseil  erhalten:  .Aegion  und  Pairae.  beide  durch  ihre  Log« 
auf  einem  zwei  benachbarte  Ebenen  trennenden  V'or^prun^  aus^z^ichnet. 
Jede  <Jcr  beiden  Städte  lag  dahtr  im  natürlichen  Mittelpunkt  eines  triicht- 
btrcn  Gebietes,  zugleicli   am   Meere   und   i\uf   einer    grossere  Sicherheit 
gevvährenden  Anh<ihe.     Hat  Aejjiun  den  besseren  Hafen,   su  hat  Patrae 
die  KriJsscre  Nähe  zum  westlichen  Meere  und  daher  den  leichteren  \'er- 
kchr   mit   den  W'estiandern    voraus.     Beide  Städte   leben  in  einer  Art 
Ktnkiirrcnz  mit    einander,   indem    bald    die   eine,    hatd    die   andei«   an 
U'ichliKkeit  übenwg.    In  der  Blüiezeii  Griechenlands  war  I'alrae  \-on 
untei^jcordnctcr   Bedeutunjj,    wiihrend    Aegion    die   blühendste   Seestadt 
.-Vchaias  und  der  Mitlelpunkt  des  achäischcn  Bundes  war.     Im  3.  Jahrh. 
1-.  Chr.  vcrticl  Patrae  fast  ßänzlich.  wührend  eben  dadurch,  femer  durch 
den  L'nteTKftng  von  Helike  und  namentlich  durch  die  ZeistörunK  Korinths 
durch    Mumniius  AeKion    zur  einzißcn  blühenden  Stadt  des  nördlichen 
Peloponnes  wurde,     tlrst  AuRUstus.  der  die  Vorzüge  dei-  Lage  von  Pa- 
tfoe  erkannte,  gründete  diese  Stiult  von  Neuem,  indem  er  die  vereinzelten 
und  \erkommenen  Gemeinden  des  westlichen  .Achuiii    hier  ziisammeii- 
iijhrte  und  ihnen  riimi-sche  Kolonisten  zugesellte.    Nachdem  der  Schwer- 
punkt der  Well  nach  Rom  gerHckt  war,  niusste  die  \'crb!ndung  mit  dem 
Weswn    von    besonderer  B^leutung    für  Griechenland   werden.     Patrae 
Nühtc  daher  als  Handels-  und  Industriestadt  —  besonders  durch  Baum- 
H'ollenM'ehcre!  —  empor,    «"ährend  ftleichzeili^  Aegion,   von  Patrae  und 
dem  neu  zur  W'eltstaJl  etnpor.iichlühten  Korinth  in  die  Mitte  gcn'.>niTiieti, 
in  Bedeutungslosigkeit  herabsank.     Es  scheint   unter  dem  Anstürme  der 
Diu-barcn  zu  Grunde  gegangen   zu    sein;    wenigstens    \erlür   es   seinen 
.XS'amen  imd  entstand  nach  der  Stavcnflut  als  \'ostitza  von  Neuem.    Patrae 
Xsewahrte  dagegen  durch  das  Mittelalter  hindurch  Namen  und  Bedeutung, 
seinen  Mauern  zerschellte  die  SlavenOut;    seine  Kirche   des   heiligen 
.ndreas  u-urde  der  geistliche  Mittelpunkt  des  Peloponnes,  von  der  die  Be- 
fcchrung  der  .Slavcn  ausging:  seine  Industrie  blühte  noch  bis  zur  fränkischen 
,^S<til.    Von  den  l-'ranken  erobert,  wurde  Patrae  der  ei-stc  Stützpunkt  ihrer 
|— fen^ichaft  in  Morea.    Daneben  tritt  auch  Vostitza  als  Riiterlehen  und  bald 
a,  I Ä  selbständige  Baronie  wieder  mehr  hervor.     Gleichzeitig  erstehen  nun 
«f-»«  auch  im  Inneren  bedeuiendei-e  Orte,    \'or  allem  Chalandritza  und 
S^lmeniko.  letztere.'»  eine  stark  befestigte  Stadt,  die  letzte,  in  der  .sich 
Ci«-i«hcn   und  Aibancscn  unter  Graitzas  Palaeologos  gegen  die  Türken 
v'«&neidtgten.    bis  sie  nach  furchtbarer  ßeschiessung   I4f>i    liel  und  ÖU) 
Einwohner  als  Sklaven  verkauft  wurden.    In  diesen  Jahrhunderten  wurde 
ein    Teil  des  Gebietes  von  Albanesen  besiedelt. —  Patrae  blieb  sowohl 
unter  den  Pal«eol<jgcn    als    unter    den  Türken   eine   der  bedeutendsten 
SU&dle  des   Peloponnes   und   war  im    17.  Jahrh.  Sitz   des   Paschas   \on 
Morea.     Seit  dem  endgültigen  Niedergange  Korinths  zu  Ende  de.s  Mittel- 
alters  trat   Patrae  .seine  Erbschaft  an .   in  der  ersten  Zeit  zusEimmcn  mit 
M<^nemva.sia.     So  lange  der  \'erkehr  zwischen  Orient  und  Occident  über 
<ien    Isthmos  gezogen  war,  blieb  Korinth  seine  natürliche  Herrin.    Sobald 
ma.r»  aber  die  Umschiffung  des  Peloponnes  dem  Umluden  am   Isthmos 
vorzog  und  infolge  dessen  dieser  letztere  \eriidete.   masste  sich  naiiir- 
scrnüss  der  Sitz  des  Handels    aus   dem   inneren  V\'inkel   des  Golfes  an 
«iricn  Eingang  verlegen,  wahrend  der  Golf  durch  seine  immer  noch  vor- 
haiiücne  lokale   Bedeutung  als  Zugangsstrasse   des    inneren  Griechen- 
lajiüs  CS  verhinderte,  dass  der  Handeisplatz  sich  ganz  von  seinem  Gc- 
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Stade  fortzog.  So  wurde  Pairac  der  Ausftanß  d^  Hantteis  Itfid  der 
Schiffahrt  nach  dem  Westim.  Myncmvasia  nach  dem  Osten.  Die  letztere 
Roll«  iicl  spiilcr  deii  griechischen  Inseln  zu.  Besondere  Wichtigkeit  er- 
langte Ptttrae  in  den  letzten  Jahrhunderten  durch  den  Anbau  der  Ko- 
rinthen, da  es  im  Mittelpunkte  des  Gebietes  dieser  Kruchl  liegt. 

im  Jahre  181'>'  soll  Patrae  noch  die  staltüche  Zahl  von  16<J(Jl» 
Einwohnern  gehabt  haben.')  Hier  gewann  zuerst  die  nationale  Erhebimg 
Boden,  und  in  dem  folgenden  Freiheitskriege  war  die  Stadt  ein.«*  der 
viel  umstrittensten  Objekte.  Fast  völlig  zer^-tört.  zühltc  sie  If^'JH  nur  noch 
4'.<"  Einwohner!  .■\bcr  seitdem  hat  sie  einen  stetigen  Aufschwung  bei- 
behalten: IWA:  lyaO,  ISTt«:  2ö4«>4.  IMW:  ;i:i51.'«>  Einwohner.  Sie 
ist  jetzt  nach  Athen  und  Piraeus  die  grössie,  w<jhihabcnds[e  und  \cr- 
keTÜreichste  Sudt  Griechenlands.  Patrae  ist  zunächst  der  Mittelpunkt 
der  nord\\estlichen  Ecke  des  Peloponnes,  während  es  mit  dem  Osteti 
und  Südosten  der  Halbinsel  (Argolis,  Ai^adien,  Lakonien)  nur  sehr 
gering«  Verbindung  unterhält  Die  aufigedehnten  und  unwirtlichen 
Gebirge  .Acha'ias  und  des  noniwcstüchcn  .Arkadien  verhindern  einen 
irgendwie  nennenswerten  Austausch  der  Produkte  nach  diesen  Gegenden 
auf  dem  Landwege.  Aber  die  Kcdeutimg  Patrae's  reicht  andererseits 
weit  über  den  Pelopunnes  hinaus.  Es  ist  der  gros,se  Marktplatz  ftir  die 
westlichen  Küstenländer  ganz  Griechenlands,  namentlich  auch  far  die 
gegenüberliegenden  Landschaften  Aetolien  und  .Aktirnanien.  deren  Süd- 
küiiien  eines  Hafens  entbehren.  Patrae  vermittelt  in  erster  Linie  die  Aus- 
fuhr des  hauptsächlichsten  [Produktes,  dieser  Gegenden,  der  Korinthe, 
welche  auch  in  der  unmilielbaren  (.Umgebung  der  Stadt  in  grossem 
Ihtaigssiabe  angebaut  wird,  und  ge\\-innT  dadurch  bis  zu  einem  gewissen 
Cavde  den  Charakter  eines  Welthandclsplatzcs.  Schiffe  aller  Naiionen, 
vorwiegend  engtische,  laufen  Patrae  an.  um  diese  Frucht  einzuladen. 
In  der  .Ausfuhr  übertrifft  Patrae  alle  anderen  griechischen  Häfen,  wäh- 
roid  die  Einfuhr  hinter  derjenigen  des  l*iracus  zurücksteht.  Einige 
Zahlen')  mögen  dieses  \'erhiilinis  illustrieren.  Im  Jahre  1888  betrug  die 
Ausfuhr  von  Patrae  (Spczialhandel,  d.  h.  ohne  Transit)  I6(M3l56Fr. 
=  16,7"/,,  der  Gesamluusfuhr  Griechenlands;  da\-on  waren  Korinthen 
15783*1  Fr.  =  ii".'.!*«  der  gesamten  Korinthenausfuhr:  dazu  kamen 
noch  für  2-t6S7u  Fr.  Knoppem.  Die  Einfuhr  von  Patrae  betrug 
I7i)h^T*«  Fr.  =  15.7",,  der  Gesamteinfuhr  Griechenlands.  Die  Artikel 
der  Einluhr  waren  hauptsächlich  IndustriepTLidukie  aller  An.  dann  auch 
für  ft51!l-t6  Fr.  Cerealien  und  für  IH6h«C  Fr.  Holz.  Im  Hafen  liefen 
«in:  30H  Schiffe  mit  146-137  Tonnen,  aus:  L'17  Schiffe  mit  *i774 
Tonnen;  an Schiffsbe\\'egung  wurde  P.  nur  überiroffen  von  Piraeus,  Syr« 
tmd  Corfu.  Der  Transiihandcl  Patrae's  ist  gering,  ebenso  die  eigene 
Schiffahrt.  Im  Jahre  HsH"  besass  Patrae  nur  92  Schiffe  mit  5745  Ton- 
nen (von  1*22232  Tonnen  Griechenlands. 

Der  Handel  \-on  Patrae  wird  sehr  gehoben  \s'erden  durch  die  jetzt 
vollendete  Eisenbahn  Athen-P.-Pyrgos.  Sie  \\  ird  wesentlich  dazu  dienen, 
die  Ausfuhr  der  Korinthen,  die  bisher  noch  vielfach  direkt  von  den  klonen 
Küstenpunklen  aus  geschieht,  mehr  als  bisher  in  Patrae  zu  konzentrieren. 
Schon  jetzt  ist  P.  durch  diese  Bahn  der  Vcrmittclungsort  des  Passagier- 
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Verkehrs  von  Griechenland  nach  dem  übrigen  Europa  geworden.  Palrae 
isl  Hauptstadt  des  Nomos  Achaia-Elis  und  der  iCparohie  Palrae;  Sitz 
eine»  Appdlationsgcrichlcs .  eines  Gerichtshofes  1.  Instanz,  eines  Erz- 
bischores, zahlreicher  fremder  Konsuln  und  besitzt  2  Gymnasien. 

\'ostitza,  oder  wie  es  jetzt  wieder  oftizicü  hcisst,  Aegion,  sieht  jetzt 
hinter  Putrae  weit  zurück.  Sein  Markt  iM  zwar  lebhuft.  aber  nur  fiir 
die  nächste  Umgebung  von  Bedeutung.  Sein  Hafen  dient  in  erster  Linie 
ebenfalls  der  .-Vtisfuhr  der  Korinthen,  Von  dem  .\nbau  und  dem  Handel 
mit  dieser  Frucht  lebt  ftisl  gimz  .Aejtion.  dessen  Bürycr  meist  Gutsbe- 
sitzer sind.  Die  Stadt  hat  durch  wiederholte  Eirdbeben  schwer  gelitten, 
und  diese  Katastrophen  sind  es,  welche  das  Aufblühen  der  in  üppig 
fruchtbarer  Gegend  gelegenen  Sla«.!t  xcrhindern  und  den  gcsammcilcn 
Wohlstand  immer  wieder  vernichten.  Aegion  zählt  jetzt  "'«'1  Einwolmer, 
ist  Haupton  der  Eparchic  Aegialia,  Sitz  eines  Bischofs,  und  besitzt  ein 
Gymnas.ium.  — 

.Ausser  Pairae  und  .Aegion  giebt  es  im  ganzen  Gebiet  keine 
hervorragenden  Ortschaften.  Zu  nennen  sind  in  den  Kibtcnebenen  noch: 
Englykas  (bei  Patrae,  676).  H.  \'asilios.  an  der  KüMe  zwischen  Rhion 
und  Drepnnon,  mit  J56*>  Einwohnern,  Al.vssos  (.i:.'-'9i,  MintilogÜ  (64f)), 
Murla  (WX),  Kamarae  (ij"lj,  Tcmcni  illl4).  Im  Innern  besitzt  kein 
Dorf  über  l<-'"»  Einwohner.  Die  Ortschaften  liegen  ziemlich  regellos  im 
Lande  zerstreut,  zumeist  auf  Neogen.  Das  im  Mittelalter  bedeutende 
Chalandritza,  welches  die  Kamenitza-Xicderung  beherrscht,  hat  jetzt  H\h 
Einwohner.  .-\usM:rdem  sind  zu  nennen:  Kasiritzi  (7S7i,  GurzumiSin9'-Ö), 
Mazaraki  ir>23|.  Aracliova  (7Vr>),  Kunina  (f>8N>,  Mavriki  (rK^-i).  Pteri  (.'>70V 
Lapsnagi  (H2V),  Petziaki  (603),  Kato-Gumenitza  i.Vfj),  \'yssoka  iKJ5), 
Kerpini  (599  E.).  Salmcniko  isl  ganz  unbewohnt:  die  Einwohner  sind 
in  das  Ka!>*\iendorf  hinabgezogen,  welches  aber  auch  nur  ?.~i  I  Einwohner 
zählt.  Keines  dieser  Dörfer  hat  vor  den  anderen  irgend  eine  besonders 
hervorzuhebende  Bedeutung.  Soweit  sie  auf  fruchtbaicm  Xeogenbodcn 
liefen ,  sind  sie  ansehnlich  und  wohlhiibend.  Die  kleinen  Dürfer  des 
Kalkgebirges  sind  aber  äusserst  ärmlich  imd  trotz  der  Nahe  von  Patrae 
auf  iit^eraus  niedriger  Kullurslufe.  In  den  höheren  Teilen  des  \oTdiiis 
hausen  einige  albanesische  Hirten  in  Hütten  aus  Tannenzweigen.  Sie 
ziehen  im  W'inter  in  die  Ebene  bei  dem  Dorfc  AchaYa  hinab.  Im  Ganzen 
betrüg  die  Einwohncrzuhl  des  Gebietes  (IS79)  64|iX),  wovon  39MD 
auf  die  Kdstenebenen  (davon  :^inki  allein  auf  Paü-ae  und  Aegion,  nur 
vn*3*  auf  die  andren  Gnc),  246->'>  auf  das  Gebirge  kommen.  Die 
Ebenen  haben  eine  PlSche  von  Wtqkm  (also  45.3,1  Einwohner  auf  i  qkm. 
oder  ohne  die  beiden  Städte  *>',<^>  auf  1  qkm);  das  Gebirge  hat  eine 
Flache  von  l'>iiiqkm  lalso  l'.3.2  Einwohner  auf  I  qkm).  Jedoch  tritt 
Jas  nationalük'.momische  Cbcrgewichl  der  Ebenen  gegenüber  dem  Ge- 
birge in  diesen  Zahlen  noch  nicht  genügend  hervor,  da  grosse  Ländereien 
in  den  Ebenen  Dörfern  zugehörcn,  die  weit  davon  im  Gebirge  liegen,  aber 
zum  grossten  Teil  von  den  Produkten  ihres  Anteils  <m  der  Ebene  leben. 
So  gehurt,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  ein  Teil  der  Ebene  von 
Muria  dem  Dorfc  Setiana,  weiches  oberhalb  Akrala  unweit  des  Mavron 
Oros  li^,  etwa  II   VVQ;slunden  entfernt! 
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Das  Olonos-Gebirge  (Eryiuauthos). 

Verzeichnis  der  Reisewege. 

ISffI  Septem  liLT  ül.  .SitwtcuTi  —   l.'liniii  von  Iji'-jiet«  —  IjivHrtai.     liH.  Li- 
viitoi  — TUsU  —  »uf  F»hr*frMiKr  ubcIi  KiilAvr.T».    löf^  April  15,  K>>iUoiTiitii«n« 

—  ftei  H.  Fitxoi  —  Ohiiui  voii  l'tiüiu  TojiürUiii.  .luni  9.  KiiIA\-r\iu  -  Syr- 
b&nl  —  Moetjtzi  —  Sotoidu.  10.  Sopotim  -  DmükJu  —  Sa\-Hui  —  K^9zi.  11- 
lUrttsi  —  VIA*U  —  IlirlimliuRT  niii  OlauiJ.*.  13,  V<r>in  IlirCi'iikgur  uiif  ilon  Oipfel 
■le»  OloiiäB  —  \14Hia.  13.  TlkiH  —  Powls.'.  —  Tri[«jtuiao.  14.  Trili^'laiiio  — 
Divrl.    IS.  FK^-ri  -  TzipiitnA  -    Prostovio»,    1^.  lI.ikoviTin  —  Kiikotöi-i       SkiiuU 

—  PnwtovJua.    19.  ProstovilM  —  K»l^iizi  —  AlpochtiTi  —  Knlusi  —  KftuiuDl  —  j 
SpodUiuL.    30.  SpodUus  —  UAm^i  ~  out'  ilpm  tilion  Wv^-e  ii»ch  KnUinyM. 


Topographische  Übersicht. 

SOdlich  v-om  \*oTdiasget)ii-(i;e  erhebt  sich  als  seine  geologische  und 
orographischc  KortseizuriR  ein  Sj-siem  \on  Gebirgsketten,  welches  wir 
»Is  Olonös-Gcbirgc  bezeichnen  u-yllen,  obwohl  dieser  Name  eigent- 
lich nur  dem  höchsten  Gipfd  und  seiner  nitchsien  Umgebung  zukommi. 
Dieser  erhebt  sich  in  der  N'ordwesiecke  des  ganzen  Cicbirges  zu  '22'2A  m, 
zUhll  also  zu  den  bedeutendsten  Mölicn  des  Peloponncs.  Er  tritt  von 
einer  langgezogenen,  NNO  ^treichcnden  Kette  ans  etwas  nach  NW  vor. 
Diese  Keltc  können  wir  als  den  Haiiplkamni  desGebirges  bezeichnen,  da  sie 
dem  Giplel  selbst  nur  wenig  an  Höhe  nachsteht,  und  eine  uminlcrbri'chene 
Länge  von  etua  2S  km  luifueisl.  Nach  W  füllt  dieser  Kamm  und  der 
Gipl'el  des  Olonos  selbst  ungemein  steil  zu  dem  HQgcUand  der  V'un- 
dukltt  ab;  durch  diesen  Abfall  ist  die  naturgwnUssc  Westgrenze  des  Ge- 
birges scharf  bezeichnet.  Im  Osten  schliessl  sich  an  den  Kauplkamm  bis 
zu  dem  ihm  parallel  gerichteten  tiefen  Thal  der  oberen  Uuana  (des 
Flusses  En-manthos  der  Alten)  eine  Anzahl  paralleler  NNO  gerichteter 
Ketten  an,  welche  im  N  mit  den  l'i*>N  m  hohen  Kalliphoni-Bergen  endigen. 
Zwischen  diesen  und  dem  (.Tielmos-tiebirge  im  tjsten  breitet  sich  ein 
niedrigeres  Bcrglond  aus,  welches  wir  zum  Unterschied  von  dem  eigent- 
lichen Olonos  im  Westen -als  Gebirge  von  Syrbäni  bezeichnen  wollen.  _ 
Ks  besteht  aus  ziemlich  grade  nach  N  gerichteten  Ketten  (Berg  Zempi  ■ 
1527  m)  mit  breiten  Langsthälem  dazwischen.  Im  S  wird  durch  eine  von  ™ 
Tripirtamo  an  der  Doana  zum  oberen  Ladon  bei  Pliilia  gei'ichtete  breite 
lliatfurche  noch  ein  besonderes  Gebirgsstück  abgetrennt,  das  nach  dem 
Dorfe  Kontovnzaena  benannt  sein  möge.  Es  stellt  orographisch  einen 
von  W'N'W  nach  OSO  gerichteten  Kamm  dar.  der  im  H.  I'etro«  1456  m 
erreicht,  und  sich  nach  S  allmählich  zu  dem  tiefen  'l'hal  des  Ladon  und 
den  Tafclschollen  von  Elis  abdacht  —  Die  Grenzen  des  Gebietes  sind 
demnach  folgende:  im  W  der  Stcilabsturz  des  Haupikammes;  im  N, 
BCfEcn  den  VoYdias  zu,  die  S.  25^  näher  definierte  Einscnkung  von  der 
Kameniiza  bis  zum  Thal  von  KaUi%'rj'ta:  im  0.  gegen  den  Chelmos,  das 
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Thal  von  ChMraklinu  und  iler  Lauf  des  Katsana;  im  S,  gegen  das  Ar- 
kadische Gebirgsland.  der  Lauf  des  Liidon  und  «'citer  wcsüich  der  Ab- 
fall deü  Gebirges  zu  dem  Tafelland  von  Elis. 


Einzelbeobachtungeo. 

Kal&vrytn  —  Sj'fbnni  —  Mnxiiixl  —  Supotön.  Uns  Thiil  des  Klo»«* 
»■on  KuImvt^'U  biC|rt  '«■eiliich  dur  StaJl  scliurf  nnch  S  und  sieht  in  dieser  Kichtunu  mil 
trcitcm  ThälbcHlen  hi*  Syrbani.  In  der  Mitte  ili«M>r  BmrvmunK  «mpnin}[i  c^  von  U  den 
Baoh  von  Kvrteli;  utit^rluilb  dici'Vi  ZuHiiwieii  iit  der  Thnlbodcn  bis  gegen  KaUvrj-U  hin 
nwUI  veniUoiptL  Zu  bcideii  Suiten  ziehen  tkli  (-jiiförinijce.  Inniiv  KcrKintce  hin.  «'ckli; 
au3  sonn  %'i<i&chen  WivhMr)  von  hellen.  Jichlcn  i'lnllenknilien  (OltHwiknlken)  mil  Zonwn 
von  HomMein  unJ  Ftysch-SinJuem  hf-teheti,  Jit  »Urii  tii'-aiiiim!(iKtfiiIlti  -.nkl,  N'ni>iHitiicti 
beten  di«  grell  rot  Kefitbieii  Hornilcine  nuf  weite  Sttei-Icen  lu  Ta^-c.  F.s  l«ui  »ich  wegen 
dUMr  «»rlien  K'*llun^  nicht  cnt'i:heik!cn,  •>)<  sie  iIiiti-Iiu'CK"  da«  l.i«»iciidv  der  PIslIenk&lk« 
bildai,  oder  oo  «e  »uch  niil  ihnen  wedi^eilagcrn.  iJic  Si-hichlen  *treiclien  S.  im  cüdliehen 
Teil  de*  Thidm  mehr  SSW.  Jas  h'olicn  isl  meist  iiath  O  in  stuilnn  Winkci  «'■'"'."'itel-  We  kaiiz« 
Gegend  ist  reich  an  Quellen,  welche  durch  den  Wechsel  vnn  Kalk  und  llonutcin  lu  To^ 
K^ruhrt  vrcrdei).  Die  Dörfer,  div  itn  vlicscn  (JucKeii  '.k'h  mwi-Mcdetl  h^heii.  hind  von  dichten 
tlainen  prAdiliger  Bäume,  bcnonJers  \nn  Plalnncn  und  Xusibnumen,  umgebeii.  Somt 
Bind  die  B«i]|](CtiJintte  kahl  und  nur  hier  und  da  erheben  nieh  ciniuliiu  lioi;hMitmn\iK< 
Eichen.  Ober  eine  l'avihfhc  (IHIS  ml.  nr  der  FlyschvinJ^lcin  und  Mom.vtcin  anvteht. 
(5tr.  .V  S'.''  0,  f  SO  **)  Me.m  iinin  in  Jen  TJialkcMel  von  Musliti:!  in:*|  m .  hinab, 
welcher  nach  0»i  tum  KBii4i™,  ablliev»!.  Südlich  cfhebl  uch  der  i.piwe  Berg  TartJ.ri 
(1-127  mK  de^wn  Kuppe  nus  Oioiicr-kalk  über  Horntleiii  und  F!yscli  besteht.  Wir  !*»«■ 
fticrcn  dlcbt  niNrJlich  dicws  Gipfel»  einen  zweiten  fnss  von  !!Al>  m  Hflhe,  vfin  dem  ou* 
miui  einen  entnirkcndm  Bück  auf  Chelmo!-  untJ  Durduvnna  ^eniessl.  Ürr  Huni^ivm 
Ktrcichl  hier  X  l.'i"  O.  Dann  seht  es  sleil  nach  Sopolon  liinnh  ("»iM  mj,  cm  grnsiies  Dorf, 
dos  in  mehreren  Weilern  terstr^ul  auf  i[ue]lenreieheni  Grunde  (Flyseh !)  inmilten  prächtigen 
Bnumwuchvct  liettt-  Der  Mnrklplnix  wird  von  einer  elnxlKen  milehtigen  l'lnUinc  hetchnttet, 
welche  durch  Riesenlian^keil  der  Dimunsiunen  und  lugleich  durch  Ebennuissigkeil  de» 
WuehM)^  «Bc«  ÜbcrtriBL  was  leb  Je  an  flaumiitanen  ([eschen  habe. 

Sapoliin  -^  Deniniin  —  Snvani  -  Kcriexi.  Der  gcr-loglbchc  nie  der  Innd- 
schalUkhe  Charakter  der  Gegend  isl  derselbe,  wie  der  eben  Kesahilderte:  besliindiger 
Wechsel  von  Plnitcnkalk,  Hornstcin  und  riysch.  In  iMigen  parallelen  '/.onvn  nnneoidncl; 
«roterer  m«tst  die  Bergrücken  bildend:  der  Kalk  kohl,  die  kieselig-thonigcn  Gesteine  quellen- 
und  TVK«Mtin*isroiCher  LSc  Iterxc  sind  meist  ulnt>)nif|  K^Maltcl,  ohne  «ichrofle  Kormcn, 
mil  brnckligcm  Schutt  bedeckt.  Zunächst  getil  e*  dos  Thnl  tun  Sopoton  «.bwiitts:  die 
i-iHfoeh  und  Mcil  fieritltelen  Scitichlen  sirv'ichen  N  'iX'"  0.  Dann  itel^nKen  wir  in  daK 
breite.  -i^hutterfUllte  Thol  der  oberen  Dnänit.  hier,  nahe  ihrem  Ursprung,  ').'>i.i  m  hoch.  Wir 
steigen  nach  S  in  dum  N«bonthal  von  Dcsinun  xu  diesem  Dorf«  hinnur.  Kly>-ch  und 
HonUtetn  walten  hier  vor  (>iNO  »tr.);  auf  der  Westieile  erblickl  man  eine  Sehicht- 
mtllde  von  CioIlenkBlk.  Hei  Desinnn  streichen  die  Schichten  N  55"  0,  L'ber  einen 
t2?i  m  hoben  Pom  (Flysch.  sW.  N  M"  Oi  ecrcichcn  wir  da*  DürCihcn  Sat-uii  (8(i2  m). 
«m  L'rvpruiiK  eines  bmiivn.  nordwärts  eerichtetün  TtiuUs.  diis  sich  in  den  Bach  von 
Kcrte2i  cr^lcnU.  Die  ThalwAnde  beitehcn  munterst  aus  Hnmstein.  hiUier  hinauf  aus 
fliulenkalk.  streichend  N.  Von  der  K  in  mündungssteil«  aufwütts  bis  Kerluzi  steht  Hf>m- 
slc>n  an.  In  der  ganzen  (iegciiJ  i-Iehen  c>nzelne  Individuen  und  (iruppcn  ruimmcritrUner 
Eichen  zerstreut  umher.  Die  Thulböden  tind  in  der  Regel  wohl  bebuut  mil  Atnis  unJ 
Gclreldc.  Bei  Kcrtexi  iXi'l  m)  lA'achwn  Ka&lanicn.  I)icsc<-  r>[irr,  In  waiiserrelcher  GcgenJ, 
ist  griws  und  wohlhabend.  Westlich  desselben  seheinen  die  Thslwinde  iiu»  Plutien- 
kaik  KU  bestehen,  der  SSO  Mrcichi  und  hier  nach  OSO  u  n  i  c  t  der»  Homsiein  cinxufallen 
BChcint- 

Kcrtexi  —  Vliiiin.  Von  Kertcxi  UberMhreitet  man  den  Gebirgikamm.  der  ds> 
ThaJ  im  N'  beKtoitet.  in  ll-l^  m  Hohe.  Der  Aufsties  Tiilirt  durah  eine  Schlucht,  in  welcher 
Hormtcin.  xu  beiden  Seilen  aber  Plaltenkalk  anficht.  Auf  der  Hi>hc  streicht  der  Hnmslein 
K  I?t>  O  und  fällt  OSO.  Von  hier  überblickt  man  nach  S  die  tiefer«,  pUucauenige 
LnrKUclun.  die  sich  »H'iwhen  dem  OloiU'S,  dem  X'oidia»  und  dem  Ptcri  wiKdehal  und 
l..spal«a  genannt  wrrd.     Dos  Olonoigebirgc   bilde!  hier  nadi  N  xu  einen   KeMhto»»enan 
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Abrotl.  der  quer  zu  der  SlreichricMung  sriner  Krtlen  vctIb«(i.  Die  Enden  fli««cr  Ketten 
(■vüillicli  vm  Minc*i)  weril*«  als  ivBiliplinnlherj;«  hcwn-liiifl.  truJ  un  ihiom  Kusw  lithcii 
wir  nun  nach  W.  Du*  Gehirne  bc^leht  nuM  wiederholtem  Wechsel  von  Zonen  gelben, 
dichten  nHltcnkulkci-  unJ  [«««i  ll-irnBioncs,  iStrtn  Strtiehen  meist  N  .'*'—</>■' O  perichlel 
IM.  r)ie»cr  Weehset  i»t  jedenfall»  dni.  Ergebni»  kiimplixictief  ZutAmnienfnllJjnfi.  die  sieh 
bei  OÜchtiKOc  Uurehrtis«  nlohl  Je«  >lA)i*ran  r«siitcllen  IAh^i.  Du  Tillen  i«t  dabei  bit 
kun  vor  VUuia  konictanl  noch  ÜO  j^ehchlcl.  «odau  n  scheint.  ild,wi  die  FoHen  nnch  NW 
überlicRcn.  Den  Kvni^lcinzujcun  cnl'frMhtii,  infolKC  Jor  leivhleFen  BcH'vgiicIikeil  dine« 
XliUetinlii,  meiil  RinKaltelungen  und  Thalfuruhcn.  Vor  dem  t'u«  dc^  Oebtrties  dehnt  «ich 
ein  Hügelland  au»  dnücl^en  (><mviiitii  ttu,  bewenden  hui  Hiirnilein.  ilcllenwei!^;  auch 
vnri  nUchtiican  Homitlcin-schoitcr  bcdccki-  In  diuMlbe  i^  J.is  t>rrii<  Th«!  de  KliKise« 
von  LApats  «ingeschniltcn.  der  »\i-t  dem  Innem  der  Kulliphnniben;e  hen'oilrill.  Eintclnc 
laichen  erticbcD  sieh  ir.  dem  mci*t  aiij^baulen  HLif(elJand.  An  d«ni  K*tlifhi><ti*(.iehirKG 
lieht  sich  ein  Gürtel  dunkler  Tminenn'Alder  bin.  -  Kurz  vfi  MoKin  bcolMchtet  mnn  nn 
dem  AiiKchnlit  dci  i^ahrstrawe  von  Knlikvryu  sehr  starke  S«hichttTibitf:un|{tn  im  wechhel- 
Ingeniden  Pltttlenkallt  und  Klv^chsiindfilein.  *tr.  N  7"  W  bi»  S  13'  0.  De»  vorspringende 
HOcel,  der  das  Klnslcr  von  Vlasiti  Irkgt.  hcstcht  aus  Hiirnstein  und  darüber  l'lallcnknlk, 
stell  noch  VV  raUcnd.  \'liuiii  liegt  am  Auiipuii;  eine«  tief  eingcscbnitlcnen  TTuileK,  nus 
dem  der  WMMnwtcht  Bach  hervorslK>n>t,  der  «reb  m-eitcihin  mit  dem  Huch  van  t^pnUi 
EDin  PhuH  von  VotitiU*  vereinigL  Eh  bntcbt  aus  itvci  Weilern,  der  eine  tief  unten  am 
Hiieh.  der  anden  hoch  nn  der  rechten  Thalwand,  Eine  ni'uc  «leinernu  Brücke  ('<"'  m) 
Tuhn  i^ber  den  ilach.  Milno  eignet  «eh  am  besten  oU  Standquartier  tu  Ausflügen  In 
das  OlonüngebrrKC  und  >«t  vu/i  fAtnM  su  Wagto  in  &  bis  6  Stunden  xu  erreichen. 
In  der  NUie  den  DivTes  wachsen  viele  Kaxianien.  Die  TannenwÄldcr  reichen  bio  hier 
bernb. 

Vliaia  —  Olontisiclprel.  Von  Vlasla  nebt  es  nach  W,  erst  lun  SordlusHt  de» 
CelnfBcs  entlang  über  einige  Hllhenrücken  und  Thilchen.  dann  am  Abhang  dci  Gebirges 
«elbsl  hinauf  dMrch  dichten  Taniicfiwatd.  Vi>n  Zeil  xu  Zeit  offnen  sich  kuslIiclK  Blicke 
auf  den  Cnlf  von  rnlrut  und  die  Ihn  umrahmenden  Gebirge.  Zunächst  Mcht  mm-iegerd 
cuCer  Hott)>to>ii,  xni'chun  dem  nur  unlcntcordnel  /ü)tc  von  l'lAtlenkalk  aurtrelcn.  an-  Die 
Schiebten  des  Hornsiem'.  tind  stark  gefaltet;  Ja«  Streichen  halt  sich  xwischcn  S  X^  O 
und  N  M*  O.  DoA  Fallen  i«l  niicIiHt  Vlusiu  xuer~t  W,  duiTn  Miigcr.  dann  O.  Wenn  man 
höher  am  Abhang  hinaufkommt,  herrscht  der  I'lattcnkatk  vor;  die  dichte  RewaldunK  i*t- 
■ündcTt  da.1  genauere  Erkennen  >Ich  ibiue«,  flötzllch  tritt  man  aui  dem  Wald  auf  einen 
vonipnnKendcn  felsnltAn  binau«.  %Ie[  hoch  ilhcr  der  in  schwindelnder  Tiefe  rauschenden 
Kooienitxa  hinausragt-  Kin  übcmnch«ndtr  Ittich  öfTntt  sieh  auf  ein  «"'ssarlig  nilde* 
Gebir^sthal,  aus  dem  dieser  Uach  hier  herauslritl,  und  das  sich  in  .SW-Ki^'Mung  grsilc 
niufa  dem  bAdulen  ülonusgipfel  hinaufxiebL  Dn«  Thal  ist  so  steil  und  tief,  das»  sein 
Boden  meist  unsichtbar  bleibt.  Auf  der  Osisriie  erlicbcn  sich  stelle  Kelsahsluic«.  ku' 
krOnI  von  mehreren  spiixcn,  turtnailuten  I'iks;  diese  sind  kahl,  wiihcend  an  den  unteren 
t'elsfichinKen  Tannen  und  hoebsUimmlKci  Junipetus  hieben.  Km  .St«ubh«ch  siilrst  sieb 
in  gewiss  iui  m  hühem  untn'brnchcnvm  K*!!  über  diese  Kclswtnde  hinab.  Die  wesl- 
tichere  Thalscllc  xelgt  sanfteren  Abfall.  Im  Hintergrund  wird  da«  Thal  cbenrolln  von 
einer  hohen  EeliH-and  abgenchloMcn,  welche  in  enger  Schlucht  von  den  Bache  duechUiitl 
wird,  der  vr^n  einer  kleinen  übet  der  Eclswand  liegenden  HDchnüchc,  dem  Apanokompoa. 
herabkommt  Ober  dieser  IlochdiU-hc  erhebt  sich  unmittclKit  der  steile,  von  hktgcMhcn 
sch«inb*r  iticickennkmiit  g«wi'>lbw  Gipfel  des  Ulono»  sotbit.  unweit  nuiii  von  hier  nun 
libenehen  kann,  erscheint  die  /janxc  Gebirgxwclt  ringsum  aus  hellem  plattigcm  Kalk  tu 
bcMdien.  Nur  auf  der  6slHclien  Si;ito  d«^  Thaies  aelgt  sieh  hiich  oben  ein  rotes  Band 
von  Kornstein,  «"elchcs  di«  turmarttgen  l'iks  von  der  massigen  Eclswand  darunter  simdin^. 
Die  Schichten  Ktrcichun  N  -i-t'  O  und  &IIen  mit  ca.  3'f  noch  SO  ein.  Die  (hitseite  des 
Thulcs  zeigt  daher  die  Sehichtenküpfe .  die  Westseite  duKcgcn  die  ScbichtdKcben.  und 
diesem  Verhallen  tnisprjchl  die  ver>«liiedene  Steilheit  der  Wind«.  Wir  klettern  nun  an 
der  i'stlichcn  ThaJwand  entlang  über  nichrere  schflumende  Wildbüehe.  die  von  hnhur 
Ki'lcgencn  Scbnecfeldern  genährt  wenJen.  bis  tu  einer  kleinen  Kawnndch«,  welche  vaf 
dem  AufiiieK  lum  Apanokamprn  vim  Eelscn  nus  voropringt.  Hier  treffen  ivir  ein  uu'i 
Ttnncnaweighütten  be»teher>dc»  l.nger  nimeliniischer  Hirten,  bei  denen  wir  die  N'nchl 
im  Freien  xuhrinicen  (1413  m  ü,  M,,  ."'i  Stunden  um  Vlusln.)  Biw«  im  m  h'ihcr 
lag  ein  groHcr  Lawinenrest  mit  einem  Schneethor,  au-s  dem  ein  Bach  herviwbrach.  — 
Vom  Hieienlager  aus  fühet  ein  beschwerlicher  ifaJ  Über  strile  ftlun  tum  .^punnkampos 
hemraf  (1632  ro).  tlkr  lagern  die  Hirten  im  Hochsommer  in  Sieinkteiscn :  jctxt  112.  Juni) 
war  itto  Alp  noch  nicht  bezogen.  HiiT  sieht  man  unmittelbar  um  Kusse  de«  Olpret». 
Wir  folgen  lunAebit  einem  (lachen  Ilochthal.   das   nach  SW  ta   einem  Joch  tünauüeigb 
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das  den  Gipf«!  mU  dnn  langen  Kunm  fiiUich  dcsApttnokMnpQs  vtrtiindd.und  übtr  da»  nun  iii 
lim  lief  liogewhnJttcnon  LT*pr<jriK>arichtcr  de»  Th»!e«  \-or  Alpftchori  hinabsteigen  kann. 
Du.  Joch  ist  IKL'i  m  Ü.  M.  Von  tiier  Iclctun  ni«n  reehl  hvechH'^riioh  üher  ^»hr  >lcilo  Kels- 
pLitien  hinauf;  wvUor  ob«n  seht  n  etvnii  beuer  in  einer  leicht  nngedeulelen  Fekkchic, 
h.t  itian  eirtc  kionc  Kcrbc  unmilielbiir  'li.HicJi  J«*  bfiohilen  GIpfd^  cittii'In,  Auiwodehnle 
Sehneefclilcr  lagen  «n  den  Gch.ini:cn  und  auf  dem  lüpfel  -iel!»!.  Der  Olonn*  12224  m) 
bn  von  J«n  p«ioponnt»i"Ch«"  H'ichniyfeln .  f>h«'nhl  «r>i  der  neitr  d*T  Kohi-  nnch.  doeli 
•m  he4Chwerlii:tütcn  )iu  beiieiKeii  W^in  erreichi  ihn  jedoch  in  iwei  Stunden  vom  llirtcn- 
UKf  »'-'•*•  -~  In  J*'  huiitn  M'^iKomnik,  von  klapitcm  Wi-llrr  bcKiii<«t>gt  8*""™  '«'' 
eine  chenso  inMtuklive  wie  reizvolle  Ausiichl.  ZunAfJiM  erhüit  man  von  Hier  aus  den 
)>rsl<'ii  l^inMick  in  di-n  Bau  dd  Ulonnsgchiritr-  Mlb^t.  D«r  hüchilc  Gipfel  er>chuinl  nur 
vnn  der  B/citseiii!  gesehen  alt  eine  (tcwolbic  Kuppe.  In  der  Thal  i*l  er  ein  «chmKler 
<~-nii,  dar  foHl  Kunati  \^S  slrcichl  und  nach  bi-idrn  Seilen  steil  nbfAtlt.  bcionden  aber 
oach  W,  «Vi  fM\t  da*  Au^e  m  die  «chw-iniiclndc  Tiefe  des  Thntcf-  von  Alpocti'>ri  vollen. 
[hc-ier  westlich«  Ab^iturz  den  üliinii^):ipf..'li  iil  i-iner  der  schrofbten  und  gcwnlti^tten.  die 
man  «ich  dmken  kann.  >:.k  Alpuchor.  tn  nur  :i  km  hontontaler  Cnibmuns  itva  Oipfft. 
17"'  m  lii-fer  liejrt!  l>ii  Ge%iein  -ux.  om  dichter,  tnsl  Hthofcinphischer,  ^elblichwclucr, 
platUgct  Kalk,  der  t^fischc  .Olnnotvkntk*.  Seme  Si.'hl>;htm  streichen  N  '('>''  O  anU  faJIcn 
nath  SSO  ein  (auf  dön  Gipfel  mit  1 7"),  Im  N  dc^  Gipfeli  lieht  sich  ein  lnns)(e»trecklet. 
«wa  .'!»•>  m  hoher  Btrttnickcn  n»ch\.  In  der  Mitte  einncsaitctt,  der  die  mtMliehe  Ue- 
gi«ntung  der  oben  geichiUerlen  St-hlucht  der  oberen  Kamentts«  bildet  Er  bntteht  aus' 
tchllcHlleh  »IM  Olnt^iivkHlk,  der  awiMhen  N'O  unJ  S  Mreichc  iinj  nnch  O  falll.  Auch 
er  wendet  noch  W  einen  ungemein  «teilen  Ahsturs.  ö»tlich  de*  GipfeU  liegi  der  ApanO' 
npo«.  Hier  nnden  wir  ein«  Mlutiale  Z<>ne  vi>n  Homsltin  und  'rhuiutchitfer  anüteiicn, 
N  HS  O  «treidicn  und  mit  ¥fi  noch  SO  fallen.     Östlich   davon  xiehi   »di  der  lang- 
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^c  K»u)'tkamm  des  Gctirjic«  hin.  die  Kiirtsolzunti  bililenJ  der  fjsllichen  Wund  der 
i-&:blu.:b1.  Dieter  Kamm  wendet  gegen  den  Äpunukamron  zu  eine  lanuc  steile 
Olonii-ikaik,  in  deren  halber  H'>he  sicfi  ein  rxiie»  Hond  Vßn 
*h«iRZonial  entlang  ««ht  Wir  sehen  hier  auf  die  Köpfe  ebenfalls  XO 
Äreiehtniltr  und  SO  fnllrnder  Schitliten.  Uer  Hurnsiein  bildet  hier  sla»  eine  etwa  W  m 
mlchiv«  F.inUgetung  im  Olonoskalk.  Wenn  wir  annehmen,  da*»  dieikcr  Homslein  idoii- 
''■■'  — il  litiniernKtn   nin  Aponitkampn«.   ""  *rhalti-n  wir  nn    nach  NW  Ubcritipples 

'  ■■il«.    dexieti   SmioIIinic   i!ur.;h    den  .\panr.kamp")s  verlauft,   und  dfi-en   über- 

^'■■►■itT  I  .i)g*l  den  Kulk  de^  ül<in'>NRiptil«  HldeL  tS.  Kig.  -*').)  Dtun  diese  Auftoüsunft 
ritiitlE  iit.  eeigt  »ich 'weiter  nnch  sW  an  dem  Jnch.  Jus  den  Hnuptknmm  einkerbt  und 
aW*  dem  Thal  vt.n  Alpi>i;fi('ri  in  Ja«  vnn  i'^rct!«  hinüber  fuhrt.  Hier  sthcn  wir  von 
ttfumm  Standpunkt  ati<.  driiilieh  eine  mwh  \W  uhcrlict^endc  Fattc  i«.  Fig.  Xi  ji.  und 
d'*«  iliyn  gerade  in  der  Vcrlangerutig  de>  Slreicheni  de-i  Apinokumpvj».  Südwestlich 
von  Jictem  Jnfh  hiciki  der  Haiiptk^inrn  wieder  zu  einem  Innggeicogencn  llergriicken  an, 
d(f  h'l  die  Höhe  de«  Olonoigipfels  erreicht:  ivir  wollen  ihn  ÜrrK  viin  Kuleiizi  nennen, 
nuh  don  [)«rf,  das  an  aeineni  wcstliebcn  Kuss  liegt.  Uieser  Itcrg  scheint  nben  eine 
(v'HlniiiBrtifie  Verdtchung  xu  bc^iitxen.  die  nach  SO  sich  «[ImäMich  abdacht.  Nach  NW 
und  W  jolncb  filBI  auch  er  in  jpini  gewaltigen  Pelwibstilrxcn  ab.  Hie  gcKcn  da.n  Thal 
von  Alpöthun  genditetcn  ungemein  steilen  AbWüra*  von  l;^V>— irMm  Hohe  wemkn 
«IMTCOI  St*ndptinkt«  ^tts^i*   iltro  Fr<ii«   in-     Kor  die  untersten   Teile   sind  un«  in  der 
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Tiefe  Jio  gmuartiftcn  Knumnalhiile»  vcib(ir){en.  Dioc  WJinJc  zeigen  die  tn  l-'tg,  IIT 
itBnjt'stclltt  Ijt^ennig  Jer  Schichlen.  Avcli  hiut  lHrTv;hl  Juitligäntiig  ösllidim  i^iciralluii. 
ZwciBuI  cnKhcmt  ein  rotm  üt^Ji  von  Ifotnslcin.  lIuii;))  seini:  Kiirbc  v^harf  hcr^onivleiid. 

Wir  inuncn  auch  hier  aiuMhmen,  tU»i>  wir 
nach  XW  ilherklppti.-  Kalten  vcv  Unit  lub«n:  nur 
(luri'h  ntoi-kc  FultUDfi  Idinl  Mch  tliu  koloviali 
.\la:;hii){h£ii  lIci  (>li>]ii'>kHlkl>irmatiniii  crkiiLrcn. 
«•ijlchi;  d«i  gnttic  Gebirge  *-o!i  utw«  «— yiAfoi 
bit  tu  ^2lÜni  Hi'l>;  iu<wininiaii»cLii !  —  So 
finden  wir  in  dem  sonxcn  Cebirtic  un> 
de»  OloiiusKipfcl  hciuiti  ilureliKehcnili' 
ein  Einfallen  der  Schichten  nachOodct 
SO  und  dahor  mcile  Abfail*  nach  NW, 
sanflerc  na':h  SO  |[cu-endcL  —  Di«  Bcig- 
icipürt  ring«  umher  sind  iuiv>ehUc»»lich  von 
durfiigcr  a^iiicr  Kraul  Vegetation  bedeckt.  Nur 
lieter  tinlen  an  den  WdnJCT»  dus  Thiihs  von 
Alpochofi  erscheinen  cifixcine  Tonnen,  —  Ab« 
weit  über  die  n&choU  Umgvbuiii^,  die  uo  (tnu- 
sifi«  Wildli*it  nuT  von  wenigen  Punkten  d«s 
Pelupoiine«  übertroffen  wird,  «hu-cill  du  Auge 
hm  über  da»  urvnliche  Flyschhü(t*Ilniv! .  da> 
lieh  am  Piuie  des  Geblr);»  i^ach  \^'  autdchnl. 
XU  der  <iuhmfl«n  KnlkfulHnuxuci  von  S.inUmen, 
die  doniuv  hert-omtgt.  Die  ganze  Wntkustc 
dos  i*rUi('i.>mies  von  l'atrxe  bis  l'liiliair*  lirnt 
mit  wenigen  L'olerhrechungen  vor  on»  auiigc- 
breitcli  die  Ebene  v<in  KU*,  die  ll«ti(e  vnn 
Kyparis«io,  \itn  Andriwnen«.  vonArkndien  hi* 
zum  Mae^n1o^.  Snitui.  Ztriu.  <Jlii.'lnioi  und 
V'ntdiit«  vind  i^ichiNir;  ein  Stück  de«  GolTcs 
von  K'iiinth  bhiil  uuf:  i«n>aits  die  laiiK*  Kcttv 
der  (icbifitc  von  Mitteljinefhenland;  nuf  dem 
Mcerr  schirinunciid  Uhaku,  Kephallonia  und 
Zanle!  — 

Kontovütacna  —  (Thani  von  Pbi- 
lia  —  ToF>o'<'''<L  ^'''"  Konlovaxacra  »tei- 
lten H'ir  nach  NO  tu  dem  Pavs  H,  PcItoh  hinaur 
Die  kahlen,  nur  von  Kcrmwcichen-üebiiich  bc- 
deckten  BecKe  bestehen  t'oru'icK<nJ  auit  tiellcni 
f'latienkaJk,  xwiubcn  dem  langKe>trei.^tc 
sclirnale  Zcineii  vxn  Komilein  und  ^oiiMhi«- 
fer  auftreten.  Die  Schichten  Rieieben  XO  und 
fallen  dur«h)ccheiid!>  SO.  Airf  il«r  l^uühülK 
(IKh;  ni>  'nllten.  wie  mir  gesagt  wurde.  V'er> 
sleincnjtigen  vnrkninmeiL  Uh  n'ütd«  aber  **hr 
cntUuscht,  aU  es  »ich  hernu'Mtellte.  da«  e» 
sich  nicM  um  an.itehende  Finnlicn  handelte, 
sondern  um  cinijt«  muttehelrciehe  Pomtblöcke, 
»"eiche  von  den  .\llen  hier  hctaufitcbrBCht  wor- 
den waren,  um  luin  ÜMi  «ine«  kleinen  Ge- 
bäude«, augenscheinlich  einen  TeiBpcb.  in 
dienen,  denen  t'ntvihau  noch  Jeultich  tu  «r- 
kennen  in.  Dicht  daneben  erhebt  sich  eine 
klein«  Karotle.  in  deren  Winden  iMtircrs  dieser 
antiken  Porosblttcke  cingcffiaueit  sind,  l>ic 
Pcirouteina  slaminon  wahrwlK'inli>.-h  vtm  dem 
PaloeakaxlTo  unterhalb  Spalbari.  wo.  ruch  An- 
gabc der  EiDhoicnincben.  cbenniiche  Versteiner- 
ungen vorlloniroai  sollen.  Auf  der  H<>hc  streicht 
4k('ICltlh  .*>'  W  0,  falknd  SO.  Soweit  man  «eben  kann,  besteht  alles  Gebirm  ringsum 
.  «mdMnscIbcn  OIooMdcalk  und  Honiflem.  Jcnbcit»  »ebt  eh  ^teii  hinab  durch  ElchaowaM 
Bbcr  1*Uucnk«lh,  bin  man  die  grcissc  Thoirurehc.  die  vtm  Tripotamo  xum  L^deui  sieht. 


•  Alpochori 
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tnxichl.     In   iBc»<r  wcnJcn  wir  ur»  nncli   0^ll■n,     Zunfichnt  (Umwn  die  Gevtix^ct   des 

(twa  IKi  ni  hmun.  nnKoKuiUn  Thalhadcns  nn;.'h  W,  nur  l)o«na;  datni  golani^  man  xa 

eiatr  (ö-lJ  m  ü.  IL  s^lcgc'^w)  Thalwisserscheidc   (^hci  Skupi).  welche   von  jwci   tWhcn 

Sfhtittkcetlii  KOhiUM  witvJ.  ihe   von  hciilcn  SeiWn  her  sich  in  ilai  Th»l  etjpeiimn.     Von 

hier  AU*  die:»««  die  GcvrlKter  nach  O   mm  Lodnn.      liier  crwciiert  sieh  Jas  Thnl    m 

ilMffl  Vdicn   IiNk*n.  äiv<   unitrhiilh   d^irch    cinvn   Kiei;«)    von   aruli-'hcnJeih   l'lnn«nkallc 

abgesehlMuci)  wirvl,  den  der  finch   in   eiiKcr  Schlucht  durchbricht.     Ilis  xur  Höhe  diese« 

Sp«rTTic)ctls  (x/>  m  ü.  M.)  ist  i)a<>  K>>n>^  Kuckvii  von  ciritr  cbtinllichiKcn  AMag<:runc  von 

rotem  sandtttnn  Thnn  mtt  llomtein-iliickclien  darin  ftuf)ttfl)lll,  in  welche  «ich  die  tIitu^c 

.  wtrder  Hnfsc^hnitien  haben.     \Vtr  haben  tK   hivr  auK<nschciti1ich   mit  einem  allen  Sec- 

]  bccken    KU   Ihun.   kinü    infoljtc  der   Durchttigung   des   K^eiicls   irnckcnnclcgi  viMnJc-     Di« 

F-walir)i<hcinliclutc   Erkllintnf;    i»!    die  fol^.'endiv    die   Wu^^encheidc   !ug  ursprünglich   luf 

Idlewtn  HCftel;  durch  die   Krtinhuns  der  Sehiinhc«cl    hci   Skupi    mirdi!   JUftn  der  Ob«r« 

fTeil  dri  wevlwhrti  ttMlicwcndcn  Thnln  ab)i:«perr[  und  ait  einem  See  nufBe«tnijl.  der  nun 

I nach  O  über  den  Kiei^cl  «MIrMs.     Nach  llurchtäKunK  dlcoi  Ictzicrvn  v irhHrrtc  die  Wiis<i«r- 

Kheide     luif     den    Schuttkegeln     von     Skupi.  Uns     Gebirge      hevteht     hier    aus 

aitlirerm  MclUn  Kalten  viw«  Plnltcnkalk,   uiit«   dem  aiiKCUSchcinhch   müi-htijicr  H'irn-.lcin 

»I  Tage  Irilt:    sie  streichen  XO.     Di«   Seilenthiilcr  liegen    fast  stets    in   dem   hnicktlnen 

Homslein,    wäbrand   die  Bon^rilckun    von   KnJk   k(^'><''J<'I   werden.     An  Jen   Wänden   des 

tlauptthoJcs  cnispringen  mehrere  Quellen,   immer  dort   u-o  der  Kalk   den  linrnsicin  Uhcr- 

tmcTI.    —    Auf  dem  ThalrieKtl    "lehcn   Eichen    awixhi-n    Ji-n   ücttcidi-rtidtm   Eenilreul. 

I  JcnseiU  dcHselhen  steigen  wtr  in  eine  kleine,  mit  Mais  nngebaulf  F.hcnc  hinab,  in  welcher 

(■ich  un'O'  Bach  mit  dem  Ijidnn  veruini);t.  wi'li^er  sich  fun  hier  au>>  in  strharfem  Winkel 

;h  S  in  sein  liurchbruchühiil  wendeL     Von  Xordcn  her  miiiidel  das  Thal  von  Koknva. 

1«  weichem  Flysch  unter  dem  Kalk  iiiisl«hl.     Hier  (heim  Chani)  IrelTen  wtt  plülaüch   dos 

[SlrcicheTi  !C  Ti.l*  W  an  (Pallen  SXO).  das  ja  von  hier  aus  nach  Okien   \'i)rhertsehl.     Wir 

li<bcr>chreiten  einen   anderen  Thaltiegel  aus  Klyschsandilein  und  gelangen  nun  in  die 

l^eitc  Aue  Je*  oberen,  von  O  nach  \V  gelichteten  Thalf^  des  Ladon.     Es  ist   wahr- 

Ivchcinhch.  da.«  die  plätzliche  Richtung^inclcrung   dieses  Flusses   von  W  nach  S   mit  der 

l^wihnKn   .\nderuru{  des  Schi chtsM eich cns   an   dieser  Stelle   /usAinnicnhiln|c''      Flui   den 

Zhanis  von  Philia   iiberichi eilen  wir  auf  einer  allen  Sieinbrücke   den   Fluss  und  durch- 

cuieii  die  etwa  1  km  breite  Tlialchcnc.  um  dann  in  sij<,tlichcr  Richtung  nach  T«|>ori«tii 

J hinaufzusteigen.      Zuerst   ircfTcn    wir   noch   Flyscb   an.    dann    higher   hinauf  rintlcnkatk. 

"«reichend  WNW. 

Slijxova  —  Chani  von  I.ilpesi  —  Livirlti  —  VIi»io.  Hinler  Struova 
cht  grauer,  K'lbcr  und  vioUiter  PiRlicnkatk  an,   streichend  N  -kl"  0,   fallend  SO,     \a>:h 

/•r'j  Stunde  folgt  roter  Üomsiein.  Jaiin  wieder  grauer  Kalk,  sli,  N  WO.  fallend  XW.  bald 
aber  wieidcr  SO,  Übet  ein  niedriges,  Joch  geht  es  in  das  nhcn  bcschrichcnc  Reuken 
hioati;  dann  folgen  wir  der  grossen  Thnlfunjhc  bi.>  gegen  Ttipolamo  hin.  Da»  Gebirge 
bcMeht  aus  Wechsel lugemdeii  Schichifc.mplc^ien  \'on  gelben  und  Krauen,  pUnigen 
kolken,  und  roten  halk schiefem  und  Homslcineii.  Dieselben  sind  stark  zusammen- 
Kcrallel  mit  der  Sirciehrichtmm  NO— S\V;  Jos  Ivinfallen  ist  vorwicj^end  nach  SO  Kerichtet. 
Der  Thalboden  ist  stets  breit  und  wohl  iingebnut.  An  den  Abhängen  liegen  äihircichc 
IWrfiT  zerstreut.  Von  Tiipotniiiu  «i-nden  «it  uns  nach  rechts  die  Donna  auftt-öris,  deren 
ThoJhnden  ehcnfalla  gut  angcbnul  ist.  F.in  furchtbarer  Platzregen  hinderte  jede  weitere 
moliiipiebe  Bc'ibachtung.  Das  Thal  von  Uvartui,  da»  von  N  her  zur  Düwna  nustnündet. 
Ist  im  unleren  Teil  suuk  vcrmuit.  Dos  grosse  Dorf  {'^M  m)  liegt  am  Bergabhang  zcr- 
-Ireut  zwischen  sch&ncn  Laubbiiumun,  Hier  wird  viel  Tabak  gebaut,  aber  von  schlechter 
Qualität.  Im  Dorf  hcAni.lcn  sich  mehrere  SchnupftabaksmÜhlcn.  .\ueh  am  fol((en<,lcn 
Tage  wurde  beim  ßbcrKnng  über  den  lOi.o  in  hohen  1'u»  nnch  V'lasiu  durch  KcKen  und 
K<bc!  fiist  jede  Heobachtung  unm<>)tlich  gemacht.  Ich  konnte  nur  konstnliercn,  dass  auch 
hier  gelber  und  grauer  dichter  Kalk,  w^.■is^c^  und  niter  Hornstein.  Kriinschwnrze  Thon- 
«chicfcr  und  Kriint-t  Stuidslein  in  wiederholtem  Wechsel  aufirelen.  Oberhalb  [.ivartxi 
«Uht   ein    Rrunlieher,  diinnplattiger   Kalk   mit    vielen   weisieii  Kulkspntbudem    an.      Da* 

Strrichai  ist  XO  das  Fnllcn  So,  Oben  auf  der  Passhühc  swhl  Hornsieir  in  inniger 
Verbindung  mit  Thonschiefer  on.  Auf  beiden  Seilen  ist  der  BeigrÜcken  mit  Tannen  be- 
waldet; namentlich  ist  auf  der  Nordscitc  der  Wald  prilchitgi  hier  ist  eine  Sagemühle  in 
Thitigkcli.     In  dem  Thal  oberhalb  VInsifl.  wo  der  Homstcin  vorherrscht,   fand  ich  einige 

!"«t  Blijcke  eines  Porphyrs  und  eine«  Mandristetn«, 

Vlüsia  Porctsö  —   Tripuliimo.      Zunileh-.!   m   demselben   Thal    aufwärts, 

duRh  weU'hei  man  von  LisArizi  herunterkommt.  Vielfach  gefalteter  HoriMtem  herrscht 
vor,  duiriKhen  umcrB«ordnei  Plattcnkalk -,  streichend  N  S5— 7a^  0,  fallmd  SO.    Durch 
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Tannenwald  xUigi  nuui  EU  einem  PasH  <'t4IO  in|  hinmif.  und  jenwits  »teil  htnunter  in 
du  lur  Üouu  gcriehUI«  Tb&I  von  Porett».  Die  PoucInMiIlclunK  Hallt  in  einer  N*  a:>— .VV>  O 
Slreichenden  S^ne  von  Horrutein.  ilic  Bn>!U  lu  tieid«n  Seilen  bestehen  aus  Ptattenlcalk. 
Dine»><  Homt^inone  s«txl  Ei^'h  nnch  SW  fort  Ithcr  dn«n  «iidernn  PSM  in  das  Thal 
von  V'ervini-  Der  Abschlui«  de«  Thaies  von  Powt«  wird  von  der  RiklcMitc  des  Haupt- 
kanuneü  )n<»>IJot.  Jan  wir  vfiin  OlnnctRipr«!  au«  i'on  d«T  Kiideran  Seite  KOMhcn  haben. 
Es  t«C  ein  uheiam  wilde«  Fels-  und  Waldgebirge  ')  Die  von  weither  sich  deutlich  ab- 
hebenden Bänder  de%  urclln>tcn  Hnm«t«in>i  leiicm  aucli  auf  dieMr  Seite  des  R«rKe>i  von 
lÜcnxl  mtcnnve  nieh  W  überiiegervde  Fällung.  Da«  Thal  von  Pnrelw.  du  bei  Tripotama 
in  die  Donna  miinjcl.  durchNhncidtt  «ine  x"n>e  Anxahl  von  KO  b»  ONO  ^reichender  ' 
lallen  von  PlattcnkoJk  und  Hom«lein  in  de«  Quefnehtuntj.  Da»  Thal  ttt  mciM  eng  und 
felsig:  die  Ber^e  zu  beiden  Seilen  erreichen  bedeutende  Höhen  (Msehaera  Ii^T''  ml.  Im 
uniervn  Teil  de>>  Thal»  «teilen  «ich  Kichenbultindc  ein  und  der  Tholhixlen  utrJ  amtc- 
bauL  Dos  Chani  ixin  Tripiitu'no  hc>!t.  wie  der  Name  besuji^.  am  ZinumincfiflU'» 
dTViar  BSche  ('i-l  m):  der  Doano,  des  ßnehes  von  Pnrcljxi  und  Je%Jenigen  von 
Stnipi.  Allen  diesen  Thfttem  fol^n  Saumpfade  von  ziemlicher  Bedeutung.  wmIiv«  der  i'litu 
lur  den  Verkehr  cimjie  Wlchtlffkcil  bchitzl  Alle  drei  (Wehe  wtedcn  hier  von  steinernen 
Rhieken  uber>e(xl.  Nördlich  dei  kleinen  Thaloue  liegen  auf  einem  kleincei  Feisvinsprunic 
die  l'r&miti«!  der  nticii  Stadt  P«ophi<^.  IN«  Sehiehlen  de«  HotnaeiM  und  de«  darüber 
liegenden  riollenknltio  streichen  N  ;.S<'  O.  fallend  SSO. 

Tripolamo  —  Uivri  —  Tjipiandi  —  Pr<)st>ivit«a.  L'meehalb  vm  Tiipoiamo 
Uuft  die  Doiana  in  engem  geivundenem  Fcisthale  dahin.  Zu  beiden  Seiten  erheben  »Ich 
die  Berjte  bii  "*>->  m  über  dem  FIu-s,  Der  Wen  fuhrt  am  r<>:hlen  Bergabhanj;  auf  einer 
Art  TcriaMe  hin.  Es  steht  hier  iiiisichlic<.%!ich  Plaitenkaik  an.  str.  .V  .''.■■'  O  (dem  Flu«« 
parallelj,  hier  ausnahm <wci*e  nach  NW  falkntt.  Auf  Jvc  aitdereTi,  öitlichen  ThaLaetle  sieh! 
sich  eine  breite  Zone  van  llomstein.  eine  auffilllige  Terra^'e  am  BerKihhange  bildend, 
in  halber  Höhe  immer  dem  Klus*  entlang-,  Sic  scheint  der  Sattclliiiie  eine*  Hiwiilhcs  »u 
vnlüprechcn,  Indem  die  Schichten,  loweil  man  «ehen  kann,  von  ihr  au«  naeh  beiden 
Seilen  abfallen.  Aul  dieser  Temusc.  auf  der  jedenWU  Quellen  entspringen,  liegen 
mehrere  l)<'>rfer.  Bei  Peta  xiebl  «ich  von  der  obenin  Grenze  de«  HortiMcins  gegen  den 
Kalk  ein  mächtiger  Berg^arx  zu  Thal;  c*  wurde  mir  gesagt,  da»  derselbe  im  Jahre  !S(i4 
hicli  treiKnet  und  die  Doarta  Xu  einem  Se«  aulite^tBUt  habe,  dvr  mettrere  Jahre  hindurch 
bestanden  habe.  Hier  mündet  von  recht*  da»  Tliol  von  Divii.  dem  wir  aufwirts  feigen. 
Eh  vlciil  hier  mir  dichte:  Platt«tikalk  mit  Knollen  schwanceii  Hom*tein.»  an.  gefillelt  mll 
der  Sirci.-hnchtuntf  ONO.  Das  giusse  Dorf  liegt  in  mehreren  Weilern  an  einem  quellen 
reichen  Beritahhan^  rtrstrcul  xwiiehen  prjchtijfen  Bäumen.^)  Von  bior  »letgtcn  wir  »teil 
(ueh  W  lu  einem  \3iii  m  hohen  Posi.  hinauf,  von  dem  aus  sieh  ein  Thal  weit  nach 
SW  hinabiioht.  Hier  Mehl  Flj*ch?ithiefer  unter  Piallenkalk  an.  »Ir.  N  75»  0,  fd.  SSO. 
Im  N  erhebt  >ich  der  IT^S  m  hohe  lierg  .istrai^,  wie  c«  schcim.  ausschlieulich  aus  hellem 
Plaltenkalk  aufgebaut.  Nach  S  überblickt  man  am  Fus*e  des  Kalkj^ebirgeH  die  völlig 
horizontal  er<M.'hcinende.  waldbedecktc  t^Khcbene  Kapclli>>.  Wir  wenden  unt  am  Wen- 
abhang  de»  .^stra.  nach  S  und  gEetanuen  iibcr  ein  neeites  Joch  in  ein  mit  Tanrwn  bc- 
vraldeie»  Oebirgsihul,  das  uns  nach  Tjipiana  hinabführt.  Ilnhci  Icreuzon  wir  eine  Zone 
»■on  Thnnschiefer  ur>J  ein«  von  Hom«tein.  sireichend  N  7.^"  0.  Tiipiana  (Wl  ml  liegt 
auf  einem  niodnsen  Bergrücken  nfirdlich  diesM  Thale«.  der  aus  itelbem  Ptatl«nkatk  mit 
Knollen  und  Logen  von  braunrotem  Homstein  besteht,  mit  3(1"  nach  SSO  foUend.  Von 
hier  gelangen  wir  bald  in  d;is  (rmse  l.ii\i[<ithal  von  \'ervim  hinab .  dem  wir  attf' 
wArts  bii  nun  Chani  (T-V^  m)  folgen-  Der  Thalboden  i«t  breit  und  angcb«ut.  aoMrcil  er 
nicht  vom  Schulte  der  Torronie  bedeckt  im.  Die  kahlen  Berae  bvuehon  MSKMiaMücli 
ou»  PUUenkalk.  Etwu  iVbcrhalb  des  Chani  öffnet  sich  im  'Dulbaden  ein  EJnstuntoch, 
daa  MnkrecM  untjemein  tief  hinab lurvichen  scheint.  Vom  Chani  aus  steigen  wir  «tw 
Sdlenaefaluetil  in  n6rdbd)cr  Richtung  hinauf  xum  PaiA  n.ich  Proatovitxa.  Em  HomMcin' 
tu«  ^ArticM  N  23»  0.  faltend  OSO.  Oben  auf  der  lIAhe  (I'/^l  ml  streicht  ihr  Planen- 
kalk  N  70*  O.  fallend  K.SO.  Hier  uffnel  sich  «nie  überraschende  Auuicht:  steil 
stütxt  das  kahle  Kalkgebirf;e  tuch  W  ab.  und  an  seinem  Fuste  breitet  sieh  mit  sanften 
Formen  unJ  dunklen,  laftigcn  Farben  ein  weiicb  Hyschhäudland  ut».    Es  tust  »ch  kon 


I 


I 


1 1  Viö.  dl«  SchÜdeninK  von  Fiedlee  I.  e,  I,  S.  MO. 

2]  ''t  Stunde  oberhalb ' Di\ti  snllen  sich  nMfe  Fiadler  L  c.  S.  MI  f.  beim  Kloster 
PaiUKia  Chrysopigi  iwiiiL'hm  Homslein  dünne  t.Agen  von  ßiandschlerer  mit  Spuren  von 
.bituminisierten  NtudchclMhalcn*  änden,  dabei  Schwefelkies,  der  vnn  den  l.'mwohnern 
für  (jold  gebalten  u-otden  war.  Ober  den  Hnrnstein  liegt  dichter  Kaftstein.  In  der 
Nahe  tnll  unter  dem  Kalkstein  Saikifltcin  mit  .verkohlten  Pflanienstengeln*  aur(Fly«cli). 
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grflwKwr  I-Wb«ait*4(cn**u  «rdtnkcn.  tib  luinchon  dum  Kalk-  und  dorn  Flpchi;ebti]iu 
bMlchL  EmUm  gihtucnd  wcis^Üch-gel!)  oder  rfitlich,  leuUrcs  dunkelgrün,  «igar  oft 
tchwaraii'Un-  Vtt  (.^cnviii  wkJ  mich  venrcbürft  durch  •iia  reiciHt«  V'(K«t>tii)n.  weictie 
!uch  aur  dem  Fly^wAgnioJe  autbreiUt.  n-Ahrervl  die  KatkRchirKC.  W'ecn  *k  tocht  ben-jJdct 
»litd,  tn  ctniicrr  EntCrrTiuiii:  >1«ls  den  Eöidruek  vi^li^^  IWilhnl  mauheii.  —  Wir  steiKtn 
nun  <eil  ub«r  die  St:h)chli:<>pfc  de*-  Plallenlulkci.  hinab.  Ret  T>Vi  m  erreichrn  wir  die 
«Irriiz«  ile*!  PlHn«nkiiI)ir>  und  dc^  FlyichschwfiEfs:  wir  sehen  letzteren  annähernd 
koakordant  nach  SO  unter  den  Kalk  einrollen-  Die  Grens«  »ireicht  \  '.V,*  O 
und  sieht  ^h  i»^  NO  sdiriK  ''«'i  Berg  hinauf.  Innerhalb  des  PlatWnkalkvs  !ic^  dktit 
obertuüb  der  Citcaxe  eine  etwa  2d  m  michtigc  Schicht  einen  Kdhcn  Kalkschleferh,  Der 
Kalk  «inj  an  der  Grvnze  «tlb»!  an  vielen  funkten  »chiefiig.  9i>d«u  ein  allmihlitfhcf 
fbcritanf:  von  Thnn.schiefcr  durch  mcrKcli^cn  Kiilkhcbicicr  zum  PUilenkulk  ^iiiiltlntleL 
Wenig  unterhalb  dtr  Grenze  liegt  on  einer  ichönen  ^Jueüc  da*  Dorf  froitoviUM  (726  m) 
un>  ilerj|cshanf[,  wenbtn  da«  pty<<chhtj){ctliinj  zu  Piis>>tn  lüberschnumd . 

Kakotari  Skiada  --  Prnstnvitzn.  Da«  Ihirrchea  Knkniari  licKt  auf  dem 
rechten  Thainbhang  des  Bache«  \-on  Vertini  (de^  Haupltjuellbache*  de*  l'eoeiusi  n-eichcr 
^ivr  dce  (ircnze  xvriMhcr.  dem  Kalkgebirge  des  OIoni>  und  dem  XeOfleninItlInnd  von 
Haeh'Elis  bilJrt.  Atif  der  Södiuiie  des  Baches  i,'ji»>  tu  ü.  M.)  siebt  nen^nes  Konglo- 
memt  in  hoiizonUlcr  l.af(cruni;  nn,  em  l'ixienu  von  «wa  im  m  Hf'hc  über  dem  Bach 
bildende  nur  an  einer  Slcüe  unterhalb  de«  Dorfes  tritt  noch  eine  kleine  KalkkÜppe  such 
»uf  di^er  Seit«  auf.  Auf  da  Xord^^itc  de*  Hache*  »tehl  J-t^rKcn  anskchücfc-la-h  Kalk 
on.  welcher  sieh  tn  sanftem  Anstieg  bis  Hii'  m  .\lccfe:»h<>he  erhebt.  Wir  haben  hier  du* 
Kndc  de»  Oloiirishuuplkammc*  vor  uns.  Die  Sehit-hlcn  -tiviehen  aui;b  hiev  NO  und  bilden 
ein  Fa)lcnyen»Ibc.  indem  sie  auf  dem  Kamm  xienilich  honzontat  ticKeii.  dagegen  nach 
SÜ.  geg(n  Kakutaii  zu.  mit  etwa  45"  nach  SO  einfallen.  Dur  Kalk  i^  ein  heller,  feinkümiger, 
moHigter  bit  plattiger  K'ulk  mit  Knollen  von  Honistcin,  llic  Vegetation  ist  Autverxl 
dürftig,  von  Utwaltlun^  kein«  Spur!  Wir  ziehen  an  dem  Aban^u  enllaiig  um  das  Knde 
de«  <.i<hV|;c<v  henim  bis  Skiada,  Südlich  dieiw«  Dorlo:  gelangen  »nr  aui-  dem  SO 
fallenden  PlaltmkaTk  auf  den  Klysch.  u-elcher  unter  denselben  einfallt.  Im  flysch  liegt 
dn  lanjttr  schinalcf ' Kalkzug  cingclagen  ittr.  N'  ;i:i°  O.  fallend  'ii<*SO).  wekhcr  ganz  den 
NnntmulHenkaUczügeii  gleicht,  die  iir  Tlrsch  to  hlu%  sind;  Fos»iUtui  habe  ich  aber  riicht 
darin  KCfunJen.  F.lwas  wetlitchcr  rigl  ein  isolierter  runder  Hügel  hcrv'Wr,  welcher  anlikc 
Hurgtiimmer  trägt:  er  besteht  aus  Konglomerat,  dos  im  Flysch  einlitgerk  und  vermöge 
•.cmei  Härte  aU  Kuppe  herBu«ii;cwiticrt  i«l.  Zu  «einen  Ftifcsen  breitet  sieh  eine  kleine 
fnichtbarc  Ebene  »us.  teils  mit  .Makien.  teils  mit  Feldern  hedeclü.  L'berhaupl  Irigt  der 
Hysch  üppige  Makien.  wiiJitend  der  Kulk  kühl  und  i>do  dHlicgl.  Skinda  licKl  »uf  eiiivni 
alten  Rcrsslurz,  der  nach  den  Ausugcn  der  F.inu-nhncr  im  Jahre  I8ii3  bei  einem  Erd' 
beben  nitijei^^;«|{anii<n  sein  ^1.  Kr  ierst6rte  du?  Uiirf  gänzlich,  dus  dsnavh  vlwus  weiter 
unterhalb  der  alten  Stelle  wieder  uufgenchtct  worden  ist.  —  Während  der  MitlagsrosI 
(18.  Juni  IbbH.  I  Uhr  nachmilingsi  trat  ein  sehr  starkes,  obwohl  hier  nur  IV  Minuten 
dauerndes  (icm-iticr  cm.  dewcn  \'ctlauf  ich  bei  dem  weiten  Phcrhtick.  den  mnn  von  hier  au« 
über  das  tiefere  HiigellanJ  im  Westen  geniesst.  treßlich  be^ibachten  konnte.  Es  zog  »ich 
uernlich  schnell  ilh^r  dem  l'cneii'sthal  südlich  \'on  I''>rtaeh  zu'^imnicn  und  wunderte  von 
hier  mit  groviCB  Gesch windigkeil  als  eine  Hoe  von  gennget  .Ausdehnung,  aber  niil  ausser- 
onlcnllich  heftigem  Kegen  unil  iliii{Cl.  liutL-li  doii  fluselUnd  ZH-ischcn  dem  Olonos  und 
dem  SonUmeri-Gebitge  noch  SO;  nur  ein  .\usUufer  berührte  unseren  Standpunkt,  Die 
W'ulkc  glitt  •'ci  ihrer  VVanderuiiK  nui  wenige  hundert  Meter  ilher  der  Erdobcrlliiche  da- 
hin. .Au(f4l!ig  war.  dass  die  lahlreiehen  Itlilzc  fa»t  somtlich  vor  der  Regenwolke  (im 
Stnnt  ilire^  Forlschr^itenH)  durch  die  noch  trockene  I.uft  niederfuhren.  Weiterhin  dnlrigie 
Mch  dbc  B-'ie  an  den  West-  und  Sordabhitngen  des  iDlonos  entlang  und  enlsch«*und  dort 
meinen  Blicken;  sie  drang  aber,  wie  ich  später  erfuhr,  bis  zum  Cliulmus  und  noch  Mit- 
■Mpiiaeon  vor;  bei  Kalavryla  richlclc  der  starke  Hagel  grciucn  Schaden  an.  \'nn 
Skiäda  nach  l'rostovitza  zieht  man  am  Bergubhung  entlang,  beilaulig  der  Grunze  dus 
Flysches  ftcgcn  den  Kalk  folgend,  zur  [.inken  ^cts  da»  tiefere  Fiyschhligelland  übersehend. 
Üie  Stiejchnchtung  ist  N'NO.  Am  Kalkgebirge  erscheinen  einige  Tannen;  der  Flv-cb 
wciBl  Makien  mit  ciiiselnen  \'crslteutcn  Kiefern  (finus  Lorieio  uder  Hatcpeasis  .')  auf. 

Pröstoviiia  —  Kalcnxi  —  Alpochärl  —  Kaliii^)  —  Kümani  —  Spodldna. 
i)cr  Weg  fuhrt  in  derselben  Weise  um  Gebirgsabhonge  weiter,  dessen  unlerer  Teil  au» 
Flysch.  dessen  oberer  «us  Olonoskalk  besteht.  Nördlich  PmMo\-ilza  tntt  im  Flych. 
«chi(f<T  eine  tonggtstreck-te  F.mlagening  von  graugelbem,  dichtem  Kalk  auf.  N'O  streichend, 
ganz  erfüllt  mit  Orbitoiden.  ausstriJeffl  grosse  und  klein*  Summulilcn  fUhrcnd.  Wir 
hrttttcfi  nun  eine  ganz«  Reihe  tiefer  ThaUchluchtcn.   weiche  von  dem   hohen  mit  Tannen 
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beWMidtien  Gebirge  xur  Rtcbicn  henüAoamca  Dw  SchicMen  dn  Flysch  nifKl  Mhr  vtark 
Itcwundcn  um)  i^ullt.  Hd  Alpochori  sUtftcn  wir  In  flns  tiefe  Th*l  hiiub  (,%3i>ai.>.  da« 
hkr  AUh  dem  KalkRebint«  hervor-  und  in  diu  FlyMhhüfnlUnd  ointiitL  Oberh.illi  Jttt 
Störte*  *mM  man  den  Fly-Mh  tteil  niuh  SO  unter  die  icewahlKC  K«IIibuihc  ilc«  Olonoi 
«Jitfalkn.  Im  FU-tuh  sellMi  irricn  zwei  maiKr,trtig  aulra^cnde  KtippcniMt-e  von  KiiUt 
ouT.  welche  «ttwöder  paralM  lucti  N  .i."  O  ^tlreichcn  uiU  mit  «twn  4iV*  noch  OSO  <in- 
Mlen.  Zwischen  Ihnen  lUfft  das  Dorf  Alpochnri.  Sie  whetncn  die  b«iden  Flügel  «intr 
nach  WN*W  äbeitappU»  F»lk  lu  min:  twisctirn  ihnen  nt  der  Flyseh  (der  undeutliche 
vertnhite  Pflanwnrmi«  mUiiilt)  «tAri:  uituniMniiekniekt.  Im  «-estlicheo  KalkzuRC  GliiiI 
kti  Nummuliten  und  Alveolinen-'t  (S.  Fig.  ."IS.)  Weiler  woillicb  Uucht  der  Kalk 
noch  cinvitl  auf.  und  cu-ar  auch  mit  0-Pallen.  ~  llct  Kalusi  etreichen  wir  die  nordwexl- 
Heh«  Ecke  de«  Olnnrntgehirge«,  wo  lith  der  Ahhanp  au»  der  NKO-  tn  die  O-KictnunK 


w. 


G. 


0. 


FiK.  :i8.     Prmtl  bd  Alpnchod. 
OloruiKlCHlk.  F=  FlvEch.  .V  =  NummulilcnkBUc. 


«mwcndct.  Hier  tritt  urirdrium  eine  Eritlagcning  von  Nummulitcnkalh  im  Flj^wh 
aal.  2uiilelch  vcrachwindel  hier  Jer  Flytch.  und  Jcr  Nnr.tnbhitrt];  dci  r>chtrf;c<^  heslehl 
wieder  aus«ftal)«s!dich  aui  t'ltttcnlulh  und  Homrtcin.  Dabei  biiff.  dvi  Str«ichert  pliMZ' 
h(h  au-.  d#r  NO-HicMunK  m  Jic  WXWRicMdng  um:  bei  Spodian«  (ly»  m)  au.  X7r^W. 
(allend  SXO  2S".  — 

Spodiana  —  Minexi  —  Kalivryta.  Von  Spodiana  speisen  wir  in  Jbh  tiefe 
ttnd  enge  Thal  .VcMra*  hinab,  das  von  der  oberen  Kiimenilza  duichDuKMn  wird,  übei- 
hAreilcn  dienen  Flu«  auf  einer  Brlickc  |4o:.'  m)  und  fotxen  dann  dem  Thid  nufwürls  auf 
der  Fahrsiraise  Palrac-Vlnii.i-Kalnv-ryta.  Du*  Gebirge  besieht  au*  OIono»kalk-  und  Hom- 
ki«nix'>ncii,  Mark  iirtalict.  vircichtnd  XNW.  fallend  konstAnt  OSO.  Zum  Teil  «nd  di« 
ThAlwittdc  bin  hoch  hinauf  mit  smccktehten  Schöiterablugerunsen  bekleidet,  in  welchen 
aich.  unlertuilb  Spodi.in»,  cm  HnWcnklnsler  befandet.  Oben  hnch  an  der  nördlichen  TTiah 
«nuid  liegt  eine  eanze  Kcihc  kleiner  IhirTer.  ('ber  cinm  Höhenrücken  'HT^  m)  suk  gcAil- 
Ittem  HomUdn  (!>lr.  N'  Li<"  W)  fielangen  wir  au«  dem  Thul  il<r  Kamenitia  in  daj>  de-> 
FViExes  imn  V'lana.  Dasvlhc  itt  brcil  und  vnn  flachen  Hudeln  von  Schoner  umgehen. 
ik«  vorwieiiciid  au->  eckigen  II<>mKleinNtiJckchvn  besteht.  Solche  Hiigcl  bilden  auch  den 
etwa  '«»im  u.  M.  hohen  kuelrcn.  der  diesen  Fluss  von  ilcmjcniiten  von  l^pota  trennt. 
Hei  Maneat  kommt  unter  dem  Schotter  wci-Hcr  (\cogen?>  Mcritel  aum  Vortchcin.  Wir 
Ubin«chr«Hen  das  hreilo  «■nblnnKchuuIc  l'hal  dm  FIuvh-h  von  Lapata.  Auf  der  linken 
Tltalseitc  crwbwnt  untcrhnlb  Mnncsi  Knlk,  weiter  nordwürt»  N'ecigcnknnslcunenit;  dort 
MoUm  bei  Lapata,  wie  ich  »pdlcr  erfuhr.  Etraunknhlcn  vorktimmcn.  Von  hier  rol|{«n  wir 
dem  ahen  .SauntpCad  nach  Kntavryta.  Cher  eine  Habe  von  l<*|i>  m  ii.  M.,  die  au-iölonok- 
kAlk  ni>d  Homauin  be*ieh(.  taimmen  wir  in  ein  nordwBrt«  gericMet«-i  Thal;  «u-s  diesem 


I 
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l>  Herr  SehvmMT  adireiM  darillMr:  .Tjrpivher  Alv«oUn«nka]fc  Kaum  AhnllcA  dam 
iMriKhcn.  abo  wohl  Unter-Eoeln*. 
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rahn  eine  nledrmc  Thalwasscr'chci'le  niuh  O  hlnau*  in  Jft4  Thal  von  Kalaviiria,  durch 
OlunoHkalk.  der  (b«  Vy»oku)  -V  -'vj'  W  »trcichl  und  XO  fdlli.  VvMok«  Iiegi  auf  «inom 
RrnAsen  Schuitk«)i;<],  d«r  tich  von  Jcm  nfirdlk-hcn  (.i<hir);i.'  heriLbziehl,  Uiu  goitM  G«gend 
i«t  xäemHch  dkht  be^'iWwrt  -und  n'ohl  angcluut.  — 


I 


Zusammen  rassung. 

Die  geologbchc  Xusainmcnt^ctzitng  des  Olonosgebirges  isl  ungemein 
einförmig.  In  dwn  ganzen  Gebiet«  finden  wir  ausschlic^ich  jene  hellen 
I'lattenkalk«.  weiche  wir  nach  lüesem  Gebirg«  mil  dem  Lokalnnmen  .OIo- 
noskalke"  belegt  haben,  in  Gesellschaft  der  ihnen  zugehörigen  Hom- 
steinc.  Thonschiefer  und  Sandsteine.  Die  U'pischcn  Oionoskalke  .sind 
gelblichwciss,  sehr  diclit,  fiist  tilhogruptiischcn  Kalken  Ühnlich  und  mehr 
oder  weniger  plaltig  abgesondert.  Sie  entfernen  sich  aber  vielfach  von 
diesem  Tjtjus  mdem  sie  etwas  körniger  werden,  andere  Karbennüancen, 
aber  swis  helle,  annehmen,  oder  ihre  plattige  Absonderung  weniger  her- 
vortreten lassen.  Nirgends  habe  ich  in  ihnen_  auch  nur  eine  Spur  eines 
makroskopisch  sichtbaren  l'ossUcs  gefunden.  Dagegen  schliessen  sie 
hiiulig  glinze  Schwürme  von  Hornsteinknollen  und  -Linsen  von  der  ver- 
schiedensten Grösse  ein.  Dieselben  Hornsleine  treten  auch  als  selbstän- 
dige Schichtkomplcxc  teils  den  Kalken  eingelagert,  teils  unter  ihnen  das 
Liegende  bildend,  auf.  und  sind  dann  oft  in  Begleitung  von  Thon- 
schiefem  und  Sandsteinen,  in'die  sie  ganz  allmählich  übergehen.  Durch 
die  starke  Faltung  des  Gebirges  wiederholt  an  die  Oberfläche  gebracht, 
bilden  diese  Homsteinkompicxe,  obwohl  augenscheinlich  nicht  sehr  mäch- 
tig, lange  .schmale  Zonen,  die  weithin  das  Gebirge  durchziehen  und  durch 
ihre  Varbc  sich  aulfälltg  kennzeichnen:  sie  werden  in  der  Kegel  durch 
Thalzügc  oder  Einsallelungen  markiert,  da  sie,  leicht  zerbröckelnd,  der 
Abtragung  \venigür  Widerstand  leisten,  als  die  Kalke.  In  einzelnen  Ge- 
benden, wie  namentlich  am  N'ordfusse  des  Ülonos  bei  .\lanesi  und  Ker- 
tczi ,  erreichen  diese  Homstcinc  eine  weitere  Verbreitung  an  der  Ober- 
fläche, sodass  die  Kalke  nur  als  untergeordnete  Einlagerungen  in  ihnen 
erscheinen.  I-^  kann  dies  nicht  allein  durch  intensive  Zusammenfaltimg 
hervorgebracht  sein,  sondern  es  scheint,  als  ob  die  Kieselgestcine  die 
Kalke  tlirmlich  verdrängen,  als  seien  beide  z\\'ei  verschiedene  .Ausbil- 
dimaswei.sen  derselbeii  .Altersstufe,  die  sich  gegenseitig  vertreten  können. 
Im  Ganzen  aber  herrscht  der  Plattenkalk  im  Olonos  ganz  entschieden 
vor.  jedem  anderen  Gesteine  \'ur  iiml  pritgt  dem  ganzen  Gebirge  seinen 
Charakter  auf.  Bei  der  komplizienen  Faltung  des  Gebirges  ist  eine 
Schätzung  der  .Mächtigkeit  des  Kalkes  ganz  unmöglich;  wir  können  nur 
sagen,  dass  sie  jedenfalls  sehr  bedeutend  sein  mu.s-S-  .An  dem  ziemlich 
gradlinigen  W'esiahfalle  des  Gebirges  bricht  der  Olonoskalk  plötzlich  ab, 
und  unter  ihm  tiill  Fly.schschiefer  und  -Sandstein  her\-or,  welcher  Ein- 
lagerungen von  Nummuiitcnkalk  emhiill  und  sich  somit  als  Kociin  er- 
weist. Daher  ^tehl  es  auch  lest,  diLss  der  O!t>noskalk  Jünger  als  jene 
Xummuliienkalke,  also  Ohereocän  oder  noch  jünger  ist.  wenigstens  mit 
Sicherheit  in  den  jenem  VVesiabfall  zunächst  liegenden  Gehirgsteilen.  Es 
isl  aber  bei  der  starken  Faltung,  die  dieses  Gebirge  erfahren  hat,  und 
bei  der  petrographischen  Gleichartigkeit,  mit  der  ähnliche  Plattenkalke  in 
tieferen  Horizonten  wiederkehren,  nicht  ausgeschlossen,  dass  vieileichl 
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bcvrktdfttn  Gebirnt  >ur  Kcchun  hcrabhAmfnen.  Die  SchictiUn  äen  FIrMh  sind  -lehr  «tarfc 
Rcn-undcn  und  Kt^uätl-  Bei  Alpofhiiri  slci^itn  wir  in  d«K  lirf*  Thnl  liinah  i;>*.'in),  ita< 
hier  NU«  d«m  KalkfCfthifKC  hcrvct-  an<i  in  das  FlyvchhUgclUnd  einlritl.  Obertutib  iIcs 
Dorfn  «ichi  ni«n  den  Flysch  «l«il  n»ch  SO  unler  äiv  Ke^'olüg«  KalkmanM  4«»  Olono« 
ciiUMIen.  Im  n^^h  mIImi  ifttcn  xwei  miucraniK  aurra]«nJc  KiippcnzUgc  von  Kalk 
Hat,  wflidic  ciiwndc«  pamllcl  wich  N  2i*  O  streichen  und  mW  «wh  40°  ri«ch  OSO  ein* 
tauen.  Zwiictwn  ihnen  lic^t  ifaw  Dorf  Alp<iehnri,  Sic  schoiner»  die  beiden  Flugd  einer 
nach  WV'W  libcrkipfWcn  F«)tc  xu  «ein;  »wichen  ihnen  ittl  der  Kly^cli  (Jer  undeutliche 
verknhitc  riUnz^ntpiiti'  cnthäll)  stark  xu«i)mm-.'niti'l:i^ii^  Im  wvi>il'ich('n  Kiklkztigc  (nad 
ich  Nnmtntililen  und  Alveolirien.')  (S.  Fig.  -fSA  Weiter  westlich  tnuchi  der  Kalk 
no^  einmal  auf,  und  ftv  auch  mit  0-Fu1lrn.  —  Bei  KhIum  rrTCichoii  wir  div  nnrdwnt- 
li<h«  Edl«  ilM  OltUMtetblntCK.   yfo  Eich  der  Abhnng  am.  der  NXO'   in  die  O-Kichtung 


w. 


Fig.  38.    Profil  bei  Alpothori. 
O  ^  Olonoakalk,  F^  Flysch,  .V  —  Nummulitcnkalk. 


umwendet.  Hier  tritt  wiederom  eine  Einlagerung  vnn  Summulitenkalk  im  Flj 
%ut.  Zugleich  vcf-vhwtndcl  hier  iler  Ftysch,  und  der  NitdsbtiariR  de«  (iebifiie« 
wicikf  aut«chlit««lieh  aas  Plaitenknik  and  Homi^ein.  Dabei  biegt  da«  .Sireichen  pMtZ- 
lich  M«  der  NO-Biehtung  in  die  WSWRichlung  um:  bei  Spodiana  (W«>  tts)  »tr.  \  7.V  W, 
fiillmd  NNO  -•:.".  — 

Spodiäna  -  Milne«!  —  KaIävTjria.  Von  SiM>diAna  M*iy<n  «"Ir  in  das  liefe 
und  enge  Thal  .Ncxera*  hlnnb,  d«*  von  der  oberen  Knmenitr«  durchflössen  mird,  Ub«r- 
fichrtttcn  dicMn  FUis^  auf  einer  Brücke  (-Ki^:  m)  und  folict-n  d«nii  dem  Thnl  auhvüi  auf 
der  FahmtraBte  PatraeAlnMaKalavrj-Io.  t)at  Gebirge  hcstehl  aus  OtonoKkalk-  und  Hom- 
ilcinZ'>nen.  «lark  KcfHltot.  streichend  N'NW.  fallend  konslnnt  ONO.  Zum  Teil  »od  die 
TbalwUile  bit  hoch  hinauf  mit  angektcbirn  Scholicniblniceruniten  bekleidet,  in  welchen 
tich.  unterhalb  Spodiana.  ein  Höhleriloiler  belindcL  Oben  hoch  an  der  nördlichen  Thai- 
land li<)it  eine  f;nnic  Kcihc  kleiner  OOrfcr.  f^hn'  einen  llf^henrückvn  <KT.^  m)  aus  i^cfal' 
trtem  UomMcin  («(r.  K  ^'f  W'i  iseiungen  wir  «u.i  dem  Thal  der  Knmenitna  in  da*  de* 
Kluvws  vnn  V'lasi«.  jjasscthf  üi  hteit  und  t-on  Haehfi  Hä^efn  von  Schotter  umgeben, 
der  vorwiegend  ans  eckigen  Ilom^telIl.''IUckehcn  besieht.  Snichc  IfÜRet  bilden  auch  den 
etwa  'JC»'«!  ü.  M,  hohen  Kücken,  der  die^n  Fluu  von  demjenigen  von  Lapala  (rennt. 
Bei  MancHi  konunl  unier  dem  Schmtcr  weisser  iNeOKcn-J  Mernd  «um  Vnrwhcin.  Wir 
ilbtrichreilen  diA  breite  wobiHngcbauic  Thal  lle^  Ra-^KS  von  l.apnla.  Auf  der  linken 
Tlwlwite  encheinl  unteihdlb  Mnncsi  K^ilk,  u-riler  nnrtlwlirts  NengenktinKlomerai-.  dnn 
Mllen  bei  Lapota.  wie  ich  üpJicr  erfuhr.  Hraunkohlen  vorkommen.  \'on  hier  (blgen  wir 
dem  alten  Saumpfad  noch  Kalavryu.  t.'bvr  eine  Hübe  vxin  ImM  m  iL  M..  die  aiMOtonos- 
kalk  und  Homitnn  besieht,  kommen  wir  m  ein  nordwliu  icenchtcw«  Thal;  aus  diactn 


l>  HtTT  SAwacer  »direiM  darüber:  .T>-|N«cber  Alreolinenkalk  gana  ähnlich  dem 
I^lriKhm,  aln>  wohl  I^ntcr-EoeAn*. 
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Utrt  cirw  nStdrif!«  Thalu-atndrwhcitic  niich  0  hinauK  in  dw  Th»l  von  KÜnvtyui,   durah 
1 1  .  Jer  iba  VysiAka)  X  -W  W  tlrcichi  und  XO  filli.     V>>soka  \it^  uuf  einrm 

lutlkegtl,  J«r  ii<h  vuii  dorn  nürillichun  G«birg«  hembriehL     Dk  gniuie  Geiicn>l 
»tvmliiJi  diehi  hcrAlkcrt  unj  wohl  anttcbntiL  — 


Zosammenfassung. 

Die  geok^ische  Zuwimm«nset2ung  Jes  Oloiiosgebirges  ist  ungemein 
einftifmiR.  In  dem  ganzen  Gebiete  finden  wir  aitsschliesslich  jene  heilen 
Plattenkalkc,  welche  wir  nach  diesem  GebirRC  mit  Jcm  Lokalnamen  ,OIo- 
noäcalke'  bdegt  buhen,  in  Gesellschaft  Jer  ihnen  zugehörigen  Hom- 
sleine.  llionschiefcr  und  Sandsteine.  Die  Qnpischen  Olonoskalke  sind 
gclMichwciss,  sehr  iticht.  l'asl  lithographischen  Kalken  ähnlich  und  mehr 
oJer  weniger  plaltig  iibgesoniierl.  Sie  entfernen  sich  aber  vielfach  von 
diesem  Typus,  indem  sie  etwas  körniger  v\erden.  andere  FarbennUancen, 
aber  slets  helle,  annehmen,  oder  ihre  plattige  Absündcrung  weniger  her- 
vortreten lassen.  Nirgends  habe  ich  in  ihnen  auch  nur  eine  Spur  eines 
makroskopisch  achtbaren  Fossiles  gefunden.  Dagegen  schÜessen  sie 
häußg  ganze  Schwärme  von  Hornsteinknollcn  und  -Linsen  von  der  ver- 
NChicdcnrfen  Gross«  ein.  Dieselben  H-^msteine  treten  auch  als  selbstatw 
Arc  Schichlkomple-ve  teils  den  Kalken  eingelagert,  teils  unter  ihnen  dftS 
Liegende  bildend,  auf,  und  sind  dann  oft  in  Begleitung  von  Thon- 
sdocfem  und  Sandsteinen,  in'die  sie  ganz  allmählich  übergehen.  Durch 
die  Marke  Fällung  des  (^birges  wiederholt  an  die  Oherflüche  gebracht, 

t  bilden  diese  Homsteinkomplexc,  obwvhl  augenscheinlich  nicht  sehr  mäch> 
%  iangc  schmale  Zonen,  die  weithin  das  Gebirge  durchziehen  und  durch 
ihre  Farbe  sich  auftlillig  kennzeichnen;  sie  wenlen  in  der  Regel  ditrch 
Tbalzäf^  oder  Einsattelungen  markiert,  da  sie,  leicht  zerbröckelnd,  der 
Abtragung  wxniger  Widerstund  leisten,  als  die  Kalke.  In  einzelnen  Ge- 
genden, wie  namenllich  am  Nordlusse  des  Olonos  bei  Manesi  und  Ker- 
leii,  «reichen  diese  Hornsteine  eine  weitere  Verbreitung  an  der  Ober- 
iKche,  sodass  die  Kalke  nur  als  untergeordnete  lünlagcrimgen  in  ihnen 
oKheinen,  Es  kann  dies  nicht  allein  durch  intensive  Zusamtnenfalliing 
havoi^ebrachl  sein,  .sondern  es  scheint,  als  ob  die  Kieselgesteine  die 
Kalke  lönnlich  verdrängen,  als  seien  beide  z\vei  verschieden«  .Ausbil- 
Aingsn'eiscn  derselben  .Altersstufe,  die  sich  gegenseitig  vertreten  können, 
bn  Cofizen  aber  herrscht  der  I'luttenkalk  im  Olonos  ganz  entschieden 
"tjedcm  anderen  Gesteine  vor  und  prägt  dem  ganzen  Gebirge  seinen 
Otarakier  auf.  Bei  der  komplizierten  I-"allung  des  Gebirges  ist  eine 
Sdiätzuflg  der  Mächtigkeit  des  Kalkes  ganz  unmiiglich;  wir  können  nur 
s"gtn.  dass  .sie  jedenfalls  .sehr  be^ieutend  sein  muss.  .■Vn  dem  ziemlich 
Br«J!inigen  Wcstabl'allc  des  (;ebirgcs  bricht  der  Olonoskalk  plötzlich  ab, 
und  unter  ihm  tritt  Flyschschicfer  und  -Sandslein  hervor,  welcher  Ein- 
li^rtlngen  vim  Xummulilenkalk  enthält  und  sich  somit  als  Eocän  er- 
weL'L  Daher  steht  es  auch  fest,  dass  der  Ülono^alk  jünger  als  jene 
"ummuliienkalke,  also  Obcreucän  uJer  noch  jünger  i.st,  wenigstens  mit 
'Sicberheit  in  den  jenem  VV'estabfall  zimächst  liegenden  Gebirgstcilen.  ICs 
^  aber  bei  der  starken  Faltung,  die  dieses  Gebirge  erfahren  hat.  und 
i  der  peirographischcn  Gleichartigkeit,  mit  iler  ähnliche  Plattenkalke  in 
äderen  Horizonten  wieilerkehren ,  nicht  ausgeschlossen,  dass  vieileicht 
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Dm  OlonoE' Gebirg«  (EtyKuiniho*). 


bewaldeten  GrbM|!ii  tur  HMhWn  henihbommto.  Die  Schichten  des  riy^h  sind  sc^r  «Utk 
fiewtindcn  und  gequkit.  Bei  Alpochori  steigen  wir  in  dm  tn;fe  Tlial  timah  (ÄH.'mi,  (Ins 
biet  MUS  dem  Kalk^birx«  hen'or-  und  In  Jus  Plyschhdgcllitiitj  cinintt.  Obcilinlb  de« 
OwftS  Mehl  man  den  Ftj-*«h  rtcil  nach  SO  untet  die  gcwnlliiüi!  Kiilkma>ne  de-i  Olimos 
einfoOcn.  Im  Flyac^  suIbM  treten  KWel  nuiucnrtiti  aufraiteii4c  Ktippcnzugc  von  KiUlc 
auf,  wekhc  einander  pnrnllet  nnch  \'  2""  O  xlrciehcn  und  mit  <(wa  4,V  nach  OSO  «in- 
fallen.  ZuLichen  ihnen  ht\^  (la-<  IK^f  Alpochori.  Sic  •Mhetnen  ^lic  beiden  plt^el  einer 
nach  WN'W  (ibcrkippien  Falte  zu  »ein;  zwischen  ihnen  irt  der  Fly^ich  (der  umlfulliclt« 
vcrhnMte  PUdnicnrAle  cnthiilll  Muli  zusamniFnjtekfticIit.  Im  wr^irichcn  Kulkziigc  tAnJ 
ich  N'ummutitvn  und  Alvcolmen.'}  iS.  Fig.  :iK)  Weiter  wctiüch  uucht  der  Katk 
noch  cmmnl  auf.  und  zwar  auch  mit  O-Fallen.  —  Bei  Kalu^i  erreichen  «rir  die  nondw^l- 
liehe  F^ic«  de«  OlimMgtblr^,  wo  sich  der  Abtumg  nu«  der   SSO-   in  die  O-Ketitung 


Olonos  - 
«birö« 


W. 


Fig.  38.    Profil  bd  Alpochori, 
0  —  OlonwilEalk.  .F^Flysch.  A' ■■  Nummulitenhnlk, 


timwcnd««.  Hier  tritt  wiederum  eine  FmlnRcrung  vnn  Nummulilcnhalk  im  p)} 
out  Zugleich  vcrscho-indet  hier  der  Flych.  und  der  SorJnbhanji;  Je-*  Gcbirp.-»  besteht 
wieder  ■usnchlwulich  rim  PlalicRkalh  und  Hnrn«tcin.  Ihihel  biegt  dit«  Strcicben  pliiti- 
Heh  aus  der  NO-Richtung  in  die  WSW- Richtung  um;  bei  Sp*tJiana  (««)  m)  »Ir.  SlffiW. 
rnUcmd  NNO  .'r.".  - 

Spodiana  -  Mancsi  —  KalävryiB.  Von  Spodiftna  steiften  wir  in  da«  liefe 
und  enge  Thal  .Nexera'  hinab,  ian  vnn  der  nberen  Kamenitca  durchriiMKen  wird,  llbor- 
KClireiten  dic^WT)  Flus^  auf  einer  Drucke  t4b2  m)  und  folgen  dann  dem  1'hnl  aufwärts  tutt 
cfer  Fahnnrav-'c  Pairac-\'1a.tia'Kaluvr}TH.  Du«  Gebirge  hCAleht  au«  Oinnntdcalk-  und  Hoen- 
«tcHixoncn,  Mnrk  gefaltet,  streichend  SSW.  fallend  knoxiani  ONO.  Zum  Teil  sind  die 
Thalwind«  bw  hoch  hinauf  mit  antteklcbien  SchfntentMagerunKcn  bcklddcl.  in  «reichen 
mch,  unlertuüb  Spodiana.  ein  Höhlenklntier  befindet.  Oben  hoch  an  der  nArdllchen  Thal- 
wand liep  eine  fiRnic  Reihe  kleiner  D<Mer.  Cber  einen  tCihenrOcken  [NT.'S  nit  aifi  iiofal- 
Iciem  HÖrmtcin  istr.  N  "Xfi  W)  gelangen  wir  aus  dem  Thal  der  Kameniiu  in  das  des 
FhiSMS  vtin  V^«!)»,  UoMclb«  iu  breit  und  von  nachen  Hüxvln  v-oii  Scliolter  umucbcn. 
da  \-orwiegend  au»  eckigen  nom.«lc:in>^li)cli'chen  besteht.  Solche  1IU)[el  bilden  aucn  den 
etwa  *A)()m  u.  M>  hohen  Kücken,  der  diesen  Flu«  vnn  demjenigen  von  LaptUn  trennt, 
fici  ^ta^ea  komm  unter  dem  Schotter  wdstcr  iNcoj[en:>  Merkel  mtn  Vorwivein.  Wir 
ilbcnwhreiten  da»  breite  u-oMangcbaule  TBnl  de«  F]u«es  von  I.opala.  .^uf  der  liiiken 
TiMÜMAe  enehcini  uffiorhalb  .Maneni  Kiilk,  nTil«r  nprdwSrts  Nongenktrigkimerai:  dort 
■oSen  bei  Lapota,  wie  ich  s|Mtcr  erfuhr,  liraunlcohlen  vorkommen.  Von  hier  folgen  wir 
dem  allen  SAump&d  nach  Knlavryia.  Cbor  eine  Hrihc  von  K'lK  m  ü.  M.,  üc  aus01on<^. 
kalk  und  Harnstein  besiebl,  kommen  wir  in  ein  nnrdwlrtE  gerichtete«  Thal:  aiit  diesem 


I)  HtTT  Schwager  wlireibl  dariibee;  ^Typitehet  .Uvcotinmkalk  ganx  Ahnlkli  dem 
kUiiKheti.  ab»  wohl  Cnwr-Eocin*, 
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fuhrt  «no  nhxlTix«  Th>lwa.v<TScbfiJc  luu-h  0  hinaun  in  dai  Th«l  von  KtdavryU,  durch 
OlooMfcAlk.  der  {bei  Vj-uflhii)  N  '■0"  \V  Klreichl  und  KO  fklll.  Vy-uikn  lie^t  auf  dnecn 
«n  Schuliktf;«!.  J«  Mch  "in  ii<m  tiürjlichcn  Gebirge  henibtieht.  Die  gunxc  Gcgcnil 
nemtlch  äithi  hevO&crt  und  wnhl  knti<lutui.  — 


I 


Zusammenfassung. 

Die  geolc^ische  Ziusummensetzuiig  Jes  Olonosgebirges  ist  ungemein 
cinfArmig.  In  dem  ganzen  Gebicle  linden  \\ir  ausschließlich  jene  hellen 
'l'knenkalkc,  welche  ^^■ir  nach  diesem  Gebirge  mit  dem  Lokalnamen  „OIo- 

Ike"  belegt  tutben,  in  Gesellschaft  der  ihnen  zugehörigen  llom- 
stcine,  nionschiefer  und  Siandstcine.  Die  typischen  Olonnskalke  sind 
gdblichwciss,  sehr  dichi,  ftist  lithographischen  Kalken  ähnlich  und  mehr 
oder  wtnigcr  plaitig  iibgesondert.  Sie  entfernen  sich  aber  vielfach  von 
ditsem  Typus,  indem  sie  etwas  krirniger  werden,  andere  Karbenniliincen, 
über  stets  helle,  annehmen,  oder  ihre  plaltige  Absonderung  weniger  her- 
vortreten lassen.  Nirgends  habe  ich  in  ihnen,  auch  nur  eine  Spur  eines 
makroiikopisch  sichtbaren  I'ossiles  gefunden.  Dagegen  schties-ien  sie 
häuiig  ganze  Schwärme  von  riomstcinknollen  und  -l.insen  von  der  ver- 
Ktaedenslcn  Grösse  ein.  Dieselben  Hurnsleine  treten  auch  als  selbslan- 
difie  Schichtkomplexe  teils  den  Kalken  einijelageri ,  teils  unter  ihnen  das 
Litvitflde  bildend,  auf,  und  sind  dann  oft  in  Beglcitimg  von  Thon- 
^hirfera  imd  Sandsteinen,  in'die  sie  ganz  allmilhlich  iibergehen.  Durch 
die  ii£A.e  Fftllung  des  Gebirges  wiederholt  an  die  Oberilache  gebracht, 
hiim  diese  Homsteinkomplesc,  obwohl  augenscheinlich  nicht  sehr  mäch- 
tig, lange  schmale  Z<jncn,  die  weithin  das  Gebirge  durchziehen  und  durch 
ilic  Farbe  sich  auffliliig  kennzeichnen;  sie  werden  in  der  Regel  durch 
Thilzüge  oder  Einsattelungen  markiert,  da  sie,  leicht  zerbröckelnd,  der 
lUVagung  weniger  Widerstand  leisten,  als  die  Kalke.  In  einzelnen  Ge- 
ltenden, wie  namentlich  am  Nordfusse  des  Otonos  bei  Manesi  und  Ker- 
teii,  erreichen  diese  Homsteine  eine  iveitcrc  Verbreitung  an  der  Ober- 
IScbe.  sodass  die  Kalke  nur  als  untergeordnete  Einlagerungen  in  ihnen 
wcheinen.  Es  kann  dies  nicht  allein  durch  intensive  Zusammenfatlung 
bavoiTjebrachl  sein,  sondern  es  scheint,  als  ob  die  Kieselgcstcine  die 
Kalke  formlich  verdrängen,  als  seien  beide  zwei  verschiedene  Ausbil- 
dnogsweisen  derselben  Altersstufe,  die  sich  gegenseitig  vertreten  Wlnnen. 
Im  Ganzen  aber  herrscht  der  Plattenkalk  im  Glonos  ganz  entschieden 
vocjedcm  anderen  Gesteine  vor  und  prägt  dem  ganzen  Gebirge  seinen 
Qwrältter  auf.  Bei  der  komplizierten  Kaltung  des  C;ebirges  ist  eine 
Sädotung  der  MUchiigkeil  des  Kalkes  ganz  unmöglich;  wir  können  nur 
sagtn,  dass  sie  jedenfalls  sehr  bedeutend  sein  muss.  An  dem  ziemlich 
P^fllinigen  Wcstabftdie  des  Gebirges  bricht  der  Olonoskalk  plötzlich  ab, 
und  unter  ihm  tritt  Klyschschiefer  und  -Sandstein  hervor,  welcher  Ein- 
Sogmingen  %'on  Nummulitenkalk  enthält  und  sich  somit  als  Eocän  cr- 
wda.  Daher  steht  es  auch  lest,  dass  der  t;)lonoskalk  jünger  als  jene 
ummulitenkalke,  also  Übereocän  oder  noch  jünger  ist.  wenigstens  mit 
JCherhcit  in  den  jenem  U'estabfall  zunächst  liegenden  Gebirgsieilcn.  Es 
aber  bei  der  stariven  Faltung,  die  dieses  Gebirge  erfahren  hat,  und 
bei  der  petrogriiphischen  Gleichartigkeil,  mit  der  ähnliche  Plnitenkalkc  in 
ielercn  Horizonten  wiederkehren,  nicht  ausgeschlossen,  dass  vielleicht 


■lau 


Ots  Olonos-Oebjrge  (ErjrmanihM), 


bew»M«ttf)  Gebire*  mr  Rechten  herahknmmcn.  Die  SchidiUo  dta  Flr!ta;h  länd  Mhr  iUric 
IKWitfKkD  and  gniiutU.  Bei  Alpoclion  sleik'en  wir  in  dfts  tief«  Th>l  htnab  t&3"n>)>  '>■>< 
hier  RiM  dem  Kalkgehtrec  hcrvm-  unJ  in  da«  Fly«ehhUgeI1iind  einttin.  Obettaalb  tles 
DÖrCM  «ich«  «*n  den  Fly»ch  %i«il  nnch  SO  unior  die  icemliiiic  KaUtm*»«  de*  OIoro* 
cinkllen.  bn  Flj^-h  -welb*!  treten  xw«i  mAucrnttiti  Rufragcndc  Klippensüge  von  Kalk 
auf,  welthc  einnndt»  parallel  nach  N  2l*  O  »Weichen  unJ  mil  dw»  ■k'i"  niieh  OSO  cm- 
lUkn.  ZwT^when  ihnen  liPRl  <3f»*  Dorf  Alpfwhort.  Sic  sehcifwn  Jic  beiden  FIÜBel  einer 
nach  WSW  lihcrki^ptcn  P«)tc  xu  «ein:  ewtwhen  ihnen  hl  der  Klv5L-h  (dui  inKleiittieb« 
veiknMic  rtUnzenmle  enlhtilll  >urlt  xosrnnmenKcknicki.  Im  u'cMlifhcn  Kalkxugc  Innd 
ich  N'ummulilen  und  Alvcnlinen.')  IS.  Tig.  :IS.)  Weiter  ireHtlich  tauch!  der  Kalh 
iiflch  einmät  auf,  und  «wm  auch  mil  O-Fallcn,  —  Hei  K'ii!u».i  erreichen  vnr  die  nnrdwett- 
liebe  Ecke  Sm  OlonostehtntvH,  wa  kIcIi  der  Abhang  aus  der  NNO-  in  die  0-Kichtung 


w. 


Fig.  .18.     i'iwfil  bei  Alputhori. 
O  —  Olonoikalk.  !"=  Flyuh,  .V  »  Nummulhenkalh. 

umwendet,  lila  tritt  wiederum  dne  Einlagerung  von  Xummuliienkalh  im  PliTMh 
auf.  Zugleich  verschwindet  hier  der  Fl>""i."h,  \mJ  Jtr  NdrJHbhHnji  ili-*  (tehtrite*  besteht 
writder  aii*~chlie«Iich  aus  Platlcnkolk  und  [fonuteiti.  [Mbei  hicgt  dos  Sireicticn  pUat- 
lieh  au*  der  XO-Richlung  in  die  WNW-Richtung  um:  bd  Spodiana  (W  m)  ar.  S  7S»  W. 

biinvj  xxo  ::-•.  — 

Spodiina  -  .VUnost  —  Kalivrj-ia.  Von  SpmJiiuu  steiften  wir  In  d«s  tiefe 
und  enge  Thal  ,Nexera*  hinab,  das  v-m  der  oberen  Kamcnttxa  dur^Ün-ucn  wird,  über' 
KhniKn  (l)M«n  FIim  auf  einer  Drucke  {Vi'2  m)  und  TulKOn  dann  dem  That  Hufvrdrts  auf 
der  Fahnstnisse  l'atriie-\1ntin>KaliHTyt*.  Das  Oehirge  hcvicht  nu»  Olönmkalk'  und  Hnm- 
lAeinsonen.  ■>tnik  (-efultcl.  ^t^eichend  N!fW.  (atlend  k"n>tant  ONO,  Zutn  Teil  nind  tlie 
Thatwtnde  bis  hoch  hinauf  mit  nnKcklchten  SfhoiivntMagerungen  bekleidet,  in  welehMI 
«ich.  unterbalb  Spudinna.  ein  Höhlenklotier  befindet.  Oben  hoch  an  Jer  ni^rdbdien  Thal- 
wand  Hegt  eine  ganz«  Heihe  kleiner  Dnrfrr.  Ober  einen  Höhenrücken  i[n"5  m)  aus  fteßil' 
Iclem  Honatein  (str.  K  2t*  Wj  gelangen  wir  aiw  dem  Thal  der  KamenilM  in  das  de?i 
Fl««»ie*  vein  VU*ia.  Dasteibe  ihl  breit  und  von  fluchen  Hüjceln  von  Sehölter  URiKchen. 
der  vitewiegeod  au*  eckigen  nornticinviUekchcn  hcieht.  Solche  HUgel  bilden  auch  den 
Cl*ra  'M.om  ü.  M,  hohen  Kucken,  der  diesen  Flu««  von  demjenigen  von  l.apaU  trennt. 
Uci  Manciä  kn«nnM  unter  dem  Schmier  u-ei«er  ^Noogen')  Mergel  zum  Vorschein.  Wir 
überschreiten  das  breit«  wrnhlan);ehBUlc  Thal  de»  Fluvket  von  l^pala.  .4uf  der  Itnlun 
Tholoeitc  erscheinl  unterhalb  Mane^  Kalk,  weiter  nnrdwiins  S'eiittenknnglomcrat;  dnrl 
Milien  bei  LapaU.  wie  ich  spSter  erfuhr,  Braunkohlen  vorkommen,  ^'un  hier  fingen  wir 
dem  alten  Üaumr^d  nach  KalaifjU.  Ober  ctna  H«hc  von  loMm  ii.  .M..  di«  ausOlonM- 
kolk  und  Homstcin  besteht,  kanunen  wir  in  ein  nordwKrt«  gcricMeiea  Thal;  ana  dievtn 


I)  Herr  Sehwaictr  «etireibt  darüber:  .Typi-icher  AIvMlinenkalk  gans  Umlleh  dem 
btriKhen,  alao  wnhl  Unter 'Eooln'. 
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rdlnt  «hK  nicdnita  Th&twH»>«r«ch«iJc  nai'h  0  hinaun  in  dsH  Thn!  von  KnLtviTna.  diuvh 
Olonoskiül:,  der  (bd  V/Moha)  S  .Vi"  W  strtwhl  und  SO  (älli.  X'ysmk«  [jegi  tut  riiicm 
i;ro>«en  SchulllM)^,  Ar  weh  von  Jcm  nönjlichen  (Jfbirge  hcfsbEieht.  Die  gunxc  OcgcnJ 
iai  nemlieh  dithi  bevtHkctI  und  wnhl  angcbiiiii.  — 


■ 


Zusammenfassung. 

Die  geoli^jische  Jiusamnienseizung  des  Olonosgebirges  isl  ungemein 
einförmig.  In  dem  ganzen  Gebiete  linden  wir  ausschliesslich  jene  hellen 
Plattcnkalkc,  welche  wt  nach  diesem  (itbirge  mil  dem  Lokalnamcn  „OIo- 
^o^kalke"  belegl  haben,  in  Gesellschaft  der  ihnen  zitgehürigm  llorn- 
steine,  'ITionschiefer  und  S^nd-stdnc.  IJie  typischen  Olonnskalke  sind 
gelblichu'ciss,  sehr  dicht,  fast  lithographischen  Kalken  ahnlich  und  mehr 
tjJer  Weniger  plailig  abgesondert.  Sie  entfernen  sich  aber  vielfach  von 
diesem  'l'ypus,  indem  sie  etwas  kiirniger  werden,  andere  Karbennüancen, 
aber  stets  helle,  annehmen,  oder  ihre  plattige  Absonderung  weniger  her- 
vortreten Uis.sen.  Nirgends  habe  ich  in  ihnen  auch  nur  eine  Spur  eines 
maknxskopisch  sichtbaren  Fossiles  gefunden.  Dagegen  schllessen  sie 
häutig  t-anzc  Schwärme  von  Momsteinknollen  und  -Linsen  von  der  ver- 
schiedensten Grü^Äc  ein.  Dieselben  Horn.'.leine  treten  auch  als  selbstän- 
dige Schichtkomplexe  teils  den  Kalken  eingelagert,  teils  unter  ihnen  das 
Liegende  bUdend.  auf,  und  sind  dann  oft  in  Begleitimg  von  Thnn- 
sdtiefem  und  Stmdsteinen,  in'die  sie  ganz  allmählich  übergehen.  Durch 
die  starke  Faltung  des  Ciebirges  U'iederholt  an  die  Oberfläche  gebracht, 
bilden  diese  Hornsteinkomplcxe,  obwohl  augenscheinlich  nicht  sehr  mäch- 
tig, lange  schmale  Z<^nen,  die  weithin  das  Gebirge  durchziehen  und  durch 
ihre  Farlie  sich  iiuiTiillig  kennzeichnen;  sie  werden  in  der  Regel  durch 
Thalziige  oder  iCinsattcIungen  markiert,  da  sie,  leicht  zerbröcitelnd,  der 
.Abtragung  weniger  Widerstand  Ivisten,  «Is  die  Kalke.  hi  einzelnen  Ge- 
genden, wie  namentlich  am  Xordfusse  des  Olonos  bei  Manesi  und  Ker- 
lezi,  erreichen  diese  Hornsteine  eine  weitere  Verbreitung  an  der  Über- 
flächc,  sodass  die  Kalke  nur  als  imtergcordnetc  Eintagerungen  in  ihnen 
erscheinen.  Es  kann  dies  nicht  allein  durch  intensive  Zusanimenfaltung 
her\'Orgebracht  sein,  sondern  es  scheint,  als  ob  die  Kiesclgestcinc  die 
Kalke  förmlich  verdrängen,  als  seien  beide  zwei  verschiedene  .Ausbil- 
dungsweisen derselben  .Altcr^tufe.  die  sich  gegenseitig  vertreten  kiJnnen. 
Im  Ganzen  aber  herrscht  der  Platlenkalk  im  Olonos  ganz  entschieden 
vor.  jedem  anderen  Gesteine  vor  imd  prägt  dem  ganzen  Gebirge  seinen 
Charakter  auf.  Bei  der  komplizierten  Kaltimg  des  Gebirges  ist  eine 
Schülzung  der  Müchtigkeil  des  Kalkes  ganz  unmöglich;  wir  können  nur 
sagen,  dass  sie  jedenfalls  sehr  bedeutend  sein  mus*.  An  dem  ziemlich 
gradlinigen  Wcstabfiillc  des  Gebirges  bricht  der  Olonoskalk  plötzlich  ab, 
und  unter  ihm  tritt  Klyschschiefer  und  -Sandstein  hervor,  welcher  Ein- 
lagerungen von  Nummulitenkalk  enthält  und  sich  somit  als  Eocan  er- 
weist. Daher  sieht  es  auch  lest,  dass  der  Olonoskalk  jünger  als  jene 
Nunimulitenkiilke,  also  Obereocän  oder  noch  jünger  ist,  wenigstens  mit 
Sichertieit  in  den  jenem  Westabfall  zunächst  liegenden  Gebirgsleilcn,  Es 
ist  aber  bei  der  starken  Faltung,  die  dieses  Gebirge  erfahren  hat,  und 
bei  der  pelrographischen  Gleichartigkeit,  mit  der  ähnliche  l'lattcnkalkc  in 
lieferen  Horizonten  wiederkehren,  nicht  ausgeschlossen,  dass  vielleicht 
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innerhalb  de^  ausge<t«hnten  Kalkgcbir(;i»  auch  üllere  Kalke  Irgendwü 
zu  Tage  trelen:  aber  bis  jetzt  fehlt  uns  jeJes  Minel,  sie  zu  erkennen 
und  auszuscheiden,  und  so  müssen  wir  denn  cinsiucilcn  die  ganzen. 
Uusserlich  gleichartigen  Olonos-Homstcin-Kalke.  als  den  eocSnen  Flysch 
überlagernd,  dem  oberen  Eocün  zurechnen.  Der  Olonos  tritt  mit 
dieser  seiner  Zusammensetzung  in  jene  ununterbrochene  Zone  von  dich- 
ten Plattenkalken  ein.  welche  sich  aus  ^htlelii[o]i«n  über  den  WVidias 
hinüberzieht;  nach  S  findet  sie  ihre  Fortsetzung  im  westlichen  Arkadien 
und  in  den  Gebirgen  von  Andrilsaena.  —  Von  jüngeren  Ablagerungen 
sind  hier  nur  einige  zu  erwähnen,  ion  denen  «ir  nicht  \«ssen,  ob  sie 
dem  Ncogcn  oder  dem  Quartär  angehören ;  so  die  Homsiein-Schotler  bei 
Manesi  und  unterhalb  V'litsia.  und  die  Binnenseeablagerungen  in  der 
grossen  Thalfiirthe  niirdlich  von  Strczo\'a. 

So  einf<>rmig  die  Zusammensetzung  dieses  Gebirges  Ist.  so  kom- 
pliziert imd  iniai^i\'  ist  doch  die  Faltung,  die  es  erfahren  hat  Nicht, 
»-ie  in  den  meisten  übrigen  Teilen  des  Pdoponnes,  tinden  wir  hier  die 
Schichu-n  in  flache  Sättel  und  -Mulden  gelegt,  sondern  fast  stets  steil 
stehend,  vielfach  zerknickt,  gestaucht  und  in  sich  selbst  zuiltckgelKtgen, 
Die  Sti-eichrichtung  der  Falten  ist  in  dem  grossCcn  Teile  des  Gebotes 
glcichfömiig  von  SW  nach  NO  gerichtet,  also  ganz  abweichend  von 
denjenigen  Slreichrichlungen .  die  wir  bisher  im  Peloponnes  kennen  ge- 
lernt haben.  Im  Einzelnen  schwankt  das  Streichen  zwischen  XXO  und 
ONO;  letztere  KichtunR  waltet  z.  B.  entschieden  vor  in  der  Gegend  von 
Divri  (N  75'  Ol  und  im  Gebirge  \'on  Koftlovaznena  (N  60*  0|.  Dabei 
ist  das  Kinfallen  der  Schichten  mit  ganz  seltenen  .Ausnahmen  Überall 
nach  derselben  Seite,  nach  SO,  gerichtet.  Wir  sehen  daraus,  dass  die 
Falten  des  Olonosgebtrges  fast  sUmilich  nach  NW  über- 
schoben sind.  Am  intensivsten  ist  diese  Erscheinung  entwickelt  in 
der  Nähe  des  Westrandes  dos  Gebirges,  besonders  in  der  Gegend  des 
hödisten  Gipfels.  —  Abweichend  hiervon  gebaut  ist  nur  der  nordöstliche 
Teil  zunächst  dem  <7helm'is,  das  Gebirge  von  Sjrbani.  Hier  ist  die 
Faltimg  wenigei*  intensiv  und  die  Strcichricinung  dicht  sich  von  Sopoton 
über  Syrbani  gegen  Kitlavr^-ta  hin  allnialilich  aus  NO  in  NNO  und  N, 
Am  ganzen  Nordrande  des  Olonosgebirges  tvendet  sich  das  Streichen 
ziemlich  plötzlich  aus  NNO  in  NW  um  (bei  Spodiana  sogar  in  N  75' 
W),  eine  Richtung,  vs'elche,  «'ie  wir  gesehen  haben,  die  angrenzenden 
'l'cile  des  V'oidias  beherrscht.  Im  Osten  macht  sicii  bei  Philia  und  Tö- 
porista  ebenso  plötzlich  die  WNW- Richtung  geltend,  die  weiterhin  dem 
nördlichen,  umgebogenen  Ende  des  Argotisch-.-Krkadischen  Grenzgebirges 
eigen  bt. 

Diesem  Bau  entspricht  die  ObeiH.'ichengestaltung  des  Gebirges. 
Dasselbe  besteht  durchgehends  aus  parallelen.  NO  streichenden  C>ebirgs- 
kctten,  welche  nach  NW,  der  Seite  der  Schichienköpfe,  eine  Steilseile 
v^-eoden.  Diese  Kelten  und  die  zwischen  ihnen  liegenden  ThäJer  ent- 
sprechen natürlich  nicht  immer  den  Sattel-,  bez.  den  Muldenlinien  der 
Faltung,  sondern  meist  enthält  ein  Bergzug  eine  ganze  Anzahl  zu- 
sommengcquetBchter  Kalten.  Die  AuÜÖsung  des  Gebirg«  in  die  ein- 
zelnen BergzQge  geschieht  durch  die  Kri>sionsthÜler,  welche  meist  dem 
Streichen  der  Schichten  folgen  und  sich  mit  \'orliebe  an  die  Momstcin- 
zonen  halten;  ersi  auf  diese  indirekte  VK'eisc  entsteht  der  Zusammenhang 
zwbclien  Tektonik  und  ÜberfUchenKestalt    .Nicht  Immer  aber  folgen  die 
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Abflüsse  der  Streichrichlung  in  LÄngsthälem.  sondern  sie  setzen  auch 
oft  in  yucrthaiern  durch  ciiw  ganze  Anzahl  i'on  Kalten  hindurch.  Dann 
wird  dw  Zusamriienhiing  zwischen  dem  Gebirgsbau  und  der  Obcrflächen- 
gestnit  \er\vist:ht .  und  es  uetcn  Bergrücken  auf,  welche  quer  zur  Streich- 
richtuoR  verlaufen.  ,^bcr  auch  in  ihnen  lässt  sich  fast  immer  noch  die 
NO-Richtunn  erkennen,  indem  si«  durch  Einsattelungen,  die  den  Hom- 
Steinzonen  entsprechen,  in  einzelne  dem  Streichen  folgende  Querglieder 
zerschnitten  werden. 

Den   hcr\-ortretcndstcn  Gebirgszug   haben  wir  als  Hauptkamm 
des  Olonos  bezeichnet.    Er  ist  der  westlichste  des  ganzen  Systems  und 
zieht  von  Vlasia  bis  Kakotari  von  NO  nach  SVV,  im  Berge  von  k'alenzi 
an  2210  m  Höhe  erreichend,  während  er  bei  Kakotari  mit  l-KiJm  Hi'ihe 
endigt.     Seine    liefäte  Eiasitlielung  dt  "24  mt   liegt    bei  i'rüstovitza.     Im 
NW  liegt  ihm.  durch   das  l.'rsprungslhal   der  Kamenitza   losgek^sl ,  der 
OluntKigipfel  (2224  m)  vor,  sonst  lätit  er  unmittelbar  und  steil  zu  dem 
Flysch-Hügelland  der  Vundukln  ab.  welches  nur  Höhen  \'on  3<X* — 4<]i1m 
aufvvetst.     Nur  kurze  steile  Querthäler,   die  im  N  der  Kamenitza.  im  S 
dem  Fcncios  tribuliir  sind,  ziehen  von  diesem  .Absturz  hinab.     Im  SO 
wird  der  Hatiptkamm  von  den  LangstliHlem   von  \'er\ini.   dem  der  Pc- 
neiOft  enLspiingt,  imd  Vlasia  begleitet,  dann  folgt  ein  z\veiter  Kamm,  der 
im  NO  mit  den  Kalüphoni  (IW.S  m*  bejjinnl.  über  den  Pa.ss  Livartzi- 
Vlasia  (lf<Hmi  und  dit;  Ücrgc  .Machacni  il87''ni)  und  .-^^tras  (179.")  m) 
zieht,  und  in  der  Mitte  durch  das  tiefe  Querthai  von  Pnret'io  zerschnitten 
wird.     .Ausser  diesem  ziehen  noch  mehreie  Querthäler  nach  Osten  hinab 
zu  dem  grössten  Litngsthal  dcsücbirgcs.  dem  der  Doana  lErj'manthos). 
Dieser  Pluss,  weicher  bei  .\n«staso\-a  entspringt  und  das  Gebirge  durch- 
aus in  der  Uingsrichtung   nach   SW  durchströmt,   bis  er   in   das  Tafel- 
land   von   Elis    hinauslritr.    be\virkt   durch   sein   tief  eingesenktes    Thal 
(beim   Auslriti    cn,    Jilim   ü.  .M.)    die   einschneidendste   Gliederung    des 
Olonosgctnrges.     Die  rtsilich  von  ihm  gelegenen  Teile  stehen  den  west- 
lichen bedeutend  an  >Iöhe   nach.     Das  Gebirge  von  Syrbani   eneicht  im 
Zempi  nur  1527  in.  dtis  von  Kontovazaena  im  H.  Petnw  nur  I4Ö6  m. 
In  erstercn  walten  durchaus  breite  Liingsthäler  vor,  welche  zum  grössten 
Teil  nach  N  zum  Huss  von  KalaVT>-ta  abströmen,  während  das  letztere 
einen  geschlossentrcn  Charakter  besitzt  imd  nur  kurze  Thfiler.  die  nach  S 
dem  Laden  zugehen,  üulzuweisen  hat.     Die  grosse  Thalfurche,  welche, 
beide  Gebirge   trennend,   von  der  Doana   bei  Tripotamo  gradlinig  nach 
OSO  zum  Ludon  bei  Phiüa  zieht  und  die  Fortsetzung  des  oberen  Thaies 
dieses  letzteren  Flusses  bildet,  ist  eine  der  niifnilligsten  Erscheinungen  Im 
Oiono:^{cbirgc ,    für  deren  Entstehung   wti-   noch  keinerlei  Erklärung  an- 
zugeben haben.    Dass  innerhalb  diesei-  I-"urche  einst  eine  N'crschiebung  der 
■W'a-saerscheide  stattgerundcn   und  einmal  ein  See  bestanden  hat.   w\irde 
oben  nachgewiesen. 

So  sind  die  .Abüüssc  des  Olonos  nach  allen  Seiten  gerichtet:  das 
Gebirge  ist  ein  hydrographisches  Zentrum  ersten  Ranges.  Die  Flüsse 
von  Kalavryia  und  von  Vostitza,  die  Kamenitza,  der  Peneios,  die  Doana, 
der  Ladun  haben  Teil  an  .seiner  Entwässerung.  Sein  llaiipttluss  aber, 
xi'clcher  den  ganzen  inneren  Teil  des  (Jebirges  in  sein  Gebiet  einschlies,st, 
ist  die  Doana  lErymanthos  der  .Alten),  welche  als  wasserreicher  h'luss 
den  Olonos  vcriüsst  und  \on  da  ab  keinen  nennenswerten  Zulluss  mehr 
aufnimmt. 
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Als  nördliche  FortselzunR  des  Olonos  haben  wir  den  Voidias  ken- 
nen gelernt.  Es  kann  nicht  z\vcifclhan  erscheinen,  dass  die  plötzliche 
Emiedrisiing  des  Olonos  zu  dein  teilweise  von  Neogenkongtomcrat  be- 
deckten Hitgelland  von  Lapataes,  welche  mit  jener  erwähnten  V«r»nderung 
der  SireichrichtunK  verbunden  ist,  das  Werk  cintr  quer  zum  Streichen  Re- 
richteten lekUinischeii  Versenkung  isl.  —  Die  Stidgrenze  des  Olonos  be- 
steht aus  zwei  verschiedenen  Abschnitten.  Soweit  das  ostwestlidie 
Diirchbruchstha]  des  Ladon  von  l'odogora  bis  Spathari  die  (Irenze  be- 
zeichnet, hat  sie  durchaus  keine  geologische  Begründung,  sondern  schei- 
det nur  Gleicharüges  von  einander.  Das  westliche  Arkadien  (das  Gebirge 
von  Langadia)  besteht  zum  grösstcn  Teil  aus  denselben  Olonoskalken, 
und  die  Drehung  des  SireJchcns  «us  der  ONO-  in  die  SO-Richtung  Hndet 
«fSl  südlich  des  Flusses  sinn.  Dagegen  ist  die  Grenze  weiter  westlich 
eine  sowohl  geologisch  als  morphologisch  scharf  begründete.  Hier  ?Mt*t 
das  gefaltete  Kalkgebirge  hinab  unter  die  horizontal  lagernden  Neogen- 
gebilde,  welche  die  Tafellfinder  von  Hoch-Elis  bilden.  Jedoch  trennt  nicht 
MW«  eine  steile  Vem-crfung  den  Olonoskalk  vom  Xcögcn,  sondern  letz- 
teres hat  sich  auf  die  schon  vorher  auf  irgend  eine  Weise  erniedrigte, 
allmählich  nach  S  abfallende  Oberfljicfie  der  itlleien  Formationen  aufge- 
lagert, wie  das  daraus  hervorgeht,  dass  noch  einige  Kilometer  stMlich 
der  Grenze  in  tiefen  Kinschnitten  das  ältere  Gebirge  unter  dem  Neogen 
zu  Tage  tritt  — 

Der  Olonoskalk  ist  an  und  für  sich  der  Vegetation  wenig  günstig, 
da  er  nur  äusserst  geringe  V'crwiUerungserde  ziU"  liefern  pllegt  und  das 
Wasser  ungehindert  in  die  Tiefe  versinken  I8.ss[.  Aber  durch  einige 
Cmsifinde  wird  im  Olonosgebirge  dieser  ungünstige  Kint1u»>  gemildal. 
Erstens  scheint  es  zu  den  niederschlagsrcichstcn  tnjgendcn  des  Pcloponnes 
zu  gehören;  fast  stets  hängen  Wolken  an  seinen  Wunden  und  im  Winter 
und  Frühjahr  zeichnet  es  sich  vor  den  i'islücheren.  obwohl  hiiheren 
Gipfeln  Chelmos  und  Ziri«  durch  reichlichere,  tiefer  hinahreichcnde  und 
langer  andauernde  Schnecbedcckung  uus,  wie  ich  wiederholentlich  bei 
gleichzeitigem  Anblick  dieser  Gebirge  von  fernen  Aussichtspunkten  fesl- 
Nlellen  konnte.  Es  lässt  sich  ja  auch  nicht  anders  erwancn,  da  der 
Olonos  mit  seiner  Breitseile  die  vom  jonischen  Meere  hereingetriebene 
Feuchtigkeil  «ufßingi  und  ihren  /lutritt  zu  den  beiden  iSsilicheren  Hoch- 
gebirgen hindert.  ?tweilcns  trügt  die  intensive  I-'allung  dazu  bei,  diese 
grössere  Niederschlagsmenge  häutiger  in  yiiellen  wieder  zu  Tage  treten 
zu  lassen,  als  «s  bei  flacherer  Lagerung  möglich  \vare,  indem  dort,  wo 
der  unter  dem  Kalk  liegende,  ^^'eniger  diuchlässif^  Homstcin  und  Schiefer 
die  Oberllache  erreicht,  (ielcgcnhcit  zur  Bildung  einer  Quelle  gegeben 
ist.  So  ist  das  Olonosgcbirgc  ungemein  quellenreich  -  und  Quellen 
bedeuten  hier  zu  Ijinde  für  Pllaiwen,  Tiere  und  menschliche  .Aasiede- 
lungcn  .Allcs^  Dazu  kommt,  dass  die  Hornstcinc  und  Schiefer  eine  reich- 
lichere V'egclation  ernähren  können.  Sie  zeichnen  sich  sieU*  \or  dem 
Kalk  durch  ein  üppiges  Grün  aus.  Im  Aherlum  scheint  der  Rrymamhos, 
das  Jagdgebiet  der  .Ademts.  wie  aus  den  alten  Sagen  hervorgeht,  reich 
bewaldet  ge\vesen  zu  sein.  Jetzt  aber  ist  dw  Wald  «uf  wenige  Reste 
in  entlegeneren  Bergschluchten  zusammengeschmolzen.  Es  ist  jedenfalls 
der  Bedarf  der  nahen  Küsie  an  Schiffsbauholz,  welcher  schon  früh  die 
grössten  Lücken  in  die  Bestünde  des  Olonos  gerissen  hat.  Zweierlei 
Arten  von  Wnld  giebi  es  noch  heute  in  diesem  Getrir^e.    Die  snmmer- 
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grünen  Kichen  bilden  hier  und  da  in  der  mittleren  Beri^region,  bis  etwa 
1  Äl> m  htnaur,  kleinere  lückise  Bestände  und  Hwistc.  die  sogar  ziimirist 
in  einzelne  zerstreute  Individuen  aiirgelüst  sind.  So  finden  sie  sich 
namentlich  im  (Jebirge  von  Syrbani,  am  Nordftiss  des  Olonos  bei  Ma- 
ncsi  und  Kutvia,  und  an  der  Nordscitc  des  Gebirges  von  Kontovazaena, 
Die  TannenwUIder  steigen  nicht  imwr  Ti^'m  liinitb.  aber  hinuuf  bis 
nahezu  JiHim.  Aber  auch  sie  bilden  nicht  mehr,  wie  in  linderen  Ge- 
birgen des  l'cloponncs.  einen  zusammenhängenden  Waldgürtel,  sondern 
nur  noch  Parzellen  in  der  «Itgcnieinen  kahlen  Bcrguildnis.  Solche  linden 
sich  noch  an  den  Nordabh^i^en  des  eigentlichen  Olonos  und  der  Kalli- 
phoni,  in  den  'l'eüen  oberhalb  \'lasia,  Porctso,  'l'zipiana  und  Lisartzi, 
bei  Vervini  und  stellenu*eise  um  Westabfall  des  Gebirges  zwischen  Pro- 
stovitza  und  Alpochoii.  Makien  giebt  es,  entsprechend  der  hohen  Lage, 
nur  wenig.  Ausserhalb  des  \\aldes  sind  die  Berggehängc  von  Kcrmes- 
etchengesQ^pp .  «lürren  Phiyganabüschen  und  von  K'niulerwuchs  l>e- 
dcckt,  der  zahlreichen  Schafherden  zur  Nahiung  dient. 

Üer  Ackerbau  findet  in  den  breiten,  wohlbt^vässerten  Thalbfidcn, 
welche  Tür  dieses  Gebirge  charakteri.sli.sch  sind,  einen  verhältnismässig 
ausgedehnten  und  ergiebigen  Boden.  Hier  baut  man  vor  allem  Mais, 
dann  audi  anderes  Getreide  und  Wein  in  Menge.  In  den  höheren 
Thälem  wird  etwas  Tabak  produziert.  SÜdfriiichte  sind  bei  der  hohen 
Lage  natürlich  gänzlich  ausgeschlossen.  Ks  fehlt  auch  nicht  an  anbau- 
tahigen  Bcrgtcrrasson  und  Abhiingcn.  besonders  wo  der  Mornstcin  auf- 
tritt. Die  Dörfer  Hieben  die  fruclubaren,  aber  ungesunden  ThalgrClnde 
und  lagem  sich  mei.«  hoch  an  den  Rergabhängen ,  um  die  reichlich 
sprudelnden  Quellen  herum,  im  Scluitlen  eines  dichten  Hains  von  nie 
fehlenden  Platanen  und  ObstbiiUTnen.  Es  sind  unsere  heimischen  Obst- 
sorten, die  hier  gezogen  werden,  namentlich  Wallnüsse;  daneben  aber 
auch  Kastanien  (bei  V'liisia  und  Kertezi).  Köstlich  rastet  sichs  zur 
Sommerszeit  in  solchem  hochgelegenen  Olonosdorfe  in  der  reinen  Ge- 
birgslufl,  zur  Seite  der  kühlenden  (Quelle,  im  Schatten  der  dicht  belaiib- 
loi  Baume,  mit  dem  weiten  Ausblick  über  die  kahlen  Kalkgebirge 
arkt  die  grünen  Thäler  dazwischen!  —  Die  Bevölkerung  treibt  neh«i 
dem  Ackerbau  auch  reichliche  Schafzucht  und  lindet  ausreichende 
Nahrung  in  ihrer  bescheidenen  Zurückgezogcnlieit.  Denn  weit  liegen 
die  Dörter  des  inneren  Olonosgebirges  von  jedem  Verkehr  entlegen.  Kein 
einziger  Weg  von  mehr  als  lokaler  Bedeutung  führt  durch  das  Gebirge 
hindurch.  Besonders  in  der  Richtung  von  N\V  nach  SO  ist  ja  der  \'er- 
kehr  sehr  erschwert,  und  so  bildet  der  Olonos,  besonders  filr  die  Ver- 
bindung von  Patrae  mit  dem  westlichen  .Arkadien,  ein  schwer  zu  be- 
si^endcs  Hindernis,  das.  namentlich  im  Winter,  durch  weite  Umwege 
un^angen  werden  muss.  So  ist  dei'  Olonos  die  haupt-^ächlichsie  Ui'- 
sadie,  weshalb  der  \erkehr  zwischen  dem  Inneren  des  Peloponncs  und 
der  grösslen  Handelsstadt  der  Halbinsel  so  auflallig  gering  ist.  —  Die 
Wege  folgen  naturgemäss.  so  weit  möglich,  den  grossen  Thalfurchen. 
Zu  envähncn  sind  nur  die  Saumpfade  von  Strezo\a  über  'l'ripotamo  und 
—  enl\4'eder  Liiartzi  oder  Poretso  —  nach  X'lasia  und  weiter  nach  Pa- 
trae, und  recht vNinkl ig  darauf  dei'  V\"eg  \on  Hoch-Klis  dem  Doanathal 
folgend  über  Tripotamo  nach  Syrbani  und  KaUurjta ,  femer  der  von 
Reisenden  gewöhnlich  von  Pntrae  nach  dem  mittleren  und  östlichen  Ar- 
kadien  benutzte  Weg   lil^r   Manesi  -  Kertezi  -  Sjrbani  ■  den  Chanis    von 
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Philia.  Di«  Fahrsirasse  von  Palme  nach  Kaiavryta,  über  deren  Z'Ustand 
oben  berichtet  ist,  berührt  von  unserem  Gebiete  nur  die  Dürfer  V'lasia 
und  Mancsi. 

Im  Altertum  bildete  das  gAnze  Gebiet  einen  Teil  Arkadiens,  mit 
Ausnahme  des  Nordabhanges,  der  zu  AchaVa,  imd  der  südwestlichsten 
Ecke,  die  zu  Elis  Rchörten.  Wegen  ihrer  AbKcleßcnhcit  trat  die  Gegend 
nur  wenig  in  der  Gcscliichtc  hervor.  Nur  ein  einziger  Ort  von  Bedeu- 
tung uird  uns  aus  dem  inneren  Erymanthosgebiete  genannt:  Psophis,  die 
r>ordwestlichstc  Stadt  Arkadiens,  in  jenem  naturlichen  Zentrum  beim 
heutigen  Tripi'tamu  gelegen,  uo  sich  die  HiiuptthiU«r  und  Haupt  Verkehrs- 
wege vereinigen.  Am  Nordrande  des  Gebirges  l.ig,  unterhalb  des  heu- 
tigen \''lasia,  die  Stadt  Tritaca,  ursprünglich  arkadisch,  später  eine  der 
achaischen  Bundcsstadie. ')  Im  Mittelalter  war  kein  einziger  Ort  in  un* 
serem  Gebiet  von  einiger  Bedeutung,  und  kaum  eine  grössere  Burgruine,  die 
doch  sonst  nirgends  in  Morea  fchicn,  zeugt  davon,  dass  sich  hier  ein 
Stück  mittelalterlicher  Gc«:hichlc  abgei^icll  habe.^)  Heute  ist  das  Olo- 
nosgebiel,  mit  Ausnahme  des  Sildabhanges  des  Gebirges  von  Konto- 
vazaena,  der  zum  Nomus  Arkadia  gehört,  ein  'i'eil  des  Nomos  Adia£a- 
Dis  und  ziemlich  dicht  bevölkert.  Es  zählt,  wenn  uir  die  am  West- 
fxias  des  Gebirges  gelegenen  DOrfer  ausschliessen,  im  Ganzen  1)2300 
Einwohner  auf  ^H  qkm  (35,7  Eimwhncr  auf  1  qkm).  Froiiich  über- 
steigt keine  Ortschaft  das  Mass  eines  mittclgrossen  Dorfes,  und  es  fehlt 
der  Landschaft  an  einem  gemeinsamen  Marktplätze  und  Mittelpunkte; 
denn  die  Staue  des  alten  Psophis  ist  verödet  und  in  der  Nähe  liegt  nur 
das  Chani  von  Tripotamo.  keine  Dorfschaft  I  Die  bedeutendsten  Orte 
sind  Strezova  in  der  Xiihe  des  Ladon,  an  ilem  Wege  viwi  Ost-  tmd 
Miltclarkadien  nach  Tripotamo  gelegen,  mit  1 7i  M  Anwohnern ;  Konlova- 
zavna  mit  1:^2"  Einw.,  Divri  mit  i  Jöl  •  Einw.,  beide  nahe  dem  SUdrande 
des  Gebirges,  letzteres  in  seinen  Beziehungen  schon  stark  nach  der 
Ebene  von  Elis  gravitierend:  im  Innern  Livartzi  (11J72  E.);  am  Nordfusse 
Vlasia  (1264  E.):  im  fruchtbaren  Nordosten  das  wohlhabende  Kertczi 
(1102  E.),  Von  den  kleineren  Orten  sind  zu  nennen  im  eigenlliclien 
Olonos:  Versitsi  (53i>);  in  dem  ticbirgc  von  SvTbani:  Sopoton  (7«.)), 
Kutela  ('>24).  Kamcsi  (667),  Philiji  (NJ5).  Kokova  (51(>).  Skupi  (525); 
im  Gebirge  \on  Koniovazaena:  VachÜa  (7,"('>>,  Velimachi  (H4I),  Divrits« 
(95U),  Paralongi  (581).  Die  höchsten  Teile  des  Olonos  wcrdcji  im  Som- 
mer von  rumcliotischen  Wanderhirten  besucht. 


I>  M«Tlcwün]>iter  W«Ik  cummt  der  h«uU|c«  Name  tles  GcbirRC*  von  emcr  umlccn, 

IHlh  vcrfftUenen  Stadt  Olcno«,  die  bei  dem  heutigen  Kuto-.^chuüi  las.     Curthis  I,  S.  41'8. 

2)  Nur  Mtntcnitz»  v.it<i  im  Mltielnller  Kcnanm.     fS.  Spruncr.Xlenkc,  fiMor. AIUb», 
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III. 

)as  westliche  Vorland  des  Olonos. 

Verzeichnis  der  Reisewege. 

ISSäJuiiilO.  PivctaviUBt  -  Rb^nwi  —  Rbup«JEi&  —  Chiuii  't^üo  — 
SaatnmW.  17.  Snnum^  -  P/>rtaw  -  KiUpha.  1889  M»nt  27.  K*to-Aeli*at  - 
Pira  Mtl-ichi.  28.  Pi-r«  Mrtichi  -  KiVitro  MÄVT«\iiiifi  und  jmrüdk.  29.  l'hn  Jle- 
iMti  —  Kiwhwvi  K«inri>u  ~  Kuiiiip^li  —  MnuolAdn  —  PsAri  —  RLettuii.  bO, 
RhMAsi  —  L^bnmA  -  Andi-nvis  —  liliuvnx»  -  KiVati'o  Chleiniitä.  31.  Kant«) 
Chl«nai^tzl  —  Lditil  —  VarlholomWo  —  Kilo  Kuviteilii  —  Oiuiimii.  Avril  7. 
Kulyv-i»  iPnlanöpolte)  -  Kokln  —  Bt'imi  —  Koniiiothi-kru  Mlclioi.  S.  SlirhAl 
—  SpAt*  —  MatarAoga  —  P^ta  —  Apäiio-AcLniH,  Ö.  Apiiiiu - Aciuifti  —  Alisii- 
bMhi  —  AtU  —  PU&Kn  .-  Chlönn.  la  Chi.^n»  ~  BHUki'  von  Piiveu»  -  Ch(u 
lunJritZM. 


Topographische  Obersicht. 

Das  Lund  vom  Wcstiibstiirz  Jes  Olonos -Gebirges  bis  zur  Küste 
des  Jonischen  Meeres  fassen  wir  als  westliches  Vorland  des  Olo- 
nos zusammen  und  begrenzen  es  im  N  durch  den  Lauf  d<T  Kamcnitza, 
im  S  durch  den  Peneios,  der  jdzt  im  Unterlnuf  Fluss  von  Castuni ,  im 
Oberlauf  Fluss  von  Vervini  heisst.  Das  Gebiet  misst  vom  Gebirge  bis 
zur  V\'esitküsie  etwa  -dl km.  von  Fluss  zu  l-luss  etwa  1'5  bis  3< i km  und 
wird  diirchgehenJs  von  Hügelland  und  Ebenen  eingenommen.  An  den 
Olonos  schliesst  sich  zunächst  das  Hügelland  der  \'iindukld  an,  welches 
im  Bca:gc  nördlich  L'hiona  761  m  erreicht.  Daraus  erhebt  sich  im  W 
ab  schmaler,  scharfer  Grat  der  Berg  von  Sanlnmeri  2ii  lUlöm;  nord- 
westlich davon  erheben  sich  die  santt  geformten  Movri- Berge  zu  ca. 
800  m,  Dieses  höhere  Hügelland  wird  im  N  und  W  von  einer  Zone 
lUcher  Neogentafelschollen  umgeben,  welche  nirgends  die  Höhe  \'on 
'.¥.ttm  erreichen.  Daran  schlies-st  sich  dann  im  W  eine  Schwcmmlands- 
ebenc,  aus  der,  als  Vorgebirge  in  das  .Meer  vorspringend,  sich  zwei 
isolierte  Hügelgruppen  erheben,  die  Mavravuna  im  X,  die  Hügel  von 
Oilemützi  im  S.  — 


L 


EinzelbeobachtuDgen. 


Pinstßvilsa  —  Khiincsi  —  Ühupnkiii  —  fhini  Tm^iI«  —  StntKinert. 
Von  IVutovitu  «Icigca  wir  den  üleilcn  Abhoiig  :ia.ch  W  hinub.  über  FlysdlMliiefer.  dvm 
Binlu  von  Kongloninui  t:in(cclaK<n  urul.  Das  Siiochcii,  b«i  Proetovltu  N  5>V  O, 
ttchwAnkt  weiter  unlerhalb  xwiichen  N  230  O  und  N  27"  W,  diüt  Pallcn  ist  «uch  hier 
nnch  »Uli  iwcH  Jrr  üiiiiichcn  Seite.  Wir  xclfutgeii  in  J*^  Thal  eitMe  graueren  noeh 
W  gencbteten  Bnebe»  (■«»  m  U.  M.)  und  folgen  ihm  abwftrts.  Die  Thulnue  i«  üi>  bis 
U»>  m  hftil  und  mit  Wein  untl  ücticidu  htpHan«,  —  l>er  CharnkWr  der  1.jindsehaft 
bleibt  derselbe  bi«  tvm  Fu«  de»  (icbirnct  Vön  Sonlamcr!.  Der  Boden  beilehl  nos  «n- 
«l«h(iKl«ni  Flyschschieft-r  und  .SaiidMcin  in  »teicm  Weeh*«l,  t:cllcnwci>^c  mit  einge- 
schlnufncn  kimglnmcrnihiinkcn.  Die  Schichten  ?ind  knmplisicrl  und  ileil  (ceCdllel;  dos 
Streichen  ist  inniihemtl  N.  ?.<;hwankt  aber  ml  Kiniilnen  ^-icKoih;  Jbs  Fitllcn  i«  meist  O. 
[>le  OberfliUhe   )>ildet   cm   'Inches  untcgcImuMigci  Huk*"'|''«^>   ""■    ''«■"     einxelne    lang- 
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Kmtreckl«  HÖlKniünto  IftrforTaKai.  die  cbcnfallA  lisch  N'  vcrUufen  und  meiKt  ciiw  Hl<il«r« 
SviU  nnch  W  kehren,  131c  ziihlTei«ben  ÜAeht  durchkreuzen  iliMC  Hßhcnlüji^  vielfach. 
(Die  fran»ö»iii;h(  Kirte  i«  hitr  tuchl  ungtruw.)  I)*r  Boden  i.il  nur  von  wenig  ErJ«  bfl- 
(Ic^-  Nur  in  den  Thalauen  ßndet  «ich  AniMU.  i-nnf-l  hrvilcn  sich  unahiehtiiir«,  uppirCr 
M*kien  «m.  iwUehen  denen  »ich  eiiiuh»  kleine.  vtrkriippcHe  lUume  erheb««,  besonder? 
wilde  BirnMume,  ("Htuiumc,  •ommcr'  und  inimei^trürtc  £n-!)cti  (Kciiiic*oiclicii)  Die  IXirfer 
Rind  klein  und  sehr  »parlicli.  Jiu  Land  livKt  unhcnutxt  und  einsam  dn.  nicht  einnuü  von 
Herden  beiebL  —  I)ä*  entc  kleine  Dorf  ivt  Khcn<*i  <:«:!  nii,  an  der  reehWn  Seil«  dc*> 
Hoiihe*-  Dann  kreuxcn  wir  mehrerr  HtJn*nit->  tum  TcneiiM  gerichtete  Wa'ierlaufe  or»d 
über-leixen  einen  I«ft8iitslr«kicr.  H'ihcniijckcn  (('hcrKUinK  4-'',  m).  IJas  Sircichen  Isl 
X  h— 13"  O.  In  nordwsnUichcr  RicNtung  hinjib*ieiscnd  liV.  X  A(P  W)  crreielun  wir 
Rhuinkia.  Vor  uns  crhcht  »ich  Jctxi  die  >>chii>ffi,'  und  xnckigc  KAlkmautr  des  ßcr^ 
von  Santameri.  der  suf  seiner  ältlichen  Seite  von  einer  hrcilcn  Thalauc  begleitet  wird, 
die  xumcivl  von  Makklcn  ciiiK^'riominfn  isL  Wir  fii1|{cn  ihr  nacli  X,  wo  sie  dAs  Sord- 
ende  de«  Kalkgebir^n  alt  xicmtich  breite  P.hcne  iiinHiebL  Itic&ct  elRcm^fnüche  Thal 
wird  von  einem  Bach  durchfluescn.  der  auf  der  Wollte  do  (iebii]^  von  Snntameri 
cnuprinKt.  dann  um  dav  Nordende  dcuiclben  hich  hcruinu'cnJct  und  Alt  ilvr  Ot>tt«ilc  ent- 
lang nach  S  rum  P^^ll■i^>s  nic>>t.  Östlich  von  diocr  i-'mbiegunK  bedcckl  ein  Eich<n> 
wald  diu  Ivbcne,  und  nn  wiiicm  ('i^llichcn  Rande  Utgl  das  cmaanic  Chnnl  Tutiln.  Kvrd- 
lieh  von  ihm  'erhebt  sich  ein  HÜpel  >-on  PIrschkonglomenit.  NN'W  »ireichend.  OSO 
rnllvnd.  —  Der  Bern  von  Santnmcri  hildel  einen  tchmalcn.  l'.t  krn  lunicen.  \'iin  S  nach  ü 
Seitrccktcn  Grat,  der  von  der  DreiLieilc  als  uckigc  Mnuer,  von  der  Schmalseite  >b 
ecliarfe.  ungemein  sicilc  SpiUc  erscheint.  Er  hcslchl  aus  ICalk.  dt?'<n  uiKleiiilich  er- 
kennbare Schichten  auf  der  Oslsvitc  »teil  nach  O  ciniEufailen  scheinen.  An  dem  ipitxen 
Nordend«  des  Ücbnuo  (.''«%  in  U.  M,;-  M  da-*  Streichen  N  17*  W,  dun  follen  6  (*V>, 
Der  Kalk  Ul  graugelb  uiid  dicht  und  cnlhlUi  sehr  undeutliche  Fi»u>iUpurcn.  .\vt  der 
Ostsrile  des  (icbir^cc^  erwchcincn  clniftc  Haixcilen  Eichenwald,  sunsl  ist  es  luhl.  Nurditch 
i-on  der  Elvnc.  n-elchc  da»  Ende  des  Gebirgo  uniRichl,  erheben  .tich  nj'Mhhlkgel. 
Auf  der  Wc^tMile  ivird  diu  GcbiiKc  ebenfalls  von  einem  breiten  Thalc  begleitet,  da.«  in 
der  Miile  eine  Wauer^cheide  beeilet,  von  di-r  au»  die  (iewil^scr  nach  S  Hicuen-  iMe 
Ütrfx  im  W  desselben  bestehen  nusscliliesslich  aus  F1}'sch.  Uns  Thal  isl  ii^r  Iroelien, 
wcni)i  angebaut  und  meiM  mit  Slakicn  heJcckt.  Ucr  U'clAbfall  des  SaDtoaicri-Bcriich 
leigt  zunächst  unter  dem  Ü  fallenden  Kalk  Flysch.  streichend  H  18"  O,  &ll«iid  O  ÜL* 
weiterhin  »ehr  kom[iltziert  gefaltet  Chcr  der  Thiilwai<*^eT«chcidc  (3^i  m^  llctii  an  dicteoi 
Abtiaog  {A^i  tu)  an  der  Greiu«  boid«  Gesteine  dos  Dörfchen  SonUmcri. 

Santamcri  —  Pöitaei  —  Kiilphn.  Von  Sanlnmeri  nach  S  schtte«d«t  «icb 
d«i  Thal  liufer  ein.  Wir  liehen  über  die  AMiädkc  von  Klysch  enllai^g  durch  UppIg  m- 
doibcnde  ,Makien.  Von  dem  Kalk^ml  de«  Gebirge*  zieht  >>ich.  wenig  n6rdlich  i» 
h&chsUn  Uipfels,  ein  Lappen  de«  Kulkev  woMnärts  vibcr  den  Flj-scJr  hinab,  ein  K*ll«n- 
eeurdibe  bildend.  .Auch  am  bOchstcn  Gipfel  selbst  «ehernen  die  Scüichten  i4ci1  n*ch  b«*def) 
Selten  dnxufitlleit,  ittitertnn  hcrrtchl  aber  nur  0-falIen.  Der  stark  geüalut«  t-tjrsch  streiehl 
S  3— If^  0.  Das  Dorf  t'ortaes  liegt  auf  der  Grenze  xwttchcn  Kalk  und  unter- 
lagemdcm  Flyseh  (Quelle!)  in  :irir>  m  Höhe,  twischen  Oliien  und  A^ion.  Von  hi<r 
Ubenndil  iDAn  das  l'enciiKithal  und  die  l4ochebcne  im  S  d<<>hclbcn,  deren  nlichttgclegenc 
Toil«,  der  färbe  nach  zu  inUiten,  aus  Elj^ch  xu  bwleheii  scheinen.  Wenift  südöstlich 
de«  Porfca  endigt  der  plOtilicb  von  seiner  ll<>he  hcrabainkendc  Kalkpat,  indem  et 
swiAchen  dem  vin  beiden  Seiten  »ich  lusammenaehtiesitcndcn  Flyich  in  eine  schnuil« 
Spitxc  aui^Uuft.  deren  Schichten  N  •"  \V  streichen  und  noch  O  unter  den  f  ))-sch  ein* 
fallen.  Am  Ende  dt^  Kalkte  enispriiigt  ein  mncbligei  Kephaloti.  Wir  stviuen  nun  über 
PI]r«ch  (Mr.  N.l  durch  schämen  Wald  von  AtoppcSicfeni  xu  dem  Bach  hinab,  der  an 
der  Oitoeile  des  Suntameribcrges  vorbeiUun  und  erreichen  iiber  nkdrige  Hügel  knlpha 
am  Ruw  von  \'erMnl  (Pcnelfw,  Ort  '.';«  in.  Klus>  l'O  ni>.  In  allen  dtescn  Bachen 
lumnielten  sieh  »ahlrciche  kleine  Fische.  Knlpha  liegt  auf  einer  ebenen  TerrMse  am  rechten 
t'fei  ('•(•m  über  dem  Flusst.  die  in  stark  fiofalteleii  Kl)-wh  (str,  X>  clogascttikKri  ikI.  und 
in  welche  der  rius*  sich  wiederum  nüt  steilen  WAnden  eingcsAgt  hat.  Korinthen  sollen 
hier  gedeihen,  werden  ober  nicht  angebauL 

Kato-Acbaia  —  l'öra  Mcli^chi  —  Mavravun«  —  Pitt  M«l6chl. 
Um  Dorf  Kalo  •  AchaU  licKt.  wie  bereite  crwthnt  (S.  26N j.  auf  der  linken  Seite  der 
KamcMln  auf  einer  etwa  2V<— K'  m  über  dem  Meere  erhabenen  Ebene,  welche  nach  N 
in  tiofr  «cfaarfen  Stufe  tu  einem  achmalen  Alluvialrand  an  der  KUsIc  abAlR.  Auf  dte»er 
EbeiM  sichcn  wir  nach  W  und  kreusen  bald  cIm  etwa  16  m  tief  eiogotchniitcn«  Schhiehl, 
an  deren  WJmden  ein  grünUcher  Tbon  mit  marinen.   Mhi  nixent  au«ehenden  Mi»eh^, 
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tlantii1i.*r  vl«l«  ip^nw  Au»Wm.  «ntUhl.  wech^tliid  rnil  \Mxtn  wn  Pi>t>»  und  k'onglo- 
mcral.  IfJid  b«gicncn  s«b  jtA-ischcn  den  detreirfefdilctn  ciiiMln«  knoppcrelchen  cinxu- 
McIU't).  die  slcli  bnld  (u  diiüin  sw«r  lichlirn.  aber  zuviiHTncnhütiticmlen  Wald  Kusommcn- 
«ctllic^cn.  VKlchCT  die  gattlt  l-.bcnc  van  hier  hit  zu  den  Mnk'rn\'iiiiA  und  A<m  Mnna- 
KluH!  bcdcckL  Zwi>rchcTi  den  rriiulitiKtn  »Iten  ßduniFii  »'ichit  )elxt  t'i''  Ktühjuhry  cm 
üppiger  Griwu'ucht  mil  locker  über  die  nimzc  ikHlcfiOilfhe  \'i.-nciltcn  AhphndeIu«lKii<'heii. 
Im  XVakle  zcntreut  lieK<-'<i  di«  Zelle  ii'jiniultsi'^rcnder  albanetixher  Ititten.  die  hier  ihre 
Herden  (Ibenvimccn,  im  Snmmei  übet,  wenn  das  Cirnii  in  der  Khcnc  vcrdoiTl.  du'  Hi"!!!!;!! 
d«  Vdidiii  «ufiuchen.  Der  MniiH'Klus>  bildet  die  \Vc5lgTvnie  dicter  Albaricici:  ijcgcn 
die  tcuhaflc  grMvhisctil'  be^i'ilkvrung.  Der  Hilden  hehiuht  blieinM  hU4  tleiii>elt>en  l'hmi 
mit  marinen  ("oMillen.  »-ie  bei  Achaiu.  H'ilpuri)«.  nu%i.-efubr«ne  K'arretlsefeiie.  die  «ch 
hier  und  diirthm  dutcli  den  Wiild  \'i;rleiiEn,  sMllrn  lii*'r  div  K*ln?lnii>i^e  l'nlnic-Pyncfw 
vor.  Vor  dem  Ftu<ti  .Mona,  einem  Inngwun  schleichenden.  Mhmalen,  nber  tiefen  und 
Ricrnnl*  «u>4cochnc[idtn  ücwä>>it.'r.  hi^rl  der  hölwrc  iroekunc  Thonboduii  «iif  und  wir  ^e- 
EarijEen  untnerkikh  in  eine  U'cile  sumpHge  Niederung  hinob.  wekhe  >icti  miKchen  dem 
Eichcntfald  tin  O  und  dem  noch  tu  <<hilderndcn  l'tiiivnu'itld  im  W.  von  dan  Mavravuna 
(den  SchwnrMii  BerecTit  weil  nnch  S  bis  Munoladd  enlrcekl.  ctn-a  \2  km  Inn^t  und  .'  km 
breit.  Sie  war  jctil  uTn  SchIlJ^^  der  KcKviiMit  von  niclireron  auimdebnlen  und  lluebvn 
Siuavrasftntxm  eingenommen,  die  im  Sommer  fnsl  gonx  auMfiii;kiicn  und  dann  tdlxi^tct 
Wa»»«  hüben  wiUcn.  Auf  den  iiu.s  den  ^^'llk^e^  hcr»'omiKcriden  Sti'linn  werden  Korinlhen 
und  Cclrcide  gcbttuL  Milien  in  diei^cr  Sumpnandtchoft  hc){I  dii'^  hi'-rfchcn  Pcm  .Mcliichi. 
Ein  <i)(Boliimlnh  maleri^chi:»  Hild  biutmi  die  H'eiten.  stillen  Wjumirlliichen  mit  den 
■naniÜipEkch  vor  und  /uriicltvpi  in  senden  Woldrnndem  Xu  bellen  Seilen ',  l>ei  FtrKlen  be- 
Mehl bei  NUtoehi  otii  alluvialem  Lehm.  Ein  Brunnen  hat  nbef  in  geringer  Tiefe  durunkr 
blauen  Thon  mil  murinen  Konchyhen  eneiehi.  I'm  von  .Mctoohi  xu  den  tehiAnricn 
Bm^n  tu  giUngcn.  muviten  wir  den  Sue  dutvhH-nten.  NirgenJ-i  png  den  l'fenien  dos 
Wo&MT  ülwT  die  Knie.  Il.iwi  erreichlcn  wir  ,iim  Oslrvnde  de»  See»  den  Wnld  von 
Knuppemchen  und  u'ilden  Birnbäumen.  Der  Boden,  einige  Meter  über  dem  See.  ist 
Mndi|[  und  entMU  sahirciehc  Horrii^tcinsplitlcr.  Duieh  den  Wald  K<lnn>Evn  uir  xuti  .Sud- 
«nde  der  Mnvmvuno.  an  deren  OsLieite  auf  einer  groiacn  Lichtung  die  Dürfet  Guerbew 
und  h'ar«i««lu.sr  liegen.  Ziemlich  s.icii  erhebt  vieli  du-  KiilkKebirK«  »u^  der  KIkui;. 
Auf  dem  langen  schmalen  Sporn,  den  es  nach  S  vorschickt,  liegen  ansehnliche  Ruinen, 
<lie  teil»  itfilikcn,  l«üt  init(elall«rllvhcn  Ur^pruru-*  »ind.  das  .Kasiro  Matinvurm-,  dwi 
Teichoa  der  Alten.  Der  KaikMein  i.il  gelb,  dicht  Ifnsl  lilhogropisch)  mil  Homsteinknallen. 
Ma-nixe  Bikfikc  if«>.-hseln  mil  düiinplitltiKen,  »-olche  letxUcv  viclfitch  kc(h"cU  ci'vchein«i\. 
Das  Streichen  ixt  wechselnd,  vonviegend  X\V,  aber  auch  bi»  X  IIW  O  drehend;  das 
Fallfn  durehvreif^  nach  NO.  bnu',  (J.  Die  Höhen  östlich  vnn  KaravostAM  vcheinvn, 
Farbe  und  Form  nach,  aus  Klj-sch  xu  beliehen.  —  Nach  S\V  fallt  das  Itleine  üebir^e  un- 
Kemtin  »teil  zu  dem  Sumpf>ce  ab.  Wir  Eichen  zwischen  Kels  und  See  nach  W.  bi»  Jet 
See  endigt  und  i^ich  in  einem  ^chmalen  und  liefen  (-«u'jV^-^r  (der  .Mündung  der  Mann,) 
in  da«  Meer  ecgiesst.  Hier  behndut  sich  eine  gimse  Kischicu.-H<  xutn  Kulm«  der  in  dein 
See  laichenden  Kit^c,  wenn  mc  in  das  Meo  nurüekkehivn.  Wlihrend  wir  über  die 
Kcus«  hin«  egiunicn.  müsien  die  Pferde  den  tiefen  l'lus*  dutehschwinimcn,  Wir  (i«h«n 
dann  auf  der  Wc'Ouite  des  .Sees  nach  Süden  bi^  ^egiiniiber  Mclochi  und  H'aten  daiui 
durch  das  Waiser  xum  Dorf  lutuck.  Wesilich  des  Sees,  Kv.ischen  diesem  und  dem 
Meere  Heut  eine  NehruiiK  au«  nuK-«nd.  «eicher  -ich  xu  liinKcn  flachen  Dunen  aufu-i>lbt, 
nil  kleitwn  stillen  Sümpfen  doiwisclien.  Die  giin/e  Nehrung,  die  einij-u  .Meter  h61ier  als 
der  See  llqtl.  '^  mil  priiclitiKeii  alten  l'iniun  bevvalJel,  «flehe  mit  ihren  grossen  »ehirni- 
Rraägm  Kmncn  einen  abenteuerlichen  Anbliuk  gcnuhren.  L'nter  dieselben  initwhen 
sich  Atcfipukiefcrn  und  Hxilur  im  Süden  Knoppitreichtn. 

PetaMetötihi  —  FischareiKenlron  —  Kunupell  —  Manolada  —  Paäri 
—  KhelÜTiL  Wir  waten  u-icdcr  durch  den  See  nach  der  Nehrung  und  krouacn  dime 
in  nciUlicher  Richtung  nach  der  Kuslo  tu.  Der  Dünengürtel  i-i  etwa  2  km  brciL  Auch 
hier  ist  er  mn  einem  auv  Pinien  und  Kiefern  ncmitchlcn  Wald  be-.lBnden.  Unser  Kort' 
schreiten  «'itU  t«ld  durch  ein  schmale*,  dunkles,  fast  uliiic  Siri'TJuinK  er vehc inende  G«. 
Wässer  Kehttnml,  die  s'ig-  ijin((ida,  den  .\hllus<.  des  See*  van  Aliliulepi.  das  sieh  als 
unpassierbar  erwies,  da  das  erste  Iferd  sofort  bis  über  den  Hai«  hnicuihcl.  l.K*  *'>ll  bis 
4  m  lief  Mtn.J  Wir  xiehcn  also  an  ihm  cnitanx  nach  K  bis  xu  der  Keniran  )i;eiiBniiten 
t-'isclireuse.  nahe  hei  der  am  gestrigen  Tage  passierten  Fischerei  an  der  Mnna.  wo  wir 
«ndlich  den  Cbcr]cHnf[  bewerkslelligen  kennen.  Noch  Durchkreuzung  eines  etwa  ^X)  m 
breiten,  3  — 4  m  hohen  Dünengürteis  erreichen  n*ir  den  Strand  dicht  hei  den  Mavravuna 
und  folgen  Ihm  nun  nach  S.  In  leiehi  j(u*chwunBcnem  yjogeii  führt  er  xu  einem  kleinen, 
boltcrt  au*  der  viHlig  llaehen  Gegend  auftauchenden,  ins  Meer  vors>rin8cnden  FelshUgel 
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von  tiws  »i.>  m  H'^he,  hinlir  dam  ein  l(I«inar  Anktrplati  üojd,  Bi^  ■'>!  Jh'6  d<r  Kunup«li 
genannte  LandcpUu,  welchen  rumcntljch  di«  den  Pinienwald  hetm.''Ui:hendcn  l<oIisi;hJIt|[rr 
benulMn.  Auch  jvlit  iB(c  ein  klainn  Kalk  hier,  um  Holz  noch  Patru'>  lu  brtnf;rn.  Kin 
Kaui^  iül  auf  Rieil«nwcite  F.nifcmung  nicht  vorhanden.  Ohcn  auf  dem  Felion  liegl  «in  aller 
Wachtlunn.  Der  Ftliim  besteht  aut  demselben  i^vlbcn  Kalk,  wie  die  MatTavuna.  Er  i*t 
me»t  dicht,  Idl«  ahet  auch  (cinkfimiK,  sehr  had  (u-ahnc heinlich  kieseÜKt.  mit  HornKtein- 
nicren  iind  Kalkpalhndern.  Er  ist  teils  niassijK.  teil»  düiinptutlif>.  »trcichl  N  li*)  O.  fMlIl 
O  liV.  Auf  <l«r  OMMite  (Jcr  Seite  dea  Schiuhienfuilen»)  c^tS(^^np;1  aus  dem  Feisen,  ciur 
wenige  Fuas  über  dem  VVa.-»«r  der  HafenbuchL  eine  reichliche,  eiwon  saliigc  Quelle, 
welch«  'M"  C  Temperalur')  heaiui  und  «ehr  ««rl;  ruch  Sehwefclwaiiacr^tntf  riecht 
und  Mhmeckt.  Sie  iit  in  einem  primitiven  Sieinbc'ken  flul},-eniaut.  in  welchem  zuweilen 
Ute  llauom  der  b'mgiqcenil  baden,  >ia  ««  di«  Hetllirafl  der  Quelle  schStaen.  Hinler  der 
Flachküste  »dn  neh  gegen  Manolada  lu  der  Wald  hochsiAmmlger  l'inien,  unter  deren 
brdton  Kronm  laMreicht  StrandsUmpre  «Ich  ausdehnen,  die  im  Sommer  melhl  austmckiien. 
Ouin  treten  wir  auf  eine  weile  ebene  GraaUur  hinoui,  auf  der  licb  in  gemessenen  Ab- 
finden div  groben  ilütichel  <5m  Asphodelus  mit  ihren  KtONMn  %teifm  lUlttcm  und  ihren 
lang  oubehiesMftden  BIUten:ichdften  verteilen.  Itei  Manalnda  ist  ein  UompfiAgewerk  in 
Thitigktit,  welehaa  4tm  präclilin^n  Pinicnvald  bald  ein  Entle  bereiten  wird.  Von  hier 
aiw  wenden  wir  uns  noch  SO.  nach  Psori.  Zuer>l  gehl  es  Über  eine  leidlich  ftuchlbarc 
Ebene  mit  Korirtihtnplantogcn  und  als  WtidedAchen  dienenden  .A>phi>delus-Sleppeni  und 
jlbcr  den  wasserreichen  FIusk  Vcifta;  dann  ttctan^cn  wir  an  eine,  die  EhciK  im  Osten 
begrcniende  lang  hinxiehertde  H<*enslurc  von  neogvnem.  (celblichem  Sand  und  Horoi  nül 
mannen  Konchylien  lnamentiii;h  Aiislemi.  Auch  diese  Hnhoi  sind  meist  mit  den  As- 
phodelus-Sie^ptn  be^kt.  zwischen  denen  hier  ut>d  da  eiiuelne  Eichen,  Ölbaum«  und 
eintges  Gebüsch,  auch  Korimhcnfcldor  auftreten.  Oben  auf  dvr  H<^hc  liegt  Pwi,  vi>n 
d«m  aus  xnt  nach  Osten  ein  allmählich  bis  xu  dem  Fuvi  der  Mm*n-Berge  onsteigendea 
K«o)(ent>lateau  übersehen,  in  welches  taMroich«  sanft  itefbrmte  Thitlcr  eingeschnlllcn 
sind.  (Die  fron*,  karte  teichnet  die*elhen  sehr  ungenau).  Wir  kehren  zur  Ebene  mrikk 
und  (iehcn  in  ihr  bii  Khelum.  Sie  winl  faii  ausschliesslich  von  den  .VNpbt>dclus-.Stcp()en 
eingenommen,  die  im  Wmler  und  Frilhling  der  \'iehzucht  dienen;  nur  vereinzelt  linden 
«ich  Wefai-  und  Korinthenpflanzungen.  Man  ist  lebhaft  enlliuschl.  smtt  der  erwartMon 
(raohtbaren  Tiefebene  ein  nur  vrm  ninnclintiKChen  Wojiderhitien  —  die  z.  T.  auch  im 
Sommer  hier  bleiben  —  bewohnUf^  Weideland  eu  linden.  Im  Osten  tirhi  sicli  der  eleich- 
rolwige.  etwa  .Vi  tu  hohe  Abfatl  des  Ncngcnplaleaus  hm.  Im  W  crgiftnzt  der  Woiucf- 
)fila)(tl  der  gruttsen  laliigen  Lagune  Koliki,  an  der  sich  Salinen  ur>d  FiBClinnien  befinden 
zollen.  Binc  schmale,  unbcwojdetc  Nehrung  trennt  sie  vom  Meere.  Der  Pinien -Stiandwiald 
hCei  am  Xonknde  der  l.«gune  auf. 

fthetuni  —  Leehaend  —  Andravi*  —  GlnrenRa  --  Cblemitixi  --  l.i'ntsi 
—  Vsfiholoniun  —  Käio-Kavislta  — Gasiiini.  Südlich  von  Khciunl  dehnt  sich, 
die  ganze  ßrtile  der  Ebene  einnehmend,  ein  grosser,  v»n  dichtem  (iebüsch  überwachsener 
Sumpf  (MlanK  '1cm  Bach  von  Baata  aus,  »odass  der  Wt^c  dm  Kojid  des  Xcoitenpialcati» 
aufüuchen  muss.  In  diesem  Sumpf  bildet  ueh  ein  weisser  Kalktuff,  w^ber  z^IIm« 
kleine  rczt-nlc  Süsswasserschnecken  clnschtiesst.  und  in  dem,  wie  mir  «rxUill  wurde,  tu- 
zuweilen  auch  Knnchen  und  EihcnMilckc.  Nilgcl  etc.  eingeschlnaaen  gelbnden  werden. 
Man  benutzt  dieten  leicht  zu  beotbeilenden  Stein  in  den  benachbarten  DTiifem  ata  Bau- 
malcrinl.  Jenseits  des  .Sumpf««  iiimnii  die  Rbcne  ein  vAtlig  vecRndertes.  viel  kultiviertercc 
Alissehen  nn.  Freilich  finilen  «ich  noch  aiugedehnl«  versumpfte  Slriche  und  unbebaute 
WtideUndercIcn,  dacwüchcn  aber  auch  lippig  gedeihende  lictreidc-,  Wein-  und  Kixinthen' 
felder^  an  den  feuchten  Stellen  wird  .Mais  gebaut.  Zahlreiche  bedeutende  Diirfer  liegen 
rin^is  umher,  voo  Olivenhainen  umgeben.  U»s  grÄsst*  und  wikhlhubcndale  derselben  ist 
Leehaena,  mit  lebhaftem  Bazar.  Von  hier  aus  beginnl  wieder  eine  regelrechte  Fahrstraase, 
die  über  Andravis  und  Casluni  nach  Tyripis  führt,  —  Wir  marschieren  lunubM  nach 
Andrav»,  wo  einst  Wilhelm  von  t'hamplitle  seinen  glanzenden  Hof  hielt,  jelil  ein  un- 
aaccbntiches  Dntf,  in  dessen  Mine  sich  der  R<K-h  erhaltene  Chor  der  in  Kolhiwhcm  Stil 
erbauten  Sophien 'Kirche  als  einiigec  Denkmal  des  frlnkischen  Mittelattcn  mcrliwürdig 
genug  ausnimmt.  (Sie  ist  au^  Punn?itein  errichici>.  Von  hier  geht  es  in  wesUichar 
Richtung  nach  dem  Hafcnon  Glarcnxa  am  S'nrdende  des  kleinen  Gebirgea  von  CblemutsL 
Die  Ebene  b««l«ht  aus  einem  fruchtbaren  l^hm:  in  den  Brunnen  si&vü  mwi  Jedoch 
allenthalben  in  K^'^'W  'Hefe  auf  Porös  mii  marinen  Konchylien.  Die  letzte  Strecke  führt 
am  Fusi  des  kleinen  Gebirges  enllang.    Die   sehr  gkeichmisaig  gefomlen,   *an(t   tum 


I 


I 


I 


IJ  Nach  Expevl.  II.  2.  ^  312:  »>•. 


Das  wMtltch»  Vorland  d»  OlonM. 


399 


» 


Mecn  abfallenden  HAhen  btAchcn  aus  Pon»  mit  marinen  Mtuchctn.  «-«ohselnd  m!t 
Kclbtm  Stni  nttl  Au§HRibinho(i,  ui»!  'mJ  von  Mafien  heVtirri^fn.  I.'m  GInri'nia.  jirlzt 
olTiiiefl,  ohwohl  mit  Unrecht.  KyUini  lKyll<nei  genannt,  wachwn  Ol-  und  Zitron tTibdiimc.  I)«r 
kleine,  «htt  It-bhaRf  Ort  litc'  ""  i'int'r  Hii'cnbuchl,  die  weniK  Sk-dtriieil  biciei.  Es  iM 
ein  Landeplaix  der  Ku.Ntcndnnipfer.  Wesilich  vom  Hafen  liegen  nuf  einem  nicdngen  HUgcl 
die  RuNen  einer  mitlciatlcrtichvn  Ku^tung.  Wir  Hteigvn  in  i^üdliclicr  Rii-hlung  die  Ilüeel 
hinauf  nach  dem  k'iuUo  Chlcmutxi.  Sie  bestehen  hier  ivu«  t;clbem  SnnJ  und  hlAulichun 
'amli|;tn  Mcrxtln  mit  ialilrtichen  marinen  Knnchylii'n  Ivor  dem  Ka.ilro  noiierte  ich 
Turritelln  communis.  NaKi^o.  \'enut  verrucosa.  DenUhum  dcnulis,  Pcjlen  JBcohaeus, 
OstTM).  Die  Schichten  faüvn  fluch  nitch  O  «in,  Zahlreiche.  wfih]bewiLtw<rIc  Thalchen 
nehco  sich  nach  VV  zur  Kui-ie  hinnh,  m  ihnen  sind  Zitronen-  und  <~irnngcnhAume  aiigc- 
pflanKi  wUirrnd  die  Kühen  \<rn  .Vlakien  und  WcidcÜachcn  eitiKendinmen  werden.  In  der 
Mitte  des.  trotz  des  •'iMhchcn  Rinfnllcnt  der  Schichten.  i:iem1ich  chcnlli'ivhij{en  l'lnie-.iu'i, 
welches  Jen  Rücken  de*  kleinen  Neojienj^ebiTjic»  einnimmt  ragt  eine  rundliche  K'alkklippe 
40 — M  m  Übet  daü  Ncnjtcn  hcTvrr  |22'>  m),  der  hochslc  (Kinhi  dc<^  kleinen  Gebirges. 
Auf  ihrem  (iipfel  raf-en  die  massigen  Rente  der  miHeinlterlichen  Feste  Costel  Tomesc 
oder  Kaxtm  Chlcmutst  auf.  mn  ihren  hohen,  t^iauncnerreitend  dicken  Mauern  einer  der 
tmpoiuerenilitrn  Keste  de*  MittelBller»  im  Peloponnes.  Weithin  beherrscht  die  Feste  die 
Rhcnc  und  äa>-  Mt<T,  eine  m!  kto**«  EnifcrnunK  sichtbare  und  Auffitlliue  l.aiidmarke. 
Der  Kalk  ist  gelb  und  dicht,  ohne  Foxiilien,  itreichend  S  TO"  O,  rollend  SSO.  Westlich 
liegt  Hm  Fu6>i  des  UtinifeUiins  das  kleine  Dnif  Kastro  (IT**  ni>,  schon  auf  Ne«gfrn'). 
Westlich  unIcriMlb  des  Ortes  tritt  ein  mindestens  30  m  mAchtigcs  Lager  von  spdthigem 
Cyps  auf,  «ich  u-eti  vim  SO  nach  SW  hinziehend,  nach  nach  SU  einMIend  unter  galbon 
Sand  mit  AuatembAnken.  Konglomerat-  und  roroilagen.  —  \'nn  Kasiro  steigen  wir  in 
eis  nach  SW  veriaufendc!  1'hnl  hinxb  iJber  xclhcn  Sund  und  blauen  .Mergel  mit  mannen 
Konchylten  (Ccrithium  tricinetum!*.  Die  Schichten  (allen  Roth  noch  0,  Dn»  Thal  etit- 
haJl  einig«  Zitronengirlcn  und  Korintlienlcldcr .  dann  nur  Weideflächen.  Die  rochM 
Thalseile  wird  stellen ureliic  von  einer  Partie  desselben  gelben  Kalket  gebildet,  u'lc  er  am 
Kastro  auftrilL  Die  Neogenschiclilun  der  linken  Thulsrite  slreichon  .\  6ö"  U  und  fallen 
dach  SSO.  ütihc  der  Mundung  des  Thaies  ms  .Meer,  am  .\uKgangc  eines  vnn  links  hc- 
rabkommenden  Thaies,  liegen  in  mergeligem  N'eüg«nsiind  die  wnrmen (Juellen  von  I.inixi. 
vom  Ikiccrc  durch  nicidnite  \cngenhugcl  getrennt.  Mehrere  kleine  ijucllcn  werden  in 
einem  Bii->sin  geMmmett,  in  dem  auch  von  unten  Wasser  hcraufdringL  Dicke  Blasen  i'un 
einem  nach  Schwefel waMcrsinff  riechenden  Oa-se  Kleinen  im  Wasser  nuf.  Die  Tem- 
prratur  desselben  betrug  nur  2*'IJ'  C.  soll  aber  leitweise  viel  hiiher  sein.  Vielleicht 
drucken  die  Keecn  der  nassen  Jahreszeit  die  Tcmpcialur  herab.  Auf  einer  dicht  da- 
neben befindlichen  kleinen  Quelle  .schwimmt  eine  dünne  Hnul  von  l'elrolcum*).  In  der 
.S'ahc  sif>d  einige  h''ilzi-rne  torack«n  aur  Aufnnhme  der  iliuicKiistc  erncMet.  Von. hier  iibcr- 
sleigcn  wir  wieder  das  Neogenplalcnu.  auf  dem  das  Uorf  l-ygia  liegt.  Die  Schichten  fallen 
SO.  Die  VegMation  besteht  aus  Maktrn.  Von  ■.•bcn  xicht  sich  eine  Hllmithlich  nitch  i»  ab- 
fallende Fluche  hinab  gegen  V'arlholomion.  einem  grossen  Dorf  nn  der  rechten  Seite  des 
Penc»».  L)ic  Kbcne  ist  fruchtbar  und  ziemlich  tn>ckcn.  du  der  FKi^s  in  einer  mindcsicns 
;>  m  IJcfcn  Schlucht  dahinlliesst,  also  das  Grundwa^er  genügenden  .-Uixug  hat-  Ringsum 
tn  alias  von  Kortnlhcnfcldcm  mit  ciniotncn  Olbjkumen  bcdeekt.  Siirdlich  trennt  eine 
Hache  Bodcnschwelle  |die  Kbcnc  und  den  Pcneioa  durchaus  van  der  nördlichen  Ebene 
von  I.eehuenal).  —  Am  Südentic  des  Hügallandes  von  Chleniulzi  sieht  man  eine  griisac 
gelbe  Sandflache  sich  von  der  KUsic  aus  xicmlich  hoch  hinaufziehen.  Es  ist  Flugsand, 
der  vvin  SW-Winde  gelrieben,  landeinwärts  nandert.  Bei  Kato-Kavasila  «etil  man  mit 
einer  Fahre  Über  den  m  aicmtich  tiefer  Lehmschluchl  dahinflicsscndcn  wasserreichen, 
schmatnt.  aber  liefen  IVneioi  und  erreichl  wenige  Kilometer  südlich  das  in  völtijjer  Eben* 
gelegene  gmisse  Dnrf  Ca»umi. 

Kairvia  bei  Palociipoli»  —  Kokia  —  Börsi  —  Kompoihekra  — 
MiehöT  —  Spala  -  Maiaranga  —  Peta  ~  Apano-Aehai».  (Die  französische 
Karte  ist  in  dieser  ganzen  Gebend  sehr   ungenau).    Oberhalb  Kalyvia   wirü  der  Peneioa 


Stunde   westlich  de*   Dorfes  ein   nur    I'fj— 2   Zoll 
Femer:    Karlew,   Die  Heilquellen  1,   I,  S. 


1)  Nach    Fiedler   kommt 
mächtiges  llraunkohlcnn<k;:  vor. 

;>  Vgl.  OwdelLa.  La  Ürece  etc.  p.  'H. 
81.    (Anal>-sel. 

3>  Das  Vorhandensein  dieser  Bodenschwelle  sowie  der  l.'msiand,  daw  der  Peneioa 
tic/ ekigcacbnitKA  flieMt,  iiichl  etwa  auf  der  Ebene  umherirrt,  lasst  es  unmi'glieh  erscheinen, 
daaa  der  Fluis  chenwls  nördlich  vom  Vargcbirge  Chlemutii  mündete,  wie  Cunius  auf 
Grund  von  Sirabo's  An^^aben  annimmt  <Pclop,  11.  S.  d4}. 


3üy 


Uns  wtailiclie  \'orUiid  J«»  Okmo». 


In  diwr  Fan  durcbualct.  Er  11i«Bt  in  tnehx^rcn  Armen,  die  xuuinmc«  etwn  W  m 
Invtt  suin  [n4>!un.  Imt  nur  hi'n.'liHtcn'-  'i',  in  Tiefe  und  wviitg  OafiilL  Er  verhilt  sich  hier 
■Imi  dufchau*  nndcrN  nis  wcitn  abwirt!'  bei  Gaxtuni'J.  Auf  der  Uidccn  Seite  h«Kl«llc1 
8in  vinv  bntlh*  Thaluue.  daKCKtn  LHlt  nuf  der  rechten  S<;ilt  der  StcilHh^urz  iltn  Nvogen- 
plntcaus  unmitlcl6iir  in  ihn  heran,  doi^  sich  nach  W  ölImAhlicl)  emiediiKL  Ret  K<iikla 
■^eii'vn  ivir  auf  liiii  PInttau  hinauf,  dai  akh  «iwu  lli'  in  über  dem  FIii»  erhetiL  Die 
Si:h»;titcn  Itcftcn  hnrizontnl ;  hie  besl«hcn  aun  gelbem  Sand  mit  Auslem,  Canhen.  VeniM, 
Atel.  Spoiidylu».  recten.  Ccrtlhium.  Lhi-nupus  pus  petitiini  und  tiiutrren  marinen  KoiKh^ieiiL 
Otn-n  j^cUnKcn  wii  auf  eine  ebene  Flüche,  die  *antt  nach  O  nnMclK^.  licrcn  IViJvn  tun 
Sand  unJ  Homstcinücholtet  besteliL  Siidlwh  d«  }'eni!iLii  erblick!  man  Tafelbcnte  ui*d 
HUkoI  in  Form  vr>ti  StiiCtiip.vmmidcn,  eine  Form,  nelchc  durch  dio  huritontAlC  (jiKTrunfl 
des  N'e<>gcii  eracugt  wird.  Zahlreiche  ThUcr  fnii  »emiJch  «nfien  WTknJen  sind  in  dos 
PUlMU  doRCMhnlnen.  welche  »«mllich  ülcmiich  punillel  nurfi  \l'X\V  gerichtet  Bind, 
widirend  die  tnraiytiittiK  Karte  hier  ein  RrDsws  S  gcrichlete«  Thal  angiebt.  vrta  giir  niehl 
exiitlcrt  Ich  h«b»  Auf  meiner  Kailo  den  Verlauf  dlc><r  ThAler  weiier  HbwürtH  nur  ver' 
iniMunfCsii-eiw  und  mit  Zuhilfenahme  von  Erkundigungen  bei  den  F.inheimi^chcn  ein- 
Initen  kiiniwn.  Di«  Oberflidic  ist  meist  mit  niednKtn  Miiki«n  oder  imi  A>7hriJclu>. 
büschrln  bevroehewn,  Vnn  Bmsi  an  treten  auch  ciiiEelne  Eichen  auf.  wthrend  hier  die 
Maklen  meist  in  der  L'nttrfurrnalion  der  Fnca-Miikiea  or«ch»iiiun.  G«tr«idefeMer,  und 
noch  n'cnigcT'  KtniMhenpflanxungen.  linden  tich  nur  aehr  vcrnntelL  Die  wenigen  Iturfcr 
»tnd  aus<>rrardcnllich  klein  und  annsoliK'  ^'•»'  Mlchoi  (celRnjEcn  wir  (hei  'lf9*  m  Hube) 
•n  den  Fu'»s  il«v  nu>  dctn  Neogcn  aufragenden  FliichgebirgctL  der  gcnnnnte  Ort  licKl  in 
cmein  nath  W  gerichteten  Thälcheii  iin  Innun)  dcüseihun  (3^1H  in>,  Der  ^^^■!•ch  be-defal 
hier  aus  grUncni.  festem,  dlckhanlägcm  Sondstcxn.  dessen  Streichen  und  Fallen  vicKach 
»'«chsvit.  Das  SIreichm  i^t  votwieicund  NU.  Beim  Dorf  lic^n  die  SchictiKn  horixontal. 
Dem  Sandstein  livRl  vtcllcn weite  Thrin>chicfcr  i-ingelogefl.  der  itewöhnlleh  sUulC  flf- 
knkkl  rricIieinL  hei  Nlichfi  jticbl  es  wenige  Getreidefelder  und  Olhium«;  derOrttreiH 
meiM  \'iehiuchi.  ~  \'nn  hier  leiKU  ich  in  niirdlicher  Richtung,  die  vvin  den  Miivri- 
Bcrx«n  auslaufenden  Ilohenriif.t  kreutcnd.  Die  xaMrelchen  parallelen  ThSIer  sind  alle 
nach  W  gerichtet.  Die  Ijikc  der  Urtwhaftevi  itt  au(  der  &ansA<iiwhen  Karte  foHch  an- 
|t«Kehcn.  Das  Streichen  de»  KlyschgebtTge»  ist  xuerrt  X.  dann  aber  SO  bis  ONO,  Ja.-* 
FallBi  mciM  nach  X\V  gciiclitel-  Oft  cnue  HUckcn  vrin  Micfioi  aus  besieht  *ui.  iRüneni 
Sindaiein  mit  uniergeordnelem  schwnnem  Thonsrhiefer.  meist  Cut  horiiontal  gelagert 
Daa  Rwvitc  Tlial  von  Michoi  mi»  ist  aembch  tntii  und  noch  WSW  Kcricliiet,  In  d<«wni 
li«ltl  Mift>*trt>  Spala.  KArdlich  hiervon  folgt  ein  langer,  vom  Hauptgebirge  nach  WSW 
vorgcalreukl«  ([ieichm&ssiger  Kücken,  aui  wcchtclndvni  ITionwhiercr  und  SandslctiL  In 
letxlervm  sind  «tellenu-eii^c  )^nbe  GenMIe  van  llnmstein  und  hellem  Kalk  enthalten.  Uns 
Streichen  ist  hier  .\  7t-  O.  Vnüto  NSW.  Um  Kante  Gebir^  bis  min  Haupikuiniii  »etzl 
ta^  hiet  aus  OVO  ktreichenden  ZUgcn  zusammen,  diu  nach  O  an  Höhe  zunehmen  und 
Mch  nnaaiintnschliessen.  deren  Sehii-Iiteii  nnch  NNW  fallen,  iiifot){«<kBMn  sia  ihn  «teiter« 
Stile  noch  SSO  richten.  I>ie  ^'cgctalinn  i&t  liberaU  dici^clhe:  Aifhodelus-Sleppe  oder 
niedrige  Makien.  daxwischen  einzelne  Eichen,  inldc  Binibkume  und  Ülbkunm.  hier  und 
da  einmal  ein  Stückchen  Ackerland.  Die  kleinen  Tk'irfur  sind  vnn  Oirnnhaincn  umgeben. 
Viele  Lager  wandernder  Hirten  beleben  die  Gtfend  einigcrmasscii.  —  Mataranya  liagl 
in  einem  breiteren  Thal  mit  Weinf>l1aniiungen.  das  sich  v>im  höchsien  (iipfcl  des  Mnvri 
hcrab£ieht.    Von  hie*  xiehen  wir  auf  der  Grenxu  des  ny^chRcbirite*  pegcn  da»  Ncocen- 

Ciau  ivclter  nach  H.  Wo  «icli  der  Fuss  des  (jebiriic*  noch  O  wendet,  liegt  da»  iMf 
(l'll  m>.  Wir  Überschreiten  noch  einen  kleinen  HMienxug  von  Fly^h.  sir.  O, 
bUend  N  li^.  und  uandem  dann  über  dM  vülltg  ebene  Kcogenplaieau  nach  NO.  bei 
IVNlen  besteht  aus  gelbem  Sand  mit  Hom<t«ifi!ichDtter.  EinMhie  Eichen  eibebm  sieb  auf 
den  Weidcfliehen.  anf  vicncn  xnhtrvicliv  Zelle  dei  albanealsehen  Hirten  xcrstreul  ti^W. 
Dtc  Loigc  der  Orüchalten  ist  auf  der  franx^sischen  Knite  ungeoau.  I>u  Kl^rschgeberg* 
im  S  «cbnnt  örtlich  von  Purnaii  N-Siicichen  anzunehmen  (in  der  \'ertluiKeiung  ik* 
llnso  von  Sanlamcn>:     Kuix  vor  .Afono'.^chuia  beginnen  Korinihenfelder. 

Apano-Achaia  —  Alisiibachi  -  Arla  —  l'hlvk«  —  Chiiina  —    Brücke 
von  Frcveto«^     Vim  ApAno-Aclwia  (I3SI  m)  6Ui|;l   nach  S  Ms  Albubodhl  tr'7  m> 


I 
1 


I)  Naeb  iBciner  Mcssunic  (mit  einem  Ansroid  ohne  KontrotbMbachlunstn)  «rgiobl , 
aicb   die   Hdhc   der   Pcneio^un    bei  lUMOpolis   zu   '*,'  m.   wkhrend   noch  den  mit  KU- 1 
vorlisRlgtrtn  Mitieln  ousgefühHen   MeaMnctn  \-on  Prof.  I>a tisch,  die  >l«n«lbc  »Ir 
ftWDdlidM  miOedle,   die  HChe   nur  elu'R   jii  m   helriKt.     E*  ■cheinl.    iliM  durch  einen 
Munahmsweiite  niedrigen  Luftdraci;  mein«  Höhen -Messungen  in  El»  su  hob«  Koultiite 
ersehen  haben. 


Das  weltliche  Vorland  ilm  Olono«. 
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eine  FUeh«  von  IchmiKtm  Sund  und  Schoiicr  *ui,  in  welche  die  nSrdliob  (!er\-ht«<fl 
Thiler  c«>  20  n  litf  einficichmlten  lind-  Einige  Korimhen-  und  Weinfelder  oiucrhrtv-hm 
die  auiftcdchmen  Rri..-ii-Mnkifn.  Von  Aliwjbaclii  seht  v*  am  l'u*s  de«  FlyschKehirijet 
nach  SO,  Zomt  sWii  gtuner  Sandiitein  an.  weiterhin  liegt  ihm  Konglomcrnt  cinnclHKi-tt. 
Da«  Slreichcn  ist  SW.  Jas  Kallen  erst  SW,  dnnn  SO.  Dann  ftilp  ■nrnnichief«  und 
Kon^iotnerU  vreehKlIücrnJ.  Bei  Arla  ticht  SnndMein  und  Thonsf  hiefer  an,  Str.  N' :«  M  \V, 
LI-  NO  TiA  In  dem  Thal  östlich  di«8i-s  Ortes  Iiei:t  auf  eint-m  isiiliencn  SaiidsteinhÜKet 
die  mitlclaltcrliche  Durgrufnc  Gyphtoka.'Kro  (d.  i.  Zigeunerhurji)  und  an  ihrem  Fii>i<i  ein 
Ü«n«s  Chaiti  (l'JH  m).  V<iii  ihr  »toigen  wir  nach  SO  hinauf  nach  Phloka  i42S  m). 
Thoivichicfcr  und  Snndttcin  wechseln,  «nrk  xu'wminenftefiillcl:  das  Streichen,  voru'icRend 
X,  ifcchHCtt  chtnfall-  fwtw-ihrcnd;  diii  Kullen  iil  meist  östlich.  Die  inndgeformten  Hrthen 
lind  mit  niedrigen  Makicii  hcdeckl.  Van  i'htnkn  liherschrciicn  wir  einen  ftn  Tl.'.'  m  hnhen, 
Isanft  K^furmlen  Ilöheniuit.  dw  von  niedrigen  Makien.  Weideüächen  und  verein«elten 
,  Eichen  hcdeekt  ist.  F.r  hcMehi  aus  Flyseh  Rand  Klein,  der  fiflch  nach  ONO  cinrüllt,  \'oii 
hier  (iehl  *i<h  ein  langKeogener  Rücken  nach  S  20°  O;  denwiben  Richlurtg  ftilp  dni; 
Schiehisireiehen;  daM  lallen  i«  ONO  mit  etwa  15".  Wir  «laijicn  nach  O  hinah  üher 
"»■echielrJen  mergcÜgen  Thnn-tchiefer  und  Sanditein.  der  euwcilen  Cier<.lic  vtn  hellem 
Kulk  einschl»«sKl.  D«l  Thniwchicfer  Jiiri;hscu:cn  zahlreiche  weisse  KiJküpulhnJcm,  die 
düniKn  Flittchen  heraus*  ittetn.  Zwischen  sanft  geformten  Httgcln  liegt  fhiona 
■l*ch«n  einiKvn  OIMMtnm  'tW.'  mi,  sir.  N  .'"'  W  bii  NNO.  Von  hier  liehen  wirthal- 
hvant  nnch  NO.  Thomchicfer  »»Itet  hier  vor  dem  .Sandstein  vor.  Im  Iclxteten  h«. 
hachivl  man  llnrelcel^tiS'^l(■e  Wülste.  Klticli  dvntn.  die  sich  im  austrocknenden  Schlamm 
bilden  pOegen.  Die  Schichten  i>md  vielfach  gcilauchL  Dr«  Streichelt  nt  xi.ieTSl  X. 
kllend  O.  dann  X  U-V  W.  fj.  NO.  Üfr  Gipfel  des  V>\  m  hohen  Berges  nördlich  von 
hiooa.  um  den  wie  herumiiehen.  het^ieht  nut  einer  Knppc  vnn  hellem  Knttt,  welcher  den 
Flyceh  (Iberiageft  und  llaeh  nach  S  lu  fallen  scheint  An  seinen  Üslgehhngen  er«Jicinen 
Aleppokieferri.  Hei  dem  Chani  von  Toskwi  lihvrseh reiten  wu  auf  einer  Brücke 
'den  wMsierreichen  Buch,  d«  von  Alpochori  am  Olonoi  herabkommt.  Jcnseils  desselben 
dehnt  MCh  ein  nachwetllgc*  Ptalenu  von  Sandstein  aus,  sIr.  NNW,  fd.  ONO.  Darüber 
bcginnl  »Kh  bald  dne  Decke  von  Thon  mil  Geschieben  einKusIellen.  welche  von  der 
Gi^etse  einer  Nuss  bis  tu  icriissen  Bli'ickcn  schwanken  und  meist  uus  lielleni  Kalk  und 
Knnttlon^erat  bestehen.  Die-'e  Decke  jüngerer  Ablagerungen  nimmt  nach  N  ollmithtich  an 
Dicke  zu.  Bald  gelangen  wir  in  die  Fhenc  der  Kameiiitxa  hinab,  welche  aus  rotem  Thon 
m«  (Jcfcchiehen,  nnmemheh  Uomstdn«choitcr* besieht.  In  ihr  werden  Getreide,  Mai»,  Sesam, 
wenig  Korinthen  und  Ohveri  ^chaul.  Die  grösslen  Flüchen  werden  nur  als  Weiden  bC' 
nuUt,  und  zahlreiche  Hiricnlnger  liegen  daher  in  ihr  aerslrcut.  Der  FIuks  isl  wohl  an 
|i(  m  tief  in  die  Flache  der  Ebene  eingeschnillcn.  -  Die  üämtlichen  jienannten  Dörfer 
dieser  G«)cend  bestehen  nur  aus  wenigen  armseligen  Hüllen. 


Z  u  sanun  e  n  fassti  ng. 

Aus  der  vomeogenen  Schiehlreihe  ist  fOr  daS  u-esiliche  Vorlimd 
des  Ülonos  der  Flysch  das  vorherrschende  Gestein.  Er  zeigl,  wie 
gewöhnlich .  einen  \icifachen  Wechsel  von  Sandsteinen ,  Thonschie- 
fcm  und  Konglomeraten.  Sein  Aller  wird  durch  die  in  ihm  {bei 
Prosiovitza.  .Mpochori  und  Kalusi)  eingeladenen  Xummulitenkalke  als 
cocän  bestimmt.  Kr  setzt  das  ausgedehnte  Hügelland  der  Vundukta 
und  die  .MovTi-Bergc  fast  ausschliesslich  zusammen.  Nur  an  einer 
Stelle,  auf  dem  Gipfel  des  Berges  ~(^\  bei  Chiona,  wheinl  noch  ein  Ero- 
sionsresl  des  ihn  überlagernden  ( )lonoskalke9  erhalten  zu  sein.  Auch 
die  flachen  Hohen  Östlich  der  Mavravuna  scheinen  aus  Flysch  zu  be- 
stehen. Haben  wir  in  Wvidias  und  Olonos  die  Fariselzung  der  „.Aeioli- 
schen  Kalkalpen"  Ncumayr's  kennen  gelernt,  so  sehen  wir  in  diesem 
Flyschlftnde  die  Fortsetzung  der  „wcstatolischen  Sundsteinzonc"  vor  uns. 
Es  handelt  sich  nun  noch  um  die  Altersbestimmung  der  vier  K'alkvor- 
kommnisse  in  unserem  Gebiet,  der  Kalke  \-on  Santamcri.  \on  .Ma\ravuna, 
von  Kunupeü  und  von  Chlemiitzi.    In  allen  vier  fehlen  bisher  Fossilien, 
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welche  eine  Altersbestimmung  erlauben  würden,  und  wr  sind  daher 
RUKSchlics^Iicb  uuf  die  Lagerungsverlijiltnisse  und  die  petrogntphische 
BeschatTenlieil  angev.-iesen.  Alle  vier  Kalke  sehen  einander  äusserst 
ähnlich;  sie  sind  hcllgelblich  gefärbt,  meiit  iii<;hi  und  «ohl  geschichtet; 
diejenigen  der  MaxTavunu  und  v'on  Kunupeli  entVialten  Hornsteinknollen. 
Diese  Beschaftenheil  stimmt  sowohl  mit  den  ittnnoskalken,  als  den 
Fj'loskalken  übercin,  welche  sich  pctrographisch  schwor  unterscheiden 
lassen.  —  Was  zuniichst  den  Sitniumerikalk  betritTt.  äo  habm  wir  nacJi- 
gewiesen.  das»  derselbe  eine  Einlagerung  i  m  Flj'^h  darstellt,  indem  er 
von  demselben  sowohl  unter-  als  überlagert  wird.  Er  nimmt  also 
jcdenralls  ein  tieferes  Niveau  ein.  als  der  den  Rysch  stets  überlagernde 
OlonoskaUc;  ausserdem  sprechen  die  in  ihm  enthaltenen  undeutlichen 
Kossüspurcn  gegen  eine  Idcntitizierung  mit  dem  letzteren,  da  dieser  nie- 
mals dergleichen  enthält.  Ziemlich  grade  nürdlich  von  dem  Saniamcri- 
Gebirge,  auf  der  anderen  Seite  des  Clolfes  von  Pairae.  treten  in  ganz 
analoger  Weise  zwei  petrographisch  ganz  gleiche  Kalknmssive  auf,  eben- 
so plötzlich  erscheinend,  zu  grosser  Mfichligkuit  ^nsch^^'elle^d.  und  bald 
wieder  xerschwindend.  Es  sind  die  Berge  kloko\a  und  \*arassova.  von 
denen  der  erstcrc  Alvcolinon  und  Nummuliten  führt,' I  Wir  können  also 
den  Santamerikalk  mit  grössler  Wahi-sclieinlichkeit  mit  diesen  Kalk- 
massiven,  also  auch  mit  dem  .Akamantschen-  und  PylosKalk  Überhaupt 
identiliziercn.  —  \'on  den  drei  übrigen  Kalkvorkommnissen  an  der  West- 
küste filllt  es  sofort  in  die  Atigen.  das^  sie  die  Keate  ein  und  dci-sclben 
zerstückelten  Kalkzone  darstellen.  Der  Kalk  der  Mavravuna  fällt  nach  O, 
also  wahrscheinlich  unter  den  Flysch.cin,cbensouie  der  grade  nördlich  von 
ihm  auftretende  Kalk  \on  Missulonghi.  Wir  werden  daher  kaum  fehlgchwi. 
wenn  wir  diese  drei  Kalke  als  Fortsetzung  des  Kalke-s  von  Akarna- 
nicn,  mit  dem  sie  petrographisch  übereinstimmen,  betrachten,  sie  abo 
ebenfalls  dem  Pyloskalk  zurechnen.  ~ 

l>ie  Neogenablagerungen,  w^elche  als  eine  breite  Zone  das 
Fl>-schgcbirgcumgeben,und  dann imGebirge von Chlemutzi wieder  auftreten, 
und  die,  wie  gewöhnlich  aus  blauen  Mergeln,  gelben  Sandcn,  Poros- 
schichten  und  Konglomeraten  bestehen,  sind  Überall  reich  an  marinen 
■  Konchylien.  während  Süsswasscrkonchylien  bisher  noch  nicht  in  ihnen 
gefunden  sind.  Leider  verstaltele  mir  die  Flüchtigkeit  meiner  Reise  nicht, 
in  diesem  Ciet»et  die  marine  Fauna  zu  sammeln.  Doch  ist  es  n»ehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Ablagerungen  identisch  sind  mit  den  in  unmittel- 
barem Zusammenhang  mit  ihnen  slcht-nden  .■\biagcrungcn  um  Olympia, 
wdche  als  l.'nierpliociin  anzuspteclien  -.ind.  Das  Vorkommen  eines 
mächtigen  Gypslagere  in  diesen  .Ablagerungen  bei  (.'hlemuizi  stimmt  überein 
mit  dem  Auftreten  \on  Gj-ps  mi  Pliucän  der  jonischen  InscUi  (s.  allgem.  Teil.) 
Die  Mächtigkeit  des  Neogens  liisst  sich  nicht  beuneilen,  da  das  Liegende 
nirgend;,  unter  ihm  hervortritt,  doch  muss  sie.  wie  steh  im  Gebirge  von 
Chlenuitzi  zeigt,  mindestens  2UJ  m  betragen.  Nirgends  erreicht  das 
Neogen  3("  m  Meeresliöhe.  Die  neogenen  marinen  .Mergel  und  Poros- 
schichtcn  liegen  auch  unter  dem  Schtvcmmland  der  KUstenebenc  Itberall 
jn  geringer  Tiefe,   wo  sie  von  den  Brunnen  erbohit  werden.    Ob  di« 
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lehmigwi   Schoner  der   K«meniiz«-Niederung    dem  Neogen  oder    dem 
QuafUlr  zugehören,  muss  dahinRestellt  bleiben. 

Das  .Alluvium  setzt  die  westliche  Küi^tenebcno  zusammen.  Es 
besteht  aus  jn^ci  Zonen:  1)  aus  dem  lehmigen  Schwemmland  der 
Ebene;  2)  aus  einer  mehr  oder  weniger  breiten  Zone  von  Flugsand. 
weiche  die  ganze  Küste  von  Kapl'apa  südvväns  begleitet  und  im  Sluxi- 
mimi  etwa  2  km  Breite  erreicht,  Dci-  Sand  ist  meist  zu  Dünen  aufge- 
häuft, welche  der  Küste  parallel  ziehen,  und  bildet  Nehrungen,  welche 
Strandlapunen  vom  Meere  abscheiden.  — 

Die  vorncogcnen  Schichten  sind  mich  hier  stark  gefaltet  Besonders 
sind  die  Schichten  *ies  wenig  VX'iderstand  leistenden  Flj-sch  in  der  kom- 
pliziertesten Weise  gestaucht  und  geknickt,  während  der  K'ulk  von  Siinta- 
mcri  in  zwar  steiler,  aber  doch  starrer  Lagerung  aus  dem  wilden  FiiHen- 
meer  des  Flj'sch  hervorragt.  Die  Streichungsrichtuiig  des  Flysch  wechselt 
ungemein  häiif^,  fast  von  Schritt  zu  Schritt,  soda-ss  die  Schichten  von 
allen  Seiten  her  förmlich  zerknittert  ijrscheinen.  Doch  kann  man  im 
.■Vllgemcinen  sagen,  dass  zwischen  dem  Olonos  und  dem  Berg  von 
Santameri  die  Richtung  N\0  herrscht,  die  sich  am  Notidende  (xivischen 
Chiona  und  Alisubachii,  gemäss  dem  Streichen  im  westlichen  \'oTdias- 
gcbjet,  nach  N'NW  wendet.  Dabei  fallen  die  Schichten  mit  wenigen 
.Ausnahmen  in  lüesem  ganzen  tlebiet,  das  wir  nach  dem  pupuliiix-n 
Landschaflsnamcn  als  HügclUnd  der  \'undukla  bezeichnen  wollen,  immer 
nach  der  östlichen  Seite  «in.  sodass  auch  hier  noch  dieselbe  Erscheinung, 
wie  im  Olonos  herrscht,  dass  nämlich  die  Fallen  nach  W  über- 
kippt sind.  Die  Landschaft  ist  von  sanften  Hügeln  eingenommen,  aus 
denen  sich  nur  der  Berg  761  mit  seiner  Olonoskalkkuppe  und  dann  ein 
langer  t-lohenzug  von  Phloka  bis  gegen  Kaipha  hervorhebt.  Der  Berg 
Bß  Santameii  bildet  einen  \'ertika!  stehenden,  spitzen  Faltensatrel,  weichet 
tezu  N  streicht.  Im  i'rolil  gesehen  erscheint  er  als  spitze,  geradezu 
abenteuerlich  steile  und  .-schmale  Nadel,  welche  die  Blicke  aller  auf  sich 
lenkt,  welche  den  Ciolf  \*on  Patrac  befahren.  .Auf  einem  Bilde  darge- 
stellt, würde  man  eine  solche  Bciggestall  für  unmöglich  und  übertrieben 
erklären.  Von  der  Breil-seite  stellt  er  sich  dagegen  als  ein  langgezogener 
zuckiger  Grat  dar,  der  weiter  nichts  .Auffälliges  bietet.  Er  überragt  aber 
mit  seinen  H'lft  Metern  das  Land  rings  umher  und  wird  daher  meist 
tür  viel  höher  gehalten,  als  er  u'irklich  ist.  In  seiner  nördlichen  Fort- 
setzung streicht  der  Fl^-sch  ebenfalls  .\".  —  Westlich  \iyr\  Santameri.  im 
MoMigebirge  (ca.  bUi  mj,  sind  die  Schichten  des  Klysch  viel  weniger 
steil  aufgerichtet  imd  nicht  mehr  überkippt.  Hier  hen-scht  die  Streich- 
richtung NO  bis  ONO.  —  Mit  .Ausnahme  des  W'establiaiiges  des  Movri 
tliessen  alle  Bäche  des  Flyschgobictes,  die  z.  T.  vom  (Jlonos  herab- 
kommen, entweder  nach  N  zur  Kamenitza,  oder  nach  S  zum  Peneios. 
Der  bedeutendste  von  ihnen  ist  der  Bnch  von  .\lpochori.  Die  Wasser- 
scheide verläuft  von  OSO  nach  W'NW.  .Am  Nordende  des  Santameri- 
Berges  liegt  sie  merkwürdiger  Weise  in  einer  kleinen  geschlossenen  Ebene, 
von  der  aus  zwei  Gewüsser  nach  N  lliesüen.  während  sich  etn  anderes 
aufliillig  um  das  Ende  des  Gebirges  herum  nach  .S  wendet.  Das  Neogen 
lagert  sich  horizontal  i>der  unmerklich  küstcnwärls  geneigt  an  das  Flj'sch- 
gebiige  an.  Keine  \'erwcrfung  srfieint  hier  die  Grenze  zu  bilden,  sondern 
es  herrscht  ungestörte  .Anlagerung.  Denn  vielfach  springen  die  Rücken 
des  Flysch  in  das  Neogen  vor.  während  andrerseits  das  letztere,  den 
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Erosionsihäleni  folij^ncl.  in  das  Gebirge  eindringt.  Auch  tnnerhulb  Je» 
Neogen  selbst  bemerkt  man  Iteine  grössere  \'enverliinR  oder  'rerrainstufe. 
<»ndem  ganz  allmählich  senkt  sich  die  ebene  Oberfläche  imd  ebenso  die 
Schichten  nach  N,  bezüglich  nach  W'  gegen  die  Küste  herub,  nur  durch  die 
eingeschnittenen  Enwinrwthüler  gegliedert.  Welch  (legensatz  gegen  die 
so  vielfach  verworfenen  Ncugcnschichten  am  Südufer  des  (iolfes  von 
Korinth!  Wenn  wir  das  Fly^chgcbirgc  uni\\iindern ,  .so  treften  wir  zu- 
nächst im  NO  das  von  lockeren  AMagerungen  (Neogen  oder  yuartSr) 
erfüllte  Becken  der  Kamcnitza,  welches  sich  zwischen  das  Hügelland  der 
Vundukla  und  den  VoTdias  einschiebt.  E.s  ist  keine  einfache  Schwemm- 
landsebene, d«  die  zahlreichen,  hier  von  allen  Seiten  zusammensiTijmen- 
den  Bäche  in  ziemlich  tief  in  diese  .Ablagerungen  eingerissenen  Schluch- 
ten lliesscn.  Westlich  von  der  Mündung  iler  Kameniiza  dringt  die 
Neogentafe!  bis  unmiitelbni'  an  die  Küste  und  an  die  Mavravuna  vor, 
nur  wenige  Meter  über  dem  Meere  erhaben.  Von  dem  Wcslfuss  der 
MovTi  dacht  sich  die  Ncogcntafel  von  2HiJ  m  bis  etwa  'lO  m  Höhe  ab 
und  endet  in  5 — (»  km  Entfernung  von  der  Küste  mit  eir>er  ausge- 
sprochenen  'l'en-ainstufe,  die  ent\vcder  einer  Verwerfung  oder  einer  allen 
Küstenlinie  entspricht.  Die  Bäche  durchkreuzen  die  Tafel  siümlich  in 
der  Richtung  W  bis  NW.  t)ie  bedeutendsten,  welche  niemals  ganz  auf- 
trocknen sollen,  smd  die  .Mana  imd  die  Vcrga,  —  Über  die  Kalkbcrgc  der 
Ma\Tavuna  <2-t3  ml  und  von  Kunupcli  haben  wir  nichts  weiter  hinzu- 
zufügen. Ihr  Streichen  ist.  wie  hemerkt,  NW  bezügl.  N'XO,  ihr  Kallen  O. 
Aus  dem  letzteren  Kalk  entspringt  eine  SchH-efeltherme.  Das  kleine  Ge- 
birge von  Chlcmiuzi  besitzt  elwnfalls  einen  Kern  von  Kalk,  der  N  T"-"*  O 
streicht.  Die  Neogenablagerungen.  die  ihn  umhüllen,  liegen  aber  nicht 
horizontal,  sondern  sind  in  llachgeneipte  Schollen  zerbrochen,  die  im 
hördlichcn  Teil  nach  N.  im  südlichen  nach  ()NO  streichen  und  nach  O, 
bezügl.  SSO  geneigt  sind.  In  ihnen  tritt  in  der  südwestlichen  Ecke  des 
Gebirges  die  Schwefelthenne  ^-on  Kintzi  auf. 

Die  Küstcnbildung  unseres  Gebietes  weist  einige  interessante 
Erscheinungen  auf.  Die  See  ist  durchaus  llneh;  nur  am  Kap  Trepilo 
nähert  sich  die  l'<>.\[eter-l.inie  dem  Gestade  auf  I  km.  Von  hier  läuft 
sie  gradenwegs  auf  die  Westküste  Akamaniens  zu.  Niu"  die  Mitte  des 
Golfes  von  Hatrac  reicht  cnvas  unter  M)  m  hinab.  Westlich  der  Ka- 
menit?^- Mündung  folgt  zuerst  ein  .Schwemmlandsstreifen;  dann  tritt  dem 
Neogen  mit  einer  niedrigen  Stcüstufe  unmittelbar  an  das  Ufer.  .Abcf  von 
den  Flj'schhöhen  bei  Karavosiasi  an  beginnt  die  au:^?cspix)chene  Flach- 
küste, welche,  mit  nur  kleinen  (.'nlerbrechungen,  die  Westseite  des  Pelo- 
ponneü  bis  nach  Kj'parissia  hinah  bildet.  Die  drei  Hügelgruppen  der 
.Ma\Tavuna.  von  Kunupcli  und  Chlemutzi  bilden  gleichsam  die  festen 
Piuikie.  zwischen  denen  die  Küste  ivie  ein  schlaff  aufgehängtes  Seil  in 
sanften  Bogen  verläuft.  Von  einem  der  Hügel  zum  andern  zieht  sich 
ein  OOnenstrcifen,  hinter  dem  sich  die  Binnengewässer  zu  haltahnlichen 
Sirandseen  aufstauen,  die  entweder  nur  tmierirdi^h.  oder  durch  einen 
schmalen  .Xui^ang  mit  den»  .Meere  kommunizieren.  .An  der  Ostscite  der 
MavTavuna  liegt  der  See  Kalogria.  durch  eine  schmale  Nehrung  vom 
Meere  getrennt,  welche  in  zwei  flache  Lands^^ilzen.  Kap  Papa  und  Kap 
Kalogria  (, Pfaffe"  und  .Nonne")  aiLsläuft.  Dann  folgt  die  Steilküste  der 
MavTa\-una:  dann  die  Seen  von  Mctochi  und  .\litselepi,  dann  der  Hügel 
%'on  Kumipeli.   die   gross«  Lagune  Kotiki.   die  Lagune   von  Lechaciw. 
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schliesslich  dus  Gebirge  von  Chktmiizi.  Auch  dieses  bildet  nur  stdkn- 
weise  eine  Sieilküste;  meistens  Ui  es  von  einem  Dünenswuin  um- 
zogen, der  sich  stidu-ärts  in  einem  neuen  Ro^en  über  die  PeneioR- 
Mündung  hinucgBctzi-  Die  Lagunen  verändern  ihren  Wasserstand  und 
ihren  Salzgehalt  nach  der  Jahreszeit.  Sie  fangen  »11«  die  zahlreichen 
Bache  in  sich  auf,  sodass  es  auf  der  ganzen  Strecke  von  K'ap  Papa 
bis  Glarenza  nur  4  Bachmündvingcn  giebt-  Die  Küslc  hat  die  grösste 
Ähnlichkeit  mit  der  bcnfichlmrien  Akamanisch-Atolischcn  Haffküsic  mit 
ihren  landfest  gewoi'denen  Kelsinseln,  nur  dass  hier  im  Pelopnnnes  die 
Zuschüttung  der  Haffs  viel  wcilcr  vorgeschritten  ist,  als  dtirt.  Wir 
\\'erden  im  Allgemeinen  Teil  auf  die  Erklärung  dieser  Kiislengeslaltung, 
die  sich  so  wesentlich  von  dem  an  den  anderen  KlachkiLslen  Griechen- 
lands herrschenden  Typus  der  Deltakusten  unterscheidet,  zurück- 
kommen.   - 

Hoden  und  Klima  »nd  im  westlichen  V'orlande  des  C^onos  der 
Vegetation  gleich  günstig.  An  der  Westfront  der  Halbinsel  gelegen, 
empfiingt  es  anscheinend  recht  reichliche  Niederschlage.  Sowohl  der 
Klj'sch,  als  der  neogene  Mergel  lassen  das  Wasser  nicht  leicht  in  die 
Tiefe  versinken  und  sind  daher  reich  an  Quellen  und  an,  wenn  nicht 
immer,  so  doch  den  grossien  Teil  des  Jahres  wasserführenden  Bächen. 
Die  niedrige  Alluvialebene  endlich  mit  ihren  Lagunen  leidet  eher  an  zu 
viel  als  zu  wenig  Wasser;  überall  wird  hier  das  Grundwasser  in  ge- 
ringer Tiefe  erbohrt.  So  ist  denn  die  spontane  Vcgclalion  eine  verhält- 
nisnnlissig  Üppige;  wir  befinden  uns  in  der  westgriechi.'*ohen  Klima-  und 
\'egctationszone.  die  vor  der  oslgriechischen  so  sehr  begünstigt  ist!  — 
Die  charakteristische  \'cgctationsformation  für  unser  Gebiet  ist  der 
sommergrüne  Eich  wald,  der  einst  das  ganze  Land  bedeckt  zu  haben 
scheint,  denn  fast  überall  finden  sich  noch  einzelne  Eichbäume  zerstreut. 
Aber  diese  Wälder  sind  schonungslos  vernichtet  worden.  Nur  der  grosse 
Eichwnid,  da  sich  von  Kalo-.Achai'a  bis  zu  den  Mavravuna  und  süd- 
wän&  bis  Manolada  auf  der  Neogentafel  und  dem  .Mluvium  erstreckt, 
ist  der  Vernichtimg  entgangen  und  prangt  noch  in  un\crictzlcr  Schön- 
heit, Er  verdankt  seine  Erhaltung  dem  Umstände,  dass  er  aus  Wallon- 
eichen besteht.  iQu.  .\egilops  L.  und  Qu.  Macrolepis  Kotschy),  deren 
Knoppcm  einen  lohnenden,  ohne  jede  Mühe  zuwachsenden  Handels- 
artikel abgeben,  Er  ist  frei  von  Unterholz;  der  Boden  zwischen  den 
Stämmen  ist  in  der  nassen  Jahreszeit  von  Kräutern  und  .Asphodeius- 
Büschen  bedeckt.  Ein  anderer  kleiner  liichenwald  tindet  sich  in  der 
Eiyene  am  Nordende  des  Santiuneri-Bergcs.  Ein  prächtiger  Wald  von 
Alleppukiefem  und  Pinien  gemischt,  bedeckt  die  Dünenzone  von  den 
.\favTavima  bis  zur  1-agime  Kotiki.  Kleinere  Wälder  \ün  .Aleppokiefern 
finden  sich  bei  Kalpha  und  zwischen  Chionji  und  Toskesi.  —  Abge- 
sehen von  die:*en  WaldhestAnden  wird  der  Flysch  und  das  Neogen  \on 
üppigen  Makien  bedeckt,  die  besonders  auf  dem  Flysch  prächtig  ge- 
deihim  und  mehrfache  Mannshohe  eireichen,  untermischt  mit  einzelnen 
immergrünen  Eichen  (Qu.  coccifeni),  Ölbäumen  und  wilden  Birnbäumen. 
Stets  werde  ich  mit  Entzücken  an  den  Ritt  durch  die  einsame,  damals 
(Jimi  IWW)  in  voller  Blüte  stehende  MakiianJscbaH  der  Vundukla  denken* 
^  Meilenweit  geht  es  auf  schmalen  Pfaden  durch  die  dichtgedrängten 
^K  intmergrünen  Gebüsche,  aus  denen  in  unendlicher  Külle  Blüten  aller 
Hp   Fartxai,  Formen  und  ürössen  hervorleuchten.    Die  unter  der  Lust  ihrer 


306 


Dw  wresüicii«  Voriand  dw  Olonw. 


feuerroten  Ki»scnblumen  gebeugten  Oleanderz\\eige  neigen  sidi  «lejch 
GuirNuiilen  auf  die  frisch  sprudelnden  ßächlein  hinab.  Kin  balsam- 
ischer Diift  erfüllt  die  milde,  noch  nicht  nüzu  heissc  Luft!  —  Auf 
den  dürreren  ("lachen  breiten  sich  besonder?  die  Ericamakien  aus.  Aber 
Hirten  und  Kohlenbrenner,  oft  die  einzigen  Bewohner  dieser  schiinen 
Wildnisse,  suchen  gleicherweise  die  Makicn  zu  vernichten.  An  die  Stelle 
des  Buschwaldc^  tritt  dann  die  Asphodelus-stcppc.  eine  andere  für  W'cst- 
gricchcnland  äusserst  charakierisiische  \'egetntii>nsfornialinn.  welche  hier 
weite  Streclten  einnimmt  und  besonders  die  Alknialebene.  soweit  sie 
nicht  angebaut  oder  bewaldet  isl,  fast  «uss.chli«sslich  bedeckt.  Im  Früh- 
jahr breitet  sich  auf  dem  Boden  ein  ziemlich  dichter  Gm»-  und  Kriiuicr- 
leppich  aus.  zwischen  denen  sich  isoliert  hier  und  da  die  grossblätterigen 
Büschel  von  .\sphodclus  t2:tftifdoinÄtt]  erheben,  die  im  Sommer  ver- 
dorren und  dann  vom  W'itide  in  wildem  Tanze  entliihrl  werden.  Die 
Kräuter  dienen  in  der  feuchten  Jahreszeit  zahlreichen  Schafherden  zum 
Kutter,  während  der  Asphodclus  \Öllig  unbenutzbar  ist.  — 

Trotzdem  dieses  Land  fast  durchweg  anbaufHhtg  ist  und  überall 
dem  Pfluge  reichlichen  Krtrag  liefern  würde,  ist  das  angebaute  Terratn 
äusserst  geringfügig  und  mit  Ausnahme  der  Ebene  südlich  des  Sumpfes 
von  Khetuni,  nur  in  kleinen  Fleckchen  über  das  Land  veitcilt.  Hier 
liegen  noch  ungemessene  IJlndereien  brach,  die  eine  dichte  Beviilkerur^ 
ernähren  konnten  1  —  In  der  Ebene  von  Lcchacna  bis  zum  Peneios  wer- 
den \-«rwicgtiid  Kttrinthen.  jiucii  Wein.  Getreide  und  Mais  gebaut.  In 
den  Thiilern  der  Hiigel  von  Chlemutzi  sind  Orangen-  und  Zitronenbäunte 
angepllanzL  .Auch  auf  dem  Ncogenplateau,  besonders  bei  .-\chaia.  wer« 
den  hier  und  da  Korinthen,  Wein  und  Getreide  erzeugt.  In  der  ganzen 
Gegend  zwischen  dem  Olonos  und  dem  Sanlameri-Berge  wird  dsgegcn 
nur  etwas  Getreide  produziert.  Wein  ist  in  dieser  Gegend  sehr  »dien 
—  nur  hier  auf  allen  meinen  Reisen  in  Griechenland  habe  ich  keinen 
Wein  für  meinen  Bedarf  erhalten  können  —  und  Kurinlhcn  sollen,  trotz 
der  niederen  I^ge,  gar  nicht  gedeihen.  Man  sagte  mir  als  Grund  daliLr, 
dass  die  Winter  hier  _sehr  kait"  wären,  und  in  der  Thal  ist  es  nicht 
ausgeschlossen,  dnss  die  vom  Olonos  herabsinkende  kalle  Luft  hier 
zwischen  den  Heiden  <iebirgen  und  den  Hi>hen  bei  Chion«  und  Phloka 
eingeschiosscn  und  von  dem  Eintluss  des  Meeres  abgeschnitten,  stagniert 
und  in  den  Thalböden  der  \'undiikla  besonders  niedrige  Temperaturen 
hervorbringt.  Jedenfalls  sind  dieselben  aber  nicht  si>  niedrig,  um  das 
üppige  Gedeihen  dw  immergrünen  Pflanzen  zu  hindern.  So  dienen 
denn  die  grösslen  Flüchen  des  Gebietes  ausschliesslich  als  \V'inten\'etde 
für  zahlreiche  Schaf-  und  Ziegenherden,  die  im  Sommer  nadi  dem  Ulo- 
no»  und  \"oYdias  hinaufziehen,  oder  als  Operationsfeld  der  Kohlenbrenner, 
die  vor  allem  den  Makislräuchcm  nachzugehen  pflegen,  'l'äglich  ziehen 
von  der  V'undukln  aus  Maultier- Karawanen  mit  Holzkohlen  beladen  gen 
Palraü,  um  der  Stadt  Brennmaterial  zu  bringen. 

Der  Verkehr  ist  zu  Lande  überall  leicht,  aber  mit  Ausnahme  der 
KOstenebene,  sehr  unbedeutend.  Hier  führt  der  ivichtQ^c  Weg  Patras- 
P>'rgos  hindurch,  von  Kato-.Achaia  über  .Alitselepi ,  Manolnda.  Khetuni 
nach  L<^chaena  als  ausgefahrene  Karrengeleise.  nur  bei  gutem  Wetter 
von  Wagen  zu  beßthren  (es  fehlt  ausserdem  die  Brücke  über  die  Ka- 
menitza).  N'on  Lechaena  führt  eine  Kahrstra.sse  weiter  über  Andravts 
nach  Gastuni  etc.:  man  setzt  über  den  Peneios  mit  einer  Führe.    Jetzt 
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ist  diese  Strasse  verüdet,  da  seit  189tj  die  Eisenbahn  Palras-Pyrgos  cr- 
ÜÜTnet  ist,  die  unt;cfahr  d«rselben  Koute  folgt.  Ausserdem  sind  noch 
zwtfi  Saumpfade  zu  bemerken:  von  Prcvctos  über  ToskesJ  und  durch 
die  \~undukla  n«ch  dej-  Kapellis,  und  von  ebendort  oder  von  Kato- 
Achai'a  über  (lyphtokastro  und  Santameri  nach  Delibalt.  Beide  dienen 
auch  als  kürzere  Wege  von  Patras  nach  Pyrgos.  Die  Küste  hat  nur 
einen  einzigen,  vvöni)^  sicheren  Hafen,  Glarenza. 

Im  Altertum  teilten  sicli  in  unser  Gebiet  die  Landschaften  Achnia 
und  Elis:  ab  Grenze  zwischen  beiden  wurde  der  Larisos  (die  heutige 
Manat  angcsclicn.  Auch  damaK  .schon  scheint  sich  Bevölkerung  und 
Kultur  im  Kilstenslnch  zu.sammenRedrängt  zu  haben,  während  das 
I-lyschhügelland  (Skotlis-(5cbirge  genannt)  nur  \\enii<  bewohnt  w&t  und 
gelegentlich  den  Elccm  iiis  Zufluchtsor'l  für  ihre  Herden  und  Schätze 
dienie. 'i  Aus  diesem  Hiigellande  i.si  uns  kein  einziger  On  von  Bedeu- 
tung b«kannt.  Im  Tictlande  lagen  dagegen  die  drei  achaischen  Bundes- 
stiidlc  l'harae  (bei  Prevetos).  Oleno*  (bei  K'ato-AchaVa)  und  Üymc  (bei 
Karavosta-ti).  In  dei'  westlichen  Alluvialebene  lagen  die  Orte  Bupra- 
sion  und  MjTtuntion  (bei  Alilsclepi  und  Rhctuni),  sowie  an  der  See 
Hyrminc  (Kunupelil  und  Kj'ilenc  (irgendwo  an  der  Küste  zwischen 
Kunupeii  inid  Gtarenzai.  V'itn  allen  diesen  war  nur  Kyllene  als 
Hafen  von  Küs  von  einigci-  Bedeutung.^l  Damals,  w\s  heute,  waren  Vieh- 
zucht, l^ndbau  und  1-ischaei  die  NahrungsqueUcn  der  BCTOlkerung. 
In  der  alten  Geschichte  Griechenlands  kaum  env.>ihnt,  trat  im  Mittel- 
alter auf  kurze  Zeit  unsere  Landschaft  in  den  Vordergrund.  Wegen 
ihrer  xvestlichcn  Lage,  welche  die  Verbindung  mit  dem  Üccident  er- 
leichterte, und  wegen  ihrer  einladenden  Fruchtbarkeit  wurde  die  Ebene 
an  der  Mündung  des  Peneios  zum  Hauptsitz  dei"  fränkischen  Eroberer. 
Sic  trafen  in  der  wohlangebauien  Ebene  grosse,  unbefestigte  Ortschaften, 
die  ilinen  ohne  Widerstand  in  die  Hände  fielen,  Wilhelm  von  Cham- 
plilte  machte  .^ndra\is  zur  Hauptstadt  seines  neuen  i*'ürstentums  Morea 
(I2()5).  Sein  Nachfolger.  Goittried  I,  von  Viliehardouin,  erbaute  Glarcnza, 
welches  der  wichtigste  Hnfenort  der  WeslkUste  und  die  Münzstätte  des 
Ftiistentums  v\nrde.  auch  lebhaften  Handel  mit  Brindisi,  Neapel,  Alexan- 
dria und  C'j-pern  trieb.")  Zum  SchutiX  der  Stadt  wurde  von  Gottfried 
auf  der  höchsten  Kuppe  de»  Gebildes  von  Chtemutzi  das  fe»ie  Castel 
Tomese  oder  Chateau  Tournois  erbaut,  das  erst  von  Ibrahim  IS2r> 
zerstirti  \v-urde.  Auch  Santameri  (St.  Omer)  ist  eine  Gründung  dama- 
liger Zeit. 

Die  heutige  Bevölkerung  dieses  Gebietes  ist,  gegenüber  der  gün- 
stigen Bodenbescliaftenheit,  über  alles  Envartcn  gcringzählig.  Im  ganzen 
Gebiete  zahlt  man  nur  etwa  23^:»:"  Einwohner,  von  denen  Sf»)  auf  die 
.AJluvialebene  1270  qkm,  31.^*  Einwohner  auf  I  qkm),  17'>>>  auf  da.s 
Hügelland  kommen  (einschliesslich  der  Dörfer  am  Westabhang  des  Olo- 
nos)  (.102V  qkm,  16,5  Einw.  auf  1  qkm).  Eine  dichtere  Bevölkerung 
hndet  sich  nur  in  der  Ebene  südlich  des  Sumpfes  von  Rhetuni.  Hier 
liegen  die  grossen  Oi^rfer  Lechaena  (2452  E.),  Andravis  (1761  E.).  Var- 
tholomion  (i'*^*'  ^■)>    Suleimaruiga  (8^1    E.j.    Kato - Kavasila  (554  E.). 


1)  Curttut,  Pflop.  [|.  S.  38. 

2)  Curtiu«  l  c.  S.  37. 

3)  Cuniu^  l  c.  S.  Ift,  35, 
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Der  Hafen  für  diese  ganze  Gegend,  von  dem  aus  Korinthen  iin<l  Vieh 
exportiert  wird,  ist  Glarenza  (ofliziell  Kyllini),  Ländeplatz  der  Küsten- 
dampfer,  mit  nur  AM  Einw.  Im  nördlichen  Teil  der  hiicnc  lieg!  Mano- 
iada  i62ö  E.).  Der  Hauptorl  der  nördlichen  Nuogenlafcl  ist  Kalo-AchiiVa 
mit  1343  E.  Dieses  und  das  kleine  Dorf  Aparo-ÄchaTa  haben  noch  bis 
heute  den  antiken  Namen  der  Landschalt  bewahrt.  Am  W'cstabhang 
des  Olonos  liegt  eine  ganze  Reihe  son  Dörfern,  von  denen  lYostovilza 
(660  E.).  Skiada  (598  E.)  und  Kaienzi  (f)M  K-t  zu  nennen  sind.  Sonst 
sind  über  das  ganze  l^nd  nur  kleine  Dörfchen  zcn>treut .  von  denen 
keines  namhaft  zu  machen  \\are.  Die  Zersplitterung  der  Bevölkerung 
geht  am  besten  daraus  hervor,  das»  man  im  ganzen  Gebiet  118  Ort- 
schaften zählt,  sodass,  wenn  man  die  1"  Orte  Über  ,'VXI  Knwohner  ab-j 
zieht,  Ufe  Döricr  mit  durchschnittlich  mir  1(K"  Einwohnern  vorhande 
sind!  Der  haiiplsächtichste  Erwerbszweip  der  Einwohner  ist  die  V'ieh-1 
zucht  (Schafe,  Ziegen,  in  der  Ebene  auch  Kinder,  Pferde  und  Maulliere).'^ 
Dann  folgt  erst  der  Ackerbau  (Korinthen  und  Wein),  femer  die  Fischerei 
in  den  Lagunen ,  das  Kohlenbrennen  m  den  Makien  und  das  Sammeln 
der  Knoppem.  Einen  herv-orragenden  Bestandlei)  der  Bevölkerung  bilden 
die  in  Zelten  lebenden  W'andcrhirten ,  teils  Albancsen.  teils  Rumelioten. 
Das  Dorf  Tragano  bei  Andravis  soll  ausschliesslich  von  Zigeunern  be- 
\\"ohnt  sein.  In  der  Ebene  begefinen  wir  sehi-  vielen  türkischen  0ns- 
namen,  die  beweisen,  dass  sich  hier  besonders  viele  osmanische  Guts- 
bcsitKcr  tücdergclassen  halten.  Politiscli  gehört  das  ganxe  Gebiet  zum 
Nomoä  AchaVa-Elis. 


IV. 

Das  Schollenland  zwischen  Peneioä  OBtl  Alpheios. 
(Elis  und  Pisatis.) 

Verzeichnis  der  Reisewege. 
Iii88  M*ri  90.  ArüiuCtan  —  P^twM.    Sl.  Pyrgi«   -     mit    Eiwnbtdiii    niidi 

Kr*rt«i»-  -  il'iiliiinpn  -  ChAn«  ■  Vorvi'i«»,  «.  vi.  S,  <n\  Juni  H.  KUpl«  — 
liokoviuu.  1«.  Bokorina  —  KHlu>Uri  IWW  Atnil  I.  tJuslnai  —  l^urilia  —  Lh-T- 
vi-(l«irl(t(>i  —  VilnHgron  —  UiiIiiii^i<MsguliuiiitttiH .  ä.  MalMptlNl  —  KwrftiuU  ;,Mh- 
KiiUiuiitiku:    -     Lnnlia^i  Kiuolrtsi        Iiükn         Lülo.    3.  LiUu  -    LjkAiwI  — 

An|-r»-piiui.  1.  AAiirwspItiii  -  H.  Ilitui  -  LnKiliita  -  Lyki^rceJ  —  NcniAla  — 
Dirdum  Kiiniatil.  IS.  Ki^mnnk  -  Anilninl  ■  t'hini  Kiuötii)  KaryA  -  Mn- 
sAki  -  KutBwliiim.  i;.  Kiitzodifni  Bfc«**  -  Mäxik»  —  DAinJu  -  Ch&vaii. 
7.  Chirarl  -  f>aiAeäpolLH  —  K«lfvi»  -  K<^kla. 


Topographische  Übersicht. 

Südlich  von  den  in  den  beiden  vorigen  Abschnitten  geschilderten 
Gebieten  weieht  das  Faltengebirge  mit  s>charfem  Kinsprunge  weit  nach 


Oftt  SchoUtfnlARd  zivivehea  Poneio»  uiid  Alphaiov 


A» 


Osten  zurück  und  lässt  R«um  für  ausgedehnte  Tarel-.  Hügeilftndcr  und 
Ebenen,  welche  die  antiken  l^indschaften  Elis  und  Pisatis  einnehmen. 
Die  Nordgrenzc  dieses  Gebietes  linden  wir  im  l'enejos  und  weiter  auf- 
wärts im  Rande  des  Olonoskfdkcs  gegen  diis  Ne*>gen;  die  Ostgrcnzc, 
gegen  das  Arkadische  dobiigsland .  bildet  dei'  von  N  nach  S  gerichtete 
Ijiuf  des  l.adon,  als  Südgrcnzc  betrachten  wir  den  Alphcios  van  der 
Ladonmündung  abwärts,  während  im  W'csten  die  Meeresküsle  die  Be- 
grenzung übernimmt-  Innerhalb  dieses  Raumes  findet  eine  Abdachung, 
zugleich  von  0  nach  W  zur  Küste  und  von  N  nach  S  zum  Alpheios 
statt.  Uer  östliche  Teil  des  Landes  wird  von  den  ebenen  Tufcllündem 
von  Hoch-Elis  eingenommen,  welche  sich  im  N  an  den  Ku.ss  des  Olonos 
anlehnen  (ca.  7<«im  ü.  M.)  und  in  4  Hauptstufen  wie  eine  riesige,  sehr 
flache  Treppe  zum  Alphcios  absteigen.  Die  uberste  Stufe,  jetzt  Käpellis 
genannt,  führt  im  Altertum  den  Kamen  Pholoe. 

Diese  Plateaus,  im  0  \-om  tief  eingeschnittenen  Ladon  begrenzt, 
werden  von  dem,  diesem  Russe  parallelen,  auch  \'on  N  nach  S  gerich- 
teten Erymanthas  (jetzt  Doäna)  durchzogen,  welcher  in  slellenwei.se  5i  0  m 
tiefem,  carionartigem  Engthale  hinabströmt.  —  Westlich  von  diesen  Tafd- 
ländem,  welche  in  mannigfach  gezackter  Grenzlinie  \or-  und  zurück- 
springen, dehnt  sich  ein  ungemein  wiir  angei^rdnetes,  sanft  geformtes 
Hiigelliind  aus,  welches  in  mehreien  Höhenzügen  \on  einem  von  0 
nach  U'  ziehenden  Hauptrücken  ausstrahlt,  der  die  W'asserschcid«  zwi- 
schen Peneios  und  .-\lphei<js  bildet  und  bei  Besere  seinen  höchsten  Punkt 
mit  419m  en'Cicht.  In  dieses  Hügelland  greifen,  namentlich  von  den 
beiden  grossen  l-'iussthäicrn  aus,  mehrere  breite  Thalebencn  tief  ein.  An 
der  Küste  endlich  breiten  sich  Niederungen  aus.  welch«  durch  einen  Vor- 
sprung des  Hügellandes  bis  zur  Küste  in  z\\'ei  Ebenen  geti^nnt  werden: 
in  die  Mündungscbene  des  E'eneios  oder  die  Ebene  von  (lasluni  im  N, 
und  die  Mündungsebene  des  Alpheios  oder  die  Ebene  von  Pyrgos  im  S. 


Einzelbeobachtiuigsn. 

Gastuni     —    Savilia    -~    D«rvistHelepi    —    Vünngcon    —    M*lapä»i 

fMaguHonitika).  Dct  Icbhullc  Ort  OaMiini  IickI  im  Zantram  den  Auchtbtrslen  Tell«8 
der  (lürdHclK-n  eU^ithcn  Ebonc.  Wihrend  man  tioch  bei  {.cchaena  in  geringer  Tiefe  unter 
dem  SchwcmmianJ  SeuHCii  crholirt.  Iliidel  mnn  hier  bei  der  .AblcuflinR  von  Brunnen  bit 
tut  Tiefe  von  l.i  m  kein  unstehcnde-i  Gcitcin.  Uhcrhaupt  keinen  Stein.  F.»  nt  nllc*  fetter 
Lchmboilcti  von  uncrtche'ipilithur  (■'nii'litbarkoil.  dubri  vnr  Vooucni^ruiiK  howahrU  ds  diu 
Blcbe  einige  Mckr  tief  in  die  Kbcnc  cmgesctinitlcn  i^ind,  N'ach  meiner  j\nemidmcsiiunf; 
(trohl  elwH«  EU  hi>L^I))  UtKl  Ca^runi  :<4  m.  mich  Herrn  l'rof.  Partiell  nur  II  m  ü.  d.  M. 
—  tn  SW  von  Giutuni  bis  xum  Meere  i«t  die  Blicnc  nLiw^hlicbilich  von  Korinlhcnfcldcrn 
b«d«ckt  und  |te){«n  das  Me«r  von  einer  hohen  Uünenrcihe  abgeichloiiun.  Gegen  SO. 
nach  Savalia  zu.  wird  dageiten  vorwiegend  Getreide  jtobaul;  auMerdcin  hcHndct  sich  hier 
«inc  groMie  Wiiidi,'l]iu:ht:  von  einer  Quadrktstunde  FUchminlutlt,  die  von  lahlreichan 
Rindern  und  Pferden  bctcbl  i'^t.  Hinler  Sai'ntia  vvrtusMii  wir  div  Ffthrslritatc  und  Avndcn 
uns  nat-h  Üur%-i5tM(!epi.  Der  Boden  rtei(rt  lanasnm  nach  O  an  und  wird  «ndigcr; 
Korinthen-  und  (ieireidefi-liler  wccIiHCln  mit  Woidefl Athen.  Uer  Bui/h  K'urleans  i»i  etwa 
'J  m  lief  eingf« (mitten  und  entbli.s*t  blauen  stindigcn  NcogenmcrRel  rnil  CorJien  und 
anderen  marinen  tsnncliylien.  Weiler  hinauf  wird  die  Übtriläehe  uu«  Kelheni  Sund  und 
Schotter  gebildet,  bepflanxt  mit  K'onnthcn  und  Oliven.  Nur  durch  einen  Wildhach  ge- 
trennt, liCKefl  (lO— "it  m  iL  M.  die  beiden  iftornen  und  woliiJiabenden  l>örrcr  kAl<i>^  und 
Dervhtnclepi.  von  denen  das  Iciitcre  mei«  von  ncucrdingi  eingewanderten  BergbewMhnem 
•u'  allen  Teilen  de»  Celopunnen  bevölkert  ist  An  der  Küste  lieKt.  bei  der  Miindunj:  dc> 
BachtH  Paluhi.  der  gleichnnmiKe  Ankerplnti,  der  nur  bei  gutem  Welter  brauchbar  ivL  — 
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Wir  folt^tn  von  ^ic^  einer  FatiMntHit,  die  «ich  bald  mji  dalenifien  von  Cafininl  nach 
friffit  vcrcmigi.  nacli  S  über  eine  Fläche  mit  welttnnJTinigeii  'l*huJmulJen.  <Ji«  «ann  nach 
W.  ««  drr  ^itti  ullmAhlich  \»r«chfnfil«T«dni  KUslenchcne  »bnuil.  Es  sieht  K<lf">r  Sund 
uni]  Scltvltef  an.  bedeckt  mit  Wein-  und  KnrinlhrnpnanKuriKcn.  KlnUr  Kardamai  kreuien 
wir  ein  tlu-as  ■.i<rtr«>«  Thal  vind  i^leiiccn  dnnn  eine  Üuehc  Hßhc  von  neOR«ncin  Sand  und 
Mafye)  (mii  Auticm)  hinaur.  deren  Schichten  S  uV'  O  strdchen  und  tfi  nach  NKM' 
fkllen.  Uouelbi)  älr<ii-h«n  hurrdCht  in  äam  nronencn  HOhcnaigL-  wctchvf  im  OsUn  den 
Horiiont  hegrmxL  Kun  tritt  du  Seogcn  ali  cbenn  Tafelland  an  die  Käne  heran. 
Ober  Weideflächen  erreicht  man  den  ii&chstcn  ThAlcin^hnitl.  In  «■ctchcm  ülch  Ccrilhien 
in  gtwtiiT  iah}  rinden.  Dann  (»Igt.  bei  der  Kirche  11.  GeorgicM  (M!i  m],  iviedcf  eint 
HMUUche  AUS  ^Ibcm  Sand  und  S<-hotlrr  mit  marinaii  K<iiichj-!ien.  rallend  2^*  NNW. 
bedtckl  mit  Makien  und  cmietncn  Korinthenfetdem.  Der  Sieilabfall  dicwr  Hi^he  utacn  >lic 
Ebene  von  Pyrgtw  iireithl.  eben*"  wie  die  gencii^ton  Xci'gen^chiiihlcn.  N  '^iP  0.  Am 
FuM  dciKclbtn  cni&prtngcn  mehrere  Ijuellcn.  und  an  diocn  liegtt  eine  Keihe  vnn  Dörfern 
umgeben  von  Agrumen-  und  Olivenhainen.  Die  ganze  Ebene,  die  »ich  südlich  vor  un« 
ausbreilet,  erscheint  von  Korinlhcnfcldern  hcdeekl.  Wir  v«rl«AJien  nun  die  t'ohrfUkMC 
und  folgen  m  uüllichcr  Richlung  dem  Kuss  der  «rwilbntcn  H<jhenitufc  »-eiche  hic(  von 
Ijchlem  Kiefernwald  bedeckt  isL  Hinter  \'un«|cron  und  Pnonaittka  <*xin  Auiu-andetvrn  vr.m 
Pbenena  geghlndel)  übcmeiKcn  wir  farn  Hache  Rücken  aus  Xeogenmerscl,  in  dem  zahl' 
reicbr  Carditn  licicen,  und  gäangen  dann  In  eine  sanft  KC-fi^rmir  'llialmutde.  in  weichet  Mch 
mehrere  Weiler,  zusammen  MalnpMi  j^immm.  befinden,  von  denen  einer  |.\la|tuliftnitika> 
von  Leuten  aus  Magutlana  (Arkadien)  bewohnt  i«t.  Auch  au*  anderen  orkadücben 
Dörfern  lehcn  In  dieser  Gegend  xohlrdche  Einwanderer. 

M*1apa«i  —  Karätala  —  Lanlnöi  —  Kalolets)  —  Duha  —  LAIa. 
ZunkehBl  gehl  es  über  d«n  inYllen(9rmiK«n  Boüon  der  Ibalmulde.  die  mit  Korinthen- 
feldem  bedeckt  tut,  nach  O,  dann  in  einem  Thatc  nufn-&rl&  dureh  GetreiJcfeldo  und 
Aleppohicrer-BoiUinde.  E«  *lchl  itclbtr  Sand  und  H(irn>.iein!«:hottcr  an  mit  marinen 
Konchylietw  betenden  Cariücn  und  Auvicin.  Da»  Streichen  der  Schn'htvn  ist  noch 
immer  .^  M*  0.  das  Fallen  flach  nach  SSO.  Die  aanzc  Landichafl  i>t  hcJeckt  mit 
par^telen,  in  der  xenonnien  Richtung  wrelchcnden  H>"'hrnxUKen,  welche  vbuo'-o  vielen 
noch  NNW  abgebrochenen,  nach  SSO  wnfl  einfallenden  Schciilcn  cntiprechen.  die  nüe 
ihr*  Steilheiten  nach  N'N'W  «-enden.  Nur  durch  den  Votlnuf  der  WassetM- beide  erscheinen 
kuxscThch  di»c  Schollen  als  ein  von  N'  nach  S  gestreckter  llöhennuf;  xui>chcn  den 
Thalem  von  Mal«pA«i  und  Karuula.  Oben  auf  d«  Hiihc  lAiH  m)  beobachtete  ich  dju 
Sl/eichcn  lokal  N  «.^  O:  weiter  abwlit»  wieder  N  l!i"  O.  Wir  meigen  durch  ein  Tlial 
nach  O  hinab.  dcMCn  Gchinxe  Korinthen,  und  Getreidefelder,  sowie  Alepptikiefem  tcOgL 
Im  ncfigenen  Sonde  linden  nich  Cacdicn,  Venus.  Ausiem  uiwic  Cetiihium  iricinctam 
Brocchi.  —  Wir  Kclaniten  nun  in  das  brrile,  von  \  nach  S  KeHohtdc  1'hal  Jet  Lc«ten«lKa, 
tn  dcwen  Hoden  die  llacbe  >.kh  tief  eingeichnitun  hahen.  Der  Thalbnden  wie  die 
«nCervn  Gehingc  sind  mit  Korinthen  bebaut  Uie  Höben  südlich  von  An-aniti  Mheineii, 
abweichend  von  den  ilbiigen,  XKO-Fallcn  tu  bcsilzen.  Inmitten  des  Thaies  lieKt  KAratuta 
und  dabei  wieder  ein  Weiler  von  Magulianitiscben  Auiwanderem,  die  sich  Anrong  de* 
SeehUger  Jahec  hier  niedergclaKhcn  haben,  um  dem  Korinthenbau  obulivgen.  NAnUich 
davon  erheben  sich  einig«  Tafelberge,  deren  Fliehe  mit  etwa  HP  nach  N  cinnüt, 
wihmd  sie  nach  S  Sleilabatllrzc  vin  cl>va  li'i  m  HMic  kehren.  Alle  Hdhen  ringMim 
«bid  mit  Wald  von  Aleppt^icfem  be^tandea  —  In  Koratnla  trennen  uns  nur  nl«dri|cc 
HOhati  von  dem  Dorf«  Lanuoi,  vi>n  wo  aus  wir  ein  Thal  narJi  OKÜ  hinaursleiicen.  Uei 
MOgfme  seilM  Sand  «nllilh  marine  Konchylien.  Itas  Slrachen  i<t  durehgchends  V  *.''■ 
W,  ili»  Allen  DiädUch  LaiMMi  SSW,  sonst'  überall  NNO  mit  .'•— Ii>'.  Dem  entiptechend 
finden  wir  hier  eine  Reihenfolge  von  trcppenlKnnig  noch  NNO  aufr-tciitenden  llittienoturen. 
di*  Mnd  nach  N  geneigt,  sl«a  nKh  S  abfallen,  und  von  dem  Thale  in  -ichrllger  Richtung 
duKbwhnincn  werden.  Nach  xwd  Slunden  .Marsche«  durch  Kiefernwald  gelangen  wir  an 
eine  ThatsluCr,  auf  der  oben  das  Dorf  Kaloletzl  liegt  (3;'7  ml,  Dositdbe  bexeichnel  die 
Crense  de»  tveogencn  Sande*  und  .Mergel*  fteiien  da»  UbcrUgcernde  Kon|tl>Knot«I, 
welches  liher  die  wcichutvn  .\blagctungcn  eine  über  IUI  m  hohe  kootmuiertiche  Sleilstufe 
bildel,  dx  oben  ein  ebenen  Plaicau  tr^.  An  der  Grcnae  wcchteliucem  beide  Gthttme 
vielfach;  es  entspringen  hier  mehrere  Üuel^n.  die  zur  Anlag«  de«  Doria  Vcranlanung 
gegeben  haben.  Da*  Konglomerat  besieht  aus  GeHUIen  von  heitern  Kalk  und  Korn^in, 
die  vendriedeMten  Grfnärn  duichcinandrt  gemjacfat,  looe  verkittet  durch  ein  Muidig- 
thoniKe*  Zement.  L)ic  iiroben  .Schichten  liegen  foM  horiionul.  lach  NNO  fallend.  In 
dieaem  Konglomeral  fühn  das  Thai  ob  enge  Schlucht  «rtt  n*Eh  O,  dann  nach  SSO  «II- 
mihlleh  anwteigend  weitet  hinan,  von  cahireichen  QucOtn  hewbaiett  und  beschattet  von 
einer  hnrilchM  Baum -Vegetation  von   PlaUmen.  Kiefern  uinI  ImmerKränen  Riehen  (^, 
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Dnc  Lj.  Weiter  Nnaur  (tjigtn  Makien,  dAnn  «rT«ich«n  wir  bei  dem  Dorfe  IXihii.  dn.'i  einen 
Buur  botin,  die  Höhe  des  Plateau»  (ca.  Mti  m).  D«sMlb«  mit  mml  p&tiz  «infl  von 
S  na^  N  bis  tu  einer  langen  gkichmiiiiMKcn  Stufe,  die  dMietbc  im  K  um  Klo  his  Ji.a.1  in 
U^e^^ftKl-  Diese  Stufe  fUhrl  xu  Jcr  noeh  hAhcreii  Tufcl  di>r  Kupdlii  li'holoe)  hinauf. 
Unser  Flalnu  wird  vm  einigen  fluch  wnnnenRirmisen  ThWehen  von  S  nach  X  durch- 
fUfcht,  welehf  Meh  am  Fa»c  iJer  h''ihcfen  Stufe  xu  einer  Kemeinininen  Rinne  sammeln. 
Da«  Kongkimenl  verwittert  cu  einem  r<>üichen  MtnJigcn  l.ehm  ■]  und  irüftt  xionlicli  livpiK^ 
M«ki«n,  unitr  dentn  bownden  msnnuhoh«  E^rieas  die  hemKhenden  Kormen  «ind.  L'tn 
Dtika  kommen  «neh  einige  Pinien  vor.  Von  Olyrnfin  fuhrt  eine  unfahrbwe  .Fahrtm«««' 
hier  hinauf.  —  In  einer  surften  halben  Stunde  von  Duka  erreichen  wir  dos  nm  Sudninde 
dec  Plateaus  gelegene  Ijila  CiJ.^  ni'i.  Vor  dem  Pr«iheitiikrte)(e  nn  hedculcndet  Ort.  in 
vielen  Volkali*»leni  gefeiert  und  von  einem  kräftigen  mohummedaniKhen  Albnnescnstamme 
bewohnt,  jcl«  ein  elende«  Dfirfchen  von  einigen  HOCltn.  In  der  Nihe  erhoben  hich 
ansehnlich«  turkiaclie  Kuinen.  — 

Lilft  —  Lrkürcaf  —  Anpraspitia.  Der  SUdnind  de«  PInleau*  von  IjiIm,  der 
eich  van  hier  nach  OSO  er«lr«ckt,  ist  von  mehreren  rasch  ahfiillcndsn  '['hületn  ciiiftf kerbt. 
In  druem  denelben  steigen  wir  noch  S  hinab  nn  einer  Quelle  vorbei.  (Oben  nuf  dem 
PlMMU  ist  eine  soleho  nicht  vorhanden.)  Die  Schichten  des  Sleilmndes  fallen  flach  nach 
NNO.  Unter  dem  Konglomerat  sieht  Homttcin>^chotter.  dann  ßclhcr  Sand  an.  Dutct  g,<- 
iaagtii  wir  auf  eine  tiefer«  Plateuufliiche.  die  sunfl  nuch  S  KcnciKl  i«l,  und  linden  hier 
wieder  den  llotnvicin'Ch'iiicr  mit  Snnd  wccb-ictrn,).  Die  Ohcrllache  ist  v.^n  der  Ertwion 
weUenlÜnnig  K<-'fi"chl  und  foit  all^^ehlie^*lleh  von  Mnkien  hcJeckt,  die  jedoch  «im 
groK^en  Teil  durch  Ituschhrilndc  scrMi^ri  sind.  Vor  Lykurcsl  pasHicren  wir  ein  tief  mit 
»enktechlcn  Wanden  eingc»chnittene>  Thal,  in  welchem  ich  dos  Sireichen  de»  Konglo- 
mcralK  xu  N  Hr>"  W.  fallend  S  Uf  beobachlet«.  Bei  dem  genannten  D.irfc  l,:'K>  ml  wird 
Getreide  gebnul.  »on«  i*l  die  gonxc  Gegend  mit  Kricnmokien  bestanden,  die  doppelte 
ManiKshilhc  erreichen.  (Wnhl  b'ric»  nrborea  L  oder  B.  vcfUcillat"  Kiin-k-,  i\cuKricch. 
re  'P*!iii,)  Pbcr  den  UühenxuR  de*  II.  Iliai  hinweg  sleigen  wir  luf  eine  noch  niedrigere 
Plau-Aiuuufc  hinab,  auf  der,  iwischen  der  Üixina  und  dem  Alphcin«,  das  Itorf  A^prupiliA 
Uegl  t-*^  m),  etwa  180  m  über  dem  letzteren  Flu».  Zwischen  den  Getreide feldern  er- 
heben sieh  dn«elne  Aleppokiefem. 

A4praspitia  —  H.  llia»  —  l.agiliura  —  Lykaresi  —  N'<muta  —  Därdeca 
—  Kiininni.  Der  Kf)heniU(  dM  H.  lila«  1,'^'^'  ml  hcsiehl  aus  Konglomcmi.  <tr.  X  H!fi 
W,  fallend  N'NO  xum  Teil  Mhr  steil,  mit  Kiefern  und  Mnkien  bedeckt.  Mnn  übersieht 
hier  die  OcKcnd  weithin.  Der  Alpheios  Hics^l  in  viele  Arme  zerteilt  in  einer  breiten 
Thalaue.  die  mit  Mais  angebout  ist.  Im  S  des  Flusse«  erscheint  die  Gegend  viel  fruchi- 
harer  und  bewohnter  als  dics*oit*,  da  doit  kein  h'onKiomenit,  sondern  nur  gelbe  Mergel 
und  Snnde  anzustehen  scheinen.  F.ine  .^ntahl  von  Schollen  steigen  dort,  durch  wiederholte 
Vcrwerfunj-en  abgetreppt,  hinter  einiindcr  mich  S  auf,  strriclieii  etwa  X  71"*  O.  läJIcnd 
flach  SSO,  ihre  Steilseite  noch  N'XW  kehrend.  Die  Kilche  durchschneiden  sie  schriij(  in 
liefen  'ITiÄIeni,  Weiler  nach  O,  gcKciuber  der  Diian«-. Mündung,  dreht  sich  da»  .Streichen 
der  Sehollen  nach  NO,  Dann  veiaiiderl  »ich  die  OberllftchcngeslalL  Von  Zocha  nus 
Sicht  sich  nach  K  eine  flach  geneigte  Fliehe  xum  Klus«  lünub.  Weltlich  von  H.  lila«, 
Jcnseitx  des  Alphcios,  zieht  sieh  ein  KChcnxug  nnch  WSW  gegen  Kreslcna  hin.  bestehend 
aus  horizontalen  Schichten  des  Snnde%  und  MerjceK  die  am  Fhiss  MthM  etwas  nach  N 
aufticigen.  Di<  guntt  NeoKcnland<cha,fl  im  S  de«  Flusses  ist  bedeckt  teils  mit  Ackern, 
leiln  mit  Kiefemwildem.  —  Niirdlich  von  il.  Hins  dehnt  sich  eine  wellige  FIAche  von 
HomMciniwhouer  au«,  bis  sich  nördlich  vm\  I.i-kurcsi  i-ine  Terrainslufe  aus  Knnglo- 
merai  erhebt,  atreiehend  N  bffi  W.  Oben  <-ll.'  m)  breitet  sich  eine  Hochlliuhe  mit  d«n 
IMrfchen  XimkampiM  aus.  Makien  und  uildc  Birnbäume  bilden  die  Vegeution,  doch 
finden  »ich  nueh  einige  Wcinpflnniungcn.  Darauf  folgl  die  growe  ■ri-mijftlufe  von  Lala, 
aber  li«.i  m  hi>ch,  aus  sehr  flach  nach  N  fallendem  KonKlumcrai  bestehend.  Xoch  O 
fUlt  dieses  PUtcau  ungemetn  steit  in  dos  tiefe  Thni  der  iJoana  ab.  jcn^elts  welcher  sich 
die  ebene  T.ifel  mit  ziemlich  derselben  Höhe  fortsein.  An  diesem  .abhänge,  sUdäslllch 
unterhalb  NemuU.  fuh  ich  auf  einem  vorspiingcndcn  hlilget  ein  CalaeokasliTi  (Kuinen!. 
das  Usher  auf  den  Karten  fehlt,  wo.  wie  mir  die  Biti  hui  mischen  crxilhhen.  antike 
Gegenstind«  gefunden  worden.  Um  das  Dorf  N'cmuia  herum  breilen  sich  Felder  iiu», 
lonsl  wird  die  Hoch  noch  X  fallende  Hochfläche  von  Makien  bedeckt.  Hinter  Därdexa 
erhebt  itch  di«  leuia  und  böcbst*  Stufe  (in  HtJO  m  ä.  .M.;,  die  wiederum  au»  h-mEunlalcm 
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Konglooiorat  bwUbt  Oben  breild  sich  eine  welle  tbene  HiMhOich«  4iis,  die  iran  einem 
weiten  MHTunergrüiMfi  EtdMntnJd,  KuptlUn  gtnwnU,  bedeckt  i«t*).  Der  Wald  i«i  lu-ar  arg 
veTW&tCci.  Obmll  verfeulen  Jie  sinnlos  niedMi^tevclilNjnnen  oder  nii.-dar^i«bnu)nlen 
Biiune,  aber  doch  gcliiM  er  noch  immer  tu  Jen  g[iiii.lcn  und  tch^inilen  Forslca 
Griwcheniiinils,  Eni  \tiT  Kurxom  sollen  die  lelctcii  Kahc  und  WilJiieliwetne  K«löM  woidea 
Kttn.  Im  IIURiuK  de«  Wnldbodoni  liegen  libcralJ  il•^>^^^telflgc^I•l!e.  nlt  Zeugen,  da»  da» 
Kunglomeiat  durunlet  annUht.  Noch  t'/t  <ttündiui'in  Mar>>cJ)v  durch  Jon  WaVd  emiohl 
autn  wmc  \'ord|[rcnic  und  xn-ischcn  (ietreidercidcti)  da«  Dorf  Kumant.  E*  \>i!gl  t-vT 
einem  lu.lbin!>elartigen  Siüirk  de^  Plutcaus.  dll^  vimi  tmxi  livl  eingeschnittenen  Thilem  u»- 
pcnzi  winl.  Niwli  S'O  dehnt  sit:Ii  die  mtt  Kcldem  bodcckle  HochflAchc  hi«  an  den 
Pu»  dvt  Astral  aus. 

Kümnni  —  AndriJni  -  Kurya,  .Muzakt  —  Kulsuuhöra.  Von  Kumani 
(rieiK«n  n-ir  nach  S'W  in  ein  ubcc  Ji>i  iti  iie(  in  Uas  flaicAU  cinitcMbnlticim  Thal  hin' 
ab  <r>13  m),  in  dem  «ch  iwei  Biiclic  lu  dem  (elitchcn)  l.odun,  dem  SebrnHusi  dei 
l*en»in«>.  vereinigen.  Die  t.  T.  Mnkr«clitcu  Tluüwünde  bestellen  aus  tiorisonialicm,  loflirr 
verkittetem  K'onglomcmt,  und  cwar  liegen  unten  vorwiegend  Kilksteingcrolk-,  im  oberen 
Teil  Hcrnstviiwehottcr.  Ein«  starke  Quölle  «nispringl  in  dein  linken  der  beiden  Thil«r, 
wekhe.i.  nur  vtin  kurzer  Aukdchnun};.  doch  den  wnwwrreieheren  Iliich  bciitxt.  der  vermut- 
lich uusschMessbeh  aus  <^ui;llwasser  beslebL  Der  r«ahtu  Bach  kunimt  wcilrr  vom  Astraii- 
Gebirge  her.  In  den  Thalern  cntlAliec  ti^h  eine  Oppigc  \'ct{i-ljiticin  van  Rieben  und 
Makicn.  Auf  der  NV.rdseitc  de«  Thaies  sleiKen  wir  wjtder  sleil  hinauf  auf  di«  HOh«  des 
Plateaus,  wi~>  swischun  tjelteiilcfeUctn  dns  l)(irf  Andrem  licKt  ('•''-l  my  \»rdlieh  bicr\'on 
rcrrinigcn  sich  xwei  aus  dem  Gebirnre  hcr^-orkommende.  lief  eingeschniltcne  Bäche.  Im 
Tlul  des  wc«lltcher«n  siebt  Nliirk  xcrM;Uler  KrüiKT  KI.VKchsandslcin  An,  deuten  $chichtun)| 
unfccantlieh  tsL  Darüber  liegt  dos  hnrixonuilc  Konglomerat,  ^egcn  die  geneiele  üreiu> 
ßtche  des  Sand8t«itB  abslosMnd.  —  Wir  füllen  nun  dem  UcbirfpifUw  nach  W.  und  CT' 
rvichefi  bald  den  Ursprung  einet  neuen,  noch  S  zum  clischen  Ladon  gerichteten  Thale», 
Hier  st«hl  velbcr  Kalk  mit  Homsluinnieren  nn.  slurti  gcetaltet,  su.  X  :<öe  O.  falluttd  vm- 
wicsend  N'ft';  er  venMhxvindcl  ruieh  N'  unter  dem  N'cogcnkongtcimcnil.  .\n  der  Greitxe 
enlspriii)!^  eine  starke  Quelle  (Kcptuilniil.  an  welcher  dui  Chani  KoXiiru  ticKt  i'i]3  m.  m 
der  >ikhc  der  Kapelle  11.  r>imitr<>v|.  Von  hier  wenden  wir  unv  vricder  nach  SW  auf  da» 
cbcnlUcliige  KonglomemlpUienii  zuriick  und  (celiingen  bald  an  einem  tJhu7ii  i'orübvr 
wieder  in  dichten  Wald  ton  uimmcrxrUnen  Bichen.  zu  denen  kich  aW  L'nterhnlz  auch 
die  Hainbuche  <l>tiT(iov'  geselll.  N'nch  eiirer  starken  Stunde  Marsche»  in  südwestlicher 
RIchlunit  beitinnl  sieb  in  dll^  TiiMUnd  ein  nach  WSW  ](«nchUtc>^  Tbftichcn  cinxuachncidcn, 
ilis  uns  allmuhlich  tiefer  hinubruhrt  Mehrere  Quellen  cnIsprinBcn  in  ihm.  Nach  einem 
«vilercn  Siündchcn  "ffnel  «licl»  plriiztich  ilie  Schlucht  und  wir  Hieben  am  Stcilabfall  do 
(Conglameraiplaleaut  xum  Thal  des  elischen  Ijidon.  Der  naleaurnnd  iat  hier  ctn^.iiOig 
IL  M.,  der  Kluta  JM'  m.  I>ie  »beren  im  m  des  Abfalls  sind  »Mikreehl.  der  untere  Teil 
dagegen  «anft  xum  Fluhs  geneigt:  auf  die-cffl  .\bhange  liegt  der  Weiler  Korj-a  und  am 
Ktus«  da«  lUfialiArigc  <.'hiuii.  Die  Konjtlomcralschichtcn  liofien  oben  horiaonlal,  tiefte 
unten  fallen  nie  Doch  nach  N~.  Der  in  IVlKpfeilcm  vompnngcndc  und  durch  «ahtreiche  Rta- 
sionsth&ler  «in^kerbtc  Steiliand  wendet  sich  von  hier  nach  \W,  und  lästil  darunWr 
neogcncn  Mergel  hen'ortrcicn.  der  ein  htark  mndelicrto  HuKcilond  bildet  Obertudb 
von  Karya  tritt  der  t'luss  aus  einer  engen  Schlucht  der  KonglomeivliuM  hervor. 
Letztere  s>nngt  sUdweHtlich  des  Fluiiies.  stets  in  horiuintaler  L«|terun|[,  bu  (iumeron 
vor.  um  «ich  dann  noch  SO  gegen  Lala  hin  xurückcuxichen.  L'nler  der  KongloineralUlel 
tritt  Kclbcr  neugrncr  Sand  und  Mcixct  twrvui,  der  eine  Hoch  nii,th  SSO  Cidlende,  tieil 
iMdi  SSW  abtitUrscndc  Scholle  HIdei.  Aul  derert  Hohe  das  Ilorf  MuMki  liegt  (XSH  roX 
Belfli  Aublitg  nach  dort  findi-n  sieb  inuiinc  Konchylien.  Oben  auf  dem  Kamm  der  HOh« 
geM  e*  naefi  W  weiter  bi«  IvuUochern  (Mi  m*.  wo  ebcnralls  mnrine  Konchylien  auf' 
Irtten  Die  Sand-  und  MergelKCgend  unUrwbddM  nieh  scluirf  von  dem  KmiKlnmerat- 
pUlcRU  durch  Ihre  violARig  xersclinillenen,  wenn  auch  durchau«  »anflen  TerminlnrTncn. 
SUH  <Wa  E«rtienn-aldtB  flnden  wir  hier  Ceireidefeldor  mit  BesUnden  iWr  Atoppokiafer 
weehidnd, 

Kuisochira  —  Itt*«r<  —  Müsfka  —  Uiimisa  —  ChAvarl  —  PalaeApoM« 
•—  Kal^via.  Von  Kutxncbcm  iplil  a  weiter  auf  der  WaaMTSchetdc  swiMhea  Peneioa 
VKt  AlphtiM  nach  W  bis  BiMr«.  Daa  Km^  bwtrtit  bior  au»  aiiKiB  grtim^bea 
lockeren  Sondtfaii.  der  dcni  Plyiietmiidttcln  cinigemutxen  fthneli.    und   der  iMch  ver- 


I 


I)  Nach  Chloroa  L  «.  S.  J7  ist  «s  ^.  mcuIus  U.  die  dtwen  Wald  lUMunenenaMSL 
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schiedcnen  Hiditunituii  II«h  Mf*— Äi'O  K*nt^  i«.  auch  rfptlenwoiM  hcdunUtI  liegt. 
Die  vorwiegende  Strciehriehlung  t»t  ON'O.  Utiifcmcm  hivufis  irslen  miiriii«  Konchyllcn 
dann  auf.  Lichte  Ku'IcmhfMünJc  miiJ  die  htrqichenJv  VvKütaliuiisfbnri.  Bei  Bvsere 
üctbst  finden  sich  in  Gcseltvchnfl  von  ranltcn  mhlrclche  Mclanop&ittun  IMclunnpsK  cloifl 
Opp«nh<iin>.  Sudwnltich  von  Bvm'd.-  bttfilrn  dich  horixuitUil  K<^''liü')iletc  Tafelbei^c  au*. 
-  Von  hier  (oljii;n  wk  mich  V  einem  Thn!  xn'kchen  H<>hcn  viin  4"i' — 'Jin  tti  Ü.  M. 
I)i«  Ne»»!fnschithlen  itieich«'!  ^lt'i^l  X  ')■'''  O  und  fnllen  Üach  nach  N'NW.  mehrere  \tr- 
tnnfcne  Schnllm  htlilcnJ.  (•i'lrcidcfclder  wiMhHctn  mii  Atoppohterrr'Wüldcni  iiiul  Mwkiot. 
Von  MuzikB  an  cmiedri«cn  sich  die  Höhen  bedeutend;  gelber  Snnd  wcchscil  mil  Kon- 
elomenu,  von  nivdriK«n  Mokien  hodcckt.  Dos  Tliit!  vuihrriien  »ich  und  es  urM-hcin«!! 
Korinthen  und  Oliven.  Xivrdlich  von  Damiwi  der  Ort  int  um  das  Jnhf  1»*'  verlegt 
worden  und  hoflnJcl  «ich  nivhl  mehr  nu(  der  in  der  trxnt.  Kiirtv  nnKeitabEncri  Stulla  - 
•rhtbt  »ich  eine  horixonulc  K'onKlomcnitljfcl.  Wir  xiehen  um  Fum  derselben  nach  W, 
über  Kclhvn  Stind  mit  murinen  Slux'hcln.  Hier  litt|{l  alivs  horiiontiil.  ebenso  wie  das 
N«Often  mtnllich  des  l'encios.  Niedriiie  Makicn  bvdcctten  die  sanften  )\ugc\.  Auf  dem 
WeaublMRg  di<.-i<-r  Huhen  lic^l.  von  Korinlhenpllunxiingen  umgaben.  Chuvari.  Weltlich 
davnn  mit  da«  Terrain  xu  einer  nicdrini-icn  Stulc  nb,  die  sich  dann  nllmilhUi'h  zur  Kbvne 
von  (.iastuni  t-«rf1iichl.  die  man  von  Chavari  iiui  übersieht.  Eine  hleinv  SlunJv  iiünjlich 
lieiil  da*  Dorf  Palaenputls  an  der  Sttllc  des  alten  Kits.  Das  hic(  %■•">"  O  an  die  Kheni;  her- 
antrcwiide  N'eojtenplaienu  endet  mit  einem  «teil  nnch  W  und  S  ubstuixcndcn  Tnrelberg, 
der  einstmals  >lic  llur^  von  Klis  trug  il.U  m),  i^r  holuht  hu-  hnriKoninlcn  Scl'ichl«n 
Rcll>iii  mergeligen  Sandes  mit  ein;iclnen  Kongbrneratbunketi  dnxM-itchcn.  welche  ucgen 
ihrer  KrAucrtn  HirM  elwus  hervorrnsen,  Ltnvi.ir  streckl  sieh  ein  lliielicr  nlodriK«r  HiiRcl 
in  die  Ebene  vor.  in  diese  nUm&hhch  vcrlaurend.  Zwei  Kilometer  westlich  von  Palneo- 
polis  lie«1  <^-hon  in  vi'.llincr  Kbene  Jii«  hedoutendere  Dt>rf  Kaivvi«.  unweit  südlieh  dM 
l'eneioa.     (S.  die  weitere  Tour  S.  i'W.) 

Kälpha  —  ftokovina  —  KnkolitrI.  Wir  übcn^hrcilen  den  Peneios  auf  einem 
gcbrechlichrn  hülicmen  Slvite  und  steigen  jenseits  auf  ein  Plutcnu  von  Klyncli  hinauf. 
Die  Oberflftche  dcvsclbcn  ist  fast  horiti>nlat.  aber  xcrschniltcn  von  kleinen  Th&tcm,  Dlt 
Vegetation  besteht  aus  Miikien  mit  zuhltvichcn  K^cinploren  der  immergrünen  ^uiircus 
Hex.  die  stellenweise  xu  kleinen  V^'<lldeIn  xusammcrrtnlt.  Die  Alcppokieler  kommt  iäa 
nicht  mehr  vtir.  Dm  kleine  Durf  ttokuvimi  f4(i^tm>'j  liegt  nm  nördlichen  Ijande  de« 
I'IaImuik,  das  hier  vtcil  iLim  Cencins  abmit.  Dieser  AbfnJI  besteht  nur  bis  zur  halhun 
HlShe  aus  FlyKch;  darüber  liegt  «'eiwigelbcr  Seogcnmergel.  bedeckt  mit  griihem  Sch'Jtter, 
der  aus  dem  henaehbarien  üebir^e  stammt.  Nach  SO,  den  fen«i<i-  iiuruiirta ,  iieht  sieh 
cm  .'\bhange  die  obere  Grenze  des  riysch  bald  hinab  tut  Thiil-voblc.  «i)dn-.s  die  Ron«) 
»udhche  Thalu-and  aus  Neo/en  besteht,  —  Von  B(*iivirLa  nach  SO  Mcigt  Ja»  I'taieiiu 
allcnShlich  an.  1>er  Schntter  hcmcht  bald  aUHchliesslich  vor.  bestanden  mil  xu^^mmen- 
hangcndirm  KiflicnwalJ.  Gs'KCnubci  Kaki'rtari  Uvien  wir  aus  d«m  Walde  heraus  wieder 
an  Jen  Bund  des  I'eneici«hn!es  il'luieau  en.  'ii»'m.  Fluss  ."iitd  m),  Aul  der  andern  Seite 
erhebt  sich  huhes  Kalkgebirge.  Hier,  in  der  Nähe  desselben  ki>mmvn  in  dem  Ncckuii- 
schoUer  de«  Plateaus  grosse  itlikke  des  Olonoskalkes  ^'or,    (S.  die  weitere  Tour  S.  2hl.) 

PyrfEOft.  Katftkoliin.  l>ie  Stadt  PyrRox  liegt  etwa  4  km  vom  Atphcios  und  vom 
nächsten  Kustenpunkte  cntfcmL  inmitten  der  fruchtbaren  Müiidungsebene  des  genannten 
Flusses  auf  einer  isolierleii.  nHchcn,  kaLiin  merkliehcn  .AnhiJhu.  welche  wahrscheinlich  au* 
Neogen  besteht.  lÜs  («hll  an  .Aufschlüsaen.)*)  Die  Ebene  ist  rings  von  Dachen  Neoguii- 
h<Uwn  uniKCben.  niil  Ausnahm«  dci  SW.Scite,  welche  von  dc(  Ktiste  der  Hai  von  Kalo- 
fcolon  gebildet  wird.  Micc  breitet  sich  nördlich  der  .\lpheios-Mljndung  die  1-igune  Muritt 
aus,  durch  eint  vimi  liHlicn  Diinen  bcnciw«  Nehrung  Viim  Meere  geschieden.  .Vindlich 
der  Stadt  zieht  »ich  ein  nicdrigci.  j:wcimnl  unterbrochener  Hugeliug  durch  die  Ebene  w>n 
W  nach  O  (über  Skuruchuri,'.  so  die  Ebune  in  iwei  Tnle  Mrtegend,  Die  Kbene  seihst 
ist  von  einem  auucrordcnllieh  rruchlbarcn  l.ehm  gebildet  und  durchweg^  mit  Kurintheu 
bcpnaii£t.  xwischen  denen  sich  nur  wenige  Ölbäume  erheben.  QinniLilurisiiseh  i^t, 
dt!»  keine  einzige  l>i~'i(sehart  auf  dem  Schwemmlandc  der  Khcne  selbst  erbaut  itt.  son- 
dern dass  sich  alle  auf  den  Neugenbügcin  anKesiedelt  hüben,  um  cinigvrmiisscn  der 
ichllmmsten  FicberluH  mi  entgehen.  Die  Stadt  Pyrgos.  die  zweitgrüuie  des  PcUiponnos, 
Ist  vertiiltnismossig  wohtgebiiut  und  reinlich.     Sie  wird   von   W   nach  O  von    einer   be- 


ll Vor  einem   halben   Jahrhundert  wegen  der  KiuberMcn  Miner  Itowohner  be- 
rüchtigt.    (Fiedler  1.  S.  iiTMV 

2)  Xneh  KicJler  1.  !(.  Itiö  steht  untc  den  Hlusem  eine  Auitembank  an. 
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lebten  HmipiMrauM',  dem  Banu.  diirchschniiton,  nn  ivelcher  «12h  uhtr«iche  urehlboctxtc 
Mtf(*'!'"c  ancinaniicr  reihen.  Pyrgo«  iit  eine  der  Hai.ipimtrktc  des  IjuiJes,  fatswindcrs 
einer  der  Mitlripunktu  des  KcM-intltcntiHndeU.  und  rnuii  nndei  hier  6Ic(«  eine  gmuc  Zahl 
von  L&ndScuicn  und  Hilndlern  auc  iilleri  Teilen  t!e%  t'uloponnes.  Die  l'mttcbunic  ■■<l.  bei 
«Her  iippitcen  Pruchlbarlfeil .  tirmüfh  Unfiu'cilijf  uml  rclKios:  <len  eniugcn  anueihenilcn 
Anblick  KfW'Ahn  da«  Kaiapha-Gcbiige,  uclehes  claK  i'onoriimn  im  S  abuhliexst.  Aucti 
die  Sladl  »elbül.  deren  AufiehwuiiK  ii  d'c  jüni;sl<  Vetunnnttuheil  fdlll,  bielcl.  da  die 
HiUMT  meisl  neu  und  nach  curopAKiehem  MuMcr  Kchsul.  die  Siras^n  reKclniAKMin-  und, 
wenig  de*  Interetsanten  dar.  Sie  iit  neil  |l<V(i  duri.*h  iint  Ki-wiibuhn  mit  Potrac  und  da- 
durdi  auch  mit  Alhni  vethunden.  —  Auch  der  Kittcnnrl  Kaiaknion  ij>l  inil  der  SudI 
durch  diM  IJ  km  lange  Eitcnhnhn  verbunden.  Die  Bai  wird  dureb  eine  vnn  N  na^h  S 
vnlnurende  HallünMl,  Kxp  KalakoKvi.  Jii<^  VuriccHrite  Ichüiys  der  Aiten.  ge»cl)ütM. 
welche  ganz  von  einem  nach  beiden  Seiten  steil  abfnllcnden  lÜiheniugc  (Hi  mj  cingc- 
noirmen  wird.  .An  ihrer  O-tMriIc  lie)tl  der  durch  einen  Molo,  den  dre  Umndunt;  abbald 
wieder  xcruilmmeri  hM.  nur  uitvollliomincii  f;c'''chcrte  Hefen,  der  bei  Südwinden  Haas 
Hcliutztüi  isL  Oer>elbe  «ird  ^■on  den  jKriechistflien  Kustenduffipftni  und  einer  Linie  de« 
OhUrrcicIvsch't.'iiKari'^chcn  Lloyd  anjtelnufen  und  ist  einer  der  HnuptausfUhrpliltie  der  Ko- 
rüithen.  Trotxdem  bcMeht  der  Ort  nur  «u»  wenigen  Häusern,  die  xu'ischen  der  HWie  und 
den  Strande  eitvekltminl  crBchcmen;  alle  H.tndclKrtrmcn  haben  ihren  .Sita  In  Pymo*,  — 
Der  HGAenzog  von  Katakolon  besieht  aut  gelbem,  z.  T.  auch  blauem  Mergel  mit  marinen 
MuMheln:  darüber  htgl,  die  Hocliriüche  bildend,  eine  .'  m  müchtlK«  Elo-nh  v>i4i  Puro^:  an 
der  Grenze  ist  der  Mcr){el  plallig  abgesondert.  Die  Schichten  fallen  flach  noch  \V.  und 
dtm  entsprechend  seniii  sieh  auch  die  Hnchflftch«.  wiUirvnd  sie  nach  U  hIciI  abbricht. 
Uo  Vcgelalion  bcKlefii  aus  Mnkien.  .\m  Nnrdendc  dn  HAhcnxuge*  liegt  die  miltclaller- 
liebe  Burgruine  I'ontikokoslro  i.Müuseburit'X'l 

Pytaat  —  Olympia.  Vnn  l'yrgoi  nach  Olympia  Tührt  eine  «chlechte  Pahr- 
strn««  und  dn  nihtrer  Keltweg.  Wir  Mk""  'l«m  Ivixieren.  -Er  xicht  xunidiM  durch 
die  mit  K'onnthenfeldern  bedeckte  Ebene  nach  O.  In  der  nwdiichen  Hügelketle  bemerkt 
man  wevlJidivi  Kinfallen  der  ScNcMen,  Nueh  l'ijSiundc"  veiciv^t  sich  das  AlphtioslhaL 
Indem  vo«i  beiden  Seilen  die  Nen^cnhÜgel  gegen  den  Flui''  vorspringen,  auf  der  SQd- 
MÜe  dn  Flusses  mil  AleppokieFeni.  auf  der  \'ird'«ile  mit  .Makien  bedecfcl.  MergelHuid 
mit  marinen  Mutcheln  und  Schottcrblnke  wechi«tn  vielfach  mit  einuidcr  ab.  tircichcnd 
O.  faltend  zuerst  nuch  S  K'',  elwas  «"eiler  S  if.  Bald  erweitert  sich  da^  Thal  wieder 
lu  einer  fruchibnren  Rhcnc,  an  deren  N'ordmnde  die  ^toiiien  Diirfcr  Kriekukinn  und  PU> 
lanos  lirgen  und  in  deren  Mille  »ich  eine  kleine  HuKelgnippe  erhebt.  Korinthenfeldcr 
nehmen  Ts%t  die  g*"**  ivbiine  ein.  IJcr  Aipheins  llic.ui  in  viele  .Arme  zeni-ilt  m  brciiem 
Sehutibe«  dahin.  Lin  alter  -Arm  »ieht  sich  im  Bogen  etwan  nördlich  vom  jetzigen  Kluia 
durch  die  Ebene,  durch  Sümpfe  g«henns«ichn«4.  In  den  H''hen  iinUch  viin  Krickukton 
v;heinen  die  Schichten  noch  N  mit  '.iyf  tu  tUhn.  —  Ein  schmaler  lli^heniug  lieht  «ich 
AnUlch  dic»cr  I^bcne  nach  S,  das  Thal  dea  Kladens  von  ihr  trennend.  Auf  ihm  liegen 
die  Därfer  Uruva  und  Phloka.  Auch  er  bnicht  aus  neogenen  mo^gcligen  Sonden  und 
Sehollem,  die  llaeh  lueh  S  «infatlcn.  Am  Ausgang  dm  Kladtoslhalet  ticttt,  an  der  linken 
Seile  dieic«  Baches  und  recht«  in  dnigcr  Entfernung  vom  Alpheios,  die  TiümmenilAUe 
von  Olympia.*)  Ui*  tandKhafttich«  L'rngebuiig  Olympia.«  k^^'^^  'u  den  «infikmig^len 
de«  Pelopnnne*.  Ringmm  erblickt  man  nur  ntednge  uinft  geformte  N'eogenbUgcl,  ohne 
übrrüchtliche  (iruppierung  und  Gliederung,  mit  durHigen  Kiefemw-aldem  bedeckt.  Die 
brate  Thalaue  des  Alpheiot  im  cum  |trr4»cn  Teil  von  den  Aden  Schuiublageruniccn  dea 
MLuDg  seinen  Lauf  bidcmden  Fhuue«,  der  mit  lautem  Rauschen  seine  Ihiben  Hulhen 
dahinwiln,  bedeckt;  der  Hest.  Mivi*  das  Thei  de«  Kladoou  nird  vo«i  Korinthen-  und 
anderen  FeMem  eingenommen.  Ober  der  ganxen  ctntBrmigen  und  einamen  Gegend  liegt 
«Ml  Zug  dOftcrer,  hedrliekendtfr  Melancholie.  E>er  Hoden  des  alten  Olympia  ixl  von 
dm  Lriim-  und  Schottemaschivemmungcn  den  Kladeos  mehrere  Meter  ho«h  bedeckt; 
der  (lach  hat  «Ich  aber  wiederum  in  die^  Mine  In  historiMhrr  Zeit  ceNIdeten  Ab- 
tagerungen  eine  kleine  Schlucht  dngcgrabcn,  die  bereilx  wieder  liemlich  lief  hinabreicht, 


I 


I 


I)  Die  Cxpedilion  ItL  li.  p.  312;  und  Fiedler  (L  c.  I.  S.  .*»;'}  b«ricM«n.  dasb  ^ich 
am  Kap  Katakoton  dR«t  eine  Schwefelquelle  behindco  habe,  die  aber  vcrelegi  *d.  In 
der  N5he  sei  ein  unbedeutender  AbsaU  von  Schwefel,  den  F..  wohl  mit  Kechl,  auf  dn 
dnM  brennendes  ÜraunkohtcnllOti  in  der  'J'iefe  fturUcÜUhri. 

2}  Ktherc«  über  Olympia  und  seine  Umgebung  lindet  man  in:  Curtius  und  .Adler, 
Olympia  und  Umgehung,  brrlin,  IttU.  Die  Cieotogic  in  Bücking.  Monatsberichte  der 
Bcrl.  Akad.  1881.    S.  3I.S  IL 


* 


Da«  SehorKnland  iwlschen  IVnciM  und  AtphciM. 


315 


wührond  «rKfeT<H«iu  der  AlphcloK  an  der  Üersiocung  tlic«cr  jUng«Ien  Kladcos-Abliiccr- 
unt;en  atbcilcL  E»  ergichl  fich  nlM>,  dass  säl  dem  Ende  de%  Alterlums  cmc  bclrkchl- 
iiffic  Ertii-hung  de»  Anschwrnnminjcfcnivwu*  dei  KUissc  lind  dnrauf  wicdrr  riiii;  Ef- 
niedrigunt;  dcKwlbcn  slntlscfunden  hau  Oic  Ursachen  dicücr  Verschiebungen  und  un- 
bekannt.  Ob«  di<  geolo(,"iichen  VoricäiiKV.  welche  dio  Vcrsthütlunjt  Olympia»  herbei- 
KdUhrt  haben,  lese  man  den  Bericht  Biickins«  noch.') 

Olympia  —  Slrnvokephalon  —  ueftenöher  Pöthu.  Von  Olympia  nu« 
mittue  ich  dner  AuaHug  dos  Thal  dei  Kladwi*  aufwurtt.  Die  Höhen  tu  beiden  Seilen 
dtnwlhtn  ntigta  in  einidncn  Siufcn  a\im  Ptatran  v<m  Lata  empor.  Ziiiiiichtt  swhen 
neogcne  Klcrgel^unde  an.  u'clohe  flach  N  rallen.  Von  Mägcri  an  tritl  dagegen  S-Falten 
ein  (lü— ^!<^:  du  Streichen  i»t  N  ht.O  W.  Mchrrach  treten  Meere ^muwheln  in  den 
SsnJcn  auf.*]  XArdUch  Viiii  Pothu  erhebt  sich  ein  hoher  Sleilnbilurit,  der  ganz  au« 
gelbrolcm  Tb'm  oder  Mergel  heslehl,  uekfiiil  von  einer  wohl  *'  m  mächtigen  Kunglo- 
menuwand,  Oach  K  fallend.  Rc  ist  der  Rand  dc^  Kanxinmcntturel  lande«  von  I-ol*. 
AU«  Höllen  ^ind  mit  Kiefcmwildem  hedeckl- 


Zusammenfassung. 

Dtis  ganze  Cehiel  zwj&chen  Peneios,  Alpheins  unJ  Ladon  wird 
nusschliessiich  von  jugendliL-hen,  unset'altctcn  Ablagerungen  eingenommen. 
Dieselben  gliedern  sich  in  zwei  Abteilungen:  1)  zu  obersl  mehr  oder  we- 
niger fest  verkittete  Konglumeriite .  ganz  ühnlich  den  Neogen-Konglome- 
raten  am  südlichen  l'fer  des  (Inlfes  von  Korinth.  Wenn  sie  auch  lange 
nicht  deren  Miichtigkcit  erreichen,  so  sind  sie  doch  zum  mindesten  2'Xim 
dick.  Der  obere  Teil  ditser  Konglomerute  bcstehl  vielfach  ausschliess- 
lich aus  Hornsteingeröllen,  welche  bei  ihrer  \'erwittenmg  der  Landschaft- 
eine intensiv  rot«  Farbe  geben.  Die  Konglomerate  sind  durchaus  lossilfrci. 
2)  Dnnmier  ein  System  niergelig-s)indiger  AhlageniTigen .  deren  peirogra- 
phiftcher  Habitus  in  allen  möglichen  Zwischenstufen  zwischen  Mergel  und 
Sand  schwankt;  darin  sind  häufig  wiederum  Schotlerbänke,  auch  Braun- 
kohkntlötze.  eingelagert.  Die  Mergel  sind  zuweilen  blfiu  gefärbt,  meist 
aber  ist  die  Farbe  dieser  ganzen  Schichten  eine  gelblich  braune.  Diese 
Ablagerungen  sind  ungemein  fossilreich,  und  zwar  wechseln  marine  und 
lukusire  Konchj'lien.  neslerweise  in  den  Mergeln  zerstreut,  äusserst  hiiufig 
mit  einander  ab.  Soweit  diese  Fauna  bisher  bekannt  ist,')  scheint  sie 
der  Icvantinischcn  Stufe  (dem  l'nlerptiocan)  anzugehören  und  also  gleich- 
iillrig  zu  sein  mit  den  weissen  Mergeln  um  SUdufer  des  Golfes  von  Ko- 
rinth und  den  Sanden  von  Messenien.  Dass  die  Kimglomerate  die  unter- 
pUodinen  Mcrgc!  überlagern,  also  den  Konglomeraten  am  Golf  von 
Korinth  eTHsi>rechen,  ist  an  den  Rundem  der  Plntcaus  von  Hoch-Elis  deut- 
lich zu  beobachten  und  bereits  \on  Biicking  konstatiert  worden.  Die  „Kx- 
pcdition"  rechnet  dagegen  auch  diese  Konglomerate  falschlich  zum  ,üllcren 
Teriiiir" ,  die  Mergel  zum  Subapennin.  —  Die  Konglomerate  schliessen 
sich   urtminelhar  an   den   Pubs   des  Olonosgebirges  nn,   dort   die  Tafel- 


1)  Veritl.  nueh  A.  Hncitichcr,  CicoIo|t.  ITnlcrKuchung  Llher  die  Verschuttung  Olympia^. 
Augsb.  AltKem.  Zeitung  lB8i.  N>.  73. 

2)  liftrdtieh  viMi  -Sifavokephalon  kommt,  nach  Fiedler  1,  S.  STfi,  ein  klemet  itraun' 
kohlenDAU  vor,  ebenso  weilet  nurdlich  bei  Gumeron.  Veij;Ieiehe  auch  Kuwegger  IV, 
S.  l*>  fl- 

li)  Über  die  reiche  BQcking'iche  Sammlung  von  Olympia  vA  noch  nichts  publitiert 
wirdeti. 
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Under  von  Hoch-EMs  bildend,  ivährcnd  nach  W  unter  ihnen  die  Mergel 
süide  zum  \'orschein  kommen  und  das  \\-echä«l\'otIä  Hügelland  zu- 
sammensetzen, welches  die  LTnieiläufe  der  beiden  srossen  ei i^hen  Flüsse 
von  einander  la-nnt.  Es  scheint  mir  unzwcirdhaft,  dass  die  Beschränk- 
ung der  oberen  Konglomerate  niif  den  östlichen  feil  d««  Gebietes  nicht 
allein  der  Abtragung  durch  die  Erosion  zuzuschreiben  ist.  Nur  einmal 
noch  finden  wir  eine  kleine  Talcl  von  Konglomerat  übci'  dem  Mergel- 
sand  im  Westen  des  Landes.  beiDamizn:  aber  von  dieser  ist  es  zweifel- 
haft, ob  sie  nicht  eine  jener  Einlageningen  im  Mergelsande  darstellt,  wi« 
sie  häiilig  in  diesen  \-orkommen.  Auch  xon  den  Konglomeraten  von 
Chlcmutzi  wissen  wir  niclit.  ob  sie  der  mächtigen  Tafel  von  Hoch-Dis 
ii((iiivalenl  sind.  Sildlich  vom  Alpheif«  linden  \vir  tni  Neogen  nirgends 
mehr  eine  Decke  von  Konglomerat,  «-eiche  sich  irgendwie  mit  der  jetzt 
in  Kede  stehenden  vergleichen  liesse.  Es  scheint  also,  als  ob  diese 
miiclitigen  Konglomerate  schon  bei  ihrer  Abt<tgerimg  annähernd  auf  die 
heute  occupierten  (iebiete  beschränkt  waren,  nur  am  I^nde  der  Alteren 
Gebirge  entstanden,  und  am  Alphcios  überhaupt  die  Südgrenze  ihrer  Ver- 
breitung en-eichten. 

Tektonisch  ist  unser  Gebiet  als  ein  Schollen-  und  Bruchland  zu 
bezeichnen.  Kalten  kommen  nirgends  vor.  Dagegen  sind  die  Neogen- 
schichten  von  zahlreichen  \'erv\crfungun  durchsetzt  und  an  ihnen  in 
verschiedene  Niveaus  gebracht ;  sie  befinden  sich  meist  in  flach  geneigter 
Lagerung.  Aber  die  (ntensität  dieser  StiSrungen  bleibt  weil  zurück  hinter 
denjenigen,  welche  das  Neogen  am  Südrandc  des  Golfes  von  Korinth 
betroffen  haben.  Wie  die  Breite  des Ne-igengehietes  hier  eine  viel  grössere 
ist,  so  drängen  sich  auch  die  Verwerfungen  vveniger  zu.'iamnien  und, 
vor  allem,  erreichen  die  \'cr5chicbungen  an  ihnen  lange  nicht  solche  Bc- 
trüge  wie  dort.  Es  sind  daher  die  neogenen  Schichten  hier  nirgends  in  ■ 
so  grosse  Meereshöhe  gebracht,  wie  im  östlichen  Achaia.  denn  sie  über-  " 
schreiten  nicht  \iel  die  Maximalhöhc  von  HU > m  ü,  M.  Das  Ncogen- 
gebiet  von  Elis  stellt  einen  grossen  Einbruch  inmitten  des  peloponnesischen 
Getnrges  dar.  Denn  es  schiebt  sich  ein  zwischen  zwei  Teile  desselben, 
den  Olonos  und  das  (k-birge  %on  Andritsaena,  die  durchaus  zusammen- 
gehören und  von  denen  das  eine  die  Eortsetüung  des  anderen  bildet; 
dabei  tritt  aber  nii>tend5  in  ihm,  ausser  in  geringer  Entfernung  vom 
Rande,  das  altere  Gebirge  zu  Tage,  das  also  in  bedeutende  Tiefe  hinab- 
gesunken sein  muss.  Aber  dieser  Einbruch  muss  bereits  zur  Zeit  der 
Ablagerung  der  Neogenschichten  existiert  haben,  denn  wi  den  Ritndem 
sehen  wir  das  ältere  Gebirge  sanft  mit  unregclmässiger  Begrenzung  unter 
das  Neogen  hinabtuuchen.  (S.  oben  S.  312.)  Das  Neogen  hat  sich  also 
an  das  ältere  erodierte  Gebirge  angelagert  und  ist  nicht  durch  schaifü 
Randvcnvcrfungcn  von  ihm  geschieden. 

Betrachten  w'a  nun  die  'l'ektonik  unseres  Gebietes  im  Einzelnen. 
An  den  Fiitö  des  Astras.  des  südlichen  Teiles  des  Olonos,  lehnt  sich  djis 
Plateau  der  Kapellis  an.  die  Pholoe  der  .Alten,  zumeist  mit  Unrecht  als 
Pholoe-„Gebirge'  bezeichnet,  (S.  Kig.  '.V^.)  Es  bildet  eine  sehr  sanft  von 
S  nach  N  und  zugleich  von  O  nach  W  geneigte  Konglomerat  -  Tafel, 
welche  im  östlichen  Teil  7'" — SKim  hoch  ist  und  im  W  sich  bis  auf 
'40Um  erniedrigt.  Ihre  höchste  Erhebung  (ungefähr  t^Om)  erreicht  sie 
an  ihrem  Stukande,  wo  sie  mit  cinei-  scharf  ausgesprochenen,  durch- 
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schniuljch  150  m  hohen  'rerrainsiufe,  die  von  Gumeron  nach  Dardcza 
N  7r>»  V\'  "  S  75"  O  strcichl,  zu  einer  tit-fcren  Tafcl  abfällt,  die  aiis 
denselben  Kongtomeralen  besteh!.  Die  Stufe  enti^pricht  also  einer  \"er- 
wcrl'ung  mit  Absinken  nach  S.  Die  Schichten  liegen  nahezu  horizontal. 
im  NW.  bei  Bokovtna.  ruhen  sie  unmittelbar  dem  Klysch  auf.  Im  O 
wird  die  Tafel  tlurch  das  tiefe,  cmionurtige  Thal  der  Doana  durch- 
schnitten, setzt  sich  aber  jenseits  desselben  bis  zum  arkadischen  Ladon 
fort,  ebenso  wie  die  Stufe  im  S  sich  unbekümmert  um  den  ersteren 
Fluss  bis  zu  dem  letzteren  hinzieht.  Ausserdem  wird  die  Tafel  von  den 
tiefen  und  engen  Thälem  der  Quellbäche  des  elischen  Ladon  zerschnitten. 
Der  V\'cstrar>d  der  Tafel  ist  von  lirosionscinschnitten  vielfnch  eingekerbt; 
er  isi  aber  überall  durch  eine  scharfe  Stufe,  an  der  die  ebenen  Schichten 
des  Konglomerates  au-sslreichen ,  markiert.  Darunter  treten  dann  die 
Sandmert^el,  sanfte  HUscl  bildend,  hervor.  —  Die  nilchst  niedere  Tafel, 
die  sich  der  Kapellis  im  S  anschliesst,  ist  das  Plateau  von  Lala,  am 
Siidrand  <*M)m  hoch,  ebenfalls  (lach  nach  N  abfallend.  Ebenso  senken 
sich  die  Schichten  sehr  flach  nach  N.  Ihr  entspricht  zwischen  Doana 
und  Ladon  das  Plateau  von  Chora,   nur  ctu'a  500 m  hoch,   und  aus 
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einem  Wechsel  von  Sandmergel  und  Konglomerat  bestehend.  Es  treten 
hier  also  bereits  tiefere  Schichten  zu  Tage  und  es  ist  daher  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  hier  eine  Dislokation  dem  Lauf  der  Doana  folgt. 
Das  Plateau  von  Lala  endet  im  S  mit  einer  zweiten  Steilstufe,  welche 
N  ""*  \\'  streicht,  und  ebenfalls  einer  X'erwcrfunK  entspricht.  Es  folgt 
nun  das  Plateau  von  Lykurcsi  (.HA)  - -Im  m  t.  in  dem  die  Schichten  und 
die  Obertlnchc  llach  nach  S  fallen  und  das  durch  Erosionsthäler  mehr 
als  die  hi'iheren  Tafeln  aufgek'iat  ist.  Eine  kleinere  Stufe  zerlegt  dieselbe 
in  zwei  Teile.  Dann  folgt  als  letzte  und  schmälste  Scholle  der  Höhen- 
zug des  H.  Uias,  der  wieder  eine  licrvorragung  bildet,  streichend  N  Si' 
W.  fallend  N.  imd  der  nach  S  zum  .Alpheiosthal  abbricht-  .Auch  zwi- 
schen Doana  und  Ladon  entspricht  dieser  Höhe  eine  plateauartige  Er- 
hebung über  die  nördlichere  Tateltlüche.  Das  ganze  Sy-stem  von  Pla- 
tcauslufen  t-tclll  also  eine  Riesentreppe  dar,  welche  von  N  nach  S  zum 
Alpheios  absteigt,  deren  Stufen  durch  \'crwertiingen  gebildet  werden,  die 
\VNW  streichen,  und  von  denen  die  ob«en  nach  S  und  nur  die  unterste 
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nach  N  nbäinken.  Am  AlpKeios  bei  Aspraspltia  sind  die  Konglomerat«: 
pl<>tzlich  »bgeschnitten,  stkllich  des  Flusses  treten  nur  die  unteren  Mergel- 
sandc  auf;  es  scheint  also  der  Klus?)  hier  ebcntalls  eino-  Verwerfung  mit 
nördlichem  Absinken  zu  folgen. 

Das  Hügellitnd  der  neofienen  Sande  und  Meißel  «-estlich  von  diesen 
Konglomerattafeln  kann  man  sowohl  orographisch  als  teklonisoh  in 
einen  östlichen  und  einen  westlichen  Absclinitt  gliedern,  welche  geschie- 
den werden  durch  die  breiten  Th^ier  der  Lestenilsa  und  der  nordwärts 
gerichteten  Strecke  des  cüschen  Ladon.  Östlich  von  diesen  lll&lem 
harscht  in  den  zahlreichen  (lach  geneigten  Schollen  dasselbe  Streichen 
wie  in  den  Konglomerattafeln,  nüttilicli  W'XW  (meist  N  75"  \V):  das 
Fallen  ist  bald  mich  NNO,  bald  nach  SSW  gerichtet;  während  im  \\-est- 
liehen  Teil  diuchaus  das  Sux;ichcn  ONO  (N  60"  0)  vorherrscht.  Es 
i&l  hier  unmöglich,  noch  einmal  die  Einzelheiten  des  Schollenbaucs  zu 
iviedeihoien  luid  sei  in  dieser  Beziehung  auf  die  Koutenbeschreibung 
venvicsen. 

Der  östliche  Teil,  mit  WKW-Streichen,  bildet  im  Wesentlichen  die 
vSelfach  zerschnittenen  Hügel,  welche  sich  i^on  den  Plateaus  der  Kapellis 
und  von  I^la  nach  SW  zum  Alpheios  und  der  Lcstenitza  abdachen. 
Wir  linden  hier  Höhen  bis  zu  4t  Om.  Die  Schollen  werden,  sdiräg  zu 
ihrem  Streichen,  von  den  nath  WSW  lüessenden  Buchen  diirchschninen. 
Zwischen  dem  Quellgebiel  der  Lestenitza  und  dem  Thal  des  elischen 
Ladon  zieht  sich  ein  ivasscrschcidender  Höhenzug  von  3<X)  -  JiXJ  m  Höhe 
nach  \\*NW  \'on  Gunieron  nach  Besere.  Im  östlichen  Teil  desselben 
(bis  KutKochera)  herrsch;  noch  WNW-Streichen.  Dann  aber  tritt  plötz- 
lich die  ONO-Richtung  ein,  welche  den  westlichen  Teil  beherrscht.  Die 
Höhe  von  Besere  (41*>m,l  bildet  ein  hydnigraphi&ches  und  orographisches 
Zentrum,  indem  von  hier  aus  Höhenzüge  und  Bfiche  radienföi-mig  nach 
allen  Seiten  auslaufen.  Von  ersteren  sind  zu  nennen:  1 1  einer  der  nach  S 
zum  AIpheicr>  östlich  I'yrgos  verläuft;  2t  der  Höhenzug,  der  nacii  SW.  sich 
allmühlich  eniietlrigend,  zur  Küste  zwischen  Pjtros  und  Denistsclepi  hinab- 
Knkt  und  seine,  allerdings  unterbrochene,  Fortsetzung  in  dem  HQgcl  von 
Kaiakolon  findet;  3J  die  Höhenzüge,  die  sich  nach  N  zu  beiden  Seilen  des 
Haches  von  Damiza  hinabziehen  und  sich  am  Peneios  ((Htlich  EJis)  pta- 
Icauartig  ausbreiten.  Sie  alle  aber  besichcn,  was  auch  ihre  orogra- 
phische  Richtung  sein  mag.  aus  einer  Aneinanderreihung  von  Schollen, 
welche,  durch  \'erwerfiingen  getrennt,  ONO  streichen  und  bald  nach  S. 
bald  nach  N  einfallen.  Sie  alle  wenden  jedesmal  nach  der  Seite,  wohin 
die  Schichten  ansieigen,  einen  Steilabbruch,  —  l>ieses  Uind  der  Mergcl- 
sande  wird  von  zahti'eichen  Thälern  mit  meist  breiten  Thalebenen  durch- 
zogen und  aufgeschlossen,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden. 

In  Bezug  auf  die  Öbertlächenrormen  macht  sich  auch  hiei'  zwischen 
Konglomerat  und  Mergelliindschaft  derselbe  Unterschied  geltend,  wie  am 
Golf  von  Korinth.  in  den  Kot^omeraten  wenige,  aber  tiefe,  steile  und 
enge  'ITialein^hnitte,  zi,\ischen  ihnen  cbcniliichige  Tafelberge  —  in  den 
Mergein  und  Sanden  zahlreiche,  bis  in*  kleinste  verzweigte  Krosions- 
thäler  und  -'l'hälchen,  mit  sanft  geboschten  Wänden:  zwischen  ihnen 
die  Schrillen  meist  in  gerundete  Hügel  aufgelöst,  die  ein  überaus  wirros 
l^ndschaRsbild  her\'orrufen ,  in  dem  die  t>rientterunR  sch^^■e^  ist. 

\'on  den  Abnits.srichtungen  la.'^st  sich  im  Allgemeinen  sagen,  dass 
die  grösseren    Wasseradern  ganz   unbekümmert  sowohl    um  das  Ein- 
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fallen  der  Schollen  als  um  da»  Streichen  der  \^er\verfunKen  ihren  Weg 
nehmen,  während  die  kleineren  Gc^äswr  sich  ihnen  vielfach  an- 
schmiegen. Das  östliche  Tafelland  wiixl  von  den  Flüssen  (arkadischer) 
Ladon  (Ruphias)  und  Er>'mjirihos  (Doana)  von  N  nach  S  durchsetzt, 
quer  zu  den  \'er\verfunsen  und  entRCgcn  der  Neigung  der  beiden  oberen 
Schollen,  aber  der  allgemeinen  durch  das  südliche  AKinken  der  Ver- 
werfungen bedingten  AbJachung  des  LanJes  folgend.  E.S  scheint  also. 
als  ob  erst  die  Schollen  an  den  \'ei-wa-fungen  nach  S  abgesunken  seien, 
die  Flüsse  dementsprechend  ihre  Richtung  nach  S  nahmen,  dann  erst, 
nach  Ausbildung  der  Flüsse,  die  beiden  oberen  Schollen  s-ich  nach  N 
neigten,  während  die  Erosion  dieser  Neigung  gegenüber  stand  zu  hallen 
vermochte.  Von  diesen  Plateaus  ziehen  sich  nach  SVV  zahlreiche  Bäche 
hinab,  quer  zur  Sireichrichtung  der  Schollen,  und  auch  der  elische 
Ladon,  der  sich  erst  nach  W,  dann  nach  N'NW  \\endet,  zeigt  das.selbe 
Verhalten.  Ebenso  (liessen  die  Lestenitza  nach  S,  zwei  Bäche  von  der 
Gegend  von  Bescre  aus  nach  NNW .  ohne  sich  um  die  lektonik  zu 
kümnwm.  Nur  diejenigen  Buche,  welche  zwischen  Peneios  und  .Alpheios 
direkt  ins  ,\!eer  münden,  folgen  im  Allgemeinen  dem  Streichen. 

Eine  kurze  Betrachtung  müssen  wir  noch  dem  Lauf  der  beiden 
grossen  Grenzflüsse  unseres  Gebietes  «idmen. 

Dcf  Peneios  tritt  bei  Kakoutri  als  wasserreicher  Bach  aus  dem 
Otonoägcbirgc  heraus  und  wendet  sich  nach  NW.  zunächst  auf  der 
Grenze  des  Neogen.  dann  aber  sich  wieder  ganz  in  den  Flysch  ein- 
grabend. Bei  Bokovina  besitzt  er  eine  kleine  Thalebene;  wo  er  sich 
aber  wieder  nach  W  wendet,  tritt  er  in  ein  ziemlich  enges  Thal  ein.  das 
er  ers.t  d«  verlässt.  wo  er.  an  dei-  Mündung  des  eiischen  Ladon.  nieder  in 
das  Neogen  eintritt.  Dieses  durchströmt  er  nun  in  vielfach  verzweigten 
Armen  mit  breitem  Schuttbett  in  fruchtbarer  Thalaue,  bis  er  unterhalb 
Elis  in  seine  grosse  Mündungsebene  eintritt.  In  dieser  gräbt  er  sich 
auffälliger  Wei.se  mehrere  Meter  tief  mit  steilen  Wänden  ein,  bis  kurz 
oberhalb  seiner  .Mündung,  und  ist  daher  hier  schmaler,  tiefer  und  reisscn- 
der,  u!s  weiter  oberhalb.  Es  ist  dies  ein  untrügliches  2^eichen.  das» 
d(e.se  Schwemmlandsebene  seit  ihrer  Brldun.«  eine  negative  Niveauver- 
schiebtmg  erfahren  hat!  —  Die  breite  Thalaue  des  Peneios  setzt  sich 
iiufwürts  in  das  Thal  des  eiischen  Ladon  fort,  bis  dort,  wo  derselbe  aus 
der  Konglomenutafel  hervortritt.  Ein  tluches  HügelU-tnd  umgiebi  diesen 
ansehnlichen  Bach,  ein  weites  Becken  bildend  zwischen  den  .Abfällen 
der  Kiipt'llis  und  den  Höhen  von  Besere.  — 

Der  Alpheiiis  tritt  oberhalb  des  alten  Her.ie«  nus  dem  engen  Durch- 
bruchsthal z\**ischen  den  (iehirgen  \iin  Westarkadien  und  von  .AndriLsaena 
her\'or  und  in  das  .Neogen  ein  und  viendct  sich  bald  nach  W',  ein« 
Richtung,  die  er  nur  cmmal  mit  einer  kurzen  Strecke  nördlichen  Ltiufes 
vertauscht.  Diese  Sn-ecke  bezeichnet  zugleich  eine  \'ereiigung  seines 
Thaies  durch  ansehnliche  Höhen,  während  er  im  übrigen  zwischen 
niediigen  Hügeln  mit  ziemlich  breiter  Thalaue  und  in  einem  vieltach 
zerteilten  Schuttbett  dahinfliesst.  Unterhalb  Otynipia  erweitert  sich  die 
Thalauc  zu  einer  fruchtbaren  Ei>ene.  die  nordwärts  in  das  Thal  der 
Lestenitza  bis  Kiiracula  hinaufzieht.  Dann  tritt  er  in  seine  Mündungs- 
ebene  ein.  .Auch  er  zeigt  hier,  wenn  auch  in  kleinerem  .Masse,  ein 
ähnliche»  \"crhalten  wie  der  Peneios,  indem  er  vor  seiner  Mundung  seine 
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Gewäs-ser  in  schmuler  Rinne  sammelt,  die  meist  von  mehreren  Meter 
hoh«n  I,ehmu'änilen  eingefasst  ist. 

Die  Küste  ist  flRch,  mit  Ausnahme  des  Vorsprungs  von  Katakolon 
und  von  hier  nürdhch  bis  zur  Mündung  des  Baches  von  Malapasi,  so- 
wie einiger  kleiner  Vorsprünge  nuch  etwas  nördlicher.  An  diesen  Stellen 
(ritt  das  Nwgcn  mit  steilem  Handc  an  die  Küste.  Im  Übrigen  ist  die- 
selbe von  einem  in  (lachen  Bogen  geschHiingenen  Dünenstreifen  ge- 
bildet;  der  eine  Bogen  zieht  sich  vom  Kap  Trtpito  bis  zum  Bach  von 
Malapasi,  der  zweite  von  der  Bai  von  Kalukolon  bis  zur  .Alpheios- 
mündung  und  weiter.  Der  erslere  besitzt  keinen  Sü-andsee,  dagegen  be- 
ginnt bei  Katakoion  »ieder  eine  lange  IHatTküste  mit  dem  See  Muria. 
Der  Meeresboden  lallt  zunächst  der  Küslc  flach  ab,  indem  sich  die 
li.>!"-Mcter  Linie  in  einer  Entlernung  von  2  bis  7  km  Iiiilt;  d«nn  beginnt 
jedoch  ein  steilerer  Abfall  zu  griisseren  Tiefen,  die  zwischen  dem 
Pcneios  luid  Zantc  unter  7*i\  südwestlich  von  Katakolon  unicr  \HX>  m 
hinabreichen. 

Das  Land  ist  reich  bewässert.  Nirgends,  mit  Ausnahme  der  Konglo- 
meratflächen, fehlt  es  an  reichlichen  (Quellen  und  die  meisten  Bäche  führen 
den  grösstcn  Teil  des  Jahres  Wasser,  Die  Flüsse  Alpheios,  die  beiden 
Lodon,  Erymflnthos,  Peneios  und  mehrere  kleinere  trocknen  sogar  niemals 
aus.  Kreilich  ist  ihr  V\'asscrstand  sehr  ungleich ;  während  sie  zur 
Regenzeit,  besonders  im  l'-rühjahr,  ge^vultig  anschv^rllen  und  oft  durch 
Überschwemmungen  ihre  Thalauen  verheeren,  sind  sie  im  Sommer  nur 
unbedeutende  Wasseradern. 

Die  Vegetation  ist  dithcr  in  diesem  Landstrich,  wo  sich  Wasser- 
reichtum mit  fruchtbiirem  und  lockerem  Boden  paart,  sehr  begünstigt 
und  verhältnismässig  üppig.  Klis  ist  von  Xatur  durchaus  Waldland. 
Das  Hügelland  ist  überall  mit  Beständen  von  Alq>pukiefem.  zu  denen 
sich  untergeordnet  auch  Pinien  gesellen,  bedeckt,  und  wo  diese  Besiiindc 
in  einzelne  lückige  Horste  oder  einzelne  zerstreute  Individuen  »Ufgeli>s( 
sind  oder  ganz  fehlen,  da  ist  es  sicherlich  nur  die  zerstörende  Hand  de-s 
Menschen  gewesen,  Jct  sie  vernichtet  hiit.  Freilich,  einen  dichten,  jung- 
fräulichen \\*ald  bilden  sie  fast  nirgends  mehr,  sondern  meist  arg  ver- 
wüstete und  gelichtete  Agglomcrate  von  krüppeligen  und  verwachsenen 
Stammen,  unter  denen  beständig  die  .Axt  des  Holzfällers  und  Kohlen- 
brenners atifräirmt  Wo  nicht  der  Ackerbau  an  die  Stelle  des 
Waldes  tritt,  da  siedeln  sich  entweder  .Makicn  an,  oder  in  der  niederen 
Region  die   oben  geschilderte  .■\sphodelus-Sleppc.  Auf   der   obersten 

der  Konglomeratschollen,  der  K'apellis,  dehnt  sich  ein  von  NW  nach  SO 
16  km  langer  und  -1 — 6  km  breiter  Wald  sommergrüner  Kichen  (Qu. 
esculuü  L.  nach  Chloros)  aus,  .Auf  den  tieferen  Tafeln  trvtcn  statt 
seiner  Makien  (besonders  die  Erica-Makienl  auf,  mit  einzelnen  immer- 
grünen Eichen  iQu.  Ilex)  und  wilden  Birnbäumen  dazwischen.  .Auch 
die  jUihänge  des  (arkadischen)  Ladunlhales  sind  reich  an  Laubbäumen 
vcfSChiedener  Art  (besonders  Pliuanen),  die  zwar  keinen  eigentlichen 
Wald,  aber  zahlreiche  klcineie  (iruppen  bilden.  .Auffallend  ist  in  diesen 
östlichen  Teilen  unseres  Ciebietes  das  i-'ehlcn  der  Nadelhölzer.  Der 
Grund  dafür  schein!  der  zu  sein,  duss  sie  zu  niedrig  liir  die  Tannen  und 
für  die  .Aleppokiefern  zu  \\eil  vom  Meere  entfernt  liegen. 

Der  Adterbau  vermöchte  ^vohl  fast  das  ganze  Land,  mit  Ausnahme 
der  Konglomeratplaieaus,  mit  Vorteil  dienstbar  zu  machen.    Aber  erst 
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der  kleinste  Teil,  selbst  des  vom  Walde  entbiössten  Terrains,  isi  wirklich 
dem  Plluye  unierth«n,  ivätirentf  weile  Strecken  fruchtbaren  HüRctlandes 
noch  unbenutzt  oder  nur  als  Winterweide  ftlr  Kleinvieh  iJienend  daliegen, 
Das  ist  um  so  bedauerlicher,  als  hier  überall  bis  zu  etwa  .VI.)  m  Höhe 
die  uertvotlste  Fnicht  Griechenlands,  die  Korinthe  gedeiht.  Sie  nimmt 
auch  den  ersten  Platz  unter  den  Keldfhlchten  des  Landes  ein;  namentlich 
die  Ebene  von  Pvtbos  und  der  j^rösste  'I'ei!  der  Kbcnc  von  flastuni  wird 
von  ihr  beansprucht,  in  letzterer  gesellt  sich  dazu  nuch  etwas  Getreide- 
bau. Die  Hügellitnder,  soweit  sie  bebaut  sind,  produzieren  mehr  Ge- 
treide als  Korinthen;  in  den  bc\vä»icrbaren  Thalaucn  der  Flüsse  wird, 
neben  der  Korinthe,  mit  Vorliebe  Mais  kultiviert.  Die  Pllcgc  der  Prucht- 
bäume  (Agrumen,  (>1i\-cn,  Feigen)  ist  verhitltnismässig  gering.  Die  Vieh- 
zucht nimmt,  wie  cn.vähnt.  weite  Strecken  in  .■Vnspruch.  In  der  Ktiene 
von  CasUini  werden  Pferde,  Maultiere  und  Rindvieh  gezogen. 

Der  \*erkehr  ist  in  dem  Hügelland  nach  allen  Richtungen  hin  leicht, 
dagegen  wird  er  in  den  Tafelländern  des  Ostens  durch  die  beiden  tiefen 
ThÄler  des  Ladon  und  Er\manthos  erschwert.  Die  Luge  der  Umdschaft 
bringt  es  mit  sich,  dass  für  den  Durchgangsverkehr  wichtige  Strassen 
dieselbe  nicht  berühren,  jedoch  sind  mehrere  Linien  wichtig  für  die 
Verbindung  unseres  Gebietes  mit  anderen  Teilen  des  Peloponnes.  An 
erster  Stelle  ist  hier  zu  nennen  die  Küstenstras,se  \'<>n  Patras  und 
Gasiuni  nach  Pyi^joü  ijelzt  Kahrstrasse  und  Eisenbahn)  und  weiter  nach 
Aglilinitsa;  die  beiden  grossen  Flüsse  werden  mit  Führen  überschritten. 
Von  der  Küste  nachdem  inneren  giebt  es  mehrere  schlechte  Saumpfade : 
II  von  Gastuni  den  Pcneios  aufwärts  und  durch  die  Kapellis  nach 
Divri.  Tripolami!)  und  dem  nurdwestlichen  .Arkitdien.  2)  ein  anderer  von 
PyTgos  über  <)l>mpia,  Duka  oder  Lala  (bis  hierher  Fahrstrnsse,  aber 
von  Olympia  an  nicht  befahrbar).  Nemuta,  die  Brücke  von  Spathari  oder 
von  Meligoni  in  das  nordwestliche  .Arkadien  (VerviLsa  etc.),  3)  von  Pyn?os 
den  .Mpheios  aufwärts,  durch  die  I'lüssc  Fn,'manthos  und  I^don  i nicht 
immer  zu  pas.siercni.  dann  einerseits  über  Palumpn  nach  Kmitsana  und 
Tripolis,  «'der  über  Tryi%es  nach  KarTi'taena.  Im  .Altertum  waren  die 
Strassen  besonders  von  Bedeutung,  welche  die  Hauptstadt  Klis  mit  dem 
Kc^tplatz  (Jlympia  verbanden.  Es  waren  ihrer  zwei:  die  eine  durch  die 
Ebene  Ober  die  Iieuligen  Orte  Dervistselepi  und  P\rgos,  die  andere  diu>:h 
das  Hügelland:  den  Peneios  und  elischen  Ladon  aufwärts,  dann  über 
Muzaki.    Karatula,    Kriekukion.  Schon    im  Altertum    war    die    Be- 

völkerung von  Elis  vorwiegend  mit  Landbnu  beschäftigt,  die  Zahl  der 
Städte  war  scring.  Die  ungünstige  Beschaffenheit  der  Secküste  ver- 
hinderte eine  ICnllHltung  der  Schilfahrt.  und  nur  mit  den  jonischen  Inseln 
wurde  ein  lebhafter-  Verkehr'  betrieben '  l.  Noch  heule  tindel  itiisst-lbe 
Verhältnis  statt.  Die  von  dem  übrigen  Griechenland  abgelesene  I.and- 
schaf)  trat  in  der  Geschichte  und  im  Verkehr  nur  dadurch  hervor,  das« 
sie  das  berühmteste  und  besuchteste  Nationalheiligtum,  Olympia,  um- 
schloss.  Sonst  lebte  die  anscheinend  zahlreiche  und  wohlhabende  Be- 
völkerung in  ziemlicher  .Abgeschiedenheit.  Die  ziinehmende  Vw^umpfung 
und  das  dadurxrh  sich  verschlechternde  Klima  trieben  während  des 
Mittelalters  die  Be\i>lkerung  aus  den  Niedcrimgen  in   das  Gebirge,  eine 
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Wanderung,  die  noch  stärkeren  Impuls  erhielt  durch  die  Sicherheit,  welcl» 
die  Gebirge  gegenüber  dem  fruchtbaren  und  schlecht  zu  verteidigenden, 
daher  alle  fremde  ln\asionen  vorzugsweise  anl<ickenden  KInchlaiKl«  ge- 
währten. Hier  in  Elis  Hessen  sich  \-orzugs\seise  die  fremden  Kroberer 
nieder,  /^untichst  die  Siiivcn  in  grt>sscr  Zahl.  Später  wurde  es  der 
Mitielpuitkt  der  fränkUchen  Herrschaft.  Die  Türken  scheinen  Mch  ebeni'tdfs 
hier  besonders  zahlreich  angesiedelt  ?.u  haben,  wie  die  vielen  türkischen 
Otsnamen  bei^'eisen.  Auch  muhamcdnnischc  Albtmcücn  »ohnten 
auf  den  Konglomeratplateaus.  That-iaclie  ist  jedenfalls,  das9  nadi 
dem  l'rBihcitskricge,  als  die  Mohamedaner  aus  dem  l^ndo  vertrieben 
wtuxjn.  der  griisfUe  Teil  von  Elis  brach  und  unbcvvi»hnl  dulug.  Seitdem 
hat  eine  hfständige  Kinwanderung  von  Bergbe\\i>hnern,  nanienilich  aus 
der  ICparchie  ».lortxni«.  stattgefunden,  ein  Zuzug,  welcher  mit  dem  Auf- 
blühen des  Korinlhenbaues  Hund  in  Hand  ging.  Nicht  nur  »itcdeUen  sich  diese 
Arkadier  in  den  schon  vorhandenen  Diidem  an,  sondern  sie  gründeten  auch 
eine  ganze  Anzahl  neuer  und  machten  grosse  Stix;ckcn  dos  lindes  urbar. 
Die  heutige  Bevölkerung  von  Elis  ist  daher  nur  zum  kleinen  Teil  ein- 
heimisdi,  meist  aus  ven^chiedenen  (regenden  zusammengewanderl.  Aber 
noch  immw  übertritt  die  Bevölkerungsdichte  nur  wenig  das  Mittel  des 
Petoponnes.  und  kaum  die  Dichte  deft  gebirgigen  Arkadien,  Das  Gebiet 
z.-lh!ie  1M79  auf  i;i27  qkm  .'iiLtli  Kinwohner  (H/,«  auf  I  qkm).  Wirklich 
dicht  bevölkert  sind  nur  die  beiden  libenen  von  Gastuni  und  l*>Tgos. 
Diese  verhfiltnismSssige  Geringziihligkeii  der  Bevölkening  ist  der  Grund 
ftb-  den  mangelhaften  Anbau  des  i^ndes.  Doch  ist  die  Beviilkeriing  in 
starker  Zunahme  begriffen,  wührend  die  des  Gebirg^londes  abnimmt, 
sddass  AiLssichi  vorhanden  ist.  dass  mit  der  Zeil  die  Kultivierung  des 
Hügellandes  einen  höheren  Grad  erreichen  wird.  Ein  wesentliches  Hinder- 
nis der  \'olks\tfrTiiehrung  ist  Jas  ungcsufKle  Klinm.  welches  nicht  nur  eine 
grosse  Slerblichkeil  veranlasst,  s>>ndei'n  auch  viele  Berghewohnw  abhält, 
ihre  dürftige,  aber  gesunde  Heimat  mit  den  iqipigcn  (ietiiden  dei'  Niedcrimg 
zu  vertauschen.  Viele  der  Kinwanderer  haben  noch  Jahrzehnte  nach 
ihrer  Ansiedtung  in  Elis  die  Gewohnheil,  im  Sommer  in  ihre  Heimat 
zurückzukehren,  um  dem  Kleber  und  der  Mückenplagc  zu  entgehen  — 
sicherlich  nicht  zum  Vorteil  der  Produktion  des  Landes!  Die  Ansiixlelung 
der  .Arkadier  in  Elis  verursachen  einen  lebhaften  Verkehr  zwischen  beiden 
l-andschatWn.  die  sich  in  mehrfacher  Weise  ergänzen.  —  Im  Altertum 
gelKJrtc  der  östlichste  Teil  unseres  Gebietes  bis  zum  Kkisse  Erymanthos 
zu  .Arkadien,  der  Rest  war  das  Kerntand  der  Landschaft  KIt.s  in  weiterem 
Sinne,  jedoch  bildete  der  südliche  Teil  Ibis  zur  Wasserscheide  von 
.^Ipheios  und  i'eneios)  die  besondere  Lnndschufl  l'isalis.  die  erst  spütci' 
in  Elis  aufging.  Von  den  beiden  ttvalisierenden  Hauptstiidlen  Elis  um 
Pcneios  und  Pisa  am  Alphcios  (etwas  oberhalb  Ülympia)  unterlag  die 
letztere  frühzeitig  und  vurschwtind  spurlos.  Die  übrigen  (Jrt»chnUen. 
deren  Namen  uns  aus  dem  Altertum  üb^iefert  sind :  Pylos  am  Zusammen- 
Huss  von  Peneius  und  clischem  Ijidon.  EphvTa  am  letzteren  Klusse, 
Lasion  auf  dem  Plateau  bei  Kumani.  Lelnnoi  und  Dyspontion  beim 
beutigen  P>Tgos.  Saimone,  Herakleia.  Aleision  im  Thale  der  ].estenitza, 
Harpima  oberhalb  Olvmpia  am  Alpheios  -  sind  sämtlich  ohne  Be- 
deutung, [m  Mittelalter  trat  an  Stelle  von  EÜs  die  Feste  Beivedere.  nach 
der  später  die  Venezianer  einen  der  vier  \'erwaltungsbezirke  Moreas  be- 
nannten, und  in  der  bcnachtbarten  Ebene  entstanden  die  Orte  Gastuni 
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und  Roviata,  im  HUttelland  Besoie  u.  a.  Zahli-eiclie  Kilierbiirgen  und 
Kasuelle  iagcn^in  ganzen  Lande  zerstreut. 

Um«r  der  Türka)herrsch»ft  z«rt)el  Belvedere  gunzlich,  sodass  wir 
iitif  dem  Boden  des  allen  Klis  heute  nur  ein  ptanz  unl>edcutendeti  Dorf 
(l'alaeopoiis)  tinden.  (Jastiini  wurde  nun  Hauptort  des  lindes,  vor- 
nehmlich von  Mohamedanern  bewohnt.  Im  Freiheitskriege  sank  es  durch 
die  \'ertreibnn(t  derselben  lieiab.  und  P>tros  übernahm  nun  die  leitende 
Stelle.  Auch  1^1«,  das  jetzt  last  gänzlich  verödet  ist,  war  in  dor'l'üricen- 
z«it  «in  IxÄJcuiondcr  Ort- 

Hetiie  nehiirl  das tiebiet zwischen  l.adon  und  Erj"manlhos  zum  Nomos 
Arkadien,  das  j^anzc  übrige  Land  zum  Nnmos  AchaYa  und  Klis.  Pyrgos 
ist  mit  seinen  12Ö47  Einwohnern  nitch^t  Palra^s  die  gRissle  und  auch  für 
den  Verkehr  wichiiR.stc  Stadt  des  Peloponnes,  am  Eingang  des  bedeutend.4ten 
Weges  ins  Innere  des  Alpheios-Ck'bictcs  gelegen.  Sie  ist  ein  Hauptaus- 
luhiplutz  der  Koiinthen  und  nUdist  Pntiti-S  der  wichtigste  Marktplatz  des 
westlichen  Peloponnes,  dessen  Sphäre  nicht  nur  lilis  und  das  nördlich 
urvd  südlich  benachbarte  Gebiet,  sondern  auch  ganz  besonders  das 
v\  esiltche  .Arkadien  umfassl,  de^en  Bewohner  ihre  Handelsgeschälle  und 
Kinkitufc  fast  ebenso  viel  in  Pyrgos,  als  in  Tripolis  machen.  Die  Stätte 
von  Olympifi  zieht  auch  einen  verhäilnismüssig  grossen  l-'renidcn\erkehr 
hierher.  Pyrgos.  ist  Hauptstadt  der  Kparchic  Hin.  Sitz  eines  Gerichtes 
1,  Intitanz  und  eines  Gymnasiunns.  Ks  btstcht  Kisenbahnverbindung  mit 
Patnis  und  Katakolun. ')  Sein  Hafcnort  Katakolon  zahlt  nur  612  Ein- 
wohner, obwohl  er  dem  Vertcehr  nach  zu  den  bedeutendsten  der  Halb- 
insel gehört.  Zur  Zeit  der  Korinthenernte  liegen  stets  eine  grosse  Zahl 
fremdländischer  Dampfer  im  Hafen,  um  diese  Frucht  zu  laden.') 

I>;;r  für  den  Verkehr  niichst  bedeutende  On  nach  Pyrgos  ist  Ga- 
siuni  (IKl"  K.),  in  dei-  Mündungscbcnc  desPcneit«,  ebenfalls  mit  regem 
Verkehr  nach  dem  wesHirkaJischen  Gebirgslimde.  Hier  ist  der  bcdcu- 
tendsw  \'iehmarkt  im  Pelopt>nnes.  flrilssei-  sind  die  in  der  Nühe  «in 
Rande  des  Hügellandes  gelegenen,  dicht  benachbarten  Dörfci-  Dervistse- 
lepi  und  K'alitsa.  zusammen  neuerdings  auch  mit  dem  Namen  .Amalias 
belegt  |428.">  P..).  In  der  Kbene  von  Gasluni  liegen  noch  Savalia  f.VJI 
E.t  und  Cha\-ari  (tiQl"  E.).  Aul'  den  in  der  Ebene  von  P>Tgos 
aulragendcn  Ncogcnhllgeln  Hegt  Skurochori  (7H<)  E.l:  am  Rande  der- 
selben Kbene:  Mvriiü  i5~5  K.),  Alpochori  (;j74  E.>,  Vunagron  (711  E-), 
Tzongia  1.712  K.J.  Lampeli  (70:>  E,),  Kolyri  (IWl  E.),  \'arva5aena  (948 
E.),  &iinnzeil(a  (54Ö  E,),  An  der  Thalelienc  der  Lestenitza  liegen  lüne- 
kukion-(lll»7  K.),  Platanos  (HU  K.),  Strephi  (7y7  E.),  Kukura  ((iW  E.). 
Aur  den  Tafelländern  des  Ostens  sind  zu  nennen  Kumani  (744  E.),  An- 
droni  «ÜH  E,).  Nemiilii  (774  E.).  Duka  (52J  E.).  Giuiicron  (.'j"?  E.), 
.Mtina-stiraki  (.'i57  E.i.  Helesi  (5L1  E.J.  Auch  in  diesem  Gebiet,  ebens«» 
%vic  im  westlichen  V'orlande  des  Olonos,  ist  die  Bevölkerung  zum  gros.<ien 


II  Cibn  die  linlculuiig  vnn  Pyrgoa  vgl.  Sii'idii.  Bin  cmporstrchcndcr  HAt>Jelsptala 
(MechtnUnd«!     IKtctT.  Mo!iiii-,«elir.  f  d.  Orient.     IHSI.     S.  IJI. 

•)  tm  Altcttum  lii;;  nuf  der  llalhini^cl  van  Kalukoton  der  hvdeutrndv  iUfen  l'tioia. 
Di«  Kuificn  de^  HiiiilikokiotKi  Hi'zl'ukuii.  duvs  der  l'lulz  auch  im  Mitlelalter  nicht  unbe- 
aediM  Klieh.  Die  .Anniihme  von  Sptuncr-.Menke  llürtor.  .\tlii.t),  welche  Kelve,lcrc  hiciliin 
vcrlcgm.  atiw«icricrid  viiii  Juc  ullKuineiiivn  AniivIiL  K'hcint  mir  huh  darum  Orunde  recht 
wahrwhcinlich  Mi  >ein. 
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Du  Gebilde  von  Andrittoefu. 


Teü  in  zahlreiche,  «ehr  kleine  Dörfchen  vcneilt.  Von  den  Ij;t  DOrtem 
des  Gebietes  zählten  1S79:  137  urler  I*Tii  Einwohner,  imd  diese  letzle- 
ren haben  im  Üurch&chnitt  jedes  nur  21()  Kinwohner.  Am  meisten  ist 
durch  diese,  wenn  man  so  sagen  darf,  Klcindörfcrei  ausgezeichnet  der 
Dimos  Piniion,  welcher  das  Becken  des  elischen  Ladon  imifassi.  Kr 
zählte  (1879)  411  Dörfer  mit  zusammen  544;i  Kinwohncrn,  also  mir  KU) 
auf  das  Dorf;  das  grösste  dieser  Dörfer  halle  nur  207  Einwohner.  Es 
ist  natürlich,  dass  in  diesen  Zwergdi>rfem  tue  iiusserste  Bedürfnislosig- 
keit herrscht,  da  die  meisten  derselben  keinen  Krämer  ernähren  können, 
So  hat  gerade  in  diesen  ziemlich  dicht  bevölkerten  Gegenden  das  Reisen 
seine  bes<indere  SchwierigkeiL 


V. 


Bas  Gebirge  von  ABdritsaena. 


Verzeichnis  der  Reise wege. 

IBf«  M&rx  19.  Kvinri«^!»  -  ZH<.'b&n.>.  W-  ZM>'bi.ix,  -  Qii«IIe  roD  KaUiilm 
•-  Chaal  von  TivU  -  'AicnliiittMn  Pyrgi».  34.  Olinipin  Miikiysia  Krn- 
atoH  —  SuiAnitt.    ü.  Sm^niit  —   Koiii]K>lTi^krH  —  UaHiku   —  Tn^Mw     -  Alveua 

—  Barg  TudÖIm  —  Alvrnii.  3t!-  Atvvnu  -  Vmiti)  ZnliY>1)ov»  l*luui&n  ■- 
ADiIritMMim.  37.  Andric'uiMiu  ZAclui  un<l  lurikk.  29.  Amli-itMeua  —  Apolk» 
lampd  von  BaWM  —  l>raK<'>Ki  I'ilvlitu.  8».  PAvlltu  ~  Vervit»  —  ZArtxk 
ondzurtck.  31.  I'AvlIt»  KiduiUtri.  April  1,  Kaksl^ri  -  TetiMji  Ein - 
K*k«]4tri  -  Auo  -  PsAri.  %  P«Ari  \niik>  -  SiMmi  SyiMkwtirDn.  0.  Sl- 
dMkwdnM)        Kj'pnrimiu.     T.  K^vjwrb*!»         Kuktii  —  Molif^lA.    1<I,  MeKiiMpcili-t 

—  Cbot^mi  —  Iwri  —  Kypniiwiti        K«r^inTiii. 


Topographische  Obersicht. 

Im  Süden  des  unteren  Al^eios  erhebt  Mch  dns  ncogene  H(igell»nd 
zu  einem  CrCbirBe.  welches  wir  nach  dem  griissteii  in  ihm  gelegenen 
Orte  als  das  Gebirge  von  Andritsacna  bczviclinen  wollen.  E^^  be- 
deckt mit  seinen  Aiislüufem  imd  Vorhügeln  ein  ziemlich  ain^edehntcH 
Gebiet,  welches  sich  auf  folgende  Weise  begrenzen  läs,st:  im  Westen 
die  Küste,  im  Norden  der  Lauf  des  Alpheios,  iniüsien  das  Becken  von 
Mi^atopolis.  im  Süden  der  Pass  von  Der\'cni,  die  obere  messeniscbe 
Ebene  und  eine  deutlich  ausgesprochene  Kurchv,  »'eiche  \'on  letzterer 
zur  Küste  bei  Kyptirissia  zieht,  und  die  %\'ir  nach  einem  in  ihr  gel^enen 
Chani  die  Furche  von  Kokia  nennen  wollen. 

Der  untere  .Alpheios  trennt  unsci"  Gebiet  von  dem  Hügelland  von 
Elis,  dessen  Xoogcnabliigerungen  uuch  noch  diesseits  des  Stromes  un- 
hahen.  Weiter  aufwärts  scheidet  das  enge  Durchbruchsthiil  des  .Alpheios 
unterhalb  Kar>'taena  das  Gebirge  von   .Andritsaenu  nur  aus-serlich   von 
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dem  ihm  venvandten  Gebirge  von  Langadia,  des.sen  Fortsetzung  es 
bildet.  Das  Becken  von  Megalopoüs  übernimmt  die  Scheidung  von  der 
arkadischen  Zeritrulkeltei  N'acli  SO,  im  Pii'is  von  Derveni  (öOJm),  dem 
höchsten  Punkt  der  Lfmgi^nxiing.  verwächst  unser  Gebirge  orographisch 
mit  dem  Nordrandc  des  1  "aygclus,  während  geologisch  eine  ^'ölltge  V'er- 
sc^edenheil  besieht.  Die  obtre  mcsscnischc  Ebene  liegt  nur  Oiim  Ü.M. 
Die  Kurche  vonKokIa  führt  zunächst  das  ziemlich  enge  Thal  des  oberen 
Puniisos  (jetzt  Mu'.Tozümcnos  I  hinauf  zu  einem  flachen  Hügelland, 
welches  sich  über  eine  nur  21' im  hohe  Wiwserscheide  hinüber  zum 
Bach  von  Kyparisjäa  zieht  und  diesem  bis  zur  Mündung  folgt.  So  wird 
hier  eine  deutliche  und  aufTäilige  Abgrenzung  unseres  Gebirges  von  dem 
westmessenischen  Gebirge  henorgebrucht .  welches  seine  unminelbare 
Fortsetzung  nach  S  darstellt,  wie  wir  später  sehen  werden.  — 

Durch  d«s  lief  eingeschnittene  Thal  der  Neda,  welches  den  grössten 
Teil  des  Gebirges  von  O  nach  W  durchzieht,  wird  dasselbe  in  einen 
nördlichen  und  einen  südliclien  Zug  geschieden,  welche  sich  im  O.  um 
das  Quellgcbiel  der  Neda  herum,  mit  einander  vereinigen.  Der  nördliche  Zug 
bildet  einen  orographisch  \'on  OSO  n«ch  W'NVV  gerichteten  Kamm, 
welcher  im  O,  gegenüber  Karj-taena,  mit  dem  UL'Om  hohen  Diaphorü 
(I^'kaeon  der  .Allen)  beginnt,  dann  bei  .'\ndriisitena  auf  ^iVJ  m  herab- 
sinkt, im  Palaeokastrn  wieder  l.i4*>m  Hohe  erreicht,  dann  auf  ca.  "^lOm 
sinkt  und  im  V'unoka  (Minthe)  sich  wiedei'  zu  1222  m  erhebt.  Nördücli 
-liegt  da^  kleine  isolierte  (icbirge  von  Zacha  (S22m)  vor.  Nordweslüch 
vom  \'unoka,  mit  dem  dieser  Kamm  endigl,  erhebt  sich  ein  neuer  paral- 
leler Gebirgszug,  durch  eine  Senke  von  327  m  Maximalhöhe  von  ihm 
getrennt,  der  im  Kaiapha-Gebirgc  (Lapithas  cu.  äÜiJm)  bis  an  die  Küste 
vorspringt  —  Von  dem  Diaphorti  zieht  ein  wasserscheidender  Kamm 
nach  S  zu  dem  I3H9m  hohen  Tetradji  (Nomiai,  mit  welchem  der  südliche 
Gebirgszug  beginnt,  der  nach  W  gerichtet  ist.  Derselbe  ist  bedeutend  nie- 
driger als  der  nt'irdliche.  Kr  sinkt  bald  auf  776  m,  erhebt  .sich  im  H. 
Uias  wieder  zu  I  Kß  m  und  zerteilt  sich  dann  in  ein  unrcgclmässigcs  Ücrg- 
land  um  den  Ort  Sidirokastron,  das  woh!  nicht  über  WO  m  Höh«  erreicht 


ElnzelbeobachtunKea. 

Kypari»sin  -  Znch^rC',  V..n  Kyp.insM«  au-,  Tihrt  Jcr  ziemlich  k"'^  HeitweR. 
Jw  di«s«  Sladl  mit  PynfOB  verbindet,  dem  *bcr  alle  Bruclcen  über  die  whlrciclien  FlU-ise 
fehlen,  xunflehM  dureh  den  Ollvenu'nld.  dut  "ich  ii^rdlich  Jer  Studl  aiisdiitml  über 
niedrige^  von  Hnchrn  Thilem  xcrschnittcnci.  Hügdlnnd  nu*  gnibcm  KcnHlomeral  und 
Sand.  Nach  'i'j  Slundc  Irin  in  diu  Stelle  dw  Oliven  olleiies  Ijuid,  wii  kcrinthcnplan 
tBg«n  mit  Miikien  abwecli^eln.  Nicht  weit  vor  dem  Fluss  von  Kypariuio.  den  wir  in 
der  SJlhe  «Incr  .Mün.lunn  (,'>  km  nördlich  d«r  Swdn  krBu«eii,  erscheint  unter  dem  Kon- 
^om«rat  ThofiNChicft-r  in  geringer  .\usdchnung,  Jenseit*  des  Flusses  folgt  eine  Küslen- 
chcnc  vnn  hori»onulcm  l'<iri ■Stein,  mit  Koritillien  bepflanzt,  vom  .Metre  getrennt  durch 
«nen  IS.'  m  breiten  Sand«flmnd.  Dieter  wird  von  den  Korinthen  Feldern  geschieden  durcli 
eine  dichte  niilü rl ich«  Heck f  von  Humaria  (Qucrcui  ciKcifera  L.>.  die  Jvirch  Jen  vom  See- 
wind cvtriebenen  Sand  in  oulTalliger  Weise  wie  mit  einer  Sehcere  beschnitten  ist  und 
xnar  in  deratibtn  Komi,  wiu  lie  di«  Dünen  durzubietcn  pflegen .  d.  h.  im  Pritfll  Mnft 
a.n<eit(end  von  der  Seeseite,  nach  dem  Lande  xu  steil  abruücnd.  Bald  treten  von 
Makivn  bedeckte  HuKel  von  Konglomerat  unmittelbar  an  den  Sand^truiiJ  heran,  M 
vor  «Jlem  der  vorspringende  lltigel  Sandinoi  Vunti.  der  durch  »eine  aufOillige  G*. 
statt  —  ich  glauble  von  ««iicm  ein«  vulkanische  Kuppe  vor  mir  lu  haben  — 
•t«  [jtndfnarke  dient.  Die  Schiebten  desselben  falten  fluch  nach  SW.  Nordlich  davon 
schiebt   Midi    wJtMjer   «ini;    Mhmale  KüMer«beiw   <rin.    dia  ÖlbAum«    und   K<<rlnthcnfold«r 
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'  G«Hrg*  von  AndrihMiu. 


Mhi.  bihJMcr  erheben  «kh  niedrere,  abirr  mich  dem  inncm  xa  4ttn  lieHrgc  \rm 
SidinAaitlron  n»i(ci|t<iiJe  Hüxd  twt  JunnflAnifKni  Ktlhcm  K'alk,  tjcr  fluch  nuvh  SU  lalll, 
Sic  Eraticn  Makicn.  Dc^h  hald  wird  der  Kalk  wieder  durch  Koiiclomcralh^ihcn  «hrKvlAM. 
deren  Schichten  (l*;h  nach  SO  und  S  fiiücn  Dnv'or  livM  die  ■^-hniivk-  Kic-ltiirbeiw  hin, 
wie  die  Kilttel  mit  Makien  hcdecki:  am  SInnde  «her  «uf  uiTidiuem  ll>idcn  vi-rllufi  ein 
Waldctretfvn.  Krmiw:ht  hu>  A)r|'P<>''ief(Tn,  Pin^im  und  atlctkt  Liubhi>lwhü>>4'hen.  Wir 
nllinftcn  nun  an  den  wnsiicrr eichen  i'liu«  Bui^i,  die  Neda  dei  AJlen.  Seme  MUodunj(  ist 
m  dwn  Schwcmmlnnde  nach  Süden  ubKclcnkl,  wk  tllc  der  nu-ititi  i>u'i  fclKciidrn  Hnche. 
Dm  Ebene  i«  in  der  Nfthc  Jet  DuHut  mil  \iai«  hevtellt.  —  [)ic  AbhilnKC  de*-  neo^cnen 
HiigcBandeü  treini  nini  u-frler  von  der  Küslc  ttirück.  widait»  die  Ebene  eine  Breite  rnn 
2  km  ftcwinnl.  fCunOehu  der  Kiltte  cntrccki  siob  ein  mil  Kiefern  und  f'mien  hcttantkon 
Dünenwall:  dahinter  ialvX  ein  Streifen  '^hr  niedrifieit  'remiin-k.  cbcnlHlli  rnit  einem  Waldu 
dcn^lhen  lUume  und  mit  Ijickiclilrn  der  vctschicdentleii  SlrAiiehci'  hcdeckL  Jclil.  im  Pr^- 
Jahr,  slaul  tich  hivr  da.'.  ViUf.tr  zu  Sem.  Weiheni  und  SLimpfer>.  die  zti*i-.chvii  den 
pritebtiflcn  blflleiwdehen  Rmkelt.  h<ti:h«t  idyllische  Rildei  ^eiriMiren.  Ilie  rieun^feer  tniclc- 
nen  im  Sommer  aus.  DahinUr  rr>l  fulicl  die  ttw-a->  hi'ihere  und  trockene  KüsLenebene 
iml  Ackeni  vnn  (>cl»iilc  und  Mnit.  nameniheh  aber  mit  Korinthen  hcpt^Anu.  JenMii« 
demelhen  erhebt  iich  ^ch!ie^^lich  do-i  »nftair*eiK"ide.  vii  vicltii  Thilcrn  i«rschnitt«ic 
ftntMU  von  neiitfcnen  Mergeln  und  Katk>-iindvteincn.  aul  dem  MjLklen.  Afkcr.  Ki>riitlhm- 
pJlanEungen,  Orangen-  und  Zitronenhaine  in  aiitnutiK^ter  Weiie  «wh»eln.  daiwinchtn 
uhirvichc  ivohlh«licndc  OnKchAften.  ivdche  die  Ktlsicnebenc  aub  r>eujn>llicit«rilokaichlen, 
und  uro  den  (rucMborcn  Hoden  zu  sparen,  meiden.  .\u(  einem  solchen  ilü):el.  vordem  -ich  dio 
rnKhtbart  Kii*lcnebcnc  in  hi=ü>riderer  Biiciic  *ii>«lehnl,  he«!  du.  reich«  Dorf  ZMhiiro,  ^a 
der  Hooptort  der  k"""«"  tiegend.  vor  Kurwm  nnch  ein  IJnb^Jeu^^^de^  Dorf,  Dieser 
ganxt  KuMenstnch  erfiifin  durch  die  Aushreitunn  de»  KivinthcnNiuc«  «men  itnjftncn  Auf- 
Mhwung.  Die  Kii^ne  id  ganz  hufenloc  schnuritenid«  und  fluch;  jedoeli  IcAnnen  gtt»de 
nir  Z«il  der  KonntheiirrTil«  die  Schiff«  mciM  auf  ruhiK<  See  rechnen.  ■udH"''  ■•ic  ilum. 
wo  a  ihnen  beliebt,  ohne  (Wfahr  ankern  kennen.  , 

Zachiir»  ■  Kuiiiiiha  Tävia  -  Ajculinitsa  -  P>V(t'<n.  Von  Zachom 
fbhn  der  Wv|t  weiter  durch  die  fruchtbare  Rbcne,  r«chit  die  Keni^cnhiiMel.  hcHicticnd 
•m  plalligem,  nier>!elipcra  Sandstein,  ,-lr.  S  '>ö*  O.  f,  SSO  li".  An  der  Kii*le  xicht  noch 
immer  der  Hünen wnlditreifen  mlUnfi.  tlatd  <chlehi  sich  zwischen  di«><n  und  die  Kbene 
die  lang)cc£(iKvne  Ijwwie  von  Kai>ipha  ein.  während  ror  uns  im  Nonlcn  sich  dan  ^i«h- 
(timicc  l>chiTf[c  erhebt  und  m  keinen  Autliiufvm  bi>^  wn  die  Ij^gunc.  die  im  (icRcnutlx 
tu  iten  südlicheren  SlranJiümplcn  auch  im  Sommer  Wiuscr  hüll,  hcmnlrill.  mj  die  Kiüten- 
ebcnc  vÄlIijt  sptJTxnd.  Der  «eufVhnlichc  Wt«  hctnti  die  VehnjnR,  welche  die  Lonutw 
vrwi  Meere  trennt  ilüngpaw  von  Kaiupha.1  Wir  ciehen  uber  viw,  die  .\uilniifer  de»  Ce- 
biqtM  Bu  (lh*r»clir«lu>i.  Ober  eine  von  üiefaun  bottanden*  'U-munhiufe  vnn  lenijirtm 
SandMcrsel.  der  e.  T.  durch  eine  Bu-ccic  von  heruhMralltcn  KolMrikninem  '«chwarier 
und  heller  Kalk  in  mter.  UnniiKkiilkiKer  (.irundmiuHC,  SOfnllcnd)  brdeckt  ist.  treten  wir  an 
den  langen  kahlen.  Kleichfi!<rmit;en  Kalkwiill  dcN  Koiapha-liebirges  heran.  Üer  Kalk  isl 
an  dtr  UburHiicbo  -ichwaiz,  im  InniTii  hntunKniu.  --«itener  hcilKiHU.  linJhkiyttUlliniHCh,  in 
dicken,  undeutlichen  fUuiicen  ahgcMindcrt  Das  Streichen  scheint  NO.  dA  Fallen  SO  eu 
•vcin.  V.9  linden  Hielt  in  dies«m  Kalk  RudiKlen-  und  MuochcldurcliHchnine.  Auch  das 
Kalkgebirge  i<t  •.teilen weii.c  mit  zerstreut  stehenden  Eichen,  stintl  nur  mit  I'hrvxana  bc- 
wactnciv  Nueh  Westen  zu  sci^i  «ich  dai^  Oobtrxe  lu  einer  Art  unebener  Sluf<  herab, 
die  lhrer«cit«  in  un^eftihr  i'*i  iii  hohen,  «ehr  >Icilcn  Fcl»«n  zur  l.aj[une  abfiilll.  Am 
Fusse  derselben  lieitl  am  Runde  des  Strandscv«.  vun  iibeii  »cliwcr  lu  crrBich«ii,  eine 
breite.  Ilach  neniilble  KAhIc,  im  Altertum  al'i  (iintte  der  AnlgFiaden  beluinnt;  auf  Ihmn 
Duden  enl>priiiKen  Ik'i<»c  ScIiu  crc<4iiullen.  Uie'MJben  wurden  --chiin  im  Altertum  und  werden 
noch  Jetzt  at-,  Heilquellen  benutzt  und  vnn  der  KCftenuberlicßendcn  XebrunK.  wn  sich  dn 
primitives  ljntcil(u'insliuu>  befitidcl.  in  Ihuitcn  crrcichL  Jetzt.  KWen  Entk  der  Kcgeiixcit, 
war  der  lloden  der  llvhlc  vnn  dem  hi>ch'.tehi:nden  Wasuct  dl^r  l-Ofcunc  bedeckt,  und  ko 
die  Quellen  un'ichlbw.  Das  schmulxig  t;rünc.  schwellt^;  Htiiikcndc  l^t^n'iienu'aswr  hatte 
vor  der  Kohle  eine  Temperatur  von  .''.1".  die  [.uCl  t[lcichxeitiK  <1i>  Uhr  kvirm.t  ir/);  die 
Tempcmtur  des  Wassers  war  hU»  liel  hidicr,  als  man  luich  der  Jahrestcit  erwarten 
«ollte  und  treibt  auf  die  llclniiu:huitft  dcv  heiuen  (juelln Li.%acr'k  hm.')  flaii  Slrciclwii  dM 
Kklke«  an  der  tlüMe  ist  M  3**  Ü,  fallend  O  U'\'>    Die  {.ogune  ut  »tollenweise  mil  Binsen 


I 
I 
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1)  D»e«c«  Mflxt  *otl  nach  Cofdello.  I.a  Grece  ole.  p.  *M  eine  Temperatur  von  'Xfi 

.')  Um  AnKAbe  <.«a  ('urtMui  (IVtap.  I),  S.  >t'I).  dam  die  Quellen   aiK  Tradtjl  c»- 
■prtnfien,  tM  unnttiÜK.   Nirxendii  in  der  gaiiMn  Ue^md  Ircton  vulknnifiche  ('•(»teine  vtL 
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(ujtcWKh«cn  unJ  w-ini  vom  Mc«r>r  durch  den  Düncnwull  mit  Kiorem-  und  l'iiiicnvnU 
getrennt.  Die  Kchnin^  hc«il?.i  den  Ijuctlcn  gcRcnübcr  eine  l.iickc.  diir<;h  die  da*  I^tguncn- 
wtMict  mit  dem  S«  komniuniiicilv ;  ■>[(;  M  nhtr  juw  diiruh  vjiien  -ichnuilm  Damm  ge- 
ffhlouen,  Über  den  der  Wtk  KvparlMia-I'rrgcu  Jfihit.  Der  AhsiicR  vim  licr  HAhe  dc^ 
CcbirKtH  in  die  nördlich  von  ihm  hioIi  wieder  ein^lcllmdc  Kü'iteiieIxTic  führt  an  den 
Huinrn  der  nltcn  Sindt  Siimikon  vorbei,  die  nuf  hohem  KnlkfeUcn  di-n  u'ichligtcn  Pius 
Heherrsehte.  An  di-m  i''u»se  diese«  Kclsrnn  crreic-M  Jif  I^k»"'  'ln"  Nordende.  Ilos 
Streichen  dci  Katkcs  im  hei  Siini<1:»n  X  IW"  O.  f.  StJ  :».V.  Ilci  den  Chani-;  v^on  T«v1a 
betreten  wir  wieder  die  unKemeiii  fiuchlhniv  Kiiilenebeiie.  SiKh  immer  litfit  weh  un 
der  Klisle  der  huwnideie  l)ünenv>-Atl  lim;  hinler  ihm  schiebt  «ich  jcul  tliv  ((muc  Ijiftun« 
vuii  A^ulinilsM  ein.  Wahrend  der  See  ^Mn  KaTiiphii  bei  d«m  jelzi^n  huhrn  WiLuer^taode 
nur  etnc  I.&ngc  von  •>  und  eine  )[ri"<^te  Hrclte  von  l'ij  km  hnitc.  hcMizt  die  l^icune 
von  Aj^aliniivi  eine  IJinge  von  13*fj  und  eine  gr.  Breite  von  ;!  km .  und  erstreckt  «ch 
bis  xur  MUndunK  Jc^  Al|'hti<is.  Die  Bhrne  nm  Osiufer  der  Ijigunc  h«  ein«  wcchticlivlc 
Breite,  dn  lich  die  KeoKcnhÜKcl  bnid  vör»chi«ben,  bald  turiicklrelen.  Sie  tnlgt  fa.»l  itur 
Konmhefifflanr.unKen.  l>«-<  XcoKeti  he'-tcW  »iis  Snndmcrxel:  AuftehlüMc  sind  "ichr  >«lt«n, 
da  dUw  «il«edcr  bebmit,  oder  mit  Kiefern,  Mnien  und  -Vlakien  bcvlnnden  isL  Am  Sord- 
ende  der  l.aKUue  crrciohcn  wir  di>  Rr-js«*  Dorf  Anulirtii»«,  inmiiim  vnn  (hnniivnhHincn 
und  in  einer  reichen  K.irinlhenRenend.  Durvh  Hügel  vnn  iieogenem  Sandmergel  und 
Knnglomcrni.  deren  Sehiehlen  fluch  nat-h  SO  cinfnlleii.  nelf^Ken  wir  »n  den  .^'j'AcliMi,  an 
d«»en  rechtem  Ufer  Mch  eine  Schwcmmlandiebcne  bi*  gen  I*j-rnos  entneckt.  Der  K!u«t 
»t  hier  (,'■  km  direkte  EntfemunR  vnn  der  MiinJuriKl  uniief.  'M*  m  brcil,  reclil  tief  und 
»dir  «Urk  »tri'niend.  f)ns  Unke  l'fer  m  eine  ei«-n  H  in  hohe  senlircchlc  l.chmwnnd.  D«r 
Huss  wird  vcrmilicl«!  einer  FTlIirt  über^uhritien, 

Olympia  —  MAkryiiu  KreHlena  Smerna.  Von  Olj-nipi»  cIiitw  nh- 
Wirts  nin  rechten  ITer  des  AlpheiO'i,  dann  mit  einer  führe  hiTiUbcr.  Am  rechten  l^'fer 
traten  die  VeofienhÜRel  von  Dnjvn  unmittelbar  an  den  Flu«;  dn-i  L'fer  i"i  eine  riw»  4  in 
hohe  ««nkrcchle  l.cJirnwiind,  der  Klust  clu-i»  !"'  m  hreit.  Auf  der  linken  Seile  dehnt  ^ich 
ein«  breite,  meiNt  iiindj«e  und  lumplif^e  ThaWuhle  uus.  Dann  bepnnl  ein  (lache»  »iinfl 
geformte*  KuKCl'i'nd  mii  SniulitietKcI  (mit  0»;lrccnl;  die  Schichten  fallen  etwa  'J<*'  nnch  S. 
Pinienhonde  wechseln  mit  KorintheiifcMerii.  Da*  ktov*  Dorf  Krenletu  i'i'2  mi  lieRt  in 
einem  Ihichiharen  'rimlc,  dns  K'I"'  '■'•"  K'nrirrllienfeklerri  cinKenonimen  i^ird.  Dieneo^eneo 
Hü^  trauen  Mnklcn.  Im  Thiil  oberhalb  Kreslena  finden  lich  ("ardien.  \hr  Schichlen 
fallen  flach  nach  Süd,  Wir  nüherii  im*  nun  dem  Sonlahfull  ,1c*  Kaiupha-ticbirgc«.  .\m 
Fuis  driiclbcn  lieirt  neogcnor  .Viertel,  floch  nach  N  fallend  (obere  tJtpnie  -'"^i  ml,  Dunii 
Keht  CS  den  »teilen  kahlen  BcritfidiiK  hiiiun:  vinlcn  Iteul  l''IysclA»uiiL!-iein  igrUn.  [ciiikiimig, 
gliminerig),  dartiber  Thonschicfcr.  itr.  S  ;ll*"  O,  Fallen  wech\elnd.  »i.irk  ^-efHltel,  dariiher 
wieder  SandMein,  fiillcnd  \\V.  dann  SO,  Diiniiif  dreht  du»  Streichen  nach  S  '.i"  O,  f. 
O  **.  Weiler  hinnvif  steht  vchwiirier  hQtbk^v^ta!llniscIler  Kalk  mit  undeiitlieher  dick- 
bAnkiKcr  ScbicfitiHiK  «n,  n-ic  bei  den  ijuellen  viit\  Kaiiipha,  Dcrselhc  filtit  nach  .V  unter 
den  Flv^h  ein,  Itinief  der  Pnwhfihe  Inlt  wieder  Flysch  auf,  der  nun  die  VIcire  h«' 
Ntutc  ffochcbune  bildet,  an  deu'O  Südniiid  da-  D'irfcheii  Smirna  <i'K1  m>  hcp;  der 
Flysch  fitllt  *'«m  Kolke  ah  nach  NO,  nur  l-ikal  XW,  Der  K'alk  rngt  orogniphisch  hervor, 
Hleil  und  )Äh  in  dem  H.  Iliui  niirditeh  i'on  Smeina  i  i>,'  m).  an  dem  4Vir  vorbei pawlerlen, 
dann  ab  *nnftere  ausnedchnte  .J\n*ehwcllunit  in  dem  el)tcnl)lchcn  Kaiäphu -Gebirge.  Im 
Fly»ch  bei  Smemn  «■urde  an  vfn>chi«denen  Orten  beohnehtelr  Str.  S  V.^  O.  f.  O.SO  :«''; 
S  28»  O,  f.  OSO  mr';  X  IS«  O.  r  OSO,  WcsHieb  vom  Dorf  tleijcn  im  l-'ly*eh  mehrer« 
LinMR  von  ichwuriem  Kalk,  ctwn  li«'  L^Xl  m  lang.  JC  *'  m  müehtiK,  "i  welchem 
kleine  Nummuliten')  auftreten.  Die  sanften  Hügel  bei  Smcrn«  «nd  mit  Makien  be- 
drckl.  Db.'-  mevcni^che  Erdbeben  vcm  ISW'j  hal  hier  nur  miVviipefi  Schaden  un>"CricbtcL 
Rin  prilehiiKCf  lllieh  öffnel  «ich  nnch  Süden  auf  du«  fiehirKC  von  Alvcnn  Jcnicit«  de*< 
liefkn  Thale»  vwn  Skliva. 

Sntv'fn«    —    Ktitnbiilhckra   —   Hariiku    -      Tr>pcü  Alvena    —    \tttg 

VitaAkm.  Von  Smerna  Kunnchst  den  sadabhnnit  des  Kniiipha-GebirKcs  hinunter  und  an 
ihm  entl»nK  nach  0"ltn.  Iter  Klvseh  itrcicht  w-eehnelnd  zwischen  X  und  X  5^1"  <l,  (,  O 
rtsp.  SSO;  vorwiegend  *!r.  N'O,  i,  SO,     r^weil    lor     Komholhckni    Ist   im    l'"ly»ch    eine 

Knnyliimenibank  voti  etwa  |n  m  Machtiitkeil  eiiiKvIaKcrl:  weni^^  Schritte  vrelter  licjft 
Kalk  dem  l'lysch  auf,  ziicrsi  miiieUijirk  Kc-'Chichtct,  aussen  gntii,  innen  gelblich  mit 
dunkleren  Flk-ken,   halbkij-stall misch.       Dann    (oIki   gelber   l*i«Hcnkntk   mit   Linsen    und 


I)  Nach  Schnaiter  wnhl  Xiimni,  (ietiiiidi. 
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|ji|[en  von  Hotn»kin  dartn.  Dicxr  Kalk  (Ükiiuwkalkl.  u*ech-'<cl lagern J  mil  Komplexen 
roten  Hi.'m«tein*  unJ  Thonxhiefors.  Mldvl  den  itwixen  <i*llichcfcn  Tvil  d«s  KAiiipliu-(J«- 
birgct .  du  sich  bis  zum  Thal  des  TicTnbeniU-thKhc!>  <l)timoni:n)  cr&trcckt  IIa» 
Slrcicheit  ist  NO.  duv  P*ll<n  meiM  .SO;  diu  Schiclilni  scliclnen  KCtallcl  xu  -«in.  Vor 
Komb.  Betber  Kalk,  >1r.  N'  wi"  O,  f.  SSO  :!.'■•.  Dai  (iebirge  inl  teiU  knhl.  loiU  tnll 
Mjkkien  btsfcickl  Im  S  dcoi^'Iheii  »clit  sieli  von  O^t  niivh  West  ein  l'Iwl  hm.  j«n>ieitB 
deiuen  Mch  da*  (iebirge  von  Atvetw  erhebt.  Jie  KoiTictiuiig  des  Gebirg^tkjiniino  von 
,\iidrtl>;ienii.  l>Ha  'l'biit  h»l  diiun  inÜMiiK  breiten  1'hHlbrrdvn.  Ii<ii;t('  Oclifii>K'-'  ^'"^^  ^''* 
7.ur  halhen  Kühe  in  neogencn  Sandmergel  k'-'^'^"'-  '"  'Icm  ^''^  vnr  dem  Chüii  Curdien 
finden.')  Dic««^  N(u|tcn  "lehl  sUdWMlt.  von  KoTibnlliekni  in  VvrblndtmK  mit  den  Ne»j;Fn- 
hUgdn  von  Zachiun.  Diese  umgeben  die  wetllichtlen  .^bdnchungen  dn  .\lvcna-(>ehirjiet. 
Nach  Osten  Tuhit  vinv  flHclii'  WiMs<T«ch*ida  über  N«cik<"'  hinüber  in  rinv  von  WNW  niiuh 
OSO  sieb  bi«  mm  DorJe  Mocbalös  mordwestlich  unicrhnlb  .Andtiluenm  deutheh  niisge' 
sprochun  hiniichcride  Senke,  »clulic  dan  (icbirge  von  AndnlMii-nu  Irennl  von  dem 
nOrdlteh  vorliegenden  Oebirge  von  Zacha,  nber  mitMiml  dem  leUIeren  licbirge  von 
fnihrcrvn  Bacbrn.  die  ixui  dtm  böhtnn  Kjtmm  beribkommen.  i|u«r  JlirchEtvten  u'ird 
Ris  KU  ilicNer  W'iiKtcntcheide  liehen  »ich  in  dem  Thnl  von  SklivaOUveri'  und  KormUien- 

finan2Ul1gen  hinauf.  -  Ain  SQdHbhHn>;  dm  ThnJo  png  i-^  nun  aufwjirt«  iliircli  Jürnig« 
iaklen  Über  Trfpe»  nnch  Alvenn.  .Auch  hier  l'Ullenkalk  und  Hornklcin  »'<i;h>-clnd.  NO 
Mreichend.  SO  faUend  [N  -'^  Ol.  Alvvnu.  ein  (ilii  ganx  verlunsvnfi  Durf  <'-ll  ml.  lie^ 
in  der  l.'nprungsmuMc  dnes  kleinen  Thnlc^  am  S'ordfuuc  iler  gerundeten  Kuppe  der 
Vunuka.  t)«,i  mcsicni^chc  KrJbtbeti  hat  nutb  hier  wenig  Schaden  gethun.  Der  IJerg 
<1J2^  ml  i-it  «ine  Keiiindetc  Kuppe,  etwiis  von  .V  nach  S  vcc!iln)(ert.  Sie  bcKiettt  am 
l'lallenkalk.  slr,  auf  dem  («pfel  S,  f.  O;  oberhalb  de*  l>arfe%  X  iS«  O.  f.  SO.  Unler 
demvibrn  htg*  wcMlich.  rtne  Kmkerbuiig  tni  Knmme  bildend  ['•'A  ml,  dn  '£ug  vnn 
Sandsldit.  Tho4i>chie(er  und  HcHTiilein,  Die  NorJseile  de«  Gipfels  irigl  einen  Wnid  von 
immerKTünvn  Kichcn  (yu,  lli»).  Oben  crAITnet  fcich  tinc  pruehiige  A»m.k-Iil  .Vnch  (Xlen 
sieht  der  breile  »«;birg«rüokeii  h'n  iu  den  lehmffercn  SpiUen  dir»  i^neiika*it'>  bei  An- 
dritsMna.  luk-h  W  iterlcilt  vt  'kh  rHi-livrlTirniig  in  mdirvic,  fiut  gleich  hohe  tlaehe 
Rücken,  die  «^ich  ollmuhtich  unter  diu  Sengen  hinabsenken.  Im  S  cr!>chviM  Jen- 
MiH  tl«8  tiefrn  Thaies  der  Ncdn  dK><  llach  gcfürmle.  niedriger«  ticbtrKC  von  .Sidin>> 
kmctron.  Im  Hintergründe  die  nu:>drucks volleren  Gebirge  von  Kyparisiia.  die  Ithomc  und 
die  Soliiiculiduptur  des  l'aygttos;  im  Osten  der  sIoIm  'rcundji,  wetlm-  «ntfvrni  d:is  »rk«' 
diMhe  Kochtand  bis  xu  den  Spilten  des  Maerulo«  und  dem  mn.isigen  «*brtmtis.  jcnscibi 
d*«  n-eilcn  nei^ienim  TalfllHndes  von  Klix  dur  taag||xsU«<-'Me,  xchneirbcdvckl«  Rücken 
dei  Olono*.  und  die  graue  Fclsm^uer  vrin  SnnUimed. 

Alvcna  —  Vreiiij —  Hartxeli  ~  Zelechova  — -  l'haniiri — Andrit^ucnu, 
Der  Wog  führt  ifuer  über  eine  grosse  Anxalit  von  Bencröckcn,  irrlchc  tich  von  dum 
flauptkamm  des  lieblfgeii  nneh  Norden  abxweigen.  Dieser  bettcht  aus  einem  xiemlieh 
gleicIifi'inniKi'n.  brciiun  Wall  i-oti  |itK>  ni  Ik'ihe.  SIeilv  KcKpirtien  sind  sehr  selten. 
Die  lichUnge  hpttehen  mciiit  aus  itbervi'achMncm  Schull,  Von  .A.  geht  man  über  einen 
Kücken  \'on  Kalk  Islr.  NO,  (.  SO)  nach  Osten  hinab  in  cm  tiefes  Tlial.  Dii:  unteren  (je- 
honge  deMclbvn  beuchen  ati«  Snndsleln  ^Flyschl.  Der  zweite  Kücken,  mil  F.ichenuald 
bedeckt.  M«{(t  oiien  wieder  fielben  Kalk,  auf  der  anderen  Seil«  «icJer  Sandstein  <slf.  N 
20*  O.  f.  OiiOi;  di>ch  folgen  die  Thülcr  nicht  genau  den  Flytcbxügen.  Am  dritten  Rücken 
sieht  Homsltin  an,  darüber  wieder  Kalk.  Am  .Abhänge  itehl  es  -Hinll  htiiAb  nnch  \'renln 
iffüi  m).  Jenseiw  (oIki  >lcr  -t.  Hucken,  unten  Kiimvtcin.  oben  Kalk,  im  l'hoi  JenMits 
Sandütein.  In  demselben  aufoeirls  nnch  BurUcli.  Die  Gebir)»  sind  raviM  mit  Makien 
bestanden.  Ijer  .V  Hilcken  tcigt  niederum  Ikimslcin,  Kiilk.  Homsicin.  Kallc  Sireichtn 
»lel»  NNO,  Fallrn  OSO.  Vegetation;  Makien,  Nun  in  ein  xiemlich  brettes  Thal,  du 
nördlich  eine  kleine  Khcnc  mit  Ackern  bildet.  Am  Jcn<i«iti){cn  Abhiuige  liciit  JCckchuva 
l'itH  la).  Auf  dem  folgenden  6.  Rucken  macht  uch  eine  lokale  Veriinderuiig  der  Streich- 
richlung  b«m<(l(b*r.  Der  Kalk  streicht  N  74»  \V.  f.  NNO;  südlich  bestehen  die  IWihrron 
ItHge  au*  Honwidn.  Auf  dem  T.  Kucken  liegen  die  Ruinen  der  ausgedehnten  turkiKhen 
Sladl  Phafutri.  «IwnuiJk  Hauplort  der  l'ravina.  Der  Kalk  xriiit  hier  «'icder  nördlich«» 
Sireichen  und  Östliches  P^len.  Nun  folgt  ein  Tbal,  doi  »ch  im  N  xu  eine«  kkioen 
Eben*  Oidt  Aefcem  ausweitet.   Ein  mächtiges  Kepbalari  entspringt  an  der  rechten  Thalwttte 


I)  Nach  ficillcr  l.  e.  I.  S.  3T<J  IT.  hiulen  »ich  in  die«cm  neogencn  Mergel  bei 
LuMgos  Pflaiuenresle,  unter  ihm  ein  37  Zoll  mtchtigts,  aber  nicht  abbauifürdigta  Ürvun- 
knhlenflMx.  welches  Anfang  der  :ttier  Jahre  L' Jahrelang  hnuinle  .\ueh  1-Sld.  nflrdl.  von 
Platiana  «oll  Rauch  aus  der  Krde  gestiegen  Min. 


Djw  Gebirge  vmi  AndritMwna. 
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&n  Jet  ünuu«  iirü«h«n  Hunuleui  und  übMtwmdein  Kalk.  IKt  M  KMIur,  mit  dilrfligcn 
Makii-n  Setbuiiicn.  befiehl  itus  Killi,  Jvnn  mgt  v-ioJcr  Honwtnn.  ttr.  N.  f.  O.  Nitdi 
cincni  ktcinm  T?Mt  mit  Weiaifinen  vhvnWigen  wir  den  ''.  ifüukcii.  J«r  au^  1^  fitDcntJcm 
Kalk  hestcM.  Ji:ii»cil'<i  liehl  Mch  Jah  Thal  ^-om  Hauptkamm  herunter,  in  devu-n  TIibI- 
wand,  nach  N'etdu-pft  )(rn-cn>icl.  du«  Studtchcii  Aiidnltovivi  iT'vi  ml  livxt.  !)<'>ii  I^'ilt 
ivicilet  Hnmsteln  aii(,  >tr.  X  U"  W,  (,  OVO  *■—'«*.  Zn'isohcci  i'hanÄn  unj  AtidrilsiKn« 
KcwiniH  dar  Hauptkamin  grbiacn  Ili^hc  und  impoonntcn:  (.'iv>felf()rTTii.'n.  I>>c  uvchwlnilcn 
Züge  van  Klyi«:h  und  HomHUtn  «ielit  tnun  quer  über  den  Rucke»  nach  SSW  /.iehen.  in 
ncLIcr  Schkh'lsl«ltun};-  Der  HomMcia  beseichiMt  in  der  R«gd  viiM  K«rb*.  dar  Kalk  eilten 
OipfeL     - 

Artdrilsacna  --  Zacha  (luf  der  frane.  Karte  tltuMich  7.alnia).  itunkchst  gehl 
«X  auf  diBt  tKBtnj^n  Wege  Kuruck.  dann  noch  N'\V  zu  der  kleinen  Ehtm  J<^  Räch«» 
von  Phuiäri.  die  dtraelhr  [•tvr.'inlb  m^iics  I)un.-h)iruchct  durch  diu  nördlich  vorlic;;«iiJe 
Gebifj;«  von  Zacha  bildet.  Hii.  dahin  trcuii  mnn  Au»l4uf(jr  des  PaIuo)kii"![ii-(ii*itKi;'>. 
bestehend  aus  HnniHUin.  SandHitm  und  l'Utwnkulk,  slr.  N  iW*  O,  f.  OSO.  IJcr  nördlich 
t'(irllcf!crvlu  flü^l  II.  Hü*,  heim  Dt>rfe  Machnla*.  der  in  der  oMurapIiischun  fVirtsct^uim 
dn  Gcbir{(ct  vi>n  Zacha  lic(!t.  besteht  »us  NNO*Hirciehcnden  Hornsteincn  unil  Kjilkcn, 
unter  denen  am  Wovifusü.  am  Ourchbruch  de»  Baches  vcm  Phanari ,  riy*ch  aufiutrcicii 
scheinL  Hk*  vorAachscn  al.vi  die  (.itbinte  von  Pala*ok>LStnin  und  von  Zrtchn.  Die  Itergo 
nind  all«  kahl;  die  Ebenen  ttagen  .^cker  und  Wdngtrlvn.  Cber  tiiw  niedere  il«>hi;  aus 
tjclbem  Kallt.  von  der  niirdlicli  sich  ein  höherrf  Hüfioi  (ein  Glied  des  Zacharjchirg«^) 
erh*bl,  sleigt  man  hinuhtr  lu  der  iwejlcn  kleinen  libene.  oberhalb  de»  üiirchlTuciies 
de»  ILtchc^  von  Ztlivhcua.  Der  Knik  auf  der  Schwelle  »ueii'ht,  wie  hei  Zelechova.  N' 
Tl"*  W.  f  N'NO,  cbeiuui  der  Vt)-*»:h  in  dem  nilrdlich  »ich  onschlicHicnden  Hüg«!.  Jci-.ieil« 
diei«r  J.  Kbcne  TuIkI  wivder  ein«  niedrige  Schn-cllu  auii  jtclbcm  Kalk,  der  hier  noch  SSW 
lajlt,  dann  Jas  Thal  des  Uraicnnefi,  Dieec  drei  TMIer  vereinigen  sieh  alsn  t\t  einer. 
*chon  nt>en  erwähnten  forllau reiidcn  Senk«,  wulch«  das  Gebir^v  M'ii  Andiit>j«na  von  dem 
nOrdtich  vorlagemden  (icbiritv  von  Zacha  ircnni.  I^elzlere«  tit  zwischen  dem  Kach  von 
Jietechova  und  dem  Dmgoncri  ein  .tanft  ge(urinl«r.  uenibch  t{lc><'''"x<^'>'>>)i  't*i>  ^"  "■ 
hoher  Rikken.  der  durch  ><4inc  t-rünc  Karbe  nuffillt  Er  besteht  nämlicb  jtanf  au^ 
Flysch.  der  eine  Falte  bildet,  die  v-oii  \VNW  iiaih  OSO  streicht,  alw  (jitnz  abvi-eichend 
von  der  StrcichnchtunK  im  Gebirge  v<>n  Aiidrliiuiona.  Der  Südftugel  fallt  unter  den 
Claitenkalk  nach  -S  ein.  1'.*  erscheint,  wenn  n-ir  das  \Vesij(ehiiiij;c  dfs  Durehbruchs 
Ihales  dct  ltacb«s  von  i^tcetiovit  nach  S'  vcrfnlKcn,  zunilchkl  l'hi>n>chie(cr  mit  vin^'a- 
Ufienen  Sandsleinbunkcn.  slr.  S  Ti"^  Vi.  t.  .SSW  Ji''.  Dann  fol^l  mit  dcm>-elb«n  Kalten, 
dickbonkiger  gnmer  Sandnlein.  dann  wieder  Schiefer.  Wir  sind  nun  am  Xordabhatig  des 
(iebir>;e'>  anKctanKt.  und  kerfolxen  deni.clbcn  nach  \VNW  bis  zum  Dürfe  2acha  t-til.'imX 
Dieser  Abfall  ii».h  X  ist  aieniüch  sKil.  Das  EinfalUn  der  Schichten  irt  hier  wechselnd, 
Bifolxi:  starker  Faltunj;.  Ki>  >chciiit.  davt  X-fallen  vorherrscht,  ttci  Za«hA  Wechsel  lagert 
Itattenkalk.  Hoiiisiein  und  Klysc^schitfcr  mit  wechselndem  Fallen;  aber  die  Slieichricli 
tiuiK  tu  »tcts  WXW.  \)ci  KuM.  des  Gehirnes  ist  dicht  unterhalb  d«s  Dorfo.  in  dos  hier 
be^nncnde  .S'«og«n  ein)(ehüllt.  über  dessen  llaleaus  sich  ein  herrliehei  Rück  eiikRne;  auf 
den  OJoaos  und  die  WeKlabhdjixe  des  arhadibchen  Hochlandes.  Der  Nordhanic  des  Oc 
hirges  van  Zachd  ist  recht  w-asscfteich  und  van  üpt'iiccn  Makicn  benunden,  deren  Hü-sclio 
wiiül  aji  .'i  m  Ki.he  erreichen.  In  >ler  Xihe  dr«  Kammes  steht  auch  ein  EichcimjJJ. 
lUcha  crccugt  vurtrvIThchen  Wein. 

Auch  dn>  Thal  viin  An4r>lsa<nK  isl,  wicdicnteittenThnlcr  diews  G«birucs  durch 
einen  Zug  roten  Homsteins  xvvischen  kahlen  Bergen  des  l'laltrnkalkcv  hexcichnet.  Der  Hnm- 
«uin  ist  stark  gefallel.  In  Andnlsncna  btruicht  er  N  14"  W,  f.  OXO.VP;  etwas  ueiUr  ü'tlich 
st<^t  er  mijcrr;  es  fol^  ein  Zug  \'an  Plnttenkalk.  ebenfalls  saiger.  dann  u'icdcr  Horn- 
tein,  nun  aber  nach  \V  fallcnil.  Die  Ki-rn«  iV-tlich  de*  Thatcs  von  .AndriLsaenu  endlich 
KeiS^n  xn-riiiialigcn  Wechsel  von  llomslein  und  Kalk  und  swar  in  der  Kvihe  von  unten 
nach  üben:  )lorn>.iein,  Kalk.  Hurnsiein.  Kalk.  l»c  Schichten  scheinen  dort  nach  Ost  zu 
Wleti.')  Die  Umgebung  des  SlÄdtchcn'  ist  ruuh  und  unfruchtbar,  nur  unterhalb  liegen 
niHge  Acker  und  WeinhurKe  auf  dem  Hunislcm.  Daiu  kommen  aber  Korinthe nplantaj^mi, 
welche  di<  Bürger  an  der  »  Stunden  cnlfernten  KUsle  besiuen.  .^usncrdcin  iniichcn  viele 
dcr!«lben  gern  Ocldgeschiifte  und  üullou  wie  mir  vergeh icjetitl ich  criiibll  wurde,  die  armen 
Bauern  der  l.'mgcgend  durch  Wucher  ouidaugen-  So  macht  das  Städtchen  etilen  ziemlich 
wohllMbendcn  Kindriick,     Viele   alte,    i^russc   Häusci    K^hcn    ihm   einen  patrizitchen    An- 
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Matachit,  troikupfurera  und  gediegen  Kupfer  vor. 
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ririch.  Die  Ycrkchrsw«i;c.  die  Andritsntfla  mtl  der  Austerwctl  vcrMndcn,  sind  sSmlllch 
unglaublich  pichlKtiL  Kint  V»hnln.s^  nai'h  Mcf^lupolii  Kt  bc^nnun,  aber  noch  un- 
volleiVicL 

Dan  Ulaphiiril,  ||«iichcfi  von  der  BurK  vnn  K>r;^l>ena.  Oks  Uiaphnni, 
•iklwrcsUicb  von  Katytncmi.  hildd  ijic  'in>(i;i)ipbt*che  FnrtirIzunK  de«  Katnmn  von  Ändril' 
KMiUu  Es  bolrfit .  cbenui  u'lc  ilwiicr,  huk  rolcm  Hniiisleiii ,  wcch^Iiul  olil  mclhera 
platUgeni  Kalk,  iinil  ilai  Strvichen  d«r  Sctriduen  vttlauft  diirt  cbpiL-u)  wie  tn  diexn 
qu«r  2ur  aratiniphi>Chcn  Streich utihiung.  Am  der  Aiuioht  lIck  Oiaphoiti  vihi  SNO  cr- 
giebt  »Wh.  ilasn  der  von  WNW  nach  OSO  ge^trtvlite.  lickiRe.  kahle  (icbirtP^m'D 
fhOcIutcT  l'unki  l-l.'i>  mi  hc>icl>t  ati'^  it^-rnlletcn.  N\'0  >tfi->chciuic"  Schichten.  Jie  Übct- 
wiegcnd  nach  OSO  ernfalleri.  Sie  «nJ  am  wnhrtchemlich-.len  uuftufaticn  ah  mehrea" 
■{«^endt  KnUco,  ili«  nach  WNW  uherschnhen  *lnJ.  wenn  wir  nilmlich  Jen  Homacin  als 
einen  tinxigcn  Schichienkomplei  ansehen,  de*  i-on  dem  Kolk  überlagert  «-irJ.  Nach 
NonJen  fiillt  Jns  üebirce  iibcr  U»ii  m  «rtell  «ur  cnmen  Schlucht  den  Alphelr«  nb;  dixh 
bildet  der  Abhang  in  der  Miltc  eine  Art  Temtwe.  Auf  der  anderen  Äile  de*  Flume» 
Mtil  *jch  Jcr^'ISe  ttnii  in  dem  (.cKrxe  von  KarylAWUi  fijrt,  «kIii««*  hict  dan  Thal  de» 
AlpheiiM  oln  echici  Rutchbruchslhal  ein  eiriheillichc«  Gebirge  quer  duivhselK.  ohne  irgend- 
wie eine  telikimMhe  (irenM  lu  hKcichnun. 

Andril«a<n«  —  Afnlloicmp«!  von  Basiiau  —  OrnifiKi  —  PivMu«. 
Sehluc  lil  der  N'eda  unterhalb  Ptivlitxa.  Von  Andril-aicrta  überschreiten  wir  den 
Kauptksnim  ile«i  t;*biiTc««  in  »ädlichor  Kiehlung.  Der  We«  fahrt  durch  ein  Tiwl  in 
kurzem  AuMicg  aufn'Art«.  Im  Thnl  «tchi  Hnmsicm  im,  staric  jteAiltel.  an  den  Gchlngcn 
darüber  Kalk.  Stc.  S'  V  O  bin  N  .'iW  W.  f.  O.  Üio  Beute  nind  kahl  «Icr  mit  >pSrilchen 
\ükien  hcdecki.  In  der  Xllhe  de*  ^'ll■^se^  schiehi  ^ich  in  den  MomMcin  Sandstein.  Thon- 
Mht«4er  und  Kalktchicler  ein,  uitJ  diese  mit  dem  Hocnslrin  EU!>ani<nen  wechHelliiitemd. 
(tdEcncinandcr  aufkeilend  und  in  einander  ubcrKehend,  neben  Über  den  Pbm  iSUiTi  m)  nach 
Süden  in  Ja.i  L'r^runjrithal  Jes  Hacho  von  VErt'iun.  der  von  dicwr  'iberen  Miildv  am 
nach  \V  durch  einen  hiiheicn  k'«lkiiicken  hinilurchhfichl,  [>ic  Mulde  wird  fivtüch  eben' 
laüi  ym  einem  Kamm  höherer  Kalkberj^e  begleilet.  welcher  sich,  dem  Sehichttlrekticn 
enwprochmd,  vrm  dem  u'a«er«chcideniten  Komm  nach  Stielen  xii  abliest  und  an  tlOhe 
decn  Hauptkamm  nicht  nachilehL  Ober  i-in  iweite*  ^h  geht  en  ui  dem  t'rspninc  «ine* 
andenn  QucIlbachcK  deshetbcn  KliKschcns  hlnnh  und,  immer  dem  Schiefemug  inigcnd. 
ni*i  endftiiltig  auf  den  Bererucken  hinauf,  wo  >ich  die  Schiefer  und  Hontiterne  unter  dem 
Knik  verlieren.  Von  der  Wau«c">chcidc  biii  hwrhtt  i''!  die  Gebend  mil  Kichenwnld  be- 
deckt Die  Schichten  fallen  »tel»  nach  OsL  an  der  (irenie  senen  den  we-tüehen  Katk 
Ktchcn  sie  mwctleii  -aijter.'l  t'ftjtcfJLhr  I  km  veiter  n't^lich  Mrcichi  ein  iindenr  Zug 
von  Hornslein  parallel,  ehenfallt  durch  einen  Ttial»u«  aiHRexeichnel.  der  -lich  in  dan  Thal 
enn  Dm^nici  rnrl^em.  W'n  sich  uttsrr  Schtererxuft  unter  dem  Kalke  vcrlicn,  scheint 
dieser  ein  Gewölbe  j:u  bilden.  Das  Schichtvtreichen  ist  auf  der  Höhe  K  :f  <).  Nur 
wenige  Minuten  nach  S  abwÄrts  nvf  dem  Kamme,  der  lner  dorvh  ein  von  W  ein- 
greirendcv  Nebenthal  de»  Bache*  von  Veniltu  ctn-ai  erniedrigt  wird,  und  wir  sttheit 
an  dem  berühmten  Ap>'Ilirtempd  von  havuie  <ll;li)  ml,  D«r*vlbo  ist  auf  einer  kteinen, 
wn.Krscheintich  künstlich  geebneten  l'UHform  von  nelbem  PUtlunkalk  erbaut,  der  N  13»  O 
«trcichi  und  OSO  ITiIll.  llasMibe  Ocit«tn  hat  Jas  BaumHtunal  üclierert,  doch  ftndcn  lilch 
auch  Stücke  van  .XUrmor  und  OyjM  unter  den  Triimmem.  F-ine  ergreifende  .Aunnicht  et- 
ASiKt  sJrfi  von  dir<eni  seh'Jiwt  gcleKenrn  «ller  Kricehischen  Tciuim:!  aii»;  nur  n»ch  SW 
ver^ferrl  ein  bcntLchtbattte  mM  P.ichen  bewncb«ener  Gtpfct  die  Auviichl.  Man  über- 
sichl  das  anmuthin  iccü^rmt»  iitb'itKc  vmi  Sidiroka-Mron.  darüber  hinwcf:  die  £hvi«e  von 
Me-uwnien  mit  dem  'rni-geti»  und  d«  lihnme  tu  hcidcn  Seiten.  Im  Oiten  crOlfnrt  sieh 
bl  unmiuolbarer  N'rihe  die  »ildc  GebirgHwcli  60%  Uiarihorti  und  dos  Tcträdjl.  welche  tu- 
mnunen  uiHerem  Gebilde  «einm  AhvKluMv  gegen  \\a*  decken  vi)n  Megnliipalii  verleihen. 
I)(«sM  (iebirxc  iyillieh  den  'J'rmpcli  rrwheini  nufKcbaut  aut  Harnstein  und  Kalk,  »-eiche 
in  Ungcn  parxllcieti  Zügen  mit  einander  vrechwln,  ersten.-  [ost  tlctit  durch  IVpre»«(inen 
KCkennHichnet.  —  Auf  dem  Wege  abwürti  raxh  Ongi^  tritt  links  bald  wieder  ein 
Itormtleänxtig  auf,  vtc4letcht  die  ponsctzuiiK  des  voihin  rrwAhnt««  Zuges,  der  Uher  den 
Pmn  nach  Andritucna  «tnncht.  Jm  übrigen  steht  p;elber  Kalk  an.  t>  lallend.  Uarunier 
enefwinl  km  Thail   von  [>ra|tnKi  wiederum  Hnmttcin   iir»J  Siindsleai.     IWrftiKe  .\ckcr  und 
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Maiden  bedecken  iIie  Ueliilnfie.  Die  Wirtci  timl  klein  unj  Hrmtelig.  D«>  Thal  %-oii 
nrUKOfl  mündet  in  ä»s  enge  Thal  iJrr  N'cdn.  dn.i  bi>^  IMvIIIxa  r4M  in)  hinah  In  Ka)h 
ttngegraben  ist.  üio>»«*  IWrfchtn  ricsi  iiuf  «irurr  Art  Ttrrav*,  ','-'iO  m  über  Jen  Klu« 
iiuf  Jer  rechicn  Sciw.  iniwthnlb  di-s  Ki-wiKiKcn  Mnuctrinjr«  der  n\itn  SUhlt  fhlKi^li".  "'"■ 
geben  vnn  KrlJem,  WriiibetKC"  "">!  ÖlhSumm.  l)i<!  üuelle,  die  etw*s  hstlich  dv  Diirfw 
cnisprin|[t.  -liirat  jiis  Wns^erfnll.  Ta  ätprn  ncrn  (die  wci«scn  W«i.«tr)  «vfinmit.  in  tin-htcrcn 
Absiuen  etwu  -fii  m  hiiinb  »iir  N'wla.  Jt'ren  Thal  -ich  hier  lu  unwcBsnin er  Schlucht  ver- 
enitt  Hirt  Mrcieht  der  Kolk  N  l;i'  O.  f.  OSO  iiO.  Kiw*  :1  kni  imtorttatb.  nur  uuf  hc- 
lehwetlichcn  Ifaden  r«  erroichcn,  veMchwmd«  der  Vlvis-i.  niwhdcm  er  iicb  durth 
ichauerlich«  FelsciiRCn  gcVp-undcn.  m  einem  nmilrlichcn  Tunnel,  der  aus  berabKesiiiritcn 
BIfickfli  und  Erdreich  (tcbildet  vrird  (187  m).  NicM  weil  untertinib.  aber  von  dem  Ein- 
mnic  '^  Schlünde«  unElchlbar  vnd  unerreichbar,  hnmint  er  wi«vlvr  xiim  \'<ir4cliein. 
Hier  wur  die  Kulluiitille  der  schn-arien  l>emetcr;  hier  Imiicrtc  die  Mutler  über  den 
VerTu^l  ihrer  viin  tliides  cntWhnen  Tochter,  Die  UiHcrwwll  cnlführl  ja  hier  eint-  Tochter 
der  nah run)p.*pctij enden  Erde.  Jic  N'ednl  Jelil  i*l  die  Stelle  lief  Mutler-tlollcs  Kew«ihl 
iStiimioii  li''  PiinaKi«'''.  SchlunJ  der  Miitter-iiolicsl  und  riii  kleines  Kttclilein  der  Iiiinagia 
klebt  «n  dem  Felsen,  Zirischen  dem  Wa^-wrfnlT  und  dem  Slomion  wechvcU  auf  der  Süd- 
«■ile  der  Schliichl  zweimal  Kiilk  mit  Hurn-tein  ab.  sieis  nach  O  fallend.  Am  Si>"iiioii 
■.trcichl  der  Kalk  S"XW,  fallt  ONO.  Die  beiden  Ilornstctnxtijic  scticn  sieh  auch 
□Hell  Nurden  fort. 

Pivlilta  —  Verviij«  —  Zurtr.a  Auch  auf  die«cni  W«k«  hält  derselbe 
Wechsel  von  Kalk  und  llormtein  ncbit  Sandstein  und  Thi^rnKhiefer  an.  Die  Schichten 
-ind  «1011!  Kefaltet.  "11  fTiimlich  .KCtiuiÜl*  Kn  i  K,  in  dem  Thnlchan, 'u-clehw  man  vor 
dem  Thal  yan  Zünxa  kreviiil:  aber  (aft  ^tel^  sind  die  Kalten  noch  W  ilhcrRclc)^.  mdan 
die  Selüchlrn  nach  Ost  talitn.  Das  Sireiclicn  ist  N  uder  N\0.  Von  dem  Han|>tk»innt 
von  Andritiuicna  treten  die  lierge  nach  Süden  vor,  ohne  viel  an  IWhe  au  verlieren,  bi» 
lu  der  Linie  \'er vi txa- Zuritt,  wci  nie  itleich  i-ineot  mit  ilu*>(tuncn  versehenen  WhII  iu 
einer  niedrigeren  l'latniuttufc  abrallcn.  die  threrscit«  mit  xicmtich  gleichbleibender  Hohe 
bü  zur  NedavcblLiehl  virtrilC.  in  die  *it  steil  abstürzt.  Sie  wird  von  (iiiigef.  -t't.i  <n) 
liefen  Rrnsinnsthlileni  ReRlicdert.  welche  teil«  vom  Kaupthamm.  teiU  vrin  dem  crvruhnien 
ANichwung  entspringend,  alle  in  der  Kiehltmg  N'O  —  SW  der  S'ada  zuilreben.  Dat'  Kanec 
Ijuut  ttt  Kehr  unfruchtbar,  die  Herne  meist  kahl.  M:)ivncr  Irin  man  (lei^rOpti  oder  tteinitcc 
Acker.  Nur  vor  Zurtia  Findci  man  einen  kleinen  Eichenwald,  tu  dem  Hi>ni9lc>ii  vnr 
Zanxn  rtndct  sich  reichlich  Miini{incii.  ~  Dieses  llurT  4?i  m)  suihlt  tchon  zu  den 
reichen  NiedeitassunKcn  der  Kii-ttngcrKciid.  an  deren  K')rinthvii;>1anlaKeii  es  ,^nleil  ha)  An) 
Dorf«  seihst,  da.*  vtm  (yprcisen  und  Olbflumcn  umgehen  wt.  gedeiht  ein  vorr.iijjlicher 
Wein.  Dai  messenitche  Erdbeben  hat  nur  iferingcn  Schaden  niiKcrichttl.  Ni^rdlich.  iilcich 
himer  dem  Dorf,  erhebt  sieh  ein  ein(?irmi)ier,  ungef  'JCI<  m  huhcr  HcrKwall  au»  Kalk 
und  llomitein.  I'nweit  unterhalb  det  Dorfes  beginnen  die  Sei)(!enablttj,-erun(!en  diM 
Orundici^hirKC  m  vcrhLJllcn. 

Pitvlll«*  —  HaKia  Marina  -  KakKlitrl.  Das  S'Ddathal  iM  Xicmlich  «nx, 
so  deM  nur  dann  und  wunn  ein  schmaler  Thalboden  PIni»  flndeL  Die  Gehitnge  sind 
«eil,  wenn  auch  nicht  senkrecht  abstSrxoid.  «-ic  weiter  unterhalb.  Sie  sind  teils  mit 
Getreidefeldern,  teils  mit  Mikien  bestanden:  nur  weniRe  und  ärmliche  Ditrfer  licRcn  an 
ihnen  itcrMrvul,  Ks  ist  eine  JOrftiiic  i.fid  cnllesenc  tlej^end.  ausuvwichiici  dincfi  sehr 
whicchte  Wege  und  eine  gan»  besonders  junickgebliebenc  HevMkerung.  Auch  hier  wieder 
Wechsel  von  gethem  Kalk.  Kalksvhiefct.  Thonschiefcr,  Sniidstein,  llorii*iciri.  cufultet  mit 
der  Slreichrichluiig  S.  nach  W  übeMchoben.  Da.s  Haupilhfil  durchschneidet  die  Schichten 
«luer,  IKt  SehcnlhÄler  imd  die  Kerben  der  be(i1cilendni  GebirKv  entspreche"  sirts  den 
Zögen  de»  Hcirnsteinc  und  Schiefer.  Die  Thalwand  RegenOhcr  Kakiilcwi.  an  der  Kalk 
ilbBf  H'imsiein  »nd  Sandsicin  anstellt,  ist  vr.n  einem  Kn.".sen  Itertcsturz  eincekcfl-t,  Wc 
Abfissstclle  iit  etwa  ■'»"  m  hreit.  18"  m  hoch,  in  nWichem  Plattenkalk.  Der  Sturz  soll 
Im  Jdire  1H4'I  niedcrKeKBni;cn  sein,  und  «war  allinihlich  wilhrend  '.''i  Stiinden,  Die 
Schutthalde  ulaulc  den  Bach  xu  einem  See  auf.  der  12  Jnhrc  bestehen  blieb,  bis  die  Halde 
ilurclwägl  war.  Das  «hr  aime  Dnrf  (fill  m'  heut  gegenüber  am  Siidufer  der  Xekla,  nahe 
ihre«  t.'rsprvns«.  am  Nordabhan^e  du  Rerge«  FJni. 

Kekaletri  —  TeträJJi  —  Rira  —  Stäsimi  —  ApAno  Psiri.  Hinter  dem 
Dorf*  erhebt  iiieh  die  cerundele  Kuppe  des  Berftes  Eira.  der  Srhauplutt  des  letzten 
Vcnweifelungs kämpfe«  de*  H.  mevsenischcn  Krlei^es,  lU  IW>4  m  )Ifihe.  Kr  steht  nach 
Osten  dunrh  ein  Joch  (7'lfi  ml  mit  der  Hauplcebirgskette  in  Vrrbiiidunj(.  während  er.  «-io 
im  N  durch  Jas  Thal  vi^n  Kakaletri.  sa  im  .S  durch  da.<  vnn  Statimi  bci^renxt  wird,  die 
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Mitx  beide  an  seinem  \Vci.[(ua  bereinigen.  Dos  erwähnte  Joch  fuhrt  hinan  zu  dorn 
Oiplel  iloi  1'otradji  (1388  m).  der  d)v>  K"'^'^"  Ocbii^  nnKv^m  huhcrnuht  unil  nur  von 
dem  [ibiph''>rti  uin  einige-''  an  IIAh«  ubertruffcn  wird.  Mit  dincm  M  er  durch  einen 
Uiifnrt.  rauhtrri  Knnim  verlMinJen.  dar  im  Slrciäheii  dvr  ScIiichUn  nach  NNO  vcrlituft: 
hier  willzichl  MCh  al«o  die  «r^giBphischc  \'crfcn<)Unig  Jcr  (icbiigc  von  Sidin>luutran  mit 
denen  von  AtiJritui-no.  -  IK*r  SilUl  xwiitchen  £iru  uiiJ  1'ulnulji  winl  f[«bildcl  von 
Hnrnhiein  und  SnndMdn.  die  noch  Ost  einfallen,  Acker  hedecken  dn«  Jnch.  Von 
hier  nhC  es  nn  rincm  mil  Mikim  bMtandcncn  Gchünjce  vkii  Kstk  in  Jic  tlöhc.  ■^ir.  S 
140  ft'.  f.  ONO,  bii;  XU  einer  Art  Terrasse,  auf  der  Snndviein  «nslchl.  V.s  rindet  sich 
hitr  und  nach  Südfn.  sich  Hm  Oehänjtc  auodehntnd.  nn  WaU  vnn  ^u,  llc\.  Dahintor 
ethchl  liich  ein  hnhcrer  Küchen  aus  geinlictcm  Platlenkatk.  sU.  N  610  O.  f.  SO.  Kr  wird 
von  dem  «icli  südlicher  erhcbtrnJeii  üipfcl  di>  'rrtrndji  lüvirtnnt  durch  ein  OdcH  Hoch- 
thal, den  Urepruri)!  dc<i  Thnics  von  Slasimi.  da»s  sich  vchr  »chneN  tict  einscIineiJcC 
Eint  Quelle  sprudelt  dort  unitr  etnii^cii  Ivichen  hervor.  Von  diesem  Huchthulc  ilus  über- 
«ichl  miui  die  ljiKenint{)^verhftltnl.tke  des  Gipfels.  .^u(  der  We^'^itv  erscheint  zu  untertt 
heller  l'laltenkalk.  dnniber  ein  Komplex  Homstsiii.  diirfihcr  wieder  t'l;itletikalkc,  die  im 
«bnsten  TeiJ  eine  bunte  PArbunj{  annehmen.  Alle  Schichten  rittlen  xicmlich  vteit  iMch  O. 
Der  (iipfel  i>l  ein  unftefahr  .H*>  ni  lai^er.  S  -10  m  breiter  kaMcr.  schutlhcJccktcr  Grat, 
der  N  11^  O  streicht  und  steil  luich  \V  abstürzt.  Rntc  und  >;rauc  Kiilkc.  mit  Kraum. 
icrünen  und  rüllichcn  Sandsteinen  Wechsel laiterttd,  bilden  ihn.  l)ie  Aussicht  ist  weit  und 
prichliji.  Im  fKtcn  blickt  miin  uhcr  mannigfochi'  niedrigere  Kcntrlickcn  und  Thlilcr,  in 
d«n«n  unter  dem  oberen  Kilk  Klysch  in  weilerer  KrsIreckunR  au  Tn(M  tritt,  auf  dos 
Recken  von  McK<tli'r""!--  —  ^'"  f^cnt  ^-'"^  bcMeht  auv  Hnttcnlinlk,  bir.  N  \i'  O.  t.  OSO; 
ein  Stcilabfall  ist  nach  NW  lu  der  Vorhabe  H,  l^irasket'i  cekehrt.  die  nus  Sandstein  be- 
ucht, dem  Uexvn>len  des  Knlkc<>.  Der  untere  Teil  des  hc'Kcs  i>t  vnn  Kcldem,  dci  iihvrc 
von  üeslrupp  bedeckt  Von  Stasimi  geht  es  in  einem  Thal,  da*  in  Homslein  und  Thnn- 
sehiefcr  iiviwhrn  Knlkhcnien  liegt,  nach  S  aufurkrts  am  [>orfc  Syrisi  \i>rbei,  durcb  Klch«n- 
wald.  «1  der  gerundeten  lIAhe  de»  \Va.s»erscheide  xwitchen  Neda  und  Pnmisos.  In  der 
IIAhe  nordfirthth  »on  Syrisi  kikI  >ptch  ein  Kaltensnitcl  von  Kalk  unter  Homiilnn,  nach 
\V  überlicgcnd:  Östlich  lagert  «ich  auf  den  Hortistem  wieder  Kalk.  Dann  (jcM  es  nur 
über  KaJk  <n  einem  Th»l«  hinab  nach  .\pa"o-Pii«ri,  einem  Albancwndotfv,  Da*  l>orf  isl 
faat  reriaiBen.  da  die  meisten  nach  Kato-I'sah  am  Rande  do  Kbtne  ausgewandert  sind. 
Die  HAhcn  um  das  Uiirf  sind  kahl.  Uvi  Kalk  str.  SSO,  t.  WSW.  Nach  .S  »trockt  »icli 
ram  Darfe  aus  ein  langet  allmikhiich  sich  erniedrigender  KalkrückM)  in  die  meiueniadic 
Ebene  vor  bis  in  die  Nähe  der  .MavroEumenn^-llrück«. 

Apano'l'-ian  —  VUku  >>ulimN  —  Sidiri^kaHtmn.  Kin  Thal  flHirt  nKh 
SW  durch  geTaltcIcn  Kntk  ubwarls  in  die  l't  km  breite  Ebene,  die  sich  vom  Puaa 
den  H.  I1is<  bei  Vliika  mich  Ssiden  cnitrvckl  bi<>  lu  den  (.'hanih  von  Kokla.  In  ihrer 
h'ottsetxung  noch  NNO  streicht  ein  Zug  von  Homstcin  und  Sandstein  quer  über  du 
Ocbirice-  H«i  Vlaka  Undcn  >t'ir  wieder  Oliven,  Opuntien  und  Kurinlhen.  Et  g«hl  nun 
Jenseits  nach  W  hinauf  noch  dem  auf  hnhcr  i)ergl«rnxsse  gelegenen  .^Ibanescndorfc  Sullmi. 
Nur  wenige  Käume  uniicchcn  dasriclbc  auf  auoM  kahlem  KalkjtcbirKc  ifitr.  N  T*  W,  t 
O.)  Ober  ein  J<ich  gehl  es  hinüber  in  ein  lang  gealrccktet  Thal,  das  van  O  nach  \V 
bu  in  die  Nähe  vin  Sidirukanlrun  xitht.  dünn  nach  NW  unibicict  und  Mch  in  die  Neda 
ergieaU.  Der  obere  Teil  desselben  ist  mit  F.ichwald  bestanden:  weiter  unterhalb  tnlKl 
der  Thalbodon  Wein-  und  KorinthvnptUiuuiiKDn .  wihrcnd  die  liobftng«  von  Miikicn  he- 
waohücn  sind,  tlornsiein  und  KaUuÜge  u-echscin  mit  einander,  streichend  N  »der  NNW. 
An  <iner  Stelle  niUterl  sich  der  Ursprun»  des  liefen  'l'hales  von  Hipcsi  unseim  'Ilwtc  «o 
sehr,  daH  nun  nur  wenige  Meter  vom  Thiilb>:idGn  zu  steigen  hat.  um  tief  in  cnlam 
hlnahMlicn  tu  kiVnncn.  Es  bereitet  sich  hier  eine  seitliche  Anzapfung  des  einen  Thaies 
durch  dos  andere  vor.  (Die  fiaiuM irische  Karte  ist  hier  ungenau.]  hin  nicdrixcT  Ober- 
liang  (uhrt  hinüber  nach  dem  Kleckcii  SidirokaBlr«n.  Der  Honulein  sireichl  N  12"  W, 
f.  WSW,  über  den  faui  hinilbc«  und  ebenui  Über  eine  xweite  benachbarte  Kerbe  ctw» 
weiter  u'estlicb.  Zwischen  beiden  erhebt  sich,  unmittelbar  nördlich  des  Ortes  cm  steile* 
K^gcl  aus  Kalk  mil  den  Kutncn  eine»  Dorfes  aus  türkischer  Zell.  Kh  war  die*  daa  etgeiM- 
lich«  Sidirokasirnn  (Eisenburg).  Dvr  Kalk  streicht  N'  d2*  W.  Beide  llomsUinzägc  ver- 
eiiiigen  sich  im  I)nrfc  und  mehen  nach  .SO  weiter  in  dem  Thale,  das  von  Sldu  lum  Klusne 
von  KypariviiB  hinabniehi, 

Stdirtikastron  -  Kyparistia.  Der  Weg  IQhfl  ilbci  mehrere  panUlcle  fU^hc 
Hucken  hinwoc.  watche  sieh  von  dorn  Hauplrückon  nach  Süden  xcnkcn  und  dort  unter 
das  Neogen  hinabtauchen.  Nie  bestehen  aus  OInnoskalk.  wochdclnd  mit  llomstcin.  •4i. 
.VNW,  Kallen  wechselnd.    Die  K<>hcn  sind  mit  Makien  bcwach><'ii.  die  Thhler  Itagm  Wein 


I 


* 


T>»s  Gebirg«  van  AndriUoerui. 


3:13 


I 


und  Kurintbrn.  l>*s  Xcoki'ii  bf^lcht  xunichsl  dem  Ochircc  aus  Knngloineral,  weiter 
tiinku*  Ulk  SandBaKGl.  VV'ciic  Strecken  diee^  fruchtbaren  llll)t«t'<^'''Jvs  am  KlitKü  van 
K^pMiwria  und  noch  unsniccbuul  und  mit  Makicn  bedeckt,  — 

K]rp4rUBi*  —  Kahl«  —  McligMld.  Zuni«tiu  durch  das  klein«  Klavhlund  mit 
AlUumen.  wcichex  «ch  n6rdlich  vnn  K}-p.  an  der  Küste  bi»  ur  MCindunfi  d>»  PIiusck 
viin  K>'j>«tti?iii  iiusJehnL  Dann  iiHch  ui<tvii  ouf  HUgcIn  v«)  Nciuen .  zu-lichen  denen 
liefe  Il*chth«Iei  cingcKChniUcn  Kind.  Am  Thal  dn  lUche«  von  Kyp.  klvhcii  niAchtiKc 
KMif^ouwrale  an.  ditrunter  Saiidmerxel.  Atif  der  rechMii  Suite  iIkh  Flus-ic-i  Mcil«  über 
neoBCfi««  I-Cugeltand  (McrgclK  meisl  mit  Makien  bestanden.  \'ar  der  WAucrMhcidc  tritt 
OlflnualEaUi  und  Kurmtern  auf,  N'NW  »trciclwnd  »nd  ONO  ratlend.  Uie  Waviericheid« 
«elbia  <nu(  2IO  m  hoch)  wird  von  einer  Flache  aus  l.ehm  und  Schotter  Kchttdcl.  Hu<i  der 
einzelne  Hügel  von  Olunrinkalk  hervomt^en.  Von  hiec  iib  ist  die  <ieitentl  vohl  unbebaut. 
wenn  «ich  auch  keine  Onrl'u  linden,  sondern  nur  einzelne  von  Athitncscn  bewohnt« 
C^aniiL  [>a.->  l^nd  g^hi^rt  den  albaneii^vhen  Dürfuni  iiii  N'urden  der  Senke.  Wir  befinden 
uns  nun  im  Quellftcbict  des  Mavrozuineno«.  eine«  Quellhochcfi  dci  I'amiM)«.  Hinter  den 
<'hiLni>  von  Koklu.  wn  »ich  mehrere  Buche  vureiiiL^en  und  eine  tnüchtigc  Quelle  entiprin^t. 
vereng  sich  du»  Thnl  des  hachcs.  der  hiur  durch  wenig  hohe  Rücken  von  Olonosknlk 
und  Honulcin  einwhneidel  Du i  Streichen  i-.t  nördlich,  da i  Fallen  n-ecbtelnd.  Die  Berj^e 
und  kahl  oder  mil  Ituhchweik  hctlanden.  die  tchninie  Thalauc  hchjiul.  Auf  ihr  und  cinr.cJne 
Bauernhöfe  nnKe^cdelt.  Auf  einem  Hügel  an  der  rechten  Seile  lirKl  eine  alle  Burgruine.  Kurx 
vor  Mcllgalii  tritt  ein  Zipfel  der  (thi^ren  mcucit^heii  P^bcnc  an  dtrn  Kach  heran',  er 
empfäfigl  hier  die  <j<wÄ^1e^  dieser  iübene  und  der  <vie  umgebenden  Gebirge.  An  der 
Vereinigunjt».l<1Ic  ilhcrhriickt  die  <>ew&>>ver  die  berühmte  alle  MnvmzumciiOi-HrOchc.  Von 
hier  aiR  hciMt  der  Kluw  PamiMi«  »der  FimaliuL  £r  wendet  sich  nicht  in  die  Kbenc 
hinein,  butdcni  ilurchbrichi  in  cri^cni  Keu-'uniknem  Thnlc  die  p'lyKchhuitel ,  uelehe  den 
ciwLchen  Fuvi  dt-r  lihi-mc  begleiten.  Auf  einem  Kücken  dieses  Kl)'«;h  (Thonschiefer  und 
.Siind'Hin)  risilich  de*  Fluise--  lien'  MeliKulii,  Sir,  westlich  des  Orte-*  S  lil"  <),  f,  O,  »m 
Orte  »ir.  S.  f.  O  *''.  Unmitlelbnr  ri-iilich  de->  Ortes  falll  der  Fly^chrucken  ah  lu  der 
horiK'nUlen  Khane,  die  vnn  Mcligala  (ichcrrschi  u,in].  Die  I  jikc  de.«  Ottcs  hui  den  Vorteil 
grO««eret  Gesundheil  vor  den  Uiitfcm  der  P^bene.     Uil-.  meweni-rfhe  F.riibeben  hat  in  M. 

Ear  kcin«ii  Schaden  grlhan,  wiihrcnd  in  der  Fbenc  ulk»  f,ei»iri<t  wuide.  Ss  i>>l  t-in  ivohl. 
abendcN,  gewerbrdche^  SÜidtchen.  das  Zentrum  für  die  v>  ungemein  fruthtbaiv  Kbcne. 
durch  eine  Fu!if«rii'i*c  mit  der  '.'  km  östlich  voröhennchenden  ("hauiAcc  KiilHmaia-,\1e Ka- 
lopolin t-crbundcn. 

MegalöpnH«  (Sin^nu)  -  .Agiisbcy  Chnremi  ■  Uari  K'vpn^iv^ia 
—  Kar  jla«na.  Von  Megalopolis  führt  die  FahrMnww  onch  KiitHmae  bi>>  »ur  Alpticiiinbrückc 
über  flach  wellige«  Terrain  der  Hcekenformiilion,  iia>  »ich  nicht  unbetrichllich  iiher  den 
Fluw  erhebt.  An  der  Brücke  verlassen  wir  die  Sirii*«c  und  sitiican  nach  W  das  (iehitgc 
empor.  Die  Bcckenformolion  hildel  hier  eine  weit  hin  \-erfolgbare,  etwa  UO  rn  hohe 
Terrass«.  Unlen  um  Kkiss  steht  bläulicher  Mcigcl  mit  Kiihlenletlen  und  Kraunk'thkn' 
flivtuchcn  an.  darüber  liegt  hraungelhcr  l.ehm  mit  einzelnen  Rnllvtcinen.  die  nach  oben 
zu  imiDer  hiiuhger  werden:  zugleich  nimmt  die  .Ahliigcruiig  eine  intonsiv  ti^tc  l-'Hrbr  un, 
Die  Scbulleo  liegen  horixontal.  Oben  bilden  sie  eine  ebene  Fintic.  welche  unregcImiLing 
in  dox  Gebirge  eiiiKreifl.  Indem  ^ic  uimiilicmd  einer  l6<>hypsc  folgt.  Sie  bcsital  licinlicli 
iliCicIhc  Hfihf,  «le  die  Flutten  der  llcckenffiimHtion  bei  [jonlanon  (k,  S.  ;?i| '.  schein!  «bei 
noch  N  lu  an  Hohe  etwa.»  ahiunehmcn.  Die  Flatlc  ivic  dtis  Uphirge  ist  mil  Kichtn  lichl 
hrvixnilcn,  wfthreiiJ  die  unlcren  (VehSngc  angchaul  »ind.  I)n«  tiehirgc  hcsleht  aus  einem 
Wechsel  Ton  Flyich  und  hellem  Kalk,  in  2ügcn  angt^rdnel.  die  NNW  slr<ichrii.  Der 
V'lyfrch  Hir^clit  In  dem  Tbul  wir  Itarl  N'  itJ'  W;  er  ist  gefaltet,  fällt  aber  voru'icgend 
nach  SO.  Kr  besteht  aus  grünem  bis  schwareem  Tiiun^^hiefcr.  der  sie lieii weise  kieseliger 
wird  und  so  in  Hiirnslein  überHebt,  Da-  gn«sc  Dorf  liegt  auf  Flnttenkfllk,  der  S  '"  O 
ilrrichl  und  O  fallt.  —  Von  hier  ««rück  auf  Jemsclbeii  Wege  und  dann  nach  Nnrdeii 
•m  Fu^»  dc8  (iebiiK*^  ciitlang,  Hauelbc  betwhl  aus  hellem  Kalk.  de<->icn  Streichen  all- 
mlihhch  nach  NO  Jrehi.  Ita'  Dnrf  Kyrari-siii  liegt  auf  einer  duiuicn  Schicht  der  Hecken- 
frirmatiini  über  Ktilk  Ks  «'iirdc  »'■im  mesM-nischcn  Erdbeben  H^nx  /erviort,  Der  SUiw 
»clieint  vnn  S  gekommen  lu  sein,  rnfcrhalb  dickes  Ortes  hr.rl  bald  die  Beck* nformiiTinii 
gini  auf;  Jin  <.chirg«  •chlicMI  »ich  von  beiden  Seiten  lu  enger  Schlucht  xtisammcn: 
*»  begifvni  der  Üurcbbrudi  dea  Alphcin«  Kwiachcn  dem  Diaphorti  und  Karytaena.  Veir 
ttUtercr  Stadt  führt  ein«  aJtC  hnehgtwölble  .Stuinbiüeke  Über  den  tobenden  Flui«. 
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Zusammenfassung. 

Das  AlUsr  der  vomeogcncn  Schichlkompluxv,  die  an  dem  Aufbai 
des  Gebirges  von  Antlritiaena  Teil  nehmen,  isl  feilxelegl  dtirch  das  Aiif«^ 
treten  von  Linsen  von  Nummulitenkalk   in  den  Schiefem  und  Sand- 
sleinen   von    Smcinii.      Diese    rürmalion    uirii    diidurdi    als   cucäncf 
Flysch  bezeugt,  «h  Kortsetziui);  jener  Flyschzone  von  WestiUotie»  undl 
des  w«Mlichen  Vorlandes  des  Olonos,   die  allerdiiiRS   hier  durch  ir^end- 
w-elche    teklonischc   Ursachen   auf   einen  schmalen  Streifen   zusjimmen-™ 
gedrängt  ist.     Unter  diesen  Fly&ch    fUllt  der  dunkle,    undeuthch    ge4 
achic))lete  Kalk  des  Kaiapha-üebirges  ein,  der  in  seinem  unteren  Teil  (an 
der  Kilslc)  Hudislcn   (uhrl.     Wir  sehen  also  in  ihm,   gestützt   auf  seine 
Lagerung  und  auf  seine  petrographische  Res^rhaffenbeit ,   Tripolitzn-J 
kalk.     Fvs  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  auch   in  diesem  Katk  nahe  derV 
Flyschsrenze  Nuinmulitcn   linden  werden.     Andrer^ts  wird   der  l''l>'sch 
überlagert    vim   dem-selhen  Sy-slen»   von    fossilleeren  dichten  Plaltcn- 
kulken  und  Homsteincn,  welches  wir  in  derselben  Ausbildung  im  Olonos 
trafen  und  dort  als  Olonuskalkc  bczdchncten.    Mit  den  Kalken  de» 
OIani>s  »tehcn  die  Kalke  von  Andritsnerui  in  unmittelb<u-er  Verbindung 
vemiitiebt  dcsCebirKes  von  Langadia.     An  dieser  Identifi/ierimg  ist  kein 
Z\veifcl  möRlich.  noch  djizu.  da  icktonisch.  wie  wir  tilcich  sehen  \verden, 
ebenfalls  vollige  Cbereinstiminun^  zvi'ischen    beiden   Gebirgen    herr>chl. 
Ebenso  wenis   kann  es  7.weifelhaft  sein,   dass  wir  in  den  Schiefern  und 
Sandsteinen,  die  im  Gebirge  von  Zachn  und  an  der  Südoslecke  unseri 
Gebirges,  bei  Isai'i  und  Derveni,  unter  dem  fHonoskalk  hervortreten, 
wiederum  cocänen  Rysch  zu  erblicken  haben.    Damit  ist  die  vorneogeni 
Schichtreihe  imscres Gebirges  erschöpft;  sie  enthält  \-on  unten  nach  oben 
l)  Tripi>lit7.;ikiilk,  2)  Flysch  mit  Nummulilenknlk-Einlagerungen.  3i  Ot 
noskalk  mit  den  zugehörigen  Hornsteinen.     .Auf  das  petrtigraphische  Ver- 
halten jeder  dicM;r  Komplexe  ist  es  nicht  nötig  einzugehen,  da  es  sich 
völlig  mit   der  schon  oft  geschilderten  Beschaffenheit   in  anderen  'reiten 
des  Pcloponnes  deckt.    Im  C>!onoskalk   sollen    nach   den  ,Angaben  der 
Expedition  (II.  2,  p.  IIS)  Gange  eines  Mandelsteins,  entsprechend  dem- 
jenigen der  Ziria,  vorkommen,  imd  zwar  um  Fu-ss  der  Dlaphorti  bei  den] 
Kuinen  von  Lykosiira   sowie   bei  Karamustapha  und   im  Kutra-Gebirge. 
—  Das  Neogen.  das  die  Nordseite  des  Gebirges  bis  zum  .-Mpheios 
gleitet,   bildet   einen  Teil, der   oben   beschriebenen   Mergel-    und  Sand^ 
formaliun  von  IClis  mit  marinen  und  lukustren  Fusäilien.     Ks  geb(irt.  wie 
diese:«,    (vahrscheintich    dct?i   L'nterpliocün   an.     Durch    einen   schmalen 
Streifen,  der  Mch  zwischen  Smema  und  .Alvenn  hindurchzieht,  hangt  es 
mit    den   jugendlichen  .Ablagerungen    zii<^mmen,    welche   ebenfalls    als 
schmaler  Streifen  die   Westseite    des  Gebirges   an  der  Küste    begleiten. 
Es  sind  auch  hier  Sande,  Mergel  und  Porös.     Fossilien  sind  noch  nicht 
darin  gefunden  worden.    Südlich  der  Nedamündung  tritt  auch  ein  wenig 
miichtiges  Konglomerat  «uf.    Dann  springt  der  Olonoskalk  auf  eine  kurze 
Strecke   bis  zur  Küste   vor;    dann  folgt  wieder  N'e^igen,   das  mit  dem- 
jenigen  an   der  Westküste  von   Messenien   unmittelbar   zusammenhängt 
tmd  dnlier,  wie  dieses,  wohl  auch  dem  L'nterpliocän  angehört,     lis  be- 
steht teils  aus  .Mergeln,  teils  aus  Konglomeraten,  welche  aber  nicht  ent 
femt  die  Mächtigkeit  der  Konglomerate  von  Hoch-Flis  erreichen.   Ob  dv 
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(chmigeii  Schotler,  wdchc  die  flachen  Hügc!  der  Wasserscheide  in  der 
Fui-chc  von  Kokla  zusainnicnselzen.  dem  Xeogen  oder  dem  Öu^rtär  an- 
jiehören,  muss  dahin  ({estellt  bleiben.  Die  nbere  messenische  Ehene  ist 
lolliß  frei  von  Neojjenbildungeii.  Das  Ncogen  des  Beckens  \*on  Mega- 
lopolis.  welches  sich  im  die  ÜsUtbliänge  unsirres  Gebirges  schmiegt,  ist 
bereits  .tiisführlich  besprochen  worden. 

Was  die  Tektonik  angeht,  su  stellt  das  (Icbi^c  von  Andritsacna 
eine  Wiederholung  des  CHonos  dar.  Flyscli  und  Olonoskalk  sind  sehr 
intensiv  gefallet  -  im  Tripolitzakalk  der  Kaiapha  lilsst  sich  der  Falteo- 
bau  nicht  klar  erkennen,  da  man  nur  hier  und  da  einmal  eine  Schicht- 
Hache  zu  Gesicht  bekommt  -  und  zwai'  streichen  die  Falten  durchaus 
NXO  SSW,  also  gegen  das  Sireichen  des  OUmos  etwas  nach  *leni 
Meridian  zu  gedr^t.  V\'as  aber  die  Übereinstimmung  zu  einer  völligen 
macht,  ist.  dass  auch  hier  fast  überall  die  Schichten  mich  der  Oslseite 
einfallen,  dass  also  die  Kalten  fast  samtlich  nach  WNW  Uber- 
schoben  sind.  Durch  diese  Faltung  gelangen  die  Hornstcinschichien 
wiederholt  an  die  Oberiliichc  und  bilden  x«"ischen  Jen  K'alkcn  langge- 
zogene schmale  Zonen,  \velchen  vielfach  die  'l'häler  und  PasseinscImJtte 
folgen.  Im  Kinzcincn  beobachtet  man  folgendes  Streichen:  in  dem  DJa- 
phorti  NNl):  bei  Isari  N  7"  U  bis  N  -VJ"  W;  im  Teliadji  N  -Vi"  O  bis 
N  14"  W:  Kim  N  Ift"  O;  bei  .Andritsaena  N;  von  hier  westlich  im  Pa- 
lacokastro  NN(J:  bei  Alvena  N  l'H"  ()  bis  N  43"  0:  östlich  Snicrna  Nu 
bis  N  73"  0;  beiSmei-na  X -'y*— 13"  O;  bei  Kaiapha  X  3<:)-4t'"0:  bei 
Psari  NNO.  zwischen  K'okla  und  Meligala  N,  zwischen  Kokla  und  Kj'pa- 
rissia  und  bei  Sidirokaslron  NNW :  zwischen  Andritsaena  und  Paviitza  N 
bis  N  13"  O;  von  hier  bis  Zurlza  XNO.  —  Ein  ganz  abweichendes 
Streichen  ze^  das  kleine  Gebirge  von  Zacha,  nämlich  X  TJ'  W;  die- 
selbe Richtung  besitzt  auch  die  Furche,  die  es  vum  I'alaeokastro-ficbirge 
ü-ennt.  Wahrscheinlich  haben  wir  es  hier  mit  einer  Npüleren  Aufrichtung 
an  den  Verwerfungen  zu  thun,  welche  den  grossen,  nocli  später  von 
Ncügcn  erfüllten  Ivinbruch  \on  Elis  umranden,  durch  welche  hier  der 
Fl^-sch  zum  Vorschein  kommt.  Abgesehen  von  dieser  einen  Ausnahme 
ergicbt  sich  aus  dieser  tl^bersicht  der  Streichrichtimgen .  dass  die  Richt- 
ungen N  bis  Nu.  \-ünvaltend  NXO,  durchaus  vorheiTschen.  —  Das 
Neogen  «nt  Xordrande  des  Gebirges  ist,  wie  in  Elis,  in  llach  geneigte 
Schollen  zcibrochen.  Von  Zacha  aus  neigt  sich  dasselbe  nach  N  zum 
Alplicios;  wcilei-  westlich,  gegenüber  Aspraspitia,  stieichen  die  Schollen 
ONO  und  lallen  meist  nach  SS*.)  mit  cu  IV".  In  dem  bis  4<>.'m  hohen 
Höhenzuge,  der  \vesllich  des  H.  Ilias  auf  dei'  linken  Seite  des  Alpheios 
beginnt  und  gegen  Smcma  zieht,  liegen  die  Schichten  ganz  horizontal. 
We^tlich  von  hier,  bei  Ivrestena,  herrscht  U'-Streicheii  und  Haches  S- 
I''allen.  bei  .Agulinitsa  wieder  SO-Fallen.  Das  Xeogen  sijdlich  von 
Kaiapha  scheint  ONO  zu  streichen  und  flach  nach  SSO  zu  fallen, 
wiihrend  d.-i.sjenige  südlich  und  südwestlich  von  Sidirokaslron  meist  liori- 
zontal  liegt. 

Die  orographische  Gestaltung  des  Gebirges  steht  mit  seinem  Faltcn- 
bau  nicht  in  Cl>erein.stimniung.  Seine  Umgrenzung  giebt  ihm  eine  von 
O  nach  W,  also  qiiei'  zur  geologischen  Streichlichtung.  \eilängerte  Ge- 
stalt .  und  das  tief  eingeschnittene  Xcdathal  zerlegt  es  in  zwei,  ebenfalls 
von  N  nach  W  gerichtete  Bergzüge.  Im  Xorden  wie  im  Süden  wird 
das  Gebirge  quer  abgeschnitten:   im  N  augeaischcinlich  dureh  die  Rand- 
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brüchc  der  SciAc  von  Elis,  im  S  durch  Jie  Piirche  von  Kokia,  v 
CS  zweifelhaft  bl«iN,  <■*  sie  durch  tektoni^he  oder  crosivr  VWgÄnge 
entstanden  ist.  Das  Becken  von  Mtgalopolis  ist,  wie  wir  tie-^ehfii  hiibcn, 
ein  Einbruch,  und  das-iCllw  können  wir  mit  aller  W'ahrscheinlichkeit  von 
der  oberen  mes*enischen  Kbene  l>ehaupten.  iS.  unten.)  Das»  das  NW- 
Ende  des  TayRcios  bei  Dt-rveni  durch  eine  grosse  \'ervverfUng  gebildet 
tvird,  haben  wir  früher  nachgewiesen.  —  Zu  erwähnen  ist  noch  die 
Schwcfellherme  von  KaY«pha,  welche  am  Rande  der  gleichnamigen  I^- 
gune  aus  dem  'IVipoIitzakalk  entspringt.  Xach  Ciirtiius  (II.  S.  H2)  soll 
auch  bei  Bisbardi  (im  Neogen)  eine  SchwefeltjUclIc  entspringen  und  in 
der  Nfihe  bei  Plaliana  Rauch  aus  der  Krde  avifsteigcn  (wahrscheinlich 
ein  brennendes  Braimkohlcntlötzl.  — 

Die  Abflussrichlungen  sind  ziemlich  einfach.  Das  'I'hal  der  Neda 
ist,  geologisch  betrachtet,  ein  Querthal,  das  für  die  ganze  Ocstattung  des 
Gebirges  masscebend  ist.  Es  entspringt  nahe  dem  (>4lrande  an  dem 
Diaphorti  und  Ictradji,  nimmt  die  ge-samten  Abflüsse  des  inneren  Teiles 
des  Gebirges  in  sich  »uf  und  fühn  sie  dem  westlichen  Meere  zu.  Der 
eigeniliche  Thaleinschniti  ist  meist  cnj;  und  schUichiartig,  sein  Profil  er- 
weitert sich  aber  nach  oben  auf  jedw  Seile  zu  einer  breiten  sanft  an- 
steigenden Fcislerrasse,  auf  der  mehrere  I)<>rfer  liegen,  die  aber  wieder 
von  vielen  Seitenhächen  lief  durchschnitten  ist  Hinter  dieser  Terrasse 
steigt  dann  erst  der  (icbirgskamm  auf.  Das  obere  Nedagebiet  ist  ein 
wDoi^  Gebirgriand  mit  rauhen  Kormen.  Dieses  Thal ,  das  augen- 
scheinlich rein  erosiven  Ursprungs  ist,  giebt  der  Hauplwasscrschcidc 
eir»n  hufc!senff<rmigen .  nach  \V  geöffneten  Verlauf.  .Auf  den  Aussen- 
scitcn  des  Hul'cisens  strömen  die  Bäche  strahlenförmig  nach  allen  5kriten 
ab:  nach  O  imd  .N'  zum  .Mpheios,  nach  S  teils  zum  Pnmisos,  teils  zum 
Bach  von  Kyparissia.  Im  N  ist  zu  bemerken,  dnss  zwei  Bitche  das 
kleine  Gebirge  von  Zacha  quer  durchsetzen,  nachdem  sie  oberhalb  des 
Durchbruchs  kleine  Schwemmlandscbcncn  gebildet  haben.  Es  deutet 
die.ses  darauf  hin,  dass  die  Erhebung  dieses  Gebirges  erst  nach  der  Aus- 
bildung des  Bachsystems  stattgefunden  hat.  Im  S  ist  ferner  auffällig 
der  Querdurch brucii  des  Mairozumcnos-PIusses  von  dem  Becken  von 
Kokla  zur  "bercn  messeniscJien  Kbene.  anstatt  dnss  er  Über  die  flach« 
Wasscrschcivle  nach  W  abfliesst.  Im.  .Allgemeinen  zeigt  das  Gebirge  von 
ArKlritswena  witdc.  alpine  Formen,  die  man  bei  seiner  geringen  Höh« 
nicht  erwarten  sulhe.  Die  L'rsnchen  davon  sind  die  starke  I'aitung.  der 
wiederholte  Wechsel  von  Kalk  und  Hornslein  imd  die  wi^cn  der  Xiihe 
des  .Meeres  stark  wirkende  Erosion. 

Die  KüMe  ist  ganz  tmgemein  einRirmig  gestaltet.  Eine  flache 
Dünen -Küste  zieht  sich  in  einem  einzigen,  sehr  sanft  geschwungenen 
Bogen  von  der  Mündung  des  .Alphcios  bis  zu  derjenigen  ttcs  Flusses 
von  Kypjirissia,  .An  keiner  einzigen  Stelle  ist  der  Sandstrand  durch  an- 
stehenden Fels  unierbrochen,  .sctl*it  dort  nicht,  wm.  w'k  hd  KaTupha  oder 
dem  Sandano;-\'uno ,  das  Gebirge  an  die  Küste  vortritt;  nirger>ds  zeigt 
die  Küstenlinic  irgend  einen  scharfen  \'or-  oder  Finsprung  in  itirer  Riciv 
(ung.  Infolge  dessen  ist  sie  auch  durchaus  haJenlos.  Hinter  diesem 
Äleeresalluvium ,  dem  meisi  mit  Dünen  besetzten,  oft  mehrere  hund<^rt 
Meter  breiten  Sandstreifen,  liegt  eine  Zone  von  Russulluvium  von  trocke- 
nem, lehmigem  Schwemmland,  von  sehr  verschiedener  Breite,  südlich 
der  Neila  kaum  einige  hundert  Meter  breit,  bei  KaVapha  imd  am  San- 
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danoT-Vuno  ganzlich  imita-bmchvn.  Zwischen  diese  banden  Streifen  schiebt 
sich  nun  von  JerAtpheios-  bis  zur  NcOfi-MilnJiing  eine  Zone  von  Strand- 
seen und  Lagunen  ein,  welche  südlich  der  letzteren  fehlt.  Die  beiden 
grossen  Laj^uncn  von  Agulinitsa  und  Kaiapha,  durch  einen  schmalen 
Kanal  mit  dnimder  verbunden,  vom  .Mwrc  durch  die  .Sandnchrunt;  (ge- 
trennt, enthatten  das  ganze  Juhr  W'asser.  wjihrend  die  kleineren  Sümpfe 
und  Weiher  weiter  südlich  im  Sommer  austrocknen.  —  Der  Meeresboden 
lallt  sehr  allmählich,  aber  beständig  zu  ansehnlichen  Tiel'cn  ab.  Die 
l'Om-IJnie  hält  sich  in  •!', —  I '/»  km  Entfernung,  und  erst  in  34  km 
WSW  von  der  Ncdamündung  werden  l-VlCm   Tiefe  erreicht. 

Das  Gebii^  von  Andritsaena  hat  keinen  Wassermangel,  weder  im 
Neogen.  noch  indemDlonoskalk-Gebiel.wi.  die  Hontsteine  zahlreichen  Quel- 
len den  Ursprung  geben.  Das  Land  erfreut  sich  daher  einer  ziemlich 
üppigen  \''«getfition  und  eines  reichlichen  Baumwuchses.  An  der  Kilsie 
Irin  wieder  ein  ähnlicher  SlrundvvHJd  «uf.  wie  wir  ihn  südlich  der  Ma- 
vravuna  gefunden  haben.  Als  ein  schmaler,  aber  üppiger,  dichter  Wald- 
streifen, gemischt  aus  Aleppokiefem,  l'inien  und  allerlei  Laubhulzgcstrauch 
bedeckt  er  die  Snndzone  der  Küste  und  umgiebt  die  stillen  Sümpfe  und 
l^K^'^'i  hirHer  derselben.  Das  Neogengebiel  ist  ebenfalls  reich  an  Be- 
ständen von  Aleppokicfern  und  Pinien,  die  früher  in  der  tiegend  von 
Krestemk  einen  ausgedehnten  Wald  gebildet  haben .  \on  dem  aber  jetzt 
nur  noch  einige  einzelne  Räume  übrig  sind.  Gerade  hier  hat  man  be- 
sonders stark  unter  dem  Walde  gewütet  und  ihn  nicht  bloss  dort  aus- 
rgerotiet,  wo  man  das  Land  unter  Kultur  nahm.  .\n  seine  Stelle  sind 
meist  Makien  getreten,  die  hier  besonders  kriiflig  gedeihen.  Vielleicht 
die  scdiJinste  Makic,  die  ich  irgendwo  gesehen,  bedeckt  den  Xordabhang 
des  Zachu-Oebirgcs  ostlich  des  Dorfes  (auf  wasserreichem  Klysch).  In 
dem  Kalk-  und  Hornsleingebirge  finderi  wir  keine  Nndelholzwatdung, 
siindem  iCichen,  imd  zwar  vorwiegend  sommergiüne.  In  einzelnen,  krüf. 
tigen  Exemplaren  linden  sie  sich  überall  zerstreut;  grössere  Bestände  sind 
noch  im  Kaiaphu •  Gebirge  (wo  sie  sich  bis  zum  Meeresniveau  hinab- 
ziehen), westlich  von  .Alvena  und  tislüch  desselben  bis  V'resto,  dann 
zwischen  Andritsaena  und  dem  Tempel  \on  Bassae.  zwischen  Kakaletri 
und  Peari  und  zwischen  Sulimu  und  Kanimuslaptm  zu  Hnden,  während 
das  einst  wegen  seiner  Eichenwälder  berühmte  Diaphortri  (Lykaeoni  jetzt 
fast  völlig  kahl  ist.  .Auch  kommen  in  höheren  Lagen  kleineu;  Wälder 
v..in  immergrünen  Eichen  ((ju.  ÜeKi  vor,  so  z.  B.  auf  dem  Gipfel  des 
Berges  \'unoka.  Sonst  sind  auch  hier  die  .Makien  weil  verbreitet.  Tan- 
nen kommen  in  diesem  Gebirge  durchaus  nicht  vor. 

In  Bezug  auf  die  .Anbau lähigkeil  ist  natürlich  das  Neogengebiel 
weit  vor  dem  Kalkgebirge  begünstigt.  Wiihrend  hier  nur  vereinzelte 
.Stellen  einem  äusserst  mühseligen  und  dürftigen  Getreidebau  und  in  den 
Thälcrn  et\vas  Mais-  und  Weinbau  zugänglich  sind,  ist  das  Neogen  fast 
durchwegs  kullivicrbar.  wenn  auch  erst  zum  kleinsten  Teil  wirklich  an- 
gebaut. -Auch  hier  ist  das  unge.sunde  Klima  und  die  furchtbare  Mückcn- 
plage  des  Sommers  der  Kultur  äusser.st  hinderlich.  Die  friichtburstcn 
und  ergiebigsten  Striche  sind  die  Küstenebenen  sowie  die  meist  breiten 
und  wohlbewäs-serten  Thalauen  innerhalb  des  neogcnen  Hügellandes. 
Auch  hier  ist  es  wiederum  die  Korinthe,  welche  »Is  ganz  überwiegender 
Gegenstand  des  Anbaues  vorherrscht,  dazu  kommt  etwas  Wein,  Mais, 
wenig  Getreide  imd  Oliven.   Nicht  unbeträchtlich   ist  auch  auf  besonders 
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fruchtbarun  Thuluucii  oder  HUgelseilun,  stets  im  die  Nahe  «acr  Quelle 
^bunden.  die  Kultur  dei'  AgrOmen,  durch  welche  sich  besonders  die 
Flügel  an  der  KUstoncbcnc  cnUan);,  namentlich  bei  A^ulinitsA.  auszeich* 
nen.  Das  Gebirge  diciit  ziiin  grösslcn  Teil  ai^  Weide  lur  die  Klein- 
\iehzuchl,  welche  die  wesentlichste  Nahningsquelte  der  Bergbewohner 
ausmacht. 

InCoIge  dieser  »ehr  verschiedenen  ßegnhung  des  Landes  herrscht 
ein  gewaltiger  lynterschied  in  dem  Kulturgrad  der  Bevölkerung.  Auch 
hier  ist  das  fruchtbare  Hügelland  vurhiiltnismä^sig  noch  viel  zu  dünn 
bevjtlkert,  während  man  das  Gebirge  «l-S  übervölkert  ansehen  miiss,  ein 
GcBcnsaU,  der  jeizi  allmählich  durch  einen  langsamen  Strom  der  Aus- 
wanderung ausgeglichen  wird.  Zudem  haben  manche  Gebtrgsdörfer. 
ohne  Auswanderung,  Landstriche  der  Niederung  behufä  Korinthenbaues 
okkupiert.  Diejenigen  IXirfer.  die  Teil  haben  an  den  reichen  Ktninthcn- 
feldem  der  Niederung,  sind  wohlhabend,  verhältnismässig  gut  gebaut 
und  zivilisiert:  diejenigen,  welche  keinen  .-»olchen  .Anteil  haben,  sind  von 
äusserster  Armut  und  X'erkommenheit,  so  besondei?^  die  Dörfer  des  ober^i 
Nedi(iha!e.s,  die  zu  tien  ärmsten  des  l'clopunncs  gehören. 

Der  V'crkehr  ist  in  diesem  Gebiet  sehr  gering,  da  keine  einzige 
'I'ransitstras!«;  von  Bedeiitung  die  abgelegene  Landschaft  kreuzt.  Der 
wichtigste  Wefi  läuft  der  Küste  entlang,  ein  Saumpfad.  \'on  Pyi^ws  mit 
einer  KAhre  über  den  .Mpheios  nach  Agulinitsa  und  Kj^jarissia.  Von 
Bedeutung  ist  «tit  dieser  Küsteastrasst;  der  Kngpass  Kltdi,  wo  das  Ge- 
birge \'on  Katapha  unmittelbar  an  die  Lagune  herantritt  und  der  Weg 
daher  die  schmale  Nehrung  aufsuchen  muss.  Hier  kann  die  Strasse 
leicht  gesperrt  und  beherrscht  werden.  Auf  diesem  Wege  werden  die 
Korinthen  nach  P\Tgos  oder  Kyparissia  zum  \'erkaur  gebracht,  sovveil 
»e  nicht  direkt  an  der  Küste  in  Schiffe  verladen  werden.  Da  die  Ivüstc 
gänxlich  schutzlos  ist,  so  können  nur  kleine  SchilTe  bei  schönem  Wetter 
hier  ankern.  Bin  zweiter,  sehr  schlechter  Saumpfad  ist  von  einiger  Be- 
deunmg:  von  l*\igos  über  Olympia  oder  .Agulinilsa  nach  Krestena  und 
von  dort  nach  Andritsiienu ;  von  hier  teils  nach  Karyiaena  und  ins  sild* 
liehe  Arkadien,  teils  liber  den  Tempel  von  ßassae,  S>'Ttsi  und  Bugazi 
in  die  obere  messenische  Kbenc.  (Letzterer  v\ird  victfach  von  Touristen 
begangen.  I  ü^in  dritter  Weg  von  Bedeutung  zidit  durch  die  Furche  von 
Kokla  zur  Verbindung  der  oberen  messenischen  Ebene  mit  der  Hafoti- 
stadt  K_\Tarissia.  Im  SG  berührt  unser  tiebicl  die  Fahrstrasse  Megalo- 
polis-Kalamac.  Sonst  c.visticren  Fahrslrassoi  nur  von  ,\guiinilsa  nach 
Krestena  und  eine  noch  unfahrbare  von  Karytaena  über  Dragumanu 
nach  AndnLsaena. 

Im  Altertum  teilten  sich  drei  Landschaften  in  den  Bci^tz  unsere» 
Gebietes.  Der  wald-  und  wassenreiche  Ostabhang  des  Gebirges  zum 
Becken  von  Megalopolis.  dei-  Nordabhang  zum  Alpheios  bis  zum  Bache 
Tscmbcrula,  suuic  das  wilde  Gebirgsland  auf  der  Nofxisoite  d^  t^iberen 
Neda  gehiSrten  zu  Arkadien.  Das  südlich  dieses  Flusses  gelegene  Ge- 
birge gehörte  dagegen  zu  Mes.senicn.  Der  wasserretdie  Fluss  bildete 
mit  seiner  tiefcai,  schwer  zu  passierenden  Schlucht  eine  geeignetere  l^n- 
desgren«,  als  der  teicht  zu  übersteigende  sanfte  KUcken  des  Gebirges 
von  Sidin^astron.  Noch  heute  bildet  die  Neda  die  Grenze  zweier  Epar- 
diien  imd  die  Dörfer  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  stehen  in  keiner 
näheren  Beziehung  zu  einander.    Der  westliche,  zum  Mcov  geöffnete 
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l'dl  des  (.andes  bildi^ti  endlich  die  Land^hafE  'IViphylüi,  welche  nadi 
dem  zuzeiten  mcsscnischcn  Kriege  vor»  Elis  unlcnvorfcn  ivui'dc,  zur  Zeit 
des  Arkudischtfn  Einhcitssinaies  aber  sich  zum  gi-osssen  Tdl  diesem  an- 
scl)lo88.  Damals  wurde  eine  lUi  Stadien  lange  Küstenstrccke  südtich 
van  KaVapha  zu  Arkadien  ncrcchnct.  Die  Niederlassungen  im  Altertum 
waren  hier  zum  Teil  vnn  hohem  Alter,  von  Sagen  umv^'ebt  und  durch 
ehnvtlrdine  Kull^tiilten  ausgezeichnet,  aber  bei  der  AbRelegenheit  und 
der  Dürftigkeit  des  Landes  von  gcrinj;er  matericlUir  Bedeutung.  Die  ein- 
zige Stadt,  welche  eine  selbständige  Maclit  besass  und  sie  in  der  Ge- 
schichte mehrfach  bethäligte,  war  I^preos,  in  dem  Neogenhügelland 
westlich  von  Zurtza  gelegen,  \vclches  das  fruchtbare  Küstenland  zwi- 
schen der  N'edamündung  und  Kaiapha  beherrschte.  In  der  Nähe  lag 
dasjenige  Pylos,  das  von  Slrabo  für  die  Stadt  Nesturs  gehallen  uurde. 
Auf  dem  den  Küslcnpass  beherrschenden  \V>rsprung  des  Kaiapha-(iebirges 
lag  die  l-estung  S«mikon .  in  den»  Hügelland  südlich  des  Alpheius  die 
kleineren  Orte  Phrixa  und  Skillus.  sowie  i'>stlich  von  Snierna  die  Berg- 
stadt Aepion.  \'on  den  arkadischen  Drten  sind  zu  nennen:  Lykosura 
an  der  Ost>c!tc  des  Tetradji,  die  älteste  Stadt  Arkadiens,  .\liphera  auf 
den  östlichen  Höhen  des  Zacha-(>cbirges  und  endlich  Phigalia,  die  Stadt 
des  Nedathftles,  deren  grossartige  Sladlmauern  und  deren  vielbcwundertei' 
Tempel  (bei  dem  Nachbardtirfe  Bassjie)  eine  niclil  unbedeutende  Blüte 
bezeugen.  In  dem  messenischen  Anteil  des  Landes  ist  nur  die  Berg- 
feste Kira  zu  nennen,  im  entlegensten  und  wildesten  Teil  des  Landes 
an  der  oberen  Neda  an  der  .\rkadischen  Grenze  gelegen,  der  Schauplatz 
des  Dramas  des  zweiten  messenischen  Kiieges.  (Die  Stadt  .■XndiiniH 
rechnen  wir  zu  den  Niederlassungen  der  oberen  messenischen  Kbene.) 

Im  Mittelalter  verschwinden  alle  diese  Ürlc  und  eine  ganze  Anzahl 
von  neuen  Festungen  und  Ortschaften  entstehen,  die  z.  T.  noch  heute 
extsiieren:  z.  B.  Christiana  (Krestena).  Andrichina  (Andrilsaena) ,  Fanaii 
(jetzt  Paiscophimari  am  Alpheios)  seit  dem  13.  Jahrb.;  Mandri«  (Mun- 
lÄ-itza),  Ste.  Elie  (H.  Hins  nördlich  der  Nedamündung)  seit  dem  14, 
Jahrb.:  (-asteldiferro  iSidirokastroni  seit  dem  lä  Jahrh. ')  Der  Riyman- 
thosmündung  gegenüber  liegen  die  Uiiinen  des  Klosters  Isova  mit  gothi- 
schcr  Kirche.  Gegen  Ende  de»  Mittelalters  besetzten  .Libanesen  einen 
Teil  der  l^ndschaft,  die  sich  noch  heute  im  S  erhalten  haben.  Unter 
der  'fürkenzdt  war  n<uncntlich  das  jetzt  fast  ganz  verödete  Phanari, 
I  '/a  .Stunden  westlich  von  Andritsaena  hoch  am  Bergabhange,  volkreidi 
und  Hauplon  der  Landschaft. 

Heute  gehört  der  t)slabhang  des  Diaphorti  und  Tetradji  zum  Nomos 
Arkadiu.  alie^  übrige  zum  Nomos  Messenia,  der  sich  jetzt  nordwürts  bis 
zurh  Alpheios  erstreckt.*!  Wir  haben  eine  ganze  .Anzahl  ansehnlicher 
Dörfer  in  diesem  Gebiet  zu  nennen,  da  die  Kleindörferei  hier  nicht  so 
vorherrscht,  wie  in  Elis.  Der  grossle  Ort  ist  das  ungesunde  Dorf  Agu- 
linitsa  an  der  gleichnamigen  Lagune,  welches  Korinthen  und  Agrumen 
baut  und  l''ischerei  betreibt  {ZV->'>  Kin«*ohner).  .Vber  als  Hauptort  wird 
das  hoch  in   ge^iUnder   Bergluft    gelegene  Stüdtchen   Andritsaena  {2()H9 


1.1  \nl.  SpniiKT-Mciik«,  HiMorischcr  Atlns,  Hl.  Sr>-S'j. 

2)  Eine  eigentümliche  VenvirrunK  hctrichl  hier  in  Jcr  mudomen  künsUicIi  e'mge- 
rütifUm  BeMit'hnuiii;  iler  Ejjurvhit'n.  l)it  Jol/.im'  Kpuri-'liie  TriphyÜn  umfasil  l(cin  Stück 
LaniiM.  dft«  zu  der  nnliUen  Liind^tlinft  Triphyliu  gchiiri.  Uitii;  ItUlrre  liegt  iiinerha)l> 
JfT  hculif-cn  Rp>ri:hi«  Olympia,  wi'lolit:  «'■cJkp.i"!  dn--  alle  Olympiii  nisbl  eiuhüKI 
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Einwohner)  angeschen,  -Jas  ebenfalls  in  Jcr  Nk-Jerung  Korinthenlaini  be- 
sitzt und  den  umliegenden  Dörfern  als  Markiptaiz  rfient.  lis  ist  Haupt- 
orl  der  Eparchie  OK'mpia  und  besitzt  ein  (lymnÄsiiini  und  eine  ganz 
ansehnliche,  von  einem  im  Aii»iande  reich  gc^vordcncn  Ijindsmanne  ge- 
sliflcle  Bibliothek,  In  dem  nördlichen  Neogenhügellande  Itcgen  Doch  die 
wohlhabenden  Dörfer  Krestena  (1367  E.],  Makn-sia  (1161  E.).  Velnntza 
(877  E.),  Rhisovon  (638  E.K  Mundraza  (5fW  £.1,  Vi^-na  (6.13  E.):  im 
westlichen  Xeogenstreifen  Zacharo  (llftOE.t.  Kalydona  (61*5  E.t.  Bischi- 
nion  (627  E.),  —  Auf  der  Nordseile  des  Cebirges  liegen  Dragumanu 
(670  E.),  Matcsion  (517  E.),  Lavda  (MP  E.),  Zacha  (767  E.),  Zelecbovu 
(559  E.);  im  Nedathalc:  Zurtza  (1567  E.).  Vervitza  (617  E.l.  Skliru 
(543  E.);  im  (Jebirge  von  Sidirokastron :  Sidirokastron  (7;i8  E.>,  Kara- 
mustaphfl  (51M  E.),  Rhipcsi  (56)  E.),  Sulima  (im2E.|,  Psari  (12«0  E.). 
Garantta  (I4S8  E.).  (Diese  letzteren  haben  Anteil  an  den  fruchtbaren 
Niederungen  der  Senke  von  Kokla  und  der  oberen  messenischen  Ebene.) 
Auf  der  Osisette  endlich,  dem  Becken  von  Mcgalopolis  zugewandt,  liegen: 
Jsari  (1574  E.),  Basta  (ö^yj  E.),  Krampovos  1 51 1  E.j,  Chranu  (61'3  E.). 
Es  giebt  also  10  One  über  KO  l  Einwi^bner,  Im  Ganzen  zählt  das  (Ge- 
biet 457fl  I  Einwohner  auf  Kill)  qkm  (34,6  Einiv.  auf  1  qkm)  und  gchiwt 
zu  den  dichter  bevölkerten  des  Pcloponncs.  Die  Bev'61kerur%  ist  in  Zu- 
nahme begriffen. 


VI. 


Pas  Westraessenisclic  Berg-  und  Hügelland. 


Verzeichnis  der  Reisewege. 

1887  Oktober  lü.  Mtwiui      Lykutr)i)>bi>  iintl  xuriLuk.    16.  MtMtiai  —  Cba- 
nltri[iM-»  -   L^    —  Kl<p<l«i    ViirkÄno         (iliifi-l    ilcr     lUimn«   -  Tlior  des  alten, 
MtWOliii  —  MBVroniiti   —  Vurk&no.     17.  Ytirk^iiu  —  .MMtdtiL      lÜ  Mawiiii         P4 
talfdJoo.    19.  Ppuli<ii(iri  —  ßallf  —  TWpw        I.vködimo  —  Mit  SatiMvU  d«*«jb<Äi 
tmth  iAvkA  ~  PtHmliduM.    22.  I'i-tiüidJon  -~  VtAvtttlai        Knktaii  —  I'Miipto  — 
P«uüullon.    83.  PditJidiun    —    K»>.i^lia     -    VuoA'rla.     24,  \'unAria    -    KlMlni  — 
IfiUtML  —  RheinAHtn|di*        VunAru.     ib.  VaaStrin     -  .Mi^tniki    -  ZliiLnl   —  Vu> 
nAria.    Sß.  Vtiniri»       KoMui.    Ji.  Konüni  —  LlviflAhiH       VaAilitzi        KAvo  14iUla 

—  VuHilitJEi.     88-  ViuUftal         SnntlxAn         Koröni.     'M.  I'yloM  [ttrr);  H.  Nikiltiiuti 

—  KtimQriorbnrio  P>lc«.  November  4,  In-el  sübuktprii.  3,  lUn  lin^iil 
MÜcb  vwi  P)lu0.  4.  IKe  (t^^iil  n'tnllii'b  vitn  Pyliu,  I8K8  Marx  il.  KuUnm«  — 
Ifanfal  —  Avnunii'i  —  l'bilip|iaki  ^>llklL.  ;t.  \'vliku  Kui-uui-iochoriA  - 
Cliabti;  Vmi  hier  Uftrli  'Ipin  Birg  MakUvA  uiul  xiirtlrk.  4.  CliiiUi  —  SiOiu^tlon  ^ 
von  Uir  in  ^n>  ZnuH>ni-lirl>ir)(<-   und  xurUi^k.    .'>.  Sulüiurion  -     II.  IIJM     -   Pylori 

—  MetfaAiu.  6.  Mv(bi>iii  -  Tnv^niH  —  Ln^hitiiiiilH  Hrivitca  Mtlbiiui.  7. 
MeÜiAni  —  INlo«.  K.  Voii  P;1>k  mit  Hik>(  iinch  .IiUuvii  hiKUilUta  von  hittr 
wini  Kcphnliri  und  lurikk.  9.  Lij^dMii  —  P\r>piH  (iar^li^iii  .MiimtbiM  - 
OarKsliikiii  Pjrg-M.  10  P>iK'*  VinriliA  .Mikimiilzi  P.kln^wu  -  Hiuln> 
phii(uuwa<:  (AriBioniMiii  .  11.  Mu-flüi'hAjwikHii«  -  Aii'lnis».  IS.  Aiiilnu«  IbvtiH 
ntiti  --  Aiidnniwudfffiri    —    Miivn>mAti         VurkänoL     13   ViirkAno   -~  MarronuÜI 

—  ZmvMn  -  nontU  -  AMiSk  U.  Avl-'n  -  Vurvl^ipi  -  (iijifd  ilir  Sfaa»  — 
V»rvbi>j«  Aftii«  —  Kypariwiii.  Ifi.  Kypnnww  —  PhtllAiri  B«k  H-  Iliw  - 
PhiiiatHi.    17.  iniUlntri        K>ihi'»'>»- 
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Topographische  Übersicht. 

Die  Begrenzung  des  letzten  tlcbictcs,  zu  dcss«n  Schilderung  wir 
nun  übergehen,  des  Berg-  und  HügclUndes  von  Westmesse- 
nien,  ergiebt  weh  uns  au-s  den  früheren  Abschnitten  von  selbst:  im  N 
die  Furdie  von  Kokla,  im  0  der  Pamisos,  und  im  Cbrigcn  das  Mocr, 
in  welches  Mcsscnicn  als  breite  und  kurze  Halbinsel,  die  südwestlichste 
des  I'eloponnes,  vorspringt,  um  mit  dem  spitzen  Kap  Ciallo  (dem  Akrilas 
der  Alten)  zu  endigen,  ffie  Halbinsel  trennt  den  messenischen  Gull'  von 
dem  offenen  Jonischen  .Meere  und  findet  ihre  Fortsetzung  in  einer  dicht 
benuchbarien  Gruppe  kleiner  felsiger  Inseln,  die  im  Altertum  die  ()nu.sen 
genannt,  jetzt  von  0  nach  W  Venetiko,  Kabrcra  oder  Skiz«,  l*rasonisi 
oder  H,  i\1uha  und  Sapicnza  heissen.  Auf  der  Westseite  liegt  die  lange 
schmale  Felsinsel  Sphugia  (SphHkleria  der  Allem,  welche  die  als  rund- 
liche Bucht  in  daü  Land  eingreirende  Keede  von  P\'los  oder  Navarino 
vom  Meere  trennt,  und  weiter  nördlich  noch  die  Insel  Prodano  oder 
i'roti  (Prote  der  Altenl.  Das  ganze  Gebiet  hai  von  NNW  —  SSO  eine 
Liinge  von  '»■">  km  und  senkrecht  dazu  eine  grösste  Breite  von  Itd  km. 
Die  Halbinsel  allein,  welche  wir  durch  den  Lauf  der  Flüsse  Joannis  und 
Jalova  abgrenzen  wollen,  besitzt  eine  Länge  von  3ii  und  eine  grösste 
Breite  von  22  km.  —  Ein  Gebirge  durchzielit  die  Landschaft  mit  der 
vorherrschenden  Kichtung  NNW — SSO  von  der  Furche  von  Kokia  bis 
Kap  Gallo,  welches  wir  als  das  westmessenische  Gebirge  bezeich- 
nen. An  der  V\'iirzel  der  Halbinsel  wird  dasselbe  durch  eine  breite  Kin- 
salteUmg.  die  l-"urche  von  Chaizi,  bis  auf  '.VH. )  m  Höhe  eingekerbt  und  so  in 
einen  längeren  und  breiteren  nördlichen  Teil,  den  wir  das  Gebirge  von 
Kyparissia  nennen  wollen,  und  in  das  kleinere  Gebirge  der  Halbinsel 
geteilt 

Das  GeWrge  von  K>-parissin  erhebt  sich  im  N  breit  aus  der  Furche 
von  Kokla,  über  welche  liinweg  es  mit  dem  Gebirge  von  ,\ndritsaena 
m  Verbindung  sieht.  Ks  besteht  aus  einer  ganzen  .Anzahl  \-on  paral- 
lelen Kämmen,  welche  NNW  streichen.  Der  höchste  und  kontinuierlichste 
ist  der  westliche,  welcher  bei  Kj'parissia  mil  dem  Psychni  beginnt 
(in.')m),  in  der  H.  Var\ära  122(tm  eireicht,  niirdlich  des  Gipfels  Hagia 
auf  SM  m  hcnibsinkt.  in  diesem  Gipfel  sich  zu  hXy(^ m  erhebt,  dann  vom 
Bach  von  Viresiia  durchbrochen  wird,  und  mit  dem  ca.  7' «im  hohen 
Berge  Makla^-ä  (auf  der  franz.  Karle  fölschlich  Maglada  genannt)  an  der 
Furche  von  Chatzi  endigt.  Nach  W  lallt  dieser  Hauptkamm  in  steiler 
Bergmalier  zu  einer  breiten  Plaleaustufe  ab,  dem  „Kampos",  welche  sich 
Von  .VX)  bis  2.'^ '  m  Hohe  nach  W  hinabsenkt,  um  sich  dann  in  einem 
längen  flachen  Bergrücken,  dem  wcstnicssenischen  Küstengebirge, 
noch  einmal  zu  3SÜ  m  zu  erheben.  Dann  tailt  das  Land  in  schmalen  Ter- 
rassen zur  Küste  ab.  —  Unter  den  Östlichen  Parallelkelten,  welche  dui-ch 
Längsthäler  geschieden  werden,  erreicht  die  Sessa  (Sekhi  der  franz.  Karte) 
1137  m.  Der  östlichste,  kurze  Bergrücken,  welcher  unmittelbar  zum 
Pamisos  abfällt,  trägt  den  Gipfel  \'urkano  (die  im  .■\ltertum  berühmte 
ilhome,  i^y2  m).  Sein  Fuss  wird  nur  durch  das  enge  Erosionsthal  des 
Pamisos  von  den  Hügeln  getrennt,  welche  die  beiden  messenischen 
Ebenen  von  einander  scheiden.  Wenn  wir  von  hier  nach  SW  eine  Linie 
ziehen,  so  tauchen  an  ihr  ein  Gebirgskamm   nach  dem  andern  nach  S 
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lUter  eine  flach  gelagerte  Ncugimtafcl  unter,  sodass  sich  das  Gebirge 
immer  mehr  verschmälert  und  schliesslich  nur  der  Haiiptkamm  übriß 
bleibt.  —  Das  Gcbirse  der  Halhinsel  hat  d\e  Gestalt  irincs  breiten  Sattels, 
der  im  N  und  S  in  zwei  Rergen ,  dem  Kykodimo  (V57  m)  um)  detii  H. 
Dimitrios  (5K»m)  aulragl,  in  der  Mitte  aber  bis  zu  2tK>iin  hinabsinkt, 
und  sich  nsch  tien  beiden  Seiten  in  fl«cher  Wülhung  abdacht.  Im  W 
ragt  dimn  mich  als  Fortsetzung  des  we»flmesÄeni^'hen  Küstengebirges 
der  langgestreckte  H.  Xikolaos  zu  AH'2  m  auf.  ^ 


Einzelbeobachtungen. 

Pylov  —  l.iKiJ-.l>->i'  i(:h<>rBc*j.  Du  der  IjiiiJwi-k  von  fjlos  n«ch  talava  M 
ilicitcr  J«iireKMTli,AnfiiiigMBni -wfir  beschwerlich  sein  «allic.  v>  legte  ich  diene  Strecke  ver^ 
nMIMlU  oncs  Buous  «uruck.  Die  wcfiigfri  HAuiier  i]«s  t.iinJcplitls««  J*lnvii  HJni)  von  dem 
grOMcn  ihefiwniichen  Erdbeben  ( I68(>|  EerKl4rt  wonlen.  .\n  Jcoi  flachen  .Snnil-dTande  licRcn 
angtHchwcmmu  BiniHlcinMückc  in  ]tni*oer  Mciiiti'.  uint:  Kowülin liehe  KiNchiiiiuiiK  an  den 
KTiechiMhen  Kütitcn.  Vau  hier  noch  l.i)tu>li^In  l'ührt  eine  Fahrttrnue.  die  jeJo>:h  nlC 
fahrbar  icewcsi'n  [st.  da  siindichi'  ftdickcii  ■iifurl  mich  ihrer  Voltciidiiiijt  w'ltdcr  «inwtürxlent 
Der  Weg  fUhn  HRt  Ourandc  der  Schu-cnimliiiid>«bcnc.  welche  die  Ijiruik  von  Oonanaita 
umgiebl,  untliuiit  üor  fcuchlbiLrc  BoJct)  iM  mit  Korinihun  und  l^livtnhiumm  Ixilclit. 
Kcchts  ettichl  hich  ein  «anftct  Kügellaild  in  üwci  Slurcn  lu  elwa  l.'Om  Höhe.  hcsUhcild 
BiB  tisch  gclagitlem.  ulwiu  mich  ONO  criilutlendcm  iifnKv'iuin  SundmctKcl .  dem  Hinke 
eine»  Konj(ioincrnlc*<  uuk  knp(-  und  (nuvlgm«cn  Rollilclncn  cingela|(erl  sind.  Die  IIük^' 
tra^on  hi»r  und  da  .\cker.  i'iml  bedeckt  »J«  die  Ke"i»-'">linli.;be  l'hrvganavtgdalion .  die 
Melknweiw  an  feuchteren  Oiicn  durch  Makicn  crsctit  wird.  Dtc  Hiiufcr.  die,  nur  He- 
wirtschoAufig  der  KotinUicnpllanxunKiri  dienend,  in  der  Ebene  xcrsttcul  liei,-en.  sind 
HHmllich  vntn  Erifbcbcn  icn^lAn.  und  zwnr  sind  di«  Mauern  nicm  in  slldllchcr  Hicbiunj{ 
Italien.  Vom  Dnrfe  Ownnnu^a  aui  geW  ex  nnch  Vordml  hinauf  auf  ein  in  Jenwlben 
Rii/htunK  Bn«ci(i«nd«s  Plairtiu,  du*  vtin  liefen  tind  sieilen  Thillcrn  KT»Chni«l«n  i*l.  dl« 
alle  riach  -SW  XU  einem  iUche  konvergieren.  Die%c  i'lattc  i.il  gebildet  aux  nunnein. 
(oswhcn reichen»,  ncuicenvm  Mcrxc'SJind.  dcmc"  Schichten  mit  iingeführ  1«/'  nach  SW  ch»- 
lallen.')  F.beru«  verhallen  sich  die  li.<>  m  hohen  Hügel  ran  liiwanaga  an  der  KÜstc^ 
W«it«T  oherluilb  licKt  das  Nbikch  h(>ri»<>iilBl,  In  «wci  heiiachbanen  ThalcinschniKen  trittj 
unter  der  !*>  m  nrncht^cn  Decke  von  Neogcn  dai  (Grundgebirge  hervor,  aber  riur 
gtrinite  KrUrediunK,  K*  bcMeltl  au*  KunKlomeral  und  danibcr  iieic^ndcm  l-'l,v(rc)ihchior«r, 
nordwestlich  itrcichund  und  mit  ungef.  Sd"  nach  NO  fallend  —  llii-  hierher  hemchten 
Korinlbrnpflansiinuc»  vor:  hi«r  und  da  ivechiclnd  rnit  Oliven  und  Makion.  Nun  Irct«» 
wir  in  einen  dichten  Hain  mächtiger  aller  OlhUumc  ein.  n-etcher  den  hevAlkenen  und 
reichen  Ort  Ligudisia  lin  il«r  Volkturmchc  auch  Chiirae^  K'nniint)  uniKiebl.  Der  Ort, 
eine«  der  Zentren  de«  Korinthenhanc«.  im  vom  Rrdbebcn  von  ISHd  vAtlig  xt:nili!>n  »■ordcn. 
Ib  Mcnichun  Funden  dabei  iliren  l'ud,  —  Biwu  .'  km  intlich  des  Orlcs  erbebt  »ich  ilcr 
lucb  W^W  gckchnc  Sieilabfall  des  (icbicKc*.  Hi*  lum  Fii«c  dcvtclhen  erstreckt  dich 
itas  Nwigtn  als  eine  irenig  müclttip:  I>ceke  über  dem  Flyschvchiercr.  Dann  IriU  letitnw j 
iti  Tage.  tlbtTlagerl  vnn  einer  Uank  Ply^chK'in^lomciiit.  welctxs  eine  TcrminiluTe  bllds 
An  der  Crcnae  iwinehcn  ThonschiefeT  [LicKendcs)  und  Konglometni  (Hangend»)  eirtsp 
dn  inilclitiii^  Kcphalah  i3d7  m).  Tcmperalur  17"  („  iwill  tni  Snmmcr  nach  Au 
ctnca  Anttf  nur  I4"habenj',  .\uf  ih'tser  selben  Gten«lini«  entapringcn  twischun  hier  un 
KypariMi«,  tmmer  «m  Russe  des  Ocbiritc*,  ft  solcher  umtuet  Quellen,  die  fü»  die  vor- 
lligmdm  llueauü  und  Ebenen  mit  ihren  KoriMhenpÖanzuiwrn  und  bevülkcfion  Ort- 
«haften  von  iMlscMiKbarvni  Werte  sind,  Sic  vwdafihan  ihr  Daum  nuitcnscheinlich  der 
Wa-iserdurdiUssi^Mil  de«  Knnglomcnitei.  der  Uodurohli-vagkeit  den  darunter  ljn;enden 
ThuiMehiefer«^  (^bcr  da«  ONO  fettende  K«nKlomcr>l  cmponncigcnJ.  g<tang«n  wir  nach 
wemgen  Hundert  vielem  wieder  auf  Thonsctiiefer,  der  diU  Kanglomonrt  tlberlaKert.  In 
daiBMlbvi  und  «intelnt  Laf^en  des  KonKliimeralcs  eimtchcballti.  Er  sirdchl  S  IT"  W 
und  DUM  nach  O«  ein.     Dax  Terrain  steigt  sann  an.     In  etwa  t*Mt  m  Enlfentung  sieben 


I)  In  demeHien  habe  ich  j«n«  rigeniümlivhen   verxwtift*n  Wültte    bob*chUt, 
-Wrdchc  auch   im  Kanaldurehschnta   vnn  Korlnlh   auftreten.     iPliilippMn,  lohmns  S.  23.J 
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wir  dann  *«  FUw  <ln-  <iK*n(llchcn  i,unK«Elhr  3nO  m  hohen)  RcrRirand.  tUe  witJenaa 
B»n»  »u!t  Konglnmcriit  beucht  da«  den  Schiefer  ühtTflaic«'^  >"''  «VO^rallcn:  dxc  Crenwj 
«rrK-hl  N  J"  W.  Im  Norden  unJ  im  Stijcn  kclli  -ii'li  ikr  iwisoln-ii  liciii  KiiriKlfintnit  «in- 
K«)Bgcrte  Thonschicfer  nu-s  und  die  Fciswnnd  •im  trsleren  »prtriKt  vor.  bcKindcra  autfit' 
pmgt  im  Norden,  bis  »ur  Linie  J(^  liej-endtn  KririgioiiKnitc»  mi  dtr  yuoili:.  Dit  tliii^, 
der  die  von  dem  Flj-xhwhicfct  oUo  gchildclc  Tcnniri'SBchc  im  N'ordcn  bcgrcnKl.  n-inJ 
AnlilunK  K«nMiml.  Ilicrr  ^i(;)1I  mnn  die  Schichlcn  vum  Kunde  nach  O  tinfiitlen.  Mcfa  dann 
rmmcr  mehr  aufrichten  tiis  sie  vertikal  fliehen.  Das  Konglnmcral  bcttchl  aus  nuu-  und 
fnuHtcrnonm  SlScken  meint  hellen  Kalk»,   aber  ouch  Hom^eins  und  Kriin«n  Sondvleins. 


• 


LiKÜdista  —  PyrgOK  —  Chlökn  —  Gnrgaliiini  -  Marnlhns.  Von  Ligu- 
dieu  l>'4  m)  icehl  ft«  iuu;)i  NU'  in  ein  Thiil  i,J1.'i  m  ü.  M.)  Iiinub.  uulches  von  den 
Abhtngcn  des  Konglomerat 'GcbiniM  entspringend,  noch  SW  nach  Onmoiuiga  hinahzicht. 
Jonneit«  Keht  es  eb4nM>  steil  hiiuiuf  wieder  auf  dos  flatniu.  In  dem  Thnl  erscheint 
angcMhnilten  uvcderum  eine  Italic  de«  (irundgebirgoi.  oben  abrailicn  und  von  ncngcnen 
SaÄdmorKcIn  überlaicen  und  uingehüllL  &•  besteht  uus  KimKlumetat.  nlr  S  MP  W,  f.  S\V  'J).", 
darunter  Thnnschicfer.  ein  >p)lije.'i  licu'iithc  bildend.  Jentcitt  de«  Tha!e>>  folgt  eine  dUnne 
Uecke  N'ozv^eii.  dann  eine  Stufe.  »~o  Flysk.'hschiefer  ansteht,  diiriiber  beim  üorfe  l'yigoa 
wiederum  nuif(ciicr  ungeschichicter  MerKelsnnil  mtt  mannen  MLiscbchi  und  St:hnc^:ken, 
besonder!  I'ectiniten.  I>i>  t'InlcBU  isi  aucti  hier  bedeckt  mit  KorintbenpHaiiKungeii,  ticK^n 
die  der  lietreidehau  luriichlritl  Kx  fiilttl  »un  i\ii  dein  W'qte  niicli  Wvsleii  xur  Kustc  ein 
ebenes  HUleuu  uin  dos  Dnrf  Phlcka  hcruin.  aus  hoiizoiiüil  Ingerndcm  Xeogcn  mit  Kon- 
chylKn  ohne  liefere  Thalmiildcn.  bmiu  HnKchnui,  Ihis^elbe  senkt  •.ieli  au  «inet  tlachen 
Thnlniuinc  herab,  jenseits  deren  sich  ein  breilcr  rcismcken  kaum  merklich  erhebt.  Er 
aiebt  »Ich  in  ilcr  KicblunK  X  iV  \V  hin  um!  erreicht  iii  der  NflJie  eine  Meureshi'ibe  vnn 
'i50  m.  F.r  besteht  aus  wneissem  halbkrysiallini''i.-heni  Kalk,  ohne  erkennbare  Schichtung. 
erlulU  mit  N'uminulilen-  und  Suhnockendurcbvchniltun.',  Seine  (irenac  ifCKen 
den  Schieter  ist  nicht  aufgcM^hlnMen.  Die  ftrciie  des  Ruekcn.s  betntgl  !■;']  km.  In  der 
Min«  liaitt  ihm  jeduch  in  einer  sanften  Mulde,  die  ••ich  niieh  NO  ülTiict.  eine  kleine  buri' 
xontale  Seholle  van  neogcnem  Kaikiuind Klein  iPori)  auf.  Meist  auf  diesem,  xum  geringeren 
Ttil  auf  dcni  Xunimulilenkalk.  liegt  die  Stadt  Ijargaliani  <eB.  :ti>>  tn).  wohlhabend  durch 
den  AnhiUi  der  KoriiilKcn.  Dirjentjtvn  Hiluhcr.  die  auf  Pnn  erbaut  sind,  wurden  fast 
Bimtlieli  vom  Erdbeben  >u'dmmcnge\k'iirf<n.  die  auf  dem  Nununulitenknlk  gegründotan 
blieben  fast  unversehrt.  Die  Wunde  »ind  meiM  noch  Nord  ndcr  nu«)i  Süd  gefidleii.  Im 
We«en  der  Slndl  tritt  man  plötalich  an  den  Rond  eines  Steüahfalles.  der  sich  parMlIcl 
der  in  der  geringen  Enir«raunR  von  ;i  — -1  km  dahiniichcndcii  KüMenlinic  crtweckL  Er 
bwilzl  hier  die  schon  an^fcgebene  Sireichrichlung  N'  -W  W.  mit  der  er  .'i  km  weiter  siid' 
lieh  endet;  tn  seiner  K'nt^etmtig  liej-on  Jic  Nengeiiliiigcl  viin  Hiiviuiinnu-  N'*ch  Norden 
dageKen  eicht  er  sich  bis  i'hiliatro.  indem  er  sieb  im  llachen  llogen  in  die  Streichrichluiig 
N  Iiw  W  dreht.  Her  obere  Kand  des  .abfalle«  bc«i8ht  icil»  «u»  Nuinni.-Kalk.  teils 
aus  darüber  liegendem  I'ari.  der  ktcliie.  x,  T.  überhangende  Steilwände  bildet  mit  grossen 
H'thicn  dann.  Am  AblianK  selbst  steht  Xummulitsnkalk  an.  bedeckt  mit  einer  l>»e  vcr- 
killelen  Breccie  uus  polygonalen  Etruchstklckcn  desselben  licstcins.  Am  Fuasc  treten  wieder 
Pnri'Scfaiehicn  ituf,  steil  im  Sinne  des  Abhanges  aufgerichtet.  Nun  Keiun^cn  wir  auf  eine 
etwa  O.K>  m  breite  Stufe  |14(i  m  Q.  M.l,  wiclerum  aus  Numm.-Kalk:  dann  an  einen 
swcilen  niedrigen  und  sanften  Abfall,  wr>  wieder  i'orisc hiebt« n  aufingern.  Die  Stufe  ist 
mit  Ölbäumen  bepllanzl.  l^s  fiilgt  nun  eine  Kiinx  sanft  nur  KUste  geneigte  Flache  aus 
horiaonlAlen  furisdiielilen  gebildet,  die  xunäehst  dem  Gebirge  Korinthen  und  Ohvcn  gC' 
mivchL  cur  Küste  hm  dagi^cn  nur  Korinthen  trügt.  Mit  einem  niedrigen  Stcilrand  i'-  bis 
lt>  in  JwchJ  "ilreieht  diese  Schnlle  lur  Küste  nus.  Derselben  liegt  hier  die  kleine,  aber 
hohe  und  kahle  Pelsinscl  l'nili  vi>r,  l>ie  'MK  m  breite  Macrcssirasse,  die  sie  vom  Test- 
lande  Irennf,  bildet  dvn  nur  miingclhiifl  gcschiil/ten  .'Vnkcrgrund  des  Hiifenoitehens  .Miinithin, 
des  .Ausfuhrpunktes  für  die  Kiiriiitlien  vnii  GarK»Iiimi.  Mall«pl8(x  der  Küslcndiimpfcr.  .\Bl 
dieser  Stiidt  wird  es  durch  eine  Tohrstrasse  verbunden,  deren  Forlselzung  nach  LigcidiMA 
anvoUcndet  dahegi.  Das  Krdhebcn  hat  den  Ort  gänzlich  Eerslört.  KeiTi  Hau»,  ist  stehen 
Kcbliaban.  Auch  hier  sind  die  Mauern  meist  in  mcndionaler  Hichturig  umgefallen.  Iiuld 
nach  Nnrd.  bald  nach  Süd.  .\n  der  .'>  km  nördlicher  liegenden  Mündung  dci  Fluuies 
[•ongnbardos  ?miII  nach  dem  Erdbeben  schwarzes,  schlnmmigcs  Wo-sser  ausgebrochen  seui. 
dak  nach  einiger  Zeil  wiciler  verlegte,  üegeniiber  der  SüdspiiM  der  Insel  l'rotl  hegt 
«in«  Sehwefelstuelle  Vromoncri  i ..Stinkendes  \Vnsser*>,  die  ich  leider  nicht   besucht  hübe. 


Ij  Nach  Kenn  Schwager  fi"ii  gleich  dein  Unt«r-Kocttn  van  Ixincn  Stäche'«. 
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—  L>ic  liisct  iVrili  beuUhl  dem  Af»cl)Gln  noch  ui»  NummullWRkiilk .   u'e1ch«r  ihi  pandlsl 
der  Ktüie.  iil*o  SNW  sireichcnJ»  KalWngewfllhc  kvi  bilden  schcinL 

l'Jrgus  —  V'irolia  Alikontuni  -  l'oUeiiB  MiisUphnpiinüan.  Von 
l^-fKOv  i;4"''  m)  «US  Kin(  es  in  norilwcsUichcr  RwhluHK  dah  »unfl  »o^iKcndc  PUtesu 
hinauf  auf  Jen  Fu»  Je»  sicil  ■ufitoigendvn  Gebiipi wallet  lu.  der  hier  von  dem  kühn- 
Kernrmlan  Üipfci  Hj^i»  (»iif  der  fr.  Kid'.'  .Kilkia  Kyriaki'i,  li»i<i  m,  tich«rr»chl  »inl 
Üic  Ncogendeckc  vuntchu-indel  bald  und  ci  tri»  der  Klynchschiefer.  in  Fallen  gelegt.  » 
'I'SK«  mit  ii>>rdlJchFm  Sirvichen.  Ihr  ScIiitlVr  i<>t  im  (reKen>itU  Kum  Ncukc«  unbcbMiU 
von  Itnkicn  bcdecki.  ElH-as  nn  Ji-m  Fum  de»  Gchirges  (SIN  m)  entlang  nach  Nnrdcn, 
JaiMl  im  ZiuklJick  den  4i>^K«<>viKtrii  AbhaiiK  lunnuflti  rjiicr  Svliiirtc  unniitU-tüir  nörJlicIi  Jp^ 
GipreJ«  Hofcin.  Oerfiebirgviug  macht  tfatt  dcrnicht  bedeutenden  M()he.  einen  iinponiicn.TKlen 
t^indruck  Jurcli  ■^int  (iFM^hlonvenhcil.  Ür  wird  auf  nuincr  iiUTt/.i-n  Er^trcckunic  vmi  ntjd- 
lich  LiKudi«!«  hiv  KrpnriMia.  d,  h.  auf  2.%  ktn  Rntfcrnung  von  keinem  ciiitiKcn  Queilhd 
(lun;hhrT>ctn-(i  imJ  nur  von  i-ineV  tTtriichllithiTOT  Schärft  —  bi-i  dem  Dorf*  KriHlinnc:  (-in 
Itetit  (a>l  bis  nu(d«v  Niveau  dos  hinter  dem  (ichirßsüuge  verlnurenJcn  1.4ii(c-thnles  hinshi  ^- 
«incekerM.  Alle  KÜslenbiKbc  auf  dieser  Sltvcke  unlvprin)cen  am  i-'u!i\e  der  Kette 
nnd  Mn^nlcn  nni;h  Wc-^u  den  NummiililenknIkznK  qiici  durchheixend.  \ia  dem  Auhlieii 
Hilden  wir  im  unteren  Dritt^'i!  Thonvchicler,  in  den  Ber^  (nlkiid  ibi«  -Vh'i  m  ii.  M.).  dar- 
dher  dn-s-sclbe  Knnjilnmentt  wie  bei  I  .ijfudt'Ua.  Die  Schlchtcit  sirm-lien  Annkbcrnd  Nord. 
bb«n  auf  der  pBsutiöhe  N  21*'  W.  l>a.H  Fallen  ist  tüdlich  der  Hutia  ilüUich;  die  ttagia 
Kelb'^l  btst«hi  bis  an  den  t'uu  auv  >>ehr  ^-ted  rineli  VV  fHltcnd^n  KonKlnmcnttMhichlen. 
recht «inkclig  durchkreuzt  von  snigercti  oitn-csilich  streichenden  Klüften.  SOrdlich  dw 
CbcrftandeH  IBM  ml  f»ilen  die  Schichten  dch  K«nj(lomerai«*  eunilchst  üher  dem  Schiefer 
ßsllich  in  das  Gebirge  hinein,  doriiber  aber,  durch  eine  Trennungrflliehe  geschieden,  nach 
West.  Wetter  niicli  Nnrdvn  -.rhrini  wieder  rtKelniü^siKV^  (^iifHlkn  «inxulreten.  IHe  Kan» 
Wenlseite  der  Kette  ist  mit  .Mnkien  bedeckt-  — 

Auf  der  Oslxiitc  diCiC"  enrten  BorKrückcn»  »lehi  weh  rin  Ijinj-vihnl  hin.  H'ulch(>i 
in  der  kleinen  Uergehene  von  Mnli  entspringt  und  südlich  von  l.ij;udi^in  nach  VVesltn 
■Juruhbricht,  auf  eine  Strwke  von  lö  km  den  rr>tm  voti  drm  zuctten  Kucken  trcn/icn]. 
Gegenflber  uni«rer  Schnrlc  IicrI  aLif  dem  anderen  Thnlgehiknjie  das  Ddrfchcn  Vircstia 
(ttTI  m\  X.  T.  auf  Cehin^cv:hutt ,  v<.im  ErdbcK'ii  ari;  niilKenommcn.  I'nüefähr  2  km 
oberhalb  bemerkt  man  eine  Ausgesprochene  Thntslufc.  Beide  ThnUciten  ixiid  mit  Mf> 
airvulen  snmmer-  und  immergrünen  Eichen  bwtniuJen:  auf  der  Thuliohk  trifft  man 
Korinthenpflnnzuniten,  Keim  Ahuieg  auf  ijcr  Osii^ite  der  ernten  Kette  krcuit  man  tu- 
niehst  di«  Seh  ichlenk  Apfe  d<K  mit  M.''  nach  W  einfallenden  Kunglamerate«,  darunter  u«- 
lotigt  man  iri2^  m)  auf  ThnnuhieFcr.  xucrst  W.  dann  stell  O  fallend,  atvi  ein  npitacv  fie- 
n-Cibe  bildend;  ii'eiter  nbwkrts.  immer  mit  Oitfallen.  auf  einen  Komplex  KiiriKlcimcrat.  Jan« 
wieder  auf  Thonkchiefcr.  Auf  dem  •'■■.liichen  ThalnehiiiiKe  treten  auf:  libvrdcii)  Schiefer  |'>7-1  m) 
KonKtomeml.  dann  wieder  Schiefer,  wieder  Konglomerat,  alle  osifallend;  duriib«  Olon»- 
Knlk  wechtolla^Fmd  mit  griinem  ÜandHiein.  HrccciiMikoIk  und  Hornstcin,  ehcnfall*  o«l- 
fallend.  Auf  der  Ostscite  der  »weiten  Kette  (Mass  83<i  m>  gehen  wir  hinab  in  ein 
nach  (Hl  verlaufmjes  (Juerthai.  Die  ThaKohle  tr»K<  Acker  und  KorinthvnpnaniunK«n, 
das  rechte  (ichAflge  Eichwald.  da.s  linke  Makien.  Es  wechselt  weisser  kic-u^ligcr  und 
geTber  dichter  Katk.  meiM  dünnplatliK.  mit  H<>nislrtnoiv.  Ohlfallfnd  (.legeriübec  Pnedcmunu 
Mreicht  ein  Komplex  Hnmstein  X  1"»"  W.  (.  W.  Darauf  folgt  wieder  nstfallcnder  Kolk. 
Die  AurMhlü-ne  sind  mnnKelhnn.  Dh>  Thal  mijnJcl  bei  .Xlikimtu^u  i.Vii.i  ni)  in  an  SSO 
verlaufendet  IJlngsthal.  Hier  tritt  auch  -Sandstein  und  Thonwhieler  Kusanmen  nül  den 
Homucincn  auf.  Derxlbr  Wechsel  v<in  Kalk  und  Huimtein  hält  auch  nach  Oilen  eu  an 
mit  OsUallcn.  Das  Streichen  nt  vor  Pnlaenn  S'  i'J"  W,  njirdlleh  vnn  Muxlaphapaxaa  K 
■*  \V.  Alle  die^e  Dfitfer  Hiiid  vom  Erdbeben  n-enig  bmehidiKt  wurden.  Dns.elerkd* 
Dorf  M.  hat  neuerdings  seinen  lilrkixhen  \ameit  mit  dem  allkliusiscben  .Ari<.Ii>meni*' 
Verla  UM;ht. 

Muslaph  apansa  .^ndrusa.  Von  Mustaphapassa  (Itjn  ml  ein  Thal  kreuxend 
nach  OnI  ühcf  OloniHkoIk  und  H'>rn"i<ni.  str,  N  7"  W,  t«r  DroiiKtui  »tt.  X  L'T*  W,  mit 
siemlich  steilem  (mfalleii.  Da*  l>orf  I^rongan  liegt  auf  einer  kleinen  Scholle  ncngenen 
MrTfieUandcs  mit  mannen  Konchylicn  (i^ilreeni  In  dem  Thidc  ji.-n«eit«  Dn-ingari  {i'J\  m) 
betreten  irit  die  msammcnhAngende  Scutendecke ,  die  sich  bis  .\ndrusa  erslre^tW.  Sie 
htitkt  eine  Platte  boricontal  gelaKcrter  Schichten  von  McritvNund,  in  welche  die  T^ll(r 
sich  tief  eingeschnitten  haben.  Auf  den  Hohen  lindet  miin  fast  nur  Makien.  Miten  bo- 
bouua  Land,  in  den  l'hiltm  dagegen  Kurinthenbnu.  Die  Gc^nd  ist  diinn  bevv^kcrl. 
Etwa  4  km  vnr  Aiuirusa  betritt  man  nuogcnci  Konglomerat,  lose  verkittet  durch  ein 
UmalffiM  BindemItteL    Ka  acMi«:»!  tHöcke  N*  lu  einem  Kubikfuw  Grässc  ein.    in  dem 
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tichn  llwl  (W>  m)  »-«»tlich  vor  Andrusa  «rbticki  maa  diwe»  Koniilnmonil  kk  tier  senk- 
rechten iMlliuhen  Thalunnd  In  hiirixonUler  W«chse1lH||;cruiig  mit  dem  SAndmergel:  Zu 
ubtr«(  Ji>  ni  KciiiicIomFral.  dann  lii  m  Sandmcrgel  mit  OstrCM  u.  a..  durumcr  u-iodor 
:i»  m  KoiiKtofneial  bii.  lum  1'hAtlvHlcn.  Das  Jeti^t  sehr  herunter  gckummenc  Stmiuhcn 
Aiuttusa  (i'jtt  ni)  tttifi  AuI  cin«m  riuicauxtück .  diu  iiuch  11  Sviluii  tun  tivrt,*ii  ECrosruiv> 
Ihalem  utnffchcn  iki.  Jl«  lULcti  CNt  xum  {*amiso>)  himthxichvn.  F.«  u'>ir  unter  lurldscher 
Herrvk-hiift  von  hcr\'ur7itgendcr  BeiieuUinK-  Die«  bi;icuj4i:ii  £ali1r«ichi'  Kuinci;.  bevmJ^is 
die  HuKte  cinci^  ndchlixen  AquiduhtfA.  welcher  der  ^intlt  Wiisscr  v<iii  Andnimomthtiri 
iier  Eufiihrlr.  Auf  der  0*lseite  der  SUiJl  am  SnnJe  de^  Abhnrifie*  lii;«en  die  Trümmer 
einer  urcnAcn  Kury;.  \'iiii  liier  ;ihrrv:hiLUt  inilii  liher  die  li»ob  t<irIitfKendc  schmitlc  Zitat 
von  N'enginihiigcln'l  hinweg  die  fruchtbare  untere  messenische  Ebene. 

AndrüsB  Mavromüli  Andromoniistiri.  und  \.ixi  Mnvruninti  — 
ilhi'mc.  Vitn  Andru>ii  luiuh  Norden  xu[iü<.'bvt  über  dns  Nungcnplau-iiu.  Di«  Schichten 
de*  Mergfl*«nde^  mit  Konchylitn  liegen  horiionlal  und  bilden,  durch  die  Ero>Min  enge- 
schnitten,  THftllicrKi'-  '  'nler  dem  Nennen  tiiti  in  'l'bileinschnitton  aelhci  Kalk  Kuf.  iir, 
N  hl"  W.  f_  X\0.  Acker  und  .MnkTcii  bedecken  da.%  l'lutenu.  Wir  siehcn  nun  vor  Jem 
weiten  Efnicanu  den  Thaies  des  aJlen  Mo»vni;.  Ostlich  unJ  weiilhch  wir\i  c»  vun  je 
einer  NXW  streichenden  Kette  umfaMt.  die  «cti  im  .Norden  in  einem  niedrigeren  bogen 
(TirmTgcii  Hiickcii  vetuinm.  V'nn  dort  aus  fAlll  di-r  lidden  ■!('>'  ein);e>chl>>s.seiiun  inu^chcl- 
rormijicn  Hcckens  nach  SUden  nh  und  cnWcndct  in  dicker  Richtung  einen  Hoch  uim 
fümiMis  Der  Boden  des  Beukenn  isl  nicht  dura  ebenem  bchwviiiiiiliind.  sondern  von  an* 
■.tehendcm  Fels  gebiUcI.  der  durch  uihlfL-iche  lUche  und  Wavcrriniien  in  ein  regellnsei) 
Hil)(e1lHi>d  aufitcfüsl  ist.  [)iv  gri>sMu  tttüite  demselben  von  Ost  tthcIi  West  belrujtl  un- 
gefähr I.H  km.  die  iJlnjte  von  Nord  nnch  Sild  4  km.  Die  ganze  Cicitend  »iid  gehilJel 
HUs  tfuium  Wechsel  von  raten  llrnnsletnen.  grünen  Sand  steinen.  I'bunschicteni  und  huiit- 
gefilrbien,  besonders  gelben  Katkcn,  welche  in  KaIIc«  xuvimmeiigclegt  NXW  streichen. 
Das  Auftreten  der  Kalke  in  grfisscfer  MilcMigkeit  hediiigL  durch  die  (piisseie  Widerstund.-«' 
lirnft  dentclben.  das  tlen.'<irraKen  der  beiden  diii-  Kecken  hegrenxeiidcn  (lebtrssketten. 
hie  ■'■Mlicbe  wird  in  der  Mitte  durch  eine  Scharte  einRclierbt  und  in  einen  südlicheren 
und  einen  m^rdlkheren  (iiiilel  mtIckI;  der  er^ilcrc  ist  der  H.  Vasihos.  der  letxlerc  der 
Vurkwio  (die  alte  ilhiime  bi'2>.  Beide  sind  btngffestrecklc.  ziemlich  (cluich  hohe  Rüeken, 
bestehend  aus  Kctbein  idicblein>  düiiiiplnttiicem  Olonosknlk  in  Form  einer  NNW  sireichendco 
Kaltenmulde.  IJen  Ostubfall  Jcr  beiden  BerRC  Nidel,  unter  der  Krone  von  iibfrein  Kaik. 
die  KJj-^ch formal loo,  nÄnihcli  Thonschn-fer  und  Sandslclnc  mit  Rinlaccrungen  von  reiten 
Kiirmleinen  und  gelben,  gmuen.  wcinroicn  und  »'lolctten,  itieUl  dunnpliiitiKcn  Kallien, 
Hier  Itcfci  «'"  Atibtuine.  etwas  südlich  und  uiiltrliulb  des  Jic  beiden  liipfcl  trennenden 
l^sses.  in  dem  ebcnfnll«  Flysch  amiteht.  das  Kloster  X'urkiiiui  ijtt;t  ml.  Bei  demselben 
streichen  die  Schich'cn  N  7.V'  W.  f.  SSW  4.V'.  wnhrcnd  i!as  Streichen  im  Allgemeinen 
KSW  ist  mit  Kinfallen  nach  WSW,  Vom  Kloster  nach  dem  l'iss  un-.leiiKnd  trifft  man 
roicn  Homslein,  itelben  h'ulk.  «raucn  Kalk.  Tbdiischiefer.  itriincn  Hnndsiein.  IJic  Flysch- 
formation  slehl  lu  Tage  ahnArls  bis  lum  l^uniso«  und  in  den  Hü«6ln  jenseits  desselben. 
t)er  Pluss  (licsst  am  ■"isilichen  Kiis»  des  Itht-mo'Uebirges  in  engem  KCii'undcncn  Tlulc 
durch  etwa  liV)  m  hohes  Hügelland  \vin  Thonsehicfer  hindurch.  Der  Südfuss  de» 
H.  Vasilios.  bei  l.cii.  ist  in  neogcncn  Sandmeruel  (mit  (Wrccn)  eingehdilt.  der  von 
Konglomerat  überlagert  Ist:  die  Schichten  des  Ncogen  (allen  manteirärmifC  voni  Berge  nb. 
Auf  der  Westseite  desselben  BcrKes  (allen  der  oheie  Kalk  und  darunter  die  Koriistemc 
und  Thonsehiefer  nach  OSO  tn  den  licfn  ein.  Der  H,  V'asiUos  tragt  licht  i^eitelllen 
Eichenwald.  -  Der  Kücken  der  Uhom«  (A'urkiimii  wird  K«bildet  sus  grauem  und  nelhcm 
dtinnplatligem  Kalk  mit  Kinlntterungeri  von  vlolcilem  Kalk.  str.  N  l-V  \V,  fallend  ziemlich 
nach  auf  der  Ostwite  nach  WSW.  auf  der  Westseite  nach  OSO.  Darunter  auf  beiden 
Seiten  ebenso  ein  fall  ender  Klyschschiefcr  und  -Sandstein.  —  Hesnnder»  »teil  (allt  die  Ithome 
nach  H'esten  ah  zu  der  Mulde  des  alten  Messene.  Durch  diese  wird  sie  von  der  Hiiu|»t- 
mnssc  des  (lebirges  losjidt'ist  und  tiiti  «•  mil  ihrem  Milm  geformten  Oipfel  als  Vorposten 
in  die  Ebene  vor,  diese  nach  allen  Seiten  heherrschend.  Sie  war  in  der  Tbat  nicht  nur 
die  natürliche  Akropotis  v»n  khiix  Mcs^enieii,  die  durch  Itefesligungi^werkc.  deren  geringe 
Reste  noch  nhen  *u  sehen  sind,  leicht  uneinnehmbar  ge'macht  »'erden  konnte,  sondern 
eine  der  wichiijt^ten  Fc-itcii  'lev  ((.innen  Velnpnimes.  Mit  Kcchl  wurden  Ilhomc  und 
Akrcikorinlh  als  die  beiden  Homer  bezeichnet  bei  Jenen  man  den  Stier  KBl<i[>"rineo 
paclcan  musu:  iStraho),  Ilic  KedeututiK  des  Plutxcs  uird  klar,  n'cnn  man  auf  dem  k<ihlen, 
ullseitig   juh    ahrdllenden.    aber    doch    geräumigen   «iipfel    sieht    ("iij    mj,      .Man   ubrr- 


1)  ein  jttnuues  Profil  des  hieajgvn  Neo|[«n6  >.  Expöd.  It,  2,  p.  221. 
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kleM  encn  griwstn  Teil  dcc  Pelnpimfm:  dt«  HnRiin<Ml  und  die  hciden  Rhenen  Mcucnicn«. 
den  Taj'getiw  bi%  inm  Kap  Taenarun.  die  arkadischen  Gebia'«.  Von  hier  aus  ««r  nicht 
nur  McMcnitn  zu  t>thcrrt<hen,  uindtra  Auvh  die  Vcrhmdung  mit  Mcgalöpnlif  und  Tej^ea 
EU  «perrcn.  Sparta  m  bedrohen,  und  «icit  eine  leichte  Vabindung  mit  d«m  Mctn:  oftvn 
■u  hAlien.  I>iv  in  dem  Schulte  d«r  Tthrnnv  von  Kpnailnnndus  erbaiiic  Siadi  verband 
diete  t>nitci;i«che  bc>l«uUing  mit  den  Vorteilen  einer  ^ünMiKen  Ijtge  in  Fri«di-[uxuilrii. 
Die  NmIk  ilrr  (niclitturcn  Medcrunjt,  hei  gt->uiid«r  Hi^hmlittfc  tlcr  Sladl  »eihm  hetctlnktigte 
dw  Khnelle  Krnporblühen  dieser  Gründung  einet  der  graniten  StonUmtnner  de*  Altvrtiimi 
l>ic  Stadt  nahm  den  m'irdlichi-n  Teil  tSer  Tlinlmiwctiel  am  wcUlichen  Ymh',  der  lihr.mc 
«te.  Jetit  ict  ihr  Uobiet  van  Oclreidtilckrm,  Wein-,  Korinthen'  und  Oltvenpflniixun^en 
dngenontmen,  uml  swei  IVirfvr  teilen  tioh  in  duMlbe:  MiitTomiili  (-IfJ  m)  am  Abhänge 
der  Ithnme,  wo  auf  der  Grentc  zwischen  dem  Sandstein  und  HomUein  ein  müchlif[pi 
KtphaUri  (die  Quelle  Kttp«ydni  der  Alten;  hcrvumpnidrll,  und  SiniicH.  Bnde  IMrfcr  «ind 
vom  Erdbeben  v<f*chont  geblieben,  wahrend  auf  den  bcnnchlbarten  Ncogenplaicaus  allt« 
XUWBiifienstünte.  Dtr  Hüdlwhc  Teil  de«  ßcckcni  u-ird  von  Mokii-n  bedcchl.  Iile  Schichten 
(HonMcine  vorticmchend.  SwidMemc  und  K'Ihc  Knlke  wechsellagemd)  «nd  itnk  gß- 
rahel.  lUi  Katlvn  daher  u'ix-Fi'telnd.  vi<m-icgcnd  Tinch  ()nt.  luwdteii  »HifLCT.  Dai^  Streichen 
ist  NS'W.  Hei  den  ge«*nlli(jcn  Resten  de  *tk«divi'hcn  Thtircv  der  alten  Stndl.  vo  tili 
niedriger  Cher((nni;  üuh  dem  Hecken  nnch  Xord  hinuiiifuhrt.  -ilrcKhm  »ie  S  I.V'  W;  bei 
Mavronuiii  der  S»nd'icin  N  T"  W.  f.  O  »l»;  hei  Simita  X  7*»  W,  cl»-«*  südlicher  N  12" 
W,  Am  lüJlichni  EmKimK  X  i.'""  W  und  N  '■  W,  -  Die  «tesUich«  (irenikulte  de* 
Reckcnh  IKI  bcilcuicnd  niedriger  nK  die  iVtilkhc  Auch  i^ii'  «ird  in  der  Mitte  von  ciiMr 
Schule  eingekerbt  (-tV'  m).  Südlicii  davon  besteht  der  ttückcn  au»  Olono^kolk.  wert- 
lieh [nllend  !•(,  und  trilgi  Kichenwnld.  Iler  n'>rdll<hc  Teil  iiil  hcduultnd  niedrig«,  sanfl 
gelormt.  mit  Makien  bestanden:  er  begeht  ou*  rolen  llomsteintn,  in  welchen  Suiidffcin 
und  Kelb<r  Kalk  einKCl'iXcrt  isi.  Die  Schichten  *ircich«n  S  bis  S  :**  W.  IXw  Fallen 
Mt  am  Ostfui-«  westlich,  dann  durch  die  ganw  Ifreile  de«  Gebirges  ösliich.  trat  in  der 
Nihc  des  Wenifusses  wieder  «ritHch:  hier  4-crliufl  alwi  ein«  SMIcIlinie.  Im  einxcinen 
sind  die  Schichlen  iifl  »wrk  gewrunden.  Weltlich  dieser  Keite  vcrinuft  ein  l..in|csthal  »«n 
NNW  nach  SSO,  Die  Thnlvibl«  besteht  nuch  I"ci  nus  HurnMcincii,  u'ülirend  «ich  wcMbeh 
eine  gesehloiscne  Kette  von  lichtem  Kolke  erhebt  eu  ctnii  .VW  m  il.  d.  Thal.  Si»  iul  mit 
Eichen  hcsuuiden.  u-jihrend  in  d«r  TJialwiWi-  iippifte,  hohe  Mnkien  »'uchcm.  Zwüeben 
ihnen  versteckt  liegt  da«  «Jte  KloMer  .'VndmmonaMiri  i:t^">  m),  jetxl  ülsI  gani  verioMeo. 
Unter  dem  Hoden  der  Kirche  enl-pringl  rrnc  miichiiK«  Quelle.  Clberhnlb  an  der  Wfcrt- 
hchen  Thulwond  liegen  einige  bebaute  Strecken.  Dicht  beim  K!«<ter  an  der  üsilichtn 
Thaiwand  ciw'a%  ohiThiitb  der  Suhle  benndci)  «ich  einige  aulgolH<nene  Stollen.  F.<^  i«t 
hier  ouT  unbedeutende  Setter  und  Trtimcr  von  Ri^englanx  und  Manganit  in  eisenhaltigen 
nttat  Homsicin  gebaut  ivorden.  aber  wann?  vermochle  ich  nicht  xu  crfiihrm. 

Miivr'imali  —  üvrpi>ia  —  Bunliii  —  Ael<is.  Vun  den  jeUit  Piinac»  ge- 
amnlen  Kumen  des  orfcodiichcn  Thort  (Lt<«r>  m)  sireichcti  die  Hnendeine,  mit  Logm  von 
Sandstein  n-Mh^elnd,  nach  NNO  im  Boden  cintH  in  dtCser  Richlunt!  »■<*>  t'^nti*-"^  vcr- 
iMifenden  Thaies,  da«  viui  Makien  hcdoekt  in.  KcchlN  «cnken  tich  die  ongcbnutcn  Nord- 
«bAll*  der  Ithomo  herab,  bi-stehend  aus  »sl fallendem  Hiirnitcin,  y.viei  kMne  Seitciitliaicr 
knuKcnd  gelangen  wir  in  ein  gh^iierch  Thal  und  jen>i«iu  dcsMiben  xum  Dnefe  Zeipisia 
(37V  ib).  AUc«  Horn-Urin;  westlich  dei  Dorfes  Einlagerungen  vnn  Sandstein,  Ur.  N  27* 
W,  Uknd  SW  •Hl',  wahrend  bisher  O^crnllcn  t  nrticiT>chte.  Südlich  de«  Dntfat  ragt  «fi 
bOhfrcr  Kalkbceg  hervor.  Im  Thnl  jcnieiis  de*  DorTe*  iritl  wieder  IkimBtein  auf.  «B. 
K  MO  W.  f.  SSW.  N;ir\llich  liegt  ahermal»  «m  Kolkrucken.  dfMcn  Schiebten  Tt"  noch 
W  lallen.  Wir  pa>ni«ren  südwestlich  dcwdben  vorbei  libcr  ein  Joch,  wo  Itomslcin  aul- 
liin,  in  da«  grteterc  Th^.  das  v-hi  Kephalinu  nach  N'O  hcrMMcrsichl.  l.inItK  xietien  sich 
mit  EielMn  b(«undi-ne  Höhen  hin.  die  Fortselxung  jene*  gc<chlo<»entn  KaBitu(t*s  west- 
lich von  Andrnm«niU]in.  Khvnw>  )ir>cc)icn  die  rechls^eitigm  Kilhen  ann  k'alk.  dagegen 
der  unlere  Teil  der  Gehinge  au-s  llomslein  mit  Kinlagerungen  von  Kalk.  IJ»«  VMMalioil 
int  diejenige  der  Makien.  Votiert  wurden  die  Strcichnchlungcn :  Kolk  mit  der  linken  Seite 
K  ly  W.  (.  SSW  »■'.  Kalk  der  rechten  Sole  N  :r.-'  W,  I,  SW  AI".  Honjstcin  in  der 
Mitte:  N"  II»  W,  f.  WSW  W;  dann  N  .':"  W.  f.  WSW  m'.  Dann  geht  es  Über  die 
westbchen  IIAhcn  Unäber;  hier  tntt  unter  dem  Kalk  der  MonMcüi  hervor,  slr.  N  SfO, 
I.  SO,  (.'her  «in  Thal  nach  Bontiä.  Südlich  «rhcbt  sich  ein  KalkgebirKv,  da«  ruich  Nord 
in  mehiere  am  llomxUin  hcsiehendc  Hucken,  von  nach  Knrd  hcnibEichenden  ThUcm 
scnwhnlnen.  aiMlAun.  Bei  Bontiii:  Sunailrin,  itr.  N  18*  O.t.  OSÜ  liLfl.  .Mehrere  ThUcr 
(uich  W  krcuund  gelangen  wir  nach  Acliis,  l>a.t  tiehirg«  besieht  au.«  stark  gefaltetem 
llormiein  mit  Einlagerungen  von  dünnplutligem  Kalk  (slr.  N  1^°  W).  Die  llrihvn  Iragen 
hier    nur  nirTgana-veKetai^n-     '"   den  1'hAlern   Itmlen   sich    doKcgen  Acker  und  Oliven- 
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emcunffM).  Links  bleibt  ilii  AlbiuMMndorf  Vydieova  liegen.  dM  einzige  IWf  dM 
igH  AAo«,  (Im  durch  da%  F.rdhvhen  hcIrjtoht1icl>cri  Schadun  KOlitlcn  h&L  Da^  Dntr 
AetÄK  «efcat  (3?4  in>  li«Kt  am  Nunlrundi'  cinci  K«^)>ln«Mrnen  Rücken«  von  nbervin 
Kiilk.  iJct  mich  N'  sireichl  und  cinch  O  clnnilt,  KlWÄfc  lA'ssllich  dw  Dorfn  entsprinp 
ein  slarkcv  KcplMlüri  nu-'  ^«n'undcneii  Schichten  (limnplslIiKen  Kr)I(c<.  VArdlich  v-«r* 
flacht  lieh  die  GCKCiid  xti  vtncni  «anflen  HiiiccHiinJ.  >>jl«  lon  parullckn  l'h&lpm  durch- 
nehnttifii  iil;  e»  wcelwcln  in  dcm-idben  ll»rn*^;cine  mii  KalkzÜRcn,  vcpnvulieiid  mit  ÖhI- 
iichem  Kallen.  AlleBgrxc  rinjc«  um  Miioi,  sind  kahl;  UdcIi  unUrhulb,  in  d«n  Thnlmulden, 
breiten  *kh  ObixnpfUnMinKcn  *tu. 

Ailiis  üipf«!  der  Sc»*u-')  Wtillich  Jes  Dorr«  Aelö»  xieht  sich  einThlJ 
lutch  Süden  iiufw-irtt,  da'^  \'tin  der  riindcit,  inii  Junkkiii  WiilJ  bestund  (.'nun  Kupp«  der 
Scwia,  de*  hilchiten  Hergc.  Jiostf  Gejtviid  hprabtieht.  Auf  ctwn  holbcm  Wege  («InnKC 
man  ku  dem  AIb»ricvtnd"rfc  Vifyhiipl  r.'>i."i  ml  und  wettetfiin.  im  der  unteren  (ireiiw 
iliM  Walde«,  wo  eine  kühle  Qucllv  cnt«pnagl.  zu  dem  kleinen  Kloster  IL  Sotiros.  Bis 
hierher  sind  die  Hfiben  knhi.  I)ii>  Thal  besteht  nu«  jurititutein  Hnnistein.  der  nuf  der 
Sstliehcn  Thalwnnd  bit  zur  halben  Hiihe  lln^leigt.  n*n  er  von  ^'^"'^"1  plaltigem  Kalk 
überlu^ett  wird.  Uic  Grenxe  erhebt  siel:  suhvüi;  nneh  aiilwiuls.  Der  Kalk  ütrcieht  b«i 
Aim«,  am  GcbinffUss,  S  2'"  \V.  f.  ONO.  der  HornMein  jen«tit  des  Ki^phalarj  S  -IN"  O. 
f.  SO:  oberhalb  Varj-hi.pi  S  :'j°  O.  f.  OSO  4^;  um  Klimler  N  7°  W,  f.  O.  Die^ür 
Hiirnsli'iri  hircieht  westlich  des  GipfeU  vorbei,  wührend  dieser  lulbKl  aus  jtetbem  und 
ri>tab.rbif;cm  pluttigeni  Kalk  heitehl.  der  X  J."  \V  bi>  N  ^lieichl  und  steil  iiacli  O  fallt. 
Er  ist  uiihrMheintieh  dem  Hnm^itcin  eingclngcn  und  i4:hcinl  tiich  nach  Nord  in  der 
weltlichen  Thuivfund  in  Gi-^tali  mn  »vniK  iniühligcn  KalkxuBen  in  ^■orvfnUcndem  Hom- 
Msin  fortaiisctien.  Auch  dnrt  herrscht  <ittlichcs  ('alten.  I>cc  Knmsion  ist  leich  an 
Schnüren  vimi  Mnnüanil  und  Eijuriittaiu.  Der  lingliche  viin  W  nnch  O  genireekte  Gipliil 
iM  mit  einem  hnchstAmmitiun  ungcmisehten  Wald  itlEvr  Ininieiicrliiier  A'ines  (ijuereus 
llex  l..)  bestanden,  der  abwirta.  bis  Kum  Kloiler  (S2"  m)  reicht.  .\<m  der  .Avivucht 
viim  Gipfel  crfiicbt  sich,  dass  die  llornsteine  nneJi  Süden  lortstfcicben  und  ilas  Th(il([«bl«t 
vnn  Kologerc*  und  den  ü""""'^''«"-  dw  da-^ielbe  von  dem  südlicheren  Thal  von  X'uteiia 
lf«nnt.  ««'«mmcnwMeii,  wihiend  westlich  einer  (irennlinic.  weiche  durth  KaplMupul'iii 
nach  SSO  ^-erlimfL  heller  Kalk  auftritt  und  den  hohen  tiehirKsztig  des  fsychrö  bildet. 

Kyparissia.  Wo  die  \Vc^Ikll*te  dei  Pelopcmnes  in  (laehem  Riigen  ein^prul(;t 
und  *)  auf  der  fest  hafenlrison.  Mi'  km  lanitvii  Slrculif  twischen  Miiniihns  und  Kiiukolnn 
den  Schiffen  einiiten.  wenn  auch  unvollkommenen  Sehtiti  gewhhrl  (gegen  West-  und 
Sordnvcsiwmde  i<ii  die  Rccdc  KHnz  schiitxl»H).  w«  lugicich  sich  nach  OM«n  su  die  breite 
Senke  von  Kokla  Affnei  und  eine  bcitucmc  WrbindunB  mit  den  me»'cnischen  Ebenen  und 
Arkatlitn  trtaiihl.  licKt  die  nn  Mitteiiiltcr  lehr  hedi'utsaniv  Sliidl  Kyparisiia  '.fnilicr  iiiid 
Im  Votkamunde  noch  jel/t  .^rkudiii  genannt».  Iiie  Stadt  verbindet  eine  günstige  \'erkehrs- 
llgc  mit  d«r  Ciuleicenheil  leichter  Verteidixunit.  Wh  der  lanite  unimtcrbtiiftitile  Wall 
de»  , Gebirges  von  Kypori'sia*  sich  der  emspi-ingendcn  Küslenliiiic  naheri.  um  an  der 
Senke  wn  K"klH  ahxubrvrheii.  als»  an  der  äuvu*r^lcii  Nu[dwntet.'ki'  de?  (>ubii)ces.  sirevkl 
sieh  von  dem  Abhänge  in  etwa  l.**'  m  Hilhc  il.  M.  ein  Felskopf  vor,  der  die  Ruinen  der 
Buru  von  Arkutlia  triK''  iinmillelbar  südlich  daran  sctiMoMcnd  bildet  der  icicrnlicb  steile 
0«fci(M'*'""V>  ^'ne  kleine  Kinhiegunji;  in  dirsclhcn  ticgcii  die  ilaascr  der  Stadt,  sich 
nccnlich  hueh  und  steil  empitraiebcnd.  Die  untersten  HiiuMr  erstrecken  »ich  bis  an  dun 
PusK  d«s  (iebirgcs.  von  wi>  aus  si,:h  zum  Mecn;  eine  1  km  hielte  Ebene  au<dchni. 
Dkse  fiint  dann  zum  Muerv  in  etwa  li.i  m  hohem  Steilufer  ab:  hier  hat  sich  ein  kleiner 
HtfeiMirl  iHallcplntz  der  Küsten  dumpfer)  Kcbildcl.  und  man  Kcht  mit  der  versiimdigcn 
Absicht  um,  die  t-anic  Siadt  von  dem  Khattigen  und  (cuchlen.  daher  selir  unKCsundeii 
Ikrghang  —  Fieber  und  MenlnKiiis  r4eht«n  tirosiv  Wrhceruniicn  in  Kypons-sia  an  — 
hierhin  lu  verlegen,  da  ja  jetzt  die  xicher«  Ijikc  nicht  mehr  in  Betracht  kommt  gegen 
den  lelclituren  Verkehr  und  die  bciseie  (icsundhcil  der  .Marina,  Uic  Stallt  hnl  ubrigcivs 
«it  den  Freiheitskriegen  an  Dedcuiuiig  verloren  und  ist  von  dem  bcnocliburten  Philialni 
übcrnügeli  wurden,  das  eine  fruchtbaren-  l'niKcl'uiig  hat.  Vom  KrJbehen  hat  Kypaiissia 
weniger  gelillcn  als  dt»  benachburlen  Stildtc.  Gan«  xerstdrt  wurde  nur  Jet  oberste 
Tiril  der  Sladt.  der  auf  einer  kleinen  'icrrnwie  \'iiii  Schult  ibe»und«r-  aus  llornstcin- 
«tJckchen  bestehend)  ertichlct  ist.  Der  Fels,  juf  dem  die  Festung  liegt,  ist  gelber,  dichtet, 
dijnnp1«Ilig(«  Kalk,  steil  nach  W  fullend;  oberhalb  der  Stadt  steht  weisaiieibei  dichter 
Kflik  an,  der  NNO,   weiter   hinauf  NNW  streicht  und   nach  O  tlDt,   unten   steil.  <iben 


1 1  Auf  der  franz.  K.  irttilmlicli  .Sckhi*  genannL     Der  Gipfel  ist  niedriger  als  dort 
angegeben  «nicht  lU'yl  m  sondern  ii:i7  m}. 
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wvnlicer  itcIL     tiann  ßnJcn  taeh  Uiuen  und  tagtn  \roa  Honutcin.    Auch  «Iklltfh  de 
Slailt  IwAleht  dui  üobirK^fuin  ai»  xtlhcin  K<Ik.  «tr  S   U'  W.  t.  U  I'i".     I>ic  B«r^c  siiidj 
kühl:    ci>1    in   bcimchtlichcr    ilohe    übet    äa    Stadt    beginnen   llesUnde    von    Ü'^^'^^I 
Ilex  [„     Ui«   £bi;nv   xn'iiu-hcii   Stadl   und   M*«r   bMUhl   auv   hDriEonlal  KtU|ci-rt«in   Pen. 
waU'heM  Golem  auch  am  Hafen    den   oberen,   3  m  (nichtigen  1'oiI   de«  Steilufern   bddct,  ' 
mit   Stcinkcmen    von   Schnecken,   MuM'helii,   Kchiiudon.   L'ladocuran  triutit.     Uaninter  «>*•, 
?ii.'ho[tun  '■teil  oufitctichtete  grUnhchc  und,  getbe  Kotkxctiiefcr.   die   eiiiielne  Rothleine  ekn- 
»chlieuen.    auch  I.iiwcii   von    üchwurnviii    HomMuin    und    l'hun<>chi«ftfi,      Uaiin    lieg*« 
unreKclmA'>'>iK'i  l'nrticcn   von   dichtem   i^auhlaucm  )C*Ik    mit    v:hunarThlBiien  Adern.     Sie 
»Ircichcn  N  2"  \V  bii  X  Hl"  O.     l>ii;M'l!'i;il  (jc-luint;  iiiid  lüdwu-'llich  von  Kypjiti'tua   uQ  ' 
<rfnchi«iltnen  SlctUit    durch   rimnncngrabungcn    m    geringer   Tiefe    untct    dem   Piiri    ^•:- 1 
troften  Mvirden.     Sie  gehören  wohl  der  Flj-schgnipoe  un.     Wiihrend   meiner  Anwe-vcnheil 
in    Kyiiwriwri«    Tvidcn    nm    17.    und    18.  Mira  IM»   Mhlreichc    Krdi.toi.sc   >l«ti;    tineiv  j 
be«>ridcre  starken  Sliiw  bcotwehtctc  ich  am   IH.  (ruh  7  L'hr.  er  dauerte  cIwb  3  Sccundcn 
und  b«M«<   die  IKehlung   von   \V   nach  O:  er   hedtand   in   einer   wcllenlurmi^oii  Suhnuk- 
clb«u'egung.    die    Mhwach   begann,   dnnn  it&rker  wurde,    um    auf  dtm  Höhepunkte  mitj 
tinnn  ptmxlichvn  Kuck  aubuhiVren.  Khcnsn  wurde  der  Haupi>io^  de>>  gr<iv>un  Erdtwbcnii  vun  J 
|HHAbcwhhctien;ersl  bei  dem  pl(>tiIlchm.\uniur«nderBeit*egung  stürzten  die GeKiudc  ein.  - 

Kj-pnritiia  Philialri  H.  Ilino.  Vun  K.vpari»ü  niu'h  dem  ILuTcn  und 
von  dnrt  ruivh  dem  14  km  entr<^iicn  fhiliatrd  fuhrt  eine  kchicchi  cthaJicnc  Kührvtrauc. 
Bi«  XU  dem  grAsK-ren  Thal  :i  km  nördlich  von  t'hiliatni  gehl  die  Slmwie  über  eine  Ebene 
"Tfln  Fori  (nooK*"^''"  KHlkwnd»leiii»  der  in  cmcn  rötlichen,  wndijten  l^hm  vrrvfiHert,  lü« 
Ebene  nnt  vom  Ku»  des  ficbirge«  sanft  sum  Meera  nb.  Kach  Siiden  nimmt  tie  an 
HUie  XU  und  damit  wü>:h'>t  :iuc1i  die  Höhe  dt«  SieilufcrH.  [)ie  llnvMäufv  >ind  mit  Ilachen 
(iehingcfi  in  die  l'Intle  eittgMchnilten.  Von  KjfMfuaia  an  geht  die  Stnuie  unweit  der 
Kü-ilc  '  km  weil  duruh  einen  »clfönen  OllvcniMld:  die  ^tbünnic  uedcition  in  dem 
leichten  »ondigcn  lloden  vafUwtnich.  Dann  lolgt  eine  Strecke,  wo  die  K*nze  Ebene  mit 
Korinthen  beptlatixl  i^t.  An  dem  erwähnten  Thal  hat  die  i'lüiie  -.chon  eine  belrichtlicherc 
HßlK  cfreicht.  mm)«,«  die  HtOit  der  neilcn  ThalwAnde  an  V>  m  hetrigt.  Do«  Thal  i'i 
vrlUllt  mit  üppifcen  Oliven-  und  KnrinlhDnpnanxunRvn.  in  denen  w«isw  t.andlttlu!>chen 
ler^iilreul  liegen,  ein  Itild  sddlieher  Fruchtbürkcit.  Obk  Neogen  xciiil  nn  der  «üdliehen 
Thulwond  vun  üben  nach  unten  ful)cciidv->  Proltl: 

Oben  n^ter  >dindigci'  l.chm  1  m. 

Kuter  tuIHger  Mrtutlkalk.  übcrffebend  in  l^iri.  mit  Muscheln  1  m, 

(■elbcr  hAiidigcr  .McikcI  ."i  m. 

TufTiger  gelber  .Vlerj-elkalk  'i  m. 

Gelber  Mfr^ct  hu  an  die  Thaluihle. 
EtWB>  nliirdlich  der  Brücke  cr>cheint  an  der  «iidllchen  Tlulwand  eine  kleine  Schktilco 
bic(^iK  tKlexuOi  wclcliv  den  wet>llichcii  Teil  um  etwa  ;.'  tu  gcKCnübcr  dem  fisdichei 
Utim  legt.  Sie  prlgt  '.ich  outrh  uU  kleine  TermiiMtufe  ou^  Jeniieils  da  TTuUci  dehn 
»ich  wieder  ein  Hnin  milchiijtct  ^ticr  ÖlMumc  l>i<-  lur  Slndl  aus  und  um|[irbl  dicseltw 
auch  auf  der  West-  und  Stidwite,  —  Die  Slodl  liegt  etwa  i:^0  m  von  der  Ktisle.  r>T  ni 
U.  d.  M..  eine  KahnilruH>«  nihrl  [lach  dem  Ank«rplutx  II,  K^'naki.  der  aber  völlig  «cbuUt- 
loi  rtl.  Al<>  Ifafen  von  I'hlliaini  dient  Kj-poriviia.  N'a«h  (>arg'liani  1*1  eine  Fthntn»* 
ucplant.  Mehrere  l*rivatfahrstriuii<n  ,ftihren  nach  htnnchbarten  KuriiilhenplNntagvii.  Der 
Boden  der  SUdI  »t  eine  Scholle  de«  Port,  der  (iberflichlich  lu  einem  fruchtbaren,  elwoa 
nndigen  Lehm  veraSltert.  Das  Plateau  iM  von  kleinen  Thalmuldvn  durchvhnilten  unJ 
Mit  Hl  kurxem,  •«nftein  Abfall  xum  Meere.  Die.ic  ITferMuIe  ist  die  Fortsctmng  der 
ersten  Terrainstufe  hinler  MaralhiM  (s.  o.),  mc  xichl  nich  daher  südlich  ron  PhÜiatr*  all- 
mihlich  von  Act  Kümc  xurtlck.  Zvritchcn  Sliult  und  >lcer  gtdcihi  ein  Wakl  uralter  Ol* 
bäume,  welchen  «rhon  die  Türken  vorgefunden  hoben  »ollen.  Zwischen  den  mächtigen, 
kBMrijtcii  SIAinnimen  u'ird  (icrhtc  gebaut.  I)cr  prftehtiKc  Hain  itt  Iciiler  der  V'emwhMnit 
geweiht,  er  soll  uni^'e>chlag(n  und  in  lohnendere  Korinthenpflanzungen  umgewandelt  werdeik 
I  km  ii»tlich  iler  Siadi  crhchi  lich  ein  hreiter,  fcKiKer  und  kahler  HOhenrUcktn.  die  Fotl- 
sctxung  jenes  \'ummuliicnkalktuges.  der  die  Küsic  von  sCidlivh  Owrgaliani  bis  hierher  in 
einiiccr  ^nlfentuni;  hcK'etUt.  Kr  erreicht  hier  >>cinv  icn>it>te  K'^he  und  »ein  nördf 
Knde.  Auf  dem  nördlichen  Gipfel  liegt  dos  Kirchlciti  )l.  lUiu  (3M  m|.  Süillicb  da' 
erheben  sich  die  Hi'>hei\  nnch  etwa  3'  m  bisher.  Uci  H^el  II.  lliaH  fallt  nach  N 
W  in  xwei  Plalcnuslufen  zu  der  ClMtlc  de«  Pnri  ah  lim  W  itt  die  (rrenxe  de*  fori 
llSm  ü.  M.>.  Er  besieht  ans  dennelbm  Numniulilenkalk .  wie  bei  GarK»liani-.  er 
«trcichl  S  H*  O  und  fallt  naeh  O  unter  den  l'lyieh  cm;  nur  in  der  Kihc  des  Wett' 
raiide«  scheint  er  tvestlisli  ciniuifallon.  Vun  der  Kapetle  überblickt  man  das  intlich  sich 
an  den  Kalkrucken  nnichliciisende  ThociMhieferplateou.  tner  ohne  Hedeekung  dureh  Neo)|en;' 
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I  tu  durch  ilic  Emüton  in  •Atint  Hügel  und  Mulden  aufKclfl^l.  t)it  atlmShlich  nach 
Ooen  bei  xmn  Ftus  der  Gebirgimauer  anstciKen.  von  wo  eine  WoHcileilun}!  einet  der 
^dcvligen  Kcph&tari«  naeb  Philialra  krtel-  Die  Kly«eIihiiKrt  sind  meist  mit  Mikien  bcJtckt, 
während  die  Thiler  von  K'orinihenpllanxuntcen  eingenammen  werden.  Sn  wrll  man  »an 
der  FciTie  neben  kann,  wird  der  untere  Teil  Jei  GehirK«?  duivh  n-rtfaiiende  Konjj;lomcnil- 
i^ehkhtcn,  der  ober«  durch  Kolk  einjicnrimnien.  Die  Ian|^.  xiemllch  emfiirmiK«  Mmmt 
wird  durch  dm  Aufstrebenden  [iii.''(el  H.  Vurvurj  (l.'J<>  m    bahemeht. 

Die  SUdt  Philiatni  IM  durch  ihren  Korimhcnhnu  eine  der  withlliahcndütcn  d» 
Pclopun»«:  iit  besitil  eine  ktimmo  mit  Bäumen  bepftanite  llitiiii  li'lnui  mit  einem 
h(i blühen  Springbrunnen  in  dcrMilte.  Durch  das  F.rdbchcn  von  IHKd  (am  j^nxlich  icrnfilt 
—  W  Menschen  villeri  Jahei  umj(i'k'immen  sein  —  war  »le  im  Frühjahr  )S8R  Mhnn 
wieder  vOÜIr  neu  ersUndcn.     Die  Küusci  <H;heincn  meiit  mich  W  iceiüürxl  xu  <«ein.  — 

MccsinJ  —  l.ykiilrapti«  und  surück.  Der  Orr  M«Mlni  (valh«tuinlieh  SinO 
»l  ein  groeweH  m-eitUu^  Kcbaulen  Dorf,  das  auf  einem  ge|^n  d».i  Sehwcmminnd  de* 
pHmitnb  mit  einer  ni«lr>Ken  SteiUturc  nhrallendc  N'eoKvn- Plateau  (etwa  li.i  ni  ü.  d.  KIu-im, 
M  m  ü.  M.)  erbaut  ist  Der  Ort  i*l  «ohihnbcnd.  nSer  die  Hilu^er  lind  wenen  ManficU 
an  Steinen  und  weRcn  der  Knibeben  nur  klein  un.1  lui«  i.iiflKieneln  etriohtrt.  Dhs  Sehivcmm- 
land  des  Pamiso*  ist  von  gmsser  Knjchibnrkeil.  ICinc  Fnhrstrawe  tUhd  noeh  Kainmue. 
eine  andere  nnuh  der  -t  km  «ntfcmtcn  MiiiiduiiK  des  Camism,  wi>  die  Küstendampfer 
Knkeni.  freilich  ttegen  Südwind  ganx  unKe«;bulxt.  Da«  Plateau  neigt  sanfl  geg^en  Westen 
an.  E«  bestellt  ^unäelist  de«  Dorfes  aus  einem  roten  thumnen  Siind.  ichwankend  in  der 
KomgniBae.  enthaltend  auch  gr<«se  (;er>Hlc  von  Homslein.  dui'ch  Anreicherung  derselben 
liberKc'ienJ  in  KunKlnnierot.  Die  Si'hichlunt;  ist  undeutlich,  Oft  linden  sieh  dünne  Ij^en 
von  unreinem  Kisenoxydhydmt  darin.  Fossilien  wurden  niehl  darin  gefunden.  Die  Ober- 
fläche  i.Hl  durch  Miiiftc  1'lialmuldm  eingeschnitten;  fn  diesen  »'erden  Wein  und  Korinthen 
gebaut,  wahrend  die  trockenen  Sundhugel  einen  nusgedchnlen  Olivenwald  TmKcn.  Im 
WcHlcn.  bei  Lykulraphu.  Irelen  unter  diesem  roten  Sand  gelbe  stark  thonig- mergelige 
Sande  auf,  ihnlich  denen  von  Kalnmoe.  aber  mit  etwas  abweichender  F«una.*) 

Mcssini  -  Hassiinpiosn  —  l.exi.  Der  Weg.  eine  unvollendeic  und  durch 
Wiedereiniturz  der  Brücken  «anx  unbrauchbar  gewordene  Fahrsttiis«e.  fuhrt  über  eine 
.ganw  Ansaht  vnn  flachen  Zungen  ilts  Neoitenplatcnus  am  Wcslrande  der  Kamisos-b'btne, 

I  'Von  der  Auslhufcr  sich  xwifichcn  die  vor-^ngenden  Hugcl  eindringen,  .-^uf  den  IlUgeln 
1i«(m  tahlreiche  OttM-baflen  in  Husgedcbnlen  Olivcnhnmen,  wilhrend  die  Ebene  ganx  mit 

'  Wein,  Konnlhen  und  Mais  bcs-tellt  ist.  Die  Aufschlüsse  sind  ungenügend.  Bis  AIit«e- 
lepi  bcTTMht  der  r<>U  Svnd  vi>n  Mcs>,ini.  s.  T.  als  Kunglomeral  nusgehildel.  Dann  fol)^ 
gelber,  tehmiger  Sand  mit  den  l''ossilien  von  l.ykoirapho.  Die  Ijigcrung  scheint  annühcrnd 
horizontal  zu  sein.  Bei  I.Mi  betiinnt  der  Anstieg  tum  Kloster  V'urkano;  unten  steht  Sand 
Ahnlich  dem  vnn  Kalamoe  zu  Tage  mit  Ostrecn,  darüber  Konglomerate,  nach  SO  vom 
Berge  abfallend.     Weiler  aufwails  erreich!  man  das  ürundgebirK«  (Klysch). 

Mcsaini  —  Petnlidion.  Ober  das  Plateau  des  Sandes  von  Messini  noch  SW  durch 
Oliveitwald.  Den  grossen  Roch,  der  von  Andromonasiin  hcrahkommt,  üherschrtitet  man 
bei  einer  Antahl  ("hanis  auf  einer  Brücke.  Die  Thalaue  ist  breit,  die  Thalwwide  etwa 
(O  m  hoch,  l'fj  km  oberlialh  erscheint  der  Sand  vi-n  l,ykoir*iiho.  Die  Scbichleii  fallen 
gan*  flach  nach  SO  icum  .\feere  ab.  Xun  on  das  Meer.  [tu-,  von  Oli\'ciihainen  und 
Äckern  bedeckte  Plutcau  tritt  mit  seinem  SieiUbfall  iinmitlclbiir  im  den  Smid^lrimd  her 
tn.  Die  scilimcntj  eichen  l''lö^sc  filrben  das  .\leer  weilhinau«  gelb.  Diese  Flusse  führen 
da«  gaiuc  Jahr  hindurch  Wiisscr  imd  ühen>ch  wem  inen  ihre  ThulHue  2ur  Kegcnucit  Der 
grimie  untl  gefürchtetsie  ist  der  Sknria«.  In  der  Nahe  seiner  .Mundung  hndel  sich  an 
den  Böschungen  des  Plaleuiis  Zic^lerdo.  die  auch  in  einigen  primititifn  btcnncnirn  zu 
Oochtiegeln  verarbeitet  wird.  Sic  wcchscilagert  mit  Sunden  und  Schottern  und  cnthült 
nur  selten  .Muschelschalen.  V'in  Skarias  an  belrili  man  das  U7igcmciri  fruchtbare  Schwemm- 
land viMl  Petalidioii. 

Me»ini  —  Avramiu  -  Phi1ip|>akt  —  FIuss  Velika  —  ('hnlii  - 
MakUvü.     Von  Messini  nach  W   über  roten   lehmigen  Sand  mtl  gerollten  und  halbj;«- 


l)  Pccten  operculari«  L..  Cardium  edule  L..  f.  echinaium  I..  var.  Deshayesi  Payr., 
C  oblongum  l.'hrmn..  Area  biirhaia  L,  Peciunculus  glycimeris  L..  Nticula  nucleus  L^ 
Venus  ovBtal'enn.,  Tellina  donaeinuL.,  Mactra  sluUorum  L„  Tumtetln  iriplicata  iKreehi. 
AufalliK  ist  Jus  l'\-hlcn  der  sunsl  so  htuflgen  Oslrecn.   — 
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mllWn  Slaincn.  \-nrvriq;cniJ  von  niMn  Hormtdn.  ÖMlIich  dn  grauten  Thate*  von  A< 
miü  Intl  Jurxirti'i  Krihiir  MiM)!!.'!  iTiil  O-^tcvcn.  HcL'ltn  Jai:iibaeu!>,  Turritullaj «(«.  auf.  Tkfc 
]ah>'[inthii?chc  Thdiif.  abm  mit  llochcn  i)(»ichungcn.  Kind  dann  cinicc)l>^cn-  ^"i  Pluatc 
Vclika  fniho  die  Sutikliteii  (lacli  nncli  SSCi  tum  Mwiv.  —  Aur  t)«r  Höhe  am  tcchtcn  l'fur 
dcti  Vdilui- Haches  elwn  11  hm  nbctiulb  dcKten  Mundunjt  IivkI  ein  Alkiiv*tehciidn  tlii». 
von  nu->9DKBnd«rt<n  MuguünniUti  be"'"h'«.  eitiiiit  Miiiulen  »berhulh  der  ßrückc,  ver- 
mittclhi  wclchur  der  Saumpiatl  Motim  I'jiox  den  itncti  utivrherircil«!.  IK*»!  übcmacMcLee 
wir.  vom  l'niretler  |;e*»Tiii)(vn,  nnclidem  wir  die  NcoKenUnditehiift  von  Mccuni  ans  nach 
W  ur««r  )(">*''<"  durch  die  licunJiu-iijjkeil  der  W'ejte  vervrMwhWn  Slmpawn  gtkivuU 
luiUcn.  —  Hier  Mlchl  »um  ersten  Male  dos  ürundjcebirxe  unler  der  nengcnen  Owk«  an. 
iowohl  III  >lem  Thiilcheii  «udlieti  de>  iti^i^^itcn  Knii^^ch.  hK  Hueli  'ii  doin  HKUi'iihiil  unter 
der  allen  frunkiiehen  »urR  i,l'olue'>ka?>lro.  ca.  I  km  ii'>rJüch  dc>  KuUMTi».  Es  i-tt'Relbflr 
(l)th(iKr»phi»i'herl  dllniipliiltijivr  kjlk,  «r.  N  L'^W.  ein  hullenjiu-u'.Ihi-  bilJeHil.  IXnJNjr 
liegt  an  der  Überfiiiehe  eckiger  HomsleinMhutt  (»um  Neogcn  cchiiris';'.  Der  McrgeKond 
auf  i]«Ri  linken  Hiii.'!iufei  mit  Ilnch  riach  .SO  eiii.  —  Von  hier  k><'K  "*  "*<^  ^'^'  *>■''  '**f 
Htihc  zwi.-uhen  den  Bachen  ^kniiai  und  Vctiko.  Heide  Kihren  Jus  t-anxe  Jahr  hirtdorch 
\\').v,rt  ijTid  wiiren  jei»  Mhr  HUitc^'h wollen.  Die  (therHäolie.  licmlich  eben.  ^ciKl  mdA 
noeh  WV  an.  wlhrend  die  ThÜrr  tief  eingesehnitlcn  «nd.  Unter  der  dünnen  Kcogen- 
decke  Intl  hier  und  da  da>  (•iiindKehtrKu  hervor,  l)it  Vexctalion  h>.-•(e^l  «ui  Makien, 
von  (letroidefeldem  untcrh rochen.  Kacnurin  l'horiii  i.NcuJorf*  l'/l  ml  iM  n»iwt  vom 
Erdbeben  zerstört.  Nun  einen  IVrniinulwatx  hinuuf,  aus  itrlbem  Kalk  bestehend,  und  die 
Kco|tendeckc  hon  ganx  auf.  tjt  (nlgl  nun  ein  \Vech<«l  «itn  Kalk  und  I l-iin'.tein.  Mr. 
NW,  r.  NO.  Wir  sWiKen  luin  Skaria»  hiiuib.  der  in  Mhmaler.  mit  MaiiColdi.-i'n  hctutsler 
Thalauc  rauschend  dahinflicKtl  (liK  mj.  und  jcnitoil*  eine  bedeutender  Btifntjitende.  Un^- 
ihn  vcrfulKbarc  IWrAimtuIe  hinnuf.  Dieselbe  z^igt  lolgende  (resleine:  unten  Hornstein, 
dann  gelber  Knlk,  iiier>t  SW.  dann  SO  fiTIcnd  (als»  eine  .Mulde  i,  dann  u'iedcr  sehr  i>t<il 
SW  faHcod;  dann  stark  KolalWIer  Jl'-m.ilein.  «hlicwlicli  oben  am  lli)lienrunil  p.-lbgrnoer. 
ha)bl(T)~«Ulhnisclter  Knlk.  >>lr.  .N  47**  W.  f.  W.  Der  f:Anxe  Abfull  ttt  mit  .Mikien  hedeetl- 
Wit  -(eben  nun  auf  der  Höhe  <'l-i;  mi;  westlich  vor  un>  dehnt  »ich  fait  ebene»  T«r«in 
•US,  über  u,(!eli<»  niii  def  Bern  Makliii'ii  lieivornnjl.  Nur  noeh  wenii-e  Schiiiie  (iiliren 
uns  XU  dem  Untfc  llhuUi.  Von  hier  au%  nach  W  libcr  eine  kleine  Ivbenc.  deren  Boden 
von  einem  »elhen  MctkuI  Kebildei  i'«l  (Nn>)c«ii?),  Ilann  eine  'l'emiii\s(ure  aus  Ktibum 
IMk  tnit  u-oehicInJem  fallen  hinauf  zum  Dörfchen  .Matuninda.  Kun  über  ein  PlMcau 
fben  hin.  durdi  Gelrridofoldcr.  iwiMhen  tluntrn  «inzelnr  müehlitte  trieben  von  der  frölwren 
Wsldbcdeekunii  ücu^^''  nbtcf;cn.  Kinulnc  Hlücke  lat«cn  kcMicsKcn.  dou  Met  gelber 
Kalk^ein  ansteht.  Darauf  Totict  oui  Kuss«  iles  Innren  ttertc^ickens  Maklovii  eine  Zone,  »v 
der  Ertlbodcn  nui>  lauter  kleinen  eckigen  Stückchen  Homtteiii  besieht.  Wo  der  AiMIcg 
beginnt,  beginnt  auch  das  Kongbineral.  welebe»  den  nnun  Rücken  (usommenMtxt  ¥.* 
■t  au*  tauitfiTnuen,  gerundeten  Slilcken  zusainmenRCkitlcI.  meiu  Kalkstai«)  vertcliiedtMr 
l-'urben.  aber  auch  k"''x^<'  ^ndstein  und  Homitein.  Die  gmbo  SdiicMung  stradit  un> 
^«hr  X  2.'/*  W  und  filll  -« ''  SO;  dem  eniApre«hen  die  omicntphiMlien  V«rhUtniMC.  O« 
lan(ucr->l reckte  Rergnicken  duchl  sich  sanft  noch  N'O  ab,  (IIU  doKegen  rteil  ruieh  W  tu 
dem  HuKclIand  von  t'ly-ch  »h .  «eiche»  »ich  von  ««incoi  Kiik»«  fik«t  hin  »or  KühI«  tua- 
iMinL  In  «einem  Forlstreichen  nuch  NW  vern-ftchsl  der  7m^  mit  den  IWifcn  von  l.igO' 
diMs,  die  auh  drni>iclbuii  KnnKlvinenil  hcüteTicn;  iin  SO  ItvKl  in  seiner  WrlünKcrunit  der 
riwnfalli  aus  Konglomerat  bestehende  Berg  Zmanra.  Von  diesem  und  dem  Lykodiino 
Ist  uns«r  <.>cbirKi^  jcirtrennl  durch  nn<  Sci\kc,  welche  von  xwei  Alluvialebensn  einfia- 
DOmmen  wird.  x'Vischcn  i,lcncn  sich  ein  nicdfi([er  KcIsrUcken  aU  V'ertiindun)c«bnlcke  mn 
N  nauh  S  beim  IXirfi-  V'eli  liindurch^iclil.  bestellend  aus  »berrni  Ka!k.  Derselbe  schlieMH 
Mch  an  die  Stufe  von  Malnranda  an.  —  I)ct  ganxc  Huelccn  ries  Maklnva  l%1  von  lichfcm 
EidMnwaid  bedeckt,  der  «eh  auch  südwärts  bis  in  die  kleine  .Mluvialebene  MnaufxiehL  D»e 
DütUr  in  dicM.-r  (>ebir|[H)|eK*nd  haben  *a  gut  wie  k**'  niehl  vom  [Crdbvhen  vivn  ImWi  |[<tiUcn. 

Chalsi  ~  Suliitärton  —  Zinaora.  Von  Chaui  Über  die  kleine  tibcn«  naeh 
SW  xum  Pitfo«  d«r  Stuf«  von  MaUranJa,  dann  an  dicwr  cnliana.  metaitfe  kleine  von 
ibr  herabkoenmende  Thilchen  krcuicnd,  hchlinstlcb  in  diehtcm  RicrienwaU  um  den  Stid- 
ftM*  d«  Maklava  herum.  C'her  die  Alluvialebene  nach  SO  «um  EinjnrifE  de»  Thaies  »^on 
Sulinärion.  Die  Ebene  f3il  ml  wifd  nach  Ost  duich  den  KoJkxuti  vom  V'eli  hindurch 
entM'üSMTt;  Tuieh  Weal  Khcidel  sie  eine  gani  niediiKc  ilodernch welle  au*  Klysch.  W'elehc 
vom  Wealfuaa  dea  Maklavii  zum  »teilen  Kegel  von  Kümb*c^  (H,  llias)  hinUberxi«ht.  ron 
dm  tief  «kigmcliniUenen  Tliälem.  die  lur  Bai  von  Navann  abÜMiuen.  Steil  hinauf  um 
Dorf  .Sulnuinan  l'iilm),  da»  an  d«r  r«ehl<n  Seils  «inat  engen  Thaies  ho«h  üb«r  dem 
Eheh  licKi.  uTlcher  oberhalb  ans  makriaebcr  Enge  henuMitriimt.  Die  linban  oitlkli  de 
Thaies  von  SuHnanoD  bMahtn  im  ob«nn  Ted  aus  gelbem  Kalk  mit  HonsiainliniMn. 
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ttarunltr  fi>1gl:  Suiiiatem,  ThunscliMfcr,  Kulk.  Schicfvr,  Kalk  l'V'igiaphsiKHi  bcrvortr«tand>, 
Schiefer,  Kontilnincist,  xUt  Ohtfollcnd.  Da*  Streichen  iit  clu'as  nunitich  den  Dnrfc*  N 
12'  VV,  ,öJlu,h  J<.-s^eibc^  S  il"  W  '.f.  NO  4;«>>.  Auf  dur  ni;>llieheii  ThuNcile  liemchl 
diuuelbe  Strciclieri  und  Füllen  ilhoklinnlthnl  i,  und  tVM  u'etdcn  hier  auuiChticKiilicIi  Thon 
schiifn'  uiiil  KuiiKloincnit  in  inihrf^ichvi  \VccIutotl^(cning  KOtn)IT«n.  wvlclx  unUr  lUt 
Serie  da  nsüiclicn  'rhikl6utt<  vinfAtlcii.  —  Wenn  man  da»  Thal  vnii  Sutioiiiicui  lurivürw 
i'crfülgt  bis  xai  WB-vtccichciJe  gCKVii  die  nacli  Süd  hutubriniii-ndmi  (juwäsuir.  w»  bewc);;! 
man  sich  tut  Jciiuii  woch-L-lluxcniden  Scluchten  vnn  ([elbcm  Ivnlk.  Thonwhierer  iii\<3  Sftnd- 
atuin.  Link%  rrhcbi  xich  der  bcUv.  kohle,  »bcre  Kalk  dc^  Lj-kodimu,  tvchu  der  dunkel 
(tetarbtc,  von  Muhten  bawuchxnu  KIvÄjh  imhst  dem  lunelioriitcfi  KonKiomcral  der  Zm«- 
Ora.  liiesc  ^pfcll  ui  xu-ci  in  der  ^uerutiicht  impaiant  auirn^nden  Kucnmcii.  welche 
durch  CMicn  Thulzuic  getchioden  Hind.  dvr  «ich  lu  iimem  Joch  etticbl.  4iu>  beide  liipfi;! 
vcrbiodet  ller  Tbalxi^  slreichl  S  'tl"  W,  ebcniMi  sUddieR  »uch  die  Gesleine.  denn  du 
Tliitl  toigt  der  Ciuwölbclinie  oiiur  Kalt«:  in  ^itivm  Orundc  sUht  h'lyMh^t'hicfci  Hfl.  die 
beiden  ttOckcn  werden  jedoch  nu>  dniuber  liegendem  Kongtomeml  ^'ebildel:  die  Schichten 
fiillcn  iHif  der  S'urdiwUcitc  mich  NO,  «uf  der  SüdwfMicilc  mich  S\V,  Uui  siidnontiidiu 
Kücken  Ui  Jcr  huhcre.  er  mn^  an  Xiim  erreichen.  Vom_  Joche  aus  erblicki  man  in 
der  t'oil'u.'tziinK  dci.  Thnizugcti  nurduYvlücli  vor  und  unter  ^icb  den  ungv'niBin  ruuel- 
mAsi^f;  geformten  Kv|t*l  %'on  Kümbac«  iniich  li.  iliux  genannl;.  'ilum  hnch.  Er  bilJet 
ebuii&lU  ein  KalUii(;en-<)!bc.  die  Furlscttun^  dcrvTlben  Antiklinale.  u*etvlie  unserwi  SUuid 
punkt  trOgL  Doch  -ichcitil  si<h  ihre  H'ihc  luich  WV  xu  vermindern,  dn  Jer  Ive^el  von 
Kumbao»  nur  iiui Kunülomcrat  besteht.  Die  B«; wohnt- r  iljcier  gunisn  Gosend.  Ewuchen 
l.yk->dimo  unil  NUkUvii .  liiiJ  iifiii  unJ  hUhen  uul  ■^ehr  nicJrigcr  KuItu>hEu(c-  itei  aller 
Unwpi^cnhcit  uiij  nlJcm  Schmuti  sind  sie  doch  giiitfrei  luiU  freundlich.  Der  Zuttand  Jer 
We^e  eiitfcpnthi  der  nitJiijie'i  Kitllur^tiifi;  Sie  sind  nnch  KcBcii«'iMt«r  tnsj  unpnsriici'h.'u-, 
einschliesslich  de«.  I'nttii'egcv  Messini  IVliw,  der  *wei  Epurchie-lIauptsUdte  verbindet,  ju 
die  Ijiii.lki^ininiunikution  der  uanxen  Wc-tküste  der  nicswini-'^-hcn  Hiilbln^l  mit  der  Pro- 
vinzhauputncH  Kaliimiu  vermittelt.  Der  Weinbau  ist  ziemlich  bedeutend.  Oliven  und 
K'orinllieit  gedeihen  in  dieser  HAhe  nicht  mehr. 

Sulinuritin  -~  Kümbucs  (H.  Iliasi  -  I'^Uis.  Von  Sulinaiion  aus  um  den 
Nordfijia  des  Kegel«  \oa  l^ümhncs  herum,  Nordivcsllich  vnn  ihni  taucht  unter  soincni 
KiHijtliiintratKCU'ülbe  Kly.-ichschiefer  her^'or.  die  Wasserscheide  bildend.  Von  ihr  füllt  das 
Terrairi  zienüich  schnif  nnch  West  ali.  lu  i-ineni  s^nfl  jtel'ormten  iliJKelliind.  von  tief  ein- 
Kcsclinillenen  mÄandtischcn  Tliulcm  »crschniiten.  welche  alle  num  FIti.vs  von  Jiilovj  und 
durch  dienen  zui  llai  von  Xaviirm  kiiiiverKicteti.  iJie  HviBci  «ni  Wckc  t)C"leheii  nur  aus 
Klj-sch schiefer.  S'W  streichend,  mannigfach  /usammengeliiltet,  Nach  Norden  wird  er  jedoch 
überlagen  von  nciixeiien  McrKClsundcn ,  iiiftlK«"  KMihcii  und  KonK!i>m«mten ,  su  dius  m 
den  Anschein  hat,  iil.i  ob  die  Abnuiansflachc  des  Schiefcrgebirge»  >,ich  noch  NorJen  er- 
nicdngi:.  .SdJIivh  wird  der  Schiefer,  schon  in  der  Niihv  der  Ha>.  überlagert  von  einer 
ungefähr  hOm  mächtigen  Platte  von  massig em  NummuUtenkatk,  Dcntelbc  tritt  bei  Pylm 
iimtiiltelhar  mit  steilem  Ablall  an  die  Bai  heran.  —  Uas  Hügelland  von  Flyseh  iA  meist 
von  Makien  bedeckt;  hin  und  wiciler  trifft  man  einige  (ietrciderelder  und  Weinberge, 
tueh  u-uhl  Koriiithenplliuizvingen. 

PjHos  (volkstümlich  Ncükastru  oder  Navarino)  und  nllchste  Um- 
gehung. Die  berühmte  Heede  vnn  Navarin,  der  Schauplatz  der  EnlAcbeidungssehlachl 
des  f-riechjschen  FreihcilBfcinipfcs,  Ist  eine  Bai  in  Form  eines  K'reiHcgmentes:  '<  km  bc 
Irftgt  ihre  I.iinge  und  4  km  ihre  griissic  Breite,  Die  J'eripheric  bildet  das  Festland,  die 
Krtiischne  die  ]iinfc  schmale  Insel  Sphakleriu.  on  deren  beiden  Enden  je  ein  Eingang  in 
die  Bai  lunemflihft.  Der  mlrdlichc,  die  Pilssbi^u  Siki».  ist  «chmal  und  seicht,  nui  noch 
fiir  ffmx  kleine  Boote  befahrbar,  wahrend  wahrscheinlich  mich  im  Mittelalter  grf.sserc 
Schiffe  passieren  konnten.  Dn^teucn  besitil  der  südliche  Eingang  die  ansehnliche  Breite 
von  !tl."m  und  beJeutcnJt  Tiefe,  sodass  nur  dieser  Rum"' m  hcLitc  bcniit«  wird.  Diese 
Mcorc«sit»sse  twi-chcn  ^Icin  -SiiJcnde  >'on  Sphoktcria.  der  noch  eine  durch  die  Erosion 
der  Mecre-nvellcn  von  der  (nsel  losgetrennte  Klippe  vorliegt,  ist  nach  Siidcr)  gerichtet. 
So  Wlnncn  nur  bei  Südslurm  die  Wogen  in  dos  Innere  der  ßoi  eindringen,  doch  nie  in 
dem  Masse,  dass  sie  dort  ankernden  gr^'sscreii  Schiffen  i:efährlich  werden  kiiimten.  Drescr 
IlsTen  ist  daher  einer  der  sichersten  und  serilumigslen  der  Weit,  versthen  mit  otlseitigetn 
Sehtitx  und  ti-cfnichem  Ankcr((iund  an  verschiedenen  Stellen.  Am  Hmgaii);  sprinjtt 
von  dem  Festlnnde  ein  breites  Kelscnkap  vor,  da»  die  mÄehtigc  i'cnelianisch  -  türkiücho 
Feste  Ncikasiri,  odei  Xeii-Navann  trägt,  deren  imposante  Werke  j«t*t  dem  Verfall  über- 
liefert sind.  In  ihrem  Scbutxe  grailt  dann  die  ISai  etwas  inil^ond  ein,  wo  sich  em  kleines 
Thillchen  in  sit  rrgiessl.     Hier  ist  rtiie  wiiwige  Etitm  nnj^esehwvinmt,  ta  di«  sieh  weiter 
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nördlich  «mc  kleine  Scholle  von  tioiificitm  K*lk*jinjsi#in  fPnnl ')  «nschllcMl.  Dahinter 
treten  dwin  wiftin  vricJcr  wnkrwhic  Klippen  vrm  Niimmulitcnkaik  an  da%  Ufer  heran. 
sodam  der  naeh  VorOen  fiihrcriile  Wi'k  »n  dem  licbtTRe  weit  oben  tntUn«  zichl-  In 
dtetem  gnnc  abgcKChtuüscnen  Winkel,  auf  dci  kleinen  Ebene,  der  l'ori 'Scholle  und  hinauf- 
klimmmd  an  kicrt  AbhÜniicn  lJc^  N'ummulitmkdkc« ,  tiop  il«>  hvuie  P]^iiu>  (vnlk^mlwh 
noch  immer  Neokaxtro)  genannte  StiLdlehai.  Die  Stadt  i<t  klein,  aber  vcrhdUnismdviig 
wohticebBul  tind  reinlich.  Trotz  dei  \-ortr«fnicheii  Hafen.->  (Hnltepluta  dar  KüvtendampfCT) 
ist  ihr  [landel  gering  und  n-ird  «ich  nuch  nicht  weiter  entwickeln,  da  ihm  Jas  Hinteiiand 
fehll.  Von  alltn  Seiten  iil  Hiilc«  xu  Lande  Hthnricrii!  tu  erreichen.  au>i«tT  vdn  Süden, 
von  dem  unbedeutenden  Methnni  her.  Ht  wird  daher  an  Bcdeulunit  fiir  die  SchifCahrt 
von  dem  kleinen  Jalova  übertroffen,  einem  elenden  Xgulomenil  von  ■»  ■>der  5  MafBWicn 
an  der  NordkflGte  der  Rni.  dns  ahcf  von  dem  hi<rirtlhenhauenden  lliurikl  von  ljgik)i>ta 
und  auch  von  den  OöiUm  der  oben  be^t>mchenen  Senke  von  Chaizi  leichler  eu  erreichen 
ist  als  pyio*.  Hier  pflcRtfi  daher  die  Sehidfc  die  Korinthen  su  laden.  Vom  Enihchcn 
hat  nur  der  unter«  Teil  der  Stadt  gelitten,  wo  ernige  HIukct  eingcxtilrzl  »ind,  —  Be- 
Irachun  wir  xunich^t  die  OflküMc  der  Hai,  Wir  haben  schon  crwjihnt,  dn«  dnrt,  wrt 
die  Bai  am  tietiten  in  da*  I.And  cingrein.  dai  Hügelland  von  Fty^hMhicfer  an  Aeselbc 
herantriu.  Mehrere  tiefe  Th&tvr.  vnr  allen  die  Kitehe  Ncriii«  und  Jdiova.  liiiicn  et  auf 
und  bereiten  dem  l.andverfcehr  SchwieriBkeilen,  Weiter  sildlieh  liüt  der  den  Schiefer 
iibertaiicniile  N'iimmulilenkalh  in  etwa  Wm  hiihem  AS«iur{  an  die  Hui  heran.  Kine  kleine 
Scholle  von  Scogcn,  ein  plai^liuhcr  Rrtingelher  Thon  mit  lohlrdchcn  Fowilicn*),  liegt  on 
die«*!  Stelle,  wo  der  Kalk  an<>  ITer  tritt,  auf  dem  Klynch  in  civra  'Om  HAhe.  Her 
PlyKehschieicr  tgtilngclb,  «andig,  bn^cktlg)  streicht  0\0  und  fklll  i^chr  flach  noch  SSO 
unter  den  Kalk  ein.  Uer  Mumtnulitenkatk  iil  hell  ^eürbl.  bald  halb  ktj'stalÜni'ich .  bald 
dicht,  lichr  hart,  und  heim  7.er<<hiii^n  hUrk  hltumini'ih  riechend.  Seine  Schlichtung  i«t 
»ehr  mausig,  die  einielnen  Schichten  mei»t  über  I  m  mtichtig.  Die  Xummuliten,  mei->t 
kleine  und  rundliche  Formen,  erfatlcn  •.lellcnwci«  da*  (icslcin  in  dicht  nciJrinKteti  SchwSr. 
men,  wihrend  andere  l'artieen  davon  frei  ^ind-  Da  da»  Gentcin  in  mächtigen  Hlivcken 
verwlllen.  die  eine  uhrnttiKe  tMierllüthc  niinehinen,  oft  atiuh  verschiedene  Klofirichlunjicn 
Bunrelcn.  so  iit  Streichen  und  Fallen  meivt  nur  ^chwierig  und  unsicher  lu  ermitteln. 
An  der  Kü*le  •treichen  die  Schichten  NW  und  tuMeii  SW;  cIwhv  niriir  nach  Jem  Innern 
tu  fallen  sie  O.  Östlich  \-tin  i'yln*  tur  dnltcn  PInIcau.Mufe  (alten  <ie  noch  W  l'N»,  sir,  N  ."■"  O, 
dann  hieben  "ie  um  in  fasit  horizontale  (.agvninit  mit  geringem  Einfiillen  mich  Osi.  Nulie 
dem  Nordrand  der  Ilalte  sind  die  Schichten  elwss  ou^chngcn  und  fallen  Hach  nach  SO. 
—  üia  Oberflictie  steigt  in  rt  Stufen  von  fyhw  nach  ()^t  an  Dirne  Stufen  .lind  gerundet. 
ohne  Mharfe  RAnder.  doch  in  der  Wechsel  dn  tiefüllc  »ehr  deutlich.  Weder  Strand- 
rruirken  itoch  trawgredierende  .Ablagerungen  -lind  auf  ihnen  ku  bemerkm.  «oda«v  ihre 
FnlKtchunit  unerWIrt  bleibt  (Vcrwerfunftcn?).  N'ach  Süden  xii  konvergieren  sie  lu  dem 
einheitlichen  .Abfall  nach  dem  Thnlnig  (■vlu»-\lelhoni.  I>ie  Oilgrenze  diese«  Kalkplaleaui 
habe  ich  nicht  hc-uchu  dnch  Iicsh  alch  die  Ausdehnung  von  (.Inviixa  aus  <s.  u.  I  annilhemd 
fenlltsen.  (Vergl.  Karte,  l  Sn  weil  man  aua  solcher  Entfernung  bestimmen  kann.  »<tieinen 
die  Schichten,  wie  nach  dem  Nordrand.  so  >kich  nach  dem  Osirtind  etwiii  aufiu)-!«!)»^. 
Im  Innern,  nahe  dem  \«rd-  und  Südrand  der  Platte,  steigt  der  Nummulitenkalk  zu  breiten 
gerundeten  Kuppen  und  Kücken  an.  die  vrohl  an  :<<•■  m  Hi^he  erreichen  mi))|en.  Da« 
gsnx«  Gebiet  des  NufflmuhtcnkaJkct  fitllich  vnn  l'yiok  iit  van  abschreckender  Ode.  Rtit- 
wcder  ganz  nackt.  iHJer  v<iti  staubforhiget  dürrer  PhryganH-V'tKetaliun  bekleidet,  bedecken 
die  unßrmlichen  Blocke  oder  die  xacklgcn  Schratten  n-eite  Fl&chcn,  S'ur  wo  steh  In 
kleinen  Mulden  der  n)le  Venailterungsiehm  anhiufen  kann.  bcKcgncI  man  einigen  steinigen 
üetreidcfeldcm  und  stachligen  wilden  flirnhnumen.  Au(  der  diittcii  Ploteaualuft  Ul  ein 
liichrigTT  1'honciscnslein  in  kleinen  Stücken  eeratreut  verbreitet, 

liit''  felsige  VonteUrget  don  die  Kcstuttg  irOgl.  bcsli'ht  aus  dt«n»e)b*n  NumMinlilen- 
kalk.  Die  Schichten  lallen  Itach  iMch  ONO.  Südlich  desselben  mOndcl  «in  grAiHcrar 
Bach,  dessen  Thal  Jen  Xordflis«  d<*>  Berges  H.  Nlkolnos  oniiicbl.  In  der  uiiter«n.  O  -  W 
gerichteten  Thalsirecke  liegt  eine  kleine  Scholle  Pori.  weiter  aufwärts  tritt  weichet, 
brAckli|)er,  grüner  Thi-insehlefer  und  ralbrr  kulkhalliget  Sandstein  auf.  urihtenJ  die  Httbai 
zu  beiden  Seiten  aus  N'ummuliUnkuh  bestehen.  Das  Thal  Ist  hier  iicmlich  breit  und 
Iriff  einige  Acker,   Weingirttn   und  Olivenbiiumc.     i>unii  wendet   sich  das  Thal  noch  S 


I 

I 


1)  Ober  das  Neogen  von  Pj*»«  and  Meihonl  «.  Expcd.  B.  7.  p.  222  If. 

2)  Cardium  tubcrculatum  L..  Area  diluvii  Lam.,  Ri«H<a  venustn  Phil..  CyclonaMa 
iKTÜea  Brug,.  (.lerilhium  vulgatum  Brug.  var.  minutuin,  Murcx  tninculus  [..,  <~nniH  madi- 
temncoa  Brug.,  Ostrea  sp.,  CIndoeora  sp. 
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und  iRim  'itmgt  hnwoT  m  tSeta  Pücw,  dtr  lu-ischcn  dvrn  lttrp;c  IL  Nnailmu  im  W  und 
VummtiEiiMkalicplAluu  im  O  binüheifilhn  >n  ein  UnKScsIrcckUK  Thal,  lins  ttich  n8ch 
oni  hinunlcr^thL  Bim  Jir^em  AnNrien  hrmerk!  timii  ^^^k1nüal1tc  AullnjicnJiS  '•'* 
nh^C«  auf  Schiefer,  bei  nicsüichcm  FÜnfnllen  det  urxicren  Ih-r  Knvs  »rftMl 
im  KoÖc,  —  Südlich  Jifr»  BavWuufi?  nun  i-rhcH  *ich  Jer  H,  Xikniiins,  dci- 
I|iKgi:(lf  nichl  nur  dat  LanilKtulttliild  von  Vyln*  bdicrrvchl,  4<Rid(.Tn  «uch  Jvm 
■ehcin  von  weitem  all  l^nilmariie  dienL  Vun  N'ord  ivon  der  Stndl  nus)  te- 
erten prSnvnlion  *r  "lich  al'i  »ch-^n  Rtformwf  K'eKcl.  vnn  W  iidt-r  U  i,1nKtittii  als  fangw 
Rucken.  d<*  «in  ncinem  üipfelpui^l  nnoh  Siid  ^lch  nllmahiwh  crnieJngt  nach  NViPfJon 
ab«r  «UU  in  J  Stufim  aMlHl,  In  der  Thnt  tsi  det  H.  Nik'itH'^',  nur  du  N'iirJimdc  und 
KUglekh  der  hAehite  Punkt  0»?  m)  des  l'i  km  tnntien  Uccgriicki-ns,  der  mit  dir 
fticillunK  N  ffi  W  diu  Kii«t«  xw-i^ctitn  t*,t'I»>  und  Mulliuni  bi'üleilct.  Im  Oiten  wird  du 
^  GeUrB«  durdi  ein  gleiehtinniR  gerichttie«  ThoL  dos  ivir  eben  crwlhmcn,  iirtd  an  dcasen 
Mündung  Molhoni  lie^.  von  dem  KiV|ht  der  Halbin^l  «e^Khiodcn,  in  der  .Mitle  adner 
lJin(;Mntreckunj{  zervchr^cHlcl  eine  Kerbe  dit«  Gebirge  (bei  Kacnürio  ChnriO)  in  eine 
höhere  aänJIichc  und  «ine  nieilriKcre  südlich«  Hilfte.  Diu  nördliche  wirxJ  im  W  an  der 
Kiit-ie  hcHkflin  viin  tincr  whmnlcfi  Slufc,  die  mit  Ackern  bedeckt  tut,  und  luivh  S  zu 
in  ein  kleine«  I.un^Hlhal  überfein.  Hkr.  im  Midlichen  Teil  der  nördliciien  fi«hirx»hhlflc, 
!itj(t  al*")  il*oi  HHii|>thHmni  nocfi  ein  iinhcdeiitenJer  Hohcnxii|t  vrif.  IJuk  i^anie  ücWrge 
bcitebi  auNichlieülii-h  «in  ma-iMBcm  Kalk  und  i.it,  ivie  dieses  Gestein  tAft  uhccnt!,  wo 
der  U'hKI  iiu«Krr"iii'i  >«■.  kahl,  nur  vi«i  Mltryitaitii  oder  dürninn  Makien  btatanden.  — 
De«  Gestein  teigt  die  verwchiedencten  Farben,  bald  wews,  bald  gelb,  auch  gelb-  oder 
briunlicb-icrau.  «noMu  rovL  Auch  'ichwan«  Harltm  kommen  vnr.  Dir>e  Farben  zeichnen 
■meht  refschiedene  uiUcrMheidbnie  Sehichtcnkf-mplcxe  m«,  «uidcrn  Kchcn  .liJitiiililich  in 
einander  übte.  An  dnxcincn  Su-Ilm  urteilt  «toh  dat  Gestein  durch  xnhllüsc  kleine 
Mpttltcfi  in  eine  Art  Hruofle  van  den  vcrsehicdcnwcn  Crt.iucn  der  Met«  rolyusinalen 
Itruchi;i}ck«.  Die  Schichtung  i«  mussig  und  >chwcr  iralcrsch eidbar.  «idas»  eine  (itiedcr- 
ung  i5w  KAihMa*»«  unim'iRlIeh  i«.  DncM  i«  soviel  erkrnnhar,  d»«  der  Rüehrri  An  H. 
KikoUoa  ein  FnUengeu-olbe  bilde«,  doa  nach  N  mit  leiser  Abweichung  nach  XSW  tircichl. 
Am  HaopuipM  wurde  bfi.>bachtel:  Mr.  N  .'N*  0.  f.  HO;  mt  dein  ii'>Tdlii-hcTi  Vurgipfcl 
Ulf.  N  8"  O,  f.  O,  am  Xordfu^w  tlr.  X  S"  O.  f.  O  fiiP.  Wc-iüich  vom  lUuptf.ii-fc!  herrscht 
WtxiCallen.  Auf  der  nwihmcn  Suft  an  der  Wi«,twiie:  ^^r.  N  :iT<i  W.  f  S\V  3.V,  Der 
HMicRiug,  der  tkh  weiter  südlich  v)rlii};ert,  «cheinl  der  Oslilli){el  einer  neuen  t'ittlc  EU 
Win,  derBii  WuMflügel  in-»  Mecr'K«inken  iit.  Wenigstens  leiKte  »ich  die  Schieht*iellung 
to  vom  iJampfer  mit,  Aiiltnltend  ImI  dan  Aut«inan.!crtrticn  der  Streich ru-hiung  der 
beiden  Flug«)  der  llaupllall«  gegen  Norden.  —  .Am  Ost-  und  Nnrdfu!»  dKi  II.  N'ikoliios 
I  Anden  «ich  in  dem  Ktilkt  iiihlivieh«  Summulilcn').  An  der  OBlwil*.  (lopuR"pht»irti) 
Inw*  *>m  über  den  Xummiililen.  treten  Kunchylicndurchschnitle  wie  bei  Tripolis  auf.  in 
gtlligmurm  Kalk,  Am  Weiifos*  Anden  vcb  in  demselben  hH!l'I<tj--liillin«chcm  k'alk 
umweifelliafte  Kudislen^i.  in  geringer  Entfernung  von  den  .Vummuliitn,  ohne  du«  sich 
irgendMii  eine  Grenxe  x^iichen  RudiBlen'  und  NummulitenkHlk  bemerken  lieiwe- 

Diclnsol  SphaktcriaCSphaxio).  I>iefcc  InnggcMrecktc  Insel,  welchv  die  Bai  vom 

cflenen  Meere  trennt,  hat  eine  LAnge  von    Kkiu  m   und  eine  gr<Httc  Breite  von   W*ii  m; 

'  an  dtT  achmulMcn  Stelle  (in  der  Mitte)  verenicl  mc  Mch  auf  .'<>>  in.     Di«  gani«  tn>el  be- 

sitjn    Pctsbixlcn,    der    entweder    nnckt    und    bli»«    daliegt,     oder    von    Makien    hcdechl 

wird.     In  einigen  gcMhütalcn  Thaimitlden   bcHiidcn   lieb    kleine  Kaina  von  Biiumen.  be- 

i>>)ndcrs  wiUcn  Ölbäumen,    [iic  Insel  besteht  fast  auweh  1ies>Uch  aus  S'ummuhtenkalk  von 

^hellgrauer  idcr   sehwnr»cr  Farbe,   in   seiner  ller>chatlcnlini   idcniiM-h   mil  demjenigen  de« 

}>tk'>Ia<is,     Vuminuliicn    wurden    auf  >Icr  Insel  ((cfundcn  an  der  ÖMkukte,  elwos  m'inl- 

der  .WeiMWi  Fclien"  jcusammcn  mit  Hudiiien.**     Die  Schichten  streichen  parallel 

RictilutiK  kla  ln?*l  iSXW-,  *ni   Sor.Ioiide  iwu-  mehr  lutcb  W  gtdreiii  (N  Hj"  \V|. 

Sic  tollen  durchgehenda  tMch  W  xtenilicb  llacb;  an  Nordende   clwos  steiler  1-V.Pf.     Dem 

eniMireciMnd  n4  aucli  die  OberfläehvnfiafAatt  der  Intiel,     Em  Huheniückcn  vim  wechseln- 

Ldcr  Ik'ihe  durchxkbl  sie  in  der  l.lngsruhlung  dicht  an  der  Ostkuste,  tu  der  er  tn  steilen, 

nnetR  (aal  lenkrechlm  Klippen  (eniAprechend    den  ächichlenküpfcn)    abuuizt;    nach    der 


t)  F^b  Herrn  Schuiiger  NimiTn.  perforau  und  .Utrischer  Foraminiftrenoolith.* 
2>  Von  Herrn  Schunger  und  Fr«).  Sieinmann  mit  Sicherheit  als  Rudistcn  erkannt. 
3}  Von  H<rm  SchiraKer  wurden  von  Sphitklcna  bcKliinrnt:  Kumm.  perfomU.  Alve- 
olinen  und  Lithoihomnitn.  l%in  )l«ndstuck  enthalt  ein  Stuck  einer  Rddiollle»- 
5ch(ile  und  echiv  kleine  .Vummulitcn  susamm«».  (.Wohl  das  wichttgsle  Stuck', 
Khrolbi  Herr  Schwaner.) 
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Wuthtute  dmegvn  senkt  er  sich  als  wciu^  modellierte,  ««ncitttc  KIJH'hc  »b.  Nur  am 
SüJetiJ«  \'orl>r«itcit  «ich  ^Ici  Kucken  tu  einem  Moft  nacK  W  ^netj^teji  PUleou.  das  nuvli 
»ur  \Ve*lkü»U  in  »teilen  Klippen  «hslür«,  Am  NorJcihJe  viifhrciKrt  «r  sich  tbcnCüU 
etw'u  unJ  rrrcichl  hin  >^Dine  hikhoc  Hiibe  <<:a.  Ilji'  m  .  In  etwa  I7i>i  m  EntlemunK 
\-on  Jem  NordenJc  emieJrigt  »ch  der  Bütkcn  bis  »uf  w«nlj[t'  Melrr  ü.  M,  iMr  ist  »n 
die  CMküstc  «inc  kleine  Scholle  von  neogenem  «'eii>cm  KalkMinihlcin  aii|t«klebt,  str. 
N  W  W,  [.  jy  S\V.  Sic  trdgt  ein  kleine5  Kitchluin  und  ein«  KöiMcdelei.  unit;«to«n  von 
Cumüwgiirti-hni,  Jit  ciiiiinc  MoMschen>vohnijng  auf  der  Insel.  Jie  sonst  nur  »eilwei«  vom 
eine/  n'itnadiMcrcndcii  llirtcnltimihc  mit  ihrm  haibwildon  ZieK«n  bewohnt  wirj.  Kiac 
Bhnlictn;  ktuin«  Neonfn.M:h')lle  briin.lci  »ich  um  N'ordcnde,  ein«  bcduutond  kfäsi*«  ain 
Südendc.  und  znar  nii  der  Ostku^tc.  sewl^utEl  ge^en  die  Brandung  Je>  offenen  Me«rcH. 
I^tttcrc  Scliollc.  nicli  an  K(>%T.iiivn.  Tiitll  nucli  nach  SO  cm.  .^ie  iM  An  tl«n  XuiMiiiulitcnkalk 
angvlait^rt:  ihfv  liegende  [>rcnxe  liegt  unter  dem Mecre:>mvcDU.  Über  Jk»  neb  dieScholle 
etwa  L'ö  m  erhebt,  .^lle  lUumc  und  Slriui/hcr  der  In''«!  strid  wm  Westwind  nach  Oitan 
KCbcujtl.  In  der  i'cftucttucin  der  liucl  noch  Sud.  etwa  -lti.>  m  oiUertit,  hegt  eine,  jedco- 
liUls  durch  die  erodierende  Wirkung  d«r  Wogwi  vom  Hiiuptkürper  Aa  ln«l  lun^-vtrennt« 
Klippe,  die  die  Spuren  dietier  ndchligen  Kiati  deutlich  an  sich  iritgL  Senkrecht,  xitm 
Teil  überhungend,  erhebt  «ich  der  Fri»  35  m  hoch  airt  dwi  Rulheit,  oben  «ine  kleine 
«bcnc  Pliichc  tr«)^nd,  auf  der  em  l^uehUurm  errichtet  iiiL  IJarunier  aber  seht  ««1 
mÄchtig  [jeiiolbler  natürlicher  Tunnel.  Je»>en  Bojen  d^s  Wasier  bedeckt,  dmcli  die 
Hßnai  Klippe  von  Uf>l  noch  Woi  hindurch.  Kleinere  kif)(e)^tc  KelMtodcln  und  fUOckc 
umgeben  da«  mcrknUrdige  F.ilond.  Senkrecht  nn  den  l'eliien  in  die  Hiihe  scHmosi  die 
weisse  Branduni^  der  in  dem  li('(<.'n  Meer  untcebrochvn  hentn^iirmendrn  Wnieii  der  nitencn 
Joniüchcn  Scf.  ohmnlh  die  gAnr.c  Klippe  in  ihrem  Glicht  verhüllend.  Jemelt»  der  engen 
Stnuse  \-un  Sikia  wird  Jer  i((>!ienzuit  dtr  Insel  tihcIi  Ntirden  in  Kini  dcrvulbcn  Wei<< 
CnrlgCMtxt  bis  lucn  Üorfe  l'elrochari.  Auch  die»e  ßcige  hcMchen  au»  Kalk  und  honen 
einen  tileileii  Osl-,  einen  winfteren  VVcMabfall.  Hinter  ditsem  Wnll  liegt  die  llache  Logviw 
vtin,  O^nianegK.  Sie  wird  »oo  der  Kai  von  Xavann  im  Süden  tteühteAtn  durch  eint 
in  (lachem  Bogen  gochwungcne  Dünennehrung.  die  die  Mündung  dc9  Jalavm-l-1iW9ei  ver- 
bindet mit  dem  KaJkgebirv*  *^'  der  StraMC  vnn  Sikia.  An  ,irt  Nord*  uthl  Oslacitv  M 
die  Loguive  umgeben  von  auigedehnlen  Schwemmlandiebencn.  Noch  Werten  xu  führte 
einU  eine  NkereMir«sw.  iiani  ähnlich  dceicnigcn  von  Sikla.  mitten  durvh  dH'>  KoIkij^birKC 
hinai»  itut  oKcne  Mc<cr^  «ie  ist  aber  JelR  durch  dnen  halbkreHßrmigien  Dunenrlnn  gegen 
die  lidigunD  ab^«6chlosNen  und  so  in  eine  kleine  Hafeiilnicht  —  V'>itbokiliä  fOchflenbaudi) 

ScnoiirM  —  umgownndclL  Immerhin  wird  auch  heute  noch  die  fc-vtllindische  FnrtMUang 
er  In«ol  Sphaklerin  durch  div>«  Bucht  in  zwei  ganz  gulrennlv,  nur  durch  «inen  SeiMl* 
Mreifcn  wieder  verclniRtc  Abschnilte  Hcteitl,  deren  »udlicher  auf  lieiner  HAhe  die  oiitlcl' 
«Iterllche  Feste  l'alaco-  i  Alt-)N'ararino  Imgt.  Es  ist  der  ikrg  Kotyphosioa  der  Alten, 
u-elchcr  die  Burg  der  Scf-iot  truü-  wUircnd  der  Kafen  des  .««ndiiien  Kylofc'  «»hrwhein- 
lich  in  der  Bucht  Voidiokilis  zu  i^uchen  iiL  Aul  der  S'onJMite  dieses  Berge*  befindet  «ich  eine 
gro«K  TropfucinhrihU'.  (V;[1  Uuitiu^ll.  S.  177.)  —  Die  Intel  SpbHktena  nebst  dnn CetHrgc 
von  Alt'Navarin  bi«  l'etrochori  iit  nach  dem  ^-orhergchenden  aul»ula»en  al*  der  Wert- 
AQgel  der  Houptratte  dn  H,  Nikolaos  Der  Üslflügd  lug  an  der  Stell«,  w»  *ich  jetU  die 
Bai  von  N'avorino  mit  ihren  nicht  unbedeutenden  Tiefen  cntrcekt.  r>ie  Rai  war  tHSwr 
itach  Xordm  aisitedchnter.  da  die  Lagune  ^'on  Osman-Aga  jedenfalls  erst  nachtrt«lkh 
durch  die  Nehrung  ton  der  Itai  geschieden  im.  Wir  haben  hier  wenn  auch  In  kleiiNin 
MaMSIabe  ein  interessante»  Iteiipiel  von  Veränderungen  der  trdoberfUche  in  jungMer 
mologiiehcr  Vcrfcaasentint  und  der  dur^  «le  bedingten  Ver«elilebungen  meii'ichlicher 
WohnpUitte  vor  um.  I>ie  Bai  crstreokte  sich.  w>e  »ich  au«  der  Kanflg«»«tion  dev  B<K)en<- 
eegiebl,  «in*t  medwjtris  bis  Pctmchori  und  hatte  '.i  AusKünge:  die  Voidiukilia.  die  Strux 
von  Skia  niid  diejenige  von  NeokutiD.  Die  Sedimente  der  Duf  der  Osttclte  der  Bueh! 
nUndendcn  Blehe,  baMmder«  des  Xoria^  und  de«  Juk'vu.  die  sich  kleine  DeHaebenen 
•afschüUelen.  vnmlcB  von  der  in  der  fbii  Mrcichcnden  SiromunK  <rfas<^  und  nach  Norden 
Beu»lceR.  Don  tehlugen  sie  sich  nieder,  verflachten  dort  div  Bai  im  Verein  mit  dem  v«n 
Kord  (jeUsI  in  die  I.*gunc>  einmündenden  Bach  i-nn  Iklena  und  MhWieten  dj«  beiden 
Nehrungen  auf.  welche  die  Logtme  von  Onmanoga  in  einen  BinnenHce  venrandeltcn.  Die 
Nehrung  de*  \'oidioicilia  iüi  priMHoriKhen  Aller«,  wenn  hier  n'irkiich  Ja»  bOBeriaohS. 
PylOB  ia  suchen  iit.  Nun  war  den  Sedimenten,  welche  die  Stri^mung  milbfachl«,  der 
nwdiiehe  Teil  dce  Bai  entBOMn.  sie  hinten  Alch  nun  an  der  Siravie  i-on  Sikia  ab  und 
macbMn  dine  bald  dir  Sefaifle  mpaasierbar.  Im  Mittelalter  wunle  «e  noch  veei  flotten 
benatxli  Jcut  kann  nun  li«  durchwoim*).    I^irch  die  Venptming  der  Sli«3se  ron  Sikis 

I)  VgL  die  aiuifilhrtiche  Beectireibung  von  All  .Navanno  und  eeiner  Umgobuiu  in 
Bor>-  de  S.  Vinsent,  RetaUon.  Ch.  IV, 
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durcli  die  mnchrotnd«  Ventrüs-^run^  der  Schillt.  welch«  dem  kleinen  Hntea  Voidto- 
'  VSS»  »eine  BoJ«utung  nahm,  vcrior  uMit  >lic  xu'iwhcn  hciJcit  j{«lciton<  Fitniv  Alt-NAvirin 
ihre  ItaseiiuiberMhliguns'-  ^b  wurd«  vorlau«n  und  nun  Neakä-itra.  heute  nfllziell  ahne 
Sinn  fylö^  |{i:n»nm  -~  denn  da«  nlic  Pflos  ticp  in  der  Lunilniv  'i  fcm  cnircrnt  —  «n 
uiiDicrKD  Kingnog  der  Bai  gegründet.  Die  SUIten  dei  antiken  und  millektterluhcn  Hylos 
»ind  j<Ut  giaiiz  vvrIuaMn  und  ^uSe. 

Vjios  —  Mclhönl  Rmc  FahiNlroMc  verbindet  beide  Orte,  sie  ist  »btr  nit  bis 
lu  einem  hcfalirbarcn  ZuiUndc  fsudiehen.  Zuntchst  gehi  cü  in  dem  oben  bc-iprachensn 
ThoJc  aufwiirts  tur  \Vo>>t4rv,chcidv.  dann  Kan<  atlmiUilifti  nbhteijiend  iinnh  Süden.  Der 
lunilchtl  «chnulc  Thalboilcn  iwinohcn  den  Xummulitenhalkhühvn  tntgl  Getreidefelder.  Bei 
Knenurio-Chorio  anchciiicn  rochls  und  link»  Kleine  Schullcn  vun  l'un  angekiebl.  (Oit- 
jcniicG  Eur  Linken  eeigt  ein  Streichen  N  2'"  VV,  ein  Fallen  voa  Zif  nauh  SW.  aiso  ba- 
trAchtlkhv  Üislokaliuii.  i  Un«  Thal  weitet  ><ieh  aui,  linl»  «nicbeint  tl«r  FlyscIiMhicfer. 
w'ihrcfld  der  S'ummulitunkiUk  de«  H.  NikiiUoi^cbirget  <ur  Kechtcn  vi>n  eiiivm  un- 
bedeu1er>den  Saume  von  Per»  beulcitul  wird.  Nuchdeni  der  i{[ü>i*er«  Bach  van  Uaüti  in 
■las  Th^  oii\(CUctcn  M,  bildet  diLtkctbe  eine  Alluvialebeiic  von  IJi!<1  m  breite  von  der 
tippigntcn  Frvcbibarktit.  Wuin'  und  KorintlmnBJiUn  wiwhwiln  mit  Oliven-  und  Agiumen- 
hauwn.  Ulc  Kbcne  AlTnct  luth  xa  der  kleinen  Buclii  von  Mciltuni,  d»  iiach  Wnt«n 
'igegcn  do-t  Meer  geichtjizt  wird  dur^li  die  kleine  F«Ulialbini>el.  woldie  die  auBgadchnl«n 
MMe  der  vaiMtiii.ni>«chcii  Fc*tun){  Modon  trilKl.') 

Mcihuni  —  Tavcrna  —  Lacltaniida  —  (irlvltii  —  Muihuni.    Der  letsle. 

svbr  erniedrigte  AuvlBufcr  des  NummulilenkalkKcbirgei  IL  Nikolan«  xpnftKt  atii  f«l4i);«s 
Kap  nach  Siidm  vor  und  ImitL  wie  «CMlKt.  du«-  KeuHllinu  Kastell  Modofi.  Die  Schiebten 
dci  KGtbitraucn,  hnlhkn'^taUiniüchcn  Knlko  streichen  N  ■1''  O  und  fallen  0  i.V.  Üer  Kalk 
i*t  gar«  erfüllt  mit  gni-wcn  Alin'linun  (nach  H<rm  Scbwii^er  vielleicht  A.  eslliysoidali» 
atis  ddr  libywhcn  Wu'te).  Östlich  diesem  Fc1«rUckens  Kpringt  die  Kuhte  (u  dvr  Raeh* 
gcsdiwungcnen.  «twn  I3t.>.l  m  breiten  Bucht  vun  Methuni  zurück,  tu  der  sieb  die  kleine 
truchtb«rE  Ebene  ■'■ITiiei.';  Weiter  noch  O'Ien  ^ipringt  die  KQsIc  wivdcr  mit  lackiReii 
Umrlwcn  noch  Süden  vor:  hier  tritt  vin  niä.vi.i^  ho]:n  Hügelland  von  Fty«eh  an  »ic 
heran.  Da»  .StiUIcbvn  llethiini  hat  i^einc  frühere  ticdeuIuiiK  jtanx  vvrlorcn.  Handel  und 
SchirTixhn  %ind  fatt  gleich  Null.  Der  ilafcn  i.it  verundvl  und  klein:  nur  tm  Snmmer 
laufen  Liampfcr  an.  Oic  (Einwohner  bct^eliHfllKCi  »lich  au>i«chlies*lich  mit  dem  -Anbau  der 
Ebene.  r>ie  Stadt  liegt  teili  an  der  OstMil«  de*  Katkfelieni.  leiK  in  der  Schwemm]  and  >>- 
ebene  «elb^L  Nur  die  1vtKter«n  HiuMr  habun  vim  d*in  groimiii  nicsüDiiischi-n  Krdbcben  ge- 
litten. wÄhrund  di«  auf  dem  Kalkfelücn  gchnuten  ganx  unverwhrt  blieben.  iJic  Nord-  und 
Südwand  eine«  g^roKscn  ncuvn  Huu^i's  am  ilafi:ii  »ind  nneh  aussen  gotijtit.  Von  den 
UOrfcrn  den  nu''ji^lchnlcn  Dimoi.  Mclhimik  wurden  nur  drei,  im  Innern  gelsjtcn.  Zfnliirt: 
Uaiiti.  KJiO'Minngiu.  Twikuli-Ahkuti.  und  man  kann  aus  dieser  'l'haisache  mit  ziemlicher 
Sicbcrhsit  schlicsscn,  iIaks  dieselben  auf  Neogen^chollen  erbaut  sind,  wie  siv.  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  die  Flyschschiefcr  in  dieser  Gegend  überln^m.  —  Die  Ebene  wird 
K*K"t  div  ituchl  bc(;rcnit  durch  cirten  ctwan  erhAhten  KiCMwaii,  hinkr  dem  «ich  sur 
Regeiuxit  dox  Wuscr  tu  einem  Sumpf  oufülaut.  der  aber  im  Sommer  austrocknet.  —  In 
der  Fortsctxung  de«  H.  N'ikidnivi-OcbirKcs  und  der  IChene  vun  Methuni  litKl  die  Iniel 
SapienM.  die  ivo^tlichiile  dct  OenuMichen  Inseln.  l.cider  erlaubte  dur  >-Iarkc  SMKUig 
nicht  den  Besuch  dvr  Inseln  mit  den  atlcin  su  <j«bule  slehunden  winiiKcn  Nachen.  Olc 
Inseln  und,  abüc^ehun  ii-on  dem  LcuchtturmwAchter  nuf  Snpienza.  aaitx  unbcu'ohnl:  nur 
im  Winter  n'eidvn  dort  H<«rd«ii.  Auch  vi-rw-ildvrti-s  Vieh  soll  c»  durt  geben.  Wai.  d«n 
Uhu  von  Sapienia  huirlRt,  m>  konnte  mnn  vom  Fctttondc  aus  bemerken,  dass  sie  am 
Kalk  besteht,  der  ein  Faltengewulbe  bildet,  das  in  der  geraden  Fortseitung  de«  GcwillbM 
dr»  H.  Nikulnm  streicht.')  Die  KUs(«n  von  .Mclhiini  und  der  Oenuscn  sind  berüchtigt 
wegen  d«  starken  Seeganges  und  der  u-Ütcndeo  Bmndung,  b«»onders  in  den  Pbcrgaiius. 
monulen.  Ich  selbst  wnr  Zeug«  eines  tcromarlfscn  S*«siurmes  an  dieMr  kiiste.  Der 
Gischt  der  Brandung  soll  noch  glaubwürdiger  Quelle  cuweilen  die  H»he  von  ^>  m  er- 
reichen! —  Von  .Methuni   gingj:  n  in  der  Nähr  der  Käste  nach  Osl   bis  l'avemo,   einem 


I)  Ober  Modon  und   die  Oenusen  s.   die  auiJljhrlichc   DaiMcliung  ia  Elocy  d«  Sl. 
Vinoent,  Kelation  p.  (W  ff. 

J)  Plieklvr-Mimknu.  SüdüMlicIicr Büderual.  lU.  Siuiltfart  1S4I,  S.312.  orWibiit  eia« 
«chweTclhattige  (Juelle  am  .MccreHtninde. 

3)  V|il.    auch   Kclation    p.   Wi.      Auf   Sapienxa   *oII   *i<h   «in«   gnottt  Doliiie   mit 
Katsvnthre  bclinden. 
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kltiixn  Huf«»  Ttlr  FlMticrbote,  in  dfr  ^Ui«  der  SpiU«  dm  «in.ipringtivl«n  Winkels  grIcKCii, 
wdelwn  die  von  .Mcthäm  »an  nach  Ott  streichende  KU<tcn«lr«ckc  mil  der  vnm  k'ap 
Gallo  mwrfnotthi'Wilich  Mrvieh«nden  *in»<hliw»«.  n*s  Kioix  Termin  besicM  mt*  derselben 
Flyichfonnalinn.  die  «uch  die  Sildcpitxc  Me»«niens  bildei,  und  IWHr  "Ind  «s  ipilnc  ml« 
bliulicht.  brwckltrfie.  «f««hc  Schiefrnlione,  n*ech*eUttg«md  mit  girUnen.  ateat  harten,  klein 
oder  {trobktimigen  Ssndtlcinen  «iJur  lirKuwacken,  Via  die  Icirtcrvn  iii  iniluhbgcrci) 
Komplexen  ftuftrttm.  ragen  sie  nrugmphiich  elwas  hervor.  DietiClben  (rf^leinc  bilden 
auch  die  tüMln  H.  Maria  und  Sktzo  rK^iprcrn).  I>i«  ScInvMm  und  iiefillvt  niit  einem 
Straehcn.  welche«  xwischm  S'  »J»  W  bi»  S  Kl»  W  scliwnuikt.  Ihr  Fallen  in  in  Folge 
der  PNU«)blldun|{  lebr  woeh'Atni).  Hwooiidcr«  di«  Soliiofcrlbiiiie  Mnd  r>TI  »tarlc  zieAiiiattt, 
wahrend  die  Sondswine  flachert  GcwVilhe  bilden.  Die  OberiliU-hc  cni«prich(  Jen  ßiulo* 
katkiiwn  dwrchnuti  nichi.  \itat  Ijiiid  bildK,  vi>n  den  ErnkinriMhüli-ni  »bKcnehen,  ein 
Pktcau  nril  xiemllch  ebener  ObcrUtchc,  die  nach  N'  etwa»  ankleitp.  In  der  Nahe  de« 
M««rM  ist  e^  durch  nthllo««,  sich  v«nwei)c«iJe.  geimtidene  Ercsidnsthdlcr  in  sanllc 
HÜKei  au^lAit,  die  noch  dem  .Meere  nu  in  lenktccbltn  Wanden  abfallen.  IMc 
Mündung«!)  der  lUohe  enupcwhcn  niet«  Kinbuchlungen  der  Küsic.  w&hrend  daxwischcn 
die  Höhcnnlckcn  vorspringen,  hcsiindcr^  venn  «Ic  ita«  ilfm  hfittcrcn  Sandstein  hejuetian. 
So  bcKlehl  vor  alluiii  Jb.i  vonprini-ende  ÜAp  Ei'»;eniib<r  der  Inie!  Skiza.  und.  wie  es 
Mheinl,  auch  dlcw  »ellwt.  «us  einem  brciien  ll.whcn  üv*i>ihe  von  SandsWln,  An  den 
Mflndungm  der  Bache  hüben  weh  kleine  l^benen  gebildet.  Welche  mll  Getreide.  Kntüitbcii 
und  OIK'en  bepflanzt  «mit  Km  in  finehenl  ttoKcn  gei-^wunKener  KandMnind.  tuwvilen 
mit  Dünen  besctM.  bildet  diu  Geitade  di«ser  Ebenen.  Dahinter  i.tnut  >ith  d>^  \^'aue( 
der  Biehr  lu  Sämpftn  und  Seen  auf,  dii  im  Saiiinicr  8L>Mr<>cknen.  DHsMlbt  SchicIual 
«rtCKlen  alle  tttehe  mit  .Atisnahne  des  ffTäulen,  dei  lUchen  von  I^Khanädn,  der  bei 
Kitu-Minagin  dur«h  ein  KeplMliri  (tetcpci!«!  wird,  <Uie  (mit.  Kiulu  hat  hier  viele  Un- 
K«nauigkcileit->  Die  Hugcl  uehen  im  Gcgcmatx  tu  diesen  kleinen  Rhenen.  \'ui  rct- 
«inielt  ftndtrt  inan  auf  ihnen  KorinlhenpllaniunKen,  SUni  sind  aIc  nur  von  I'hrjrxana- 
V*||cutMn  oder  A>phndelus-Slcppc.  seltener  vnn  Maliieii  bestanden,  tm  0«ten  von 
Tkverna  erbltfkl  man  tint  lanftgtitr-ticklcn  Küchen  de><  II.  Dimitn-is.  an  dei'itfi  We«tab- 
tMAK  «ich  eine  lanffc  Tcm»iN  hinnlehl,  nuf  der  Jas  Dorf  (in»i  entchemL  Ui^Uich  von 
LactMnöda.  dun  eine  halbe  Stunde  InndeinwAili  vnn  Tavema  auf  t'lyHchhugeln  liegt, 
tUtit  «Ich  ein  langer  KonglnmcratrUcki-n  hm,  mit  ■niliehtm  Ffltlen  d«  Srhichtvn.  —  Von 
hier  ging  es  Über  die  t'la(eau.t  nach  Mi^lhuni  zurück,  ohne  die  Küite  wieder  ta  berlihrcn. 
Wpulitfh  vvm  Lachuiuidi  Kireichrn  div  Schichten  lUi  einer  Sitllc  S  'lif  O.  Noi^ene 
Mergebande  und  Kont^lnmcrnte  sind  in  einxelnen  mnig  mllchliKen  Flecken  über  das 
SchitferplatMU  vtTtitill,  Von  dem  hoch  ücIcKtiMn  ürivitia  |l7:t  ini  hat  man  «inen  t^ber- 
bück  über  doa  ganz«  PlaMau.  Man  stiehl,  da»  tm  Norden  bei  Daüu  da«  Nenfien  kiV^mct« 
Auvdthnung  eriangl.  und  doss  der  Ka«h.  der  an  divsem  Uoefe  vnrbeiiidit  und  bei 
MtlbiilU  mündet,  in  breiter  ftuchtharer  Thalaue  dahlnllicK«L 

Cetalidton.')  An  der  nordwestlichen  Rckc  de*  m«»anlMh<n  Ooil^  wo  OcMen 
Nord*  und  Westküste  in  fast  rechten  Winket  zmaninieiwtOMen.  w-endet  »eh  der  Hand 
d(B  Cebir](«s  v<in  der  KiM«  ab  nach  NW.  Vj,  schiebt  «ich  KWiHChcn  beide  ein  frucU- 
bare«  Hügelland  au«  neogencn  Ablagerungen  etn.  Hie  aus  dcmwlhcn  hervorKträintnden 
lUcbc  bauen  «nen  noch  cr^iebi(;«ttn  Sebwenunland'islreifeit  an  dtr  Küito  auf  Wo  dichte 
FlMtikUisie  die  von  Säden  hcranstreiehendc  Feixkustc  abl'xt.  da  sprin^i  letztere  noch 
einmal  in  einem  kleinen  Kap  vor,  du  einer  flachen  Bucht  Schutz  vor  den  von  Siiden 
hRwraUrmenden  Willen  KWWJihrt.  .\uf  diecem  Vonipnin]:,  Iilnier  welchem  liich  da«  ti«- 
birge  gleich  in  Stufen  Eum  l.j-kodinto  erhebt,  log  das  ultc  Kor^iiic,  liegl  beul«  das  Dorf 
Pclabdkin.  da«  i^ich  auch  mjtleieh  hinunterziehi  «itf  den  lUchcn  Strai^  der  Kafenbocdit, 
dfe  leider  nur  den  kleinen  KüKcnlkhneugen  /Kaib)  einigen  Schutt  gewüfarL  Du«  6i>rf 
tot   eine    Kobmi«  von  .Maniilen,   KltuiRenoMcn   der    Familie  MavromkhaliB,   di«   in    lita 


I)  Eine  grasic  Verwiming  in  der  Nnmenklatar  herrscht  an  dieser  KüMe.  Ttas  alle 
Korane  tag  niclil  bei  dem  )rtii|c«i  Kumnt.  sondern  bei  l'einlidion.  Uaher  n-ird  die  Ge- 
BMindc  von  l'ctalidinn  nlDKiell  ü^iio.  Ko^mliar  fienannt.  Die  (icmeindc  dct  heutiftcn 
Koroni  hciut  dagegen  Jif^  KplMf/iUur,  riiich  dem  allen  Ort  Kolonidc%.  der  wiederum 
nicht  bei  Kornni,  snnilem  bd  h'a«telni  Relecen  haben  mu«*.  [Sei  Kornni  lag  dagegen  dt* 
aUc  Stadt  Aiinc.  (Vefgl.  Uuraian.  Gco^.  von  Griechenland  11.  Letpug  lltT2.  &  172  (t) 
Um  nyn  dl«  Vera-irrung  vntl«tAndi|t  zu  machen,  will  man  jeui  dem  Ih^rfr  ("«lalidiion 
seinen  guten  Samen  nchawn  und  es  von  jetxt  ab  nffiiiell  .Mt-Knnini  nennen.  I>er  Trllher 
Konkit  genannte  ürt  wird  jttil  Ncu-Knruni,  der  früher  1't.iulidi'Jii  KenannU  Ort  dagegen 
.'Ul-Knroni:!     Zu  weichem  Zweck) 


I 
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("iM^nr  J«htcn  von  dem  dninii)it;«fi  Hnupl  dieMr  Familie  hierher  \-eq)IUnzt  uiirijsn. 
Om  N>lin<n](8r«U  dtM  Uortc^  isl  Ji«  nurJlk-h  hcii^uhhafte  kidnc  DsItBchecw.  welche 
mebrare  Biulü  stitittnmm  rtuf^cuhultcl  hnhcn.  [U  i:t(  dici  eine  der  fruchtbarsten  Stelion 
Gnechenlank.  lUKioicIi  b<;cu!i-''liK>  durch  das  tnildtet«  Kltmiv  und  durvh  WaMorreichtufn.  Die 
ganic,  leider  nur  kleine  F.b^ric  ni  ein  dichur  WoM  von  Fniclitbitnmen.  durchsogen  von 
über  haiMlKihen,  unJurchd ringlichen  Hecken  von  Upuntivn  i,KviK«nkskIUK;,  di«  sugldeb 
den  beden  Sehuu  unJ  hcrdichc  h'ruchic  i-pcndcn.  livi  HauplcracUBRis  der  Ocucnd  nnd 
dtc  FelKen.  die  hirr  de»  l>e^n  Ku(«  in  Griedionlond  |[(nieR*n,  und  s.  T.  dtrdti  von 
hieT  aus  von  Jen  MjniAtcn  In  llirtn  kleinen,  flinken  Kall»  bla  (uch  Albanieft  und  Üalmatien 
exportiert  vnsnlen;  daneben  Oliven.  Orangen.  Zitronen  «nd  Wein,  fctalitltcn  i«1  der 
Auvfuluhafcn  ftir  >]>cm;k  kleine,  abi'r  crxiebijte  i.,indehen.  und  daher  nicht  ohne  V'criufar. 
den  u«  teilweise  durch  eigene  Kdik-t  besorgt.  Auch  die  Kuateudumprer  laufen  hier  an. — 
Auch  hicf  hu  dox  Erdbeben  '.■on  iami  betrichüichen  Schaden  unRerichtci.  — 

Petalidion   —  Balli    -     Trjipco  —  (iipfcl  de*  Lykudimo    —  I.cvka  —r 
Pelalidlon.     l*ro61  von  der  Spilie  des  Kaps  %-on  Metnlidion  noch  We«t  bis  Balli: 

I.  (jclbcr Kalk,  mtl  «ingela^ttem  viulelKm  Kitik.  undvrKüi^te,  xucr«lW,  dann 

steil  noch  Oi>i  fallend, 
3.  Grüner  äandslein. 
3.  Ronfarbenef.  Krobk^miger.  «elir  hailer  Kalk  iRlt  Liiuen  «-on  Mten  Honi' 

stein.  Btr.  X  :!'  O;  f.  O. 
■I.  Rnter  Hi>rrt*loin. 
Ä  l^iüner  Snnditcin. 
6.  Gdbcr  Kalk,  falienJ  nsL-h  W, 
T.  Grüner  Sand'lcin. 
8.  ficib«  Kalk.  f.  \V, 
"I.  Gelber  Kalkichicfcr, 
hl,  Oiiinur  Sond^ilcin. 
M.  Roter  Ktim'Jvln,  >ti,  N.  t.  VV. 
Bi»  hierher   IM  di«  .\Uichligkcil   der   einivtiMn  Glieder  wegen   inangellinttar  Aufschluv« 
nicht  festzustellen.    ZuMmmen  nehmen  «le  clu'a  '<'■<  m  biiri^-inuler  Ditüinz  ein. 

i;;.  Grüner  SandMetn,  im  Zentrum  des  iJorfes  i'etaliJion.   )iuri£onule  JiWhIig- 

kett  ii»}m. 
Vi.  Roter  flanwlein.  f.  W,  horilontale  Mächtigkeit  20  m. 
)4.  Gelber  Kalk,  f,  W.  .  .  U'«'  . 

li.  Grüner  Sandstein,  f.  0,         ,  .  2l»»  , 

Hl.  Gelber  Kalk,  (  O.  .  .  :'"  . 

n.  Griiner  Kl"n>n(-rig«r  Sandstein   in  icctbem  Kaik^chiefer.  slr.  N  ?'  W.  f.  0, 

harinontale  Mubtiglieit  lt>i)  m. 
IH.  Gvibcr  Kalk.  f.  U.     horiiuntalv  Müchligkclt  ItU  m. 
l'K  Hoter  llomstem.  (.  O.         .  .  «■  , 

'AK  <it\bcr  Kalkschiefer.  ilr.  N  32  bi»  47'  \V.,  f,  XO,  horix.  Michtigk,  '>i>in 

21.  Gelber  Kolk.  Sil,  S  liW,  dannNr;W,  t  W2.V.    .  .  110  , 

22.  Ku«  Kalk.  f.  U'  äüT.  horizonule  Müchtigkeil  K>  m. 
Zi.  Gelber  Kalk.  f.  W  m".       .  .  UK>  , 
74.  Gelber  und  violetacr   Kalk,  wec hsel lagernd .  su.  S   12«  W.  f.  O  b!P.  hon- 

xniMiiiv  .\t3ichtigkeil  IJ^m. 
2h.  Gelbroter  Kolk,   mit  Lagen   von  mtem  Komitein,  mit  wciuen  Kalkipalli- 

•derti  (d— bcm  mächtig)  »Ir.  ."i;  i"  W.  saigcr.  hurix.  \Ucht>KkriE  ;*J  m. 
2(1.  Rnthniuncr  Hplittn^cr  Hnmttein,  horiinnlaie  .Vlachtigkcit  2v<<  m. 

37.  üraugetber    Kalk.   >tr.  N  7'  W.   t  W.   dann  O,   &Bt   saigcr.   horiionUle 
.Mbchiigkeit  -Nim. 

38.  Weinroter  Kalk,   wechselnd   mit  ebentolchem  llomstcin  und  gelbem  Kalk. 
r.  W.  hurixiiiital«  .Mäc})li};krit  '»'in. 

29.  Gelber  Kalk.  hnrisonlalc  Mächtigkeit  121)  m. 

*!.  Riiler  Hutnilciii,  .  .  Mi  , 

31.  Gelber  Kalk.  ,  .  -hi  . 

32.  Roter  Homrtein,  f.  O  und  W.   .  ,  2>«i  . 
:t:l,  Gelbct  Kalk,  >tr,  lunüch-t  W  7;"  S.  f.  SO,  dann  u-tedcr  X  T  W.  «laiger. 

Alle  die«  lie»tcine  sind  *«hr  ilniK  lUMimmcnKefiiltct .  mit  wcchicinder  fallrichlung  und 
vciMhieden«n  Fallwinki'In.  lU  ist  Jithrr  nicht  möglich,  ihre  ihauachliciic  Müdnigkeit  EU 
ergründen.  JcdcnbJIs  kommen  die->vlbcn  .^chichlen  niederholt  an  die  OberHiche.  ohne 
dau  e*  muglich  wlre,  sie  beviiniml  zu  identifixivri-n.  Die^  Tionl  iciebt  ein  Hild  von  dem 
autMnirdcntlichcn  Wcch^l.  dui  in  den  Kalken  der  meucnischen  Halbia'wl  herrscht!  — 
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An  tl«r  Kirctw  urf  der  Habe  i)«r  HilNinxvI  vnn  PcMlidion  lauf  Gestein  3  und  1)  «iwie 
aiif  Jem  KaaCM  MR.  KAHIro.  drtn  llaunu  Mjdwotlich  d«a  DurCn,  llnj«n  «icli  tcrMrcul 
an  der  Oh«rfUche  nuu-  hib  fatiMicrMsac  Stuvkc  Entoinlanc.  Katci<o<i~  RiscnkieK.  RIcigUnx. 
MjLniEmit  M>mr  Schlacken.  Jcdenfnll*  von  ein«  «Ken  Sciuncixe  herriitwenJ.  Eiienh«lli|j;o 
Partien  Anden  weh  aueh  tm  Knik  '■<  miwig  in  den  Hnrnueinan  MWchcnd.  —  lluu  Termin 
«letffl  von  i'eulidinn  n»ch  Balli  m  mehreren  -Stufen  an.  Auf  eirict  dcf«lhcn  befindet  ^ich 
eine  weniff  auHiteJehntc,  uiiK«(ihr  I  m  müehtiict  linnionlulc  tUnk  ein»  ciiteiil  Um  liehen. 
löchiTi^cn.  erdigm.  nethlichen  Kiilk*icin*  mii  Sieinkemen  e«hlr«icher  kleiner  (isnieropoden 
und  Serputen.  Im  Übrigen  «ind  die  Oehinge  unterhulb  Kxlli  Tret  vi'in  jUnKcren  (jebildcn. 
Oit  ibUhe  haben  einige  liefe,  geu'undene  Sehluchtcn  einKegrabcn.  Die  unteren  GehBnge 
sowie  <ix  ntttMUStiiftn  (ragen  Cettvidefelder.  S(in«t  uSrr  die  KelfehArific  nicdriKV«.  dürrM 
Gestrüpp,  die  Schluehtcn  M^len.  I)cr  jteTbc  Kalk  M  bildet  den  steileren  Antlicg  zur 
PlAicaiiuiifT  vonttani  i?II  m|.  Di«^-  «etbsl  iel  bedeckt  mit  tinvr  jun^vn  Hilduitii.  welche 
h^ch^twalincheintieh  mit  den  ncoKcncn  Mcrucliiandcn  von  kKtninulii  de.  idcnliti.'h  ul. 
Ex  ''iiid  dÖnnflatliKC  Sand'^cinc.  die  durch  GrOberweriden  dei  K»mea  in  Kun^lunierat 
iilicr^hen.  Hei  HÖlli  iiciton  hw  horisonlnl:  weiter  Küdlich  fallen  sie  mit  clujt  l.''"  nocti 
Om  «öl.  Dort  verhüllen  «ie  dos  Grundgebirge  auf  grustere  Eritreckun«  hin,')  Dns  un- 
geCLhr  f*y  m  tiefe  Thiil  wciilich  von  Bälli  i«.!  ««ns  in  di«>«n  Sandstein  cinjtcw (mitten. 
itt  hier  finch  noch  SO  fjllt.  F,i  folgt  dnnn  ein  «infl  nn•iteige^dc^  rliilinu.  w»  unter  der 
düimcr  ifcrdcnden  Sand«tind«kc  getbtr  Kalh  hcrvrtrilt  (fnlleiw!  O),  ilann  kiKt  llitnihlein. 
F.«  tolffi  ein  neuer  Anstieg,  gehlldcl  vnn  gelbem  KaJk  mit  eingelagertem  n>iem  Kalk,  itr, 
S  19°  W.  r.  ONO,  Such  Ji.>'m  folgt  wi^r  nrt«  und  gelber  Hr>mvlcin,  nach  Mbcrniids 
>>im  K«lber  K«Ik  mit  Hnmtleinlinocn.  Rt  geht  dann  in  ein  Tha\  hinab,  in  dem  sich 
nncli  eine  kteirw  Scholle  von  nengenem  SondHlein  findet,  und  jcn>«il>>  hinauf  f.\i  dcni 
puri  Tr>-pe*  ^''l•>mJ  libwr  Kelbtn  k'aik.  'tr.  .V  .0°  tt',  f.  OXO.  Dax  Dorf  umgeben  einige 
Aeker  und  HAUmrllanxungto.  weiter  hinauf  an  dem  Bershang  liehen  »ich  Makien.  im 
eitrigen  Ut  die  nberfllche  kahl  und  Meinig. 

Der  Uyködimo  pfftsontlert  rieh  von  Snrden  wie  von  Süden  al-'  ein  langxezuK'""' 
in  der  .Mrttc  durch  eine  Schart«  eingekorbter  Kücken,  der  vnn  Osi  noch  Wcsi  Mrcicht. 
und  XU  dem  von  ollen  Seiten  dos  PlotMU  oümAhlich  amteigt  So  enrhcint  er  ab  eine 
Krönung  ät*  gCMmten,  ivcnig  ditTerentintcn  wJdoii'ntni'wchm  GcbirRiInndes ,  und  duKh 
s«ine  lülierlheit  bcherrieht  er  trotn  seiner  geringen  Hohe  (MJ  m)  die  ganie  Halbinsel.  — 
Hinler  Tr^pr*  nltCKen  wir  den  Bcrghong  iii  lüdwolli eher  Richtung  hinan,  uii)  die  Schorf« 
lu  gevrinrtcn.  Die  Sieilhe^  i«  nirgend«  bedeutend,  ukIo.«  man  ful  ohne  Ztckxock  hin' 
oufkontnil.  GFcieii  hinter  dem  Dorf  befpnnt  >tark  Kcwundcner  nitcr  Knlk.  "Ir.  S  -li*  W, 
Darauf  folgt  bald  grauer  Kalk.  lh<M;  xlchcn  wich  K^cn  die  Scharte  den  .\bh>ng  hinauf. 
wUvond  die  unteren  Teil«  de  Oehilnice^  uu«  rutem  ll<im><lrin  bi->Ichcn.  (.>«•'  Streichen 
Iflld  FaBen  hI  <«hr  unbeMlndig  [>.tr,  W  9"  N.  f.  SSWl  dnnn  S'  t:l>'  O.  (.  (>SOi.  Am 
Joch  (W8I  m)  irird  der  Horatlein  vom  Kotk  überwTilbL  Es  *leht  dort  wciivgefhcr,  halb- 
kr)tlaUinhcher,  KrobgMchichlHcr  Ktklk  mit  dünnen  Uw-'"  ""d  Schnßren  ^on  Mnmstein 
an.  Nun  noch  Westen  xum  llauptgtpfd  hinauf,  der  gonx  au«  dicbtem.  gelbem  Kalk  be- 
geht, «tr.  N  T«  W,  f.  W  25''.  Der  Gipfel  f>öT  m)  i«  breit  gerundet  und  fcaht.  nur  aU 
dürr«  Schafweidc  benutxb«.  Oben  erAffnet  sich  eine  weite  .Auiuichl  auf  die  gans« 
meuer^itehc  Hittbin.-iel.  Unmiltelbar  im  W<sl<n  erhebt  »ich  don  slotxc  Honi  der  /,rnaoi>, 
d,  h.  idiviMh  .der  luhwarM  ßcrg*.  so  gcnonni  wegen  der  grfinwhvarxen  Farbe  der 
FlyMhgt<l«lne.  die  ihn  (ivuunmenseixen.  Di«  Senke,  uflebc  die  itniiiora  ivjin  i.yki'Hlim» 
trennt,  id  nneh  vnn  der  knhtcn  Obcrfllchc  des  gelben  Kolket  eingenommen.  Im  SW 
<MiM  ftich  dai  flache  Rytchhügelland  SüdweilmrvienieiM  bis  tu  dem  ^[ewMiM^cncn  Etcrg- 
rüefcen  de«  Mumulilenkalket  vnn  l'^ln«  und  Methnni,  der  sieh  In  den  Ocnuiischcn  Inseln 
(OrUetM.  Im  Süden  schweift  der  Blick  über  die  Platc«u->  \-on  .Militsa  und  Kiioni.  di«  »ich 
gcna  Mnft  lu  dar  \\i)vtr  de«  H,  Diinitnos  erheben.  Im  Ni>rden  leigen  Jenieits  der  Senke 
von  Chatxi  die  vieignuttigcn  (iebirge  von  Kirporiwia  bi-i  zur  Ithome  auf.  und  jen4eil-> 
der  |cio«t«n  mca«tni<When  Eben«  faitden  die  Borge  von  Diiittt'otns  den  Abschlag.  Ober 
<]en  UclbUuen  Gnlf  erttcM  •.ich  die  K>iize  Kette  de«  Toygetm  im  Outen.  Ohne  ver- 
deckende Vorbergt  ragt  sie  gleich  einer  langen.  knMen  Mauer  cmf>or,  die  in  oban- 
mlMiiger  (rlicderung  von  Sord  und  vnn  Süd  lu  der  Mute  onUdgerv].  dort  durch  die 
•pita«  Pyramide  dea  H.  IHas  ihren  kibedkntch  »chi-nen  Abichluw  findet.  Im  WeMen 
dacfigen  venichwtmnit  der  Hnrtaonl  swvwhen  .Meer  und  Himmel   in  dem   beiden  geeni 
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l>  leh  Mmmeile   hier:    Osirca  sp^   Cceten  Joeohoeus  L,    P.  opcrculons  L., 
luranica  Dui,   i.noch    einer   ItMÜmmung   von    Dr.  V.  Oppeaheim),   Cjnhem   tnuMl 
|jiin-i  Cnrhuhi  Ribha  Olivl.   I>cnialtui«)  nexangutarc  Ijim-.  Vrrmclus  glnRiee«lti*  Biv., 
rcbralula  ampulla  Brocchi. 


Dos  Wc«lin«Meni'^he  Berg-  und  Kügclkiul, 
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Minen  ti«r«ft  Blau,  ru*  dem  nur  7Mtymitn^.  iinJ  Kcptwllcinn«  BrrKHuiwrn  «ich  mit  rftt- 
itchem  HmKh  abheben.  -  \'om  Gipfel  führte  dct  Weg  niwh  Sliricn  hinnb.  Am  Fuwe 
Jm  CtpfeIrlUhtn«  t)r«liet  meh  eine  Klotenustufe  au4  i'r^f)  tri',  die  dnnn  mich  S  etwas 
>t«il«r  *blUIL  ;ho  noich  Oiiten  über  eine  »^chn-neh  Hu*eeprft(pc  Mi'ihc  nnch  Levkn  SicU 
l»lhcr  Kulte  «r.  S  S»  0,  f.  (>.  Mf .  N  .-T"  W.  r.  NO.  An  der  Huhe  ivl  Jem  gelben  Kalk 
eiesdugcrt  nnc  10  m  mdchlige  Lnge  von  gclhcm  Knlknchieref,  nur  äen  nvi'ohr<>icr  Kalk 
und  violette  K«Jhbri<e«K  Mn'  liv'Tn  Atisliej;  mthtrnchc  Kallcnbildung.  \  streichend,  wo' 
ihirch  die  Brcccie  wiederhall  cr^-helnL  Darunler  fnlgcn  vnri.vvk»  bunte  Hom'.lvini-  und 
zwar  icrünt,  g<lb«  lUid  Wi-*i«sr.  "tr.  W  t("  ;;.  f.  s  Jl''.  Süil(.Mlii;h  vom  Dorfe  beSnJel 
titfh  ein  kkiner  HÜKelrÜcken  van  Nnmtclnen.  welche  N'  ItT*  W  sircichrn  und  N'O  Tnllen, 
üb«riag«rt  von  gribcn  Kalk  mit  HnmWeinlinwn.  E»  folgt  der  .^hulieg  nuf  eine  niedrigere 
PloteaiHtufe;  *uf  dcnelben  trifft  nun  iwch  '•  Minulen  wieder  die  bunten  Hurniteine  vnn 
Levka  an.  l>aH  Weüere  »trrdeekl  dann  der  neogenc  Snndwein,  der  diese  Stufe  mAchUs 
Uheriaxert  (1''°  nach  Om  fftllcndj.  IJie  ftiiv/x  Sij.l"crle  di-^  Lykodimn  bv-iitzl  eine  unne- 
mcin  dürftige  Vegetaiifm,  der  .Anblick  des  Landes  ist  hsl  wuMenhnfi  eu  nennen. 

relklidion   —    Pnlystnrt  Krü^teii    -     Paniperl   --   I'clalidion-     Za- 

näcbM  nach  W  hinauf  kuf  Onindfc^birKe  bi«  in  die  Mhe  mn  Bnlli,  auf  etwas  nArd> 
lieberem  Wege  oU  auf  der  vorigen  Route,  üb«  mehrere  tief  etnßeb:hnit(ene  Thälvr, 
Au«h  h>er  b«ttliin<li|{er  VVevhMil  i-tin  Kulbrni  Kulk.  K«Ibtn  und  violetten  Kulk^chiefrm  und 
inlen  Horni-lcincn.  Doa  Streichen  und  Pkllcn  isl  «ehr  unbe«tilndi|(:  Streichen  notierl 
N  'i'  O  und  N  ^  O.  das  Kalten  viiru-icKend  nach  W:  auch  komnit  uitter«  Stciluox 
vor.  Die  franz.  Knrte  hat  in  Jleser  tieftcnJ  viele  l'nKenauiitkctleri.  —  Sun  betM«n  wir 
die  neoKenen  mergehjcen  SAiide.  Üienelben  bilden  in  Ge!K4l!ichaf1  von  Knnglum traten  diu 
üüjtelland  im  No  des  l.y)t<iiJmu>.  von  der  Linie  an,  welche  durehdic  t>i>rfcr  KoJIi.  Ka-tlonid 
und  Peru  unnahiind  beieichnet  iit.  Die  «iiifl  ((eformlen  Hügel  Werden  durch  ««m-irli  p- 
tiehieie  Kiichst-b  luchtun  «(--rechnitlca.  in  ilencn  iippitic  MKkiVt'KiniitiDnKcJdbi.  Zahlreiche 
.yCihlen  iei«cn  an.  diKa  diese  Bache  tu.il  das  gnn«  Juhr  Wawer  führen.  Aal  den  Hohen 
hieltet  Mch  der  (.iotrculebau  ans.  Die  Ihirter  licKeii  iiuf  den  Kücken  der  Terrain  wellen. 
JUhlreKhe  rumische  und  mitlckltcrlichc  Ruinen  *eichnen  die«  l.nndwhnft  auv  In  der 
Schlucht  vor  dein  Dort«  l'olysUil  i'Hi  tni  (rill  K>'lbrr  K'a.1lc  unter  dem  nwtKenvn  Sand- 
stein hervor,  «r.  X  S"  O.  1.  W,  iterxclhc  Reibe.  (oM  lithoKmphitche  Kalk  ntcW  nn  der 
sngMi  !i«hlucfat  an.  in  der  dt-t  JoiknniH-lt»ch  da->  (^undsebir^  verluisl.  um  in  die  iiTfcn« 
Wioyn[awd*elmfl  einzutreten.  Wir  Mchcn  hier  an  einent  <trilcn  Abfall  dn  crsieren.  den 
IJtfc  Qoerichluehten  zertchnviden.  Eine  frankiiche  Burg  erhebt  «ich  miileriv.'h  nuf  einer 
dieur  Rer|cnrf<cn.  I)ie  Schichten  streichen  X  t*''  W.  fiillcn  «aiiter  oder  stell  noch  W. 
Von  hier  zieht  sieh  ein  oben  laJellömiig  abgcM-hniltmcr  BerKnieken  noch  SSW  bis  «um 
ßoeh  von  Kriiiusi.  Kr  iniu;!  auf  der  tiiinx.  Kanc  die  Hiiheniiflvr  -l'il.  h>  besteht  chcn- 
tall»  auf  itctbcRi  Kalk,  «r,  >i  22"  W.  nach  W  einfallend.  TJorübcr  liegt  auf  dem  Gipfel 
eine  etwa  Jii  m  niächllic«  Bank  Vi->n  KnrijjlfinicrBi,  aus  KnlUlucken  dtwetbun  Kalke*;  sie 
»ieht  »ich  im  »üdlichcn  Teil  de*  Ostabfalls  parallel  der  Oberfläche  bis  an  den  Fuw 
hiniih,  lim  dort  imier  der  ntugunen  SaiidMelnfiirniBttiin  nu  vfmcli»1iide".  l^n  am  Berg- 
fUMc  entspringt  etn  miichiiges  Kepbaläri:  es  war  von  den  .Alten  ifl  llossins  geftucl.  die 
noch  cinigccTiiHssrn  kenntlich  sind,  in  dar  SAhe  hcKrii  nixnische  Kuinen.  In  dem  eniien 
und  tiefen  Thaleinschnilte  des  wasserreichen  Boches  von  Knislesi  crscheinl  unter  dem 
lt«tb(n  KaUcc  bunter,  meist  hdlKeforbler  Honislein.  eine  Hicilr  Kalte  bildend.  L)ie  Schichten 
streichen  im  WctHuget  dieser  Falle  S  J'^"  W.  llnnihcr  liejjl  heim  Itnrfe  wieder  eine 
kleine  Schult«  von  neugcncm  Siindslein.  äsilich  de«  Dürfe«  folgt  eine  Zune  hellbuntee 
Hornstttne.  einhelligen  m  «dhein  Kitlk.  sir.  \  7*  W.  f.  O.  iMnn,  tuKleich  eine  l'errain- 
stiifc  bildend,  eine  ungef.  1"'  m  mächtige  Bank  von  Konglomerat,  mit  3.S"  mich  Oit  eiu- 
faDcnd.  wohl  .Ins  l.ic)(cndc  .Ic-  iie>>Kens'n  SiintlstcmH  bildend.  Ks  besteht  mts  kopf- 
aoftavn  scrunJeten  Stucken  jjelben  liotkcs  und  grünen  Sandsteins,  dazu  kleine  Stijcke 
Mnrnvieini.  durch  kalkiges  i'.ciTK-nl  f»*l  verkittet.  Dsrimter  erscheint  dL^kurdwil  uniner 
Sandstein  mit  geihgrunein  Thon-whleler.  dann  nelher  Kulli.  dann  wieder  grUner  Sandstein. 
Str.  N  T'  W,  f.  W,  —  Uie  KückwandorunK  iibvr  die  meist  horiKimtat  livgendl^  ncuKvne 
Sonduoinfonmation  bot  niehu  Mcucs. 

I'ctalidion  —  Vunaria.  Dos  (jchirge  fallt  an  der  Ostseitc  des  1.yk(idinu>  in 
mehreren  Mufen  xur  Küsle  ab,  von  liefen  Schluchten  i:crschnitteii.  Wo  dine  münden, 
bilden  sanl\  ){esch<iv'un>|cne  lliichicn  mit  SAiidatnind  die  KumIc;  diixwischvn  .ibcr  sttinl  dna 
Gebirge  in  ^iteücn.  unruhbaren  Klippen  ins  .Meer.  Die  Obeffiiiche  ist  entweder  kahl,  "der 
m«  Makicn  bedcs-k-i.  Die  Oestcine  sind  gvlbcr  dichlvi  Kalk,  roter  Harnstein  und  grüner 
SnndMein  im  innigitcn  Wechsel,  jmsommcngefiiltet,  meist  S  V  W  ütreichcnd  und  nach  W 
bllend.    Km  j  7  km  südlich  vun  i'etatidi'>n  weicht  die  Circnie  des  GebirK»  nuch  W  tu- 
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rikk  au^  dwi  2  km  EmAmung  vaa  der  Kilcte.  Es  b«Rlimt  iwn  «in  bdm  HUgdUnd 
von  ncogciicm  MuncrlsonJ.  unlcr  U«io  nur  nuch  einmjil  in  einem  kloimn  ThtldiKKiliintt 
det  K^k  zu  Tage  ln!i,  Die  EUUbc  biuien  klcli'^  fnNtittiHrc  Ucitiiebcncn  in*  Meer  blnwst. 
Oa>  Xmgancabiet  lutbst  Mii^l  eiiwo  reii«nücii  Wochtel  too  Oliven-  uikl  OranginpAwf 
Hingen,  mit  Wein-  und  K'onnUivnttartm  und  Oclrcijc'  utitl  Manrdiicm.  Um  wohlNüwn- 
den  DArfcr  b«b«n  Itiinr  durch  das  BrJbebMi  stark  geliUeii.  Nnch  u-ohnun  vjd«  FNomlMfl 
in  d«ii  viMi  •!«  Ki^krunK  »elicrrrui)  Zvllca.  Der  Ab&ll  dvi  trt4)irgcii  au  diesen  Kilgitt- 
lind  besiebl  oiu  gelbem  KÄlk.  dct  »onh  Oi4  einfallt  (buini  (Jt>rte  lj>iiKa>. 

Vunaiia  -  KNaleli*  -  Kartini.  Uic  KUsle  xwiMheo  KaMeli«  und  dm  bkm 
südCdior  Kulegtncn  Koroni  v«rlAun  at»  «iii  flach  fE«!achwuilK«nct  Bogen,  ötr  wieder  aui 
etner  Heibc  klelocm',  nach  dem  Meere  xu  konkav  gckrUnmlcr  Ho|tM  tUMniaimg<B«UI 
ist  JaJ«vmal  an  Juiti  Punkt,  wii  tuai  »uli^hrr  Bui{«nhick«  M!«inaM«uta«wn,  tiüdei  Mch 
ein  vortfiuigciulc«  Kap,  in  welchem  dns  MooKcnplaieau  uamittcHMir  in  Mnkrechten 
KIipp«n  von  3i>  ^'  m  Hühe  tiw  M«er  abstiitrt.  In  dam  Innern  der  Bntcen  dasetten  M 
d«r  AttfiiJ!  xur  KusU  üanflcr.  ein  schmnicr  SonJitrand  bcKlcitvi  divaolhe.  Cbvrall  t>t 
die  h'üii«  unKischüIzL  Üiv  Klippen  wurden  bnUnditt  von  der  Hiandunt;  anacgriffon  und 
froM*  Stücke  xum  AlwtUrMri  Rebrnchi  l)ic  hfiL-bittcfi  diec«r  Klippvn  und  diejenigen  von 
Kaslc)]«;  sie  fallen  vinger.  I'.'J  ni  fiut  MCikrcfhl  (um  Meen  ab;  euch  U'cm  hknttcn  «ie 
unoiitlclbHr  mil  dem  uhnicrn  N'coKenpliUcttu  nusanimen ;  iiaeti  Norden  «cnken  >ie  soh 
■anfl  lU  einer  kleinen  Sohwcmmlondncbene  ab.  n-elche  der  hier  mundende  (it-RiUeh  be- 
dvuMid«.  MMN  vtnfKfU^tmSs  ÜMh  «uA[mcbüttet  hat.  l>ei«  KiiptMiiirundc  itnd  noch  xvcti 
kleine  uJUfännige  tltisel  aiägeMiaL  Der  tiiie  tragt  dne  Kapelle  de«  H.  tha^.  (114  m|, 
d«r  DTHlitra  die  KtrtfiKen  Trifanntr  ctMr  mitlolaltailichan  Knie.  Zwischen  beiden  Htigeln 
luKt  du!-  Dorf  h'ulclia.  vom  letzten  Erdlictien  i-t  einen  Trximmerhouren  verwan^ieli.  N'irRoiid% 
habe  ich  die  Z«TSiürun)c  w>  v^llkoinniuii  ^mtnen.  u-ie  hier.  Die  Häi£>er  siod  in  «ich  telhst 
iu<«mnicngeKlurxt.  wi  da*»  der  Stau  vnn  unten  gekommen  tu  «ctn  »chcint-  l>eT  l'urm 
der  Kirche  >türatc  nach  O  ö**  S,  Ein  Fdnbl'ick  auf  der  Nordsnle  dtt  Ka^icIlhUgels  Ad 
in  d<r  Richtung  K  ;>*'  W  bcruntor.  Andere  (icbjiudu  tcheinl  derSiixis  in  der  Kielitung 
von  NNW  -SWJ  üDlroßcn  lu  haben.  Starke  Abrulichunsen  fanden  an  den  Secktippcn 
stMIt.  —  l'ngcfahr  1)1  Minuten  viidu'ollich  liegt  du  Uorf  Vunana  auf  dem  Sm^mplatMu. 
DioKs  hat  viel  weniger  (teliKen-  Zw-uchen  beiden  Mrfcm  lic|;t  die  ktobk  neue  Kiittfa« 
«on  Vunarla;  >ie  i<ii  inlliK  in  «leb  aelbhl  zutannncntcMliinL  t»  NOheiM.  doM  drc  Nfthe 
de*  steilen  Klipfmrnndei^  die  Bcwmnngtn  lia  Krdbeben«  bd  UMolu  vor  anderen  ()n«n 
vannirkl  haL  tiie  HcuMlmcr  ■'ollen  sieh  m  Brkaantnls  doisan  lucht  w-inler  dort  an- 
siedeln.  snnJcm  an  der  KUite  der  erwtihntm  SehwcniMlandhehene,  wo  kleine  Kaüc* 
landen  kOnncn  —  Proftl  dpr  NeoKunklipp«n  rani  inpfel  dv«  HuKel«  H.  Ibai  bi*  zum 
Mecreuifcr.  von  oben  nach  unten: 

B.  Fcsler  Kalksindstein  (Puro«),  nelblich.  auweilen  mt..  ungevchichtet.  Mit  grossen 
Pectmlten  und  (iaslenipnden.    —   Am. 

b.  Gelbn-eisver  Sandmersel.  fuMulleet;  in  den  unteren  Teilen: 

c.  fix^hilreich :  U^trctn,  Pectiniteit,  brafhiopoden  etc.  —  '.i'  m. 

d.  Tait  reiner  Sand,  mit  Ostrecn.  wents  sahireich,  bis  zum  Meercmivenn. 
Die  Schichten  füllen  mit  unK<r    i'*  |tiw*i>  da»  Alver  dn'). 

Die  beiden  wohlhabenden  NacboardUrfer.  KosUba  und  Vunaiia,  liegen  inmiltcii 
dnes  ungeheuren  Ülwald«.  Olivm  bilden  (aM  di«  einzig  Kultur,  dl«  gvplIcKt  wird.  In 
Zuaammenhang  damit  >>IchI  eine  prtmiltve  SciG:n(abrikatii>n,  xu  der  ein  grauer  Teil  da* 
produzierten  Üle>  veruitndt  wird.  Au»«rd«ai  werden  T6pf«  und  Kruge  gebrannt,  aus 
den  zum  Teil  thoniictn  Schit,'hlcii  lU*  N'chgen.  [)tc  DCirfer  laden  an  WaaxcnnanK«!.  da 
die  nilchftc  ^Liellc  weit  entfernt  i>t. 

Vunihria  ~  MIatraki  —  Zizani  --  Knmaterö  -  Vunarta.  Vim  Vunarla 
■weh  W<M«n  äb«r  di«  Hügel  von  ncogcnem  Meri^olMnd  bi«  zum  Uebrntwand.  Uart  geht 
d«r  Mat|c«(  ii«  KonglMnerat  über.  In  enger  Schlucht  wenden  wir  uns  ui  da>.  liehirg« 
Mim«.  DttHwIbc  b««chl  aus  gtibum.  dKht«m  llichographaicliein)  Kalk,  str.  .\  -l"  \V.  t 
O  S3*.  l'nter  drniMtben  tritt  bei  der  KltKtcrruinc  (tu  mK  die  sich  m  di«>«m  Tbale  b«- 
flndct.  fnter  Homstein  auf  <sir.  S'  ä'i'  W).  sUrk  gerattel.  Vnm  Kloster  mrdwcitbch  hin- 
awT  auf  dn  Plalaau  zun  Dürfchen  MIsirakl.   Auf  dem  Pliii««u  u<MbMln  Zun*  von  gelbem 


I }  Ich  aanunelte  tticr ;  Oatrca  Umelloaa  Broeetii,  0^  eocblaar  Poli  <oavkularn  iWoccht), 
PccLen  varius  L.,  V.  flexiwMus  foli.  Plctironeoiia  criMata  Brunn,  Paldla  tar«ntina 
r.  S«L,  Troditia  l.«U|ii«n  Pafr.,  Tarebratula  ampulla  BroocM.  TcMtitUultna  caput 
•erpentia  La». 


Du  WobnofEMnüclw  Berg-  ui»d  tlilgelluid. 
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Kalk   mit  )Kilch«n   von   rntan  ll«m*tein.    Sti.   x»-uc6ai   Miitraki   (213  mt   um)   Ziuni 

i  P*I  m)  S  7"  \V.  f.  Ol  X.  f,  O;  X  8"  0.  f.  \V  5i_»:  X  H»  O.  t  O;  X  :.:J«  O.  f  O.  N'  39» 

\v,  f.   O.     Die    Hom&ktno    »Ind    slcu    bc^oHkJcn    inicnxit'    gefaltet.     Die    OlKrtlllchi:    lie* 

'PlalUNUs   isl   lit-nitjch   eben,  nur  duivh  die  Th»lcin*ciinitl«  geitlinlvrt:   sie  skiRt   bi»  »ur 

Wiuiscrwbci<J<:  iillniiihlich  aiL     D«r  Wliiiif  Jet  Thiilcr  i«  in  ilicfccr  (icitcnd  auf  dcf  rnns. 

Konc  f»iii;h.     (Vcrgl  untere  tCattcJ     Gctreidefilder  und  Mmlteule  Olbuunw   nehmen  ge- 

f-wbhnllch  Jlc  H<.■^T1^^cillc  oin.  JiB  K»!ke  JHncBen  bringen   mir  Irfn-ltwie«  üeslrüpp   hctvm, 

'.das  all  Zic^cnweidc  ilicnt.     In  den  Thtletn  stellenweise  Makien.     Oie  Outfcr  und    klein 

und  liinlicli,     Us!i  Etijbuben  hat    liier    wenix  äuliudvii    uriKeniitilct.     EtvkS  uu^iIr'Ii   von 

Ziuuii  erblickt  man  Jen  Fly>,eli.     Wir  wnndtcn    jus    nneh  Süden    und   dann  muh  Ottcn 

lurtick,    p»^^ic^Ivll    untvrhalb    Jv^  Üutfc   K;kplniii    viiibei    und    überMchrttlen    dann    xum 

EWcitcn  Male  die  Wiiv^cruheide  xwi-teheii  den  Ita^hen.  die  decn  Mestcnischcn  (jolre.  und 

I  d«ncn.  die  dem  J^)rti^<•hcn  MctTc   luflii-vicn.     Üie^elbe   erreicht   hier  iliren  licrslvii  l'unlcl. 

und    xw«    in    einer  'r)ui1w;iH>ei«i;lic>dc  (Ji'i  m).    welche    unmcrkticJi    von  dem  Thal  de« 

Bach«i>  von  Knplimi  hinüberfuhrt  in  jene»  Thal,  in  dem  wir  de»  Morgen%  die  KluMerruine 

be»uchl    hfltien      Wir    vtrlienMin    Icuiercs    bald    wieder    und    stielten    in   ein  -tidlictieics 

Qutrthal  hinnb.  itn  dcucn  Aufgang  dm.  Dorf  Komnteco  liegt.  Auf  dieser  ((""W"  Strecke, 

von  Zixatii  nh.    bvwo^l    mun    »ich    Huvichlif'Hihch    iiuT   hellem    dichl«in  l'lntti-nkülk.     Die 

Honutleine.  die  auf  dem  nordtiehercn  Wege    eine    -^o    grouM  Rolle    iipieltcn .    treten    hier 

nicht  zu  TsKC.     Uai  Streichen  ist   sehr  wochseltid:    X  ;ilKI  Ü.   f.  SO  'Mi;   S  H«  O.  f.  0; 

N  63«  W.  f.  SO  (hei  Kaploni  ;  \  '.iS  W.  f.  XO;  X  .'.3«  0,  (.  SO  JU";  N  JT"  W.  f.  XO.  — 

KlcM  nfii  vom  Aus|j;ang  des  l'hnles  in  die  XcotjenlanJ.-ichiifl  lie)(1.  innerhalb  des  Thaies  selbst. 

eine    kleine  Schrille  K'<''ni;l<'i(neiui    dem  Kalke    uiii.    und    xwor   Hoch  NO  lallend.     F.henio 

bildet  Kuii){loinerat  die  dem  Grundgebirge  xunuch.it  liegenden  Streiten  des  N'eogengebietes. 

V'uniri»  —  Klissüra  —  Mililsn  —  Rhrtnüitapha  VunürJa.  Durchlas 
-fruchtburc  Hilftcllfind  i1es  ocngenen  SandmcrueN  ziehen  wir  wieder  nach  \Ve*lcn  an  da* 
I  KatkRtbir^e.  Auch  hier  liegen  Konclnmemlc  am  Rande  dcN  letxlercn.  In  d<ts  Cebii^ 
ft«l  der  Räch  eine  liulo  und  enge  Schluchl  einfivjtriibi'ii  mit  un  |i.'>  ni  huhcn  Winden. 
Ihireh  dieselbe  betreten  wir  dm  Ochirgc  und  linden  et  wiederum  aufgchsut  aus  gelbem. 
dichtem,  diliinpInttiKcm  h'nlk  mit  sehr  ivechselndem  Sireichen  und  Fallen.  Er  scheint 
**hr  stark  ßcfiittcl  ru  sein,  F.ü  wurden  auf  der  ersten  Strecke  hi*  Kli«uro  notiert:  S 
37»  W.  f.  SW  .'.V';  S  »"  O.  f.  O  Ml";  S  i,T  O.  f.  SO;  N  48"  O.  (.  SO:  bei  Klissura 
»etbst  wieder  X  fiV  W,  t,  SW,  Zu  diesen  kp-.mpl liierten  l,iii(criinK>'VefhiHnisfcen  kumml 
noch  hintu.  davt  eine  auigeiprochcne  Kluftrichtung  da»  Gestein  in  u'pilnord«-i'sllicIitT 
Richtung  durehzichl.  Im  AllKi-mcintn  iitolict  der  Knlk  nach  West  an.  Hei  klissura.  wo 
«ich  ilts  Thal  wieder  weitet,  liegen  im  Innern  de*  Thalev  einige  Schollen  von  neogenem 
Sand  dem  Kslke  «ngelHgort.  Ebendort  Itiuchen  unter  dein  Kalk  rote  und  K*lb«  Ilnrn- 
«eine  auf.  die  von  hier  biv  Miliiva  das  Plateau  fast  aus^chlicwlich  xusammenselien. 
Die  von  Süd«n  hersTiitrcichctiden  Kulkxüyc  »■erselimSlem  sich  mich  XVirdiii  mehr  und 
BMllr  und  vcTiiChwinden  si'hliec'^lich  Kiinx.  Die  llomstcine  sind  komphxierl  gefaltet  fallen 
aber  meJM  ifleil  nach  Ost  imier  die  Kalke  ein,  welche  sie  in  Form  eines  K-skarpettienl*  ühcr- 
'  Mflin,  Diefes  macht  nf<rdlieli  Klihvurn  erne  ^^'endunf[  noch  West,  um  hold  wieder  in 
>  die  nfirdllehe  Richtung  xuriickiu kehren.  Dui  Streichen  der  Homsleine  ist  durchschnittlich 
K  25'  W.  Nniiei-t  wiinJcn:  N  s:'"  W.  f,  XO  :«";  S  '.':?'  W,  f,  XO  *•>  mchHaeh.  Vor 
MIHI*«  ist  dem  Homstein  grtlner  Sandrtein.  Thonsehiefcr  und  eine  kleinkörnige,  eckig« 
ftreceie.  weniH  miiehtig.  eiiiKcsehallet.  Uui  .Militsa  (auf  der  Wa<*rrwhcidc,  itl  m  hoch) 
liegt  eine  horixoniale  Scholle  von  ncoficnem  Sande  auf  dem  Grundgebirge  auf.  Von 
dort  nach  NO  nach  dem  Dorfe  tthemustupha  herrschen  dieselben  VerhSIlnisoe.  In  dem 
Thal«,  dns  nach  dem  Dorfe  Kokkino  hinnuff.Jhrt.  tritt  ein  eiKcntiimücher  Breccienkalk 
Mif,  im  |{«lb«n  Kalk  eingelagert.  Ktwus  weiter  lindel  man  roten  Kalk  mit  lahlrvichcn 
LOchvrfv  die  von  einer  Kr^inen  chlor iiHniften  Suhtlann  aust^fÜlU  sind.  Doniber  folgl 
dann  d*r  gvu'Chnliche  treibe  Kalk  mit  kleinen  llnrnsleinlinvcn.  Bei  Ithemustuplm  \'.V>!i  m) 
findet  »eh  wieder  tut  Kriliirr  Hrvccicnkalk.  ferner  ElnlaKiriinKen  von  Schiefer  und  Sand- 
rtcin  im  stark  gefalteten  dunnplaitißen  Kalk,  »tr  N  '.'2"  W  und  S  37"  W.  Weiter  östlich, 
beim  .^!>siiri'  auf  das  NeiiKcnpinteau.  tritt  wieder  Hornstcin  heri'or.  Da'  Käme  Gebiigc 
«ciltt  denscihen  Oherftitcheneharakier.  wie  weiter  südlich.  Fji  i»t  ein  naeh  der  Wasscr- 
Kbeldi-  und  zugleich  nach  X  zum  Lj^udimo  sanft  ansieigendn  Plateau  mit  schwMh  ge- 
walliem  Relief,  das  d«i>  stark  gestAften  (jig«runKv\erh.~tltnis*en  nicht  entspricht.  Nur 
«inxelne  ThJiler  schneiden  tief  ein.  Der  Kalk  ist  gewcihnlich  mit  niedrigem  dürrem  ü<- 
strüpp  hedecht  ndt-r  ftanx  kalil.  auf  <l«n  Horn'tcmen  wechseln  dagegen  -VUkicii  und  Gc- 
trciJefeldcr.  aueh  Olivcnpflamunitcn.  Die  Dörfer  sind  klein  und  urm.  Im  N  ^i«hl  man 
deutlich  den  F[)'sch  der  Zmunra  ruich  O  UTitcr  den  ueil  aufgcriehccten  Kalk  des  l.yhodtmo 
«infallcn.  — 
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D«!i  Weslmnseni-nche  Btig-  und  Hiij^lTani]. 


Die  SchDile  neogencn  Sand»,  div  man  v«n  Rhcimittaphii  zunidM  erreicht, 
Ktreichl  S  58"  O  und  faUl  SO  Ut"  SnbM  man  dt»  Xeiacnschi«  bMrUl,  Ulli  der  fjmiut 
Wechsel  in  det  Vegetation  »uf.  All»  gedeiht  "ei  kniftiper.  bcMHidtri  die  Oliven,  Die  zwischen 
diesen  vich  hiniivhendDii  hunhohcn  H»cken  von  Opuniin  Kicu«  tnilic«  L.  KOben  dem 
V«|tctAlionvhild  eitim  KÜdli«ti-u[^iKen  Charakter.  Die  KnjcMbnrlitii  itcit^rt  ^ich  noch  In 
dtän  breiten  SchwvmniUnd  de«  (ia^th«lu  von  Ka^'telia  •'elt»t. 

Korini.  Die  Stadt  liegt  an  der  Steile,  wo  eine  nordiMtich  getichlelc  KÜsIcn- 
Btrttk«.  vom  Kap  Lisllo.  Jrr  ^iidiiplur  Mf«"enit'i>-,  IL' km  binjt  S*r»ntnreichmJ,  lusam- 
mcmtOM  mit  der  nord«üd liehen  Kii>te.  welche  itcn  Golf  von  Messcnicn  im  W  SegrenzL 
Hier  Mreckt  sich  «in  Knp.  cIvh  I  km  lAof,  wie  «m  Kom  nach  Oittn  vcr,  div  küi^le 
nadi  beiden  Seiten  behemehcnd.  Senkrecht  erheben  ^teh  die  Klippen  der  neogenen 
tlioniin'ii  Sande  aui  Jcm  Meere,  denn  Jien  AblagcniiiKen  ncijcrn  zu  licnltreehlen  Ab- 
stilrxcn.  vor  nllcm  hier,  vn  die  Inhenilu  Krandunj;  die  lierabgc»1ilr«ten  Rlücke  tn  kurxer 
Zeil  zcnnrmmetl  und  «ie  ab  Sund  «der  Ki»  schnell  entfühil.  «n  immer  neue  .\n^fn>- 
punhic  (Ur  ihre  xcr^ti'jrcnde  Thatiichelt  {(ewinnend.  Im  Sehuiee  die««  von'pnngenden 
Home«  lieKl  die  Reede  wn  Koroni,  ein«  flach  i^c.ichwurtmne.  nach  V'irdi»t  iA~cit  gei^rTnole 
Buebi.  Hia  Itnden  tlncbKChrride  kleine  ScKic  |[ent)t|endc  .'lichcthcit  gegen  die  gcflhi- 
liehen  Sijd-  und  SudweitoWrme  der  Regenxcit.  besonders  sciklem  man  mit  verhilhnit- 
mAKtix  vielen  Kuhlen  einen  Moto  hinau«.f[Cb«ui  hat,  Aher  se!b».1  die  kleinen  unechiwhcn 
KüMendamprer .  die  hier  regelmtisig  »nlaillen.  muiwn  weit  ausserhalb  de»  Miilo  auf 
otTeiwr  Kce^le  «nkrm.  lUi  vor«priri);cnJe  Kap  «'in.1  %«n  den  tmpnnicrviidcn  Kinnen  einer 
turkMch-renczianiwhen  F»lung  cinsenommen.  Die  Stadt  liegt  auf  dem  schmalen  Sund- 
Strand,  n-cicher  die  Hnftnhucht  umniehl.  und  sleiKl  dann  an  dem  niediiicen  Hi^fien rücken 
hinauf,  der  d«i  Kap  mit  dem  Nen);cnplatcuu  >:Ic.t  l''er.[liindes  verbindet.  .Man  lindel  noch 
eme  Aniohl  "lattlicher  aller  Häuser  mil  Hnlkoncn  und  ktushcti.  ei lon verfiltert vri  t-'vn>>tcrn. 
Die  ScadI  v:hein1  jedrich  trnii  der  jcunstiHcn  \.ase  am  Eingang  des  mcucniitihen  Golfat 
sehr  huninleTfekiKTimen  xu  sein.  Der  X'erkeht  im  Bamr  und  im  llafen  i?t  eerinf;;  das 
Minlerland,  xwiir  unxemcm  fruehlbar.  ist  zu  klein,  der  Hafen  xu  »ch1ei:hi,  \iir  wAhrcnd 
d«r  Korinthenernte  soll  die  Stadt  ein  belebteres  .Ansehen  gewinnen.  Zur  Zeit  meines  Be- 
suche« wurde  ilcr  Anschein  de'^  Veiralin  n'-ch  Kusteiiiot  durch  die  ttraucnhaflen  \'er- 
H'üstungen,  die  das  Erdbeben  von  lh8<i  hier  ungerichtet  halte.  Ein  grosaer  Teil  der 
H*uter  «ar  in  nch  nisammoniesluiit;  -kl  Mm-^hcn  «'»ten  iceiijlet  wTjrden.  Uie  meisten 
(kbäude  waren  baufiillis  geu-ordcn  und  standen  verlnvscn  du,  nhne  Fenster  und  Dach, 
die  Wunde  vim  Rrtivien  Ibwien  durehzojtcn.  WciiiK*  «'uren  unverkehrt  jjehlieben,  noch 
wenigere  wieder  aufgebaut  worden.  Der  griisste  Teil  der  Bevölkerung  kampierte  noch  in 
Zellen  und  HoUbuden  in  und  um  die  Sladl  herum,  obwxihl  nun  suhi>n  der  XH-etlc  ^^'tnt«r 
nach  dem  Unglllek  hcmnnahlc.  Der  grosse  Turm  der  blatUichen  Kirehc  n'at  in  H-etl< 
lieber  KiefiitiitK  auf  den  Marklplati  hcrabgeslürsL 


Koroni  —  Livadäkia  -  Vasilitxi  —  Kivo-CüIIu  liro  Alleritiin  Vo 
gebirgc  Akriid«)  —  Von  Konmi  an  der  KiiM«  entlanK  naeh  SW.  tMt.  HlaUaii 
itKvtnea  Sandmergeln'),  nclchcs  das  Innere  annimmt,  senkt  sich  allmiihlich  uir  KutM 
ab.  Auch  die  SchioMen  (idlm  K>nt  (lach  Mch  SO.  An  dtt  KusU  -vctbKI  b«k)<C  das 
Plat«au  eioBi  ungef.  «)m  hohen  .-Xblall  to  einem  schmalen  Sandstrand.  Kleine  TUl* 
chen  mi>  sanften  GehJmgni  löken  d»s  l'lnleuu  i'i  untvitelmihsit:«  Hupiel  auf.  die  über  und 
iilier  mit  Oliven  bcptlanit  sind.  Das  ganz«  XcogcnKcbiel  ist  ein  eimuger  Otiveowald. 
Kur  tn  den  kleinen  Thalauen  und  in  der  Nähe  der  Kustc  urlerbraehen  ihn  Weia-  und 
Kutinthengärten,  u-ckhe  ein  rcichluhes  Pr»di^  erzeugen.  .\n  gc»chlMj(tcn  Stellen  an  iMf 
Kdci«  erblickt  man  wolil  «uch  die  stolxeii  Kronen  einiger  UaUelpalmen.  deren  i-'ruchU 
jedoch  nicht  reiten.  Im  Westen  eilKbt  uch  ids  «an  gesctiloAMncr  W4II  du  Gebirge. 
de«s>n  gkktimiiBige  Linien  von»  H.  Uimitrios - tiipfel  (6I(>  m>  im  Nordett  sieb  lül- 
mkhlich  noch  Süden  binabsenken.  uei  M-hltcsslieh  jWi  um  M««r  abtu*4itft«n.  Vor- 
Kclagen  ist  ihnen  die  Insel  VencUkon.  —  N'ach  J  km  vcrlicvsen  wir  dw  Kusie  und 
wandten  uns  m  «tnrm  1'häl>:hcn  UndeinwöitH  nach  Wust,  l'iitcr  dem  foMüretchon, 
gelbweissen,  (ner^eligen  .Sand,  der  bei  Koruni  die  Hauptmasse  de»  .Vcngceis  bildet*), 
bin  hi«r  eng  bcfirenzl  lähor  blauer  Mer)(el  au  l'ajte.  AUmihlich  aitttcteeod  und  emiict 
ThUchea  kreuicnd,  nihern   wü  un«  dct   tjicnze  den    ürundgebirgcs.      m    dessen   NÜic 


I 

I 


I)  Die  Exped-  U.  2  p.  2IQ  t  giebt  ein  dctuUlerlcs  Prertil  dteaer  Ablageruniren. 
'i)  Uioacr  ist  an  einigen  Stehen  lhuni)[.  •■>  dais  tr  *ts  Zickel-  und  TApfcrerde  v 
«Yndet  wird. 


Das  We^tmctaemnch«  B«g-  und  HüK«Uaiut. 
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wird  diu:  Scngtn  immer  retchn  a.n  Gcxcbicben  und  baneht  «chli<«idjch  nur  nus  Kon- 
l-Iontcraicn.  Die  (iVFüllc.  tiic  MC  i'"tbHllv''i.  sind  HuMchUCMJkh  toiclio  dei  lunüchKl 
»mltbciilCTi  (icRcine  des  Giunilt(chii'>;i:v  l'nlcr  dvn  KcingInmcriLlen  lauchcn  «chllcwlich 
gelbe,  dvbic.  mrhrixifr  w«ni;;i.'rdünnplH(ticabu«»>)nd<:rU'.i;iini  (oviilU-rf  Kalk«  auf.  wechselnd 
mit  roten  dünnschichligcn  Homxtcincn  und  giuncn  fcinkumitjcn  Sandilcinen  Die  Schich- 
ten Hnd  5l«il  nufg^richwt.  d'ich  (chll  os  nn  kuIuii  Aiir»chIüs»Bn ,  ubwfohl  die  Obcrlliichc 
fast  lohi  iR.  liü*  Slreii;hcn  »i  xunitchic  ilcr  KiivU  W  7"  N,  wendet  sich  Jarm  nach 
Livadakia  xu  nach  S  4,')i'  W.  dann  N'  32«  \\\  Dai  Falkn  ist  bald  nord^-stlich,  bald 
MiitwcHtlKh.  B«t  dem  kleinen  Weiler  [.ivndttliiii  'ctbvi  uiKt  fielhcr  Kalk  mil  kluintrn  ein- 
Kclaftertcn  Hßrn»leinlinKii  ein  Sltcichtn  S  2'"  W.  füllen  N'O  i.l".  Hinlet  dic*em  One 
übenKhrciU-n  wir  den  ersten  Kücken  de»  (IchirKC*.  Kis  zur  favibohc  herrwchl  vin 
Wecbwl  von  dichtem.  diinnplaHisem  totem  Kalk,  rolem  Komitein.  «luncm  Saiidvicin  und 
Thon*<hie(er;  «Ir.  X  4.'"  W,  (»llcnd  SO  -l')",  l>n  uriiiie  Saml'iU-in  btoilil  QuiirKodern. 
welche  et«'«*  Malachit  Alhrcn.  IJei  rote  Homücin  erscheint  sehr  eisenhnltifi.  Adern  von 
.Monj^anit.  *f  bi«  I  l.'<nlimi-(cr  mächtig,  iturchtichen  ihn.  pern  dem  Slmchtn  fulitend. 
N'ach  Miiieiluntccn  der  Kinvr«hner  «olt  vor  Jahren  eine  frnnaAnxehc  GcKclUchnft  xertiuchl 
haben,  diesen  Nlanganil  auiiubeulen.  aber  nicht  auf  die  K«'>ten  gekommen  sein.  —  Wir 
Elchen  jelsi  vir  dem  IJtnRtihal,  «iit  dcsiicn  Imker  Seite,  wcniK  unter  der  KiiinRib'>hc.  das 
Dor(  VaailJIzi  i|.>4ml  liegt.  Der  linke  Thalhimg  wird  nui  Flysch  KebÜdcl,  und  twar 
sind  «s  KTÜne  <idcr  ic"*"«  .'«nndsielne  und  etn-ai  kiilkhahijter  nfünKelhcr  Thnn-  und  Sand- 
rtcin.%chie<er.  Dieiclben  Mielchen  im  .\llgenieinen  («rallel  der  Grenxe  gegen  den  Kalk: 
iunächni  des  Hiis-ubcTKann«  N  y.'*  \V.  hei  ^'a^ilitm  tclbsi  N  :i:'"  W.  und  fallen  mit 
wechselndem  Winkel  nach  XO  unter  die  oberen   Kalke   und   Homsteinc   ein.     f)en   Thal- 

fiind  etfülltn  Aeker,  die  Gthän|;c  trind  t.  T.  mit  .Makicn  hewachücn,  Jenseits  des 
haleiq  hebt  sich  unter  dem  ScMcIcr  eine  dicke  Konglnmcnitmaste  hervor,  welche  nn  3i(im 
mhchtig  iHl-,  an  der  Orcnxe  wwhBcllagert  »i«  mit  den  IinnKcnden  Schiefern.  Da»  Kon- 
j[lnmctai  he.^tehl  aus  nuss-  bis  faiislgrnstcn  Stücken  von  Hornsteinen  und  Krauen  oder 
gruiKtiwarzen  dichten  Katken  und  ist  »iemlich  fest  verkittet  E.t  »Ireichl  Sw  und  fällt 
KO.  Sehr  deutliche  Klüfte  durehaichen  ck,  welche  mtl  MV  nach  SW  einfallen.  Et  bildet 
den  nöchstcn  und  neschlusscnsien  Knmm  de»  Cebiri-es,  weicht*  stell  lum  Uecre  abbricht, 
von  der  Küsir  tn  der  yuerri4:hiuny  gt-.ijhmtten.  Seme  Hieben  scheinen  Wiihl  und  sIcinJK 
eu  «ein.  .Am  Fuvie  des  Gebirges  an  der  Kü.tte  belindet  sich  eine  schmal«  Terrasse  von 
neogwiem  Sandmrrccl,  .\uf  dieser  rührte  unser  Wo«  um  das  KiniglüiiicralKeHtge  herum. 
An  der  Sudvi-ertteiie  dcwciben  erscheinen  unter  dem  Konglomcrni  wieder  Schiefer  und 
Sandateine  mit  dcmsetbcn  Streichen  und  Kallen.  Diese  bilden  eine  breite  Bergmasie, 
welche  ''ivthch  vom  steilen  Wc^iithsiura  des  Konglomcralrückens  überragt  wird  und  sich 
alimlhlich  nach  der  Kiisie  in  etwas  senkt,  um  schliesslich  in  «teilen,  ufl  un erste igli eben 
Witndcn  zu  Ihr  i^xu'^tilrMn.  Sie  ist  vnn  einigen  Thklem  tief  xerschnilten.  Ihre  in  sunftcn 
Kuppen  geit'ellte  Oberfläche  Ica.  2tO  m)  i^I  kahl  oder  hier  und  dn  mit  Mnkien  hesinnden. 
Auch  einige  dtlrfti^e  .\ckcr  und  zerntreule  Oliven  finden  sich.  Wir  nahmen  iinst'rn  Wck 
libcf  diese  Hochlliiehe  und  stiegen  von  ihr  nach  Süden,  einem  Thulein-'chniit  folgend, 
wieder  hinab  lur  Käste,  die  «ii  wenige  Minuten  i'.sllieh  von  Kup  (iiillii  erietchien.  Auf 
dem  Weg  wurde  das  Streichen  des  Sandsteins  notiert  xu  X  32"  W  und  X  27"  \V.  f.  NO. 
Auf  der  Hi'ihc  Irilt  nuchnmN  k'onglomeral  auf,  doch  siih  ich  r>  nur  aus  der  Kerne  und 
kann  nichts  über  seine  ijigcrung  angeben.  .Auch  wurde  nahe  der  Westküste,  am  Absturz 
angeklebt,  eine  kleine  'I'rrrasse  *<in  Xetigen  bemerkt.  -  Das  Kap  selbst  ist  ein«  schmale, 
steile  Felszung«.  von  der  tvQtcndslen  Brandung  umioeit.  In  dem  giUnen  Sandstein  linden 
»ich  dfliBie  Flötwhen  von  Glanikohlc.  bis  2  Centim.  mftclilig.  Str.  X  19"  W.  f.  NO  3,1". 
Kemw  enthalt  der  Sandstein  viele  verkohlte  HUnnwnrestr,  besonder*  «wischen  dem  zweiten 
und  dritten  Tholc  östlich  vom  Knp.  Die  Insel  Venetiknn  int  ein  losgetrenntes  Stück  des 
f-'(->tIandcs.  So  viel  miin  sehen  kann,  besteht  sie  auch  aus  steil  uufKDrichlelen  Sand' 
steinen.  iWlieh  fallend,  nur  an  der  Westseite  wcstfallend.  Die  Insel  bildet  also  einen 
Kaltensattei.  —  Den  HuckwcK  nach  Vasiliizi  nahmen  n*ir  an  der  Küste  entlang.  Cr  war 
sehr  beschwerlich  und  nicht  ungci'tthrlich,  da  die  Pdsen  fast  überall  senkrecht  ins  Meer 
stiiTMn.  am  Kutn  von  einem  Wall  loser  Blöcke  begleitet,  über  den  wir  stundenlang 
klettern  miissten,  während  die  Bnuidung  uns  dufchnAsstu.  Man  kann  hier  die  Wirkung 
der  Spriliwellcn  und  der  ,auiu  marina"  atudlcrcn.  Die  Sandsieinfelsen  sind  dur^h  die 
Wirloing  des  Scewassers  g»nz  durchlöchert  L'nmllteibar  nordöstlich  des  Kaps  dehnt  sich 
eine  Strecke  Kievstrand  au*.  Auf  dieser  Strecke  wurde  notiert:  Str.  X  24'  W,  f.  XO  35'. 
Weiterhin  in  der  X*h«  des  Konnli-mcrales:  X  3"  ü,  saigcr. 

Vasilitji  —  Saratiiis  —  Ivnröni,  Im  Thal  von  V'asilitxl  aufwärts  an  dem  kleinen 
K!oBlerChrj-»okelUriBl277  m)  vorbei  i.Dattelpalmeri.  Linke  Thalseil«  Sandstein,  rechte  Thnl- 
seit«  Konglumcntt    Am  ThalKhlusN  vereinigtri  tivh  beide  Ht)nen:[ilg«  au  dam  i-erundeten 
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Du  Wotmesieniscfw  Berg-  »nJ  HO^lUind. 


Gipftd  dm  H.  Dmülrio*.  Chct  ein««  P«m  (3''»  m  ü.  M..  str.  M  :>7>  W.  f.  N'O)  nuh  de 
Dorf  S^tltWt,  DasMib«  Uw  bcrcil«  nicJir  im  CcbKt  ^ler  ob«reri  Kktkc  und  Horn^ 
ntejne ,  «tr.  N  2T*  W.  f.  NO.  In  der  Nähe  loU  noch  der  F.xpdJiiliM ')  im  Tlul  vaa" 
Kundtloglu  Pr«iftncrJo  voTkommm.  Vnsilil»  unil  Saratus.  iuir  GninJfNbirB«  fClegen. 
haben  kd  ftut  wie  gor  nicht  reim  Erdbcl>cn  gelincn.  Daxe)tcn  ainJ  <ti«  IMrfcr  ouf  üem 
Nougcnpluleou.  da»  wir  in  einer  H<>ln;  von  1*."  ir  hettetcn.  fort  gana  «w*lürt  worden. 
BctonJen  hai  ticr  gmiAe  Ori  rharakopiti  f^dlRen.  Meihii'ürili|t«fu'«th«  xicbl  es  aiicli  hier 
iiuclfurmi^  I'aniu«!.  die  venchoni  blieben.  »i>  i.  B,  «in  gro**«  Huu  in  der  Xkhe  von 
h'an  llir&im.  Uin  N'tojienpbileau  wnln  «Ich  nur  weni|{  nncli  Osl  hinab,  Es  tnit  tust 
am  der  wciMgelbe  Säädmergel  M  Tage.  Zohrckhe  ÜfirTef.  vnn  Aekcfn.  Wein-  und 
KOflnilMngifUn  umgeben,  unterbrechen  den  groMen  Olivenwald.  — 


Zusammenfassung. 

An  J«m  Aufbau  des  weslmessäriischen  Gebirges  nehnivn  füllende 
vomeogene  Schichtgruppen  Teil  (von  oben  nach  unien*:  Ii  Hellfarbige, 
dichte  imei^  lithographischen  Kalken  ahnlichei  fossillvcR-  Plactcnkaika 
und  Homstein«.  Es  sind  dieselben  Schichten.  \\-eIche  wir  schon  oft  be- 
schrieben und  als  Olonoskalke  bezeichnet  haben.  Die  Kalke  sind 
meist  hctigelblich,  doch  kommen  auch  alle  möglichen  anderen  hellen 
Farben  (rosa,  rot,  violett,  grünlich)  vor;  nur  stellenweise  verlieren  sie 
ihre  plaitige  oder  dünnschichtige  BeschnfTenheii  und  «erden  niiLssig.  Die 
meist  dunkcirot  gefärbten  Homsicinc  sind  teils  in  Knollen  oder  dünnen 
Ltjjen  den  Kalken  eingeschaltet,  teils  [njten  sie  als  machtige  Schicht- 
komplexe zwischen  ihnen  auf,  namentlich  an  der  unteren  Grenze  der 
Kalkfomiation.  Im  Terrain  wechseln  sie  ungemein  häutig  mit  den  Kal- 
ken ab.  eine  Erscheinung,  die  nicht  allein  auf  die  starke  Zus.inimcnl'alt- 
ung,  simdern  auch  «uf  hiiuilge  WediselLigerung  zurückzuführen  tst.') 
In  einigen  Gegenden,  besonders  im  Norden  unseres  Gt-bi:.  v.i^rdcn  die 
Homsteinc  vorherrschend  und  diu  Kalke  bilden  nur  sjii  ■■  .ijIji:  und  oltl 
sich  ganz  »uskeilende  Zwischenlagtn ,  sodass  es  schemt.  als  ob  hier 
geradezu  die  Homsteine  als  heteropische  Kacier^  die  Plattenkalke  er^setzen. 
Zu  dem  Homstcin  gesellen  sich,  mit  ihm  eng  verbunden,  viellaeh  untcr- 
geofxlnei  Thonschieler  und  Sandstein,  welche  völlig  den  Ftj'schgesteinen 
Reichen.  In  Aen  Klüften  und  Fugen  des,  v\He  s^ine  Farbe  bezeugt, 
eisenreichcn  Hcmstcins  finden  sich  dünne  Lagen  und  Schnüre  von  Eisen- 
glanz, Brauneisen  u.  dergl..  aucti  Manganverbindungen  und  (seltener) 
Malachit.  .Auf  Mangan  ist  an  mdireren  Stellen  (bei  .Andromonastiri,  bei 
LKndakia  in  der  Nähe  von  Koroni)  gebaut  worden,  doch  ohne  dauern- 
den Erfolg,  da  die  Mengen  des  Erics  zu  gering  shid.  Die>e  Olontjsknlk« 
und  Homsteine.  \velche  die  Hauptmasse  des  Gebirges  zusammensetzen, 
bilden  die  Fortsetzung  der  Zone  dieser  Gesteine,  t^elche  sich  durch  den 
ganzen  westlichen  Pcloponnes  hindurchzieht, 

1!»  Flysch,  bestehend  aus  TTionschiefer,  mergeligen  Schiefenhonen, 
Sandsteinen  in  häutigem  Wechsel;  dazu  kommt  ein  eingelagerter  Kom- 
plex von  dickbankigem ,  fest  verkittetem  Konglomerat,  welcher  stellen- 
weise mehrere  hundert  Meter  Mächtigkeit  erlangt,  und  Überall  wegen 
seiner  grossen   Härte  als  Gebirgsrücken    her\-orragt-     In   dem    Flysch- 


1)  Rttatton  p.  322. 

3)  Es  »-ar  tMidrliett  nicht  in4gtich,  auf  unterer  K*rte  aUo  die  Zuge  vwi  Homilein 
und  Kalk  «■niutragen. 


bc  BcTK'  ■'"'1  KÜBclland. 
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schiefer  irelen  am  Kap  Gallo  kohlige  Pllanzenreste  und  sogar  ein  kleines 
iKohlenflÖtz  auf.')  Der  Flysch  bildet,  wie  auch  in  den  nördlicheren  <je- 
Lbietcn  des  vvestlicbcn  Pcloponnc».  eine  Üone.  welche  den  westlichen  Fuss 
[des  Olonoskulkgebirges  begleitet  und  unter  dieses  einfilllt.  Ausserdem 
Itritt  er  im  Osten,  an  der  Ithome,  unter  dieser  l-'ormation  hervor  und 
-bildet  das  Hügelland  zu-ischen  den  beiden  mcssenischen  Ebenen. 

3)  Ein  maditijter  hcliriirbiger,  dichter  his  halhkrysliilliner,  undeut- 
lich geschichteter,  kl(itzif;er  Kalk,  welcher  die  westmessenische  Küsten- 
kette zusammensetzt  und  den  wir  Kalk  von  Pylos  nennen.  Er  lallt 
bei  Philiairti  und  Methoni  unter  dun  Flysch  ein.  während  andrerseits 
bei  Pylos  auch  Flyschgesteine  unter  ihm  zum  Vorschein  kommen. 
Er  Mdet  also  eine  EinlagcrunR  in  der  Sandstcin-Schieferfor- 
malion.  Dieser  massige  Kalk  ist  »umgezeichnet  und  für  die  Geologie 
von  Griechenland  von  der  höchsten  W'ichliRkeit  durch  das  Zu«immen- 
vorkommen  vi>n  Hudislcn,  Nummulitcn  und  .■Vlvcoüncn.^)  Die  genannten 
Foramini  leren  sind  in  dem  Kidk  im  zahlreichen  Punkten  m  der  grösslen 
Individiienzuhl  \'erlrelen.  .Auf  der  Westseite  des  Berges  H.  Nikoinos  nun 
liegen  in  diesem  selben  ungcschichtetcn  Kalk,  ohne  dass  sich  irgendwo 
eine  Grenze  oder  ein  scharfer  petrogruphischcr  Unterschied  bemerkbar 
machte,  in  einigen  Hundert  Meter  Entfernung  ziemlich  gut  erhnltenc 
grosse  Rudisten.  Von  der  Insel  Sphakteria  habe  ich  sogar  ein  Hand, 
stück  milgcbracht.  wx-lches  zusammen  Numniuliicn  mit  einem  Stück 
Rudistenschiiic  cnlhall.  |S.  S.  353.)  Ich  venveise  hier  auf  den  unge- 
meinen Teil  dieses  Buches,  in  welchem  ich  auf  dieses  Problem  des  7ai- 
sammcnvorltommens  der  Rudisten  und  Nummuliten  und  auf  die  .-Mters- 
Stellung  des  Pj'loskalkcs  nüher  eingehen  werde.  Es  sei  hier  nur  kun- 
slAtien,  dass  jedenfalls  der  obere  Teil  des  Pyloskalkcs  eocän  ist,  und 
dass  dadurch  auch  die  grosse  Masse  des  darüber  lagernden  Flysch  und 
Olonoskaikes  sich  auch  hier  als  eocänen  otler  jüngeren  Alters  erweist. 
Wir  hüben  schon  uben  den  Zug  von  Pylosknlk  mit  den  Kalken  von 
CTilemuizi,  Kunupcli.  .Santameri  und  der  Mavravuna  zu  einer  Zone  ver- 
einigt, welche  nach  .Vkarnanien-Aetohen  hinüberführt.'» 

Das  Neogen,  welches  beide  Serien  des  Gebirges  begleitet  und  in 
einzelnen  iCrosiimsreslcn  sich  über  die  ganze  südmesisenische  Halbinsel 
verbreitet,  besteht  aus  einem  mannigfachen  Wechsel  von  Mergeln,  mct^ 
geligen  Sauden,  reinen  S>mden,  Porosschichten  und  Konglomemlen,  welche 
sich  fast  sämtlich  durch  eine  gelbliche  Farbe  auszeichnen.  In  der  fü- 
gend von  Messini  schliesst  die  Schichtenreihe  miLh  oben  mit  einem  grell- 
roten,  Ibssillerwi  Sande  «b.  .An  anderen  Stellen  bildet  eine  Hank  von 
KongIomer.1t  den  .Abschluss.  welche  jedoch  nur  ziemlich  geringe  Mächtig- 
keit bc*iitzt.  Die  reiche  Fauna  der  messenischen  Sande  und  Mergel  ist 
ausschliesslich  marin  und  gehört  dem  Unterpliocän  an.  Das  Neogen 
überschreitet  in  unserm  Gebiet  nicht  betrrtchllich  die  Meereshöhe  von 
3llO  Metertl. 


1)  Bei  Mcihuni  Funden  im  FljMh  die  Cakhrten  d«r  Exf^nliiion  (i,  3.  p.  191) 
Puchrctto  und  ein  Perrialium. 

2)  Von  den  Cclvhnen  der  Expedition  tDr  eine  olithische  Bildunit  ungeMbcn,  p.  199. 

3)  Die  Kiw-ililioii  ^tctl^  Sc  t^Krtui\KSvrriiilTtnisfce  Jieser  Schiahthomplcxc  Kcrode 
umgekelift  dnr  iPylovkulk  üu  obcrsi,  Kalk  des  l.yktidiino  iu  unterdi,  ohne  die  Benhach- 
tungcn  anzui;ibcri.  iM(  die  «ich  dine  Anordnung  ^tiJtit  lU,  i.  p.   1'aj  ff.) 
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Dos  WtttmetMcniKch;  Bei«-  und  llunelliuiJ. 


Wi«  in  den  übrigen  Teilen  des  Mcstpcloponncsischcn  Gebirges  sind 

auch  hier  die  vomcogenwi  Schichten  selir  intensiv  gefallet.    Die  Schichten 

des  Flysches  und  des  Olonoskalkes  stehen  meist  sieil  aufgerichtet.     Das 

Streichen  der   Kalten  istt  im   Allgemeinen  NNW— SSO.     Sic  sind   aber 

.nicht  so  durchgängig  nach  \V  üb!;i'schol>en.  wie  im  Olonos  und  im  Ge- 

l'birge  von  Andrtl«(iiciiu .    itidem  das   Einfallen    fast  .s«   hiluflg  wie  nach 

TONO  auch  nach  \VS\K'  gerichtet  ist.     I>ic  P"altcn  stehen  also  meist  steil. 

aber  nicht  überkippt.     Das  Ncogcn  liegt   horizontal   oder  fiach  geneigt: 

Ven\ertungen  sind   in  ihm  weniger  hiluiig  und  v<>n   geringerer  Spning- 

böhe,  al-s  in  den  anderen  Neogengebieten  des  Peloponnes. 

Beginnen  wir  die  tcktonischc  Übersicht  mit  der  nordöstlichen  Ecke 
des  Gebirges  \-i>n  Kyparissia.  svelches,  wie  wir  in  der  topographischen 
Einleitung  bereits  erwähnten,  aus  einer  Anzahl  parallel  NNW  streichen- 
der licrgkämmc  besteht,  die  nach  W  an  Höhe  zunehmen,  mit  Längs- 
thiilwn  diizwischcn,  die  mit  \'t)rliebc  in  den  leicht  zerbröckelnden  Horr- 
stein  eingeschnitten  sind. 

Am  Pamisos  erheben  sich  zunächst  die  beiden  Zwillingsbcrge 
Ithomc  (\'urkanoi  und  E\a  (H.  Vusilios),  einen  in  der  Mitte  eingekerbten 
Kamm  darstellend.  Ihre  steilen  Gipfel  bestehen  aus  Olonoskalk,  welcher 
eine  NNW  streichende  tiache  Schichtmuldc  darstellt,  darunter  bilden  die 
^unteren  Gehänge  Homstcine  und  ticler  hinab  I'lysch.  Letzterer  zieht 
ober  den  Pamisos  nach  Ostei>.  Im  W  bilden  Rysch  und  Hom- 
nne,  stark  zusammengefaltet,  das  breite  l^ngsthal  des  alten  Messcnc 
(Streichen  der  Schichten  N  7— 70'  W,  vonviegend  NN\\')-  Dann  folgt 
ein  Rücken,  der  vomiegend  aus  Homstein  mit  schwachen  Kalkeinlage- 
ningen besteht,  dann  das  Längsthal  von  Andromonastiri  (Str.  der  Schich- 
ten N  7—^''  W);  dann  folgt  ein  höheres  und  breiteres  Kalkgebirge,  das 
von  mir  nicht  besucht  «'orden  ist.  Nach  N  dachen  sich  alle  diese  Berg- 
züge  in  einem  winren  Hügellande  um  Xerpisia  zum  MavTozimienos  unter- 
halb Kokla  ab,  um  sich  jenseits  desselben  in  das  Gebirge  von  .■\ndrit- 
saena  fortzusetzen.  Hier  wechseln  Kalke.  Homsteine,  Flysch  beständig 
mit  einander  ab;  ihre  Falten  streichen  hier  N  25-7'»*  \V.  Bei  Bonb* 
und  Aiitos  streicht  das  erwähnte  Kalkgebirge  «estlich  Andromonastiri 
aus  und  wendet  sich  hier  schon  in  das  NTs'O -Streichen  (N  13 — K'  O) 
um,  weldies  das  Gebirge  von  AndriLsaena  t>eherrscht.  Die  Furche 
von  Kokla  bezeichnet  also  nur  beiläufig  die  Grenze  zwi- 
. sehen  dem  NNO-Streichen  des  nördlichen,  dem  NNW'-Strei- 
Ichen  des  südlichen  Gebirges.  — Westlich  von  diesem  Kalkgebirge, 
lilas  bei  Ai^ios  endigt,  li^t  eine  breite,  sich  nach  .S  allmählich  verschmä- 
lemdc  Zone  von  Hornstcin.  Sie  erreicht  in  der  \*on  einer  Kalkscholle 
gekrönten  Ses&a  1137  m,  bildet  aber  im  Übrigen  ein  sanft  geformtes, 
niedriges  Hügelland,  dtis  breite  Becken  des  Baches  von  Kalogcres,  und 
zieht  sich  dann  Obcf  eine  nicht  sehr  hohe  Wassersdicide  hinüber  in  das 
Quellgebiet  des  \'clika-Flusscs.  Hier  setzt  sie  sich  zwischen  dem  Kalk- 
gebirge nur  in  schmalen  Homsteinzügen  fort.  —  Westlich  auf  diese  Hom- 
stdnzonc  folgt  nun  \<*iedei'  ein  mächtiger  Kalkgcbirgszug  mit  untergeord- 
netem Homstein  und  Flysch,  der  aus  mehrea-n  steilen  Falten  besteht 
und  bald  eine  breite  einheitliche  Masse,  bald,  durch  Hinschaltung  von 
Längsthälem ,  mehrere  Rücken  bildet.  Er  beginnt  im  N  mit  dem  t^y- 
chro-Gcbtrgc  bei  K>T>arissia,  welches  nach  N  steil  zum  Neogcn  der  Furche 
von  KokUi   abfallt.     Von   hier  aus  bildet  der  Olonoskalk  zunächst  den 
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westlichen  und  hächslen  Kamm  des  ganzen  Gebildes  bU  zur  H.  V'ar- 
vara  ll22lJml.  zieht  sich  dann  aber  aul'  den  zweiten  und  dritten  Kamm 
»zurück,  welche  durch  das  Li«i)isih«!  vun  AlikontiLsi  yelrenjit  Wöiden. 
"Er  setzt  sich  i^hlicsslich  als  schmaler  Plaieaiirückcn  bis  zur  Furche  lon 
Chatzi  fort.  Cberai!  zeigt  er  NN VV -Streichen.  —  Zwischen  Psj'chro  und 
H-  Viirvara  bildet  auf  der  Wcslseite  den  unteren  Teil  des  Abhanges  des 
Hauptkamme»  das  ziemlich  steil  nach  O  fallende  Kiyschki>n^trtnieral. 
Von  letzterem  Clipfcl  an  bildet  das  KonRlomerat  den  ganzen  Hauptkamm 
und  Klysch  den  unteren  Teil  des  zweiten  Kammes,  welcher  durch  das 
Uängsihal  von  Viresiia  von  ihm  getrennt  ist.  Der  Hauptkamm  stellt  sich 
als  eine  lan^Restreckte  einfiirniise  (iehirKsniaucr  dar,  die  steil  nach  W 
«blalit  und  nur  einmal  durchbrochen  wird,  und  zwar  von  dem  nach  W 
austretenden  Bache  des  Lüngsthules  von  V'irestia.  Er  endigt  mit  dem 
Berge  .Vlaklava  an  der  Furche  von  Chatzi.  Das  Konglomerat  ist,  trotz 
seiner  Starrheit  und  Festigkeit,  stellenweise  kompliziert  gefaltet  und  fast 
überall  steil  aufgerichtet.  Überall  zeigt  es  die  gewöhnliche  Streichrich- 
tung NXW.  Seine  dunkele  Farbe  kontrastiert  lebhaft  gegen  die  hellen 
Olonoskalkc  und  grellrotcn  Hornsteine, 

itn  W  \vird  der  Steilabfall  des  Gebirges  von  Kypivrissia  von  einem 
eigentümlich  gestalteten  Küstenland  begleitet,  welches  eine  Breite  von  M 
bis  12  km  besitzt.  Im  N,  wo  es  sich  durch  das  Kinspringen  der  Küste 
zur  Bucht  \(jn  Kypurissia  verschmälert,  besteht  es  nur  aus  einer  nie- 
drigen, ungebrochenen  Neogenplatle,  welche  sich  vom  Gebirge  zur  JvCiste 
allmählich  herabsenkt.  BeiPhiliatra  aber  gliedert  es  sich  in  drei  Zonen. 
Zunächst  dem  Gebh>;e  liegt  eine  etwa  6  km  breite  Zone  von  gefaltetem 
Flysch  {Streichen  N  NW),  dessen  Oberfläche  jedoch,  unbekilmmert  um 
diese  Faltung,  eine  sanft  vom  (iebirge  nach  W  von  ca.  .t'I')  auf  IVXim 
pStch  senkende  ebene  Fläche  bildet,  die  nur  von  den  dem  Flj-sch  eigen- 
'tttmlichen  zahllosen  sich  veriLslehden  Erosionsrinnen  der  Bäche  geglie- 
dert wird.  Bei  .Muzaki  liegt  dte.ser  Fläche  eine  kleine  Scholle  Neogen 
auf.  Westlich  folgt  darauf  ein  llachgevvölbtcr  langer  HöhenrQcken  von 
Pylü^katk.  der  etwas  über  den  FIvsch  aufragt  (bis  ca.  38L' m  ü.  M.) 
und  sich,  J— il  km  breit,  von  Philiatra  nach  SSO  bis  zum  Bach  von 
Ligudista  hinzieht.  Wir  nennen  ihn  die  westmessenische  Küstenkette. 
Auch  auf  dem  Rücken  dieses  Höhenzuge»  liegen  bei  Gargaliani  einige 
horizontale  Schollen  des  Neogen.  Das  Flyschplaieau  senkt  sich  nach 
S  allmählich  unter  eine  horizontale  Decke  von  Neogen  hinab,  so- 
dass CS  zuerst  noch  in  den  Thaleinschnitten  auftritt,  dann  überhaupt 
verschwindet,  während  das  Neogen  immer  machtiger  wird.  Zugleich 
erniedrigt  sich  die  Oberfläche  der  Neogentafel  nach  S.  —  I^s  ist  klar, 
dass  wir  in  dieser  eigentümlichen  breiten,  landeinwärts  ansteigenden,  in 
den  anstehenden,  gefalteten  Flysch  ausgearbeiteten  Terrasse  eine  Abra- 
sionsiläche  vor  uns  haben,  hergestellt  durch  die  Brandung  des  Neogen- 
mecrcs.  welches  seine  .\blagerungen  auf  ihi-  zurückliess,  die  später  zum 
Teil  durch  die  Erosion  des  lliessendcn  VS'assers  wieder  abgetragen  wur- 
den. Die  'lliätigkeii  der  Bruiidung  machte  erst  lialt  an  dem  harten 
Konglomerat  der  eriten  Bergkette,  deren  Stoilabfall  wohl  noch  ihrer 
L'nterspülung  zugeschrieben  werden  darf.  Auch  der  llach  abgeschnittene 
Kalkrücken  der  Küslenkette  ist  abradiert,  aber  vermöge  seiner  grösseren 
Härte  ragt  ei'  etwas  über  den  Flysch  cmp'ir,  —  Nach  V\'  ist  die  Küstcn- 
kettc  durch  einen  scharfen  Abfall  abgeschnitten.    Es  ist  «ine  Verwerfung, 
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die  ihn  bewirkt,  denn  an  !>einem  Ftisse 
ünJtOi  wir  dasselbe  Xeogcn  wieder,  wie 
auf  der  Hi'ihe.  Bei  GATgaliani  liegt  ntKh 
eine  zweite,  niedriftere  Stille  vor.  Diinn 
ioigH  «ine  lange  schmale  Zone  von  Nei- 
gen an  der  Küste  entlang,  die  mit  einem 
niedriRen  Steilufer  zum  Meere  «bfitllt. 
Vor  der  Kü^te  liegt  die  kleine  Insel  Prote 
(ein  '»X»  engl.  Fuss  hoher  Borg),  der 
migenscheinlich   aus   Pyloskalk   besteht 

(KiR.   44..) 

Die  Ketten  des  Gehirnes  von  Ky- 
pnrissia  senken  »ich  siimilicli  nuch  SO 
allmühlich  herab,  ^ht  Ausnahme  de« 
Haiiptkammcs  uuchcn  sie  hier  an  einer 
imregelmüsgtgen  Linie  unter  die  Tafel  von 
Neogen  hinab,  welche  da.s  westliche  Ufer 
des  unteren  Pamisos  begleitet.  Die  <>renxe 
■M  keine  pos^liocäne  Verwerfung,  sondern 
«mspricht  der  ursprtti^lichen  Anlagerung 
des  XcoRcn  an  das  aus  dem  damaligen 
Meere  aufragende  Gebirge.  Itonentspre- 
chend  ist  in  der  Nahe  des  Gebirges  das 
Neogen  vielfach  als  grobes  Konglomerat 
ausgebildet.  Das  N^gen  stellt  eine  aus- 
gedehnte Tafel  dar,  welche  sich  ohne 
gri'is.tere  'rcTrain.stu(en ,  also  auch  ohne 
autfälligc  Verwerfungen  vom  (iebirigs- 
rande.  wo  sie  2>ii— ^"«im  hfKh  ist,  ganz 
allmählich  zum  Pamisos  und  zur  KtLste 
hinabsenkt.  Ebenso  besitzen  die  faüt 
horizontalen  Scliichten  eine  ganz  sanfte 
Neigung  nach  S().  Das  Tafelland  ist 
von  zahlreichen  Bächen  tief  durchschnit- 
ten und  endet  gegen  die  Ebene  des  Pa- 
misos und  die  Ktlste  mit  eii^er  imnverhJn 
noch  ansehnlich  hohen  Teirainstufc. 

Die  Halbinsel  ist  in  jeder  Beziehimg 
nur  die  Portsetzung  des  Gebirges  von 
Kyparissia.  Die  westmessenische  Ktteten- 
kette  setzt  sich,  nach  einer  Unterbrechung 
durch  Ncogcn  in  dein  HUge)  \'on  Pe- 
trochori.  von  .Alt-Navarin,  der  Insel  Sphak- 
teria,  dem  Berge  H.  NikoJaos  und  dem 
Tisllich  davon  gelegenen  verkarsteten  K'nlk- 
pbteau,  er>dlich  in  der  Insel  Sapicnza 
fort.  Es  ist  ein  zusammengehöriger  Ge- 
btrgszitg,  der  durch  die  Bucht  VoTdokilia, 
die  Meeress-imssen  von  Sikia,  Ncu-I*j'k»s 
und  Methoni  in  einzelne  Glieder  aufgelöst 
wird.    Soweit  man  bei  der  undeutlichen 
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Schichliing  lies  Kalkes  erkennen  kann,  besteht  er  bald  aus  einer,  bald 
«I»  mehreren  ziemticii  steilen  Kalten,  welche  in  Sphakteria  N  3~ß  W, 
b«  Pylos  und  Methoni  aber  annähemj  N  mit  kleiner  Abweichung  nach 
O  streichen.  Östlich  hienon  lolgt  liie  Flyschzone  imJ  dann  die  Zone 
von  Ülimoskuik  und  Homatein,  beide  von  ziemlich  gleicher  Breite,  Sic 
sind  steil  au^erichtet  und  scraltct.  Der  Rysch  streicht  durchgetiends 
NNW ,  und  mit  derselben  Richtunj;  streicht  er  ^egen  die  Südküste  von 
Methoni  bis  Kup  Gallo  (N  Uf—'.^i"  W)  aus.  Auch  im  Olonoskalk 
herrscht  liasselbe  Streichen,  jedoch  mit  zahlreichen  .Abweichungen:  um 
Nordabhan^  des  Lykodimo  tritt  untergeordnet  WNVV',  südlich  desselben 
stellenweise  N  auf;  bei  Zizani  beobachtet  man  NO;  doch  hLTrschi  an 
der  Ostseite  des  H.  Dimitrios  wieder  durchaus  NNW  iN  L'">— 3ii"  W), 
bis  sich  bei  .Annäherung  an  die  Küste  zwischen  Kap  Gallo  und  Koroni 
das  Streichen  plötzlich  zuerst  mich  SO.  dann  geradezu  nach  0  wendet. 
Aus  dem  Flysch  ragen  die  Konglomeratberge  Zrnaora  (ca.  8(Om)  und 
H.  Dimitrios  (."ilftm)  hervor:  der  Kalk  erreicht  im  Lykodimo  9,^7  m  Höhe. 
Die  ersteien  beiden  bilden  in  der  Richtung  des  Streichens  lang  gezogene 
Kämme,  der  letztere  dagegen  eine  breitgeivölbte  Krhebung.  welche  von 
\V  nach  O,  also  quer  zur  Richtung  des  Streichens,  in  die  Lfinge  ge- 
zogen ist.  Abgesehim  von  diesen  Bergen  bildet  die  Oberfläche  der  Halb- 
insel eine  (lach  von  O  und  \V  zu  einer  Mittellinie  ansteigende  Wölbung, 
welche  in  gar  keiner  Abhiingigkeit  '.on  dem  inneren  komplizierten  Falten- 
bau steht.  Sie  bildet  ausgedehnte,  fast  ebene  Plateaus,  nur  hier  und 
da  von  liefen  Erosionsthülern  durchbrochen  und  ganz  allmählich  sich 
gegen  den  Ftiss  der  genannten  Berge  etwas  erhebend.  Die  zerslreiu 
auf  dem  Plateau  und  auf  der  Wasserscheide  selbst  sich  lindenden  hori- 
zontal gelagerten  Erosiunsrcste  von  marinem  Neogen  bezeugen,  dass  die 
ganze  Halbinsel  ausser  den  genannten  Bergen  und  dem  Gipfel  des  H. 
Nikolaos,  welche  als  Inseln  hervorragten,  unter  den  Wogen  des  .Veogen- 
meeres begraben  lag  und  dass  die  Oberflache  ihr«  gleichmassige 
AbfiRChung  der  Abrasion  durch  dieses  Xeogenmeer  vcr- 
daokt. ')  .Auch  die  Gestalt  des  Lykodimo  spricht  sehr  lur  seine  Aiit- 
fassung  als  .Abrasi<}nsrcst ,  besonders  auch  die  Plateaustufc  an  seinem 
Südrand:  ebenso  sind  vielleicht  die  Stufen  an  der  West.*eiie  des  H.  Niko- 
laos imd  bei  P>los  als  alle  .Abrasionsterras.sen  aufzufassen.  —  W'iihrend 
nach  W  sich  die  Erosionsllache  ganz  ulimähiich  hinabsenkt,  wifd  sie 
im  O  in  der  Nähe  iler  Küste  durch  ein  oder  mehrere  Steilstufen  abge- 
schnitten. Im  .N'  des  Lykodimo  schneidet  der  Olonoskalk  »n  einer  von 
NW  nach  SO  (von  Krustesi  gegen  Pctalidionl  verlaufenden  Linie  scharf 
ab  gegen  ein  flach  gelagertes  Tafelland  von  Neogen;  beim  Berge  451  und 
bei  Krustesi  sieht  man  deutlich,  dass  diese  Linie  durch  eine  Verwerfung 
bedingt  ist.  .An  der  Ostseitc  des  Lykodimo,  von  Balli  bis  Kakorevma, 
Zieht  sich  in  etwa  2i  <  >  m  ü.  M.  eine  Terrasse  entlang,  welche  von  Neogen 
bedeckt  ist.  darauf  folgt  ein  steilerer  Abfall  zur  Küste,  und  an  dieser 
entlang  noch  einmal  eine  in  festem  Fets  ausgearbeitete  Stufe,  die  aber 
frei  von  Neogen  ist.  Nichtsdestoweniger  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dasB  sie  einen  durch  eine  Verwerfung  parallel  zur  Küste  in  tieferes 
Nt\cuu  gebrachten  Teil  der  neogenen  AbriisionsflSche  darstellt,  —  Von 

E>is  Koroni   fdlll  das  .Abrasion^gebirge   mit  einer  ausgesprochenen 
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Steilstufe,  die  jedenfalls  einer  Veriverfung  entspricht,  niidi  O  zu  «iiicr 
NeogentAfd,  welche  sich  in  einer  l^ngc  von  i:^  und  einer  Breite  von 
el«'a  3  km  zwischen  Getirge  und  Küsl«  hinzieht.  Sic  hiWct  ein  etwa 
jüjm  hohes,  von  Thülem  zeischnittenes  Plateau,  welches  nicisi  in  stei- 
lem KHppenrande  zur  Küste  abbricht.  Die  Schichten  des  Xei»gen  liegen 
entweder  honz<HUal  oder  su  (lach  gcnciat.  dass  wir  diese  Nciguns  als 
urspningliche.  schon  bei  der  Ablagerung  entstandene,   ansehen  können. 

Einige  Worte  seien  noch  über  die  merkwürdige  Furche  von  Chatsi 
hinzugefligt.  Sic  besteht  aus  z\wi  hochgelegenen  fi J7i '  m)  Alhivialebenen, 
welche  drei  quer  Über  die  Furche  zicIicnJe  Zonen  von  anstehendem  Ge- 
stein (bei  Krustesi.  bei  \'eli  und  bei  H,  iiiasi  von  einander  trennen.  Ein- 
zelne kleine  Schollen  von  Neogcn  linden  sich  neben  diesen  Ebenen.  Der 
Joannisflu^  entsteht  in  der  westlichen  Ebene  und  durchbricht  die  beiden 
Ostlichen  Felsriegel.  wiihFtrnd  dei-  westliche  Kiegel,  der  die  \\'iis.scrscheidc 
bildet,  steil  nach  W  zu  den  Erc»ionsthiilern  des  Jalovailusses  ablXlit 
Eine  i-'rkliining  für  diese  cigciUümlichc  cjuer  übtT  das  Streichen  gerich- 
tete Einrenkung  mit  ihren  hochgelegenen  Alluvialebeiien  veimiig  ich  nicht 
zu  geben.  .Auch  hier  hat  sicherlich  die  .Abrasion  des  Neogennwe!«,s  ge- 
staitgebend  eingewirkt. 

Anhangsweise  seien  hier  die  beiden  Schwciclqucllen  erwähnt,  welche 
an  der  Westküste  unseres  Gebietes,  bei  Maraihos  und  bei  Methoni,  auf- 
treten sollen. 

Die  Abflussrjchtungcn  schlie^scn  sich  im  Gebirge  von  Kj-pa- 
rissia  eng  an  die  Tektonik  an,  Die  Biiche  fliessen  in  LängsUiälcm.  die 
nur  ausnahmsweise  von  kui'zen  (^uerthalsti-ecken  abgelöst  werden,  teils 
nach  NNW  zum  Fliiss  \-on  Kyparissia,  teils  nach  siS().  Die  Wa-sser- 
scheide  zieht  von  XO  nach  SW  quw  durch  das  Gebirge.  \'on  den  nach 
SSO  gerichteten  Bächen  bricht  nur  einer,  der  \'i:>n  \'ireslia,  nach  W  durch, 
die  anderen  llicsscn  einander  parallel  weiter  durch  die  Neogentafel,  in 
welche  si«  S4ch  mit  gewundenen  ITiäiem  eingeschnitten  haben,  zum  messe 
nischen  Golfe.  Die  bedeutendsten  dieser  Rüs.se  sind  V'elika  und  Sliarias. 
Dem  Paniisos  gehen  von  dieser  Seile  nur  ganz  unbedeutende  Gewässer 
zu.  Das  westliche  KOslcngebicl  wird  von  einer  Anzahl  kurzer,  aber 
ziemlich  was-serreicher  Buche,  die  durch  grosse  Quellen  am  Gebirgs- 
füSSi  emShrt  werden,  diirch-schniuen,  weiche  siimiitch  der  Richtung  der 
Abrasionstlächc  folgend.  \on  ()  nach  W  gerichtet  sind.  Sic  durchsetzen 
das  harte  K'alkgebirge  der  Küsleiikette  ohne  .VbM'eichimg  von  ihrer  Rich- 
tung. Es  ist  dies  ein  kleines,  aber  treffliches  Beispiel  epigenetischer  Thal- 
bildur^,-  denn  als  sich  diese  Bache  ausbildeten,  damals,  als  das  Neogen* 
meer  sich  zurückzog,  waren  sowohl  die  Flyschterrasse  als  die  Küstan- 
kcHc  von  einer  gleichmüssig  von  O  nach  W  geneigten  Tafel  von  Neogen 
bedeckt,  über  weiche  die  (kwässei-  ihien  Ijiuf  nahmen.  Erst  spilier 
»chniRcn  sie  sich  in  die  L'nterlagc  ein,  unterstützt  von  den  Verwer- 
fungen mit  wesiücheni  .Absinken,  welche  die  Küstenkette  Im  W  ab> 
schneiden. 

In  der  Halbinsel  folgen  die  .Abdüsse  ebenl'alls  der  .Abdachung  der 
Abrasionslläche  nach  O  und  W.  Es  würde  zu  weil  führen,  dies  im  Ein- 
zelnen zu  \erfolgen.  Es  Sei  hier  nur  auf  das  radiale  .Abströmen  der 
BÄdie  von  Lykodimo  imd  Zrnaora,  den  \'nn  der  .Abrasion  (i«i  ge- 
bliebenen Inseln,  die  natui^gemass  bei  der  Trockenlegung  des  Landes  ein 
hydrographisches  Zentrum  abgaben,  hingewiesen,  soivie  auf  die  Art  und 
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Weise,  wie  der  Bach  von  Methoiii  und  der  Xerias  (welcher  von  O  in 
die  Reede  von  Navai-ino  mündet),  dicht  neben  einander  an  der  Zmaora 
entspringen,  parallel  nach  VV  hinabllicssen,  dann  sich  aber  trennen,  um 
die  harte  Hervorritgung  des  Kalkfiiiiteaus  üsilich  von  Pylos  zu  um- 
gehen! — 

l>ie  Küste  Mcüscnicns  ist  überwiegend  Steilküste.  Von  K^TJarissia 
bis  i'etrochori  besteht  sie  aus  deni  niedriiien  Sieilufcr  der  Neogcntafel 
und  verliLufl  mtl  nur  geringtUgigen  Unregelmüs^igkeiten  im  Bogen  etwus 
nach  VV  vorspringend.  Ky-parissia  hat  nur  eine  oflenc  Reede,  und  sonst 
wird  der  einzige  IHafcnplatz  dieser  Küste  durch  die  vorliegende  in.<»l 
Pruti,  Ü-cilich  sehr  unvollkommen,  gesctiützt.  -  V'on  hier  zieht  die  Küste 
nnch  S  mit  kleiner  Abweichung  nach  O.  Sie  bildet  eine  Läng5kU.ste. 
\\-eiche  parallel  dem  Streichen  des  Kalkgebirges  zieht,  «'olchcs  steil  in 
das  Mci-r  abstürzt.  An  drei  Stellen  greift  das  .\Iccr  in  Einluhrtcn  durch 
das  Kalkgebirge  hindurch  (Widokilia.  Sikia  und  Navarino)  und  bildet 
Binnenge\s'ä.sser.  von  denen  das  grössto  die  ungemein  sichere  und  ge- 
räumige Bucht  von  Naviinno  ist.  welche  im  N  ein  flaches  Ufer  besitzt. 
Sie  verdankt  jedenfalls  einem  tektoni-schen  Einbruch  ihr  Da.sein. ')  Ihr 
Boden  senkt  sicli  Rleichmä.s,>«g,  abgesehen  von  der  kleinen  Kelsinsel  Ku- 
loneski.  nach  der  Milte  und  dem  Ausgange  zu,  wo  sie  das  Maximum 
der  Tiefe  mit  ctvsu  (i»_lm  eireicht.  —  Der  untcTse«ische  .Abfall  ist  an 
dieser  \Vestkü.«e  mä-ssig  steil,  wird  abei'  immei'  steiler,  je  mehr  wir  uns 
dem  Südcndc  nähern.  Nicht  nur  rückt  die  10  i  Meter-Linie  näher  an  die 
Küste  heran,  sondern  es  konvergieren  auch  sämtliche  andere  Isobathcn 
gegen  Meihoni  hin.  Die  Inseln  Sapienza  und  Skiza  liegen  auf  einem 
unterseeischen  Plateau,  welches  von  der  H«. 'Meter- Linie  umzogen  wird. 
Die  11.1  ».Meter- Linie  hält  sich  auch  noch  in  einiger  Knlfcmurig  von  der 
Westküste  von  Sapienza  (l'/j — 2'/jkm),  dann  aber  beginnt  ein 
nach  W  gerichteter  unterseeischer  Steilabsiurz  von  einer 
Steilheit  und  Tiefe,  die  seinesgleichen  kaum  irgendwo  auf 
der  Erde  haben  miicbie.  Wenn  die  Lotungen  der  britischen  See- 
karte richtig  sind, *)  so  trifft  man  in  einer  Enilernung  von  ca.  dkm  west- 
lich von  der  Küste  von  Sapienza,  J',jkm  von  dei'  ^iDMoter-Unie,  eine 
Tiefe  von  mehr  als  2H.i)  m  an  (also  2t*~yj  m  Abfall  auf  .liy  O  m  Hori- 
zontaldisinnz'i.  die  sich  dann  langsamer  bis  auf  iiGO^m  in  12km  Ab- 
stand von  der  Küste  \crtieft  r2'«'4  Kaden  gelotet).  In  der  Kichtung 
SSW  vom  Südcndc  von  Sapienza  ist  der  .Abfnl!  noch  steiler.  Hier  treften 
wir  die  ji.)" Meter-Linie  in  3',,  km  Entfernung  vom  Lande,  dann  sifirzt 
der  Meeresboden  auf  25(»>m  Horizontaldistanz  pKilzlicli  auf  l.'nO  Faden 
=  27t-U  m  ab.  also  um  eine  HöhendilTerenz  von  221  «Jm!  (also  Bösch- 
ung 1  :  1,14!).  Daitn  hebt  sich  der  Boden  wieder  zu  2ö0>)in  und  fallt 
dann  mit  geringerer,  aber  immer  noch  steiler  Biischimg  bis  auf  36i>  t  m 
'I"iofc  ab.  Don  hören  die  Lotimgen  auf,  es  ist  also  mi>glich.  dass  sich 
der  Abfall  noch  zu  grüivseren  Tiefen  fortsetzt.  Nach  NW  und  SO  diver- 
gieren die  isobathen  ganz  allmählich,  indem  sich  die  Brischungen  sanfter 
gestalten.  Doch  zieht  der  Abfall  zu  dem  Meer  von  mehr  als  3Uim 
Tiefe  von  den  Ocnusen  nach  SO  am  Kap  Muüipun  i'Orbci  zui'  W'cst- 


^^K  I)  Ober  die  reicnlcn  VcrJutdenutgen  d«rKü«te  J«rB<ti  vonKavarimi  s.  nbcn  S.  UM. 

^^P  Tt  SctkuLit   \r.  :VT.   Wcl  Crntt  Of  .Morva.   i^uncyea   by  CHpt.   Man«ell    WM/h. 

^^^    Sk  sind  neuerding«  durch  I.c1ungcft  der  bsItmicbUcb«)  Marine  bcfnäügt  «rorden, 
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spitze  von  Krew.  Der  ungemein  steile  Absturz  w^ilich  und  südwest- 
lich von  den  Oenusen  läsM  sich  nur  als  ein  gewaltiger  Brudi  auflassen, 
der  mit  derKichtunK  NNW— SSO  und  westlichem  Absinken  hier  vorbei- 
zieht und  dessen  Entstehung  noch  zu  jugendlich  ist.  als  dass  die  aus- 
gleichende ThÄtigkeil  des  Meeres  ihm  bereits  seine  Schürfe  hSlte  nehmen 
können.  —  Sehr  charakteristisch  ist,  dass  der  Steilabfall  nicht  unmitteJ- 
bar  am  Ufer  der  Inseln,  sondern  in  beträchllichcr  Entfernung  und  in  meh- 
reren hundert  Metern  Tiefe  beginnt.  Es  zieht  sich  also  eine  mehr  odor 
weniger  breite  .Abrasionsierrassc  am  Gestade  entlang;,  welche  auch  die 
Oenuscn  umschlicssl,  die  jctlcnfalls  der  erodierenden  ThäÜKkcit  der  Brand- 
ung bei  posiliver  Niveauverschiebung,  vielleicht  uiiieT>.Uitzl  durch  lokale 
Einbrüche  und  VerwerfunRen,  ihre  Losircnnung  vom  Kestlamle  verdanken. 
Auch  das  Slciluler  des  Festlandes  hinter  diesen  Inseln  ist  durch  dieselbe 
'niftti^eit  Btu^estaliet  und  an  seinem  Pusse  zieht  sich  eine  kleinere, 
höhere  Ab-a-sionsterrasse  innerhalb  der  p'ösBeren  entlang.')  Wo  im  Rysch 
harter  Sandstein  aufü"itt.  springt  ein  kleines  X'orgcbirge  vor,  während  im 
weichen  Schiefer  das  Gcstiide  zurückweicht.  W'o  grössere  Bäche  mün- 
den, haben  sich  kleine  .Schwemmlandsebenen,  z.  T.  mit  Dünen  und 
Strandsoen,  nebüdct.  .^us  hartem  grünem  Sandstein  besteht  auch  di-.s  spitz 
vorspringende  Kap  Gallo  (Akritas  der  Altem,  die  Südspiizc  Mcsseniens, 
der  die  Insel  V'enetikon  vorliegt.  Diese  ganze  Küste  ist  ausgezeichnet 
durch  die  starke  Brandung,  die  besonders  bei  S-,  SW-  und  W-Winden 
hier  tost. 

Von  Kap  Gallo  zieht  die  Küste  nach  NO  bis  zum  Vorsprung  von 
Koroni.  }£uerst  ist  es  eine  steile  Querküsle,  gegen  die  das  Gebirge  Aus- 
streicht; dann  aber  wird  sie  vom  Steilabfali  der  Neogentafd  gehüdet,  dem 
sich  ein  Sandstmnd  vorlagert.  Vun  Koroni  an  zieht  d>e  Küste  nach  N 
bis  Petalidion.  in  der  ersten  Hälfte  von  dem  Steilsbbruch  der  Neogen- 
lafri  gebildet,  in  der  zweiten  Hallte  von  einer  felsigen  Steilküste,  welche 
in  «ehr  spitzem  Winkel  zum  Streichen  der  Ulonoskulkschichlcn  verläuft, 
also  fast  eine  LängskUste  gerumni  werden  kann.  In  beiden  Teilen  ist 
die  Gestaltung  der  Küste  eine  ähnliche:  ein  Wechsel  von  im  Bogen 
zurücktretenden  gnJsseren  und  kleineren  Buchten,  in  deren  Inneren  ge- 
wöhnlich ein  Bach  mlimlei,  und  vorspnngenden  Felskaps:  in  crsicrcn 
lagert  sich  dem  Klippenrande  ein  schmaler  Sandstrand  vor,  an  letzteren 
feWt  derselbe.  In  der  .Mille  wird  diese  Küste  umertjrochen  von  dem 
vorspringenden  Uelta  des  Bjiches  von  Kasteita.  Es  fehlt  durchaus  an 
sicheren  Ankerplätzen;  der  geschützteste  ist  noch  die  Reede  von  Koroni. 
Bei  Petalidion  beginnt  die  Öachc  Schwemmlandsküstc  mit  Sandstrand, 
welche  sich  als  ziemlich  schmaler  SU^ifen  der  Neogentafet  vorlegt  und 
sich  im  Bogen  zur  Pamisos- Mündung  tmd  von  dort  nach  Kalamae  zieht. 
—  I>er  Meeresboden  rdllt  hier  an  der  Ostseitc  der  messenischen  Halb- 
insel zuniichst  ziemlich  (lach  ab  (die  IM 'Meter- Linie  hält  sich  durch- 
scliniitlich  in  ca.  '.ikm  Abstand).  Erst  weiter  hinaus  wird  der  Abfall 
etwas  energischer  zu  den  grösseren  Tiefen  von  mehr  als  Ttttm,  die  sich 
erst  ganz  in  der  Nihe  der  maniatischen  Küste  finden.  —  Es  fehlt  da- 
ganzen  messenischen  Küste  an  guten  Hilfen  für  grössere  Schilfe,  mit 
Ausnahme  der  einen  vonretflichen  Bucht  von  Na\'arino,  die  aber  wieder 
wegen  ihrer  Abgclegenheit  des  I-Iinterlandcs  entbehrt.     Der  Hafen  von 
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Meihoni  ist  jetzt  ganz  versanclcl.  Auch  diu  SchUipfhäfen  Tür  klwncrc 
Fahrzeuge  sind  hier  lange  nicht  so  hitufig  und  so  \ersteckt,  wie  «n  der 
SO-  und  0-Küste  des  Pcloponncs  \on  Kalamae  bis  zum  Isthmos.  — 

Mcssenicn  ist  einer  der  wasserreichsten  und  daher  fruchtbarsten 
Teile  Griechenlands.  Viele,  selh«l  kleinere  Flüsse,  füJiren  dits  gunze 
Jahr  hindurch  Wasser,  und  nirgends  fohlt  es  an  Ouellen,  da  der  Kalk 
keine  grosseren  zusammcnhüngcndcn  Gebiete  einnimmt,  ohne  das-s  hier 
und  da  der  urKfurchliis-^ige  Hoi-ni-tein  unter  ihm  zu  Tiige  träte.  Beson- 
ders ausgezeichnet  ist  eine  Keihe  grnsser  ijuellen,  welche  am  westlichen 
Fussc  des  Hauptkammes  von  KjTJiirissia  hervortreten,  denen  das  westliche 
Küstenland  seinen  Wasserreichtum  veidnnkt.  Messimien  ist  daher  vor 
allen  anderen  Landschaften  sowohl  durch  eine  Üppige  spontane  Vege- 
tation als  durch  die  Müglichkcit  einer  intensiven  Kultur  vermittels  Be- 
M'üsserung  ausgezeichnet. 

Von  den  veischiedenen  Waldtormen  ist  freilich  nur  die  des  Eichen- 
waldes ausscbildct  —  Nadelholzer  fehlen  fast  ganz  —  und  zwar  besteht 
er  vorwi«K«id  aus  sommergrünen  Kichen.  Es  ist  Schuld  der  Menschen, 
dass  man  nur  noch  selten  einen  zusammenhüngendcn  Wald  ifi  unseran 
Sinne  (z.  B.  am  Berge  Maklaval  findet,  sondern  meist  nur  einzelne  zer- 
streute  Bäume,  aber  diese  fast  überall  im  «anzen  Clcbirgc  von  Kyparissia. 
Auf  dem  Gipfel  der  Sess«  besieht  noch  ein  priichtiger  Wiiid  von  immer- 
grünen Kichen  ((Ju.  Hex).  Auf  der  eigentlichen  Halbinsel  giebl  es  gar 
keinen  Wald  mehr.  —  Desto  üppiger  ist  die  Makivegctation  entfaltet, 
wciclic  die  für  Messenien  chiLniktehstischste  Vegetationsformalion  dar- 
stellt. Sie  schmückt  besondeis  die  ThÄler  des  Neogen-  und  Flysch- 
gebietes,  während  die  trockncrcn  Hochflächen  dessdben  der  Phrj'- 
gun»-  und  Asphodclus*  Steppe  vorbehalten  bleiben.  Um  so  trostloser 
erscheinen  die  öden  KalkHilchen  des  Pylos-  und  Olonoskalkes  auf  der 
Halbinsel,  die,  nachdem  der  Eichenwald  au.sgeri>ttet  ist,  nur  noch  ver- 
krüppeltes Kermescichengestrüpp  und  selten  einmal  in  einer  Mulde  von 
leira  ross«  einen  Memigen  .Acker  tragen,  dazwischen  verstreut  einzelne 
dürre  Öl-  oder  wilde  Birnbäume. 

Die  bedeutende  Ausdehnung  leicht  verwittcrndci'  Gesteine  (Ncogon 
und  Ft>*$ch).  welche  reichliche  Erde  liefern,  zahlreiche  Quellen,  sanfte 
Oberflachenibrmen,  leichte  vfugänglichkeit  und  ein  verhältnismässig  feucht- 
warmes Klima,  welches  eine  I-'oige  der  .Aufgeschlossenheit  des  Landes 
nach  Süden,  des  Schutzes  durch  hohe  Gebirge  gc^en  Nord  und  Ost  ist, 
vereinigen  sich,  um  Messenien  zu  der  fruchtbarsten,  ei^iebigslen  und  für 
eine  dichte  und  wohlhabende  Bevölkerung  geeignetsien  Landschaft  Grie- 
chenlands zu  machen.  Wenn  auch  der  Sch\\crpunkt  dieser  Vorzüge  in 
ilen  beiden  Ebenen  liegt,  welche  wir  noch  besonders  besprechen  werden, 
so  nimmt  dodl  auch  das  westmessenische  N'ev>gen-  und  F'lysch- Hügel- 
land an  ihnen  Teil  und  muss  ab  ein  von  der  Natur  reich  gesegnetes 
Land  bezeichnet  iverden.  Freilich  bleibt  auch  hier  noch  viel  zu  ihun 
übrig  und  mancher  kostbare  Roden  ist  gar  nicht  oder  ungeeignet  be- 
nutzt; aber  der  .Anbau  nimmt  stetig  zu  und  wird  rationeller,  die  Be- 
völkerung dichter  und  wohlhabender,  ein  entschiedener  Fortschntt  prägt 
sich  hier  mehr  als  in  irgend  einem  anderen  Teile  des  Pelnponnes  aus, 
selbst  Achai'a  und  Elis  nicht  ausgenommen.  Im  scharfen  (icgensatzc 
dazu  stehsn  die  Kalkgebirge,  besonders  das  Gebirge  \on  Kyparissia.  mit 
seinen   dürftigen   Getreideäckern ,    seinen    kleinen .    armseligen    Dörfchen. 
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Nirgends  tritt  uns  die  unminelbare  Abh^f^gkeii  des  Menschen  von  der 
Natur  des  Bodens,  auf  dem  er  haftet,  deutlicher  entgegen,  aU  hier,  wo 
Kultur  und  Verkehr  noch  nicht  so  weit  ror^eschrill«!  sirtd,  um  einen 
gewissen  Au^leich  herbeizuführen. 

t>as  wichtißsic  und  den  griissien  Kaum  einnehmende  Produkt  ist 
auch  hier  die  Korinthe,  welch«  \urnchmlich  m  den  Icletnen  Thälchcn  und 
Auen  des  Flysch  und  des  Xeoycn,  in  liüztcrem  auch  aul'  der  Höhe  der 
Tafcischollen  gebaui  wird.  Ihr  folgt  zunächst  an  ß&ieutung  der  Öl- 
baum, welcher  ausgedehnte  Haine  auf  den  trockeneren,  sandigen  Steilen 
des  Neogen  bildet,  in  deren  Schatten  zwischen  den  Stummen  vielfach 
noch  Getreide  oder  selb«  Korinthen  gebaut  werden.  Der  Wein  von 
Messcnien  ist  der  feurigste  und  süftsesie  aller  Weine  auf  dem  Festlande 
Griechenlimds .  wird  aber  nicht  in  solcher  Masse  gebaut,  dass  er  zur 
.Ausfuhr  gebracht  werden  kiinntc.  Wo  in  den  niederen  Kegionen  auf 
fruchtbarem  Boden  durch  reichliches  Wasser  Gelegenheit  zur  künstlichen 
Bewässerung  gegeben  ist,  da  betreibt  man  die  Kultur  der  Südfrüchte  in 
Baumgürten,  in  denen  sich  die  ganze  Üppigkeit  der  subtropischen  Kultur- 
Vegetation  entfahet.  Feigen-,  Orangen-,  Zitronen-,  .Maulbeer-Rüume  und 
viele  andere  bilden  ein  schattiges  Dickicht,  durc.'zogen  \'on  dichten 
Hecken  der  wbcnieucrlichcn  Opuntien  oder  starren  Agaven,  hier  und  dort 
überragt  von  der  schlanken  Krone  einei'  Dattelpalme,  deren  Fnichle 
jedoch  nicht  reifen.  Ct)erall  tindet  man  in  der  'riefcnrcgion  diese  Haum- 
giirten  in  der  Niihe  der  (Jucllcn  und  Dorfer.  nirgends  abw  von  srtlcher 
Üppigkeit  und  .Ausdehnung,  wie  in  der  kleinen,  feuchten  Alluvialebene 
von  Petalidion.  .Als  wichtigstes  Produkt  die-wr  (iünen  gelangen  die  Fei- 
gen zur  Ausfuhr,  wegen  deren  Mes^mien  ebenso  berühmt  ist  wie  wegen 
seines  trefflichen  Öles,  an  zweiter  Stelle  Orangen  und  Zitronen.  ~  Der 
Getreidebau  beschränkt  sich  auf  die  höheren  und  steinigeren  Lagen,  wo 
der  grosste  Teil  des  Bodens  nur  als  Weide  für  Kleinvieh   benutzt  wird. 

Di«  ergiebigste  Gegend  ist.  nächst  Jcr  Ebene  von  l*ctididi*m.  die  kleine 
Neogenscholle  an  der  Ostseite  der  Halbinsel,  von  Koroni  bis  Longa.  Das 
ganze  kleine  l^ndchen  bildet  einen  einzigen  Olwald.  in  dessen  Schatten, 
mit  Ausnahme  der  sandigsten  Stellen,  noch  Korinthen  und  Wein  gebaut 
werden,  nur  unterbrochen  von  jenen  Dickichten  von  SUdfruchibilumen. 
Lange  nicht  so  fruchtbar  und  wohtbestelll  ist  die  gros.se  Neogentafcl  an 
der  Westseite  des  Pamisos.  Hiei-  werden  nur  in  den  Thalauen  Korinthen 
und  Wein  gezogen,  während  die  trockeneren  Höhen  de»  sandigen  Neogen 
ausschliesslich  \'on  Oüxen  eingenommen  werden.  Die  höheren  Teile  dieser 
Neogcntafel  bei  .Andrusa  und  Mustaphapassas  sind  sogar  zum  Teil  unan- 
gebaut,  mit  Makien  überzogen,  zum  Teil  nur  mit  Gcireidcäckem  bedeckt. 
Desto  intensiver  ist  die  Kultur  in  dem  westlichen  Küstenland  zwischen 
KyparLssta  und  der  Reede  von  Navarino  überall  dort,  wo  Neogen  den 
Boden  bildet.  Hier  herrscht  durchaus  der  Korinthcnbau  vor:  Getrcidefddcr 
sieht  man  kaum ,  und  nur  noch  einige  grössere  Olivenhaine  sind  bei 
K^parissi«,  Philiatra.  Gargaliani  und  LigudLsta  erhalten,  die  aber  all- 
mählich auch  in  Korimhenfelder  umgearbeitet  werden.  Dieses  Gebiet 
bt  daher  eines  der  bedeutendsten  Korinthenländer  des  Peloponnes,  wenn 
auch  da.1  Produkt  an  Güte  hinter  dem  von  AchaVa  rurücksiehen  soll. 
In  dem  f-lyschgebtel  dieses  lindes  sowohl  als  weiter  südlich  der  Halb- 
inscl  beschränkt  sich  der  Anbau  mehr  auf  die  Thalaucn .  während  die 
Hohen  von  Makien  imd  Asphoddus-Sleppe  überzogen  sind.    .Aber  in  der 
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ibin&el   nehmen  die   fnichibiiren  ThalauMi,  wo   ebenfalls  besonder« 
Kotinihen  und  Wem  gebaut  werden,  einen  betriichttichen  Raum  ein. 

Der  natürliche  Mittelpunkt  Messeniens  las  zu  allen  Zeiten  in  oder 

dicht  an  den  beiden  TiclVbenen,  «n  deren  Schicksal  das  wxistmesscnischc 

Gebirgsiand  fest  geknüpft  war.    Am  losesten  wur  diese  \'erbindiin^  mit 

dem  westlichen  Küstenstreifen,  wo  wir  in  den  iittesien  Jleilen  das  selbst- 

iindiye  Rckh  des  Ncslor  mit  dctn  Sitze  in  Pylos  linden.     Schon  in  der 

■ajjenjie^cliiclue  —  es  sei  nur  uii  tue  List  des  Krespht>nti»  bei  der  Tei- 

>g  lier  vcin  den  Heraklidcn  crx^herten  Landschaften  erinnert  —  we^en 
iner  Fruchtbarkeit  für  btsunders  bcjjehrcnswerth  erachtet,  verdankte 
Messenien  gernde  dx^ntr  seiner  verlockenden  Üppigkeit  gegenüber  dem 
rauheren  I^konien  das  traurige  Schicksal,  durch  welches  es  gerade  in 
der  Zeit  lebhaftester  Entwickelung  des  griechischen  Staatslebens  in  Ver- 
ödung. Bedeutungslosigkeit  und  dumpfer  Knechtschaft  niedergehalten 
wurde.  Erst  die  U'iederbetebiing  Messaiiens  durch  den  gmssen  Epami- 
nondas  macine  diesem  traurigen  Zustande  ein  Knde.  aber  nur  langsam 
kehrten  die  Lebenssafte  in  den  vcnvüstttcn  Körper  zurück,  und  erst  zur 
R<imerzeit  scheint  Messenien  wieder  zu  einiger,  \venn  auch  sehr  beschei- 
dener Blüte  gelangt  zu  sein.  Nirgends  linden  wir  daher  so  wenige 
Städte  aus  dem  .Altertum  cnvähnt,  wie  hier,  und  die  geringen  Kcste, 
die  von  ihnen  erhalten  sind,  stammen  last  sämtlich  aus  späigriechischer 
oder  römischer  Zeil. 

Die  .Aknjpoiis  von  .Messenien  war  der  steile  Oipfel  der  llhomc, 
welcher,  beide  Ebenen  beherrschend,  mit  seiner  stolzen,  losgelösten  Ge- 
stalt im  Landschallsbilde  des  inneren  Umdcs  hervijrlriit,  \'on  wo  aus 
man  es  auch  betrachten  möge.  In  seinem  Schutz  legte  daher  Hpami- 
nondaä  die  neue  Hauptstadt  des  Landes,  Messcnc,  an,  auf  einer  ireiilich 
geu-iihlten  Stelle,  gross  gedacht  und  ausgeluhrt,  sodass  die  Keste  ihrer 
Stadtmauer  noch  heute  zu  den  imposantesten  Kuinen  des  griechischen  Alter- 
'|um«  gehören.  Aber  zu  einst  rechten  Blüte  vermochte  sie  nicht  zu  gelangen. 
]*Z\X  reichten  die  Kräfte  des  \erödelen  Landes  nicht  aus.  Weder  die  Stadt, 
noch  ihr  Name  ilberiebie  die  Stürme  der  Wjlkerwanderung. ')  .Ausser- 
dem haben  wir  nur  einige  unbedeutende  Küstenstädte  zu  nennen:  Korone, 
an  Stelle  de»  homerischen  .Aipeia  zur  Zeit  des  Epaminondas  gegrlindet 
(bei  dem  heutigen  Pelalidion);  Kolonides  in  der  Nöhe  des  heutigen  Ka- 
stelia: .Asinc  an  der  Stelle  des  heutigen  Koi-oni;  Methoni,  schon  im 
Altertum  ebenso  wie  heute  divch  Weinbau  ausgezeichnet;  dimn  Pylos, 
dessen  Bedeutung  nur  in  die  Hcroenzeit  fällt;  imd  endlich  Kyparissia. 

!m  .\httelalier  wandern  Slaven  <von  ihnen  stammt  u.  A.  auch  der 
Name  Zmaorai  und  später  auch  .Albancsen  in  unser  (.Icbicl  ein.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Mittchillcrs  erhält  .Messenien,  namentlich  die  südliche 
Halbinsel,  eine  hervomtgende  Bedeutung  für  die  Geschichte  und  den 
Verkehr  Morcas.  iJenn  hier  entsteht  eine  ganze  .Anzahl  befestigter  Hafen- 
städte, Welche  is.  T.  in  den  Händen  V'cncdigs,  wichtige  Stützpunkte  für 


I)  Wniii  Engttl  t<incchisch*  t'nJlilinirttaKel  in  VerwundoruDK  darüber  gcrftt.  dui 
'Met  i1or  Nnme  .^1nMcru  noch  m  dem  hcuU^vn  One  Mcuini  erhallen  habe,  so  inl  da« 
nur  ein  itewci»  von  Cnkciinlnis.  Dicker  Ort  licivil  i'i|(irnllicb  Nisi,  ,dio  [nwl",  und 
hat  stinen  heui>tiCn  offliiellcn  Mumeii  Mcsuni,  <nc  so  viele  andere  Sind«  Griechenland» 
im<  scheinbor  »ntiken  Kamen,  nut  durch  einetr  Willkiitiikl  der  KcKifiing  Kinii«  Oito'« 
«rtialten. 
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den  Lcv'antchandel  und  bei  «ücn  kricRcrischcn  Ercignis-scn,  bb  «um  grie- 
chischen i"'a'ihcitskri«f!  eiaschli«sslich .  von  lier\i>jTummj«r  B««leuiung 
waren.  Xocli  liculc  sind  die  Kroswn  Kastelle  dieser  Hafenplätze  trotz 
ihres  X'erfalles  bewundernswert-  Ausserdem  liegen  im  Lande  eine  grosse 
Zahl  \(>n  Burgruinen  zerstreut .»  welche  beweisen .  das»  nudi  die  friln- 
ktsche  Rilter^tiafl  sich  hier  in  grosser  Zahl  niedergelasüen  hat.  An  der 
Südostspiize  der  HatbinscJ  entstand  an  Stelle  des  alten  Asinc  die  Stadt 
Kon>n,  nachdem  die  Koronaeer  ihre  Stadt  in  den  Stürmen  der  Vfiiker- 
wanderung  \\>n  f'etalidion  hierher  verlegt  hatten.  Sie  wurde  mitsanit 
dem  umliegenden  Gebiete  im  Jahre  IIJ"«'!  von  den  N'eneziancm  besetzt 
und  blieb  in  deren  Händen  bis  zum  Jahre  lä"J.  wo  sie  an  die  Türken 
kapiiuliene;  l,'»32  «tirde  sie  von  dem  kaiserlichen  General  Andreas  Doria 
erobert,  abei-  im  nächsten  Jahre  wiedei'  fferäumt.  16«5  wurde  sie  \on 
.MüTüsini,  177(1  von  Alexius  Orloff  belagert.  .\uch  Vunaria  bestund  schon 
im  15.  Jahrhundert.  Auf  dem  H.  lim«  bei  Kasteliii  liegen  die  Reste  eines 
mittelalterlichen  Kastells,  An  der  Bucht  unterhalb  Orizt  liegen  byzan- 
tinische und  venezianische  Ruinen.  —  Das  alte  Methone  hat  sich  in  dem 
rniltelalterlichcn  Modon  erhallen,  dein  .Ausyangspunkt  der  fninkisclien 
Eroberung,  ilimn  dem  Hauptstillzpunkl  dei'  venezianischen  Macht  in  .\Iorea 
{[2tXy~ljiO),  bis  sie  von  den  Türken  mit  Sturm  genommen  wurde. 
1531  gericth  die  SUidt  einen  Tag  lang  in  die  Gewalt  der  Johanniter, 
was  eine  furchtbare  Plünderung  zur  Folge  halte.  Von  Morosini  von 
Neuem  für  \cnedig.  l/l.'V  von  den  Türken  wieder  erobert,  wurde  es 
erst  1HJ8  von  diesen  durch  französische  Truppen  befreit.  Auch  auf 
S^ienza  soll  sich  ein  venezianisches  Kastell  l^ettnden  —  Aiit  der  Stelle 
der  Burg  des  alten  Pylos  entstand  die  fri«nkische  Burg  Zonclon  oder 
Junch,  später  nach  der  Eroberung  durch  die  Navarreser  ChaleaUK  Nu- 
van-es  oder  Navarino  ijeizi  ralaco-Navarino)  genannt.  Bald  darauf 
scheint  aber  diese  Burg  verlassen  und  Neu-N«varin  oder  Neokastro  am 
südlidien  Eingang  der  Reede  erbaut  wtKden  zu  sein,  das  1417  \'on  den 
\'ene2ianem  besetzt  und  dann  stark  befestigt  wurde.  I.V.»*  kapitulierte 
Neoknslro  an  die  Türken,  löll  mis.sglückte  ein  .Angriff  der  Malteser: 
von  Morosini  wieder  embcri,  kapitulierte  es  an  die  'I'örken:  177"  kam 
es  lür  wenige  Tage  in  die  Hand  der  Russen;  1S2I  lie!  es  in  die  Gewalt 
der  Griechen:  JH2!j  von  Ibrahim  snevter  !>esetzi,  wurde  es  endlich  Zeuge 
de»  Entscheidungskampfes  des  griechischen  Kreiheitskrieges,  infolgedessen 
es  endgültig  von  den  Türken  geräumt  wurde.  Die  .Expedition"  fand 
Neu-Na\arin  vollkommen  ohne  Bewohner  au.sser  der  Besatzung  des 
Kastells;  erst  seitdem  hat  sich  die  kleine  Stadt  wieder  erhoben.  —  U'eiter 
nilrdlich  sind  aus  dem  .Mittelalter  zu  erwähnen  Ligudista  und  Christiano- 
polis  oder  Christianos,  ein  alter  Bischofssitz.  \'on  grösserer  Bedeutung 
war  Aitaidin.  eine  Stadt,  welche  an  Stelle  des  alten  Kj-parissia  entstan- 
den war,  und  merkwürdiger  Weise  den  Namen  jener  Landschaft,  der 
als  solcher  vergessen  wurde,  übernommen  hat,  Auch  sie  besitzt  noch 
eine  alte  Burgrumc,  wo  einst  der  letzte  der  Palaeologisdien  Kürsten  von 
Morea,  Thomiis.  residierte.  —  Im  Inneren  werden  die  Festungen  .\guila 
oder  Ai^Qs  und  V*uri(ur»i:i  (hhomel  erwähnt. 

Heutzutage  bildet  unser  Gebiet  einen  Teil  des  Nomos  Messenia  und 
wird,  \4enn  wir  von  den  OrtscIiaRen  auf  dem  Neoncn  am  Runde  der 
Pamisos-Ebencn.  die  wir  hier  von  der  Betrachtung  aUNSchliessen  v\o!len. 
abschen,  (lÜ'i'J)  von  568liU  Einwohnern  bevölkert  <auf  l-KWqkm,  ■Ut.ä 
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Einw.  auf  1  qkm),  eine  Zahl,  welche  in  bedeutender  Zunahme  begriffen 
isl.  Davon  «illallcn  I73i:.T)  Einwohner  (JÖSqkm,  30.6  Einw.  auf  1  qkm) 
auf  das  Gebirge  von  Kyparissia,  21900  Ein\vx)hner  (374  qkm,  58,"»  Einw. 
auf  1  qkm)  auf  das  \vcstliche  Küstenland,  und  !7rt<'  feinwohnei'  (46^ 
qkm.  37.5  &nw.  auf  1  (^kni)  auf  die  Halbinsel.  Das  weülliche  Küsten- 
land weist  eine  Reihe  grosser  und  blühender  Ortschaften  auf:  Kj'parissitt, 
47(i7  Einw.,  als  Hafenorl  für  den  Export  der  Korinthen  von  Bedeutung, 
Hauptort  der  Eparchic  IViphylia.  Sitz  eines  Hischofs  und  eines  (Jerichtes 
1,  histaiiz:  Philiatra,  «973  Eimv.,  ein  besonders  reicher  und  aufslreben- 
der  (in,  mit  einem  Gymnasium;  Gargaliani,  !oiS  Einwohner;  l-ijiudista, 
2661  Einw.;  Pyrgos,  (i.^  Einw.;  Chandrinu,  ö23  Einw.;  sätnihch  durch 
Korinthenbau  wohlhabende  Ortschaften.  Der  Hafcnorl  Mariithos  und  die 
Landeplütze  H.  Kyriiikt  und  Jalova  sind  wegen  der  Korinihenau.'^fuhr 
nennenswert.  —  In  dem  Gebirge  von  KypariWiia  i.'it  nur  .Aetos  von  einiger 
Bedeutung  (iÜ20E.);  sonst  sind  zu  nennen:  Varybopi  ("((.*>  E.),  Sivraki- 
nada  Ii>l2  E.).  V'lacliopulon  (925  E.),  Chatzi  (J27  E.)  und  AtisUimems 
oder  Mustaphapassas  (5()4  E.).  —  In  der  Halbinsel  sind  als  Hafenorte, 
die  jedoch  sämtlich  nur  dem  lokalen  Handel  dienen,  zu  nennen:  Pela- 
lidion  {1016  E.).  Koroni  (2267  E),  Methoni  (1526  E.),  Pylos  oder  Neo- 
kastro  oder  Navarino.  Hauptort  der  Eparchie  Pylias  (2128  E.).  Auf  der 
kleinen  Neogcntafel  von  Koroni  liegen  die  wohlhabenden  Dörfer  Longa 
(978  E.)  und  Charakopiu  i9l2  E.);  in  der  Nähe  Saralzas  (511  K.):  bei 
Methoni  Gn\ii-Sii  (534  E.).  bei  Pylos  Kynigu  ('>'*4  E.),  am  Zrnaora-Ge- 
birgc  das  ärmliche  Dorf  Sulinai'ion  (.'>45  K,).  Die  Bevtilkerun;^  lebt  fa.st 
ausschliesslich  von  dem  Ertrag  des  Bodens.  Industrie  fehlt,  der  Handel 
beschränkt  sich  auf  den  \'ertrieb  der  Bodenprodukte.  SchitTahrt  und 
Fischerei  \venien  nur  \'on  den  Manialen  in  Petnlidion  einigermassen  be- 
trieben, welche  eine  .Anzahl  Kai'ks  besitzen,  sonst  noch  sehr  wenig 
in  Pylos. 

Da  die  meisten  grösseren  Orte  in  der  Näh«  der  Küste  li^en.  wird 
der  Verkehr  zwischen  ihnen  und  mit  der  Aiis,senwelt  über\viegend  durch 
<üe  Dampf-Schiffahrt  vermittelt.  Der  Landverkehr  ist  in  dem  Gebiete 
ausserordentlich  gerini^  und  die  Wege  sind  nirgends,  mit  Ausnahme  der 
Halbinsel  ArgolLs,  .'«hiechter  wie  hier.  Fahrbare  Strassen  —  abgesehen 
von  den  thatsächlich  unpassierbaren  Fahrstrassen  —  e:cistieren  nur  von 
Kyparissia  nadi  Philiatra  und  von  Gargaliani  nach  Maralhos.  Die  am 
meisten  benutzten  Wege  sind:  l)die  westliclie  Küstenstrasse  K'yparis.sia- 
Philiatra- Jalüva  -  Pylos  -  Methoni ;  2)  Kokla  -  MavTomati  -  Andrusa  -  Messini ; 
femer  quer  über  das  Gebirge:  3l  Pylos -durch  die  Furch«  von  QuUzi 
nach  Me.s.slni;  4)  Koroni-Lachanada-Methoni. 
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Die  Messeoischen  Ebenen. 


Zwischen  dem  nördlichen  Taygetos  und  dem  westmessenischen 
Gebirpe  zieht  sich  di«  mcsscnischc  Niederuns  von  N  nach  S,  bestehenJ 
au<i  zivci  durch  ein  niedriges  Flybchhiigclland  \'on  einander  getrennten 
Alluviulebenen,  Die  nördliche  oder  obere  Ebene  ist  rings  von  Bergen 
und  Hügeln  umschlossen,  während  die  südliche  oder  untere  Kbene 
sich  zum  Messenischen  Golfe  ölfnet.  In  der  erstercn  entsteht  der  grösste 
Fluss  Mcsseniens.  der  Pamisos,  aus  mehreren  QuellHüssen,  die  von  den 
benachbarten  Gebirgen  ider  bedeutendste,  der  Ma\Tozumcnos,  aus  der 
Furche  von  Kokia)  hcrabkommen  und  sich  bei  Mcligalu  vereinigen,  um 
dann  vereint  in  gewundenem  Laufe  das  Flyschhiigelland  am  Fuss  der 
llhome  nach  der  unteren  Kbene  hin  zu  durchbrechen  und  diese  der  Lünge 
nach  zu  durchüicssen. 

Die  beiden  Ebenen  unterechciden  sich  in  wesentlichen  Punkten  von 
einander. 

Die  obere  i^benc  (ohne  einen  langen  schmalen  Ausläurer,  den 
sie  nach  NW  gegen  Bugazi  aussendet.  1 1  km  lang  und  6  km  breit)  bildet 
eine  ungeteilte,  völlig  horizontale  Fläche  von  fettem  Lehmboden,  6i^)m 
ü.  M.,  dem  nur  an  den  Rändern  des  Gebirges  Steine  beigemischt  sind; 
die  Bäche,  welche  sie  in  trägem  Laufe  durchschneiden,  sind  kaum  merk- 
lich in  die  Ettenc  eingelenkt;  der  Wasserablluss  ist  daher  unvollkommen 
imd  zur  Regenzeil  isl  ein  Teil  der  Ebene  versumpft.  Die  (jebirge  er- 
heben sich  ringsum  unmittelbar  aus  der  Alluvialebene,  ohne  irgend- 
welche Terrassen,  weder  von  neogencn  Ablagerungen,  noch 
von  Älterem  Alluvium. 

Die  untere  Kbene  besteht  dagegen  aus  einem  langen  und  schma- 
len Streifen  \'on  ebenfalls  sehr  fruditbarem  Alluvium,  welches  den  Lauf 
des  Pamisos  begleitet.  Bei  einer  Länge  von  1 7  km  betrügt  die  Breite 
nicht  über  .t  km.  Zu  beiden  .Seiten  dieses  Flussthaies  erheben  sich 
Schollen  von  Ncogenablagcningen,  im  W  eine  breite  und  flach  nach 
NW  ansHeigende  Tafel,  deren  Hand  im  N  bei  Andrusa  ungefähr  100  m, 
bei  MeBsini  nur  noch  wenige  Meter  ilbef  die  Et>ene  aufragt,  im  O  möi- 
rerc  schmale,  aber  höher  am  Gebirge  aufsteigende  'l'errasRen  (bis  30Ü  m 
ü.  M.l,  die  durch  Verwerfungen  nach  der  Ebene  zu  abgetreppt  sind.  Im 
oberen  Teil  der  unteren  Kbene  erhebt  sich  mitten  aus  dem  Schwemm- 
land noch  eine  kleine  isolierte  Nengentafel. 

Die  untere  EK-ne  mit  ihrer  Umgebung  bildete  also  einen  Golf  des 
Unterpliocilnmeeres ;  ihre  Einscnkung  ging  demnach  vor  der  Pliociln- 
zeit  vor  sich.  Die  obere  Ebene  dagegen  blieb  von  Neogenabiagerungen 
völlig  frei.  Da  das  PliocSnmeer  an  den  (Wbirgen  höher  hinaufreichte, 
als  die  Hohe  de»  die  beiden  Ebenen  trennenden  Riegels  bcirägt.  so  ist 
es  klar,  dass  es  auch  die  obere  Ebene  überschwemmt  haben  würde, 
wenn  diese  schon  existiert  hille.  ihre  Kinsenkung  muss  also  nach 
dem  L'nterpliücän  erfolgi  sein.  Die  Geschichte  der  beiden  EberKn 
ist  also  kurz  folgende:  \'or  der  UrKerpliocänzvii  bildete  sich,  ebenso  wie 
die  Einsenkung  des  Lakonischen  Golfes  und  des  Eurotasthaies,  auch  hier 
in  dem  fertig  gefalteten  Gebirge  eine  Einscnkung,  jedenfalls  durch  Ein- 
bruch an  Vcrivcrfungen ,  aus.  weiche  den  mesficniechcn  Golf  und  die 
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unttfe  Ebene  samt  den  sie  begrenzenden  Hügelländern  umfasstc  und  in 
M'elche  dfts  Pliociinmeer  eindrang.  Dann  wurden  durd^  eine  negative 
Ni\-eauverftnderiing  die  nördlichen  Teile  dieses  püocänen  Meeresgolfes 
trocken  gelegt  und  an  den  Kändcm  bis  3(0 m  ü.  M,  gehoben,  während 
sich  die  Abliigemngcn  nach  der  Mitte  zu  einsenkten,  Wiihrschcinlich 
gleichzeicig  hiermit  ging  der  Einbruch  der  oberen  Ebene  vor  sich.  Diese 
wurde  allmählich  mit  Schwemmland  aufgefüllt  bis  zur  Höhe  ihres  Ab- 
flusses, de^  Painisos,  der  seinen  Lauf  duah  die  tiefste  EinSenkung  des 
Neopenlandes  nahm  und  sich  hier  durch  seinen  gewundenen  Lauf  ein 
breites  l'hal  ausarbeitete,  das  er  mit  seinen  eigenen  Altuvionen  anfüllte. 
Diese«  AlluvialthaJ  ist  die  untere  messenische  iCbene. 

In  ihr  erhiill  der  Pamisos  von  links  xwei  wasserreiche  Zufltlsse, 
welche  aus  zwei  möchtigen  (^uellgoippen  am  östlichen  Rande  der  Kbene 
CTilstchcn,  den  Quellen  von  H.  Kloros  und  Hdima.  Krstero  bildet  einen 
ausgedehnten,  perennierenden  Sumpfsec,  i;hc  sie  sich  in  einem  Flussinufe 
sammelt.  Diesen  Quellen  verdankt  der  Pamisos  seinen  gieichmÄfisigen 
Wasserreichtum  das  ganze  Jahr  hindurch,  weicher  ihn  vor  allen  anderen 
peloponncsischcn  Flüssen,  selbst  den  so  viel  grösseren  Alphcios  nicht 
ausgenommen,  auszeichnet.  Auf  ihm  beruht  zum  grossen  Teil  die  un- 
übcrtreftliche  Ergiebigkeit  seiner  Ebene. 

Die  Küste  bildet  einen  sanft  geschwungenen  Bogen  von  Petalidion 
bis  Kalamae.  An  ihr  entlang  ziehen  sich  \'on  der  Mündung  des  Pnmi- 
B05  aus  schmale  .Ausliiufer  der  Ebene  bis  zu  beiden  Orten  hin.  In  der 
Mitte  des  Bogens  staut  sich  in  der  Hegenzeit  das  Kcfien\vasscr  hinter 
dem  Dünenkranze  zu  ausgedehnten  Sumpfseen,  welche  erst  im  Hoch- 
sommer verschwinden.  Diese,  ausgedehnten  Sümpfe  reuichen  leider  das 
Klima  dieser  Kbene  ausserordentlich  ungesund. 

Die  Fruchtbarkeit  des  Lehmbodens  bei  der  reichlichen  Bewässerung 
und  dem  überaus  warmen  k'lima  ist  ganz  ungemein.  Und  hier  in  diesen 
Ebenen  ist  wenigstens  jeder  zollbreit  kiiltivierbaren  Bodens  auch  wirk- 
lich angebaut.  In  der  oberen  Ebene  werden  an  dem  steinigeren  Ost- 
rande Oliven  und  Feigen,  sonst  Korinthen.  Getreide,  und  an  den  im 
Winter  überschwemmten  Stellen  .Mais  gebaut.  —  .Aus  der  unteren  Ebene 
ist  die  Ülivcnkultur  auf  die  Neogenhüge!  zu  beiden  Seiten  verbannt  und 
die  sonstigen  Südfruchtbäumc  linden  sich  nur  in  der  Nähe  der  grossen 
Quellen  und  bei  Kalamata.  Sonst  ist  die  Ebene  bedeckt  mit  Korin- 
thenpflanzungen und  Maisfeldcm.  letzlere  überall  dort,  wo  der  Bodon 
sumpfig  ist.  An  dem  Fluss  entlang  ziehen  sich  sumpfige  Wiesen,  auf 
denen  Rind\-ieh  und  Büffel  weiden.  Korinthen  und  Mais  sind  die  Haupt- 
produkle  der  Ebenen. 

Der  Landverkehr  der  Ebenen  isl  nach  N  imd  NW  erleichtert  durch 
die  Pässe  von  Derveni  und  von  Kokla.  Erslercr  fuhrt  ohne  Beschwerde 
nach  Arkadien,  mit  dem  Messenlen  im  Altertum  ofl  eng  verbunden 
war  und  noch  heute  einen  ziemlich  regen  Verkehr  unterhält,  der  letztere 
nach  \V  zur  HafensUidt  Kyparissia  und  weiter  ruich  Elis.  Beide  wich- 
tige Strassen  \ereinigcn  sich  in  der  oberen  Ebene.  Nach  Lakonicn 
führen  dagegen  nur  höchst  beschwerliche  Pfade  hinübei-.  Heute  führt 
eine  Fahrstrasse  von  Kalamae  durch  beide  Ebenen  und  den  Derveni- 
Pass  nach  Megalopolis  und  weiter,  mit  Abzweigung  nach  Meligala,  und 
eine  kurze,  aber  viel  befahrene  von  Kalamae  nach  Messini.  Eine  Eisen- 
bahn Kalamae-Megalopolis  ist  im  Bau. 
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En»prechend  der  Ergiebigkeit  sind  die  Ebenen  stark  bevötkert 
Aber  wo^cn  ilcr  fieberaushauchenden  Sümpfe  ziehen  sich  die  meisten 
Ortochaften  auf  d«n  Rand  de«  Gebirges  oder  der  Ncogentafeln  zurück. 
Wir  müssen  also  die»e  Kanddörfer  mit  zu  den  Xiederlussungen  der 
Ebenen  rechnen,  da  sie  aus  ihnen  ihren  Unterhalt  beziehen. 

Die  beiden  Ebenen  sind  das  natürliche  Zentrum  Mcsscnien».  Sie 
waren  es  huuptsüchlich .  v^elch«  durch  ihre  lockende  Fruchtbarkeit  das 
traurige  Ge^schick  auf  Messenien  herabzogen. 

In  der  oberen  Ebene  lagen  die  ältesten  Kürstcnsitzc  des  Landes, 
am  NO-Kunde,  die  Striissen  nach  Arkadien  behemchend,  AnJania,  dessen 
Namen  sich  in  dem  nahen  Dorie  Sandani  eihalten  hat,  und  Oechalia, 
am  Südrande  die  Hauptstadt  der  Uorier.  Stcnyklaros. 

In  der  unteren  Ebene  sind  aus  dem  .Altertum  nur  Thuria  auf  den 
Terrussen  des  O^tmndes  und  l'beitie  im  südiWtlichsten  Winkel  der  Ebene 
zu  erwähnen.  Eine  Hafenstadt  besass  die  Ebene  nicht,  im  Mittelalter 
lebt  l'htTac  unter  dem  Namen  Kalamata  fort  und  sch\\*ingt  sich  zur  be- 
dsutendsten  Stadl  Messeniens  auf.  Die  Franken  legten  hier  eine  Fest- 
ung an.  welche  die  Lieblingsresidenz  von  W'ilhelm  X'illehardouin  ivurde. 
Zur  selben  Zeit  bestand  auch  schon  Illes  oder  Nisi  <.dic  Insel"  >;  auch 
Andrusa  oder  DrugCä  \\'ird  bereits  im  Milielakcr  erwähnt,  l'nler  den 
Ttlrken  \\urde  Kalamata  ein  W'aftenplatz  gegen  die  Maniaten;  Uä) 
wurde  es  von  den  \'enezianern  erobert;  es  war  sowohl  1770  wie  181M 
der  Haupthcerd  des  Aufstandes  gegen  die  Türken.  Zahlreiche  lüri<ische 
Ortsnamen  m  beiden  Ebenen  beH^eisen.  drns  sich  viele  türkische  Grund- 
besitzer hier  niedergelassen  hatten. 

Heute  ist  Kalamata.  oder  wie  es  offtzi«!!  heisst,  Kalamae.  das 
kommerzielte  Zentrum  und  der  Haiipthafenplalz  nicht  nur  der  messe* 
nischen  Nieilcrung,  sondern  des  ganzen  südwestlichen  Peioponncs.  mit 
li.>ny(>  Einwohner  O^^-'l  d»c  vierte  Stadl  der  Halbinsel  und  im  r^jstcn 
Aufblühen  begnlTen,  Es  iM  der  Hauplausfuhr-Platz  für  die  Produkte 
Mes,scniens:  Korinthen,  Ol,  Oliven  und  Feigen  und  fiihrt  dafür  euro- 
päische \\'arcn  ein.  Sein  Bazar  ist  einer  dar  lebhaftesten  und  am  besten 
versehenen  des  Petoponnes  V'iele  der  einheimischen  ßedarft^egen- 
StSnde  werden  hier  \erfertigl;  namentlich  ist  Kalamata  wegen  seiner  vor- 
züglichen Mes.sert<lingen  berühmt.  Früher  bestand  in  der  Umgegend 
eine  bedeutende  Seidenzucht  und  -Spinnerei,  dieselbe  ist  aber  jetzt  sehr 
zurückgegangen,  IJoch  bestehen  m.Kh  einige  Spinnereien  und  eine  ganze 
Anzahl  Dampfmühlen.  Auch  die  Scliiftahrt  wird  iKtriefoen.  Ücf  aus- 
wärtige Hatidcl  wird  zum  grossen  'i'eil  durch  die  deutsche  Firma 
Ects  &  Co.  vermittelt.  Kalamata  ist  Haiiptort  des  Nomos  Messenia  und 
der  Epwchie  Kalamae,  Sitz  eines  Erzbischofs,  emes  Gerichtes  L  In- 
stanz, eines  Gymna«umfl.  Der  Haliin.  Neae  Kalamae.  hat  (M  Ein- 
wohner. —  Am  Wesinmde  der  Ebene  liegt  auf  dem  niedrigen  Rande 
des  Net^enplateaus  das  grosse  aus  Lehmhütten  erb«ute  Dorf  Xisi.  oOi- 
zidl  M»Mni,  t\V27t  Einwohner,  Hauptort  der  gleichnamigen  Eporchie. 
Es  trttgt  durchaus  ländlichen  Habitus  und  besitzt  tür  \'erkehr  imd  Han- 
del nur  guiX  lokale  Bedeutung.  —  An  dem  Ostninde  der  unteren  Ebene 
liegen  in  do'  Reihe  ^'on  S  nach  N:  östlich  Kalamae:  Jannitzanäca  (7äO 
E.);  westlich:  Avramiu  (<>Ut  £.>,  Sperchogia  (Urü  E.).  Aelhaea  503 
EX  Kamari.  oftiztc«  'niuria  (1622  E.).  Arphara  (löiö  E.i:  in  der  Mitte 
der  Ebene:  Asianaga  (1927  E.).  Mikromani  (1186  E.).  Basta  {^h.>  E.), 
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Baliaga  (708  E.);  auf  dem  westlichen  Rande  nördlich  Messini:  Mavro- 
mati  (611  E.),  Karteroli  (79')  E.),  Vromovrysis  (504  E.),  Naziri  (632  E.); 
am  Nordrande:  Tsepherimini  (1(388  E.),  Skala  (850  E.).  Auf  der  west- 
lichen Neogenplatte  liegen  Andrusa  (704  E.)  und  Avramiu  (588  E.). 

Der  Haupiort  der  oberen  Ebene  ist  das  reiche  Dorf  Meligala,  1261 
Einwohner,  auf  Flyschhügeln  am  Westrande  gelegen;  femer  liegt  am 
Westrand  Konstantina  (950  E.);  am  Nordrand  Diavolitsion  (665  E.)  und 
Dusila  (638  E.):  am  Ostrande  Katsaru  (1055  E.),  und  in  der  Ebene 
selbst  Tsausi  (577  E.),  Aiitselepi  (540  E.)  und  Zevgolatio  (535  E.). 

Im  Ganzen  zählt  die  messenische  Niederung,  einschliesslich  der 
Neogenplatten,  auf  407  qkm  —  die  obere  Ebene  hat  62,  die  untere  155 
qkm  —  (1879)  E^J400  Einwohner,  besitzt  also  die  twträchtliche  Volks- 
dichte von  121,3  auf  1  qkm. 


ZWEITES  BUCH. 


Allgemeiner  Teil 


ERSTER  ABSCHNirr. 

Stratigraphie. 

Die  im  Peloponnes  auftretenden  Gesteine  gliedern  sich  in  drei  grosse 
pen: 
n  Die  lirystiiHine  Gruppe,  stark  gefallet. 

2)  Die  Gruppe  der  vorncogcncn  Sedimentgesteine,  dis- 
kOFdant  iUier  der  vorigen  Gruppe;  teils  sehr  intensiv,  teils  flacher 
gefaltet. 

3)  Die  Gruppe  der  Neogenablagerungcn,  welche,  nicht  ge- 
faltet, die  Faltengebirge  umranden,  von  N'erwerfungen  durchsetzt 
und  in  Schollen  von  verschiedenen  Höhenlugen  zerbrochen  sind. 

Zu  jeder  dieser  drei  Gruppen  gehören  verschiedenartige  Eruptiv- 
gesteine, welche  aber  in  keiner  derselben  uinc  hervon-agende  Rolle 
qnetcn.  Schliesslich  gesellt  sich,  wenn  wir  wollen,  als  vierte  Gruppe, 
das  Schwemmland  hinzu,  welches  sich  noch  unter  unseren  Augen 
fortbildet. 


I. 

Die  Gruppe  der  krystallinen  Gesteine. 

IWe  Gruppe  der  krysuillinen  Gesteine  \wrd  im  Peloponncs  sowohl 
durch  krystalline  Schiefer  als  durch  krystalMne  Kalke  (Marmore) 
vertreten. 

Die  krystallinen  Schiefer  bestehen  in  ihrer  Hauptmasse  aus 
schwarzen,  zuweilen  auch  grünlichen,  stets  bei  der  Verwitterung  rötlich 
werdenden,  seidenglänzenden  Thonglimmcrschicfcrn.  Diese  Thon- 
glimmcrschicfcr  bilden  in  ciTnüdendcr  Gleichförmigkeit  auf  weile  Strecken 
hin  die  Unterlage  der  nicht -kryslallinischen  Sedimentformationen,  sowohl 
in  den  HochRebirgcn  von  .'\chaia,  wie  in  Arkadien,  dem  Pamon  und 
Taygctos.  Nur  untergeordnet  iretcn  daneben  echlc.  hellfarbige  Glimmer- 
schiefer auf,  zuweilen  mit  kleinen  zerstreuten  Schuppen  schwarzen  Glim- 
mers (Rhacham\'taes).  Auch  Kalkglimmerschiefer  sind  beobachtet  worden. 
Neben    den  'I'höngÜmmerschicfcm   und  Glimmerschiefern  sind  weit  ver- 
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breitet  Quarzite,  die  bald  in  grossen  :tiisammenhüngenden  Massen, 
bald  in  dünnen  Schichten  im  'rhonRlimmerschierer  eingelagert  auftreten. 
Sie  sind  von  der  verschiedensten  Struktur:  bald  dickbankiß;  bald  fein- 
schiefrig;  buld  dicht,  hornsteinähnlich ;  bald  in  Qiuirzil - Saiidslein  über- 
gehend. Letzterer,  in  ein?«:lnen  Schichten  dem  Thongl immerschiefer  ein- 
selagert,  führt  an  mehreren  Stellen  im  Pamon  und  TayRCtos  Quarz- 
Gcröllc. ')  Durch  hinzutretenden  Chloril  oder  Talk  gehen  die  t^uar- 
zitc  durch  chlorllische  yuarzile  in  Clilorit-  und  Talk  -  Schiefer  über. 
Inmitten  der  Schiefer  treten  zuweilen  dünne  Komplexe  von  zclligem 
Dolomit  und  gewöhnlichem  Kalkstein  auf.  Alle  diese  X'arietiiten  der 
kr>'stalljnischen  Schiefer  sind  durch  innige  und  häufige  Wechsellagerungeri 
und  allmähliche  Übergänge  mit  einander  vcrknüpH.  Gneiss  habe  ich 
nur  in  Bachgeröllcn  bei  Vambaku  beobachtet,  er  ist  ulso  jcdenfnlls  sehr 
selten.  Glaucophiin- Gesteine,  wie  sie  in  anderen  Teilen  Griechenlands 
vorkonunen-'i,  sind  bisher  im  Peloponnes  nicht  gcliinden  worden. 

In  den  ilionglimmerschiefern  liegen  sehr  hiiutig  N«slcr  und  Schnüre, 
ja  sogar  grÖs.sere  Gänge  von  Eisenglanz,  besonders  am  Kontakt  mit 
dem  auflagernden  Tripolitzakalk.  Gyps  tritt  als  oberflächliche,  aber 
ziemlich  mächtige  Neubildung  in  zerrüttetem  Glimmerschiefer  auf.  Brocken 
desselben  einschliessend  und  verkittend  ^Trikala,  Zariichia,  11iat  der 
Kclephina). 

Die  Gruppe  der  krystallinischen  Schiefer  im  Pcloponncs  lässt  sich 
nach  unserer  bisherigen  Kenntnis  derselben,  bei  dem  all  mählichen  Über- 
gang und  der  heutigen  Wechselliigerung  der  einzelnen  Varietäten,  und 
bei  der  sehr  intensiven  Zusammenfaltung  nicht  weiter  in  straligraphische 
Unleniblciiungen  sondern.') 

Die  krystallinischen  Kalke  ^Mannore)  deü  Peloponnes  sind 
n>eist  \on  mittlerem,  wenig  gleichmässigem  Kom  und  wenig  „edel",  in 
der  Regel  bläulichgrau,  seltener  hellgrau,  über  auch  schwarz  und  zu- 
weilen dunkelrol  (Moni)  gefärbt.*)  Die  Farbenvarietäten  wechseln  oft  in 
dünnen  Schichten  mit  einander  ab.  In  der  grossen  .Marmormasse  der 
Moni  treten  zuweilen  auch  Varietäten  auf,  welche  von  Hauten  grünlichen 
Glimmers  oder  Chlorites  durchzogen  sind  (Cipollin).  .Mle  peloponnesi- 
schen  Marmore  entwickeln  beim  Zerschlagen  einen  bituminüfien  Gerudi. 
—  Meist  ist  die  Schichtung  undeutlich  oder  wenigstens  sehr  dickbankig; 
dagegen  ist  fast  stets  eine  sehr  ausgeprügle  Ktüllung  vorhanden,  Die 
\lannore  bilden  Einlagerungen  im  Thonglimmerschicicr,  welche  meist 
Liitsenform  besitzen,  d.  h.  auf  kurz«  Erstreckung  beträchtliche  Mächtig- 
keit erreichen,  um  sich  sehr  bald  wieder  auszuheilen.  Ihre  Umgrenzung 
ist  vielfach  sehr  unregelmässtg  und  steht  oft  in  keiner  erkennbaren  Be- 
ziehung zur  Schichtung,  weder  des  Schiefers  noch  des  Marmors.   Solche 

1)  S.  den  petrographischcD  Anhung. 

7)  Auncr  auf  den  Kykl*>kn  i.  a  in  EubA«.  V^l.  TeUcr,  [>cn)wclir.  Wien.  AkaiL, 
«X  Bd.    S.  174. 

3)  Die  Expedition  hui  dies  veruKliL  At>cr  JIcait  VrtHUch  gründet«  Hi«h  melir  auf 
den  galcn  WUlw.  doc  GtJcdening  anEUgeb«n.  «Is  auf  »aide  DtotiacMunstfl ,  trio  HMII 
■wfaoo  M  (l«r  Lfkitko  il*s  httr.  Abschninoi  licniu^fühll.  Su  unterscbcidct:  1.  Gmup« 
Att  Sohütn  andens  (Uiea&fhisten.  ScbisUn  orslicuii.  QuartiilcE,  CaJc«iree):  2.  Graup« 
«fticanvlaitiueu:!;  3.  Kochn  ponihyraTdes  et  aniygdalaim.  Die  IffUtere  Gruppe  cmUll 
die  Eni|i(ivgc<4cliK,  in  den  b«Uen  festeren  wiedtrtiolcn  rieh  Unt  xentu  diMdbcn  Ge- 
«Icinol    Ejp.  ir.  2.  p.  88  IT 

*}  Ofeer  Are  pctrafraphbeh*  ÜMehalfoitlidt  t$f.  l.er«lu«.  MArmctfluJico  S.  30  IT. 
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Linsen  kommen  von  den  kleinsten  bis  zu  sehr  unähnlichen  Dimensionen 
vpr.  Die  ^össte  zusammenhängende  Mftrmormassc  des  Peloponnes  ist 
diejenige,  welche  auf  der  Westseite  des  mittleren  und  sudlichen  Taygctos 
auftritt  und  dann  die  ganz«  Halbinsel  Mani  fast  ausschliesslich  zusam- 
mensetzt. Auch  diese  grosse  Marmormasse,  welche  sich  durch  das  Auf- 
treten buntfarbiger  Varietäten  auszeichnet,  wird  von  den  krystallinischen 
Schiefem  sowohl  über-  als  unterlagert,  bildet  also  ebenfalls  eine  Ein- 
lagerung in  denselben.  E.s  ist  möglich,  dass  sie  einen  tieferen  Horizont 
als  die  kleineren  Linsen  darstellt.  In  ihrem  ganzen  Aultreten  entsprechen 
die  pcloponnesischcn  Marmore  denjenigen  von  Attika,  SÜdcubüa  und  Ost- 
ihessalien.  denen  sie  auch  petrograpliisch  näher  zu  stehen  scheinen,  als 
den  InsBlmannnren. 

In  den  krj'stallinischen  Schiclem  treten  im  südlichen  Lakonien  mächtige 
Gänge  (vielleicht  auch  iagerförmige  Massen.  Lagergangel  eines  durch 
Schönheit  ausgezeichneten  Eruptivgesteins  auf,  des  Labrador  porphy- 
rits  von  Krokcae'),  als  .verde  antico"  bekannt,  der  in  rcimischer  Z«it 
vielfach  als  architektonischer  Schmuckstein  verwendet  und  daher  von  hier 
ausgeführt  worden  ist.  Er  reicht  niemals  in  die,  den  Glimmerschiefer 
überlagernden  Kalke  hinauf,  sondern  wird  von  diesen  diskordant  über- 
lagert. Di«  Zeit  seiner  Eruption  fiillt  daher,  wenn  sie  nicht  gleichzeitig 
mit  der  Bildung  der  krystallinen  Gruppe  wai,  jedenfalls  vor  die  Ablagerung 
des  Tripulitziikalkcs.  Dieser  l'orphyril  ist  von  keiner  anderen  Gegend 
iechenlands  bekannt.  An  einigen  Stellen  kommt  unmittelbar  mit  ihm 
mmen  Serpentin  vor,  ein  Gestein,  da.s  auch  in  dem  kr\'.s.ial!inischen 
üetrirge  von  .Attika,  Euböa  und  'lliessalien  verbreitet  ist.  —  Bei  Meso- 
rugion  im  Chclmos  durchsetzt  den  Glimmerschiefer  ein  Eruptivgestein 
^nach  Prof.  Lepsius  vielleicht  ein  verquetschter  Gabbroj,  bei  Lada  im 
Taygctos  ein  nicht  näher  untersuchter  Porphyr. 

Die  ki^'stidlincn  Gesteine  des  Peloponnes  schliessen  sich  eng  an 
die  gleichartigen  Gesteine  der  Altika,  der  mittleren  Euböa  und  des  süd- 
lichen Teils  des  östlichen  Thessalien  an."'*  .Auch  in  diesen  Gebieten 
Ubenviegcn  ThonRÜmmcrächiefer  und  Phyllitc,  während  echte  Glimmer- 
schiefer weniger  her\i>rtrclen ;  auch  hier  sind  ähnliche  Marmore  den 
Schiefem  eingelagert,  auch  hier  kommen  Serpentine  vor.  Auf  Kreta 
erscheinen  ebenfalls  im  Wesentlichen  Talkschiefcr  und  Quarzite,  während 
Gnetsse  ganz  fehlen,  ä)  Ganz  andere  krystalline  Gesteine  scheinen  da- 
;en  in  den  Kyklnden  zu  herrschen,  \\'enn  auch  die  halbkrystallinen 
iteine  auf  den  Inseln  ebenfalls  vorkommen,  so  sind  hier  doch  daneben 
echte,  holokiystallinc  Schiefer  reich  entwickelt.  Schon  die  Expedition 
88)  erkannte,  d;is^  die  Granite,  Gnei.sse.  Glimmerschiefer  und 
Talk.schiefer  („Stea.schistes')  der  Kykladen  im  Peloponnes  fehlen,  dass 
wir  CS  also  in  beiden  Gebieten  mit  wesentlich  verschiedenen  Gc- 
sleinsgruppen  zu  thun  hätten.  Neuerdings  haben  uir  tliuvh  Lüdecke«) 
rund  durch  von  Foullon  imd  Goldschmidt  von  Syra,  Siphnoa  und  'l"inos 


t)  S.  pelrogmptiischcn  Anhang.   Vgl.  Buch  S.  21;.  und  ilic  dwt  ftngegcbciu  Litt«. 
tstur,  —  (Eines  der  schinsttn  G«sl«ine  der  Eule.*    (G.  vom  liuih.) 

2)  Auiftcc   liem    40.  Bd.    der  Ilcnkuchr.  Wien.   .Vfcn.l.  vetgl.   Decke,  Oftftcine   von 
ri»chtn1anJ,     Tschcinmks  Miner.  MilL  X.  K.  11.   1880.    S.   17  B. 
31  Raulin.  Oe?ii;nption  pliyv  d«  Tile  d«  Crci«.    p  *14  ff. 
4)  U«r   Glaut;n|^hHn    und    die    GUucophan    fijhrendcii    C««l«ine   det   bud    Sjrra. 
Zeittchr.  d.  dcuuch.  swlog,  G<Bfll«;h,  IST'». 
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eine  Reihe  solcher  echt-krystalliner  Gvslvinc  kennen  gcIcrnL^)  Us  herr- 
sehen  hier  Gneisse  und  Epidot-Schiefer.  i,iann  Glaiicophun-Giimmcrschicfer 
und  Glaucophan-EpidoUichierer  u,  derfii.  vor.  Auch  die  Marmore,  welche 
diesen  Schiefem  der  Kykladcn  eingeschaltet  sind,  unterscheiden  sich  pe- 
trographiäch  von  denen  des  Pesllandes  und  bilden  mit  den  Schiefern 
zusammen  .ein  kontinuierlich  übereinander  lagerndes  System  von  abwech- 
selnden Schiefer-  und  Kalk-Schichten"  (FouUon  u.  Goldschmidt  i,  wahrend 
die  des  f'cloponnes  in  Form  einzelner  liasenförmiger'  Einlagerungen  auf- 
treten. Leider  kennen  wir  die  Inseln  noch  viel  zu  wenig,  um  mit  Be- 
stimmtheit entscheiden  zu  können,  uas  als  \'crmutung  sehr  nahe  liegt: 
dass  die  krystallitien  Gesteine  der  K>-klndcn  einen  älteren  Schichten, 
komplex  darstellen,  als  die  Thongümmerschiefer  des  Peloponnes,  von 
Anika,  Euböa  und  Thessalien,  und  vielleicht  der  archaischen  Periode 
angehören. 

In  diesen  letztgenannten  Gebieten,  namentlich  in  Atiika  und  im 
Oihrys,  waren  die  Österreichischen  GeoloRcn  unter  Führung  Neumayrs^ 
zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  die  kristallinen  Gesteine  umgcwaridelte 
Sedimentgesteine  seien  und  ganz  allniithlich  in  die  unveränderten  Thon- 
schiefär  und  Kalke  der  Kreideformation  übergingen,  dass  also  beide  For- 
mationen gleichaltcng  und  eine  strenge  kartogr^hische  Sonderung  d^- 
selben  nicht  durchzuführen  sei.  Schon  früher  hatten  Russcggcr*), 
Sauvage  'J  und  Ciaudrj' ■)  ahnliche  Ansichten  ausgesprochen.  .Auch  in 
dem  Werke  der  Expedition  kommen  an  zahlreichen  Stellen  (z.  B.  II,  2 
p.  147)  in  Betreff  der  krysiallincn  Gesteine  des  Peloponnes  derartige 
Äusserungen  vor,  wenn  sie  auch  nicht  ganz  bestimmt  formuliert  sind. 
Da  man  auch  in  anderen  Ländern  vielfach  mcht-archaischc,  sogar  ziem- 
lich Jugendliche  krystalline  Gesteine,  die  durch  .Metamoiphose  aus  ge- 
wöhnlichen Sedimentgesteinen  entstanden  sind,  kennen  gelernt  halte,  so 
war  diese  Entdeckung  von  allgemeinster  U'ichtigkcit.  Sic  blieb  aber  nicht 
ohne  Widerspruch.  Bücking"),  dem  sich  Nasse')  anschloss,  bestritt  die 
Aequivalenz  der  kr>-s:a!linen  Gesteine  Anikas  mit  den.  in  der  Niihe  auf- 
tretenden Schiefem  und  Kalken  der  Kreide  und  trat  für  höheres  Alter 
«n.  Durch  Lcpsius'  eingehende  Untersuchungen  und  Aufnahmen  in 
Anika,  deren  Veröffentlichung  demnächst  zu  erwarten  steht,  scheint  dort 
die  Streitfrage  dahin  entschieden  zu  sein,  dass  die  krystallinen  Gesteine 
Attikas  zwar  allerdings  aus  gewöhnlichen  sedimentären  Schiefem  und 
Kalken  metamorphosirt,  aber  doch  ganz  entschieden  älter  sind,  als  die 
in  der  Nähe  anstehenden  Kreidegesteine,  von  dJMcn  diskordjint  überlagert 
werden  und  daher  auch  kartographisch  scharf  von  pinen  gesondert 
werden  können. 

Zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  führen  uns  unsere  Beobachtungen 
der  ki^'Stallinen  Gesteine  des  Peloponnes. 


1)  Jahrbuch  d.  k.  k.  RMl.  RaichMnsult    Wien.  Bd.  31.    ISa7. 
3>  Dtnkxehr.  Wien.  Mud.   Math,   naturw.  O.  Bd.  40.     IWX    S.  67  8.,  395  IT. 
IL  a.  a.  O. 

3)  Rasen  m  der  Uvantc  um)  In  Europa.     Stultg*rt  1M8.    S.  46. 

4)  Säurte,  ObscrvaUoiu    «ar  ta   g^logi«   d'une   ptrti«   d«  U  Gric«  conlliwnUüe. 
Annalu  des  nunc«.    Scr.  IV.  toU  X.  p.  152. 

ö)  Anmaui  fosules  «t  ^«olngig  d«  rÄlIiqiW-     p.  379  ff. 

b)  XtüMhr.  d.  dcuucti.  geotny.  UoaliKh.  Bd.  33.  1(181.  S.  IIH  ß.    DagKRtn  Neu- 
mayr  ibid.  S.  4M  H    F«met  BüekinK  in  Siuungiibcr.  Bctiiner  Akad.  IBM,  p.  tÜ  B. 
7)  Zcüaehr.  d.  dcuuch  itwri.  Gm«I1k>i,  Bd.  34.  S.  tSi  (C 
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I        bis 


Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  krystallinen  Schiefer 
und  Kalke  vmserer  Halbinsel  ui-sprünglich  als  gewöhnliche  Sediment- 
gesteine abgelagert  und  erst  später  durch  Metamorphose  in  die  krystal- 
line  Bescliiiffcnlieit  übcrgcfülirl  worden  sind.  Denn  wir  beobachten 
innerhalb  dieser  Gesteinsgruppe  alle  möglichen  Grade  der  Krj'stailinität 
bis  herab  zum  gewöhnlichen,  kaum  krystallinen  Phyllit  und  zum  Sand- 
in, ja  wir  sehen  Gcröllc  inmitten  der Thongliminerschicfer-Formation 

uftreien!  Mitten  in  den  Marmoren  von  Doliana  kommen  hier  und  da 
kleine  Partieon  eines  dunklen,  dichten  Kalksteins  vor.  Auch  die  Tripo- 
litzakalkgruppe  ist  in  manchen  Gegenden,  so  namentlich  im  Taygeto», 
von  dieser  Metamorphose  ergriffen  und  so  stark  krt'stallinisch  geworden, 
dass  wir  sie  pctropraphisch  kaum  von  den  Marmoren  der  Glimmer- 
schiefcrgruppe  unterscheiden  können.  Immer  aber  können  \vir  in  dem 
kry&liillinisch  gewordenen  Tripolitzakalk  den  »llmiihlicheri  Übergang  in 
den  dichten,  un\'eränderten,  Kossilspuren  ftihrenden  Kalkslei»  wahrnehmen. 
Ja  —  dne  höchst  außallige  Krschcinung:  es  wcchscilagem  in  dem  Tri- 
polilzakalk  in  sehr  vielen  Gegenden  krystalline  mit  dichten  Schichten,  in 
dünnen  Bänken,  sodass  es  scheint,  als  ob  die  Meiamoi-phose  einzelne 
Schiditen  leichter,  als  andere,  hat  umkrystallisieren  können. 

Ist    die   krj'stslline  Gruppe  also    tnctamorph,    so  ist  sie  doch  ent- 
hieden  Älter  als  die  in  ihrer  Nähe  auftretenden  unveränderten  Sedi- 

lentgesteine ,  die  Kreide  -  Eocän  -  Kalke  und  Myschschiefer.  C  bcr  a  1 1 
■wird  sie  von  dem,  sei  es  nun  mctamorphosierten,  oder  un ver- 
hinderten Tripolitzakalk  diskordant  überlagert,  und  kann,  wo 
die   Lagertingsverhältnisse   überhaupt  klar    zu  erkennen  sind,  kartogra- 

fhisch  scharf  von  ihm  gesondert  wcaxäen.  Wo  dies  allerdings  nicht  der 
all  ist,  da  ist  man  wohl  manchmal  im  Z\veifel,  ob  man  einen  Marmor 
der  Glimmerschiefer-  oder  der  Tripolitzagruppe  vor  sich  hat,  und  eine 
ähnliche  pctrographischc  Erscheinungsweise  der  Krcidekalke  Mittel- 
griechenlunds  hal  den  Irrtum  der  österreichischen  Geologen  veranlasst, 
als  ob  die  Kreidekalke  dort  allmühlich  in  die  Marmore  der  Glimmer- 
schiefer-(Gruppe  übergingen.  —  Noch  bestimmter  sondern  sich  die  l-'lj-sch- 
schiefer  von  den  Thonglimmerschiefem.  An  den  wenigen  Stellen,  wo 
beide  Foi'mationen  sich  unmittelbar  berühren  (so  z.  B,  bei  Doliana, 
bei  Karatula  und  Kantrcva),  kann  man  freilich  bei  dem  ersten  An- 
blick, da  beide  Formttiionen  *ich  in  ihren  ÜbcdlSchenformen  tauschend 
Shnlich  sehen ,  an  einen  allmählichen  Übergang  glauben ;  bei  näherer 
Untersuchung  stellt  sich  aber  stets  heraus,  dass  eine  Verwerfung  beide 
I'ormalioncn  scharf  trennt. 

W'eiches  Alter  die  krystal  linische  Gruppe  des  Peioponnes  besitzt 
ob  sie  vielleicht  der  unteren  Kreide,  oder  dem  Tithon,  wie  es  in  der 
Argolis  aultritl  und  im  übrigen  Peioponnes  fehlt,  entspricht,  oder  ob  sie 
noch  iilteren  Formationen  angehört,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  ist  si« 
Älter  als  der  unten«e  Teil  des  Tripolitzakfilkes.  also  mindestens  älter 
dls  die  obere  Kreide. 
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n. 
Die  Gruppe  der  vorneogenen  Sedimentgesteine. '>3 

Wir  haben  im  Pcloponncs  zwei  Gebirfe  von  einander  zu  trennen, 
in  denen  wcsenüicli  verschiedene  vorneogene  Sedimente  nuftrelen:  die 
Halbinsel  ArgoÜs  und  die  (ierancia  einerseits  von  dem  ganzen  Rest  des 
Landes  aridi-crwits. 

In  der  Halbinsel  Argotis  finden  wir  nirgends  die  krj-stalline  Gruppe 
eruMössl.  Hier  beginnt  die  Schichtfolge  mit  dem  mnchtigen  Kalke  von 
Cheli  —  wenn  wir  von  zweifelhaften  Schiefem  absehen,  die  an  einer 
Stelle  unter  diesem  Kalke  nufzulrcien  sclicinen  —  einer  ausgedehnten, 
geschlossenen  Masse  eines  hellen.  t>ald  dichten,  bald  etwas  körnigen  oder 
halbkrj-stallinischen,  undeutlich  geschichteten  Kalkes,  welcher  stellenweise 
KnaiKm  oder  sogar  zusammenhängende  Schichten  von  Homstcin  enthält. 
Derselbe  fCihrl  bei  H.  Vasilios  Ellipsactinien^)  neben  unbestimmbaren 
Schnecken  und  Muscheln,  in  anscheinend  höheren  l-igen  undeutliche 
Kossiircstc  von  Zwcischalem.  Korallen  etc,  darunter  auch  Uurchschtiiitc, 
die  ich  für  Rudisten  angesprochen  habe.  Wir  können  also  diesen  Kalk 
wenigstens  zum  Teil  als  Tithon  betrachten  und  ihn  —  ohne  uns  auf 
die  „Kllipsactinicn-  und  Tithonfragc*  einzulassen  —  an  die  untere 
Grenze  der  Kreideformation  setzen.^) 

Über  diesem  Kalk  folgt  eine  Formation  von  Schiefem,  Sandsteinen, 
mächtigen  roten  Homstcinen  und  Serpentinen,  mit  Einlagerungen  von 
Kalken,  welche  wir  zusammen  als  Schieferformation  von  Ly- 
gurio  bezeichnet  haben.  Auf  dieser  ruht  wiederum  die  mächtige  graue 
Kalkmasse  von  Phanari,  weldic  zwar  nicht  näher  bestimmbare, 
aber  als  solche  deutlich  erkennbare  Rudisten  führt.  Darüber  folgt 
dann  der  Schiefer-Sandstein-Serpenlinkomplex  des  Aderes- 
Gebirges,  welcher  pctrographisch  völlig  den  I-ygurio-Schichten  gleicht. 
Darüber  liegen  noch  vereinzelte  Kalkfctzen,  die  wohl  einem  höheren 
Kalkhorizoni  entsprechen. 

In  der  benachbarten  Gerancia  finden  wir  zwei  Kalkhorizonle,  in 
deren  oberem  Kudisten  vorkommen,  daxwischen  einen  Komplex  von 
Homstcinen.  Serpentinen  imd  Schiefem.  V\'ir  können  also  am  besten 
wohl  den  unteren  Geranciakalk  mit  dem  Kalk  von  Phanari,  die  Geraneia- 
Homsteine  etc.  mit  den  Adcrcs-Schichtcn  vereinigen. 

Diese  ganze  Gesteinsfolge,  welche  über  dem  Chelikalk  liegt,  gleicht 
durchaus  der  Kreideformation  des  östlichen  Mittelgriechen- 
Und.  E£s  liegt  kein  Grund  vor,  an  der  Identität  beider  zu  zweifeln. 
Besonder«  charakteristisch  für  diese  Formation  sind  die  (im  L'ntcrschied 
zu  den  dünnschichligen  Olonos- Homstcinen)  massigen  roten  Hom- 
sieine,  wdche  fast  stets  in  inniger  Verbindung  mit  Serpentin  auftreten. 


1)  Vgl.  auch  meinen  Aubau:  Über  die  AllcrafolM  der  Sedinicnifomntkinen  io 
Griechenland.  Zcttschr.  d.  deulBdi.  geot.  CtneUieh.  lim>.  S.  UO  ff.  —  und  meintti 
.Amchl  Ober  eine  Ret«  in  Nord-  und  .MtnelftriechcnlMd*.  ZolUchr.  d.  Geiellich,  f.  Erd- 
kwuJ«.  Ikrlm  IBi^U.  S.  3.-^1   ff. 

2)  Vul.  Stcinmann,  Einige  FoBtilmte  ■un  GriDchenlund.  Zeibtchr,  d  deubch. 
geoL  ümeUMh.,  IBW.  S.  T<S&  ff. 

3)  Obrr  d(c  JiM»ro«llicn,  welche  die  Ex{>ediUon  bt4  Navplion  gehmden  h«ben 
will,  vgl  otwn  S.  W. 
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Welche  Komplexe  der  Argolis  und  CiernneiH  im  einzelnen  mit  dem 

oder  unteren  Kreide-Kalk  Mittelpnechenlnnds  identisch  sind,    das 

tann   bei   dw   Kossilarmut  derselben   cinstweücn    nur    vermutunKsweisc 

ehandell   werden.     Ist   ja  «uoh  in   Millclgnc\:henland  sdbsl  die   Uiiler- 

cheidung  beider  Kalke  im  einzelnen  noch  hiichst  unsicher.     Nur  soviel 

können  wir  mit  ücjitimmtheit  sagen:   dass  die  Kalke  und  Schiefer  dcr 

^rgolis  und  Gcranda,    die  wir    zusammen    als    das  Ostpeloponnesische 

ECehirge  bezeichnet  haben,   der   Kreideform ntion  angehören    und  bis  zur 

l>b«^^^n  Grenze  der  Juraformation  hinabreichen. 

Eine  ganz  Hndcrc  Schichlrcihc   linden   wir  im  zentralen  und  west- 
lichen Peloponnes. 

Im  zentralpcloponnesischen  Gebirge  liegt  überall  diskordanl  über 
der  krystallinischcn  Gruppe  eine  einheitliche  und  einförmige  Kalkmasse, 
welche  wir  als  Tripolitzakalk  bezeichnet  haben,  Sie  besitzt  Mächtig- 
keiten von  5<,0— KXK)  m,  also  sehr  betrüchtliche  Dimensionen,  und  setzt 
3SSC  Gcbirgsmasscn  fast  allein  zusammen.  Im  untersten  Teil  gewöhn- 
hellfarbig und  dolomiiisch'),  dabei  oft  mehr  oder  weniger  kry.stal- 
lisch  ausgebildet,  und  in  einen  sandigen  Grus  oder  Dolomitaschc  zcr- 
allcnd,  geht  sie  nach  oben  bald  in  einen  schwarzen  oder  blauschwarxen, 
tfeinkömigen  oder  dichten  Kalk  über,  der  sich  Oberall  in  gleich  bteibendei- 
cheinungsweise  wiederholi.  Seine  Schichtung  ist  entweder  ganz  un- 
kenntlich oder  sehr  dickbankig  (bis  zu  1  m  und  mehr).  Er  ist  hart  und 
spüttcrig  und  enthüll,  wie  es  scheint,  meist  gewisse  Mengen  \'0n  Kiesel- 
säure, Dagegen  whiiesst  er  nur  sehr  selten  ausgeschiedene  Knollen,  Lagen 
ier  Schichtkompicxc  von  Hornstein  ein  '|,  wie  es  sowohl  die  Kalke  der 
SArgolis,  als  dii:  l'ylos- und  Olonoskalke  in  höchst  charakterisiischer  Weise 


1)  Herr  Prof.  Dr.  R,  l.cpNiu»  tcHt  mit   frcundlichsl  folgende  .Analysen  dreier  Dolo- 
mite  ILI14  Jicsn-  iinicrcn  AIXcilutiK  Ac-t  'I'ripoNlxnkiLlkus  iiiil: 

n)  Weister  körniger  Doinmil  \'iim  AnnwtientJe'i  «n  der  ßurg  ^^islm: 
CaCO,  •=  T'.nVo 


100,19  «i'o 

b)  WriSBgimilicher  kAmJger  Dolomit  von  Kerasia: 

CaCÜ,  — 60.66% 

FimO,+  A1A-  i>.wv, 
in  HCl  unlHslich  (  _,,..., 
Iclwa»  SiO,  «tc-i    /     ~   "■''*  '• 


100.3!  -/„. 

e)  ^bllendolomli  von  (1.  Peirn«  (Jcnsclu  Amtlich  der  Schlucht,  am  Wege  noch 
H.  toannls): 

In  HCl  unlO*Ucli  —    0,11  "j,,  (>umeM  SiO») 

C*COj  —  8I.T8% 

MgCO,  «.  18.14  X 

Fc^g  +  AljOg  =    0.13  »„ 

Itdn  K«0:  Spuren  von  klnO  ^s  »;„ 


1lO.IÖ%. 

Alle  drei  Gesteine   »ind  also  nichl  normnle  Dolomite.  luwh  der  l'ormel  CmCGj  -|- 
ilgC0|(M.3%  kohlen^  K'nlk.  40.7%  kolilvn^  Miicncvia).  sondern  «nUitlttn  schwankende 
AtVKtn  iMmorph  beigemischter   Magne&ia:   (('a.  Wg)  CO»  ~   Ober  den  Mngneiiogehall 
fmägtt  griochisv'her  Kalksleino  vgl.  aiicli  Fiedler  11.  S    b'H, 

i)  So  «m  K.  IliM   im  Tnrgelf»;    hier  ist  dicic   .\nhiimm!ung  der  lonst  verteilten 
tCieMlsture  vielleicht  eine  Fült;c  tie«  starken  Metumurphismus. 
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Üiun.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt  er  sich  ganz  erliillt  mit  Trümmern 
von  Foruminir<eren,  Brj'ozocn  und  anderen  Organismen,  in  Überein- 
stimmung damit  sieht  ein  intensiv  bitumin<>ser  Geruch,  der  sich  beim 
Zerschlagen  des  Tripoützakalkcs  stets  bemerkbar  macht.  Diese  mächti- 
gwi  Kalkmasscn  sind  alsi»  vorwitgcnd  orgunogcnen  Ursprungs.  —  Von 
den  anderen  Kaiken  des  Peloponnes  ist  der  Tripolitzakalk  stets  leicht  zu 
unten>chcidcn,  selbst  auf  weite  ICntrcrnung  hin,  durch  seine  dunkle  Farbe, 
seine  kiulzigc  \'erwittcTung  in  gru»>c,  gwimdetc  Bluck«  oder  Bänke,  und 
durch  seine  meist  undeutliche  und  grobe  Schichtung.  —  Von  dem  Meta- 
morphismus, durch  welchen  der  Tripolitzakalk  in  eini>;en  Gegenden 
kr>'Stallinisch«  Struktur  erhalten  hat,  ist  bereits  die  Kede  gewesen.  — 
Da-  Tnpolilzakalk  wird  von  dem  Flysch  überlugerl. 

I^e  einheitliche  Kalkmasse  des  1'ripolitzakalkes,  in  der  sich  wohl  ein 
gewisser  potrographischer  Unterschied  der  untersten  Abteilung  bemerklich 
macht,  in  der  aber  nirgends  eine  fcslc  Grenze,  wedei-  pelrogrftphis*;h  noch 
stratigraphisch  gezogen  werden  kann,  zeigt  in  allen  Gegenden,  wo  sie 
auftritt,  zahlreiche  unbestimmbare  Durchschnitte  von  fest  mit  dem  Gestein 
verwiichscnen  Molluskenschalen.  Unter  diesen  sind  sehr  häufig  die  ring- 
förmigen  Quer-  oder  leicht  hornuriig  gekrümmten  LängsdurchschniUe 
von  Kudistcn.  Sind  sie  auch  unz\vcifclhall  als  solche  erkennbar,  so 
tass»!  sie  sich  doch  nicht  näher  bestimmen,  da  sie  nicht  von  der  Ge- 
steinsma-sse  zu  isolieren  sind,  In  den  o!>erslen  Schichten  dieser  selben 
Kalkmasse,  namentlidi  in  der  Nähe  der  Flyschgrenze,  aber  auch  an 
Orten,  wo  auf  weite  Entfernung  kein  Flysch  vorhanden  ist,  treten  ffoesc 
Schwürme  von  Nummuliien,  Alveolinen  und  Orbitotden  auf,  also  edil 
eocäne  Foraminiferen,  die  das  Gestein  stellenweise  in  ungeheurer 
Individuenzahl  erfüllen.  Uazu  gesellen  sich  vielfach  sehr  grosse,  unbe- 
stimmbare Schneckendurchschnitte,  die  an  die  grossen  CeriUiien  des 
Pariser  und  Istrlschen  Eocän  erinnern.  Wenn  sich  auch  die  Kudisten 
im  Tripotitzakalk  nicht  unmittelbar  unter  die  Nummuliten  mischen,  so 
kommen  sie  doch  vielfach  In  ihrer  nächsten  Nähe  in  «in  und 
derselben  Kalkmasse  vor. 

Noch  inniger  ist  das  Zusammenvorkommen  von  Rudisten  und 
Nummuliten  in  dem  Pyloskulk  des  westlichen  Peloponnes. 

Der  Pyloskalk  unterscheidet  sich  petrogiaphtsch  von  dem  Tripo- 
Ittznkalk  durch  seine  hellgelbliche  bis  weisse  (■"arbe  und  durch  seine 
meist  dichtere,  vielfuch  an  lithographisch«  Kalke  erinnernde  Struktur,  sowie 
durch  das  Vorkommen  von  Homsieinknauem.  In  den  anderen  Eigen- 
schaften, in  der  groben  Schichtung,  der  Härte,  dem  bituminösen  Gerudi, 
sowie  in  den  klotzigen  \'crwittcru:^formcn  gleicht  er  dagegen  dem  Tripo- 
litzakaJk  völlig.  Auch  er  zeigt  sich  unter  dem  Mikroskop  vornehmlich 
aus  organischen  Trümmern  aufgebaut.  In  diesem  Kalke  nun  treten 
Rudisten  und  Nummuliten  in  unmittelbarster  Nähe  von  einander  auf, 
durch  keine  irgendwie  erkennbare  Grenz«  geschieden ,  ja  auf  der 
Insel  Sphakteria  konnte  ich  ein  Handstück  sammeln,  welches  echte 
kleine  Nummuliten  und  ein  Stück  einer  Kadiolithcs-Schale 
zusammen  enthält  (nach  der  Bestimmung  von  Herrn  Schwager). 

Der  wesentlichste  Grund,  der  mich  bewogen  hat,  vorläufig  den 
Pyloskalk  von  dem  TripolitzakaUs  zu  scheiden,  ist,  ausser  der  petro- 
graphischen  Bcschftflenheil,  der  Umstund,  duss,  wahrend  der  Tripolitza- 
kalk  steUs  unmiuelbar  auf  Glimmerschiefer  ruht,   unter  dem  Pyloskalk 
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b«  Pylos  und  ebenso  in  Actolicn  und  Akamiinien  gewöhnlicher  Flysch- 
thonschiefer  ansieht.  Da  ebensolche  Flyschgesleine  den  Pyloskalk 
überlagern,  bildet  er  demnach  Einlagerungen  in  llyschartigcn,  sandig- 
ihonigcn  Gesteinen.  Lassen  uir  vorläufig  das  Verhältnis  des  Tripolitzu- 
und  i^-lofikalkes  zu  einiinder  ausser  Acht,  und  werfen  wir  zunächst  einen 
Blick  auf  die  'Iliatsache  des  Zusammenvorkommcns  von  Kudistcn  und 
Nummuliten  in  ein  und  derselben  Kalkmassc. 

Schon  die  Gelehrten  der  .Expedition"  konstatierten  d.is  Zusammen- 
VOfkommcn  von  Rudisien  und  Nummuliten,')  ohne  dass  ihnen,  bei  dem 
damaligen  Stand  der  l-'ornialions!ehrc.  dieses  Phänomen  uuHällig  erschien. 
Sic  setzten  den  bluucn  Kudisten-Nummulilen-Kalk  (unsem  Trlpolitzakalk) 
an  die  Basis  der  ganzen  «Sekundürformation"  des  Peloponnes,  ebenso 
wie  wir  ihn  als  C'nterlage  der  nichtkr>-stal!inen  Schichtkompicxe  des 
mittleren  und  westlichen  Peloponnes  erkannt  haben.  Freilich  veßetzten 
sie  den  weissen  Rudi.slen-Nummuliten-Kalk  (unseren  Pyloskalk")  an  eine 
viel  höhere  Stelle.  Auch  I-'iedler')  und  Gaudrj^*)  bestätigen  das  Vw- 
kcmimen  von  Nummuliten  im  Peloponncs.  Trotzdem  hat  man  stets  den 
ganzen  Peloponnes  der  Kreideforination  zugerechnet. 

Aber  dieses  Zu.sammenvorkommen  der  Leitfossilien  der  Krddc  und 
des  Eocjin  in  einer  einzigen  untrennbaren  Kalkablagerung  ist  eine  im 
Orient  weil  über  die  Grenzen  des  Pcioponnes  verbreitete  Erscheinung. 
\''erfoIgen  wir  sie  zunilchst  von  unserem  Gebiete  nach  Norden. 

Zunächst  setzt  sich  unser  Pyloskalk  auf  den  jonischen  Inseln  fort. 
Von  Zante  beneblet  Th.  Ptichs,»)  dass  dünnbankige,  weisse  Kaik.sleine 
hier  Hippurilen  führen,  gleich  daneben  Nummuliten.  „Es  schien  zwar 
allerdings,  dass  die  Nummuliten  im  altgemeinen  hühcT,  die  Hippuriten- 
Kalke  tiefer  liegen,  doch  war  die  pctrographische  Beschaffenheit  des  Ge- 
steins absolut  dieselbe  und  von  irgend  einer  tektonischen  Trennung, 
einer  Diskordanz  u.  dergl.  nicht  die  leiseste  Spur  zu  entdecken. ., ." 
,.An  einem  Punkte  glaubten  wir  auch  eine  Wcchsellagerung  der  beiden 
Bitdungen  konstatieren  zu  können,  und  wenigstens  gelang  es  uns, 
mehrere  Handsttlcke  zu  schlagen,  in  denen  Hippuriten  und 
Nummuliten  zusammen  vorkommen.  Der  hier  auttreiende  Num- 
mulit  ist  eine  kleine  Form,  ähnlich  N.  giuansensis  Leym."  ^)  Neuerdings  hat 
Partsch  dies  Zusammenvorkommen  von  Hudislen  und  Nummuliten  auf 
Zanle  ebcnlalls  bestätigt")  Er  schreibt  (1.  c  S.  l&J):  „An  den  WindmühU 
bügeln  des  Dorfes  Keri  überraschte  mich  die  Wiederkehr  der  Erscheinung, 
welche  Th.  Fuchs  schon  am  Meeresufer  nördlich  von  Katastari  wahr- 
genommen hatte;  die  enge  Vereinigung  von  Hippuriten  und  Numrtuiliten 
in  demselben  Gestein,"  —  Auf  Kephallenia  fand  Partsch")  auf 
der  Halbinsel  Palikl  einen  ungeschichteten,  oft  zu  schrattiger  Ver- 
witterung neigenden  Kalkstein  und  in  diesem  bei  Chavnata  ,Rudisten- 


1)  n.  S.  von  S.  im  im  vielen  Orten,  z.  B,  S.  1T&. 

2)  I.  c  I.  S.  313. 

3)  Aniranux  lotsOtx  et  gcologie  de  l'.Atlique  p.  3<*L>, 

4>  Die  PliccJmbtldungtn   von  Zmlc  und  Curfu.     Siliuiitcober.  Wien.  Akad.   M»th.- 
Mtunv.  KImsc,  Bd.  76.  1.     IM77      p.  'il4  Aiim. 

6)  AI«o  ganz  libnlifti,  wie  suC  Sphoklcriu! 

6i  Die  Iiu«l  Zaiii«.    >>iii4nniiim»  MindlunKcn  1H91.    S.  161  IT. 

7)  Kephnltenia  uixl    Ithnka,     Krgdnxungiheft   *)S    su    l'<t«rmaniu    MittoiluiiK«». 
CodM  I89U. 
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resie  vereiniRt  mit  Niinimiiltien."     Schon  Wiebel '1  hntle  in  eifli 
ähnlichen  Kalke  bei  ArRostoli  einen  Nummuliicn  sefunden. 

Im  wesllichcn  MiltelgricchcnUnd  habe  ich  sowohl  den 
Tripolilzii-  als  PylosUiilk  wiedergefunden.  ^  i 

\'on  Albanien  und  Kpirus  bcrichtei  der  einzige  Autor,  dem  «ir 
aitsführlichertt  geologische  Nachrichten  über  diese  Länder  verdanken. 
Visqiienel,*)  von  dein  häufigen  Vorkommen  von  Nummulilen.  Er 
sagt  (p.  2f$9),  dass  am  Gabar  Ralkan  Xummiililenitalk,  mer)^elif;en  'llionen 
(also  Flysch!)  eingcschaUct,  diskordant  auf  Kiidistcnkalk  liege,  .ccpcndant 
nous  rnisofts  observer  mie  des  Nummulilcs  sc  Irüuvent  quelqiiefoiä 
assnciees  aiix  Hippurites  dans  la  Servie.  TAlbiinie  sviperieure  et  le  Pinde.* 
Noch  entschiedener  drückt  sich  Bouc  aus')  (p.  17):  „.  .  .  mais  sj  Ic 
Systeme  i\  Nummulites  parait  üinsi  posterieur  ä  cclui  Ä  Hippurites. 
aillcurs  on  trouve  un  melange  de  ces  deilx  fossiles,  Si  l'^ire  est  siir- 
tout  nummuliliquc,  Ic  Finde  parait  nffrir  fä  et  tä  des  Kudistcs.  et  en 
defft  de  la  chaine  tn  \aKee  du  Cachia  oflrc  des  Nummulites.  snns  qu'on 
puisüe  dire  que  tel  depöi  est  plus  moderne  ou  plus  ancien  ijue  l'amre." 
—  .\uch  Coquand  beschreibt  in  der  Cegend  von  .Avlona  weisse  Kalk- 
steine mit  .Mvcolinen  und  ,Orbitoiitcs  trcs  minoes"  und  unter  dem  Orbi- 
lolilen^Kalk  weisse  Kalke  mit  Kioselknollen,  in  welchen  Nummuliten  mit 
.\piocrinus  zusammen  vorkommen  {der  son.«  nicht  hoher  als  untere 
Kreide  geht).*)  In  ganz  ähnlichen  weissen  Kalken  land  er  am  Cup 
l.ingtietta  zahlreiche  Rudisten. 

Wenden  wir  uns  vom  l'eloponnes  nach  SO-,  so  trcfTen  wir  in 
Kreta  die  Fortsetzung  unseres  Rudisten  -  Nummulilcnkalkes.  Raulin"! 
lühn  «US  (p.  507  f.),  dass  Kreide-  und  Eocankalk  dorl  nicht  zu  unter- 
scheiden sei.  Er  fand  in  demselben  Kalkmas.siv  bei  .Apostolus  mehrere 
.Arten  von  Nummuliten  und  in  der  Ebene  von  !.4issiti  zwei  .'\rten  von 
Rudisten,')  Auch  Spralt  hat  zwischen  Lytius  und  CherMinesw  das 
Zusammenvorkommen  von  Rudisten  und  Nummuliten  beobachteL») 

Aul"  der  Insel  Rhodos  hat  Bukowski'O  einen  „mächtigen  Kreidc- 
EocAn-Kulk*.  überlagert  von  l-'l}'sch,  beobachtet,  der  ganz  unserem  Tri- 
polHzakalk  entspricht,  .^uch  auf  Kasos  kommt  derselbe  dunkle  Kalk 
vor.  hier  freilich  ohne  Nummuliten.  'netze'"!  fand  in  Lykicn  (gewaltige 
Kalkmassen,  welche  sowohl  Nummuliten  als  Hippuriten  enthielten,  sodass 
eine  Grenze  nicht  zu  bestimmen  sei.  IS.  310.)  Bei  Kekowa  kommen 
in  einem  weis^ichgrauen  dichten  Kalke  Nummuliten  bis  5>i  mm  Durch- 
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messet  und  Aiveolmen  vor.  In  KIcinasien  iiberhaupi  heblTchihutcheff') 
die  Schwierigheit  der  Trennung  von  Kreide  und  Kocän  hervor  (p,  28  f.) 
und  erwühnt  im  westlichen  Teile  Kleinusictis  Ablagerungen,  „qui 
evideniment  nsdlleni  cntre  le  terrain  tertiaire  inferieure  et  le  terrain 
cnitace*  (p.  171).  Zwischen  Uskub  und  Boli  beobachtete  er  (p,  1!21) 
blauschwiirze  kieselige  Kiilke,  welche  ileri  Httbitus  der  (icstcine  des 
«terrain  de  transition*"  besassen  und  folgende  Koriiminiferen  einsdiliessen: 
Numm.  scabra  I^m..  Lucasana  Dcfr,,  l^amondi  Defr.,  planulaci  d'Orb,, 
Alveolina  ovoTdea  d'Orb.  var.  oblonga  d'Arch..  Orbiiolites  complanata 
Lam.  Es  ist  wohl  kaum  daran  zu  snveifeln,  dass  diese  Katke  unserem 
IVipoIitzakalk  entsprechen.  Auf  CJrund  noch  anderer  zahlreicher  Be- 
obacbiungen  kommt  Tidi.  zu  dem  Schlüsse  (p.  437):  dass  die  Nummu- 
litenschichlen  in  Kleinasien  in  zwei  verschiedene  Etagen  zerlullen: 
1)  stets  flach  gelagerte,  k'ieselige  oder  mergelige,  amorphe,  heile  Knike 
mit  entschieden  cocänci-  f-"aunu;  2)  schwarze  Kalke,  welche  den  Habitus 
des  „Überg,iTinsge!>irges"  besitzen,  sich  in  gestörter  Lagerung  befinden 
und  ausser  den  Nunimuliten  keine  anderen  eocäneii  Kossilien  aufrt'eisen. 

Das  Zusanimenvorkommcn  von  Riidisten  und  Nunimuliten  in  ein- 
heitlichen Kalkmas.sen  ist  also  eine  Erscheinung,  ^velche  sich  von  der 
westlichen  Balkanhalbinsel  über  Kreta  nach  Kleinasien  hinein  erstreckt. 
Die  Gebiete  des  Balkan  und  der  serbischen  Gebirge,  sowie  'I'hracien 
sind  von  ilir  frei.  Ebensowenig  treten  in  dem,  UTiscrem  Faltengebirge 
im  S.  vorliegenden  afrikanisch -syri.schen  Tafellande,  welches  in  seiner 
Entwickclungsgcschichte  so  wesentlich  von  unserem  Gebiete  abweicht, 
ähnliche  Kreide-  und  Eücankaikc  auf.  Nach  ZitlcP)  besteht  in  der 
Libyschen  Wüste  zwar  eine  Konttnuititt  der  marinen  .Ablagerungen  von 
übereinstimmender  l-'acies  zwischen  Kreide  und  Eocän,  dennoch  ist  die 
patiiontologtschc  Grenze  ziemlich  bestimmt  bezeichnet.  Eine  Mischung 
der  charakteristischen  Fossilien  beidei'  Formalionen  tlndet  nicht  statt. 
Fraas  hat  zwar  aus  Palästina  einen  Nummuliten  aus  der  Kreide  be- 
schrieben, der  aber  von  Gümbel  anggfochlen  ist.  — 

Eine  solche  Übereinstimmung  zalilreicher,  von  einander  unab- 
hängiger Beobachter  beweist  zur  (ienuge,  dass  es  sich  um  eine  That- 
sacbe,  nicht  um  einen  Bcobachtungslehler  handelt,  dass  thatsächlich 
beide  Fossilien  in  einheitlichen,  bisher  nidit  trennbaren  Kalken  aulVeten. 

Es  ist  nun  allerdings  festgestellt,  dass  die  Nummuliten  durchaus 
nicht  mit  dem  Eocän  beginnen.  Einzelne  Vorläufer  der  Gattung  sind 
aus  älteren  Formationen  beschrieben  worden,')  Die  patüontologische 
Untersuchung  unserer  so  massenhaft  auftretenden  peioponnesischen  und 
ätolischen  Foraminil'eren  hat  aber  unzweifelhaft  lestgcstcllt,  dass  sie  in 
der  Thal  eocän  sind,  da  sie  zum  grüssten  Theil  bekaimten  eocitnen 
Arten  angehören. 

Das  Problem  stellt  sich  nun  für  den  Trtpolitzakaik  tmd  den  Pylos- 
kaik  wesentlich  verschieden.  Der  ersterc  (und  zu  ihm  können  wir  die 
dunklen  Kreide-^^can- Kalke  von  Kreta,    Rhodos  und  Kleinasien  hinzu- 


1)  Aoic  Mincurc.     IV.     IMaingie-     II-     )*ai>s  IM'). 

2)  Beitnige  zur  Geologie  uml  ratäontologio  dtr  Ub}9ch«ii  Wiiate^  Paluosito- 
grsphick  1»S3.     S.  'XX 

3j  Kuillcr  und  Voraimlcy  i'iiull.  «oc.  imp.  XuL  de  Mmcou.  XXJI.  1S49]  «uk  dein 
russiKboii  Kuhkrikttlk :  Btaiy  (Ann,  Hnd  Mag.  itat.  hisl.  ix;-l  S.  222)  uus  dem  belgischen 
Kohlenlmlk;  Gilmbol  (K.  Jahrb.  f.  Minct,  cU.   I8T2}  auü  dem   vreissen  Jura  von  Amberg. 
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rechnen),  enthält  Rudislcn  und  Nummulitcn ,  aber  ohne  dass  bj^er  mit 
Sicherheil  «ne  unmiltelbare  Vermischung  beider  Kormcn  beobachtet 
iviire. ')  Wir  haben  daher  in  diesem  mSchtigen  Kalk  Teile  der  Kreidc- 
Tormation  und  des  Eucän  (nicht  das  ganze  Eocän.  wie  wir  gleich  sehen 
werden)  enthalten.  VS'ie  tief  dieser  Kalk  in  die  Kreideformation  hinab- 
reifht,  ob  er  nur  die  obersten  oder  auch  die  mittleren  und  unteren  Ab- 
teilungen derselben  enthält,  wissen  wir  nicht.  Er  gleicht  petrographiscb 
durchaus  den  Kreidekalken  des  Pames  und  Kilhaeron  im  östlichen 
Mittelgriechenland.  Wir  künnen  hier  also  nur  sagen,  dass  der  Tripoiitza- 
kalk  eine  einheitliche,  kontinuierliche  und  bisher  nicht  nSher  etnteilhare 
Kalkablagerung  darstellt,  welche  in  der  Kreide  bcgotmen  und  bis  in  das 
Eociin  hinein  forlgedaiierl  hat,  ohne  dass  die  Grenzen  dieser  beiden 
Kormalionen  durch  eine  \'eränderung  in  den  Bedingimgen  der  Knlkab- 
lagerung  bezeichnet  worden  wäre. 

Andere  im  Pyloskalk.  Hier  finden  wir  an  versclücdcncn,  ziemlich 
weit  voodnander  entlegenen  Sielten  eine  Vermischung  von  Rudisten 
und  Nummuliten,  sodass  beide  sogar  in  einem  Handstücke  enthalten 
sind.  Fragen  wir  uns  nun.  ob  hier  ein  anderar  Schluss  möglich  ist,  als 
dass  Rudisten  und  Nunimulilen  zur  selben  Z«t  und  am  gleichen  Ort 
zusammen  gelebt  haben? 

Eine  \'ermcidung  dieses  Sdilusscs  ist  nur  dann  möglich,  wenn  wir 
Tolgendc  ^Vnnahtnen  machen:  1)  die  Rudisten,  \ve1d)e  mit  den  Nummu- 
litcn zusammen  vorkommen,  befinden  sich  auf  sckimdürer  Lagerstätte: 
2)  der  unlere  Teil  des  l*>'loskalkes  gehört  zur  Kreide,  der  obere  zum 
Eociin;  3)  zwischen  beiden  Teile:i  der  Kalkm«sse  inuss  eine  versteckte 
Diskordanz  vorhanden  sein,  es  miiss  nach  der  Kreide  eine  Trockenlegung 
und  darauf  später,  zur  Eocänzeit,  eine  Transgrcssion  des  Eocänmecres 
über  den  Krcidckalk  erfolgt  sein,  denn  sonst  könnten  die  Rudisten  nicht 
in  das  BocJin  hineingeraten  sein. 

Aber  für  diese  drei  notwendigen  l'ostulate  finden  v\ir  keine  An- 
haltspunkte. Es  ist  schon  höchst  unwahrscheinlich,  dass  nach  einer 
Kestländspcriode  sich  auf  dem  Rudistenkalke  ein  ihm  ganz  und  gar 
petrographiscb  gleichender  Kocänkalk  abgelagert  habe  und  mit 
ihm  so  innig  verwachsen  sei,  dass  keinerlei  Unterschied  und  keine  Grenze 
zwischen  beiden  zu  ei-sehen  ist.  Zum  mindesten  müsslen  wir  bei  der 
Ausdehnung  des  Phänomens  über  grosse  IJlnderstrecken  irgendwo  eine 
Spur  von  Diskordanz,  irgend  eine  Schicht  eines  Konglomerates,  eines 
i'hones  oder  dergl.  zwischen  beiden  Kalken  finden.  Das  ist  über 
nirgends  der  Fall') 

Die  andere  Annahme,  dass  Rudisten  und  Nummulitcn  thatstichtich 
zusammen  gelebt  haben,  wiilerspricht  allerdings  einem  bisher  gültigen 
.Axiom  der  Geologie,  dass  nämlich  die  Ritdislen  die  Grenze  der  Kreide- 
formation nicht  überschreiten.  Aber  dieses  Axiom  ist  bereits  von  manchen 
Autoren  angez%vcifelt  worden. 

Neumayr  sagt:')    .....   Man  muss  im  Auge  behalten,   wie  klein 

I)  Xur  bd  Derventkl  Ist  btthef  eine  *olcbe  Vermiadning  Im  TripolltukBJk  be- 
obaoMM  worden  (*.  &  41). 

3)  Die  viel&eli  utiltr  dem  Mikioricof*  hen-oitretendc  brccetbce  DeMli>nnthei(  des 
Kaum«  kann  liurbei  nicht  in  Beincht  kummen,  denn  »ia  wiedeitwilt  sich  in  vencbiKlenvn 
Stufm  dM  Kelkw  und  IM  bei  (bOkalken  nicht  auffiüllg. 

3)  DcnkMhr.  Wien.  Alnd.    Bd.  40.    S.  131. 
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das  Terrain  ist,  nu»  dessen  Beobachtung  die  Erfahrung  abgeleitet  ist, 
diiss  die  Rudisicn  auf  die  Kreideformation  btÄthränkt  sind,  ja  dass  man 
sich  in  sehr  vielen  I-allcn  in  einem  circiilus  viliosus  bewegt,  indem  man 
aus  Vorkommen,  die  eben  nur  \vegen  des  Auftretens  von  Kudisien  der 
i&cidc  zugezählt  werden,  eine  Bestätigung  lür  das  ausschliessliche  \"or- 
kommen  derselben  in  dieser  Formation  ableitet." 

Neumayr  bezieht  zwar  diesen  Satz  auf  die  Möglichkeit  des  Vor- 
kommens der  Rudisten  in  vorkretaccischen  I-ormalioncn,  aber  mit  dcm- 
selbei^  Recht  kann  man  ihn  auf  die  Beschränkung  der  Rudisten  nach 
oben  hin  anwenden.  Auch  Steinmann  hiii  sich  neuerdings  in  ähnlichem 
Sinne  geäussert.*)  Im  I^tocän  Istriens  hat  Stäche*)  Rudisten  gefunden. 
Noch  im  Miocan  Kaliforniens  sollen  Rudisten  auftreten.    (Steinmann  I.  c.) 

In  vielen,  und  zwar  gut  bekannten  Gegenden  Mittel-  und  Süd- 
euFopas  wird  die  Grenze  von  Kieide  imd  Eocän  durch  eine  Lücke  in 
der  ficihenl'olgc  der  marinen  Sedimente,  durch  das  Auftreten  von  Süss- 
wasserablagerungen  bezeichnet.  Noch  in  dem,  mit  unserem  Gebiet  eng 
verbundenen  östenreichischen  Kü.stenlandc  ist  dies  der  Fall  [Cosina- 
Schichten).  Da  ist  es  klar,  warum  hier  die  Grenze  zwischen  Rudiston- 
tuid  Nummuliten-Schichten  scharf  sein  musst  Selbst  in  vielen  Gegenden, 
wo  diese  SÜs.*4wa$äerschichten  nicht  entwickelt  oder  durch  Erosion  wieder 
zerstört  waren,  ehe  die  .Ablagerung  der  Nummulitcn  begann,  hat  eine 
PestJandsperiodc  zwischen  beiden  Formationen  bestanden  und  kenn- 
^teichnet  sich  durch  scharfe  Grenze  imd  Diskordanz.  —  Welcher  Grund 
liegt  aber  vor,  anzunehmen,  dass  dieselbe  I-'estlandspcriode  auch  weiter 
njich  SO.,  in  der  westlichen  Bnikanhalbinsel  und  Ivleinasien  sich  mit 
Notwendigkeil  geltend  gemacht  haben  müsse  ?  ZiUel  hat  in  der  libyschen 
Wüste  (s.  o.)  eine  Kontinuität  und  Konkordanz  der  Ablagerungen  der 
Kreide  tmd  des  Cocan  konstatiert  und  Ähnliches  ist  neuerdings  von 
Kanckenhom^  beobachtet  worden.  Zwischen  Kreide  und  Eocän  hat 
sich  da.1  zentrale  Mittel-Meer  nach  Süden  zurückgezogen,  es  blieb  aber 
hier  im  S.  ohne  Unterbrechung  bcslchcn.  „Die  garumnische  Stufe  in 
Spanien  und  Südfrankreich ,  sowie  die  liburnische  Stufe  an  der 
Adria  sind  Krscheinungen  des  Randes  dieses  allerdings  wesent- 
lich eingeengten  Meeres  (der  Grenzperiode  zwischen  Kreide  und  Eocän) 
gewesen."  (Suess,  AmliU  11. .  S.  380.J  Griechenland  gehört  bereits  in  das 
südliche  Gebiet   defl  kontinuierlichen  Meeres    hinein.    Wir   finden   hier 


I)  ZciUtihr.  d.  deutsch,  geol.  GcsclUich.     ISW.    S.  76T. 

2}  Die  iibumiselia  Stub  und  Ueron  GrtnS'Horilont«.     Ahhiuidt.  li-  k.  gcol.  Rdchs- 
an-iult.    XID.    Wien  IBSQ. 

3)  Syrien  in  «finitr  g«>[oj;ii;hen  VerKariKvnheit.  BericM  d.  Vcr.  f.  Nalutk.  lu 
Casfd  ISH4— 'K\  S.  02:  ,Der  Obcrgnng  aus  Kreide  in  EocAnschiehlcn.  namentlich  Iß 
«1k  Ccslcinsbildung,  isl  in  Palüttina  und  bei  Killiz  und  Ainlnb  im  nntdosll,  Teil«  Syriens 
«in  so  nllntahtichcr.  dai»  es  schwer  wird,  dnrt  die  Grenxe  fcstxustellcn  Auch  die  beider- 
idiigen  F»unen  scheinen  aich  an  der  Grcnxe  olwis  zu  vermischen:  wenigstens  Irin 
s.  8.  «Ine  Art  von  Ananchyles.  einet  sonst  auf  die  obere  KrMde  durehus  tmchrAnkten 
GUttiflg,  bei  Ainlab  •Ilem  Anschein  nach  auch  noch  im  Eon'äa  utf.  Ein  Zusommenvor- 
komBMii  von  Hiidlncn  mit  tchten  Suiiimiitil«n  iHier  Jos  Auftreten  nctercr  Über  Nummu- 
lilMilulkbiinken  wurde  rriiiich  in  Syrien  bis  jetn  nirfiends  beobachtet.*  (Vgl.  auch 
Blancktnhorn :  Do»  Eocin  in  Syrien,  Z«ilschr.  d.  deutsch.  r«oI.  Ges.  l8Wi  S.  33ft.;  — 
Auth  tax  anderen,  weit  entlegenen  Stellen  kommt  mweilcn  eine  Vermiscbung  von  Kreide- 
und  EocinfoMilien  vor.  lo  x  B.  muh  Kiuhwald  (LcltMca  msslcn  U.,  Stuttfcart  I86& — Mi 
XXXIV,,  Alis.  M7)  bei  Jenibossar  im  Kaukasus  in  einem  weisen  kompakten  Kalk:  temer 
nich  Maycr-E^mar  in  Appon«vll,  (VicrteljahrHsehnft  d.  naturr.  CMcIlach,  Zürich  lOW; 
ein  Baculit  im  t^ndinienl) 
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in  Gricchenüvnil  keine  Spur  mehr  von  jenen  SÜsswasseruHagcrungcn 
auf  iJ[«i'  Grens^e  zwischen  Kreide  und  Eocän,  und  so  konnte  eine  zu* 
samtncnhänt;endc  mannt:  KiilkHblii^umng  von  der  Kreide  zum  I->)cän 
hinübcrkiten  und  in  einem  ge^vissen  Hoi'izonle  die  charakteristischen 
Fossilien  beider  l'oiiTiationen  in  sich  vereinigen.  Sehen  «ir  doch  den- 
selben Übergang ,  von  nicmuntlem  mehr  bezweifelt,  sich  in  der  anderen 
Fazies  abspielen,  in  welclier  Kreide  und  Kocän  in  Mittel-  und  Südcuropa 
auftreten:  in  dem  Fl>'sch  der  Nordalpcn  und  der  Karpathen.  Hier 
lUtin  eine  mächtige  einheitliche  Masse  sandig-thonigci-  Ablagerungen,  die 
hier  l'ossilien  der  Kreide,  dort  Fossilien  des  Eocüii  einschlicsst ,  von 
«ncr  Formation  zur  anderen  hinüber.  Warum  soll  eine  solche  Konti- 
nuität, die  in  der  sandig-thonigen  Fazies  statttindel,  nicht  auch  in  der 
Kalk-Fazies  möglich  sein? 

ICs  kann  also  nicht  übermässig  befremden,  wenn  wir  in  der  That 
Ocgcnden  lindoi,  wo  sicli  die  KudislcnkHtke  unmittelbar  mit  den  Num- 
mulitenkalken  verbinden.  Wenn  wir  also  die  Möglichkeiten  gegen  ein- 
ander abwägen,  so  scheint  uns,  soweit  die  Beobachtungen  bisher  reichen, 
die  Annahme  eines  ihatsächlichcn  Zusammenlebens  von  Rudistcn  und 
Nummuiiten.  alsi>  ein  Hineinreichen  der  Kudislen  in  den  unteren  Teil 
der  griechischen  Hocänformation ,  die  'ITiatsachen  befriaJigend  zu  er- 
klären, wahrend  andererseits  der  Annahme  einer  versteckten  Diskordanz 
inmilten  der  Rudisten-Nummulitenkalke  grosse  Schwierigkeiten  im  W^c 
stehen.  Kine  absolute  Gewissheit  kann  allerdings  in  dieser  Frage 
nur  durch  allcrspcricllsie  Untersuchung  der  Lokalitäten,  wo  das  Zu- 
sammenvorkommen beider  Fossilien  beobnehtet  ist,  und  zwar  auf  Grund 
einer  genauen  topographischen  Aufnahme,  die  bishei-  noch  nicht  zu  Ge- 
bote steht,  erlangt  werden,  indem  man  Schritt  für  Schritt  einerseits  die 
Schichten  mit  Hudislen,  andererseits  diejenigen  mit  Nummuiiten  und 
schliesslich  die  beide  zusammen  enthallenden  Schichten  sowohl  slraii- 
graphisch  vorfolgt  als  mikroskropisch  untersucht. 

Für  uns  ist  diese  Frage,  von  so  grosser  Widitigkdt  sie  auch  in 
geologischer  und  p.'iüiontologiächer  Hinsicht  ist,  an  dieser  Stelle  nur  von 
untergeordneter  Bedeutung: denn  in  Icktonischer  und  in  jeder  an- 
deren physisch-geographischen  Beziehung  bilden  die  Ru- 
disten-Nummultlenkalke  Griechenlands  eine  unauflösbAre 
Kinhcit. 

JCunächst  hiingt  von  ihr  nur  die  Auffassung  des  Verhältnisses  des 
Pylosktilkes  zum  Tripolitzakalk  ab.  Hs  handelt  sich  nämlich  nun  darum: 
ist  der  Pyloskalk  ein  zeitliches  Acquivalenl  und  also  nur  eine  etivas 
andere  Ausbildungswcisc  des  'rripolitzakalkcs.  oder  ist  er  jünger  als 
dieser ? 

FCIr  das  erstere  spricht,  dass  beide  Kalke  einander  auszuschliessen 
scheinen;  nirgends  habe  ich  eine  Überlagerung  des  Tripolitzakalkes 
durch  den  Pyloskalk  beobachtet.  Für  die  zweite  Annahme  aber  macht 
sich  der  gewichtige  Grund  gellend,  dass  unter  dem  Fyioskalk  nur  ge- 
wiihnlicher  Flyschschicfcr ,  unter  dem  Tripolitzakalk  nur  kr\'stallintschc 
Schiefer  auftietcn.  Die  Rudisien  -  Nummulitenfrage  kommt"  hiertwi  in- 
sofern Ins  Spiel,  als  nur  unter  der  .Annahme  des  eocänen  Alters  des 
ganzen  PylosJcalkes,  also  nur  für  den  Fall  des  Hinaufreichens  der  Ru- 
distcn ins  Kocän,  es  möglich  ist,  ihm  ein  jüngeres  Alter,  als  dem 
Tripolitzakalk    zuzuschreiben.     Wir    künnen    also    wohl    sagen,    dass 
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der  Pyloäkalk  wahrscheinlich  jünger  ist,  aJs  die  grosse  Masse  des 
TripoUtzakalkes.  M 

Über  dem  Tripoiitza-  und  Pyloskalk  folg:  einS.vstcm  klaslischwAblage- 
mrigen,  welche  ihrer  pelrographischen  Beschaffenheil  nach  als  typischer 
Flysch  (Macigno)  bezeichnet  werden  müssen.  Ks  sind  Schiefetthone, 
'nionschicfcr,  mergelige  Kalkschicfer  (in  dichte  Plattcnkaikc  übergehend), 
ferner  si^  mächtige ,  graugrün« ,  feste  Siindsteine ,  alles  Gesteine, 
welche  in  zahllosen  Varietäten  der  Ausbildiingsweise  und  in  häufigem 
Wechsel,  sowohl  im  horizontalen  wie  im  vertikalen  Sinne,  auftreten  und 
ausgodchnle  Gebiete  zusammensetzen.  Auch  iniichtige  Konglomerate 
erscheinen,  namentlich  in  Massenien.  inmitten  des  Klysch  als  Einlage- 
rungen. Diese  Konglomerate  bestehen  aus  meist  fest  verkitteten  GcröÜen 
von  beträchtlicher  Grösse,  unter  denen  verschicdenfiirbige  Kalke  vor- 
wallen; alwr  auch  Hornsleine  (wohl  dem  Pyloskalk  emstammend  j  und 
Flj'schsandsteine  selbst  kommen  darin  vor,  letztere  eine  Diskordanz  und  eine 
Unterbrechung  der  Flyschablagerung  durch  «ine  Zeit  der  Trockenlegung 
und  Erosion  bezeugend.  Die  Flyschkonglomerate  haben  vielfach  bei 
grosser  XUchtigkcii  nur  geringe  horizontale  Ausdehnung  und  keilen  sich 
schnell  zwischen  den  Schiefern  aus.  Eine  sü-atigruphischc  Untcreinteilung 
dieser  mächtigen  satidig-Ihonigen  .Ablagerungen  ist  bisher  nicht  möglich, 
da  einerseits  ihre  petrographi.sche  BeschafTeäieit  regellos  schwankt,  an- 
dererseits kein  einziges  bestimmbares  Fossil  in  ihnen  gefunden  worden 
ist.  Ausser  einer,  in  Dimitsana  aufbewahrten  Platte  mit  schlecht  erhal- 
tenen Fischabdrücken  kommen  nur  kohlige  Pflanzenreste  vor,  diese  aller- 
dings recht  häufig,  namentlich  in  den  Sandsteinen:  zuweilen  überziehen 
sje  die  Scliichtfuj^en  mit  einer  dünnen,  aber  zusummenhitngenden  Rinde 
von  Kohle.  Am  Kap  (iatlo  hJlufeii  sich  diese  Heste  sagar  zu  kleinen 
Kohlcnflötzchcn  im  Myschsandstcin  an.  —  Aber  inmitten  der  l-'lysch- 
sand:4teine  treten  an  zahlreichen  Punkten,  namentlich  in  der  Nähe  der 
Grenze  des  Tripoliizakalkes,  also  im  unteren  Teil  der  Formation.  Ein- 
lagerungen eines  Kalksteines  auf,  welcher  petrographisch  dem  'Iripolitza- 
kalk  gleicht  imd  cbcnfidls  ein«  eocäne  Foramini fercnfauna  in  überaus 
gros-ser  Zahl  der  Individuen  einschliesst.  Diese  Kummulitenkalk-Einlage- 
rungen  bilden  teils  langgestreckte  Klippenzüge,  teils  kurz  abgesetzte 
Linsen  von  den  verschiedensten  Dimensionen  inmitten  des  Flyschs,  zu- 
weilen bi.'>  zur  Grijsse  eines  ansehnlichen  Blocks  herabsinkend.  Die 
Verteilung  dieser  Kalkzüge,  die  sich  im  Terrain  stets  sehr  auffällig  mar- 
kieren, ist  sehr  unregelmüssig.  Zuweilen  diängcn  sie  sich  in  grossen 
Schwärmen  zusammen,  sodass  der  Flysch  stellenweise  gegen  si«  zurück- 
tritt, dann  wieder  fehlen  sie  in  ausgedehnten  Gebieten  gänzlich.     Durch 


1)  Für  die  Entschci Jung  ilte.ict  Fnigc.  vric  übcrhnupl  fUr  die  npeilcllcre  Gliederung 
id  t^AnUdixioninic  ilrs  );ri>'chi>ü;1i(m  Encili)  iM  vi  ichr  budnuvilich,  Jaan  bis  lumDrucke  dincs 
'crkesdje  RcMltalc  der  cingehcndei'cn  l'nteisuchmrn  der  vom  VcrfnKsc  r  BC.snmmellen  Knuna 
Hununulilenlculki'  iinch  nicitt  vurluit,  Xiichdcm  sicli  der  inzwiii/hun  leidet  vttsloibene 
■nvgcxclchnctc  rorRminifctcnlccnncr,  Herr  C.  .Schwager,  herelt  ctKliUI  linlk.  dic.sclbe  m 
brarbeüen.  hulto  er  l'/j  Jnlir  lunfi  die  Sammlun)!  in  llindm.  ohne  dem  VcrOv««  mehr 
als  eine  ganz  karte  brtcftichc  Voiii:.  nuf  dtc  mehrfach  in  diesem  Werke  IIciuk  |[«n<iinmcn 
ist,  über  <lic  Ergebnitie  »einer  L'nlcrsuehung  lukommen  tu  l«.-»en.  Ich  lieö  daher  im 
WlMvr  täW  auf  ISvl  die  Sammhiiiii  xii  rück  kommen  und  UberSixb  sie  Heim  Prorcsnor 
von  ttantkto  in  Budapol.  der  ••kh  freund Ui'hst  zur  Bearbeitung  dentiben  emMhlo»cn 
h«il«.  Bisher  sind  mir  itber  niich  inn  di<sem  H<rm  noch  keine  nihcren  Er){cbnis«< 
■rnlgeteill  wiTprden.  iWiihrcnd  d«  Korrckiur  öieier  Zeilen  erhielt  ich  eine  kurxc  Mit- 
Uitaluiw  JC<<  Hta.  von  Hnntlwn.  deren  Inhalt  ich  iRi  AnhiuiK  zu  diesem  Werke  H-ieüorgetie). 
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diese  Nummulitenkalke  im  KljTich  wird  ebenso,  wie  durch  die  Untcr- 
teufung  dfs  I'iyscfii.-s  durch  den  Nummulitcn  (öhrenden  Tripolitzu-  und 
Pyloskalk  das  Alter  der  grossen  Schiefer-Sandstein-Formation  als  eocÄn 
bestimmt. 

Um  die  Mächtigkeit  der  FIyschfonnation  abziischiUzen .  fehlt  uns 
bei  der  üilarken  Faltung,  die  sie  erfahren  hat,  jeder  Anhalt.  Sie  ist 
jedenfalls  sehr  verschieden.  Während  im  westlichen  Petoponnes  der 
Flysch  ganze  Landschaften  zusammensetzt,  schrumpft  er  weiter  im  Osten, 
z.  B.  im  Arkadisch-Ar)i;o|i!ichen  GrenRgebirge ,  zu  einer  schmalen  Zone 
zwischen  TripoUtza-  und  Olonoskalk  zusammen.  Besonders  dünn  er- 
scheint er  auf  dem  Rücken  hoher  Erhebungen  des  Tripolitzakalkes  (z.  B. 
Ziria  un<l  Chelmos)  und  kann  hier  zwischen  TripolHza-  und  Olonoskalk 
zmveilen  ganz  ausbleiben.  Ks  scheint,  als  ob  gevs-isse  Tripolitzakalk- 
rogionen.  die  sich  heute  in  grosser  Mecreshöhc  befinden,  schon  damals 
hervorgeragt  und  gamicht  oder  nur  kurze  Zeil  von  den  Gewissem  be- 
deckt worden  seien,  in  denen  sich  der  Flysch  ablagerte.  Ob  das  Fehlen 
des  Flyschcs  im  südlichen  Pamon  und  Taygctos  auf  diese  Weise  zu 
erklilren  sei,  oder  ob  er  hier  nachträglich  forterodiert  ist,  muss  dahin- 
gestellt bleiben. 

Dieser  Umstand  weist  also  auf  eine  Diskordanz  zwischen  'lYipo- 
lilzttkalk  und  Flj'sch  hin.  Dieselbe  wird  durch  die  eigentümlichen  Er- 
scheinungen an  der  Grenze  beider  Formationen  bestiiiigi.  Otnn  die 
Grenze  zwischen  dem  Nuniuliten  führenden  Tripolitzakalk  und  dm 
Flyschschiefem  verläuft  in  der  Kegel  mannigfach  hin  und  her^ebog«i 
und  nicht  parallel  zu  den  Schichten  des  Kalkes.  An  die  unregelmässig 
ausgebuchtete  Grenzfläche  des  Kalke'<  schmiegen  sich  dann  die  Schichten 
des  Schiefers  an.  Vielfach  ragen  in  der  Nahe  noch  steile  Klippen  des  unter- 
liegenden Kalkes  aus  dern  Flysch  htfr\or.  {Bei  Tuniiki,  bei  Tripolilza; 
ähnlich  auch  in  .\tolien'}.  Der  Flj-sch 'hat  sich  afso  auf  der  erodierten 
Oberfläche  des  (Kummulttenführeriden!)  'I'ripolitzakalkcs  abgelagert.  Desto 
auffHIliger  sind  die  Übergangserscheinungen,  die  man  vielfach,  und  zwar 
gerade  an  denselben  Lokalitäten,  wo  die  Diskordanz  hervortritt,  be- 
obachten kann.  Nicht  nur  enthält  der  Kalk  linsenförmige  Einlagerungen 
von  Flysch ,  der  Flysch  wieder  die  envähntcn  Nummulitenkalkzüge, 
sondern  beide  Gesteine  gehen  an  vielen  Stellen  geradezu  unmerklich  in 
dnander  über.  Der  f"lysch  wird  bei  der  Annäherung  an  den  Kalk 
selbst  kalkhaltig,  wird  zu  einem  gelblich-grünen  Mergel-,  dann  Kalk- 
schiefer  und  dieser  verwächst  innig  mit  dem  festen  schwarzen  Kalk.') 
Der  ganze  Übergang  vollzieht  sich  in  dem  Abstände  \venig^  Meter. 
Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  Rysch  in  der  Nähe  der  Kalkgrenw 
sich  vorwiegend  aus  Kalkdetritus  gebildet  hat,  und  dass  dann  spUer 
durch  dynamometamorphische  Eimvirkungen  die  Grenze  beider  Gesteine 
noch  mehr  verwischt  worden  ist. 

Ober  dem  Flysch  folgt  nun,  als  SchJuss  der  ganzen  vomeogenen 
Schichtreihe,  ein  Komplex  heller  Plattenkalke  und  innig  mit  ihnen  ver- 
einigter Homstcine,  eine  Gruppe,  die  wir  nach  dem  i>-pischcn  Gebiet 
ihres  Vorkommens  als  Olonoskalke  bezeichnet  haben.  Die  Platten- 
kalke sind  .stets  hell  gertirbc,  selten  kümig,  meist  dicht,  und  zwar  .zu- 


I 


S.  37B. 


n  S.  (Minen  ,B«richi  «ic* 

3)  Z.  B.  Mhr  Khan  lUMtich  von  Trlpolli  au  bcnbuchtcn. 
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weilen  in  dem  Grade,  dass  sie  lithoj^raphtschen  Kalken  gleichen,  und 
wenn  sie  nicht  allzu  leicht  spallbar  wären,  sicherlich  auch  als  solche 
technische  Verwendung  finden  könnten.  Auch  mergelige  Abarten  kom- 
men vor,  welche  bisweilen  durch  mei^eügc  Kalkswhiefer  gwnz  unmerk- 
lich in  I-'lyschthonschiofer  übergehen,  die  ais  Einlagerungen  häufig  mitten 
zwischen  den  Kalken  nuftieten.  Die  Homsteine  WIiImi  teils  rundliche 
Knollen  oder  langgestreckte  Schnüre  und  Lagen  im  Kalkstein,  teils  selb- 
ständige Schichtkompicxc ,  welche  bis  zu  mehreren  Dutzenden  von 
Metern  Mächtigkeit  erlangen  können.  Sie  sind  meist  grell  rot,  unter- 
geordnet auch  grün  oder  schivarz  gefärbt  und  stets  dünn  geschichtet 
und  sehr  brtjcklich.  .Auch  die  Hornsteinschichtcn  bilden  Zwischenlager 
im  Kalk;  besonders  cnichcincn  sie  aber  als  zusammenhängende  Grenz- 
scfiicht  zwischen  dem  Kalk  und  dem  unteriagemden  Flysch.  Die  Mäch- 
tigkeit imd  Häufigkeit  sowohl  der  Hnrnstein- Knollen  als  der  Homslein- 
Schichten  ist  übrigens  in  den  einzelnen  Gegenden  sehr  verschieden  und 
schwankt  auch  lokal  in  geringer  Entfernung  in  sehr  belriichtiichcm  Masse, 
[m  Westen  des  Peloponnes  giebi  es  Gegenden  (Östlich  von  Kj-parissia,  im 
rairdlichen  Olonos),  in  denen  die  Horastcine  vor  den  Kalken  vorwalten, 
sie  geradezu  verdrängen  und  ersetzen,  sodass  die  Kalke  nur  dünne,  sich 
bisweilen  ganz  verlierende  Einlagerungen  im  Horn&tein  bilden.  Wenn 
wir  aber  nach  dem  östlichen  Peloponnes  vorgehen,  so  spielen  die  Horn- 
sicinschichten  eine  immer  untergeordnetere  Rolle,  bis  sie  im  Argolisch- 
Arkadischen  Grenzgebirge  fast  ganz  verschwinden.  Die  Homsieine  bilden 
also  nur  eine  andere  Fazies  der  Olonoskalke.  Dies  wird  durch  die 
mikroskopische  Untersuchung  bestätigt,  welche  ergicbt,  dass  beide  Ge- 
steine vorwiegend  aus  Mikroorganismen  aufgebaut  sind,  die  Kalke  aus 
mikroskopischen  kalkschaligen  Foraminiferen  (Globigerinen  und  Textu- 
iarien),  die  Hornsteine  aus  kicselschaligen  Radiolarien. ')  Von  makro- 
skopischen [-'ossilicn  ist  aber  bisher  in  beiden  Gesteinen  keine  Spur  ge- 
funden worden,  weder  im  Peloponnes.  noch  in  den  Aetolischen  Kalk- 
alpen, wo  sie  in  ganz  derselben  .Ausbildung  auftreten.  —  Die  Miuhtigkeit 
der  Schichtgruppe  lässt  sich  in  den  meisten  (regenden  wegen  der  starken 
Faltung  nicht  schätzen,  geht  aber  jedenfalls  in  die  Hunderte  von  Metern. 
Trotzdem  also  makroskopische  Organismen  feWen.  die  mikroskopi- 
schen aber  zur  Altersbestimmung  bisher  wenig  geeignet  sind,  lässt  sich 
das  Alter  der  Olonoskalke  und  Hornstcine  mit  genügender  Sicherheil 
feststellen  durch  ihre  Überlagerung  über  dem  Flysch.  Dieselbe  ist 
an  so  zahlreichen  Punkten  sowohl  von  mir  im  Peloponnes,  als  von 
NcumajT  in  .Aetolien  beobachtet  worden,  während  ein  Einfallen  unter 
Flysch  so  selten  auflriit  und  sich  dann  immer  durch  Überschiebung 
leicht  erklären  lässt,  dass  an  der  Thatsache  nicht  zu  zweifeln  ist.  Da 
nun  der  Flysch  sich  als  Eocän  erwiesen  hat,  so  miiss  der  Olonoskalk 
ebenfalls  Eocän  sein;  vielleicht  reicht  er  sogar  in  das  Oügocan  hinauf. 
Freilich  haben  die  Kalke  und  Homsteine  faziell  grosse  Ähnlichkeit  mit 
der  Scaglia,  wjihrend  bisher  ~  au.sser  in  Toscana  durch  Puntanclli') 
—  ähnliche  («ebilde  aus  dem  Eocän  in  solcher  Massenhaltigkeil  noch 
nicht  bekannt  sind.  Aber  diese  Bedenken  müssen  gegenüber  der  Klar- 
heit der  Lagerungsverhältnisse,  bei  der  vielfachen  Wechsellagerung  und 


1)  VkL  Stainmann.  ZiKclir.  d.  deuuch.  gtoL  Cec  IWO,  S.  TIO  f. 

2)  Vgl.  Siclnnwnn  I.  c 
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dem  zuweilen  beobachteten  allirihhüchen  Übergänge  ztvisclien  Flyseh,  Hom- 
stein  und  Olonostcnlk  versliimmen.  Ks  soll  hiei'  nicht  f;ekiignet  werden, 
dass  vielleicht  im  griechischen  I-'lysch  auch  Icrctaccische  Schichten  ent- 
halten sein  können,  dass  vielleicht  in  den  ausgedehnten  Olonoskalk- 
gebirgen  auch  ältere,  den  eocänen  Olonoskalkeit  äusserlich  gleichende 
Kalke  —  so  ähneln  sie  z.  B.  sehr  den  Tithonkalkcn  von  Chcli  —  mit 
cingcfaltct  sein  können,  die  bei  den  ungemein  gestörten  Logerungsver- 
hältnis^en  sich  der  Beobachtung  leicht  entziehen:  aber  bisher  liep  nicht 
die  leiseste  Andeutung  dafür  \'(>r  und  wir  müssen  uns  daher  an  das 
Bekannte  haUcn.  Bisher  sind  innerhalb  des  griechischen  Fl>-sch  nur 
eocäne,  keine  kretaoeischen  Fossilien  gefunden  worden,  während  die 
Oionoskalke  diesen  Fl>-si;h,  wo  der  Kontakt  beobachtet  ist,  und  ebenso 
den  Tripoützakalk  überlagern.  Sic  haben  also  als  obereocän  (im 
Rahmen  der  griechischen  Lokaleinleilung)  zu  gelten. 

Ks  bleibt  noch  ein  eigentümliches  V'eihäitnis  zwischen  l'lysch  und 
Otonoskalk  zu  erörtern.  Während  ziemlich  ausgedehnte  Kh'schland- 
schaftcn  im  westlichen  Tdl  des  Peloponnes  utid  ebenso  im  westlichen 
Mittelgriechenland  fast  s'öllig  frei  von  dem  überlagernden  Olonoskalk 
sind,  tritt  dieser  nach  Usten  zu  plötzlich  mit  gi'osscr  Mächtigkeit  auf. 
Nur  geringfügige  und  wenig  mächtige  Erosionsreste  des  Kalkes  zeigen 
sich  als  vorgeschobene  Posten  Ober  dem  Flysch  ganz  in  der  Nähe  des 
Kalkgebirges  (?..  R.  westlich  des  Olonos).  Wenn  nun  auch  die  grosse 
Mächtigkeit  des  Olonoskalkes  der  mchrlachcn  IJberfaltung  zuzuschreiben 
ist.  und  wenn  wir  auch  annehmen  nul>sen,  dass  Über  dem  Flyschgebiet 
die  Olonoskalkdecke  z.  'V.  durch  Krosion  abgetragen  ist.  so  können 
doch  diese  Umstände  allein  dieses  plötzliche  Abschneiden  des  Olonos- 
kalkes nicht  erklären.  Dazu  kommt,  dass  andca^ereeits  in  den  Gebieten, 
wo  der  Olonoskalk  mit  grosser  Mächtigkeit  auftritt,  der  Flysch  unge- 
mein an  Mächtigkeit  verliert  und  im  östlichen  Teil  des  zentralen  Pclo- 
ponnes  sogar  auf  ein  schmales  Band  zusammenschrumpft.  Wenn  wir 
nun  die  hJiuHge  Wechsellagerung  und  die  allmßhlichen  Cbergänge  von 
Flysch  und  Olonoi^lk  bedenken,  so  scheint  mir  die  .Auffassung  viel 
für  sich  zu  haben,  dass  der  Olonoskalk  einen  Teil  der  Flyschalilage- 
rungen  vertritt,  dass  er  eine  dem  oberen  Teil  des  Flysch  zeitlich 
äquivalente  Fazies  darstellt  Es  ist  ja  leicht  denkbar,  dass  die 
klastischem  Flachsccscdimentc  des  Flysch  sich  stellenweise  nur  auf  einer 
schmalen  Zone  in  grosser  Mächtigkeit  ablagerten,  während  in  geringer 
Entfernung  davon ,  wohin  diese  Sedimente  weniger  geLangen  konnten, 
sich  zu  gleicher  Zeit  Massen  von  organogcnen  Kalken  und  Homsteincn 
niederzuschlagen  vermochten,  gebildet  aus  den  Schalen  kleiner  Orga- 
nismen, die  in  der  Zone  der  stürmischen  Sedimentablagerung  gar  nicht 
oder  nur  in  geringem  Masse  an  der  Gestcinsbildung  Anteil  nehmen 
konnten.  Es  ist  dies  eine  Vorstellung,  die  dem  Wesen  der  Bildung 
sowohl  der  Flachse«sedtmente  ak  der  Ofganogenen  Kalke  wohl  ent- 
spricht') .Aber,  wie  gesagt,  wir  wollen  dies  nur  als  Vermutung  auf- 
sÄelkn,  die   zu  befestigen  oder  zu  verwerfen  späteren  Spczialunlereii- 


I 


I 


1 1  Ober  (Mb  HAuftsheit  der  nahen  XachbinKhaft  der  Fl)i«bruiea  nii  gleictaieitii[«n 
aber  K«nz  andcK  AuiiiieNliMcn  AblaKtningcn  m  Jen  Alpen,  Karpothen,  bltWn  und 
tulien  vsl.  Fuoh»:  Ober  die  Nalur  Je»  Klysche^  SitiunKiber.  Wien.  Alüd.  MaUiem.' 
natunv.  Kl  ,  75.  l.  18TT,  mii  de>«cn  Anucbier>  über  die  CfiUletiun)!  de*  Flytches  teh 
wnst  in  keiner  WeUe  übercinitiinnie. 
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chungen  überlassen  bleiben  miiss.  JedenEulls  würde  diese  Auffassung  der 
eocänen  Olonoskalke  und  Homsteine  als  lokaler  Aushildungsweise  des 
Flysch  es  verständlich  machen,  dass  sie  bei  all  ihrer  Mächtigkdt  nur 
ein  enges  und  diskontinuierliches  Verbreitungsgebiet  besitzen.') 

Wenn  ^^'ir  die  vorneogeneii  Sedimente  des  Pek>ponnes  im  Zusam- 
menhange überschauen,  so  fällt  uns  ais  merkwürdigste  Thatsache  auf, 
das»  die  krctuccischc  Schichlrcihc  des  Ostpcloponne&tsclien  Gebirges  wie 
das  östlichen  Miitelgriechenlund  im  zentralen  Peloponnes.  wo  sie  zwischen 
der  to^-stallinen  Gruppe  und  dem  'IVipolit/^kalk  auftreten  miisste,  voll- 
kommen  fehlt.  Wir  können  wohl  den  unteren  Teil  des  Tripolitza- 
kalkes  den  oberen  Kreidekalken  des  östlichen  Mittelgriechenland  gleich 
setzen,  aber  was  darunter  ist:  die  Kreideschiefer  und  unteren  Kreide- 
kalke, die  Schiefer  von  Lygurio  und  die  Kalke  von  Cheli,  sind  im  zen- 
tralen Peloponnes  nicht  vertreten.  Das  weist  darauf  hin,  dass  ein« 
wesentliche  Verschiedenheit  in  der  Kntwickelungsgeschichte  beider  Ge- 
biete besteht.  Es  giebt  verschiedene  Möglichkeiten,  wodurch  diese  Lücke 
in  der  Schichtfolge  des  Kcntralen  Peloponnes  erklärt  werden  kann: 
])  das  kr>-stalline  Gebirge  des  Peloponnes  ragte  zur  imteren  und  mitt- 
leren Kreidezeit  als  Insel  her\'or  und  tauchte  erst  gegen  Knde  der  Kreide- 
zeit unter  djis  Meer  hinab,  während  das  östliche  Griechenland  die  ganze 
Zeit  hindurch  unter  Meer  verblieb;  2}  dasselbe  Gebirge  hat  vor  der  Ab- 
lagerung des  'l'ripolitzakalkes  eine  Trockenlegung  erfahren,  während 
welcher  die  älteren  Ablagerungen  gänzlich  durch  Erosion  entfernt  sind; 
3)  die  kristallinen  Gesteine  des  Peloponnes  enthalten  in  «ch  die  durch 
Metamorphose  veränderten  älteren  Kreideab\agerungcn.  —  Bisher  ist  un- 
sere geologische  Kenntnis  des  Landes  noch  zu  wenig  entwickelt,  um 
bereits  einer  dieser  Möglichkeiten  vor  der  anderen  den  Vorzug  zu  geben. 

Andererseits  ist  wiederum  von  den  eocänen  Ablagerungen  des 
Westens  im  östlichen  Mittcigriechcnland  und  im  oslpeloponnesischcn  Ge- 
birge noch  nichts  gefunden  worden. 

Es  ergibt  sich  also  in  straiigraphischer  Beziehung  ein  wichtiger 
Unterschied  zivischm  dem  ostpcloponnesischen  Gebirge  einerseits,  den 
zentral-  und  wcslpeloponnesischen  Gebirgen  andererseits,  ein  Unterschied, 
den  wir  in  der  Tektonik  in  auffallendster  Weise  wiederholt  finden 
werden. 

Die  Schichten  des  ostpcloponnesischen  Gebirges  schliessen  sich, 
wie  bemerkt,  eng  an  die  Kreidegesleine  des  östlichen  Mitlelgriechen- 
land  an. 

Das  ztjnlral-  und  wcstpeloponnesischc  Gebirge  wird  dagegen  von 
einer  Schichtreihe  gebildet,  welch«  von  unten  mit  den  Kreide  -  Eocän- 
kalken  beginnt,   die  den   obersten   1'eil  der   Kreide  mit  umfassen,   dann 


1)  Die  Expedition  sdcnliflque  tclll  die  .StkundirTannation*  von  Morca  In  folit«nde 
State«  von  unt«n  nach  oben: 

t.  CAtcftir««  hicus  (.=  unscrcin  TrlpriÜlxakolk). 

3.  Gre»   vcrta   tnf«rtnini    cl  Cnkitim  lithographiquo»   1~=   unsertm   l-'Ij-sdi 

und  Olonoskalk), 
3,  Gfe«  vertt  superimira  et  Cotcair««  bluni:». 
WUirtnü  Jie  beiden  ci«U'n  Stuten  die  Aufclnuidcrfolftc  der  Schichten  im  Eentntleri  und 
nMdu'COliohen  Pelnponnc-i  richtig;  wiedergeben,  vereinigen  lÜv  rnini6si<ichen  Gelehrten 
in  der  driltcii  Sluf«  dioSohitttr  und  Kaiki-  der  ArtEOli*  (">''  den  nngnbli^-hcn  JuraroHniUen 
iUm  Qbcr  die  .Vummuliun  ungueUtüi  mit  dem  Ply-sch  und  den  Hyluskollten  von  Messe- 
BMfil    Die  Verwirrung  in  lütr  AutTdMunK  der  AltorsfolRc  l«i  hier  eine  rallsandige. 
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da$  mftchtiK  entwickelte  Eocän  in  sich  beRrcift.     Verfolgen  wir  diese 
Schichtrcihc  übtir  liie  Grenzen  di»  IVlopunnes  hinaus. 

Der  Kalk  von  Pylos  findet,  wie  wir  aus  den  Angaben  von  Fuchs 
uud  Partsch  (s.  o.)  entnehmen  können,  seine  Fortsetzung  aur  7Autte  und 
Kephallenia.  Auch  auf  Levka»  ist  svin  Aultreten  wahrscheinlich,  da  der 
Kalk  dieser  Ins«l  jedenfalb  mit  dem  Kalk  \'on  Akiimanien  identisch  ist. 
Auch  der  Flysch  erscheint  auf  Kephallenia ,  Ithaka,  Levkas.  So  bilden 
die  südlichen  Ionischen  Inseln  eine  Verbindung  zwischen  dem  Pdoponnes 
und  dem  westlichen  Millel^riechenland.  Noch  unmittelbarer  erscheint 
der  Zusammenhang  beider  Länder  am  <>olf  von  Fatrae,  auf  dessen 
beiden  Seiten  sich  die  Gesteinszonen  unmittelbar  entsprechen.  ]m  west- 
iidien  Mittclgriechenland  linden  wir  den  Pyloskalk  wieder  in  dem  Kalk 
von  Akarnanien  (dem  untereren  und  mittleren  Kalk  Neuma^Tsl;  ebenso 
finden  wir  den  I-'l>'sch,  die  Hornstcinc,  die  Olono!>kalke  in  völlig  gleicher 
Ausbitdung  und  mit  denselben  Liigenings\ertinltni^en  wieder. ')  Es 
folgt  nun  weiter  nach  Norden  die  leira  incognita  des  Pindos,  von  Epiros 
und  Albanien.  Aber  aus  den  \\'erken  von  »ouö  und  V'isquenel  können 
wir  entnehmen,  dass  auch  hier,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  Rudistcn- 
Nummulitcnkulke  und  darüber  der  Flysch  mit  Kinlagerungen  von  Num- 
mulilenkalk  aultreten,  also  ganz  analog  der  Schichtfolge  des  Peloponnes. 
Ein  näher  untersuchtes  Gebiet  betreten  wir  in  Dalmatien  imd  Istrien.') 
Hier  finden  wir  die  Olonoskalke  und  Homateine  niclit  mehr;  zwischen 
Rudisten-  und  Nummuliienkalk  schieben  sich  hier  die  Süsswasserschichlen 
der  Libumischcn  Stufe  .Stäche 's  trennend  ein;  im  übrigen  aber  ist  das 
Eocän  in  ganz  analoger  Weise  ausgebildet,  wie  in  Gnechenland.  Auch 
hier  folgt  nach  Stäche  über  dem  Haupl-Alveolinen-  und  Nummulitenkalk 
(Untereociin),  der  dem  obersten  Feil  unseres  Tripolitzakalkcs  entsprechen 
würde,  eine  Gruppe  von  Mergelschiefem  mit  eingelagerten  Nummulitcn- 
kalkbänken,  darüber  die  Hauptmasse  des  Flysch  (Sandsteine.  Mergel- 
schiefer,  Quarzkonglomerate;  Gbereocän  und  Oligocän).  —  In  der  ent- 
gegengesetzten Kichtung  tritt  der  Flysch  in  Kreta  auf  (nach  Raulin): 
auch  hier  scheinen  noch  die  Olonoskalke  vorzukommen.  Ebenso  be- 
achtet Buko\vski>)  von|Khod05,  dass  dort  die  kretaccisch-eocänen  Kallce 
von  mächtigen  I'iyschbildungcn  überlagert  werden,  in  deren  unterem 
Teil  Einlugerungen  von  Nummulitenkalk  auftreten.  Der  ober^e  Teil  des 
Flysches  ist  hier  ebenfalls  Oligocän.  Die  Olonoskalke  fehlen  hier  bereits. 
Auch  in  Lykicn  überlagert  l-'lysch  den  Krcide-Eocan-Kalk,  *) 

Das  pcloponnesisch«  Eocän  steht  also  in  Übereinstimmung  mit  der 
Ausbildungsweisc  dieser  Formalion.  wie  sie  in  der  ganzen  zusammen- 
hängenden Zone  von  Istricn  an  auf  der  Westseite  der  Buikanhalbinsel 
ufid  über  den  Insclbogen  von  Kreta  bis  Khudos  hin  überall  auftritt. 

Weiler  hiruus  nach  Norden  und  Osten  wollen  wir  unsere  \'er- 
gleichende  strati^aphische  Betrachtimg  nicht  ausdehnen,  da  sie  uns  zu 
weit  von  dem  eigentlichen  tlegcnstando  dieses  Buches  entfernen  würde. 

Wir  wollen  zum  Schluss,  nach  den  Ergebnissen  unserer  Belracb- 
tur^en,  in  einer  Tabelle  die  vomeogcne  Schichtfolge  des  Peloponnes  mit 
den  Nachbargebieten  zusammenstellen. 

1)  Mao  verxleichc  liierzu  aus!>«T  mcincin  .Borictil*  de.  die  Sctllldtnngen  N'eu- 
OMyr*»  (Denkiwiw.  Wie».  Alta^l    -1".  Bd.  S.  106  ff) 

31  Suche.  Die  LitHtmiKhc  Stufe.    Abhnnjl.  «ol    H«ichs«n>>I.  Xlll.  Wim  IttVS*. 

3)  SAxungstxr.  Wi«D*r  Aka<L  MtUi.nai.  Kl.  Bd.  W,  I.   1889.  S.  231  IT. 

4)  TlelM,  I.  e.  S.  3M. 
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Es  bleiben  uns  mm  noch  kurx  die  Eniptivgesteine  zu  betrachten 
übrig,  welche  vcreüil  mit  den  vomcogcnen  Sedimentgesteinen  auftreten. 

An  erster  Stelle  stellen  hier  die  Serpentine.  Wir  hüben  schon 
bemerkt,  dass  dieselben,  wenn  auch  selten,  bereits  in  der  krj'3tallini»chen 
Gruppe  des  Peloponncs  erscheinen.  Eine  bedeutende  Rolle  spielen  sie 
dagegen  in  der  KreideformAtion  des  ostpeloponnesischen  Gebirges.  Hier 
treten  sie  als  lapcrartige  Massen  und  Gänge  in  der  Schleferforinalion 
von  Lygurio,  des  Adercs-Gebirgcs  und  der  (ieraneia  auf  und  nehmen  hier 
ziemlich  «usgedehnte  Gebiete  ein.  Sie  sind  hier  meist  innig  verbunden 
mit  den  roten,  massigen  Homstcinen  dieser  Schichten,  sodass  vielfach  ein 
ganz  allmählicher  Übergang  zu'ischen  diesen  beiden  Gesteinen  hinüber- 
führt. Eine  kartographische  Sonderung  der  Serpenline  von  der  Hom- 
stein -Sdiicferforniation  haben  wir  daher  nur  in  sehr  schemaliscber  Weise 
durchfuhren  können.  Dieses  .Auftreten  der  Serpentine  und  die  sie  be- 
gleitenden Eigentümlichkeiten  stehen  in  der  völligsten  Übereinstimmung 
mit  dem  <isllichen  Miltelgriechenliind,  wo  sie  von  Bittner,  Neumayr, 
'l'eller  geschildert  sind.  Die  Serpentine  bilden  dort  ebenfalls  meist  lager- 
(urmige  Massen  an  der  Basis  der  oberen  Rudistenkalkc,  treten  aber  auch 
mitten  im  Kreidekalk  auf. ')  Sehr  häuHg  ist  auch  dort  ihre  Vergesell- 
schal^ung  mit  Homsteinen  und  \eränderten  Schiefern,  welche  Teiler  als 
„hydrochcmische  Kontaktproduktc**  aufTassl.  In  Euboa  treten  mit  ihnen 
auch  üiullag-  und  Homblendegcsteine ,  sowie  grünsleinartigc  Eruptiv- 
gesteine auf,  welche  erstere  neben  OÜvin-fiabbros  als  die  Muttergesteine 
des  Serpentins  anzusehen  sind.  In  den  Serpentinen  der  Gcraneia  finden 
sich  zuweilen  noch  unzcisetzle  Dialinge,  sowie  unter  dem  Mikroskop 
Reste  ^-on  01ivinkr>'stallen,  welche  darauf  hindeuten,  dass  die  Serpentine 
durch  Umwandlung  aus  Olivingesteinen  hervorgegangen  sind.  (S.  den 
Pelrogniphischen  Anhang.)  Zwar  habe  ich  in  meinem  Gebiete  nirgends 
das  Mutiergeslein  des  Serpentins  anstehend  gefunden,  dagegen  weisen 
Gerolle  von  Gabbro,  die  in  den  Thälem,  welche  sich  von  der  Gera- 
ncia  nach  S  hinabzichen.  \orkommen.  dtu-auf  hin,  dass  solche  Gesteine 
wohl  im  Inneren  dieses  Gebirges  iiuflretcn  mögen.  Ebensolche  Gabbros 
sind  BS,  die  nach  Prof.  Lepsjus  in  Attika  in  .Serpentin  übergehen.')  — 
Das  Atter  dieser  Serpentine  ist  unzweifelhaft  lö^taceisch,  sowohl  in 
Mittelgriechenland  wie  im  Peloponnes,  Dies  Vorkommen  von  Serpen« 
tinen  in  den  jüngeren  mesozoischen  Formationen  ist  im  Orient  und  in 
itaüen  ziemlich  weit  verbreitet.  Neumayr  hat  die  Litteratur  darüber  zu- 
sammcngeimgen.  *)  Sind  iilso  die  Serpenline  für  die  ostgricchische  Kreide 
höchst  charakteristisch,  so  fehlen  sie  dagegen  in  dem  weslgriechischen 
Eocfingebiet  so  gut  wie  vollständig.  In  dem  westlichen  .Mittclgriechen- 
land  ist  noch  kein  Serpentin  gefunden.  Im  ganzen  zentralen  luid  wxst- 
lichen  Peloponnes  sind  (ausser  im  Kr>'sta)linischen)  nur  zwei  unbedeu- 
tende Serpentinvorkommen  bekannt :  das  eine  bei  Argos  (s.  S.  ^),  das 
andere  nördlich  von  Ano  Sclitza  (s.  S.  2tl6)  im  westlichen  Taygetos. 
Aber,  ^vie  wir  bemerkt  haben,  ist  es  nicht  ganz  zweifellos,  ob  die  Ge- 
steine von  Argos  nicht  der  Chcliformation  angehOnn;  das  r.weite  Vor- 
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kommen  ist  aber  in  sdir  zcmctzKcm  Gvstdn,  sodass  es  nicht  über  allen 
\veifel  erhiiben  isL  Wir  können  also  jedenlalls  sagen,  doss  der  Ser- 
ntin  in  Ciriechenland  im  I-'ocän,  wenn  überhaupt  vorhanden,  sehr 
hcn  ist,  dass  seine  liruption  im  Grossen  und  Ganzen  mit  der  Kreidezeit 
iren  Abschlufä  fand.  Diu  Hiiuligkdl  des  Scrpuntin  im  üstlichen,  das 
ehlen  desselben  im  zentralen  und  westlichen  Peloponnes  irt  wiederum 
'ein  wichtiger  Zug.  welcher  beide  ücbietc  von  einander  trennt  und  das 
eine  mit  dem  östlichen,  das  andere  mit  dem  westlichen  Millelgricchenland 
vereinist. 

Wenn  wir  von  den  bisher  nur  in  Gerollen  gefundenen  (iabbri>s 
ibsfihen,  treten  noch  zwei  «ndere  Eruplivgcsleine  im  Peloponnes  in  den  vor- 
jfteogenen  Sedimenten  auf,  welche  nicht  an  die  Kreide  Kcbunden  sind,  son- 
dern auch  das  ICocän  bis  hinaur  in  den  Olonoskalk  durchsetzen  und  daher 
auch  im  zentralen  und  westlichen  Peloponnes  an  zahlreichen  Stellen  ver- 
breitet sind,  wenn  auch  überall  nur  in  Forni  von  unbedeutenden  Gangen. 
(S.  petrographischen  Anhang.)  Es  sind  einerseits  Quarzporphyre, 
von  denen  einige  vielleicht  Quarzporphyritc  fPlagioklas - PorphvTc) 
cind  und  andererseits  Mandelsteine,  von  denen  es  unsicher  ist,  ob 
sie  zu  den  Quai7,porphyrilen  gehören,  oder  ob  sie  den  Melnphyren  und 
fWelaphyr-Mandelstcinen  von  Eilböa  und  aus  der  Gegend  von  Lamia 
und  Atalanii  gleich  zu  setzen  sind. ')  Die  Porphyre  waren  bisher  aus 
Ciriechenland  noch  nicht  bekannt;  sie  sdieinen  demnach  auf  den  Pelo- 
ponnes beschränkt  zu  sein. 

Dass  diese  Eruptivgesteine  hier  noch  im  Eocän  auRi«ten,  wälircnd 
man  sie  sonst  nur  in  älteren  Kormationen  zu  finden  gewöhnt  ist,  kann 
nicht  allzu  auflallig  erscheinen  in  einem  Lande,  wo  andere  Eruptiv- 
gestcme  von  altem  Typus,  wie  Serpentine  luid  Melaphyrc,  aus  der 
oberen  Kreide  bekannt  sind. 


III. 

Bas  Neogen. 

Durch  eine  scharfe,  durchgreifwide  Diskordanz  werden  die  vomeo- 
gcnen  von  den  neogenen  Sedimenlablagerungen  des  Peloponnes  ge- 
schieden. Nach  der  Ablagerung  der  jüngsten  \orneogenon  Schichten, 
des  Klysch  und  der  Olonoskalke,  erfolgte  die  Faltung  und  Aufrichtung 
der  Gebirge,  die  vollendet  war,  als  sich  das  Neogen  zu  bilden  begann. 
Das  letztere  nimmt  daher  nicht  mehr  an  dem  Aufbau  der  Kattengebirge 
TmI,  sondern  lagert  sich  um  dieselben  herum  in  horizontaler  oder  massig 
jendgter  Lagerung.  Doch  sind  die  neogenen  Gebilde  nicht  minder  von 
valtigen  Dislokationen  betroffen  worden,  als  die  ülteren  Schichten; 
slben  waren  nur  anderer  Art.  Zahlreiche  Brüche  durchsetzen  das 
Neogen,  und  an  ihnen  haben  Verschiebungen  der  einzelnen  Schollen  statt- 
gefunden, welche  ganz  er^taimliche  Niveauunterschiede  dieser  jugendlichen 
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Gebilde  hervorgebracht  haben,  sodass  wir  dieselben  Schiebten  hier  in 
der  Nähe  des  Meeresniveaus,  dort  zu  fast  1800  m  Meereshöhe  ansteigend 
finden. 

Das  Neogen  bildet  eine  zusammenhängende  Zone  an  der  Kord- 
und  Westküste  des  Pcloponnes  entUing,  vom  Isthmos  von  Korinth  durch 
Achaia,  Elis  und  Mcsscnien  bis  zum  nordöstlichen  Winkel  des  messe- 
nischen Golfes.  Wo  diese  Zone  an  der  Küste  von  Vorspriingen  des 
Faltengebirge»  unterbrochen  ist,  wie  am  Voidias,  am  KaVaphii-Gebirge, 
an  der  Südspitzc  Messcnicns,  da  besteht  entu'cder  etwas  landeinwärts 
eine  konlinuierliclie  Verbindung,  oder  es  deuten  doch  Erosionsreste,  die 
sich  auf  dem  Kücken  des  Faltengebirges  befinden,  an.  dass  diese  Ver- 
bindung einstmals  vorhanden  gewesen.  An  mehreren  Stellen  greift  das 
Neogen  buchlartig  \veil  in  das  Faltengebirge  ein.  wie  in  Hoch-Elis  und 
in  der  messenischen  Ebene.  —  Von  derO^end  von  Kalamae  an  wird  der 
neogenc  Küstcngürtel  lückenhaft.  Nur  einzelne  isolierte  Flecken  liegen 
an  der  Küste  der  Mani,  bis  sich  Im  Innern  des  lakonischen  Golfes  noch 
einmal  ein  grösseres  Neogengebiet  einstellt,  welches  in  der  Eurotasfurche 
sidi  tief  in  das  Herz  des  Landes  hineinzieht.  Diis  Neogen  des  Beckens 
von  Mcgatopolis  scheint  nur  das  durch  Erosion  abgetrennte  Ende  dieser 
grossen  lakonischen  Neogcnzungu  zu  sein.  An  der  Küste  der  Halbinsel 
des  Kap  Maleas  liegen  wieder  nur  kleine  Neogensdiolien.  Von  Monem- 
vasia  an  nach  Norden  ist  schliesslich  die  Ostküste  des  Pcloponnes  bis 
zum  Isthmos  \'on  Korinth  in  auffälliger  Weise  frei  von  ncogencn  Ab- 
lagerungen, mit  .Ausnahme  kleiner  Panieen  auf  Methana,  welche  wohl 
mit  dem  Neogen  von  Aegina  zusammcngeliangen  haben,  und  einer 
grösseren  Scholle,  die  Halbinsel  Kranidion  und  die  Insel  Spelsac  um- 
^ssend,  welche  als  Fortsetzung  des  bei  M>-kenae  endigenden  nördlichen 
Neogengürtels  anzusehen  ist'). 

Das  pcluponnesische  Neogen  zerfällt  in  drei  Stufen. 

1)  Zu  untcrsl  liegt  ein  System  von  hellfarbigen  sandigen  Mer- 
geln, welche  einerseits  durch  Anreicheruivi  der  Quarzkümer  in  .Sande 
(so  besonders  in  .Messenicn) ,  andrerseits  durch  Zurücictreten  denselben 
in  zarte,  zerreiblichc  Mergel,  zuweilen  aber  auch  in  festen  Kalkstein 
übergehen  kfinnen. 

Eine  besondere  Ausbildungsart  dieser  Mergelgruppe  ist  der  sog. 
Porös  (altghvch.)  oder  Pori  (neugriech.),  ein  körniger,  rauher,  mehr  oder 
weniger  fest  verkitteter,  immer  aber  leicht  bcurbeitbarer  und  in  gix>ssen 
Blöcken  brechender,  grau  oder  gelblich  gefirbier  Kiilksandstein ,  der  im 
Altertum,  wie  noch  heute,  als  Baustein  viel  verwendet  wurde.  Audi 
Konglomeruthänkc  und  Schollerschmitzcn  treten  inmitten  der  Mergd 
ziemlich  häufig  auf.  Diese  verschiedenen  petrographi-schen  Erscheinungs- 
formen wechseln  sowohl  in  horizontaler  als  in  vertikaler  Kichtung  sehr 
vielfodi  mit  einander  ab;  die  Ablagerungen  gewinnen  dann  durch  das 
Auftreten  der  Kalkstein-  und  Porosbänke,  der  Sandlager  und  Schotter- 
schmttzen  innerhalb  der  Mergel  ein  wohl  geschichtetes  Aussehen  und 
eine  wedisdvoUe  Obedlächengestaltung,  »-ährend  sie  in  anderen  Gegen- 


1}  VctkI-  UImt  Um  pcloponnMiMh«  H«i>gm.  »eine  VGrhreitung,  »eine  Fimhücb  und 
tein  Alter  die  Abhandlung:  .Bdtrlig«  lur  Kenntnis  it«B  MeoK«n  in  Cri*ct>«nfatnd  von 
V.  OpptdMiBU  Mil  eiiw  noIugiMlicn  KinItItunK  von  A.  Pttilippton*.  SMlMhnd  Jcr 
EhnitKh.  it«oI.  GoMttMh.  IWI,  S.  421  8. 
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den  wieder  auf  mcüemvcitc  Erstreckung  nur  clnfönniig  gestaltete  und 
geftrble,  nackl«,  (an  ungcschichtelc  Mcrgelwäiide  aurweisen.  Die  Mergel 
selbst  besitzen  meist  keine  erkennbare  Schichtung  und  sind  von  greller 
Parbc,  gewöhnlich  weiss  oder  gelblich,  zuweilen  auch  rot  oder,  wie  in 
der  westlichen  Achui'a  und  in  Elis,  wo  sie  sandiger  und  thoniger  sind, 
mehr  gelbbraun.  Nur  untergeordnet  iriu  in  tiefen  Anschnillen,  wo  reich- 
liche Bodenfeuchtigkeit  vorhanden  ist,  blaue  Farbe  hervor,  ohne  doch 
scharf  gegen  die  geibweissen  Partieen  abgesetzt  zu  sein.  Getrocknet 
nehmen  auch  solche  Mergel  eine  lichte  Färbung  An. 

Einzelne  unbedeutende  Braunkohlenflötze  hnden  sich  in  den 
Mergeln.  Am  westlichsten  Vorsprung  des  Peloponncs,  bei  Chlcmutzi, 
tritt  in  dieser  Formalion  ein  etwa  31-*  m  mächtiges  Gypsiager  auf.  Es 
steht  dieses  \'orkonimen  in  Übereinstimmung  mit  den  Gypslagem  auf 
den  junischcn  Inseln,  welche  ebenfalls  dem  Piiocän  angehören '). 

Auch  das  unbedeutende  \'"üikommen  von  Erdöl  in  den  Thermen 
von  Limzi  in  dereelben  Gegend  schliessl  sich  an  ähnliche  Erscheinungen 
aufZantc  und  beiSelenitza  in  Albanien  an.  Auch  dort  tritt  dasHitumen 
in  den  Sunden  und  Konglomeraten  des  PliocUn  auf^l.  — 

Diese  Mergel -Sand -Formation  tritt  in  dem  ganzen,  oben  geschil- 
derten neogenen  Küi^lengUrtel  auf  und  erreicht  an  der  Küste  des  Golfes 
von  Korinth  Mächtigkeiten,  die  nicht  unter  6(X'  m  zu  schätzen  sind.  — 

Die  Fossilien,  welche  in  diesen  Schichten  auftreten,  sind  sehr  ver- 
schieden lerteitt.  Sie  liegen  in  einzelnen  Nestern  ott  in  grosser  Zahl 
angchätiil,  während  wieder  weite  Strecken  ganz  fossillecr  sind.  Sic  sind 
teils  lakustrcn,  teils  marinen  Ursprungs.  Wührund  einerseits  in  den 
Becken  von  Sparta  und  Megalopolis  ausschliesslich  Binnenfossilien  ge- 
funden sind,  andrerseits  in  dem  ganzen  messenischen  Ncogen,  wie  in 
den  Neogunschullcn  der  Küste  von  Lakonien  und  am  unteren  Eiirotas 
nur  marine  Fossilien  niiftreten.  linden  sich  an  der  Noidküste  und  in  Elis 
marine  und  lakiLstre  Konchjlien  in  fonwährendem  Wechsel,  in  geringen 
Entfernungen  innerhalb  derselben  Ablagerungen  sich  ablösend.  Von  den 
marinen  NcOgcnschollen  Lakonicns  steht  das  gcnniie  Alter  noch  nicht 
sicher  fest  Dagegen  gehören  die  (Ihrigen  Ablagerungen,  sowohl  die 
takustren,  als  die  marinen,  welche  ab  im  Ganzen  gleichaltrig  zu  be- 
trachten sind,  der  Levantinischen  Stufe  oder  dem  Unterpliocän») 
an.  Hierher  gehört  die  marin-lakustre  Fauna  von  Megara  und  die  der  blauen 
und  weissen  Mergel  des  Lsthmos,  die  Paludinen  von  Kleonac,  die  marin- 
lakustren  Faunen  von  Aegion  und  von  Elis,  die  Paludinen  von  \'.-inkou  (?) 
und  Sparta,  die  marinen  Schichten  von  Messenien,  Von  dem  Miocän, 
welches  noch  auf  den  jonischen  Inseln  vertreten  zu  sein  scheint,  ist  bis- 
her im  Peloponncs  noch  keine  Spur  gefunden  worden.  — 

Ehe  unterpüociinen  Mergel  sind  also  teils  im  Meere  abgelagert,  teils 
in  Binnenseen,  welche  meist  mit  dem  Meere  in  Verbindung  standen  und 


II  t'uchs  Die  I'liUL-ünbiliiunfiiCii  von  Zanle  umi  Kuttu.     Sit^iungshcr.  Wien.  Akdd. 
^Math -Kal  Kl.  Bd.  75,  I.   1877.    —   Parlsch,   in  wincn  Monogmphien  Jer  emi«ln«ii  joiii- 
lns«ln  a.  v.  O. 

2)  CoquiiniJ,  t)v.sctiplion  KColoKiquc  dCH  gteemenU   bitumitii(Öm  et  pettoliltiretk  de 
'  Säenitaa  dmu  l'Albani«  et  de  Chieri  daiu  l'ile  de  JUnW.    8utl.  soc.  yeol.  de  Krane«. 

a.  S*rie.    T.  25.     i8f)7;t)S. 

3)  Noch  der  F.iniciJung  dci.  N'eogcn  von  Neumajr,  DvnkSGhr.  I.  c.  S.  L'Tl:  Jetit 
vIcICmIi  wvh  als  MitttlplJoväo  hn«i«hii«t. 
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durch  wiederholte  OscillAtionen  bald  vom  Meere  uberfliitel.  bald  wieder 
ftU^esilsst  wurden.  I>iese  Seen  haben  eine  bedeutende  Tiefe  gehabt, 
oder  doch  im  Laufe  der  Zeit  durch  allmähHchc  Einscnkung  erreicht, 
denn  die  sie  crlullenden  Ablagerungen  sind  bis  mehrere  hundert  Meter 
mächtig.  — 

2)  Über  der  levaniinischen  Mer^eigruppc  folgt  eine  ungemein  mftch- 
tige,  aber  räumlich  ziemlich  beschränkte  Masse  von  nagcllluhai-tigcn 
Konglomeraten.  Es  sind  meist  uiigeschichlele  oder  sehr  grub  ge- 
schichtete Anhüufungen  von  faust-  bis  köpf-  oder  sogar  kubikfussgrossen 
Kollätückvn,  welche  den  verschiedenen  scdiinwiUircn  oder  kr>'staUintschen 
Gesteinen,  welche  in  Griechenland  aul'treten,  angdiören,  und  die  In  sehr 
wechselndem  Grade  durch  ein,  gewöhnlich  kalkiges,  Zement  vericittet. 
meist  eine  bedeutende  Konsistenz  besitzen.  Es  kommen  auch  in  diesen 
Konglomeraten  noch  Mergel-  und  Sandbänke  vor.  und  an  der  unteren 
Grenze  findet  vielfach  eine  U'echsellagerung  der  Mergel  und  Kongio* 
mcratc  statt. 

Ausser  einigen  Braunkoh!enn6izen  im  unteren  Teil  der  Kongto- 
merate  kommen  keinerlei  organische  Keste  In  ihnen  vor.  Jedoch  deutet 
schon  dies  darauf  hin,  dass  wir  es  sicher  nicht  mit  marinen  Ablage- 
rungen zu  Ihun  haben.  —  Das  Alter  der  Konglomerate  ist  durch  ihre 
an  r.ahlreichen  Punkten  zu  beobachtende  t.'berlagerung  Über  die 
levantinischen  Mergel*)  gegeben.  Sie  sind  demnach  jünger  ah 
diese;  sie  bilden  den  Abschluss  der  levaniinischen  Ablagerungen  und 
stehen  «Iso  in  der  Mitte  zwischen  l-'nter-  imd  Überpliocitn.  Es  war 
ein  Irrtum  der  „Expedition*,  wenn  sie  unsere  Konglomerate,  die  .forma- 
tion  des  Gomphoiiies"  für  älter  hielt,  als  die  levantinischen  Mergel,  die 
.fbrmation  subapennine' ,  und  erstere  daher  als  itlteres  Tertiitr  ansnb. 
Dieser  Irrtum  ist  wohl  im  wesentlichen  dadurch  veranlasst,  dass  die  Ge- 
lehrten der  Expedition  augenscheinlich  die  Konglomerate  nur  an  der 
Grenze  gi^en  die  Kaltcngebirge  kennen  lernten  und  nicht  :ui  die  KUsIe 
von  .'Kchata  und  Klis  hiniibsticgen.  Hier  an  den  Faltengebirgen  tagern 
sich  nämlich  dieselben  Konglomerate,  die  weiter  unten  die  Mergel  über- 
lagern, unmittelbar,  ohne  Zwischeningerung  der  Mergel,  auf  das  ältere 
gefaltete  Gebirge  auf.  Die  Konglomerate  greifen  über  die  Mergel  auf 
die  älteren  Gesteine  imd  auf  grössere  Meureshöhen  über  und  bezeugen 
so  eine  beträchtliche  Senkung,  welche  vor  oder  wilhrend  ihrer  Ablage- 
rung stattgefunden  haben  muss.  So  finden  wir  z.  B.  Scholler  von  Kon- 
^omerat  auf  den  Hohen  zwischen  Chelmos,  Olonos  imd  VoVdias  auf- 
gfäagaX,  als  Reste  einer  ehemals  zusammenhängenden  Decke,  während 
die  Xlergel  nicht  hier  hinauf  reichen. 

Die  Mächtigkeit  dieser  Konglomeratmasscn  erreich:  ihr  Maximum 
in  der  Östlichen  .Achaia  nördlich  von  Ziria  und  Chcinjos,  hier  bis  8C»  i  m, 
und  nimmt  von  hier  aus  sowohl  nach  Osten  als  nach  Westen  bedeutend 
ab.  Die  Konglomerate  bilden  nur  einen  schmalen  Streifen  an  dem  Rande 
der  Gebirge  entlang,  der  sich  von  der  östlichen  Achaia  nach  Osten  übw 
Phlius  nach  Mykenae  (dazu  wahrscheinlich  noch  die  Halbinsel  von  Kra- 
nidion  und  die  Insel  Spetsae),  nach  Westen  nach  Hoch-Eüs  hirwin  er- 
streckt. Üb  die  Kengtomeratplattcn .  welche  dos  messenischc  und  lako- 
nische Neogen  nach  üben   abschliessen ,   ihrwn  gleichzusetzen  sind,  ist 


I)  Aucfe  von  Sücking  in  Eli«  beotnuMei. 
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zweifvlhHd;  jedenfalls  stehen  sie  aii  Mächtigkeit  wdt  hinter  den  Kon- 
iglomemlen  von  AchaVa  untl  Elis  zurück.  Diese  eigentümliche  Verbrei- 
pKing  als  schmale  Randzfine  des  Gebirges,  welche  nicht  iillein  späterer 
lion  zuzuschreiben  ist,  wirft  ein  Licht  auf  die  ICntstehungsu'eise 
Nies^  Anhitufungen. 

Wir  haben  in  diesen  niiichligen  Konglomeraten,  welche  den  Nord- 
und  Nordwestrand  des  pcloponnesischen  (lebirges  umgeben,  imzweife]- 
»fl  SchuttEinhäufungen  vor  uns,  welche,  vom  flicsscndcn  Wasser  in 
itürmischer  Weise  herbeigebrachc ,  in  einem  liefen  See  abgelagert  sind. 
FBass  sie  in  stehendem  Wasser  abgelagert  sind,  beweist  ihre  im  ganzen 
ruhige  und  dickbitnkige  Schichtung.  Wo  ihnen  Mergel  und  Sande  ein- 
gingen sind,  geschieht  es  in  ansehnlich  nnichtigcn,  gleichmässig  aus- 
gebreiteten Schichten.  ICs  sind  die  Konglomerate  die  zeitliche  Foitselzung 
der  Mcrgeliibltificrungen  in  denselben  Scebccken  des  Unterpliocän.  Aber 
diese  Scebecken  milsscn  gleichzeitig  eine  ungemein  grosse  und  schnelle 
Vertiefung  erfahren  haben,  damit  diese  gewaltigen  Massen  darin  Platz 
tflndcn  konnten.  Wir  sehen  also  in  dieser  Zeit  des  oberen  Unterpliocän 
'  Starke  tektonischc  Bc«'egungen  vor  sich  gehen,  besonders  «n  dem  Süd- 
rande des  langgestreckten  Heckens  von  Korinth,  und  zwar  miichtige  Ab- 
senkung des  Bodens  des  bisherigen  Binnensees  bei  einer  im  Vergleich 
zur  Tiefe  HuflUlligen  Schmfilhcit  der  Einsenkung.  Die  ievantinischcn 
Mergel  wurden  in  die  Tiefe  hinabgezogen  \ind  darüber  die  Konglomerate 
angehäuft:  zugleich  wurden  benachbarte  Teile  des  pcloponnesischen 
L-rglandes  mit  unter  Wasser  gesetzt,  die  bisher  davon  frei  geblieben 
■^ waren;  denn  die  Konglomei-ate  greifen  weiter  nach  S(tdeii  hinein,  als  die 
älteren  Mergel.  —  Eis  fragt  sich  aber  nun,  woher  die  mächtigen  Schotter- 
Ljnasscn  gekommen  sind?  Bukowski  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass 
'die  (den  tmsrigen  äquivalenten)  Schotter  von  Rhodos  Delliihildungen 
mächtiger  Ströme  des  kleinasiatisch -ägäischen  Festlandes  seien.  Dieser 
Ansicht  kann  ich  für  die  pcloponncsischcn  Konglomertitc  nicht  beitreten, 
kDenn  sie  bestehen  iiusschliesslich  aus  Gesteinen,  wie  sie  in  der  Nähe 
im  Peioponnes  selbst  anstehen ;  die  stellenweise  höchst  beträchtliche 
Grösse  der  Rollstücke  verbietet  einen  Transport  derselben  durch  von 
weither  kommende,  greise,  natürlicher  Weise  langsam  fliessende  Ströme, 
die  noch  dazu  gewiss  mehrere  Binnen-scen  zu  durchziehen  hatten,  von 
denen  damals  der  ägäischc  Kontinent  erfüllt  war,  Die  Heschafi'enheil 
der  Gerolle  und  die  .Anordnung  der  Konglomerate  in  einer  engen  Zone 
am  Rande  des  peloponnesischen  Gebirges  tteweiscn,  da.ss  die  Schotter 
aus  Trümmern  dieses  Gebirges  selbst  bestehen,  welche  von  raschen 
Eiergströnien  herbeigebracht  und  in  den  See  geschüllec  worden  sind- 
Dieser  \'organg  kann  unser  Erstaunen  nicht  erregen ,  wenn  wir 
ihn  mit  dem  heutigen  Zustand  des  Golfes  von  Korinth  vergleichen. 
Abgesehen  von  dem  hierbei  nebensachlichen  Unterschiede,  dass  er 
jetzt  von  Salzwasser,  damals  von  Süsswnsser  erfüllt  war,  finden  wir 
eine  grosse  Ähnlichkeit:  auch  jetzt  ist  der  Golf  von  Korinth  eine  schmale 
^Binsenkung.  die  mit  steilen  Wanden  zu  sehr  bedeutenden  Tiefen  abllillt 
und  mehr  Meter).  .Auch  jetzt  bringen  die  wilden  Bergströme  des 
?ek>ponnes  ungeheure  grobe  Schottermassen  herab,  die  gewaltige  SchuH- 
kegel  aufbauen.  Diejenigen  Schuttmassen,  die  sie  über  diese  Schultk^el 
hinaus  in  das  Wasser  des  Golfes  hineinführen,  werden  sich  an  dessen 
unterseeischen  Steilwänden  wahrscheinlich  ebenso  ablagern,  wie  es  die 
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pliocänen  Konglomerate  an  den  Steilwänden  des  damaligen  Seebeckens, 
das  ist  an  den  heutigen  AbhünKcn  der  Ziria  und  des  Chdmos  thatcn. 

Es  bleibt  nur  die  Erscheinung  ftufltlllig,  wie  so  in  dieser  Zeit  an 
Stelle  der  früheren  Ablagerung  vorherrschend  feiner  Sedimente  nun  auf 
einmal  diejenigen  grober  Schotter,  und  zwar  in  solchen  Massen,  getreten 
ist.  Es  folgte  also  eine  Zeit  ungemein  stürmischer  Denudation  des  Lim- 
des  auf  «ne  Zeit  sunfter  Abtragimg.  Es  ist  dies  um  so  auffallender, 
als  dieser  Wechsel  bei  einer  Senkung  des  Landes  auftritt,  welche  die 
Erosion  lahm  zu  legen  strebt,  Teklonische  Veränderungen  allein  werden 
daher  kaum  zur  Erklärung  der  Erosionsverstärkung  ausreichen.  Viel- 
leicht hat  ein  Keuchterwcrdcn  des  Klimas,  verursacht  durch  die  weiter 
fortschreitende  Ausbreitung  des  Mittelmeeres,  mitgewirkt.  Einstweilen 
müssen  wir  über  die  Ursachen  der  plrtlzlJchen  Steigerung  der  Denudation 
am  Schlüsse  der'  Icvantinischcn  Kpoche  unser  völliges  .ignoramus"  be- 
kennen und  uns  mit  Feststellung  der  Thatsache  böjntigcn. 

3)  Oberpliocjine  Schichten,  und  zwar  marine  Sande  und  Kon- 
glomerate, sind  mit  Sicherheit  nur  am  Isthmos  von  Korinth  nachgewiesen. 
V\''ahrscheinl!ch  gehört  hierhin  auch  eine  wenig  mächtige  Schicht  von 
marinem  Konglomerat,  welche  an  der  SUdküsie  des  Golfes  von  Korinth 
die  levantiniscben  Mergel  diskordant  überlagert  und  nur  bis  3n0  m  Meeres- 
höhe  erreicht.  — 

Auf  die  Bedingungen,  unter  denen  die  neogenen  Schichten  im  Pe- 
loponnes  zur  Ablagerung  katnen,  soll  weiter  unten  in  der  Skizze  der 
Entwickclungsgeschichte  des  Landes  näher  eingegangen  werden.  Es  sei 
hier  nur  diuauf  hingewiesen,  dass  das  Neogcn  des  Peloponnes  in  enger 
Verbindung  mit  demjenigen  des  Übrigen  Griechenland  und  der  anderen 
Küstenländer  des  ägätschen  Meeres  steht,  dessen  treffliche  zusammen- 
stetlendc  Bearbeitung  vonNcuma>T')  ich  als  bekannt  voraussetzen  darf. 

In  Übereinstimmung  mit  den  Ländern  des  .Archipels  und  Mittel* 
griechenlands  steht  in  umerem  Gebiet  das  Fehlen  des  marinen  Miocän, 
und  das  Auftreten  grosser  Binnenseen  in  der  Icvanlinischen  Stufe  (Unlcr- 
pltocan).  Diese  Binnenseen  des  Peloponnes  standen  mei*t  mit  dem  gleich- 
zeitigen Meere  in  Verbindung  und  wurden  häufig  von  ihm  überflutet 

Vor  allem  ist  zu  bemerken,  da.ss  der  Abscfiluss  der  levaniinischcn 
Gruppe  durch  mSchlige  Konglomerate  und  Schotteranhiiufungen  in  diesen 
Landern  sehr  \erbreilet  ist.  So  beschreiben  sie  Th.  Fuchs  und  Partsch 
von  den  jonischen  Inseln'),  Rittner  aus  Lokris,  Teller  aus  Euböa^, 
Neuerdings  erfahren  wir  durch  Bukowski ')  von  dem  Auftreten  machtiger 
Schoiitrniiissen  auf  Khodos.  die  nach  seiner  Beschreibung  genau  unsetn 
Konglomeraien  entsprechen.  Er  fasst  sie  auf  als  flumlilc  Bildungen  der 
!e\'anlinischcn  Stufe.  Suess  hatte  schon  früher  die  Ansicht  geÄussert. 
dass  die  peloponncsischen  Konglomerate  der  le^antinischen  Stufe  ange- 
hören mtichlen^).  Doch  sei  hier  nochmals  betont,  dass,  bei  aller  engen 
Verbindung  der  Mergel  mit  den  Konglomeraten,  hier  im  Petopormes  die 
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I)  Obtr  d<n  g«o1.  Bau  der  tn»«)  Kt>».     Denküchr.  I.  c.  S.  2'S  ff. 
2}  FuclK,  Die  Pliocinbitdung«n  \tm  ZanK  und  Corfu.    SiUun)t«b«r,  Wlca.  Akad.. 
Maih.-rMt.  Kl.  75.  l.  —  Pkitwli.  dK  IiimI  Corru.  P.rftinxunxth<A  fts  xu  Pctenn.  MJtL 
•i)  Denksctir,  Wi«d.  Akad..  \futh.mit.  KL.  -«.>.  Bd.  an  xtrKh.  St. 

4)  C««l.  Bau   der  IomI  Rhoücu.    SltxunKsbtr.  Wien.   AkaO..  Math.- not.  Kl.,   lid. 
"»,  1,  S.  23.'^ 

5)  AnUiU  der  Grd«  I.  S.  429. 
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Konglomerate  etwas  jünger  als  die  Mergel  sind,  und  nicht  gleichzeitig 
ntit  ihnen  abgelagert  wurden. 

Das  marine  Obcrpliociüi  d«s  tsthmos  entspricht  den  gleichen  Ab- 
lagerungen auf  Rhodos  und  Kos.  — 

Während  der  Pliocänzcit  fand,  wie  es  scheint,  die  Eruption  der 
Trachyle  von  Knlamakion,  Kolantziki.  Aeginii,  Methans  und  Porös 
statt,    (s.  S.  21 — 23,  46,  und  den  pelmgraphischen  Anhang,) 


IV. 

Das  Quartär. 

Sichere  Spuren  einer  Verglelscherung  habe  ich  nicJit  gcliuidcn. 
Einige  sehr  unsichere  Rundhöcker  (?)  und  ein  nur  von  weitem  gesehenes 
kleines;  Sccbcckcn  im  ("hdmoBgcbirgc(s.  S.  131,  133)  können  bisher  nicht 
als  solche  gellen.  Jedenfalls  fehlen  Moränen  und  sonstige  glaciale  Ab- 
rJagerungen  vollständig.  Es  ist  das  um  so  bemerkenswerter,  als  unter 
[den  jetzigen  \'erhättnissen  sich  in  der  Nähe  der  höchsten  Gipfel  fa.st  das 
^anzc  Jahr  hindurch  grössere  Schnccfcldcr  erhalten ,  sodass  man  an- 
nehmen möchte,  dass  nur  eine  geringe  Veränderung  des  Klimas  (Ab- 
kühlung oder  niederschlagsreichere  WinterJ  genügen  würden,  um  dort 
Gletscher  hervorzubringen. 

Eine  sehr  wahrscheinlich  der  ÜMliivialzeit  angeluJrige  Ablagerung 
ist  der  Lehm,  welcher  den  Boden  des  Beckens  von  Megalopoüs,  über 
dem  Neogcnmergel ,  bildet  (s.  S.  254).  Ebenso  gehört  wahrscheinlich 
der  Diluvialzeit  die  Knochenbreccie  von  Almyron  an.  \'on  einig»i  an- 
deren Ablagerungen  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  dem  Neogen,  dem  Dilu- 
vium oder  dem  Alluvium  zuzuzahlen  sind,  so  z.  B.  die  Beckcnausfüllung 
üsllich  von  Slrezov£i,  die  Schotter  von  Aegion,  die  Schotter  der  Kame- 
nitza- Niederung  u,  a.  m. 

Von  den  alluvialen  Bildungen  wird  unter  dem  Kapitel  der  „Obcr- 
(liichänerschemungcn"  die  Ked«  sein.  Von  Eruptivgi»lcinen  fttllt  in  die 
historische  f^eit  in  unserem  Gebiet  nur  die  kleine  Eruption  an  der  Nord- 
seitc  von  Methana.     (S.  S.  54  f..) 
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V. 

Nutzbare  Mineralien  und  Gesteine. 


Es  sei  hier  anhangsweise  eine  Übersicht  Über  die  im  Peloponncs 
auftretenden  nutzbiuen  Mineralien  und  Gesteine  gegeben ').  In  Bezug 
auf  die  einzelnen  Fundorte  sei  auf  das  Register  verwiesen. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Pcloponnes  jin  Mincntlproduklcn  jcdw  Art 
als  sehr  arm  zu  bezeichnen. 

1-  Erze.  Unter  den  Erzen  .<;teht  obenan  das  Eisen.  Es  tritt 
namentlich  als  Eisenglanz,  untergcurdnct  auch  als  Brauneisen,  in 
Adern  und  Gängen  im  Glimmerschiefer  an  sehr  zahlreichen  Punkten 
auf.  Die  reichsten  Lager  sind  am  Kontakt  des  (ilimmerschiefers  mit  dem 
Überlagernden  'IVipolitzakalk  entwickelt.  Da  der  Glimmerschiefer  vor- 
nehmlich in  Lakonien  nurtrilt,  so  ist  das  Eisenerz  fa.st  auf  diese  Pro- 
vinz beschrankt.  Hier  konnten  im  Altertum,  als  entfernte  eisenreiche 
Gebiete  wegen  des  schwierigen  Transportes  nicht  in  Konkurrenz  zu 
treten  vermochten,  diese  EisenUiger  mit  Erfolg  ausgebeutet  werden  und 
dienten  der  eifrig  betriebenen  lakonischen  Eisenindu-strie.  Do»  bedeu- 
tendste von  den  Allen  ausgebeutete  Eisenlager  ist  wohl  das  bei  Gardia- 
Kulendiani  {S.  177),  Von  den  Gruben  wurde  das  Erz  nach  den  verschie- 
denen Periökenslüdlen  gebracht  und  dort  verhüttet  ^,  z.  B.  in  Boiae.  Auch 
bei  Pelalidion,  auf  der  Stelle  des  alten  Korone,  findet  man  Eisenschlacken. 
Vielleicht  kommt  auch  hier  in  der  Nahe  in  den  eisenreichen  Homsteincn 
Eisenerz  vor.  Wenigstens  beobachtete  ich  Eisenglanz  in  Homstein  bei 
AÄ08.  (S.  S,  347 .>  —  Heutzutage  wäre  ein  Abbau  der  peioponnesiscben 
Eisenerze  bei  der  erdrückenden  Konkurrenz  der  grossen  westeuropäischen 
Eisendistriktc  nicht  mehr  lohnend,  da  der  Bergbau  bei  der  Geringft^gkeil 
der  Erzmengen  noc^  unter  dem  Mangel  an  Ketierungsmaterinl.  an 
Wasser  und  an  .\rbeitcm  leidet.  Ein  Versuch,  den  .Abbau  des  Lagers 
von  Gardia-Kulendiani  zu  beginnen,  wurde  ulsb<üd  wieder  aufgegeben. 

Kupfer  kommt  vornehmlich  als  Malachit  in  sehr  geringer  Masse 
an  verschiedenen  Stellen  voi-:  a)  in  der  .Argolis  in  Verbindung  mit  Sa- 
pentin'),  b>  in  den  Gebirgen  von  Andrilsaena  und  Mcsscnien  in  den 
roien  Homstcinen. 

Chromtt  soll  nach  Cordella  (!■  c.  141)  im  Serpentin  der  .ArgoUs 
vorkommen. 

Manganil  tritt  in  dünnen  .Adern  in  den  roten  Horasteinen  Messe- 
niens  auf*).    Abbauversuche  sind  missglUckt. 


I)  Vjtl.  McfDbcr:  Fitdlcr,  Rct««n  in  Griechenland.  U.  S.  KA  tl  —  KcumannJVtEch 
Phyft.  Googt.  V.  Gtkchenlnnd.  S.  318  tt.  367  B.  —  Conjctia.  U  üroc«  soua  k  rapport 
gMlopigt»  et  mmäralofciqiM.    KkriH  IH'K. 

'S)  VkL  N'cununn-PAiUch.  S.  2H.  —  BüchsaiMhütx.  Die  Hauptsliu«n  dw  C«- 
vrcttin«is!i«t  im  ÜKo.  AlUttum.    L^psig  IHO",  &  4ii. 

D)  VjtL  auch  ConicUa  1.  c.  S.  H4.  —  E»  ist  tnunerhin  möglich,  dau  diese  Vor- 
lummniiBe  von  dm  Alkn  autgttcumi  wrun)<n  und  >Usa  sm  wenlx«UM  den  cntcti  An 
MOM  sur  KuptelndiMUie  von  Korinth  und  Silcyon  gaben,  die  freilioh  bd  wetlerer  Knl- 
wickelui«  lieh  wohl  fremden  Eciw«  bedionon  imiMl«.    (Vgl.  N'eumum-PwtKh  5.  23^.) 

4)  Corddh  L  c  S.  M3. 
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Damit  ist  die  Aufzahlung  der  Erze  d«s  Peloponncs  beendigt,  wenn 

von  dem  Co»!  überall,  aber  nur  in  geringen  Massen  aultretenden 

iSchwefelkies  absehen,  der  von  den  Kingcborenen  oft  für  Gold  ge- 

rhaltcn  wird  und  daher  Aniass  zu  vielen  getauchten  Hoffhungwi  gicbt. 

Von  den  reichen  Lagern  von  silberhaltigem  Bleiglanz,  Zinkerzen  u.  s.  w., 

wie  sie  bei  I-aurion  auftreten,  ist  im  l'eloponncs  nichts  vorhanden. 

2.  Sonstige  nutzbare  Mineralien.  .Magnesit  ist  in  Griechenland 
sehr  vcrbceitet;  er  bildet  Gänge  im  Serpentin.  In  Euböa  wird  er 
atigebaut:  im  Peloponnes  kommt  er  in  der  (>eraneia  (besonders  bei 
Perachora)')  und  in  der  Argolis*)  vor,  alwr  nicht  abbauwürdig. 

Braunkohlen  kommen  im  zahlreichen  Stellen  des  Pcloponnes  im 
Neogen  vor,  sind  aber  von  schlechter  Qualität  und  nirgends  miichtig. 
sodass  sie  nicht  ausgebeutet  werden  (ungleich  den,  in  lebhaftem  Abbau 
htfgrilTenen  Lagern  von  Kumi  und  Oropos)*). 

Spuren  von  Erdöl  erscheinen  bei  Lintzi  im  westliclisten  Vorsprung 
des  Peloponnes.  Sie  gehören  dem  I'liocän  an,  ebenso  wie  die  bedeu- 
tenderen Vorkommen  von  Chieri  auf  Zonte  und  bei  Selcnitza  in  AU 
banien  *). 

Schwefel  liefert  in  sehr  geringen  Mengen  die  Solfatara  von  Su- 
saki;  «r  wird  nur  von  den  Hirten  etwas  gesammelt. 

Gyps  tritt  als  Einlagerung  im  Neogen  bei  Chlemutzi,  sonst  an 
verschiedenen  Orten  als  Neubildung  im  zerrütteten  Ge-stcin,  namentlich 
der  kristallinischen  Gruppe  (wahrsdicinüch  unter  dem  Einfiuss  .schwefe- 
ligw  Quellen)  auf  und  wird  gewöhnlich  von  den  Umwohnern  gewonnen, 
um  dem  U'ein  beigesetzt  zu  \\'erden'). 

Ein  als  Wetzstein  im  Peloponncs  gebrauchter,  u'ahrscheinlich 
quarzhaltigcr  Dolomit  kommt  in  der  Gipfelregion  des  Taygetos  vor. 
(S.  S.  212.) 

Die  Olonoskalke  und  Pyloskalke  nähern  sich  an  zahllosen  Orten 
der  dichten  Struktur  der  lithographischen  Kalke.  Man  hat  wieder- 
holt versucht,  sie  als  solche  zu  verwenden,  iiber  ohne  genügenden  Er- 
folg, da  sie  von  Kalkspathadem  durchsetzt  sind  und  nicht  in  hinreichend 
grusscn  Platten  spalten^. 

Plastischer  Thon')  ist  im  Peloponnes,  sowie  in  Griechenland 
überhaupt,  ungemein  hiiuflg,  in  öer  Regel  als  Gehängebildung  oder  im 
Schwemmland  auttretend;  seltener  ist  das  Neogen  als  brauchbarer  Thon 
entwickelt*).  Die  Bereitung  von  Ziegeln  ist  daher  fast  in  allen  Gegen- 
den verbreitet.  Dagegen  werden  Thonwaren  meist  in  bestimmten  Pro- 
duktions-Onen  erzeugt.  Im  Altertum  waren  solche  im  Peloponnes:  Me- 
gara,   Korinth,   weniger  .Argos   und  Lakonicn,  jetzt   werden    auch   in 


1)  )>1iuopulo^   Borg-.  Hinten-  und  Satinenurescn    von  Crtcohcnlnnd.     Dinglcn  Po. 
lyuehn.  JoumBl.     m  littirg..  2Ti.  Bd..  Hvft   il  — 13.     S<iiidi<nibdrut,-k  S.  :4. 
^^  J)  CoAlclln  l.  0.  S.   IM). 

^B  :V)  K«umanii'HHit>.uh  S.  2«j.     Cordellu  S.  I-Wi.  149. 

^^■^  4)  Scutnann-Pnrtstfh  S.  2Ji'.     Coqiuinü   im  Dullctin   soc.  g6ol.   de   Kranco.   IL  Str. 

f        XXV.   i«o».  S.  20-7-1. 

I  A)  AuKMr  den  im  «p«siDll«n  Toil  iwtviaDXm  und  xra  KegiKtrr  nochxuHohenden  Fvuid- 

I        orten  i«*  GypMs  nennt  ('ordcTIa  1,  c.  S.  I'i7  nneh  lAiinki  und  IL  Tlicologns  im  Siym- 
I       phali^chcn  See  (?). 

■E  6)  MitMpuIn'  I.  c.  S.  itt.  "  VrL  Huch  Fiedler  I.  S.  a&T. 

^H  f)  Xcumann-l'attMli  S.  311. 

^^K  8)  :i*cli  Itiii'hHcniichülx  I.  e.  betondcra  bei  Kortotli. 
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Kastelia  (Messenienl  Thonkrüge  vcrTertigt.  Im  Übrigen  werden  di<  Thon- 
waren  meist  aus  Attikn  und  Acgirm  eingcliihrt.  Feinerer  Thon  llndet 
sich  in  unserem  Gebiete  besonders  bei  Megara. 

3.  Bausteine.  AH  solche  sind  vor  Allem  die  Marmore  zu  nen> 
nen,  welche  im  Pcloponnes  zwar  in  grosser  Masse,  aber  in  wenig  edler 
Qualität  auftreten.  Antike  Mannorbrilche  sind  bisher  mit  Sicherheit  be- 
kannt :  bei  Do!  iana ,  im  Oeniis  -  Thale  unterhalb  Vambaku ,  am  Kap 
Pagania  und  bei  Dimaristika  in  der  Mani;  in  den  beiden  letzten  wurde 
der  bekannte  -Rosso  antico"  gewonnen.  Noch  nicht  mit  Sicherheit  auf- 
gefunden sind  die  Brücke  des  schwarzen  TaenariKhen  Marmors  ')■ 

Dagegen  scheint  der  in  der  Mani  und  im  Ta\'gctos  aufwende 
schöne  CipoUin  von  den  Allen  nicht  ausgebeutet  worden  zu  sein. 
Heui7,utage  werden  die  peloponnesischen  Marmore  au3.schlieslich  für  den 
lokalen  Bedarf  hier  und  dort  gebrochen,  wo  der  Bau  einer  grösseren 
Kirche  oder  eines  sonstigen  Clebäudcs  Veranlassung  dazu  bietet.  Über 
die  Grenzen  der  Halbinsel  wird  der  peloponnesische  Marmor  nicht  aus- 
geführt Kin  Versuch,  die  Brüche  in  der  Mani  für  den  Kxport  zu  er- 
öffnen, musstc  bald  wieder  aufgegeben  werden,  da  bei  den  grossen 
Kosten  der  .\rbcit  und  des  Transportes  der  peloponnesische  .\!ftrmor 
keinen  lohnenden  .Absatz  fand  und  die  Konkurrenz  mit  den  Marmoren 
der  Inseln  und  Atnkas  nicht  ertragen  konnte.  Es  ist  aber  nicht  ausge- 
schlossen, dass  bei  höhcrem  Kulturgrade  dw  Bcvölkcning  einmal  eine 
Ausbeutimg  der  peloponnesischen  Marmore  möglich  sein  wird.  — 

Ein  von  den  .-Vlten  sehr  geschätzter,  jetzt  ebenfalls  nicht  mehr  aus- 
gcbeuicter,  juichitcktonischcr  Schmuckstein  ist  dcrLabradorporphyrit 
von  Krokeae  („Porfldo  verde  antico').  — 

Die  Serpentine  des  Peloponnes  sind,  wie  es  scheint,  tue  in 
grösserem  Masse  \-crwcndet  worden. 

Nächst  dem  Marmor  war  und  ist  noch  heute  der  wichtigste  Bau- 
stein der  fast  überall  im  Neogen  auftretende  Porös  (altgr.  rreipof,  neugr. 
jT»(fi)f).  Unter  diesem  Namen  begreift  man  die  verschiedenen  Var»- 
täten  nef^cncn  Kalksandsteins,  sobald  sie  architektonisch  verwendbar 
sind.  Sie  zeichnen  sich  durch  ihre  leichte  Bearbeitung  aus,  wiihrend 
sie  an  Haltbarkeit  hinler  den  Marmoren  weit  zurdckstehen.  In  versdiie- 
dencn  Liindi-stcilim  lindct  man  antike  Steinbrüche  in  dem  Porös  und  in 
vielen  bedeutenden  Bnuicn  ist  dicMrr  Stein  verwendet  worden.  — 

Ausser  diesen  wichtigsten  Bausteinen  wandten  die  .Alten  natur- 
ganäss  für  die  geringeren  Bauwerke  alle  möglichen,  in  der  Nähe  an- 
stehenden Gesteine  an;  sogar  künstlerische  Bauten  wurden  z.  T.  aus 
den  gewöhnlichen  Kalken  der  Kreide  und  des  Eocün  hergestellt*). 

In  alten  Kuincnstadtcn  findet  man  häufig  Trachytstücke ,  die  wohl 
meist  zu  Handmuhlen  vcnvcndet  wurden  sind. 

Heute  verwendet  man  zu  den  Bauten  fast  ausscilliesslich  das 
nächste  anstehende  Gestein  ohne  weitere  KUcksichl  auf  seine  Beschaffcn- 


1)  Vgl.  Ncumann-Paruch  S.  318  tl.  Obtr  di«  polop.  Marmor«  und  ihre  Verwendung 
b«i  <len  AHm  vgl.  bcmiden  l.cpGluii,  Griech.  Marmorstudicn  S.  30  ff.  Dar  Kttwvi« 
uludiwh«  Marmor  wird  tvnhl  ThpoUu^alk  win. 

2)  Hu  mit  SfiQai  ,Pnrc"  nichts  xu  thun.     \'g,\.  Seunu.nnPtrVititt  S.  M). 

3)  Chtr  die  antiken  Ilausleiac  dn  Peloponnes  vgl,  Lep^iu«,  MHifnon^luilien  S. 
124  K  —  bn  Uhriiten  lltümncr.  IcchnnlOftlc  und  Tertnlnolocle  der  Gewerbe  und  Kunst« 
bei  üriedten  und  R<)nicm,  Leipzig  1BS4.  S.  8  ff. 
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hcit.  Kostbare  Schmuckbauten  kommen  selbst  in  den  grösseren  Orten 
kAUm  vor;  ftuch  die  Kirchen  werden  mit  dem  einfachsten  Material  er- 
richtet. Die  schlechten  Verkehrswege  verbieten  an  sich  .schon  die  Ver- 
Grachtuhg  eines  relativ  so  schweren  Gutes,  wie  Bausleine  es  sind.  Höch- 
stens in  unmiltelbiirer  Nähe  der  Marmore  verwendet  man  diese,  z.  B. 
in  H.  Petros,  in  Tripolis  (von  Doliana),  in  Kalamae,  Gythion  und  Sparta 
(von  der  Mani).  —  In  den  Ebenen,  \vo  keine  Steine  in  der  Nähe  zu 
haben  sind,  b«ut  man  gewöhnlich  aus  Ziegeln,  und  zwar  die  kleineren 
Häuser  meist  aus  ungebrannten,  an  der  Sonne  getrockneten  Lehmziegeln. 
Zu  der  Zeit  meiner  Keisen  im  Peloponnes  bestand,  ausser  dem  ge- 
legentlichen Bruch  von  Bausteinen  und  von  Gyps  für  den  lokalen  Be- 
darf, kein  einziges  Unternehmen,  weder  Bergwerk  noch  Tagebau,  welches 
auf  die  Ausbeutung  der  Bodenschätze  gerichtet  gewesen  wäre.  Alle 
derartigen  Vesreuche  waren  nach  grossen  Verlusten  wieder  aufgegeben 
worden. 


VT 


ZWEITliR  ABSCHNITT. 

Tektonik. 


I. 


Das  Faltengebirge. 


Im  speziellen  Teile  diese»  Buches  linben  wir  <iert  Gebii-gsbflU  einer 
jt-den  einzelnen  Landschaft  eingehend  Reschildert.  Hier  komml  es  darauf 
an,  avi«  diesen  Kinz^lschilderungcn  ein  Gesamtbild  zu  Rcwinncn,  das  nur 
die  Züge  enthält,  die  ftlr  den  Bau  des  Peloponnes  als  Ganzen 
von  Bedeutiir^  sind ').  —■ 

Wir  sahen  den  I'eloponncs  erfüllt  von  «nem  I 'altongcbirgc .  das 
von  Brüchen  ztirstik'kell  imd  aufgelöst  ist.  Um  die  Bruchslücke  des 
I-'uUtfngebirges  herum  lagern  sich  ungefaltete  Neogenablagerungen.  Die 
Fallung  hat  die  gesamte  Schichtfolgc  von  den  ältesten  vorhandenen 
Schichten  bis  zum  Eocän  einschliesslich  (vielleicht  auch  Oligocän  mit 
umfassend)  ei^riffen,  während  die  Neogenschichlen  von  ihr  nicht  be- 
troflen  sind.  Die  I'altung,  wenigstens  die  letzte  und  bedeutendste,  fallt  also 
in  die  Zeit  zwischen  dem  Eocän  rresp.  OügocKn)  und  dem  Xeogen.  Von 
dem  Neogen  ist  im  Peloponnes  nur  das  Pliocän  entwickelt.  In  nahe 
benachbarten  Gebieten  (Jontschc  Inseln,  Kreta  etc.)  tritt  aber  auch  Mio- 
cän  auf  und  zwar  ebenfalls  stets  ungefiütct.  Die  Hauptfaltung  der 
peloponnesischen  Gebirge  fand  also  stutl  im  Otlgocän  oder 
auf  der  Grenze  zwischen  Oligocän  und  Miocän.  Die  Brüche' 
dagegen,  die  vielleicht  z.  T.  bereits  während  der  Faltung  b^onnen 
haben,  dauern  bis  in  das  QuanAr  fort,  da  selbst  die  Jüngsten  Pliocäit' 
schichten  noch  von  Verwerfungen  betroffen  sind.  Die  Brüche  sind 
also  zum  grösstcn  Teil  jünger  als  die  Faltung, 

.■\m  charakteristischsten  für  ein  Faltengebirge  ist.  neben  der  Inten- 
siUlt  der  Faltung,  die  Streichrichtung  derselben.  In  dieser  Beziirfiung 
sehen  wir  nun  einen  wesentlichen  Unterschied  7.wischen  dem  osipelo- 


I 
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I)  Vfil.  weh  flwincn  Vortrag:  .D«r  Ccbirgihau  dM  Pcloponno*.  VerlMn>Ilunnr 
Am  9.  DsDlitctien  G«o|;rapheiilHKf-^  in  Wien.  I8'»l.  S.  124  ff.  IrwbcMindere  vi-rweii«  fcb 
■»if  itk  demaelbon  helK«tBl>cnB  .Tcktnnitche  ObertichKksrtc  svin  MittelgrieclMnlond  oml 
dem  Pctoponne«*,  welche  lur  V«miMhauIkliung  dienen  itiKR,  Auf  die  Ansichten  der 
Expcditiiin  über  die  Tektonik  des  Pctoponn«  itlnuNc  ich  »kM  eiiiKrtien  nu  idühci,  d* 
sie  guulieh  veniRet  «üidL    (Vj^.  Rinleitung.) 
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ponnesischen  Gebirge  (Geraneia.  Arju^lis)  und  dem  übrigen  Rest  des 
les.  In  dem  oslpcloponncsischcn  Gebirge  waltet  annähernd 
ssiwestliclies  Sli-cichen  vor.  Die  Gcrancia  streicht  pfindlel  den  nördlich 
enachbarten  und  aus  den  gleichen  Gesteinen  bestehenden  Gebirgen  des 
jclikon  und  Kilhaeron  O  —  W.  Während  sie  im  W  an  dem  Golf  von 
Korinth  «bbrichl,  findet  sie  nach  O  ihre  Fortseizimg  in  der  Insel  Salamis 
[und  in  dem  Aegaleos  wesllicli  von  Alhen,  hi  der  Halbinsel  Argolis 
crrscht,  ganz  analog  mit  den  Kichtungcn  in  Attika,  im  östlichen 
LBöotien  und  auf  Euboea,  ein  Streichen  in  mehreren,  nach  N  goöffhrten 
[Bogen,  welche  sich  von  NW  dui-ch  O  nach  ONO  oder  NO  wenden.  So 
tstellt  sich  das  ostpcloponncsische  (iebtrge.  ebenso  wie  in  Hinsicht  der 
Tkonslituicrenden  Schichten,  auch  in  tcktonischcr  Beziehung  als  ein  Stück 
[des  ostgriechischen  Faltengebirges  dar,  welches  durch  die  grosse  Bruch- 
Izone  der  Ciollc  von  Korinth  und  Aegina  von  der  Hauptmasse  dieses 
['Gebirges  losgelöst  isl. 

Im  Gegensatze  hierzu  schlie&si  sich  das  zentrale  und  das  vvesl- 
j)eloponncsischc  Gebirge  sowohl  in  Stnttigraphie  als  in  Tektonik  an  das 
[Gebirge  des  westlichen  MittclgricchenUmd  an.  In  der  zentralen  Ge- 
birgszone  des  Peloponnes  herrscht  entschieden  die  Sireidirichtung 
[JJN\V  vor.  In  Arkadien  linden  wir  mehrere  grosse  und  flache  parallele 
I Antiklinalvn  dieser  Richtung,  zwischen  denen  sich  Langscinsonkungcn 
;  hinziehen,  w«Ich«  von  Uingsbrüchen  eingefasst  werden. 

Wenn  wir  auch  den  Grabenbruch  der  ostiirkadischeii  Hochebene 
auf  Grund   des  l-chlcns  neogcner  .Ablagerungen   so«'ic  wegen  des  um 
rdie  Strcictirichtung  der  Falten  unbekümmerten  Vcrlaurcs  seiner  Grcnz- 
I  brüche  als  watirscheinlich  sehi'  jugendlich  anzuseilen  haben,  so  ist  da- 
[üegen   die  mit  gefaltetem   l-'lj'sch  crfülUc   L^ngssenkc  des  Hclisson   so- 
wie die  Absenkung  des  Gebirges  von  Langadia  gegen  die  ZenUalkcttc 
hin  innig  mit  dem  Faltenbau  verknüpft.     Diese  innenukadischen  Längs- 
brüche  sind  daher  wohl  gleichzeitig  mit  der  Faltung   des  Gebirges  aus- 
l^cbitdet  \\-yrden.  -  -  Nach  Osten  wird  das  Arkadische  Faltengebirge  durch 
]  Liirigsbrüche  abgeschnitten,  welche  annähernd  dem  Wtstrande  der  Ebene 
'  von  .Argos  parallel  iaulcn.     Über  das  .Mtcr  dieser  östlichen  Grenzbrüche 
Ivcimogcn  wir  nichts  zu  sagen.     Indessen,  die  grosse  .Analogie  zwischen 
Idem  Bruch  \'on  Turniki  und  demjenigen  \'on  Kariitula,  an  welchem  die 
I  Arkadische   Gebirgskette   gegen   das  neogcne   Becken    von    Megalopolis 
absinkt,   mactil  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  beiden  Gruppen  von 
[  Verwerfungen  zu  denjenigen  gehören,  welche  sich  nach  der  Faltung  und 
unabhängig  von  dieser  ausgebildet  haben. 

Im   Norden  des   .Arkadischen   Gebirges    erleidet   die  regelmässige 
I  Streichrichlung   eine   beträchtliche  Störung.     Das  Argolisch- Arkadische 
Grenzgebirge,  der  östlichste  der  .\rkadischen  Kallenzüge,  wendet  sich  hier 
bogenfiirmig  aus  der  Richtung  NNW  in  die  Richtung  WNW  bis  W  um. 
Zugleich  legen  sich  hier  die  Hochgebtige  von  Acham,   ebenfalls  vor- 
wiegend WNW  streichend,  voi'.     Brüche  von  derselben  Richtung  durch- 
setzen das  Faltengebirge,  welches  in  mehrere,  nach  NNO  hintereinander 
l aufsteigende ,  in  sich  gefaltete  Schollen  zerlegt  wird.    An  postneogenen 
StalYelt^Cichen .   welche  in  dctselbcn  Weise  streichen,   sinkt  das  Gebirge 
und  sein  neogcncs  Vorland  zu  dem  grossen  Grabenbruch  des  Golfes  von 
{Korinth  ab.     Die  Cbereinslimmung  im  Streichen  des  gefalteten  Gebirges, 
'äw  dasselbe  durchsetzenden  Rrirche  und  endlich  der  postneogenen  Staffel- 
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brüche  am  Golf  von  Korinth  beweist,  dass  sich  hier  schon  wfl 
der  Faltung  Brilche  ausbildelen ,  welche  der  spalcren  Plinsenkunfj  des 
Golfes  von  Korinth  parallel  laufen  und  dieselbe  vorbereiteten.  Die  Haupt- 
einsenkung dieses  Grabens  gescJiali  aber  erst  in  einer  Zeit,  als  die  Kal- 
lung  längst  abgeschlossen  war.  Sie  be\\'irktc  die  Trennung  des  Arka- 
dischen Gebirges  von  Mittelgricchcnland ,  besondere  \'on  dem  Gebirge 
westlich  von  Lidoriki.  wo  wieder  N-  bis  NNW-Streichen  herrscht,  und 
wo  das  Gebirge  der  \'nrdiisftia  in  seinem  Bau  eine  bedeutende  Analogie 
mit  dem  Argolisch-.^rkadischcn  (ircnzgcbirgc  aufzuweisen  scheint-  Hier 
haben  wir  den  letzten  nördlichen  Ausiiiufcr  des  zentntlpeloponnesischen 
Gebirges  zu  suchen,  das  sich  mit  demselben  nach  N  zu  \erlieren  scheint. 

Nach  Süden  fhidet  das  arkadische  Crtibirgc  seine  unmittelbare  Fon- 
sotzung  in  dem  Pamon- Gebirge,  in  welchem  ebenfalls  die  Richtung 
NNW- -SSO  herrscht.  Hier  ist  aber  die  AufTaltung  eine,  wenn  auch 
flache,  so  doch  bedeulend  höhere,  sodass  demzufolge  die  ki^'stallinische 
Gruppe  in  grosserer  Ausdehnung  an  die  Oberiläche  tritt,  während  andrer- 
seits die  höchsten  Schichten  (Flysch  und  Olonoskalk)  b:ild  gUnzÜch  ver- 
schwinden. Durch  die  Bi-uchzone  der  Eurotasfurchc  von  ihm  getrennt, 
zieht  dem  Parnon  das  lange,  noch  vorwiegender  kn,-stallinischc  Faltoi- 
geblrge  des  Taygetos  parallel ,  \velches  nach  N  scharf  an  einer  V'erwer- 
ftjng  endigt.  Längs-  und  Qucrbrüche  spielen  in  diesem  kompliziert  ge- 
bauten <iebirgc  eine  bedeutende  Roil«.  Auch  hier  herrscht  entschieden 
als  Richtung  der  Falten  NN\\'  vor.  An  den  Südenden  der  beiden  Halb- 
inseln, in  welche  Pamon  und  Taygetos  auslaufen,  macht  sich  eine  Um- 
biegung  in  die  O-  bezügl.  SO-Richtung  bcmt-rkbiu",  in  der  crstcren  Hiilb- 
insel  jedoch  erst,  niichdem  das  Streichen  eine  Stredee  weit  bestiüidig  in 
den  \'erschiedensten  Richtungen  geschwankt  hat. 

Das  wcstpeloponnesische  Gebirge  bildet  die  unmittelbare 
Fortsetzung  des  Stolisch- akanianischen  Gebirges.  Es  besteht  aus  drei 
parallelen  Gesteinszonen,  welche  die  ganze  Lunge  des  Peloponnes  nahe 
seiner  VS'cstküstc  durchziehen,  freiiich  durch  spätere  Einbrilche  stark  zcr- 
stOckelt.  Die  .Atoiischen  Kalkalpen"  Neumayrs  linden  ihre  Fortsetzung 
in  der  Inngen  Zone  der  Olnnoskalke  und  Hnrnsieine,  welche  den  Voi- 
dias,  den  Olonos,  das  westlichste  .-\rkadicn,  die  Gebirge  von  Andntsaena 
und  Messenien  im  wesentlichen  zusammensetzen.  Westlich  schlicsst 
sich  daran  eine  mehrfach  unterbrochene  Zone  von  Flysch,  als  Fort- 
setzung der  wcstätolischcn  Sandsteinzone,  und  schliesslich  eine  Zone 
von  Pytoskalk.  in  der  Fonsetzung  des  Aknmanischcn  Kalkgebirges,  frei- 
lich nur  noch  in  einzelnen  kleinen  Bruchstücken  erhalten.  In  dieser 
ganzen  wcstpeloponncsischcn  Zone  ist  die  Faltung  besonders  intensiv. 
Während  in  dem  östlichen  und  zentralen  Gebirge,  wenigstens  in  den 
starren  Kalken,  fast  nur  stellende  Falten  vorkommen  und  nur  l(*al  (wie 
Z-  B.  in  der  StjTtschluchtl  eine  stärkere  Faltung  eintritt,  sind  in  dem 
^vestlichcn  Gebirge  die  Palten  des  Olonoskalkcs  auf  das  stärkste  zu- 
sammengepresst  urid  im  Olonos  und  dem  Gebirge  von  Andritsacna  fast 
samtlich  nach  W  überschoben,  sodass  die  Schichten  auf  weiten  Strecken 
n«di  O  einfallen.  Auch  die  l'lyschzone  hat  stcllenwetso  an  dieser  Über- 
Kaltung  nach  W  teil  genommen.  Diese  Oberschiebung  nach  W  ist  eine 
Erscheinung,  «-eiche  wir  ebenso  an  der  Ostktlste  des  .Adrintischen  Meeres, 
in  Dttlmatien,  in  grossem  Massstabc  wicdcrtinden.    Ks  ist  dabei  neban- 
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sächlich,  üb  diese  Überschiebungen  durch  liegende  Falten  oder  durch 
Flexureii  und  Brüche  geschehen. 

Die  Streichrichiung  der  Falten  wechselt  in  dwn  westpeloponne- 
iischcn  Gebirge  wiederholt.  Im  Voidias  bemerkten  wir  ein  fiicherrörmiges 
Ausetnjindertreten  der  Fallen  nacli  N  (Hauptriclitiing  annähernd  N — ^S). 
I  Im  Qlonos  finden  wir  dagegen  plötzlich  und  scharf  abgegrenzt  die  Rich- 
^■ihtng  NO— SW  auftreten,  die  nur  im  östlichsten  Teil  des  Gel)irges,  wo 
^wch  die  F«1ten  «n  den  mächtigen  Klotz  des  Chelmos  anschmiegen,  in 
N-Riditung  libergehl.  Im  wesHichcn  Vorlande  des  Olonos  herrscht  die- 
selbe SW-Richtung,  lokal  durch  S-Richtung  ersetzt.  Auch  iin  Ge- 
birge von  Umgudia,  welches  tektonisch  mit  zum  westpeloponnesiachen 
^^Qebirge  gdiört,  hen^cht  NO  bis  NNO  vor,  im  Gebirge  von  Andritsacna 
^^pvendct  sich  das  Schichtstreichen  wieder  etwas  dem  Meridian  zu,  indem 
^^es  durchgehcnds  NNO — SSW  wird.  Dieses  Streichen  verändert  sich  an 
der  Furche  von  Kokta  plötzlich  wieder  in  die  normale  NNW  —  SSO- 
Richtung,  welche  das  ganze  vsestniessenJsche  Gebirge  beherrscht.  Erst 
an  der  Südspitze  desselben  macht  sich  ein  Umschwenken  in  die  OSO- 
Richtung  bemerkbar.  U'ir  sehen  also  in  dem  westpeloponnesischcn  Ge- 
birge starke  Abweichungen  von  der  normalen  NNW  — SSO -Richtung, 
welche  sonst  die  nördliche  Fortsetzung  des  Gebirges  durch  das  westliche 
Mittelgriechenland  und  ganz  Epirus  hindurch  beherrscht,  und  welche 
ebenfalls  im  zentralpeloponnesischen  Gebirge  so  ma.ssgebend  isl.  Es  ist, 
als  ob  sich  hier  die  westpelnponnesischen  Faltenzüge  an  die  Staffel  Rjrmig 
nach  NNW  vorspringenden  Enden  der  breiten  Kalkmassen  der  zentralen 
Gcbirgszone  (Chelmos.  Maenalos,  Arkadische  Zenü"alkelte,  Taygetos)  an- 
schnitten und  sich  um  sie  herum  legten. 

Im  Peloponncs  macht  sich  also  dieselbe  Zweiteilung  der  Falten- 
gebirge geltend,  welche  auch  für  Milletgriechenland  gestaltgebend  ist. 
Das  ostpeloponncsische  Gebirge  gehört  nach  Stratigraphie  und  Tektonik 
zu  dem  ostgriechischen  Gebirgssystem,  welches  charakleiisiert 
ist  durch  meist  breit  ge\völbtc  Fallen,  welche  in  nach  N  geöffneten 
Bogen  von  W  nach  O  streichen,  und  femer  dadurch,  dass,  soviel  wir 
bisher  wissen,  das  Eocän  keinen  Anteil  an  seiner  Zusammensetzung 
nimmt.  Dieses  oslgriechische  Gebirge  bildet  die  Halbinsel  .Argolis,  die 
Geraneia,  das  ganze  östliche  Miltelgnechenland  und  die  ostthessalischen 
Gebirge  und  reicht  wahrscheinlich  noch  weit  nach  Macedonien  hinein; 
wenigstens  scheint  auch  dort  eine  ähnliche  Streichrichiung  vorzuherr- 
9chen.  Andrerseits  gehören  ihm  auch  Euboea.-und  wie  es  scheint,  die 
KyWaden  an,  über  welche  es  nach  der  Westküste  von  Kleinasien  hin- 
Qberstreicht. 

Das  zentral-  und  westpeloponnesische  Gebirge  bildet  dagegen  mit- 
samt den  Gebirgen  .^loliens  und  Akarnaniens  das  westgriechische 
Gebirge,  welches  sich  dadurch  von  dem  ostgriechischen  unterscheidet, 
dass  an  seiner  Zu.siimmensetzung  das  Eodüi  einen  hervorragenden  .Anteil 
nimmt,  und  dass  ihm  im  grossen  und  ganzen  die  Streichrichtung  NNW 
—SSO  eigen  ist.  Dazu  kommt,  dass  sich  hier  die  Faltung  stellenweise 
bis  xur  Überschiebung  im  westlichen  Sinne  steigert.  .■MIe  die.se  Kigen- 
s^aftcn  stempeln  unser  wesigriechisches  Gebirge  zu  einem  .Abschnitt 
desjenigen  grossen  Faltengebirges,  welches  die  ganze  Westfront  der 
Balkanhai  btnsel,  von  Istrien  bis  zur  Südspitzc  des  Petoponnes,  zusammen- 
setzt, und  welches  man  als  das  grosse  Dinarische  Faltengebirge 
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bezeidinen  kiinn.  Auf  seiner  Ranzen  Erstreckunf;  zeichnet  es  sicf 
einen  aiisj;cspr(h:hcncn  Parallelismus  aus,  in  dem,  trotz  aller  Abwei- 
chungen unit  Knicke  im  einzelnen,  «Joch  immer  wieder  die  Richtung  NW 
oder  NNW  zum  Durchbnich  kommt ;  üheralt  ist  dns  Focäii  ein  wesent- 
liches Glied  dieses  (icbirgcs,  und  auf  weiten  Strecken  sehen  wir  die 
Schichten  gegen  das  adriati^che  und  ionische  Meer  hin  übcRschoben. 

An  den  drei  stidlichen  Spitzen  des  Peloponnet  bemerken  wir  eine 
Umbiegun^;  der  Strcichrichtiing  nach  Südosten  und  Osten.  Was  wir 
von  dem  grussen  Inselbogcn  von  Kreta  und  Khodos  durch  die  j-Xrbeitcn 
von  Sprrtlt,  von  R«ulin  und  neue^lings  von  Bukt)\^'ski  wissen,  das 
weist  alles  daraufhin,  dass  wir  in  ihm  die  Fortsetzung  der  zentral- 
pcloponnesischcn  Gebirgszone  zu  erblicken  haben.  Sowohl  die  auf 
diesen  Inseln  auftretenden  (Gesteine,  als  ihre  Faltung,  be^nders  auch  die 
Umrandung  der  Faltengebirge  durch  ganx  analoge  und  ühntich  vei-- 
worfcnc  Neogenbildungen,  wie  im  Pcloponnes,  zeigen  uns  eine  grosse 
Cbereinstimmung. 

Ks  scheint  demnach  das  dtnarische  Oebirgs,syslem ,  insbesortdere 
die  zentralpcloponncsische  Gebirgszone  zu  sein,  welche  sich  in  einem 
Bogen  Über  Kreta  und  Rhodos  nach  Lykien  hinüberschwingt  und  sö 
den  ersten  jener ,  füj-  die  SUdgrenze  des  innenusifttischen  Hochlandes  so 
charakteristischen ,  nach  S  konvexen  Gebirgsbogen  darstellt.  Unsere 
Kenntnis  der  Gebirge  des  südlichen  Kleinnsien  ist  noch  zu  wcn^  enl- 
wkJcelt,  als  dass  wir  den  iveiteren  Verlauf  dieses  Gebirgsbogetis  hier 
des  genaueren  verfolgen  könnten.  Jedenfalls  wirft  dieser  Zusammenhang 
des  dinarischen  Systems  mit  den  asiatischen  Gebirgsbogen  einiges  Licht 
auf  die  Stellung  dieses  Gebirgssystemes  selbst  und  «uf  sein  \'erliiiltnis 
zu  den  Alpen.  Ich  bin  geneigt,  das  dinarische  System  als  ein  von  dem 
Alpensysiem  verachiedenes  anzusehen.  In  erster  Linie  kommt  dabei  in 
BetrAcht,  da-sa  der  Gebirgsschub  in  dem  dinarischen  Gebilde,  wie  nament- 
lich die  Cberschiebung  nach  W  beweist,  von  0  nach  W  (bez.  von  NO 
nach  SW).  «tso  gegen  das  Adriatischc  und  Jonische  Meer  hin,  gerichtet 
war.  Wir  haben  also  die  Aussenseile  des  dinanschen  Gebirges  im 
Westen,  3ic  Innenseite,  auf  wetchci-  in  Griechenland  die  gro.ssen  Einbrüche 
von  Thessalien,  des  Kanäle»  von  Euboca  und  des  südlichen  Acgäischen 
Meeres  auftreten,  im  Osten  zu  suchen,  also  ein  \'erh«lten,  welches  dem 
der  Alpen  und  Apcnninen  gerade  entgegengesetzt  ist'l. 

Gegenüber  der  Zweiteilung  zwischen  ostgriechischem  und  wcst- 
griechischem  Gebirge  spielt  diejenige  zwischen  dem  zenlralpeloponnesi- 
sehen  und  wcstpeloponnesischen  Gebirge  nur  die  Rolle  einer  lokalen, 
wenngleich  tür  den  Pcloponnes  sehr  wichtigen  Untereinteilung  des  «-est- 
griectitschen  Gebirges.  Die  wesipeloponnesischen  FaltenzHge  erscheinen 
als  westliche  V'orkctten  des  höheren  und  starreren  zentr^peloponnesischen 
Gebirges,  welches  namentlich  in  Lakonicn  fParnon  und  Taygeios»  fast 
den  Charakter  eines  Zentrftlmas^ves  gegenüber  den  aus  jüngeren  Schich- 
ten aufgebauten  westlicheren  Zügen  gewinnt.  Aber,  wie  schon  bemerkt, 
verliert  sich  das  zentralpcloponncsische  Gebirge  mit  seinen  breiten  Kalk- 
ig lht)H)  utiDCfe  An4chauunK»i  stehen  dutdious  in  (Tbemmlunnuing  mit  Jeivenigm 
von  Site»  (AnlliU  dtr  Rrdc  I.  S,  (1.I0  fl.j,  dngtitcn  im  Widerspruch  mit  Ncuoiayr  (l)«nk- 
Hchrin  M.  **.  S.  384^  welcher  «inen  von  W  nach  O  wirke ndrn  GebiiRwichob  annimml. 
Kf  «tulzt  »ich  d*bc>  allein  aur  die  Fj^cheinunRcn  dvi  W-rschiebuDK'^tin'«  >lc[  UnliMhen 
Sma;  ilNBen  «i  aber  Itaum  eine  tiedeutung  heizumewwn,  vgl.  meinen  .Rerütit*  S.  399. 
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gewülben  bald  nördlich  vom  Cloll"  von  Korinth.  und  wir  wissen  noch 
■nicht,  üb  im  I'indus  vielleicht  ähnliche,  zcntralmassivartige  Gcbir{>sstöcke 
ivieder  miftreteii.  — 

Wir  haben  nun  nodi  das  \'erhiiltms  des  oolgriechischen  zum  west- 
'([ricchischen  Gebirge  zu  betrachten.  Im  oslgriechischcn  Gebirsc  scheint 
der  Gebirgsschub.  wie  der  bogenförmige  V'erliiuf  der  Fnltcn  tmzcigt.  von 
N  nacli  S  Rerichtet  zu  sein.  Ob  nun  das  ostgriechische  Gebirge  als  ein 
durchaus  von  dem  westfiricchischen  verschiedenes  System  anzusehen 
ist,  ob  nicht  nur  die  Richtung  eine  <mdere  ist,  sundom  auch  die  Kaltiing 
des  oslgriechischen  ("^birge.s,  wie  das  Fehlen  des  Eocftn  wahrscheinlich 
macht,  eine  ältere  ist  als  die  des  westgricchischen  (Scbtiges  iwie  Neu- 
majT  annahm)'),  oder  ob  wir  in  ihm  nur  bogenförmig  nach  Ost  abge- 
lenkte Falten  des  grossen  dinariscben  Systems  zu  sehen  haben  mach 
Sucss)*),  welche  also  nur  die  Innenzonc  des  krctcnsischen  Bogens  darstellen 
v%-ürden,  das  zu  entscheiden  muss  späterer  Forschung  überifissen  bleiben. 
Wir  können  hierüber  jetzt  noch  nichts  Besiimnues  äussern,  weil  die 
Grenzlinie  der  beiden  Gebirge  noch  zu  wenig  untersucht  ist,  und  gerade 
iS  Vertmltim  an  dieser  Grenze  wird  neben  der  einst  zu  erwartenden 
genAueren  Kointnis  M<icedoniens  und  Hochalbunieixs  einerseits ,  des 
frieren  KIcinasiens  andererseits  die  Entscheidung  über  diese  Frage 
bringen.  In  Griechenland  verläuft ')  die  erwähnte  Grenzlinie  zwischen 
eociinfreien  O  streichenden  Bogenketten  im  O  auf  der  einen,  und  wesentlich 
aus  hxjcän  gebildeten  SSO  streichenden  Falten  auf  der  anderen  Seite  von 
der  Gegend  von  Kalabaka  in  '{"hcssalicn  durch  die  westliche  Thessa- 
liscbe  Ebene,  dann  in  X-S-Richtiinj;  q\iar  über  den  Olhrys  über  Kaslri 
(westlich  l.ianokladi  im  Spercheiosthal  i  und  weiter  über  Hypati  und 
Lidoriki  westlich  des  Katavothra-  und  des  Giona-Gebirges,  wendet  sich 
dann  nach  SSO  über  GalnNidi  schriig  über  den  Korinthischen  Golf,  .^uf 
dieser  ganzen  Strecke  ist  ihr  Verlauf  annähernd  festgestellt,  aber  die 
Tektonili  an  ihr  noch  nicht  näher  untersucht.  Aui  ihrem  weiteren  Ver- 
lauf durch  den  Pdoponnes  wird  die  Erkenntnis  des  Verhüllnisses  der 
beiden  (^birge  dmlurch  erschwert,  dass  die  Grenzlinie  durch  Brüche 
mnä  \'crsenkungcn  bezeichnet  ist,  die  teils  vom  Meere,  teils  von  Neogen 
oder  Alluvium  nngolullt  sind.  Sie  zieht  durch  die  tiefste  Stelle  des 
Golfes  von  Korintli  und  verlÄufl  dann  durch  das  Xeogengebiel,  ivelches 
das  Gebirge  der  Argolis  von  dem  Arkadisch -Argolischen  Grenzgebirge 
(rennt,  und  durch  die  Ebene  von  Argos.  Dieser  Wlauf  ist  natürlich  nur 
annähernd  richtig.  Thatsächlich  wird  die  Grenzlinie  durchaus  nicht 
geradlinig  sein;  so  finden  wir  ja  östlich  dieser  Linie  bei  Dervenaki  noch 
ein  vereinzeltes  Stück  Eooän,  über  welches  der  Tithonkalk  von  Cheli  über- 
schoben ist.  Weiterhin  zieht  in  derselben  Richtung  die  tiefe  unterseeische 
Kinne,  welche  die  Oslküstc  der  Kynuria  begleitet  und  sie  von  dem  l'latcau 
iräel  Porapola  (wahrscheinlich  aus  Serpentin,  also  ostgricchisch !  I  trennt, 
imd  welche  dann  weiter,  sich  nach  O  umwendend  und  verbreiternd,  als 
Bin  bis  ]20tJ  Faden  herabgehendes  Becken  das  (wcstgricehische)  Kreta 
von  dem  (ostgriechischen .  Kykladen- Plateau  scheidet.  Ob  es  nur  zu- 
fällig ist,    dass   die  Grenzlinie   hier   überall  mit  Bruchzonen  zu.sammen- 


1)  Denkschr,  Bd,  40,  S.  391, 

2)  AntliU  I.  S.  637. 

3)  Vgl.  mfiiiiin  Rdaeberidit, 


424 


Du  PtLllcngebirge- 


fiilll,  an  denen  grosse  Bewegung  noch  in  jüngster  gcolosischcr  Ver- 
gangenheit vor  sich  g^angen  sind,  oder  ob  dieser  Zusammenhang  ein 
kaiisaltr  ist,  niutö  dahin  gestellt  bleiben. 

Kommen  wir  also  inbeii-eff  des  \'crtiältnisscs  zwischen  der  ost- 
griechischeu  und  westfiriechischon  Gcbirgswelt  noch  zu  keinem  sicheren 
Resultiilc.  so  muss  doch  betont  werden,  dass  ihre  Unterscheidung  in 
morphologischer  Hinsicht  für  die  Ciesialtung  Griechenlands  von  der 
höchsten  Bedeutung  ist.  Die  Richtung  der  Gebirgszüge,  die  Intensität 
ihrer  Faltung,  Aas  sie  zusitmmeiisetzende  GcKteinsmaterial  i3t  in  beiden 
Gebirgszonen  wesentlich  vei-schieden,  und  damit  ist  den  beiden  Hälften 
Griechenlands  ein  sehr  abweichender  Typus  uufgeprügt,  der  seinen  Ein- 
(luss  in  der  ganzen  Kultureniwickelung  des  Landes  äusserst  fühlbar  ge- 
macht hat.   —  — 

Wir  haben  nun  noch  einige  wenige  Worte  über  die  Intensität 
der  Faltung  hinzuzufügen.  Dieselbe  ist  nicht  nur  räumlich,  in  den 
einzelnen  Gebirgsteilen  verschieden,  wie  wir  oben  envähnten,  sondern 
hat  auch  die  einzelnen  Schichtgruppen  in  verschiedai  starker  Weise 
betroffen.  Die  Schiefer,  sowohl  die  krj-stallinen,  als  die  klastischen, 
zeichnen  sich  \'or  den  starren  Kalken  durch  leichtere  Beweglichkeit  ihrer 
einzelnen  Teile  aus.  Wir  finden  sie  daher,  ohne  Unterschied  ihres  .■VItcrs, 
stets  viel  stärker  gelvjgen  und  geknickt,  als  die  widerstiindsfähigcren 
Gesteine.  Am  auffälligslen  tritt  dies  darin  hervor,  dass  z.  B.  die  jüngeren 
Klyschschicfcr  stärker  gefaltet  sind,  als  die  älteren  Tripolitzakaike.  Ks 
be^\'ei£l  dies,  dass  diese  Unterschiede  der  Intensität  nicht  durch  wieder- 
holte Faltung  hervorgebracht  sind,  welche  die  älteren  Schichten  stärker 
als  die  jüngeren  zusammengeschoben  haben  müsstcn,  sondern  dass  dabei 
die  Widerstandskraft  der  Gesteine  gegen  ein  und  dieselbe  fültende  Be- 
wegung das  wichtigste  .Moment  war.  5io  sehen  wir  die  starren,  festen 
Sandsteine  derselben  l-lyschformation,  deren  Schiefer  stark  zerknickt  sind, 
meist  in  flacher  oder  sanft  gebogener  Lagerung.  So  sind  die  dünnsdüch- 
tigen  Olonoskalke  meist  stärker  gefallet,  als  die  dickbankigen  Kreide-  und 
ÜntercocÄnkalkc.  Auf  diese  Weise  werden  Diskordanzen  zwischen  den 
einzelnen  Schichtgruppen  veranlasst,  die  lediglich  nKchunisch.  nicht  ge- 
sdiichtlich  begründet  sind  (so  zu'ischen  den  krystallinischen  Schiefem 
und  Marmoren,  zwischen  i'lysch  und  Olonoskaik).  Daneben  treten  aber 
auch  andere  Diskordanzen  auf,  die  uuf  eine  ältere  Faltimg  zurückzu- 
führen sind,  welche  der  Ablagerung  dei'  jüngeren  Schichten  vorausging. 
So  finden  wir  die  krystallinischen  Schiefer  stets  in  steiler  Schichtstellung, 
darüber  dbkordant  in  flachen  Falten  die  Tripolitü^iikalke:  es  ist  kein 
Zwafd,  dass  sich  die  letzteren  auf  die  bereits  gefalteten  krystallinischen 
Schiefer  abgelagert  haben  und  dann  mit  diesen  zusammen  nochmals 
gefaltet  wurden.  Ferner  besteht  zwischen  Tripoliizakalk  und  Flysch  «in 
VarhÄJmis  (s.  S.  400),  welches  anzeigt,  dass  ersterer  bereits  zu  Ge- 
birgen aufgerichtet  war,  als  sich  der  Flysch  ablagerte.  Fs  haben  also 
wiederftoite  Faltungen  dos  peloponnesische  Gebirge  betroffen,  von  denen 
die  grosse  mitleileniäre  nur  die  letzte  und  ilaher  gestaltgebendste  war. 
Darauf  ist  es  wohl  auch  zurückzuführen,  dass  wir  zuweilen  eine  Ver- 
SCMedenheit  in  der  Strciclirichlung  zweier  übereinander  liegender  Schicht- 
komplexe  in  derselben  Gegend  gewahren.  Es  ist  aber  noch  nicht  mög- 
lich, die  Kichtungen  der  verschiedenen  Faltungen  von  einander  zu 
»ondem.  und  zu  entscheiden,  ob  auch  die  voreocanen  Faltungen  schon 
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dieselben  Richtungen  besessen  haben,  wie  die,  welche  wir  jetzt  in  dem 
Gebirge  lierrscheiitl  finden.  Jedenfalls  «-erden  manche  Unregelmftssig- 
keiten  der  Streichrichtungen  auf  verschieden -altrigc  Faltung  zurückzu- 
führen sein. 


II. 

Die  Brüche. 


Nach  Abschluss  der  Faltung  war  für  den  Petupynncs,  wie  für 
■Griechenland  überhüupt,  keineswegs  die  Zeit  der  tektonischen  Verände- 
rungen vorüber.  Auch  nachher  blieben  die  gebirgsbildenden  Kräfte  in 
starker  Thätigkcit,  nur  äusserten  sie  sich  in  anderer  Weise.  Waren 
schon  während  der  Faltung  Brüche  entstanden  (s.  S.419f.),  so  bilden 
.sich  solche  nunmehr  in  gnisstem  Mas.sstabe  aus.  Nach  der  Zeit  der 
l-'altung  kommt  nun  die  Zeil  der  Brüche  und  Verwerfungen.  Grosse 
BruchKonen  und  Einsenkimgen  durchsetzen  das  Faltengebirge  und  zer- 
stückeln dasselbe  in  einzelne,  von  einander  mehi*  oder  weniger  getrennte 
Bruchstücke.  Ein  Teil  dieser  Einbrüche  ist  mit  pliocanen  .Ablagerungen 
erfüllt  und  zeigt  dadurch  an.  duss  sie  vor  dem  Pliocän  faisu  im  Miocan) 
gebildet  wurden;  sie  sind  aber  später  nicht  unverändert  gebliehen,  son- 
dern in  nachpüocäncr  Zeit  wieder  von  Verwerfungen  durchsetzt  worden, 
an  denen  z.  T.  gimz  gewaltige  Niveau verschiebimgen  vor  sich  gingen. 
Andere  Einbrüche  sind  frei  von  pliocanen  .Ablageiungen  und  daher  wohl 
postpliocaner,  also  quartärer  Entstehung.  Wir  wollen  die  wichtigsten 
dieser  Bruchzonen  kurz  betrachten. 

Die  grossartigsle  derselben  ist  diejenige,  welche  durch  die  Golfe 
von  Palras,  Korinth  und  .Regina  bezeichnet  ist.  Die  lange  und 
schmale  Etnsenkung,  welche  hier  die  Faltengebirge  Gnechenlands  quer 
durchschneidet  und  die  Loslösung  des  Peloponnes  vom  Kontinente  be- 
wirkt, hat  eine  Lange  von  etwa  2."jU  km.  Sie  beginnt  im  W  im  Golf 
von  Patras  mit  östlicher  Richtung  und  wendet  sich  vom  Kap  Drepanon 
an  nach  OSO. 

DerGoif  von  Patras  ist  ein  seichtes  Becken,  zwischen  niedrigen 
Hügelländern  eingesenkt.  Die  grösste  Tiefe  seines  llach  schüsselfÖrmig 
gesliiltelen  Bodens  beträgt  nur  125  m;  am  Ausgange  gegen  das  Ionische 
Meer  finden  wir  nur  ,t(>— rt>  m  und  in  der  Strasse  s-on  Khion  wiederum 
nur  6J  m.  Im  Süden  wird  er  von  einer  Zone  von  marinem  Pliocän 
begleitet ,  und  auch  an  der  Nordkiisie  lagern  einzelne  kleine  Reste 
deraelbcn  Formation  am  ^'ussc  des  Gebirges.  Dieses  marine  Ncogen 
liegt  nur  in  geringer  Mecreshöh«  und  fast  ungestört;  die  Gebirgshöhcn 
im  S  und  N  des  Golfes  von  Pati-as  sind  frei  von  solchen  Ablagerungen. 
Der  Golf  von  Patras  hat  also  als  solcher  schon  in  der  Pliocanzeit 
cxistirt;  mit  dem  gleichzeitigen  grossen  Actolisch-Akamanischcn  Binnen- 
see, dessen  Ablagerungen,  bei  Stamn«  fossilreich  entwickelt,  sich  nach 
N  bis  zum  .Ambraklschen  Golfe  erstrecken,  scheint  er  aber  keine  Ver- 
bindung gehabt  zu  haben.   Als  Reste  des  einstigeii,  beide  Wasserbecken 
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trennenden  Höhenzuges  and  die  Kalkhflgel  anzusehen,  welche  sich 
wc^liich  von  Mesolongion  aus  den  Alluvianen  de?.  Acheloos  erheben. 
Dieses  Alcamanische  Neogen  isl  stark  disloziert.  Die  SlörunKcn  gehören 
aber  einer  anderen  Bnichzönc  an,  nämlidi  der  des  .-Vtolischen  [icckcns. 
Der  Goir  von  Patrns  h»t  »ich  dngegen  seit  der  Püociinzeil  hei  neguliver 
Niveauverschiebiing  verschmälert,  ohne  da.ss  beträchtliche  Dislokatvomsi 
dabei  mitRespicit  hätten. 

Ein  ganz  andere»  Bild  zeigt  die  Fortsetzung  des  Golfes  von  Patras. 
der  Golf  von  Korinth.  Kr  ist  eine  lange.  RChmalo  Meeresstrasae ,  zu 
welcher  von  beiden  Seiten  hohe  Gebirge  (im  Norden  Giona,  Pamass. 
Helikon,  im  Süden  Chelmos  und  Zirin)  ungemein  steil  Abstürzen  und 
die  selbst  ziemlich  bedeutende  Tiefen  aufweist.  Leider  sind  in  ihm  die 
l.otimgcn  sehr  spärlich,  sodass  \vir  uns  noch  kein  rechtes  Bild  von 
der  Gtstuli  seine:«  Bodens  machen  können;  doch  iät  so  viel  inicher,  dass 
der  unterseeische  ,<\bsturz  an  beiden  Kdsien  sehr  steil  ist  und  wahr- 
scheinlich zu  einem  ziemlich  ebenen  Boden  hinabführt,  sodass  das  Ganze 
eine  Irog-lörmige  Gestalt  besitzt.  Die  grösste  bekannte  Tiefe  ist  750m 
und  liegt  südlich  von  Oalaxidion  (bei  einer  Breite  von  57  km),  doch 
liegen  »'ahrscheinlich  weiter  östlich  noch  grössere  Tiefen.  Die  beiden 
Seiten  des  Golfes  verhalten  sich  geologisch  sehr  verschieden.  Auf  der 
Südseite  zieht  »ich  ein  bis  25  km  breiter  Streifen  von  Pliocän  entlang, 
welches,  von  ge\\'altigen  StalTelbrüchen,  die  der  Küste  des  Clolfes  parallel 
ziehen,  durchs«*tzt,  an  ihnen  ircppcnlormig  von  den  Hochgebirgen  an  zur 
Kü.ste  hinubsinki.  Seine  grösste  .Meere&hÖhe  erreicht  das  Ptiociln  im 
Ma\  ron  Gros  mit  1  T.W  m !  .Auf  der  ganzen  Nordküste  des  Golfes,  vom 
Kap  .Antirhion  bis  zum  Islhmos  von  Megara,  linden  wir  dagegen  kein  ein- 
zige» Vorkommen  jungtertiärer  Ablttgentngen:  steil  imd  unvemiittell,  mit 
geringen  .Ausnahmen  sogar  ohne  jede  vorliegende  Schwcmmlandsbildunp. 
stürzen  die  Kalkgebirge  zum  Golfe  ab !  —  Das  l*tiocän  atn  Südufer  ent- 
stammt einem  langgestreckten  Binnensee,  der  jedoch  von  Zeit  zu  Zeit 
mit  dem  .Meere  in  Verbindung  trat,  sodass  wir  einen  Wechsel  von  Süss- 
Wasser-  und  Meeres  -  Organismen  in  seinen  Ablagerungen  linden.  Diese 
Verbindung  geschah  jedenfalls  am  Nordende  des  \'oTdias,  an  der  heu- 
tigen Strasse  vi>n  Rhion,  wo  ^ich  das  Neogen  des  Sees  von  Korinth  mit 
dirmjenigen  des  Golfes  von  Patras  unmittelbar  verbindet,  tm  übrigen 
trennte  der  vorspringende  Sporn  des  VoVdlas  beide  W'iisscrbccken  vo« 
einander.  Wir  sehen  also  schon  zur  unteren  PÜocänzeit  ( Levanünische 
Stufe),  den  Umrissen  des  heutigen  Golfes  von  Korinth  folgend,  eine  tiefe 
Einsenkiing  von  Wasser  erfüllt.  Dieselbe  griff  im  S  weiter  landeinwärts 
ein  als  heute,  und  die  Gebirge  am  Südrande  befanden  sich  dam»Is  in 
viel  geringerer  Meereshöhe  als  jetzt,  da  ae  bis  zu  beträchtlicher  Höhe 
unter  den  .Ablagerungen  des  Sees  verborg«i  lagen. 

(jcgen  Ende  der  IJnterpliocIlnzeit  fand  sogar  noch  eine  beträchtliche 
positive  Niveauvcründcrung  (Senkung  des  (icbirgcs)  statt,  veitundcn 
mit  einer  rapiden  ZuschUttung  des  Sees  durch  machtige  Schollermassen. 
Denn  die  Konglomerate,  welche  hier  die*  le\'»ntinischen  Mergel  überlagem, 
greifen  Uöha  und  weiter  in  das  Gebirge  hinein  als  diese.  Sie  bedeciaen 
nunmehr  sogar  das  Gebirge  zwischen  Voidias  und  Olonos,  sodass 
ersterer  ziu"  Tasel  wurde.  Dann  aber  (rat  hier  am  Sfldrande  des  Golfes 
die  umgekehrte  Bewegimg  ein.  Das  Gebirge  erhebt  sich  zu  grossen 
Hoben  und  schleppt  die  Pliocäruiblagcrungen  zum  Teil  mit  bis  zu  diesen 
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hinaur.  Die  StaffelbrCiche  durchsetzen  (ias  Pliocan  und  auch  an 
ihnen  finden  grosse  Kivofliiverändcningcn  statt,  sodass  dus  Wasserbecken 
des  Golfes  nach  N  gedrilngt  wirJ,  wilhrend  ihm  im  SCtden  da»  Pliocän* 
ScholteniatKl  entsteigt.  Zur  Oherpliocänzcit  finden  wir  das  Becken  von 
dncm  Mecrcsami  crfülll,  der  am  Südufer  nur  wenig  diu  heutige  Küste 
landeinwärts  überschritt,  imd  dessen  AhlftgerunRen  .'.ich  jetzt  nur  in  ge- 
ringer Mecre^ihrthe  befinden.  In  der  Oartärzcit  Ring  dieselbe  Be\vegung 
weiter.  VVähR-nd  so  am  Südrande  die  Scholbn  sich  aus  dnn  Wasser 
erhoben ,  scheinen  «ni  N'ordrande  umgekehrt  Gebirgsteile  imier  dasselbe 
hinabgesunken  zu  sein.  Denn,  \N'ie  das  Fehlen  dcii  Neogens  bezeugt, 
liegt  hier  das  heutige  t'fer  %veilcr  landeinwärts,  iils  dasjenige  des  plio- 
cjinen  Wns.serbcekens.  Es  h«!  also  seil  der  mittleren  Pliociinzeii  eine 
Verschiebung  des  korinthischen  Golfes  von  S  nach  N  stattgefunden, 
verursacht  durch  Auftauchen  von  Schollen  an  grossen,  den  Golf  paral- 
lelen Brüchen  im  Süden,  durch  Abbreclien  und  Versinken  des  Gebirges 
im  Norden.  Die  Brüche,  die  dies  verursacht  haben,  sind  auch  auf  der 
Südseite  nicht  auf  die  pliocänen  Ablagerungen  beschrankt,  sondern  grei> 
fcn  in  das  Faltengebirge  ein  und  haben  dieses  mit  verworfen.  So  fan- 
den wir  auch  die  dem  Faltengebirge  aufruhenden  Konglomeratschollen 
zwischen  VoVdias,  Olonos  und  Chclmus  in  verschiedenen  Richtungen 
verworfen  und  geneigt.  Die  Richtung  der  Brüche  amStldufer  des  Golfes 
von  Korinth  ist  den  Umrissen  desselben  ziemlich  parallel ;  dem  Vorj^rung 
des  Voi'dias  entsprechend  nehmen  sie  daher  westlich  von  Acgia;n  NNO- 
Richlimg  an.  .Auch  auf  der  Westseite  des  Voidias.  östlich  Patras.  ist 
das  Pliociin  noch  stark  disloziert  und  zwar  streichen  die  Brüche  hier 
teils  NO,  teils  NW. 

Nach  Osten  teilt  sich  die  Bruchzone  des  Golfes  von  Korinth  in 
zwei  .Vme,  welche  den  iilelnen  Horst  des  Geraneia- Gebirges  umgeben. 
Der  nördliche  zieht  über  den  Isthmos  von  Megara  und  endigt  in  dem 
Elfiisinischcn  Binnenmeer.  Der  südliche  zieht  über  den  Isthmos  von 
Korinth  und  erweitert  sich  dann  zum  Golf  von  Aegina.  Derselbe  ist 
im  tianzcn  sehr  seicht,  nur  an  der  Küste  der  ,\rgolis  zieht  sich  eine  bis 
400  m  tiefe  Rinne  entlang .  aus  der  sich  die  vulkiinischc  Halbinsel  Me- 
thana  erhebt.  Auch  die  Gestade  des  Golfes  von  .'\egina  sind  z.  T.  mit 
Neogcn  umkränzt.  Aber  hiei"  finden  wir  dasselbe  nur  an  der  NordkUste 
(Krommyonia,  I*irneus>  und  in  den  Inseln  inmitten  des  Golfes  (auf  Aegina 
und  in  kleinen  Resten  an  der  Nordseite  des  fast  insularen  Methana), 
während  die  Südküste  völlig  frei  von  Neogen  ist.  An  der  Nordseite,  in 
der  Krommyonia,  finden  «ir  nach  S  absleigentte  StatTelbrüchc.  Auch 
der  Golf  \'on  Aegina  war  also  zur  Pliocänzeit  bereits  als  Einsenkung 
vorhanden  und  beherbergte  ein  Wasserbecken,  welches  mit  dem  korin- 
thischen in  Verbindung  stand.  Während  der  Pliocänzeit  dauern  auch 
hier  die  Bewegungen  an  Brüchen  fori,  wie  die  \*erhiiltni8se  auf  dem 
Isthmos  von  Korinth  beweisen.  Zu  gleicher  Zeit  entfaltet  sich  eine 
reiche  vulkanische  Thätigkeit:  die  Trachytc  der  Krommyonia,  von  Aegina 
und  die  Hauptmasse  von  Methana  sind  wahrscheinlich  inmitten  des  plio- 
cänen Sees  hervorgebrochen  und  werden  daher  von  dem  Pliocän  z.  T. 
überlagert  In  der  nachpliocänen  Zeit  haben  auch  hier  noch  weitere 
Verschiebungen  an  Brüchen  stattgefunden,  aber  lange  nicht  so  starke, 
wie  am  Golf  von  Korinth.  Vor  allem  besteht  der  grosso  Unterschied,  das.s 
hier  an  der  Nordküstc  und  auf  Aegina  das  Neogen  über  das  Meer  auf- 
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stieg,  der  Golf  von  Acgina  sich  Jilso  entgegenResetzt  wictier  von  Korinlh, 
von  N  nach  S  verschoben  hat.  Die  nördlichen  Staffclbrüchc  des  ersteren 
(die  Krommyonischen  Spalten)  intcrfcrrieren  niit  den  südlichen  Staffel- 
brüchen  des  letzteren  (den  Korinthischen  Spalten)  auf  dem  Isthmos  von 
Korinth,  dessen  Rücken  einen  kleinen,  zwischen  beiden  Spaltcnsj-stemen 
stehen  gebliebenen  Horst  darstellt.  An  der  Südküste  des  Golfes  von 
Acigina  hat  in  nachpliocäncr  Zeit  woh!  ein  Abbrechen  des  Landes  stalt- 
fiefurulen,  dem  die  liefe  unterseeische  Kinne  zuzuschreiben  isL  Auf 
Mcthana  fand  noch  in  historischer  Zeit  eine  Eruption  statt,  und  auch 
der  Trachj-t  von  Porös  ist  wohl  erst  hervorftebrochen .  als  die  Mecrcs- 
strasse,  welch«  diese  insel  abtrennt,  bestanden  hat  oder  gerade  entstand. 
Dhss  aber  diese  Küste  sehr  juRcndlichcr  (tiuartiirer)  Entstehung  ist,  be- 
weist Husser  dem  Fehlen  des  (mannen  oder  lakustren,)  Xeogen  djts  Vor- 
kommen von  Säugeiieritnochen  auf  einer  kleinen  Klippe  im  Kanäle  von 
Porös.    (S.  S.  47.) 

(m  Golf  von  A^ina  hat  sich  die  Richtung  unserer  Bruchzone  be- 
reits nach  SO  gedreht.  W^eiterhin  nJinmt  sie  eine  noch  mehr  gegen  SSO 
gedrehte  Richtung  an.  Sic  bildet  hier  ein  ziemlich  licles  Meer  (über 
800  m),  welches  das  seicht«  Plateau  der  Kj'kladen  im  \\"  begrenzt,  und 
verläuft  dann  in  das  tlber  2(X.<*  m  tiefe  Becken  zwischen  Kreta  und  den 
Kykladen,  an  desser  Nordrande  sich  die  vulkanischen  Inselgruppen  \'on 
Milos  und  Santonn  erheben.  Die  südliche  Grenzspaltc  der  Kykladen  ist 
also,  wie  bereits  Neumayr  annahm,  eine  Fortsetzung  der  konnUiischen 
Bruchzone,  welche  vom  Lsthmos  von  Korinth  an  durch  das  .Auftreten 
vulkanischer  Eruptionen  gekennzeichnet  ist.  —  Es  miiss  hier  auf  die 
grosse  Analogie  liinge\\'iesen  werden,  welche  zivischen  der  korinthischen 
Brudizone  und  derjenigen  besteht,  welche  Euboea  vom  Festlandc  trennt. 
Die  Richtung  beider  ist  annölicnid  punitlel,  .^uch  um  Kanal  von  Euboea 
finden  wir  auf  der  Südwestseite  die  Gebirge  bis  hoch  hinauf  in  Neogcn 
eingehüllt,  während  auf  der  NC)-Scite  die  Gebirge  von  Euboea  meist  steil 
und  unvamittelt  zum  Kanal  abfallet),  Heisse  Quellen  treten  auch  am 
Kanal  von  Euboea  auf.  Der  Enge  des  Euripos  entspricht  die  Strasse 
von  Rhion '),  Die  Tiefen  des  Kanales  von  Euboea  sind  meist  gering,  doch 
hat  man  un  einer  Stelle  im  nördlichen  Teil  desselben  bei  22.')  f-'aden 
keinen  Oiind  gefunden.  Ihre  Fortsetzung  nach  SO  findet  diese  Bruch- 
zone in  der  Meeresstrasse,  welche  die  beiden  Reihen  der  K)'kladen  von 
einander  trennt.  — 

Eine  zweite  Bmchzone  bildet  die  Ostgrenze  des  zentralpeloponne- 
sischen  Gebirges.  Sie  verläuft  NNW— SSO  und  trifft  nördlich  von  Argos 
auf  die  korinthische  Bruchzonc  in  einem  Winkel,  der  sich  einem  Rechten 
nähert,  imd  ist  hier  mit  Neogen  erftlllt.  Dann  umfasst  sie  die  Ebene 
von  Argos,  den  Golf  von  Naupita,  und  zieht  sich  von  hier,  immer  mit 
der  ftngegebenen  Richtung,  als  unterwx-ische  Rinne  von  60O— HÜ  t  m  Tiefe, 
fort;  im  W  fallen  die  an  KOO  m  und  mehr  hohen  Plateaus  der  Kynuna 
ungBcnein  steil  zu  dieser  Rinne  ab.  Im  Osten  wird  sie  durch  einen  unler- 
seetochen  Rücken,  der  von  der  Halbinsel  Argolis  nach  SSO  läuft  (4(iü  m 
u.  M.)  und  die  Inseln  Parapola  und  Karavi  trägt,  von  der  eben  erwähnten 


l)  Der  {«UUtWI  fehlen  lelbst  die  mit  dErTk);ovurl  wrchvliidfii  Strömungen  nicht, 
urelclte  6tn  P.uripM  eaesclchnen,  wenn  nc  auch,  entsprwhcnd  der  grüKwren  Brette  der 
SlnuM.  iMi  Rhion  Khurilche«  au/Inten.    VgL  RuwegKcr.  Reisen  L  S.  64  ff. 
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„  der  korinthischen  Bruchzone  am  Westrande  der  Kykladen 
geschieden,  ^tlich  vom  Kap  Maleas  verlieft  sich  die  Rinne  zu  1 100  m 
und  geht  dann  ebenfalls  in  das  grosse  Tiefseebecken  nördlich  von  Kreta 
über.  Auch  diese  Bruchzone  ist  z,  T.  vorpliocäncn  AUws;  denn  wir 
finden  die  Fortsetzung  des  Neogens  von  Mykenae  auf  der  Halbinsel  von 
Kranidion  und  der  (nsel  Spelsae.  Dieses  Neopen  ist  dann  durch  post- 
pHocänc  Brüche  verworfen,  welche  ebenfalls  NNW  streiclicn.  Auch  der 
St«llabsturz  der  Kynuria  iM  wohl  pnslpliociin.  Denn  an  dieser  ganzen 
KQste  bis  hinab  nach  Monem\asia  finden  wir  keine  Spur  von  Ncogen. 
—  Über  das  \^crhältnis  dieser  Bruchzone  von  Navplion  zu  der  Grenz« 
zwischen  ost-  und  westgriechischem  Gebirge  ist  weiter  oben  die  Rede 
gewesen. 

Dieser  Bruchzone  streichen  zwei  andere  annähernd  parallel.  Die 
eine  ist  die  Bruchzone  der  Eurotasfurche.  welche  mit  dem  Becken  von 
Kfegalopolis  beginnt,  dem  Eurotasthale  folgt  und  ihre  Port-selzung  im 
lakonischen  Golfe  lindet.  Die  andere  ist  bedeutend  kürzer  imd  umfasst 
die  untere  messenische  Niederung  und  den  messenischen  Golf.  Beide 
haben  bereits  zur  Pliocanzeit  bestanden  und  sind  daher  mil  pliocAnen 
Ablagerungen  crlüllt,  die  später  weiter  verworfen  und  in  z.  T.  beträcht- 
liche Meerühöhe  gebracht  sind;  doch  übersteigt  dieselbe  nicht  6Ü1I  m. 
Die  heuten  Golfe  nehmen  eine  kleinere  Fläche  ein,  als  zur  Pliodinzeit, 
indem  ihnen  auf  allen  Seiten  Landesieiie  entstiegen  sind,  \velche  marine 
Neogcnschollcn  tragen,  jedoch  scheinen  sie  daftlr  an  Tiefe  gewonnen  zu 
haben.  So  kann  man  den  unterseeischen  Steilabsturz  an  der  We.s[küste 
der  Mani  (z.B.  am  Kap  Kcphaü)  nur  als  jugendlichen  Bruch  auffassen. 
Auf  dem  Fcstiande  kann  man  immittelb«r  poslncogenu  Brüche  beobach- 
ten (z.  B.  am  Kap  Gros.so),  welche  der  Hichtung  der  Golfküsten  an- 
nähernd parallel  verlaufen. 

Der  gros.se  Grabenbruch  der  ost^kadischen  Hochebenen,  der  NNW 
— SSO  verläuft,  und  der  normal  darauf  gerichtete  Bruch  der  Hochebene 
von  Frankovrysis  scheinen  postneogenen  Alters  zu  sein,  da  in  Ihnen 
ncogene  Ablagerungen  s'oliständig   fehlen. 

Dagegen  ist  der  gros^^e  Einbiuch,  welcher  zwischen  dem  Olonos 
und  dem  Gebirge  von  Andritsaena  tief  in  das  Land  eingreift,  mit  miich- 
tigen  Ncogenablagerungcn  erfüllt.  Dieselben  sind  von  postpiiocancn  \''er- 
werftingen  durchsetzt,  welclie  teils  WNW,  teils  ONO  streichen,  und  sind 
bis  zu  8(t)  m  Weereshöhe  verschoben  worden. 

Wohl  der  gewaltigste  Bruch  im  Umkreise  des  I'eloponncs  ist  jedoch 
derjenige,  welcher  iin  der  SW-Spitze  von  Me.'isenien  vnrbeistreicht.  Wir 
haben  im  speziellen  Teile  (S.  371)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
geringer  EnlfernunR  von  der  Küste  von  Melhoni  und  der  Insel  Sapienza 
ein  unterseeischer  Absturz  bis  zu  'ddi)  m  Tiefe  .sich  befindet ,  v\'elcher 
an  Steilheit  imd  .Ausmass  kaum  seines  Cileichcn  haben  mag.  Derselbe 
streicht  NNW— SSO.  Nach  N  und  S  von  dieser  Stelle  werden  di«  Lo- 
tungen sehr  spärlich,  sodjiss  wir  nicht  sagen  können,  ob  die  Sieithat 
des  Absturzes  nach  beiden  Richtungen  hin  die  gleiche  bleibt.  .Aber  so- 
viel steht  fest ,  dass  von  Sapienza  aus  der  Absturz .  der  zu  einer  tiefen 
See  von  20 ".)  m  hinabführt ,  nach  SSO  weiter  verlüuft  und  ausserhalb 
der  Golfe  von  Messenien  und  Lakonien  zur  Westspitze  von  Kreta  hin- 
zieht und  sich  dann  an  der  Südseite  dieser  Insel  nach  O  wendet.  Das 
tiefe  Becken  des  östlichen  Mittelinecres  tritt  also  bei  Methoni  unmittelbar 
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an  die  KUste  Mesi'eiiien'v  heran.  Nach  NNW  zieht  derselbe  Abfiül  nn  der 
Westseite  von  Zanic  vorüber.  Ks  wäre  sehr  inleressanl,  die  Zusammen- 
setzung der  kictnen  Strophiulen- Inseln  zu  crriihrcn,  von  denen  tvir  noch 
nichts  wissen;  denn  diesg  laseln  scheinen  sich  ausserhalb  das  .Absturzes 
aus  der  Tiefsce  zu  erheben.  —  Wir  kijnnen  diesen  tie^vaUifien  Absfurz 
nur  alscinai  »ehr  jugendlichen  Bruch  uuffaäsen,  der  mit  der  Ausbilduntj 
des  heutigen  östlichen  Mittelmeerbeckens  im  Zusanifi)«nhang  steht.  Neu- 
mayr  hat  nachgewiesen  {.Uenkschriß  S.  2iM.>  Hf.),  dass  diese  erst  in 
posipJiocUner  Zeil  vor  sich  ging.  Ein  Nuclispiel  dieser  grossen  Abscn- 
kunjj  sind  die  Brüche,  welche  das  westmessenische  Ktjstengebirye  von 
der  ncoRencn  Küstenslul'c  trennen,  die  tvir  bei  Cjarj^aliani  bcobach- 
Iclcn.  Dass  die  \'«rschiebungen  an  dieser  Bruchzone  noch  nicht  t>(>cndrt 
sind,  beweisen  die  verderblichen  Erdbeben,  die,  wie  wir  weiter  unten 
darleihen  wollen,  auf  sie  zurückzuführen  sind,  sowie  die  Kabelzer- 
reissiingen.  welche  sich  südlich  Zanie  ereignet  haK-n, 

Wenn  wir  das  Über  die  Br^he  des  Peloponneä  und  seines 
Umkreises  <jesag,te  zusammenfassen,  »i  kommen  wir  zu  folgenden 
kcsulldtcn : 

1)  Die  Bewegungen  an  <len  Brüchen  haben  in  der  \'afT^iocänen 
Zeit  begonnen,  in  der  Zeit  zwischen  l'nter-  und  Oberpliocan,  und  in  der 
nachpliucäncn  Zeil  Ibrlgcdauwt,  ja  sie  dauern,  wie  die  Hrscheinunscn 
am  (sthmos  von  Korinih  uml  die  Erdbel>en  beweisen,  noch  in  der  heu- 
tigen Zdt  fort. 

2)  Ein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Richtung  und  dem  Smn 
der  Verwerftingen  der  vorpliociinen  und  nachpliocanen  Zeil  lässt  sich 
nicht  feststellen,  im  (legenteil  erscheinen  die  postpliocänen  \'enverfungen 
nur  als  Fortbildung  der  vorpliocäncn  Einbrüche,  indem  sie  dieselben 
nadi  gewissen  Seilen  hin  erweitern  und  vertiefen,  nach  anderen  Seilen 
wieder  'leile  derselben  emporsteigen  litsjien. 

3)  ttc  grossen  Bruchzonen  des  i'cloponnes  sind,  wenn  auch  hier 
und  d«  bereits  im  Faltenbau  angedeutet,  im  Allgemeinen  doch  unab- 
hängig vom  Bau  der  Faltengebirge.  Insbesondere  Iäs.sI  sich  ihre  Rich- 
tung in  keine  bestimmte  Beziehung  zu  der  Slreichrichtung  der  Falten- 
gebirge bringen,  da  ein  und  dieselbe  Bruchzone  hier  als  Üuer-,  dort  als 
l^ngs-  oder  Diagonalbruch  außrill  (z,  B.  der  Oilf  von  Korinth,  der 
Bnjch  der  Kynuria),  indem  sie  unbekümmert  um  eine  Veründerung  der 
Slretchrichlung  der  Ftiltcn  ihre  Kichtimg  beibehält,  oder  nuch  umgekehrt 
bei  ftleichbleibendem  Faltenbitu  ihre  Richtung  allmühlich  verändert  (z.  B. 
die  korinthisciic  Bruchzone  im  Golf  von  Acgina).  Die  Verwerfungen 
durchsetzten  also  als  ein  ziemlich  wirres  Netzwerk  von 
Einbrüchen  das  fertig  vorliegende  Faltengebir^  Vorherr- 
schend scheint  jedoch  die  Richtung  NW  bis  NNW  zu  sein,  also  parallel 
dem  dinarischen  System.  Ob  aber  dieser  Parallelismiis  auf  iirsächlKhcm 
Zusammenhiing  beruht,  »vie  Ncumayr  annahm'),  sciieini  mir  nach  dem 
Gesagten  sehr  zweifelhaft.  Beachtenswert  ist  in  dieser  Hinsicht  das  \'er- 
hidlen  der  Brudizonen  von  Korinth  und  des  Kanab  von  Euboea, 
welche  beide  in  ihren  südöstlichen  Teilen  von  dinarischer  Richtung, 
trotzdem  in  ihren  westlichen  Teilen  zu  echten  Querbrüchen  inmitten 
der  duiahschen  Ketten  werden.  (Golf  von  Patras,  Spcrchnos-Ebenc!) 


I 


I 
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Es  bleiben  noch  einige  Worte  über  den  Sinn  der  Bewegungen  zu 
i(en  übriit,  welche  an  diesi-n  gi-osscn  Bruchzünvn  stflUgofun^ien  haben, 
eit  der  unteren  Ptiocänzeit  hat  der  Peloponnes  eine  starke  nei^ative 
Nivcauvwschiebung  (im  Sinne  von  Suess)  erfahren,  da  wir  an  fast  allen 
seinen  Küsten  und  stellenweise  auch  im  Innern  unteipliocüne  Ablage- 
rungen.  die  entweder  im  Meere  gebildet  sind  oder  in  Binnenseen,  deren 
Niveau  nicht  sehr  hoch  über  dem  damaligen  Meeresspiegel  gelegen  haben 
kann,  in  mehr  oiler  wcnigei*  betriichtlichcn  Mcercshöhcn  linden.  Das 
gr^sste  Aiismass  dieser  Verschiebung  scheint  zwischen  Unter-  und  Ober- 
(^iocän  stattgelunden  zu  haben,  da  wir  letzteres  nur  in  geringer  Mecres- 
liühe  linden,  Diese  Verschiebung  ist  an  jenen  grossen  Bruchzonen  vor 
sich  gegangen,  welche  das  Land  durchziehen.  Es  friigl  sich  nun,  be- 
standen diese  Niveauveränderungcn  darin,  dass  ausschliesslich  Absen- 
kungen an  jenen  Brüchen  stattfanden,  oder  müssen  wir  auch  Hebungai 
mit  hinzunehmen,  um  den  Thatbestaiid  zu  erklären' 

Manche  Autoren  haben  sich  neuerdings  der  Ansicht  zugeneigt,  das» 
an  Brüchen,  welche  nicht  als  sekundäre  Erscheinung  derdebirgslaltiing, 
sondern  ohne  solche  selbständig  uuflrclen  —  und  mit  solchen  der  letz- 
teren Art  haben  wir  es  hier  zu  tliitn  —  ausschliesslich  Absenkungen, 
niemals  oder  nur  in  sehr  untergeoKJnetem  Masse  auch  Hebungen  statt- 
gefunden haben.  Wo  diiher  solche  ßruchsjstemc  uuflreten,  spricht  man 
von  Senkungsfeldem  und  Kinbrüchen,  zwischen  denen  Horste,  als  pas- 
sive, unbe^V(^  belassene  l-Jdstellpn,  stehen  geblieben  sind.  Als  bewegter 
Flügel  einer  solchen  Verwerfung  wird  stets  der  niedere,  als  unbewegt 
gebliebene  der  höhere  nngeschen.  Als  notwendige  Folge  einer  solchen 
Auffassung  erscheint  die  Annahme  eines  Sinkens  des  Meeresspiegels  um 
so  viel,  als  das  höchste  in  einer  solchen  Gegend  vorhandene  ungc- 
faltete  sedimentäre  Schichtgebilde  den  heutigen  Meeresspiegel  überragt, 
In  Fällen,  wo  wir  es  auf  den  Horsten  nur  mit  älteren  Formationen  (die 
mcsoÄoischcn  einschliesslich)  zu  thun  haben,  ist  dies  wohl  angängig, 
da  wenigstens  die  Uninöglichkcit  eines  solchen  Sinkens  des  Meeres- 
spiegels, sei  es  nun  durch  Verkürzung  des  Erdradius  infolge  der  Abküh- 
lung, oder  durch  Veränderung  der  Wassermassen  der  Ozeane  in  grossen 
geologischen  Zeilräumen  nicht  nachgewiesen  ist.  Anders  aber  in  unse- 
rem Falle,  wo  vvir  sehr  jugendliche,  iinterpliocäne  Ablagenmgen  in 
grossen  Mccrcshöhen  aVitreffen.  Schon  allein  der  l'mstand,  dass  die 
unterpliociinen  Konglomerate  des  nordlichen  Peloponnes  an  1800  m 
Meereshöhe  erreichen,  zwingt  uns  zu  "der  .Annahme,  dass  eine  Hebung 
des  Landes  stattgefunden  haben  niuss.  Denn  es  ist  nicht  denkbar, 
dass  der  Meeresspiegel  in  der  I'Uocanzcit  um  lW<"im  höher  gestanden 
habe,  als  heutzutage,  da  eine  solche  Erniedrigung  alle  Meere  der  Erde 
gicichmässig  betroffen  haben  müsste,  während  es  doch  feststeht,  dass 
der  Kontinent  Europas  schon  damals  annähernd  den  heutigen  Umfang 
besessen  hat  ')■  Ebenso  spricht  für  eine  Hebung  des  Landes  die  Un- 
glcichmässigkeit  der  Höhe,  in  welcher  wir  das  Pliocän  antreffen.  Im 
allgemeinen  nimmt  seine  obere  Grenze  von  N  nach  S  an  Höhe  ab. 
Während  es,  wie  gesagt,  in  .Acham  müie  an  181.0  m  erreicht,  über- 
schreitet es  in  Elis  nicht  Si  O  m,  in  Lakonien  und  Messenien  meist  nicht 
30Om  und  steigt  hier  nur  ausnahmsweise  zu  (*i'm.    In  vielen  Gegen- 


I)  Vgl.  auch  ilic  Ausfilhturifien  in  meinem  .IslhrtKw  von  Konnth"  S,  54, 
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den  liegt  seine  Oberfläche  nur  wenig  über  den  Meeresspiegel  erhoben. 
Und  gerade,  wo  es  am  höchsten  aul'stcigt,  ist  es  «m  meisten  vtm  Dis- 
lokationen betroffen,  wührend  es  in  geringer  Meereshöhe  meist  wenig 
gestört  lagert;  ein  Beweis,  dass  erstere  Teile  die  am  meisten  von  der 
imprüngltchen  Lage  cnticmten  sind. 

Es  ergiebt  »ich  also  mit  Notwendigkeit .  da^is  wir  die  Verhältnisse 
nicht  durch  Sinken  des  Meeresspiegels  erklären  k<innen,  sondern  dass 
der  Pcioponncs  nach  der  Untcrpliocänzcit  eine  —  nicht  mit  Faltung 
verbundene  —  Hebung  erlitten  hat,  welche  die  einzelnen  Landesteite 
in  sehr  verschiedenem  ^Iasse  betroffen  hat.  Am  stilricslen  hat  sich  der 
Norden  gehoben,  während  der  Süden  weil  zuriickbücb.  Dicw;  Hebung 
brachte  die  ['liocän-Ablngcrungcn  in  bedeutende  Höhen.  Die  gehobenen 
Teile  wurden  von  den  in  der  Tiefe  verharrenden  durch  Verwerfimgen 
getrennt,  an  denen  also  aufsteigende  Bewegungen  stattgefunden  haben. 
Wir  haben  es  hier  also  mit  Bruchsystemen  zu  thun,  an  dwicn  nicht  der 
tiefere,  sondern  der  höhere  Flügel  der  bewegte  oder  wenigstens  stärker 
bewegte  ist.  und  zwar  durch  hebende  Kraft  von  unten  nach  oben,  Da- 
rteben  kamen  jedenfalls  auch  Absenkungen  vor.  Wie  ich  schon  an  der 
zitierten  Stelle  meiner  Arbeit  über  den  Isthmos  von  Korinth  auseinander 
gesetzt  habe,  stelle  ich  mir  den  Vorgang  in  der  Weise  vor,  dass  weh 
rund  um  eine  sich  hebende  Masse  infolge  dieser  Hebung  und  der  da- 
durch bewirkten  Aufliebung  des  seitlichen  Druckes  X'erwerfungen  aus- 
bilden, an  welchen  die  randlichen  Teile  der  sich  hebenden  Masse  gleich- 
sam abzubröckeln  und  zurückzusinken  streben.  Auf  diese  W^eise  lassen 
sich  ■£.  B.  «m  leichtesten  die  Staffel  briiche  um  Sildufer  des  Golfes  von 
Korinth  erklären.  Die  Hochgebirge  der  Achäia  hoben  sich  mitsamt 
dem  ihnen  anklebenden  Pliocän;  aber  letzteres  sank  an  den  sich  aus- 
bildenden Verwerfimgen  wieder  treppcnförmig  zu  dem  Wasserspiegel 
hintkb,  den  es  eben  verlassen  hatte.  — 


m. 


Ynlkaaismuä.    Thermen. 


Vulkanische  Gesteine,  abgesehen  von  den  älteren,  dem  Faltengebirge 
zugcbOrigcn  Eruptivgesteinen  (PorphjTe,  Porphyritc,  Mandelsteinc .  Gab- 
bros.  Serpoithiei  treten  im  L'mkreisc  des  Pcloponiies  nur  in  der  Östlicben 
Hälfte  der  grossen  konnthischen  Bructuone  auf.  Ks  sind  ausschtioss- 
lieh  trach\lischc  und  andesilische  l^vcn,  welche  teils  im  Pliocän.  teils 
im  Qu.-ir1iir  und  in  historischer  Zeit  hervorgebrochen  sind.  Die  Kette 
dietier  Eruptionen  zieht  sich  von  Katamakion  am  Isthnrros  von  Korinth 
über  Milos  und  Santorin  bb  Kos  und  Nisyros  an  der  kteinasiatischen 
Küste.  Der  Zusammenhang  dieser  Eruptionen  mit  den  Bewegungen  «n 
den  Verwerfungen  der  grossen  Bruclizone  erscheint  unzweifelhaft.     In 


Vulkinütmus,    Thermen. 
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unser  Gebiet  fallen  aus  dieser  Zone  die  pliocänen  Eruptionen  von  Kala- 
niakion,  Kolantziki,  (Aeginn),  Methana;  der  Trachyt  von  Porös  ist  wahr- 
scheinlich quartär.  Die  einzige  in  historischer  Zeit  erfolgte  Eruption  im 
Pelopormes  ist  di^enige  von  Kuiineni  auf  Methiina.  Alis  dem  ganzen 
übrigen  Peloponnes,  sowie  aus  den  jontsclien  Inseln  und  dem  festlän- 
dischen Mittcl^echenland  ist  kein  Vorkommen  \-ii!kani»chei-  Gesteine  be- 
kannt. Wir  linden  daj?cgcn  ein  solches  fluf  der  Ostküste  von  Huboea 
und  auf  Antipiu-os.  Es  treten  auch  noch  auf  anderen  als  den  obenge- 
nannten [nseln  dcä  Agaischen  Meeres  vulkanische  Gesteine  auf;  diesel^n 
sind  aber  noch  nicht  naher  bekannt.  In  Thessalien  findet  sich  ein  Rasalt 
bei  Perisufli  in  den  ziragiotischen  Bergen.  Die  \ulkanisth«  Thütigkcit 
ist  also  in  Griechenland  auf  die  Küste  des  Alkäischen  Meeres  beschriinkt, 
das  Ja  aus  einer  ,\nzahi  jugendlicher  Einbrüche  besteht.  ]>as  ganze 
wcstgricchische  Gebirge  ist  dagegen,  soweit  bekannt,  völlig  frei  von 
vulkanischen  Hruplionen  geblieben. 

Viel  allgcmrincr_  vcrbnntct  sind  aber  in  Griechenland  h  e  i  s  s  e 
Quellen'),  welche  man  ja  gewöhnlich  mit  unter  die  vulkanischen  Er- 
scheinungen rechnet.  Sie  seien  daher  an  dieser  .Stelle  besprechen,  ob- 
wohl sie  in  Griechenland  meist  nichts  mit  den  ciRcntlich  \ulkanischen 
Phänomenen  zu  thun  haben.  Die  Thermen  Griücheiiliinds  sind  fast 
sämtlich  reich  .in  Kochsalz  uiid  treten  fast  alle  in  der  Kilhe  des  Meeres 
auf.  tunifie  sind  nur  Salzquellen,  die  meisten  dagegen  weisen  daneben 
noch  einen  mehr  oder  weniger  starken  Gehalt  an  Schwelclwasserstoff 
auf.  Wir  haben  bei  diesen  Thermen  drei  Probleme  wohl  zu  unter- 
scheiden, welche- von  einander  unabhängig  sind:  I)  Wo  kommt  das 
Wasser  her?  2)  Wieso  erhält  es  seine  hohe  Temperatur?  3)  Wo  kommt 
der  Schwefelgehalt  her?  Die  beiden  ersten  Fragen  sind  ziemlich  leicht 
zu  beantworten.  Der  Salzgehalt  weist  darauf  hin,  dass  es  .Meerwasser 
ist,  welches  in  Klüften  in  die  Erdrinde  eintritt  und  auf  Spalten  lab*  un- 
mittdbar  »n  der  Küste,  teils  in  geringer  Entfernung  davon  \\'ieder  die 
Oberfläche  erreicht.  Wie  wir  iveiter  unten  sehen  \ve«3en,  sind,  ausser 
den  Thermen,  kalte  und  laue  Salzquellen  an  allen  Kusicn  (iricchcnlands, 
namentlich  im  Kalkgebirge,  ungemein  hJiufig.  Von  den  kalten  zu  den 
hei-ssen  Salzquellen  führen  allmähliche  (Übergänge.  Sc)  ist  z.  B.  das 
.Bad  der  Helena"  bei  Kenchreae  eine  lauwarme  Salzquelle,  welche  \'on 
Vielen,  wem  auch  mit  L'nrecht,  zu  den  Thermen  gerechnet  wird.  Die 
Temperatur  dieser  Salzquellen  hängt  aber  nur  davon  ab,  bis  zu  ivelcher 
geothermischcn  Tiefcnstufc  das  Meerwasser  versunken  ist,  wie  lange  es 
dort  vcriveilte  imd  wie  schnell  es  wieder  emporstieg  (d.  h.  ob  es  Zeit 
hatte,  sich  beim  .Aufsteigen  wieder  abzukühlen).  Weiche  Bedingungen 
dieses  .Aufsteigen  des  Meerwassers  veranlassen,  ist  noch  nicht  War 
gestellt.  — 


I)  Ober  die  Thermen  ätn  Polop>nnes  trI.  verwhlodcnc  ArtiOlcn  von  I.Bnderer. 
bc*ond«n  lltf!  roir  laftatirsir  rii  'BXinJct  iiWiwK.  Allicn  IR«),  O-üi  leider  nicht 
itu)täiiglich,)  Unruuf  fui^niü  ilor  ,\h3i:hiiitl  in  Harles«,  I)ic  Hcilquclkfi  und  K'urbitdcr, 
Bd.  I,  1.  Itcrlifl  I1i4ri.  P.benf.illfi  nnch  l.andercr:  De  Ciguliu.  AnolUe  dcllc  ucque  minerali 
ili  Grei.-ia.  Ciumulv  Tuscilikj  di  ^cit-nEO  niMlichc,  tl>^lchc  e  natural!  di  PiM  1043  (n-«r  mir 
aacli  nlL'tit  üofiüiiiilich).  Vgl.  (viiicr:  Expcdilion  IL,  2.  S.  311  (T.  Cuitius.  IVIoponnn  I. 
S.  41  ff.  und  Rcgiitrt  unter  .Wurmqui-lleii".  Xciiniftun-Kwlscii,  Physik.  Cef«»,  v.  (iric- 
ctMnlgnd  S.  341  ff. 
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SchwJcriKcr  ist  die  Frage  zu  bcanHvorten,  wo  der  Sch«cfclschalt 
der  meisten  Tliwiiien  lierkonimi.  Wir  k<)nnen  hier  Jaml^er  keine  be- 
stimmte Ansicht  äussern,  sondern  nur  einige  ^^figlrchkcitell  andeuten. 
Es  ist  möglich,  dass  der  SchwcfcUvasScrsloffgehnIt  von  vome  herein  in 
dem  W'asscr  enthalten  war.  Die  nissischen  Untersuchungen  im  Schwar- 
zen Meer  hüben  neuerdings  die  üben-aschende  'niats-iche  erwiesen,  dass 
das  XX'asser  desselben  in  grosseren  Tiefen  reich  an  Schwerelwassersto 
ist.  Das  .Mittelländische  Meer,  welches  ja  ebenfalls  ein  (asl  abgeschlos- 
senes Becken  ist,  wie  der  l'ontus.  hat  man  bisher,  so  viel  mir  be- 
kannt, noch  nicht  darauf  hin  untersucht;  es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
auch  dort  das  Tiefenwasser  Schwefelwassei-stofT  entliäll.  Jedenfalls  er- 
scheint es  selir  wahrscheinlich,  dass  die  SchwefelwasserslofT- Exhalation 
in  der  Lagune  von  Aetoliko  vom  15. — 16.  Dezember  1881  '),  die  nach 
einem  schweren  Sturme  eintrul,  einfach  darauf  zurilckzufuhren  ist,  dass 
das  Tiefenwasser  dieser  Lagune  reich  an  Schwefelwasserstoff  ist  und 
durch  den  Sturm  aul'gcwühlt  und  an  die  Oberfläche  nebracht  wurde. 
Wenn  also  das  Tiefenwasscr  des  MiHelniceres  SchwefelwasserslofT  ent- 
halten sollte,  so  wflrde  sich  die  Krscheinung  der  schwelligen  Quellen 
sehr  einfach  erklären.  Die  sdiwefeifroicn  Salzquellen  stanimlen  dann 
von  Meerwasser  in  der  Nähe  der  Oberfläche,  die  schwefelhaltigen  da- 
gegen aus  tiefem  Meeru^asser  her.  —  Eine  andere  Möglichkeit  ist  die, 
dass  der  Schwefelgchalt  aus  Zersetzung  oi^anischer  Substanz  herrührt. 
Beachtcnsitcrt  ist  dabei,  dass  die  meisten  Schwefelquellen  in  Oiechen- 
Lattd  entweder  im  Ncogeii.  oder  in  geringer  Knlfeniung  vomNeogcn  ent- 
springen, und  dass  diLs  Xeogcn  vielfach  BraunkohlentlOtze  enthielt.  —  Eine 
dritte  Mi^lichkcil  ist  die,  dass  der  Schwefelgehall  durch  Zci-setzung  ge- 
wisser Gwlcine  cnislehl;  die  vierte  endlich,  dass  er  aus  dem  gtühend- 
ntlssigen  Erdinnei-n  stammt,  also  „vulkanisch"  Ist.  Alle  dies«  letzteren 
MÖgliciikcttcn  haben  das  Gemeinsame,  dass  der  Schwefelgehalt  dem 
Quellwasser  nachträglich  zugefdhrt  isL  Dass  schwcflißc  Gase,  auch 
ohtK  Wasser,  an  die  Oberfläche  treten,  zeigt  uns  die  SolCatara  von 
Susaki. 

Was  nun  aber  auch  die  l'rs<iche  des  Schvvefelgehaltes  sein  mag, 
so  spricht  die  hohe  Temperatur  für  ein  Heraufsteigen  aus  grossen  Tidien 
und  dies  wird,  wenn  nicht  bedingt,  so  doch  wesentlich  erleichtert  durch 
das  V'orhandensein  grosser  Bruchspalten.  Wir  finden  daher  die  Thermen 
in  Griedienland  meist  auf  solchen  grossen  Bruchltnien  angeordnet  Am 
deutlichsten  ist  dies  der  Kall  bei  der  grossen  1'hcrmenlinic  der  Ther- 
mopylen.  Im  Pcloponnes  selbst  finden  wir,  wenn  wir  die  echt  \'ulka- 
ntschen  Thermen  von  Methana  ausser  Acht  lassen,  die  Solfatara  von 
Susaki  und  die  l'hermen  von  Lutraki  auf  dem  krommyonischen  Spatten- 
systcm.  .■\m  auffallendsten  ist  die  grosse  Thcrmenlinie.  \wlchc  die  West- 
küste des  Peloponnes  begleitet.  Sie  b^nnt  im  N  mit  der  hdssen 
Schwefelquelle  am  Kuss  der  Klokova  (Actolicn)*)  und  begreift  dann  die 
QucHen  von  Kunupeli,  Lintzi,  Katakolon  (jetzt  verschwunden)'),  KaTapha. 
Bisbardi  (?),  .Mnratiios,  .\Icthoni  (?l.    Ob  dieselben  auf  einer  Bruchlinie 
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I)  Von  Ruh.   Skwnfpbcc.   ikd.  Aliad.    I8«2,    I,  S.  301  ff.  —  M«tn  .BericM* 
ZdlMhr.  d.  G».  (.  Erdfc.  Berlin   M»),  —  Wkncr  Akad.  Annäg.  Silcung  v.  8.  )ktw  ttt<>l, 

■i)  Expfti.  u,  :.  p.  :iV2. 

3)  Curliu*,   fcinp.   II.  S.  73   eni'Uinl    wanne    Sdiwefetqucllen    bd   SkUTWliort" 
(ewischon  Kilukolon  und  Prri-Oi«).  die  icti  «nivti  nicht  crH-älml  geruaden  Ivxhe. 
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liegen,  oder  jede  für  sich,  unabhängig  von  den  anderen,  auf  kleineren 
Spalten  auftrelen,  ist  ungevviss.  Jedenfalls  liegen  sie  alle  in  vcnvorfcnem 
Terrain.  Weit  liindeinwärts  liegt  die,  mir  nur  dem  Namen  nach  be- 
kannte und  bisher  noch  nirficnds  erwähnte  hcisse  Quelle  von  K«l>Tia 
bei  Falumpa.  Sic  entspringt  in  Ncogcn.  das  von  Verwerfungen  durch- 
setzt ist.  —  Eine  Anzithl  im  AUerUim  vorhaiideno'  Thermen  ist  jetzt 
verschwunden  (ausser  Kstakolon :  im  Atpheiosthale  unterhalb  Trapezunt, 
bei  l.utron  an  der  Nordküstc ,  bd  Phigaliit ,  beim  clischcn  I  lerakleia) '). 
Nach  Harless*)  kommen  kalte  Schv\'efelquellen  vor  bei  Gjrthion  und 
I.«\'etsova.  doch  scheinen  mir  diese  Angaben  sehr  unüiiverliissig. 


IV. 


Strandverschiebungen. 


Wir  haben  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  gesehen,  dass  der 
ganze  Feloponnes  seit  der  Unterpliocänzeit  und  auch  noch  nach  der 
Obejpliocänzeit  eine  starke  negali\'e  Niveauverschiebung,  wir  künnefl 
direkt  sagen:  eine  starke  Hebung  erfahren  hat.  Diese  llebung  hat  die 
versdiiedenen  Ljmdesteile  m  verschiedener  Starke  betroffen.  Sie  gesdiah 
ruckweise  an  V'eruerfiingen,  wodurch  Sliifenlandschaften  hervorgebracht 
wurden,  wie  sie  am  typischsten  an  der  Südkilstc  des  Golfes  von  Korinth 
entwickeil  sind.  Der  frühere  höhere  Stand  des  Meeres  hat,  abgesehen 
\-on  den  marinen  Sedimenten ,  auch  deutliche  Spuren  in  den  Terrain- 
fbrmcn  zurückgelassen.  Das  westliche  Vorland  des  westmcssenischen 
Gebirges,  der  sog.  Kampos,  von  Kyparissia  bis  Pj'lys,  femer  damit  zu- 
sammenhangend die  ganze  Halbinsel  Messenien  südlich  von  der  Furche 
von  Chatzi  bilden  eine  ausgezeichnet  klar  und  anschaulich  sich  dar- 
stellende Abrusionsfläche  des  unterpliocänen  Meeres,  aus  welchem  nur 
die  höheren  Gipfel  (Lykodimo,  Zrnaora,  H.  Dimitrios,  H.  Nikolaos)  als 
Inseln  hervorrajgten.  Schon  die  Kxpedition  hat  dies  richtig  erkannt'). 
Wir  haben  ferner  eine  ausgesprochene  pliocäne  Abrasionsterrasse  an  der 
Westküste,  eine  weniger  deutliche  an  der  Ostküste  der  Mani  konstatiert. 
Erstere  hat  eine  schiefe  Hebung  erfahren,  da  sie  von  N  nach  S  allmäh- 
lich an  Höhe  verliert,  .Auch  an  der  Westküste  der  Halbinsel  des  Kap 
Maleas  und  auf  Elaphanisos  limtcn  wir  in  festem  Fels  ausgearbeitete 
Küstenlerras.sen  der  Flioc^nzeit.  .An  der  Ostktbte  des  Feloponnes  da- 
gegen, wo  das  marine  Neogen  fehlt,  da  fehlen  auch  Küstenterrassen 
vollständig.    Hier  lag  eben  die  Ktlste  zur  Pliocänzeit  seewjlrts  \'on  der 


1)  Cuniu«.  Pcißp.  II.  s.  4:1. 

2)  Hfil<|u«Ucti  etc.  I.   I.  S.  B3. 

:i]  ßxpcJ.  IT.  -2.  S.  XU,.  Jedoch  IsL  cs'IrriR.  uena  ilJc  Ksp.  die  ta  dem  Kalkge- 
birge  und  in  Jt-n  ncogtnen  Kiinglonwmten  hftuAg  nuniv-IcniJen  ifiHilcn  der  BnuiduOKH- 
wirkunK  KuwIitcihL    (S.  ^147  £,> 

2S' 


■136 


SiraKh-cncbiebuniccn. 


heutig«n  Koste  und  isi  seild«m  iluFch  Abbruch  lUImühlict)  Utncleiftvsl 
vorgedrungen.  So  .sind  natürlich  hier  atk-  Spuren  eines  hähcren  Meeres- 
stanifes  vernichtet  worden.  —  Noch  in  quiirtiircr  Zeit  schoäncn  Hebunj-cn 
angedauert  zu  hnben.  Wenigstens  deutet  i,larauf  hin,  dass  wir  in  inun- 
chenAHuvialeberien  {?..  B.  in  Bits)  und  Schuttkegeln  (z.  B.  !>üdlich  .Myli)  die 
Bachläufc  ziemlich  tief  eingeschnitten  finden ').  Ob  dies  aber  auf  dnc 
atlgemeinü,  oder  nur  auf  lokale  Hebung  zurückzuführen  ist,  erscheint 
zweifelhaft,  da  wir  in  anderen  Ebenen  die  Bäche  nicht  eingeschnitten 
linden.  Auch  das  zeitliche  \'crhä]tnis  zu  der  neueren  Senkung  (ob  vor- 
hergehend oder  öscillatürisch  wechselnd)  lässt  sich  nicht  feststellen. 

In  der  jüngsten  geologischen  Vergangenheit  hat  jedenfalls  die  auf- 
steigende Bewegung  des  Landes  einer  allgemeinen  Senkung  Platz  ge- 
macht. An  den  Flachkiislcn  kann  man  nalurgemäss  nicht  erwarten, 
deutliche  Anzeichen  davon  zu  hnden.  Dagegen  weisen  die  Kormen 
der  Steilküsten  überall  mit  Entschiedenheit  auf  eine  positive  Strandver- 
sdiicbung  hin.  wie  »vir  des  NSheren  in  dem  Ahschnit:  über  Küsten- 
geslaltung  ausführen  werden.  .Selbst  in  historischer  Zeit  scheint  diese 
Beivegung  fortzudauern.  .Auf  der  ganzen  östlichen  Küstcnsirecke  vom 
Isthmos  bis  zum  Kap  iMatap<Ln  linden  sich  an  zahlreichen  Punkten 
Bauten  aus  dem  .■\ltertum,  sogar  z.T.  aus  dem  .spülen  .Altertum  unter 
dem  Mecresnivcau ^)  {Kenchreae,  Epidauros,  ivap  Skyli,  Hermionc,  Por- 
locheli,  NavT>Iion,  Myli,  Kap  .Maleas.  Elaphonisos,  Asopus  und  Kypa- 
rissia,  G>thion,  Taenaron).  Freilich  sind  diese  -Anzeichen  mit  grassei^ 
Vorsicht  zu  behandeln.  Denn  einerseits  können  manche  der  Bauten 
Hafcnbautcn  sein  —  es  wäre  daher  dringend  envünscht,  wenn  von 
archiologisctier  Seite  diese  submarinen  Ruinen  genau  uniersucht  würden 
—  andrerseits  liegen  die  meisten  (aber  nicht  alle)  auf  Alluvium  oder 
Neogcn,  wo  die  \'crmutung  nahe  liegt,  dass  es  sich  um  lokale  Absen- 
kungen, sei  es  durch  tektonische  \''erwerfungen ,  sei  es  durch  einfache 
Kutschungen  handelt  (Auf  festem  Kels  liegen  aber  z.  B.  die  Ruinen  von 
Hcnnionc  und  von  Taenaron.)  Wenn  also  audi  die  Ruinen  unter 
Wasser  noch  einer  gniauen  Untersuchung  bedürfen,  um  sie  als  si  c  h  ere 
Beweise  für  eine  positive  Strandverschiebung  in  historischer  Zeit  anzu- 
nclimen,  so  macht  doch  ihre  grosse  Anzahl,  das  l-"chlen  entgegengesetzter 
Anz«ichen  und  vor  allem  das  Auftreten  von  Küstenformen,  die  sich  nur 
durch  eine  .soldie  Verschiebung  erklären  lassen,  es  schon  jetzt  fast  gc- 
viv»,  dass  noch  in  jüngster  X^crgangenhcit  eine  Senkung  der  peloponne- 
sischen  Küste  statt  hatte  und  vielleicht  noch  heute  statt  hat.  Auch  in 
anderen  Gestadelilndem  des  Agäischen  Meeres  sind  Senkungen  in  histo- 
rischer Zeit  wahrscheinlich*).  Mit  positiver  Strand\'crschicbung  hat  da- 
gegen die  Katastrophe,  u'clche  die  achaische  Stadt  Helike  betrolTen  hat, 
nichts  zu  thim.    Dieselbe  versank  im  Jahre  37:i  v.  Chr.  bei  einem  Erd- 


1)  Die  Exp^.  KMiemt  auf  ein«  lletiunR  auf  Grund  der  noe.  Brich*  ferrutsineutA.-. 
der  raun  Brvooie,  die  man  in  vcrvhicdcnen  HAhcn  Hniln.  utkI  die  sie  ■!«  KOi^icnhltdung 
■■ridrt.  Dm»  1elxl«r«  Ul  aber  ni^t  der  Tnll,  dk  diu  Brecck  nichU  weit«r  \rA  ab  eitio 
TcrVitlete  SctiuHanlkliulüng.  v,-ie  tiie  lich  an  atlen  bcrKhAiiittn  ^ilJecl  kann  und  btU«!. 

'.'I  VkL  Bip4d.  II.  ::.  S.  3M  r.  —  Curtiu*.  Pelop.  1.  S.  *i  f.  —  Cold.  Künleo- 
vtrUidcnmgen  in  Ar«Alpc1.  Morbunt  ^f^-  —  I''«n)er  meinD  IkubavMungt»  im  spcciellcn 
1'dl  «OSM  Buchm  {ttr^.  Roflslcr)  sowie  im  .liMtmins*.  .S.  Hl. 

3)  7,.  R.  im  Pirniu  und  bd  Etnuaa  (v.  Uiiek«r,  ZcrilKhr.  d.  dniuctwn  ««uhig,  G«- 
MdKh.  Bd.  27,  187S.  S.  2M>  f.).  fcm«r  tn  Lykien  (TieUe,  Gtolagie  mn  Lyklen). 
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beben  ins  Meer'l.  Die  Stadt  Uig  auf  der  flachen  AltuviaJcbcnc,  welche 
an  einen  ziemlich  steilen  unterseeischen  Absturz,  grenzt;  es  handelte  sich 
hkr  also  blos  um  eine  Abrutschung  der  in  steiler  ElÜschung  aufgehäuften 
Schuttmassen.  Ähnliche  Vorgänge  wiederholten  sich  an  derselben  Stelle 
bei  dem  Erdbä>en  vom  26.  Dezember  1861.  wo  wiederum  ein  Streiren 
Schwemmlandes  abbrach  und  versank*). 


V. 

Erdbeben. 


Griechenland  gehört  zu  den  von  Erdbeben  tun  meisten  heimge- 
suchten Liüidem  der  Krde.  Wenn  man  den  grossen  Katalog  der  grie- 
chischen Erdbeben  von  S.  Schmidt^)  durchsieht,  so  kommt  man  zu  dem 
Bcwusstsan,  dnss  fiist  b«tändig  der  Boden  Griechenlands  in  ii^end 
einem  Landesteile  erzittert.  Aber  die  Erdbeben  treffen  nicht  alle  Gegen- 
den mit  gleicher  niiufigkeit  und  Stärke,  sondern  es  Ias.scn  sich  leicht 
einige  grosse  Schüllerzoncn  erkennen,  weiche  bei  weitem  die  zahlreich- 
sten Stösse  aufweisen,  wUhrend  andere  Gegenden  nur  selten  betroffen 
werden. 

Wir  müssen  zunächst  die  vulkanischen  Beben  aussondern,  wdchc 
mit  der  Thätigkeit  desVulkaai  von  Santorin  zusammenhangen  und  sich 
«uf  den  nächsten  Umkreis  desselben  beschränken.  Dann  haben  wir 
diqcnigen  ErschQttcningen  nuszusondcrn,  die  ihren  Merd  ausserhalb 
Griechenlands  haben  und  hier  nur  durch  Leitung  ftlhlbar  werden.  Sie 
erreichen  daher  hier  niemals  eine  besondere  Stärke.  Von  den  in  Griechen- 
land heimischen  Erdbeben  sind  manche  gewiss  als  Auswaschungserdbeben 
anzusehen,  welche  durch  Auslaugung  des  Kalkgebirges  und  dadurch 
bewirkte  ICinstürze  veranlasst  werden.  Es  sind  unter  diese  Kategorie 
diejenigen  Beben  \'on  kleinem  Bezirk,  dabei  aber  oft  sehr  starker  Wir- 
kung zu  rechnen,  welche  in  sonst  selten  erschütterten  Gegenden  plötz- 
lich aufircten,  um  \vicdcr  langer  Kühe  Platz  zu  machen. 

Bei  weitem  die-  iiioistcn  und  zerstörendsten  Beben  sind  jedoch  an 
einige  grosse  Zonen  jugendlicher  Dislokationen  gebunden  und  demnach 
sidierlich  lektonischen  Ursprungs,  durch  Bewegungen  an  Brüchen  ver- 


1)  Curtiu*.  Prtop.  t.  S.  4fj«'.  —  Ketitnann-Panvrh,  S.  324. 

2)  J.  Schmüt.  SluJicn  über  Vulkunc  und  KrUhcbcn.  Uipzig  Hm.  II.  .S.  '>H  H. 

'A)  StiiJUn  übet  Vulkunc  unJ  BrJhvbcn,  L<ipii|i;  IS8I ,  BJ.  2.  vIhs  wichtijpttc 
Quellcnu'crk  ilhcr  ftriMhisohe  Rritbebcii,  welches  iiUc  Xachrichlen  bis  lum  Jahre  1878 
«iruchlictislich  winniElL  VkI.  auch  -ira  .^b^dinitt  in  N'funiniii) - l'nrtwrli,  \'hyi,  Geogr.  v. 
Crtcchenlond,  S.  'Al't  tl.  (,'bcr  Jie  neueren  griccli.  Brdbcbcn  \'gl.  mehrere  Auf>>illE«  von 
Onurtcin  im  .Ausland*,  I88S.  1B87.  ISS";-.  enü^t  NotiMn  %'oii  mir  im  .Isthmo»*.  S.  61. 
und  In  PetermanrtH  .VltldlunRcn,  IKKV.  S.  J.M  C,  VKI  ff.:  ferner  Miunpulnt.  dte  Ccdbcbeii 
in  (iritvtienland  unJ  der  Türkei.  IS89.  IVtcrmatiD  1890.  S.  bli.  sinviv  die  uiileii  nnge- 
(ebtnc  [.itcmlur  übtr  Jh8  mcssfiiischr  Krdbcbcn  von  IWU 
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ufsAChl.  Für  den  Peloponnes  kommen  fast  nur  zwei  f^rosse  Bruchzonen 
und  SchüttcrBcbictc  in  Betracht:  ll  die  grosse  korinthische  Bruchzone 
vom  (Jolf  von  Pfttros  bis  zum  Golf  von  Aegina:  2)  die  Sdd^vestccke  des 
l'eloponnes  (Messenien).  Im  Altertum  haben  .sich  auch  in  der  Kurotiis- 
fiirche  grosse  Erdbeben  zugetrauten.  In  neuerer  Zeit  scheint  hier  afo«r  M 
ziemliche  Kuhc  zu  herrschen.  ■ 

Die  Zone  des  prossen  Grabenbruches  von  Korinih  ist  unge- 
mein häutig,  ja  fast  bestandig  der  Schauplatz  stärkerer  oder  schwächerer  ■ 
Knbitöäsc.  Das  Epizentrum  wandert  auf  der  langen  Linie  von  Patras  m 
bis  in  die  Gegend  von  Porös  hin  und  her.  Kasl  stets  wird.  v\enn  eines  ' 
der  Zentren  der  Zone  in  Thätigkcit  ist,  die  ganze  Lange  der  Zone  er- 
schüttert, und  zwar  fast  ausschliesslich  das  von  Brüchen  durchsetzte 
Gebiet  der  keckeren  Neogenablagerungen.  wÄlirend  nacti  S  und  N  in  das 
feste  Kaltengcbirgc  die  StÖssv  entweder  gamicht,  oder  doch  nur  sehr 
schwach  als  Leitungsslüsse  fortsetzen.  In  Athen  (etwas  stärker  in 
Piraeus)  kommen  die  meisten  Stösse  nur  schwach  an,  ohne  Zerstörungen 
hen'orzunifen.  Die  grössicn  W-rwüstungcn  we(>dcn  stets  auf  dem  locke- 
ren, zu  Abrulschungen  geneigten  Scluvemmlandsstrcifcn  mi  der  Südküste 
des  Golfen  von  Korinih  angerichtet.  Die  Kbene  von  Aegion  ist  hier  bc- 
soixlers  heimgesucht  W'ir  brauchen  nur  an  die  Katastrophe  von  HeÜke 
und  Bura  im  Jahre  373  v.  Chr.,  an  die  Zerstörungen  von  Acgion  23 
n.Chr.,  1817, 1^1,  lft8Ö  zu  erinnern.  .M>er  auch  Paü-as  hat  oft  schwer 
geticten,  die  kleinen  Küstenorte  zwischen  Aegion  und  Korinth,  besonders 
Xylokastron  und  Kialon,  sind  in  den  letzten  Jahren  hart  betroffen  worden. 
Sikyon  wurde  2.'7  v.  Chr..  Koruith  wiederholt  77  n.  Chr.,  522,  IJtVJ 
gänzlich  ?^rsti>rt.  Dei'  isthmos.  besondei-s  Kalamaki ,  ist  fast  in  bestan- 
diger Erschütterung  begriffen,  Auch  die  (icgcnden  von  Porös  und  Hydra 
sind  hjiul^  der  Schauplatz  von  Erdbeben.  Mit  den  letzten  grossen  Erd- 
beben von  Aegion  scheint  eine  Bewegung  des  Meeresbodens  im  Ctolf 
verbunden  gewesen  zu  sein,  denn  bei  dem  Beben  von  1ÜH8  .sowohl, 
wie  von  18S9  sind  die  Kabel  Konnth-Zante  bei  Xylokastron  tmd  Nav- 
paktos  zen'issen ').  Freilich  sind  die  Angaben  des  Telcgraphendirektors 
Förster  über  die  bei  diesem  Beben  eingetretene  Vertiefung  des  Bodeas 
des  Golfes  an  einigen  Stellen  (um  2" »'  bez,  A-b  >  Faden)  nur  mit  grosser 
Vorsicht  aufzunehmen.  .Man  kann  bisher  auch  nidit  entsdieiden,  ob  es 
sich  um.Abruli^hung  der  lockeren,  sehr  steil  gebi>schten  Sedimentmassen 
handelt,  die  liier  den  Meurisboden  bilden,  oder  um  Bewegungen  an  Ver- 
werfungen. 

INls  Char.-iktoristische  dieser  Schütterzonc  ist  also:  1)  Hin>  und 
Herwandem  der  Epizentren  auf  der  Linie  der  grossen  jugendlichen 
Brüche;  2)  die  Erstreckimg  der  Erschütterungen  über  die  ganze  Länge 
der  Xitne  von  Wnach  Ü,  bei  geringer  Breite;  M  das  Gebundensein  der 
Zerstörung  an  lockeren  Boden,  sei  es  Alluvium  oder  Ncogen. 

Das  zweite  Scbüttcrgebiet  des  Peloponnes  ist  Messenien,  E^ 
muss  be'iomleis  betont  werden,  dass  da^dbe  von  dem  Korinthischen 
völlig  unabhängig  ist.  Wenn  es  am  Golf  von  Korinth  bebt,  bleibt 
Messenien  ruhig,   andrerseits   ist  bei  der  letzten   grossen  messenischen 


I 
I 


I)  OtmiMn.  Aintand  1889.  —  Vi'taiar  Akad.  Aiud«er.  SüHing  von  ».  .\bi  li«^l. 
I^dcr  wiMnt  diesar  Icutorc  BericM  dw  Omctt.  SceoDisi««  iflo  JMgßhm  «-oa  t'oraUr 
ohoc  u-eiurts  nh,  nfan«  sie  nachiupnifcn. 
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Katastrophe  der  Stoss  im  kurinthischcn  Schüttcrgcbiel  nur  als  Leitungs- 
sti)»*.  also  nicht  süiricer  verspürt  worden,  uls  tu  undcren Gebieten  gleicher 
Eiitfemimg  vom  Zentrum.  I>as  messenische  Gebiet  bebt  viel  scltcner 
als  das  korinthische.  Gleichwohl  war  ca  am  27.  August  1886  (neuen 
Stils)  der  Sdiauptatz  einer  Erdbebenkidnsirophc  von  so  zerstörender 
Wirttung,  wie  sie  kaum  ihi-e^leichen  in  Griechentand  Hndet.  besonders 
was  die  .Ausdehnung  des  zerstörten  Gebietes  betrilft.  Da  der  \''erfasscr 
bei  seinen  Reisen  im  Jahre  1887  und  1888  einige  nachträgliche  Beobach* 
lungen  Über  die  X'erbreiHing  des  Bebens  machen  konnte,  so  soll  hier 
auf  dasselbe  etwas  nühei'  eingegangen  werden'). 

Seit  langen  Jahren  war  Mosscnicn.  wenigstens  der  westliche  Teil 
Jer  Landschaft,  von  betrüchtlichen  Erschütterungen  verschont  geblieben. 
Da  ereignete  sich,  ohne  vorhergehende  Anzeichen,  der  verderbliche  Stoss 
am  27.  August  n.St.  1886  1 1 'jj  Uhr  abends.  Es  fehlt  leider  an  wissen- 
«chaMlichen  Beobachtimgen  über  Zeit,  Dauer  und  Richtung  des  Stosses 
im  eigentlichen  Schüttergebiet.  In  Philialra  soll  er  um  11  ■■  2^>'°  5'  ein- 
getreten sein:  nach  .Athen  und  Korfu  gelangte  er  glcich^ilig  um  1 1*  33". 
Wir  müssen  uns,  um  diU>  Zentrum  der  Bewegung  zu  ermitteln,  an  die 
V'erbreitimg  der  zerst^irenden  Wirkung  des  Sto.'ises  halten,  wie  sie  durch 
nebenstehendes  Kärtchen  veranschaulicht  wird. 

Wir  unlcrscliciden  ein  Gebiet  starker  ZeretörUng,  wo  die  meisten 
Gebitude  zusammengestürzt,  fa.st  alle  beschädigt  sind,  und  ein  Gebiet 
geringerer  Zerstörung,  wu  nur  ein  Teil  beschädigt,  wenige  zusammm- 
gesttintt  sind.  Darüber  hinaus  liegt  das  grosse  Gebiet,  wo  der  Stoss 
gefühlt  \vorden  ist.  ohne  Schaden  anzurichlen  N'ach  Omslein  soll  dies 
bis  Malta,  Sicilien,  Süditatrcn,  Schweiz,  Karst,  Kleinasien  und  A^ljplen 
der  Fall  gewesen  sein.  Das  Gebiet  der  starken  Zerstörung  zerfällt  in 
xwei  getrennte  1'eile.  Der  eine,  und  zwar  am  meisten  bcirolletie,  ist 
das  westliche  Kiislenland  von  Kyparissia  südlich  bis  zur  Bucht  von 
Navarin,  (ietUch  bis  zum  Fuss  des  wcstmesscnischen  Gebildes.  Hier 
utirden  di«  blühenden  Orte  Philiatru.  Gargitlinni,  Lygudista  und  viele 
kleinere  gänzlich  zerstiiil.  .Auch  auf  den  der  Küste  vorliegenden  SlrO: 
phade^Inseln  ausseile  sich  das  Beben  sehr  heftig,  beschädigte  das  dor- 
tige Kloster  und  \er\vi,indctc  mehrere  Müncbe.  Der  zweite  Bezirk  starker 
&rstönmg  ist  die  Neogenscholle  \'on  Koroni  auf  der  Ostseite  der  Halb- 
insel. Aussei-  dieser  Stadt  wurden  namentlich  die  Orte  ("harakopio  und 
Kastelia  in  Trümmerhaufen  verwandelt.  Die  starke  Zerstörung  fand  aus- 
schliesslich auf  lockerem  Boden,  sei  es  neogener  Sandmergel  oder 
.Alluvium,  statt.  Im  Gebirge  mitten  zwischen  den  zw'ei  Bezirken  stärk- 
ster Zerstörung  hat  man  das  Erdbeben  kaum  verspürt,  ausser  an 
einigen  Orten,  die  auf  Scliutthalden  liegen.  Die  durch  das  anstehende 
Gebirge  sich  fortpflanzende  Bewegung  hat  sich  in  dem  lockeren  Hoden, 
der  dem  festen  Fels  auflas,  plötzlich  verstärkt.  Es  ist  dies  ja  eine  bei 
vielen  Erdbeben  beubuchlete  und  leicht  erklärliche  Thatsache.  In  unmittel- 
barer Nähe  der  gi-össten  ZersUirimg  auf  festem  I'cls  gebaute  Orte,  wie 
Pylos  und  KjTJarissia.  haben  nur  wenig  gelitten.    Dagegen  wurden  in 


1)  Vgl.  aii«h  VKIrI.  Sur  le  trcmHcmcnt  d«  terre  du  27.  aoüt  t8B6  en  Ckm. 
Compics  r«ndus  103.  1886.  —  Ooistcin.  Die  jünKsic  wasipcloponnesltehe  Bn3beb«n- 
Itnliutroplic.  Ausland  IK«J,  S.  231.  —  M«rsh«ll,  Die  F.nthcben  iii  Griochralanil.  L'nwro 
Zeit  l»S7,  S.  li«  ff- 


440 


EnfiMbcn. 


dem  sonst  \vcnig  erschütterten  Gebiet  von  Methoni  drei  auf  NeoRen 
liegende  Dürfer  zerstört.  So  erldSrT  sich  die  etgenlilnilich  imclurti};«.- 
Verbreiliing  der  Zer^törungsgebiele.  Weit  entfernt  tritt  im  Becken  \on 
Mcgalopolis  in  tlcn  Dörfern  Kar>'«cs  und  K>'parissm  noch  eine  Insel  sohr 
sdiricer  Z«rstörimg  .iiif;  hier  wurde  v%'ohl  durch  deii  Stoss  irgend  eine 
lokale  SpannunR  jiusfjeliist,  welche  die  Erschüllerung  hier  verstärkte.  — 


an  il.  August  1(lä4<V 

Das  Gebiet  geringerer  ZerstöRing  erstreckt  sich  nach  N  bis  nach  Pyrgos, 
tunfasst  einen  Teil  des  debirgcs  von  Andrit3a£n.i  (s.  K.-irteitski2:7.v),  ferner 
dos  Becken  von  Mcgalopolis,  die  beiden  messcnlschcn  Ebenen  mit  den 
Neogeiigebietcn  zu  beiden  Seilen  (auch  hier  grenzt  die  Zerstöiamg  sdiarf 
am  anstehenden  G«birge  nb;  so  wivde  z.  B.  Meligala,  auf  Flysch  am 


l>  Au  VtTMlMB  tat  dM  OrtKUictien  (tk  Meligala  in  das  Z«Rit4tungsg«lHet  vcr- 
ttgt,  wUircnd  e«  ■UHiatialb  denclbcn  bleiben  mLbiite. 
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Rande  der  oberen  Ebene  Rotcgcn,  \-ollig  vcr&chont),  dann  die  x^'estliche 
Mani  bis  Kardamylj  hinub.  uml  die  Gegend  von  Arcopolis;  schliesslich 
als  weit  entlegene  Stelle  Neapolis  am  Kap  Maleo^.  Das  ganze  Zci- 
.stoningsgebiet  hat  also  eine  Längsachse,  die  von  NW  nach  SO  ge- 
richtet ist,  und  eine  ebensolche  Längsrichtung  hat  das  Gebiet  der  stärk- 
sten Zerstürung,  wenn  wir  die  beiden  Teile  desselben  verbinden. 

Der  Stoss  wurde  in  dem  Zerstßrungsgebiel  als  dne  undulatorische 
Bewegung  gespürt,  welche  sich  allmäliüch  steigernd,  mit  einem  plötz- 
lichen Ruck  endigle:  bei  dieser  scharfen  Unterbrechung  der  Schaukel- 
bewegung stürzten  die  Gebilude  ein.  Die  Zeitdauer  der  Bewegung  wird 
sehr  verschieden  angegeben:  im  (Jcbiel  der  Zerstörung  zwischen  lU  und 
&)  Sek.  (Mittel  53  Sek.);  zwischen  diesem  und  Athen  25—120  {Mittel 
73);  in  Athen  H—4ä  (Mittel  -'5  Sekunden).  Die  Richtungsangaben  sind 
sehr  widersprechend.  Doch  stimmen  sie  im  ZcrsUirungsgebiet  von  Phi- 
liatra  darin  überein,  dass  der  Stoss  von  der  See  hergekommen  sei.  In 
Kiilamae  und  Messini  kam  der  Stoss  von  S-  Die  eingesiürzlen  Gebiiiide 
gaben  nicht  viel  Anhaltspunkte  über  die  Richtung  des  Slosses,  da  sie 
nadt  den  versctiicdcnstcn  Kichlui^cn  gefallen  sind.  In  Koroni.  Kastcüa, 
Philiatra  sind  die  Gebäude  meist  in  sich  zusammengestürzt,  »odass  es 
scheint ,  als  ob  der  Stoss  in  sehr  steilem  Winkel  von  unten  herauf  er- 
folgt sei.  —  Der  Stoss  war  von  einem  unterirdischen  Gebrüll  begleitcL 
An  mehreren  Stellen  bildeten  sich  im  Alluvium  Spalten,  aus  denen 
,  Schlamm  hervorbrach.  Mehrere  Schiffskapitäne  berichteten  von  Licht- 
I  sdieincn  auf  dem  Meere,  sogar  von  neuen  Vutkaninseln,  doch  sind  diese 
Erzählungen  wohl  alte  in  das  Bereich  der  Fabel  zu  verweisen.  Das 
Kabet  von  Zante  nach  Kreta  zen-iss  zwischen  Zanle  imd  den  Strophaden. 
Auch  hier  scheinen ,  cbeaso  wie  in  den  nächsten  Jahren  im  Golf  von 
Korinth.  Bewegungen  des  Meeresbodens  vorgekommen  zu  sein.  Foreter 
giebt  hier  plötzliche  Versenkungen  um  lOOti  Faden  (!)  an'),  ein  so  aben- 
teuerliches Märchen,  dass  es  wohl  geeignet  ist,  gegen  alle  Behauptungen 
r  dieses  Herrn  misstrauibch  zu  stimmen.  Der  Bericht  des  österreichischen 
Schiffes  .Kerka"  giebt  |  augenscheinlich  nach  Förster,  nicht  nach  eigenen 
Mcs,sungcn)  nur  an,  dass  auf  einer  Süecke  (wo,')  von  3<'  Meilen  eine  Tiefe 
von  *^< '  Faden  vorhanden  war,  wo  früher  nur  7lI  I  Faden  i^efunden  wor- 
den waren ;  diese  Zahlen  sind  also  schon  bedeutend  bescheidener.  Wo  die 
Kerka  im  Kanal  von  Zante  Sondierungen  vornahm  an  Stellen,  an  wel- 
chen Förster  Veränderungen  des  Meeresbodens  vermutete,  wurden  solche 
nicht  gefunden^.  Immerhin  ist  das  Reissen  des  Kabels  von  Interesse. 
—  Bei  Agrili  (nördlich  Phiüatra)  beobachtete  man  eine  Erdbebenwoge, 
ivclchc  den  Strand  10— 15  m  weit  übcrllutcte.  Merkwürdigerweise  wurde 
sonst  nichts  von  Erdbebenwogen  berichiei. 

Die  Zerstörungen,  welche  in  dem  Gebiet  der  stärksten  Erschütte- 
rung angerichtet  worden,  sind  ganz  gewaltige.  In  den  genannten  Ort- 
schaften blieb  fast  kein  Haus  stehen;  vor  allem  wurden  sämtliche ICirch- 
türme  niedergeleftt.  Noch  im  Herbst  1HS7  wohnten  die  meisten  Leute 
in  Zelten  und  Holzbuden.  Im  ganzen  wurden  (nach  Marshall)  6  Städte. 
51  Dörfer  zerstört  und  2lJ5  Dörfer  beschädigt.  Die  Zahl  der  eingestürzten 
oder  unbewohnbar  gewordenen  Häuser   beträgt  (nach  Ornsteinj  öUUit; 


SOnuUiii.  Auslaiii)  18)17. 
Wiener  .\knJ.  .Xmcigcr,  SlUung  vom  8.  &1ai  1S9I. 
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der  Schaden  inach  demselben  Gcw'fthrsmann)  1^— '.Ht  Millii^en,  nach 
Marshall  sogar  75  MiU.  Kr.  i  jedenfalls  übcrlriebcn !).  Dabei  sind  die 
Opfer  an  Menschenleben  \'erhiiUnismiissig  gering,  da  in  dieser  Jahreszeit 
die  Leute  meist  im  Freien  ?.u  schlafen  pflegen.  So  betrug  (nach  Mar- 
shall) die  Zahl  der  Toten  3i.9  (in  Philiatra  allein  etwa  <iO).  der  \'er- 
wiindetcn  C'^'8. 

Nach  dem  verhitni^isvollen  Stoss  zitterte  der  ntestenische  Boden 
noch  lange  nach '). 

Die  Gestull  des  Verbreitungsbezirkes  weist  darauf  hin,  da.ss  der 
Ursprung  det  Stosses  nicht  in  einem  Punkt,  sondern  in  einer  von  NW' 
nach  S<)  Rcrichtelen  Linie  zu  suchen  ist,  an  der  eine  Bcwegting  stattfand. 
iJicsc  Unic  muss,  der  Richtung  des  Stosses  nach,  westlich  vom  Lande 
in  der  See  gelegen  Italien.  Das  beweisen  auch  die  Krschtitterung  der 
Strophaden  und  die  Zerrcisäung  des  Kabels.  Die  l£rdbebenlinie  mus» 
Bemer  dort,  wo  die  stärksten  Zerstörungen  waren,  um  meisten  dem  Lande 
genähert  sein,  also  an  der  SV\^Spi^ze  Messcniens.  Wir  werden  also  mit 
grüsster  Wahrscheinlichkeit  auf  den  grossen  unterseeischen  Abbruch, 
welcher  sich  siid\*cstlich  von  Mcsscnicn,  von  Zante  gegen  Krela  hin- 
zieht, als  Zentrum  des  messenischen  Erdbebens  hingewiesen.  Dieselbe 
Hruchlinie  führt  nach  N  zu  den  so  häufig  tind  so  stark  erschütterten 
jonischen  Inseln  hin,  während  in  ihrer  südöstlichen  Fortsetzung  (west- 
lich von  Kreta)  das  Zentrxun  des  grossen,  mit  einer  bcileutenden  Erd- 
bebenwt^e  verbundenen  Bebens  vom  19.  und  2".  September  IWj"  (nju:li 
J.  Schmidt)  liegt.  —  Ich  mik;hte  also  das  messenische  Schüuei-gcbiet 
als  Teil  einer  piosien  5«:hüttCT7xine  auflassen,  ux-lchc.  dem  untcrseeischoi 
Stdlabfall  folgend .  von  den  jonischen  Inseln  gi^en  die  \VesL«f<itze  Kretas 
zieht,  und  auf  dec  die  Kpizeniren  der  Iiel>en  ebenfalls  hin  und  her  wan- 
dern. .Am  häutigsten  halten  sie  sich  auf  den  jonischen  Inseln,  wührcnd 
sie  verhiiltnismitssig  ;>eltcn  nach  S  wundern,  nach  Mcssenien  und  dein 
Meere  westlich  von  Kreta'^j.  — 

In  den  Jahren  18H.'>  bis  l>iH9  (einschl.)  kamen  in  den  beiden  Schütlcr- 
zonen  zu  allgemeiner  Kenntnis: 

in  der  korinthischen  SchUlterrone  4i>  Erdbebentage 

in  der  jonisch-messcnischcn  Schüttcramo  2"^ 

zweifelhaft,  zu  welcher  Zone  gehurig  1 . 

70  Erdbebentage. 


I 
I 


1^  S,  die  nitchsl«  AnaMffcun|^ 

3)  Zuaammenatdlung  der  bduuint  scv^-iMcnen  ErdsiAnc  im  (iebiet  des  Pclo- 
pofUN*  In  ikB  kutm  Mirtn  (oiwli  Omsluin.  \'iUhI.  Mitsupuli»,  ("liili^ipson.),  LckIcf 
(riod  mir  fUr  dk  Jahre  1870—1884  kdiu  Angnbcn  bekannt. 

l.  Die  korinthische  Schüticrzone. 
1885  Jmiurt  SS-üI.    Atgioa. 
,      Fctiratr  II.     KA  Nuhm.     PutrsH. 
,  ,         iO.     .'ik  Nnchm.     \>ttn*.  NavpaklOB. 

.     Wün  10.    H^  Vuroi.    I'aira*. 
.      Kl.    2  Sti«.-«.    Piiir««. 

,      13.    üb  W»  Vonn.     Korinth.  Athen  (W-OX 
,     Oeacniber  3.    3^  1<<"  Vorm.    Patru. 
,  ,16.  —  Aeginn. 

21.     MtHemiicIit.     I'itncui. 
IHflA  Apffl  8.    8^  :*™  S'achrn.     iZontc  i^ras,  KBlttkolon,  mrnmveiiiichea 
SchüMenone  s.  an(«n). 
.     Im  iMite  tita  Sepcombcr.    Agrinlnn.    Mdirvrc  SläiM. 


Brdbcbcn. 
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Von  diesen  7(.>  Erdbebenii^en  waren  nur  4,  welche  steh  auch  in  <len 
nicht  zu  b^den  Schütierzonen  gehörigen  Teilen  des  Pcloponncs  (wenn 


MUti  Nßvembcr  Jl.     lOti  Voim.     l'ntrRS. 
lemi  Juiiuiir  2S.    Krüh.     l\iit3L>, 
.     pcbrunf  'K—  lO.   Niuhts.    (Palms  Kitlamsc,  vi«11ckht  lur  mc»«rdichcn 

SchGucraotie). 
.  .         33.     Vor  Millcrniuht.     KalniT^aki  (W— 0). 

24.    0*  60»  Vorm.     Kolamnla  (W-O). 
.      OMobff  4.    Ü^  Itü«'  iniuh  AnJciuii  tA  ö2"<)  1 

dann   l*  18*  (noch  Anderen  Ik  12m)  I   in  Alhcn  (von  SW) 
JAnn  Ib  :«*  l  beobachtet. 

dnnn   Ik  37"*  Vorm.  I 

Enter  Stoos  nUxk«  Zvntörung  in  Kiatun  und  XylokAsIron  (von  XW  «itluig 
■Ict  Kumt},  V«r^^citung  <.'(in  Ptitras  his  .Mbeni  n'cti<Kcr  ZanW,  Kalaina«,  Syn,  Laml«, 
Volo,  Theben. 

1887  No»enibi-r  7,     Ufc  4^'"  (Vorm.?).     Athen. 

,  ,  8,     Jh  Vorm.     Dombrncna. 

IbSH  Februar  13.     IIb  jnm  NMh»!.     Islhmia,  Dauer   1— I  Sek. 
,      September  la     S"   lii"*  Nachm.     Patr»,  Dauer  3—4  Sek, 
Z«rtl*runj{  *on  Acgion  uiiJ  d«r  i>Orr«r  d«^  Küstensaum«  von  Murin  bis  Diokop- 
titjllB.     Fühlbar  von  Pyrjins  bis  Athen;  im  Gebirge  sehr  wenig.     Viele  VerwunJetc. 
1666  üktobor  7.    Ae^ion. 
Kleinere  Erschütltnintten  nocfi  lunjtc  nnhatlenJ. 

I88<l  Jonunr  '^2.     v;*^.  'j';j»  Vorm.     Alhcn.  Piracu-i, 
,        ,        1(4.     Ib  30™  Vorm.   Aihvn.  Piraeu»  (vonSW,  Dauer  3— 4  SA.). 
ZctMimag  de«  KTosUrii  Daphni  vre.vilifh  von  Athen. 

IW»  JanuHr  28.    '>^  Nachni.     Kniiina  bei  Acgion.  Starker  Brdrul-cch, 
.      iUrn  :t.     In  der  PrUhc.     Pntrav 
,         „     Is.     5*  Vorm.     Xylokaslron. 

.      April  -i.     '»b  All"'  >;ii.;hm.     .\t!itti.  «iibluiiK  SW— NO.    Dauer  ö  Sek. 
,        .     4.    i'.'.b  \'orm.    Athen.  Kichiung  SW-  KO. 

.    27.     4>>  Vorm,     Ath.'n. 
.      .\UKusl  24.     av«k  Nachm.     pAIrM.     .Surk. 

2h,     t»!»   lU"  NnchiQ.     l-ilniä.     <>*•   Vi'»  Nachm.     Alhen. 
Starke  BrMb&diicunK.  namentlich  von  .\eK>'i''>.  dann  auch  l'atms,  Mc^olun^hiun, 
Jletutikon,  JMllch  bis  Aknita.     Fühibw  bis  Kalamae  und  Athen.     Dauer  in  .^thcn  14^13 
Sek.;   Patnu   lO — 13  S«k,     Richtung  in   Patnia  N— S      Zerroi^Hun^   des  KabeU  Im 
Golf  von  Korinth. 

I88<l  August   «».     li*  Nachm.     PutraH. 
.     September  ft.  h'  4I1  Nachm.  Mcioloiiithlon,  Aetolikon,  ARTinion,  Stark, 
li    i'U^  Vorm.    Korinth  f2n  Sek.).  Athen. 
15,     '••!^  Vorm.     Alhcn. 
n'14*  Vorm,    Korinth. 
ftk  .'*"•  Niithm,    AcKJon,  2-3  S«lt, 
M/»*  Nachm.    .\egion. 
1 1»  -Kl""  Nacbm,     Acfcion. 
3'/ii>  Vorm.    Athen  (von  Ostf). 
Ill;',»i  4;i"  (Nachm.  =1     lUtras. 


15. 

No^icmbur  H. 

."). 

Dexembur  8, 

M. 

.         21. 


11.  Die  jonisch-messenische  Schütterzone. 

1884  November  »X     Kurz  vor  Mitlernncht.     ZaWc. 

1885  MAne  28.  8— 8',')^  Naehm,  iUrnfiruntt  in  Kalamao,  Glnmiilia,  OiannitM- 

nika.  McRuInpolii.  Karyaes.     Fühlbar   im   gnnMn  Pclo- 
ponnc^  Nof^Jkti'itc  de«  Golfen  von  Kimnlh,  Zunte,  Athen. 
1880  April  H.    Hb  3U"  Nachm.     Zonle,  Patnu.  KAtakolnn. 
.      Augt»t  2J.     II*  W,r<"  Naclim.    GroMM  Krdbehcn  in  Men^ienlun. 
(S,  oben]. 


Scptembi 


28.  1 

31.  [ 


Kleiner«  tUhen  Ia  Mtssonlcn. 


4.    a*  4U"  Vorm.    Zanie. 
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Erdbchen. 


wir  das  Becken  von  McRfllopolis  zu  dem  tnessenischen  Gebiet  hinzu- 
rechnen! in  Jer  \\'t;(S(;  fühlbar  gemacht  haben,  dass  von  ihnen  berichtet 
wurde,  und  zivar  I  im  ganzen  Peloponnes,  2  in  Tripolis.  1  in  Sparta, 
ohne  jedoch  dort  Schaden  zu  thun.  Selbständige  Erdbeben  kamen  in 
diesen  Gebieten  überhnupt  nicht  vor.  Es  zeigt  dies,  wie  scharf  sich  im 
Umkreise  des  Peloponnes  die  beiden  Schütlergebiele  von  den  unerschütler- 
ten  Gebieten  (das  arkadische  Hochland  ohne  das  Recken  von  Megalo- 
polis,  die  Hochgebirge  von  AchaTa,  die  Eurotasfurchc  mit  ihren  beiden 
Randgebirgen,  die  Hulbinsei  Argolis  ohne  das  Hügelland  von  Chilio- 
modton,  die  Ebene  \'on  Argos)  unterscheiden  lassen. 


VL 

nauptwasserscheiden  und  Abflussrichtungen. 

Die  Anordnung  der  Hauptwasserscheiden  und  der  Abflussrichtungen 
gehört  fai  dus  Kapitel  der  Tektonik,  denn  »ie  steht  mit  dieser  in  der 
innigsten  kausalen  Wechselbeziehung.  Die  erste  Anlage  des  heutigen 
I-"ltisssystenies  eines  Landes  lallt  in  die  Zeit  der  letzten  Trockenlegung 
desselben  und  ist  bedingt  durch  die  danmlige  Gestaltimg  seiner  Ober- 
fiiiche,  die  wiederum  durch  den  damaligen  Gebirgsbau  gegeben  war. 
Später  können  tcktonischo  V'crändei'ungcn  das  Land  betroffen  liabcn;  sie 

18»h  September   •>.    S*"  \'c>nn.    Ztinic. 
,  ,  Kl.    f>*  KW  Vorm.  Pyliw.  T,h  V."  Vo«n,  Kkt»».  Tripoli». 

10.     Mi  «w  Socbm.    Zontc. 
.  ,         ISi    7*  Vorm.    l'yrBo*. 

.  .  21.        —         Znnte. 

I8B7  Umtta  IH.    ZmI«. 
■  •       'i^-    ^^  ^J^"  N'aclini.     /flDlc,  Pyr^iH.  KflUkolon, 

,     Februar  9— lo.    Nacht».    Patras.  KoUmae, 
.     Mn  i.    Kyptzivu»..  Ciirft»liiiri>,  l'yUi».    WicderboiHc  SIiVac. 
,         (4.     Van  Nlitug  bU  MitUrnot^ht  in  Philiatra  sdinell  auf  dnan.!« 
futi;cndG   Bodi:ni>cliH'HiikutiKen .   bctonden   10*  Nachm 
Kolamae  SWmc  '>*,  K*.   II*  Nachm. 
.     Apiü  t.    Fnih.    M«t;Blop>)Us. 

,      inll  iC     *k  Nuchin.     Philialra.   Kvparluio,  Kalnmac,  Mcsiinl,  Sparta. 
,       ,    31.    Früh,    ['hitiotra. 

,      AugUHl   1.     6'/t*  Vorm.     TripoNlU,  Knlama«,  wculich«  I'etoponat». 
,  .28,    (*  lO»  Vorm.    ZtnU. 

31.    :**•  Nnchm.    Zantv. 
.     Scptembcf  4.     I<A  2A-.  3A«  Vnm.    Lcuha«. 
low  Unt%  17.    Mebnre  SUitm  in  Fbaliolra  und  Kjruitsip. 

,      18.     Tk  J-  Vorm.    KriMrwl«-   tMutr  :i  Sek.   RMitui^  W-0 
Hei  niedrigtiB  Boronder  unJ  SO- Sturm. 
ISaO  April  ::.    'A  Kacttm.    XanI«. 
,        ■     3-    Mehrere  SUisie  in  Zantc. 
,     Anbi«  Mai.    VMa  SWMt  In  Zaiuc. 
.     Juni  II.    Zmci  .SIMM  In  ZmUx 
1800  jRMuot  Vi.    6k  Vom.    Zante.    Stark. 
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können  die  Flusssysleme  verUnd«rl,  aber  sie  niemfils  gänzlich  vernichtet 
hüben,  solange  nicht  eine  neue  Wasseibedeckimg  des  Lundes  erfolgte. 
Denn  solange  ein  Gebiet  über  Wasser  steht,  muss  es  stets  Abflussrich- 
lungcn  besitzen,  zu  keiner,  nodi  so  kurzen  Zeit  kann  es  derselbeti  ent- 
betn«n.  Die  heutigen  Klusssysteme  sind  daher  oime  Unterbrechung  aus 
denen  hwgelcitct,  welche  sich  zur  Zeit  der  letzten  'I'rockenl^ung  ent- 
wickelten. Wieweit  sie  von  dieser  ihrer  ursprünglichen  Anlage  heute 
abweichen,  hängt  von  dem  Verhülinis  ab,  in  welchem  die  selbsteriial* 
tende  Kraft  der  Russsystcmc  (die  wiederum  durch  ihre  Erosionskraft 
bedingt  ist)  zu  der  Kraftwirkung  der  späteren  tckionischen  Vorgänge 
steht  W'ar  die  erstere  stärker,  ao  bleiben  die  Flusssystemc  im  grossen 
und  ganzen  unverändert;  waren  die  letzteren  starker,  d.  h.  halten  die 
tckionischen  Verandeningen  ein  grosacs  Ausmass,  verbunden  mit  ver- 
hältnismässig schneller  Ent\vickelung ,  so  konnten  sie  die  Huss^-steme 
bedeutend  verändern. 

■  Von  diesem  Gesichlspimkle  aus  wollen  isir  die  Anordnung  der 
Hauptwasserscheiden  und  At^llussrichtungcn  des  l'cloponncs  kurz  be- 
trachten. Im  einzelnen  ist  ihr  Verhältnis  zur  Tektonik  bei  den  einzelnen 
Landschaften  besprochen  worden,  soweit  dieser  Gegenstand  bei  unserer 
heutigen  Kenntnis  des  Landes  überhaupt  erörterbar  ist, 

Ute  Abflussv  erhitltnisÄG  des  Peloponnes  sind  sehr  kompliziert  wor- 
den durch  die  gcuaitigcn  tektonischen  \'erändeningen.  welche  nach  der 
letzten  allgemeinen  Meeresbedeckung  des  Landes  und  nach  dei,  wohl 
mit  der  letzten  Trockenlegung  iingeßihr  gleichzdtigcn  Entstehung  seines 
Faltengebirges  vor  sich  gegangen  sind.  Nachdem  sich  das  Abfluss- 
^tem  des  Kaltengcbirgcs  ausgebildet  hatte,  trat  die  Zerstückelung  des 
letzteren  durch  die  grossen  und  kleinen  Einbrüche  ein,  welche  zum 
grösstcn  Teil  vom  Meere  oder  \<>n  grossen  Bmnenseen  erfüllt  wurd<aj 
und  so  das  Faltengebirge  in  einzelne  Inseln  und  Halbinseln  auflösten. 
Diese  \crändcrungcn  haben  die  ursprünglichen  Abtlussrichtungen  \-oll* 
ständig  umgesliiltel.  sie  sind  durchaus  Sieger  über  die  Erosionskraft  der- 
selben geworden.  Die  Folge  davon  ist  die.  dass  die  aus  den  neo- 
genen  Einbrüchen  hervorragenden  Fallengebirgsinseln  jetzt 
durchaus  die  Hauptwasserscheiden  tragen,  dagegen  die 
Einbrüche  alle  Flüsse  an  sich  ziehen,  in  sich  «ufnchmett 
und  in  sich  zum  Meere  leiten.  So  nimmt  z.  B.  die  Kurotasfurche 
den  Eurotas,  der  messenische  Einbruch  den  Pamisos,  das  Neogengebiet 
von  Elis  die  Flüsse  .Alpheios  und  l'eneios.  das  Schotlenland  am  Korin- 
thischen Golf  die  .Abllüssc  der  noidpcloponnesischen  Hochgebirge  auf. 
Es  ist  also  im  grossen  und  ganzen  eine  t.'bereinstinimung  der  Ab- 
fliLssrichtungen  mit  dem  heutigen  Cebirgsbau  des  Landes  zu  kon- 
statieren. 

Ob  innerhalb  der  FaltcngebirgsstUcke  der  Verlauf  der 
Wa,<iscrschcidcn  imd  Abflüsse  noch  zum  Teil  (Jurch  die  ehemalige  Ge- 
staltung des  Fallengebirges  bedingt  ist.  können  u-ir  in  den  meisten  I'üllen 
nicht  melir  entscheiden.  Die  Einbriiche  haben  das  Gebirge  in  allzu  kleine 
Stücke  aufgelöst  und  sich  auch  im  Innern  derselben  wieder  durch  allzu 
viele  Vorwerfungen  und  Niveauveränderungen  gellend  gemacht,  kurz,  die 
ursprilnglidie  GesWltung  mit  einem  zu  dichten  Schleier  \crhüllt,  als  dass 
mr  zur  Erkenntnis  einer  Gesetzmässigkeit  der  Abflussrichtungen  in  diesen 
stehen  gebliebenen  Bruchstücken  dos  alten  Gebirges  geluigeh  kütuiten. 
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Klnrer  sind  die  Vertiältnjsse  in  den  Rinbrüchcn.  In  ihnen  sind  die 
Abflüsse,  wie  cnvähnt.  im  grossen  und  ganzen  durch  die  GesUlt  und  die 
Abdachung  der  EinbrQditr  bedingt.  Dagegen  sind  die  griisseren  Flüsse 
meist  unabhiingig  von  den  posipliocänen  Vcnverfungcn .  ivelche  das 
Neogen  der  Senkungsfeldcr  durchsetzen  (so  z.  B.  im  Schoücnland  dera 
östlichen  Achaia.  in  Elis).  Es  zeigt  sich  also,  dass  die  bei  der  Trocken-" 
legung  des  phociinen  Meeres-  und  Seebodens  sich  bildenden  und  den 
damaligen  Abdachungen  desselben  folgenden  grösseren  Plüssc  sich  später 
gegenüber  den  Verwerfungen,  welche  das  Pliooan  in  so  mächtiger  \Vcisc 
verschoben  haben ,  in  ihrer  ursprillnglichen  I^ge  zu  behaupten  \er- 
mochlen,  wahrend  die  kleineren,  schwächeren  Wasscriäurc  sich  zum 
Teil  ihnen  anpassen  musslcn  (Elis),  Es  ist  dies  um  so  leichter  \-er- 
sländlich,  wenn  wir  bedenken,  dass  mit  ilen  postphocänen  \'erwerfungen 
eine  bedeutende  Hebung  des  Landes,  also  eine  Verstärkung  der  Erosions- 
kraf\  verbunden  war.  ■ 

Ehe  wir  näher  auf  die  Abflussrichtungen  eingehen,  müssen  wir^ 
aunUchsl  die  abflusslosen  Gebiete  des  Peloponncs  betrachten. 

Es  giebt  auf  der  Erde  zwei  gänzlich  verschiedene  Arten  obertläch- 
lieh  abOussloser  Gebiete ,  welche  streng  auseinander  geliultcn  werden  I 
müssen.  Die  eine  Art  ist  die  der  kontinentalen  Zentralgebiete,  I 
die  in  ihrem  Gegensatz  zu  den  peripherischen  Gebieten  durch  von 
Richthofcn  so  scharf  charakterisiert  worden  sind.  Diese  sind  kliroatisdi 
bedingt;  sie  müssen  Überall  dort  entstehen,  wo  der  Regenfall  zti  gering 
ist,  um  Kusammenhitngende  VVas.'^radern  zu  erzeugen,  die  bis  zum 
Meere  gelangen  können.  Die  Beschaffenheit  des  Untergrundes  kommt  da- 
bei nur  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Die  zweite  .Art  ist  dagegen  nur 
geologisch  bedingt,  und  zwar  treten  sie  überall  dort  auf,  wo  durch 
irgend  welche  geologische  Vorgänge  eine  geschlossene  HühlliJon  an  der 
Eixlobcrflache  geschaffen  ist  und  wo  zugleich  der  Boden  in  hohem  Masse 
wasserdurchliissig  ist.  Die  letztere  Bedingung  ist  entscheidender  als  die 
erstcre,  denn  durch  die  Durchlässigkeit  des  Bodens  selbst  kann  unter 
Umständen  die  geschlossene  Hohlform  erzeugt  werden  (z.  B.  Dolinen!) 
Ist  dagegen  der  Boden  undurchliissig ,  so  wird  in  den  feuchteren  Klimaten 
eine  bestehende  Hohlform  mit  Wasser  gefüllt,  läuft  über,  wird  abiliessend! 
und  gehl  mit  der  Zeil  durch  Tiefcreinschncidcn  des  Abflusses  ganz  ver- 
loren. ')  Die  Durchlässigkeit  des  Bodens  kann  dudurch  veranlasst  sein, 
dass  er  aus  lockeren  Anhäufungen  besteht  oder  dass  er  chemisch  in 
Wasser  lüslidi  ist,  dass  sich  also  das  Wasser  Gänge  und  Spalten  _ 
in  ihm  ausfrisst  (Kalkgebirge).  Ist  durchlässiger  Boden  voriianden,  so  I 
können  solche  oberflächlich  abllusslosen  Gebtete  in  allen  Klimaten  AUf- 
treten  und  finden  sich  in  der  lliat  unter  den  verschiedensten  klimatischen 
Verhältnissen.  Churakti-ristisch  für  die  geologisch  bedingten  abflusslosen 
Gebiete  ist,  dass  sie  eben  nur  oberflächljch  obflussJos,  unterii'disch 
dagegen  meist  wohl  cnUvä.ssert  sind,  nährend  die  klimatisch  bedingten 
«d^llusslosen  Gebiete  meist  auch  des  unterirdischen  Abllusscs  cntbetvea 

Die  abflusslosen  Gebiete   des  Pelop<^>nnes  gehören  der  geologisch 
bedingten  Kategorie  an  und  haben  mit  dem  Klima  nichts  zu  ihun.    Es 

1)  .iusnaJuncn  hiervon  treten  dann  ein,  wenn  die  WAiuic  der  llobirorm  ni  st«il^ 
cind  bei  vcrlAltnisiBiMi^  breitem  Boden :  Jonii  iM  Jcr  BiniU|;sb«reii.'li  zu  c^^K  <'»  ^'^' 
hllUib  lur  FUdie  dn  acti  biMenden  Scev.  der  Zulfoa  wird  durch  die  Venhiratuag  oltf'-i 
(tdlnhcn  und  dtr  Sm  kwio  nirlil  üb«rllinaen.     tHtcspicl:  die  Maare  d«r  EifeL) 
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sind  geschlossene  Hohlformen  der  Erdobetflßche,  deren  Wunde  oder  fnler- 
grund  xum  Teil  von  Kalkstein  gebildet  wird,  in  dessen  vom  Wasser 
ausßcnagten  Spalten  und  Klüften  die  Regenwässer  der  Hohlform  ver- 
inken.  entweder  niiclidcni  sie  einen  See  gebildet  haben,  oder  auch  ohne 
einen  solchen,  (.Auf  dies  unterirdische  Knt\vüsser;ingssyslem  wird  später 
eingegangen  werden. i  Die  TciTainlijrmcn  dicsci-  abflusslosen  Gebiete  unter- 
schcidien  sich  daher  im  iibnycn  nicht  \on  den  Gebieten  mit  obeiilfich- 
itctiem  Abüiiss,  wahrend  sonst  die  klimatisch  bedingten  Zcntralgcbiete 
einen  g«nz  abweichenden  landschatllichcn  'l'j'pus  zur  Schau  tragen.  Der 
einzige  Unterschied  der  oberllachlich  abllusslusen  Hohlformen  des  Peloporv 
nes  ist  nur  der.  dass  sie  bis  zw  dem  Niveau  der  .-\bllusslucher  mit  ebenen 
oder  nahezu  ebenen  Alluvionen  erfüllt  sind,  während  die  obeiflitchlich  ent- 
wasserten (lebielc  ein  konstantes  Geßille  nach  einer  Richtung  aufweisen. 

Kleine  und  kleinste  abflusslose  Mulden ,  Einsenkungcn,  Üolincn  etc. 
findet  man  überall  im  Kalkgebirge  des  Peloponnes  zerstreut;  auch  die 
Bbflussloscn  Becken  der  Halbinsel  .'Vi^oiis  (Oid>'ma,  Angeiokastron  u.  a.J 
wohl  einfach  als  Einstürze  durch  Auslaugung  des  Kalkes  aufzu- 
n.  Hier  haben  wir  nur  die  grossen,  zusammenhängenden  Gebiete 
ohne  oberirdischen  Ablluss  naher  zu  betrachten. 

Der  Peioponnes  besitzt  eine  zusammenhängende  Region  von  ab- 
flusslosen Becken,  weiche  die  ostarkadi-sche  Hochebene,  die  Becken  von 
Pheneos  und  Stj-mpha!os  und  das  lange  abflussiose  Thal  von  Bugtati 
umfaMt.  \'on  dem  Ivtztgcnannten  ist  es  wahrscheinlich,  dass  es,  ur- 
sfTÜnglich  ein  nach  N  abtliessendes  Thal,  durch  lektonische  \''ersehiebimgcn 
an  den  bei  Psari  hindurchstreichenden  \'erwerfungen  abgesperrt  und  ab- 
llusslos  gemacht  wurde.  Die  anderen  genannten  Hohlformen  sind  ohne 
Zweifel  tektonischen  L'rspnmgs;  die  Hochebenen  von  Ostarkudien  lassen 
sich  direkt  itis  Orabenbruch  auffassen.  Die  Hohlformen  sind  also  geolo- 
gisch entstanden,  während  ihre  oberflächliche  Abflusslosigkcit  durch  die 
Durchlässigkeit  des  Kalksteines  gegeben  ist.  Es  kommt  ein  Umstand 
hinzu ,  welcher  die  l">haltimg  der  Abflusslosigkeit  begünstigt.  Die  unter- 
^jrdtschen  .Abflüsse  haben  ja  auch  die  Tendenz,  durch  allmählichen  Ein- 
sturz ihrer  Decken  sich  in  oberflächliche,  lief  eingeschnittene  Thälcr  zu 
verwandeln,  .Auf  diese  Weise  ist  gewiss  manches  andere,  frUher  ablluss- 
lose  Becken  des  Pcloponncs  in  das  S>'stem  der  obertlachlichen  Abflüsse  hin- 
eingezogen worden.  Warum  ist  da.s  bei  diesen  Gebieten  nicht  der  Fall? 
Der  Grund,  der  /.ugleich  <Ui^  .Auftreten  einer  zusammenhängenden 
abllusslosen  Region  erklärt,  ist  der,  dass  unsere  Kegion  sich  im  Zentrum 
der  Halbinsel,  inmitten  des  grö-i-^len  jener  Eallengebirgssttickc  befindet 
und  Selbst  als  HauptWiisserb  cheide  der  oberirdischen  Abflüsse  des- 
selben dient.  Unserer  ithllusslosen  Kegion  weixlen  also  keine  grösseren 
Gewässer  %'on  auswärts  zugeführt;  zugleich  wird  sie  von  aussen  von 
den  von  ihr  ausstrahlenden  Flüssen  wenig  angegriffen ,  da  ja  die  Erosion 
m  der  Nähe  der  W'asserscheide  stets  gering  ist.  Diejenigen  abliiisslosen 
Becken,  die  sich  etwa  in  der  Nähe  des  Meeres  und  zwischen  den  Unler- 
täufcn  der  Abflüsse  gebildet  haben .  sind  dagegen  längst  durch  die  Erosion 
der  benachbarten  Fltlsse  und  durch  (iffiumg  ihrei'  eigenen  unterirdischen 
Abflüsse  zu  abfliessenden  geworden.  — 

Nach  dem  Grundgesetz,  dass  die  zwischen  den  neogenen  Einbrüchen 
stehen  gebliebenen,  bezüglich  spSter  gehobenen  Fa1tengebirgs.stücke  die 
Hauptwasserscheiden  tragen,  ist  die  Anordnung  der  Abflüsse  im  Pelo- 
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ponncs  im  allgemeinen  eine  mdiiile.  Das  grösste  dieser  zusamme 
hangenden  Faltengeliirgsstücke  isi  das  Ark-idischc  Hochland  suml  de 
Hochgebirgen  der  östlichen  Achaia,  dem  t)ii>nos  und  dem  Pamon.  \'on 
ihm  strahlen  die  FlQssc  niich  allen  Seiten  uns:  die  Flüsse  von  Achaia 
nach  N,  Peneios  und  Alpheios  nach  W.  Eiii-otas  nach  S,  die  Flüsse 
der  Kynuria  und  des  Argolisch-Arkadischcn  (jrcnzgcbrrgcs  nach  O.  inner- 
halb dieses  Gebirges  fungiert  als  Hauptwasserscheid« ,  wie  bemerkt ,  das 
abflusslose  Gebiet,  oder  vielmehr  dessen  Randgebirge  (Miienalc«,  Skirilis, 
Argolisch-Arkadisches  Grenzgebirge).  Ks  scheidet  die  westlichen  und  süd- 
lichen I-lüssc  von  denen  der  Ost-  und  Nordseile,  Nadi  S  findet  es  seine 
Portsetzting  in  der  Wasserscheide  da*  l'amon  Eine  W'.isserscheide  von 
etwa'i  geringerer  Bedeutung  zieht  sich  von  der  Nordspitze  der  abfluss- 
loscn  Hegiun  nach  W  über  den  Chclmos  zum  Ulonos,  das  GctMet  der 
westlichen  Flüsse  von  denen  der  Nordseite  trennend.  —  Ebenso,  wie 
dieses  grosse,  bilden  auch  die  kleineren  l-'altengebirgsstücke ,  die  aus  den 
ncogcnen  W'asscrllächcn  hervorragten,  kleinere  hydrographische  Zentren 
mit  radial  \on  ihnen  au^trahlenden  Abllüssen:  so  das  Gebirge  von 
Andritsaena  (das  lektonisch  nicht  \'on  der  Arkadischen  Masse  getrennt 
ist,  sondern  nur  eine  Art  Halbinsel  derselben  bildet):  das  wcslmcssenische 
Gebirge,  der  Taygetos,  die  Halbinsel  des  Kap  Maleas,  die  Halbinsel  Ar- 
golis,  die  Cieraneia.  der  V'oVdias.  —  Infolge  dieser  radialen  Anordnung 
der  Abflüsse  von  verschiedenen  Zentren  aus  kann  man  nicht  von  einer 
einheitlidien  Hauptwasserschcid«  des  Pcloponnes  sprechen,  sondern  nur 
von  einer  ganzen  Anzahl  v^ichtiger  Scheidelinien.  Immerhin  hat  jedoch 
die  Scheide  .Abllussloscs  Gebiet  —  Pamon"  von  allen  die  grösste  Be- 
deulung,  da  sie  das  regelrechte,  ostwärts  gerichtete  Abflusssj-stera  der 
Ostseite  \on  den  übrigen  Systemen  scheidet. 

Der  Abfluss  von  den  W'asserschcidcn  zu  den  l!u.sssammelnden 
Senkungszonen  geschieht  in  verschiedener  Weise.  In  dem  breiten  Gc- 
birgslande  von  Arkadien  (westlich  der  abllas.siosen  Region)  und  im 
Olonosgcbirge ,  welche  beiden  Gebiete  sich  durch  parallele  Faltenzüge 
dlanlkle^i^ten^1,  kommt  es  zur  Ausbildung  von  Langsthälern.  Im  Olonos 
üfTnen  sich  die  Haupilitngslhäler  unmittelbar  zum  SchoUenland  von  Elis. 
In  Arkadien  dagegen  finden  ^vir  beticuicndc  Querdurdibrtiche ,  durch 
welche  die  Gewässer  der  Läni^slhiUer .  ansUilt  diesen  nach  NNW  oder 
SSO  zu  folgen,  durch  die  Ketten  hindurch  nach  W  hiiiausgeführt  «"crden. 
Ob  diese  Querduichbrüche  (namentlich  des  Helisson  und  das  Ladon) 
durch  Öffnung  uisprUnglidi  unterirdischer  Abllüssc,  oder  durch  rtlck- 
schreitende  Eix^sion  oder  in  anderer  Weise  entstunden  sind,  muss  dahin- 
gestellt btcihen.  Sie  beU'irken,  dass  die  (ie\va.sser  Arkadieas  westlich 
des  Maenalos  sämtlich  in  das  SchoUenland  von  Elis  hinabgeführt  werden 
imd  sich  hier  im  Alpheios  vereinigen.  —  In  den  anderen  schmäleren 
Gebirgen  kann  es  nicht  zur  Ausbildung  grösserer  L^gsthülcr  kommoi. 
Die  Gewässer  eilen  meist,  der  Abdachimg  folgend,  als  Querthäler  mit 
sehr  iteilem  Gefälle  der  nächsten  Senke  zu. 

Diesen  Senken  folgen  dann  die  Flüsse  zum  Meere ,  indem  sie  sich 
der  Form  der  Senke  fügen.  So  kommt  es,  dass  jede  der  grossen  Ein- 
seiikungen  ihr  eigcrves  I-'lusssystcm  hat.  In  den  furchcnlormigen  Senken 
(Lakonien,  Messenien.  Eberte  von  .Argos)  bildet  stell  ein  Hauptlluss  aus 
(Eurotas,  l'amis^is,  Inachosl,  dem  alle  Gewässer  der  1-Hirche  zukommen. 
In  dem  breit  aitsgt^lchnten  'Fafclland  von  Elis  linden  wir,  neben  niehreren 
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kleineren,  zwei  HauptflüssclAIphciüs  und  Pcncios).  In  dem  vom  Meere 
erfüllten  Graben  von  Korinlii  nUlnden  von  der  Breitscitc  her  naturge- 
rnüss  eine  grosse  Zahl  scibständißei-  Flüsse.  —  Eine  üufTnllende  Aii-snahme 
von  dieser  Regel,  dass  die  Flüsse  den  Senken  folgen,  bildet  der  Alpheios- 
Durchbnich  unterhalb  des  Becken-^  von  Megjilopolis.  Üicscis  letztere 
bildet  einen  Teil  der  Kurotasfurche ,  \'on  der  sie  allerdings  durdi  eine 
Schwelle  getrennt  ist,  die  aber  lange  nicht  die  Höhe  der  übrigen  Vny 
Wallung  des  Beckens  erreicht.  Die  Gcuässcr  des  Beckens,  im  Aipheios 
gesammelt,  f1ie.s.sen  aber  nicht  der  Furche  folgend  ab,  sondern  durch- 
brechen döi  hohen  NW-Kand  des  Beckens.  (Ober  die  wahrscheinliche 
ürkiärung  dieses  Durchbruches  s.  S.  26&.)  Dieser  Durchbruch  trermt 
orograpbisch  die  geologisch  eng  verbundenen,  durch  keine  tektonischc 
Einrenkung  getrennten  Gebirge  von  Westarkadien  und  Andritsaena  von 
einander.  So  vereinigen  sich  verschiedene,  von  einander  unabhängige 
Umstände,  um  tien  gröbsten  Fluss  das  Peloponnes.  den  Aipheios,  hier  im 
Westen  im  elischen  ^cholienland  aus  den  verschiedensten  ThÜlem  ent- 
st^cn  zu  lassen,  indem  sich  hier  die  ganzen  Abflüsse  des  westlichen 
und  nördlichen  Arkadien,  der  Südseiten  des  Chelmtis  und  z.  T.  des 
Okmos,  des  nördlichen  Taygetos,  der  O-  und  N-Seite  des  Gebirges  von 
Andrüsaena  vereinigen.  Würde  das  Becken  von  Megalopolis  über  die 
ni«(trigc  Schwelle  zum  Kurotas  entwässert,  so  würde  dieser  der  grfisstc 
Fluss  der  Halbinsel  sein.  Der  Peloponnes  besüsse  dann  ein  grosses, 
zentrales  FlusKsystem,  das  ihm  jetzt  mangelt,  da  das  .Alpheiosgebiet, 
dessen  einzelne  Teile  nur  durch  schwierige  Engpässe  mit  einander  ver- 
bunden sind,  eine  solche  HuUe  nicht  zu  .spielen  vermag,  \'on  welchem 
Einfluss  eine  solche  veriinderte  Gestaltung  auf  die  geschichtliche  Eni- 
wickelung  der  Halbinsel  gewesen  wäre,  können  wir  nur  ahncnl 

[He  Zerstückelung  des  Faltengebirge»  durch  liefe,  in  verschiedenen 
Richtungen  verlaufende  Einsenkungen  verursacht  also  im  Peloponnes 
auch  eine  Komptizierung  der  Abflussrichtungen  und  'l"halsystemc ,  die 
in  wirrem  Net«  in  einander  greifen.  Audi  in  dieser  Beziehung  Dill'creii- 
zierung  bis  ins  kl^nsle  hinein,  ohne  einheitliche  grosse  Züge  der  Ce> 
Haltung  1  — 
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Die  geologische  Enlwickelungs- 

geschichte  des  Peloponnes 

und  die  Ursachen  seiner  starken 

Gliederung. 

Die  geologische  Entwickeliingsgeschidite  des  Peloponnes  sei  hier 
noch  einma!  in  kurzen  Zügen  zusammenfassend  dargestelll. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Alter  der  äilcsten  in  unserem  Ge- 
biete auftretenden  Schichten,  der  krj-statlinischen  Schiefer  und  Kalke, 
nicht  bestimmt  werden  kann.  Sie  waren  jedenfaili»  bereits  gefaltet,  als 
die  durch  bestimmbare  Sedimente  beglaubigte  c;e»chichte  des  Landes 
gegen  Ende  der  JUra-  oder  z\i  Beginn  der  Kreideperiode  begann.  Wir 
sehen  die  Abiagentngen  dieser  Zeit,  Kalke  und  Schiefergestcinc ,  in  der 
Ärgolis  aiiflretcn.  Dort  breitete  sich  also  Meer  aus,  während  wahrschein- 
lich im  eigentlichen  Peloponnes  das  krystullinische  Gebirge  über  die 
Wosseriläche  emporragte.  Im  Laufe  der  Kreidezeit  sank  aber  auch 
dieses  unter  das  Meer  hinab,  und  es  iagcitcn  sich  überall  über  dem 
kr\'.stallinischcn  Cirundgcl^irge  diskordant  mächtige  Kalkmassen  ab.  Das 
oslpcloponnesische  Gebiet  tauchte  alier  bereits  gegen  Ende  der  Kreide- 
zeil aus  dem  Meere  hen'or,  während  sich  im  niittleien  und  westlichen 
Pekiponncs  die  marinen  Kalkablagerungen  bis  in  das  untere  h!odin  hinein 
fortsetzten.  Dieses  westgriochi-sche  Gebiet,  mit  seinen  kontinuierlichen 
marinen  Kalkjdilagerungen,  steht  damit  im  <>cgensatz  zu  den  nördlichen 
Gebieten  der  Balkanholbinscl.  dem  üsterrcichischcn  Küstenland,  wo  sich 
eine  Kontincntalpcriode  zwischen  Kreide  und  Eociin  einschiebt. 

Ob  im  östlichen  Peloponnes  die  Gcbirgsfaltung'  früher  begann  als  im 
Westen,  und  ob  dies  der  Grund  für  die  Irüherc  Trockenlegung  war,  das 
können  wir  nur  vermuten,  nicht  mit  Bestimmtheit  btrtiaiiplcn.  Jedenfalls  hat 
im  Westen  die  Gebirgsfallung  zwischen  Unter-  und  Mitleleucitn  eingesetzt: 
denn  vvir  bemerken  cirte  Dbkordanz  zwischen  den  Kreide  •  Eocänkalken 
und  dem  mittcleocanen  Fl>-8ch,  die  sich  nur  hierauf  zurüdtführcn  lasst. 
Wfthrend  das  ganze  osigriechtsche  Gebiet  bereits  Pestland  war,  tauchten 
nun  aiKh  im  westlichen  einige  Kuppen  des  gefalteten  Kalkgebirges  aus 
dem  Meere  hervor.  Im  übrigen  war  aber  zur  Miltcleocänzeit  das  Gebiet 
von  einem  seichten  Meere  bedeckt,  in  dem,  wie  gleichzeitig  in  weilen 
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(iebictcn  Miticleuropas,  eine  ungemein  h^ige  und  stünnische  Anhiiufung 
von  Sedimenten  vor  sich  ging,  über  deren  Ursache  und  Herkunft  wir 
noch  so  gut  wie  nichts  wissen.  0er  Flysch,  «n«  durch  lange  Zeit  hin- 
durch fortgesetzte,  dabei  auf  eine  langgestreckte  schmale  Zone  be- 
schränkte Bildung,  ist  ja  eine  noch  imerklärte  und  rätselhafte  &- 
scheinimg  der  Erdgeschidiie,  Hier  im  mittleren  und  wcsUichen  Pclo- 
ponnes  lagerten  sich  zwischen  den  Kalkinseln  Schieforlhone,  Thonschiefer, 
Sandsteine  und  Konglomfralc.  Nur  stellen-  und  zeitweise  bildete  sich 
zwischen  den  L;t^en  dieser  Flyschf;estcine  eine  Linse  von  Kalk  aus  zu- 
SiWimengeschwemmten  organischen  Kesien,  nanienltich  Kummulilen  und 
anderen  Foraminifcrcn,  Lagen  von  Kuco'iden  wurden  zwischen  den 
Schiefern  begruben  luid  mit  der  Zeit  in  Kohle  verwanden.  Während  der 
Bildungszeit  des  Klysch  selbst  fanden  wiederholte  Trtickcnlegungen  und 
(»ebirgsstörungcn  statt,  die  sich  in  Diskordanzen  kundgeben.  —  Während 
sicli  in  einigen  Teilen  des  Gebietes  die  Bildung  des  Flysch  längere  Zeil 
hindurch  fortsetzte,  xiui'de  er  in  anderen  Gebieten  eisetzt  und  überlagert 
durch  erneuerte  Kalkbildungcn ,  die  augenscheinlich  in  tieferer  See,  also 
nach  einer  erneuten  Senkung  des  Meeresbodens  ctitstanden  sind.  Mit 
diesen  dUnnplattigen  „Olonos-Kalken",  in  denen  ebenfalls  kleine  Fora- 
miniferenschalen  die  grösste  Holle  spielen,  wech.selIagBi-n  Horn.steine,  die 
wühl  fast  nur  aus,  Jetzt  freilich  meist  unkenntlich  gcu-ordcncn,  Radio- 
larienschalen  bestehen.  —  Nach  dem  Ende  des  Eocün  (oder  vielleicht 
erst  nach  dem  Oügocän)  erfolgt  nun  die  Trockenlegung  auch  des  mitt- 
leren und  \\-i:stlichen  Feloponncs  und  zugleich  die  energische  Auffaltung 
desselben  zu  einem  hohen  und  müchiigen  Fallengebirge.  Während  im 
(tetlichen  Griechenland  der  Gebirgsschub  von  Norden  gekommen  war, 
findet  die  Faltenbildung  im  ganzen  Westen  der  Balkanhalbinsel  durch 
einen  Schub  von  Osten  her  statt,  der  stclttniu'eise  zu  grossen  Über- 
schiebungen fuhrt.  Es  entsteht  so  ilas  gros.se  Dinarische  Gebirgs- 
sy Stern. 

Die  mittlere  Tertiärzeit  ist  eine  Koniinentalperiode  für  unser  Gebiet. 
Ein  zusammenhängendes ,  von  dem  noch  unzerstückciten  Faltengebiige 
erfülltes  l-'estland  umfassl  die  (icbieic  des  heutigen  festländischen  Grie- 
chenland, der  jonischen  Inseln,  des  ägiiisehen  Meeres  bis  zum  westlichen 
Kleinasien.  Zur  Miocänzctt  liegt  die  Grenze  des  Mittelmeeres,  welches 
von  W  her  sich  bis  an  dieses  l'"estland  crsü-eckt,  an  den  jonischwi  Inseln 
und  zieht  sich  von  hier  au^  südlich  um  den  Peloponnes  und  das  ägiii-sche 
Pestland  herum  bis  zum  südliclien  Kleinasien.  .'\uch  Binnensceablage- 
rungcn  sind,  wenigstens  im  Gcbicle  des  festländischen  Griechenland,  noch 
nicht  vorhanden,  ein  Beweis.  das.s  die  Zci-stückelung  desselben  durch 
Senkungsfelder  noch  nicht  begonnen  hat.  Erst  am  Endo  der  Miocän- 
zeil  bilden  sich  die  grossen  Bruchzonen  aus,  welche  das  griechische 
Faltengebirge  zerstückeln ,  und  zu  gleicher  Zeit  Hndet  eine  allgemeine 
Senkung  des  l^^andes  tief  unter  das  heutige  Meeresnivcaii  statt.  Die 
Folge  dieses  doppelten  Vorganges,  der  allgemeinen  Senkung  und  der 
Bnhrflchc,  ist  das  Vordringen  des. Mittelmceres  zwischen  die  zerbrochenen 
Stücke  des  griechischen  Festlandes.  In  der  levantin ischen  Periode,  die 
bald  als  unteres,  bald  als  mittleres  PÜocän  bezeichnet  wird,  linden 
wir  daher  die  jonischen  Inseln  \otn  Festlande  getrennt;  \'on  kleinerem 
Umfange  als  heutzutage,  vagen  sie  aus  dem  .\lccre  her\-or,  welches 
sich  zugleich  über  das  nördliche  Klis   und  das  westliche  AchaVa  bi3 
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Palms  ausdehnt .  die  Westküste  Mcsscnicns ,  die  mcssenischc  Halb- 
insel und  die  unlere  nie«Äenische  Niedwiing  (llier-diivemmt  und  auch 
im  Lflkoiiischen  (ii>lf  weiter,  als  heutzutage,  eindringi.  Von  hier  zieht 
sich  wahrscheinlich  ein  Mix-rusarm  zwischen  dcrOstküslc  des  Pdoponnes 
und  dem  ägäistiien  Pestlande  nach  Norden  bis  in  die  Gegend  von  Athen. 
der  erste  Anfang  des  sich  nun  allmählich  vergrössemden  ägäischen 
Meeres.  Diejenigen  Einbrüche,  welche  in  unvollkommener  Verbindung 
mii  dem  Meere  stehen,  werden  von  tiefen  Binnenseen  eingenommen,  die 
zum  Teil  bei  häufigen  Oscillationen  des  Niveaus  wiederholt  vom  Meere 
QberfUitei  werden.  Ein  solches,  bald  von  süssem,  bald  von  salzigem 
Wasser  eingenommenes  Seebecken  erstreckt  sich,  annähernd  dem  heu- 
Itgcn  Golf  von  Korinth  entsprechend,  nach  Osten  bis  über  die  [sthmen 
von  Korinth  und  .Megara  hinaus  und  durch  die  Kbcne  \'on  Argos  gegen 
Kranidion,  «in  anderes  erfaitt  das  jetzige  Hügelland  von  Etis  südlich 
des  Ccneios-  W'icder  andere  Einbrlkhe  sind  \'on  reinai  Binnenseen  ein- 
genommen: so  die  obCTC  liurotasfurchc  mit  dem  Ekcken  von  Megain< 
polis,  das  ätolische  Neogengebict;  auch  ein  grosser  Ti-il  des  ostlichen 
MittctgriechenLand,  Euböas  urtd  des  (noch  immer  bestehenden,  aber 
bereit»  dun4)  Etnsenkuugcn  zerstückelten)  ägäischen  Kesttandes  wird  von 
EUnnensCfln  bedockt.  So  linden  wir  in  der  Icvantinischcn  Zeit  das  Ge- 
biet des  Peloponnes  zivischen  Meerbusen  und  grossen  Binnenseen  in 
einzelne  Inseln  und  Halbinseln  zerstückelt,  die  zum  Teil  später  wie- 
der  zusammcngcsch\vcissl  wurden,  während  umgekehrt  im  ägäischcn 
Gebiet  die  IrtselauHösimg  weiterhin  noch  zunahm.  -  Während  der 
lev'Mitinischen  Zeit  selbst  finden  noch  fortwährend  Verschiebungen 
an  den  Brüchen  statt  Am  Golf  von  Aegina  brechen  Trachyie  hervor. 
—  Gegen  ^de  der  levanttntschen  Zeit  fand  an  vielen  Stellen  de» 
griechischen  Gebietes,  so  besonders  an  der  Nord-  und  Xordwestküsle 
des  heutigen  IVIoponnes  nochmab  eine  bcträchtlidic  Senkung  des  I.an- 
des  und  zugleich  eine  stürmisdie  Ablagerung  von  mächtigen  Schott«- 
mausen  in  den  Binnenseen  statt.  —  Zwischen  der  levnntinischen  Periode 
und  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Oberpliocan  finden  wieder  be- 
deutende Umgcstiillungen  statt.  Di\s  ganze  Gebiet  erfuhrt  eine  ge^valtigc 
Hebung,  wodurch  die  levantinischcn  .'Sblajjenin^en  stellöiweise  zu  be- 
deutenden Mcereshöbcn  aufsteigen.  Zu  gleicher  Zeit  aber  bilden  sich 
in  den  Bruchzonen  neue  grosse  \'crwerfungen  aus,  an  denen  aulgcsdegenu 
Teile  dieser  Bnichzonen  wieder  zurücksinken.  Das  Zusammenfiel  dieser 
beiden  entgegengesetzten  BcHcgungcn,  der  allgemeinen  Hebung  und  der 
lokalen  Absenkungen ,  fühn  zu  den  verschiedensten  Resultaten.  Das 
Meer  zieht  »kh  aji  den  jonischen  Inseln,  in  Elis,  Messenien  und  Lako- 
nien  »icdcr  zurück  (bis  zum  heutigen  Stande  oder  weiter);  die  Binnen- 
seen der  Eurotasfurche  und  MrttelgriechcnlHnds  trocknen  aus;  das  \\*asser- 
bedcen  des  Golfes  von  Korinth  wird  bedeutend  eingeengt  und  nach  N 
verschoben,  dabei  aber  definitiv  in  einen  Meeresgnlf  umgewandelt,  der 
den  [sthmofi  von  Mi^ara  frcilasst,  dagegen  sich  noch  über  den  Isthmus 
\'ün  Korinth  erstreckt.  Auf  der  Nord-,  Wcsu  und  Südseite  des  Pelo 
ponnes  sind  hicntiit  annilhemd  die  heutigen  Verhältnisse  erreichl.  Anders 
auf  der  Ostscitc.  Die  Binnenseen  des  Ansehen  Kcstlandcs  verschwinden 
zwar,  doch  breitet  stdi  zugleich  das  Meer  durch  fortschreitende  Ein- 
brüche z^^'bchen  Kreta  und  den  K>'klailen  \veiter  aus  bis  zur  Insel  Kos. 
Von  den  Kykladen  nordwärts  besteht  nodh  Kestland.    im  ganzen  ge- 
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winnt  also  das  Meer  nur  wen^  an  Raum,  uird  sogar  un  der  Wcst- 
und  Südküstc  des  Hcloponncs  zurückt;(;dräiigt.  — 

Nach  Schluss  des  Pliocän.  im  Quartär,  bleiben  im  N.  W  und  5  des 
Peloponnes  die  Verhältnisse  annähernd  unverändert.  Hier  trill  eine  ge- 
wibsa  Stabilität  im  RTOsscn  und  ganzen  ein;  docli  keine  Ruhe  im  einzelnen. 
An  den  Brücht-n  der  koiinlhischen  Zone  linden  bis  auf  den  heutigen 
Tag  Bewegungen  statt,  verbunden  mit  ge^vnltigen  lirdbcbcn.  Diese  Bc- 
wegunson  haben  bisher  das  Resultat  gehabt,  dass  der  Golf  von  Korinth 
durch  Einbruch  nach  N,  der  Gulf  von  .Regina  nach  S  erweitert,  dagegen 
auf  der  anderen  Seite  durch  Hebung  eingeengt  ist ;  ferner  tauchte  der  Isth- 
mos  von  Korinih  erst  nach  Schiuss  des  Oberpliodin  her\'or.  Auch  an  dem 
grossen  jonisch- messenischen  Bruch  der  W-Seite  scheint  noch  fortwährend 
die  Absenkung  des  Meeresbodens  rortzusctireiten.  \'erbLmden  mit  äusserst 
zerstörenden  ICrdbeben.  Im  Innern  des  Landes  haben  sich,  sei  es  nun 
zur  Obcrpliocänzeit  oder  zur  (juartärzeit,  die  bestehenden  ICinbrilche 
weiter  iiu^ebildet,  neue  (wie  die  osi;irk;idisehen  Hochebenen,  die  nörd- 
liche mcsäeni-sche  Niederung)  sind  dazu  gekommen,  ohne  das»  dieselben 
jedoch  von  Seen  eingenommen  wurden.  U'eit  grnssartigere  Umgestal- 
ttmgen  sind  dagegen  auf  der  OsLseite  des  Peluponncs  vor  sich  gegangen. 
Hier  ist  in  der  QuartArzeit  dos  iigSische  Festland  un  grossen  Brüchen 
niedergegangen  und  \-om  Meere  überspült  worden,  aus  dem  sich  nur 
noch  die  sichwi  gebliebenen  Inseln  als  geringfügige  Kcstc  des  ehemaligen 
Festlandes  erheben.  .-\n  den  Haupt.'ipalten  hm  sich  eine  rege,  in  San- 
torin  noch  bis  heute  andauernde  vulkanische  Thiiligkeit  entwickelt.  .■\uch 
unmittelbar  an  der  Ostküste  des  l'elopüiincs  scheinen  Landstrecken  in 
die  Tiefe  gesunken  zu  sein.  Das  Ägäische  Meer  ist  schliesslich  nach  N* 
bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Schwarzen  Meer  vorgedrungen.  So  wui-de 
cndtM^  die  heutige  Clcsialtung  erreicht.  Dieselbe  ist  aber  keineswegs 
eine  dauernde,  sondern  befindet  sich  noch  in  fortwahrender  Weiterbildung. 
Viele  Anzeichen  deuten  an  den  Küsten  des  Peloponnes  und  anderer 
Teile  des  äguischcn  Gebietes  auf  noch  heule  andauernde  positive  Niveau- 
verschiebung,  d.  h.  Senkung  des  Landes  hin.  Die  hiuiligcn  Erdbeben, 
die  an  gewis.se  Zonen  jugendlicher  Dislokationen  gebunden  sind,  be- 
weisen, dass  diese  Dislokationen  noch  nicht  zur  Ruhe  gekommen  sind. 

—  Merkwürdigerweise  hat  diis  grossanigsle  [*Iiänomen  der  yuarlilrzeit, 
die  Ausbreitung  der  Vereisung,  keine  merkbaren  Spuren  in  Griechenland 
zurückgelassen. 

An  der  hland  der  Entvvickelungsgeschichle  können  wir  nun  der 
Beantwortung  der  Frage  nach  den  Ursachen  der  starken  horizontalen 
und  vertikalen  Gliederung  des  Peloponnes  und  (Griechenlands  Oberhaupt 

—  denn  die  geologische'  Geschichte  des  übrigen  Griechenland  weicht 
nicht  wesentlich   von  derjenigen  des  Peloponnes  ab  —  näher  treten. 

Die  starke  (jliederung  Griechenlands:  sein  unruhiges  Relief,  der 
scheinbar  wirre  Wechsel  von  kurzen  Höhcnzflgen  und  liefen  Senken, 
beckenförmigeFi  Ebenen  und  wilden  Erosionsthiilern.  endlich  die  eistaun- 
liehe  AuÜösung  des  Ijindes  durch  tiefe  Mccrcsgoiro  und  -Strassen,  ist 
die  hcnorragcndstc  und  interessanteste  Erscheinung  der  pb_\'sischen  Geo- 
graphie dieses  Landes.  Wir  brauchen  hier  nicht  nochmals  die  Haupt- 
züge dieser  Gestaltung  für  den  Peloponnes  zusammenzustellen,  da  sie 
bereits  in  den  SchilderunKcn  der  einzelnen  Landschaften  gegeben  sind; 
wir  können  uns  gleich  ihrer  Erklärung  zuwenden. 
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doe  Pcloponne«. 


Zunildisl  ist  fldion  durdi  die  verschiedene  und  wechselnde  Rich- 
tung der  Faltenzügc  ein  wesentliches  Mumeni  für  die  komplizicrteGüe- 
derung  des  Reliefs  gegeben.  Der  groiise  Unterschie^i  »wi3ch«n  dem 
fietlich  streichenden  nslgriechischen ,  dem  SSCJ  -  streichenden  weslgriechi- 
sehen  Gebir>;e  wird  noch  vcrmanniglacht  durch  den  bogwilormigcn  Ver- 
lauf der  crstci'cn.  dem  vielfach  hin  imd  her  gebogenen  Verlauf  der  letz- 
teren Ketten.  Ist  also  schon  das  (irundgerüst  des  Landes  ein  kontpü* 
zieries,  so  tritt  sein  [^nflubs  auf  die  Gliederung  doch  weit  zurück  gegen- 
über der  gcstttltgcbenden  Rolle  der  Bruchzoncn.  Wir  hjiben  gesehen, 
wie  ein  diclites  und  fast  regellos  anßeordnetes  Netz  solcher  Bruchzonen 
das  Land  in  verschiedensten  Richtungen  und  in  allen  seinen  Teilen 
durchsetzt.  Diese  Bruch^neTi  sind  es  vor  allem,  welche  dits  Hoch  und 
Niedrig  des  heutigen  Reliefs  bedingen.  Da  ihr  N'erlauf  in  keiner  be- 
stimmten Beziehung  7M  der  Richtung  der  Kaltengebirgszüi^c  steht,  werden 
diese  in  der  vimschicdcnstcti  Weise  von  ihnen  zerschnitten  und  zer- 
stückelt. Defj«lbe  Bruch  kann  hier  als  IJingsbruch,  dort  als  Quer-  oder 
Di^onalbruch  auftreten.  Die  mannigfachsten  Reliefverhältnisse  sind  die 
Folge.  Dazu  kommt,  dass  die  Einbrüche  selbst  die  verschiedenste  Form, 
vom  langen  Graben  bis  zum  runden  Becken  haben,  und  dass,  sie  zu  den 
verschietkfisien  Tiefen  hinabgehen.  Das  Kaltcngebirge  wird  also  in  kleine 
Stücke  aufgelöst,  weiche  die  mannigfaltigsten  Umrisse  besitzen,  in  denen 
die  Höhe  in  keinem  bestimmten  Verhältnis  zur  Ausdehnung  steht,  in 
denen  das  geologische  Streichen  oft  im  Widerspruch  zur  orographischen 
LAngsausdchnung  sich  bclindcl.  Durch  diese  Komplikationen  in  V^cr- 
bindui^  mit  der  Erosion  werden  vielfach  Oberllächenfonnen  hervorge- 
bracht, welche  scheinbar  mit  dem  geologischen  Bau  in  Widerspruch 
.stehen.  —  Dazu  kommt,  dass  die  Senkungszonen  nicht  nur  von  vorne 
ho^n  mannigfach  gestnliel,  son<lern  auch  spater  noch  durch  Verwer- 
fungen bedeutend  umgeformt  worden  sind.  —  Durch  die  Durchkreuzung 
von  Kaiton  und  Brüchen  sind  wiederum,  wie  wir  gesehen  haben,  die 
.Abflussrichlungen  selir  verwirrt  worden.  Die  .\btlussrichttmgcti  sind 
aber,  wie  bekannt,  stets  von  der  allergrössten  Bedeutung  für  das  Relief, 
da  durch  sie  alle  jene  Niveauunterschiede  bedingt  werden,  welche  in 
der  Erosion  des  fliessenden  Wassers  ihre  Ursache  haben.  —  Ein  w«n- 
lerer  Umstand  ist  der  sehr  verschiedene  Widerstand,  den  die  Gesteine 
der  .Abtragung  entgegensetzen.  Der  Gegensatz  zwischen  den  harten 
Marmoren  und  Kalken  und  den  weichen  Ryschschiefcrn  und  Ncogen- 
mergeln  ist  sehr  beträchtlich,  während  andrerseits  die  Fähigkeit  des 
kohlensauren  Kalkes,  sich  im  Wasser  zu  lösen,  ganz  besondere  Ge- 
staltungen der  Erdoberfläche  veranlasst.  —  Es  ist  also  eine  ganze  Reihe 
von  Umständen,  die  hier  zusammentreffen,  um  das  Relief  Griechenlands 
zu  einem  so  ungemein  wccbsclvollcn  zu  gestalten.  Aber  die  Kombi- 
nation wtrr  Verlaufenderund  verschieden  gestalteter  Bruch- 
zonen mit  einem  schon  an  sich  verwickelt  gebauten  Falten- 
gebirge, ferner  die  dadurch  bedingte  wirre  Anordnung  der 
Wasserscheiden  und  Abflüsse,  das  sind  die  Hauptursachen 
dieser  verwickelten  Oberflächengestaltung. 

Das  verwickelte  Relief  bedingt  aber  wiedwTJm,  wenn  das  Meer  in 
die  Formen  des  festen  Landes  einlriU,  die  intensive  Küstengliederung. 
Das  Meer  ist  nun  in  einige  der  Senkungsfelder  eingetreten,  in  and^ 
nicht.    Es  haben  wiederholte  Niveauschwjmkungcn  stattgefunden,  infolge 
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deren  das  Meer  die  E^osionsformen  des  festen  Landes  überschwemmt 
und  sie  dann  durch  seine  eigene  erodierende  Kraft  umgestaltet  hat. 
Durch  alle  diese  Umstände  ist  wiederum  die  ungemein  starke  Küsten- 
gliederung Griechenlands  zustande  gekommen. 

So  fehlt  es  dem  Lande  an  einem  natürlichen  Mittelpunkte.  Es 
fehlt  an  einem  durchgreifenden  Scheidegebirge  etrensowohl  wie  an  grossen, 
aufschiiessenden  Thälem,  Der  Peloponnes  ist  aufgelöst  in  eine  grosse 
Anzahl  individualistischer  Landschaften,  die  nicht  hermetisch  von  ein- 
ander geschieden,  aber  doch  genügend  scharf  gesondert  sind.  Sie  alle 
haben  nur  ein  gemeinsames  Band,  das  ist  das  Meer,  welches  sie  alle 
umschliesst. 


VIERTER  ABSCHNITT. 

Das  Klima. 


Das  Klima  des  Pcloponnes  ist,  w*ie  wir  schon  in  d«r  Einleitung 
"««'ahnten,  nur  sehr  un^nügcnd  bekannt.  Es  gicbt  auf  der  ganzen 
Halbinsel  nur  einen  einzig«)  Ort ,  Patras .  von  dem  eine,  und  zwar  auch 
nur  vierjährige  Beobachtungsreilie  (lö72— 76)  vorhanden  ist,')  Neuer- 
dings sind  einige  meteorologische  Stationen  errichtet  worden,  die  lägüche 
tclcgraphisch«  WcUcrberichte  nach  Athen  zu  senden  haben,  aber  die  Be- 
obachtungen dei'selben  sind  wenig  zuverlä^istg;  auch  isl  bisher  noch  nichts 
von  ihren  Ergebnissen  veröffentlicht.  Wir  sind  daher  im  wesentlichen  auf 
die  durch  die  langjäiirigcn  Beobachtungen  des  hochverdienten  Jul.  Schmidt 
irefllich  bekannten  klimatischen  V\'erie  von  Athen  angewiesen'),  welche 
die  klarste  und  übersichtlichste  Bearbeitung  Ln  dem  beü'eftendcn  Abschnitte 
des  Werkes  von  Neu  mann -l'artsch  ^)  crfahrvn  haben.  Die  Bcobachtungs- 
reihen  von  Korfu,  Janina  und  Aviona  haben  zwar  für  die  Charakleriesinrng 
de»  wescgriechischcn  Klimas  überhaupt  einen  grossen  Wen,  können 
aber  für  den  Pcloponnes  im  besonderen  nicht  herbeigezogen  werden, 
da  diese  Stationen  zu  weit  nach  Morden  gerückt  liegen.  Dagegen  findet 
die  Reihe  von  Patras  eine  höchst  willkommene  und  für  das  Klima  des 
westlichen  Peloponnes  sehr  wichtige  Ergänzimg  durch  die  3',.', jährigen 
Beobachtungen  von  Sanders  in  Kephallcnia,  welche  Partsch  bcarbei- 
lei  halM- 

l£s  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  der  Reisende,  der 
seinen  Beobachtungsort  sowohl  nach  geographischer  Lage  als  nach 
MeereiAithe  beständig  verändert ,  nicht  imstande  ist,  brauchbare,  zahlen* 
mSssige  Bcobachtungsredicn  zu  liefern.  Er  kann  nur  im  allgemeinen 
den  N'erlauf  der  klimatischen  Faktoren  im  Jahre  und  ihre  Verschieden- 
heit in  den  einzelnen  l.ande&teilen  schildern ,  wie  sie  ihm  zum  subjektiven 
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l>  Von  Rcv.  Boys,  QwrMiy  Joanu)  ot  Uic  MM.  Society  U,  S.  VJ»  ff.,  m,  S. 
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BewU8stsein  kommen  und  wie  sie  sich  in  dem  Habitus  der  Vegetation ,  in 
der  WasscrführunR  der  Bäche  und  in  dem  ganzen  Aussehen  der  Land* 
schall  wiedcrspic^eln.  Unsere  Aufgabe  kann  daher  hier  nur  sein,  da« 
griechische  Klima  überhaupt,  vornehmlich  der  auf  die  Athener  Beobach- 
tungen gegründeten  Uarslellung  \*on  Ncumann-Partsch  folgend,  in  kurzen 
Zügen  zu  schildern  und  düran  die  Bus'jnderh<:i[cn  des  pcloponnestschen 
Klimas  aneiiknUpfen ,  wie  sie  sich  aus  den  Beolv*chtimgen  von  Patras 
und  aus  unserer  eigenen  Anschauung  ergeben.  — 

In  Griechenland  tritt  das  Klima  des  südlichen  Millelmccr-Gcbietcs 
in  besonders  reiner  Weise  hervoi-.  Das  hauptsiichlichsle  und  flir  die 
Letiewelt  einschneidendste  Merkmal  deiselben  ist  die  Regenarmui,  man 
kann  fast  sagen  Kegcnlosigkcil  des  Sommers.  Während  im  nördlichen 
Millelmeergebiei  sich  die  regenarme  Periode  immer  mein-,  je  weiter  wir 
nach  Norden  vorschr eilen .  einengt,  und  so  zu  dem  (Icbiel  mit  Regen 
zu  allen  Jahreszeiten  überführt,  welches  Mitteleuropa  m  sich  begreift, 
dehnt  sie  sich  nach  Süden  zu  über  immer  grössere  Teile  des  Jahres 
aus  und  geht  so  in  das  fast  regenlose  Klima  des  grossen  V\'üscengürlel5 
über.  Zwischen  diesen  beiden  l 'bergangszonen  liegt  Griechenland  mit 
seiner  \-icrmonalIichen  DUirc  in  der  Mitte.  Auch  von  W'est  nach"  Ost 
ändert  sich  rfa.s  Klim«  des  Mittelmeer-Gebietes  wesentlich,  indem  es  von 
lokalen  Ausnahmen  abgesehen,  je  ^veiter  man  sich  vom  .Atlantischen 
Ozeun  wilfemt,  desto  kontinentaler  \vird,  d.  h.  geringere  Niederschlags- 
mengen und  grössere  Tcinperfttiiri-xireme  aufweist,  Giechenland  besitzt 
daher  ein  bedeutend  konlinenlaleres  Klima  als  die  auf  gleicher  Breite  ge- 
l^|«nen  Teile  von  Spanien  und  Süditalien,  wahrend  es  andererseits  an 
SäiroflTheit  der  Extreme  \'on  den  entsprechenden  Teilen  \'order«siens 
übertroflfen  wird. ' |  Kinige  Zahlen  mögen  dieses  \erhältnis  des  giechischen 
Klimas  zu  dem  anderer  1'eile  des  Mitletmcer- f  jebietes  veransdiaulichen. 
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1.  Zunahme  der  trockenen  Periode  von  N  nach  S. 

Weniger  als  lÄI  mm  Regen  haben  folgende  Monate: 
in  Tricst:     Vaiona:  Athen:  Alexandria: 

—  Juli.  April,  Jimi,  März,  April,  .Mai, 

Juli,  August.         Juni.  Juli,  -August, 
September.  September.  Oktober. 


U.  Abnehmende   Niederschläge  von  W  nach  O  im  JaJiresmiltcl  in  mm. 

Ussabon  731  mm;  Tarifa  621  mm;  S\Taktis  476  mm;    Athen  408  mm; 

Baku  253  mm. 


[J  .^uf  die  Fnigc  einer  .Änderung  Jt»  (^rtcchiBohcn  Klimuh  m  Iii^i  in  scher  Zeil  «otl 
hier  nicht  cin|^«^ngni  w«nlcn;  lie  iniim  der  histori.tchcn  Fonchung  iur  KmschciJung 
QberioHcn  bleihieR.  Die  Ansicht  der  (iiituK«he'>>:l^<cii  K»r>u;)i-.T  (\'k1.  *I'Ii.  Ki'u-)it-r.  Slujicn 
über  d«n  Klim»  der  Mittel imt'rtiindcr.  Celermtniw  Mitleil,.  Krgthcft  ,■*.  liothn  1N79, 
S.  41.  —  PttiUfh,  Ober  ilcii  N'acriwci*  clnrr  Kliuisiiiidctuii^  Jit  Millclmce rundet  in  ige- 
»cluchlticlier  Zeil.  Vorhandluiigni  de»  VUI.  [>eulMhen  GengruphcnUgcs  xu  Hcilin.  IHKQ, 
S,  HA  fr.)  —  und  ilir  sulilicuc  ich  mich  voll  und  pinx  an  —  f-phl  dabin,  dos«  diw 
weseniliche  KlimnJuidcning  in  GHccIienlBnd  seit  dem  Altertum  nicht  nnchwciiibiir  i«t. 
Wenn  eine  VcritcMecliteruiix  sle^Klimtii  >taltKtffiindL>[i  Imt.  \o  iki  m«  durch  Mennchenhuid 
venmaclit  (duteh  i^ntu-iiMung.  Vemnehlli.'itigung  de«  .\nbauct  und  der  WntsciUiir«,  In- 
folg*  dtBMn  Vcr<ikinipri,tiig  der  l-^l]«nm  u.  s.  w.)  und  kunr  bi.'\  8l«igimder  Kallur  wieder 
gebcf«ert  werdca 
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Liifttlnick  unj  U'intic. 


in.  Zunehmende  Extreme  der  Temperaliir  von  W  nach  O  auf  ungefuhr 

derselben  Breite. 

Lissabon      Murcia      Syrakus      Athen      Lenkoran 
ÄmSel      !       21.7  36.1  Sö.'i  27^  25.4 

mSScI      !       '0^  9ß  11,1  8,2  2,8 

tatterem  zwischen  1 
«■ärmstem  und  11,4  16,8  15,4  18,8  22,ö, 

kältestem  Monat  I 


1.  Lufldruck ')  und  Winde. 

Das  Klima  eines  Landes  ist,  nächst  dem  Ausmass  der  direkten 
Sonnenbestrahlung  (also  der  geographischen  Breite),  wesentlich  bedingt 
durch  die  herrschenden  Windrichtungen,  und  diese  wieder  durch  die 
Verteilung  des  Luftdruckes.  Im  Sommer  finden  wir  eine  Region  hohen 
Luftdruckes  auf  dem  Atlantischen  Ozean  \or  dem  \vestlichen  Eingang 
de«  Mittelmeeres  dagegen  liegt  ein  ausgeprägtes  Gebiet  geringen  Luft- 
druckes über  den  stark  erhitzten  Gegenden  X'ordcrasiens  und  Nordafrikas, 
besonders  über  Syrien  und  dem  roten  Meere.  Dieses  Minimum  wirkl 
auf  die  nördlicheren  Gegenden  aspirierend  und  es  wehen  ilaher  in  den 
Sommermonaten  üt>er  dem  Östlichen  Mittelmecr  nördliche  Winde,  die  mit 
grosser  Kcgclmassigkeit  Jahr  für  Jahr  in  den  hcisscstcn  Monaten  in 
Griet^henliind  herrschen,  bald  etwas  früher,  bald  etwas  spftter  eintreten, 
aber  niemals  ausbleiben.  Ms  .sind  die  Etesien  der  .Mten,  die  Meltemia 
der  Xeugricchcn.  Ihre  lüehtung  wird  durch  das  Relief  der  Erdübcrflächc 
stark  bceinflussi.  indem  sie  aus  dem  Schwarzen  Meere  als  N'ordos[\vtndc 
in  das  Agälsche  Meer  gelangen,  während  sie  auf  der  Westseite  Griechen- 
lands, der  Richtung  der  Küste  und  der  Gebirge  folgend,  als  NW-Windc 
auftreten.  Die  Nordwinde  herrschen  in  den  ^lonaten  Juli  und  August, 
und  bisweilen  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  September.  Wir  haben  nur 
von  Athen  Aufzeichnungen  der  \S'indhäutigkcit  und  obwohl  hier  der 
regelmüssig  im  Sommer  auftretende  Landwind  (s.  u.)  der  allgemeinen 
nördlichen  Luftströmung  entgegengesetzt  gerichtet  ist ,  so  tritt  diese  dodi 
in  den  Zahlen  genügend  hervor.  Der  Prozentsatz  der  Winde  aus  Nord- 
west bis  Nordost  beträgt:  im  Juli  T]?,  im  August  53.  Diese  Nordwinde 
sjnd  es  vor  allem,  welche  die  Regenarmut  des  griechischen  Sommers 
veranlassen,  da  sie  nicht  nur  von  weiten  I^ndsti-ecken  herkommen,  son- 
dern auch  von  kühleren  nach  hcissercn  Breiten  v^'chcn  und  daher  durch- 
aus als  trockene  Luftströmung  auftreten.  Veranlassen  sie  al»)  die 
Klarheit  des  Himmels,  die  Griechenland  im  Sommer  auszeichnet  und 
daher  die  ungcsiörie  Wirkung  der  Sonnwiglut,  so  sind  sie  doch  anderer- 
seits als  die  Verdunstung  befördernde,  daher  kühlende  Luftbewegur^ 
hoch  willkommen  und  machen  den  griechischen  Sommer  einigermass» 
erträglich.    Ihre  Stärke  ist  sehr  wechselnd;  zuweilen  einschlalond ,  e^ 
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1>  \'g\.  «ueh  Uaiw,   Die  Vendluna  Ott,  l^Rdnielw   Obtr  MiiM-  ubJ  Säd-Eu 
Penefe't  Ge^kph.  AbhindliMg«)  D.  2.  Wim  1887. 
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reichen  »te  zu  nnderen  Zeiten  (besonders  unter  Mittag)  ofl  sturmähnliche 
Heltigkeit.  Am  Südrande  von  Gebirgen  treten  sie  oft  als  gefürchtete 
Kailwindc  auf.  Für  die  ScgclschifTfahrt  sind  sie  von  der  höchsten  Be- 
deutung. dA  sie  zur  Zeit  ihrer  Herrschaft  ein  Segeln  in  nördlicher  Richtung. 
wenn  nicht  unmöglich  machen,  so  doch  ausseist  cntchweren.  Beson- 
ders ist  es  dann  schwer,  das  KapMaleas  vom  Westen  hör  zu  paHsierNi. 
G^cnüber  den  Etesien  kommen  im  Sommer  keine  anderen  Winde  von 
allgemeiner  Bedeutung  auf.  Noch  mehr,  als  in  der  Häufigkeit,  würde 
sich  das  Cbcnvicgcn  der  nördlichen  Luftströmung  in  der  Windstärke 
zeigen,  wenn  wir  darüber  Zahlen  besiissen.  Wenn  ander«  Winde  auf- 
treten, so  weben  sie  nur  sanh;  Stürme  aus  anderen  als  dem  nördlichen 
Quadranten  sind  im  Sommer  so  gut  wie  unerhört.  ICs  spricht  hierbei 
mit,  dass  während  des  Sommers  lokale  oder  wandernde  barometrische 
Minima  im  östlichen  .Mittel  meergebiet  fehlen.  Der  gleichförmige  b.irische 
Gradient,  der  hier  besteht,  .scheint  das  Entstehen  oder  Einwandern  von 
Zyklonen  mit  ihrem  Gefolge  von  Wittcrungs-wcchscin  und  Kcgcngüssen 
zu  verhindern.') 

In  den  Pausen,  wo  die  Etcsicn  nicht  wehen,  herrscht  in  den  ab- 
geschlossenen Bimicncbcnen  meist  VV'indstillc.  An  allen  Küsten  Griechen- 
lands und  seiner  grösseren  Inseln  aiellt  sich  jedoch  in  den  warmen 
Monaten  (Mai  bis  September)  der  durch  die  thermischen  Unterschiede 
des  Landes  und  des  Meeres  verursachte  Wechsel  von  Land-  und  See- 
wind ein.  Der  von  der  See  her  wehende  Wind  (V/j|S«t^?)  setzt  zuerst 
in  einiger  Entfernung  von  der  Küste  ein,  erreicht  dieselbe  zwischen  [ll  und 
1 1  Uhr  Vormittags  —  daher  die  ersten  \'ormittagsstundcn  in  den  Küstcn- 
gcgenden  viel  drückender  zu  sein  pflegen,  als  der  Mittag  und  Nach- 
mittag —  erlangt  gegen  '.\  Uhr  Nachm.  sein  Maximum  und  schlaft  gegen 
Sonnenuntergang  ein.  Von  abends  10  Uhr  bis  nach  Sonnenaufgang 
weht  dann  der  Landwind  auf  die  See  hinaus.  Die  erfrischende,  die 
kühle  .Meeresluft  in  da.i  erhitzte  Land  hineintragende  Seebriese  ist  eine 
Wohlihat  für  die  griechischen  Küstenländer,  deren  gün.stiger  Einfluss 
auf  die  GcsundhdtsverhUltnissc  und  das  Wohlbct^nden  der  Bevölkerung 
nicht  genug  gewilrdigl  werden  kann.  Ihr  ist  es  zuzuschreiben,  wenn 
sich  in  den  abgeschlossenen  Binnengebictcn,  wie  z.  B.  den  Ebenen  von 
Sparta,  Böolicn  u.  s.  vv.  die  Hitze  viel  drückender  und  ungesunder  be- 
merkbar macht,  als  in  den  dem  freien  Spiel  des  Seewindes  ausgesetzten 
Küstengegenden. 

Diese  täglichen  Wcchselwinde  treten  nun  zum  Teil  mit  den  Etcsicn 
in  Konflikt,  und  zwar  handelt  es  sich  dabei,  da  die  Elesien  vorwiegend 
am  Tage  wehen,  vornehmlich  um  den  Seewind,  nicht  um  den  des  Nachts 
wehenden  Landwind.  Wenn  der  Scc\vind  gleichsinnig  gerichtet  ist,  ver- 
stftrkt  er  die  Etesien.  \veiin  widersinnig,  hebt  er  sie  entweder  auf  oder 
wird  von  ihnen  \ernicht6t. 

Ganz  anders  gestalten  sich  die  Vertiältnisse  im  Winter.  Das  sub- 
tropische bfiromclrische  Maximum  auf  dem  Atlantischen  Ozean  stredtl 
jetzt  eine  Zunge  nach  Osten  übei-  die  Atlaslönder  und  die  nordwest- 
liche Sahara  vor;  in  \or>Jerasien  Ndct  sich  ebenfalls  ein  .Maximum  aus 
und  auch  im  N,  über  dem  europäischen  Kontincnlc.  sldgt  der  Luftdruck. 
So  bildet  sich  im  Winter  über  dem  Mitielnieer,  das  eine  höhere  Tem- 


1)  Hfinn.  KtiiKiif^TuKio.  S.  434, 
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peratiir  bewahrt,  als  die  umgebenden  Landmassen,  ein  Inj^förmiges  Ge- 
biet nietirigen  Luftdruckes  aus.  Ks  tindel  daher  ein  Einströmen  der  Luft 
in  diese  Depression  hinein  slatt,  besonders  von  dem  Maximum  über  der 
Sahara  her.  Es  entwickelt  sich  aber  kein  .so  regelmässig  verteiltes 
Windsyslein .  wie  im  Sommer.  Denn  über  den  einzelnen  Recken  des 
Mittelmeeres  bilden  sich  Tcildcprcssioncn  aus,  welche  ihrerseits  die  Wind- 
richtungen bceinllusscn.  Für  Griechenland  ist  hier  besonders  die  De- 
prc^on  über  der  jonischen  See  von  Kinlliiss,  nach  u-dcher  hin  die  Luft 
von  allen  Seiten  in  zyklonalcr  Bewegung  zuströmt.  Im  westlichen  Grie- 
chenland werden  dadurch  die  Südwest-  und  wannen  regertreiclicn  Süd- 
winde (Siroccol  erzeugt.  Doch  scheint  noch  ein  anderes  Aspirations- 
Zentrum,  welches  sich  auf  dem  Meere  zwischen  Kreta,  Syrien  und  A^-p. 
tcn  ausbilde!,  in  Wirksamkeit  zu  treten;  es  veranliissl  im  Verein  nül 
einem  ausgedehnten  winterlichen  Maximum  über  dem  ßalkitngebiei, 
l'ngam  und  Südrusstand  im  östlichen  Griechenland  die  wrnteriichen, 
kalten  NO-Windc ,  welche  sich  dort  mit  den  südlichen  Winden  ablösen. 
Um  die  melerologischen  \'orginge  noch  mehr  zu  vernickeln,  ireten  nur  ■ 
zu  den  ständigen  Oepressionsgebieten  noch  wandernde  Minima  hinzu  I 
(anscheinend  besonders  hauHg  über  dem  jonischen  Meere) ,  deren  Zug- 
strassen  jedoch  noch  nicht  näher  bekannt  sind.  Sie  veranlassen, 
namentlich  in  den  Übergangsjahreszeilen,  ungemein  heftige,  wenn  auch 
meist  nicht  lange  andauernde,  fortschreitende,  zyklonalc  Luftbewegungen. 
Sic  sind  wohl  auch  hier  als  die  eigentlichen  Stiirmbringer  anzusdicn. 
Solche  Zyklonen  mit  raschem  Umlauf  des  Windes  habe  ich  im  Früh- 
jahr in  Messenien  mehrfach  beobaditet  (&.  imten  Witterungsbericht);  sie 
sind  in  der  Regel  von  heftigen  Regengüssen  begleitet,  solange  der  Wind 
aus  S  und  SW  weht;  heiteres  Wetter  beginnt  wieder,  sobald  er  in  den 
niirdltchen  Quadranten  übergehL  Dieser  Übergang  scheint  meist  von  S 
durch  O  vor  sich  zu  gehen,  was  auf  ein  Fortschreiten  der  westlich 
vorbeiziehenden  Zyklonen  in  nordsüdlicher  Kichtung  schliessen  lässL 
Doch  ist  auch  die  Drehung  des  Windes  atis  S  über  W  nicht  ausge- 
schlossen '). 

So  sind  die  Wind-  und  W^tterungsverhiUtnisse  Griechenlands  im 
Winter  unstät  und  wechseKoII.  Winde  von  den  verschiedensten  Rieh- 
lungen  und  Eigenschaften  wechseln  beständig  mit  einander  ab.  Die 
häufigsten  Winde  sind  in  Athen  SW  und  NO;  im  Peloponnes  scheinen 
statt  dessen  mehr  S-  und  N-Winde  aufzutreten  (ersterer  Sirocco.  letz- 
terer Boreos  genannt)  *).  Auch  S  ist  in  Athen  noch  häutig,  weniger  W. 
Selten  sind  dagegwi  NW,  N,  0,  SO.  Wü-  geben  hier  (nach  Partsch) 
eine  Tabelle  der  Windhäutigkeit  in  Athen  (eine  Angabe  täglich). 


I 
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N 

NO 

O 

SO 

S 

SW 

W 

NW 

Sommer 
Herbst 
Winter 
FKlhjahr 

M 

4.^ 

37.1 
29.4 

19,4 

1.0 
1.3 

1,5 
1,3 

1.5 

4,1 
2.5 

7.1 
11,8 
11,2 
12.1 

33.1 

22,8 
37.» 

6,2 

^7 

9,8 
9,5 

3,V 
3,4 

6.1 
4,7 

Jahr 

■22fi 

II3.1 

5,3 

U),6 

42,2 

I22.S 

32,2 

iä,i 

1}  Vxl.  PMifKh.  Ktphathnim  S.  iä. 

2)  Ober  die  griech.  Windnamen  s.  Keumann-Pnrtsch  S.  W  ff, 
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Wir  haben  noch  der  F  a  I )  w  i  n  d  c  zu  gedenken ,  die  an  verschiedenen 
Punkten  Griechenlands  auftrelen.  Die  Möglichkeit  ihrer  &ilstchung  ist 
ilberjll  dort  gegeben ,  wo  sich  eine  geschlossene  Gebirfismauer  sieil  über 
einem  Tieflande  oder  über  der  Küste  crhcbl.  Diese  Kalh\-inde  kctnnen 
ausschliesslich  lokal  bedingt  sein.  Wenn  sich  das  Ticl'limd  stark  erhitzt, 
so  bricht  von  den  kühleren  Bergen  zuweilen  die  kalte,  also  schwerere 
Luft  in  heftigen  Slawen  herab  (besonders  in  den  .Abendstunden).  Dies 
wird  namentlich  dort  der  Fall  sdn,  wo  tiefe  Schluchten  den  Abhang 
zersciineiden,  in  welchen  .sich  die  hinabstriimende  Luft  wie  in  einem 
engen  Strombette  sammelt,  wahrend  sonst  ein  gleichmässlKerer.  sanfterer 
.Austausch  der  Luft  stattfindet.  So  leiden  unter  solchen  kalten  i-"allwindcn 
besonders  die  Ebene  von  Spiina  (vom  Tnygetos  heri,  die  Küste  der 
Kynurin  und  die  Sddküste  des  (lolfes  von  KÖrinth.  V\'ähiend  diese  Fall- 
winde vornehmlich  dem  Sommer  eigen  smd ,  tritt  eine  andere  Klasse  mehr 
in  der  kOhlercn  und  sUirmischeren  Jahreszeit  nuf.  Sie  entsteht  d<idurdi. 
dass  auf  der  einen  Seite  des  Gebirges,  z.  B.  über  einem  Meeresgolf, 
eine  lokale  Depression  sich  bildet  oder  eine  wandernde  Depression  vor- 
überzieht, wahrend  auf  der  anderen  Seite  ein  höherer  Luftdruck  herrscht. 
Dies  kann  besonders  dann  geschehen,  wenn  ein  Gebii>{e  ein  kalies  ßinnen- 
becken  von  einem  warmen  Meeresgolfe  trennt.  Die  Luft  wird  dann  Ober 
das  Gebirge  hinweg  aspiriert  und  ersdieinl  auf  seiner  .Meeresscite  als 
Fallwind,  der  entweder  kalt  oder  heiss  und  trocken  sein  kann,  je  nach 
der  orographischcn  ücstaitung  und  den  thermischen  Verhältnissen  des 
Hinterlandes.  Im  crslercn  Falle  triigt  er  dai  Charakter  der  Bora,  in 
ktzterem  denjenigen  des  Föhn.  Die  hei-saen,  trockenen  Fallwinde  werden, 
wenn  sie  von  S  oder  ()  kommen,  auch  als  Sirocco  bezeichnet;  sie  sind 
aber  von  dem  eigcnllichcn  Sirocco  wohl  zu  unterscheiden,  welcher  nicht 
lokalen  Ursprungs,  sondern  ein  allgemein  wehender  südlicher  Wind 
ist.  Solche,  auf  eine  vorübergehende  Zyklone  zurückzuftihrenden  Fal!- 
windc  beobachtete  ich  in  Kyparissia  am  IH.  März  und  4.  April  IhHH, 
in  Nenpolis  am  .^J.  .Mni  1889  is.  u,  Witterungsberichl l.  Eine  drille  Kliissc 
von  Fallwinden  sind  allgemeinen  L'rsprungs  und  entstehen  aus  den 
grossea  Luftbewegungen,  z.  B.  den  Btcsicn,  dort,  wo  sich  ihnen  ein 
Gcbirgswall  quer  entgegenstellt ;  sie  sind  daher  nur  den  0\^'  strvichen- 
den  Gebirgen  Griechenlands  eigen.  Im  einzelnen  sind  die  beiden  letzten 
Klassen  oft  schwer  zu  unterscheiden.  —  Ks  ist  klar,  dass  bestimmte 
Gegenden  besonders  häufig  von  solchen  Fallwindcn  betroffen  werden, 
M'iihrend  andere  davon  frei  sind.  Besonders  gefürchtet  sind  die  heissen 
irnd  trockenen  Föhnwinde  des  Frühjahrs  (z.  B.  im  westlichen  Küsten- 
land Mcsseniens).  welche  der  in  der  Entwicklung  begriffenen  \'egetation. 
namentlich  dem  Wein  und  der  Korinthe,  grossen  Schaden  thun  imd  auch 
für  den  Menschen  Unwohlsein  und  sogar  ernste  K'rankheiten  im  (iciblgc 
haben.  Bezeichnend  ist,  dass  dieselben  SÜ-Windc,  die  hier  durch  ihre 
exKessive  Trockenheit  ungemein  schädlich  sind,  weiter  nördlich,  im 
Küstenland  von  Klis,  wo  die  geschlossene  Gebirgsniauer  fehlt  und  sie 
nicht  als  FalKvinde  auftreten,  daher  auch  nicht  so  trocken  sind,  eine 
solche  Wirkimg  nicht  ausüben,  wie  mir  von  den  Einheimischen  berichtet 
wurde.  —  Eine  andere  Gegend,  wo  solche  Fallwinde  auftreten,  ist  das 
Kap  Maleas.  .Auf  der  Westseite,  in  Ncapolis,  habien  wir  ganz  ähnliche 
Verhältnisse,  wie  im  westlichen  Messenien;  auch  hier  treten  die  SO- Winde 
als  Fallwinde  auf.     .Auf  dei'  Südseite  des  Kap  .Maleas  erscheint  sowohl 
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d«r  winterliche  al»  der  sommerliche  Nordwind  als  Fallwind ,  welcher  der 
Schiffahrt  gelKhrlich  werden  kann.  —  Ein  ähnlicher  Kallwind  entwickeli 
sich  am  Südrandc  der  Gcrancia  im  Skironischcn  Engpässe. 

IJie  Vicigcstaltigkcit  des  Rdiofs  Imngl  es  mit  sich,  dass  die  Winde 
in  der  verBChiedeaslen  Weise  abnelenkt  werden.  Au-^serdem  werden  ihre 
Eigenschal^n  oft  gründlich  verändert.  I£in  und  derselbe  Wind,  der 
fetiChi  herankommt ,  kann  nach  Passicrung  einer  Obirgsbarricrc  als 
trockener,  alluä  verdorrender  Lul^strom  auftreten.  Jede  griechische  Land- 
schaft hat  daher  ihre  eigenen  Wind>  und  Wetterregeln  und  vielfach  auch 
eigene  Windnamen.  Die  W'indnamen  haften  bei  den  GriochCTi  weniger 
an  dcf  Richtung  des  Wmdes  als  an  seinem  Charakter,  sodass  derselbe 
Num«  in  verschiedenen  Gegenden  ganz  verschiedene  Windrichiujigen 
bezeichnen  kann.  X'iclleichl  lässt  sich  auf  lokale  Unterschiede  auch 
z,  B.  die  grosse  \'enichiedenheii  des  Sirocco  genannten  Windes  zurück- 
führen. Mit  diesem  Namen  werden  im  allgemeinen  hcis.se  Südwinde 
bezeichnet,  wx-iche  deprimierend  auf  den  menschlichen  Organismus  wirken. 
Dieser  Sirocco  ist  aber  bald  ein  feuchter,  schwüler,  bald  ein  übermässig 
trockener  Wind;  in  beiden  Fällen  übt  er  die  genannte  Wirkung  auf  den 
Mervschen  aus,  während  er  sich  der  Vegetation  gegenüber  natürlich  in 
beiden  Fällen  ganz  verschieden  verhält.  Es  ist  klar,  dass  die  Südwinde 
slctü  warm,  Joch  je  nach  der  Hodengestall  der  Gegend  bald  als  feut^ie 
Winde  (z.  B.  an  den  S-  und  SW-Küsten).  bald  als  trockene  \\'inde  lim 
Windschatten  eines  Gebirges)  auftreten  können,  gerade  wie  das  z,  ß. 
bei  dem  l-'öhn  der  Alpen  bekannt  ist,  der  auf  der  Südseite  als  feuditer 
i.uftstrom  auftritt.') 

Beobachtungen  über  die  Windstärke  in  Griechenland  fehlen  leider 
gänzlich.  Physiok^LSch  kommt  es  aber  dem  aus  dem  mitteleuropiiisdien 
Binnenlande  nach  Griechenland  versetzten  Reisenden  in  ungemein  aulliilliger 
Weise  zum  Be«'usstsein,  ivie  die  Atmosphäre  in  Griechenland  viel  häu- 
tiger und  viel  heftiger  bo\vogt  ist,  als  in  unserer  lluimai.  Während  wir 
im  deutschen  Binnenlande  meist  nur  schwache  Winde  oder  gar  Wind- 
stillen haben  und  sturmarttge  Winde  immer  nur  zu  den  seltenen  Er- 
dgntssen  gehören,  die  in  jeder  Gegend  höchstens  einige  Male  im  Jalir 
auArelen,  ist  in  Griechenland  zu  allen  Jahreszeiten,  wenn  wir  von  ein- 
zelnen ringsumschlosscnm  Binnent>ecken  absehen,  die  Atmosphäre  be- 
wegt utKl  zwar  häufig  mit  stOntiischer  Hdtigkcit.  Im  Sommer  sind  es 
die  Etesien  oder  die  Seewinde,  welche  recht  hitu%  geradezu  als  Slurm 
bezeichnet  werden  müssen.  \\'indslillen  treten  im  Sommer  meist  nur 
des  Nachts  und  in  den  ersten  Mofgcnstunden  auf.  Auch  im  Winter, 
besonders  aber  in  den  Obefgangsjahreszetten  ist  die  .'Ktmosphäre  meist 
nur  stundenweise,  selten  einmal  einen  oder  mehrere  Tage  in  Kühe,  wäh- 
rend sonst  die  kalten  Nord-  und  die  regenreichen  warmen  Südwinde  mit 
einander  wechseln.  Die  S-  und  SW-Winde  erreichen  jedes  J.thr  recht 
häufig  eine  orkanartige  Heftigkeit,  wie  sie  l>ei  uns  7M  den  grossten  Sel- 
tenheiten gdiciren  würde.  Häuser  werden  zusammenge%vx)rfen ,  Reiter 
werden  vom  Pferde  gehoben!  Die  Brandung,  wx-lche  dann  die  SUd- 
und  Südwestkü-sien  Griechenlands  peitscht,  kann  sich  dreist  mit  der 
Ozeatdirondut^  messen.  Bei  Meihoni  sollen  die  Spritzwcllen  an  50  m 
Höhe  etreichen.    Sind  die  heftigen  Winde  auch  vielfach  für  den  Reisen- 
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den  recht  unangenehm,  so  verdankt  ihnen  doch  Griechenland  ungemein 
viel.  Ohne  die  beständige  i-uftbeweRimg  würde  as  noch  viel  ungesunder 
sein,  als  es  ohnedies  ist! 


3.  Niederschlage,  Feuchtigkeit,  Bewölkung. 


^V  Von  den  Windricliiiingen  hängt  unmittelbar  die  Verteilung  der 
Niederschläge  nach  Zeit  und  Ort  ab.  Die  Sommennonale  sind  in  Griechen- 
land äusserst  rcRcnann.  Diese  sommerliche  Dürre  wird,  wie  vvir  bereits 
I  erwähnten,  im  wesentltclien  durch  die  Etesien  verursacht,  welche,  aus 
'  kühleren  Rreiten  in  heissere  hineinwehend,  als  trockene  Winde  erscheinen 
und  keine  Niedcrschläßc  abgeben  können.  Aber  sie  allein  bilden 
keine  ausreichende  Erkliirung  für  die  sommerliche  Trocken- 
periode in  Griechenland,  da  diese  früher  beginnt,  als  die  Etesien 
zu  wehen  pflegen,  und  da  ferner  selbst  in  den  Ktesienmonalen  (Juli  und 
August)  die  nördlichen  Luftströmungen  nur  52  bczw.  '>^17o  *äcr  be- 
obachteten W^inde  (in  Athen)  «usmadien.  Es  wehen  also  auch  südliche 
Winde  im  Sommer,  und  wir  sehen  in  der  Thai  in  Athen  im  Juli  durch- 
schnittlich I4p,  im  August  13,7  Tage  mit  südlichen  Winden  (SO  bis  SW) 
verzeichnet  i'hiei-  allerdings  durch  den  als  SW  audrctenden  Seewind  sehr 
vermehrt).  Freilich  sind  diese  Winde  meist  lokal ,  und  wir  finden  auf 
dem  offenen  Meere-  die  ICtcsicn  mit  grösserer  Hegel  mässigkcit  wehen  — 
vor  allem  fehlen  Zyklonen  gänzlich  —  aber  immerhin  herrschen  die  Nord- 
winde nicht  ausschliesslich  während  der  ganzen  Trockenperiode.  W'oher 
kommt  CS  nun,  das  auch  die  VS'inde  aus  Süden  im  Sommer  keinen 
Kcgen  über  Griechenland  bringen  können?  Die  Hauptursache  ist  wohl 
die,  dass  wiShrend  des  Sommers  das  Land  bedeutend  starker  erhitzt  ist. 
als  das  Meer.  Lcidci'  haben  wir  nur  sehr  wenige  Messungen  über  die 
Temperatur  der  griechischen  Meere.  Jedoch  wissen  wir,  dass  schon  in 
Korfu  da.s  Meer  von  .April  bis  September  kühler  ist  als  die  mittlere 
monatliche  Lufttemperatur,  in  den  drei  Sommeimonaten  durchschnittlich 
um  2"  C.  Der  Golf  von  Aegin«  hat  niedrigere  Temperatur  als  die  Luft 
in  Athen  in  folgenden  Monaten: 


Mai        Juni        Juli        August 
—  0,3    -2,0     -2,1        ^1,7 
Dagegen  höhere  Temperatur  im 
Oktober      November       Dezember      Januar 

+  2,2  -f4.I  -hö.I  +6,1 


September 

-03 


Februar 

+  4,8 


.März      .■Vpril 
+  :iß   +2.1 


Die  Unterschiede  würden  wohl  noch  grösser  sein ,  wenn  man  Tem- 
peraturen des  offenen  Meeres  vergleichen  könnte,  statt  des  fast  geschlos- 
senen und  seichten  Golfes  von  .-\cgina.  Jeder  Wind,  der  um  diese  Jahres- 
zeit nach  Griechenland  hineinweht,  kommt  also  vom  kühleren  Meere  imd 
vermag  dabei'  keine  Feuchtigkeit  abzugeben.  Dieser  Grund  ist  jedenfalls 
neben  den  Ltcsicn  für  die  sommerliche  Trockenperiode  Griechenlands  und 
ebenso  wohl  für  die  Trockenzeit  der  auf  gleicher  Breite  liegenden  west- 
licheren Mittel meeriiinder  ma.s.sgebend.  Hieraus  ergiebl  sich  schon,  dass 
zwischen  den  verschiedenen  Seiten  des  griechischen  Festlandes  im 
Sommer  kein  wesentlicher  Unterschied  in  den  Niederschlagsverhaltnisscn 
bestehen  kann,  da  ja  überall  die  gleichen  Gründe  —  vorherrediende  Nord- 
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winde,  höhere  Temperntur  des  Landes  ats  des  Meeres  —  wiricsam  »nd. 
In  der  Thal  werden  wir  linden,  dass  weder  in  der  Intensität  noch  in 
der  Dauer  der  Trockcnpcriodc  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
Ost-  itnd  W'est-Griechenland  besteht. 

Anders  in  den  Monaten  des  Herbstes.  Winters  ur>d  Krühjahrs.  In 
dieser  Zeit  hcnrschcn,  wie  wir  gesehen  haben,  die  S-  und  SW- Winde 
in  (^riccht-nland  vor.  Sie  sind  die  eigentlichen  Regenwinde,  welche 
warm,  mit  Feuchtigkeit  beladen,  mit  tief  herabhilnKendem  dunklen  Ge- 
\vülk  über  die  Flache  des  jonischen  Meeres  heranziehen,  um  ihren  Ge- 
halt an  W'usser  über  Griechcnhmd  aiiszuschütlen.  Denn  sie  wehen  \'on 
wärmeren  nach  kühleren  Breiten  hin  und  können  d»her  Wiiäs«rdum[>l 
abgehen.  Dazu  kommt,  dass  in  dieser  ganzen  Zeit  das  [.and  be< 
trschtlich  kühler  ist,  als  das  Mclt,  daher  noch  mehr  geneigt  ist,  den 
Wnsserdanipf  zu  kondensieren.  Es  ist  kein  Zurull.  dni«  in  derselben 
Zeit  die  Regen  wieder  beginnen  (Mitte  September],  wo  durch  die  Aus- 
stralilung  der  längeren  Nächte  die  Mitteltempcratur  der  Luft  über  dem 
Lande  unter  die  des  Meeres  sinkt.  —  Der  Südost,  der  verhiillnismässig 
selten  weht,  ist  ebenfalls  meist  Kegenwind,  aber  nichl  immei".  Die  nord- 
östlichen \V'indc,  «'ctche  im  Sommer  die  Hitze  massigen,  aber  sie  auch 
beständig  erhalten,  treten  im  Winter,  ^vo  sie  ja  auch  iiäulig  genug  wehen, 
mei.sl  als  trockene,  schneidend  kalte  Winde  auf.  Unter  Umstünden, 
wenn  sie  auf  warme  Luftmassen  treflcn,  oder  vom  warmen  Meer  auf 
kalte»  Land  wrfi«i.  verursachen  sie  Regen-  und  SchneeTalle,  welchen 
letzteren  die  Nordseilen  der  Gebirge  mehr  ausgeseizl  sind,  als  die  Süd- 
seiten. So  dient  der  osUvestlich  streichende  (jcbirgs/ug  Helikon,  Kithueron, 
i'anics  oft  als  Südgrenze  der  Schneefälle,  welche  noch  die  böotische 
Ebene  hUufig  bedecken,  aber  den  korinthischen  Golf  und  Athen  viel 
.'ieltener  erreichen.  —  Der  NW-Wind  (Mai-siro)  bringt  im  Winter  und  in 
den  Übergangsmonaten  schönes,  klares,  nichl  zu  kaltes  Wetter.  Er  ist 
(rocken,  da  er  nitch  \vürmeren  Gegenden  weht.  —  Die  Wcslivindc  sind 
in  Griechenland  ziemlich  selten  und  bringen  meist  ebenfalls  Regen  oder 
doch  zwcifelhaßcs  Wetter.  Noch  seltener  und  von  keiner  Bcdeuiimg 
rur  die  Niederschläge  ist  der  Ostwind.  —  Als  e^cnlliche  Regcnbrin^r 
fungieren  also  in  <ii-iechenland  ganz  allgemein  die  südlichen  Winde,  be- 
sonders S  und  SW.  Waren  nun  im  Sommer  die  .\iedcrschlagsverhÄltnis6e 
in  ganz  Griechenland  die  gleichen,  so  bildet  sich  jetzt  in  den  anderen 
Jahreszeiten  ein  scharfer  Unterschic-d  zwischen  einer  Kegenseile  imd 
einer  Windschattenseitc  aus.  Der  ganze  Westen  Griechenlands. dessen 
Gebirge  von  NNW  nach  SSO  ziehen,  empfängt  die  Regenmassen  des 
SW-  imd  z.T.  auch  des  Südwindes  .lus  erster  Hund;  der  südliche  Teil 
des  Pcktponnes,  die  tiefen  Golfe  und  daranschlie^senden  Niederungen 
von  Messenien  und  Lakonien  liegen  besonders  gegen  den  Südwind  offen 
da.  Dagegen  liegt  Osigriechenland  (Kyniu-iu,  .Argolis,  Korinthia.  .\ltika. 
Böolien,  Euböa  etc.)  im  W'indschatlen  der  Hegenwinde,  welche  hierher 
erst  gelangen  können,  nachdem  sie  ihre  Feuchtigkeit  an  den  C^birgen 
Lakoniens,  /Vrkadien»,  des  Pamass  u.  s.  w.  zum  grössten  Teil  verloren 
haben.  Ks  ergiebt  sich  daraus  ein  gewaltiger  Unterschied  in  den  Nieder- 
schlagsmengen im  Osten  und  Westen  Griechenlands  in  der  RcgenzeiL 
Folgende  Tabelle  wird  dies  veranschaulichen'). 

h  FreUkli  «lod  die  Gnindkcaii  tbtMt  Zahlen  «ehr  vtrHrhiodm ,  da  »i«  »ns  rar- 
•cNejcocn  J«hnn  und  vcncbicdcn  lai^cn  Rcihtn  gewonnen  kind. 
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Regenmenge  in  mm. 


TS 


rOklober 
No%'ember 
DcKcmbcr 
Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Sepiemher 


Athen 
53.1 
70.4 
(W,4 

37,9 
36,7 
19,1 
24,5 
10,8 
7.4 
10,7 
15,4 


Palra» 

74 
129 
150 

»>4 

58 
41 
32 

7 

0 
19 
M 


Argosioii 

136 

201 

176 

64 

Sä 

87 

43 

21 

16 

3 

9 

31 


4t)»,0 


722 


875 


Regentage. 
Athen       .'\i^ostoli 


7,1 

8,9 

10.9 

9.8 
8.0 
8,2 
63 
5,1 
2ß 
1.6 
1.9 
2.6 


12.8 
21P 
18j0 
11,3 
13.3 
13,0 
9^ 
4j0 

2;i 

t/) 


72.7 


109,3 


W'n  schtfn  aus  iliesen  Zahten,  diias.  die  ßegenhChe  sowohl  als  die 

Zahl  der  Regentage  von  O  nach  W  sehr  bedeutend  zunimmt.    Athen, 

ils  'I'j'pus  für  Ostgricchenland ,  ist  exzessiv  trocken.     Aber  dieses  Plus 

Pder   Niederschlüge    im   Westen    helriffl    nicht    die    Sommermonate    Juli 

[und  August.     In  diesen  Monaten  ist   im  Gegenteil  sowohl  Regenhöhe 

als  Zahl   der  Regentage  auf  den  westlichen  Stationen  z.  T.  geringer 

in  Athen;  im  Jimi  ist  wenigstens  Patras  trockener,  Argosioii  etwas 

euchter.  im  Mai  ist  Patras  etwas  feuchter,  Argostoli  etwas  trockener  als 

[Athen.     Die   sommerliche  Trockenzeit    ist    also    im    Westen 

Fgerade   so   scharf  ausgesprochen  als   im  Osten.     Noch  schärfer 

hwürde  sie  hervortreten,   wenn  wir  die  Verteilung  der  Niederschlage  auf 

|die  einzelnen  Monate  nach  Prozenten  der  jährlichen  Niederschlagsmenge 

cchncn   würden.     Dann  würden    die  Sommermonate    in   Patras    und 

fArgostoli  i-elativ  viel  trockener  sein,  als  in  Athen').  —  Dagegen  sehen 

|wir.  dass  in  allen  anderen  Monaten  die  westlichen  Stationen  bedeutend 

egcnrcichcr  sind,  als  Athen,  sodass  wir  in  Argostoli  mehr  als  doppelt 

>vle]   Niederschliige   und   ein   halbmal    soviel   Regentage    haben  als  in 

\then.  —  Wenn  wir  den  Verlauf  der  Kurve  der  HegcnhÖhc  in  den  ein- 

Cclnen  Monaten  näher  verfolgen,  so  finden  wir  noch  einige  Unterschiede. 

Iftir  welche  die  Erklärung  noch  fehlt.    In  allen  drei  Stationen  liegt  das 

{^Irnimum  im  Juli.     Von  hier  an  nimmt  die  Rcgciihohc  zu  und  erreicht 

Athen  und  ^Vgostoli  bereits  im  November  ihr  .Maximum,  hinter  dem 

läer  Dezember  wenig  zurückbleibt,  während  sie  in  Patras  ihr  Maximum 

erst  im  Dezember  erreicht     Von   hier  an  fällt  die  Hegcnhöhe  in  Patras 

regelmässig  bis  zum  Juli  ab;  in  Athen  jedoch  bildet  sich  ein  sekundäres 

^linimum  im  April,  ein  sekundäre;  Maximum  im  Mai  aus;  in  .Argostoli 

entsteht  ein  sekundiires  .Minimum  im  Januar,  ein  .sekundäres  Maximum 

im  Februar  und  März.    In  der  Zahl  der  Regentage  liegt  dagegen  das 


1)  Wii>  Jic  Rcgcdiirmul  der  Somnictmrmiito   betrifft,   mus*  iiiKh  bniicrkl  u-rrdcn, 

dici«lnc   in   ilcn  v-crwhicdcncn  J«hr((Rngcn   tchf  verschieden   ist.     Viele  JiJire   hin- 

urcb  fdlll   im  Juli  und  Augunl   so  ^t  viic  icar  kein  RcKon.  dann   komml  «in  inbr,  wo 

Hcileichl  ein  eIniiKcr  [.«lirtxlii'hfr  licwinerifU»,  dcwen  Waucr  «ofort  »'jeder  verdampft, 

•Ik>  keinen  wnenilichon  Kinllusi  auf  das  Kltmobild  Biuübl.  doch  mit  cinvni  mal  die 

IMdlabl    der   KcKcnhr.hi:   hviiächltich   m  die  llAhc  schnclll      In  der  Thnt   ii4  hIm  die 

'Troclcenperiode  noch  -.i-hurfer.  nl*  sie  in  ubigtn  Zuhleri  hcrvorlriU. 
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Mnximum  in  Athen  ebenfalls  im  Dezember,  da»  sekundäre  Maximum  im 
Mai  verschwindet;  in  Argostoli  bleibt  dagcßcn  das  Maximum  im  No- 
vember, und  ebenso  bleibt  uucti  das  sekundilre  Maximum  im  Februar 
und  März.  In  allen  drei  Stationen  sind  die  rt^enrcichsicn  Monate  No- 
vember tmd  Dezember.  In  ihnen  fallen  (statt  16'/,  (Yozcnl)  in  Athen 
M,  in  Patras  38,  in  Argostoli  43  Prozent  der  gesamten  Niederschlags- 
menge des  Jahres. 

Den  fassen  Unterschied  in  der  Kegenhäufigkcit  zwischen  Ost-  und 
Westgriechenland,  der  in  den  angeführten  Zahlen  hcr\'orlritt ,  habe  ich 
auf  meinen  Reisen  wtederholl  beobachten  können.  In  Zeiten,  »'o  im 
Osten  gar  keine  oder  nur  gerlnj^e  Niederschläge  stattfanden,  stürzten 
über  dem  Westen  ge\\-altige  Ht-gun  herab  (s.  Witlcrungsbcricht).  Eis 
schadet  sich  also  GrieclienUind  wahrend  der  Regenzeit  in  zwei  s^arf 
gesonderte  KItmagebiete,  in  den  niederschlagsreichen.  ozeanischen  Westen 
und  in  den  niedcrschlttgsarmun ,  kontinentalen  Osten.  Auch  auf  die 
sonst  in  beiden  Teilen  gleiche  Trockenperiode  übt  der  Kegenreichtum  der 
nassen  Jahreszeit  eine  Rückwirkung  aus.  Im  Westen  überdauern  reichere 
Wasser\'orrätc  in  den  Quellen,  l'lüsscn  imd  im  Grundwasser  die  Zeit 
der  Dürre,  sodass  sie  zur  Berieselung  verwendet  werden  können:  der 
Boden  wird  nicht  in  dem  Masse  ausgedörrt,  wie  im  Osten;  die  Luft 
bleibt  daher  etwas  feuchter,  die  \''cgetation  bedeutend  Irischer.  Der 
grössere  Schneevonrat  der  Gebirge  hält  länger  vor  uls  im  Osten.  -So 
priigi  sich  dieser  Unterschied  in  der  Regenhöhe  im  ganzen  Habitus  der 
Landschaften  beider  Gebiete  in  hohem  Masse  aus.  Der  Qtiellcnreichtiim, 
die  Wassermengen  der  FIQssc.  die  Oberflüchenformen,  die  \'egctations- 
bedeckiing,  die  Bedingungen  des  .Anbaues  und  der  Kultur,  besonders 
die  Miij^lichkeit  künstlicher  Bewä.sserung  werden  dadurch  wesentlich  he- 
einllusst').  Wir  werden  auf  diesen  Gegensatz  der  beiden  Seiten  Grie- 
chenlands noch  mehrfach  zurückzukommen  haben.  Hier  haben  wii  ihn 
nur  scharf  hervorzuheben  und  seine  Ursachen  klar  zu  legen.  Es  mu.ss 
bebiint  werden,  dass  das  exzessiv  trockene  Klima  Athens  nicht  als  Tjtmis 
des  griechischen  Klimas  überhaupt,  sondern  eher  als  sein  Extrem,  gleich- 
sam als  seine  Karrikatur  angesehen  werden  muss.  —  Die  klimatische  Grense 
beider  Gebiete,  wie  sie  sich  namentlich  aus  der  \*cgctation  ersehen  ULssi, 
ist  ziemlich  schnrf.  In  Mittelgriechen tand  übernimmt  der  Ptimass,  im 
Peloponnes  die  l^a,  der  Maenalos  und  Pamon  die  Scheidelinie.  In  dem 
Golf  von  Korinth,  der  von  W  nach  U  die  Gcbirgsschcidc  durchsetzt, 
verliert  natürlich  die  Grenze  an  Schärfe  und  es  findet  ein  allmählicherer 
Üt>ergang  statt,  tmd  zwar  zwischen  den  Orten  Xylokastron  und 
Aegion.  — 

Nächst  der  Regenhöhe  und  der  Verteilung  auf  die  Jahreszeiten 
ist  für  den  klimatisdien  Werl  der  Niederschlage  auch  ihre  .Art  und 
Weise  von  grosser  BedeutunR.  Der  Regen  fällt  in  Griechenland  meist 
entweder  als  leichter,  schnell  vorübergehender  Sprühregen,  oder  als  ge- 
waltiger Gilss,    der  ebenfalls  nicht   lange   anhielt,   abä-  in   ktirzer   Zeit 


I)  Wi«  NeumaiBi-I'ajuch  (S.  75  IT)  m  schOn  nach|t«wifMii .  sMcgth  stell  iter 
gfOCM  (}iMct«cliied  der  beiden  .Seiten  Gtuehenlaiub  in  dem  Kullu*  dea  Z«w  ah  Htgtt- 
ICMtiCB  iiriod«r:  in  OtilKriechonLuiJ  VcrehninR  dM  Z«u*  ORibria»  *Ib  Rnadifcn  SpcnäcM 
lies  cndinlcn  Regem,  im  WeMeo  nix  Hcrni  der  Ubcrreii:)!  tlie  Erde  übernWIOMsdOD 
FeuchtiglKii,  im  Osini  der  Gott  der  «liM  Leben  verschüngendeo  SonuDvrdurrc,  iaiW*8M_ 
der  DoiwMnrl 
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nmchtige  Wnsserniassen  herabstürzen  lassen  kann.  Dauernde,  m&asig 
starke  Landregen  sind  dagegen,  wenigstens  in  Athen,  sehr  selten.  Es 
kommen  hier  nur  wenige  Tage  vor,  «n  welchen  sich  die  Sonne  gar 
nicht  zeigt.  Im  Peloponnes  habe  ich  allerdings  uigclang  andauernde 
R^n  beobachtet,  z.  B.  im  Oktober  und  Novembei'  1887  und  im  März 
IH88  in  Messcnicn,  im  März  IöS9  in  der  Korinihia  und  .AchaVn.  Meist 
zeigt  sich  auch  in  Westgriechenland  t>ei  hing,  andauernden  Regen  der 
buige  Charakter  derselben,  indem  sie  stossweise  meist  mit  W'indstösscn 
au^eten  und  dann  wieder  vun  kurzen  Pausen  unterbrochen  iverden. 
Infolge  der  Heftigkeit  und  Kürze  der  griechischen  Hegen  ist  dort  die  Zahl 
der  Regentage  viel  kleiner,  als  wir  nach  der  Regenmenge  vermuten 
würden,  wenn  \vir  unser  Küma  als  Maasstab  nehmen.  Das  westgric- 
chische  Klima  scheint  noch  slürkere  Regcnniiissen  auf  einen  Regentag 
aufzuweisen  als  .Athen.  Weiiigstens  kommen  in  Argosloli  8J,'  mm  Hegen- 
höhe im  Durchschnitt  auf  I  Regentag,  in  Athen  nur  .\7  mm.  Noch 
auflälliger  zeigt  den  rapiden  Charakter  der  Niederschläge  die  Thatsache 
an,  dass  die  Zahl  der  Tage  mit  trilbem  Himmel  viel  geringer  ist  als  die 
Zahl  der  Tage  mit  Niederschlägen.  Die  Reinheit  des  attischen  Himmels 
ist  sprichwörtlich  geworden.  Im  Jalircsmittel  hat  Athen  !7y,!l  klare, 
157,2  halbklare  und  nur  28,Ö  trübe  Tage.  Die  Bewölkung  Athens  be- 
trägt nach  Pansch')  nur  Ib-ö"/«,  während  sie  inWV-Europa  bis  7.1%-), 
in  S(>-Spanien,  Sicilien  etc.  noch  41'";,,  beträgt.  In  ganz  Kuropa  findet 
Mch  kein  einziger  Ort  mit  si>  geringer  Bewölkung  wie  .\Ihen,  und  erst 
am  roten  Meer  begegnen  wir  t)ne  mit  noch  geringerer  WolkcnbÜdung ' 
Westgriechenland  ist  nun  weit  wolkenreicher  als  Athen,  wie  sich  das 
auch  aus  unserem  Wilterungsbcricht  ersehen  lässt.  In  Patras  beträgt  die 
Be%vÖlkung  schon  38''/„.  die  Zahl  der  wolkenlosen  Tage  nur  144,9.  — 
Nebel  ist  im  Meeresniveau  in  Griechenland  eine  üus.serst  seltene  Er- 
scheinung, in  höheren  Lagen  dagegen  häutiger  zu  beobachten.  So  sah 
ich  eine  Ncbelmusse  am  15.  Mai  über  der  ganzen  ostarkadischen  Hoch- 
ebene ausgebreitet,  während  die  Handgebirge  über  sie  hinausragten  und  sich 
des  Sonnenscheins  erfreuten.  —  Auch  die  relative  Keuchtigke'il  der 
Luft  ist  in  Athen  äusserst  gering.  In  dieser  Beziehung  steht  es  mit  den 
trockensten  Gegenden  Europas  (dem  Inneien  Siciliens  und  Kastilien)  auf 
einer  Linie,  Die  relative  Feuchtigkeit  beträgt  im  Jahresmittel  in  Athen 
62"/tt  (Palermo  67''/o).  erreicht  aber  in  Patras  6C>"/„.  Der  trockenste 
Monat,  der  .August,  hat  jedoch  in  .Athen  nur  eine  relative  Feuchtigkeit 
von  -i;!"/,,,  während  sie  in  Patras  in  keinem  Monat  unter  r>7"/(,,  in  Pa- 
lermo unter  (>4"/„  hcrabgeht.  Diese  ausserordentliche  Trockenheit  der 
Lufl  in  Ostgriecheniand  bewirke  eine  ungemein  starke  Verdunstung. 
Auch  hier  zeigt  sich  wieder  die  grössere  Bevorzugung  des  Westens. 
.Allerdings  wirkt  auf  den  Menschen  die  trockene  Hitze  des  Ostens  weniger 
abspannend  als  die  feuchtere,  dahei-  schwülere  Temperatur  des  Westens. 
Die  Trockenheit  bewirkt  auch  die  Durchsichtigkeit  der  Luft,  die  Schärfe, 
mit  der  die  Formen  und  Fiu-ben  der  Landschalt  selbst  auf  grosse  Ent- 
fernungen hin  klar  licrvorireten ,  wo  sie  bei  uns  hinter  einem  Dunst- 
schleier versdiwinden  wilnien.  Diese  Klarheit,  füi-  weiche  Griechenland 
berühmt  ist,  wird  allerdings  in  der  heissesten  Zeit,  in  den  Mittagsstunden 


1)  Neunmnn-fartKh  S-  2.^. 

2j  Berlin  tiegt  zwifwtien  den  titonoptim  vor»  O.i  und  'i8*'<i. 
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der  Sommertape,  vielfach  durch  den  sogen.  Hitzncbcl  sehr  bcctnträdrtigt, 
welcher  auch  von  anderen  heisscn  und  trückeneii  Ländern  bekannt  ist 
und  der  wohl  vorwiegend  «iw  trockenen  Staubteilchen  besteht '»■ 


3.  Die  Temperatur. 

Die  Temperatur  Griechenlands,  insbesondere  Athens,  zeichnet  sidl ' 
durch  ziemlich  starke  Gegensätze  aus.     Der  lang    anhallenden,  hohen' 
Sommerhitze  Mehl  ein  verhältnismässig  kühler  V\'inter  Rescnübci-.    Etwa«!, 
aber  um  weniges  gemässigter  zeigen  sich  die  Temperaturen  \-on  Patras 
und  von  Argostoli. 


des  Januar 
Athen  8^ 

Patras  9.1 

Argostoli      K)^ 


Temperatur  Diffepenz 

des  Juli           des  Jahres  JuliJanuar 

27,0                  17,4  18^ 

26.2  (August)    17,5  17,1 

25.3  17.fi  14,8. 


Hier  im  Westen  macht  sich  also  der  mildernde  Einiluss  des  m^  j 
ozeanischen  Klimas  auch  in  der  Temperatur  geltend  und  ebenfalls  wieder 
mehr  im  Winter  als  im  Sommer.    Wir  wollen  hier  die  Monatsmittcl  der 
drei  Stationen  zusammenstellen : 


Athen 

Patras 

Argostoli 

Dezember 

9,9 

11,2 

12,9 

Januar 

8,2 

9.1 

10,5 

Februiir 

8.9 

10.2 

11,4 

MÄrz 

ii;i 

11,4 

12.2 

April 

15jO 

15,5 

15J> 

Mal 

20,0 

19,3 

IS^J 

Juni 

24,5 

24.2 

2:1.4 

Juli 

27,0 

25.9 

233 

August 

26,8 

26,2 

24.7 

September 

2.1.4 

23,6 

23;i 

Oktober 

183 

19,0 

19,6 

November 

14,0 

14,6 

15,3 

Jahr 

17,4 

1-p 

17/i 

Es  zeigt  sich,  dass  auf  den  weltlichen  Stationen  die  .Monate  Mai  bh 
.-Vugusl  etwas  kühler,  alle  anderen  wärmer  sind  als  in  Athen.  Noch 
deutlicher  tritt  der  extremere  Charakter  des  ostgriechischen  Klimas  her- 
vor, wenn  wir  die  mittleren  Extreme  des  Jahres  zusammenstellen. 

Miniere  Jahresextreme: 
Athen          Patras        Argostoli 
Maximum:    38.1             37.2  34,6 

Minimum j_— 2^1 — Q.7 -»-1,1 

Differenz        40,2  37,9  33,5. 


l>  tfliMicfl  dtt  Ruijtclhcrien  und  mehr  ncbcn»3«Mkben  EiKOntütnlieMctiHn  de*  SP*- 
chbcbcn  Kliauu  rtrweisc  ich  hier  nur  «uf  dta  trdntchen  Abschnitt  von  NVimmn-PailMh. 
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Deutlich  zeigt  sich  die  Zunahme  der  Winterkälte  und  der  .Sommerhitze 
von  W  nach  O.  Die  «tisoluten  Extreme,  die  bisher  beobachtet  sind, 
betracen  in  Athen  40,7  und  —6,6,  in  Fatras  38,6  und  — 3,9  in  Argo- 
stoü  36,4  und  —0,3*  C. 

Der  jährliche  Giiny  der  Temperatur  in  Athen  isl  nach  langjährigen 
Mitteln  foljuender:  Die  Hitze  bleibt  sich  von  Knde  Juni  an  und  in  den 
Monaten  Juli  und  August  fast  gleich.  Die  hcisseste  Pcmadc  ist  die  vom 
8.  bis  12.  August,  obwohl  das  höchste  Morintsniittel  der  Juli  besitzt. 
Gegen  Ende  August  macht  sich  bereits  eine  .Abkilhlunp  bemerkbar,  die 
sich  lai^am  durch  den  September ,  dann  schneller  durch  Oktober  imd 
November  fortsetzt.  \'on  Anfang  Dezember  an  bleibt  die  'l"cmpcratur 
la.*«  stationär,  sinkt  dann  im  .Anfang  Januar  auf  ihr  Minimum  ikiUlestu 
Pentade  H.—  II'.  Januar),  um  den  Kcst  des  Monats  fast  gleich  zu  bleiben. 
Im  Februar  ist  es  im  .Mittel  wieder  etwas  wärmer,  abw  sehr  auf-  imd 
abwärts  schwankend.  Im  Mürz  beginnt  dann  langsam,  aber  stiitig  fort- 
schreitende Erwärmung,  die  im  April  und  ,\lai  in  rascherem  Tempo  fort- 
setzt. Im  Juni  verlangsamt  sich  die  Erwärmung  mit  der  .Annäherung 
an  das  Maximum  bedeutend.  Die  letzte  Pentade  des  Juni  weist  schon 
eine  dem  Maximum  sehr  nahe  stehende  Temperatur  auf. 

Das  griechische,  besonders  das  Athener  Klima  zeigt  aber  nicht 
blos  im  Laufe  des  Jahres,  sondern  auch  in  kürzeren  Zeiträumen,  ja  oft 
in  wenigen  .AiiRenblickcn.  sehr  starke  l'cmpcraturgegeii.'iatze.  Die  Gegen- 
sätze zwischen  Tag  und  Xacht,  zwischen  Sonne  imd  Schatten  sind  im- 
gemein  schiolT. ')  Besonders  zeichnen  sich  der  Winter  und  auch  die 
Übergangsjahreszeiten  durch  unstaten  Wechsel  und  grofi,se  und  pliitz. 
liehe  Temperatursprünge  aus.  Das  griechische  Klima  wirkt  dadurch 
auf  den  Einheimischen  abhärtend,  vvird  aber  dem  Nordländer  lästig  und 
bei  mangelnder  Vorsicht  leicht  gefährlich. 

Erost  tritt  in  -Athen  in  den  meisten  Wintern  mehrmals  ein,  doch 
ist  noch  niemals  ein  Tag  beobachtet  worden,  «n  ^vclchem  das  TTiermo- 
mcter  gar  nicht  über  D"  gestiegen  wäre.  Im  Peloponnes  »erden  jeden- 
falls die  Krostgrade  und  ihre  Mäuligkeit  seltener,  \vcnn  wir  nach  W 
und  S  fortschreiten,  wie  schon  die  Beobacntungen  von  Patras  und 
.\rgostoli  zeigen,  .\hnlich  verhält  es  sich  mit  den  Schneeföllen  in  der 
Nähe  des  Mecrcsni\'eaus.  in  .Athen  kommen  auf  das  Jahr  durchschnitt- 
lich 6  Schnücffilie;  kaum  ein  Jahr  verstreicht  ohne  einen  Schneefall; 
jedoch  bleibt  der  Schnee  selten  länger  als  einige  Stunden  liegen.  Am 
Isthmos  von  Korinth  bcobachicte  ich  einen  ausgiebigen  Schneefall  am 
K.  Eebruar  1S8K.  der  sich  in  geringen  Höhen  Jen  ganzen  '["ag  hielt.  In 
Patras  ist  der  Schnee  schon  seltener;  in  vier  .lahren  hatten  zwei  keinen, 
eines  z^vei,  eines  fünf  Schncetagc.  Auch  in  .Argostoli  schneit  es  zu- 
weilen. An  den  Küsten  des  südlichen  Peloponnes  wurde  mir  berichtet, 
dass  Schnee  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehört  und  dass  er  niemals 
liegen  bleibe. 


I)  Sielu  bieriibct  Ncunmnn-PAruch  S,  20. 
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4.  Veränderung  des  Klimas  mit  der  Hohe. 

Wir  haben  bisher  nur  das  Klima  betrachtet,  wie  es  sich  in  der 
NÄhe  des  Meercsni\-c«us  gcUend  macht.  Nur  hier  in  der  tiefsten  Kegion 
kommt  das  Meditcrranklim«  rein  zum  Ausdruck.  Je  weiter  wir  von 
ihr  nach  atifujlrts  fortschreiten,  desto  mehr  enfcmt  sich  das  Klima  von 
diesem  Typus,  Die  Temperatur  nimmt  ab;  wir  treffen  Höhenzonen, 
welche  den  mitlctcuropäischen  Wiirmeverhiiltnissen  entsprechen ,  und  end- 
lich solche,  in  denen  nur  wenige  Wochen  im  Jahre  der  Schnee  ver- 
schwindet. Dber  die  Art  und  Schnelligkeit  der  Tcmpwaturabnahme 
mit  der  I  lühe  fehlen  uns  Beobachtungen.  Ebenso  wichtig,  wk  die 
Temperniurabnahme  ist  der  Umstand,  dass  die  Niederschlage  mit  der 
Höhe  nicht  nur  zunehmen,  sondern  sich  in  ihrer  Verteilung  immer  mehr 
den  mitteleuropäischen  V'erhÜUni»sen  nähern.  Die  sommerliche  Trocken- 
zeit  wird  schon  in  geringer  Höhe  über  dem  Meere  sowohl  an  Dauer 
als  an  Intensität  cingcschränkl.  Schon  auf  den  .■Vrkadischcn  Hochebenen 
(b— 7(U  ml  fdilt  es  keinem  Monat  an  bctritchtlichen  Niedcr^hlägon. 
Während  die  Niederungen  unter  monatelang  ur^elriSbtem  Himmel  fast 
von  jedem  Regcnfall  frei  bleiben,  etttladen  sich  an  den  Klanken  der  hcihe- 
rcn  Berge  zahlreiche  Ge^vitte^.  Besonders  in  den  Monaten  Mai  und  Juni, 
wenn  noch  ansehnliche  Schneema)*sen  auf  den  höheren  Gipfeln  auf- 
gehSuR  sind,  wird  die  über  den  heissen  Niederungen  au&tetgende  Luft 
an  den  kühlen  Bergen  geswungen ,  ihren  Wassc-rdampf  zu  kondensieren. 
Fast  täglich  beobachtet  man  in  dieser  Zeil  in  den  Niichmilliigsstundcn, 
wie  dunkle  Wolken  die  höheren  Berge  umgeben.  Nur  selten  zerstreuen 
Hdi  diese  Wolken  g<%en  Abend  wieder,  ohne  dass  es  zum  Regen  ge- 
kommen wäre ;  in  der  Regel  entladen  sie  sich  in  kurzen,  aber  watenden 
Nachmitlags-Clewitiern.  Meist  bleiben  die  Wolkenbildung  und  die  Nieder- 
schläge auf  eine  gewisse  Höhenzone  beschränkt,  die  im  allgemeinen  mit 
der  steigenden  Sommerhitze  sich  höher  hinaufzieht.  Man  sieht  dann 
die  über  dem  'l'errain  von  bestimmter  Htihe  lagernden  Wolkenma.s.sen  sich 
BchiU-f  gegen  die  klare  Luft  über  dem  Ticllande  abgrenzen.  Nur  selten 
lösen  sich  Fetzen  der  Gewiiier wölken  los  und  jagen  auch  über  tieferes 
luind  mit  Regen  und  Hage!  daliin,  hier  die  wenigen  RegenRlIle  des 
Sommers  verunutcliend.  Noch  im  Anfang  Juli  lH«y  erlebte  ich  im  süd- 
lichen .■\rkadien  (bis  zu  Höhen  von  tiJüm  hinab)  lägliche  heftige  Nach- 
mittagsgeu-itter  mit  reichlichem  Regen.  (S.  Witterungsberichl.)  Für  den 
Hochsommer  (Mitte  Juli  bis  Anfang  September)  fehlen  mir  persönliche 
Beob«<3itungen .  doch  scheinen  auch  in  dieser  Zeit  die  Gewitter  in  den 
Bergen  nicht  zu  fehlen.  Wenigstens  zeigen  dies  folgende  Zahlen  an: 
während  die  Zahl  der  Tage  mit  messbarem  Niederschlag  im  Uurchschniti 
in  .Athen  betrügt  im  Juni  2,^1.  Juli  l/\  August  1.^'.  September  2.6,  wur- 
den ferne  Blitze,  die  also  auf  Gewitter  in  den  Bergen  hinweisen,  be- 
obachtet an:  7,4,  hß,  6,6,  6,!  Tagen.  — 

Der  Anfang  der  Regenzeit  wird  ettenfalls  durch  starke  Regengüsse 
in  den  Gebirgen  eingeleitet.  Wiihrend  unten  im  September  nur  erst  ge- 
ringe Niederschläge  fallen,  geriet  ich  in  dieser  Zeit  in  Arkadien  und 
Achaia  bereits  in  gewaltige,  fast  tägliche  Güsse  hinein.  Dass  vollends 
in  der  eigentlichen  Regenzeit  die  Berge  öfter  in  Reg<siwolken  gehüllt 
werden  als  die  Niederungen,  ist  selbstverständlich  und  ze^  sich  jedem 
Beobachter   —  Die  Nicdcrschlagsverteilung  nähert  sich  also  im  Gebirge 
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der  mitteicuropiiischcn  (Regen  zu  allen  Jahreszeiten),  ohne  sie  jedotA 
völlig  zu  erreichen.  Denn  jedenralls  bleibt  immer  noch  ein  sommer- 
liches Minimum  auch  im  Hochgebirge  ausgeprägt.  Auch  der  Charakter 
der  sommcrliclien  Niederschlüge  weicht  im  griechischen  Gebirge  von  dem 
unserer  Sommwregen  ab,  da  jene  ausschliesslich  ans  heftigen  kurzen 
Güs-wn  bestehen.  Dagegen  kommen  im  Hcrbsl  und  W'inter  auch  Land- 
regen vor. 

Dieser  klimati-sche  Wechsel  mit  der  Höhe  veranla.'ist  einen  Wechsel 
in  der  V^etation  und  in  allen  damit  zusammenhangenden  Erscheinungen, 
auf  den  wir  unten  tmher  einzugehen  haben.  Da  mclcorologiBche  Be- 
obachtungen aus  grösseren  H^hen  fehlen,  so  sind  wir  nusschlio^iäich 
auf  die  Höhenstufen  der  Vegetation  angewiesen,  um  von  dieser  Rück- 
schlüsse auf  die  Höhenstufen  der  kltm<ilischen  Paktoren  zu  machen. 
Daneben  kommt  noch  tlie  Höhenlage  der  Schneegrenze  in  den  einzelnen 
Jahreszeiten  in  Betracht').  Im  Winter  reicht  die  regelmä-saige.  liinger« 
Zeit  andauernde  Schneedecke  im  l'doponnes  etwa  bis  7(0  m  hinab,  und 
cbendorl  beginnt  die  Zone  der  Tannenwulder,  In  dieser  Höhe  beginnt 
alsii  bereits  ein  Klima,  welches  —  mit  ge>vissen  Kinschriinkungen  — 
etwa  demjenigen  Deutschlands  entspricht.  Tiefer  hinab  zieht  sich  die 
Schneedecke  nur  auf  kurze  Zeil,  um  bald  wieder  zu  vo-schwindcn. 
Doch  soll  auch  auf  den  Hochebenen  Ostarkadiens  oft  eine  .«Iiirke  Schnee- 
decke längere  Zeit  hindurch  liegen  bleiben,  überhaupt  ist  ilas  Klinm 
Arkadiens  rauh  und  unwirtlich-  Bei  2(iOm  Höhe  erreichen  wir  bereits 
die  Waldgrenze,  und  die  hiichsten  (üpfel  des  Peloponnos  (24(  O  m)  nähern 
sich  schon  der  Clrcnze  des  ewigen  Schnees,  da  sie  nur  kurze  Zeil  des 
Jahres  frei  von  Schnee  sind.  Die  Baumgrenze  hat  also  eher  eine  tiefere 
Lage  als  in  den  Alpen;  die  Schneegrenze  scheint  meist  viel  höher  als 
dort  zu  liegen.  Auf  welchen  klimatischen  h'aktoren  diese  Gleichheit 
der  wichtigsten  Höhenstufen  trotz  des  bedeutenden  Unterschiedes  der 
geographischen  Breite  beider  Gebirge  beruht,  darüber  kann  man  bisher 
kaum  \'crmutungen  äussern.  —  Der  Schneefall  ist  auf  den  westlicheren. 
den  feuchten  Winden  ausgesetzten  Gebirgen  reichlicher  als  auf  ön\  öst- 
licheren. So  erhielt  der  Olonos  melir  Schnee  als  Chelmos  und  Ziria. 
In  den  Gebirgen  Anikas  und  der  .Argoüs  scheint  die  Schneebedeckung 
viel  spärlicher  zu  sein,  als  in  gleich  hohen  Ijigen  des  mittleren  und 
westlichen  Peloponnes, 


5.  Charakterbtik  der  einzelnen  Jahreszeiten. 


Die  Monate  Juli  und  August  sind  die  Zdt  der  grössicn  Hitze 
und  Trockenheit.  Tag  für  Tag  sendet  die  Sonne  ihre  glühenden  Strahlen 
auf  die  dürstende  Krde  hinab,  von  einem  tiefblauen  Himmel,  an  dem 
sich  nur  hier  und  da  im  Laufe  des  Tages  eine  kleine  weisse  Häuf- 
Wolke  zeigt.  Nur  sehr  selten  geht  einmal  ein  kurzer  Hegenguss  nieder, 
doch  nur.  um  sofort  zu  verdampfen,  ohne  Spuren  zu  hinteriassen.  Die 
direkte  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ist  ungemein  stark.  Gegenstände, 
welche  ihnen  ausgesetzt  sind,   erhitzen   sich    in   erstaunlichem  Masse. 


1)  Ich  habe  darüber  eiiii;^   Daten  K*:SBmin«lt .  welche   in  der  MwUorol.  Zeit!.chr., 

ISN"*,  S.  W,  300  vcrrtffcnt1!i;hl  »In.!,  «uf  die  ich  hfcr  veiwffi»c. 
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Während  im  Schatten  die  Tcmpcralur  zuweilen  (ibcr  40*  C.  «reici 
erhitzt  sich  z.  B.  der  Dünensand  von  Phaleron  im  Mxtrisn  bis  zu  "Pi 
In  stillen  Stunden  vibriert  die  erhitzte  Luft  über  dem  glühenden  Boden; 
in  anderen  jagt  der  Nordwind  dichte  Smubwolken  über  das  BIschfcld 
dahin  und  wirbelt  sie  in  grossen  Truinbfii  auf.  LuftspieRelunRen  lassen 
ferne  Ire^eln  und  Vorgebirge  über  der  Meeresflüche  in  der  Luft  schweben. 
Im  Sommer  gehört  Ostöricchcniand  zu  den  heissesien  Gebieten  der  Erde! 
Dennoch  wird  hier  die  Hitze  durch  die  Trockenheit  der  Luft  und  die 
dadurch  verursachte  starke  Verdunstung  ftlr  ilen  Menschen  erträglich 
gemacht,  solange  er  sich  vor  der  allzulangen  Bin^virkung  der  direkten 
Sonnenbcsü-ahlung  schützt.  Die  Hitze  ist  glühend,  aber  nicht  schwül. 
Dazu  kommt  die  fast  beständige,  zuweilen  stürmische  Lviftbewegting 
durch  die  Etesien  oder  den  Seewind.  Viel  druckender  wird  die  Hitze, 
auch  bei  geringeren  Temperattograden .  in  VV'cstgriechenland ,  wo  die 
Luft  feuchter  ist,  besonders  in  künstlich  bewässerten  GartenlatKJschaften, 
und  in  den  vor  den  Winden  geschützten  Thälem  tind  Becken  des 
Innern.  —  Des  Nachts  tindct  zwar  eine  vcrhäitnismässig  starke  Aus- 
strahlung stillt,  trotzdem  bleibt  die  Temperalur  immer  nuch  warm;  nur 
selten  kommt  as  zur  ThaubÜdung.  I>er  tiefste  Thermomelersland  ist  in 
Athen  in  diesen  Monaten  im  Uurchschnitt  If^.'j"  bez.  IW".  Nichts  ist 
herrlicher  als  eine  attische  Sommernacht,  wenn  der  Landwind  leise 
fächelnd  balsamisch  linde  Lul^  heranvvelu  und  die  Sterne  mit  m  unstren 
Breiten  nie  gesehenem  Feuer  erstrahlen!  Die  KinheimLschen  schlugen  dann 
fast  alle  ihr  Nachtlager  im  l-'reicn  auf,  der  dumpfen  Luft  und  dem  Un- 
geziefer der  Hftuser  zu  enlgeheii.  —  Die  Vegetation  der  einjährigen 
Pflanzen  wird  zum  grösstcn  'l'eil  durch  die  Dürre  und  Hitze  des  Som- 
mers vernichtet.  Die  Ualmfrüchle  sind  abgeerntet,  dicdräscr  und  Kräuter 
!^nd  verdorrt  und  in  Staub  verwandelt.  Auch  die  wenigen  Bäume,  welche, 
abgesehen  von  der  graulichen  Olive  und  der  verkrüppelten  Aleppv>kiefer, 
ausserhalb  der  bewässerten  üebictc  vorkommen,  nehmen  ein  verstäubtem 
und  vertrockeics  .Aussehen  an.  Nur  die  Wein-  und  Mutsfelder  und  die 
künstlich  bewiteaerten  (^rten  bewahren  sich  ihr  frisches  Grün;  gl^ch 
Oasen  leuchten  sie  aus  der  wüstcnhaftcn  l^ndschaft  hcr^'or,  \'on  Trocken- 
rissen zerspalten,  liegt  rings  um  sie  licr  der  Boden  der  Ebene  kahl  und 
nackt  gleich  einer  Tenne  da.  .■Vber  noch  mehi"  schwindet  auf  dem  Fels- 
gestein des  Gebirges  jede  Vegetation  bis  auf  die  .immergrünen',  meist 
dunkel  oder  graulich  geGirbten  Gebüsche  und  die  dürren,  farblosen 
Phrygana-Slniucher.  Während  der  Mittagsstunden  scheint  jegliches 
[.eben  erstorben;  Mensch  und  Tier  ziehen  sich  nach  schaltigen  Plätzen 
zur  Ruhe  zurück;  nur  das  grelle,  einförmige  Lärmen  der  Zikaden,  dem 
Ton  einer  riesigen  ohne  Unterliiss  geschlungenen  Husse^  vergleichbar, 
erfüllt  die  Luft,  —  L'ntcr  der  grellen  Sonnenbestrahlung  leuchten  die 
Farben  der  Landschall  im  Hochsommer  in  einer  l*rai:ht,  wie  ich  sie 
«cht  zu  schildern  unternehmen  will,  namentlich  in  den  Moigen-  und 
.Abendstunden,  wÄhreod  unter  \!ittag  die  Luft  oft  von  dem  Hitzcnebel 
erfüllt  und  undurchsichtig  gemacht  \vird.  Besonders  am  Abend  erscheint 
jede  Linie  der  Landschaft  bis  in  erstaunliclie  Ivntfemung  hin  wie  mit 
dem  Mes.ser  schürt'  gescfmitten,  und  jede  leise  Farbennüancc  des  durch 
die  \'^etatton  wenig  verborgenen  Ekidcns  tritt  grell  hervor.  Es  ist  ön 
Bild  von  ungeahnter  Buntheit  der  Farben,  bei  hoher  Mannigfaltigkeit, 
weil  Schärfe  der  Fom)en.    Dazu  kommt,  dass  bei  sinkender  Sonne  da» 


der  ein 
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Farbenspiel  be.sUiniJig  wechselt;  die  Farben  des  Hymcttos  bei  Si>nnen- 
unlcrgang  sind  ja  van  Alters  her  berilhnil.  Wer  Griechenland  in  seiner 
ganzen  Schönheit  und  in  seinem  charakterisiisclisten  Zustantle  kcnncoi 
lernen  will,  der  muss  es  im  Sommer  sehen!  Ostgriechcnlaml  erscheint 
dann  fast  als  W'ü.'vte,  ans  der  sich  grUne  Kulluronäcii  hervorheben,  wo 
lliesscndcs  Wasser  vorhanden.  Es  ist  kein  heileres  erfreuliches  Bild, 
sondern  eine  Lnntlschall  vun  hohem  charaktervollem  i-jnsl'.  Dei- Anblick 
Weslgriecbenlands  ist  ühnücli,  nur  graduell  etwas  abgeschwächt,  da 
hier  infolge  des  reichlichen  Wasservorrales  die  bewUs-serten  KiiUurge- 
bictc.  die  Wein-  und  Korinthcnpllanzungen .  die  immergrünen  Makien 
und  die  WAIder  mehr  Raum  einnehmen,  sodass  sie  im  Landschaftsbilde 
stürker  hervortreten.  —  Wenn  wir  in  das  Gebirge  hinau&teigen ,  so  be- 
ginnt schon  in  einigen  hundert  Metern  Höhe  das  klimatisch  bedingte 
Landschalbbild ,  wie  wir  es  eben  geschildert,  sich  abzuschwächen. 
Denn  je  höher  hinauf,  desto  heutiger  werden  Gewittergüsse,  die  den 
Boden  wenigstens  vorübergehend  befeuchten  und  eine  reichlichere  \''ege- 
tation  während  der  heissen  Zeit  ermöglichen.  In  der  Region  der  Tannen- 
wülder  verschwinden  die  Spuren  der  Sommerdürre  fast  ganz;  hier  linden 
wir  rauschende  Bäche  imd  Waldesschaticn.  .Auf  den  h(ichsten  Gipfeln 
endlich  steht  die  freilich  bescheidene  Vegetation  jetzt  auf  dem  Höhe- 
punkte  ihrer  Britwickelung,  während  die  Pflanzenwelt  der  Niederung  ihren 
Sommerschlaf  hiilt. 

Um  die  Mine  des  Septembers  stellen  sich  die  ersten  Vorboten 
der  Regenzeit  ein.  Zunächst  beginnen  sich  Wolken  um  die  hiiheren 
Gebilde  zu  sammeln;  bftld  rauschen  in  den  Gebirgslandschaften  mäch- 
tige Güsse,  meist  von  Gewiltcm  begleitet,  aber  auch  lugelange  Land- 
regen nieder,  während  in  den  Niederungen  des  Ostens  nur  erst  wenige 
und  schwache  Regen  fallen,  die  den  üockenen  Boden  noch  nicht  wesent- 
lich zu  befeuchten  und  das  Landschaftsbild  noch  nicht  zu  verändern 
vermögen.  Doch  wird  auch  hier  die  Bewölkung  stärker,  die  monatliche 
R^cnmcnge  und  die  Luflfeuclitigkeil  etwas  grosser.  Die  Temperatur 
nimmt  etwas,  aber  wenig,  ab  (Athen  Juli  27,  August  2(i,fl,  September 
ZJ,4");  die  Hitze  ist  dabei  drückender,  weil  feuchter'). 


II  Ich  gebe  «ur  ErUuterung  des  Weiter*  iii  den  tiiutlucii  Jll^n^6^ciW(l  rfl«  WiUc- 
ningvnotiii-n  aiin  rnciiiciii  'l'iiK«buch,  welche  sich  i;«-ür  nuf  verschiedene  Gegenden  be- 
liehen, (iher  iteridc  deswegen  wohl  milleilwiswvrt  sind,  'rempi"r"l"ibcr>!iU';hli.ingcn  litwc 
kh  av».  ita  «ic  EU  uiiroKt'lniü.^>>iK  und  iinlvr  zu  vcnchiedcncii  llcdinKungen  erhallen  sind. 
um  1*00  iriccnd  wckticr  Redcutung  KU  «ein. 

September  1887. 
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ChiraktwinUk  tl«r  L-iuMlneo  J«lnv«ixgii<n, 


Im  Oktober  tritt  nun  nuch  in  der  Niederung  die  R^enzeit  voll 
ein,  in  der  Regel  mit  einigen  heftigen  Gewittern  beginnend,  die  zunächst 
noch  von  schönen  Tagen  unterbrochen  werden,  sich  dann  aber  immer 
mehr  zu  langJaucniden  K^enperiod«n  zilSiimmenschüessen ,  weicht;  in 
Westgriechentend  den  Charakter  echter  Landregen  annehmen  können  und 
oft  mit  starken  Südstörmcn  verbunden  sind.  Feuchtigkeit,  R^enhÖhe, 
Kegcntagc  und  Elc\völkiing  nehmen  gleicherweise  su.  Die  Temperatur 
shAt  betriichtiidi  (im  Mittel  in  Athen  IÜ,H},  entspricht  aber  immer  noch 
unserem  Juli  und  ist  oft  recht  drückend  bei  bewölktem  Himmel.  Das 
Wetter  des  griechischen  Oktober  ähnelt  Überhaupt  unserem  Juli  mit 
seinen  häufigen  Gewittetn  und  Landr^en.  Unter  der  reichlichen  Be- 
feuchtung bei  ziemlich  warmer  Temperatur  beginnt  die  Natur  sich  v^ie- 
dcr  zu  beleben.  Die  Buche  und  Sümpfe  lullen  sich  wteder;  die  Herden 
beziehen  ihre  U'inierqujiniere  in  den  Niedenmgen,  wa  sie  nun  wicdw 
Nahrung  finden.  Der  Boden  verliert  sein  dürres  Ansehen.  Kräuter  und 
Gräser  beginnen  ihm  zu  entspriessen  und  ihn  mit  einem  leichten  grünen 
Schimmer  zu  bedecken.  Auf  den  Bergen  sind  natürlich  die  Regen  noch 
heftiger  und  beständiger;  auf  den  höchsten  Gipfeln  fällt  dCT  erste  Schnee, 
der  aber  nicht  liegen  bleibt  ')■ 
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Im  November  und  Dezember  ateht  die  Re^enzeii  auf  ihrem 
Höhepunkte.  Regcnhöhir,  Regentage,  Feuchtigkeit,  Bewölkung  erreichen 
ihr  Alaximum.  In  Athen  fallen  SS"/,,  der  jährlichen  Regcnhnhc  in  diesen 
zwei  Monaten.  Die  stürmischen  Südwinde,  welche  die  heftij^en,  böigen 
Regenschauer  heranführen,  wcchsdn  mrt  rauhen,  diirchdrir»genden  Nord- 
winden, welche  im  Dezember  sdion  SchnccfÜlJc  in  der  Ebene  herbei- 
führen können.  Die  Temperatur  fölH  im  November  besonders  nisch  ab 
(im  Mittel  in  .Athen  14")  imd  bleibt  dann  im  Dezember  ziemlich  gleich- 
[nässig  auf  niederem  Stand  (Mittel  9,^").  Doch  wechselt  die  Temperatur 
von  T«g  zu  Tag.  sogar  \'on  Stunde  zu  Stimde  sehr  stark.  Der  bestän- 
dige Wechsel  und  die  Unstattgkeit  des  Weitere  sowie  die  heftigen  Winde 
machen  diese  Monate  besonders  unangenehm.  Der  sprichwörtliche  blaue 
Himmel  Griechenlands  kommt  in  dieser  Zeit  nicht  zur  Geltung,  Frei- 
lich ist  die  Bewölkung  trotz  allem  lange  nicht  mit  derjenigen  imseres 
trüben  Novembers  zu  vergleichen.  An  gj-iwscrc  Weisen  im  Lande  ist  in 
dieser  Zeil  nicht  zu  tienken.  Die  Flüsse  schwellen  an  und  sind  meist 
unpfls.'üerbar.  —  i>ie  Kraul-\'egetation  erleidet  bei  der  hinreichenden  Wärme 
und  der  reichlichen  Befeuchtung  keine  Unterbrechung.  Das  Cictrcidc 
wird  gesiict  und  spriesst  in  kurzer  Zeit  hervor.  Dagegen  verlieren  die 
laubwechselnden  Büumc  ihre   Blätter.     F-rst   in  der  zweiten   Hftlfte   de.'* 
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ChwahwriMik  der  cinMincii  Juliroaxoiten. 


Dezembers  beginnt  die  Vegetation,  wenn  sie  auch  nicht  ganz  zum  Still- 
stände kommt,  sich  nur  noch  sehr  lan^fsam  fort  zu  entwickeln. 

im  Januiir  tritl  bereits  wieder  eine  erheblichi:  Verminderung  der 
Kogenhöhe  ein.  die  wohl  hauptsächlich  auf  die  Häurlj^keit  der  kalten 
Nordwinde  /uriickzuiühren  ist.  IJai^cßcn  \cimindefn  sich  im  Osten  die 
Zahl  der  Kcyentttgc,  die  l-"eucliligkeit  und  Bcwölkuns  nicht  wesentlich, 
während  dies  in  Wcstgrieciienland  wohl  der  Fati  ist.  Die  Temperatur 
ßillt  im  Anfang  Januar  noch  etwas  und  bleibt  dann  ziemlich  gleich- 
massig  (Nhttcl  in  Athen  ü^").  Der  Januar  ist  der  Monat  der  kälten 
Nordwinde  und  des  reichhchsten  Schneefalles.  Die  Schneedecke  zidit 
sich  jetzt  am  tiefsten  an  den  Gebirgen  herab.  l>»e  Vegelatii>n  entxs'ickelt 
sich  sehr  langsam.  Wegen  der  geringeren  Niederschläge  ist  da&  Land 
wieder  wegsitnier  geworden.  Auch  sind  die  Stürme  auf  der  See  we- 
niger  heftig. 

Im  l-'cbruar  nimmt  die  Regenmenge  weiter  ab,  beträchtlich  im 
Osten,  wo  auch  Regentage,  Fciichtigkcil  und  Bewölkung  etwas  abnehmen, 
sehr  wenig  dagegen  im  Westen,  wo  die  letzteren  Faktoren  wieder  eine 
Zunahme  erfahren.  Die  Temperatur  steigt  sehr  wenig  i'Athcn  8,V). 
Schneefülte  können  noch  bis  zum  Meeresni\'eau  vorkommen.  Im  ganzen 
u'eicht  da.H  Wittenmgsbild  des  Februar  wenig  \'on  dem  des  Januar  ab. 
Heitere  Tage,  meist  bei  Nordwind,  mit  Kälte  des  Morgens,  ziemlicher 
V\'ärme  am  Tage,  wechseln  mit  trüben,  wärmeren  Regenlagen  bei 
Wind  ab.    Die  Regen  sind  häufig  landregenartig'). 


I 
I 


l>  WmcrunRshcricht  Fcbrunr  IM««  und  Erde  Februar  IWPI. 
iBcmctk-ir.^'  Tn  KorinUi  h«moht  mti«  W-WJnd,  durch  die  Rti;filtmc-  Jc5  r.olfcs  bedingt.) 
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Der  März  (Hingt  in  Ostgriechcntand  eine  geringe,  in  Westgriechen- 
larnJ  eine  beträchtliche  Abnahme  der  Rcgcnhöhc,  Regentage,  Feuchtig- 
keit und  Bewölkung  gegen  den  Februar.  (Doch  bleibt  stets  die  Regen- 
menge im  W  grösser  als  im  0.)  Die  Niederschläge  nehmen  schon  mehr 
den  Charakter  heftiger,  kürzerer  Regen  an,  welche  längere  trockene  Pe- 
rioden unterbrechen.  Krstere  werden  meist  von  sehr  heftigen  SÜdslUrmen 
gebracht,  welche  dem  März  besonders  eigen  sind  und  von  den  Schiffern 
gefürchtet  werden.  Es  scheinen  vornehmlich  wandernde  Zyklonen  zu 
sein,  welche  jetzt  d;is  .schlechte  VVetier  bringen.  In  den  Zwisclienzeiten 
herrscht  entzückendes  Krühlingswcttcr  bei  klarer,  durchsichtiger  Luft, 
angenehm  frischer  Temperatur.  Die  letztere  (Athen  ll^i*)  hat  schon 
eine  (»deutende  Steigerung  erfahren.  Schnee  fiUlt  gewöhnlich  nicht  mehr 
im  Meeresniveau ,  und  die  Schneedecke  im  Gebirge  beginnt  sich  rapide 
zuriJckzuzichen.  Unter  der  gesteigerten  Temperatur ,  besonders  der 
stärkeren  Wirkung  der  Sonnenbestnihking  beginnt  die  Kraut-  und  Gras- 
Vegetation  \s'ieder  kiäftig  zu  spriessen,  die  laub wechselnden  Hc)lzgc- 
wächsc  fangen  an  auszuschlagen.  Werden  auch  die  heftigen  Stürme 
und  die  nodi  immer  ziemlich  hiiutigen  Regen  dem  Reisenden  noch  recht 
lilstig,  so  kann  man  doch  immer  auf  eine  genugende  Zahl  heiterer  Tage 
rechnen,  um  eine  Bereisung  des  Landes  mit  Erfolg  unternehmen  zu  kön- 
nen. Hinderlich  sind  jedoch  noch  die  angeschwollenen  Flüsse,  welche 
besonders  durch  die  rasche  Schneeschmelze  im  Gebirge  genährt  werden '). 
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^^^V               Im  April  macht  sieb 

in  Ostgricchenland  der  Beginn  der  Trocken-  1 

^V            zeit  stark  fütilbar;   hier  fallen  nur  noch  geringe  Niederschläge   (sogar  | 

^H             ^veniger  als  im  Mai).     Kelclilicher  ist 

die  Henetzung  noch  im  Westen.  ■ 

^H              und  zwnr  geschieht  »ie  meist  in  Form 

heftiger  (Jcwittcrgüsse:  aber  auch   m 

^H             hier  ist  die  Bewölkung  schon  stark  \'crringeTt  uml  klares  W'clter  vorherr-  | 

^H            sehend.     Die  Regen  des  April  scheinen 

übrigens  in  den  Jahrgängen  sehr  ■ 

^H              verschieden  zu  sein.  In  den  Gebirgen  fallen  noch  ögiebige  und  andauernde 

^H            warme  Kcgcn,   welche   die  Schneegrenze   schnell  in  die  Höhe  treiben. 

^H              Die  TcmperEitiir  nimmt  \v 
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um— :k«i 

!)cwHlkt,  clwns  Sprühregen. 
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Oi&raluoiistik  >lcr  ein  Minen  JaArcKwiKn. 
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starke   Hitzef;rad«  (bis  33"),    daneben    aber  auch    plötzliche  Kalteritck- 
falle   (bis  2'/i*)  sitid    gc^vohnlich.      Die  Nordwinde    beginnen  bereits 
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der  MiHlncn  Jobmxciun. 


wieder  unter  den  Windrichtungen  die  erste  SteUc  «nzunchmcn.  DcF' 
Apnl  i^  der  eigentliche  Frühhngsmonat  f(lr  di«  Niederungen  Griechcn- 
lAnds.  Wenn  auch  die  Regen  schon  geringer  sind,  so  ist  doch  der  Boden 
noch  durch  und  durch  bcTeuchtct  und  die  Bäche  fuhren  nuch  reidilidi 
Wasser.  Bei  der  steigenden  Wärm«  enlfuttet  sich  die  \'egelatKin  schnell 
zu  ihrem  Hi'thepunkte.  Die  laubwechselnden  Holzgewitchse  belauben 
sich,  das  Getreide  wäch^  mächtig  empor,  die  Makien  Tatzen  an  zu 
blühen;  wo  nur  irgend  fruchlbarer  Boden  ist,  dJi  bcdcdtt  er  sich  mit 
blühenden  Kraulern  und  Graswiichs.  Ist  auch  selbst  in  diesem  Monat 
die  Dichte  des  Pflanzenklcides  nicht  entfernt  mit  demjenigen  unseres 
Sommers  zu  vergleichen,  so  hat  doch  in  dieser  Zeit  die  griechische  Land* 
Schaft  noch  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  der  mitteleuropäischen,  auch  ■ 
was  die  geringere  Durchsichtigkeit  der  l.uft  und  die  Abschwächung  des  ™ 
Kolorites  angeht.  Im  Frühjahr  kann  man  am  wenigsten  auf  Fcmsichten 
in  Griechenland  rechnen.  Das  Land  erscheint  in  der  ihm  am  wenigsten 
charahlcristischcn  Weise.  Doch  ist  das  Reisen  (mit  Ausnahme  der  höhe- 
ren Grtiirge)  gerade  jetzt  am  angcnchmslen ,  da  man  weder  von  Hitze 
noch  von  Kälte  zu  leiden  hat  und  die  Bäche  bereits  meist  durchwat- 
bar sind'). 
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«chauer.     Abends  Gewitter.                                ^^^H 

S. 

Alidmi'AtMiii;  Achniu. 

100-40) 

BewÜlkl.                                                                        ^^H 

% 

Apnnn  Achitlik-Chioiui. 

H.10-(Ö0 

.Vlorücn»  starkes  Gcwittet.  Am  Tage  kurcc             ^^^| 
Regennchuucr.     .abends  und  Nauhta               ^^^H 
wfnler  Gewitter  regen.                                        ^^^H 

10. 

Chiunu'I'atru, 

0— 3ai 

Bcwailct;oinxctnegeringeKegenschatier.              ^^^H 
Abends  aufklitrend.                                            ^^^H 

II. 

PataLi, 

0 

^^1 

13. 

Pftlras^urxutn  \f-A. 

0-10(10 

Vorm.  Xebel,  dann  klar.   Vachm,  btwälkL              ^^^H 
KlLChts  Regen.                                                        ^^^H 

Kl. 

Gur2umi§a'Pntrti^ 

II-«» 

Wechselnde  Hewiilhung.                                             ^^^H 

14, 

PntntE.Salmenikn, 

■>— MO 

MorKcns    klar.      Dann    Gewitterregen               ^^^^| 
und  Hagel  den  ganien  Tag.                           ^^^H 

f            U; 

SAlmcniho-Actilriii- Athen. 

o-aoo 

^^H 

lb.bU\ 

Aihcd. 

1) 

Klare»  Wetler.    Nur  an  «inem  Tag  einige             ^^^H 

2-:i 

Tropfen  Retten.                                                      ^^^H 

2tt. 

Athen -Argo-i. 

0 

Zeilweite  elwiu  bewütkL                                           ^^^H 

29. 

.^rgCiS-Dcrvciiaki. 

0-30) 

Klar.     Nkchni.  uiiwei.sc  hewOlkL                             ^^^H 

ao. 

Argot- TiiiptunB. 

0-1200 

Klar.    Xachm.  im  Gebirge  Gewitter  mit             ^^^| 
sehr  wenig  Hegen.                                                ^^^| 

^^' 

31 

H 

l1 

^^^t 
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etwas  zunimmt  Das  heisst  mit  anderen  Worten:  die  Kegcn  nehmen 
mit  der  Anniihvrung  an  die  Trockenzeil  einen  immer  mehr  hulastropben- 
artigen  CliJirakler  an.  Sie  vermöpen  den  in  den  lungeren  Zwischen- 
räumen ausgetrockneten  Boden  nicht  mehr  wirksam  zu  durchfeuchtCTi, 
sondern  rinnen  rasch  ab  oder  verdunsten  sclinell.  In  Ostgriechenland 
kann  dalier  die  Vegetation  nicht  mehr  so  lebhaft  gedeihen  als  im 
.^pril ;  die  Landschaft  fängt  schon  an  ihre  sommerliche  gelbe  StaublUrbc 
anzunehmen.  In  Westgriechcnland  nehmen  die  XiederechlSge  «b.  aber 
sie  scheinen  noch  einen  sanfteren  (.'harakter  zu  behalten.  Regenhöhe, 
Feuchtigkeit  und  Bewölkung  sind  noch  viel  bedeutender  als  im  Osten. 
Die  Kraut -\''egetatton  grdni  und  blUht  daher  noch,  und  von  der  Som- 
merdürre ist,  wenigstens  Anfang  Mai,  noch  wenig  zu  merken.  In  den 
Hochländern  (etwa  von  6ÜtJ  bis  ]2ÜC'm|  tritt  jetzt  erst  die  volle  Ent- 
faltung der  \'egelation  ein.  Hier  ist  der  Mai  der  Lenzmonat.  Die  Regen 
in  den  Gebirgen  sind  im  Mai  noch  sehr  beträchtlich.  —  Die  Tempeiatur 
erfährt  noch  eine  weitere  schnelle  Steigerung  und  übcrtriffl  in  der  Nie- 
derung schon  bedeutend  die  deutsche  Juliternperaliir  (Athen  20*^,  Doch 
tpecen  noch  immer  Kälterückfälle  auf.  (Absolute  Bxtreme  in  Athen  :W,2'* 
und  6,6")'). 


I)  Witterungebericht 

Mai  IV68  and  1889. 

T-g. 

Gagtntl. 

H^ihenlnge, 
Meter. 

WiiKruRK. 

IMS 

1,— 3. 

Athen. 

100 

Stau  Kiw. 

4. 

- 

* 

Vom.  kin-.  Xaeltm.  nui«il«f  Reiten. 
WlndiUll. 

4. 

• 

* 

Klar. 

«L 

* 

9 

Bewölkt     KoK'R. 

7. 

> 

t 

Hulbbew61kt.  iMIu-cisc  Itegen.  In  der 
hilKcnücii  VaKh\  starke«  Gewitter. 

«. 

# 

W 

Surkcc  W-Wind.     Mnrgeoi  Re|[en. 
Nachm.  nufklürond. 

1. 

p 

* 

klar.                                                     ^ 

10. 

AO\»a-Kt.vpiion, 

0-XM 

Klar.                                                            m 

II. 

Gegend  von  NavplJon. 

IV-JOt' 

Mar.  Zeitwclic  haHibewSIkL  |1A  dro  tiMF 
«rwtlichepi  ßericen  Hegen.) 

11. 

Sai-pttoa-Tripolis. 

0-7tO 

Kl«. 

13. 

TrtiKills. 

«30 

HewOIki,     N'uhm-  clwu  Keifen. 

H. 

* 

* 

Voran.  Kelten,     ^üiclini,  l^«Jbli«wHki. 

1«. 

tripoiia-VitM. 

«»-lOai 

Morgen«  bis  \i*  Utvt  der  Khent  vun 
TrlpolK  dichter  N«M,    Oann  hftibbew. 

16. 

Ptana-KInguliofu. 

iaii--i:i><- 

Klar. 

17. 

Uaguli>na'L«ridion. 

BOU-IÖU' 

Hew^lkt.     Abands  beUer. 

18. 

Levldjan-ttan, 

WllWÄXi 

tJalbbcwAlkt.    Abend«  Regen.             M 

19. 

Dwa-Sktlav 

TOtV- lÄX' 

Halhbcwötkt.     Abcndi  K«g«n.               ■ 

aa 

Kanit-Tripoli*. 

WO-WX» 

Klar.                                                       ^ 

3t. 

W>-7110 

Klv. 

23. 

«10 

Nachm.  ktirxer  Gcvritierrritett.    Soiwl 

klar. 

93. 

Tripolt«-K4rr>- 

«»-10«i 

Vortn.  klar.  StOin.  l>ewülhL  Abends 
VVciicrIeortilen. 

34. 

Karja-Apano  Beleil. 

aov-wo 

BewvMkt.    Oaiuen  Nachm.  Ktgea. 

2A. 

Apano  Beletl-SboltnL 

RIO— 90"> 

BewrAlkt.  Die  Wotkcn  hingen  an  den 
ßeriten.     Nachm.  eine  Stunde  Regen. 

I 

I 


^^^^^^^^^^^*                 CharAktcrisIik  der  cinz<lncn  JahrcNwitsn.                                   4ö3           ^^^H 

^V          Im  Monal  Juni   i.si 

in  Ost-  Wie  in  Westgriechenland  in  den  Nie-        ^^M 

^Hderungen  die  Trockenzeit, 

welche  man  von  Mille  Mai  bis  Mitte  September         ^^H 

L'^ 

1             Gegend. 

Höhenl«««. 
Wctcr. 

WliteTun«.                            ^^H 

iV  ^ 

1  Skolini'Oiwia. 

saf-«M 

Halbbcwfilkt.                                                 ^^H 

P            27.    '  Duslu-Tnkalft. 

7lX*—\  11» 

Vorm.  klar.    Nachm.  Regen.                             ^^^| 

l           a».     TrikBlB. 

IICM 

Kcgen  bis  3^  N»chm,                                        ^^^| 

^K    39.    iTiikaUKlimeniiXylo- 

^^H                koitron. 

^^*    30.    1  Xjflokftslroii'Trikat«. 

0-1 10» 

^^1 

» 

^^1 

31.   ,  Triknk'Ziria. 

um— 2x0 

MorKens  Idar;   iluch   bnU  diu  tl«rge   in           ^^H 
WolVen  getiüllt.    NAChm,  W-Win>I,  be-          ^^M 

' 

u'Clki.      Über  dam   Golf  von  Korinth          ^^^| 

Mai 

blcihi  klutei^  Wcncr.                                       ^^H 

1889 

^^^M 

1. 

Tapinna-Ac  hIackiktLm  pos 

;iUk-'A«"i 

Klar.    .Am  Gebirge  slcllcnweisc  Wolken.            ^^^| 

2. 

AchluJulMinpDS-Argos. 

0— 6UÜ 

^^M 

3. 

ArRos  ,*<.iicis. 

0 

.Mflirscns  irübe,  um  T^  aurklüri.-iiii,                     ^^^H 

4. 

AütniB'Klostvr  Male  vi. 

()— 900 

\'')rin.  Klagen.  NV-hm.  outklitrend.                       ^^^H 

b. 

Khifiicr  Matct'i'Malcvt>s- 
H.  P«ro.i. 

7a>— i'Rio 

Klnr.     An  J«n  BctKvn  Xvbul.                                  ^^^| 

<>. 

H.  felroS'Uoliurw. 

»U)— IRK.) 

Vorm.  klnr.    Nachm.  btwölkl.                             ^^H 

J. 

DnlinnaKatlcxAc. 

fiOO— l2fO 

KlHr.                                                                   ^^M 

8. 

KAltfUf  -Lcoiilarion. 

5W— TU» 

Vorm.  klm.  Nachm.  bcwCIlit.  Sinrkcr  SO.           ^^^| 

9. 

Lcontonoii. 

tat 

Surkcr  trockener  0.     ßewOlkt.                               ^^H 

10. 

LconUinun-il.  Floros. 

11— 8tK) 

0-Wlnd.     HcwOtkt.                                                    ^^M 

11. 

H.  Florwi-llyrrliBclii. 

1.1— ^^^^ 

Wechselnde  Bewölkung.                                           ^^^| 

12. 

Dyrrhaclii  •Gcorgitslon , 

700— I40a 

Klar,     Moriitni    über    Jer    mevtemacheii           ^^^H 
Bbenc  eine  Wolkcn-ichicht.                                  ^^^H 

13. 

üvorgitsion'  VrciUiciia. 

200—900 

Klnr,  Nuu)in\.  bcu'ülkl.   Gegen  5^  N'«chni.            ^^^H 
!uinflcT  Kegcn  bei  fernem  Donner.                   ^^^H 

14. 

Vtetlhcna-KniaUnitM. 

«10— löiK» 

^^M 

la. 

KiAtaiiitin-H.  Andrens. 

Ü— »u 

Klar.   Gegen  Abend  bew61kl.   SchwUl.    tn            ^^^| 

tJer  Nacht  Keeen.                                           ^^^| 

.VIor;gen>i  etwas  KcseH'     Dann  klar,                       ^^^H 

16. 

H,  .\fiJreas-LconiJiori, 

* 

^    17. 

Lcoiiidion-Fl.  Vuailjas. 

ü^9tm 

Mr-nniiH  kUr.  bUnn  bewölkt.  Nachm.  Go-           ^^^H 
ivilter;    i.a    der    OsUeito    de«    Ksrnon            ^^^H 

^^H 

wenig,   an  der  Westseite  sehr   sturker            ^^^H 

■ 

ReKcn   bis  A||riuii   (e*.  'Xfttn)  hinab,             ^^^H 

westlich  dieae*  Orle^  wieder  weniger.     .          ^^^H 

ts. 

H.  Vanliox-SpnrM. 

20U— l-tÜO 

Klar.    Nachm.  bcwi'iUn-                                       ^^^H 

19. 

Spnrüi. 

200 

fien-älkt     Zcitn-eiae  Ueu-ilterregen.                   ^^^| 

■AI. 

• 

- 

Vorm.   klar.     Nachm.   bewölkt.     Abend«           ^^^M 
starker  Regen.                                                   ^^^H 

21. 

• 

* 

BtwÖlkt.     N^im,  Rügen.                                       ^^^H 

2j 

■ 

# 

Morgen«  klar.     .Nnchm.  bewßlkt                            ^^^H 

23! 

Spiirln-K'osmai  (Kynurta) 
Kuwiuis  -Krc  mnslj . 

200— 1-«0 

Morgeiii  klar.    Nachm.  bewölkt.                         ^^^H 

24. 

500— lOOO 

Morgens    klar,     halil    bcwülkt.      Nochm,            ^^^H 

starker  Regen   {nn    der  Küsle  nur           ^^^H 

25. 

krcnMsU'Kypnrissi  ■ 

(^—MH• 

Mtirgenn  klar.     .An   höheren  Bergta   und             ^^^| 

■ 

Choru. 

um   Hand  iles  KUf'icnabslurxet   hiLngen             ^^^H 
WuIken<untercWuUiengTen£o  IIb  Vorm.             ^^^H 
in  MHim).     Nachm.  bcwAlkt.                               ^^^| 

26. 

Charui-Hiemx. 

SO»-«» 

Klar,   zeiln-eiic   bewölkt.    Gegen   Mittag            ^^^| 
einige  Tmpfcn  Regen.                                        ^^^^| 

1          27. 

tltenix  -Mon  em  viwia. 

U— 200 

Nochti  und   .Morgens    schwache    K«|t«n-           ^^^| 
»chauer,  dann  hUr  und  hräs.                          ^^^H 

1 

ai'             ^^^H 
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ansetzen  kann,  zur  \ollcn  Mcrrechiift  gelangt.  Die  R«gcnroer^;e  ist  nich? 
höher  als  im  August  (Alhtn  h\H  mm),  während  die  ZRhl  der  Nesentuge 
(Athen  2,-\).  die  Bewijlkunß  und  die  relative  l*'eiichiigkeit  noch  et\^'as 
grösser  ist  als  in  den  beiden  folgenden  H<jchsommermi>nal<;n.  Im  Jvini 
ist  der  klimatische  Unterschied  zwischen  Ost-  und  Wesigriechenland  be- 
reits völlig  verschn'unden,  nur  dass,  wi«  erwähnt,  der  griisscre  Wasscr- 
vorrat  des  Westens  die  V'eget«tion  etwas  frischer  erhält.  Wc  Temperatur 
ist  schon  durchaus  sommerlich  (.Athen  24,.'>")  und  steigt  während  des 
Juni  nur  noch  mftesig  an.  Temperaturen  vnn  40.4"  sind  in  Athen  be- 
reits im  Juni  beobachtet  worden  (absolutes  Minimum  14.5").  Die  \'cge- 
tationsperiode  der  meisten  einjiihrigen  Pflanzen  ist  im  Juni  vorüber.  Das 
Getreide  wird  in  den  letzten  Tagen  des  Mai  oder  in  den  ersten  des  Juni 
abgeerntet;  die  Stoppelfelder  bleiben,  mit  Ausnahme  feuchter  Niederungen, 
wo  noch  Muis  gesiit  werden  kann.  <>de  liegen  und  gewinnen  bald  das 
Aussehen,  als  ob  sie  niemals  von  Menschenhand  bearbeitet  wärerL 
Die  Weide-  und  l'hrj'ganaflächen  dörren  aus;  nur  die  Makicn  bcbaltm 
noch  ein  frisches  Ausseben  und  sind  mit  zahllosen  Bliiten  bedeckt,  unter 
denen  besonders  diejenigen  des  Oleander  an  den  Rachbelten  entlang  her- 
vorleuchten. Die  VVasscrtiUirung  der  Bäche  wird  immer  geringer,  einer 
nach  dem  anderen  versiegt.  -  In  den  Gebirgen  greift  die  Trockenzeil 
noch  nicht  Platz,  da  hier,  wie  wir  oben  auseinandergesetzt  haben  und 
wie  sich  aus  dem  folgenden  Wiltcruiigsbericht  crgiebt,  zahlreiche  Nadi- 
mittagsgei\-iltcr  noch  Keuchligkeit  liefern.  Der  Juni  ist  trotz  dieser  Ge- 
witter, die  schnell  vorübergehen,  die  günstigste  Zeit  zur  ßereisung  der 
Hochgebirge,  da  der  Schnee  nur  noch  geringfügig  ist,  die  Hirten  die 
höchsten  .'iipen  schon  bezogen  haben  imd  die  N'iedcrung,  «elclie  miin 
doch  nicht  vermeiden  kann,  noch  nicht  so  übermässig  hei.ss  ist  wie  im 
Hochsommer '). 


ü^:fl•n\^. 

H'"ifn:iilrt>;c. 

\\*  1 1 1  c  r  u  II  K. 

Meler- 

2«. 

Miwiem  VKNia-  N'tapOlK. 

«— »W 

SWWmd,  St-hu-ül.  B«ndlkl.  Nftchm.  «•- 
ringe  Kcjienschauet. 

8«. 

VdMkliiL 

O— «11 

Uorgeiu  in\ca.puli!<  «laiktr.  hrivicr.truoki)- 

ncr  .Sn,  tili  Ijiutc  iIcs  Tukck  nach  NO 

dnhenJ  und  abacbwttchenJ.  H«<t«r,  abtr 

dunsl^K*  ALiniMphin, 

aa 

Velnnidu  'H«apob- 

U— .'iUU 

SUemlKta   stiiricer   XO.     Wechaelnde    8«- 

H-  Cioiritiii*. 

wSIkunf!. 

at. 

H.  (idirKios-Klik*. 

11—201 

Wtch«einde  ItowäDning.  {X«chcn.  Gewitter 
In  (1«T  Muni.) 

It  Wiltcrungsbefichl  Juni 

und  AnTanR  Jali  ^sm. 

T-^- 

<L-i!gen>L 

llW-ge.                            Wil.s.u-a. 
Aiotiir. 

3. 
4. 

Trikak-ZMiuIl. 

Z*chu1i-Oura_ 
GurB-l.akla  (St^mphAUs). 
L«vka-  KandjrU  -Gvion. 

an»— I  tut 
hoo— laat 

■j\Vt—\Wti 

KJar.  scitw'uisc  haJhbewAIkL     WnJken  Mk 

den  hohen  Bergen. 
Klnr.     Ühi-r  den  BerKgiprdn  Wolken^ 
Klar.     Zcitu-eliK  hcw<ilkt.                       ^| 

KlAT.                                                                               ■ 

I 
I 


^^H 

Die                                 ^^^^^^B         4^         ^^H 

^^^^BB^ 

6.  Die  Malaria.                  ^^^^^                    ^^H 

^H         Die  Malaria  und  die  anderen  ihr  verwandteii  Kieberkrankheiten  sind        ^^H 

^Hjn  Griechenland  von  so  grossem  Eunfluss  aur  die  Siedelungcn  und  auf        ^^| 

^^die  ganze  Lötens-  und  Pro 

duktionswcisc  der  Bevölkerung,  dass  sie  unter        ^^H 

^^T^ 

Ut^taJ. 

Höhenlftgc. 
Meter. 

^^H 

GulowiLyltunn, 

TOtJ-llUO 

NWind.                                                             ^^1 

6.  t>ü\ 

1-4./ 

Gobi»  «wisi/hcn  ühslnw» 

und  OU.iiiii^  (einschl.). 

HX)— 221*1) 

^^1 

15. 

Divri-rroilovittn. 

7tÜ-l*X) 

Klu-.    Gegen  MltlAs  dunkl«  Wolken,  die          ^^H 
»ich  wieder  xenlreueik                                    ^^^| 

16. 

Prosiovitxo-  Snnumerl 

ax»-7f« 

^H 

n. 

SanUmirri-BokiiviD«. 

■>.«.>— *jij 

Ktor,    Mittaia  Gei«'ill«r  vn  Olunu«.                   ^^^H 

la. 

Bokovina'I'i\».tiivitxa. 

4ai— 711.1    i  Klar,  l.'m  t^  .Miilnit  «in  '.»>  Min.  ilauem-          ^^H 

^^m 

des  Gewitter  ijbcr  der   Vunduklo  (S.          ^^^H 

■ 

S.  3HT),  il«s  »ich  il»nn  um  den  Olonos          ^^^H 

^ 

zum  ChelmoK  xicht.                                        ^^^H 

IM. 

Proslovit8a-.SpiiJi«nn. 

,^in— HVO 

Klftr,    Die  höheren  BerKO  vun  l3(Mm  au          ^^^H 
d«ii  gnnscn  Tag  in  dichte  üohweLfM           ^^^H 
W.Ukcn  trahiUlL                                                     ^^M 

SO. 

Spadüuin-  Knln  vry  tA. 

■ 

^^M 

2t. 

Kalavryla. 

7U1 

Klftr.  Nschm.  tun  Chvlmoa  dunU«  Wolken.          ^^^H 

K. 

Knlaviyln  -  .Mc((aapili)eon. 

(A.iJ— WJ.l 

^^M 

2X 

M(n^piIatolI  ■  fotBlflio  - 
KAtaviyut, 

7av-i*vi 

KInr.      Zwi'4L')ien   4   und    5^  N'dchm.    um           ^^^H 

l^hctmcH  Gewitter.                                                ^^^^| 

!            84. 

KaUvt}"!!!-  I.apanagi , 

axi-iÄu 

Klar.  Xa,chin.  bcw61kl.  Gewitter  nin  Chel*          ^^^H 

•ib. 

I.«p*nngi'Vnldias- 

TÜO-l'lOü 

Kliir.   .\bends  in  l.ubiüira  einige  Regen-          ^^^| 

1 

Lubititra. 

^^^H 

1           36. 

LobiUni'  Pyrs"^. 

auü— 1300 

^^M 

L" 

Prrsw-IMvrTyUL 

WXI— IHXI 

Klar.  Vun  :\—h*>  Gewitter  um  Chelmox.           ^^^H 

nfirdlich  hh  Mcgatpilacnn  reichend;  mut           ^^^^M 

■ 

dem  GipfolplaleKu    nur    wenig    Regen;            ^^^| 
viber  dem  koimllil^chen  Golf  unjtcltübte           ^^^H 

^^H 

2a 

KoUvrytH. 

ia> 

KUr.    I--J^   .Vachm.  »UrttM  0*witl«r,            ^^^H 
ibgelKChatien   in  Mnxeilu  und  SnloK.          ^^^H 
Auf  dem  Giprd  di-->  Cheltnos  kein  KcKeii.            ^^^| 

». 

Kalnvrn«  ■  ( i  i  pr«  Ircgiun 

JH"— JA" 

Vorm.    klar.     Mitlag«    bis    gegen    Abend           ^^^H 

doi  Chelmco. 

Ch«linm  in  Wiilkeni   oben   We^twind,           ^^^H 
wenig  Regen.                                                      ^^^^| 

30. 

Oi<1ini%'.MaEi. 

i:iiii-23ti) 

Morgens  Kuf  dem  Gipfel  tiUrker  W-SIurm           ^^^H 

JuU 

^H 

l..  2. 

Mui-Zamchld-l^IxUni. 

«ü-i.vd 

^^H 

3. 

Poristent-  KilavryM. 

7lK>— ITilU 

Ganz  frühmcKHCtH   bewAllct;   dann   klar           ^^^1 
NWWind.                                                      ^^M 

4. 

Kkinvryu  -  A  cgion. 

11— HXM 

Klar   (MorxeiM    '-'/«^    nur   -flO"   in   «.           ^^^1 

S. 

Aegion- Alben. 

0 

^^M 

6.  bi«\ 
Itt/ 
11. 

.Mhcn. 

, 

^^M 

Atfacn-PatraxL 

• 

^^M 
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Wo  die  Malaria  auftritt,  übt  sie,  selbst  wenn  sie  sich  nicht  zum 
»iziösen  Ptcber  steigen,  welches  ebenfalls  in  Griechenland  häuÜg 
■"genug  vorkommt,  auf  die  Sterblichkeit  und  vor  allem  auf  die  I-eistiuigs- 
fUhif^keit  und  Arbeitskraft  der  Bevölkerung  die  nachteilißstc  Wirkung 
aus.  Die  Einheimischen  kennen  diese  Eitilltisse  wohl  und  fürchten  die 
Fi«ber  ganz  ungemein.  In  jedem  noch  so  entlegenen  Dörfchen  tindet 
man  Chinin  {freilich  meist  sehr  schlechter  Qualität),  das  als  Hausmittet 
allgcmctn  im  Gebrauch  isl,  Gegenden,  welche  als  vom  Fieber  heim- 
gesucht bekannt  sind,  werden  von  den  Siedelungen  möglichst  gemieden, 
sogar  in  der  Kieberzeil  fast  völlig  verlassen.  Auch  der  Fremde  entgeht 
der  l-'icbcrinfcktiun  nicht,  wenn  er  sich  längere  Zeit  im  Lande  uufhäll. 
Der  erfahrene  Arzt  !>.  Ornstein  sa^t  von  der  griechischen  Malaria  (l  c, 
S.  -4;^):  „Man  gewöhnt  sich  nicht  an  das  Malariagilt,  wie  an  manche 
andere  EinlUissc.  Fin  jeder  mtiss  demselben  seinen  Tribut  entiichtcn, 
der  eine  mehr,  der  andere  weniger,  und  ich  bezweifele,  dnss  auch  nur 
einer  frei  ausgeht*. 

Die  Malaria  erreicht  ihren  Höhepunkt  in  den  Monaten  August  und 
September,  gegen  Schluss  der  'frockcnzeit.  Namentlich,  wenn  die  ersten 
Kegen  die  in  der  Trockenzeit  aufgehäuften  Vcrwesungs-  und  l-'äkal- 
stone  anfeuchten,  ohne  sie  schon  hinwcgzuschwemmon .  und  \venn 
der  Boden  der  Sümpfe  aufgewühlt  wird,  ohne  sich  schon  slündig  mit 
Wasser  zu  bedecken,  dann  ist  die  Gefahr  am  grössicn.  Wenn  dagegen 
die  Herbstregen  mit  ganzer  Macht  eingetreten  sind,  vermindert  sich  die 
Infektionsgefahr,  die  vor'  allem  im  Frühjahr  gering  ist. 

Kein  Ort  in  Griechenland,  selbst  die  höchsten  beivohnten  Dörfer, 
sind  völlig  frei  von  den  geftirchteten  Fiebern ;  doch  schwankt  ihre  Häufig- 
keit und  Intensität  in  weiten  Grenzen.  Die  eigentlichen  Zentren  sind  die 
aus  Alluvium  oder  lockerem  Neogen  bestehenden  Niederungen  und 
Hügelländer  der  Küslenregion ,  besonders  wenn  sie  stehende  Gewässer 
enthalten.  .Aber  auch  ohne  letztere  sind  dicht  mit  Bäumen  bestandene, 
reichlich  bewässerte  Gartenebenen  besonders  (ieberrcich.  So  sind  im 
Peloponnes  die  ganze  Nord-  und  Westküste  (der  Islhmos,  Aegion.  Patras, 
die  Ebenen  und  Hügelländer  von  EWs),  bis  gegen  Kypaiissia  hin;  dann 
die  messenische  Niederung  mit  den  Pamisos-Sümpfen ,  das  Helos  mit 
den  Euroüis-Sümpfen,  die  Ebene  von  Astros  mit  dem  Mustos-Sumpf,  die 
l^bcnc  von  Ai-gos  mit  den  Inachos-  und  Lernaeischen  Sümpfen,  aber 
auch  die  reich  bewässerte  Ebene  von  Sparta  berüchtigte  I-'iebergegenden. 
Die  Höhenlage  schützt  gegen  die  Fiebergefahr  nur  wenig,  denn  die  ge- 
schlossenen Hochebenen  und  Becken  Arkadiens  mit  ihrem  unvollkom- 
menen V\''asscrabzug  smd  ihr  ebenso  ausgesetzt  wie  das  Tiefland.  Be- 
sonders sind  die  Becken  von  Stymphalos  fStymphalischc  Vögel!),  von 
Mazctica  und  das  Thal  von  Kalavrj'ta  als  fieberreich  bekannt.  Perni- 
ziöse Fieber  kommen  besonders  auch  in  Kalavr>'ta,  Megalopolis  und  in 
den  Gebirgen  der  Gortynia  vor.  Auch  die  Dysenterie  irill  in  denselben 
Gegenden  wie  die  Malaria  auf.  —  Von  diesen  hauptsächlichsten  Zentren 
aus  verbreiten  die  Winde  die  Miasmen  auch  auf  die  umgebenden  Ge- 
birge, während  im  allgemeinen  trockener,  kahler  Felsboden  dem  I-'ieber 
feindlich   ist.     Besonders   forderlich  fiir  die  Malariainfektion  scheint  die 


Über  die  MnUtin  S.  403  IC  —  Ferner:  Dr.  B-OroKlttn,  Ober  die  phy<«Uchen  Vcrh&lt- 
niiM  Griechenlanili  und  seiner  Bewohntr.     Zeitvchr.  Tür  Elhnolnjipe   1S8I. 
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Lage  eines  Ortes  an  einem  steilen,  quellenreichen  Bergabhang  zu  sein, 
wenn  dieser  der  Sonne  abgewandt  und  daher  schattig  ist.  So  schreibt 
man  z.  B.  in  Kyparissia  die  Fieberhäufigkeit  diesem  Umstände  zu. 

Im  Altertume  hat  die  Malaria  bereits  bestanden,  aber  nicht  in  dem 
Masse  wie  in  der  Neuzeit.  Sie  scheint  sich  im  umgekehrten  Verhältnis 
zu  bewegen,  wie  der  Kulturzustand  der  Bewohner.  Wie  manche  Mj-then 
des  Altertums  beweisen,  erkannte  man  schon  damals,  dass  durch  den 
regelmässigen  Anbau  und  durch  die  Ordnung  der  Be-  und  Entwässerung 
die  Fieber,  weiche  in  der  Vorzeit  geherrscht  hatten,  zurückgedrängt 
waren.  Mit  der  Vernachlässigung  des  Landes  und  dem  allgemeinen 
Sinken  der  Kultur  im  Mittelalter  und  unter  den  Türken  haben  sie  wieder 
erschreckend  zugenommen.  Namentlich  nach  den  furchtbaren  Freiheits- 
kriegen, welche'  das  Land  verwüstet  und  entvölkert  hatten,  standen  sie 
auf  ihrem  Höhepunkte,  und  die  Beschreibungen,  welche  damalige  Rei- 
sende von  dem  Gesundheitszustande  Griechenlands  entwerfen,  würden 
schier  unglaublich  scheinen,  wenn  sie  nicht  durch  die  offiziellen  Verlust- 
listen der  französischen  und  bayerischen  Truppen  und  durch  den  Tod 
manches  edlen  Philhellenen  bestätigt  würden.  Seitdem  hat  sich  sowohl 
die  Häufigkeit  als  die  Bösartigkeit  der  Fieber  mit  fortschreitender  Kultur 
bedeutend  verringert ').  Die  bessere  Bauart  und  grössere  Reinlichkeit  der 
Häuser  in  den  Städten  trägt  jedenfalls  viel  dazu  bei,  dieselben  gesunder 
zu  machen  als  die  Dörfer,  und  darauf  beruht  wohl  hauptsächlich  die 
relative  Immunität  von  Athen,  der  höchstzivilisierten  Stadt  des  Landes. 


1}  Z.  H.  Tür  Patres  nachgewiesen  von  Dr.  Koryllos:  jtl  IIAtqbi  ini  <fvei)i^v  xnj 
toTQixiy  tneipif.     Alhen  1B88. 


FUNI'TER  ABSCHNITT. 

Formen  und  Erscheinungen 
der  Oberfläche. 

Die  Formung  dw  Erdoberfläche  wird  bedingt  durch  das  Zusammcn- 
ulriten  des  inneren  Baues  und  der  utmos[ihiiris.clien  Ageniien.  Den 
CRStcrcn  haben  uii-  in  dem  tektnnischen ,  die  letzicien  in  dem  klima- 
tischen Abschniil  kennen  gelernt.  Hier  müssen  wir  nun  erörtern,  zu 
v^'elchen  Resultaten  die  Einwirkung  der  gtÄchilderien  klimatischen  Zu- 
stände auf  das  (Jrundgeriist  des  Peloponnes  inbezuß  auf  die  Formen 
und  Erscheinungen  der  Oberfläche  dieses  Landes  fiihrt.  Zu  diesem 
Slwecke  haben  wir  zunächst  die  Gewässer  des  Landes  zu  betrachten, 
die  einerseits  von  dem  geologisclien  Bau  und  dem  Klima  abhängi)^  sind, 
andrerseits  aber  wiederum  die  wichtigsten  Werkzeuge  für  die  Gestaltung 
der  Erdoberfläche  abgeben. 


I. 

Die  Gewässer. 

1,  Die  Seen  und  Sümpfe. 

Der  Peloponnes  ist  arm  an  Seen.  Nctch  den  Berechnungen  Slrel- 
Wtzky's't  entfallen  von  den  217sy,6ql<m  der  Halbinsel  (ohne  Küsten- 
inseln)  auf  die  Überfläche  der  Seen  nur  102/>qkm,  welche  sich  durch 
die  Einengung  der  Seen  von  Phencos  und  Slyniphalos  auf  ungefähr 
y2qkm  (=0,12  Prozent)  vermindern.     Auf  die  einzelnen  Seen  kommen: 

See  von  Agulinitza 32,8  qkm 

„       _     Phencos  (nach  der  französ.  Auf- 
nahme 3I,4J  jetzt  ungefähr    .     .    24,0    » 

.     Kotiki 8,4     „ 

,     Muri«  . 6,3     . 

.     Kalogri« 5,1     , 

„    von  Stymphalos  jetzt  ungeföhr    .    .    .      2p    , 

Andere  Seen 13.6    , 

zusammen    92.2  qkm. 

IJ  La  Rupaflei«  de  l*Eun>p«.    S^  Petcrthnurg  1882. 


490 


Die  Seen  and  Sümpfe. 


Wir  haben  hauptsHchlich  zwei  ganz  verschiedene  Arten  \'on  Seen 
im  Peloponnes  zu  unterscheiden.  Bei  weitem  die  meisten  sind  Strand- 
sccn  oder  Haffs  (wie  die  Seen  von  Kalogria,  Alitselepi,  Kotiki,  Muria, 
Aguiinitza,  KaVftph<i,  Osmanaga  und  viele  kleine);  auf  dieselben  werden 
wir  bei  ßetrachtung  der  KiblenbildunR  zurückzukommen  haben.  Die 
zweite  Art  möchte  ich  als  Kalavothren-Sccn  bezeichnen;  sie  ent- 
stehen dadurch,  ättsa  sich  die  uiilertrdi>H:heii  Abzugskanäle  ^Kata- 
i'Othren)  eines  der  in  Griechenland  so  häuHgen  oberriächlich  abflusslosen 
Becken  (s.  oben  S.  446)  vcrstopren,  sodass  sie  den  Abzuj;  der  Wasser- 
masscn  gar  nicht  oder  nur  in  imgeniigender  Menge  gestatten.  Allen 
diesen  Seen  ist  es  eigentlimlich.  dass  sie  in  ihrem  Umrange  grossen 
Schwankunj;cn  unterliegen,  ja  von  Zeit  zu  Zeit  ganz  \erschwinden 
können  l  wie  der  See  von  PhiMicos) ,  je  nachdem  die  unterirdischen 
W'assenibziige  mehr  oder  weniger  W'asser  zu  fassen  vermögen.  Sic 
stellen  eben  weiter  nichts  dar,  als  eine  Überschwemmung  des  ebenen 
Bodens  eines  oberiliichlich  abflusslosen  Beckens.  Wir  haben  gesehen, 
doss  diese  abflusslosen  Becken  in  Griechenland  durch  tektonisch« 
Ursachen,  und  zugleich  durch  die  ].^slfchkcjt  des  Kalksteins  bedingt  sind ; 
die  Katavothrcn-Seen  sind  daher  als  eine  Unterabteilung  der  .tcktonischen 
Seen"  von  Richthofens ')  aufzufassen  und  wohl  von  den  eigentlichen 
Karstscen  zu  unterscheiden,  welche  nur  lokalem  Kinsturz,  verunlasst 
durch  Auslaugung  des  Kalksteins,  ihre  Entstehung  verdanken. 

Der  grösste  der  griechischen  Kaiavolhrenseen  ist  der  bekannte 
KopaVs  in  Böotien.  Im  Peloponnes  gehören  zu  dieser  Kategorie  der 
Phcneos-  und  der  StjTnphalossee.  Aber  eine  grosse  Anzahl  von  Sumpf- 
seen, welche  ebenfalls  durch  mangelhafte  Funktion  der  Katavothrcn 
bedit^t  sind,  ist  nicht  scharf  von  diesen  Seen  zu  trennen.  Sie  linden 
sich  last  vor  jeder  Katavothrc  und  unterscheiden  sich  nur  dadurch  von 
den  beiden  genannten  Seen,  dnss,  wtihrend  diese  letzteren  in  längeren 
Zeiten  schwanken,  die  Sumpfseen  innerhalb  eines  Jahres  zu  einem 
echten  See  anschwellen,  dann  im  Sommer  zu  einem  Sumpf  einschrumpfen 
oder  ganz  austrocknen.  Doch  gicbt  es  viele  unter  ihnen,  welche  in 
na.ssen  Jahren  den  Sommer  als  See  überdauern ;  diese  stehen  daiw 
in  der  .Mitte  zwischen  Seen  und  Sumpfseen.  Der  bedeutendste  dieser 
Kalavothren-Sumpfr»ecn  ist  der  Takasumpf  auf  der  Hochebene  von  Tri- 
polis. —  Der  kleine  See  an  der  Hochebene  Ziri«  ist  wohl  «in  Abdäm- 
mungssee.  Ob  das  kleine  Bocken  im  oberen  Sl>'xthat  glazialer  tüv»ion 
zuzuschreiben  ist,  muss  zweifelhaft  gelassen  werden.  Der  von  mir  nicht 
besuchte  See  \'uliasmeni  auf  der  Halbinsel  von  Peracliora  ist  wahr- 
scheinlich, trotz  seiner  Küstennahe,  kein  Strandsee,  sondern  ein  Einsturz- 
becken  im  Kalkgebirge. 

Weit  zaiilreicher  als  die  Seen  sind  im  Peloponnes  die  SQinpfe, 
welchen  in  erster  Linie  die  Gesuodhcit.sschädIichkeit  des  Klimas  zuzu> 
schreiben  ist.  Di«  eine  sehr  \crbrcilele  Kategorie  der  Katavothren-Sitmpfe 
haben  wir  eben  eruühnt;  sie  Dndel  sich  im  Innaen  des  Landes  in  den 
verschiedensten  Meereshohen.  Eine  zweite  Kategorie  sind  die  Quell- 
sümpfe.  Wo  eine  starke  Quelle  am  Rande  einer  llachini  Alluviuk;bcne 
ent^ngt,  wie  das  im  Pdoponnes  ungemein  häufig  der  Kall  ist,  da  ver- 
mag das  geringe  GefUlle  der  Ebene  das  Wasser  nicht  so  schnell  fort- 


I 
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.zuführen,  ais  es  michsirümi;  die  Folge  ■  davon  ist  die  Versumpfunß 
>der  nttchstcn  Teile  der  Ebene.  (Beispiele:  die  Sümpfe  von  H.  Floros  in 
i/ltssenien,  des  VoMlopotamos  in  Lakonien,  des  Muslos  in  der  Kyniiria 
«(C.)  Eine  dritte  Kategorie  bilden  die  Sümpre  in  den  Schwemmlands- 
ebenen  derKlüsac,  welche  als  Residuen  von  Überschwemmungen 
derselben  zurückbleiben  (z.  B.  am  Piimisos)  oder  sich  an  der  Kibtc  des 
Schwemmlandes  dadurch  bilden,  dass  sich  wührend  der  nassen  Jahreszeit 
Wasser  hinter  dem  Strandwall  staut,  weiches  dann  während  der  trockenen 
Jahreszeit,  wo  das  Grund  wassern  iveau  sinkt,  allmählich  verdunstet. 
Diese  Sirandsümpfe,  welche  den  Strandseen  entsprechen,  sind  fast  in 
allen  Küstcnebenen  (iriechenlands  verbreitet;  gerade  sie  sind  als  Fiebcr- 
und  Mückenherde  berüchtigt.    <Beispicl:  die  Sümpfe  des  Helos.) 


2.  Die  OiessendeD  Gewässer. 

a)  Die  unterirdische  Wasserzirkulation.    Die  Quellen. 

^.  Für  die  BewSsseamg  eines  Landes  isl  nicht  nur  die  Menge  des 
rlichen  Niederschlages  und  seine  Verteilung  über  die  Jahreszeiten, 
Mndcm  auch  die  Bcschiiflfcnheit  und  die  Lagerung  der  Gesteine  von 
der  böclislen  Bedeutung,  denn  von  ihnen  hängl  es  ab,  ob  die  Regen- 
wässer  mehr  oheiilächlich  abfliesien  oder  mehr  in  die  Tiefe  versinken. 
Wo  ein  wenig  durchlässiges  (icstcin  ansteht  —  ganz  undurchlässige 
gicbt  CS  nicht,  d«  stets  kleine  Spalten  vorhanden  sind  —  da  fliesst  fast 
die  gesamte  Niederschlagsmenge  oliertlüchlich  ab.  Nach  einem  Regcn- 
fall  rieseln  tausende  kleiner  Wasserrinnen  von  allen  Gehängen  hinab  und 
vereinigen  sich  zu  wasserreichen  Bächen,  die  ihre  Gewässer  weithin  ent- 
führen können,  ohne  dass  sie  in  dem  Boden  versinken.  Ein  Teil  des 
Regens  wird  in  dem  Boden  in  der  Nähe  der  Oberfläche  zurückgehalten 
und  sickert  später  langsam  wieder  hcrvcir.  Auf  solchen  (7iesteinen  — 
im  Pelnponnes  sind  es  die  GÜmmei'schiefer,  die  Thonschiefer  und  Schiefer- 
Uione  der  Kreide  und  des  liocan,  die  Thone  und  Mergel  des  Neugen 
—  Ilndet  daher  eine  ziemlich  gieichmässige  Verteilung  der  Bodenfeuchtig- 
keit und  der  Bewässerung  statt.  Die  Quellen  sind  zahlreich,  aber  be- 
stehen meist  nur  aus  kleinen  und  kleinsten  Wasseradern,  die  an  sehr 
vielen  Stellen  hervorsickern:  sie  sind,  da  sie  nur  aus  sehr  geringer  Tiefe 
stammen,  von  den  Jahreszeiten  sehr  abhängig  und  vertrocknen  im  Sommer 
ganz.  Ebenso  bedeckt  ein  dichtmaschiges  Netz  von  VS'asserlHufcn  das 
ganze  Terrain,  die  sich  nach  oben  in  unzählige  .Ausläufer  verästeln;  sie 
ftihren  in  der  nassen  Jahreszeil  ziemlich  beständig  Wassler,  vertrocknen 
aber  gegen  Ende  der  Trockenzeil.  Also  gleichmässige  Verteilung  des 
Wassers  über  den  Raum,  aber  ungleichmässige  Verteilung  über  die  Zeit! 
Ganz  anders  dort,  wo  durchlässige  Gesteine  anstehen,  Vor  allem 
ist  es  der  Kalkstein,  der  das  Regenwasser  in  zahllosen  Spalten  und  Spält- 
chen  aufnimmt  und  in  die  Tiefe  führt:  durch  die  !.Öslichkcit  dieses  Ge- 
steins werden  die  Wassergänge  beständig  erweitert,  und  so  bildet  sich 
mit  der  Zeit  eine  unterirdische  Wasscrzirkuiation  im  grössten  Massslabe 
aus.  Eine  ganze  Anzahl  von  Folgeerscheinungen  (natürliche  Brücken. 
Tunnels,  Höhlen  u.  s.  w.)  werden  hierdurch  bedingt;  wir  sind  ge- 
wohnt   sie    als   .Karstphänomene"    zusammenzufassen.     Da    der    Kalk- 
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Stein  im  Peloponnes  iJ«n  grö9sl«n  Teii  d«r  Gebijfce  zusAmmensetzt.  so  ist 
diese  unterirdische  ^rituliilion  für  die  ph>'si<>che  OeORraphle  des  Ijindes 
vt>n  JcT  höchsten  Bedeutung.  IJie  Kalksteine  \crschiedcnen  Alters  (Mar- 
«Kire.  Kreide-,  Tripolitza-,  Olotioskalkc)  verhalten  sich  in  dieser  Beziehung 
nicht  wesenllich  \'erschieden.  Auf  der  Obernüche  der  Kalkstctn^ehiete 
llici^l  nur  wcnin  ab;  es  bilden  sich  nur  wcFiigi;.  weit  auseinander  liescndc 
Bachläufe  aus,  welche  nur  eine  geringe  Ziihl  von  ZutKissen  aulhehmen. 
die  sich  nicht,  wie  in  den  Schiefergehieten ,  in  zahllose  kldne  Ernsions- 
rinncn  vcnislcln.  Diese  Bäche  fuhren  meist  nur  nach  heftigeti  Regen- 
güssen Wasser,  dtis  bald  wieder  in  dem  steinigen  Bette  versinkt.  (Quellen 
treten  in  dem  Kalkstein  selbst  so  gut  wie  gar  nicht  liuf.  —  Das  ver- 
sunkene Wasser  «ird  auf  seinem  Wege  nach  der  Tiefe  erst  durch 
ainlere,  undurchlähisige  Schichten  aufgefialten,  wdchc  entweder  die  L'ntcr- 
läge  des  Kalksteins  bilden  iz.  B.  der  Glimmerschiefer  unter  dem  Tripo- 
lilzakalk)  oder  dem  Kalk  eingeschaltet  sind  (wie  die  Homsteine  im 
Olonoskalk).  Cber  diesen  Schichten  staut  sich  nun  das  Wasser  zu 
grossen  unlcrirdisdien  Wasseransammlungen,  die  wir  uns  wohl  meist 
nicht  als  grosse  wassererfdilte  Hohlräume  zu  denken  haben,  sondern  in 
der  Weise,  dass  das  Wasser  alle  in  dem  Gestein  enthaltenen  Spalten 
und  Klüfte  anfüllt  bis  zu  einem  gewissen  Nü'eau.  welches  durch  die 
Möglichkeit  des  Abflusses  nach  aussen  bedingt  ist.  Da  die  L.agerungs- 
verhältnisse  der  Schichten  stark  gestört  sind,  so  bilden  sich  viele  solche 
\\'as.<ieransammlungen  in  den  Schichtmulden  aus.  deren  Abfluss  jedesmal 
an  der  tiefsten  Stelle  stattllndel,  an  welcher  die  (Ircnze  des  unter- 
lagernden  undurchlässigen  Ccsteincs  gegen  den  überlagernden  Kalkstein 
zu  Tage  uHtt. 

So  begegnen  wir  denn  stets  an  der  unteren  Grenze  eines  Kalk- 
komplexes gegen  undurchlässige  Schichten  mächtigen  Quellen, 
welche  meist  reihenweise  angeordnet  der  Grenze  folgen.  Wenn 
der  Kalkstein  bis  zum  .Meeresniveau  oder  bis  zum  rtrundwassemi\eau 
einer  angrenzenden  Alhivialebene  hinabreicht,  ohne  von  einer  undurch- 
lässigen Schicht  unterbrochen  zu  sein.  m>  llndet  hier  an  der  Küste  oder 
am  Hand  der  Ebene  der  .-^bfluss  der  Wa.ssermassen  statt,  indem  hio- 
das  Niveau  des  Grimdn-assen^  .<»lbst  die  Rolle  der  undurchlässigen 
Schicht  übernimmt.  Die  Kalkgebirge  sind  also  ausgezeichnet  durch 
Quelknlosigkeit  ihrer  Obertläche.  durch  das  Auftreten  weniger  aber 
sehr  starker  yuelten  sei  es  an  der  unteren  Grenze  des  Kalkes,  sei  es 
an  dem  Kunde  einer  ICbene  oder  an  der  Küste.  Diese  grossen  QueDen. 
welche  für  Griechenland  ungemein  elmniklcristisch  und  von  der  grössien 
Bedeutung  sind  und  dalier  im  \'olksnninde  einen  besondem  Namen 
(Kephalovrysis  oder  Kephalari,  d.  h.  Hauptqucllc)  besitzen,  zeichnen 
sich  durch  ziemliche  Gicichmässigkcil  der  Wassermasse  'I  und  der  Tem- 
peratur in  den  ver^iiedenei>  Jahreszeiten  aus,  Kigcnschaßcn ,  die  sich 
aus  ihrer  geschilderten  Knlstehung  \-on  selbst  ei^cben.  Die  Khirtieit,  die 
Frische  und  der  angenehme,  anrcjjcndc  Geschmack  der  meisten  dieser 
Kcphaiana  beweisen,  dass  sie  nicht  direkte  .Abflüsse  des  Kegenwasser« 
der  Oberdäche  sind,  sondern  dass  dasselbe  erst  nach  einem  tXngeren 
Aufenthalt  im  Innern  des  Gebirges  bcrxorintt.    Die  Funktion  der  Kalk- 


I)  Kur  «ehr  wcRigc  Kcphakria  vmaoüCn  im  Somittn':  frcilkh  zeigen  die  leenten 
dnt  morkbtr«  Abnaline  iler  WauHrniiiK*«^ 
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(tebir^e  besieht  «Im,  gerade  im  Geftensalz  zu  den  Gebieten  der  Schici'er 
und  'Ihone.  in  der  Konzentration  der  Gewässer  auf  bestimmte Örl- 
lichkcitcn,  wo  sie  mil  desto  ^rüsscrer  Kraft  auftreten  können,  und  in 
glejchmüssiger  VerieiliinR  des  Abflusses  über  die  Jahres- 
zeiten. 

Ahnhch  wie  der  Kalkstein  wirken  auch  die  Kongloincratc  und 
Sandsteine,  «'enn  auch  ihre  V\'asserdiirchlässiRkeit  auf  gan^  anderen 
<irUnden  beruht.  Auch  diese  Gesteine  besitzen  yueüen,  und  zwar  Ke- 
phalaria,  fast  ausschliesslich  iin  ihrw  unteren  Grenze  'gegen  die  ncogcnen 
Mergel,  bezüglich  die  Klyseh-Scliielei')- 

Die  Kalksteine  verschlucken  und  konzcntriei'cn  aber  nicht  nur  das 
auf  ihre  Oberilächc  zeiMrcut  niederfallende  Regenwasser,  sondern  sie 
nehmen  an  einzelnen  Punkten  auch  geschlossene  Ströme  von  Wasser 
auf.  Diese  Aufnahme  geschieht  durcti  sogenannte  Katavolhren  (neu- 
firicchisch  r^  xuru/fu.'/^»,  allgriechisch  rö  ^ÜM^^^QO^'),  Öffnungen  im  Erd- 
boden, in  Welche  sich  entweder  iiislier  oiierirdisch  getlossene  Klüssc  hin- 
einsiOrzen,  oder  in  die  das  W'assci'  von  Seen  odei"  Sümpfen  direkt  vei-sinkt, 
ohne  vorher  einen  I-Iuss  gebildet  zu  haben.  Die  Katavothrcn  nehmen 
den  Abfltiss  der  geschlossenen  Becken  auf  und  bedingen  daher  die  ober- 
fliiichliche  Abflusslosigkeii  derselben.  (.S.  oben  S.  447.)  Ihrer  Gestalt 
nach  kann  man  zwei  .Arten  von  Kalaxothren  unterscheiden.  Beide  sind 
aussdillesslich  auf  die  Kalkgebirge  beschränkt. 

Die  eine  Art,  welche  ich  kur7  als  „SchUirflocher"  Iwzeichnen 
möchte,  belindet  sich  im  Boden  der  ablUisslusen  Itecken.  Sic  bilden 
einfache,  sehr  tluch  schüsselartige  Vertiefungen  an  den  niedrigsten  Stellen 
der  .AlUivialebene,  welche  in  dei'  Regel  den  Bnden  eines  solchen  Beckens 
einnimmt,  und  sind  mit  feinem  Schlamm  und  Schlick  bedeckt,  ohne 
doss  man  eine  gähnende  ÖlTnung  bemerkte.  Das  Wassrur  stagniert  über 
diesen  tiefen  Stellen  und  .sickeii  langsam  durch  den  Schlammboden  hinab 
zu  den  Spalten,  welche  unter  demselben  jedenfalls  den  anstehenden  Kalk- 
fels durchsclzen.  Solche  Kalavolhren  schlürfen  daher  nur  sehi'  altmäh- 
lich das  Wasser  ein.  welches  in  dei-  Regenzeit  einen  Sumpfsee  über  ihnen 
bildet,  während  im  Sommer  das  SchlÜriloch  vielfach  nur  als  eine  feuchte 
muldenförmige  Einsenkung  erscheint.  Solcher  Art  sind  z  ß.  die  Kata- 
vothrcn d<;s  Thaies  von  Bugiati. 

Die  andere  An.  die  ich  „Thor-Katavnthren"  zu  nennen  vor- 
schlage ,  öffnet  sich  als  thorlörmigcr  Schlund  in  der  ('eiswand  des 
Beckenrandes  ungefähr  im  Niveau  der  Bhene,  Diis  Thor  kann  die 
^verschiedensten  Dimensionen  hasitzen,  \om  ge\\'altigen,  weithin  als  schwär* 
zer  Schlund  sichtbaren  Kelsgcwölbe ,  in  das  man  bd  niederem  Wassw- 
siand  eine  Strecke  weit  hineingehen  kitnn  (Beispiel:  gros-se  Katavothrc  von 
Vcrzova)  bis  zum  kleinen  unscheinbaren  Kelsenloch.  In  dieses  Thor 
crgiesst  sich  das  Wasser  als  offener,  stchtbaivr  Strom,  meist  mit  lautem 
Gelöse:  in  geringer  Entfernung  von  der  Oberflilche  verschwindet  es  in» 
Dunkel  der  Höhle.  Die  meisten  der  Thorkatavoihren  reichen  mit  ihrem 
BodCTi  etwas  imtcr  das  Niveau  der  Ebene  hinab;  andere  liegen  etwas 
über  demselben;  dann  muss  das  Wiisser  erst  einen  See  bilden,  ehe  es 
in  das  Loch  eintreten  kann.  Die  ersleren  neigen  besondei^s  zur  Ver- 
stopfung durch  hercingeschwcmmlc  Ilaumstämme  und  Steine,  wodurch 
venJerbtiche  Überschwemmungen  und  zuweilen  Enränkung  der  ganzen 
Ebene  <See   \on  Phcneosl   veranlasst  «-erden.     .Man  sucht  dieser  Vei'- 


4»M 


Die  nieMendfa  GtwiaMr. 


sluplUnK  vielfach  durch  eiserne  Giller,  die  man  vor  den  Löchern  anbringt, 
\ofziibeiii;en,  meist  aber  mit  Reritigeni  KrfolR.  Die  meisten  Katavothrcn 
sind  im  Sommer  ausser  Funktion,  da  dann  das  Wasser  aushittibt. 

Die  Richtung  des  SchichlCiillens  scheint  (tir  die  Anlage  der  Thor> 
katavothren  gleici^ültig  zu  sein :  wenigstens  giebt  es  sowoh]  solch«,  bei 
welchen  die  Schichten  aus  dem  Berge  herausrallon  (also  gegen  die 
Hichtung  des  iinlenrdi^schen  Abflusses  geneigt),  als  auch  solche,  bei 
welchen  die  Schichten  in  den  Berg  (in  dm  Richtung  des  Abflusses)  ein- 
Tallcn.  Die  Kaiavoihrcn  scheinen  nur  durch  zufallig  vorhandene  Spalten 
im  Kalksicm  \ei'iuilu»st  zu  sein,  die  ursprünglich  jedenfalls  sehr  klein,  all- 
mühhch  durch  das  Wasser  selbst  vergrö.<aert  weixjen.  Die  bedeutendsten 
Katavothren  des  Pcloponnes  sind  digcnigen  um  die  Hochebenen  des  öst- 
lichen Arkadien,  welch«  sich  an  beiden  Rändern  derselben  ölTnen.  — 

Die  Katavothren  erleben  mancherlei  Veründenmgen.  KinerseHs 
arbeitet  das  W'asscr  durch  mechanische  und  chemische  Krosion  bestandig 
an  ihrer  Ausweitung,  andrerseits  stürzt  ihre  Decke  leicht  nach,  herein- 
geschwemmtes  Material  sucht  sie  zu  verstopfen;  \'or  allem  aber  wird 
ein  Umstand  für  die  Katavothren  verderblich:  das  ist  die  allmähliche 
Erhöhung  des  Alluvialbodcns  des  Beckens,  durchweiche  schliesslich  eine 
jede  Kalavoihre  begraben  werden  muss.  Das  Wasser  sucht  dann  eine 
andere  Kata%Qlhrc  zu  öffnen;  in  der  Zwischenzeit  aber  versumpft  die 
Ebene  oder  verwandelt  sich  in  einen  See,  Es  ist  daher  nicht  nötig, 
dass  die  heutigen  Katavothren  genau  dieselben  sind  wie  im  Atterlum! 

Was  wird  nun  aus  dem  W'asser.  das  in  den  Katavothren  ver- 
schwindctf  Nur  in  seltenen  Källcn,  wie  bei  der  Ladonquclle,  kann  man 
nachweisen,  dass  der  in  die  Katiivothre  versunkene  Strom  als  solcher 
an  einer  bestimmten  anderen  Stelle  \vieder  hervortritt.  Die  meisten  wor- 
den wohl  ihr  Wasser  denselben  grossen  Wasseransammlungen  zuführen^ 
welch«  auch  das  Regcnw^isscr  aufnehmen;  in  diesen  g^t  das  Kat 
vothren- Wasser  auf  und  tritt  geliiulert  in  den  Kephalaria  wieder  zu  Tage,' 
ohne  dass  ein  bestimmtes  Kcphalari  einer  bestimmten  Katavothrc  cnl- 
Sprache.  Ein  solches  V'crhülmis  besteht  Widirscbcinlich  zwischen  den 
Katavothren  Oslarkadiens  und  der  grossen  Quelllinie  des  Eiasinos.  (S. 
oben  S.  10,  79.)  Hier  beweist  die  Beständi^^kcit  der  Wassermenge  und 
Tcroperntur  sowie  die  Klarheil  der  Kephalaria,  dass  sie  nicht  als  direkte 
Abflüsse  der  Katavothren  gelten  können  <)■ 

Wir  müssen  noch  einmal  zu  den  (Quellen  zurückhehren,  um  nocfi 
einig«  besondere  Arten  derselben  zu  erwähnen.  Wir  haben  gesehen, 
dass  Überall,  ^vo  das  Kalkgebirge  unmittelbar  an  das  Meer  oder  an  eine 
schmale  Kustenebene  herantritt,  grosse  Quellen  entspringen,  welche  wir 
ab  eine  eigraw KatQtorie,  a!sStrandi)ueIlcn,  zusammenfassen  können. 
Es  kommt  nun  an  einigen  Stellen  vor,  dass  eine  solche  SQ.s.swasserquelle 
im  Meere  in  einiger  Entfernung  vom  Ufer  auftritt  <z.  H.  die  (jiulte  Dine 
bei  Astros).  Viel  häutiger  aNJr  ist  die  Erscheinung,  dass  die  Strand- 
quellcn  Siilzig  sind,  also  Mecnvasser  enthalten,  und  zwar  in  sehr  ver- 
»chiedenem  Grade.  Diese  salzigen  Quellen  entspringen  meist  unmittelbar 
am  Slnmde,  nur  wenige  l-'uss,  häutig  sogar  nur  wenige  Zoll  Über  dem 


I)  tHcur  Gedanke  öet  icroocn  untciinliMbcn  WniucnnMituRluntucn  »'»  '^on 
den  Ahen  gtUuflg  (ven^.  Neuinann-l>uUcli  S.  J-tS).  Vtryl  üb«-  Kauvothrcn  und  Ke 
ptHiwi«  MCti  di*  «cliäMn  BtabwMuniicfi  da  KipeJilHin  II  2.  S.  :tlH  ff. 


Die  Dicxicndca  GewtMcr. 


495 


I 


Niveau  des  Mcvrcs,  und  zivar  immer  aus  anstehendem  Kalksiein.  Es 
ist  dumit  bewesen.  djiss  Xeerwiisser  in  iigend  einer  Tiefe  in  das  Ge- 
stein eingetreten- und  nun  durch  irgend  welche  hydrostatische  Bedingungen 
über  das  Mecrcsniveau  gehoben  ist.  Es  liegen  hier  also  Gegenstücke 
zu  den  bekiinnten  Meermühlen  von  ArgostoÜ  vor,  \^o  das  Meeiivasscr 
in  KlüHe  des  Kalksteins  oberirdisch  einströmt.  Wir  können  hier  auf 
diese  interessanten  und  schwierigen  Probleme  nicht  naher  angehen,  da 
uns  dieselben  zu  weit  von  imserei'  l<indeskundlichen  Aufgabe  abßlhren 
wünlen. 

b)  Die  Klüsse. 

Die  \S''asserluhrung  der  Flüsse  ist  bedingt:  1.  durch  die  Grösse 
ihres  Gebietes:  -Z.  durch  die  Nietlerschlagsmenge  tmd  ihre  Verteilung 
auf  die  J  ah  res  Zeilen ;  -i.  durch  die  geologische  Beschalfenheil  ihres  Ge- 
bietes, Alle  diese  Kaktoren  sind  in  den  verschiedenen  Teilen  des  I'clo- 
ponnes  sehr  verschieden ;  und  infolge  dessen  weichen  <uich  die  einzelnen 
Fltlsse  und  Biiche  in  ihrer  VS'asserführurig  sehr  von  einander  ab.  Wir 
können  in  dieser  Hinsicht  diei  TvTien  von  l-lüsscn  unterscheiden : 
1.  perennierende,  welche  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser  iVihrcn 
und  niemals  auf  irgend  einer  Strecke  ihres  Laufes  versiegen:  2.  perio- 
dische, welche  einen  grösseren  Teil  des  Jahres  kontinuierlich  Wasser 
fuhren,  in  einem  anderen  Teile  des  Jahres  dagegen  U\)cken  liegen; 
3.  Trockenflüsse  (Torrenten,  Fiumarenj,  welche  fast  immer  trocken 
dalic(;cn  und  sich  nur  ausnahmsweise  nach  heftigen  Güssen  auf  kurze 
Zeil  und  meist  nur  streckenweise  mit  VN'usser  füllen.  Ob  wir  den  Fluss 
dem  einen  oder  dem  anderen  Typus  zurecJmen,  entscheidet  sein  Verhalten 
an  der  Mündung;  denn  viele  Trockenflüsse  führen,  wenn  sie  aus 
höheren  Gegenden  kommen ,  in  ihren  Oberläufen  dauernd  Wasser,  das 
aber  das  Meer  nicht  zu  erreichen  vermag.  Natürlicherweise  sind  die 
(ircnzen  zwischen  den  drei  Typen  nicht  scharf,  da  in  besonders  trockenen 
Jahren  ein  sonst  perennierender  l'luss  periodisch,  ein  periodischer  zu 
einem  TrockenIlUhS  werden  kann  und  umgekehrt. 

Wenn  wir  die  Wasserlüufe  des  Peloponnes  in  Bezug  auf  ihre 
Wasserführung  prüfen,  so  tritt  uns  sofort  wieder  der  grosse  Unterschied 
«wischen  der  Ost-  und  Westseile  entgegen,  den  wir  schon  so  oft  be- 
tonen mussten.  Auf  der  ganzen  Küstensirecke  vom  Isthmos 
von  Korinth  über  die  Halbinsel  Argolis  und  Kap  Mateas  bis 
zur  EuroiBs-Mündung  mündet  kein  einziger  perennierender 
oder  periodischer  Fluss,  sondern  nur  Trockenflüsse,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  (iewässor,  welche  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste 
ids  mächtige  Kephularia  entspringen  oder  solche  aufnehmen '),  das  sind 
der  Erasinos  und  der  Bnch  von  Kyveri  {südlich  Myli).  Auf  der  ganzen 
Halbinsel  .Argolis  ist  kein  einziger  Bach,  der  selbst  im  Oberlauf  dauernd 
Wasser  führte,  obwohl  der  grösste.  der  Bedcni.  ein  ansehnliches  Gebiet 
besitze 

Dagegen  führen  die  grösseren  Russe,  welche  vom  Argolisch-.\rka- 
disdien  Grenzgebirge  und  dem   Parnon  herabkommen,   in  ihren  Über- 


I)  Dio  SirtiiiJqucll«n.  welche  nur  wciugo  M«l«r  von  dwKiist«  «niapringvn.  rechne 
ich  übcttinur-l  nichl  unter  die  FtU.iH. 
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laufen  dauernd  Wasser,  wie  z.  B.  il«r  Inacho*.  dem  die  reichen  Quellen 
von  Kapareli  zugehen,  der  Tanos,  der  Bach  von  H.Andreas  und  der 
Huss  von  Lconidion,  die  vom  wald-  und  schnccrcichcai  ücbirRC  herab- 
komtnen  und  ».  T.  belrächUiche  Quellen  «ufnehiiien.  Aber  das  V\''asscr 
versieg!  auf  dem  i^ufe  durch  die  Kalkplatcaus  von  Argos  und  der 
Kynuria.  —  Ebenso  sind  die  meisten  Bache  der  Hochebenen  von  Tripolis 
und  Levidion,  so\vie  des  Thaies  von  Bu^iiali  hIs  Trockenbächc  zu  be- 
zeichnen, besonders  der  griisste.  der  Saranlapotamos.  Die  Hochebene 
von  Kandyla  be^tzl  dagc};en  eine  Anzahl  kurzer  perennierender  C^- 
wässer,  da  hier  eine  ganz«  Reihe  mfichliger  Kephalariu  entspringt. 

Der  erste  perennierende  Pluss,  dem  wir  bei  der  Küstenumfahn  be- 
gegnen, ist  der  Eurotas.  Derselbe  fijhrt  zwar  im  Sommer  nur  wenig 
Wasser,  trocknet  über  niemals  ganz  aus.  ebenso  tvenig  wie  seine  Haupt- 
zuflUsse  Kelephina  und  Rawna.  die  lon  hohen  Gebirgen  kommen.  Im 
Oberlauf  erhält  er  eine  grosse  JCahl  von  Jvephalaria.  Ausserdem  kommt 
ihm  der  Zufluss  der  Ostubdnchung  des  hu4)en  Taygelos  zu,  welcher  in 
Form  zahlreicl)er  Quellen  am  Kusse  des  OebirRcs  entspringt.  Zwar  er- 
reichen dieselben  meist  den  Eurotas  nicht  obcrilächlich ,  da  sie  zur  Be- 
wässerung der  Gärten  verbraucht  werden,  doch  kommen  sie  schliesslidi 
woht  dem  Fiuss  als  Grundwasser  noch  zu  Giiie.  Das  östlich  vom 
Eurotas  mündende  grosse  MarJorhevma  ist  noch  Trockenbach.  Un- 
mittelbar westlich  vom  Euroins  mündet  dagegen  der  kurze,  aber  stets 
sehr  Hivsscrreidie  Vasilopolamos,  der  als  Kephalari  nur  4  km.  \'on  der 
Küste  entspringt.  —  Die  Flüsse,  welche  dem  Glimmer^ichiefer-Gebtrge  der 
Bardunochoria  entspringen,  nnmentlich  die  Bardunia  selbst,  sind  perio- 
disch und  trocknen  nur  im  Hodtsommer  aus.  Dagegen  besitzt  die 
ganze  Küste  der  Mani  vom  Cap  l'agania  an  bis  Kalamata  wiederum 
nur  Trockenbächc,  da  hier  Marmor  und  Kalkstein  entschieden  vorherr- 
schen. Selb^  der  gn^isse  Nedon  bei  Kalctmata  mündet  als  typischer 
Trockenbach  mit  geivaltig  breitem  Schultbetl,  das  nur  adir  ausnahms- 
weise Wasser  enthält, 

Von  hier  ab  andern  sich  aber  die  Verhültnisse  ganzlich.  Vom 
Pamisos  bis  .'\egion.  an  der  ganzen  Westfront  der  Halbinsel, 
sind  alle  grösseren  Wasserläufe  perennierend  und  selbst  die 
meisten  kleineren  wenigstens  periodisch. 

Der  Pamisos,  obwohl  er  nur  ein  ziemlich  kleines  Gebiet  hat,  ist 
im  Sommer  wohl  der  wasscrrcidiste  aller  griechischen  Flüsse,  u-ährend 
er  im  Winter  weit  hinter  seinen  Nachbarn  zurücksteht.  Er  ist  auch  der 
einzige,  der  einige  Kilometer  weil  fhis  Messini)  mit  Bolen  schiffbar  isl'). 
Die  Ursachen  lur  seine  gIcichmÄssigc  Wasserführung  sind  die  zahl- 
reichen grossen  Kepbalaria,  welche  sowohl  am  Südabhang  des  Gebirges 
von  Andriisaena  als  besonders  in  der  unleren  Eberje  (H.  Floros,  Ptdima). 
entspringen  und  ihn  hauptsächlich  ernähren,  ferner  sein  geringes  (fefäll 
und  sein  Lauf  durch  die  feuchte  Ebene,  in  der  das  Grundwussemiveau 
stets  h<xh  steht,  sodass  das  Flusswasser  in  ihr  nicht  versinken  kann. 
—  Auch  die  ansehnlichen  Flüsse,  die  aus  dem  NcoKengcbwt  west- 
lich vom  Pamisos  kommen  (besonders  der  Skarias)  sollen  perennierend 
sein.  Die  übrigen  Flüsse  bis  zur  Mündung  der  Neda  (ßiuti),  die  meist 
ebenfalls  durch   Kepbalaria  gespeist  werden,    ßlhren,  wcrm   sie  nicht 
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perennieren,  docK  jedenr'alls  den  grösstert  Teil  des  Jahres  Wasser.  Sicher 
percnntcrt  die  Näda  s«lbst,  deren  schluchtenreiches  Gebiet  an  Elchen- 
WAldui^  reich  isi.  lier  Alphelos  (jetzt  Riiphias)  ist  nicht  nur  in 
Hinsicht  auf  Län^c  und  AuHdehnunf^  des  Gebietes,  sondern  auch  auf 
Wassernihning  der  grijsstc  pcloponncsischc  Fluss.  Sein  ästlicher  QuelU 
riuss,  welcher  die  Abüüsse  der  Wasserscheide  gegen  den  Eurolas  auf- 
nimmt, betritt  das  Becken  von  McRalopolis  schon  als  ansehnlicher  Bach, 
während  der  westliche,  der  Xerillos,  nur  periodisch  Wasser  führt.  Den 
gr&ssten  Teil  seiner  Wassemienjje  erhall  aber  der  Alpheiüs  aus  dem 
mittleren  und  westlichen  Arkadien,  in  dessen  waidreichen  Gebirgefi  fast 
alle  Bache  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser  führen.  Von  hier  erhält 
CT  den  wasserreichen  Helisson  und  den  Goriynios,  nebst  vielen  kleineren; 
vor  allem  aber  den  grossen  (arkadischen)  i.adon  (Jetzt  Kuphlas,  als  Haupt- 
Strom  angesehen,  wahrend  der  obere  Alphcios  als  Kluss  von  Kantacna 
bezeichnet  wird).  Der  Ladon  empnängl.  ausser  den  Zuflüssen  d(^'/\rka- 
di'ichen  Gebirsslandes  iRach  von  Vytina)  vor  allem  den  Abllu.ss  des 
Sees  von  l'hcncos  durt-h  das  grosse  Kephalari  unterhalb  Lykuiia,  und 
dadurch  mittelbar  Teile  der  Niederschlüge  der  Ztria:  femer  durch  den 
Katsana  bedeutende  Wassermassen  vom  Chelmos.  Bei  seiner  Ver- 
einigung mit  dem  Alphcios  ist  er  diesem  daher  mindestens  ebenbürtig. 
Die  Betten  tidder  Klüsse  sind  im  Winter  meist  nicht  zu  durchreiten. 
Bald  darauf  erhalt  der  .■Mphejos  noch  den  eben&lls  \vasserreichen  Ery- 
manthos  (Doana),  welcher  ihm  den  grösstcn  Toi!  der  (icwässer  des 
Olonos  zuführt;  dann  strömen  ihm  noch  mehrere  ansehnliche  Bäche  aus 
dem  u'a.s.'ierTeichen  neogenen  Hilgellande  zu.  —  So  erscheint  der  Alpheios 
in  seinem  Unterlauf  als  höchst  ansehnlicher  l'ius.'i;  aber  er  behält  dabei 
doch  ilberall  den  Charakter  eines  wilden  Bergslromes.  In  semem  breiten 
Schuttbette  wirft  er  seine  wildbrausenden ,  gelblichen  Fluten  von  einer 
Seite  zur  anderen,  umschliesst  Schottcrinseln ,  bricht  hier  und  da  in  die 
fruchtbare  Thalaue  ein.  kurz  ist  bis  zu  seiner  Mündung  ein  ungestümer 
Wiidbach,  imd  ebenso  sind  es  seine  ]|>rossen  Nebenflüsse.  Sein  Wasser- 
stand ist  dabei  sehr  wechselnd.  Im  Winter  überschwemmt  er  oft  seine 
ganz«  Thalebenc,  im  Hoch-Sommer  zieht  er  als  schmale  Wasserader 
durch  sein  breites  Bell,  So  wie  er  ist,  ist  er  für  die  Schiffahrt  durch- 
aus untauglich.  Jedoch  glaube  jch,  dass  er  durch  Korrektion  ohne  all- 
zuviel Miihc  und  .Arbeit  so  umgestaltet  werden  könnt«,  dass  er  bis  zur 
X'ereinigung  mit  dem  Ladon  hinauf  den  grosslen  Teil  des  Jahres  schiff- 
bar «'ürde. 

Weit  zahmer,  als  der  Alpheios.  ist  der  ebenfalls  perennierende 
Peneios  mit  dem  (elischen)  Ladon,  der  vom  Olonos,  von  dem  Mysch- 
gebiet  der  Vundukia  und  aus  den  Neogenlandschaften  von  Elis  seinen 
Wasservorrat  bezieht.  Auch  die  Flüsse  Vcrga  und  Mana,  die  nur 
aus  Flysch  und  Ncogen  kommen,  sollen  perennieren,  obwohl  sie  keine 
höheren  (iebirge  in  Ihrem  (jebiet  besitzen.  Ks  sind  schleichende,  echte 
Ticnandsflüssc.  In  der  Kamenitza  begegnen  wir  wieder  einem  etwas 
wilderen  Gewisser,  aber  es  ist  perennierend,  da  es  den  höchsten  Teilen 
des  Olonos  entstammt. 

Die  zahlreichen  Bäche,  welche  radicnförmig  vom  \'oTdias  aus- 
strahlen, sind  wohl  meist  als  periodisch  zu  bezeichnen.  Es  sind 
sitmtlich  gefährliche  \^'tldbäche,  die  furchtbar  anschwellen  können  und 
gewaltige  Schuttmassen  zum  >iecre  herabwälzen.    Besonders  gefürchtet 
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sind  der  Bach  von  Salmcniko  und  der  Gaidaroptiiktis  (Esds- 
vnütufer).  In  dem  Fliiss  von  V'ostitza  (Aegioni  IrefTen  ivir  wieder  einen 
grösseren,  perennierenden  Fluss,  der  aber  auch  noch  als  gefährlicher  Wild- 
bach mündet.  Er  cnlstcht  aus  den  Flüssen  von  \'lasia  und  Lapata,  die 
ihm  vom  Olonos  reichlich  Wasser  zuführen.  Von  hier  ostwäns  bis  X>'to- 
kastron  münden  nun  eine  ganze  Keihe  von  Wildbächen,  die  von  lien 
hohen,  schncc-  und  waidreichen  Gebirgen  Chclmos  und  Ziria  mit  steilem 
OefHIte  heralieilen.  Oh  die  ersien  dei-selben  bis  zum  FUiss  von  Akruta 
einüchliesslich  als  perennierend  oder  als  periodisch  zu  bezeichnen  sind, 
weiss  ich  nicht;  sicher  sind  dagegen  periodisch  die  östlicheren  Bache. 
Als  ich  am  10.  Juli  188*'  auf  der  Eisenbahn  von  Athen  nach  l'alras 
fuhr,  waren  schon  sämtliche  Müsse  bis  zum  Ftu-ss  von  Akrata  aus- 
getrocknet;  dieser  aber,  der  Russ  von  Kala\-r>ta  und  sämtliche  in  die 
Ebenen  \'on  Aegion  kind  Murla  mündenden  Wasserläufe  lührten  noch 
Wasser.  Alle  diese  Bäche  führen  im  Winter  imd  besonder*,  im  Frühjahr 
(zur  Zeit  der  Schnecschmelzci  gewaltige  Wasser-  und  Schuttmassen  zum 
Meere. 

Von  Xylokastron  bis  Korinth  mündet  eine  Keihe  von  langen  Bächen, 
den  vorigen  parallel,  deren  <jue!lfi;ebiel  aber  nicht  mehr  im  Hochgebii);e 
liegt-  Obivoh!  sie  kein  Kalkgebiet,  sondern  N'eogen  durchströmen,  sind  sie 
doch  sämtlich  Trockcnbäche.  W'ir  sind  hier  wieder  in  das  dünre  Osl- 
griechcnland  eingetreten!  Die  Bäche  der  Geraneia  sind  ebenfalls  samt* 
lieh  Trockenbfiche. 

Man  kann  also  den  Feloponncs  in  ein  östliches,  wasserarmes  und  ein 
westliches,  ziemlich  wasserreiches  Gebiet  einteilen;  in  dem  ersteren  giebt 
es  nur  Trockentlüsse;  in  dein  zweiten  sind  ila|i>egen  eine  ganze  Anzahl 
Flü.sse  perennieiiend  und  selbst  \ie!e  kleinere  Rache  wenigstens  peri<:idisch. 
Die  Cronze  können  wir  über  die  Ziria,  den  Macnalos  nnd  den  l'anion- 
Kamm  ziehen.  Doch  tritt  in  der  Mani  audi  westlich  dieser  Grenze  noch 
einmal  ein  höchst  wasserarme.1  Gebiet  auf.  —  Es  wirken  alle  drei  Fak- 
toren der  WasscrfiUirung.  die  wir  eingangs  erwähnten,  zusammen,  um 
die  Bc%viLSsening  der  Wesiseite  des  Peloponnes  so  ungleich  reicher  zu 
machen,  als  die  der  OsLseite.  Die  Niederschlagsmenge  ist  hier,  v\'ie  wir 
gesehen  haben,  eine  viel  bedeuicndcrc.  Die  undurdilässigcn  ciesteine 
(Schiefer,  Ncogenmergcl l  bilden  hier  \yeit  nusgeddintcre  Gebiete  als  im 
(.)sien.  Endlich  hat  hier  die  tlestaliunj;  der  MrtlobertlAche  einzelne  Flus»- 
gcbide  von  viel  grösserem  Umfange  entstehen  la»wii.  als  inii  Osten. 


I 
I 
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II. 


Verwitterung  und  Krosion. 


Der  scharfe  Unterschied,  der  sich  beim  AnMick  einer  griechischen 
Landschaft  gegenüber  dem  gewt^rrien  Landschaftsbilde  unserer  mittel- 
europäischen Heimat  sofort  aufdrängt,  liegt  in  erster  Linie  darin  be- 
grimdet.  dass  die  Decke  von  Vemitterungsldim,  welche  bei  ims  die  Be»;g- 
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gchangc  ausgleichend  und  mildernd  überzieht,  hier  entweder  völlig 
manxelt.  fxler  nur  lückenhafl  ausgebildet  ist.  In  Hellas  erscheinen  selbst 
unbeüeutende  Anhöhen  kahl  und  rauh,  t'berall  nimmt  in  der  I^ndschoft 
s  nackte,  eiitblösstc  Ciestcin  den  breitesten  Rftum  ein:  die  mit  lockerer 
Erde  betleckten  Kliichen  treten  d.iRegen  weil  zurück.  Unter  der  hellen 
Beleuchtung  und  in  der  klaren  Atmosphäre  treten  daher  die  Umris»linien 
der  Uerge  sowohl  als  die  Farbe  der  Gesteine,  welche  sie  zusammen- 
setzen, schürf  und  gjtlhend  her\'or,  nicht  verhüllt  durch  den  Sohleier,  den 
bei  uns  die  tiefgründigen  Zersetzungsprodukte  der  Gesteine  imd  die  auf 
ihnen  gedeihende  reiche  V'eBCtation  diiriiber  ausbreiten. 

Fragen  wir  uns  nach  den  Ursachen  dieser  Erscheinung!  Dieselben 
sind  einerseits  in  der  BeschalTenheit  der  Ciesleine  selbst  zu  sitdien, 
andererseits  sind  sie  klimatisch. 

Im  Peloponnes  fehlen  diejenigen  Gesteine  fast  völlig,  welche  eine 
reiche  \'erwitierungskrimie  zu  geben  vermögen,  nämlich  die  Feld.sp«lh- 
pcsteinc  aller  .-\rt.  Weder  Oneisse  noch  ältere  oder  jüngere  Eruptivgesteine 
nehmen  irgend  beträchtliche  Flnchenräumc  ein.  Der  Kalkstein,  wel- 
cher die  erste  Stelle  unter  den  Gesteinen  des  lindes  behauptet,  liefert 
überall  auf  der  Erde,  selbst  unter  günstigen  klimatischen  \'erhä!lnissen, 
nur  eine  geringe  Menge  von  \'erwitteruiigsrücksland ,  da  er  sich  im 
k'ihlen.siiurehiiltigen  Wa-sser  auflöst.  , Reiner  Kalkstein  hat  keine  V'er 
wittcrungsrinde"  ').  Nur  die  geringen  Mengen  von  ihonigen  Bcstand- 
letlen,  mit  etwus  Eiscno.\yd.  welche  in  ihm  eiithnllcn  zu  sein  pllcgcn, 
bleiben  bei  der  Verwitterung  imd  Auflösung  des  Kalkes  zurück  und 
werden  vom  spülenden  Wasser  in  die  Kitzen  und  Fugen  des  Gesteins 
cingcöchwcmmt  oder  in  mtildenartigen  Vertiefungen  itufgehäiilt.  Hier 
können  sie  dureh  hohe  Fruchtbarkeit  ausgezeichnete,  aber  meist  eng- 
bcgrenzle  Ansammlungen  des  roten  eisenhaltigen  Thones  bilden,  den 
man  als  „terra  rossa"  bezeichnet  imd  der  in  allen  Kalkgebirgen  auf- 
ulreten  pflegt.  Aber  diii.M«nge  dieser  Erde  ist  stets  gering  im  Ver- 
)ialtnis  zu  der  l-'Uiche,  \on  der  sie  zusammengeschwemmt  ist.  —  Die 
Schielcrihone  und  Thonschielcr  sind  selbst  Zcn^etzungsriickslände  und  als 
solche  erneuter  chemischer  Zersetzung  nicht  zugänglich.  Die  Sandsteine 
und  Konglomerate  zerfallen  zwar  leicht  in  ihre.  Körner  oder  Kollstücke, 
aber  ohne  dass  dabei  eine  fruchtbare  ICrdc  entstehen  könnte.  Ebenso 
wenig  ist  dies  bei  den  krystuUinischen  Schiefem  des  Peloponnes  der  Fall, 
die  vorwiegend  aus  üiiarz  und  Glimmer  mit  einigem  Gehalt  an  Thon 
bestehen.  Am  leichtesten  angreifbar  sind  noch  die  ncogencn  Mergel, 
Thone  und  thonigen  Sunde. 

Sind  also  die  Ge.sleine  des  Peloponnes  der  chemischen  Zersetzimg 

Icr  wenig  oder  so  stark  zugänglich,  dass  nur  ein  gcnngcr  Kück- 

'«tand  bleibt,  so  kommt  hinzu,   dass  das  Klima  die  Verv\'itlerung   wenig 

zu  fördern  geeignet  ist.     Es  fehlt   die   hestiindige  Durchfeuchtung  des 

Bod^is,  die  in  erster  Linie  bei  ims  sowohl,  als  in  den  feuchtwarmen 

Tropengebieten  die    tiefgründige  Zersetzung   hervorbringt.     Die  Regen 

fehlen  einen   grossen   Teil  des   Jahres   ganz,    oder  .sie   sind  wenigstens 

hr   selten:    in   der    Kcgenzett    tragen    sie    vorw'icgcnd   den    Charakter 

tarker    Güsse,    die    schnell    wieder    ablaufen,    sodfi.s»   sie  wohl   starke 

lechanisctie,    aber   ivegcn    der    schnellen    .Auslrocknung    nur   geringe 


I)  V.  Richthnfcn,  KUhrer  fUr  I-'an:ehiingir«ii«ndc. 
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chemisch-zersetzende  Wirkungen  hervorzubringen  vermögen.  Die  \'cge- 
talion  \crmag  ebenfiilis  wenig  zu  wirken.  Ein  zusßmmenhüngender 
Gtas-  und  Krauterteppich,  der  sich  bei  im.'-  last  überall  HUsbreitet,  ist 
nicht  vorhanden;  die  zerstreut  sichenden  einjährigen  Pflanzen  verdorren 
im  Sommw  günzlich.  Der  Wald  ist  sparsam,  und  aucli  ^vo  er  vor- 
hander. lUckenhait  und  sehr  u-eitslJlndig. 

Weniger,  als  die  chemische  Zersetzung,  ist  die  tnöchanisch«  Zer- 
kleinerung des  Gebirges  behindert.  Zwar  ist  der  Krost,  dieser  Sprenger 
der  fe&lesien  Felsen,  in  der  niedrigeren  Region  sehr  selten:  dafür  sind 
aber  die  Temperaturschwankungen,  besonders  im  Sommer  zwischen  der 
glühenden  Erhitzung  de^  .Mittags  und  der  starken  .Abkühlung  unter  dem 
klaren  Nachlhimmel,  sehr  beträchtlich.  Die  heftigen  Regengüsse  unter- 
spülen Kclsen  und  reisscn  die  zertrümmerten  Blöcke  mit  sich  foil. 

Aber  fast  noch  entscheidender  für  den  Mangel  an  V'erttitterungs- 
crcte,  als  die  wenn  auch  geringe,  so  doch  stets  vorhandene  Zerstörung 
der  Gesteine,  ist  die  schleunige  Entfernung  der  Verwittertingsprodukte. 
welche  eine  Anhäufung  derselben  verhindert. 

Hier  steht  in  erster  Stelle  wieder  der  Mangel  einer  zusammen- 
hängenden Vcgetationsdecke,  \vetche  die  Erde  zurtickzuhnlien  \ermöchte. 
dann  ferner  die  \'crteilung  und  der  Charakter  der  Niederschläge.  Im 
regenkeen  Sommo-  trocknet  die  \'erwittcriingserde  zu  einem  lockeren 
Staube  aus,  dessen  Kömchen  nicht  durch  innere  Bodenfeuchtigkeit  zu- 
sammengehalten werden.  Mit  Leichtigkeit  werden  sie  daher  von  den 
heftigen  Winden  ergriffen  und  da\'ongebIa5en.  Wer  die  ungeheuren 
Staubwolken  gesehen  hat,  die  im  griechischen  Sommer  von  den  Winden 
über  die  Blachfcldcr  und  kahlen  Berggehänge  dahingetrielien  werden, 
der  wird  die  transportierende  Wirkung  des  Windes  hierzulande  nicht 
unterschätzen.  Der  Wind  bläst  die  losgesprenglun  und  losgewiltertcn 
Staubkömchen  vom  I-'eUbodcn  ab,  schleift  und  glänel  mit  ihnen  die  vor- 
springenden Felshöker  und  -kanten,  macht  sie  dadurch  gegen  die  \'er- 
witlerung  desto  widerstandsfähiger,  und  iä^t  seine  Uist  erst  dort  u-ieder 
fallen,  wo  eine  rdchcrc  \'cgetation  die  Staiil>kfirnchen  festzuhalten  ver- 
mag, oder  wo  eine  Scharia  Knickung  des  Terrains  einen  geschützten 
Winkel  verursacht.  Ungemessene  Mengen  des  fruchtbaren  Staubes  aber 
entführt  er  ins  Meer.  Was  der  Wind  liegen  läs.st,  das  reis.sen  die  kala- 
strophenartigen  Regen  der  niLsscn  Jahreszeit  mit  sich  fort,  nicht  nur  den 
feineren  Detritus,  sondern  auch  die  gröberen,  losgesprengten  Geäeins- 
stücke. 

Es  t>ndet  also  eine  .setir  intensive  und  schnelle  Abräumung  der 
Verwittenmgsprodukte  statt;  diese  Denudation  ist  es.  vveldie  der  grie- 
chischen Landschalt  das  Gepräge  der  Kahlheü  verleiht.  Die  Verwitte- 
ningsprodukte ,  soweit  sie  nicht  vom  Winde  ciitfühn  sind ,  falten  nun 
den  wilden  Gewässern  anheim,  welche  sie  dem  Meere  zuführen.  Der 
wilde  Charakter  der  Gewässer,  ihre  wütenden  Hochfluten,  ihr  durdi- 
gängig  sehr  sieiies  Gel^l  —  erheben  sich  j«  doch  die  höchsten  Gipfel  oft 
in  unmittelbarer  NUhe  des  Meeres  oder  wenigstens  tiefer  Eins«nkuiq;cn  — 
verleihen  ihnen  eine  gewallige  Erosions-  und  'l'ransportkratl.  Sie  schnei- 
den ihre  Thäler  ti^  ein  und  räumen  sie  bestandig  aus,  so  dass  sich 
keine  mächtigen  Schuttanhitufungen  an  ihren  Gehingen  ansammeln 
können.  Die  verhältnismäswgcderingfügigkcit  der  Schutthalden  tmGcbiiTge 
—  eine  Folge  der  heftigen  Ausräumung  bei  geringer  Verwitterung  — 
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ist  eine  ebenso  autTalleiiil«  Erscheinung  wie  (l«r  Mitngel  an  GehJinge- 
,Jchni.     Wir,  die  wir  gewohnt  sind,  am  Kusse  einer  jeden  Berfiivand  eine 
Huld«   zu  erblicken,    die  in   sanfter  Curv'c  von   der   steilen  Wand  2um 
Thalboden  hinabführl,  sind  erslaunt,  wie  sieh  Bergwiind  und  Thalebene 
scharfen  Winkeln   zu   kreuzen  pflegen,   ohne  die  Vemnittelung  aus- 
:leich<»]der  und  verhüllender  Halden.    Dagegen  ist  eine  andere  Art  der 
hultnnhjiufung  im  Kalkgebirge  weit  verbreitet.    An  sanften  Gehängen 
.wird   der  eckige  Kalkschutt  häufig  dui'ch  das  einsickernde  Wasser  zu 
iner    r<;sten  Überrinchenbreccie    verkittet,    welche   als   eine    wenig 
chtige  Schicht  die  Gchiinge  überzieht  und  sich  durchaus  deren  Formen 
ipasst.  —  Desto  breitere  und  mUchtigere  Gerilllmassen  bezeichnen  das 
ctt  des  Wildbaches,   wenn  er  plötzlich  versiegt,    oder  wenigstens  auf 
«in  schmales    V\'asscr   zusammenschrumpll.     Sämtliche  Gewässer  des 
cloponnes,    mit  alleiniger   Ausnahme   einiger   Buche   der  Ebenen  von 
tis,  sind,  wenn  sie  überhaupt  lliesscn,   mit  Detritus  reich  beladen,  so- 
wohl mit  groben  Blöcken  und  Kieseln,  als  mit  t'tinem  Schlamm.  —  Dieser 
grossen  Kraft  der  Hochfluten  tlcr  peloponiie&ischen  V\'asserläufe  entspricht 
"ie  vorgeschrittene  Au-sficstaltung  der   l'häler.     Wasserfälle,  Thalslul'en, 
'errassen  —  alles  Zeichen  einer  nuch  in  den  ersten  Stadien  stehenden 
£rosionsarbcit  —  giebt  es  höchst  wenige,  trotz  des  jugendlichen  Alters 
des  Gebildes. 

Bd  den  grossen  Erosionswirkungcn  dieser  Bäche,  die  zum  grösstcn 
Teil  fast  stets  trocken  liegen  und  sich  nur  selten  füllen,  muss  man  im 
Auge  behalten,  dass  sich  die  Kraftleislungen  eines  Gewässers  ganz  atl- 
lein  nicht  nach  seinem  mittleren  Wasserstande,   sondern  nadi  den 
Verhältnissen  seiner  Hochlluten  richten  I 

Betrachten  wir  zunächst  die  Bodenformen,  die  sich  aus  dem  Zu- 
sammenwirken der  geringen  Verwitterung  mit  starker  Denudation  und 
Erosion  ergeben. 


UI. 


Bodenformen  und  BodenartoD. 


Wir  gehen   bei   dieser  Bctiachtung  am   besten   von   den  einzelnen 
Gesteinen  aus,  v\'elche  wesentlich  \'crschiedenc  Landschaftstypen  bedingen. 
Die   Kalksteine  haben  eine   Anzahl   gemeinsamer   Züge,   uith- 
rcnd  sie  sich  in  anderen  von  einander  unterscheiden.    Die  Kormcn  der 
[Berge  sind  ungemein  verschieden,  je  nach  der  Lagerung  der  Schichten 
'  und  der  Anlage  der  Ivrosion^rinnen.    Die  massigen,  grob.schichtigen  Kalke 
[(Marmore,  Kreidekalke,  Tripolitza-  und  Pyloskalke)  neigen   zur  Bildung 
i  langgestreckter ,  Huch  gewölbter  Bergrücken,  die  man  ihrer  Form  nach 
^mit  einem  W'alfischrücken  vergleichen  kann;  stets  pllegen  die  Klanken 
teiner  Erhebung  unten  steil  zu  beginnen,  um  sich  oben  in  sanfter  Wöl- 
bung zu  begegnen.    Zuiwilen  wird   der  Gipfel   von  einer   mehr  oder 
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wcniite''  iiusiiedehnten  Verehrjunfj  eingenommen.  Schrofl)»,  zackjge  For- 
men crhaiEcn  diese  Gebirge  nur  ausnahms\^-cise  infol^  sdUtcher  ZuscMr- 
fung  durch  Erosion.  besi>nders  wenn  unter  dem  Kaik  ein  weicheres  Ge. 
stein  ansteht,  von  dem  ans  die  Erosion  angreifen  l<«nn.  (Beispiel :  Haupt- 
kamm des  Taygetos.)  Bei  llachcr  [.agerung  der  Schichien  bilden  diu 
Kalke  weite  Plateaus  (Kynuria),  die  dim;h  tief  eingeschnittene  canon- 
srtige  Thitler  gegliedert  sind.  Ganz  anders  pt)i>gen  die  h'ormen  des  dünn- 
schichtigen  Olonoskalkcs  zu  sein.  In  ihm  besitzen  die  einzelnen  Schichten 
sehr  verschiedene  W'idosliindskrurt  gegen  die  Zerstörung,  besonders  wenn 
sie  mit  den  bröckligen  Hornsleinen  wedisellagern.  Die  Olono?skalkc 
bilden  daher  öfters  wilde  zackige  <iipf'el  und  latihe  zerri^ene  Zinnen, 
die  sich  oll  zu  echl  iilpineri  Formen  steigern  lOlonos !),  Besonders  auf- 
fallend ist  der  landschaftliche  Konirast,  wo  Ölonuskalk  den  Tripolitza- 
kalk  überlagert;  er  wird  gesteigert  durch  die  Kahllieit  und  die  helle 
Farbe  des  erstcrcn  gegenüber  der  dunklen  Kärbung  und  der  reicheren 
Vegetation  des  letzteren.  All«rd)ngs  kommen  zuweilen  auch  im  Olonos- 
kallc  sehr  sanfte  Formen  vor.  —  Die  Krosionsrinnen  sind  in  allen  Kalken 
s^^arsam  verteilt  und  ivenig  verästelt,  dagegen  oft  sehr  tief  eingeschnitten, 
wild  und  schluchtailig.  Die  Wunde  der  Thülcr  sind,  wo  der  Kalk  ge- 
faltet ist,  zwar  meist  steil,  aber  nicht  senkrecht.  Wo  er  dagegen  ziem- 
lich llachv  Lagerung  annimmt  ^Kynuria),  bilden  sich  caüonartige  ttefe 
Schluchten  mit  senkrechten  Wänden  aus,  Kum  Teil  tmpassicrbar. 

Die  (Gliederung  der  breiten  massigen  Kalkgebirge  wird  vomehntitch 
durch  die  tief  eingeschnittenen  Erosionsthäler  bewirkt.  Wo  diese  fielen, 
sind  die  Gebirge  geschlossen  und  ungegliedert.  Dies  pflegt  besonders 
dort  zu  sein,  wo  der  .Abfluss  des  Wassers  aU-SÄChliesslich  unterirdiscli 
geschieht.  Solche  Ilochllächcn  und  breite  Gebirgsklötze  von  Kalkstein 
nehmen  einen  besonderen  Tj'plts  von  Obcrllächentomicn  an,  die  man 
üb  . V'erkarsiung"  bezeichnet.  Sie  ist  slets  durch  das  Vorhar>den- 
sein  unterirdischer  U'asserzirkulation  mit  ihren  Katavothren  und  Kepha- 
laria  bedingt,  die  wir  oben  nähei'  besprochen  haben,  und  zeigt  ^ch  im 
Peloponnes  auf  allen  Kalksteinen. 

Sie  besteht  in  einer  unregelmässigen  Gliedenmg  der  Obaflftche 
durch  Einbrüche  und  Einsenkungcn  aller  Dimensionen,  wodurch  die  ein- 
heitliche Abdachung  des  Bodens  aufgehoben  wird.  Zunädist  haben  wir 
grösscrc,  abtiusslose  Kesselthäler,  welche  in  allen  peloponnesischen 
Kalkgebirgen  (besonders  in  der  Argolis  und  der  Kynuria)  vorkommen. 
Ursprünglich  durch  Einsturz  über  einem  unterirdischen  Wassertauf  ent- 
standen, ziehen  sie  nun  auch  die  oberirdischen  Wasserläufe  an  sich  tmd 
dienen  ihnen  als  Erosionsbasis;  dadurch  können  sie  der  Ntittelpuntct  aus- 
gedehnter Thaiävsteme  werden,  die  schliesslich  die  l-'ürm  des  ursprüng- 
lichen runden  Kinsturzes  ganz  \-erwischen.  Von  den  zahlreichen  Bei- 
spielen dieser  Art  führe  ich  nur  die  langgezogenen  abllu.ssloscn  lliäler 
zwischen  Churax  und  Rhichea  (Kynuria)  an.  Eine  zweite  Art  dieser 
Phftnomenc  sind  die  Dohnen,  welche  ebenfalls  zahlreich  vorhanden  sind. 
Als  solche  bezeichnet  man,  wie  bekannt,  rundlich  begrenzte  steile  Ein- 
stürze, die  noch  verhttltnismilssig  frisch  und  von  der  C)berilächencrosion 
noch  nicht  wesentlich  umgestaltet  sind.  Sie  Öffnen  sich  mit  Vortiebe 
auf  dem  Boden  der  Kesselthäler,  sind  aber  auch  oft  mitten  auf  der 
Flinke  eines  Abhanges  zu  finden. 
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Viel  allgemeiner  als  dkse  beiden  ist  die  kleinste  hi«rhtrv  gehörige 
Hohlform  verbrciiet.  Kasl  überall,  wo  ilie  Oberilächc  d«s  Knlkgubirgcs 
wenig  geneigte  Flächen  oder  Hochplateaus  bildet,  ist  sie  durch  eine  Un- 
masse kleiner,  (lach-schüssdlormigcr,  abflussloser  Mulden  Kefiücdcrt,  die 
durch  niedrige  relsscluvellen  von  einander  getrennt  wenjL-n,  Diosc  tlachen 
Mulden  (von  den  Griechen  iünno^  oder  kuxuu  genfinni'),  deren  Durch- 
messer von  einigen  Metern  bis  zu  mehreren  hunderten  von  Metern 
schwanken  kann,  sind  gevvühnlich  in  Reihen  juigcordnct ,  «ugenschein- 
lich  einem  unteriidischen  Wasserlaiif  folgend;  oft  liegen  sie  such  am 
Boden  eines  flachen  Thaies  hinter  einander.  So  durchzieht  man  z.  B. 
von  Slcmnilza  nach  Krysovilzi  mai>ichicrcnd.  ein  solches  Thal,  welches 
aus  einer  Aufeinanderfolge  vieler  solcher  kleiner  abJliisslt>ser  Mulden  be- 
steht. Diese  Mulden  sind  für  die  Benutzung  der  Kalkgebirge  von  der 
hiichstcn  Wichtigkeit.  Denn  ebenso,  wie  auf  dem  Grunde  der  Kcssel- 
thäler  und  Doliiien,  sammelt  sich  in  ihnen  die  fruchtbare  tena  rossa. 
der  V'erwillenmgsrückstand  der  Kalksteine,  freilich  oft  genug  mit  groben 
Steinen  untermengt.  Auf  weiten  Strecken  sind  sie  die  einzigen  l-'leck- 
chen  Erde,  die  dem  Anbau  zugänglich  sind,  und  werden  fast  stets  g«- 
wis.senhaft  von  ihm  benutzt.  —  Ks  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  diese  kleinen  Mulden  ebenfalls  durch  Auslaugung  und  Einbruch 
des  Kalkes  entstanden  sind;  sie  sind  dann  nachträglich  durch  die  Wir- 
kung des  spillenden  Regenwassers  abgeflacht  worden. 

Von  diesen  .Mulden  abgesehen,  steht  gewöhnlich  der  Kalkstein 
nackt  und  kahl  zu  Tage,  Eine  ziisttninienhiingende  Decke  von  Ver- 
witterungserde findet  sich,  uie  wir  bereits  erwühnt  haben,  sehr  selten. 
Nur  an  sanften,  stark  bewaldeten  Gehängen  erscheint  sie  zuweilen:  wird 
dann  der  Wald  abgeholzt,  so  verschwindet  sie  in  kurzer  Zeit  ganzlich. 
Der  nackte  Kalk  niminl  mm  verschiedene  eigentümliche  Formen  an. 
Die  harten,  dickbankigcn  Kalke,  namentlich  Tripolitza-  imd  Pyloskalk, 
verwittern  in  grosse,  plumpe,  wollsuckiihnliche  Klötze,  welche  zunächst 
noch  mit  dem  an-stehenden  Gestein  in  Zusammenhang  bleiben,  dann  aber 
durch  die  an  den  Spalten  fortschreitende  chemische  Zersetzung  allmählich 
losgetOst  werden  und  dann  den  Weg  nach  abwärts  antreten.  Diese  ge- 
nmdeten  Formen  der  Oberfläche  gleichen  oft  täuschend  glazialen  Rund- 
böckem;  doch  kann  man  niemals  an  ihnen  Schrammen  beobachten. 
Wohl  aber  sind  sie  häufig  durch  die  Windertision  pulierl.  Im  einzelnen 
ist  die  Oberfläche  von  zahllosen  tiefen  und  engen  Furchen  durchsetzt, 
welche  den  Schratten-  und  Karrenfeldern  unserer  .'^Ipcn  gleichen 
und  das  Begehen  solcher  Fclsgchätigc  sehr  erschweren.  Sie  \verden 
durch  das  spülende  Regenwasser  ausgearbeitet.  Vielfach  ist  auch  die 
Oberfläche  von  tiefen  Lochern  wie  zerfetzt,  sodass  von  dem  Gestein  nur 
ein«  iöchcrige  Ruine  übrig  bleibt.  Bei  alledem  bleibt  die  Menge  des 
kleineren  Schuttes  in  den  harten  massigen  Kalken  auffällig  gering.  Es 
ist  hier  mehr  die  an  Spalten  eindringende  aufiösende  Thiüigkeit  des 
U'assers,  als  mechanische  Zerlnimmcriing,  welche  die  Obcrtlächenformen 
bedingt.  Andere  VarietÄten  derselben  Kalke  liefern  etwas  reichlicheren 
Schutt  —  namentlich  die  Marmore  der  .\Iani  —  aber  derselbe  bleibt  stets 
sehr  grob.  —  In  den  zahlreichen  Spalten.  Rissen,  Furchen  und  Löchern, 
welche  die  Oberfläche  des  Kalkes   zerfetzen,   namentlich  in  den  \"er- 
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liefungen,  wdchc  die  einzelnen  wollsttckäiinlichen  Hi>cker  vi>n  ei: 
scheiden,   samroell  sich  etwas  V■e^^■iIIeru^fiserde.     Sie  bildet  also 
Decke,  .sondern  gleichsam  ein  Netzwerk  um  die  einzelnen  Kulkbtö 
herum.  Nur  in  diesen  Spalten  vermag  die  dOrftigeVegeUtion 
zu    wurzeln.      Diese    Anordnung   der    Verwitterungserde    bedingt   die 
lUckenhufte    \'erteilunR    der    \egetation.     Nur    in    seltenen    Fäikn,    auf 
ebenen  oder  fast  ebenen  l-lächcn,    wo  das   RegenwiLSScr  nid«   ftMzit' 
»püien  vemuig,  hiufl  sich  die  Erde  allmfthlich  so  an,  dass  !Öe  z^vi-s:)! 
den  Kalkhuckem  breitere  Streifen  einnimmt.     Dann  kann  sogar  zuweilen 
zwischen  den  Blöcken  etwas  Uetrcidc  gesät  werden.     Aber  das  sindAuS:^ 
nahniefiille.  —  Wesentlich  undens  verhallen  sich  die  dünnplalligen  Olonoa« 
kalke.    Sie  zerfallen  leicht  in  platte  Scherben,  die  wieder  in  immer  klohP 
nerc  Plättchen  und  Bröckchen  sich  spalten.    Es  kommt  daher  nicht  zur 
Auswillcriing  solcher  groben  Blöcke  und  Höcker,  wie  bei  den  massigen 
Kalken.     Dafür   sind  die  Gehiinge  überall   mit  bröckligem,   beweglichem 
Schutt  bedeckt,  sodass  oft  auf  weite  Strecken  der  anstehende  i-cjs  nicht 
zum  \'onsClicin  kommt.     Das  crgicbt  einen  völlig  \crschiedeiien  .Anblick 
der  Landschaft,  und  trü^t  wesentlich  dazu  bei,  das»  man  die  Olonos- 
kalkc  auf  weite  Entfernung  hin  von  den  massigen  Kalk«)  unterscheiden 
kann.    Es  ist  klar,  dass  hier,  wo  es  an  Höckern  und  Vertiefungen  fehlt, 
die  Erde  noch  weniger  zu  haften  vermjig,   Zwisclien  den  lockeren  Platten 
wird  sie  schleunigst  hinweggespült.    So  sind  die  Olunoskalkc  meist  noch 
weil  unfruchtbarer  und  kahler,  trotz  ihrer  leichteren  Zcrbröckelung ,  als 
die  massigen  Kalke.    Freilich  giebt  es  auch  Ausnahmen,  wo  dieOlono«- 
kalke  selbst  weniger  dünnplattig  sind,  und  namentlich  wo  sie  mit  Hom- 
steinen  Wechsel  iagem.    Besonders  don,   wo  im    feuchteren  Klima  des 
Westens  einmal  der  Eichenwald  festen  Fuss  gefussl  hat,  da  wird  der 
lockere  Schtitt  festgehalten,  und  es  hiiiift  sich  dann  auch  die  Erde  retchn 
ticlier  im.    —  I 

Ganz  ändert  Erscheinungen  als  die  Kalksteine  bieten  die  Schiefer 
und  Sandsteine.  Wir  können  hier  die  gesamten  eocünen  Flj-sch- 
gesteine  (ausser  den  Kongiomeratcn)  sowie  die  Schiefer  der  Krcideforma- 
lion  mit  den  Phyllitun  und  Glimmcr^^liic-Icm  der  kr>'»tallinen  Gruppe  in 
eine  Kategorie  zu.samnienfa.ssen,  da  sie  sich  gegenüber  der  Verwitierund; 
und  Erosion  nicht  wesentlich  verschieden  verhalten.  Auch  die  Horn^ 
steine  weichen  in  dieser  Beziehung  wenig  von  ihnen  ab.  ■ 

.Allen  diesen  Gesteinen  ist  es  eigentumlich,  dass  sie,  der  chemischefl^ 
Zersetzung  sehr  wenig  zugänglich,  doch  der  mechanischen  Zertrümme- 
rung sehr  leicht  unlerlicgen.  Sie  zerfallen  samtlich  leicht  in  kleine,  spalt- 
bare 'läfclchcn  und  Brocken-  Diese  werden  sehr  leicht  vom  spülenden 
Wasser  ergriffen  und  fortgeführt:  die  .Abtragung  der  ganzen  Oberfläche 
ial  eine  viel  lebhaftere  als  auf  den  Kaiksteinen:  das  in  Rinnen  ftiesscnde 
Wasser  vermag  sich  schnell  und  tief  einzuschneiden.  Bei  alledem 
kommt  es  fast  noch  weniger  als  beim  Kalkstein  zur  Bildung  einer  Decke 
von  Venvitterungserde.  —  Die  leichte  Zerbröckelut^  dieser  Gesteine 
bedingt  die  Formen  ihrer  Oberfläche.  Am  aulYallendslen  triu  uns,  wenn 
wir  aus  dem  Kalkgebirge  heraustreten,  die  untijemein  grosso  Zahl  der 
Erosionsrinnen  entgegcrt  Die  ganze  Landschaft  ist  mit  einem  Netz 
kleiner  ThÜlchen  dut^zogen,  die  sich  nach  oben  zu  in  höchst  regel- 
missiger  Weise  in  immer  kleinere  Rinnen  verästeln.  Jedes  Gehänge  ist 
von  einem  solchen  regelmässigen  System  von  kleinen  FiiKhen  eingu-. 
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\>U  die  in  ihrer  Anordnung  den  Asten  eines  Baumes  gleichen  und  die 
die  $chemati.schen  S^ichnunfien  erinnern,  durch  welclie  in  den  Lehr- 
büchern ein  l-1u$ss>'ätem  verdeutlicht  zu  werden  pfleftt.    Dabei  sind  die 
|M'ünde  aller  dieser  Thülchen  sanft  geböscht,  die  Kücken  cinlörmig  ge- 
rundet.   Welch  Gegensatz  zu  den  geschlossenen  einfachen  Formen  des 
"  ilkgcbirges   mit   seinen  \venigen   aber    tief   und  wild    eingeschnittenen 
chluchten!  Hiw  im  Schicfergi:b!rgc  ist  das  Relief  unruhig,  unübersicht- 
lich, meist  ohne  grosse,  beherrschende  Leitlinien.     Die  Berge  sind  ein- 
ormig  gerundet,  ohne  charaktenoüe  Gipfeifomien.     Dazu    kommt  die 
[dunkle  Farbe  dieser  Gesteine,   um  den  Gegensatz  gegen  die  Kalkland- 
hfechaft  vollständig  zu  machen.  Die  kryslatliniächen  Schiefer  nehmen  bei  der 
[Verwitterung  (infolge  ihres  Eisengehaltes)  eine  diinkelrote  Farbe  an,  wiih- 
|n-nd  die  kiastiächrn  Gesteine  meist  dunkelgrün  erscheinen.     Höchst  auf- 
[ßkllige  Formen  bilden  die  'ivn  Schiefern  eingelagerten  Kalklagcn  und  -Linsen, 
[welche  als  wilde  Mauern  über  dem  weichen  Schieferterrain  hervorzuragen 
■liegen.  —  Ein   eigentlicher  V'envittcrungslehm   \-ermag  sich   auf  diesen 
steinen  gar  nichl  zu  bilden.     Abi:r  der  Bi.>den   ist   meist  mit  kleinen 
Ijötisteinsbrocken  reichlich  bedeckt,  und   das  anstehende  Gestein  selbst, 
[wenn  auch   nicht  chemisch   zersetzt,   so   doch   tief  hinein  aufgelockert. 
fDazu  kommt  ilie  reiche  Befeuchtung  der  oberen  Bodenschichten  infolge 
Wa.s.serundurchlässigkeit  des  Gesteins.    Lsl  also  .Ackerbau  auf  dem 
[Schieferterrain  nur  auf   höchst  beschiänkten   Örtlichkeiten    möglich   (fast 
loeh   seltener  als  auf  dem  Kalk!),  so  vermag  sich   doch   der  Sdiicfer- 
'boden  mit  einer  wüden  Vegetation  ziemlich  dicht  zu  überziehen,  da  diese 
ihre    Wurzeln    in    das    lockere,    bröcklige    Götein    treiben    kann.     Das 
Schielerterrain  ist  namentlich  der  geeignetste  Bodwi  lür  die  immergrüne 
|Alaki\'egetation,  die  hier  am  Üppigsten  gedeiht.  — 

Der  Serpentin  verwittert  ungemein  schwer  und  ist  wohl  für  die 
[Bildung  einer  Ackerkrume  das  ungeeignetste  aller  Gesteine  in  Gnechen- 
|land.     Zum  Glück  hat  es  im  Peloponnes  nur  geringe  Verbreitung.  — 

Die  Konglomerate  sowohl  des  Fl y seh  als  des  Ncogen  verhalten 

[sich  je  nach  den   Bestandteilen    ihrer  Gerolle   und   der  Festigkeil  ihrw 

^\'erkittung  sehr  veischieden.     Was  zuniichst   die  Terrain  formen  angeht, 

bilden   die   eben  gelagerten  grossen  Konglomei"almassen  des  Neogen 

[weite  Tafclschollcn ,   welche  durch   ihre  Härte  der  Erosion  sehr  starken 

Widerstund   leisten,   noch  dazit.  da  das  Getfille  des  \\*assers  auf  ihnen 

I  nur  gering  ist  und  überhaupt  das  meiste  Wasser  sofort  in  die  Tiefe  ver- 

1  sinkt     Die  lirosionsrinnen  sind  daher  sehr  gcringzähüg.     Die  Zerstörung 

[geht   hauplsiichlich    von   den    unterlagemden   Mergeln    aus.     Wo   diese 

[linier  den  K'onglomeraten  zu  Tage  treten,  da  werden  sie  schnell  erodiert 

fund  zwingen  das  Konglomerat  zum  Nachstürzen.     Dieses  neigt  veimöge 

[seiner   Festigkeit   zu   senkrechten  Abbruchen.    Ausgedehnte  Tafelberge 

lit  unersteiglichen  Seilenwilnden,  caiVinartige,  senkrechte 'I'halschluchten: 

las  sind  die  charakteristischen  Formen  der  llach  lagernden  Konglomerate. 

[(Z.  B,  in  AchaTa  vgl.  S.  150.)  Kommen  nun  Verwerfungen  hinzu,  so  bilden 

BCh  langgezogene  Bodenstufen  aus,  die  langsam  nach  rückwärts  \'erlegt 

^werden'}.     In   den  steilen  Wänden  der   Konglumeratfelscn   sind    grosse 

und  kleine  Höhlen  sehr  häutig.  —  An  der  OberflUche  der  Tafelschollen 


I)  Ober  die  I'nigeKUttung  dicMr  Staren  «dohe  nuin«  Abhnndluni;  .Der  Isthmos 
von  Koftolh-.    S.  (W  (f. 
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zerfiilll  das  Konglomerat  in  lockeren,  thoniscn  Kies,  der  einen "^ 
Wftltibodcn  abgicbt,  aber  von  dem  Ackcrbnii  wenig  bcniitzl  w-inl.  Di 
HochnSthcn  Waian  besonders  nn  U'assemiflngel. 

Wir  gelangen  mm  zu  der  letitlen  imd  zwar  sehr  weit  verbreiteten 
und  für  die  mcnfichlichcn  Siedctungen  in  Griechenland  höchst  wichtigen 
Gcstcinsart,  das  sind  die  weichen  neogenen  Mergel  und  Thonc 
Nficbst  den  Alliivialböden  bilden  diese  jugendlichen  lockeren  Ablageriir*gen 
die  hauptsächlichste  Grundlage  der  Kultur.  Freilich  machen  sich  auch  in 
diesen  Ablag  er  ungcii  grosse  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  schon 
durch  den  äusseren  Anschein,  die  Farbe,  die  physikalische  Beschttffen- 
heit  bemerkbar.  Da  aber  chemische  Untersuchungen  hierüber  noch  nicht 
gcmflchl  sind,  können  wir  auf  tlic  ticfwe  Begründung  derselben  nicht 
eingehen  und  müssen  ims  nur  an  die  Krscbeinungsformen  halten. 

Allen  diesen  Ablagerungen  gemeinsam  ist  ihre  leichte  Beweglichkeit. 
Jeder  Kcgenguss  schwemmt  gewaltige  Massen  wcisslichen  oder  gelblichen 
Schlammes  aus  den  Xeogengebieten  heraus;  die  steileren  Gehänge  sind, 
wo  sie  nicht  durch  die  Vegetalioji  festgehalten  werden,  in  beständiger 
Veränderung  und  abrutschender  Bewegung  begrilTen.  Die  nächste  Fo%e 
dieser  leichten  Beweglichkeit  ist  die  ungemeine  Zerschniilenheil  des  Ter- 
rains. Noch  enger  als  in  dein  Schiefergebirge  ist  das  Maschenwerk  der 
kleinen  und  kleinsten  sich  labyrinthisch  vcrflstclnden  Erosionsschluchten, 
welclie  das  ganze  Gebiet  in  ein  wirres  Hügelland  audosen,  Dabei  lasstni 
sich  aber  wichtige  Formunterschiede  bemertsen.  In  einiger  Gegend  sind 
die  Gehänge  steilwandig,  in  schiufe  Rippen  und  Pfeiler,  ähnlich  den 
abenteuerlichen  Felsbildungen  der  sächsischen  Schweiz,  aufgelöst,  die 
Schluchten  caiionartig ,  unzugänglich.  .An  den  steilen  Mergelwänden 
vermag  kein  hlanzenwuchs  zu  haften:  sie  bieten  den  Anblick  einer 
wilden  Wüstenei.  Solcher  Art  ist  das  N'eogengebiet  auf  der  Westseite 
des  Isihmos  von  Megara  und  manche  Gegend  am  SÜdufer  des  Golfes 
von  Korinth.  In  anderen  Gegenden  --  und  das  sind  glücklicherweise 
die  meisten  —  sind  dagegen  die  Gehiinge  sanft,  die  Höhen  gerundet. 
Worauf  dies»'  Unterschied  beniht,  wissen  wir  nicht.  Rbensowenig  ist 
dies  der  Fall  bei  einer  Krschcinung.  die  ausschliesslich  auf  den  Östlichen 
Teil  des  Landes  beschränkt  ist.  Hier  bildet  sich  auf  der  Oberfläche 
eben  ausgebreileler  Mergelschollen  eine  harte  zemenlartige  Sinterkruste 
aus,  welche  wie  ein  festes  Pflaster  das  Kindringen  der  PJlanzenwurzeln 
verhindert.  Diese  Kruste  findet  sich  im  Westen  nicht.  Ob  sie  allein 
durch  klimatische  Verhältnisse  bedingt  ist,  oder  ob  dabei  auch  ein 
reicherer  Kalkgchalt  des  Mergels  mitspricht,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Die  Ncogengebicte  des  Ostens  (Isthmos  von  Korinth,  Hügelland  von 
Chiliomodion,  der  östlichste  Teil  des  Slufenlandes  von  .Achain,  die  Hülb- 
insel  Kranidif^n)  besitzen  daher  nicht  die  Fruchtbarkeit,  die  die  Neogen- 
gebiete  des  Westens  auszeichnet. 

Hier  im  Westen  bieten  die  lockeren  Thone,  Mergel  tintl  thonigen 
Sande  des  Neogcns  ohne  weitere  Umgestaltung  an  und  für  sich,  noch 
dazu  bei  der  reichlicheren  Beleuchtung,  einen  für  jede  Art  von  Vege- 
tation Reeigneten  Boden.  Die  üppigen  Gärten  undOlivKlder  Messeniens, 
die  fruchtbaren  Hügelländer  von  Kts  sind  die  trefflichsten  Beispiele  dafOr. 

Das  .Mluvium.  Die  Flüsse  und  Bäche  führen  in  der  kcgenzeit 
grosse  Massen  von  grobem  Schutt  und  feinem  Sediment  mit  sich.  Wo 
sie  in  breiterem  Thalbecken  ihren  Lauf  verlangsamen,   da   lassen  »e 
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diese  ihre  Last  fallen;  zuerst  das  grobe  GcrölIe,  erst  wcilcrhin  den  feinen 
Schlamm.  I^e  Tha1t>i3dai  im  Gebirge,  var  allem  aber  die  ubll umtosen 
Becken  werden  von  den  Sedimenten  der  BAche  angefitllt.  .Am  Aii-stritts- 
punkt  des  Buches  nns  dem  (Gebirge  bauen  sie  grosse  Schiittkcsel  aiis 
grobem  Geröll  auf,  unfnichlbar  und  nur  von  wildem  GesirCipp  i^cwachscn: 
erst  weiter  abwärts  dehnt  sich  der  ebene  fruchtbare  Lehmboden  aus, 
durchzogen  von  dem  breiten  Schutlbett  des  I-'lusses.  Denn  die  schnellen 
Geu'ässer  tussen  die  feineren  Sevlimentt;  nur  7M  Seilen  des  eigentlichen 
Bettes  bei  Cberschwenimungen  fallen,  wo  die  ICraft  des  Wassers  ver- 
mindert ist.  während  im  Bett  selbst  nur  grosse  Blöcke  liegen  bleiben,  das 
Feinere  weiter  fortgerissen  wird.  Viel  fniclitbare  Erde  wird  auch  durch 
den  Spdlenden  Kegen  von  den  Seitengelidngen  tierbeigetr.iRen.  So  er- 
nährt sich  der  Thalboden  von  der  Beraubung;  der  Hergsciten.  Die 
Alluvmlbüden  der  Thäler  und  Becken  im  Gebirge  sind  von  hervor- 
ragender Kruchtbarkeit. 

Noch  ausgedehnter  sind  aber  die  .Anschwemmungen  der  Flüsse  an 
den  Küsten,  Je  liinger  der  Flusslauf  ist.  desto  fijincren,  fruchtbareren 
Schlamm,  desto  weniger  grobe-s  Geroll  hrmgt  er  mit  sich.  So  haben 
die  westlichen  Flüsse,  namentlich  Alpheios  und  Peneios,  die  grössten 
und  ergiebigsten  Ebenen  aiifgeschüitet .  noch  dazu,  da  sie  durch  das 
breite  Xeogenland  fliessen,  das  eine  Masse  feinen  Schlumnies  liefert. 
Auch  Pamisos,  Eurotas  und  die  Bäche  von  Argos  haben  fast  steinloses 
Alluvium  gdiefert  und  damit  die  üppigen  Ebaien  von  Messenien,  La- 
konien  und  .Argos  aufgebaut.  Je  kürzer  aber  der  Lauf  des  Baches  ist 
utid  von  je  höheren  Gebirgen  er  herabkommt,  desto  gröberen  Schutt  lagert 
CT  an  seiner  Mündung  ab,  während  er  das  feinere  Material  in  das  Meer 
hinausstössi.  Dies  ist  mimentlich  bei  den  \S'ildbächen  der  Nordktlste 
des  Peloponnes  der  Fall,  die  ganz  gewallige  Schuttkegel  an  ihren  Mün- 
dungen aufbauen,  auf  denen  sie  ihren  Lauf  \ielfach  wechseln.  Zur 
Regenzeit  trüben  ais  weithin  das  Wasser  des  korinthischen  G^ilfes  mit 
ihrem  Schlamm,  der  so  dem  Lande  verloren  geht.  Die  fruchtbare  Ebciie 
ist  an  dieser  Küste  daher  nur  schmal  und  vielfach  unterbrochen  und 
mehr  von  den  kleineren  Bächlein,  als  von  den  grösseren  Flü.*sen  an- 
geschwemmt. 

Da  die  meisten  der  peloponncsischen  Gewässer  einen  kurzen,  un- 
gemein steilen  LaLif  und  einen  wilden  Torrenlenchiu-akter  besitzen,  führen 
sie  das  meiste  Material  in  diis  Meer  hinaus.  Infolge  dessen  sind  die 
Alluviaicbenen  verhältnismässig  von  geringer  .Austlehnung.  Dafür  sind 
sie  aber  auch  von  unerschöpflicher,  staunenerregender  Fruchtbarkeit.  Ihr 
brauner,  tiefgründiger,  fetter  Lehm  bringt  Jahr  für  Jahr,  nun  schon  seit 
Jahrtausenden,  ohne  Düngung  die  reichsten  Erträge.  Wo  sich  eine  Ab- 
nahme der  Fruchtbarkeit  bemerkbar  macht,  du  ist  es  die  Nachlässigkeit 
der  Menschen,  nicht  die  Erschöpfung  der  Natur,  die  sie  veranlasst! 
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Wenn  wir  die  Küsten  rfncs  Larvles  betruchtcn,  müssen  w'a 
zwiKhen  d«i'  nilgemeinen  und  der  speziellen  Kflslengestaltung ') des- 
aelben  streng  unterscheiden:  die  ersterc  umfasst  die  grossen  ZH);e  des 
Verlaufes  und  der  Natur  der  Küslcnlinien,  ihre  Anordnung  und  ihr  \'er- 
hftUnrs  zur  Tektonik,  die  zweite  die  feinere  Gliederung  im  Einzelnen, 
Beide  Kategorien  von  Erscheinungen  sind  vielfach  von  einander  gariz 
unabhängig  und  von  verschiedenen  Faktoren  bedingt.  Während  die  all- 
gemeine Ktistcngcstnti  meist  durch  lektonisdie  VorgSnge  ihr  Gepräge 
erhJili,  treten  l>ei  der  speziellen  KtislenRestah  die  mannigfachen  um- 
gestaltenden Kräfte  der  Atmosphäre,  des  flicssendcn  Wassers,  des  Meeres 
selbst  in  den  Vordergrund.  Wie  wesentlich  es  ist,  zwischen  diesen 
beiden  Kategonen  zu  unterscheiden,  mag  uns  gleich  ein  Beispiel  aus 
dem  Peloponnes  selbst  lehren.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Oestallung 
müssen  wir  die  Küste  der  Kj-nuria  als  eine  gradlinige  Steilküste  bc- 
zeicht>en;  denn  wenn  wir  von  der  feineren  Gliedenmg  absehen,  indem 
wir  etwa  eine  Karte  in  kleinem  Massstab  zur  Hand  nehm»i,  ßllt  die 
Gradlinigkeit  des  Verlaufes  \'on  Myli  bis  Cap  Hicraka  sofort  in  die 
Augen.  Wir  hüben  diesen  ausgesprochenen  Charakter  zu  erklären,  und 
finden  seine  Begründung  in  dem  \'orhandcnscin  einer  Bruchzone,  welche 
sich  in  der  gradlinigen  untcreccischen  Kinne  des  Golfes  von  Navplion 
«usprAgt.  Bei  der  genaueren  Betrachtung  finden  \nr  aber  die  Küste 
gegliedert  durch  eine  Unzahl  von  Buchten,  den  Steilabfall  imterbrochen 
durch  kleine  .Alluvialcbencn.  Diese  feinere  Gliederung  bedarf  ihrerseits 
ebenfalls  der  Beschreibung  und  Eiklänmg:  sie  beruht  auf  der  Thätigkeit 
der  Bäche  und  der  Meereswellen.  Sie  v'ermag  aber  keineswegs  d«n 
allgemeinen  Charakter  der  Küste,  weder  ihre  Gradtin^ett  noch  ihre 
Steilheit  zu  \erv%-ischen.  -  Die  L'ruibhiingigkeit  l>«der  Kationen  der  Glie- 
denmg zeigt  sich  auch  beim  tlhei?<hau  über  grös-sere  Küstenstrecken.  So 
(tnden  wir  die  spezielle  Gliederung  der  _halbkrets(örmig  aufgesch]c»««nen 
Steilküste"  (nach  Th.  Kischcrt  an  den  Küsten  des  Mittelmccres  weit  ver- 
breitet, an  Küsten,  die  in  Bezug  auf  ihre  allgemeine  Gestalt  den  \-cr- 
schiedcnsten  'Ij-poi  angehören,  z.  B.  an  der  Längsküste  der  Ri\-iera 
ebensowohl  wie  an  den  Qucckösten  der  Osiseite  Griechenlands. 

.Auf  die  allgemeine  KUstengesUlt  des  Pdoponnes  brauchen  u-ir  hter 
nur  kurz  einzugehen,  denn  wir  haben  schön  im  tektonischen  .\hschnin 
gesehen,  dass  der  Verlauf  der  Küsten  im  Grossen  und  Ganzen  durch 
jene  Brilche  und  Briichzonen  bedingt  wird,  welche  das  griechische  Ge- 
btrgsland  in  der  Tertiär-  und  Quaitärzeit  durchsetzt  und  das  allmäh- 
Uche  Vordringen  des  Mittelländischen  Meeres  in  den  ehemaligen  ägüschen 
Kontinent  hinein  ermöglicht  haben.  Diesen  BKlchen  verdanken  die 
grossen  Golfe  ihre  Entstehung,  \%'elche  den  Peloponnes  einschneiden,  und 
die  tanddmvärts  ihre  Fortsetzung  in  Binnensenken  finden.  Die  fmris»- 
liniea  des  Pclo|x^nne:^  sind  also  im  Gmssen  duKh  die  Tektonik  be- 


I)  Vitl.  tkOMr.   [>i*  Tnwn  dar  Und-  and  MMrwtMW.  AutUnd  IVlI.  S.  4«: 
rngma»,  praHbt  oder  knniinmule  GücJeroMf*.  .kktne.  Mkundln  oder  KibungltaWnnii'. 
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dingt.  Die  Unnbhangigkeit  des  Verlaufes  dieser  Brüche  von  dem  Bau 
des  Faltengebirges  bringt  es  mit  sich,  dass  auch  die  Kilsien  die'telbe 
Unabhängigkeit  zeigen.  Wir  können  hier  weder  von  Längs-  noch  von 
Querk(tsteii  sprechen,  du  ein  und  dieselbe  Küstenitnie,  wie  die  schoti 
einmal  als  Beispiel  erwähnte  Ostkilste  der  Kynuria,  als  Längsktlste  be- 
ginnen, dann  Diagonalküstc  werden  und  si;hliess!ich  als  Querküste  (am 
Kap  M.ilciis)  endigen  kmin,  ohne  ihren  Charakter  wesentlich  zu  ändern.  — 
Wenden  wir  uns  zu  der  speziellen  Gliederung,  welche  durch  die  Um- 
fivmung  der  ursprünglichen  .Anlage  der  Küsten  herv'orgerufen  ist. 

Auf  die  Küsten  wirken  nach  ihrer  Entstehung  im  Wesentlichen  zwei 
Kräfte  umgestaltend  ein:  I.  die  Flüsse  und  BÄche  des  Festlandes,  2.  die 
Brandung  der  Meereswellen,  Dazu  kann  als  wc-sentlicher  Faktor  hinzu- 
kommen 3.  die  \'a-schii;bung  der  Küstenlinic  durch  Niveauveränderung, 
wodurch  je  mich  dem  Sinne  der  Verschiebung  entweder  die  Formen 
des  festen  lindes  oder  die  Formen  des  Meeresbodens  filr  die  Kllsten- 
gestnltung  bedingend  wcrdöi  können.  Die  Oezcitenbcwcgung ,  welche 
am  offenen  Ozwm  fiir  die  Kormtmg  der  Küsten  von  grosser  Bedeutung 
ist.  ffillt  HJr  unser  Gebiet  fort.  Höchstens  in  langen  schmalen  Golfen. 
wie  im  Golf  von  Korinth,  erreicht  sie  mitunter  solche  Beträge,  dass 
sie  dem  gewöhnlichen  Beobachter  nicht  entgeht,  ohne  doch  auf  die 
Küstengestalt  ii^end welchen  Einfluss  gewinnen  zu  können.  F.benso 
fc9ilen  die  grossen  pelagischen  Strömimgen.  welche  an  Küsten  vorbei- 
streichend, dieselben  umxugesialten  im  Stande  sind.  Wenigstens  ist 
nichts  über  sie  an  den  griechischen  Küsten  bekannt.  Dagegen  giebt  es 
zahlreiche  lokale  Strömungen,  oft  von  bedeutender  Kraft,  deren  Wirkung 
aber  naturgcmäss  auch  nur  lokal  beschränkt  bleibt.  .\uch  sie  sind  nodi 
so  wenig  bekannt,  das»  wir  auf  sie  nicht  näher  eingehen  können. 

Die  Wasserläufe  des  Festlandes  streben,  ihre  Sedimente,  die  sie  an 
ihrer  Mündungsstelle,  wo  sie  auf  das  Meerwasser  stossen.  lallen  lassen, 
allmählich  vom  Lande  aus  vorzubauen.  Wenn  sie  allein  thätig  wären, 
ohne  dass  ihnen  die  Kraft  der  Meeresu-elien  entgegen  arbeitete,  so 
würden  sie  allmählich  die  Küste  mcerwnrts  verschieben,  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  sich  vor  jeder  Bachmündung  ein  spitzes  Dreieck  von 
Schwemmland,  mit  der  Spitze  nach  aussen  (Schuttkegel ,  Delta)  vor- 
schieben \vürde,  an  dessen  Spitze  oder  in  dessen  unmittelbarer  Nähe 
der  Bach  mündet.  Diese  Dreiecke  würden  sich  nach  seitwärts  in  stmften 
Kurven  an  das  Festland  anschmi^en.  .Allmählich  vordringend  würdet» 
sie  schliesslich  einen  zusammenhangenden  Schwcmmlandsstreifcn  an  der 
Küste  anbauen ,  der  in  dreieckigen  Vorsprüngen ,  an  jeder  Spitze  eine 
Bachmiindung,  \erlaufen  vMilrde.  Das  wäre  der  1"ypus  einer,  wie  wir 
sie  nennen  wollen,  potamogencn  Küste;  und  zwar  der  a)  unvol- 
lendeten potamogenen  Küste,  wo  sich  die  Schwemminnds-Drei- 
ecke  noch  nicht  vereinigt  haben,  sondern  dazwischen  noch  Strecken  von 
Steilküste  bleiben,  und  b)  die  vollendete  potamogene  Küste,  wo 
die  seitliche  Vereinigung  der  Dreiecke  zu  einem  kontinuierlichen  Schwcmm- 
landsslreilcn  bereits  erfolgt  ist.  In  jedem  Falle  ist  für  die  potanmgene 
Küste  charakteristLsch ,  dJa.ss  die  Wasserläufe  auf  Ilachen  Vorspriingen 
münden. 

Setzen  wir  jetzt  umgekehrt  den  Fall,  da.ss  mit  Ausschluss  der 
Arbeit  der  Bäche  allein  die  Meeresbrandimg  auf  eine  Küste  wirken 
würde.    Die  Brandung  wirkt   nicht  nur  erodierend,  sondern   auch 
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transportierend  und  ablagernd').  Wo  die  WeHen  nicht  gerudc 
ructitv^'inklig,  äcmdcm  in  irgend  einem  schiefen  W'inkel  auf  die  KCbte 
anpiiiüen  (und  das.  \»ird  fast  überall  der  [-'ali  sein)  resullicit  aus  ihrer 
Krall  eine  horizontale  Kumponcnlc  nach  derjenigen  Seile  iiin,  auf  welcher 
iler  spitze  Winkel  zwischen  Küsle  und  Wellen  (oder  der  stumpfe 
Winkel  zwischen  Küste  und  der  RichlunR  des  Fortschreitens  der 
WellcnJ  liegt.  Diese  Ki»mponcnic  bewirkt  eine  \'erselzung  der  VVtvsser- 
massen  in  die^r  Kichtung,  einen  Küätensirom,  der  wohl  von  den 
pelagischen  Strömungen  des  offenen  Meeres  zu  unlcischclden  ist.  Dieser 
Küstenstrom  dauert  nur  so  lange,  als  die  betrefl'endc  Windrichtung  \v'Cht 
Er  bewirkt,  mit  der  Wasserverselzung,  auch  einen  Transport  \'on  festem 
Material,  von  I>etrilu.s.  HciTschon  an  einer  Küste  im  Laufe  des  Jahres 
Winde  aus  einem  beslimnilen  yuadranlen  vor,  so  lindel  auch  der  Trans- 
port des  Oelritus  ~  als  Resultat  süünllicher  WindrichUingen  inii  Berück- 
sichtigung ihrer  Stärke  —  in  einer  bestimmten  Richtung  stall.  Ks  wanden 
also  das  von  den  Wellen  losgebrochene  Material  an  der  Küste  entlang. 
Wenn  »ich  genug  dti\'on  .-ingesammeit  hat  und  der  Transport  ent- 
sprechend langsam  geht,  so  bildet  sich  ein  Ktesstrand,  dessen  Teile  in 
langsamer  Wanderung  in  einer  Richtung  bcgrilVcn  sind.  Üiesa  Kios- 
Strand  kann  sich  uniCT  Umstünden,  äuf  die  wir  hier  nicht  näher  ein- 
sahen  können,  vom  dastade  loslösen  und  als  wandernder  Stiandviall 
(Netuimg)  Buchten  oder  langgestreckte  flache  Mecrcstcilc  abschneiden  und 
sie  zu  Sirandsccn  (HafTs)  machen.  Wenn  schliesslich  die  Transportkraft 
des  Küstenstromes  nicht  mehr  zur  Bewältigung  des  Materials  ausreicht, 
so  häuft  sich  das  Material  an  und  der  Strandwall  wird  zur  breiten  Un- 
tiefe oder  zum  mccrcntstutnmtcii  l'^kicliland. 

Bei  den  «Hein  durch  Meereswiikung  umge-sl^itcten  oder,  wie  wir 
sie  nennen  wollen  thalassogcncn  Küsten  haben  wir  also  zu  unter- 
scheiden zwischen  den  a,i  Abrasionsküsten  oder  ihalassogcncn  Steil- 
küsten (wo  die  .-Vtrasion  oder  Krosion  vorwalteii  und  b>  den  Transport- 
und  Ablagerungsküsten  oder  thalassogcncn  Flachküsten.  0er 
Typus  der  crstcren  ist  (immer  vom  gczeitenloscn  Meer  gesprochen)  die 
.halbkreisibmiig  (besser  wohl  bogenförmig,  \'erf.)  aufgeschlossene  Stctl- 
kuslc"  nach  't'h.  Fischer^),  d.h.  eine  .'\ndnanderrcthung  von  bogenfwuiigcn 
Buchten,  zwischen  denen  Kaps  vorspringen.  Die  Gchüngc  sind  steil, 
am  steilsten  an  <len  Kaps,  sanfter  im  Innern  der  Buchten.  Die  Bäche 
und  I'lüssc  mimdcn  gcwijhnlich  im  innersten  Winkel  der  Buchten.  —  Der 
Typtis  der  [haliissogcDcn  l'lachküsicn  ist  ebenfalls  ein  sehr  charakteiisti'- 
sdier,  der  steh  scharf  von  danjenigen  der  potamogencn  Flachküste  unter* 
scheidet.  Die  Küste  bildet  hier  lange,  sanl^  geschwungene,  nach  dem 
Meere  konkave  Bogen,  die  zwischen  festen  Punkten  (Hügelgruppen, 
Gebirgsvorsprüngen  etc.»  gleichsam  wieGiiirlanden  aufgehängt  erscheinen, 
(.Plachbogigc  Hachküste"  nach  Th.  Fischer ').    Diese  Bogen  werden  von 
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Kiesstrand  oder  dem  wandernden  Sirandwall  gebildet.  Die  Bogen- 
Funii  entspricht  dem  Mochaniirniuä  der  'I'ranspüitbcwügunj'  duich  die 
Meercsv^'elten.  Löst  sich  der  Strandwiiü  wn  dem  yrsprüngüchen  L'fer 
los,  so  entitehen  Haffs,  welclie  der  allmühüclien  /iiischClltiing  diiti;li  die 
Bäche  des  Landen  untcrliegL-n  und  so  allmählich  in  Sclnvemniland  um- 
gewandelt Werden  können-  Inimer  aber  imierächcidct  sich  eine  solche 
thalassogene  Schwemmland&kiisie  von  der  potamogeneii  dadurch, 
dass  die  Kliissc  keine  Vorsprünge  vorzubauen  \-ermögcn,  sondern  dass 
ihr«  Mündungen  von  den  flachen  Bogen  des  Sl^and^^'alles  glatt  ab- 
geschnitten werden. 

Wir  haben  hier  die  Typen  geschildert,  die  erüstchon  würden,  \\-enn 
nur  eine  der  beiden  Krälte  wirksam  wäre.  Das  wird  nun  in  der  Natur 
nirgends  der  Kall  sein;  überall  werden  sich  die  vorbauende  7'hüiigkeit 
der  I-'iiisse  und  die  abtragende  uder  parallel  der  Küste  transportiurendo 
Ttuiligkeil  der  Mecreswellen  bekämpfen.  Abel'  an  jeder  einzelnen  Slcli« 
wird  die  eine  dieser  beiden  TfiiUigkeilen  die  stärkere  sein,  den  Sieg  Ober 
die  andere  davon  iraRcn  und  der  Küste  ihren  'rjpus  aufprägen.  Wo 
die  Meeresthäligkcit  verhältnismässig  gering,  die  Aiifschüttung  der  tiäche 
starit  ist,  linden  wir  un^oliendöte  oder  vollendete  pwiamogene  Küsten 
mit  vorspringenden  8chullkegeln  und  Deltas  an  den  .Mundungen  der 
Bäche;  wo  die  Wirkung  der  Mecreswellen  übcn^icgt,  da  finden  wir 
entweder  ubradierle  Steilküsten  oder  Kiachküslon ,  die  in  sunft  ge- 
schwungenen Kur\en  verlaufen,  ohne  Unlerbiechimg  durch  Vorsprünge 
an  den  i-lussmündungen,  dahinter  Halls  oder  wenn  dieselben  bereits  zu- 
gescliüttci  sind.  AUuvial-Niederungen.  Die  Sudiinenle,  welche  die  Klüssc 
in  das  Meer  führen,  werden  hiei'  von  dem  Küsienstrom  ergriffen,  und 
dienen,  mit  dem  Detritus  der  marinen  Abrasion  vermischt,  zur  Verstär- 
kung des  wandernden  Strandwailes. 

Die  beiden  Haitptlypen  kijnnen  regional  angeordnet  sein,  d.h.  in 
Eise,  dass  ein  Typus  eine  weile  Küstenstiecke  ausschliesslich  bc- 
t;  andrerseits  können  sie  sich  in  wiederhullcm  Wechsel  ablösen, 
wenn  von  Ort  zu  Ort  das  Kräfte  Verhältnis  der  küslengestaltenden  Fak- 
toren wechselt.  Dies  \vird  namentlich  in  so  rcichgeglicderten  Ländern, 
wie  Griechenland,  häutig  der  Kall  sein.  Auch  direkte  Kombination  beider 
TjTJen  sind  ziemlich  hiiullg.  Wir  sehen  sie  voi-  allem  dort  wo  die  Deltas 
grosser,  seilimenlreicher  Flüsse  in  ein  Meer  mit  starker  Küstenversetzung 
sich  vorbauen.  Dort  vormag  die  letztere  nicht  alles  Sediment  des  Flusses 
fortzufegen;  das  Delta  wächst  nach  aujfien ;  aber  gleichzeitig  schlügt  auch 

,  der  Küstcnsirom  mit  dem  weggeschleppten  Teil  des  Sedimentes  die  (>uij'- 
Uuu)«^  seines  Strandwalles  \on  einer  Spitze  des  Deltas  zur  aiidei-en, 
zwischen  ihnen  Lagunen  vom  Meere  absondernd ').  Die  Deltas  des  Po 
und  des  Nil,  in  Griechenland  des  .^cheloos,  sind  klassische  Beispiele  für 
solche  Kombinationen  von  potamogcner  und  Ihalassogener  Küste. 

Bevor  wir  von  diesen  theoretisch  ge\si'nncnen  Gesichtspunkten  aus 

idie  Küsten  des  Peloponiies  betrachten;  mü.ssen  «ir  uns  über  die  \'er- 
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teilung  der  WeüerHvirkung  an  diesen  Küsten  klar  werden.  Wir  wissen, 
dass  die  hauptsächlichsten  Windrichlungen  sind:  einerseits  S  und  SW, 
andrcrseils  N  und  NO.  Die  Wirkungen,  welche  die  Nordwinde  axfe- 
Oben  können,  treten  aber  \s'eit  zurück  gegen  diejenige  der  SVV- Winde, 
Zunäch<;t  wehen  sie  schon  an  und  für  sich  meist  lange  nicht  so  Htark. 
Die  starken  SiQmi«  kommet}  in  Griechenland  fast  ausschliesslich  aus 
dem  sQdllchen  Qtiadranten.  Dann  aber  treffen  die  N- Winde  nur  di« 
Ostküste  {Griechenlands,  nachdem  sie  nUr  über  das  kleine,  abgeschlossene 
und  von  zahllosai  Inseln  durchsetzte  ägAische  Meer  geuvht  haben,  das 
zur  Erzeugung  einer  anselmlichen  Brandung  kaum  fähig  ist  Auf  der 
Westseite  der  Halbinsel  treten  sie  als  Landwmdc,  also  kaum  eine  Bran- 
dung erzeugend,  auf.  Für  den  Kampf  zwischen  Meereswdien  undFlltss- 
sedtmenlen  ist  noch  von  nicht  zu  untei-schÄtzender  Bedeutung,  diiss  die 
Herrschaft  der  Nordwinde  in  die  Jahreszeit  fällt,  wo  die  Hüsse  wenig 
oder  gtir  kein  Sediment  liefern,  während  die  Südwinde  in  der  Regenzeit 
herrschen,  wo  growie  Sedimentmassen  in  das  Meer  befördert  werden. 
Auch  aus  diesem  Grunde  sind  die  Südwinde  für  die  Gestaltung  der 
Küsten  ungleich  wichtiggr.  Wir  werden  also  die  sUiritsle  W^ellcnwirkung 
«n  den  Küsten  erwarten,  welche  den  Süd-  und  Südwestwinden  vM 
ausgesetzt  sind,  also  an  der  Süd-  und  Westküste  des  Peloponnes,  auf 
welch«  sie.  Ober  das  weite  jonische  Meer  heranstClrmcnd ,  ungehindert 
durch  Inseln  und  Untiefen  anschlagen.  Kine  weit  geringere  Wellcn- 
bildung  besitzt  die  Küste  des  ägäischcn  Meeres.  Am  geringsten  aber 
wird  sie  an  den  Küsten  derjenigen  schmalen  Golfis  sein,  wdchc  rccht- 
winkling  zu  beiden  Windrichtungen  verlaufen .  also  von  ihnen  nur  in 
ihrem  kürzesten  Durchmesser  gekreuzt  werden,  also  in  den  Golfen  von 
Korinth  und  .\gina  |wie  weiter  nördlich  im  Kanal  von  Euböa  und  dem 
Mtilischen  Golf)'  —  Die  Richiung  der  Massenversetzung  durch  die  Bran- 
dung wird  an  der  O-stküste,  wo  die  Nordostwinde  wirken,  von  N  nach 
S,  an  der  W'cstkflste,  %vo  die  Südwcslwindc  \virk«n,  dagegen  von  S  nach 
N  gerichtet  sein.  Anden  beiden  Golfen,  die  sich  nach  S  öffiien,  können 
wir  von  vornherein  annehmen,  dass  das  von  den  Seiten  erodierte  Ma- 
terial von  den  Südwinden  nach  dem  Innern  des  Golfes  hineingeschu'cmmt 
wird.  —  — 

Zunächst  zerfällt  die  Küste  des  Peloponnes  in  zwei  grosse  natOr- 
liche  Abschnitie.  Vom  [sthmos  über  die  Ostküstc,  um  die  drei  Stidkaps 
herum  bis  Kyparissia  herrscht  Steilküste  vor.  zwischen  welche  nur  hier 
und  da,  namentlich  im  Innern  der  Golfe  und  Buchten,  ein  kleineres 
Stüdt  Flachküste  eingeschaltet  ist.  Von  Kyparissia  dagegen  ül>cr  die 
U'esi-  imd  Nordküstc  zum  Islhmos  ztirück  herrscht  Flachküste  vor,  nur 
ausnahmsweise  \'on  einer  kleinen  Strecke  SteilktLsie  unterbrochen. 

Die  Formen  der  Steilküste  sind  überwiegend  die  der  .bogenförmig 
aufgeschlossenen  Steilküste",  wie  sie  durch  die  Thätigkcit  der  Brandung 
ausgearbeitet  win.1  Es  reiht  sich  eine  bogCnftirmige  Bucht  an  die  andere, 
durch  vorspringende  Felskaps  getrennt,  bald  etwas  tiefer  eindringend, 
bald  flacher  g^chwungen,  Je  nach  der  Kraft  der  Brandung  und  der 
Widerstandskraft  des  G^iteins  an  der  betreffenden  Stelle,  Im  Hintergrund 
einer  jeden  Bucht  mündet  gewöhnlich  ein  Elach  oder  wenigstens  eitte 
Runsc:  denn  die  Mündungsstellen  der  Bäche  geben,  wenn  diese  nicht  viel 
Sediment  führen,  der  Frosion  der  Wellen  den  leichtesten  AngrifTspunkt 
und  werden  daher  am  weitesten  nach  rückwärts  verlegt.     Hftufig  1^ 
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sich  im  Innern  <Jcr  Bucht  ein  schmaler  Kicsstrnnd  vor  die  Stdlküsie. 
Das  budeulel,  das»  hier  die  Abrasion  der  Meereswcllen  ihr  Ende  erreicht 
hal;  denn  der  Kiesstrand  schützt  voi-  weiterer  Abtragung.  —  Diese  ge- 
wöhnlichen, einfachen  Kormcn  der  Steilküste  lassen  sich  allein  durch 
die  Arbeit  derMecreswellcn  erklären.  Es  kommen  aber  noch  eine  ganze 
Anzahl  von  Formen  hinzu,  zu  deren  &k!äruns  diese  nicht  ausreicht. 
iis  linden  sich  sehr  häufis.  «nresci massig  an  den  Küsten  s-erleill,  tiefer 
in  das  Land  eingreifende  Uuchten  von  verschiedener  Form.  Teils  sind 
es  halbkreis-  oder  hufeisenförmige  Baien  von  beträchtlichen  Dimensionen 
(z.  B.  die  Bai  von  Viirlia  an  der  Haibinse!  ArKolis),  teils  lanRe  schmale, 
schlauchförmige  Einfahrten  (z.  B.  die  Bucht  von  Chaidarion  an  der  Ar- 
golis,  die  Blicht  Valhy  am  Kap  MitiüpanJ,  oder  es  sind  endlich  Kom- 
binationen von  beiden  Formen:  schlauchfiirmiRc  Einfahrten,  die  zu  einer 
mtxlen  Bai  hineinführen  (Porlocheiiun.  Kiladia.  Bucht  von  Zaraxt.  Die 
letztere  Form  kann  sich  durch  Hinzutritl  einer  zwcilen  Einfahrt  kom- 
plizieren (Khede  von  Porös,  von  Na\'arint>).  Gerade  diese,  an  den  grie- 
chischisi  Steilküsten  so  häufiBcn  Buchten  bieten  die  zahlreichen  \ortrcff- 
liehen  Häfen  und  Schlupfhäten  dar.  an  welcher  diese  Küste  so  reich  ist. 
Ein  grosser  Teil  dieser  tief  eingreifenden  Buchten  ist  von  den  Sedimenten 
der  einmündenden  Bäche  zugeschüttet,  uder  von  dem  vorüberziehenden 
Sirandwall  abgeschnitten  und  in  Huffs  vei-wandelt  worden.  Beides  be- 
weist, dass  die  Riichien  nicht  durch  Ahiasion  allein  entstanden  üeiii 
können,  es  sei  denn,  dass  wir  nach  ihrer  Entstehung  eine  grosse  Ver- 
ümlerung  des  Kräflcvcrhiütnisses  zivischen  Abiusion  und  Aufi^chültung 
annehmen  müssen.  Aber  auch  die  Gestalt  der  nicht  zugeschütteten 
Buchten  lässt  eine  Entstehung  dureh  .■Abrasion  unmÖgUch  erscheinen, 
noch  dazu,  da  wir  niigends  beobachten  können,  dass  etwa  ein  weicheriM« 
Gestein  an  der  betreffenden  Stelle  das  Vordringen  der  .Abrasion  erleichtert 
hatte.  Ein  Teil  der  Buchten,  nämlich  die  gerundeten,  sobald  sie  im 
Kalkstein  liegen,  lassen  wohl  eine  Erklärung  durch  Einsturz  zu.  So 
mochte  die  Bucht  von  V'urlia  \vohl  nichts  anderes  sein  als  eine  vom 
Meer  bedeckte  grosse  Doline.  .'Vber  bei  den  meisten  ist  diese  Annahme 
ausgeschlossen;  für  sie  gicbt  es  nur  die  eine  Erklärung:  durch  posi- 
Itve  Niveauverschiebung  (Senkung  des  Landes)  ist  das  Meer 
in  Formen  des  Festlandes  eingetreten.  In  der  That,  wenn  wir 
die  Fälle  im  einzelnen  prüfen  —  dies  an  dieser  Stelle  zu  thun.  würde 
zu  iveit  führen  —  so  könTicn  wir  fast  überall  konstatieren,  dass  die 
Buchten  nur  die  untergelaiichlen  Teile  von  Terrainformen  sind,  die  auf 
dem  Lande  ihre  unmittelbare  I"ortsctzung  linden,  und  nicht  etwa  fremd- 
artig in  die  Formen  des  l-"esilandes  eingreifen.  Dass  noch  in  historischei' 
Zeil  sehr  wahrscheinlich  die  Senkung  fortdauert,  vielleicht  noch  jetzt 
anhält,  haben  wir  oben  (S.  4116)  bereits  begründet. 

Betrachten  wir  nun  die  l'ormcn  der  Flachküsten,  welche  sich 
mitten  zwischen  die  Steilküsten  einschalten.  Wir  finden  zunächst  an 
der  Südküste  der  (ieranera,  wo  zahlreiche  V\'ildhäche  von  diesem  Ge- 
birge herabkommen,  eine  vollendete  potamogene  Flachküste.  Hier  ist 
ja  der  stillste,  sowohl  vor  N-  als  vor  S-Winden  geschützteste  Teil  des 
Golfes  von  -Aegina,  wo  die  Wellenwirkung  ausserordentlich  schwach  ist. 
Auch  noch  an  anderen  geschützten  Steilen  desselben  Golfes,  in  der  Bai 
von  Melhana  und  der  Rhede  von  Porös,  bauen  sich  Schuttkegc!  in  die 
ruhigen  Fluten  vor.    Aber  ganz  fehlt  auch  in  diesem  fast  einem  Binnensee 
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gleichenden  Golf  die  \erseizencie  Wirkung  der  WeHen  nicht.  Denn 
sich  sonst  kleine  Schwemmland  bildungcn  schxväcberer  Bäche  ze'if 
werden  sie  von  der  Kune  des  th»Iitssogenen  Strandes  abgeschnitten.  — 
Sowie  wir  um  die  Spitze  des  Kap  Skyli  biegen,  ändern  sich  die  Ver- 
hältnisse. Hier  linden  wir  gegenüber  der  Insel  Hydra  eine  auHge- 
sprochene  thalassogcne  Flachküste  mit  einer  An2ahi  von  Haffe  bis  zuin 
Kap  'Ihcrmisi.  Der  Crnind  i&l  leicht  einziLsehen.  Hier  in  dem  von  NO 
nach  SW  gerichteten  Kanal  von  llvdra,  in  welchen  beide  Windrich- 
tungen der  Länge  nach  hindurchwelien ,  miiss  eine  bedeutende  Massen- 
vefsetsung  durch  den  KOMenslrom  staufinden.  An  der  gunzen  übrigen 
Küste,  von  Ka.stri  bis  Kvparissia.  finden  wir  fast  ausschliesslich  die 
Ihaliiss^gene  Form  der  Hachküsten  \eiireten,  Bedeutendere  Strecken 
von  Rflchkiihlen  finden  wir  nur  im  Inneren  der  drei  grossen  Golfe,  wo 
die  Hnuplilli-sse  niünden.  .Aber  die  Aufschüttung  dieser  Ebenen  wird 
nicht  aliein  den  l-'lQsscn  \erdimkl .  sondern  auch  der  Thätigkcit  des 
Meeres,  das  seinen  AbrwsionsdeUitus  unter  dem  Einllussc  der  südlichen 
Winde  im  liirveren  der  Golfe  zusammenführt.  Jelzl  ist  jedenliills  das 
Schwemmland  so  wvii  vorgeschritten,  dass  seine  Küste  aus.schliesslich 
ihalassogcn  ist.  Die  Flachküste  bildet  eine  sanflc  Kurv«,  \\-clchc  von 
einer  Steilküste  zur  anderen  hinübcrluhrt,  und  die  FIiLssmündungen  glatt 
abschneidet.  (Nur  der  Kurolas  verursacht  einen  ganz  schwachen  Vor- 
sprung der  Küstenkurvc  «n  seiner  Mündung.)  Am  «uffalligstcn  ist  dies 
an  der  MUndimg  des  überaus  schuttreichen  Neilon  bei  K'ainnuita,  der 
dennoch  keinen  \'ort>au  zu  bilden  vermag.  Seine  Sedimente  werden 
sofort  vom  Küstenstrom  crgiiffen  und  fortgeführt.  —  Ebenso  steht  es 
mit  den  kleineren  .Mluvialehenen,  die  sich  im  Inneren  der  unlergrtauchlcn 
Buchten  ansetzen.  Sie  alle  endigen  mit  einer  thalassogenen  Su-^ndkurve, 
sei  es  nun,  dass  der  Stratvd^'all  ur^rflnglich  war  und  dos  Plussalluvium 
allmählich  den  abgeschnUnen  1'eil  der  Bucht  ausgefüllt  hat,  sei  es,  dass 
das  Flus.salluvium  so  weit  vordrang,  bis  die  Wirkung  der  Wellen  dei 
.Aufschüttung  des  Flitsses  das  Gleichgewicht  hielt  und  einen  weiteren 
Vorbau  \crhinderle.  \'»ele  dieser  Flachküsten  weisen  Halls  auf;  bei 
vielen  ist  lier  Strandwall  mit  Dünen  bcseuit.  —  Nur  an  zwei  Stellen 
finden  wir  kleine  potamogcne  Küstenbildungcn:  an  der  W'esiküsic  des 
innersten  Golfes  von  Na\plion  zwischen  Myli  und  Kyveri,  und  an  der 
Westküste  des  messenischen  Golfes.  Beide  Strecken  sind  vor  den  Win- 
den geschützt;  bcscHidcrs  die  letztere  \'or  den  heftigen  S\A' -Winden, 
welche  auf  die  gegenüberliegende  Kü.ste  der  Mani  frei  wirken  können. 

Wir  sehen  also  an  dieser  ganzen  Küste  die  Abrasion  thätig.  Die 
Kraft  der  \\'ellen  genügt  überall .  um  den  Steilküsten  die  der  ,Abra5ion 
entsprechenden  Formwi  zu  geben,  überall,  mit  .Ausnahme  einiger  beson- 
ders geschützter  Stellen,  um  der  anschwemmenden  I^Ktigkeil  der  Bäche 
die  Spitze  zu  bieten  und  den  l-'lachküstcn  die  thalassogene  Form  zu 
geben.  Sind  ja  sämtliche  Bäche  dieser  Küste,  mit  .Ausnahnve  des  Euro- 
las  und  der  mes.seni»chen ,  wossernmi  und  daher  unkräftig  im  Kampfe 
gegen  die  Brandung.  Wo  aber  die  genannten  grösseren  Flüsse  miin' 
den,  im  Hintergrund  der  gegen  den  Südwind  und  das  freie  Meer  ge- 
öffneten G«iU'e.  ist  auch  die  Brandur^  besonders  stark.  Die  .Abroskni 
und  die  Bitch«  zusammen  liefern  aber  nicht  genug  Detritus,  um  einen 
kontinuierlichen  Strandwall  und  damit  eine  kontinuierliche  l-lachküstc  zu 
liefern.     Die  Schwäche  der  Abnision  wird  auch  durch  den 
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zeugl,  dAss  an  der  Ostküste  des  Petoponnes.  trot?,  positiver  Nivcttuver^ 
schiebunß,  eine  unlerseeisclie  Abrasionslerrassc  von  einigem  Umfärbe 
fehlt  und  die  Slcilküstcn  meist  unmittelbar  zu  grossen  Tiefen  abstürzen. 
Dagegen  niachen  sich  im  den  drei  südlichen  V'orsprünj^en  iinlcrsccischc 
.Abrasionslerrassen  bemerkbar.  Micr  herrscht  die  stärkste  Brandung  an 
der  ganzen  gncchischcn  Küste,  besonders  ivn  dem  südwesilchcn  Vor- 
sprung der  messenisthcn  Halbinsel,  wo  eine  ansehnliche  Abrasionslerrassc 
besieht.     Die  Oenu^n- Inseln,  die  sich  auf  dieser  Terrasse  erheben,  sind 

,  augenscheinlich  durch  die  Abrasion  vom  Fcstlande  losgelöst  und  selbst 
das  daliinter  liegende  Geslade  weist  noch  alte  Anzeichen  einer  heftigen 
Abtragung  auf  .'\ber  es  ist  leicht  verständlich,  dass  an  diesen  schmalen 
\'orsprungcn ,  welche  den  Südstürmcn  gerade  ihre  Spitzen  zuwenden, 
das  Hbradierte  Maleriu)  sofort  weggelegt  wird,  sodass  es  hier  am  aller- 
wenigsten zur  Bildung  einer  kontinuierlichen  thnlassogenen  FlnchkCIste 
kommen  kann  't.  — 

An  der  gtmzen  Westküste  iles  Peloponncs,  die  ja  im  ganzen  von 
SSO  nach  NNW  gerichtet  ist,  und  auf  \iclche  die  tiber  das  weite  joni- 
sche Meer  heranstürmenden  S-  und  SW-Winde  frei  anprallen,  und  zwar 
in  einem  sehr  spitzen  Winkel  zur  Küste  ^  das  günstigste  Verhältnis 
fth-  den  Transport  an  der  Küste  entlang  —  müs.sen  wir  einen  starken 
Küstenstrom  mit  Massenversetzung  in  nördlicher  Richtung  voraus, 
setzen.  Dieser  Küslonstroin  ist.  entsprechend  der  Wcllcnkraft.  am  stäik- 
stcn  un  der  SCtdspiize  Messeniens  und  wirkt  hiei'  zunilchst  abmdierend 
bis  Kyparissia.  Trotz  der  geringen  fCrhcbung  des  neogcncn  Küsten- 
landes südlich  dieser  Stadt  bricht  dasselbe  mit  einer  allerdings  niedrigen 
Steilküste  ab.  Die  Bucht  von  Navarino.  nach  Süden  geöffnet,  fängt 
einen  Teil  des  Küstenslromes  in  sich  auf,  der  in  der  Bucht,  an  die  rechte 
Seite  gedrängt,  hei'umkreist').  Diese  Strömung,  welche  zu  ihrem  eige- 
nen Dctnlus  noch  die  Sedimente  der  dort  mündenden  Bache  aufnimmt, 
schüttet  die  typische  ihalassogenc  l-'lachk  liste  an  der  Nordseitc  der  Bucht 
mit  dem  grossen  Haff  von  Osmanaga  auf.  Aber  diese  Erscheinung  t.st 
nur  ein  kleines  Vorspiel  dessen,  was  weiter  nördlich  die  Regel  wird. 

Der  Küstenstrom  beladet  sich  immer  mehr  mit  Abj-asionsdetritus. 
Es  musa  also  ein  Punkt  erreicht  werden,  wo  sich  der  Transport  so  ver- 
langsamt, dass  ein  kontinuierlicher  Sirandv^nll  in  die  Erscheinung  tritt. 

'  'Es  ist  dasselbe  Spiel,  wie  es  ein  Kluss  treibt :  zuerst  Erosion,  dann,  von 
einem  Re«is,sen  Pimktc  an,  Ablagerung  bei  langsameren  W'eitcrtranspnrt. 
Dieser  Punkt  wird  bei  Kyparrssia  erreicht.  Hier  niiiss  der  Transport 
verlangsamt  werden  erstens  durch  den  einspringenden  Winkel,  den  hier 
die  Küste  bildet,  zweitens  dadurch,  dass  sich  die  Küste  hier  mehr  nach 
NW"  dreht,  also  einen  stumpferen  Winkel  mit  der  Beu-egungsrichtung 
der  Wellen  bildet  als  bi.sher.     Hier   beginnt  daher  eine  thalassogene 

[Flachküste,  welche  bis  zur  Mündung  der  Kamenilza  südlich  von 
Pntrns  reicht. 


1>  I>cKh  fliidon  lach  am  GMMde  hinter  den  Oeniiten  In  Bucbl«n  klciii«  Aonnge 
Hiaet  Aolchen  mit  SimnilwnU  und  IlnfTs, 

2)  Uau  cm  s<^lt'hi-r  Strom  thalsäulttich  Kc^lvlit.  bcwci^ien  unter  aiiJ«rtin  die  xahl- 

rekli  an|[esc)tweRiTn(cii  riim<^IclnMLii;kc,  die  nch  an  dem  Sxtnnd   von  Jalovn  Hnden.     Diu- 

[selben  ktonen  nur  uui  Jrm  nflencn  Meer  durch  deri  südlichen  BinKung  der  Bucht  hcrein- 
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Ein  zusammenhängender  Strandwal]  schwingt  sich  in  vier  flachen 
Bogen,  Festons  gleichend,  von  einem  festen  Küstenpunkt  zum  andern: 
vom  Ende  der  Steilküste  bei  Kyparissia  zu  den  Hügeln  des  Kaps  Kata- 
kolon,  von  diesem  zu  der  Hügelgruppe  von  Chlemutzi.  von  dort  zu  der 
Klippe  von  Kunupeli  und  von  dieser  endlich  zu  den  Mavravuna.  Selbst 
an  diesen  Hügelgruppen  »"ird  der  Kiesstrand  nur  auf  sehr  kurze  Strecken 
unterbrochen,  da  er  meist  auch  am  Fuss  der  Klippen  dieser  \'orsprünge 
fortsetzt.  Zwischen  den  Hügelgruppen  löst  sich  der  Strandwall  von  der 
ursprünglichen  Küste  am  Fuss  des  Gebirges  tos  bis  zu  einer  EJitfer- 
nung,  die  von  einigen  hundert  Metern  bis  zu  11  km  schwankL  Dieser 
Zwischenraum  wird  zum  Teil  von  Haffs,  zum  Teil  vom  Schwemmland 
der  Flüsse  eingenommen.  Ein  typisches  Profil  quer  über  die  Küste  er- 
giebl  folgende  drei  Zonen:  1)  zunächst  der  Küste  der  Strandwall,  be- 
stehend aus  marinen  Alluvium,  mit  Dünen  besetzt,  daher  höher  als  das 
hinterliegende  Land.  Die  Breite  der  Dünenzone  kann  über  einen  Kilo- 
meter erreichen.  2}  Die  Zone  der  HafTs.  Diese  sind  lange,  parallel  der 
Küste  gestreckte,  sehr  flache  Seen,  deren  Wasserstand  und  Ausdehnung 
nach  den  Jahreszeiten  schwankt.  In  der  Regenzeit  haben  sie  süsses,  in 
der  Trockenzeit  sollen  sie  brackisches  Wasser  haben.  Die  Haffs  nehmen 
die  meisten  Küstenflüsse  auf,  stehen  aber  selbst  nur  durch  eine  sehr 
versandete  Mündung  mit  dem  Meere  in  Verbindung.  3)  Das  Alluvium 
der  Flüsse  zwischen  den  Haffs  und  dem  Fuss  des  Gebirges.  Das  Fluss- 
alluvium,  welches  vom  Lande  aus  vorrückt,  der  Dünensand,  der  von 
der  See  aus  vom  Winde  getrieben  fortschreitet'),  beide  arbeiten  an  der 
allmählichen  Zuschüttung  der  Haffs.  Sie  bewirken,  wo  sie  sich  be- 
rühren, die  Abschnürung  der  einzelnen  Haffs  von  einander,  die  ursprüng- 
lich Jedenfalls  zusammengehangen  haben.  Wo  die  grössten  Flüsse  mün- 
den (Alpheios  und  Peneios)  ist  daher  die  Reihe  der  Hafts  unterbrochen. 
—  Höchst  charakteristisch  für  diese  thalassogene  Flachküste  ist  das 
Verhalten  der  Flussmündungen.  An  der  Küste  des  ruhigen  Golfes  von 
Aegina  sahen  wir  unbedeutende  Bäche  ihren  Schuttkegel  in  das  Meer 
hinausbauen.  Hier  dagegen,  wo  die  Wogen  des  offenen  Meeres  an- 
prallen, vermögen  die  grössten  Flüsse  des  Peloponnes,  die  in  der  Regen- 
zeit gewaltige  Sedimentmassen  in  das  Meer  führen,  auch  nicht  den 
kleinsten  Vorsprung  der  Küstenkurve  zu  erzeugen.  Ihre  Mündungen 
werden  glatt  abgeschnitten,  ihre  Sedimente  seitwärts  entführt  und  zur 
Verstärkung  des  Strandwalles  verwandt,  zu  dessen  Bildung  der  von  der 
messenischen  Steilküste  herbeigebrachte  marine  Detritus  auf  der  ganzen 
Strecke  kaum  ausreichen  würde. 

Am  Kap  Kalogria  biegt  die  Küste  plötzlich  in  spitzem  Winkel  zurück 
nach  Osten.  Hier  liegt  das  letzte  der  Haffs,  der  See  von  Kalogria,  von 
ganz  eigentümlicher  Gestalt.  Er  ist  nämlich  von  zwei  in  spitzem  Win- 
kel sich  treffenden  Nehrungen  eingefasst,  die  darauf  hinweisen,  dass  hier 
ein  zweiter  Küstenstrom  von  Ost  her  aus  dem  Golf  von  Patras  auf  den 
vim  S  kommenden  Strom  triflt.  Dieser  letztere  verliert  hier  plötzlich  das 
Land  /,u  seiner  Hechten.  Der  Strandwall  hat  hier  daher  ein  Ende.  Der 
wandernde  Detritus  breitet  sich  auf  dem  Meeresboden  aus.  Diesem  aus- 
^■ehreitelcn  .Schult  des  Küsten  Stroms  ist  wohl  in  erster  Linie  die  Seichtig- 
keit  des  Meeres  am  Eingang  des  Golfes  von  Patras  zuzuschreiben. 


1)   liiDSsc   FlujjsaiiJflächcn  ^inJ    nichts   seltenes,    z.  B.   bedeckt    eine   siilühe   das 
Siidvn.lc  dtr  Hiigol  von  Chlemutzi  bis  zu  bedeutender  Höhe. 
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Am  Südurcr  dieses  Golfes  bis  zur  Kamcniiui-Mdndiing  herrscht 
lOch  die  ihalassogcne  Kustcuform.  Dann  abt-r  bcs'int  wiedei'  der 
olamogene  Typus,  der  bis  in  die  Gegend  von  Korinlh  vonvaltel, 
lei  l'atras,  wo  die  Westwinde  noch  starke  Brandung  hervorrufen,  sind 
litf  Vorbauten  der  l-'lüsse  noch  schwach  entwickelt.  Aber  von  der 
Ige  von  Khion  ab,  an  der  ganzen  Stidkilsle  des  korinthischen  Golfes. 
Gesteht  das  Gestade  aus  einer  Reihenfolge  mSchtig  vorspringender,  flacher 
Schiittkcgcl.  die  sich  seitwärts  in  flachen  Kurven  vereinigen,  nur  an  einigen 
iStclIen  durch  eine  Strecke  Steilküste  unterbrochen.  Auch  an  diesen  Steil- 
lislen  bemerkt  man  nn  der  geringen  Ausdehnung  der  Branduiigsmarkcn 
den  Felsen,  wie  gering  hier  der  Wellenschlag  sein  muss.  Erst  im 
'{Ssllichsten  Teil  dieser  Küstensirecke ,  etwa  \'on  Xylokastron  östlich, 
steigert  sich  die  Brandungäslärke  wieder.  Bei  Korinth  selbst  bewirken 
,dic  hier  häufigen  und  starken  Westwinde,  welche  der  .Axe  des  Golfes 
Hang  wehen,  einen  starken  Wellenschlag,  der  sogar  den  Molen- 
bauten der  Kiuinlgesellschaft  bei  Posidonia  sehr  betriichlliche  und  ganz 
unerwartete  Hindernisse  bereitete.  Daher  finden  wir  denn  hier  die  Vor- 
t>HUlen  der  Bäche  wieder  sehr  abgeflacht,  wenn  auch  nicht  ganz  ver- 
hindert, und  schliesslich  an  der  Westküste  de*  isthmos  selbst  wieder  eine 
kurze  Streclte  echt  Ihalassogener  K!achkü.sie.  mit  .Strand-  und  Diinen- 
wall.  ,-\uch  an  der  Xordküste  der  Gerancia,  die  im  aügcmeinen  eine 
bogenförmig  aufgeschlossene  Steilküste  ist,  tindeii  wir  kleine  Strecken 
mit  Strandvvall  und  winzigen  Hafis.  — 

V\'ir  sehen  also,  im  Gegensatz  zu  der  Ostkflstc,  wo  massige. 
Und  der  Süd-  und  Siidwcsiküste.  wo  slitrke  Abrasion  siattllndei,  an  der 
\'est-  und  Nordküste  überall  Aufschüttung  von  Schwemmland,  aber 
unter  sehr  verschiedenen  Verhältnissen.  An  der  Küste  des  jonischen 
Meeres,  wo  der  Transport  durch  die  Brandung  suirk  ist.  herrscht  aus- 
schliesslich die  thulassogene  Form  der  Schwemnilandsküsie;  an  der 
pcschützten  Küste  des  Golfes  von  Korinth  dagegen  die  polamogene 
Flachküste.  Dieselbe  Verteilung  der  beiden  Typen  der  Flachküsten, 
die  von  dem  Kräfteverhältnis  der  .-\n.vchweninuing  der  Bäche  und  der 
transportierenden  Thätigkeil  der  .Meeresbrandung  abhängt,  lässt  sich 
uch  an  den  Küsten  des  übrigen  Griechenlitnd  mit  Sicherheit  veifoigcn. 
Diese  \'erteilung  der  Küstenlyjien  bringt  es  mit  sich,  dass  sich  die 
prächtigen  natürlichen  Hilfen  des  l'eloponnes.  welche  an  die  durch  unt«- 
gctauchte  Kestlandsformcn  verursachten  Buchten  gebunden  sind,  sich 
Husschliesslich  an  dw  Ost-  und  Südküste  (bis  Navarino)  flnden,  während 
die  West-  und  Nordktlste  nur  offene  Kheden  besitzt. 


SECHSTÜR  ABSCHNITT. 


Die  Vegetation. 


Die  Idilüs«  NalUT  Jcs  l-ainlt^,  M<:  wir  in  den  vorhcrRchcnden  Ab- 
schnillcn  bWHchtet  hitben,  giebt  den  Boiien  und  die  Gniiitllugu  ab,  auf 
(ter  sich  lias  reiche  organisdic  Ldwn  enl^^'il:kvlt ,  zu  dti-Ssen  Schilderung 
wir  jetzt  fortschreiten.  D(is  organiüche  Leben,  den  Menschen  einge- 
schlossen, ist  von  den  Bedingungen  abhüiiRig,  die  ihm  die  anorganische 
Natur  des  Landes  bietet.  BodenbeschaJTcnhüit  und  K'Iima  sind  diu  bei- 
den grossen  Faktoren,  von  welchen  die  ur^amsclie  \\'k\\  in  erster  Linie 
abhängig  ist.  Diese  Bedingungen  ^clbst  sind  im  grossen  und  ganzen, 
wenn  wir  die  Zeiträume  in  Betracht  ziehen,  welche  von  der  inensch- 
hchen  Übcrlicrcrung  umspannt  werden,  ais  unveränderliche  anzusehen; 
denn  \'er£inderungen,  sowohl  de^  Bodens  txh  de»  Klimits,  gehen  zu  lang- 
sam vor  sich,  als  dass  sie  in  historischen  Zeiten  eine  wesentliche  Um- 
gestaltung der  Landesnatur  her\-orrurcn  konnten.  Ausgenommen  von 
dieser  relativen  Unvcränderlichkcit  sind  nur  diejenigen  Umwandlungen 
des  KlinWK  und  des  Bodens,  die  durch  das  Kingreifen  der  veränderlichen 
organischen  Weit,  insbesondere  des  Menschen  selbst,  hervorgebracht 
sind  (z.  B.  Einführung  neuer  Pflanzen.  Entwiildung  und  deren  Folgen 
u.  dergl.).  —  Im  Gegensatz  zu  dieser  L'iiveründerlichkeit  der  anorga- 
nischen Welt  steht  dei  beständige  Wechsel  in  den  ürRanismen.  Nicht 
nur  das  Individuum  entsteht  und  vergeht  unter  unseren  Augen,  auch 
die  \''erbreitiing  der  Arten  unterliegt  dem  Wechsel.  Das  Pfianzen- 
kleid  des  Landes  ze'ifil  beständige  L'mwandlungen ,  die  teils  durch  die 
natürlichen  Wanderungen,  teils  durch  das  Ivingrcifen  des  Menschen  ver- 
ursacht sind.  Der  Menseti  selbst  ist  das  vcränderltchsle  und  zugleich 
das  in  die  Natur  des  I.Andes  eingreifendste  Klement  der  organischen 
Welt.  So  ist  also  das  gesamte  organische  Leben,  bei  aller  L'nvcrändcr- 
lichkeii  der  Bedingungen  der  anorganischen  Grundlage,  doch  selbst  ein 
Wechsel  volles,  da  es  neben  den  Äusseren  Bedingungen  seinen  eigenen 
Entuickelungsgesetzen  gchoircbt.  Nur  zum  'I'cil  ist  daher  das  orga- 
nische Leben,  sowohl  das  Pdanr^nklcid,  als  die  Tierwell,  als  besondo^ 
das  Menschentum  und  ^eine  Ge^chiohlc,  durch  den  Omrakter  des  Erd- 
raumes bedingt.  Diese  Bedingtheit  durch  die  I^andesnatur  giebt  gleichsam 
nur  die  unübcrschrcttboren  tircnzen  ab,  innerhalb  deren  die  organische 
Welt  frei  ihrer  eigenen  Entwickelung  folgen  kann-  Wir  haben  also  bei 
Betrachtung  der  organischen  Welt,  vor  allem  der  mcnschliclien  Oe- 
schkhtc,  die  physisch-bedingten  Erscheinungen  auszusondern  von  den 
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rein  entwickclungijgeächichtlidicn  und  historischen  Phänomenen.  Die  ersle- 
g«hören  in  das  Gebiet  der  Geographie:  von  den  It-tzlcrcn  dagegen 
beanBpruchen  in  dieser  Wisisenschalt  nur  diejenigen  Kisdieinimjicii  eine 
Stelle,  welche  rückwirkend  auf  die  Landesnatiir  von  Kinlluss  sind.  Von 
diesen)  Slundpunkte  fius  muss  bei  einer  geographischen  Betrachtung  das 

;e(^raphisch    ßedeut.tame  von    demjenigen    MiilerinI    getrennt   wurden, 
wdchcs  anderen  Wisscnsch  alten  zufallt. 

Bei  der  Behfindluiig  dt-r  l'Hanzenneographic  des  Pclopenncs  haben 
uir  daher  /.unächsl  kurz  diirziistelien ,  wie  die  Landesnulur,  also  vor 
«Hein  Budcnbcschaftenheit  und  Künia.  auf  den  allgemeinen  Habitus  und 
die  I,ebenswei.se  derPllaiizcn  einwirkt:  weiterhaben  wir  die  Gruppierung 
der  Pflanxen  zu  den  (iir  dns  Land  charakteristischsten  X'egetalionsfurma- 
tionen  und  deren  räumliche  Verteilung  zu  behandein.  Die  einzelnen 
Arten  und  ihre  \'erbreilimg  kommen  dagegen  für  uns  nur  so  iveit  in  ße- 
u-acht.  als  sie  für  sich  allein  ^^'ichlige  Vegel^dionsformalioneti  zusammen- 
setzen, wie  z.  B.  die  Arten  der  Waldbiiunie,  oder  sofern  sie  in  gemischten 

'ormalionen  eine  hci-vorragendc  chtiniktcrgebendeKollc  spielen,  oder  cnd- 
Jich,  so  weil  sie,  .sei  es  im  Landschal\sbildc ,  sei  es  im  Haushalle  des 
'Menschen,  bedeutsam  hervurlreten.  So  dürfen  vor  allem  die  wichtigsten 
Kulturptlanzcn  und  ihre  \xTbrcitung  in  unserer  Darstellung  nicht  fehlen, 
Cber  die  (irenxen  der  Landeskunde  würde  es  dagegen  hinausgehen,  wenn 
wir  die  einzelnen  PÜanzenarten,  welche  die  griechische  Flora  bilden,  sei 
es  vom  s>-siemftiLschen .  sei  es  vom  entwickelungsgcschichtlichcn  Stand- 
punkte aus,  oder  in  Hinsicht  ihrci-  Heimat  und  ihrer  prähislürischen 
[Wanderungen  darstellen  wollten.  Solche  Forschungen  kitnnen  im  ge»>- 
hischen  Sinne  nur  bei  zusammenhängender  Betrachtung  grosser 
igebiete  ausgeführt  werden  und  fallm  daher  in  dos  Gebiet  der  all- 
'gemeinen  Pllanzengeographie. 


I. 

Allgemeiner  Charakter  der  Yegetation. 


Die  Tiellandsregion  des  Peloponnes  gehön  dem  tlebiet  der  Mitlel- 
nrvoerllora  an,  welche  hier,  im  Herzen  ihres  Vcrbreilungsgebielcs.  in 
typischer  Weise  entwickelt  ist.  Aber  die  \'ielgestaltigkeit  des  Keliels 
l>e\virkt,  dass  die  'riellandsregion  mit  mediterraner  I-'lora.  deren  Höhen- 
grenze  xs-ir  weiter  unten  näher  bestimmen  werden,  auf  einen  mehr  oder 
weniger  breiten  Streifen  an  der  Kflsle  entlar^g  beschränkt  ist,  wahrend 
sich  das  (>ebirgsland  des  Inneren  darüber  hinaus  erhebt  und  in  eine 
Klimazone  hineinreicht,  die  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Tem- 
peratur und  iler  \'crtcilung  der  Niederschläge  der  mitteleuropäischen 
annähert,  ja  sogar  noch  über  dieselbe  in  die  alpine  Region  aufragt.  So 
zieht  sich  denn  eine  \eRctation  \-on  annähernd  mitteleuropäischem  Ha- 
bitus auf  den  Gebirgen  entlang  vom  Innern  der  Ralkar.halbinsel  her  bis 
in  die  Südspilzen  des  Peloponties.  Fine  Flüche,  die  wir  auf  ein  Drillel 
des  ganzen  Pcloponncs   abschätzen   können,   wird   auf  diese  Weise  dci' 

ETanllora  cnUogen.    Nalurgemäss  sind  die  Grenzen  zwischen  der 
ds-  und  Gebirgsllora  nicht  scharf,  da  die  verschiedenen  Charakter- 
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formen  der  Mediteiranllora  bis  zu  sehr  verschiedenen  Höhen  hinauf- 
steigen, während  andrerseits  manche  Tonnen,  die  im  Gcbirgsiande  ihre 
grösste  \'erbt-iHin>;  haben,  bei  reichlicher  Bewässerung  auch  in  dfts  Tief- 
land hinabsieiscn  können.  \'or  allem  abei'  ist  zu  bemerken,  dass  der 
TiT^us  der  griechischen  üfbirjjsvcgcl/ition .  bei  Hllt;r  Annüherung  an  die 
N'egetHtion  des  miUeleuropÜischen  Tief-  und  HilKelliindes,  doch  eine  An- 
zahl von  crharakterzÜRen  bc\\'ahrt,  die  der  mcditcnanen  \'cgetation  dgen 
sind.  Es  entspricht  dies  dem  Klima  der  griechischen  Gebirgsrcpon ,  in 
welchem  ja.  wte  wir  oben  gesehen  Imben,  trotz  de^  zunehmenden  som- 
merlichen Rcgenfalles  mit  der  Höhe,  die  Sommermonate  doch  die  Zeit  des 
geringsten  Niederschlages  zu  bleiben  scheinen.  — 

Seine  Eigenschaft  «Is  Cbergangsland  zum  asiatischen  Orient  be- 
zeugt Griechenland  auch  in  der  Vegetation.  Der  .Auslau.sch  der  Pflanzen 
mit  Anatolien  ist  ein  sehr  reicher,  während  es  andrerseits  die  grösste 
Venvandschaft  der  PHanzenarlen  mit  dem  Rum[''l  iler  Balkanhidbinsel 
aufvveist.  Daher  ist,  \'<>n  den  Inseln  abgesehen,  die  Zahl  der  endemischen 
Pllanzcnanen  gering:  -aus  der  warmen  Ucgion  sind  keine  Monotj-pen 
bekannt,  und  \'on  endemischen  Holzge%vUchsen  finde  ich  auch  nur  ein 
unsicheres  Beispiel.  Doch  fehlt  es  nicht  an  charakleriiitischen  Stauden- 
und  Zwiebclgesvächsen".     (Griscbach  'l.) 

Die  für  die  \'egetaiioti  \%'icl«igsten  Ziige  des  mediterranen  Klinuts 
sind  etnerseil.'i  die  sommerliche  Dürre,  andrerseits  die  geringe  Winter- 
kalte.  Die  grossere  odei'  geringere  s<  ininicrlichc  Hitze  kommt  weniger 
in  Beii^icht.  da  der  Sommer  die  Zeil  der  Vegetalionsnihe  i-st.  Wir 
können  uns  bei  der  Schilderung  des  Kinilu.'se5  des  .Miuelmeerklimas  auf 
die  Organisation  und  die  Lebensvorgäng«  der  Bilanzen  der  Tietcnrcgion 
kurz  fas-sen.  indem  wir  auf  die  irettlichen  Darslelkingen  dieses  Gegen- 
standes in  Grisebach's  .Vegetation  der  Krde"*)  ver\vei5en. 

.■^m  meisten  sind  von  der  Verteilung  der  Niederschlage  die  ein- 
jährigen Pflanzen  abhJingig.  Die  Vegetation  derselben  erleidet  im  Pclo- 
ponnes  im  W'inter  keine  oder  doch  nur  eine  sehi'  kun:e  Unteibrecliung, 
wühre-nd  sie  im  Sommer  völlig  still  sieht.  In  der  Zeit  dw  sommerlichen 
Dürre  vers«;hwinden  fast  alle  Stauden,  Kriiuter  und  Grüser,  verdorren 
die  Blätter  der  Zwiebelgewächse,  sodass  der  ßnden  zwischen  den  Holz- 
ge^vächscn  kahl  unci  bloss  daliegt.  In  dieser  Beziehung  entspricht  dort 
der  Sommer  dem  Winter  unserer  Breiten.  Die  \''ege(ntion  der  Krauler 
und  Gräser  enlivickelt  sich  langsam  und  wenig  üp|Mg  im  HerbM  bei 
abnehmender  Temperatur  nach  Btntritl  der  Kcgcn.  Einen  lebhaßeren 
Au&chu-ung  nimm!  sie  erst,  wenn  zu  Ende  Januar  die  1'emperatur  wie- 
der zu  steigen  beginnt  und  dabei  die  Kcgen  noch  anhalten.  Das  FrUh- 
jahr,  besonders  der  April,  ist  die  Zeit  der  üppigsten  Entwickclung  der 
Krautvegetation,  in  weicher  die  meisten  einjiUirigen  PHanzen  zur  Blüte 
gelangen.  —  In  der  Vegetalionszeit  der  Krjiuier,  Stauden  und  Gräser 
welchen  die  Temperatur-  und  die  Nicdcrschlagsvcrhältnisse  in  Griechen- 
land nicht  Hesenllich  \'on  denjenigen  der  \''egetationszeit  m  Miueieuropa 
ab.  Der  Habitus  dieser  Pflanzen  Lst  daher  dort  von  dem  mitteleiiro- 
pAischen  nicht  wesentlich  vcnschieden. 


I 
I 


1)  Veg«Mkrti  <t«r  Enk  I.  Z.  Aufl.  S.  36t. 

2)  l.<V>«  IS84.  L  Bd.  S.  2.U  K 


AllK««n«incr  Chuwklw  der  VcgeUIioii. 


52) 


Ganz  anders  steht  es  mit  denjenii^en  Pflftrizen,  \velche  die  Zeit  der 
!SomnicrdiiiTc  fiberstehen  müssen,  vor  allem  den  Räumen  und  Sträu- 
hern.  Dies!;  müssen  besonders  für  die  Dürre  organisiert  sein'':  sie  sind 
ts  daher,  welche  den  eigentliclien  CtiHrakter  der  mediterranen  Flor«  he- 
immcn.  Wir  Hnden  daher  in  der  Miltelmeeiflora  eine  Reihe  wnSchmz- 
inriclitungcn  der  I*nRnzcn  gegen  langdaucmdc  Dürre,  wie  sie  uns  noch 
aiisgeprügter  bei  den  Steppen-  und  Wüsionptlnnzen  enlgegcnlreten.  Die 
Anpassunß  an  die  Sommerdiiire  jteschietil  meist  dadurch,  da«s  die  Pflan- 
zen ihre  Verdunstung,  welche  haupisächtich  durch  die  Bialter  vor  sich 
gehl,  auf  ein  möglichst  geringes  Mass  heriibdrilckyn.  Dieser  Zwixk 
wird  erreicht,  indem  entweder  die  BUUer  .in  Zahl  und  Grrtsse  mu^- 
liehst  reduziert  wenden,  wotür  sich  in  der  Kegel  reichlich  Dornen  und 
Stacheln  entwickeln,  oder  indem  dtis  immergrüne  Laub  mit  einer  be- 
sonders starken,  leiierartigen  Kpidermis  überzogen  wird.  Dazu  kommt 
die  Absonderung  ätherischer  Ök,  weicher  die  Klora  auch  des  Peloponnes 
den  stfiricen  aromatischen  Dult  einer  grossen  Zahl  ihrer  Pflanzen  ver- 
dankt. Der  Charakteristischsie  Zug  der  Medrteiiannora  ist  das  Über- 
Wi^en  der  immergrünen  Räume  und  Gebüsche,  welche  einer  langen 
kVegelattonsperiodc,  wie  sie  ihnen  das  MiltelmecrkÜma  gewahn.  bedürfen: 
lie  maclien  den  grö8S.ten  Teil  aller  vvildwaelisenden  HolzgewSchsc  niis. 
lass  wir  von  einer  .immergrünen  Region"  an  den  Kii-sten  des  Mittel- 
leeres  sprechen  können  -)■  Die  Rläitcr  dw  immergrünen  Pflanzen 
lehnen  sich  aus  durch  ihr  starres  Gefüge  und  ihre  lederartige  Bc- 
laßcnheil,  durch  da.s  liefe  Grün  und  den  metallischen  Glan;;.  Sie 
ertragen  die  Sommerdürre  ohne  Schaden,  sind  aber  gegen  Kälte  sehr 
einpfindiich.  kcichlüm  der  Hulzgewäche  an  Stacheln  und  Domen, 
ielfache  Verkümmerung  der  Klülter  iSparüiimform  Grisebachsi,  e*m 
'istaricer  aromatischer  Geruch  und  Cieschmack  der  Blätter  vieler  Sträii- 
cher.  Hnibstrüucher  und  Kräuter,  fahlgraiie  I'aibe  der  meisten  kleinen 
HalbstTÜucher,  welche  die  steinigen  dürren  Kliichen  überziehen,  die  her- 
rragende  Rolle,  welche  die  Zwiebelgewächse  in  der  griechischen  l-'lora 
spielen:  das  alles  sind  weitere  Eigentümlichkeiten,  welche  die  Vegetation 
\-on  Hellas  mit  derjenigen  anderer  Gebiete  mit  langer  'l'rockenperiode  ge- 
meinsam hat. 

Die  sommergrünen  Bäume  und  Slräucher.  durch  die  unsere  heimischen 
Gegenden  charaktcrisierl  sind,  treten  dagegen  in  der  Pllanzen\iell  zurück. 
Da  ihre  Vegetationsperiode  den  Sommer  umfassl  und  sie  mil  ihrem 
zarten  Laubwerk  der  Einwirkung  der  icgenlosen  Zeit  schutzlos  preis- 
gegeben sind ,  so  vermögen  sie  in  der  Regel  in  der  Tiefenregion  des 
Peloponnes  nur  unter  besonders  günstigen  \'erhalinissen  auszudaucin. 
Solche  günstigen  Verhältnisse  finden  sich  überall  dort,  wo  ihnen  \*'ährerji1 
der  Trod(enzeit  der  .Mangel  an  aimosphünscher  Feuchtigkeit  durch  reich- 
liche Bodenfeuchtigkeit  ersetzt  wird,  so  vor  allem  an  den  Ufern  be- 
ständig flicssender  Bäche,  an  Quellen,  an  sumpfigen  Stellen .  auf  schat- 
tigen feuchten,  nach  Norden  gewundten  Gehangen  und  in  Gebieten  künst- 
licher Berieselung.     Das  frischgrune  I^ubwcrk  der  sommeigrüncn  Bäume, 


1)  Ob«r  die  AnpiiHiitnt;  >l«r  l'niiiixcn   hii  die  TrockiJitbcii  des  Klimns   v)tl.  bcnon. 
id«re  \'otl[cns,  Di«  Klora  Jet  ai{ypii«ch-iin>bii£hcn  Wuitc.  Berlin  ■•'<6T. 

2)  Ober  die  klimotiMhen  Hcdin^nj^cii  und   di«  Knilc   dfr  inimc^rUnen  Htkubuqii 
Br  dnit  \.ci^f\  tler  IfiHttiic  ijtl,  (irisvhnijh  I.  <,  1,  Ä.  270  ff. 
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besondcrs  der  Platane  und  der  Pappel,  ist  in  der  griechischen  Ticfcnregion 
überall  ein  Anzeichen  dafür,  dn^s  fliessendes  Wasser  oder  doch  hoch 
Siehendes  GrundwAsser  vorhanden  ist.  So  vennöKen  mitteleuropäische 
\egetationsforii!(:n  in  die  medilerranc  Kcgion  überall  dort  einzudringen, 
wo  auch  im  Sommer  die  Feuchtigkeit  nicht  mangelt.  Nur  wenige  Arten 
sommergrüner  Büiime  und  Slräucher  sind  der  Sommerdürre  angcpasst. 
wdafis  sie  auch  ausserhalb  solcher  bcßünstigtcr  Stellen  furtkommen  kün- 
neo,  so  vor  allem  efnigc  Bichenarten.  Aber  auch  diese  sind  im  wesent- 
lichen auf  die  feuchtere  Westseite  der  Halbinsel  beschränkt,  während  sie 
auf  der  dürren  C)stseile  nur  vereinzelt  vorkommen.  Abgesehen  von  den 
feuchten  Oasen,  wo  die  sommcrgrfincn  Uäum«  zuweilen  ganx  gewal- 
tige Dimensionen  erreichen,  mncht  sich  die  f(ii-  die  J^olzgewächsc  im 
all^-omeinen  ungiinstige  Natur  des  l,Hndes,  welche  ebensowohl  in  dci 
Gcringltigtgkeit  der  Venvitterungsknime  |s.  S.  4'>^tT,)  als  in  der  somnier- 
tictten  [)Unre  begründet  ist,  dtidiirch  geltend,  dass  fast  idle  Holzgew^hsc 
die  Neigung  haben,  in  Stniuchform  aufzutreten,  und  dass  die  Baume 
selbst  im  allgemeinen  nur  geringe  Stärke  und  Höhe  crreichwi,  sodass 
sie  weil  hinter  dem  Durchschnitlsmass  unserer  hcimi^hcn  Waldbüume 
Kurückbleiben. 

Neben  dem  abweichenden  'IVpus  der  Pflanxenarten  charaktensicfi 
sich  die  griechische  \'egetfition  besonders  aunällig  dadurch ,  dass  die 
einzelnen  Individuen  nicht  dicht  gedrängt,  sondern  in  betrSchllichen  Ab- 
ständen von  einander  angeordnet  sind.  Auch  bei  dieser  Erscheinung 
wirkt  die  Magerkeit  und  (Jcringmächtigkcit  der  Veruittcrungskrume  su- 
sammen  mil  der  Trockenheit  des  Sommers.  Diese  Weitstfindigkeit 
der  Pflanzen  wiederholt  sich  bei  sünitliclien  Vcgetationsfonnationcn 
de»  Landes,  vom  hochstämmigen  Walde  herab  bis  zu  den  Gräsern  und 
Stauden  der  W'c^rainc.  Einzig  ist  dason  diejenige  h'omittlion  ausge- 
nommen, welche  so  recht  für  die  Mittel meerliinder  charakteristisch  und 
ihrem  Klima  durchaus  angcpasst  ist,  nämüch  die  Makien.  Diese  bilden, 
wenn  der  Boden  günstig  ist  —  im  anderen  Talk  sind  sie  ebenfalls 
weitständig  —  ofl  ganz  undurchdringliche  Dickichte.  Alk  anderen 
Pflanzenformationcn  bedecken  den  Boden  nur  unvollständig,  sodass 
Überall,  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen,  grössere  oder  kleinere  Flächen 
des  nackten  Krdbodens  zwischen  ihnen  zu  Tage  treten.  .\uch  hierin 
zeigt  sich  eine  Annäherung  an  ilen  Habitus  der  Steppen  und,  im  extre- 
men Fall,  iler  Wüsten.  So  können  wir  bei  den  Formationen  aas  nie- 
deren Halbsiräuchem  (Phrygana)  und  Staudengcwäohsen  direkt  von 
Steppen  im  Peloponnes  sprechen;  ja  es  giebt  Gegenden  im  östlichen  Teile 
des  Landes,  besonders  auf  der  Ostscite  des  argoiisch-arkadischen  üreiut- 
gebtrges,  welche  fast  wüstenhaften  Churakler  aufweisen. 

Uc  WetLständigkeii  der  Pflanzen  ist  diejenige  Eigenschaft  der  nwdi- 
terranen  Region,  welche  sich,  freilich  mit  abnehmender  TendnuE,  auch 
in  der  Getrirgsvegetation  geltend  macht.  Vergebens  wird  man  auch 
hier  nach  den  tippigen  Wiesen  und  Malten  unserer  Alpen,  oder  nach 
dichten  Wäldern  suchen,  in  deren  Schatten  kein  IJchtstnihl  eindringt. 
Bei  aller  .Annäherun«  an  den  mitteleuropäischen  J  labitus  bleibt  die  Weit- 
ständigkeit  der  V'egelation  das  unterscheidende  Merkmal  der  griechischen 
Gebirge.  — 

Ebenso  wie  die  wilde  \'cgeCation,  sind  auch  die  Kulturpflanzen  den 
klimatischen  und  orographischen  Bedingur^en  der  Landesnatiir  unterthan, 
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u-tinn  »ie  auch  unler  d«m  Scluiu  und  der  Pflege  des  Menschen  sich 
unabhünKiKcr  als  jene  zu  halten  vermöRen.  Die  im  Meditcrrangebiel 
einhcimiiichcn  I-Cultiuptlanzcn  weisen  daher  ähnliche  'l'.vpi.-n  wie  die  \vildc 
V^clHlion  auf.  Aber  gerade  im  Medileiriingcbiet  lindeii  wir  eine  grosse 
Zahl  von  Kulturpflanzen,  welche  eist  in  historischer  Zeit  eingeführt  sind. 
Diese  enlslammcn  zum  Teil  klimatisch  verwandten  Gebieten,  sind  also 
zurCbcrJauerimg  der  sommerlichen  Düire  gceignci,  diiigc  so  sehr,  dass 
sie  verwildert  und  dabei  sehr  bald  zu  Charaklerpfliinzen  des  Gebietes 
geworden  sind,  wie  die  Opuntien  und  .Agaven.  Die  Kulturpilanzcn  da- 
gegen, welche  iibweichendcn  Kiiiimtcn  entstammen,  wie  die  Agrumen 
und  zahlreiche  andere  Obstbüume,  sind  natürlich  an  solche  Stellen  ge- 
bunden, wo  CS  ihnen  durch  reichliche  Zufuhr  flies.senden  Wassers  er- 
möghcht  wird,  der  Dürre  Stand  zu  halten. 

Wir  haben  welter  oben  ausgeführt,  dass  die  Bildung  von  Ver- 
witteriinRskrume  im  Peloponnes  geringfügig  ist.  Diese  ICigentümlichkeit 
zusammen  mit  dem  gebirgigen  (..'harakter  des  Landes  bedingt,  dass  der 
I'eloponnes  im  atlgemeinen  dem  Anbiiu  nicht  günstig  ist;  dazu  kommt, 
il-iss  heutzutage  noch  ein  gmsser  Teil  des  anbaufiihigen  I^indes  unbe- 
nutzt daliegt.  So  tritt  denn  im  allgemeinen  die  KuUur\'cgetation  im 
l'cloponnes  lange  nicht  in  dem  Masse  in  den  N'urdcrgrUTid ,  wie  dies  in 
manchen  anderen  Lilndem  des  Mittel meergebieles  der  Fall  ist'!.  Die 
wilde  Vegetation  bedeckt  hierzulande  noch  bei  v\eitem  den  grössten  TeU 
der  Gesamtfläche. 

Aus  diesen  kurzen  Bemerkungen  über  den  altgemeinen  Charakter 
der  peloponnesischen  l*ftanzenwcli  ergiebt  sich,  dass  derselbe  in  erster 
Linie  durch  die  Hegenlosigkcit  bez.  Kegcnarmut  des  Sommers  bedingt 
wird.  Wir  haben  aber  im  klimatischen  Abschnitt  daniuf  hingewiesen, 
dass  diese  Sommerdiirre  im  westlichen  Teil  der  Halbinsel  gegenüber  der 
Ostscitc  wesentlich  durch  die  reichlicheren  Niederschläge  in  der  feuchten 
Jahreszeit  gemildert  wird,  du  dieselben  einen  höheren  Stniid  des  Grund- 
wassers und  eine  reichlichere  V\*assertUhiung  der  B3che  vsiihrend  der 
Trockenzeit  s-erursachen;  wir  haben  ferner  gesehen,  dass  auf  der  West- 
seite solche  Gesleme,  die  für  die  Bildimg  von  V'erwilierungskrume  und 
für  die  Erhaltung  der  Feuchtigkeit  günstiger  sind,  eine  grösseie  Ver- 
breitung besitzen  als  auf  der  Ostseite.  Diese  Vorzüge  des  Westens 
bewirken,  dass  bei  aller  Übereinstimmung  in  den  allgemeinen  Grund- 
z(igen  doch  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  der  Wgelation  der 
Jigätschen  und  der  jonischen  Seite  des  Peloponnes  heriortritt.  W'ährend 
im  Osten  alle  die  Eigenschaften  der  Vegetation,  welche  auf  der  Sommer- 
düne beruhen,  sehr  scharf  ausgepriigt  sind,  erscheinen  sie  im  Westen 
gemildert  imd  geschwächt.  Der  U'eslen  des  Peloponnes  ebenso  wie  der 
.Mitlclgnechenlands,  zeigt  in  dem  Habitus  seiner  Vegetation  eine  grössere 
yVnnäherung  an  die  wetillicheren  Länder  des  Mittclmeergcbielcs  und  teil- 
weise selbst  an  mitteleuropäische  V'erhiiUnisse ,  als  der  Osten,  wähi-end 
dieser  wieder  entschiedener  nach  den  Steppen  und  Wüsten  X'orderasicns 
hinüberweist.  Ks  ist  dies  ein  gros-scr  Gegensatz  der  beiden  Seiten  der 
griechischen  Halbinsel,  auf  den  wir  sowohl  im  speziellen  als  im  allge- 
meinen l'eil  dieses  Buches  v\'iederholt   hingewiesen  haben  und  der  ^ch 
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ebenso  durch  die  folgendm  Schil>Jening«n  der  \''cgetat)on!>forn)attonen 
hindiiTchziflKin  wird.  E«  ^ei  daher,  ehe  wir  uns  zu  diesen  letzteren 
wenden,  nochnmls  auf  diesen  GeRensatz  der  reiichteren  VVcslhälft«  zur 
trocknercn  Osthälfic  des  lindes  aulmciksam  gemacht'). 


11. 

Die  VegetatioDsformaUonen^. 
a.   Die  wilde  Vegetation. 

I.  Der  Wald. 

Das  Klima  der  Mittclmcerrcgion  kt  dem  Baumwuchs  im  allge- 
meinen nicht  gunstig.  So  ist  iiuch  die  Tiefenregion  dis  Peloponnes, 
soweit  die  somnierhche  Ddrre  an  den  Gebirpen  hinaufieidil.  tds  ein 
durchaus  waldarmes  Land  zu  bezeichnen.  Nur  wenige  liäumc  treten 
hier  ^^*aldbildend  auf,  lind  auch  deren  Boliiiidc  liedcckcn  nur  geringe 
Rächen  und  ^ind  sehr  licht  geslelll,  die  Baumindivtduen  selbst  nicisi 
von  geringer  Grösse  und  mit  Hinneigung  zur  Strauchform.  .Anders  ist 
es  aber  im  Gcbirgslande  in  den  Höhen,  welche  der  mcditerrctnen  Klima- 
zone entrückt  siml  und  auch  im  Sommer  Niederschlüge  erhalten.  Hier 
ist  der  VViild  diejenige  Vegetiitionsforniation,  welche  der  Natur  des  Landes 
entspricht.     Hier  linden  wir  Wald  überall  dort,  wo  die  zcrrtörcnde  Hand 


I)  Die  wkbligsten  Werke  ilbcr  die  griMtiiMhc  PllnnMnwdt  sind:  Stbihnrp,  l'lorac 
GniiXM  Prudr'Kiiuv  LunJiiu  INXi.  IH13.  —  t^Apuililioii  Micntitlijuc  il<  Murcc.  Scienoo 
physiijuex.  111.2.  P«rn  IS32.  —  Fiedler.  Reise  durch  nllc  Teltc  des  Königreich«  C;rle<l>cn 
laiül,  i.  Lmp^  i>Hi\  S  Jii>i  tl.  —  C.  t'ran^.  Künia  unJ  ITlHiiunwelt  in  äft  Zeit  l.dihto- 
hiu  IfUI.  '  C.  t'naa,  SyiK^is  ptkittorum  {\fr»e  clnuiicac.  .Münehoi  IM'i.  'i.  AuB. 
Ittriin  l»iO,  —  I.'n(t»T.  VVi»eiviclia/ltifhc  Ergebnivtc  einer  Reise  in  (iriechenUnJ.  Wttn 
l*Wi2.  —  V.  lleUrcich,  die  NuiijtiUiuvH  Oiicclii;iil»ftdv.  Mhen  IMi.  —  w  ««Ureich.  Die 
POnntvii  Jcr  attiieheti  Ebene.  (Mommscns  (.riechiwhe  JahmKcittn ,  Urfl  !>.  Scbieüurig 
1«77.>  —  l)<Mv*l«r,  FW«  .irirntnli'-  <imuv-j<  rt  lta<jle«c  l«».?— i»x4.  _-  V  Helm,  Kuhiv- 
DlInnEen  und  Hu»ticre  in  ihrem  Ghergnne  oi»  .^rn  nach  Griochentoid  und  halien. 
Wlin,  ;■.  Autl.  1H»T.  —  Kov'b.  t^iv  Uäuiiiu  und  Siriiiicher  <Jh  »Ikri  (Jriectisnbind.  2.  Aufl. 
Beriia  18X4.  —  CtiloriH.  Waidvcrhültnisi-e  (irice^ienlandi.  Mimchen  ttUU.  —  KeiuiMan- 
■"iruch,  t^yitlkuliMhG  G«ii|(ni)ihie  von  Griechenlund.  Btustau  l8Sä.  S.  ItSfi  IL,  —  V|il. 
aach  den  betreffenden  .^Iwchnrll  vnn  Gnuhach.  Vexelnlion  der  Erde.  1.  2.  .luHiiie. 
l.<iT«^  l»84. 

.')  Eine  <-harakterisUl:  der  K'tV'-'hi'-tfhen  \'ct[euil«n»roTiiiailonen  nebot  AulUhJunic 
d«r  nichligUSii  CihiiMiurlen  einer  jeden  lindct  man  in  C.  Kriua,  Synopsin  pkuiUniin  Butte 
clasnioie,  S.  M  It  .tuMcrdem  v,  JUldreuh.  fnimzcii  der  nltiaclicn  Elxnc,  S.  521  B, 
(mir  fUr  Alliku). —  Uie  bmhgen  Griechen  unlerwheiden  folgende  VegeUtionsformetioncn: 
(•  iM«*i  derU':LjJ.  J  Jtöj-yov  der  Busclimlil  <äppi|(«r«  Mtlbcn).  f«  f qpD^tavr««  .Tradcnt. 
hergc*,  d,  i.  die  durftigeren  Miüticn  und  die  Phr}'sarw  (rii  fp^yartin  td  iii^iidt»  die 
Maltsn  und  Wcidrrlüchvni  i  täun^c  die  ang(4>aule  Etiene,  ä  tiititiyai  det  Olivenhain. 
(«  nififiili  der  Il>cwilsfi[r1e;  (.>*ncn,  i»  gtafipA^i  der  Acker,  fö  itamlkt  die  Wem 
pnaniunK. 
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des  Menschen  noch  nicht  eingegriffen  hat.  Griechenland  ist  daher  lange 
nicht  in  dem  Müsse  waldarm.  als  es  sich  von  dem  Meere  aus  gesellen 
präsentiert.  Ist  die  Küstcrtregion  von  Natur  als  \valdarm  zu  bezeichnen, 
so  sind  die  Gebirge,  etwa  von  6U"J  m  Höhe  aufwärts,  mit  demselben 
Rechte  als  Walillami  zu  bezeichnen  wie  unsere  miltc!euri>päischcn  Ge- 
biete, da  hier  wie  dort  der  W'ald,  wenn  auch  mit  etwas»  antlerem  Habitus, 
die  Mjrhcnrschcndc  iirsprüngliclic  \'t.-gclatiunsformation  ist.  üa  die  küma* 
tischen  \'erhültnis$c  sich  seit  dem  .■\Uertum  nicht  wcsenilich  \erjindcit 
haben,  so  wird  auch  dieses  GrundRcsetz  der  Verbreitung  des  Waldes  in 
Griechenland  in  historischen  Zeiten  stets  dasselbe  geblieben  sein. 

Aber  die  natürliche  Verbreitung  des  VViildes  hat  durch  das  Ein- 
greifen des  Men.sclien  eine  wesentliche  L'mRestaJiung  erfahren.  Dei 
Holzbedarf  der  Jahrtausende  hat  unter  den  l-'orsten  tJricchcnlands  auf- 
gerAuml.  Besonders  stark  miiss  die  Inanspruchnahme  des  W'ntdes  zu 
den  Zeilen  hoher  Kultur  im  Altertum  gewesen  sein,  namentlich  duMh 
die  KntwiclielunR  der  SchitTahrt,  welche  gewaltige  Ma5.sen  von  Schiffs- 
bauholz dem  Lande  entnahm.  So  werden  denn  schon  im  Altertum 
Stimmen  laut,  weiche  die  zunehmende  Entwaldung  Grtechenliinds  be- 
klagen. Aber  seitdem  hat  die  Waldveruüstung  nicht  geruht  und  dauert 
noch  heute  in  verstärktem  Slasse  fort.  Ühnc  jeglichen  Schulz  dem  freien 
Belieben  des  einzelnen  preisgegeben,  unterliegen  Jahr  für  Jahr  Strecken 
der  schiinsien  [-"orsten  nicht  nur  der  zielbewussien  .Ausbeutung,  sondern 
mutwilliger,  planloser  Zerslörung.  Üic  .Axt  des  llolzrällcrs  schlägt  tau- 
sende von  Stämmen  nieder,  um  ihnen  nur  die  leicht  irunsporlierbiiren 
Aste  zu  entnehn>en,  die  schweren  Massen  dagegen  ungentltzt  verfaulen 
zu  lassen.  Die  Hirten  brennen  den  Wald  nieder,  um  neue  Weidegründe 
zu  erhalten;  daneben  wüten  durch  Sorglosigkeit  entstandene  WaW- 
branile,  unterstützt  \'on  der  Trockenheit  des  Sommers.  Man  kann  in 
der  Trockenzeit  in  Griechenland  kaum  einige  Tage  reisen,  ohne  die 
Rauchsäulen  eines  Waldbrandes  aufsteigen  zu  sehen.  Mit  dem  Hau 
rreuer  \erkehrswcge .  besonders  der  viel  Holz  verschlingenden  Eisen- 
bahnen, schlägt  heutzutage  die  Waldzei^störung  noch  ein  weit  schnelleres 
Tempo  dn  als  bisher.  Uazu  kommt,  dass  die  Vernichtung  des  Waldes 
im  .xiiltetnieergebiet  weit  nachhaltiger  wirkt  a\s  bei  uns.  Ist  einmal  eine 
Strecke  Waldes  nieilergelegt,  so  entlühren  die  katastrophenartigen  Regen 
in  überraschend  kurzer  Zeit  die  Verwitterungskrume,  ehe  ein  Nachwuchs 
Wurzel  schlagen  kann.  So  ist  selbst  eine  mit  allen  Miueln  der  Wissen- 
schaft gepflegte  kiinstliche  .Aufforstung  im  Mittel  meergebiet  äusserst 
schwierig;  wo  diese  aber  fehlt,  wie  in  Griechenland,  ist  das  abgeholzte 
Gebiet  unwiederbringlich  dem  Walde  verloren,  du  auf  natürlichem  W'cge 
ein  Nachwuchs  noch  weniger  möglich  ist.  Kinen  hervorragenden  Anteil 
daran  haben  die  dem  Wald  so  verderblichen  Ziegen,  welche  die  jungen 
Pflanzen  VCTnichten.  —  Nur  in  den  seltensten  Kallen  tritt  der  Ackerbau 
an  die  Stelle  des  Waldes;  in  der  Regel  ersetzt  ihn  die  immergrüne 
Busch  Vegetation,  die  Makien,  welche  alsbald  die  Lichtungen  überziehen. 
Die  heutige  V'crbrcitimg  des  \Vatdes  ist  dahci^  ebenso  wie  von  den 
natürlichen  Bedingimgcn  durch  Widdvcr\v[islung  bestimmt.  Es  ist  niitUi- 
lidi,  dass  die  Küstengebiete,  die  von  .\atur  am  ungünstigsten  für  den 
Wald  sind  und  wo  zugleich  der  Bedarf  an  Holz  am  grössten,  die  .Xb- 
fuhr  desselben  am  leichtesten  ist.  fast  ganz  von  Wald  eniblösst  sind. 
Auch  von   den  höheren  Gebirgen  sind  meist  die  der  See  zugewendeten 
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Seiten  abgeholzl.     So  sind  jetzt  immenilich  die  drei  südlichen  Halbinseln 
des  l'eloponnes  gänzlich .  die  Halbinsel  Argolis  bis  auf  die  \\  atdirr  d«r 
,AlcFpoki«fcr  waldlos.     Die  meisten  und  schönsten   Wälder  finden  sich 
noch  in  den  von    der  See  entlegeitslen  und  schwer  zugänglichen  Oe-  - 
hirgsteilen.  —  Ausser\!em   trili  auch  in  der  V\'ald\'crtcilung  die  Bcgün- 1 
stigung  des  U'estcxw  hervor.     Im  Osten  ist  der  Wald  weit  sparsamer  ' 
als  im  Westen  vorhanden. 

Trotz  alledem  f.ind  die  W'aldbesiände  des  Peloponncs  immer  noch 
ganz  ansehnlich,  dank  den  seit  I ',']  Jahrtausenden  herrschenden  elenden 
Zuständen  der  \'crkehrs\vegc.  Leider  fehlt  es  an  einer  zuverliissigen 
Siali-stik  des  Waldbeslandes.  Die  neueste  Schätzung  ist  u-ohl  die  von 
Chloros').  Danach  besiizt  das  Königreich  C.riecbcnland  ftSlOtjkm  Wald 
(=  I2,7%  der  Gesamtfläche*);  der  Peloponnes  (einschl.  der  Kflsten- 
inseln  und  Kyihira>  besitzt  2070qkm  Wald,  also  9,^%.  Derselbe  soll 
sich  auf  die  einzelnen  Nomen  (Provinzen)  v\ic  folgt  verteilen: 
.-Vrkadia  fSi^qkm  Wald  =   l*% 

Lakonia  r>t*8     .         „      =i   i;i  . 

,^ch«Ta-Elis  '.itl    ,        ,      =    7  „ 

.Argolis-Korinlhia    319     „         ,      =     6  « 
Messenia  177     .        .      =■    5  , 

Die  Provinzen  Arkadien  und  Lakonien  sind  also  doppelt  so  .stark 
bewaldet  als  die  übrigen  Provinzen.  Besonders  waldann  ist  Messemen. 
welches  keine  höheren  Gebirge  umschliesst.  Leider  giebl  es  gar  keine 
Angaben  über  die  Ausdehnung  der  einzelr>en  Holzarten  im  Peloponne*^ 
—  V\'as  den  Kinflu.ss  der  Gesteine  auf  den  W'ald  angeht,  so  macht  es 
sich  allgemein  geltend,  dass  die  Tanne  und  Schwarzkiefer  den  plattigcn 
Okinoskalk  meiden .  dag<^n  auf  allen  anderen  Gesteinen ,  namentlich 
auch  auf  dem  TripoliIz«k«lk ,  gedeihen.  Dagegen  scheinen  weder  die 
Alcppokiefer  noch  die  Kichen  einen  Unterschied  unter  den  Gesteinen  zu 
mactten.  In-  den  Obirgen  des  zentralen  und  östlichen  Peloponnes,  w> 
die  Kichen  nicht  xvatdbildend  auftreten,  ist  daher  der  Oloöoskalk  ge- 
wöhnlich waldlos.  Nur  im  Olonos  und  V'indias  trägt  der  (Jlonoskaft 
Tannenbesliinde,  die  sich  aber  nicht  mit  denjenigen  des  Tripolitzakalkes 
verglichen  lafisen.  Im  westlichen  Peloponnes  ist  der  OlorvosJcalk  v«l- 
fach  mit  ECichen  bestanden. 

a.  Nadclholzwald^. 

Als  Waldbfiume  herrschen  die  Koniferen  in  Griechenland  weit  vor 
den  Laubwäldern  vor,  und  zwar  ist  die  Ateppukiefer  (l^nus  hole- 
pensis  Miller)  der  diarakteristische  Waidbuum  der  Me»iilerranzone,  hinter 
welcher  die  Pinie  (P.  Pinea  !..>  zurücktritt,  während  mehrere  Tannen- 
uricn  <Al>ics)  sowie  die  Schwarzkiefer  (Pinus  Laricio  Poir.)  die 
Gcbirgsforsten  zusammensetzen.     Eine  Mischimg  \'on  N.idelholz-   und 


i 


II  WaUverbUlMiM  Cnecbcnlands.   Müiwben  ISSI. 

.'1  Mansnl*»  (GJill.  K«l.  Anx.  filr  llCiit.  S.  1115)  »chAUIc  IHf.-  tltc  Wal<MaclW  da 
LanjM  in  den  slten  Grenxen  nnch  lu  lt%;  aachChlonvt  bclri«!  «i«  1884  bat  1?*, 
Xaeh  Htlbn«ra  Gc>Knir>itv.-h-sUliMis«hm  Tabalon  INVI.V.'  b«liigt  Jcr  Wal<l  tuir  ^*, 
d«r  FUctie  da  k'<Migrachk. 

3)  Obtt  Jic  WaiJbüuiii«  CricchcnliLnifc  vx).  nonivnllicli  v,  Ifcttlrrich.  iKt  Xau- 
|tn*IU«ti  GriechcnUruIv.   —  rhioms,  Die  Wftldv«thaiIii!«Kc  (InccNmlond«. 
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Laubwald  h«be  ich  nur  selten  beobactWet;  eine  Mischung  der  Aleppo- 
kiefer  mit  der  Tanne  kommt  nirgends  vor,  während  sich  häufig  Tannen 
mil  Schwarzkicfem ,  Aleppokicfcrn  mit  Pinien  zusammen  vereinigen. 
Meist  sind  nber  die  griechischen  Wäldci*  ungemischte  Bestände  nur  einer 
hochstämmigen  Art. 

1.  Die  Aleppokiefcr  (Pinus  halepen^i»  Miller,  neugriechisch 
f  jTtvKu)*),  ein  meist  kleine,  krumm  und  knorrig  gewachsener  Baum 
mit  spärlichem,  lichtgrün  gefiirbtem  N(id<;i\v'erk ,  bildet  meist  sehr  lichte 
Bestände.  Er  ist  Hussemt  anäpruch.>iloÄ  in  Bezug  auf  den  Boden;  selbst 
in  den  Ritzen  der  kahlen  Kalkfelsen  vermag  er  Wurzel  zu  schlagen. 
Der  Schatten  ist  zwischen  den  kiimmerlichen  Stämmchen  sehr  gering, 
die  Hitze  brfWet  zwischen  ihnen,  gleichwie  z.wischen  den  Ölbäumen,  mil 
verdoppelter  Kraft.  In  der  liege!  ist  diihcr  der  Boden  zwischen  den 
Bäumen  ausgedöm  und  kahl.  Nur  wo  die  Aleppokiefcr  einen  tiefgrün- 
digen Boden  lindet,  erreicht  sie  ein  imsehnlichercs  VViichstum:  dort  vei'- 
mag  sich  auch  Unterholz,  gewöhnlich  der  immergrünen  .Maki-Vegetation 
angehörig,  zu  enivvickeln,  sodass  dort  der  Wald  ein  üppiges  Ansehen 
gev^'innt  (z.  B.  an  den  Bergabhßngen  zwischen  Aegion  und  Pwtrns  und 
zwischen  Galataki  und  Sophiko).  .Andrei-seits  sinkt  die  .Aleppokiefer  zu- 
weilen zur  Strauchgrössc  herab  und  nimmt  in  dieser  Form  Teil  an  der 
Zusammensetzung  der  Makicn. 

Die  Aleppokiefer  ist  ausschliesslich  an  die  unmiltelbare  Nithe  des 
Meeres  gebimden:  hier  gedeiht  sie  sowohl  in  den  KÜstencbenen  selbst, 
besonders  auch  auf  dem  Sandboden  der  Dünenzone  und  auf  den  Schutt- 
kegeln der  Wildbache,  «Is  auf  BerggehiSngen,  wenn  die^lben  dem  freien 
Zutritt  der  SeeKifl  ausgesetzt  sind.  .An  solchen  Küstengebirgen  steigt 
5ie  bis  KO)m  Höhe  empor  (z.  B.  in  der  Geraneia),  obwohl  ihr  eigent- 
liches Gebiet  die  tieferen  Gegenden  begreift.  Doch  isl  sie  durchaus  nicht 
an  alten  Küsten  des  Pelopnnnes  verbreitet^).  Sie  findet  sich  von  der 
HaliMnsel  von  Kranidion  und  der  Insel  Spctsae  an  der  Ost-  und  Nord- 
küste tier  Argulis  entlang,  auf  der  Landbrücke  zwischen  I'cloponnes  und 
Mitlelgriechenhmd.  an  der  ganzen  Nnrdktisie  des  Peloponnes  und  an  der 
W^estküste  südlich  hinab  bis  über  die  Mündung  der  Neda  nördlich  \on 
Kyparissia.  Die  ganze  südliche  Hälfte  der  Halbinsel,  von  Kyparissia  bis 
Kranidion.  ist  frei  lon  ihr.  Innerhalb  ihres  Verbreitungsgebietes  bildet 
sie  ziemlich  ausgedehnte  Bestände  aufSpets.ie,  der  Halbinsel  Kranidion, 
Porös,  Methana,  in  dem  Kalkgebirge  um  Sophikon.  auf  der  Geraneia 
und  den  beiden  Isthmen,  hier  und  dfi  an  den  .Abhängen  des  Stufen- 
tandes der  östlichen  AchaVa,  auf  den  steilen  Gehängen  am  Meere  zwi- 
schen Kamarac  und  Psalhopyrgos;  femer  bildet  sie  mit  I'inien  unter- 
mischt einen  prächtigen  Wald,  welcher  die  Dünenzone  der  Westküste 
zwischen  den  Ma\Tavunii  und  Manolnda  und  wieder  vom  Haff  von  .Agu> 
linitza  an  bis  über  die  Nedamiindung  hinaus  bedeckt-  .Auch  im  Hügel- 
land von  Elis  setzt  sie  ausgedehnte  Waldungen  zusammen,  hier  nur  bis 
zu  öfljm  Meereshöhe,  aber  weit  landeinwärts  reichend. 

Die  sonnendurchglühten ,  weitständigen  Kicft-rnwäldcr  sind  neben 
den  lichtgrauen  Olivenhainen  st>  recht  typisch  für  die  dürre  Kiislenrcgion 

1)  Von  manchen  Bolnnikctn  vrirJ  von  V.  halcpcnslK  die  P.  mflndma  LAmb,  «h 
be»oiMt«fC  An  c«r*niit,  von  iindcm  wieder  mit  ihr  vereinigt.  Vgl.  dieZuMmnienstellung 
bei  Keumann-Pnntch  1.  c.  S.  3!A  .\nni.  1. 

2)  Ober  ihre  Verbreitung  in  .Miitclsrlcejicnlftntt  s.  meinen  .Bsrlchl  cw."  S.  -tÖl. 
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des  Pclüponnes.  Die  Kiei'emforstcn  sind  «s.  welche  «ra  meisten  der 
»lörung  durch  Waldbrande  unlerlieKen ,  da  ihr  harzreiches  Holz  sehr 
leichl  vom  Kcucr  ergriffen  wird.  Im  iibrisen  «erden  we  im  allRemetmtn 
gcsdiont,  da  ihr  Harz,  die  sog.  Kctsina  uder  Kiizini  ifi'jrlifij},  welches 
.lurch  «inruches  Einkerben  des  Stummes  ge\*'onnen  wird,  ohne  dass  der 
se\be  dadiireh  stiigrundc  gehl,  ein  geschiilztcs  Produkt  pebt.  Es  v\ird 
fast  überall  in  Griechenland  dem  Weine  zugesetzt  (bis  üt>cr  15"/^!)  und 
bildet  daher  einen  wichtigen  Artikel  des  Binnenhundeh,  da  es  von  den 
Kiefemgebieten  über  die  anderen  (legenden  verteilt  wird.  Ein  Hauptsita 
dieses  llarzhandcls  bt  das  I>)rf  Sophikon;  das  meiste  Harz  im  l*eli>- 
t»nncs  \\ird  hier  und  in  der  Gerniieiii  gesammelt.  Ferner  dient  das  Hol« 
als  Brenn-  und  Kauhoiz,  zum  K'ohlenbrennen  und  ab  Kienholz  vielfacti 
noch  zur  Beleuchtung  der  Dorfhülten. 

2.  Die  Pinie  (Pimiä  Pinea  L.,  neugricch.  ^  x«rj(jMn»-upijii|  ist  an 
Verbreitung  und  nalionalökonomischer  Wichtigkeil  weit  hinler  der  Aleppo- 
kicfer  zurückstehend,  aber  durch  ihre  eigenartige  1-J-scheinung  in  hobeurr 
Grade  aullalirg.  Der  nohc  schlanke  Stiimm  Iriigi  eine  weit  ausgebreitete, 
dunkel farbi^ie  Krone,  welche  den  Boden  trefflich  beschattet.  Die  I'ime 
ist  noch  strenger  als  die  Aleppokiefer  auf  die  inimergnine  Reginn  be 
K:hrittikt.  In  dw  Regel  tritt  sie  nur  \ercinzell  in  waldlosem  Terrain  auf. 
Im  Peloponnes  kommt  sie  waldbildend ,  und  zwar  mit  der  Aleppukicfer 
gemischt,  nur  in  dem  erwähnten  Sirandwald  der  Wesiktisie  vor.  Die 
ehemaligen  Pinienbestände  in  der  Gegend  von  Krcstena  südlich  vom 
unteren  Alpheios  sind  jetzt  fwsl  gänzlich  vernichtet.  Die  grossen  Zapfen 
der  Pinien  enthüllen  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  nus.sniiigen  Kriichteri, 
welche  wegen  ihres  Wohlgeschmackes  ab  Näscherei  sehr  beliebt  sind, 

3.  Die  'I'anne  (Abies,  ncugriech.  rö  tMtio't.  Während  Aleppg- 
kiefer  und  Pinie  der  immergrünen  Kegion  eigen  sind,  lernen  wir  in  der 
Edeltanne  den  tiauptsächtichsten  Waldbaum  der  Bergregion  kennen.  Sie 
tritt  im  Peloponnes  in  drei  Arten  auf,  welche  unserer  ^\'cisstanne  jA. 
pectinaia  DC.)  venvandt  sind,  während  unsere  Rottanne  oder  Fichte 
tPinus  Picea  Dur.)  in  Griechenland  überhaupt  fehlt.  Am  allgemeinsten 
verbreitet  ist  .■\,  Apollinis  Link.,  wäha-nd  A,  Rcginae-AmaliaG  Heldr.  auf 
die  Gebirge  des  minieren  Arkadien,  A.  Pimachuicii  lleldr.  auf  dm  Votdias 
beschränkt  im'i.  Die  beiden  ei'sleren  .Arten  haben  die  Eigenschaft,  aus 
dem  abgehauenen  Stamme  Stodc-  und  sogar  Wurzelausschläga  zu  trei- 
ben  und  zeigai  die  Erscheinung  der  senkrecht  auf  den  älterwi  Asten  jäch 
entwickelnden  Seitentriebe  ^).  Viele  Stämme  sind  dalier  mitSeitenstiinimefl 
versehen.  Dadurch  erhalten  sie  zuweilen  ein  uns  fremdartig  berührendes 
Aussehen,  wahrend  sie  sonst  mit  un^erl.^l  Edeltannen  im  Typus  über' 
einstimmen,  nur  dass  sie  an  Givisse  hinter  ihnen  zurückbleiben.  A 
die  Stellung  der  Baume  ist  eine  viel  weitlauhgerc  als  bei  unseren  Tannen 
Wäldern.  Die  Tannen,  stellenweise  untermischt  mit  oder  sogar  ganz 
ersetzt  durch  Pinus  Laricio  Poir,  welche  ziemlich  dieselben  Höhenlagen 
einnimmt,  bilden  einen  ehemals  jedenfalls  zusammenhängenden,  jetzt  aber 
in  einzetrw  Bestände  aufgelösten  Waldgürtel  in  den  Gebirgen.   Sie  fehlen 


1)  Pbcr  dbe  t'nunctwtdunit  «Isr  jcriechrutivn  Tuinmancn  sind  die  ftriUn&ci  nichtj 
Biiuii.     Die   «ich   «rhlerslr«kendcn   .Ansichten   ujunnrnrngeritcltl   in   Nnimonn  ■  rtetiwh  L  i. 
S.  MM.  Ami.  I. 
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gänzlich  in  den  Gvbirgcn  der  Halbinsel  Argolis  sowie  in  den  wetttmesse- 
nischen  Gebilden  und  in  dem  Gebirge  von  Andritsaciia.  In  allen  übrigen 
Hochländern  beginnen  sie  sich  in  der  Regel  bei  (iM  m  Höbe  bereila  ein- 
zusieltcn  —  ausnahmsweise  gehen  sie  soßai"  bis  5110  m  herab  ( s.  S.  J65). 
Ihre  zusiimnienhiingendcn  Ekstiindc  belriH  man  aber  gewöhnlich  bd 
«Wm  und  vexlässl  sie  erst  an  der  BiUimgrenze,  welche  zwischen  den 
Höhenlagen  von  IT<,X'  und  2CXXJm  schwankt.  —  Die  Tanne  setzt  die 
grössicn  WftldbesUindc  des  Pcloponncs  zu:sRmmen.  Sic  bedeckt  fast  die 
ganze  Arkadische  Zent/iilkeite ,  den  nördlichen  Teil  des  Maenalos  mit 
Ausnahme  der  höchsten  Gipfel,  bildet  eine  langgestreckte  Waldzone  von 
den  Konglomerutplateauü  bei  Diakopion  an  nach  S  um  die  W'esi-,  Sud- 
umi  Ostseite  des  ("belmos  herum  bis  zum  Sailas- Gebirge,  bedeutende 
Forsten  in  der  Ziria  (hier  ficmischt  mit  I'inus  l.aricio),  dann  südlich  vom 
StymphiiJischen  See  ferner  im  VoVdias  und  iniOlonos;  kleinere  Bestände 
finden  sich  auf  dem  Gipfel  der  GeraneiH  und  im  argolisch- arkadischen 
Grenzgctoirgc.  Im  Parnon  bedeckt  sie  weite  Stiecken  auf  beiden  Seiten 
de»  lÄmnies.  stellenweise  gemischt  mit  der  Pinus  Laridu.  im  Tajgelos 
trilt  sie  dag^en  nur  als  imtergeordnete  Beimischung  zwischen  den  ße- 
'—  ständen  von  Pinus  Laricio  auf.  —  Die  Tannen  werden  als  Bauholz  viel 
verwcrvdel  und  daher  stark  abgeholzt. 

■I.  DieSchwarzkiefer  tPinus  Lancio  l'oir.,  neugriech.  dy(fii!t£VKu 
oder  fijiogiitra)  gehijrt  ebenfalls  der  Gebirgsregion  an  und  zwar  der 
Höhe  von  700  bis  17(.X)  m,  ist  aber  weit  weniger  verbreitet  als  die 
Tanne.  Sie  ist  an  schlanker  hochgewachsener  Baum,  dessen  Holz  zum 
Schiffsbau  sehr  gesucht  ist.  l£r  bildet  grössere,  jetzt  stark  gelichtete 
Forsten  im  Taygctos,  z.  T.  mit  Tannen  gemischt;  ferner  kommt  er  den 
Tannenwilldem  des  Pamon  und  der  Ziria  beiganischi  vor.  Reine  Be- 
stände bildet  er  auch  auf  einigen  Konglomerat- lafelbergen  der  Östlichen 
AchnVa,  besonders  am  Mavronoros.  — 


b.  Laubhulxwald. 


J^^  [Mc  einzige  Laubhotzgattung ,  welche  im  Peloponncs  in  grösserem 
Massstabe  waldbildend  auftritt,  ist  die  Eiche;  sie  kommt  in  einer  gan- 
zen -Anzahl  meist  schwierig  zu  unterscheidender  .Arten  vor.  Diese  er- 
scheinen waldbildend  ausschliesslich  auf  der  feuchteren  Westseite  der 
Halbinsel  und  zwar  habe  ich  sie  vom  .Meeresniveau  bis  I20i.lm  Meeres- 
höhe bei)bachtet.  Hier  im  Westen  bilden  in  einigen  Gebirgen  die  Eichen 
die  Gebirgswälder  mit  völliger  Verdrängung  der  Tanne  und  Schwarz- 
kiefcr  <VV'cstmesscnicn.  Gebirge  von  Andritsaena,  Hochplateaus  von  Elis); 
während  sie  in  den  anderen  westpcloponnesischen  Gebirgen  nur  in  ein- 
zelnen Beständen  vorkommen.  Man  kann  also  nicht  eigentlich  von  einer 
Laubholzzonc  unterhalb  der  Nadelholzzone  im  Peloponnts  sprechen.  Im 
Osten  kommen  sie  nur  in  einzelnen  Individuen  oder  kleineren  Horsten 
vor.  Die  Ostgrenze  der  Eichenwälder  verläuft  et«a  vom  \'o*idias  Übei- 
lue  Berge  Barbas  und  Pteri  zum  Chelmos,  von  hier  über  Mazeilta,  Lan- 
gadia,  Dimitsana,  östlich  vom  Becken  von  Mcgalopolis  vorbei,  dann  übei- 
den  östlichsten  Kamm  des  Taygetos  bis  zt]m  H.  lüas,  von  hier  auf  der 
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Ostseitc  des  Gebirges  liinab   über   Goraiii   und  l.eveisova   zur  El 
.Mündung,    ("isllieli  von  dieser  Linie  Riebt  es  nur  einen  kleinen  W«H 
sonimer^niner  Kichen  südlich  unterhalb  Pinna.    Im  Aitntum  scheinen  die 
Eit^enwäldcr  weiter  nach  Osten  gereicht  zu  haben,  denn  es  wird  ur 
von  sotchcn  in  der  östlichen  .Achaia,  in  der  nstarkadischen  Hochelien« 
und  im  nordwestlichen  Pamtm  berichtet,  wo  sie  jetzt  \erschwiinden  sind. ' 

Wir  haben  zunächst  die  immergrünen  (mit  steifen  Blättern  l,  die 
fast  immergrünen  (mit  zarten  Blättei-n)  und  die  wmmergriinen  Eichen 
(ebenral)s  mit  zarten  Blattern)  zu  unterscheiden.  Die  immergrünen 
Eichen  treten  als  hochstämmige  Baume  in  zwei  Arten  auf.  QuercutH 
Hex  I..  (neugriech.  %  »?p(«(  ist  ein  ßatim  von  knorrigem  Wuchs  uno^ 
geringer  Höhe,  mit  Rcrundeter,  dichter  l^ubkrone  von  kleinen,  schwach 
gezähnten,  dunkcirarbigcn  Blättern,  die  auf  der  Unterseite  von  wciss- 
lichcr  Wolle  bedeckt  sind,  Das  Ho!z  wird  zum  Kohlenbrennen  benutzt. 
Zuweilen  einzeln  in  den  Makien  und  in  den  sommergrUnen  Kichen- 
wäldem  v'orkommend,  bildet  sie  an  einigen  Stellen  des  westlichen  PeK>' 
ponncs  ungemischte  ziemlich  didite  Wälder  von  eigenttlmlicher  Schön- 
heit, aber  geringer  Ausdehnung;  und  zwar  in  der  Bergregion  \on  St», 
bis  I20(lm  Höhe.  (Am  Berge  Vunoka  bei  .Alvcna,  an  der  Scssa  u.  a.  a.  i 
Sic  scheint  nicht  unter  300  m  herabzugehen.)  Die  andere  immergrur 
Eiche,  Quercus  coccifera  L.  (neugriech.  td  aor^rü^t),  kommt  mcis 
nur  als  Sirauch  vor  und  spielt  als  solcher  eine  henorragcnde  Rolle  in 
der  griechischen  Gebüschvegetation  (s.  unten).  Nur  selten  (z.  B. 
Purnarotcostro  bei  Patras,  westlich  von  Langadia),  bildet  er  hochMilmmi^ 
Bestände  von  geringer  .Ausdehnung  in  der  unleren  Bergregion. 
fast  immergrünen  Wallon-  oder  Knoppcrcichen  (Qu.  Acgilops  U 
und  Qu,  Mftcrolepis  Kotschy;  neugriech.  ^  ßiiiaftAifu)  weichen  iE 
ihrem  äussern  Habitus  wenig  von  unseren  heimischen  Kichen  ab. 
bilden,  beide  Arten  gemischt,  z.T.  in  mächtigen,  alten  Exemplaren  licht 
gestellte  Widder  oime  Unlcrbolz.  deren  Boden  gewöhnlich  mit  Stauder 
ge\\tichsen  und  Asphodelus  ( .Asphodelus-Steppe  s.  unten^  überzogen 
und  zwar  meist  in  geringer  .Mecreshiihe  ibis  zu  ;il>'m.  aus^ahms^veis 
bis  7i>J  ml.  Im  Peloponnes  bilden  sie  zwei  grosse  Widder:  der  cir 
bedeckt  (streckenweise  \-ermischt  mit  dem  wilden  Birnbaum)  die  l'ii 
ebetw  westlich  von  Kato-AchaVa  bis  gegen  Manolada  hin,  lacKleinwär 
\'oii  dem  Pinienstrandwuld  (s.  oben)  und  der  HalTzone;  der  andere,  d« 
durch  Acker  und  Ölbäume  mehr  in  einzelne  zerstreute  Gruppen  aufge- 
löst ist,  überzieht  das  HügeUand  wcsiiicli  und  nördlich  von  Gythio 
i'den  Gau  Malevri  imd  den  südlichen  Teil  der  Bardunochoria  bis  gegc 
5kephania  und  Krokeae).  In  dem  letzteren  Bezirk  gesellt  steh  dazu  O  \ 
inleclcria  Oliv.,  welche  Galläpfel  liefert.  Die  Knoppercichc  wird 
Peloponnes  nicht  angepflanzt,  wohl  aber  werden  ihre  Bestände 
geschont  und  z.  T.  durch  Terrassierung  des  Bodens  gesichert,  da 
Knoppem  einen  fast  ohne  .Mühe  zuwachsenden,  wertvollen  .Ausfuhraitikel 
darbieten,  h 

Viel  weiter  verbreitet   sind   die   »ommergrüne.i  Eichen  (netff 
^cch.  tu  difS^oi),  deren  es  eine  ganze  .Anzahl  von  .Arten  pebl.    (Qu. 
pedunculala   Ehrhardl    in   Elis,    Qu.   pubcsccns  Willd.    in  Achala,    Qu._ 
csculus  I..  in  der  Kapellis,  Q,  pinnfttifida  bei  Leonlarion,  Qu.  Cerris 
am  Taygetos.    Qu.  Dalechatnpii  Ten.;    letztere  die  verbreitetste  Art  in 
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Peloponnes').  Diese  Eicben,  ilen  unserigen  im  Wachstum  fllinelnd,  bilden 
lückigc  Wälder,  die  besonders  stark  verwüstet  werden,  da  man  ihr  Hol« 
sehr  sclinlzl.  Man  findet  sie  in  der  Hiigel-  imd  Bergrcgiwn  des  west- 
lichen Peloponnes,  dessen  charRkleristischslen  Waldbaum  sie  bilden,  bis 
zu  1200m  Höhe,  überall  in  kleinen  Horsten  und  einzelnen  Individuen 
zerstreut,  eine  frühere  ausgedehnte  Bewaldung  bezeugend.  Ihre  zu- 
•wmimenhänKenden  Bestände  sind  dagegen  sehi'  xiBammengescIimolzen. 
Meist  sind  sie  ohne  Unterholz,  iüne  Ausnahme  bildet  der  herrliche, 
aber  sturk  vern-üstele  grosse  l^ichenwald.  welcher  das  Phoioeplateau  in 
[vlis  bedeckt  und  Kapeilis  genannt  wird  (40J — Sitim  ü.  M.);  hier  ßndet 
man  ein  reidilichcs  Unterholz  von  verechiedenen  Laubsträuchem.  An- 
dere Eichenwitlder  sind:  mehrere  zerstreute  kleine  Bestünde  in  der  lieferen 
Kegion  des  \'oidias  und  zwischen  Olonns  und  Chelmns,  der  grosse  Wald 
auf  dem  Konglonicratplalcau  nördlich  von  Mancsi;  ein  sdiöner  Wald 
am  Kordende  des  Santumeri-Gebirges:  ferner  kleine  Be-stände  auf  der 
Westseite  des  (lebirges  von  Langadia  imd  im  Gebirge  von  Andritsaena 
(besond^s  bei  Alvena,  bei  Isari  und  im  Kaiapha>Gebirgc);  dann  ansehn- 
liche Waldungen  im  Gebirge  von  Kj-parissia  südlich  bis  zur  Furche  von 
Chatzi;  im  nßrdüchen  Taygetos  hei  LeonWri;  mit  Tannen  und  Schwarz- 
kicfem  gemischt  am  Ursprung  des  Thaies  von  Xirokampi:  ein  ganz  iso- 
lierter Bestand  bei  I'mn:i  in  Arkadien. 

Von  andeivn  [.aubb>tumen  bilden  kleinere  zu:%ammenhiingende  Be- 
stände nur  die  Kastanie  und  die  Platane.  Die  Kastanie  (Castanea 
vulgaris  Lam.,  neugriech.  ^  xaarurii*»)  erschein!  als  vereinzelter  Baum 
an  vielen  Stellen,  wo  Glimmerschiefer  oder  Thonschiefer  den  Bodert 
bildet,  in  der  Höhe  von  7Ul) — 14(X>m,  besonders  im  Olonos,  im  Pamon 
und  im  l'aygetos.  Einen  grösseren  Wald  bildet  sie  bei  Kastaniiza  im 
Pamon.  —  Die  Platane  (Platanus  Orientalis  L..  neugriech.  »  .Tiüiufoi) 
erscheint  überall  in  dem  Tielland  wie  im  Gebirge  bis  13U()m  Höhe  an 
Quellen.  Flussläufen  und  feuchten  Stellen  in  einzelnen  Individuen"  oder 
Gruppen  (s.  unten).  Jedoch  bildet  sie  auch  an  feuchten  Gehängen  zu- 
weilen waldartiKc  Bestände  im  Verein  mit  anderen  Laubbäumen,  immer- 
gnlnen  Eichen,  zuweilen  auch  Alcppokicfcm  und  einer  üppigen  Unter- 
Ijolz-Vcgetation,  so  z.  B.  am  Weslabhang  des  Ladon- Thaies  bei  Chora. 
Die  Buche  kommt  im  Peloponnes  nicht  vor. 

Einige  Biiume  und  Sträucher  müssen  wir  noch  er%v'ahnen .  weiche 
sich  zuweilen  als  Nebenholzurten  in  den  Wäldern  häufig  genug 
linden,  um  einen  Einlluss  auf  die  Physiognomie  zu  gewinnen.  Von  den 
Koniferen  sind  e.s  verschiedene  Juniperus-Artcn  (heugnech.  x^fc^o;},  die 
z.T.  denMakien  zugemischl.  z,T.  at^er  auch  als  Nebenholz  der  Tannen- 
wälder in  der  Gebirß5?«gion  auftreten  Ibis  UnWm  Höhe),  besonders  im 
Partwn  und  am  Olonos.  Ihr  Hoiz  ist  wegen  seiner  Dauerhaftigkeit  sehr 
geschätzt.  Seltener  ist  der  Eibenbaiim  (Taxus  baccata  L.).  Von  Laub- 
hölzern  sind  aus  den  Bcrgwaldungen  noch  zu  erwähnen :  Acer  (mehrere 
Jurten,  in  dci-  unteren  Bergregion,  z.  T.  slRuichartig  bis  17CX.lm)*),  Car- 
pinus  duinensis  Scop. ,  Crataegus  (mehrere  .Arten  in  der  Tannenregion), 
l'Vaxinus  ornus L.,  Ostrya  carpinitblia  Scop.  (Unterholz  in  Eichenwäldern», 


11  Koch  Chlor«):  und  v.  Iletdreich. 

2)  Ol«*  HöhunKmnini  "iiiJ  dir  Schrift  von  Clilon»  «Mnomnan. 
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Rhus  coriaria  L,  (65U  — 975  m  Höhe,  die  Blätter  lierern  den  Gerbstoff 
Sumak),  Rubus  (mehrere  Arten  bis  1750  m),  Salix  (mehrere  Arten,  baum- 
und  strauchartig  in  Gebirgswäldem) ,  Tilia  microphylla  Vent.  (strauch- 
artig in  höheren  Gebirgen).  — 


2.  Die  Makler). 

Als  Makien  (in  Korsica  „maqui",  in  Italien  „macchia"*)  bezeichnet 
man  in  der  Pflanzengeographie  die  für  das  Mediterrangebiet  charakte- 
ristische Formation  der  immei^rünen  Sträucher,  weiche  in  der  Küsten- 
region vielfach  die  Physiognomie  der  Landschaft  allein  bestimmt  ')■  Ihre 
Zusammensetzung  und  die  Dichtigkeit  und  Höhe  ihres  Wuchses  ist  un- 
gemein wechselnd  je  nach  den  klimatischen  Bedingungen  und  der  Be- 
schaffenheit des  Bodens.  In  feuchteren  Gegenden  und  auf  fruchtbarerem 
Boden  erreichen  sie  eine  staunenerregende  Üppigkeit  und  Artenfülie.  Auf 
den  Neogenmergeln  und  Flyschschiefem  ^)  des  westlichen  Peloponnes 
finden  sich  quadratmeilengrosse  Flächen  überzogen  von  einem  undurch- 
dringlichen Dickiciit  immergrüner  Gebüsche  von  zwei-  bis  dreifacher 
Manneshöhe,  gemischt  aus  der  buntesten  Mannigfaltigkeit  von  Formen, 
die  namentlich  im  Vorsommer,  zur  Blütezeit  der  meisten  Gewächse, 
mit  den  prächtigsten  Blumen  allen  Formen  und  Farben  geschmückt  sind. 
Auf  sonnigem  Fetsboden  nimmt  dagegen  die  Üppigkeit  des  Wuchses 
und  der  Artenfülie  ab;  die  einzelnen  Gebüsche,  zuweilen  nicht  über  Knie- 
höhe, stehen  in  weiten  Abstanden  von  einander;  eine  einzelne  Art  oder 
wenigstens  eine  Formengruppe  pHegt  in  solchen  kümmerlichen  Makien 
allein  vor  zuherrschen.  Auch  giebt  es  hochwüchsige  Makien,  die  nur 
von  einem  Formentypus  gebildet  werden,  dem  gerade  die  Bodenart  am 
meisten  zusagt.  Zwischen  diesen  Extremen  giebi  es  alle  möglichen 
Übei^änge.  —  So  ist  auch  der  landschaftliche  Eindruck  der  Makien  ein 
höchst  verschiedener.  Während  die  hoch  und  dicht  gewachsenen,  ge- 
mischten Makien  den  Eindruck  der  üppigsten  südlichen  Fruchtbarkeit 
hervorbringen ,  vermögen  die  sparsam  zerstreuten  kleinen  Gebüsche  oft 
nicht  den  Eindruck  des  Wüstenhaften  zu  mildem.  — 

Es  würde  uns  viel  zu  weit  führen,  auch  nur  die  wichtigeren  Arten 
dieser  so  mannigfaltigen  immergrünen  Gebüschformationen  aufzuzählen. 
Wir  wollen  uns  daher  auf  die  Erwähnung  der  typischen  Formen  be- 
schränken. 1)  Die  Oleanderform,  Sträucher  mit  grossen,  .starren, 
giänzendgrünen  Blättern.  Dazu  gehört  vor  allem  der  Oleander  (Nerium 
Oleander  L.)  der  mit  Vorliebe  die  schuttreichen  Betten  der  Torrenten  be- 
gleitet und  mit  seinen  grossen,  prächtig  roten  Blüten  während  der  Som- 
merszeit den  Hauptschmuck  der  griechischen  Landschaft  bildet;  ferner 
der  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.),  wenn  er  als  Strauch  auftritt,  die  immer- 
grünen Eichen  (Qu.  Hex  L,  und  Qu.  coccifera  L.),  der  Erdbeerbaum 
(Arbutus  Unedo  L.  und  A.  Andrachne  L.).   einige  Cistus-.Arten.     2)  Die 


l)  Vgl.  die  Schilderung  der  Makien  in  ürisebach  I,  v.  1.  S.  Üld  ff. 

J|  Meine  Beobachtungen  stehen  in  die^^cr  ßezichung  in  direktem  Gegensatz  zu  Ji>r 
Ansicht  von  Th.  Fuchs,  dass  sich  die  immcrgrijne  Flora  vorwiegend  auf  Kalkslein  fände. 
(Sil/.iingsber.  Wientr  Akademie,  malh-.niit.  Kl,  !ld  ~(:  1.  1S7":  Die  Mediterranllora  in 
ihrer  .Abhängigkeit  von  der  Bndenunterlatfe.  |  Im  [*eloponnes  beviirzuKcn  die  Miikien  die 
Schiefer,  Siindsleine,  Mergel  ete.  vnr  den  Kalksteinen. 
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Myrtenform  mit  kleinen  slarren,  glSnzendgriinen  Blättern:  die  Myrte 
(MyrtUB  communis  L.),  ferner  7.\vei  Arten  Phillyrea  (latifolia  und  media 
U),  d«r  MfisttXätrHUCh  «Pistacia  Lcntiscus  L.t  und  viele  andere,  3)  Die 
Erikenform:  Strüucher  mit  starren,  nadelförmigon  Blättt-m:  die  mehr- 
fache Manneshöhe  erreichende  Krica  arborea  L,  dann  die  E.  verticillata 
Forsk.  u.  a..  einige  Cistus-Artcn.  4)  Die  Spartiumform:  blattlose 
Striiiichcr:  Spiirtiuni  junceiim  L, ,  Genista  »canthocinda  IJC".  5)  Die 
Dornstriiiicher  in  grosser  Zahl.  —  Von  der  aus  allen  diesen  For- 
men gemischten  Formation  der  Makien  mit  voRvief-endcr  Oleander- 
und Myrtenform  heben  sich  besonders  zwei  Llntcrformationcn  ab,  die 
der  Erikamakien.  welche  fasi  nur  aus  Ericaceen  und  Genisteen  be- 
stehen, und  die  reinen  Bestände  der  sti-auchRirmiKen  immcri^üncn  Ker- 
me*-KicIie,  Qu,  coccifera  L.,  zu  welcher  sich  nur  einige  schwer  von 
ihr  zu  unterscheidende  Arten  iQii.  CalÜprinos  Webb.  und  Qu.  pseu- 
dococcifera  Üesf.  u.  a.|  (jeselien.  —  Zuweilen  erheben  sich  über  das 
Meer  der  icnmei^rilnen  Sträucher  hier  und  da  vereinzelte  Bäume  von 
geringer  Höhe,  besonders  die  Aleppokiefer ,  der  wilde  Ölbaum  und  der 
wilde,  domige  Birnbaum  iPj'rus  saticifoüa  M.  B.  var.  amygdaloidcs 
Griscb.):  femer  Qu.  Ilcx  (nur  in  der  höheren  Region  über  ^iOOm). 

Die  Makien  sind,  wie  bereits  bemerkt,  der  Tiefenzone  eigen,  die 
man  nach  ihnen  als  immergrüne  Region  bezeichnet.  Sie  haben  inner- 
halb dieser  Region  in  historischer  Zeit  ihr  Gebiet  auf  Küsten  des  Waldes 
bedeutend  erweitert'),  dn  sie  es  sind,  welche  zumeist  die  Stelle  der  zer- 
sttirten  Forsten  einnehmen.  Andrerseits  werden  aber  auch  die  Makien 
durch  das  Feuer  der  Hirten,  die  .\xl  des  Kohlenbrenners  imd  die  Zähne 
der  gefrässigen  Ziegen  immer  mehr  zurückgedrängt;  an  ihre  Stelle  tritt 
dann  die  weiter  unten  zu  besprechende  Phr>-gana-\'enetation,  So  nimmt 
im  Laufe  der  Zeit  eine  immer  dürftigere  Vegctationsformution  die  Stelle 
der  üppigeren  ein.  Dieser  Prozess  ist  im  östlichen  Teile  des  l.an<les, 
dessen  Nattir  dem  Wiederaufkommen  der  einmal  zerstörten  Hotzgcwächsc 
ungünstiger  ist  .Us  der  Westen,  weiter  vorgeschritten.  An  der  Ostseile 
des  Peloponnes  (rtstlicli  von  der  Ziria.  dem  «rgoliscli- arkadischen  Grenz- 
gehirge  und  dem  Parnonl  finden  wir  daher  heute,  ebensn  wie  den  Waid, 
die  eigentlichen  Makien,  abgesehen  von  dem  anspruchslosen  zwerghaften 
Gebüsch  der  Qu.  coceifer«,  nur  noch  sehi-  selten,  an  be.son<lers  feuchten 
oder  entlegenen  Stellen,  namentlich  in  schattigen  Schluchten  erhalten. 
Hier  ist  es  vor  allem  der  Oleander,  welcher  noch  mit  seinem  dichten 
Gebilsch  den  Lauf  der  versiegenden  Wasserndem  begleitet.  Dagegen 
nehmen  westlich  der  genannten  (iebirge  die  Makien  noch  den  bei  weitem 
grössten  Teil  der  nicht  unter  Kultur  genommenen  Flächen  der  Tiefen- 
region ein,  trotzdem  sie  auch  hier  starker  Verfolgung  unterliegen.  Der 
Grund  dafür  ist,  da.ss  der  Nachwuchs  hier  leichter  die  feindlichen  Ein- 
flüsse überwinden  kann  als  im  Osten.  Die  schönsten  Makien  finden  sich 
in  Messenien,  an  den  NordgeliHngen  des  Gebirges  von  Andritsaena  (be- 
sonders bei  Zacha*)  und  im  Hügelland  der  Vundukla. 

Die  obere  Grenze  der  Makien  ist  nicht  scharf  zu  ziehen,  da  die 
einzelnen  sie  zusammensetzenden  Arteti  bei  sehr  verschiedenen  Höhen 
aufhören.  So  werden  die  Makien,  wenn  man  sich  vom  Meeresniveau 
aus  eriiebt,  allmählich  ärmer  an  ,\rten  und  dürftiger  an  Wuchs.    Die 


J)  Vgl.  N«umiirm-l'ii(twti  S.  -WS. 


oM 


Di«  Mnkiea. 


Zone  ihrer  üppigsten  Eiiifultun^  \\<:^\  zwischen  0  und  3)  >  > in,  ui  »ek 
Hohe  z,  B.  die  Pistazie,  das  Spartium,  die  Myrte  ihre  (Irenze  erreichen, 
eine  zweite  Stuic  der  Miikicn  reicht  bis  "»^ini.  wo  der  Oleander  vcr- 
sdiwttidct  und  die  Nudelholzwalder  beginncru  docli  reichen  Arbutus. 
LmUtus  nobiiis  u.  a.  noch  bis  zu  l<JtK)m  hinauf,  in  dieser  H(>he  kann 
man  daher  im  I'cloponnc»  die  äusiierstc  Grenze:  dci'  Makien  annehmen. 
DiirCibcr  hinaus  erhebt  »ich  nur  die  gleich  nithi;T  zu  bes-prechend«  Qu. 
ooccifera  L. 

Die  ECrika-Makic  tritt  weit  sdtener  auf  ab  die  Makic  mit  voriierr- 
schcnder  Oleander-  und  Myricnform.  Sie  ist  besonders  hitutig  im  süd- 
östlichen i.akonien  und  im  Hügelland  und  auf  den  Plaleaiis  von  Elia. 

ICinc  der  vcrbi-citctstcn  und  charakteristischsten  VeKCtationstj'per 
des  feloponnes  ist  die  ^auchiurmtgc  immergrilnc  Kermeaeichc  i(Ju 
coccifera  L.,  neugriech.  tö  fiof^fü^i)  mitsamt  den  nüchslverwandten 
schwer  zu  unterscheidenden  Arten.  Sie  hat  kleine,  dunkelgrüne, 
starre  Blätter,  der«)  Kand  mit  kleinen  über  harten  uml  spitzen  Zähnen 
be>etKt  ist;  ihr  Holz  Ist  hiul  und  daueihafl  imil  zum  Kohlenbrennen 
sehr  beliebt.  In  der  Kegion  bis  10  Om  Höhe  fast  überall,  auf  jeder 
Bodenart  und  Terruinforni  vorkommend,  nimmt  sie  die  verschiedenste 
iiassere  ('.cslall  an,  Zuweiten,  wie  wir  gesehen  haben,  hochstämmige 
Wälder  bildend,  als  mannshoher  Strauch  in  den  gcwöhnlichon  Makien 
häufig,  schrumpft  sie  auf  dürftigem  Hoden  zu  einem  kleinen  kugc- 
ligen  Strauch  von  Kniehohe  ziisimimen,  der  gewohnlich  von  den  Zäh- 
nen der  Ziegen  glatt  geschoren  erscheint.  Diese  kleine  Eiche  ist  un- 
gemein genügsam  und  entsprieÄSl  seihst  den  Ritzen  der  kühlsten  Kalk- 
berge, wo  jede  ander«  Holzpllanze  fehlt.  Daher  hat  sie  eine  \'iel  weitere 
Verbreitung  als  die  eigentlichen  Makien.  Wo  diese  und  der  Wald  fehlen, 
bildet  sie  eine  selbständige  VegetalionsfiL>rmation .  welche  In  der  Mitte 
ztvischen  den  Makien  und  ^ien  Fhiygana  steht.  Ihr  Hemtc^aflsbcretch 
sind  Ute  dürren  Ciebirge  und  öden  Schutthalden  des  östlichen  I'eloponnes, 
(ür  die  sie  die  eigentliche  Charaklerv^Ianze  darstellt.  Es  giebl  kein  dn- 
förmigeres  Vegetationsbild,  als  die  in  weiten  .Abstünden  von  etrmndf»- 
dcm  nackten  i-'clsboden  entspriesscnden  kleinen,  kugelfikmigen .  dunkel- 
farbigen Siräucher.  deren  jeder  ein  innig  verllochtenes  Gewirr  von  klei- 
nen ziihen  Asten  mit  dichlgedrär^len  steifen  Rlältchen  darstellt ,  die  dn 
so  hartes  Polster  bilden,  dass  man  meist  auf  einem  solchen  Busch  stehen 
kann  ohne  einzusinken.  Man  kann  hier  meilenweit  wandern,  ohne  eine 
andere  HolzpfUnze  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Wenn  sich  die  Büsche 
mehr  zu.sammendr&ngen  und  hi>heren  Wuchs  en-eichen,  so  kennen  sie 
ein  ernstliches  Hindernis  Rir  die  [■■ortbe\vegung  weiden.  —  Auch  im 
westlichen  Peloponnes  sind  sie  weit  verbreitet,  ohne  dort  aber  eine  solche 
Bedeutung  xu  erreichen  wie  im  Osten.  Wie  in  die  dürrsten  (>ebKle,  -so 
dringen  sie  Buch  nach  der  Höhe  zu  weiter  vor  als  all«  anderen  immer-_ 
grünen  Gewächse,  da  sie  noch  bei  l^OOm  Höhe  vorkommen ■>.  — 


I)  Et  Ml  h«in«tla,  ikM  lU«  iai  wmÜiciKn  MitUlmMmlrid  weite  Strecken  Ubtr- 
Abende  Zwergpalme  (OuinManp«  bumli«)  tn  Ctricctienland  darchniis  roiill. 
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3.  Die  Phrygana. 

In  Ci'i«ch«nlund  schiebt  sich  zwiiM:hen  die  Formation  der  Makien 
"llinl  diejenige  dei'  von  Krautern  Und  GriisCTn  gcbitdc-tcn  Matten  nt)oh  eine 
eisentümiicheFormationein.  welche  wir  nach  dem  Vorganjit  von  Hctdrcich's') 
mit  dem  im  griechischen  \'üiksmundf  üblichen  Ausdiucke  als  Phrygana 
(CM  ifffi-j-ayu}  bezeiclineii  wollen,  .Es  sind  kleine,  meist  inimciigrüne 
Halt»träiicher,  welche  durch  gesellig  aiiftrelende  luid  vermöge  ihrer  grossen 
Zahl  vorwiegende  Individuen  dentirundbcslandtei!  dieser  Vegetation  bilden." 
Zwischen  den [^lalbsihiiidiem  koii;menLlfinnnochkl!nnereStaudengewächs6, 
femer  Zsviebelgewächse  vor.  Die  Halbslniucher  der  Phryganji  «nd  meist 
äi[st;czcichnet  duich  niedrigen  Wuchs  1  meist  nur  halbe  Kniehöhci.  grau- 
gelbe  Farbe,  gerinyeti  BialtwucJis,  reichliche  Stiicheln  und  Domen,  viele 
durch  aromatischen  (ieruch.  Sie  sind  steU»  sehr  weitstündig  ange- 
ordnet, sodass  der  nackte  Üoden  zwischen  ihnen  in  weiter  Krstreckung 
hcn'ortrilt.  Die  hauptsächlichsten  Typen  dieser  Fonmition  sind  Thymus 
Ciipiiatus  Unk.  und  Potei-ium  spinosum  L.;  dazu  sind  noch  zu  nennen 
ThjTnelaoa  hirsuta  Lindl..  Tartonraira  All.,  Saturcja  Thymbra  L.  und 
m<rfircrc  Erica-,  Cislus-  imd  Hclianttianum  •  Arten;  dann  ^nista 
acanihoclada  DC,  Anthyllis  Hernianniiie  L. 

Die  Phrj'gana,  welche  mit  den  dürftigeren  Makien  von  den  Neu- 
griechcn  tmlcr  dem  Begriff  der  ;«;co.*f(ri'i«  (Trockenbwge)  zusainmen- 
gefasst  werden,  überziehen  weite  Stiecken  der  immergrilnen  Region,  bis 
zu  KW.»  m.  Höhe  und  zwar  die  dürrsten  und  uni'riichtbai-stcn  (jebiete. 
Sie  sind  namentlich  im  ostlichen  Pcloponncs  neben  der  Kermcserchen- 
V^etation  die  herrschende  PllanÄenl'ormalion.  welche  am  meisten  dazu 
beiträgt,  mit  ihren  wettständigen,  an  escessive  Trockenheit  angepasstcn, 
unscheinbaren  I-'ormen  den  öden  liindruck  des  Landes  zu  begrtinden. 
Vielfach  nehmen  auch  die  Phrygana  veremzclle  Zwergbüsche  der  Kerrnes- 
etche  in  sich  auf,  sodass  eine  \'ereinigiing  beider'  Formationen  sfattiindet. 
Im  .allgemeinen  teilen  sie  sich  jedoch  in  das  Gebiet  m  dei^  Weise,  dass 
das  KermeseichengestrÜpp  mehr  die  steileren  niickten  Kalkgebirge  einnimmt 
utKt  den  festen  anstehenden  Fels  bevorzugt,  uahrend  die  Phrygana  mehr 
die  sanften  Vorhügel,  das  bröckliche  Schiefergebirge  und  namentlich  auch 
die  unbebauten  und  brachli^enden  Teile  der  Alluvialebenen  bedecken,  wo 
sie  geradezu  als  Steppen  erscheinen.  —  im  westlichen  Pcloponncs  trifft 
man  die  Phrygana  ebenfalls  an,  hier  aber  einerseits  durch  die  Makien, 
andererseits  durch  die  Matten  eingeschränkt. 


4.  Matten. 

Unter  der  Bezeichnung  .Matten"  fassen  wii'  alle,  in  unserem  Gebiet 
äusserst  mannigfaltigen  Gruppierungen  von  Stauden,  Krautern  und 
Gräsern  zusammen;  dieselben  weichen  je  nach  der  Höhenlage,  d» 
Bodcnbcschaffcnhcit  und  der  Befeuchtung  ungemein  von  einander  ab; 
aber   ihnen  allen,  selbst  in  den   Hochgebirgen,    ist  im  Gegensatz   zu 


I)  Die  lllnnsen  der  atliwhcn  Ebcnv.    Mixnmscu's  Oricuh.  JalKcsielicn,  Heft  S^ 
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unseren  Wiesen  die  KiRenschaft  gemeinsam,  dass  sie  nicht  in  zusammcn-i 
hängendem  Rasen  den  Uodcn  bedecken,  sondern  ihn  zwischen  den  in] 
einzelnen  BiLscheln  wachsenden  Pflanzen  mehr  oder  weniger  hei'vor. 
schauen  la»^en.  Wiesen,  weiche  gemäht  werden  kÖnnt<m,  gicbl  es  nur! 
sn  den  weniRcn  Stellen,  welche  beständig  bcFcuchlet  werden,  niimJich 
in  den  sumpfigen  Niederungen  am  ITfer  des  Meeres  oder  dar  Binnenseen 
(z,  B.  am  Nordufer  des  I*heneoft).  In  künstlich  bewässertem  Terrain, 
wo  dicsdben  wohl  gedeihen  könnten,  kommen  sie  nicht  s'or,  weil  man 
sok:he  kostbure  Fleckdien  Erde  ku  anderen  Kulturen  lienutzt.  -  In  der 
immergrünen  Region  treten  die  Matten  als  seitislündigc  Formation  nur 
in  untergeordneter  \'erbrcitung  auf.  Sic  erscheinen  hier  meist  durchsetzt 
mit  den  juiffallenden  Zwiebelgewächsen  der  Gattung  Asphodeliis  (neu- 
griech.  2:fifdoiiiÄa).  welche  im  KrUhjahr  (Jttniisr  bis  .\1aii  ihre  grossen, 
prächtigen  Blülenschälle  treiben.  In  gemessenen  Abständen  erhebenfl 
sich  die  grossen  BIHtter-BUschel  dieser,  von  dem  weidenden  \'ieh  ver-" 
üchmahten,  und  dabei-  dem  Uandbewohner  verhasfrten  Pllanze  über  den 
niedrigen  Tcppich  der  anderen  Stauden  und  Krauter  und  beherrschen 
das  landi<chal\[iche  Bild  dieser  Matten  in  hohem  Masse.  Ich  mischte 
diefidben  daher  geradezu  als  Asphodelus-Sleppen  bezeichnen.  Int 
SoiWMT  (von  Knde  .Mai  an)  verdorren  und  verschwinden  die  \crgäng-_ 
liehen  Kriluter.  und  ebenso  vertrocknen  die  Blattbüsche^  des  Asphodelt 
10<scn  sich  von  der  Zwiebel  los  und  werden  vom  Winde  in  wirbelnde 
Tanze  über  die  Steppe  gejagt.  Kahl  und  Ade  liegt  diese  bis  zum  Mcrbs 
da,  ein  Bild  völliger  Verödung,  das  in  schneidendem  Kontrast  steht 
dem  üppigen  OrtJn  imd  der  ßlütenfÜltle  desselben  Rodeits  u-ahrend  der 
feuchten  Jahreszeit.  In  den  Hügelländern  und  ICbcnen  des  westlichen 
Pelo<ponnes  (iberziehen  dic^-  Asphodeliis-Stcppcn  ziemlich  ausgedehnte 
l-"!ächen.  während  sie  im  Osten  nur  spomdisch  auftreien.  —  Weite 
Ausdehnimg  gewinnen  die  Matten  in  der  ganzen  Bergre^on.  wo 
\'eKetä(ionszeil  in  den  Sommer  (alll.  bis  sie  mit  veriUidertein  HtÜJiti 
über  der  Baumgrenze  zur  alleinigen  ilen^chafl  gelangen  —  überall  «t 
den  stcppenaniggn.  »'eitstandigen  Wuchs  mehr  oder  weniger  bei^ 
behaltend. 

.Ausser  als   sethslÄndige  Formation,  entspriessen  Stauden.    Krftut 
und  Gräser,   mehr  oder  weniger  sparsam  verfeilt,  auch  dem  Boden 
Wälder,   Makten  und  Phrygana  als  eine   vergängliche  Zugabe,    in    de 
Tiefe  im  Winter,  in  der  Höhe  im  Sommer.      Sie  sind    es,   auf   \\'elchen 
die  grosse  Schafzucht  des  Pcloponncs  beruht,   welche  sämtliche  Vege-^ 
tationsformalionai   in   iliren  jährlichen  Weidegang   einschliesst.     Auf  did 
wenigen,  von  Holzgewiichsen  freien  Malten  beschränkt,   würde   dieselt 
auf  eirtcn  sehr  geringen  L'mfang  reduziert  werden  müssen. 


Auf  einzelne  Standorte  beschrankte  Vegetations-Formatloneti 
und  einzelstehende  Baume- 


ln Gebieten  der  .Makien,  Phri,-gana  und  .Matten,  welche  im  allgemeinen 
baumlos  sind,   heben  sich,  \veithin  sichtbar,  die  Steilen  hervor,    w^cl 
von  fliessendem  Wasser  benetzt  sind.    Jeder  dauernd  oder  während  d 
grössten    Teiles   des  Jahres    Hicsscnde  Bachlauf  ist  begleitet    von   eii 
Zone  von  Bäumen  und  Sträuchcm  in  der  Art  der  Gallerie\vUWcr.    Im 
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ätz  zu  der  ilbrigcn  Landschaft  verstimmcln  sich  hier  eine  Ranze 
Anzahl  soniniergrüner  Räiime  und  Sträuchei-,  die  mit  ihrem  frischen  Grün 
detn  Wandrer  schon  von  weitem  cr<juickcndes  Wassei'  und  kühlen  Schatten 
verheissen.  Vor  allem  ■sind  hiCT  zu  nenniti  die  Platane  und  die  Pappeln, 
dazu  gistllen  sich  der  Keiischbaum  (Vitex  Agmis-Castus  L.i  und  auch 
manche  immcrRninc  Büsche.  Die  Stelle,  wo  eine  (Quelle  entspringt,  wird 
fast  jedesmal  durch  eine  mächtige  Platane,  dem  beliebtesten  Schatten- 
baum dci'  Orientalen.  (Iberwöll>l. 

.Ausserdem  findet  man  hici'  und  da  in  der  v^aldlosen  Gegend  in  sehr 
weiten,  oft  meilenweiten  Abstanden  vereinzelte  Bäume  zerstreut,  welche 
nicht  an  messendes  Wasser  gebunden  sind.  Sie  dienen  in  der  Mittagszeit 
ge\\'öhnlich  den  Herden  als  Sammelpunkt,  da  sie  einen,  wenn  auch 
geringfügigen  Schatten  geben.  Diese  einzelstchcnden  Bäume  sind 
entweder  immergrüne  Eichen  (Qu.  Hex  L.I.  Pinien  oder  \or  allem  der 
wilde  Oelbmim  und  der  lAilde  Birnbaum  (Pyrus  salicifolia  M.  B,  var. 
amygdaloides  üriscb.);  die  beiden  letzteren  mit  ihrem  dünnen,  fahl- 
gelarbten  Laub\verke  kleiner  Bliitter.  der  erste  immergrün,  der  zweite 
mit  langen  SUtcheln  bewaffnet,  sind  so  recht  typisdie  Raumgestaltep  des 
trockenen  Steppenklimas  Griechenlands. 

Von  landsctiiiftlictier  Bedeutung  sind  in  der  Tiefenregion  die  frcmd- 
liindisohen  und  fremdartigen,  abei'  gilnzlich  eingebürgerten  siicculenten 
KuUurpflanzen  .Agave  amcricana  L.  und  Opuntia  licus  indica  L.,  welche, 
vcr\vildcrt,  steinige  Halden  iind  l-'elsgchänge  mit  ihren  stachlichten 
Dickichten  überziehen.  Es  sind  unstreitig  die  Jitienteueriichsten  und  nuf- 
fäliigsten  Gestalten  der  griechischen  Flora.  —  Die  Brachäcker  und  Weg- 
raine werden  in  den  trockenen  Gegenden  vornehmlich  von  einer  stark 
entM'ickehen  Di-stelflor«  Oberzogen-  .Auf  dtlrren  Halden  sind  zahlreiche 
Euphorbien-Arten  hüuJig.    (S-  v.  Heldreich.  Ptl.  d.  att.  Eb.    S.  ^^2.) 

Zum  Schluss  müssen  uir  noch  die  Dickichte  des  Kohres  (Arundo 
donax  L.)  erwähnen,  welche  hUutlg  Sümpfe  und  feuchte  Flussiifer  mit 
ihren  t>i5  <>  m.  hohen  dichtgedrängten  Halmen  Überziehen.  -  Torfmoore 
habe  ich  in  (iricchenland  nicht  beobachtet.  Der  Grund  ihres  l-'ehlens 
im  Mitielmeergebiet  ist  wohl  der  wechselnde  Wasserstand  in  den  Sümpfen, 
und  des  Grundwa.<tser!i.  Ersiere.  in  der  feuchten  Jahreszöt  weit  aus- 
gedehnt, schrumpfen  meist  im  Sommer  auf  einen  kleinen  Kaum  zusammen 
oder  trocknen  ganz  aus.  sodass  es  nicht  zur  ununterbrochenen  Moor- 
btldung  krwjimen  kann. 


b.  Die  Kulturvegetation. 


^P  Das  unter  Kultur  genommene  Land  bildet  im  Peloponncs  nur  einen 
I<lcinen  Teil  dei-  Gesumtlläche.  Da  es  an  einer  zuverlässigen  Statistik 
fehlt,  ist  man  bei  Beurteilung  der  Ausdehnung  des  Kulturlandes  nur  auf 
Schätzungen  angewiesen,  denen  die  nötigen  Grundlageh  mangeln;  doch 
stimmen  sie  darin  übercin,  dttss  vom  Königreich  Griechenland  höchsten* 
20  Prozent   des  B<idens    angebaut    wird. 't      Du    der  Peloponnes   etwas 


I)  K»ai  Clon  St«plMniw  I.  &  S.  401,  (18T6)  in  den  allen  Pn^-inxcn  T23Ü  qkm«' 
14*4.     Vivh  Kitbrur'H  Tnbotlen   IB91<Q1  IB.ftO/o- 
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Rllnstiffere  Vcrhättnisse,  ab  Mittel-  und  NordgriodientBnd  auf\%'cist. 
können  wir  als  diis  wahnschcinlichstc  Via-hiÜinis  Hrinchinen.  dJiss  linv 
ktillivieile  Boden  2r>  l*rozeni  Jer  Gcsamtflftche  betrügt.  (Italien  -lA, 
Spanien  .V-)  "/„).  Es  ergiebE  sich  daraus,  wie  sehr  im  allgemeinen 
Landschaßsbilde  die  Kullurpllanzen  hinter  der  wilden  V'egdulion  xurück- , 
treten  müssen. 

Der  Anhau  nimmt  in  erster  Unie  die  Alluvialebenen  txüfnoi  der 
Neiißnechcn)  sowohl  des  Tieflandes  als  des  Hochlandes  in  Besitz.  Doch , 
liefen  auch  noch  furoäse  Strecken  der  Tiefehenen  als  unbebautes  Weide- 
land du.  bewnders  in  der  Ebene  des  nördlichen  [£Jis  und  des  %vestliohen 
Achai'a,  während  z.  B.  die  Ebenen  von  Mi»senicn,  von  Sparta,  von  Üsi- 
aikadicn  u.  H.  viAlig  in 'Kulturland  umgewandelt  sind.  Autiseidetn  sind 
die  Htigellftnder  der  Neogenmergel  last  durchgängig  anbaufähig,  al^er 
erst  zum  geringsten   Teil  angebaut. 

In  dem  Gebirgsümd,  namentlich  dem  KftlkgebirfCe.  ist  dngtfgen  du&{ 
nnbiiufähige  Land  von  Natur  sehr  beschrünkt;  es  umtassl  nur  die  Thal- ; 
aucn,   die  sanfteren  crdreichcren  tichängc.   namentlich   wenn  sie   vom 
Quellen   beleuchtet   sind ,   die  Mulden   und   Dohnen  der  Hochlliichen .  in 
welchen    die    \'eiwitten,ingskrume    zusammengespiüt    \vird.      Diese   erd- , 
laichen   Stellen    sind  in    der  Ticfcnrcgiun    dci-   regenloscn   Homm«'   sehr, 
spärlich  verteül.   besonders  im  'istlichen  Teil   der  Halbinsel.     Hier  bildct 
daher,  abgesehen  von  den  wenigen  grosseren  Ebenen,  das  Kulturland 
nur  kleine  und   seltene  Dascn  in  der  düiren  Wüstenei  der  von  Kermes- ; 
eichen    und  Phrygana    dürflig    bewadisenen  Fchlnndschan.     Bedeutend 
aibgeddinter  werden  die  erdreichen  Lokalitäten  in  den  Gebirgen,  v\'elcl>e 
in  breiteren  Flächen  über  die  Mediterranregion  hinausragen  ( über  (^lUÜ  m  >. 
Zugleich   linden   \\-ir  hier   eine  sveil   intensivere  Benutzung  des  Bodens. 
Wiihrend  in  der  immergrünen  Kegion  der  Anbau  heuizulage  weit  hinter  M 
den  mögltchcii  (Irenzen  zurücksteht   und  an  .Ausdehnung  wie   an  Snt^g-  | 
bamkcit  sicherlich  weit  von  der  Blütezeit  de»  Altertums  iibenrolTen  wurde, 
nützt  er  im  Hochlande  meist  jedeb  briiuchbtire  Fleckchen  aus,  wenn  es 
auch  noch  so  dürftig  und  steinig  ist,  sodass  im  ganzen  das  angebaute 
.Areal  im  Hochlande  verhältnismässig  nicht   hinter  dem  des  Ticllandcs 
zurückstehen  wird,  wahrend   freilich  seine  hlrgiebigketl  viel  geiinger  tst. 
Der  GruiKl  hierfür  liegl  in   der  verhältnismässig  viel  dichteren  bevi>lke- 
rung  der  Gebirge,  auf  die  wir  noch  einzugehen  habwi  werden'),   und 
in  der  grosseren  .Arbeitsenergie   der  Bergbewohner   infolge   des  rauheren 
Klimas  ilii-er  HeimaL 

Der  (jegensatz  des  Tief-  und  Hochlandes  mbezug  auf  das  ange- 
baute Land  Ijlsst  sich  kurK  in  folgender  Weise  aussprechen:  in  der 
immergrilnen  Kegion  werden  weite  unfruchtbare  Einöden  von  kleineren 
angebauten  (jebielen  von  grosser  Fruchtbarkeit  imterbrochen,  sodass  dos 
Kulturland  oasenartig  im  ('')dland  verteilt  liegt;  im  Hochlande  dagegen 
ist  das  Kulturland  in  kleineren,  aber  dichter  nebeneinander  liejtenden 
Flecken  über  das  ganz«;  Land  zerstreut").  — 


I 


I)  Ein  iM^iltl  fxtKiXHler  Attamiucung  «nes  \rm  Natur  bOciisl   unIVuchtiMfen  Ue- 
UctM,  wkIi  der  ImmcrgrÜMn  Region.  vcruilaMt  dordi  Ob«rrfilk«ning,  bi«l«i  die  Mira 

3)  Ober  dte  Vett«ilung  des  angebauicn  LmJw  int  «insvimn  vgl  die  juiMmown- 
TiUHeiuteii  AlnchniU«  doü  ifwuialkn  Tti\«*- 
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Wie  die  Verteilung  k\<^  ungebaul«ii  UinJes,  ao  wechseln  «uch  die 
einzelnen  Arten  def  Kuluirpilanzen  und  ihre  Gruppierung  zu  Formationen 
jer  KuiturvcgctHtion  mit  der  Mecrcshöhc.  Je  höher  wir  steigen,  desto 
geringer  iNt  die  Zaiil  der  Ktiltiirptlittizi^l,  desto  einlHcher  die  Zusammen- 
setzung der  Formationen.  Kür  dieXlediterranzone  mit  ihrer  Inngen  Vegc- 
lititonsperiodc  und  intensiven  Hitze  ist  charaklcristisch ,  dass  unter  gün- 
stigen Umstünden  auf  einem  tiriindslücke  im  Lauft  eines  Juhrcs  nach 
eitvunder  mehrere  Pnanzenarlen  gesitt  und  geernlel  werden  können,  diiss 
femer  auf  demselben  Boden  eine  V'crcinigung  von  Baumkultur  mit  Saat- 
feld, Weinpflanzuiig  udcr  Gemüsegarten  stfittllnden  kann.  Diese  Vor- 
züge schwinden,  wenn  wir  uns  in  die  Hdheii  mit  kürzerer  und  kühlerer 
\'ef{e(atiotispenudc  erheben. 

In  der  griechischen  Bodenkultur  liaben  wir  scharf  xu  unterscheiden 
zwischen  1)  dem  Anhau  des  mhew.i&seiten  Terrains,  welchei'  wieder  zer- 
fallt in  a)  den  eigentlichen  Ackerbau,  der  sich  auf  einjährige  Pflanzen 
richtet  und  mit  Hülfe  \on  Zugtieren  luisgelührt  wii^d;  b)  den  Weinbau 
Vnuch  KcMinthenhau) ;  ci  vlie  l'duiizung  von  KruchibiUmien,  welche  nicht 
der  Bewässerung  bedürfen  iz.  B.  des  Ölbaumes):  2)  dem  Anbau  des 
bewiisserlen  Terrains  oder  dcmGartenbau,  welcher  wieder  zerlallt  in 
*)  Pflege  lierjenigen  FruchtbJiume,  welche  der  Be\\'ässerung  bedürfen, 
ur>d  b|  der  (lemüscpflanzen  im  weitesten  Sinne.  Gewisse  l^bergänge 
zwischen  beiden  grossen  Klassen  bilden  der  Mais-  und  der  Ijcizt  fast 
verschwundene I  Reifilmtu,  welche  in  der  Tiefenregk^n  der  Bewiisserung 
bedürfen,  in  den  übrigen  Beziehungen  aber  doch  zum  Ackerbau  ge- 
rechnet werden  müssen,  .\llen  .Anbau- Arten  ist  gemeinsam,  dass  sie 
ohne  alle  Anwendung  von  tierischem  Dünger  ausgeführt  werden'),  im 
allgemeinen  ist  der  (jartenhau  sehr  beschrankt  und  kommt  fasi  nur  in 
den  Alluviulebcnen  vor.  Diesen  Unterschieden  entsprochen  die  Forma- 
tionen r  l.  a)  der  Saatfelder:  b)  der  Weinptlunzungen :  c)  der  iKicknen 
Baumpflanzungen :  2.  der  bewäs.serten  Baum-  und  Gemüsegärten.  l>ie 
scharfc  Unlerschcidung  der  unbewässerten  Acker  imd  der  bewässerten 
Gürten  landet  ihien  Ausdruck  in  den  scharf  getrennten  neugriechischen  Be- 
zeichnungen x<tt^u<ftu  für  die  ersleren,  ^itt>i(tiiJ.ia  für  die  letzteren,  wozu 
noch  ilumrti  (Olivenhaine)  und  uju.iV/iu  ( Weinptlanzungcn)  hinzu- 
kommen. Doch  haben  wir  schon  bemerkt,  dass  sich  m  der  immergrünen 
R^mn  die  trockenen  Baumpflanzungen  auch  über  Acker  und  Wön- 
planlagen,  die  bcuässcrtcn  Baumkulturen  über  die  Gemüsegärten  ver- 
Iwerten  können.  Doch  kommt  es  hier  kaum  vor,  dass  man  die  Pflanzen 
des  trocknen  Kulturlandes  auf  bewässertem  Boden  antrifit,  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil  sie  viel  weniger  lohnend  sind  als  die  Gartenpflanzen. 
—  Nach  diesen  Formutionen  getrennt  wollen  wir  die  verbreiteLsten  Kultur- 
plhinzen  besprechen. 


t.  Saatfelder. 

I.  Getreide.  Dci"  trockene  Kulturboden  bildet  naturgemäss  den 
ungleich  grosstcn  Teil  des  Kulturlandes  überhaupt,  dem  gegenüber  die 
be^vässenen  Gärten  an  Attädehnung  x^erschwinden.    Der  grösste  Teil  der 


1}  EinxiKC  Ausnahme:  Aie  Zvriebclkuliur  tn  Lnkonien  (s.  &  1^. 
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trocknen  Acker  ist  wiederum  mit  G«ireii1c  besleltl  und  zwar  \veri 
vorzugsweise  Weizen  (Triiiciim  vulgare  Vill,,  irmi^i ,  nur  Winter- 
Weizen»  und  Gerste  (Hordcum  vulgare  L.  und  hexastichum  l,„  u^ixUipt) 
gebaut.  Beide  werden  im  Tiellande  nach  dem  ersten  Herbstregen  gcsäcl 
und  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  geemiel;  in  den  Gebirgen  sÄet  man 
am  Ende  des  Winters  und  erntet  spätestens  im  Aususl.  In  dem  Tief- 
lande kann  daher,  wenn  der  Acker  überhaupt  dazu  geeignet  ist,  nach 
dem  Getreide  ntich  Mais  gesüel  »md  gewnlet  werden,  Auch  der  Boden 
der  Olivenhaine  wird  meist  mit  Getreide  besät.  Jedes  zweite  oder  dritte 
Jahr  treibt  der  .Acker,  ausser  in  den  fruchtbarsten  Ländcrcicn,  brach 
liegen.  Diese  Brachfelder  und  im  Sommer  die  fzanzen  abgeernteten  Gc- 
tretdetluren  tragen  viel  zu  dem  öden  .Aussehen  der  Landschaften  bei, 
Zur  Brodbcrcitung  verwendet  man  ausschliesslich  den  Weizen,  daneben 
nur  noch  den  Mais,  wo  solcher  gebaut  wird.  Das  Maisbrod  (pTionTtitu 
wird  g^enüber  dem  Weizenbrod  (tf'otpt)  gering  geschätzt  und  als  arm- 
s^ige  Speise  verachtet.  IJic  Gerste  dient  als  PfcrdclUtter,  und  zwar  teifa 
die  im  April  geemlelen  grünen  Halme,  frisch  oder  getrocknet,  an  Stcllfl 
des  Heus  der  nördlichen  Utnder.  teils  die  Krtmer  an  Slelle  des  Hulers. 
IMeser  wird  selten  iz.  B.  im  nordwestlichen  f'cloponncs; .  Roggen  fa' 
gar  nicht  angebaui.  —  Der  Geireiilebau  reicht  vom  Meeresnivenu  bis 
zu  15(X>  m  Höhe  und  gedeiht  soivnhl  in  den  fruchtbaren  Alluvial- 
ebenen, wie  auf  den  steinigen  Halden  des  Gebirges,  In  der  immergrünen 
Region  bildet  das  Getreide  nur  im  Osten  des  Landes  die  wichtigst«; 
Frucht  und  zwar  namentlich  in  den  Ebenen  von  Korinlh,  von  A 
und  von  Lakonien,  femer  auf  den  steinigen  .ackern  dei-  Gebirge  di 
Zone.  Im  Westen  und  Norden  diigcgen  (Achnia.  Elis.  Messetiien)  ist  er 
durch  den  Korinthen-  und  Weinbau  fn.««  ganz  aus  den  Rlienen  auf  dii 
unfruchtbaren  Hügel  zurückgedrängt,  sodass  diese  Ijindesteile  fast  ilirei 
ganzen  Bedarl  an  Zerealien  von  auswSrts  beziehen  müssen.  In 
Gebirgen  aber  bildet  das  f>etrekle  unbeftlritten  den  ersten,  fast  den  ein*] 
zigen  Gegcn-stand  des  .Anbaues,  sodass  der  (Jctreidefwcis  z.  B.  in  Tri- 
polis meist  niedriger  ist,  als  in  den  fruchtbaren  Tiefebenen  und  an 
der  Küsic  Das  Gebirge  braucht  meist  keine  fremde  Einfuhr  von  Brod- 
früchten. 

2.  Die  Durrha  (Sorghum   vulgare  Pcrs.t  wird    in  sumphjien 
genden  zuweilen  angebaut,  namentlich  in  Mcssenien  imd  Arkadien  'i. 

3,  Der  Mais  (Zea  Mais  L..  «pcroirfr«  oder  xalafirtöxi).  Di«  Vegi 
tationsperiode  des  .Mais  fallt  in  den  Sommer;  er  wird  im  Frühjahr  i 
den  Tiefebenen  oft  erst  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni)  gesät  und  komi 
im  .August  ztir  ErrWe,  Er  bedarf  aber  während  dieser  Zeil  reichlicher 
Bewässerung.  Er  wird  demzufolge  gebaut  li  an  Stellen,  welche  tni' 
Winter  sumpfig  sind  oder  ganz  unter  VS'asser  stehen,  sodass  dort  d« 
im  allgemeinen  h(ihei-  geschHtzien  Winlergeireide  i  Wetzen  und  Gerstel 
nictit  gedeihen  können,  und  die  zugleich  im  Sommer  noch  feucht 
bewX^rhar  sind,  so  in  den  Niederungen  am  Pamisos  und  in  der  o1 
messentschen  Ebene,  un  und  in  den  Sümpfen  der  ostarkudisolicn  Hoch- 
ebene; Ifcmcr  in  allen  Thalaiien,  die  im  Winter  den  Überschwemmungen 
der  Flüsse  ausgesetzt  sind,  wie  auf  den  Thalboden  des  Alpheios,  des 
Ladon  etc.    2)  Im  Tieflunde   nach  Abemtimg  des  Getreides,  wo  die 


1^ 


I)  v.  HiUreieh.  rhasplknicn  Mc.  S.  3, 
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Äcker  bewnsseibur  sinJ  uiid  man  noch  eint  zweite  Krni<.'  erzeugen  will; 
3)  im  Hochlande  auf  solclien  reich  be\viisscrtenni«lauen  und  (lehiin^en, 
auf  denen  man  im  Ticilande  (larteii  anlegen  würde,  tür  welche  hier 
aber  keine  lohnenden  hlanzen  zu  Gebote  stehen.  So  findet  sich  der 
Miiis  in  allen  C>e};enden  l)is  zur  Höhe  von  OJJm  auf  einzelnen  passen- 
den Grundstücken.     (Seine  Rolle  als  Hrodfrucht  iv.  oben,  i 

4.  Der  Reis  (Orysa  sativa  L,,  ^K')  wird  im  Pelopunnes  (nsi  gar 
nicht  angebaut 

5.  Hülsenfrüchte  werden  fast  überall  in  gerinßer  Ausdehnung, 
in  cinit^en  Gegenden  |z,  B.  in  der  Kbene  von  Argos,  in  der  Östlichen 
Acliai«)  m  grosserem  Massstnbc  angebaut  und  bilden  ein  wichtige.-* 
Volksnahrungsmitlel.  Rs  sind  zu  nennen:  Kichererbse  (Cicer  arietinum 
l...  ^oßiOia).  lirbse  [Pisum  sativum  l,..  /nJ^ÄAt«),  Linse  rlirvuni  Lens 
I..,  v«*^),  SiUibohnc  i.Viciii  Faba  l„.  xorxxiü),  Bohne  (Phaseolu-S  nanus, 
vindissimiis  u.  a..  ifuffoiiija).  —  Die  weisse  Lu}>ine  (l.upinus  albu-s  I,., 
Mt'^ira)  wird  in  grossem  Massstabe  in  dei'  Muni  angebaut,  wo  sie  alt- 
Feldfrucht  und  Nalirungsniittel  dem  Getreide  an  Wichtigkeit  nahe  kommt, 

O.  Als  Kuilerkr.luter  werden  eine  Anzahl  Papilionaceen  ange- 
baut (namcnttich  Klee,  Medicago  sativa  L,,  Trifolium  fragifcrum  L., 
Wicke,  V'icia  s&üva  L.,  Ervum  lirvilia  L,  u.  a.)  aber  sämtlich  nur  in 
untergeordneter  Ausdehnung.  d<i  man  ausser  Pferden  und  Mauilieieii 
kein  Vieh  in  Ställen  hält.     Meist  in  der  Nähe  grösserer  Orte. 

7.  Ücr  Sesam  (Sesamum  Orientale  I,.,  rr^aüfitt  Viirdi  in  Ebenen 
ziemlich  .selten  angebaut  iMcssenien.  libenc  der  Kumenitza). 

8.  ber  Tabak  {Nicotiana  Tabacum  und  rustica  1,.,  xa:irii),  der 
in  Mittel-  und  Nordgriechenland  ein  Hauptprodukt  des  Ackerbaues  ist, 
wini  im  Peloponnes  nur  wenig  und  in  geringer  Quahtüt  gezogen;  er 
gedeiht  bis  in  ziemlich  bedeutende  Höhen  hinauf.  Sein  Hauptgebiet  ist 
die  EJwnc  von  Argos.  die  Gebirge  der  ArgoÜs  und  der  Üionos  (hier  nur 
zu  Schnupftabak  verwendet ')  und  die  Gegend  von  Apidia  und  Niala  im 
«>}«Uichen  i-akonien. 

'■).  Die  Baumwolle  (Gossypium  herbaceum  1...  ßaufiüxi)  spielt 
ebenfalls  nur  eine  geringe  Rolle.  Sie  gedeiht  ausschliesshdi  im  fiucht- 
baren  Tiefland  und  wird  bei  Argos,  Astros.  Gylhion  und  in  Messcnien 
angebaut. 

10.  Der  Haschisch  (Cannabis  indica  L.),  das  im  Orient  beliebte 
NarootJcum,  bildet  ein  Hauptprodukt  des  Ackerbaues  in  der  ganzen  ost- 
arkadischen Hochebene  sowie  im  Thal  des  oberen  Helisson.  Vis  wird 
nur  für  den  Export  gebaut  und  ist  eine  bedeutende  Quelle  des  Wohl- 
stande» dieser  Gegenden. 


2.  Wein-  und  Korinthenbau. 

NSchst  dem  Getreide  sind  der  Weinstock  (A'itis  vinifcra  L., 
ifur/Xi)'^)  und  seine  Varietät  mit  kernlosen  Beeren,  die  Korinthe  (Vitis 
vinifera  apyrena)  die  verbrcitetsten  und  wichtigsten  Kulturpflanzen  des 
Peloponnes.     Jener  giebt  das  überall  im  Lande  gebräuchlichste  Gcnuss- 


1)  ScbnupflAbiti\niuhl«n  in  Ljvarl^. 

2)  Aucb  wild  oder  vorwilJert  hAufig  s.  Vnan,  SynopiUK  S.  96. 
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mitlcl  —  .Brod  iimi  Wein"  bilden,  unti-ennbar  ?usanimeng«hArig,  ate 
unentbehrlichen  Bcsiandlcilc  cincc  jeden  Miihlzeit  bclbsl  des  ärmsten 
Griechen  —  unJ  winl  dahvr  m  allen  Landächiilten .  mit  einziger  Auv- 
natime  der  Maiii,  his  zur  H^eiigrenze  in  grösserer  Oiier  geringerer 
Menge  angebaut;  die  Korinthe  tiefen  das  wertvollste  AusfutuprtHlukt 
des  Landes,  mit  dem  diisselbe  sein  Defizit  an  Zerealiön  sowie  8«irKHi  Be- 
darf iin  Ifidusirieproduklen  bezahlen  niuss. 

Inbezug  auf  den  äusseren  Habitus  und  die  Art  der  Anpflanzunjt 
sind  VVeinstock   und  Korinthe  i-inander  sehr  ühnüch.     Sie  werden  nicht 
an  »teilen  Gehfingen,   wie  bei  uns,  sondern  auf  ebenem  oder  sanft  ge- 
neigtem Boden  gepflanzt;  man  kann  daher  hier  nicht  \on  .Weinbergen" 
sprechen.     Der  Boden  muss  fruchtbar  und  tiefgründig  sdn.     Dem  VVein- 
b«ii  werden  daher  siet«  die  besten  Grimdsiücke  dei-  Gemeindeflur  ge- 
widmet.   Die  Heben  \vcrden  in  graden  Keihen  gepflanxt  und  ranken  frei 
über  deii  Boden,  ohne  stützende  Stäbe  und  ohne,  wie  in  Italien,  sich 
von  Baum  zu  Baum  zu  sdilingen.     Während  sich  der  Weinstock  gleich 
am  Boden  teilt,  wachst  die  Korinthenrebc  in  ziemlich  gradem  Stamm 
1  bis  2  Kuss  hoch  über  den  Boden,  ehe  sie  diu  Ranken  aussendet.     In 
deni  'J'iefUnde  pflanzt  man  den  Wein  vielfach  im  Schalten  der  Ölbäume 
an,  während  er  im  Hochlande  der  freien  Sonne  ausgesetzt  bleibt.     Aiicll 
in  den  Korinthenfeldern  Acha'ms  pllegl  man  in  weilen  .Abstünden  rXT- 
streute  Ölbäume  anzupllanzen ,  während  erstere  in  Elis  urid  Messenten' 
meist  baumlos  bleiben.     Das  frische  Grün,  das  die  Wein-  und  Korinthen*! 
fcldcr  auch  im  Sommer  beivahixin,  giebt  den  Gegenden,  in  welchen  si 
gTOs.'ie  Flächen  einnehmen,  im  Sommer  ein  von  dem  übrigen  \'eibrarinti 
Lande  völlig  abweichendes,   frischeres  und  freundlicheres,    wenn  auch 
einförmq^  Aussehen. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Traubenarten ')  des  Weinstocks  ist  in  Gri' 
chcnlarkd   eine  nstaunliche ,   und   dementsprechend  sind  auch  die  gekel 
terten  W'cinc  von  der  verschiedensten  Art,  aber  im  allgemeinen  von  v 
züglicher  QualitUl.  rote  (hier  ,schwiirEe~  genannt),  weisse  und  mad' 
farlMge,   süsse  und  herbe,   schwere  imd   leichte.     Leider  sind  sie   m< 
wenig  hallbiir;  um  sie  dauerhaller  zu  machen,  versetzt  man  si«  durcl 
gängig    mit    klem  Hurz  dei-  Aleppokiefer,     Beides  macht  ihre   Ausl'u 
unmöglich.    Doch  werden  jetzt  bei  I'atras  auch  Weine  nach  europiüscher 
/\ft  zubei-eilet  und  exportiert. 

Der  \\'ein  wird,  wie  bemerkt,  ausser  der  Mani  überall  mngebnut, 
und  zwar  bis  zur  wistK  von  I25i.>m  (z.B.  nördlich  von  Valiesinikos 
.-Xikadien),  aber  in  sehr  verschiedener  Masse.  Viele  Gegenden  bcdürfi 
der  Zufuhi',  während  andere  abgeben  kennen;  der  W'ein  biklet  dul 
eirMn  Hauptgegenstand  des  Binnenhandels.  Wo  der  Korinthenbau  v 
breitet  ist.  tritt  der  Weinbau  sehr  zurück.  Die  am  meisten  \\'cin  bauen-' 
den  Gegenden ,  \-on  denen  aus  die  Übrigen  verschen  w  erden .  sind  die 
Hochebene  \on  Tripolis  und  die  Kbene  von  H.  Gcorgios  (Phltusj.  weidw 
zum  grossen  Tal  mit  Weinpllanzungcn  t>edeckt  sirjd. 

Auf  ein  viel  engeres  Gebiet  beschränkt,  in  diesem  at>er  fast  all 
herrschend,  daher  an  .Ausdehnung  die  W'eirtptlanzungen  sicherlich  w 
ÜbertrefTend  sind  dieKorinthenplantagen.  Die Korinihentraubc  unt 
.■icheidet  sich  von  der  Weintraube  durch  kleinere,  kernlose  Beeren,  wdci 
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iiach  der  Kmle  an  der  Sonne  getrocknet  werden.  Diese  \'arietill  isi 
wahrscheinlich  ein  Kulturprodukt ,  das  bernts  im  Mittelalter  im  noixl- 
uestlichen  Peloponnes  heimisch  war.  wo  sie  um  das  Jahr  1340  er- 
wähnt wird '). 

Die  Korinthü  [maffii;)  bedarf  eines  sehr  hoissen,  rcgcnlosen  Som- 
mers zur  Reife;  ein  einziger  sUtrkcr  Regenguss  kann  zu  dieser  Zeit  der 
Fnicht  verderhiich  werden.  Aber  ihr  Gedeihen  muas  noch  von  anderen 
klimatKchen  Bedingungen  abhängig  sein,  welche  wir  nicht  kennen,  da 
sie  innerhalb  der  sommerdilrren  Länder  auf  einen  sehr  kleinen  Bezirk 
beschriinkt  ist,  infolgcdes.sen  ihr  Preis  sehr  hoch  und  ihr  Anbau  unge- 
mein lohnend  ist.  Sic  gedeiht  ausschliesslich  im  Königreich  Griechen- 
iand'),  und  zwar  auf  den  jonischen  Inseln  Le\kas.  Ithaki,  Kephallinia, 
Zakynthos,  in  den  Ebenen  Atoliens  und  in  iier  Ktlstenregion  des  Pelo- 
ponne<i.  Ausserhalb  dieses  Gebietes,  z.  B.  in  Attika,  sind  alle  Versuche 
der  Anpllanzung  misslungen.  Der  Pcloponncs  liefert  Vi.  ^üe  jonischen 
Inseln  und  Atoüen  nur  '/»  der  Korinthen  des  Königreidies^). 

Aber  auch  im  Peioponnes  selbst  ist  der  Anbau  der  Korinthe  nicht 
gleichmässig  auf  alle  Kfläteniänder  verteilt.  Auf  der  ganzen  Ostscitc 
kommen  Korinthenpflanzimgen  nur  sehr  sporadisch  vor.  da  hier  die 
Frucht  schlecht  gedeiht;  so  bei  Korinth  selbst,  obwohl  diese  Stadt  der 
PVucht  den  Namen  gegeben  hat :  bei  Epidavros,  Navplion,  Argos,  Astros. 
in  dei-  Ebene  von  Sparta  und  der  Ebene  \'on  H.  Georgios  Dagegen 
umzieht  die  Zone  des  zusammenhängenden  K'orinihenbaues  von  Kiaton 
an  westlich  die  ganze  Nord-  und  Westklislc  des  Pcloponncs  bis  Kalumata, 
steigt  über  im  uligemeinen  nur  bis  3üO  m  liinauf,  lokal  bis  400  m.  Eine 
unerklärte  Ausnahme  ist  der  Kall,  dass  bei  Nlarkasi  an  der  Ziria  in 
8t>im  Höhe  mit  Erfolg  Korinthen  angebaut  worden  sind.  —  Die  beste 
Frucht  kommt  von  der  Küste  des  Golfes  von  Korinth  (Aegionl,  während 
nach  S  zvi  die  Güte  abnimmt  1  die  geiingslen  Sorten  kommen  aus 
Mcsscnicn).  In  dem  zwischen  den  genannten  Circnzpunkten  gelegenen 
Gebiet,  bis  zur  Isohypse  \on  350  m,  und  dieser  in  den  Klusslhälern  lief 
ins  Innere  folgend,  iiat  sich  der  Korinthenbau  seit  der  Befreiung  Griechen- 
lands, namentlich  aber  in  den  letzten  zwei  Jahraehnten,  mächtig  ausge- 
brettet. ')  Jetzt  dienen  dort  fast  alle  irgend  tauglichen  Ländereien,  sowohl 
die  Ebenen,  als  die  sanfteren  Hügel,  dem  Korintlienbaii.  der  in  der  Tiefen- 
region  von  Achaia  und  Elis  fast  jeden  anderen  .\nbnu  \'crdrängl,  in 
Messenien  wenigstens  sehr  eingeschränkt  hat,  sodass  diese  Provinzen 
ihr  ganzes  Getreide  einftihren  müssen.  .-Xusgenommen  vom  Korinthenbau 
ist  nur  die  Vundukla  und  die  Ebene  zwischen Kato-.AchaVa  undl.echaena; 
dag«^en  hat  man  ihn  neuerdings  auch  im  Becken  von  Mcgalopolis  ein- 
zufilht^n  angefangen.  Das  Gebiet  des  Korinthenbaues  begreift  also, 
sich    dicht  an   der  Küste    hallend,    die    kleinen  Ebenen  um  Südufer  des 


1)  PtrUcli  (Kcphalnnia.  S.  100— lUb)  gieM  klicw  und  undvrr  wichtiAc  Iteitrigc  xur 
GcMhicblc  der  Korintlic. 

;;)  Vi'.M  tu  uaUn-ehciJcn  von  dta  Kusinen,  tlcr«n  Kultur  in  dm  Miltclmc«llind«m 
weit  verbreite!  ist. 

3)  l'hi1i|iF>viii .  C'her  den  Anbau  der  Korinlhc  in  GriMhvnland.  NalufMrissctisch. 
WovbcnwhrifL   IHm.  S.   171. 

4>  Erm«  in  OhcLhuiland  I83<.i  SWJ  Tonnen.  IHm  IWOJO  T.,  188V  KU  5IM  T,; 
1tf»lt  wann  mit  Knnnlhcn  behiiut  :lHUii,  IST«  StWTAO,  1881  H5:' rrn' Ütrannialn  -■ 
8A2  i|hin  (//DftXJtifKiov-  Sin'joifos  IB69'. 
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OjIft!s  von  Koriiiih  ^vesllich  von  Kialon;  fernei-  die  Iiben«  von  Pulraa, 
Ate  Rbene  der  K'aiineniu:^;  in  kleinen  Partien  veHeill  auch  in  der  Ehcnc 
\on  Manolada  und  in  dem  Östlich  daran  schlicsscndcn  ilütjclland;  be- 
greift iltmii  di«  grossen  clischen  Ebenen  von  Gastiini  uml  l'yrgos  die  'l'hälcr 
des  PeiieioA  und  .Alplieios  und  ihrer  Kehcnflu^ie  und  die  NeogentiClgcl 
von  i£lis  bis  zur  Höhe  vun  ILTtO  ni;  die  Küstensirccken  zwischen  Alpheios 
und  Kx'parissia  sowie  die  unleren  Gehänge  des  G«birges  von  Andritsaena; 
das  westliche  Küsienland  von  Messenien,  die  Furche  von  K«)klu  und  die 
obere  messenische  Kbcno;  von  der  unteren  inessenischen  Ebene  sowie 
dem  Ncogeng«btct  der  Ostseile  der  inessenischen  Halbinsel  nimmt  der 
KorinthenbAU  nur  einen  Teil  in  Anspruch,  d«  die  grijssteti  l-'tüchen  der 
Mais-,  Baum-  und  (lailenkultur  anschörcn,  -Auf  dem  Korinlhenbau  berulit 
der  blühende  Wohlstand,  der  die  Niederungen  an  der  Nord-  und  VVesl- 
ktisie  des  Peioponnes  so  sehr  vor  den  anderen  Teilen  Griechenlands  aus- 
zeichnet. Auf  seinen  Binfluss  auf  die  Bevölkeruni^dichte  un^l  -Zunahme 
kommen  wir  weiter  untm  zurück. 


3.  Baumkulturen  ohne  Bewässerung. 

I.  Der  Ölbaum  tO[ca  liuropaca  L.,  iÄtiü),  ist  der  verbreiteW 
und  \vichtigsle  aller  griechischen  Fruchibiiume,  da  er  überall  in  der 
immergrünen  Region,  deren  haupisjictiliclislei-  (!^harakterb»uin  er  ist,  auf 
den  verSiChieilensten  Bodenarten  sowohl  wild  als  angepflanzt  vorkommt. 
Man  lindet  ihn  auch  in  den  feuchten,  fruchtbaren  Ebenen;  er  ist  aber, 
was  Eiodcngütc  «nbelangt.  sehr  anspruchslos  und  gedeiht  auf  trockenem, 
lockerem  Enlreich  ohne  Bew'iKserung  vorzüglich;  selbst  aus  den  FeJs- 
rilzen  der  Kalkberge  erhebt  sich  dann  und  wann  ein  schntilchliges 
Stlimmchen  der  Olive.  Man  findet  daher  die  Olivenhaine  gewöhnlich  in 
den  steinigeii  Ebenen  des  Ostetis,  den  oockenen  steinigen  Randteilen  der 
grossen  .Alluvialebencn,  im  Umkreis  um  die  üppigen  Gartenoasen  herum, 
welche  die  fetten  feuchten  Niederungen  einnehmen,  ferner  auf  trocknen 
Thalauen,  auf  Sdiutthalden.  an  steilen  steinigen  Gehängen,  die  man 
terrassiert  hat,  um  das  wenige  Erdreich  zu  erhalten,  namentlich  aber  auf 
den  Hügeln  des  itcogenen  Sandmen;els,  der  ihm  besonders  zuzusagen 
scheint.  Er  ist  wegen  dieser  Genügsamkeit  und  w^en  seines  reidien 
Ertrages  bei  sehr  geringer  Pflege  von  besonderer  nalionaliikonomischer 
Wichtigkeit  imd  übertrifil  darin  die  übrigen  Südö"uchtNiume  bedeutend, 
weil  er  auf  solchem  Terrain  gedeiht,  das  anderen  Biiumen  unzugäng- 
lich ist,  und  weil  er  ausserdem,  bei  seinem  geringen  Schallen,  erlaubt, 
den  Boden  zwischen  seinen  Stammen  noch  andcntvilig  zu  besäen  oder 
zu  bepflanzen  (s.  oben). 

Seine  Höhengröize  liegt  im  Östlichen  Peloponnes  etwa  bei  ÖCOm, 
sodass  CT  auf  den  Hochebenen  Üstarkadiens  nicht  mehr  fortkommt,  [m 
westlichen  Pekjponnes  gehl  er  bis  öfOm..  in  welcher  Höhe  ich  ihn  bei 
Kallez«e  l«m  oberen  Eurotas)  beobachtet  habe,  l'nterhalb  dieser 
Höhengrenze  kommt  er  in  allen  Landesleilen  vor,  unabhängig  von  der 
Enifemunig  \-on  der  Küste  ')-    Während  er  jedoch  in  einzelnen  Gegenden 

1)  So  gedeiht  rt  t.  B  bei  NUseika  itMea  im  Rlniienlmviu  tu-iachan  hoben  Oc* 
imgim  bis  (Mt  (fC^i  m  HOtie.  In  MiR«!-  and  NofdgtiodMnhnd  xtchi  er  «ich  an  di*  Küttc 
nnkk  und  OMn  die  El>enen  des  BinrMnlaiKl««. 
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die  wichtigste  Kulturpflanze  ist,  besitzt  er  in  anderen  Ge^ndcn  gsnz 
untergeordnclc  Bedeutung.  Die  hiiuptsächtichste  Knicht  des  Landes  und 
die  erste  Nahningsquelle  äer  Bewohner  bildet  er.  wie  im  steinigen  Attika, 
so  auch  in  den  dürren  und  felsigen  Landschaften  des  östlichen  Pcloponnes, 
besonders  in  der  Htilbinscl  Argolis  und  an  der  K'Uste  der  Kynuria. 
Hier  setzt  er  in  den  kleinen  steinigen  Ktlstenebenen  und  an  den  ["elsgc- 
hänget)  der  Küstcnabfallc  ausgedehnte  Wälder  zusammen,  ffist  der  einzige 
baußgere  Baum  dieser  Gebiete.  Auch  auf  den  Neogen-  und  Glimmer- 
schieferhtlgeln  der  Eurotasfurche  bildet  ei'  auf^edehnte  Bestände.  In  der 
Nlani  ist  er  der  einzige  Fruchtbaum;  und  auch  er  kann  hiei'  nur  bei 
sorgstiiner  Terrassierung  bestellen.  Prächtige  OlivenwSlder  bedecken  die 
Neogenhilgel  zu  beiden  Seiteti  der  messenischen  Niederung  und  an  der 
Ostscitc  der  messenischen  Halbinsel.  .'\uf  der  Westseite  Mcsseniens 
weicht  er  «llinählich  gegen  den  Korinthenbau  zurück.  —  Aus  dem  nörd- 
lichen und  westlichen  KüslenUind  de>  Peloponnes  ist  dagegen  die  Oliven- 
kulCur  im  grossen  fest  gänzlich  durch  den  Korinthenbau  verdrüngl 
worden,  namentlich  in  Elis;  in  Achaia  bleiben  ihm  wenigstens  die  steinigen 
Schuttkegel  und  die  unteren  Gehtinge  des  Gebirges  reserviert.  Im  Osten 
von  hervorragendster  Bedeutung  im  Landschaftsbild  wie  im  Leben  der 
Bewohner,  hat  der  Ölbaum  im  Westen  diese  leitende  Stellung  ein- 
gcbüsst'). 

2.  Der  Johannisbrotbaum  (Ceralonia  Siliqua  L.,  SvMxsifaTi}ii) 
kommt  mit  dem  Ölbaum  zusammen  aur  trocknem,  steinigem  Boden  an 
der  Ostküste  ion  Kriinidion  bis  zur  Kuroias  -  Mündung  vor.  Seine 
Krtjchte  werden  cxportien, 

3.  Der  Maulbeerbaum  (Morus  alba  und  nigra  L.,  fioi'^ijii)  wird 
auf  fettem,  feuchtem  Lehmboden  der  Ebenen  und  Thalauen  und  auf  den 
wasserreichem  Hügeln  von  Ciimmcrschicfer  vielfach  angebaut  und  zwar 
bis  zu  bedeutender  Meertshöhe.  Nicht  nur  in  den  heissen  'Iielläiideni 
von  Lakonien,  Messenien  und  .\chaia.  sondern  auch  auf  den  Hochebenen 
von  Tripolis  und  bei  Kalavrvta  (7'X)  m)  erheben  sich  die  rundlichen 
ftifit-h  grünen  Laubkronen  dieses  Baumes,  der  mehr  in  «ine  mittel- 
europäische als  griechische  Landschaft  zu  passen  scheint.  Die  Seiden- 
zucht ist  in  der  letzten  Zeit  sehr  zurückgegangen  und  infolge  dessen  ist 
ein  grosser  Teil  der  Mnulbeerpllanzungen  eingegangen.  Am  meisten 
wird  die  Seidenzucht  noch  in  Lakonien  (bei  ^wirta,  Gjlhion,  Molai)  und 
bei  Kolamata  betrieben. 

4.  Als  treue  Begleiter  der  Baumkulturen,  auch  in  den  bewässerten 
<>ärten,  erscheinen  die  abenteuerlich  geformten  Siicciilenten  .Agave 
Americuna  L,  (von  Laien  gewöhnlich  als  Aloe  bezeichnet,  neugriech. 
jt^üyttroi)  und  l-'etgcncactus  (Opuntia  Ficus-lndica  L.,  iftfayxoarx^ii} 
beide  als  Heckenptlanzen.  letzterer  auch  wegen  seiner  Früchte  an  den 
Wegen  und  Kaincn  (s.  oben;  angepflanzt  und  \ielfach  verwildert.  Die 
Bltltenfchät^e  der  Agave  treiben  in  wenigen  Wochen  oft  zu  10  m  Höhe 
empor  und  erreichen  '/.i  "'  Durchmesser.  Die  Dickichte  der  stuchlichten 
Opuntien   sind   vollkommen   undurchdringlich   und  werden  in  der  Mani 


1)  Im  Jahre  tS7&  nahm  im  ganMn  Köii<K'Cii:hc  tili  Jen  uittn  Oronzfn)  die  Oliven- 
kullur  Ift7900  Hektar  «n.  A.  i.  2i"!a  des  gesamten  Kulturland«.  3,3*/«  de»  i{«8iiniteri 
KlttchcnraumM.     (Nach  Clon  Sw^hano«  l  c  S.  -Hil,) 
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vielfach  als  Befestigung  um  die  Turmhäuser  ({eptlanzi.  Sie  erreichen 
dieselbe  Meereshöhc  wie  der  Ölbaum,  in  dcs^n  Gesdlschaft  sie  meistens 
aunntcn.    <Ag«ve  bis  610  m  beobachtet.) 


4.  Gartenbau. 

Die  Vorteile,  welche  die  hohe  W'ärnie  und  die  lange  \''egeUitions* 
Periode  des  Mediterranklimas  der  Vegetation  bieten,  steht  die  ertötende 
DQrre  des  Sommers  als  feindliche-*  Ntomenl  g^enüber.  Nur  wo  die 
Wirkung  dieser  Dtlrre  auf  die  Pflanzenwell  durch  eine  während  des 
Somnvcrs  anhaltende  ÜtfeuchtunK  des  Bodens  atifgchobcn  wird,  und  wo 
zugleich  ein  frviclubiirer  Boden  sich  findet,  nur  dort  entfiiltet  sich  die 
südliche  Vegetetion  in  voller  Üppigkeit.  Diese  Bedingungen  sind  nur 
an  engbegrenzten  Stellen  geg*^>cn.  Denn  die  griechischen  Fliisse  lassen 
in  der  imniergrUnen  Kegion  nur  in  Ausnahmellillen  eine  regelmässige 
Bewä.sserung  zu.  Die  meisten  trocknen  ja,  wie  wir  gesehen  haben,  im 
Sommer  ganz  aus.  und  auch  die  wenigen  perennierenden  besitzen  einen 
iiussersi  sch\\'itnkcnden  WiisMirttand :  zudem  sind  ihre  Thiilbüden  im 
VVinler  verheerenden  Überschwemmungen  aiis^eselzl.  Flüsse  sind  da- 
her höchstens  zu  gelegentiichei",  nur  kurxc  Zeit  dauernder  Uericselung  der 
Thalfoöden  zu  vcnvendcn.  wie  sie  die  Maiskultur  erfordert.  Eine  dauernde 
Befeuchtung  des  Bovlens,  die  eine  üppige  Vegetation  «uch  im  Sommer  zu 
unterhallen  vermag,  tindet  nur  an  folgenden  [.okalitaton  statt:  1)  wo  an 
sond  geneigten  Gehängen,  an  denen  sich  eine  starke  Verwiiterungskrume 
halten  kann,  reichliche  Quellen  entspringen;  2i  am  Rande  der  Alluvial- 
ebenen  oder  'ITiatauen,  wo  am  Kusse  des  (H-birges  (,>uellen  entspringen ; 
3)  in  den  Alluviulcbencn  und  Thalauen,  wo  auch  im  Sommer  dtis  Grund- 
wasser so  hoch  sieht.  Juss  es  durch  Brunnen  erreicht  und  durch  Zieh- 
brunnen odCT  Schöpfwerke  an  die  Oberfläche  gebracht  weiden  kann.  Alle 
»olche  begünsligien  Stellen  sind  im  Pcloponnes  unter  inien.sive  Kultur  ge- 
nommen; sie  sind  die  Stellen  des  Garlenbitues.  Wir  haben  es  hier 
also  nur  mit  Kulturformationen  7u  thun.  In  den  unter  !,  zuweilen  auch 
in  den  unter  2  genannten  Lokalitäten  reicht  die  naiurliche  DurchCeudi- 
tung  des  Bodens  aus;  im  tlbrigen  geschieht  die  Befeuchtung  durch 
künstliche  Keriesclung,  indem  man  das  durch  die  Oucilen  gclicfolc 
oder  au>  ilen  Brunnen  gehobene  Wasser  in  kleinen  Kanülen  Ekber  die 
Flache  veneili. 

Die  also  befeuchteten  IJindcrcien  sind  in  dei'  immergrünen  Region 
von  verschwindend  kleinem  t_'mlangc  gegenüber  dem  unbebauten  Terrain 
und  dem  trockenen  Kulturlande.  Sie  bilden  kleine  C)asen  von  stete 
frischer,  dichter  V'ejgetation  imd  grosser  Ergiebigkeil  inmitten  der  meist 
steppen-  oder  gar  wüstcnhaft  erscheinenden  Umgebung,  die  steh  be- 
sonders im  Sommer,  wenn  die  GelreidefeUler  abgeerntet  sind,  scharf  ah- 
heben.  Es  sind  die  ntgtßähu  der  (iriechen,  auf  deren  Besitz  man 
stolz  ist. 

Sie  werden  meist  von  Kulturpflanzen  eingenommen ,  die  auf  dem 
trockenen  Lande  nicht  gedeihen.  \'or  allem  ist  es  die  grosse  Schar  der 
eigentlichen  Südfruchtbäume,  dann  die  GemQscpflanzvn,  die  hier  gezogen 
u^rden.  Gewöhnlich  sind  beide  Anhauarien  kombiniert.  Eine  sotäie 
Oase  stellt  sich  daher  als  ein  dichter  Hain  schattiger  Bäume  dar,  zwi- 
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sehen  deren  Stämmen  der  feuchte  Boden  von  niederen  Gaiienpllanzen 
oder  von  üppigem  Gras-  und  Kräulcrwuchs  bedeckt  ist-  Kleine  Land* 
bauschen  liegen  im  Haine  verstreut,  mi^chlige  Hecken  von  Agaven  und 
Opuntien  trennen  die  Clrundstücke.  Eine  schwüle  Luft  brütet  unter  den 
Baumkronen.  Die  bewässerten  Ländcrticn  sind  als  liebergefiihrlich  tw- 
kannl;  die  Orlsclmften  liegen  daher  meist  von  ihnen  entfernt.  Diese 
Gartenbau -Oasen  fehlen  in  keiner  Landschaft;  in  einigen,  wie  in  der 
dürren  Argolis,  sind  sie  klein  und  %vcit  von  einander  entfernt  (z.  B. 
die  kleinen  Ebenen  von  Piada,  Epidavros,  von  Galaia  gegenüber  Porös 
u.  a.m.1,  in  anderen  bilden  sie  ani>ehnlichere  zusammenhängende  Striche 
(wie  am  Kande  der  Pamisos- Ebene,  am  Fuss  des  Taygclos  gegen  die 
Ebene  von  Sp«iTta  hin),  oder  endlich  verteilen  sie  sich  in  kleine,  aber 
zahlreiche  und  dichtgedriingte  Flecken  (wie  im  Hügelland  von  Elis). 

Unter  den  Kulturpflanzen  des  Gartenbaues  der  immergrtinen  Ucgion 
stehen  die  Südfruchlbäume  obenan.  Zuvördenit  die  .■\grumen  —  deren 
erster  \ertreter,  die  Zedraie,  am  Ende  des  .Altertums  in  Europa  einge* 
lührt  wurde ')  —  sind  in  allen  I jindschaflcn  des  F'eloponnes  in  den  Garten 
der  tiefsten  Region  zu  linden :  jwloch  gedeihen  sie  weder  in  solcher  Menge. 
dasH  sie  einen  hervorragenden  .Ausfuhrartikel  bildeten,  noch  sind  sie  von 
besonderer  Güte.  Sie  sind  hier  nahe  an  ihrer  l'olargrenze ,  denn  schon 
in  Attika  erfrieren  sie  häufig;  sie  erreichen  im  Peloponnes  nur  die  Höhe 
von  ;i50  m  Ü.  M ,  besitzen  nho  mit  der  Korinthe  dieselbe  Höhengrenze. 
Sie  bedürfen  eines  fruchtbaren  Bodens  und  sehr  reichlicher  Bewässerung. 
.Ait^edehntcre  t)rangcnpflanzungcn  (Citrus  Aurantiiim  Risso.  TiofttaxuX- 
Atpü)  giebt  es  bei  Sparta  und  Mistra.  in  der  Vatika  bei  den  quellen- 
reichen  Dörfern  südlich  von  Ncapolis,  bei  Kalamae,  PcUilidion,  .Methoni 
ur>d  «n  Verschiedenen  Stellen  von  Elis  Ibcsonder.'s  in  den  Thälern  der 
Hügel  von  Chtemutzi).  Zitronenpflanzungen  (Citrus  Limonium  Risso, 
itifW)^)  finden  sich  besonders  in  der  .Argolis:  in  den  Ebenen  von 
Piadi\.  Epidavros,  an  den  Gehängen  gegenüber  von  Porös,  bei  Navplion, 
bei  Chlemutui  u.  u.  a.  O. 

Wichtiger  ist  der  Feigenbaum  (Kicus  Carica  L.,  ffixpi).  wcichci' 
überall  einen  wesentlichen  Beslandleil  der  Gortenvegetalion  bildet .  aber 
auch  ausserhalb  derselben  an  nicht  allzu  trocknen  Stellen  gedeiht,  und 
eine  Meereshöhe  von  über  8(Xlm  erreicht  (in  V'ervitza  beobachtet).  — 
In  der  bewässerten  Ebene  Mcsseniens,  besonders  bei  Pet«lid)On  und  in 
der  oberen  messenischen  Ebene  wird  er  im  grossen  gezogen,  und  seine 
Flüchte  werden  expor  lieri-  —  Von  den  zahlreichen  übrigen  Gartcnbäumcn 
seien  hier  nur  noch  der  Granatbaum  (Punica  GranaUim  L-,  bis  IOC»  m), 
die  Quitte  (Cydonia  viitguris  Pers,),  der  Mandelbaum  {.Amygdalus  com- 
munis L,),  die  Pfirsich  (Perslca  vulgaris  Mill.)  genannt.  Die  Dattelpalme 
tPhoeniJc  dactylifera  L.)  bringt  ihre  Früchte  nicht  zur  Keife.  Man  tlndet 
sie  als  Zierbauni  »uweilen  in  den  Gärten  zwischen  schützenden  Mauern 
langcpllanzt;  häutiger  und  ohne  besonderen  Schulz  erscheint  sie  nur  in 
der  wiirmsten  Landschaft,  im  südlichen  Messenien.  —  Ein  anderer Zier- 
baiim,  die  Zypresse  [Cv-pressus  semper\'irens  L. }  ist  sehr  häufig  um  die 
tiorfer  angepflanzt  und  eine  typische  Ei'scheinung  der  immergrünen 
Region.     Er  erreicht  am  Kloster  Megaspilaeon  die  Mccrcshöhc  von  900  m. 


1)  H«hR,  Kulturpllirucn  un<J  Hnustlcrc  S.  %«. 
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—  Unsere  heimtsdien  Obstarten  gedeihen  in  lier  imniergnioen  Region 
nur  schlecht.  Sie  treten  dangen  in  der  BeiRreRion  nn  die  Stelle  der 
Südfruchtbäunu:.  Hier  verliert  aber  der  Gartenbau  immer  mehr  und 
mehr  seine  Bedeutung,  welche  grade  auf  die  Kultur  der  Südtruchthäumc 
begründet  ist  Die  Bergdörfer,  welche  an  quelknreichen  Alihiingen 
hinanstcigcn .  sind  in  der  Regel  umgeben  von  nordischen  Obstbäumen, 
unter  denen  die  erste  Rolle  der  Nu»sbnum  ^ielt  (Juglans  regia  L., 
wifi-J^ii);  dann  folgen  die  Prunus-Arten  (die  Kirsche,  P.  avium  L.  und 
Cerasus  L,,  die  Pflaume,  P.  insiiiia  L.,  die  Aprikose,  P,  Armeniaca  l..); 
Apfel  und  Bime  tP>TU8  Malus  L.  und  communis  L.)  gedeihen  nur  sehr 
schlecht. 

l>ie  Kultur  der  (Jemüse-,  Salat-  und  Zukostpilanzen  ist  ausschliess- 
lich auf  bewässerte  Gärten  beschränkt  und  daher  im  allgemeinen  sehr 
wenig  verbreitet.  Nur  in  der  Niihe  grosser  Ort«  und  in  feuchten  Ebenen 
nimmt  der  Anbau  dersdbcn  etwas  grössere  Dimensionen  an,  so  namentlich 
in  Meesenicn.  in  der  Ebene  von  Sparta  und  besonders  m  der  kühleren 
Hochebene  von  Tripolis.  Auf  tnxäcenem  Boden  imd  in  den  Gebirgen 
kommen  Gemüse  nicht  vor;  sie  zählen  daher  dort  nicht  unter  die  wesent- 
lichen Nahrungsmittel.  Statt  ihrer  vcrwCTidet  man  m  der  Küche  während 
der  feuchter  Jahreszeil  eine  groswe  Zahl  von  wildwachsenden  Krautern. 
die  von  den  Weibern  und  Kindern  gesammelt  «'erden'*.  Die  ersieStelte 
unter  den  niedrigen  Gartcnptlanzeii  nehmen  die  üxviebelgewächsc  ein 
(Allium  Cepa  U,  die  Zwiebel,  xpapfti^i:  A.  sativum  L.,  Knoblauch. 
VKÖffAof.  A.  Ponnim  l..,  der  Lauch,  rr^wiff«),  welche  ein  uichtiga'*  un- 
enttehdichcs  Voiksnahrungsmittel  bilden.  Wo  überhaupt  Bcwas,senmg 
vorhanden,  d«  fehlen  diese  Gemüse  nicht.  Die  Zwiebel  wird  m  grossen 
Rlr  den  Export  im  südöstlichen  I-akonien  angebaut  (s.  S.  193).  —  An 
zweiter  Stdie  stehen  die  Cucurbitaceen,  wt-lchc  besonders  in  den  Ebenen 
von  Sp<Lrla  und  Tripolis  in  Massen  erzeugt  werden  und  in  ganz  ausge- 
zeichneter Wei.se  gedeihen  (zuweilen  auch  ohne  EJewässening,  aber  stets 
auf  feuchtem  Boden).  (Cucumis  sativa  L.,  die  Gurke,  tä  üjryoi'ffi:  Cu- 
curbita Pcpo  L.,  der  Kürbis,  ^  teni.o*vitni ,  im  unreifen  Zustande  ein 
sehr  beliebtes  (Gemüse;  Cucumis  .\lelo  I,.,  ZuckcrmeltMie.  ittnirt;  Ci- 
tmllus  vulgaris  Schrad,,  Wassermelone,  »«f.Tor'v:  Lagcnaria  vulgaris 
Scr.,  Raschcnkthbis,  zu  Flaschen  etc.  \crwendet.)  —  Zuweilen  findet 
man  in  den  GXrten  auch  die  Kartoffel,  Solanum  tuberosum  U,  doch  be- 
sitzt sie  in  (Griechenland  keine  Bedeutung  als  Voiksnahrungsmittel^. 


I>  Di«  Flora  tüMcr  a-ll>lon  «Mbaren  KrjiuMi,  dec  «ok-  i«xa¥it,  tuMinin«Rt(«iMMI 
M  V.  IMdrcich,  N'uUptUnun,  S    T4  IC 

2}  E*  würJe  vi  n-cii  Itihrtn,  alle  dl»  nhlrnchni  CoiteopflanMn  auJnicIMcn. 
M«i  flnd«t  ri«  In  dem  «dinn  att  elttcrtM  ROchWn  v.  Il«ldrekhs  di«  NuupftuMn  Gri«- 
cbcnlMtda-    Athen  U62. 
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ni. 

Die  Höhenzoiien  der  Vegetation. 

Von  der  iinmcrgrünen  Küstenregion  bis  zu  den  alpinen  Hochgipfcin 

eränderl  sich  die  \'egeI.ition  stelig,  indem  wir  uns  aus  dem  subtro- 

iächen  Klima  allmählich  bi.s  in  die  Nähe  der  Schneegrenze   erheben. 

her  lassen  sich  eine  Kcihc  von  Uöhcnzoncn  unterscheiden,  deren  jede 

neu  besonderen  Charakter  der  \'egetation  besitzt,  ohne  dass  man  jedoch 

idic  Grenzen  zwischen  den  einzelnen  Zonen  scharf  ziehen  könnte,  da  die 

einzelnen  Pdanzenartcn,  welche  für  eine  Zone   ehariikterislisdi  sind,   in 

'isehr  verschiedenen  Höhen  die  obere  Grenze  ihrer  \''eibreitung  erreichen 

und  daher  vielfach  in  andere  Höhenzonen  übergreifen. 

Zunächst  folge  hier  eine  Zusammenstellung  der  Höhengrenzen  der 
wichtigsten  Gewächse  im  Peloponnes  nach  eigenen  Beobachtungen  des 
Verfasser»  sowie  nach  Beobachtungen  anderer  Autoren.     Zum  Vergleich 

C stehen  daneben  die  Höhengrenzen  in  dem  auf  derselben  Breite  gelegenen, 
«ber  ein  ozeanischeres  Klima  bcsilzenden  Sizilien  (nach  Th.  Fischer). 
Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  im  allgemeinen  die  Grenzen  in  Sizilien  be- 
trächtlich höher  liegen. 


Die  Hi'ihengrenzen  einiger  wichtiger  Pflanzen  im  Pelo- 
ponnes, verglichen  mit  Sizilien'). 
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2)  Dia  NutiipflanKcn  Griechenlandi. 
S)  WoJdvcrhfiltnl^tc  GrlechcnlnnJs, 
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Nach  Griscbach')  unterscheidet  man  im  ^littclmeergebtet  drei 
Haup<region«i:  I.  Die  immergrüne  Region;  2.  die  Region  der  Berg- 
wjllder  lind  ^1.  die  alpine  Region.  Wir  finden  diese  drei  Hnuptregioncn 
auch  im  Feioponnes  aiisgcpräyl.  Die  Grenze  zwischen  der  immerRfünen 
Region  und  der  Waldregion  wird  «m  besten  durch  die  obere  Grenze  der 
Olive  bestimmt,  obwohl  manche  immergrünen  Gewjidise  höher  hinaur- 
ßehen,  ücRt  also  im  Peloponiies  bei  600— (SW)  m,  in  derselben  Höhe,  wo 
die  Tannenwälder  beginnen.  Die  Grenze  der  Bergwälder  und  der  alpinen 
Region  ist  scharf  durch  die  Baumgrenze  gegeben,  weiche  zwischen  1700 
und  2t)0(l  m  liegt.  In  den  beiden  lieferen  Hegionen  können  u-ir  noch 
zwei  Unterregionen  unterscheiden.  Es  seien  hier  die  Höhengix:nzcn  der- 
selben mit  kurzer  Aufzählung  der  herrschenden  Formationen  und 
Charakterpflanzen  gegeben : 

1.  Immergrüne  Region.  tl"6i^)m.  Regenlose  Sommer.  Kilr 
die  ganze  Region  sind  charakteristisch;  Einzelne  Eichenwälder  im 
Westen,  Walder  der  AJeppokiefer  an  den  Küsten  der  nördlichen  Hülftv 
des  Feioponnes  Makien  (vorwiegend  im  Westen).  Kemieseichenge-stitlpp 
und  Phrjgana  (vorwiegend  im  Osten).  Asphodelus-Steppe  (vonvicgend 
im  Westen),  Pinie,  wilder  Ölbaum,  «ilder  Birnbaum;  an  Gcwiissern 
Platane  und  Pappel;  Rohrdickichte.  —  Getreidebau,  Maisbau,  Weinbau, 
Olivenhaine,  Johannisbrothaum  (an  der  Ostküste),  Maulbeerbaum;  Agave 
und  Opuntie.     Bewässerte  Siidfruchtgiirten.     Zypresse. 

a.  Untere  heisse  Subregion.  0 — 350m.  Auf  diese  Zone  ist 
beschränkt:  der  Anbau  der  Korinthe  (im  N  und  W  der  Halbinsel),  der 
Agrumen,  ferner  die  Wälder  der  Knoppereichen  ( West-Achttia.  Nord- 
Elis.  Gegend  von  Gythion).  Hier  erreichen  die  Makien  ihre  grösste 
Üppigkeit,  denn  auf  diese  Zone  sind  beschränkt:  die  Pistazie,  die  Myrte, 
das  Spartium  u.  a.  immergrüne  Sträuchcr. 

b.  Obere  gemilssiglere  Subregion,  :J50— 650m.  Die  Süd- 
fruchtgärten sind  dürftiger  an  Arten ,  ebenso  die  Makien.  Mit  der 
oberen  Grenze  dieser  Subregion  erreichen  die  obere  Grenze  ihrer  Ver- 
breitung: der  Ölbaum,  der  wilde  Birnbaum,  die  Agave,  Opuntie,  der 
OlearuJer,  Cercis  siliquastrum ,  Calycotome  \illoga  u.  a.  —  Die  Eichen- 
wilder  des  Westens  gewinnen  dagegen  an  Ausdehnung;  die  immergrüne 
Eidie  Qu.  Hex  beginnt  sich  einzustellen.  In  den  obersten  Teilen  dieser 
Hegion  beginnen  bereits  die  Tannenwälder.  Getreide-  und  Maisbau  über- 
wiegen über  die  Baumkultur;  der  Weinbau  ist  ausgedehnt. 

2.  Region  der  Bergwälder.  (>5(J— 2CÖ.1  m.  Regen  auch  im 
Sommer.  Dauernde  Schneebedeckung  im  Winter  von  HlX)  m  an.  — 
Charaklerisiert  durch  die  Wälder  von  Tannen  und  Schwurzkiefern  und 
das  häufige  Auftreten  sommergrüner  Laubslniucher. 

a.  Untere  Subregion.  6^) — i:iOO  m.  Das  ganze  Jahr  bewohnt, 
mit  ausgedehntem  Getreidebau,  mit  Mais-  und  Weinbau,  mit  Eichen- 
wäldern im  Westen  des  Landes. 

a)  Übergangszonezur  immergrÜnenRegion.  ö-V)  — lOOOm.; 
enthält  noch  verarmte  Makien  (namentlich  aus  Arbutus  bestehend),  Kermes- 
eichengestrüpp,  Phrygana;  noch  kommen  die  sommergrünen  Bäume  an 


1)  VeficUtion  der  Erde  S.  i32.  C.  Frans,  SynopHis  ek,  S.  37  ff.  Linicischeiil«  in 
Gricehoiiland  -I  KcKioncn;  R.  scmpcrk'lr«ns  sflvatico,  «ubAlpina,  alpina.  jedoch  ohne  ge- 
nauere IMhennngiiben. 
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den  Gewässern  vor:  Platane,  Pappel  u.  «.:  bis  zur  oberen  Grenze  m- 
chen  noch:  WäJder  der  Aleppokierer,  Acer  creticiim.  Asphodelus;  von 
Kulturpflanzen:  die  letzten  Südfrüchte,  /,.  )}.  der  Granatbaum.  Mitten 
in  der  Zone  endigen:  der  Lorbeer,  lüiamnus  graecus.  der  Feigenbaum, 
der  MaulbeerbHUm ,  die  Zypresse,  ihr  Maximum  en-eichen  die  Wälder 
der  immergrünen  und  sommergrünen  Eichen  (im  Westen),  und  die 
iwrdtschen  Obstsorten  und  der  Weinbau;  die  Tannenwälder  gewinnen 
an  Ausdehnung.  Neu  beginnen:  die  \\''üt<Jer  der  Schwarzkierer,  die 
Kastanie.  Khus  coriaria,  Sorbus  arin.  Auf  diese  Zone  beschränkt  ist 
Prunus  mahaleb. 

/t)  Zone  von  milteleuropilischem  Habitus.  I(XjO— ISlXi  m. 
Hier  fehlen  rast  alle  immergrünen  Gewächse  und  die  Südfrüchte.  Ihre 
Grenzen  erreichen  an  der  oberen  (ircnzc  der  Zone:  der  Mais-  und  der 
Weinbau.  Trifolium  fragiferum.  die  WUlder  der  sommergrilnöi  und  immer- 
grünen Eiche,  die  Platane  und  Popidu.s  tremula,  Crataegus  HeldreichÜ; 
es  halten  an:  die  Schwarzkiefer,  die  Tanne,  die  Kastanie,  die  Kcrtnes- 
eichc,  Khus  coriaria:  die  Astragolus-Arten  beginnen.  Vorherrschen  der 
Tannen-  und  SchwarzkleferwAlder,  der  sommergrünen  Sträucher,  des 
Getreidebaues,  der  Bergmatten;  Ausdehnung  der  Schafzucht  auf  Kosten 
des  Landbaues;  der  Gartenbau  hat  fast  völlig  aufgehört  Der  Weinbau 
isl  nur  noch  gering. 

b.  Obere  Subregion.  13fi0 -2000  m.  Vortierrschcn  der  Tannen- 
wälder und  Bergmatten;  die  einzige  Kultur,  der  Getreidebau,  nur  nodi 
sporadisch  in  den  untersten  Teilen  der  Subregion;  keine  dauernd  be- 
wohnten Niederlassungen;  sommerlicher  Weidegang  der  Schafherden. 

u)  UnlercZonc  mit  sporadischemGetreidebau,  I30O  — I5(.Om. 
In  dieser  Zone  enreichen  ihre  Grenze:  der  Getreidebau  {15(X)m),  die 
Kastanie  (I-IOD  m),  die  Kermeseiche  (1500  m),  Lonicera  nummulartacfolia 
(1460  m).  Wälder  von  Tannen  und  Schwarzkicfem,  Gebüsche  sommer- 
giliner  Strüucher  (Acer  Reginae  Amaliae,  Evonj-mus  latifolius,  Rhamnus 
rUpestris,  Khus  coriaria,  Crataegus  pycnoloba.  Sorbus  graeca,  Rt^us 
Idaeus;  Aslragalus-Arten).    Bergmatten. 

ß)  ObersteWaldzone. ohne  Ackerbau.  I .'VX)— (1 7(X))30(X) m. 
Tannenwälder  bis  zur  Baumgrenze;  Sciiwarzkiefcr  bis  1700  m.  Im 
unleren  Teil  noch  sommorgrünc  Sträucher  (meist  bei  Itiiv»— I70iJm  auf- 
hörend), und  Wachholder;  Rhus  coriaria  bis  zur  Baumgrenze. 

3.  Region  der  alpinen  Stauden,  2000—2409  m.,  vielfach 
schon  bei  1700  m  beginnend.  Diese  Region  ist  den  grösstcn  Teil  des 
Jahres  von  Schnee  bedeckt,  der  auch  in  den  Sommermonaten  den  Boden 
feucht  hält.  Die  Flora  besteht  aus  niedrigen  Stauden  tmd  Kräutern, 
welche  einzeln  und  zerstreut  im  Hochsommer  aus  dem  i-clsbodcn  auf- 
^iessen  und  sich  durch  intensiv  geftirbte  Bluten  auszeichnen,  überhaupt 
im  äussern  Habitus  durchaus  der  Pflanzen  unserer  Hochalpen  gleichen, 
obwohl  nur  ein  Teil  der  Arten  gemeinsam  ist.  Dazu  gescilräi  sich  einige 
ebenfalls  niedrige  Halbsträuchcr.  Die  Hochgipfcl  wcrdcsi  im  Sommer 
von  Schafherden  abgeweidet  (von  Mitte  Juni  bis  Anfang  Oktober). 

Von  den  hochstämmigen  Bitumen  erreicht  allein  die  Kdeltanne  die 
Baumgrenze,  welche  sich  durch  das  gänzliche  Fehlen  einer  Knieholz- 
Region  auszeichnet.  Man  kann,  wenn  man  von  den  Füllen  absidit,  wo 
die  Wälder  nicht  die  mögliche  Grenze  ihres  Fortkommens  erreichen,  die 
H{ihe  der  Baumgrenze  im  Peloponnes  zu  2(~XX)m  ansetzen;  dies  ist  di»- 
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säbe  Höhe.  w«ld]e  sie  in  den  Zentralalpen  erreicht  und  welche  auf- 
ßiUigerweise  im  ganzen  Mediterrangebiet  annähernd  eingehalten  wird. 
Die  Raunißrenze  steigt  also  mit  der  Zunahme  der  Wärme  in  der 
Tiefcnrcgion ')  in  den  Milteinieerländein  nicht  höher  an.  Als  Haupt- 
ursoche  dieser  ERcheinunR  führt  OrLsebach  an.  dass  im  MillclniecrKebiel 
die  Fichte  nicht  i-orkommt.  welche  in  den  .Alpen  die  BaumgreiiKc  bildet, 
wilhrend  die  Edeltanne  in  den  Aipcn  bereits  viel  tiefer  ihre  Grenze 
erreicht  Es  mtl-ssen  aber  auch  klimatische  Piiktortrn  hier  mitsprechen; 
doch  fehlen  uns  für  deren  Beurleüun«  die  AnhalUpunkte,  da  uir  von  dem 
Höhenklima,  der  Abnahme  der  Würmc,  dem  Verhalten  der  Niederschläge 
mit  der  Höhe  in  den  MiUelmeeilündern  so  gul  wie  nichts  wissen.  Es 
darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  die  Schneev erhält  nisse  der 
Hocligipfel  des  Peioponnes  darauf  hinweisen,  dass  auch  die  Schneelinie 
in  diesen  Ländern  nicht  wesentlich  höher  liegt  als  in  den  .Alpen. 

Wenn  \\'ir  die  Höhengrenzen  der  einzelnen  Kegionen  und  Charaktcr- 
pllanzen  im  Peioponnes  mit  denjenigen  der  anderen  .tuf  gleicher  Breite 
gelegenen  Lander  des  Miltetmeergebietes  vergleichen,  crgiebt  sich,  dass 
von  der  extrem  o?*ani&chen  Westfi"ont  der  iberischen  Ilnlbinscl  abge- 
selien,  die  Höhengrenzen  im  allgemeinen  von  W  nach  O,  mit  dem 
kontinentaleren  Klima,  herabsteigen.  So  steht  in  dieser  Beziehung  der 
Peioponnes  in  der  Mitte  zwischen  Sizilien  und  dem  südlichen  KleinasiCT. 

HL  ■  ^^  Pflanzenwelt  Griechenlands  hat  in  historischer  Zeit  grosse  Um- 
1  itdjlrtlimtrm  erlitten,  die  zum  giri&sten  Teil  durch  die  Hand  des  Menschen 
gesdiaffen  wurden.  Die  ivitden  Vegetationsformationen  haben  ihre  Ver- 
breitungsgebiete verschoben:  die  Wälder  sind  stark  zusammengeschmolzen; 
an  ihre  Stelle  sind  die  Makien  eingerückt,  diese  aber  uSeder  von  der 
öden,  steppenartigen  Vegetation  der  Phn-gana  eingeschränkt  worden. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  erst  durch  die  Entwaldung  und  die 
dadurch  hervorgerufene  ungünstigere  Verteilung  der  Niederschläge  und 
Verarmung  der  .'\ckerkriime  sich  die  üppigere  Negetation  der  Westseile 
von  der  Ostseitc  zurückgezogen  und  dadurch  den  Gegensatz  der  beiden 
I^ndesteile  hervorgerufen  oder  doch  verschärft  hat.  Es  ist  auch  nicht 
ausgeschlossen,  wenn  auch  kaum  zu  beweisen,  dass  eine  Verschiebung 
der  Höhengrenzen  mancher  Pflanzen  nach  aufwärts  stattgefunden  hat. 
Durch  diese  \'orgänge,  verbunden  mit  der  Vemachlässtgimg  der  Fluss- 
läufe und  der  Bewässenmgskanäle  sind  weite  Strecken  der  Gebirge  von 
ihrem  Humus  entblösst.  Ebenen  versumpft  oder  mit  unfruchtbarem 
Schotter  überschüttet  worden.  So  hat  jedenfalls  seit  dem  Altertum  das 
anbaufähige  Land  beträchtlich  an  .Ausdehnung  abgenommen  und  selbst 
der  Rest  desselben  ist  von  der  dünnen  Bevölkerung  noch  lange  nicht 
bis  zur  Grenze  des  Möglichen  für  den  Landbau  in  .Anspruch  genommen. 
Während  aber  die  Kultur\'egetation  an  .Ausdehnung  und  an  sorgsamer 
Pflege  verloren  hat,  ist  sie  an  Artenzahl  und  Manniglaiügkeit  ungemein 
bereichert  wordoi.  Eine  gros,se  Zahl  derjenigen  Kulturpilanzen  und  viele 
wtldwacteende  Pflanzen,   die  wir  als  Charakterpflanzcn  des  Mediterran- 


1)  CtiMb»di,  Veiteuition  der  Rrde.  3.  Aufl.  S.  325. 
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gebietes  anzusehen  g«vohnt  sind,  und  die  diesen  Titel  heutzutage  auch 
durchaus  verdienen,  sind  erst  nach  der  Blütezeit  des  klassischen  Alter- 
tums in  unser  Gebiet  eingewandert.  Wir  können  uns  hier  nicht  mit  da 
Darstellung  dieser  \'eründerungen ')  befassen,  deren  Erforschung  mehr 
die  Aufgabe  des  Historikers  ist,  sondern  müssen  uns  mit  der  Schilderung 
der  heutigen  Verhältnisse  begnügen, 

Aber  «!le  diese  X'erÄnderungen  sind  nur  von  untergeordneter  Be- 
deutung gegenüber  dem  allRemeinen  Charakter  der  Vegetation,  der 
unverändert  geblieben  ist,  weil  ihre  Grundbedingungen,  Bodengcstalt  und 
Klima,  keinem  erheblichen  Wechsel  in  historischer  Zeil  unterworfen 
waren.  Im  Altertum,  wie  heutzutage,  verschmachtete  die  Vegetation  im 
Sommer  unter  dem  ertötenden  KcgcnmanKcl,  waren  immergrüne  !*flanzen 
die  herrschenden  im  Tiellande.  war  dei-  intensive  Gartenbau  an  die  Be- 
wässerung gebunden,  waren  der  Weizen,  der  Ölbaum  und  der  Weinstock 
die  ersten  Früchte  des  Landes,  da  sie  auch  ohne  Bewässerung  aushalten 
und  daher  weitere  Strecken  überziehen  konnten.  Heute  noch  wie  vor 
zweieinhalb  Jahrtausenden  tiefem  die  üppigen  Al!uvi.ilebenen  Jahr  für 
Jahr,  ohne  Dünger  und  ohne  allzu  mühsame  Bearbeitung,  die  reichten 
Ernten. 
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I)  Di«  Ansichten  öbw  da*  Ausmtm  diestr  Verindsrungeii  dn  fHanEcnwetl. 
namentlich  belr«ffia  der  Kutlurfilhigkcit  dM  ßodcn«,  stehen  &)Ch  achrofl  gegenüber.  Veml- 
blcrübcr  C.  Frnds  (die  aag« führten  Wi-rke).  —  Hchn ,  Die  Kullurpflonsen  uad  Hnuiliere 
Hl  ihrem  Obcrusnfi  aus  Mich  nach  Gricchcninnd  tu.  5.  Aufl.  ßoilin  ltW~.  -~-  Ungcf. 
WIsMnschofUlche  Ergebnisse  einef  Keiw;  in  Oriechenlanil.  Wien  !863,  S.  187  ff.  — 
Neununn- Putsch,  Hhys.  Ueogr.  von  Griechen  InnJ.  S.  356  IT.  u.  a.  m.  —  Zum  Vertldeb 
sind  auch  Th.  TiMher.  Bcitrlge  nir  phys.  Geogr.  etc.  miwte  die  S.  457  nngeABiitcn  Ab- 
buidhiflgen  lu  beniclniehUgtn. 


SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Die  Tierwelt'). 

Die  Tienvelt  Iml  für  Jic  Landeskunde  nur  eine  untergeordnete  Be- 
deutung, und  wir  können  uns  daher  duruuf  beschränken,  diejenigen 
Arten  kurz  aufzuzahlen,  welche  durch  Ihre  Hiiufigheit  besonders  hervor- 
treten oder  in  der  menschlichen  Wirtschaft  eine  Rolle  spielen,  also 
namentlich  die  Haustiere.  Es  sei  bemerkt,  dass  sich  die  griechische 
Fauna  an  die  europäische  Mittelmeerfaitna  nnschliessl,  andrerseits  aber 
durch  mehrere  T>-pcn,  z.  B.  den  Schakal,  mit  der  Fauna  des  tJrients, 
besonders  Kleinasiens,  verbunden  ist. 


k 


A.  AVlIde  Fauna, 


Säugetiere.  An  grösseren  wilden  Siiugetieren  ist  die  pclo- 
ponncMsche  Fauna  sehr  verarmt,  \  omehmlich  durch  die  Entwaldung  und 
wegen  der  fa.st  insularen  Gestail  des  Landes,  welche  eine  Wiederein- 
wanderung der  ausgerotteten  Tiere  von  Normen  her  fast  unmöglich 
macht.  Im  Königreich  Griechenland  (in  den  alten  Grenzen)  zählt  von 
Heldreich  et^vn  fuj  Säugetierarten  einschliesslich  der  Haustiere. 

Von  den  grflsseren  Raubtieren  sind  Löwe  und  Bär  in  historischer 
Zeit  im  Peloponncs  ausgerottet  worden.  (Letzterer  soll  im  Pindus  noch 
vorhanden  .sein).  Dagegen  ist  der  Wolf  in  allen  Landesteilen  vorhanden 
und  in  den  rauheren  Gebirgen  (in  AchftVa.  .Arkadien,  Taygetos,  Mant, 
Kynurift)  so  zahlreich,  dass  er  durch  den  Schaden,  den  er  an  den  Herden 
anrichtet,  eine  förmliche  Landplage  bildet;  dem  Menschen  wird  er  im 
Peloponncs  nicht  gefJilirlich.  Um  ihm  zu  weliren,  halten  die  Hirten  die 
grossen,  halbwilden  Hunde,  welche  dem  Reisenden  so  lästig  werden. 
Nicht  weniger  häulig  und  unverschämt  ist  der  Fuchs,  der  oft  genug 
vor  den  Hau.'.thüren    erschlagen    wird.     Seltener   ist  dagegen  in  letzter 


l)  Expcxlition  »cicntif1i|ue  i)e  Mor&,  So«,  vics  scienccs  physiijucs  t.  III,  I.  paitic, 
ZooTogie.  I'am  1832.  —  Th,  de  Ikidtvich.  Ln  Fnunt  d«  üriee.  1.  pe.  Animiiux  vcf- 
tcbrcii.  .^thcnc«  I8T«.  (Mil  LtlcrMluvBiiy«^cii. i  —  l.inaermnyer,  Die  V6gel  Grieche nl«nd8. 
Pinan  1860,  —  Krijper  vind  Unrtiauh,  Zeiten  dcsGchcns  und  Kummen«  und  des  Brülcn« 
dor  VOg«l  In  GricchciiluiKl  und  Joiiien.  Mommsens  «Irictli.  JnhrcMcüen.  111.  Schlesivin 
ISJ.'i.  (Mit  l,itcnaurvcr):cich[ii*.)  —  Hctta.  1  rettili  ed  nnlibi  dcl  rOKni>  dc'l"  Crocia.  Vc- 
ntxia  IWjS,  —  Kurxc  Zus.iinirensilcllung  der  wichligslen  Typen  bei  Clon  Stcphanm,  tu 
Cr««.  P.  -Wl  ff. 
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Zeit  der  Schakal  geworden,  welcher  auf  die  Niederungen  beschräi 
isi  und,  namcnUich  in  EÜs.  den  Wein-  und  Korinthentrauben  Schaden 
zufügen  soll;  er  isi  im  allgemeinen  im  Gegensatz  zu  den  vorhergenannten 
Tieren  sehr  furchtsam.  Auf  der  Insel  Porös,  wo  er  selir  häufig  war, 
soll  er  vor  einigen  Jahren  durch  eine  Krankheit  gänzlich  verschwunden 
sein.  Wiesel  und  Marder  kommen  vor;  der  Igel  ist  häufig').  Dagegen 
sind  Luchs  und  Wildkatze  sehr  selten. 

Hirsch,  Keh  und  Wildschwein  waren  im  Altertum  im  Pelo- 
ponncs  verbreitet  und  die  beiden  letzteren  sollen  noch  vor  einem  Men* 
schoialter  in  dem  grossen  Walde  Kapellis  in  b^is  vorhanden  gewesen 
sein.  Jetzt  sind  diese  Tiere  sudlich  des  Isthmos  von  Korinth  gänzlich 
verschwunden,  während  sie  in  MittelgriechenJiind  und  noch  in  dem 
menschenleeren  Geraneia-Gebirge  ziemlich  hjiuHg  sind.  Ebenso  fehlen 
die  Gemse,  die  wilden  Ziegen  und  der  Moullon,  welche,  die  eifere  in 
den  Gebirgen  Miltelgriechenlands,  die  letzteren  auf  den  griechischen 
(nseln  verbreitet  sind.  Dage^n  hat  der  Hase,  dank  seiner  starken  V'er- 
mehnmgsfähigkcit,  die  cißigen  Verfolgungen  der  peloponnesischen  Jäger 
noch  in  recht  grosser  Zahl  übcrdnuerl.  Er  ist  das  häuiigstc  und  ge- 
suchteste Wiid,  von  der  Kdste  bis  in  die  höchsten  Waider  hinein.  Auch 
auf  der  Insel  Porös  kommt  er  vor.  Von  wilden  Kaninchen  ist  mir 
im  Peloponnes  nichts  bekannt  geworden. 

Das  Vorkommen  des  Eichhörnchens  tm  Peloponnes  ist  akü 
weher  gestellt.    {Vgl.  v.  Heldreich  1.  c.  S.  13.) 

Die  Kobbc  (Pelugius  monachus  L.)  soll  noch  an  den  griechischen 
Küsten  vorkommen;  der  Delphin  ist  sehr  gemein  in  den  gric-chischcn 
Meeren.  — 

Die  Zahl  dcrVögel  ist  sehr  gross;  sie  sind  es,  welche  am  meisten 
zur  Belebung  der  öden  Pelsgehiinge  wie  der  Makien  und  Üppigen  Fruchi- 
gärten  beitragen.  Die  Sing\'öge1  »'ordcn  zwar  auch  vielfach  mit  dem 
Gewehr  gejagt,  aber  weniger  durch  Fallen  getötet,  sodass  ihre  \'er- 
nichtimg  lange  nicht  solche  Dimensionen  annimmt  wie  in  Italien.  Im 
Früh)«lv  erfreut  uns  daher  in  Griechenland  der  vielstimmige  Chor  der 
gefiederten  Sänger.  Mehrcrc  grössere  \'ogclartcn  bilden  dagegen  ein  gc-  ^ 
su<Ates  Wildpret  und  s[ellen\veise  sogar  ein  xvichtiges  Väksnahrungs-  % 
mittel.  Im  ganzen  zähh  man  in  Griechenland  3;V>  .Arten  Vögel,  von 
denen  '/*  *^^^  ganze  Jahr  dort  bleiben,  '/i  dort  übcnvintcm,  '/j  über- 
sommern  oder  auf  ihren  Zügen  nur  passieren. 

Die  aulTallendsien  Gestalten  sind  die  grossen  Raubvögel,  welche 
man  fast  überall  ihre  Kreise  ziehen  sieht:  die  Geier  und  Adler,  die 
in  mehreren  Arten  vertreten  sind.  Von  den  zahlreichen  Falken  ist  «ine 
kleine  Art ,  l-aleo  cenchris  Naum. ,  erwähnenSH'ert ,  weil  er  im  Sommer 
in  grosser  Zahl  in  den  Dorfhäusem  nistet,  wo  ci-  von  den  .Menschen 
gesdionl  v^'ird,  da  er  dem  Fcldimgezief»-  nachstellt.  Die  schreienden 
Scharen  des  zierlichen  bunten  Vogels  jagen  in  ra-schem  Fluge  in  der 
Nachbaischalt  jedes  Dorfes  umher. 

Die  Eulen  sind  in  \ielen  Arten  vertreten  und  srtir  zahlreich.  Der 
Rabe  ist  ebenso  hjluflg  wie  bei  uns.  Die  Singvögel  sind,  wie  be- 
merkt, ebenfalls  sehr  häufig.  Uesunders  ist  die  Nachtigall  s^v  zalil- 
reich  und  lässt  im  Frühjahr  von  Anfang  April  un  ihr  Lied  erschaDen. 


I 
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Auch  der  andere  PrOhUnf^bote,  der  Kukuk,  fohtt  nicht.  Die  Amseln 
und  Drosseln  sind  eifriger  Jagd  ausgesetzt.  Neben  dem  Hasen  ist  aber 
die  gewöhnlichste  Jagdbeute:  das  Griechische  Feldhuhn  (Perdix 
graeca  BriRS.),  Turteltaube,  Taube,  Schnepfe,  Becassinc, 
Wildenten.  Vor  allem  aber  ist  es  die  Wachtel  (Cottimix  communis 
Bonn.),  welche  für  einige  Gegenden  gradezu  eine  HHUptmihningsqucile 
bildet,  ^e  berührt  ^Griechenland  auf  ihrem  Frühjahrs-  und  Herbstziigc. 
In  gewaltigen  Massen  erscheint  sie  auf  dem  letzteren  im  September  in 
den  drei  südlichen,  spitz  zulaufenden  Halbinseln  des  Petoponncs,  wo 
sich  ihre  Scharen  vor  der  Übenwhrettung  des  Xleeres  zusammendriingcn. 
In  der  Mani  namentlich  ist  dann  die  ganze  Bc\'Ölkcrung  auf  den  Beinen 
und  mit  Netzen  ivcrden  die  ermüdeten  \^ögel  in  Massen  cingcfangen. 
Eingemacht  dienen  .'iie  während  des  Winters  als  hauptsüchüchste  Fleisch- 
nahrung  der  Maniatcn.  Ihr  Kctt  wird  ausgelassen  und  dient  den  Ma- 
niaten  vielfach  an  Stelle  des  Öles,  besonders  früher,  als  der  Olivenbau 
hier  noch  weniger  betrieben  wurde,  .■^us.'terdem  werden  grosse  Mengen 
lebender  Wachteln  ausgeführt.    (S.  S.  227.) 

An  Repltiien  und  Amphibien  isl  Griechenland,  und  besonders 
der  Pdoponnes  imd  die  Kykladen,  sehr  reich.  Nach  Betta  besitzt  Grie- 
dienland  fast  die  Hälfte  der  Arien  von  ganz  Europa.  Man  kennt  im 
Kdnira^ich  (der  alten  Umgrenzung)  bisher  5  Schildkriitcn,  17  Eidechsen, 
17  Schlangen  und  9  Amphibien  (aus.ser  den  zweifelhaüen  .Arten)  und 
awar  ein  Gemisch  von  .\rtcn  von  Nord-,  Süd-  und  Osteuropa  mit  sol- 
chen von  Afrika  und  Asien.  Ungemein  häufig  begegnet  man  in  der 
tmmergriinen  Region  Schildkruten,  die  in  mehreren  Arten  verbreitet 
and,  sowohl  auf  dem  Lande,  als  in  den  Flüssen.  Eidechsen  vei-- 
schiedenster  Grössen,  Formen  und  Farben  huschen  überall  über  die 
Felsblöcke  und  durch  das  Creslrilpp').  Die  Schlangen  sind  ebenrnlls 
sehr  häufig,  darunter  solche  bis  über  '_'  m  Länge.  Fast  laglich  scheucht 
man  einige  Exemplare  auf.  \venn  man  durch  Makien  oder  l*hrygana 
dringt.  Sie  sind  vom  Volke  sehr  gefürchtet  und  man  erziihll  die  über- 
triebensten Fabeln  von  ihrer  Angrilftwut  und  ihrer  Gifligkeit.  Von  einer 
Schinngenart.  amna  genannt,  fabelt  man,  dass  sie  2  m  hohe  und  weit« 
^rünge  mache  und  selbst  Heiter  angreife. 

Trotz  alledem  giebt  es  nur  zwei  giftige  Schlangenarten,  Vipera 
ammodytes  und  \'.  aspis,  welche  zuweilen  den  Tod  \-on  Menschen  ver- 
ursachen. 

Die  Zahl  der  Flussfische  ist  im  Hcloponnes  naturgemäss  sehr 
gering,  da  der  perennierenden  Flüsse  so  wenige  sind.  Dag^en  ist  das 
Meer  ungemein  reich  «n  wohlschmeckenden  Fischen.  Im  ganzen  zählt 
von  Heldreich  246  Fischarten  in  Griechenland. 

Von  den  wirbellosen  Tieren  seien  nur  einige  wenige  erwÄhnt. 
Die  Heuschrecken,  deren  ungelliigelte  Larven  im  Anfang  Mai  erscheinen 
und  darai  binnen  kurzem  weite  Strecken  mit  ihrem  schwärzlichen  Ge- 
wimmel überziehen,  richten  oft  furchtbare  Verheerungen  in  den  Saat- 
feldern an.  —  Unschädlich,  aber  mit  ihrem  schrillen  Liirm  zum  Stirn- 
miu^bild  der  sommerlichen  l^ndschaft  gehörig,  sind  die  ebenfalls  in 
imglaublicher  Anzahl  vorhandenen  Zikaden.  —  Das  UngMtiefer  der 
Wanscn,    Flöhe   und    Läuse    ist.   mit   Ausnahme   der   eigentlichen 


I)  Das  Varfcommen  de»  Chaineclcon  Ist  iwrelfelhafL  (VgL  de  Hctdrt'ch  t,  c.  p.i7.) 
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Wintemionatc,  eine  wahre  Landplage  für  Griechenland.  Dazu  gesdterT 
»ch  noch  <]iv  M  ü  c  k  e  n,  welche  jedoch  in  ihrem  massenhaften  Voilcommen 
beschrünkt  sind  auT  die  Niederungen  in  der  Nahe  von  Strandscen.  dort 
aber  in  der  heissen  Jahreszeit  den  Aurenthalt  fast  iinenriigHch  mnchen 
(bcsunderü  in  Elis,  bei  Gythion,  Astros),  —  Wir  wollen  noch  der  weit- 
verbreiteienFlusskrabbe(Thc]pus«  nuvialilis)  erwähnen,  die  sich  jedoch 
auch  auf  dem  Trocknen  unter  Steinen  und  in  Luchem  »itfhnlt,  und  die, 
ebettso  wie  die  Schnecken,  eine  belieble  Kaslenspeise  ausmacht  Von 
der  grossen  Zahl  von  Seeticren,  welche  an  der  Küsle  gt-rangen  und  ver- 
speist werden,  spielen  die  Tintenfische  und  derOctopus  eine  grosse 
Rolle  in  der  \''olksei-nahrung  während  der  l-'aslenzeii.  Die  Kar^antie 
de$  letzteren  neiden  gedörrt  tmd  in  diesem  Zustande  konserviert  und 
ver^hickt. 


B.  Haustiere'). 

Aussar  der  Katze,  welche  in  keinem  ßricchischen  Hause  fehlt 
ist  unter  den  tierischen  Mitbewohnern  der  Ansiedelimgen  der  Hund  zu 
nennen.  Es  giebt  solche  der  verschiedensten  Rassen,  meist  aber  von 
ansehnlicher  Grösse,  zottig  und  halbwild.  Sic  werden  meist  kaum  ge* 
rattert,  sondern  müssen  ihre  Nahrimg  im  L'niher^treifen  suchen,  zeichnen 
sich  daher  durch  hinlerlistiges ,  feindseliges  Wesen  aus  und  bilden  eine 
stete  Belästigung,  imter  l'mstiindcn  sogar  eine  ernstliche  tJefahr  für  den 
Wanderer.  Besonders  schlimm  sind  die  Inst  gänzlich  «111!.  zuweilen  in 
grossen  Rudeln  umherstreifenden  Hirienhunde,  —  Die  Venvendung  des 
Hundes  als  Zugtier  ist  ganz  unbekannt. 

Die  Viehzucht  richtet  sich  im  l'eloponncs  vorwiegend  aurSchafe 
und  Ziegen.    .Stallfiitletung  im  grossen  ist  ungebräuchlich. 

Die  statistischen  .Angaben  ^)  auf  Grund  d^  V'iehsteuer  entsprechen 
zwar  durchaus  nicht  der  Wirklichkeit,  da  ein  grosser  Teil  der  'f'ierc 
nicht  dekUriert  wird,  dennoch  entbehren  die  Zuhlen  nicht  des  Interesses. 
Im  Jahre  1877  stählte  man  im  Peloponnes  1  (i23  737  Schafe.  84.'i-KC 
Ziegen.  l'wO  Ochsen,  11  725  Kühe.  4^  Büffd,  2!  JÖi  l^ferde,  liJ956 
Maultiere,  2AAH9  Esel,  21  JKJ  Schweine. 

Im  Peloponnes  ist  die  Zahl  der  Schafe  grösser  als  die  der  Ziegen, 
wührerKl  in  Mittelgriechenland  b<nde  gleich  sind.  Die  grossen  Herden 
des  Kleinviehs  wechseln  ihre  Weideplätze  nach  der  Jahreszelt :  imWinta 
sind  sie  in  den  Niederungen,  im  Sommer,  wenn  in  der  immergrünen 
Rcg>on  die  Vegetation  sch4\indet,  ziehen  sie  sich  in  das  Gebirge  hinauf 
bis  zu  den  höchsten  Gipfeln,  Dabei  sind  die  Weideplätze  der  Ziegen 
meist  andere  als  die  der  Schafe,  da  erstere  die  Jungen  Spro^i&en  der 
Holzge\viichse  vorzidien,  ivährend  letztere  sich  von  den  Stauden  imd 
Gräsern  ernähren.  Die  Ziegen  iverden  daher  meist  in  die  Makien  der 
Niederungen  und  in  das  Buschwerk  der  Gebirge  getrieben,  während  die 
Schafherden  mehr  die  Phrygana  und  offenen  Matten  abweiden.  .\us  dicseni 
Grunde  trifft  man  in  der  alpinen  Region  fast  ausschliesslich  Scharhenden. 


I)  Ober  ilic  Zucht  und  di«  l.«b«rH«-m«  der  griedi.  HnustierG  vgl.  de  lliUrcidi  L  c 
7}  de  lleldreich  (.  e.  p.  30.  -^ 
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—  In  den  Hilusem  und  den  (iürtcn  selbst  hält  man  häufig  die  sogen. 
Malla-ZicBC  (Hircus  Thtbaicus)  für  den  häuslichen  Milchbcdarl'.  Schafe 
und  Ziegen  sind  das  hauptsüchlichsle  Sclilachtvieh,  ebenso  wie  sie  allein 
zur  Nlilch-,  Ruttei-  und  Kase-Produklion  verwendet  werden.  —  Schweine 
werden  fast  überall  gczugcn,  aber  nirgends  in  grosser  Zsilil :  am  meisten 
noch  in  AchaTa  Und  Elis.  Auch  sie  werden  nur  im  Freien  gehalten  und 
im  Sommer  bis  zur  alpinen  Kegion  hinaufgetrieben .  Ihr  Fleisch  wird 
nur  im  Winter  genossen:  im  Sommer  gilt  es  für  schädlich.  —  Kanin- 
chen habe  ich  nur  m  der  Gegend  von  Apidin  in  Lakonien  gesehen.  — 
Die  Zucht  des  Kindviehs  ist  im  I'eloponnes  gleich  Null,  da  dasselbe 
ausschliesslich  zur  Beackerung,  nicht  als  Schlacht-,  Milch-  und  Tran$< 
pontier  verwendet  wird.  Die  Rinder  für  die  Beackerung  werden  meist 
aus  Mitielgriechenland  eingeführt.  Hiiuftger  trifft  man  das  Rtnd  merk- 
würdiger Weise  in  der  so  unfruchtbaren  Mani  an.  —  Der  Büffel  kommt 
im  IVloponnes  nur  in  einigen  wenigen  lixemplfiren  in  Messcnicn  vor. 
Das  Kamel  ist  hier  gar  nicht  mehr  vorhanden. 

Als  Transpoittiere  dienen  Pferd,  Maultier  und  Esel,  welche 
überall  gezogen  werden.  Auch  sie  weiden  meistens  im  Freien.  Die 
Pferde  sind  klein  und  unscheinbar,  aber  sehr  krftflig  und  ausdauernd 
und  geschickt  im  Klettern  auf  den  Oebirgspfaden.  Sie  überwiegen  in 
Arkadien,  Achaia,  Elis  und  Mcssenien,  während  man  in  Lakonicn,  Ar- 
golis  und  Korinihia  mehr  Maultiere  venvinidet.  hl  der  Mani  gicbt  es 
gar  keine  Pferde.  Die  meisten  und  besten  Pferde  sollen  in  der  Niede- 
rung von  Elis  gezogen  werden,  doch  trifft  man  l'ferdehcrdcn  im  Som- 
mer auch  an  auf  den  U'eiden  der  obersten  Waldregioii  im  Besitz  der 
nomadisierenden  Hirten.  Der  Esel,  ebenfalls  mei-i^t  von  kleiner  Kasse, 
dient  nur  zum  kicmen  Verkehr  auf  kurze  Entfernungen  hin,  besonders 
zum  Hinreiten  vom  Hause  zu  den  Ackern,  beim  Einbringen  der  Ernte, 
welches  meist  auf  Eselsrückcn  gi^chieht.  bei  Bauten  zum  Heranbringen 
der  Steine  etc.  —  An  Gellügel  werden  Hühner,  Truthühner  und  Tauben 
gezüchtet:  Pfau,  Perlhuhn,  Gans  und  Ente  trifft  man  seltener.  —  In- 
beireff  der  Zucht  der  Seidenwürmer  vgl.  das  iüwr  dwi  Maulbeerbaum 
gesagte.  —  Die  ßienenzticht  wird  nur  in  einigen  Gegenden,  namentlicli 
des  Ostens  (z.  B.  auf  der  Halbinsel  .Argolis]  in  grosserem  Masse  bt^ 
trieben,  ist  aber  ohne  Belang.    Den  besten  Honig  liefern  diePhrygana. 

!)  X«ch  dübncr«  GixiKi.-slat.  Tuballuii  IHVI/9'J  ülillu  nuiii  ltt84  im  (cuucn  K<>niii- 
reiche  5'l76atT  Schafe  unj  ZtuRcn,  ;iT>liMi  S(U;k  H.-.invich.  iT.^'iTO  Schweine;  18.7 
(in  den  nllen  (irmwn):  2*.i(ititi  l'fcrJe,  Äkiiltivre  unJ  E*el. 


ACHTKR  ABSCHNITT. 

Die  Bevölkerung'). 

I. 

Produktion  uud  Erwerbsquellen"). 

Der  Peloponnes  isl  durch  seine  Naiiir  wie  durch  die  Folsen  seiner 
ut^lücklichen  Geschichte  heutzutage  durchaus  auf  Rohproduktion  ange- 
wiesen. Naiur  und  Geschichte  vcreagcn  dem  Lande  die  billige  Be- 
schaffung von  Kraft,  und  dsnit  die  Grund bedinsunR  ir-gend  einer  In- 
dustrie, welche  mit  derjenigen  der  grossen  Industrieländer  der  Welt  die 
Konkurrenz  bestehen  könnte,  Steinkohlen  sind  gar  nicht,  Braunkohlen 
nur  in  schlechter  Qunlilitt  vorhanden:  das  Holz  ist  auf  die  hohen  Ge- 
birge beschrJinkl.  schwer  hinühziischnffen  und  würde  durch  eine  grössere 
darauf  gerundete  Industrie  schnell  verzehrt  sein.  Eine  Ausnutzung  der 
Wasserkraft  in  grösserem  Massstabe  ist  durch  die  Trockenheit  de* 
Klimas  unmöglich  gemacht.  Die  menschliche  Arbeitskraft  ist  aber,  wie 
in  allen  südlichen  lindem,  so  auch  in  Griechenland  von  Natur  gering, 
hier  aber  noch  besonders  verringert  durch  den  niedrigen  Kulturzustand, 
die  Bedürfnislosigkeit  und  die  schlechte  Erntthrung  des  Volkes,  alles 
Folgen  des  langen  Druckes,  den  es  zu  erleiden  hatte.  Die  Be\'ölkcrung 
bt  ausserdem  zu  dünn  über  das  Land  verteilt.  Noch  geringer,  als  di« 
Arbeitskraft,  ist  die  Arbeitslu^  der  griechischen  IJcvölkerur^  im  alU 
gemeinen.  Man  arbeitet  tn  der  Regel  nicht  mehi',  als  zur  Befriedigung 
der  geringen  Bedürfnisse  von  heute  auf  morgen  genügt.  So  steht,  trotz 
des  hohen  Geldwertes,  der  Billigkeit  der  Nahrungsmittel,  der  Arbeitslohn 
sehr  hoch,  besonders  auf  dem  Liinde.  —  Dazu  kommt,  dass  mineralische 
Schätze,  welche  eine  Industrie  trotz  dieses  Mangels  an  Kraft  begründen 
k<$nnten,  dem  Peloponni»  gänzlich  fehlen,  dass  es  ferner  durctnius 
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I)  Attch  in  iintm  Abachniti  müuwn  wir  uns  auf  di«  DarauauBK  Jcr 
VcrhUudMo  fcnclirftnk««.    Grad«  die  l.'ni|t<9taltun([  der  Produhtinnn-  and  St«deluiig>ve 
hilUdMe  in  drr  l«o|^n  Zeil  aeit  dem  Ende  dn  Altertums  würde  rjel  da  Inurt<tMnl«n ' 
hMcti.  —  Ober  die  ethnoKrapfalwhe  ZuwR<mrnMituiig  der   hculigen  Rcvdlkcnang  nWic 
nMkttD  AuüMti:  Zur  Elbnoiäitphie    de*   Pcloponnra.     Petermanns  MitWiiungon,    I89\ 
S.  I  II,  33  ff.  (mt  tOmocr.  K*iu>. 

3)  VA  meinen  AiAui  ,Kur  WiftsehaftuenKnpliie  tiiiecheoUnd**.   Glohtu  LVD. 
IVKt.  S.  ftl  0..  100  K 
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Kapitalien  man^t,  sodass  der  Zinsfuss  unerschwinglidi  hoch  i^l.  Fremde 
Kapitatiuii  l^cyinnen  sich  aber  erst  selir  zögernd  dem  Lande  zuzuwenden, 
da  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  abschreckt.  So  ist  die  Entwicklung 
einer  Industrie  im  Peloponncs  in  absehbarer  Zeit  undenkbar. 

hn  Altertum  und  noch  in  der  ersten  Hälflc  des  Mittelalters  lagen 
die  Verhällni-sse  wesentlich  andere,  denn  dam«ls  erblüten  lebharte 
Indusbi^i  in  dem  Lande,  das  jetzt  \-Üllig  von  der  Landwirtschall  lebt. 
Solange  die  Indii&tric  aiil'  Hctndiu-beit  beruhte,  kamen  Kraftquellen  ausser 
der  menschlichen  Arbeitskraft  nicht  in  Betracht;  diese  aber  pllegl  um 
so  grösser  zu  sein,  je  diditer  die  Bevölkerung  und  je  höher  ihr  Kultur- 
zustand ist.  Giiecheiilnnd  lag  im  Zentrum  des  alten  Kulturlcreises,  Es 
fehlte  damals  die  erdrückende  Konkurrenz  der  Industrieländer  des  Westens 
mit  ihren  Kohlen-  und  liiscnschätzen.  So  konnte  Griechenland  in  der 
Verfertigung  von  Geweben  und  ihrer  Färberei  und  in  der  MetuI  Industrie 
Grosses  ielsten;  die  Eisenlager  i^koniens  wurden  eifrig  au.i^ebeutet ; 
ihr  Abbau  lohnte  damals  noch,  als  die  grossen  Eisenbezirke  Ueutsch- 
Isnds,  Englands  und  Amerikas  noch  nicht  den  Weltmarkt  beherrschten. 

Die  hauptsächlichsten  Nahrungsquellen  des  \^olkes  sind  daher  heut- 
zutage Ackerbau  und  Viehzucht.  Wir  haben  im  Laufe  unserer 
Darstellung  gesehen,  dass  der  Peloponnes  im  ganzen  nicht  als  ein  frucht- 
bares I^tid  bezeichnet  vserden  kann.  Das  kulturfahige  Land  ist  wenig 
ausgeddint;  den  üppigen,  aber  kleinen  Ebenen  stehen  die  steinigen, 
dUrren  Acker  des  Gebirgshindes  gegenüber.  Dennoch  sind  die  Bedingungen 
fUr  den  Ackerbau  nicht  ungünstig,  da  das  überaus  günstige  Klima  es 
erlaubt,  mit  geringer  Mühe  selbst  schlechtem  Boden  noch  genügende  Er- 
träge abztu-ingen,  und  da  es  vor  allem  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der 
Fruchte  ermöglicht.  Für  die  Zucht  des  Kleinviehes  ist  aber,  trotz  des 
Mangel«  nn  echten  Wiesen,  das  Land  durch  den  Reichtum  an  aroma- 
tischen Kräutern  und  durch  sein  Relief,  welches  zu  jeder  Jahreszeit  in 
n^cnd  einer  Höhcnregion  den  Herden  Nahrung  im  Freien  bietet,  wie 
geschuni;n, 

Die  Dünne  der  Bevölkerung,  ihre  Bedürfnislosigkeit  und  .Arbeits- 
unlust hat  zur  Folge,  dass  der  .A.ckcrbau  nur  mit  den  rohcstcn  Mitteln 
und  mit  möglichst  geringem  Aufwand  an  Arbeit  betrieben  wird.  Die 
Ackerbaugeräthe  sind  äusserst  primitiv;  da.s  Pilügen  geschieht  denkbar 
oberflächlich:  Düngung  ist  ganz  ungebräuchlich;  statt  dessen  lässt  man 
den  Acker,  mit  Ausnahme  der  fruclitbansten  Ländereien,  jedes  zweite 
oder  dritte  Jahr  brach  liegen.  Das  Dreschen  wird  noch  heute  wie  voi' 
drei  Tausend  Jahren  durch  die  Huf«  der  über  das  ausgebreitete  Getreide 
getriebenen  Pferde  besorgt.  Die  Verwendung  von  Wagen  oder  Karren 
jeglicher  Art  ist  in  der  griechischen  l^ndwirtschafl  unt)ekannt;  dicAcker- 
({CrAth«  wie  die  Ernte  werden  auf  dem  Rücken  der  Esel  fortgeschafft. 
Nur  in  den  Ebenen  und  in  der  Nachbarschaft  grösserer  Orte  beginnen 
sich  jetzt  zweirädrige  Karren  einzubürgern ;  aber  sie  sind  noch  immer  eine 
Seltenheit.  Ein  grosser  Teil  der  Arbeit  auf  den  Feldern  liegt  den  Frauen  ob, 
—  Et\va.s  sorgfältigere  Fliege  veilangen  die  Wein-  und  Korinthcnplantagen 
sowie  die  Gärten,  letztere  schon  wegen  der  Regulierung  der  Bewässerung. 
Aber  auch  bei  diesen  Anbau-Arten  ist  man  noch  weit  von  der  mög- 
lichen Grenze  der  Intensität  entfernt.  Es  herrscht  eben,  trotz  der  geringen 
Ausdehnung  des  Kulturlandes,  ein  Übcrfluss  an  Landereien,  da  die  Be- 
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\ölkeruns  dünn  und  bedürfnislos,  der  Ertrag  einer  angebauten  Fl"idie 
verhältnbmibsig  sehr  gross  ist.  DHher  kommt  es.  dass  chcnso\venift 
wie  grossei-  Keichlum,  eigentliche  Armut  vorhanden  ist,  Abgesehen  von 
einigen  wenigen  übervölkerten  Distrikten  (wie  in  der  Mani).  Die  Vertei- 
lung des  GrundbcsilKes  ist  eine  gesunde,  da  es  nur  sehr  wenige  wirklich 
grosse  Grundbesitzer  giebt  und  fast  jeder  KinH'Ohner  ein  Stück  Landen 
besitzt,  oder  es  doch  in  der  Hand  hat,  sich  ein  solches  ohne  grosse 
Anstrengung  zu  verschaffen.  Es  giebt  keine  Aristokratie,  aber  auch 
kein  l'n:itei;iritit  und  fast  keine  Bellelei!  Der  griechische  Bauer  ist 
glUcklicb  in  seiner  Bedürfnislosigkeit;  M<Jchtc  man  also  für  das 
Indiv  iduum  liist  keinen  anderen  Zustand  herbeiwünschen,  so  ist  es  doch 
für  das  griechische  Staatsi\'escn  und  liir  die  kulturelle  Entwicklung  der 
Nation  der  wesentlichste  Grund  der  Schwache,  dass  der  Ackerbau,  auf 
dem  die  ganze  wirtschaftliche  Existenz  des  Volkes  beruht,  so  weit  hinter 
dem  zurtlckbleibl,  was  er  bei  Anspannung  «Her  Kritfte  und  bei  höheren 
Methoden  zu  leisten  im  stände  wäre.  Namenlüch  der  Getreidebau  ist 
der  Vervollkommnung  im  höchsten  Miissc  bedtirlli^;. 

Ober  die  einzelnen  im  Peloponnes  angebauten  Kulturpflanzen  und 
ihre  Verbreitung  in  den  einzelnen  Landcstcilcn  ist  in  dem  Abschnill  Über 
die  Vegetation  das  wichtigste  mitgeteilt  worden.  Der  Anbau  von  Zcrealien, 
ob\vohl  der  ausgedehnteste,  deckt  doch  den  heimischen  Bedarf  nicht, 
namentlich  in  den  Küstengegenden,  wo  die  lohnenderen  <iewäch.se  den 
grSsstcn  Raum  in  Anspruch  nehmen.  Dieser  Bedarf  an  Brodfirüchten 
wird  aber  im  Peloponnes  mehr  wie  gedeckt  durch  die  Ausfuhr  der 
Korinthen.  .Auf  dieser  Kiucht,  welche  ausschliesslich  (ür  den  Export 
angebaut  wird,  beruht  vonielimlich  alles,  was  an  Wohlstand,  Fortschritt 
und  Zivilisation  im  Peloponnes  zu  bemerken  ist.  Sie  bildet  bei  weitem 
den  grössicn  Teil  der  Ausfuhr  nicht  nur  des  l*eloponnes,  sondern  ganz 
Griechenlands,  mit  ihr  werden  die  Zeretdien  und  die  IndUstrieprodukle 
bezahlt ,  tÜe  das  I-and  benötigt.  Die  Gegenden ,  wo  die  Korinthe 
gebaut  wird,  sind  die  volkswirlschafllichen  Stützen  des  griechischen 
Staates  und  zeichnen  sich  vor  den  übrigen  Landschaften  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  vorteilhaft  aus.  Die  BevnllMin  '  ist  dichter 
und  nimmt  stark  zu,  die  ganze  Lcbcnsarl  des  S'olkc--  i^t  i.i:il'  be>quemere 
und  komfortablei«,  was  sich  besonders  in  dem  Bau  der  Hiiuscr  äuasen: 
die  Beziehungen  zum  .AujJande,  daher  auch  Kenntnis  und  W'Ordigung 
desselben  sind  höher  entwickelt;  man  erübrigt  Mittel  zur  Verbes-serung 
des  Anbaues  selbst,  der  Verkehrswege,  der  Ontertichtsanstalten.  Kurz, 
der  Kulturzusland  der  korinlhenbauendcn  Distrikte  an  der  Nord-  und 
W^cstkusle  des  l'eloponnes  ist  ein  ungleich  höherer  als  derjenige  der 
anderen  Landscliaft^n.  Aber  auch  auf  die.'^e  wirken  sie  indirekt  be- 
fruchtend und  Ibrdcmd  ein.  namentlich  durch  den  Bedarf  der  Korinthen- 
distrikte  an  Arbeitskräften.  Die  Bauern  der  Gebirgslündcr  verdingen  sich 
zum  grossen  'feil  während  gewissei"  Zeilen,  namentlich  zur  Ernte,  als 
.Arbeiter  in  den  Korinihcnfcldem  gegen  hohen  Lohn  und  bringen  auf 
diese  Weise  Geld  und  edlere  BedOrfoisse  in  ihre  anne  Heimat.  Ein  reger 
Veilcehr  von  diesen  Gebirgen  nach  der  Küste  ist  die  Kolge. 

Das  Produkt  des  VVeinbaucs  wird  bisher  fa.>ft  ausschlies^idt  im 
Umde  vcrbraudit;  nui-  nach  Athen  findet  einiger  Export  statt.  Erst  vor 
kurzem  hat  in  der  Gegend  von  Patras  eine  deutsche  GesellKhah  be- 
gonnen, Wein  tlir  die  Ausfuhr  nach  Europa  herzustellen.    Da  das  ein- 


I 
I 
I 


I 


Prnduktlon  unJ  Erwcrbaipiellcit. 


M3 


heimische  Material  (s.  i>beii>  ein  vorzügliches  isl.  ivwin  es  nur  in  ge- 
eigneter Weise  behandelt  wird,  so  hat  die  Bereitung  von  ExporHvcin 
sichertich  eine  grosse  Zuldinft. 

Aiiss«  der  K'orinlhe  werden  \'omehmlich  aus  dem  Peloponnes 
ausgcfülirt:  Oliven,  lil,  l-cigeü,  Haschisch.  Orangen  und  Zitronen  dienen 
nur  deni  heimischen  Bedarf  und  norden  nur  \'on  Foros  nach  Athen 
gebracht.  Der  Tabak  reicht  kaum  fUr  den  Bedarf  der  Halbinsel  aus. 
Die  besseren  Sorten  werden  ausAetotien  und  der  Spercheios-Kbene  ein- 
geführt, Etwas  Coconü  und  Kohscide  werden  au.sKeführt;  das  meiste 
jedoch  nir  den  heimischen  Bedarf  verarbeitet. 

Die  übrigen  Produkte  des  Ackerbaues  ueitien  im  Lande  verzcfirt')- 

Ebenso,  wie  der  Ackerbau,  \\ird  auch  die  Viehzucht  nur  in  sehr 
exteasi\er  Weise  betrieben.  Eine  solche  sich  gegenseitig  befruchtende 
\crbindunR  von  Ackerbau  und  Viehzucht,  wie  sie  das  Wesen  unserer 
mitteleuropäischen  Landwirtschaft  ausmacfit,  kennt  der  f Irieche  nicht,  da 
der  tierische  Dünger  nicht  verwendet  wird.  Stallfüttcrung  bis  auf  sehr 
geringe  Anfange  (das  Halten  einer  Milchziege  oder  einiger  Sch\t'eine  im 
Hause)  ungebräuchlich  ist-  Die  Trennung  beider  Erwerbsz\veige  geht 
sogar  so  weit,  dass  nur  ein  kleiner  Teil  des  Herdenbestandes  in  dem 
Besitz  der  zugleich  Landwirtschaft  betreihenden  Gemeinden  sich  befindet, 
die  meisten  Herden  dagegen  entweder  solchen  Gemeinden,  welche  fast 
ausschliesslich  Viehzucht  treiben,  oder  überhaupt  nomadisierenden  IHrtcn 
angehören,  weiche  Rar  keine  festen  Wohnsitze  haben.  .Auch  die  Herden 
der  ackerbauenden  Gemeinden  sind  der  Obhut  \on  Hirten  anvertraut, 
die  nur  selten  das  Dorf  betreten  und  ebenfalls  ein  nomadisches  Leben 
führen.  (S.  unten.)  Es  hfingt  dies  mit  der  durch  das  K'lima  bedingten 
WatKlerung  der  Herden  zusammen.  Die  Tiellandcr  bieten  in  der  kühlen 
Jahreszeit  Futter,  welches  im  Sommer  verschwindet;  die  Gebirge  da- 
gegen liefern  im  Sommer  Weide^ründe,  welche  im  Winter  unter  Schnee 
begraben  liegen.  So  mitlasen  die  Herden  im  Laufe  des  Jahres  verschie- 
dene Höhenlagen  und  daher  meist  ;iuch  weit  von  einander  entfernte 
Lundschaflen  aufsuchen:  ein  Wanderleben,  das  natürlich  der  Ackerbauer 
ni<^t  mitmachen  kann. 

.Als  Ervvcrbszwcig  des  Volkes  kommen  nur  Schaf-  und  Zi^en- 
zucht  in  Betrßcht;  jene  überwiegt  im  Peloponnes.  IJie  meisten  Herden 
besitzen  die  (jebirgsgegcnden ,  besonders  das  arkadische  Ocbirgsland, 
wo  die  Gemeinden  von  \'aUetzi,  Khoiiio  und  andere  Dörfer  ausschliess- 
lich von  dem  Ertrage  dei"selben  leben.  (Siehe  unten.)  .Aber  auch  die 
l^träge  der  Viehzucht  .stehen  lange  nicht  auf  der  Höhe,  die  sie  crreicht-n 
könnten.  Da  die  Herden  das  ganze  Jahr  im  Freien  bleiben,  können 
\i'Cder  die  Tiere  selbst,  nodi  ihre  Produkte  in  rationeller  Weise  bchan- 
dell  werden. 

Dazu  kommen  die  schlechten  Verkehrswege  zwischen  den  Gebirgs- 
gegenden und  der  KOste,  welche  die  .Ausfuhr  ungemein  erschweren. 
Die  Hftute  werden  in  den  meisten  Gegenden  kaum  gestimmelt,  Butter 
wird  fast  gar  nicht  bereit«;  derKÄse  ist  fi)r  F.uropäer  kaum  Renies.sbflr, 


1>  StatUlisiihr:  .Angaben  Über  die  ProJuklinii  dos  Peloponnes  sieben  mir  niclit  xu 
G«bolc,  nur  solche  für  das  Ksnze  KAnJtttcitfh.  Die  ivichtiffilen  derselben  wnd  in  dem 
Eitierlun  AutiMlz  Im  Globus  II.VU'  zii'^nmmengeatellt. 
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sodass  er  nkht  nach  Westeuropa  iiuj^cfiihrt  wwdcn  kann.  So  kommV 
es,  dass  die  McrJ«iiprodi.tktä  im  grossen  nur  einoi  Gegenstand  den 
Binnenhandels  ahgeben:  die  Hirten  verkaufen  das  Fleisch  und  den  KAse 
in  den  Küstengegenden  und  Städten  gegen  Getreide  und  Indusirieaftikei. 
Nach  dem  Austande  werden  viel  wen^er  Produkte  der  Viehzucht  aus- 
gerahrt  Als  von  aussen  eingeführt. 

Die  Entwlckclung  von  Ackerbau  und  Vidizucht  wird  wesentlich 
durch  die  schlechten  Verkehrswege  7.ii  l.«nde  gehemmt.  Gerade  bd  der 
Trennung  der  einzelnen  Clegcndcn  nach  Anbauartcn  ki'^nnten  sich  die- 
selben bei  guten  Strassen  trel^lich  ergänzen.  So  aber  kann  man  an  den 
peloponncsischen  KOstcn  da:s  russische  Getreide  leichter  und  billiger  er- 
hatten, als  den  ÜberOuss,  den  die  entlegenen  Bergkantone  in  guten  Jahren 
erzielen,  sodass  diese  ihr  Getreide,  da^  sie  nicht  selbst  vcrzdiren,  kaum 
vcnverten  können !  - 

Von  einer  geregelten  Waldwirtschaft  kann  überhaupt  nicht  die  Rede 
sein.  Gesetzlich  gehören  zwar  die  meisten  Wälder  dem  Staate;  in  der 
Thal  «'crden  sie  aber  als  freies  Gut  betrachtet,  in  dem  jeder  schalten 
und  waiien  kann,  wie  es  ihm  beliebt;  Uic  wenigen  VValdwächter  sind 
bestechlich  und  haben  kcinoi  Bi^riff  von  ihrer  Aufgabe;  eine  wissen- 
schalliiche  For$4\'erwnllung  giebt  es  aber  überhaupt  nicht,  sodn.<cs  auch 
das,  ivas  die  Umwohner  vom  Walde  übrig  lassen,  vom  Staate  gern 
vcrkault  wird.  So  kommt  es,  dass  bei  fortschreitender  Abholzung  nicht 
einmal  vorübergehend  der  Bedarf  des  lindes  an  Holz  gedeckt  wird. 
Von  allen  For^tprodukten  bilden  nur  die  Knoppem  einen  und  zwar  ziem- 
lich bedeutenden  Ausfuhrartikel,  von  Fatras  und  Gythion  aus.  Das  Harz 
derAlq'i>«>kiefer  (s.  oben)  liefen  einen  Artikel  des  Binnenhandels.  Schwe- 
reres Bauholz  wird  in  den  KÜstengegL'nden  fast  ausschliesslich  aus  dem 
.Auslände  twzogcn.  Die  Hairptnulzung  der  Wälder,  der  Makien  und 
?,.  T.  auch  der  Phrygan«  ist  die  Lieferung  von  Brennholz  und  Holz- 
kohlen. Das  Kfihlcrgcwcrbe  blüht  im  ganzen  1-ande,  wo  es  Wälder  und 
Maldct)  giebt.  und  wird  meist  von  Leuten  aus  der  Tzakonia  (Kastanttzal 
bedteben,  welche  in  der  ganzen  Halbinsel  umherziehen,  bald  hier,  bald 
dort  ihre  Meiler  aufrichten  und  mit  ihren  auf  Maultiere  vcrladetwn  Kuhlen 
hausieren. 

Von  den  Kilragnissen  der  Jagd  ist  nur  der  herbstliche  Wachtelfang 
im  Süden  der  Halbinsel  von  Belang. 

Obwohl  die  griechischen  Meere  sehr  reich  an  Fischen  und  anderen 
essbaren  od«r  son.st  nützlichen  Tieren  sind  und  das  Klima  sowohl  als 
die  Küsicngcstaltimg  den  Fischfang  äusserst  ci-leichtem,  wird  er  doch 
von  den  Peloponnesiem  nur  sehr  wenig  betrieben.  Eine  Ausnahme 
bilden  die  albaneisischen  Fischer  von  H>'dra ,  SpeLsae,  Kastri  ( Her- 
mione)  und  Kranidion.  xveichc  namentlich  der  Schwammlischcrci  an  den 
OstkUsten  des  Peloponnes  obliegen  und  einen  jährlichen  Export  von 
Schwämmen  von  fast  2  Mill.  Francs  an  Weit  (186Ö)  liefern.  Attsser- 
dcm  giebt  es  dnige  Fischreusen  an  den  Mündungen  der  Hafls  an  der 
Westküste.  Soast  sehen  die  Peloponnesler  zu,  wie  Ausländer  (Ilalierwr 
und  KrcteiLser)  an  ihren  Küsten  ßschen.  Die  frische  Fischnahnmg  spielt 
daher  selbst  für  die  Küstenbevölkerung  nur  eine  untergeordnete  Rolle, 
vvührend  sie  fOr  die  binnenländische  Bevölkerung  gar  niclit  in  Betracht 
kommt.  Es  Wndet  daher  ein  bedeutender  Import  von  getrockneten  und 
gesalzenen  l-'ischen  (Stocklisch,  Siiidellcn  etc.i  sowie  anderen  Fischeni- 
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Produkten  (sogen,  roter  Kaviar)  statt.  Cjrade  die  l-'ischcrct  wäre  unge- 
mein entwickclungsfahig  und  konnte  zu  «tner  ergiebigen  K)ihrungs<iiiello 
werthn'). 

Die  Mineralproduktion  des  I'cloponnes  beschränkt  sich  aiii^enblick- 
lieh  auf  die  Gewinnung  von  Baiisteinen  für  den  lokalen  Bedarf,  auf  dus 
Samniulii  einiger  Wet/sleine  im  Taygetos,  einen  gerinKfiigißen  Abbau  des 
Gypses,  um  denselben  dem  Wein  zuzusetxen,  und  auf  die  Gcu-innung 
des  Sccsalzcs  in  dnigcn  königlichen  Siilincn.  Die  Salzhereitimg  ist  Mo- 
twpol:  doch  wird  da.'>  Seesalz  überall  an  den  KltMen,  wo  es  von 
selbst  in  Höhlungen  derUferfclsen  auskryslallisicrt.  von  den  Umwohnern 
trotz  sfrcngen  Verbotes  gesammelt.  Der  Saizverbrauch  wird  auf  diese 
VX'eise  im  Lande  selb!>l  gedeckt,  doch  ist  das  Produkt  im  hoch«>ten  Grade 
unrein.  Im  übrigen  ruht  die  Ge\vinnung  der  Bodenschätze  \-ollstandig. 
Die  ungünstigen  Verkehrs-  und  Lohnverhiillnisse.  der  Mangel  an  Wasser 
lind  Brennmaterial  machen  es  tinniuglich ,  die  vorhandenen  ijigei-stätten 
iS.  4M)  mit  Nutzen  auszubeuten. 

An  industriellen  Unternehmungen  mit  Maschinenbetrieb 
bestehen  im  Peloponnes  nur  einige  Dampfmühlen  und  einige  vom  Wassei" 
getriebene  Sagemühlen,  ferner  einige  Seidenspinnereien  in  Kalamata  und 
Sparta.    Gewöhnliche  Mühlen  liegen  im  ganzen  Lande  verslreul,  und 
zwar,   wo  während   des  grüsaten  Teüea   des  Jahres  Wasser  vorhanden 
ist,  ober«chlächtigc  Wassermühlen,  sonst,  besonders  im  trockenen  Osten, 
Windmühten.    Dagegen  spiell  das  Handwerk  eine  bedeutende  Rolle  im 
Wirtschaftsleben.     In  allen  kleinen  Landstädten  gicbt  es  eine  .Anzahl  von 
Handwerkern,  welche  im  sogenannten  Bazari,  der  Hauptstrasse  oder 
dan  Haiipivierlel  des  Ortes,  in  offenen  Buden  die  meisten  Artikel  des 
hiiiLslichen   Ejedarfes   anfertigen    und  feilhalten.     In  den  grösseren  Orten 
nimmt  das  Bazari  bedeutende  Dimensionen  an,  so  besonders  in  Tripolis, 
Kalamata.  Argos,  Pyrgos.  Aegion,  wo  die  Bauern  zu  den  Markttagen 
von  weit  her  zusammenströmen  imd  von  wo  aus  die  Krünier  auf  dem 
l^nde  mit  Waren  dieser  heimischen   Industrie  versorgt  werden.     Dieses 
Handweik  erzeugt  alle  diejenigen  Gegenstiinde ,  in  welchen  noch  eine 
nationale   Kigentümlichkcit    festgehalten  s\-ird,   die  also   nicht   in  Europa 
hergestellt   wenJcn   können,  also   vor  allem   die  nationale  Kleidung  (das 
bcisst   das  Schneidern   derselben ,  wfthrend  die  Stoffe  jetzt   meist  »us 
Europa  kommen),  die  Waffen  und  Metallgerätc  (besonders  vorzügliche 
Messer  in    KulatnaUi) ,    Lederarbeiten    (Schuhwerk ,    die    gebräuchlichen 
grossen  Ledergüilel.  dann  diis  Geschirr  für  die  Lasttiere),  femer  die  grossen 
HolzsäUel    {aufiüffiaf,    die   hierzulande    ausschliesslich    verwendet    wer- 
den,   und    undiavs  mehr,     In  den  kluincrai  Dörfern,    wo    es  kein   Ba- 
zari  giebt,  erscheinen  von  Zeit  zu  Zeit  hausierende  Handwerker.  \\'elche 
fast    sämtlich    aus    den   Gebiigslilndcjn  (namentlich   aus   der  Gortynia) 
stammen.    Dazu  kommt  die  beträchtliche  Hausarbeit  der  Krauen,  welche 
Gewebe  aller  An,  Decken.  Teppiche  etc.  herstellen,  aber  nur  lur  den 
eigenen  Bedarf,  sodass  man  also  nicht  von  einer  Hausindustrie  sprechen 
kann.     In  allen    den    zahllosen  .Artikeln   des    täglichen  Gebrauches,    an 
welchen  der  heimische  Geschmack  nicht  festhält,  haben  dagegen  die 
europÄischen  Waren  —  und  zwar  zum  grossen  Tdl  aus  Deutschland 
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Stammend,  wenn  auch  auf  dein  UmH'cß  (iber  Knj^land  oder  Krankreich 
—  die  roheren,  wenn  iiuch  meist  solideren  einheimischen  Erzeugnisse 
verdrängt.  Mit  dem  laitgsamen  Zurückweichen  der  Kaiionaltracht  geht 
flUch  das  noch  vorhandene  heimisclic  Handwerk  zurück ;  jedoch  ist  diese 
Bcwt^ung  erst  in  ihren  Anriingen.  da  bis  jetzt  die  Nationuilnichl  noch 
von  dem  weitaus  gn'issten  Teil  des  V'olkes  gelragen  wird.  —  Zu  er- 
wähnen ist  noch  die  handwericsmitssißc  Bereitung  von  Schiesspuiver  in 
Dimitsumi.  — 

Der  Handel  gentigl  nur  den  unmittelbaren  Bedürfnissen  des  I,an- 
dcs  selbst.  Der  Binnenhandel,  der  durch  die  schlechten  W'cgc  ungemein 
erschwert  wird,  besorgt  den  AiLstaiisch  der  Produkte  der  einzelnen 
Lande^eile  untereinander,  besonders  die  \ersorgung  der  Gebirg^g^enden 
mit  dem  U],  dem  Salz  und  der  Ketzina  der  Küstengebiete,  die  Verteilung 
des  Weines  \'on  den  w  einbauenden  Distrikten  nach  den  an  VN'ein  Mangel 
leidenden;  die  V'erteitimg  der  Handwerkserzeugnisse ;  ferner  die  Versor- 
gimg  der  Niedcrutigen  mit  Kleisch  und  Käse  aus  dem  Gebirge  und  den 
Viehhiindel.  Dieser  Binnenhandel  wird  namentlich  durch  die  zahlreichen 
kleinen  Stadichen  und  Marktflecken  l>esorgt,  welche  die  Produkte  der 
Umgegend  aufkaufen.  —  Der  Einfuhr-Handel  versieht  das  Land  mit 
Xerealien  und  imderen  Nahrungs-  und  Geniis^mittcln,  mit  Kindvieh,  Bau- 
holz und  europäi-sdien  Industriewaren.  Die  [Anfuhr  konzentriert  sich 
zunächst  in  einigen  Haupt -Hafenplätzen  und  zwar  sind  diese  (ür  den 
nilrdlichai  und  westlichen  l'eloponncs  Pntrus.  für  den  Osten  Piraeus  und 
Syia,  ;tIso  zwei  ausserh.db  des  Peloponnes  selbst  gelegene  Orte.  Die 
direkte  Binfuhr  der  übrigen  llafenorte  ist  unbedeutend.  Von  diesen 
HauptplStzen  aus  verteilen  sich  dann  die  eingeführten  V\'aren  zun&chst 
zur  See  nach  den  kleineren  Hafenplätzen,  dann  nach  den  Marktoften 
des  Innern  bis  zu  den  kleinen  Krämern  der  Dörfer.  Wie  in  alten  wenig 
kultivierten  Gegenden  ist  der  Hiiusierhandel  noch  sehr  bedeutend  und 
unentbehrlich.  Der  Hausierer  mit  seinem  hochbepackten  .Maultier  ist  die 
gewöhnlichste  [Erscheinung  der  griechischen  Landstrassen.  Diese  Leute 
stammen  meist  aus  den  urkudisdien  Gebirgen  und  üben  zugleich  irgend 
ein  Handwerk  jius,     Sie  sind   besonders   für  Kepüraiuren  stets  gesucht. 

Der  .Ausfuhrhandel   hat,    uic  wir  gesehen   haben,   im   wesent- 
lichen nur  die  S.  fyvt  erwähnten  Produkte  des  Anbaues,  namentlich  die 
Korinthen,   zum   Gegenstand.     Derselbe  hat  daher  einen  grösseren  l^m-  _ 
fong  nur  in  den  korinthenbaucnden  Gegenden,  also  an  der  Nord-  und  ■ 
Westküste.    Dieser  Handel   ist   im   Peloponnes   von   griechischeT  Seite 
passiv,  d.  h.  wird  vorwiegend  durch  fremde  Pinnen  betw^l  und  fremde 
Schiffe    laden  die  Korinthen  gleich  an  der  griechischen  Küste,    um  sie 
nach  Europa  zu  bringen.     Daher  konzentriert  sich  die  .'\usfuhr  nicht  in 
dem  Mft-sse  wie  die  Einfuhr  an  wenigen  Punkten,  sondern    wird   von 
den  zahlreicheren  klarieren  Hafcnortcn  aus  direkt  besorgt.    Freilich  ragt     ■ 
unter  ihnen  wiederum  Patras  als  der  bedeutendste  hervor').  ■ 

Ein  Zwischenhandel  mit  anderen  Gegenden   existiert  dajteffen  ■ 
im  PdofKmncs  nicht.     Wenn  wir  davon   absehen,  dass  Patras  die  hin- 
fuhr für  den  westlichen  Teil  des  gcgenübcTÜegendcn  Mitlelgriechenland 
mit  besorgt,  hat  kein  einziger  Platz  des  Peloponnes  eine  irgend  hervor- 
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ragende  Handelsbedeuiung  für  aivlöre  Teile  Griechentands,  wie  elwa 
Syra,  geschweige  denn  für  den  tnlernaiionalen  Handel,  Der  Handels- 
vcrk^r  befasst  sich  eben  nur  mit  den  Produkten  und  Bedürfnissen  des 
lutndes  selbst,  ja  überlüsst  einen  Teil  der  Befriedigung  der  lelzieren,  wie 
wir  gesehen  haben,  sogar  auswärtigen  Plätzen,  Der  Handel  besitzt  also 
fan  Peluponncs  nicht  die  Bedeutung  einer  selbständigen  Enverbsi.|iiellc 
für  dos  Volk.  Es  ist  dies  eine  »ufTüIlige  Erscheinung,  welche  im  ganzen 
Königreiche  hen,ortritt.  Während  die  Griechen  im  ganzen  Orient  ausser- 
hiilb  des  Königreiches  einen  grossen  Teil  des  Handels  in  Händen  haben, 
während  die  Rhederei  in  vielen  Orten  Griechenlands  sehr  bedeutend  ist 
und   die   griechische  Schiffahrt   in    dei'   ganzen  I.e%'antc  die    erste  Rolle 

i spielt,  ist  in  dem  so  günstig  für  den  Handel  gelegenen  Griechenhmd 
Ibst  ein  Transithandel  von  grösserer  Bedeutung  nicht  vorhanden,  und 
r  einzige  I*Iat2,  der  einen  solchen  betreibt,  Syro.,  ist  eher  im  Rückgang 
Rls  im  Fortschritt  bcgrirten.  — 

Auch  die  Seeschi  ffahrl  de.s  Peloponnes  isi  trotz  des  Hafenreich- 
lums  der  Ost-  und  Südküste  nicht  bedeutend.  Der  Sce\-orkehr  an  den 
peloponnesischcn  Küsten  wird  vorwiegend  von  ScliilTen  besorgt ,  die 
aiLsserhalb  der  Halbinsel  ihre  Heimat  haben.  Während  von  ganz  Grie- 
chenland (innerhalb  der  alten  Grenzen)  im  Jaht%  1879  l,?"/»  der  Be- 
völkerung Seeleute  waren,  betrug  deren  Zahl  im  Peloponnes  einschliess- 
lich der  Jnseln  Spetsae,  Hydra.  Porös  (abei-  ohne  Kjlhira)  nur  7464  oder 
1,02%,  ohne  diese  drei  Inseln  sogar  nur  :i471  oder  0,5Vo-  Vorwiegend 
von  der  Seefuhrt,  und  zwar,  wie  schon  erwähnt.  hnuptsSchltch  von  der 
Kischerei  lebt  nur  die  albanesische  Bevölkerung  der  genannten  drei  Inseln 
sowie  der  ihnen  gegenüberliegenden  Orte  Kastri  tmd  Kranidion,  Femer 
be-schäftigen  sicli  mit  Schiftahrl  neben  dem  Landbau  die  Bewohner  der 
Vatika  und  der  Mani;  auch  in  Navplion,  Kalamata  tmd  in  den  übrigen 
Küslcnorten  Wcsseniens,  in  Kalakolon  und  Patras  giebt  es  einige  See- 
leute, aber  überall  nur  sehr  gering  an  Zahl.  Die  statistischen  Berichle 
führen  eingeschiiebene  Schiffe  an  nur  von  den  Orten:  Porös,  Hydra.  Spet- 
üBfi,  Chcli  (Kranidion)')  und  von  Patras  (<)2  Schiffe  von  5745  Tonnen); 
im  ganzen  Peloponnes  im  Jahre  IfS^sT:  I2f/y  Schiffe  von  l'iS.i94  Tonnen 
Cehalt,  meistens  sehr  kleine,  einmastige  Segclbote  (Käiks),  kein  einziger 
Dampfer  I  Doch  kommen  dazu  noch  eine  ganze  .-\nzahl  von  kleinen 
S«g!«m,  die  den  anderen  Orten  ziigeliören  und  in  den  Tabellen  nicht 
ufgeföhrt  sind.  — 

Wenn  wir  unsere  Betrachtung  der  Produktion  und  der  Erwerbs- 
quellen des  Peloponnes  zusammenfassen,  so  ergiebt  sich,  dass  nach  der 
Natur  des  Landes  imd  den  heutigen  Verhältnissen  des  Welt%crkehrs  das 
Land  nicht  zum  Belricbe  irgend  einer  Industrie,  wohl  aber  zur  Pro- 
duktion von  Rohstoffen  durch  Ackerbau,  Viehzucht  und  Kischerei  sowie 
zu  ausgedehntem  Handel  und  Schiffahrt  wohl  befähigt  ist,  dass  aber 
diese  drei  ictzleren  Erwerbszweige  kaum  betrieben  werden  und  auch  die 
beiden  ersteren  weit  hinler  dem  zurückstehen,  was  sie  lei.sten  könnten. 
Doch  ist  wenigstens  im  Ackerbau,  durch  die  Korinthcnkultur,  ein  Element 
der  Bereicherung  und  des  Forlschrilles  gegeben,  auf  welchem  die  Hoff- 
nung einer  gedeihlichen  Entwickelung  der  griechischen  Volkswirtscliaft 
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beruht,  ßestrebun^n,  \vctdio  die  Hebung  des  kullurullcn  Zustondes 
des  Larvdos  beabsichtigen,  haben  wohl  zu  berücksichligen ,  welche  Kr. 
weibszweig«  hoft'nunKsrdch  sind,  welche  nicht !  Vor  allem  gilt  es  Acker- 
bau und  Viehzucht  durch  Einführung  höherer  Methoden  und  besserer 
Hilfemittd  und  durch  Gewöhnung  an  intt-nsivere  Arbeit  ergiebiger  zu 
machen.  Es*  fehlt  nicht  an  Boden,  sondern  an  beü-uchtender  Arbeits- 
kraft. Auslrodcnung  von  -Sümpfen  und  Seen,  mit  deren  Projektierung  und 
teilweiser  Ausführung  mun  ein  kostspieliges  Spiel  treibt,  luiben  daher  so 
lange  keinen  Nutzen,  als  es  an  Händen  fehlt,  die  schon  vorhandenen 
Ltndcrcien  ordentlich  zu  bebauen.  Die  KorinthcnkuUur  ist  jetzt  nahezu 
an  die  Grenzen  ihrer  möglichen  Ausdehnung  gelangt,  dagegen  liessen 
sich  manche  andere  Gewäclise,  wie  z.  B.  der  Tabak,  gewiss  in  viel 
grösserem  Masse  anbauen,  als  dies  geschieht.  Daneben  muss  die  Siche- 
rung des  Bodenwcrtcs  durch  Schonung  der  Forsten,  durch  Aufforstung 
und  durch  Regulierung  der  FlOsse,  \'or  allem  aber  durch  bessere  Ver. 
kebrswege  angestrebt  werden,  welche  letztere  erst  den  lohnenden  Betrieb 
einer  rationellen  Landwirtschaft  ermöt^ichen  und  vor  allem  dem  Getrdde- 
bau  aufhelfen  würden. 

Gemäss  der  so  einlörntigen  Produktion  des  Landes  gicbt  es  kaum 
einen  Unterschied  der  Stände.  Die  wenigen  Seeleute  aufgenommen,  zer- 
fiült  dos  \'»]k  in  die  (Ibergrosse  Mehrzahl  der  Ackerbauer  und  die  Min< 
dCTZahl  dw  Hirten.  Die  Handwerker  und  Ivautlcute  sind  nur  gering  an 
Zahl.  Eine  eigentliche  städtische  Bc\-öikerung ,  welche  dem  Lundbau 
entfi>xndot  ist,  giebt  es  kaum,  wenn  »ir  etwa  von  Patras  abseilen.  In 
dön  kleinen  Städten  sind  ebcnfalb  fast  alle  Einwohner,  »venn  sie  auch 
Kaufleute,  Handwerker,  /\rzte,  Beamte  oder  Advokaten  sind,  daneben 
auch  Landtvine  und  be^virLschaf^en  ihre  <iUter  selbst.  Bei  dem  Fehlen 
einer  eigentlichen  Aristokratie  und  eines  Grossgrundbesitzes  kommt  es 
daher  nicht  zu  scharfen  sozialen  Gegensätzen:  das  GefOhl  der  gesell- 
schaftlichen (Jlcichstellung  beherrscht  das  Benehmen  des  Ärmsten  gegen 
den  Reich-siai.  An  Stelle  der  Ständcunteischiede  und  der  politisch- 
sozialen Partciiingcn  tritt  in  der  Organisation  der  GeselLschaß  das  aus 
den  falten  des  Druckes  überkommene,  tief  im  Volke  wurzelnde  Klan- 
wesen, verbunden  mit  einem  engen  Zusammwihalten  der  Familien- 
mitglieder bis  in  die  entferntesten  Venvandtschaftsgrade-  Es  muss  hier 
darauf  verzichtet  werden,  näher  auf  diese  sozialen  \'erhältnissc  einzugvrtten, 
welche  auch  ftlr  das  politische  Lebtn  und  für  die  materielle  Entwickc- 
lung  des  \''olkes  von  der  höchsten  Bedeutung  sind. 
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II. 

Die  Verkelu'äwoge. 

Von  Natur  aus  ist  der  Peloponnes,  ü^lz  swncs  gebirgigen  Cha- 
aktcrs,  nicht  besonders  verkchrsicindlich  gestaltet.  Die  lief  in  das  Land 
^eingreifenden  Golfe  lassen  den  Seeverkehr  weit  tn  das  Innere  einilringcn: 
an  dieselben  schUcsscn  sich  Tiefebenen  und  grosse  Thaifurchen,  wie  die 
Thäler  des  Alphdos,  Pamisos.  Eurotas,  Inachos  u.  s.  w, ,  dei>en  dei 
\'erkehr  mit  Bequemlichkeit  folgen  kann.  Das  Innere  wird  von  reihen- 
förmig  angeordneten  Üinscnkungen  durchsetzt.  Die  Bergketten  selbst 
sind  meist  kurz  abgesetzt,  mit  tiefen  Einsenkimgen  daxwischen,  in  denen 
man  sie  leicht  umgehen  kann  (wie  z.  B.  Ziria,  t^elmos),  oder  sie  sind 
lief  cingckcrtrt  Iwic  das  argoüsch-arkadischc  Grenzgebirge),  oder  sie  bil- 
den sanft  geformte  WäIIc,  deren  Cbersteigung  leicht  ist.  Es  giebt  kein 
das  ganze  Land  durchziehendes  Scheidegebirge.  Kin  erhebliches  Hin- 
dernis bildet  nur  die  lange  und  zugleich  schrotTc  Mauer  des  Taygetos, 
So  sind  die  Gebirgsühergänge  trotz  der  Rauhheit  der  Gipfelformen  meist 
bequem.  Die  DiiTercnzierung  des  Landes  durch  das  unruhige  Gebirgs- 
relief  in  zahlreiche  wuhlbcgrcnztc  Bcrgkfmtone  wird  gemildert  durch  die 
verhältnismüssige  Leichtigkeit,  mit  welcher  diese  Kantone  mit  einander 
verkehren  können. 

Grösser«  Schwierigkeiten  als  die  Bergübergänge  bereiten  dem  \'ei-- 
kehr  die  tief  eingeschnittenen  ErosionsthÄler ,  besonders  in  den  Tafel- 
ländern, «ne  in  der  östlichen  .AchaVa,  der  Kynuria,  der  Hochclis.  Aber 
diese  besonders  verkehrsfeindlichen  Gegenden  liegen  so.  das«  sie  von 
keiner  der  Haupt \erkehrsl in ien  gekreu-it  werden  müssen.  So  erschwert 
zwar  das  gebirgige  Kelief  des  Landes  den  Verkohl-,  ohne  ihm  aber  be- 
sonders starke  Hindemisse  zu  bereiten,  Das  beweisen  unter  anderem 
die  zahlreichen  Fahrwege,  welche  im  Altertum  das  Land  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  durchkreuzt  haben  und  deren  I-'ahrgcleise  man 
heute  noch  in  den  öden  Felsgebirgen  lindet'). 

Immerhin  ist  der  l.andvericehr  von  der  Natur  in  dem  Grade  er- 
schwert, der  Seeverkehr  dagegen  durch  die  Küstengestalt  so  erleichtert, 
dass  man  zu  allen  Zeiten  den  Seeweg  möglichst  lange  benutzt  hat. 
Dazu  (lihrte  schon ,  dass  man ,  mit  .Ausnahme  vom  östlichen  Mittcl- 
griechenland  her.  das  Land  von  allen  Seiten  nur  zur  See  erreichen 
kann;  hat  man  sich  aber  einmal  eingeschiftl ,  so  sucht  man  das  Schiff 
als  das  bequemste  und  billigste  Bcföiderungsmittel  bis  möglichst  nahe 
Hn  das  Ziel  zu  benutzen.  Eine  Umkehrung  dieses  \'erhältnisscs  vermag 
nur  die  Eisenbahn  hervorzubringen.  Gesteigert  ist  die  Wichtigkeit  des 
Seeverkehrs  durch  den  schlechten  Zustand  dei-  Landwege ,  wie  er  seit 
dem  Mittelalter  herrscht,  sodass  man  heutzutsge  bis  zum  Bau  der  Eisen- 
bahnen für  jeden  Verkehr'  .stets  den  Seeiveg  in  \iel  höherem  Grade  be- 
vorzugt, als  dies  hn  Altertum  der  Kall  gewesen  zu  sein  scheint. 


t>  Cunius,  Zur  Gi-sciuchle  des  Wegcbnus  bei  den  Griuchon.    Berlin  1855, 
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So  bildet  lienn  das  Meer  heute  die  \vichligsic  Wkchrsslrassc 
Peloponncs.    Der  gesamte  Warenverkehr  n«ch  nusserhulb  und  auch  ein 
grosser  Teil  de,-*  Binnenlimidels  «'ird  zur  See  hcsoi^.     Jede  Ware  sucht 
von  irgend   einem  Punkt   des  Inneren   aus  den   nächsten  Ländeplatz   an 
der  Küste  zu  erreichen,  und  ebenso  suchl  umgekehrt  jede  in  das  Innere 
bestimmte  Wai-e   den   ihrem   Ziel  nftchstgelegenen  Ländeplatz  auf,    um 
den  Landweg  möglichst  abzukürzen.    Auch  der  Verkehr  der  Reisenden 
folgt  demselben  I'rinzip;  hier  aber  bringt  jede  neu  eröffnete  Eisenbahn- 
Strecke  den  Umschlag  in  das  Cegenteil   hervor,   indem    man    mm   die 
Eisenbahn  möglichst  weit  zu  benutzen  sucht.    Der  WafentranKport  ver- 
bleibt aber  trotz  der  Bahnen  den  SchitTen,     Der  GCilerverkehr  der  pelo- 
ponnestschen  Bahnen  ist  fast  gleich  Null.  —  Betrachten  wir  7.unäch.st  die  M 
natürlichen  \'crkchrsTichtungcn ,  die  sich  aus  dieser  Bevorzugung  des  ■ 
Soew^es  ergeben ,  ohne  ximächst  auf  den  erst  vor  wenigen  Jahren  be- 
gormenen  Eisenbahnbau  Rücksicht  zu  nehmen. 

Zunächst  ist  die  (■'olgc  dieser  Bevorzugung,  dass  sich  un  der  ganzen 
Ktiste  entlang  eine  grosse  Zahl  von  kleinen  Hafenorlen  und  Landeplützen 
entu'ickelt  hat,  von  denen  ein  Jeder  als  \'erkehi-szentrum  für  die  nächste 
L'mgebung  dient.  Der  Seeverkehr  konzentriert  sich  also  nicht  an  einzelnen 
Hauptpunkten,  nach  welchen  die  Haiiplland^ege  kon\'ergieren  könnten, 
sondeiii  verteilt  sich  an  der  ganzen  Küste  entlang.  Hine  Dezcntralisierui^ 
auch  des  Landvcrkchrs  ist  davon  die  unmittelbare  Folge.  Zuhlli«e  einzelne 
Wege  (Uhren  von  der  KOste  in  das  Innere,  und  sie  bilden  die  Haupi- 
verkehrsadem,  «'eiche  von  einander  imabhängig  sind.  So  bildet  jeder 
Hafenplatz  den  Mittelpvmkl  einer  kleinen  Wrkchrssphüre  für  sich,  die 
sich  bei  den  meisten  nicht  weit  in  das  Innere  erstreckt.  Nur  einige 
Ländeplätze  sind  bedeutend  vor  den  anderen  besorzugt,  das  sind 
namentlich  diejenigen,  «eiche  im  Innern  der  Golfe  odi::r  am  Ausgang 
grosser  Thalfurchen  liegen.  Die.se  lermögcn  grössere  Bezirke  des  Innem 
in  ihre  ^härc  zu  ziehen,  und  so  gc^vinnen  auch  die  von  Urnen  aus- 
gehenden Landwege  eine  erhöhte  Bedeutung.  Die  wichtigsten  derselben 
sind:  Ncukohnth  und  Kalamakion:  Navplion  und  Myli;  G>'Ihi' 
Kalamae:  Kyparissia;  Kalakolon  (nebst  P>Tßos);  Patras;  Acgk>n.  \ 
diesen  Punkten  aus  gehen  die  wichtigsten  Lnndvcrkehrslinien  in 
Innere.     Dieselben  sind  folgende: 

1)  Von  Neiikorinih  über  den  isthnios  nach  Kalamakion.  

2)  \'on  Neukorinth  über  den  Pass  von  Dervenaki  nach  Argos  und 
Kavplion.  ^ 

3)  Von   .Vgos,    bezüglich   Myli    aus  über  einen   der    Pässe    desfl 
ATgoliK:h-Ariuidisch«n  Grenzgebirget«  in  die  Hochebene  von  Ost-Arkadien  ™ 
und   von   hier  durch    die  Ebene  von  Franko\Tysis  zum  Becken  von 
Megalopolis. 

4)  \^on  Gythion  dk  I^urotasfurche  uuf^cirts  ruich  Sparta  und  über 
die  fluche  Wasserscheide  zum  Becken  von  Megalopolis,  bezüglich  von 
Sparta  durch  die  Skirilis  nach  der  Hochebene  von  Üslurkadicn. 

5)  Von  Kalamae  durch  die  mes8«ruschen  Ebenen  und  den  Deneni- 
Pass  noch  dem  Becher  von  Megalopolis. 

6)  Von  Kx-parissia  durch  die  Furche  von  Kokia  zur  oberen 
messenischen  Ebene  und  zum  Becken  von  Xtegalopolis. 

7j  Von    Katakolon    und   P>-rgos   das  .Mphetosthal    aufwärts    zum  1 
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Becken  von  Megalopolis:    oder  in  die  Gortynia  und  weiter   nach    den 
Hochebenen  von  Ostarkailien. 

8)  \'on  Patras  durcli  die  westlichen  Vorhfthen  des  Voidias  in  das 
OhinosRebirge  und  nadi  Kalaxryia.  dem  iicntrum  der  ziemlich  frucht- 
baren üebirgsl  and  schatten  zwischen  Chelmos  und  Olomw, 

9)  Von  Acgion  über  das  Stufenland  der  AchaVa  nach  Kalaviyta, 
vnn  hier  über  ^IiI7.el■ka  durch  die  Thäler  des  KiUsana  und  des  Tragos 
nach  den  Hochebenen  von  Ostarkadien. 

H.))  \on  Ncukorinlh  durch  die  Becken  von  Phlius  und  Stymphalos 
xuin  Pheneos  oder  nach  den  Ebenen  von  Ofx;homeiios. 

Dies  sind  die  wichtiRSien  Linien,    auf  denen  sich  der  Landverkehr 
\on  der  Kiisle  ins  Innere   bnvegl  und  von  denen  aus  er  sich  nach  den 
einzelnen  Bergkantonen  hin    ver?.\veij?t.     Die   nalürtiohen  Knotenpunkte 
des   I^ndverkehrs  sind   die  Hochebenen   Ostarkadiens  und    das  Becken 
j       von  Mtfgalopolis. 
I  Durchaus  ohne  Bedeutung  und  fast  unbegangcn  sind  dagegen  die 

^H^V'ege,  welche  der  KCisle  folgend,  einen  Hafenoil  mit  dem  anderen  \'er- 
^^pindcn,  da  man  bei  solchen  Reisen  stets  den  Seeweg  bcnutzt. 
^^K  Als  HrtU[>lzug«ngsslrasscn  des  Peloponncs  von  Mittclgricchcnland 
Vmus  dienen  folgende  drei:  I)  Die  Wege  von  Megara  über  die  Gcraneia 
I  und  den  Islhmos  (S,  28),  2)  zur  See  von  Uca  oder  von  Galaxidion 
aus  nach  Aegion  und  3)  von  Navpaktus  oder  Misoionghi  aus  nach  Patras. 
Die  Bedeutung  von  Patras  und  Aegton  beruht  ;!um  Teil  auf  ihrei'  Rolle 
als  LandcpläCiK;  des  mittclgricchischen  Verkehrs.  Im  Altertum  führte 
noch  eine  wichtige  \'erbindung  von  Athen  ntich  dem  Peloponncs  zur 
See  nach  Epidauros  und  \-on  hier  durch  die  Furche  von  Lygurio;  sie 
ist  aber  jetzt  ungebräuchlich  geworden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  heutigen  Zustande  dieser  Verkehrs- 
linien. 

Der  Seevcrkehi-  wird  \orvviegend  durch  die  Küstendampfer  dreier 
griechischer  Gesellschaften  vermittelt,  die  die  kleinen  Segelboote  (Kai'ks), 
welche  frülier  den  Dienst  versahen,  fast  ganz  \erdrüngt  haben.  Die 
Haltcpliitzc  dieser  Dampfer  sind  auf  unserer  Karte  durch  Anker  be- 
zeichnet, Dieser  Dampferverkehr  ist  ein  sehr  reger,  sodass  man  an 
grösseren  l'lätzen  fast  titglich  \'erbindung  nach  beiden  Richtungen  der 
Küstenumfahrt  hat.  Bis  zum  Bau  der  Pcloponnesbahn  vermittelten  diese 
Dampfer  den  gesamten  Passagierverkehr  nach  allen  Teilen  der  Halbinsel. 
Wenn  man  z.  B.  von  Athen  am  schnellsten  imd  bequemsten  nach 
Tripolis  oder  Sparta  wollte,  so  benutzte  man  den  Dampfer  bis  Myli 
bezüglich  Gythion  und  schlug  er^t  von  dort  aus  den  Landweg  ein. 
N*icli  jetzt  vermitteln  sie  den  gri>ssten  Teil  des  Waren\'crkehrs  nach 
allen  Landesteilen  und  den  Passagierverkehr  nach  den  noch  nicht  \on 
der  Eisenbahn  erreichten  Landschaften.  Die  Hiifen  sind  meist  offene 
Rheden;  die  Molen,  welche  man  an  einigen  Orten  errichtet  hat,  geben 
nur  Booten  Schutz,  wührcnd  die  Dampfer  drausscn  ankern  mus,sen. 
Nirgends  könnten  selbst  die  kleinsten  Dampfer  direkt  an  einem  Quai 
anlegen. 

Im  Landverkehr  ist  man  jetzt  gerade  in  einer  wichtigen  Obergangs- 
fvcriode  begriffen,  indem  man  den  Ausbau  eines  Bahnnetzcs  eifrig  för- 
dert;  Dieser  Übergang   ist   um   so  schroffer,  als  man  vom  Lasttier  un- 
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tniUelbar  zum  Schienemvege  rottschreilet,   ohne  die  Zwischenstufe  der 
Fahrstrasse! 

Der  Gebrauch  des  Wagens  «ar  seil  dem  Allcrtimi  Jem  griechisclien 
Volke  gänzlich  verloren  gefcai^en.  Als  das  neue  Königreich  geffründet 
wurde,  gab  es  keinen  einxiRcn  Kahnvcg  in  demselben.  Noch  die  im 
Jahre  1852  vcräffontlichtc  Carle  de  la  Grece  \'er2«ichnet  im  ganzen  Pelo- 
ponnes  nur  erst  eine  einzige  Fahretrasse  von  1 1  km  l^ge  von  Argos 
nach  N'avpüon.  Selbst  auf  der  kurzen,  so  leicht  fahrbar  /.u  machenden 
Strecke  über  den  Islhmos  von  K'orinlh  wurden  die  Reisenden  bis  zur 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  auf  Reittkren  ttcfördert.  Seitdem,  besonders 
in  dem  letzten  Dezennium,  sind  einige  Strasscnlinicn  gebaut  wurden,  aber 
noc]i  viel  mehr  sind  angefangen  und  unvollendet  liegen  gehlieben  oder 
sofort  wieder  zerfallen.  Der  Strassenbau  in  (>riechcnland  ist  eine  der 
düstersten  Scitai  der  unglücklichen  Zustände  tics  Landes. 

An  zahllosen  Stellen  begegnet  man  Rudimenten  \nn  Strassend&mmen 
und  -Anschnitten.  Planlos  hat  man  darauflos  gearbeitet,  hier  und  dort 
ein  Stück  Strasse  begonnen,  wie  es  gerade  die  Rücksicht  auf  die  Stimmung 
eines  Wahlkreises  oder  eines  Deputierten  wünschenswert  machte,  Strecken, 
die  blind  endigen  und  niemals,  selbst  wenn  vollendet,  einen  Zweck  gehabt 
hätten.  Bei  den  meisten  ist  dann  das  Geld  ausgegangen,  ehe  sie  fertig 
waren.  Andere,  die  fertig  geworden  sind,  waren  so  liederlich  gebaut, 
dass  der  erste  Regen  sie  wieder  fortschwemmte.  Millionen  sind  auf  diese 
Weise  verschwendet  oder  von  betrilgerischen  Unternehmern  und  Bcamtoi 
venintreut  ivorden.  ohne  den  geringsten  Nutzen  zu  schaffen.  Selbst  die 
vollendeten  Strassen  sind  weil  entfernt,  den  Namen  von  Kunststrassen  zu 
verdienen.  Bei  den  meisten  fehlen  Brücken;  Giessbüche  sind,  anstatt  über- 
wölbt zu  sein,  einfach  über  die  Strasse  geleitet.  Bauern  ziehen  ohne  wei- 
teres Wassergräben  quer  über  die  Strasse,  ohne  dass  sie  zur  \'erant\\'or- 
tung  gezogen  werden;  viele  Strecken  entl>eliren  der  Beschotterung  unt) 
sind  daher  unergründlich.  Bei  diesen  traurigen  Zuständen  ist  es  daher 
erklirlich,  dass  selbst  die  vorhandenen  Strassen  wenig  benutzt  werden; 
man  kann  tagelang  auf  ihnen  reisen,  ohne  einem  Wagen  zu  beg^nen. 
Noch  immer  ist  der  Wagen  und  die  Karre  wenig  populär  und  nur  in 
seltenen  Exemplaren  vorhanden;  noch  immer  bedient  man  sich,  selbst 
auf  den  l'ahrstraseen,  des  Reit-  und  Laittieres '  I.  Es  fehlt  daher  auch 
an  allen  Nebenstrassen,  die  zu  den  einzelnen  Därfem  oder  Grundstücken 
hinführen.  Rin  \Vagen  kann  eben  nur  auf  der  einen  Linie  \'erkehrcn, 
sodass  er  dadurch  sehr  an  Wert  als  Verkehrsmittel  verliert.  So  ist  es 
selbst  noch  in  den  Ebenen,  wo  sich  erst  jetzt  ganz  allmählich  die  Wagen 
einzubfirgem  beginnen! 

Die  oflizidten  Angaben  über  die  voriiandenen  Strassen*)  sind 
vielfach  ganz  unrichtig,  indem  Fahrstrassen  aufgefQhrt  werden,  die 
niemals  begonnen,  andere,  die  wenigstens  niemals  fahrbar  gewesen  sind  *). 
Demgegenüber  sei  hier  auf  unsere  Karle  hinge\viesen.  welche  alle  die  im 


I)  In  MiUcIsncchcnlanil   Ist   nun   in    in  Anwendun);  dt»  Waitnu   viel    viorsc- 
MlvHterwr  ' 
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:')  Ebeow  »Ina  ganx  boondtra  die  in  iJcm  Ituch  voii  l'uina,  Griaehenland, 
donkn  und  sadilbiiiro.  HaniMn'cr  ISSS,  caUulteiicn  Angaben  Mm  snMMn  T*(t  oUtAKli 
unndilME, 

3)  Su  ttnd   auch  Ui  der  neuen  KhIc  der  Ralknntulbirael 
lancli«  SlnKMO  im  PKtopomiM  cnllMltai,  di«  oicln  exiaUerrii. 
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Jahre  588y  {scittlcm  ist  im  Strassenbau  nichts  erhebliches  geschehen) 
vorhandener,  wirklich  fahrbiireii  Strassen  nach  eigener  Bvobachtur^  des 
Verfassers  enthälL  I>ie  wichtigste  derselben  i&l  die  grosse  StrASse,  welche 
von  Athen  aus  den  ganzen  Peloponncs  durchzieht:  von  Korinth  über 
Argos,  Tripolis,  MegalopoÜs  nach  Kalamnta.  Der  \"crkehr  auf  derselben 
war  zur  Zeit  meiner  Reisen  nur  bedeutend  zwischen  Myli  und  IVrpolis, 
dann  innertiatb  der  mcssenischcn  Ebenen.  lis  reist  niemand,  der  von 
Athen  oder  Argos  nach  Kalaniata  will,  über  diese  Strasse,  da  der 
Seeweg  viel  biU^er  und  bequemer  ist.  Die  Strasse  wird  eben  nur  teil- 
streckenweise benutzt. 

Aus-ier  diesen  wenigen  und  mit  Ausnahme  der  Strasse  Navplion- 
.Argos-Tripolis  erst  in  der  jüngsten  JCeit  gebauten  Fahrwegen,  giebt  es 
nur  Saum-  und  Fu»pfade,  mif  denen  die  Reisenden  und  VVaren  auf 
dem  Rilclten  von  Pferden  und  Maultieren  bel<irdert  werden.  Diese  Saum- 
pfade befinden  sich  in  einem  aller  Beschreibung  spottenden  ZiLttande. 
Die  l'Iauptlinien  sind  zur  türkisciicn  Zeit  gepflastert  worden,  aber  das 
Prtaster  ist  nur  noch  an  einigen  Stellen  v'orhanden  und  dort  so  aus- 
einander gerissen,  dass  diese  Stellen  schlimmer  sind  als  die  ganz  zer- 
störten. Bei  weitem  die  meisten  Wege  sind  nur  Naturpfade,  die  all- 
mählich von  den  Füssen  der  Tiere  und  Menschen  ausgetreten  sind;  eine 
Instandhaltung  6ec  Wege  giebt  es  einfach  nicht,  da  sich  niemand  darum 
bekümmert.  Jeder  Regenguss,  jeder  stürzende  Baum  kann  den  Weg 
^'ersperren,  aber  auch  jeder  Bauer  kann  die  Pflugschaar  über  ihn  hinweg- 
ziehen.  Die  Reisenden  müssen  sich  dann  einfach  einen  neuen  Weg 
selbst  bahnen,  Fets-stufcn  von  mehreren  Fuss  Höhe  sind  nichts  seltenes; 
oft  ist  der  Weg  nur  .so  breit,  dass  eben  die  Füsse  des  Maultieres  darauf 
Platz  finden  neben  dem  schwindelnden  Abgrund.  Von  Stein  zu  Stein 
sich  vonvärts  tastend  oder  springend,  in  der  Regenzeit  oft  bis  an  den 
Bauch  im  Koth  versinkend,  müssen  sich  die  Tiere  fnrtarbeilen.  Nur 
solche  Tiere,  die  von  Jugend  auf  an  diese  wilden  Pfade  gewöhnt  sind 
und  die  sich  duher  eine  bewundernswerte  Sictierheit  des  Tritts  angcwölmt 
haben,  vermögen  sich  auf  ihnen  zu  bewegen.  —  Von  Brücken  sind  nur 
wenige  vorhanden,  namentlich  einige  Spitzbogenbrücken,  aus  türkischer 
Zeil,  vielleicht  nocii  aus  dem  Mittekller  sUinimcnd.  Die  neuen  Brücken^ 
die  man  hier  und  da  errichtet  hat,  sind  meist  so  schlecht  ausgeführt, 
dass  sie  alsbald  wieder  einstürzen.  -  i'ährcn  zum  Passieren  der  Flüsse 
giebt  es  nur  eine  auf  dem  Peneios,  zwei  auf  dem  Alpheios  und  eine 
auf  dem  Ladon.  Die  Müsse  und  Bäche  bilden  daher  für  den  Verkehr 
in  der  Regenzeit  ein  sehr  besciuvcriiches.  oft  ganz  unüberwindliches 
Hindernis.  Manche  Hauptwege  sind  in  der  Regenzeit  oft  wochenlang 
unpasacrbar.  —  (;a!^Ihäuser  giebt  es  nur  in  den  grÖ5,sten  Städten ;  dafür 
liegen  an  den  Hauptvvegen  von  Strecke  zu  Strecke  sogenannte  Chania 
oder  elende  und  .schmutzige  Wirtshäuser,  wo  man  notdürftige  Unterkunft 
und  Futter  für  die  Pferde  findet. 

Dieser  unbeschreibliche  Zustand  der  Landwege,  für  dessen  Ver- 
bessemng  gar  nichts  geschieht,  ist  ein  Haupthindernis  des  materiellen 
Gedeihens  des  Landes,  Schwerere  Lasten,  etwa  schwere  -Mosciiinen- 
teile,  ein  Klavier  oder  dergleichen  können  dat,  Innere  des  Landes  abseits 
iler  wenigen  Fahrstrassen  übeihaupt  nicht  erreichen.  Daher  wird  auch 
der  Nutzen  der  Eisenbahnen  und  hahrstrasscn  nur  ein  bcscliränkter  sein, 
solange  ihnen  die  Zufahrtsstrassen  ins  Land  hinein  fehlen. 
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Dichte  der  BovAUMWig. 


Fili'  den  Fclopoimes  ist  das  Zeitalter  d«r  Eisenbuhnen  «b«n 
angebrochen.  Im  Jahre  1886  vviudc  die  erste  Strecke  der  Peloponne»- 
bahri;  Alhen-Korinih-Aigoa-Navplion  nebst  AbzvvciRiint;  Argo^-Myli  er- 
üß'net;  im  Jahre  I88H  folgte  di«  Eröflhung  der  Strecke  Korinlh-l'Htras, 
1890  Patras-I'yrgos,  IH*''!  Myli-Tripolis.  Die  Strecken  Tripolis-Leontarion- 
Kaljtmae  und  Diakoptiltka-Kalavr^-Ia  sind  im  Bau.  Ausserdem  be^iteht 
seil  einigen  Jahren  die  kleine  Bahn  Katakolon-Pj'rgüs.  Die  Bahnen  sind 
schmalspurig  (1  Mclcr  SthieneniibsUind).  im  Jalire  1S9Ü  waren  im  Pdo- 
ponnes  {von  der  politischen  Grenze  bei  Kincta  an  gerechnet)  etwa 
ä'Jh  km  liiscnbahn  im  Betrieb.  —  Ausser  der  Bahn  .Myli-Trip<rits-KaUimac, 
welche  das  Innere  der  Halbinsel  dem  V'crkehr  eriJffnen  imd  für  die  Aus- 
fuhr dieser  Gegenden  von  der  aliergrössten  Bedeutung  sein  wird,  sind 
die  übrigen  Strecken  nur  Küstenbahnen.  (Korinth-Patras-Pyrgos  (öhrt 
der  Küsie  entlang,  Koriiith-Argos-Nuvplio«)  \eibindei  Ktistenotte.  zwischen 
denen  keine  grossere  Sution  liegt.)  Daher  ist  ihre  Bedeutung  fttr  den 
Warcntranspoit  noch  sehr  gering,  da  sie  mit  der  billigeren  Seefracht 
nicht  konkurrieren  können.  Dagegen  haben  sie  sofort  fast  den  ganzen 
Passagierverkehr  dieser  Strecken  den  Dampfern  entzogen  ').  Die  Reisenden 
zwischen  Westeuropa  und  Athen  verlassen  jetzt  den  Dampfer  in  Patras 
und  benutzen  von  hier  aus.  die  Eisenbahn,  withrend  man  früher  ent- 
weder den  Peloponncs  direkt  bis  Piraeus  mit  dem  Dampfer  umfuhr,  oder 
mit  dem  Dampfer  bis  Korinth  reiste,  den  Isthmos  überschritt  urKl  dann 
i^ieder  mit  dem  Dampfer  von  Kalamakion  nach  Piraeus  fuhr.  Dte 
DampfschifTahrt  Kala  mekion -Piraeus  ist  ganz  eingestellt  worden. 


I 
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Dichte  der  Bevölkerung. 


Die  Dichte  der  Bevölkerung  ist  in  einem  so  ausschliesslich  aul  Acker- 
bau und  \*iehzuchl  angewiesenen  Lande,  wie  der  Peloponnes  es  ist,  ein 
viel  reinerer  .Ausdruck  der  natürlichen  Bedingungen  für  die  menschlichen 
Sicdclungcn.  ab  in  einem  Lande,  wo  die  gc\verbUchc  Thfitigkeit  einen 
urossen  Teil  der  Bevölkerung  ernährt,  imd  daher  hier  von  besonders 
hohem  Interesse.  Doch  greifen  die  historisch  gewordenen  Zustände  auch 
hier  verwirrend  in  Jas  einfache  Bild  ein.  welches  sich  ohne  sie,  niu"  auf 
Grund  der  natürlichen  \'eihältnisse  darbieten  wüi-de.  Es  ist  namentlich 
die  Zusammendrängung  der  Bevölkerung  in  den  unwirtlichen  Getüi^pt* 
hindern,  das  \'eimeiden  der  fruchtbaren  libcncn,  welche,  während  der 
langen  Zeit  gesetzlosen  Druckes  entstanden,  noch  heute  in  ihren 
Wiricungen  fortdauert  und  erst  allmählich  zum  Ausgleich  kommt 


I 


1)  DioEifiMhiwn  dn  Pvloponnesbahn  b«lmg«n  im  Jahre  IS8B  ptu  Kilootelcr:  von 
PaMSgiicraa  6S9I  DradusM,  von  GUUm  nor  tll3  Rr.    {ttartllin^t  Sii^fttf^t  ISW*. 


Dichlt  Jut  Üevölkerunfi. 
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Wir  besitzen  in  den  offiziellen  Ergebnissen  Ocf  Volkszählungen 
für  die  einzelnen  Wohnptätzt ')  ein  gutes  Material  für  die  Berechnung 
der  V'olksdiffue.  Allerdings  giebt  es  eine  Reihe  von  Umsttindcn,  «clchc 
dieZuverlÜsstgkeit  der  griechischen  V'olltszÄhliingen  erheblich  einschränken*). 
Doch  können  dieselben  auf  das  Gesamtbild  der  Verteilung  der  Bevölkerung 
nicht  wesentlich  einwirken. 

Der  I'elwponnes  umfaftsi  in  der  politischen  Begrenzung  (einschlieaslich 
der  Inseln  Hydra,  Spetsac,  Porös,  Kythira«,  und  die  Binnenseen  einbe- 
griffen: 22201  qkm,  mit  11879)  743  18<).  (1889)  813  154  Einwohnern. 
Dichte  der  Bevölkerung  1879:  33,4;  1889:  36.6  Einwohner  auf  I  qkm; 
Zunahme  der  Bevölkerung  in  1(1  Jahren  in  Prozenten  der  Zahl  von 
1879:  9,4.  l>ic  Bevölkerungsdichte  steht  ftlso  iingetiihr  deijenigen  von 
SfMnien  und  Bulgarien  gleich, 

Von  den  7;iO"ÄXt  Kinivohnern,  welche  der  Pcloponnes  1879  mit 
den  KiJsteninscIn  [ohne  Kythira)  zählte,  bedienen  sich  ungefähr  9C' OOÜ 
oder  über  12  Prozent  noch  der  albanestschMi  Sprache  al-s  Familier.idion), 
während  der  Abstammung  nach  noch  ein  viel  grösserer  'Icil  des  Volkes 
der  albanesischen  Nationalilüt  zugehört.  Die  Albanesen  wohnen  in 
einzelnen  ge.schlossenen  Enkla\en  in  allen  Provinzen,  besondei"s  start: 
und  geschlossen  jedoch  im  Nordosten  des  Pcloponnes,  wo  sie  in  der 
Provinz  Argolis-Korinlhia  die  Oberzahl  ('»ä  ProzcntI  besitzen*). 

Die  Bevölkerung  verteilt  sich  auf  diu  fünf  Provinzen  wie  folgt: 


Bevölkerung 

Dichte 

Zunnhme  u,  Ahnahmo 

qkni 

1879 

1889 

1889 

[—-Ym  rn»enkn. 

Argoiis-Korjnthia'l  5  244 

136081 

144  836 

27 

6,4 

AchaVa-EIis             5  t)7,T 

181  632 

210  713 

41 

15.9 

.\ikadia                    4  3Ü1 

1486011 

148  285 

M 

-    Ü^ 

l.akonr«                    4  24(J 

121  116 

126  «.188 

30 

4.1 

Mcssenia                  3  Ml 

155  76(1 

183232 

55 

17,6 

Zusammen:  22  201       743 18'>      813  154      37 
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Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  beiden  Provinzen,  in  denen  der 
Xorinthenbau  blüht,  die  dichla'ite  Be\xilkeriiiig  besitzen  und  eine  starke 
Zunahme  aufweisen,  während  die  andei'en  schwach  oder  gar  nicht  zu- 
tuihmen.  Am  dünnsten  ist  die  trockenste  Pro\'inz  (Argotis-Koi'inthia) 
bewohnt  Ein  viel  deutlicheres  Bild  erhalten  wii-  aber  von  der  Ver- 
teilung der  Bevölkerung,  wenn  wir  die  Dichte  für  die  einzelnen  natürlich 
>  begrenzten  Landschaften  berechnen,  die  wir  unserer  Darstellung  im 
speziellen  Teil  zu  Grunde  gelegt  haben.  Die  Resultate  unserer  auf 
Grund  der  beiden  letzten  Volkszählungen  angestellten  Berechnung  enthält 
■die  folgende  Tabelle. 


'AA^yaK  1881.   —  nl>,Üiiafiot  tni  '«iHriJof  mttü  rf^v  nrtnygufif  i?;  15— i 


Uof 


1879.   'F.f 

IHS"  (Beilage  zu  Si.   107  A  de*  Regictunfp -Anzeiger«  lä9Ö\' 
-)  Vgl.  nivin«  IteiiicrkiiiiKcn  .Ztir  Bwi^lkciuni^nLilislik  v-ui)  Gnvclxnlniid*,    P«lct- 
mamu  Xtilicilunttcii  IS'II,  S.  !.')>  (t. 
I  3)  Vgl.  meinen  .\ursHU  .Zur  Ethnographie  de«  feloponnes'.    Pcl«niiunns  .Miltell. 

I         18*1.  S.  l  (t.  S.  3;i  ff. 

t        .SupertI 


4)  ,Mii  Jen  fu(-elii)riKUii  Iiucln,  n«ch  der  Kticlienbervehnung  vuri  Strilbiuiky.  l-n 
.Supertlcie  de  TEumpc    St.  Pclerxbourg  \Wi. 


^^^^H         S76                      ^^^^^          Dichte  der  Bei-ölkenmg.                         ^^^^^^^^^^H 

^^^^H. 

Zunahme  (+)    " 

^^^H                Land^haften  <). 

c  =  c  S 

Kinwohner 
In  Tatnenden, 

wohner 

auf 
Iqkm 

und  Abnahme 
in  Pros,  der 

■3     J-2 

Bevölkerung 

E     =»§ 

\HTt. 

1889. 

1689. 

von   1879. 

2»6 

13 

W 

7A 

1 

^^H                Istlintos  von  KmMli  .         .     , 

tu 

4.4 

li* 

«XA 

-HS         ■ 

^^B                  llUgclIond  von  ChiliomoJion    . 

308 

2,4 

V* 

13.9 

-3t          ■ 

^^H                  CcbirgH  von  llivll ■     . 

Wl 

«.9 

'W 

II.7 

-H       ■ 

^^M                   Ticbirffc  van  Pharum  .... 

<».% 

\4.S 

16.* 

lft.7 

4 

hH           ■ 

^^H                   Ebi;nc.'  vm  Ahcoh         .... 

2äi 

?*.7 

28.2 

128,3 

■ 

^^H                  O^thche  .Schuld 

I8h9 

&1.&      1     M,3 

ai.3 

. 

■13           ■ 

^^H                  ArguiiM'N  -lu-kiiJ.    (r[i-iixj(cbirBe 

IIW 

1^^ 

16.3 

13.8 

+  8 

^^H                   Ostsi  komische  i  todicbcni'n  . 

»«> 

:i2/) 

34.7 

iao,4 

+« 

^^H                ArkBcli«.'h«3  Gcbii):«lnnd  .     .     . 

I4WI 

■f3.4 

42jO 

28,3 

-a 

^^H                 Pvnon,  OKiK«itc     ..... 

IU3 

:Ka 

33jO 

V\b 

— fi 

^^B                i'vnion,  WoUseiW 

l«t8 

3W. 

.18») 

Vtjb 

+6 

^H                 HAllmiMt  <^t  K*p  \lHl«aH  .    . 

422 

M 

■>•■* 

na 

+6 

^^H                  Bbenc  von  Sparta 

101 

13^ 

HjO 

138.6 

+  3 

^^1                  NünllicJier  TMygotos    .... 

Wt 

■Jl.l 

a\3 

V*A 

— * 

456 

tfl 

9.8 

2\A 

+9 
+0 

^H                  SüdlichtT  TsjrsMo»      .... 

833 

31 A 

SVi 

403 

306 

l*>,l 

18.4 

W,7 

—3 

^^H                  Becken  von  Meiuliipnlis .     .     . 

K» 

11,7 

10.7 

Si.9 

—9 

^^H                  VnidiBK- Gebiet  iücl>irgsiAni)>    . 

1060 

24fa 

2A.I 

23.6 

+3 

^^m                Voidms'Getweit  (Kblenelwocn). 

Wr 

^A 

Ö3.4 

656.2 

+35 

901 

32,2 

27.7 

V\tt 

-14 

^^H                 Wnilicbn  Vorland  iks  Otcino« 

A...^H 

^^m                             1  HilKcUnnd)  .... 

1029 

IV» 

211.4 

19.8 

•uH^^^^^I 

^^B                 Wcidlktici  Vorland  den  UtonCi« 

^^^^^^1 

^H                               (KuW«nrbnwn>      ...          3W 

SA 

lÜ^H 

«w 

j-rti^^^B 

^H                  Hügelland  und  Ebenen  von  KU»  i      1327 

.■»,2 

63,7 

48jO 

-t^T^^H 

^^M                  üeNrji«  von  AndritMcnn      .     .  |       1330 

46.7 

49,8 

37,7 

+9             V 

4.37      ■ 

^^M                  WcsUiioMmwhc«.  KuHtunland .  i        S?-* 

21.9 

aojo 

80,2 

^^M                  O^bifS«  von  Kypanitia  .     .     . 

^<bä 

17^ 

19.9 

3i2 

-f-lA           ■ 

^^H                  MeMOiiMhe  ilalhinsvl      ,     ,     . 

*W 

Itfi 

2?,4 

47,? 

+27           ■ 

^^1                           der  NengcnhOite^ .     .    . 

40T 

M^ 

SM 

144,4 

+16           ■ 

^^H               P(lor<infW«.   ahfto    BinneHMen 

1 

^^^^H                    und  otme  Imaln   .    .    . 

21697 

700.8           3S53 

36.2 

+10,7       ■ 

^^^^^f                   1)  t>k  UniHrensunK  t«  die  im  npeudlan  Teile  duso  BuettM  ofloes« 
^                            ^  Soweit  «c  Eum  Notno«  ArgolU-Korinlhia  |[*faSi1,  abo  iniierholl»  i 

!t>«ne.       ^^^1 
er  poüfiwtMn    ■ 

^^m                GmuBtB  det  I'elopoimn. 

■ 

^^H                              3)  Die  FldchcMohlen   sind  dureh   PtänimdemicMiuni:  gewonnen   um 

iAan   durdi     ■ 

^^M                Konvktio«!  mit  der  Geountcohl  von  Strelbiuky  (La  Supcrflcie  de  l'Europe,  S 

■  Hotcraboui^     1 

^^1                1882)  in  Obereinstimmung  jtcbn,ctii  vrardca     DorM-tbv  bercclinct  p.  S8  d 

c  rilicht  de»    ■ 

^^1                 Pcktpoimn  ohne  limrin   und  ohne   ßinacnM«n   lu   21687  qkm;   die  Seen 

lu   lo:;^.  iGe    ■ 

^H                laMln  nt  &H,lqkn.    Zu  der  (nlcTen  ZM  habe  ich  lO^kin  bincugtfUgt 

lir  da»  dureh    ■ 

^^H                die  EinachAnkung  der  Seen  von  nicncos  und  Slymphalo«  gewonnene  Arm 

■ 

Dii-hl«  .ti?f  Hi'Viilkeruii«, 
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Dem  Pelopunnes 

politisch  zugehörige 

Inseln. 


J?1S|wtiae 

Tf  '  Kylttlra  anj  AntlkyUiink . 
Rh^homm*  (zu  I^Akoniai  .  . 
Kleine  unbewohnt«  Inseln    .    . 


N 


Kläuden- 

1 

inhnll. 

in  Tausenden. 

ijkni. 

IUI**. 

I8W. 

.IM 

0.7 

*/> 

:Afi 

T.;i 

i>fi 

.'3.0 

6.9 

.'•J 

■jKI.'i 

i:).:i 

:o,'> 

IM 

0,2    ■      ii^a 

1    ini.l 

^—          "— 

ai4,l 

Xl,4 

2T.4      j 

Ein- 
wohner 

Auf 
I  qkm 


I4M 
II6J0 

«8,2 
11,1 
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und  Abnahme 
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in  I'toz.  der 

liCT-iÜlccnmii 
von  IBW. 

— W 
—II 

-24 
—  18 
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Wir  ersehen  aus  dicKci-  'rabelle,  Jass  die  Verteilung  der  Bevölkerung 
eine  höchst  unglinchrnnssigc  ist.  Oic  kleinen  Ebenen  von  Arf;(>s,  Osi- 
arkadien,  Sparta,  Messenien  und  det  X'oVdinsgebietes  enthalten  ein  Viertel 
der  gesamten  Be\-ÖlkcrunK,  obH'oht  sie  nur  ein  Zwanzigstel  des  Mächen- 
inhaltes  des  Lnndes  ausmachen.  Am  dichtesten  ist  die  Bcvülkening  in 
den  Küsienebenen  des  Vofdiasgehietes  (,">5fS  Kinw.  auf  I  qkmi,  hier 
allerdings  dadurch  so  übcr^jross  geworden,  dass  in  diesem  <;ebiet  l'atras, 
die  grötist«  Verkehrsstadt  des  Landes,  liegt.  Aber  seihst  wenn  wir  die 
StSdte  Patras  und  Aegion  in  .Ahzug  hringen.  erhalten  wir  ftir  diese 
kleinen  Ebenen  noch  dnc  Dichte  van  lil4  l-Iinw.  auf  1  qkm.  Ihnen  folgen 
an  I>ichtigkeit  die  Ebenen  von  Messcnien.  Sptirta,  Oslarkadit-n  und  Argos 
nach,  welche  einander  an  Dichte  ziemlich  gleich  stehen  (\45—  VM'. 
Es  sind  dies  zugleich  diejenigen  Ebenen,  deren  Boden  fast  viillig  unter 
Kultur  genommen  ist.  sodass  eine  starku  Vermehrung  ihitr  bodenständigen 
Bevölkerung,  solange  die  heutigen  Wirlschftflsmethoden  l>estehen.  nicht 
mi'tplich  erscheint,  ausser  dort,  wo  der  lohnendere  Korinthenbau  sich  an 
Stelle  des  übrigen  Anbaues  ausbreitet.  Wir  sehen  daher  eine  sehr  starke 
Zunahme  der  Bevölkerung  noch  in  dun  Ebenen  des  VoVdias.  und  eine 
ziemlich  starke  in  der  mes$ientschen  Niedenmg,  \vclche  Korinthen  hauen ; 
eine  schwach«  dagegen  in  den  Ebenen  von  -■Vrgos,  Üsturkadien  und  Sparta, 
wo  keine  Korinthen  gebaut  werden,  Die  letzlgenannten  Ebenen  scheinen 
der  Grenze  ihrer  Bevölkerungsdichte  nahe  gekommen  zu  sein,  welche 
gleichmJissig  ungefähr  bei  14*)I-:inw.  auf  I  ^kni  zu  liegen  scheint.  ,\1an 
Cfsieht  HUR  dieser  Gleichmil-ssigkdt.  ilas.*;  die  Dichte  der  Beviilkerimg  nicht 
an  die  Kulturpflanzen  der  immergrünen  Hegion  gebunden  ist,  da  sie  in 
den  Hochebenen  Osiartcadiens  nicht  wesentlich  geringer  ist.  als  in  den 
Tiefebenen,  in  der  trockenen  Ebene  von  Argos  nicht  wesentlich  \'erschieden 
von  der  wohlbewilsserten  Ebene  von  Sparta,  trotz  der  Verschiedenheit 
der  angebauten  Produkte,  Es  miiss  noch  bemerkt  vverden.  dass  die 
Ik'vÖlkerungszAhlen  der  Ebenen  nicht  ganz  der  von  itineii  enijihrlen  Be- 
vüllceriing  entsprechen,  da  auch  \iele  Gemein<ien  des  (icbiigslandes 
Grurtdbcsitz  in  den  Kiedcrungcn  haben  odci"  doch  als  Tagelöhner  an 
ihrer  Bebauimg  teilnehmen. 

Diesen  Ebenen  folgen  an  Volksdichle  die  Korinthendisirikte  an  der 
WesUcüstc,  Da  die  (Chenen  hier  in  den  Klussthälern  lief  in  das  Hügulland 
eingreifen  tmd  sich  andrerseits  hier  die  wirtschaftliche  Verqiiickimg  beider 
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besonders  geltend  macht,  indem  die  Dörfer,  welche  die  Khenen  liehduen, 
zum  Teil  weit  im  Innern  hegen,  su  lässl  sich  dm  \'olksdichtc  dei'  west- 
lichen Ebenen  nicht  von  der  de»  Hügel landes  getrennt  berechnen.  Eben- 
$H)wenig  ii>t  dies  lUr  die  schmale  Küstcnebcnc  der  fbtlichen  Aclmia 
nwglich.  Nur  filr  die  libenc  zwischen  Jen  Miivrnvitnu  und  dem  Peneios 
ist  dies  durchgeführt  worden,  i  Dichte  nur  4i.).0!»  —  Diese  westlichen  und 
n<>i'dlichen  Ki^enel>enen  nebst  den  anschliessenden  Hügeltündern  sind 
die  Hauptkorinthendistrikle.  Aber  hier  sind  noch  bedeutende  Ländereien 
urbar  zu  machen.  Geiude  diese  Gebiete  sind  im  Laufe  der  Geschichte 
hesonders  Mari(  entvölkert  worden;  sie  waren,  wie  die  vi^en  türkischen 
Ortsnamen  beweisen,  unter  der  'lurkenherrschafl  besonders  von  Moba- 
medimem  besetzt  worden,  sodiiss  sie  nach  deren  Vertreibung  faM 
menschenleer  zurückbtieben.  Trolz  des  lebliaften  .Aufschwungs,  den 
diese  Cicgendcn  durch  die  AustH'citung  des  Korinthenbaues  genommen 
hüben,  hflt  der  seit  drei  Jidirzehnten  bestnndtg  nach  ihnen  hin  gerichtete 
Strom  der  ICtnwanderer  aus  den  üebirgsdistrikteii  es  noch  nicht  vennochi, 
die  Lücken  völlig  wieder  auszufüllen.  Diesen  Gebenden  ist  daher  eine 
noch  mitsstg  dichte,  aber  ungemein  stark  wachsende  Bevölkerung  eigen. 
iV'ittksdichte  im  wesmieSÄenischen  Küstenland  »n.2  «uf  I  nkm,  Zunitltme 
;t7  l'rwzenl!  Mcssenische  Halbinsel:  47,7  bez.  J/,  liüs  -1«,0  bez.  1*7: 
Wcslliches  \'orland  des  (Honos:  Hügelland  nur  l'.'.h,  über  Zunahme  1H\ 
Kbenen  -1(1,(1  bei.  '2'>.i  Von  den  übrigen  Kbenen  hat  das  Becken  von 
Mcgalopolis  nur  eine  massige  LHchte  (.'il,*>|  und  starke  He\-ölkeruni;&- 
abnidune;  der  Isthmos  von  Korinlh  hat  zeitweise  eine  die  natürlichen 
Bedingungen  \\'eil  übenrelTende  Dichte  duix:h  die  Arbeiten  om  Kan«) 
erlangt,  denen  allein  die  starke  Zurtahme  der  Bex'ölkerung  i,(iH  Prozent) 
zuzuschreiben  isL 

Die  meisten  Gebirgslandschaften  der  Halbinsel  haben,  wie  wir  schön 
bemerkten,  infolge  der  vielen  Drangsale,  diu  der  Fclopunnes  bcit  der 
Völkerwanderung  über  ein  Jahrtausend  lang  zu  erdulden  gehabt,  noch 
heule  eine  w^H  stSrkere  Bevölkerung,  als  sie  ernähren  kennen.  Sie 
boten  zu  allen  Zeiten  den  Bedrängten  Zulluchl  und  eine,  zwar  kärg- 
liches Br()t,  aber  auch  Sicherheit  und  l-'i-ciheil  gewährende  Wohnstätte. 
Seitdem  diese  Gründe  der  Übervölkerung  foilgetiillcn  sind,  beginnen  sie 
sich  durch  .Auswanderung  nach  den  kofinthcnbaucnden  Niederungen  lic» 
Westens  allmählich  zu  entleeren;  ihre  Bevölkerung  et  daher  in  Abnahme, 
oder  doch  sehr  geringer  Zunahme  begriffen,  übertrifft  «ber  an  Dichte  vieL 
fach  noch  diejenige  benachbarter  fruchlbaicr  Hügelländer.  Besonders  über- 
völkert isi  die  Msni  und  def  südliche  Taygetos  (  j*»,?  und  Ailti:  in  crslerer 
bedeutende  Abnahme),  ferner  das  Olonosgebirge.  Hier  zeigt  sich  die  Über- 
völkerung des  Gebirges  und  ihre  Kolge  besonders  autfällig.  Während 
das  westliche  X'urlami  des  Olonos  nur  l'-A^*  liinw.  auf  1  ^km  zählt, 
besitzt  das  Gebirge  seihst  '.iU.'t;  wähi-end  aber  erstercs  in  IOJiihi*n  um 
Dil  Prozent  zunahm,  nahm  letzteres  in  ilerselbcn  Zeil  um  14  Prozent  ab! 
Auch  das  .Arkadisdie  Gcbiigsland  und  besonders  die  Ost»»te  des  Pamon 
(Kynuhal  sind  ate  Qbervulken  zu  bezeidinen  und  nehmen  an  Bevölkerung 
ab').     Dagegen  beruhen  die  ziemlich  grosse  Dichte  und  Zunahme   der 
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I)  AHcnllnga  nug  «in   ifioi^m  Teil  ilcr  bei   der  ItUlen  VolkcMhlung  boYt-tqee- 
trtiantn  AltmlimB  Jcr  {.icbtrgitlaii>lcT  itaduKti  hcwirki  win,  dnss  rin  liühic">  t'ifliqAhr  (Jic 
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■  jChnlichefi  AchaTii  und  des  C'iel>tri;eü  \'<m  AndriL^aena  auf  dem  frudil- 
fbaren.  korinthwibauendcn  Kü^tcnsircii'cn.  Ein  \vcitcrcH  Anzcichon  dwr 
CbervtilkeninK  der  Gebuge,  ausser  der  starken  Auswanderung,  ist  die 
Vnmit  der  Gebirgsbewohner,  welche  sie  zwingt,  in  den  Niederungen  ihr 
Jrut  zu  !»uch«n.  In  den  <;cbirf;t,n  reicht  ebwi  der  finbauHthige  Boden 
nichl  aus.  die  voriutndetien  ArtJcitskrilt'te  in  Anspnich  zu  nehmen  und 
zu  eniJihrcn,  während  in  den  Niederungen  sich  jeder  mit  mellr  Vorteil 
dem  Ackerbau,  als  irgend  einem  Handxveik  zuwendet.  Als  'i'ageli'ihner 
oder  huu^iei-ende  Handwerker  aller  Art  durchziehen  dnher  die  (rttiirgs- 
bewohner  die  rnichtbafen  tiefenden. 

Ein  zusammenhängendes  t^ibicl  sehr  dünner  (unter  2f>  Einw.  auf 
I  qkm)  und  wenig  Witchsender  Bevülkerun«')  nimmt  den  ganzen,  düra-n 
Norilosten  der  Halbinsel  ausser  dem  Isihmos  und  der  Ebene  von  Argi>s 
ein:  (.'rereneia  (das  am  dünnsten  bev'ölkerle  (iebiet,  nur  7,'»  Einw.  auf 
l  qkm!i.  die  Halbinsel  .Ar^olis.  das  .Argolisch-Arkadi-SOlie  (.'.rcnzgebiri^e; 
diizu  kommt  als  dünn  hevWkeri  noch  das  ganze  Parnon-Gebiet  hinzu, 
ft-idass  sich  die  fjanzc  Oslscite  des  Peloponnes  als  ein  weit  dünner  be- 
völkertes G«biet  abhebt  von  den  mittleren  Cebirgen  und  ntimentlich  von 
der  »tark  bevölkerten  U'esLseite  des  l.ande!<. 

Da.s(iesamtbild  der  Bevölkerungsverteilung  ist  hIso  folgendes:  sehr 
dichte  IJevöikcrung  in  dwi  meisten  AlKiviitlebeoen  (Ober  120).  ziemlich 
dichle  Bevölkerung  (uber  Ao)  in  den  korinthen bauenden  Hügelländern 
und  Ebenen  der  ganzen  Westseite  sowie  im  Hecken  von  Megulopoüs, 
ferner  in  einigen  mis  historischen  tlründen  übervölkerten  Gebirgen  i.Mani, 
südlicher  Taygetos):  ziemlich  dünne,  aber  meist  noch  über  die  nalilrliche 
Emahrungsmöglichkcit  dichte  Bevölkerung  in  den  meisten  CJcbirgen  des 
westlichen  und  des  mittleren  Teiles  des  Landes,  endlich  sehr  dünne 
(unter  _if).  aber  imii  Ausnahme  der  Kynuria)  den  Vei'hältnissen  ange- 
messene Bevölkerung  auf  der  ganzen  Öslseite  dw  Halbinsel  imit  Aus- 
nahme der  grosseren  Ebenem. 

Die  Bevölkerungszunahme,  die  im  Ganzen  10,7  Pi-ozent  (ohne  die 
laselnt  betrüRl,  ist  verhältnismässig  ungefiihr  derjenigen  Deutschlands  in 
demselben  Zeitraum  gleich,  also  eine  ziemlich  starke.    .Aber  auch  sie  ist 
sehr  ungleichmSssig  und  enlspriclil  genau  dem  (Jrade  des  wiru-schiifttichen 
.Aufechwungs  der  einzelnen  Landestcile.    Über  dem  .Mittel  liegt  sie  in  sämt- 
lichen  korinthenbauenden   Gebieten,  am  stärksten   im   westmessen ischen 
Küstenhind  QT'fa).  dann  in  den  Ebenen  des  Wiidias.  in  den  Hilgellündem 
luod   Ebenen   von   Klis,   in    ganz   .Messenien  (ausser   den   Gebirgen  von 
LAndritsacna),    in  der  östlichen  Achiua,   ferner  in  einigen  sehr  dünn  bc- 
I  völkerten  Gebieten  des  Ostens   jHügdland   von    t'hiliomodion.    Gebirge 
von  Phanari).    Unter  dem  Mittel  bleibt  sie  zurtick  in  den  ganzen  übrigen, 
^nicht  korinthenbauenden  Distrikten,  sowohl  Ebenen  wie  Gebirgen.    Bc- 
jnders  gcrrngfUgig   isl  die  Zunahme  in   der  Ebene  von  Sparta  und  ini 
Voidias.    Eine  ,Abniihmc  weisen  auf;  das  Becken  von  Mcgalopolis  sowie 
eine  Anzahl   iibcrxHilkertcr  Gebirge,   besonders  der  Otonos  (U  Piozcnti, 
dann    die    Kjnuri».    der    niJrdliche    Taygetos,    die    südliche    Mani,    das 


ihluiiKtn  llnJcn  im  April  «(HU)  Jl«  Wanderung  der  HiKvit  iiauh  dem  Gebirge  In  diesem 
'  besnnders  vcrzORcn  hnllc. 

1i  iJie  -.tarke  Zuimhiiii;  Jcs  iiebirt;e>  von  rhanurl  hcrahl  wnhl  auf  ilcm«lhi-n 
l.'mGUikJe.  u-ic  die  Ahiinhme  de*  iirkadiwlicn  GübirKev,  In  dem  («hirco  von  l'himan 
üWrw'inkm  nAmlicIi  die  meotvii  urkaditiuhuii  Mirtcn. 
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arkadisch«  Oebirtcsland.  Ks  findet  also  ein  lang^ames  Abstrom«? 
d«r  Bevölkerung  aus  den  übervölkerten  (lebirffen  nach  den, 
wenn  man  so  »a^en  dari'.  noch  niclit  gesättigten  Korinthen- 
dislrikten  '•tatl,  ein  Vorgang,  der  sich  sdion  seit  mehreren  Dezennien 
vollziehi.  Die  heutige  Bevölkerung  der  westlichen  Niederungen  ist  nur 
zum  klcini;n  Teil  eiiic  einheimische:  sie  ist  durchsetzt  von  grossen 
Mass«n  von  Gebirgsl>ewohnern.  welche  sich  dort  zahlreiche  dgenc  Dörfer 
^(^ntndet  haben,  die  zum  Teil  ihren  Namen  von  dem  HeimaLsdorf  der 
Ansiedler  erhalten  haben,  Die  Korinthcndistnkt«  sind  gleichsam  ein 
Kolonialland  füi'  die  ilhrige  Halbinsel,  welches  sich  in  jeder  llcziehiing 
eines  lebhaften  Aufschwunges  erfreut. 

Auch  in  den  (icvölkcrungsserhitHnisscn  prägt  sich  demnach 
wiederum  der  grosse  Gegensatz  lies  be\'oi-2ugten  Westens  vor  dem 
dürltigeren  Usten  aus. 

\'on  den  politisch  zum  Pelopomws  gehörigen  Inseln  fallt  K>'thira 
aUMierhalh  des  Rahmens  unserer  Retriichtung.  Dto  drei  Schifferinsdn 
^>etsae,  Hydra  und  Porös  tragen  jede  ein  städtisches  rremeinwesen, 
wckhcs  fast  ausschliesslich  von  der  SchilTahrt  lebt  und  daher  in  keiner 
Beziehung  zur  Gnisse  seiner  Insel  steht.  Infolge  des  furtwiihrcnden 
Rdckgangs  der  Segelschiffahrt  bctinden  sich  diese  drei  Sladie  sciKin  seil 
geraumer  Zeit  im  Zustande  beständiger,  starker  Bevölkcrungsabnahtne 
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IV, 

Die  Siedelungen. 

Bei  der  Betiachtung  der  Art  der  menschlichen  Siodelungai  im 
Peloponncs  haben  wir  zunächst  eine  ganze  Be^ölkeningsklassc  aus* 
zuscheiden,  weiche  überhaupt  der  festen  Wohnsitze  entbehrt.  Es  sind 
dies  die  nomadisierenden  Hirten,  welche  keiner  sesshaften  Oorf- 
schaft  angehören  und  nicht  in  festen  Hüuscrn  \iohnen,  st>ndcm  mit 
ihren  Herden  und  halbwilden  grossen  W<ilfshunden  im  Sommw  in  den 
Gebirgen  bis  zu  den  höchsten  (Üpfcln,  im  Winter  in  den  Niederungen 
umherziehen,  indem  sie  für  die  Weide  den  grundbesitzenden  Gemeinden  _ 
eine  Pachtsumme  eiiüichten.  Diese  Wanderhirten,  welche  in  ganz  ■ 
(kiechcnland  als  ßkü^oi  (W'tochen)  bezeichnet  werden,  obwohl  sie  im 
Pcloponncs  —  wenigstens  jetzt  niclit  mehr  —  durchaus  nicht  der 
wlochischen  NatiomilitAt  angehören,  wohnen  in  leicht  be\%cglichcn 
Zelten '),  in  kleinen,  schnell  aufgerichteten  Keisightitten,  die  mehr  einem 
Schlupfloch  als  einer  Behausung  gleidien,  oder  ganz  unter  fi-ciem 
Himmel,  nur  durch  einen  Kreb  roh  aiifgeschiditeter  Steine  gegen  den 
Wind  geschützt     Es  sind  meist  entweder  .\lbanesen,  wie  im  \'o*idi«« 


l>  Vgl.  mcme  .llelqpannFWNtM  IKn&hncn'.    Z«<tBdirifl  Ac*  deutedi-IMormdL 
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und  im  grossen  Eichemvultl  nördlich  MnnoliKtii,  oder  griechisch  redende 
. Rumelioten*,  d.  h.  aus  RumÜi  (Minelgriecheiilandl  slammend.  Sic  sind 
aber  schon  läni^er.  als  ihre  CberliercrunR  reicht,  im  I'eloponnes  hei- 
mifid),  ohne  in  ihr  V'utcrland  zurück  zukehren,  an  welches  sie  nui-  ihr 
Name  noch  knUpfl'i. 

Diese  nomadisierenden  Hirten,  xv^lchcn  jeder  Ackerbau  fremd  ist, 
die  von  dem  ersten  Augenblicke  ihres  Lebens  an  allen  Unbilden  der 
Witterung  preisgegeben  sind,  bilden  den  ziirückgebliebensicn,  bedörfhis- 
loscitten,  schmutzigsten  und  abgehärtetsten,  aber  auch  kUhn<<ien,  wildesten 
und  gcsctzlüscsten  Teil  der  Bevölkerung.  Unruhe.  Lust  zu  Räuberei 
und  zu  Fehden  aller  ,\n  tiinvl  ihnen  ebenso  eigen  wie  Gastfreundschaft 
und  unglaubliche  Ausdauer  im  Krtragen  von  Strapazen.  Ihre  Besitz- 
tümer sind  Schaf-  und  Ziegenherden,  daneben  auch  ziemlich  viel  Pferde ; 
SIC  selbst  sind  aber,  wie  bei  der  gebirgigen  Natur  des  Landes  selbst- 
verständlich, nicht  beritten.  Mancher  von  ihnen  besitzt  auch  ein  an- 
sehnliches Vermögen  in  barem  (felde,  bei  aller  Armseligkeit  s*einer 
Lebenswei.se,  Die  „Wlachcn"  werden  von  den  sesshaflcn  Bauern  vw- 
luhiet  und  zuweilen  schniSde  ausgesogen,  da  sie  ganz  in  der  Ge«'iitt 
der  Bauern  sind ;  wenn  ihnen  die  Gemeinden  die  Piicht  der  Weiden  ent- 
ziehen, so  sind  sie  mit  ihrem  \'ich  dem  Hungertude  preisgegeben.  !>ie 
Nomaden  sind  eben  hier  zu  wenig  zahlreich,  um  eine  herrschende  Rolle 
spielen  zu  kiVnnen.  Durch  die  Ausbreitung  des  Anbaues  in  den  west- 
lichen Niederungen  werden  ihnen  allmiihlich  ihre  W'interweiden  entzogen, 
während  auch  tm  Gebirge  die  ansA.ssigen  Gemeinden  die  \'iehxucht  selbst 
zu  betreiben  streben.  So  sind  vor  kurzem  die  meisten  Kumeüoten  von 
den  Einheimischen  aus  dem  Taygetos  vertrieben  worden.  Die  Nomaden 
des  I'eloponnes  gehen  dabei-  »ifmählich  dem  l'ntergang  entgegen,  Em 
grusscs,  winterliches  Weidegebiet  steht  ihnen  bis  jetzt  allerdings  noch  in 
der  Halbinsel  Argolis  offen,  das  sie  aber  mit  den  arkadischen  Hirten 
teilen  müssen.  Die  Zahl  der  nomadisierenden  Bevölkerung  anzugchen, 
ist  nicht  möglich,  da  sie  in  den  ZÜhlungsresuItaten  nicht  gesondert  auf- 
geführt werden,  sich  wohl  überhaupt  meist  der  Zählung  entziehen. 

Wilhi-end  diese  Nomaden  erst  vor  nicht  ultzulanger  Zeit  in  die 
Halbinsel  cingeivandert  sind,  und  zwar  schon  als  Hirten,  giebt  es  noch 
eine  einheimische  halbnomadische  Hirtenbevülkerung.  welche  sich 
wohl  im  Lande  selbst  durch  den  Druck  der  wilden  Verhiütnisse  aus  den 
Ackerbauern  heraus  entwickelt  hat,  indem  sie  in  Gebirgsgegenden  ge- 
drängt wiii-den.  wo  sie  keinen  anbaulähigen  Boden  vorfanden.  Im 
arkadischen  Gd>irge  giebt  es  einige  ziemlich  grosse  Dorfschaften  (z.  B. 
Wiltetsi,  Rhoino  u.  a.),  die  aus.schlies.s!ich  von  der  Schaf-  und  Ziegen- 
zucht leben.  Aber  sie  besitzen  feste,  aus  Steinhäusern  gebaute  Dörfer, 
wie  die  .■\ckerbauer,  nur  dass  diese  Dörfer  im  Winter  fast  gani!  leer 
stehen,  allein  von  einigen  Greisen  und  Schwachen  bewohnt.  Im  Winter 
ziehen  diese  Hirten  mit  ihren  ganzen  Kamillen  ii  der  Halbinsel  .Vrgolis 
umher,  ebenso  wie  die  Nomaden  in  Zelten  wohnend;  im  Sommer  he- 
wohnen  sie  ihre  l>ilrfer,  in  deren  Nachbarschaft  dann  ihre  Herden  weiden. 
Hier  in  ihrem  (iebirge  treiben  sie  auch  einen  geringen  Ackerbau;  hier 
hüben  sie  auch  ihi-e  iH>litische  Heimat.  —  Ein  ähnliches  Hirtendorf  ist 
Pigadia  im  Taygetos. 


1)  S.  meine  .RthnoiiRiphle*     Pcterm.  MliL   |S>mi.  S,  40. 
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In  ihrer  Lehensweise  sind  von  diesen  Halbiionmdcn  ntclit  wcwntlich 
verschieden  diejenigen  Hirten,  welche  7a\  einer  in  übii^en  .ickerbwiienden 
Gcineirv.li;  hm);UyehiJren,  Auch  9.ie  leben  ineisi  ohne  Dach  im  Freien, 
bald  in  dem  (iemeindesebiel,  bald  ausserhalb  desselben  herunwiehcnd. 
Diese  Hiilen  bilden  einen  Teil  der  Be\'ölkeniti^  fast  sämtlicher  Gcbirg?- 
dörfcr,  bes>Midei-s  stark  wiederum  in  Arkadien').  —  Femer  ^ehiVen  zu 
(l«r  imsiüten  Bevölkerung  noch  die  Zi^cimcr.  und  wenn  man  \nll,  auch 
jene  bereits  er%vähntcn  nomadisicremicn  Handwerker  und  Hmisiorer  aiis 
den  Gcbirgsdöfl'eni.  die  meist  nur  zu  den  hohen  Festen  in  ihi'e  Heinmt 
xurUckkehren.  Immerhin  macht  die  .bodenvage  Bevi>ikcrung~  i) 
nur  einen  kleinen  Teil  der  Resaniien  V'olkszahl  aus. 

Üie  (tnisse  \Uis.se  der  Bevi>lkerun(;  ist  .bodenslandip"  und  lebt 
in  grfltiseren  oder  kleineren  Dörfern,  welche  aus  Steinhäusern  bestehen. 
Die  Siedelung  in  cinzctstehenden  Gehöften  ist  im  allgemeinen  nicht  (ic- 
briitichtich ,  Sie  verbietet  sich  einerseits  aus  GKlnden  der  Sicherheil, 
andererseits  durch  die  Seltenheit  der  Ouellen.  an  welche  die  menschlichen 
Siedeliingcn  in  einem  so  trockenen  Lande  gebunden  sind.  l>icsf  Selten- 
heit Jer  Quellen  führt  zu  einer  Konzentration  einer  p-üsscren  Wilksmeni:« 
an  jeder  dei'selben.  Kine  .AiLsnahme  hiei^'on  HKlel  nur  die  .Mani.  v\Yi 
überhaupt  so  gut  wie  keine  (Quellen  vorhanden  und  die  liinwohncr  auf 
Zistemenwoi^er  angewiesen  »ind;  Zisternen  kann  injm  über  fn.s[  (Iberalt 
anlegen.  Inti^l^e  dessen  hnden  vvii-  in  der  Mani  auct»  viele  vcrein7.elte 
Tiuinhäuscr.  Ausserdem  Hnden  sich  nur  wenige  einzelne  Baucmgchöfie 
oder  kleine  Weiler  ifi  einigen  Thäkm  d«  Hulbinsd  Argolis  und  de** 
zeiiiraten  Gebirftslande.'«. 

Doch  gicbt  es  eine  /.iemlich  verbreitete  Kategorie  von  cinzeln- 
»ivhenden  llKw^em,  welche  neben  dem  Ackertiaii  dein  \'crkvhre  di<9Kn: 
e»  sind  die  sogenannten  .Chaniu".  L'nterkMnftshüuser  oder  Schenken, 
welche  sich  an  den  belebteren  Wegen  in  Abständen  von  mehreren  Weg- 
stunden linden  und  meist  zugleich  einen  Kramladen  <Maguzt>  cnthaltea, 
femer  einzelnstehende  Schenken,  V\'nrenschiippen  u,  dergl.  an  wenig 
besuchten  l^ndungsplälzon  der  Küste  (auch  .Magazi  oder  Skala  genannii. 

Eine  weitere  Kategorie  von  Einzelsicvlclungen  «ind  die  KUi^t<.•r. 
Frtiher  ungemein  /.ahlreich,  sind  sie  in  der  telitten  Zeit  sehr  verringen 
worden,  doch  gicbt  es  noch  einige  von  sehr  beträchtlicher  Grösse.  V\'eit 
hiiiillger.  wie  die  bewohnten  Klöster,  sind  daher  die  verlas^nL-n  KI(:»lt.T- 
ruincn  im  Lande  zen^treiit.  Die  Klöster  liegen  fast  stets  an  einer  l)ueUe 
und  immer  an  möglichst  von  der  Natur  befestigten  Stellen,  in  abgelegenen, 
schattigen  Gebirgsschluditcn.  auf  steilen  I'clsgipfeln  oder  in  Hohlen  an 
schwer  zu  erretcbenden  Gehangen.  Ihre  Bedeutung  liegt  in  der  Ver- 
gangenheit, wo  sie  in  gesetzlosen  Zeiten  den  Bedrängten,  nicht  blos  dem 
einzelnen  Hüchlling,  liorukrn  oft  genug  der  Bewohnerschaft  ganzer  Gaue 
eine  ZulluchLHstiitle  gewjihnen.  Sic  ^.ind  daher  stets  wohl  ummauert 
und  befestigt.  Neben  ihrer  religiösen  Bei.lciitung  stand  also  diejenige  als 
Festungen  und  Asyle.  Diese  leaierc  ist  jetzt  natiJrUch  verschwunden; 
mit  dem  materiellen  Aufschwung  und  der  Erleichterung  des  Erwerbes 
geht  Hand  in  Hand  die  .Abnahme  der  Neigung  im  Volke,  sich  in  Klilster 


It  [Mc  Hirten  von  l.ei-idi.  Kipnia  und  anJcri;!!  Ah-kcrhHU-lh'i'rdtn  tktttn  In  W'fnter 
rh«ttblli  in  die  Arsolkt. 

'J}  S'*cli  uiner  iTtiEendiin  HcnvchnunK  ^""ti  Kluhthor«n'9. 
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zurOckziizielien.    Da  die  griediischen  Mönche  weder  in  Seehorgc.  noch 

in  Kmnkciiplli*!^,  noch  in  Gelehrsamkeit,   noch  tn  materiellei'  Kühri)>(keit 

■    »ich  irgciulwie  nützlich    iniichcn.    so    ist  die  ÜascinsbciechligunB   ihrer 

I    KWser  verloren  i>.     Aber   noch   immer  Isesttzen   sie   ein  ttmsses  Grund- 

I    eigenium,    namcniüch    in    den    fruchtbaren    Nieiierunnen,    /.um    jfixwsen 

W    Schaden    vles   \'ollis\vohlslMndes.    -    iJic  gröbsten   und   rt-ichsten  KItister 

des  Peloponnes  sind  Taxiarchis  mit   l.'l   Mönchen  il8?s9).   Me^aspilacon 

mii  li^  (beide  in  Achaia),  Vurkano  mit  rxl  (Messenieni. 

Die  Häuser  dei-  heiiiigcn  Griecht-n  sind  mit  möf^lichst  gerinRcr 
Vei-wendimR  des  «o  teuren  Holzet-  ^ehallt.  Wci  mir  anstellendes  Gestein 
in  der  Nähe  ist,  baut  man  die  Üörfor  aus  roh  behauer\en  Bruchsteinen, 
die  otl  sojiar  ohne  Morlct  aul'  einander  gesciiichlet  weiden.  In  den 
Ebenen  \'en\'endei  man  jjjevvöhnüch  an  der  Sonne  netrocknelc,  unye- 
biannte  Ziegeln.  Das  Dach  besteht  meist  aiLs  rohen  Baimistiimmen, 
über  \\elclic  StcinpUitlen  oder  in  den  Ebenen  Üachziegcl  gelegt  sind. 
Die  V'eiivendiing  des  Stiohs  zum  iiachdecken  ist  unbekiinnt.  Fenster 
werden  nur  wenig  und  klein  angebracht;  Glasscheiben  sind  Gegenstiinde 
des  Luxus  und  auf  dem  Lande  nur  in  den  Hüusem  derNotabcIn  zu  finden: 
sonst  werden  die  Fenster  mit  rohen  Holzläden  jiesehlossen,  Cherhaupt 
ist  das  Haus  im  allgemeinen  nur  in  der  dürftigsten  und  i-ohesicn  Weise 
tTTichtei  und  aus^eslallet ;  zwar  zeigen  sich  grosse  Abstulüngcn  der  Ami- 
scli;ike»l,  aber  immerhin  begnügen  sich  selbst  die  reicheren  griechischen 
Baticm  mit  Kaumlichkeitcn,  die  der  ärmste  deutsche  Bauer  icrschmähen 
würde.  Das  Haus  dient  eben  fiir  den  Griechen  mehr  «Is  Berge  sein<.T 
Habseligkeiten  imd  als  Unterschlupf  bei  schlechtem  Weiter,  denn  als 
sein  Heim,  da  er  gewöhnt  ist  fa.st  sein  ganzes  Leben  im  Freien  — wenn 
er  nictil  bei  der  Feldarbeit  ist,  auf  der  l'latia  des  Dorfes  tider  vor 
dem  Küffeehaiise  —  zuzubringen,  ja.  wenn  das  Weiler  es  irgend  ge- 
stattet, selbst  im  Freien  zu  schlafen').  l>)c  Folge  dieser  Lebensweise 
ist.  dass  das  Haus  nicht  den  abgeschlossenen  Charakter  b(»itzl.  wie  in 
Konieuropa.  Jeder  Fremde  oder  Xachbiir.  sei  es  auch  dtr  ärmste  und 
veiachtetste.  hat  das  Kechi,  das  stets  offene  Haus  zu  betreten  und  sich 
an  ilem  Herdfeuer  niederzulassen:  unbeschrankte  Gastlreimdschaft  ist 
ein  Gi'undsaiz,  der  nur  dem  reisenden  KuropUer  gegenüber  bisweilen 
nicht  ixier  nur  ungern  geübt  wird,  weil  man  seine  grosseren  Anspriiche 
nicht  belriedigcn  zu  können  fürchlet. 

Das  Haus  des  Armeren  besteht  aus  einem  einzigen  ungedielten 
Räume  zu  ebener  Frdc,  den  die  Familie  mit  ihren  Schweinen  und 
Hühnem  teilt.  An  einem  Fnde  des  Kaumcs  betimlet  sich  die  Fcuer- 
stelle;  dei-  Kauch  entweicht  ohne  Kauciifang  durch  die  Kitzen  des 
Daches.  —  Die  Häuser  der  Wohlhabendem  besitzen  in  der  Kegel  ein 
Stockwcrii,  in  welchem  sich  die  Wohnräume  befinden,  während  djis 
Erdgeschoss  als  Vonalsraum  dient.  Eine  hölzerne  oder  sleineme  Stiege 
führt  ausserhalb  des  Hauses,  gewöhnlich  auf  der  Hofseite,  hinauf  zu 
einer  \'cranda.  welche  niemals  fehlend,  an  der  Liingsseitc  des  Hauses 
eidl   hinzieht :    von  dieser  aiLs  betritt  man  dos  Wohnzimmer.     .Auf  der 

iij  Es  {tu  luer  nicht  dei  ün.  uuf  Jie  Ziutände  in  den  mcUten  KlAttcm  cintsu- 
geh«ti.     Es  l«"l  iJi**  eines  Atr  intuiiK'tcn  Knpitcl  im  heutigen  gri«litsi-h«n  VolkMeheii, 
21  Das  ist  auch  der  «.inind.  wcsdnlb  hi-i  dun  «reifireiiilrn  F.iJheben  in  (irittfhi-n- 
land  der  Vcrliisi  im  Mmn^Tioiilehci  ncXn  voliiilinKmS.'tKiB  gering  i>t. 
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\'eranda  spielt  sich,  wenn  das  Wetter  es  «laubl.  das  ^anrc  FamUicr- 
leben  «b,  D.1ä  Innere  des  Stockwerkes  ist  K^'eifjeteitt.  in  liiis  ^«'/■■»'(in'ix-i 
(Jus  WinlcrzininxTi  und  da?*  xuÄoxiti^iri  (das  Sommer^intmer).  Kisler«» 
ist  ein  las^t  dunkler  Haum.  in  dt-in  sich  die  KciKTsieÜL'  bdindet,  und  wn 
»ich  die  Fiimilie  iUiOiHlt  und  tles  Nachts,  in  rauhe  I)e*;ken  gehüllt,  auf 
item  Hrdhodcn  liegend  schlaft,  wenn  das  Wetter  dtti  Aurenthall  im 
Kracn  verbietet.  Das  lichtere  und  luftigeix- SummcrzininKT  dient  als  Km- 
pfangs-  lind  Ki-emdenzimmer  und  ist  in  dei'  Kedtel  mit  einigen  grossen 
mit  Teppichen  bedeckten  'l'mhcn,  einisen  Schemeln  und  an  der  Wund 
härmenden  Wallen  ait^t^Httet.  An  diis  zuweilen  mich  mit  Schiefti- 
scharten  versehene  Haus  schliessi  sich  gewöhnlich  ein  mit  hohen  Mauern 
umzoK^ner  Hof  an. 

lias  ist  das  j;e«ülinliche  Biiuernhuus.  \vic  es  sich  in  allen  Teilen 
GrivchtinhuuU  \^'iederholt.  Nur  die  Hiiusei'  besondets  «njce-^ehencr  Fami- 
lien sind  i^eräuniiger  );ebaut  bchufti  j;elc>;entlicher  KeherberiJiin^  einer 
gröäsercn  Zahl  vwi  Menschen,  m«sl  auch  burBarliy  bcfcsti|;t.  —  liinc  ab- 
weichemle  Bütiart  zeigen  nur  die  'riirml)iiu.ser  der  Mniniiten.  welche  auf 
S.  'S2A  beschrieben  sind  und  die  sich  in  jjanz  ühnlicher  Weise  in  Albanien 
wiedcrlindcn  suilen.  —  In  dci-  Bauart  der  tliluser  in  den  «'"'»sseren 
Stadien  lassen  sich  keine  bestimmten  (irundzüge  erkennen,  .Auch  hier 
ist  das  gewöhnliche  Bauernbaus  noch  zahlreich  vorhanden,  daneben 
linden  sich  aber  alle  müglichcn  Übergänge  zu  etin^äischen  Bauarten, 
besonders  zu  solchen,  wie  sie  in  südiUiIienischen  Stiidten  üblich  sind. 
Aber  auch  in  den  Stadthäusern  ßillt  die  im  Verhältnis  xu  dem  Ansehen 
und  der  Stellung  des  Besitzers  stets  dürftige  und  ärmliche  Bauart  und 
Einrichtung  auf. 

Die  Lage  der  Dörfer  tat  in  solchen  Gegenden,  wo  überhaupt 
Quellen  \orkommen.  durch  diese  gegeben.  I>ie  Dorrqticllc  ist  der  Stolz 
und  dK  Freude  der  Dorfbewohner;  sorglallig  gefasst,  sprudelt  sie  meist 
im  Schatten  einer  mächtigen  Platane  aus  Mauerwerk  hervor  in  ein  steiner- 
nes Becken,  aus  dem  die  Tiere  getränkt  werden.  Man  muss  zur  Som- 
merszeit im  Urient  gereist  sein,  um  die  Bedeutung  vcr^steben  zu  lernen, 
welche  die  Quelle  nls  Lebcnspenderin  t(li'  den  t>ne<it»1en  besitzt,  um  das 
Entzücken  miuucmplinden,  mit  welchem  der  kühle,  spruilelnde  Bcrgqiiell 
utkI  sein  erquickender  ßttumesxjtuuten  im  Altertum  wie  in  der  Neuzeit 
vom  Griechen  begriisst  imd  gefeieit  werden !  Aiusser  einer Ouclle  suchen 
die  Dörfer  möglidist  eine  l'rcie  und  offene  Lage  am  BerKCT^hang  auf. 
Sowohl  die  Hebron,  fritcluhaicn  Thalauen.  wie  die  stürmischen  Berg- 
rücken Werden  \'nn  ihnen  gemieden.  .Materisch  ziehen  sich  in  der  Kegel 
die  zerstreuten  Steinhäuser  an  den  oft  sehr  steilen  Bcrghängen  in  die 
Höhe,  zugleich  Irischer  tuftbcwcgung.  weiten  Ausblicks  unti  leichler 
\'erteidigung  sich  erfreuend.  Ks  giebl  Dörfer,  die  mehrere  hundert  Meter 
Niveauunterschied  umspannen,  wie  z.  B.  das  grosse  Langadia  in 
.■\rkudien  (S.  *>öi.  Da  an  den  Bei-ggehängeii  die  Ouellen  meist  an 
den  Gestein sgrenzen  entspiingen  'z.  B.  zwischen  (•limmci'schiefer  und 
InpotitzakaJk,  Flysch  und  Olunoskalk  etc.),  so  wx-rden  solche  an  den 
Gellängen  hinziehende  Gcs.lcinsgren2en  mil  Vorliebe  durch  Keihen  \on 
Dörfern  bezeichnet.  Di«  Diwfer  in  den  AlKivialebenen.  die  ihr  Wasser  aus 
Brunnen  beziehen,  sind  natürlich  in  ihrer  Lage  nicht  so  fest  bestimmt, 
sondern  regellos  verstreut.  Doch  suchen  sich  auch  die  Bewohner  der 
Ht>cTKn    moglichitt    auf  die  Kandge1>itgc   und    :in    die    aus   diesen    eni- 
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!s(Mii^ef>deii  Quellen  zurückzuziehen,  teils  aus  Oesiindhciisrücksichlcn, 
ifils  um  den  fruchtbaren  Boden  nicht  dem  Anbau  zu  entziehen. 

Der  Mittelpunkt  eina>  jeden  Dorfes  iäl  die  .TÄurfi«  «Ptatia)  oder 
üyuffii  (Agoi-jil.  ein  kleinei'er  oder  gri'is.serei'  Platz,  meist  .nn  der  Ouelle 
und  von  einem  oder  mehreren  Bäumen  (gewöhnlich  Platanen)  beschßttel. 
an  welchem  die  Kirche,  der  Kramkiden  und  das  KaOeehaiL;  liegen.  Nur 
in  den  allerkleinsten  Diirfem  fehlen  dic-'te  beiden  lelzlcren. 

Die  Klatia  ist  der  gemeinsame  \'ersammlungspunkt  der  Männei',  die 
hier  einen  px)ssen  Teil  ihrer  Zeit  verbringen ;  hier  werden  Geschäfte  ab- 
geschlossen, Oemeindeangelegenhciten  beraten,  die  W'ahlen  vorbereitet 
tmd  oft  genug  mit  den  V\'aft'en  ausgcfochtcn.  Hier  steigt  dci-  l-'renide 
/.unächst  ab,  um  den  Besuch  der  ihn  bewillkommnenden  Noinhe!n  des 
Ortes  zu  empfanden  und  mit  ihnen  den  üblichen  Begrui^siingslrunk  aus- 
zutauschen. Kurz,  in  der  Plaüa  spielt  sich  das  ganze  öffentliche  Leben 
der  Gemeinde  ab.  Sie  l'chll  keiner  Siedehing.  vom  kleinsten  Bergdorfc 
bis  zur  ftrüssien  Stadt,  wo  sie,  wie  z.  B.  in  'IVipoüs^  K'alamae  u.  a.  \'on 
frflh  bis  spüt  von  einer  dichten  \''olksmcnge  belebt  ist.  —  Die  Platia 
bildet  in  den  grösseren  Dörfern  den  Mittelpunkt  des  Bazari,  jenes  eng 
ftebiiuien  Viertels  von  V'erkau^-Buden  oder  -Hallen,  das  dem  Dorfe  den 
iliiiraktcr  eines  Marktortes  und  Vei'kehrsmillclpiinktes  für  die  Umgegend 
giebt.  In  den  kleinen  Dörfern  fallt  das  Bazari  fort;  in  grossen  Orten 
bildet  es  dagegen  oft  einen  ausgedehnten  Bezirk  enger  winkliger  Cias^en. 
Ausserhalb  des  Bazari  stehen  die  Häuser  gewöhnlich  weit  imd  unregci- 
mässig  zerstreut,  nicht  in  geschlossenen  Strassen.  Wenn  der  Boden 
und  die  ße^vüsserung  es  erlauben,  ist  jedes  Haus  von  einigen  Bäumen 
imigebcn,  sodass  ein  solches  Dorf  von  weitem  oft  den  einzigen  grünen 
i-ieck  in  der  Landschaft  bildet  und  ein  gar  anheimelndes  Aussehen  hat; 
dieser  Eindruck  wird  allerdings  von  der  Armseligkeit  und  dem  unglaub- 
lichen Schmutz  vor  imd  in  den  Hüuscm  beim  Näherkommen  meist  in 
der  traurigsten  Weise  Lügen  gestraft. 

Die  Griisse  der  Dörfer  ist  eine  sehr  verschiedene  in  den  einzelnen 
Landschaften  und  ebenfalls  in  interessanter  Weise  durch  die  Hauligkeil 
der  Quellen  bestimmt,  In  solchen  Gegenden,  wo  die  (Juellen  ungemein 
zahlieich  sind,  pflegen  auch  die  Itörfer  zahlreich  und  klein  zu  sein,  da 
CS  lür  den  Ackerbauer  bcviuemer  ist,  in  der  Nähe  seiner  Acker  zu  woh- 
nen, So  ist  gcnide  den  reich  bewässenen  Neogen-,  Glimmerschiefer- 
und  Ktyschlandschafien .  wenn  man  st)  sagen  darf,  die  Kleindörferei 
eigentumlich,  so  voi'  allem  dem  Hügelland  \on  Elis  und  dem  westlichen 
\'orland  des  Olonos.  Hier  besteht  z.  B.  der  Dimos  (Gemeinde)  Piniion 
(das  Hügelland  südlich  vom  Pencios  un^as.send)  aus  4'A  Dörfern  mit 
ti>V->  Einwohnern  (lf489l,  sodass  also  auf  ein  Dorf  nur  1.W  Ein- 
wohner kommen;  das  grössle  Dorf  der  Ciemeinde  hat  4ö2.  das  kleinste 
XJ  Einwohner.  Der  Dimos  Vuprasion  (westlich  vom  Movri- Gebirge) 
zählt  24  Dörfer  mit  442N  Einwohnern,  also  IKl  Einwohner  auf  das  Dorf, 
das  grösste  Dorf  iManolada)  mit  625.  das  kleinste  mit  II  Einwohnern! 
.Andere  Bezirke  mit  vielen  kleinen  Dörfei-n  finden  sich  auf  dem  quellen- 
reichen GJimmei'schiefcr,  z.  B.  der  Dimos  Moncmvasias,  D.  Melilinis 
U-  s.  w.  in  Lakonien.  Zu  ganz  demselben  Resultat  führt  das  Gegenteil, 
der  völlige  .Mangel  an  Quellen.  Hier  sind  die  Bewohner  auf  Zisternen 
angewiesen,  die  Überall  angelegt  u-erdcn  können;  es  fehlt  diiher  auch 
hier   der  Grund    zur  Konzentration  der   BevöUiening.     So   finden   wii' 
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daher  in  der  Munt,  neben  cin7^ncn  TiimihSiiscm ,  lik  KlcinJörfcrci  im 
htich:^Icn  iiradc  cnltVKkell.  In  den  9  Dirnen  ikr  .Vltini  ziihti  man  1 1sh>>i 
41  -*1'3  Einwohner  in  'J2'i  l>iirfern.  also  nur  IHU  Kimvohner  aul  lli=.^ 
Dorf.  (I^r  Dimos  .\k-ssi<i  hiit  -kÜ?  KimvolincT  in  ■!»>  Dörfern,  also  nur 
13:2  Einwohner  auf  das  Dorf!) 

•  C>»nz  itnilers  tn  jenen  OeRcnden,  \vo  die  Quclten  selten  lind!  Hier 
wird  die  BcvÖlkcriing  gczwungvo,  sich  an  diesen  wenigen  yuellcn  zu 
konzentrieren  und  dulilr  die  Ünbciiuemlichkeil  der  uvilcn  ßntfi::t-nun): 
vieler  Acker  auf  »ich  zu  nehmen.  \Vir  linden  daher  in  dtesen  Gegenden, 
f;rnde  bei  s^iiKer  \'olksdichtc.  wtntge  aber  grosse,  volkreiche  Diirfcr 
mit  sehr  avis^edetiniem  Gebiet.  Diese  «rossen  Siedeluii^en  herrsche!) 
numentticli  in  >tem  dürren  Osten,  aber  auch  t»  den  meisten  (iebir^>- 
ländem  des  /xnlralen  Pcloponncs.  Die  Eparchie  Kynuria  zähk  2M  .M."» 
Kinuohner  in  4;i  Dörlern.  ulso  ö&l  Kinv^'iihncr  auf  das  Dorf. 

Hine  besondere  et};en(üm)ichc  SiedelunKsan  sind  die  Kulyvien* 
dörfer').  „huki/tiu"  hdsst  eigentlich  .llütlcn".  Man  bezeichnet  damit 
insbesondere  solche  leichtgebauie  Hiiiuser ,  u-etohe  nur  /.u  gewissen 
Zeiten  bewohnt  wenlen.  sonst  aber  leer  stehen,  vor  allem  also  Hituw, 
die  man  auf  (rfundstückcn.  die  von  dem  W'ohnoit  des  Benlixcts  weit 
entfernt  sind,  errichtet,  um  doil  zu  Ühcrrwichleo ,  wenn  die  KcMnrbciti.'n 
die  .Anwesenheit  des  Besitzers  nol\\'endtg  machen.  —  Nun  halben  wir 
bereits  bemerkt,  dass  viele  im  Gebirge  gelegenen  Dörfer  (.Grundbesitz, 
ja  zuweikn  den  grüsslen  Teil  ihrer  Geinaricung  in  *kn  Kbencn  odvr 
Niederungen  haben.  Es  ist  dies  eine  Fotpe  jertcs  Kückzußs  Jcr  hei- 
mischen Bcvölkci'ung  in  die  Gebirge,  welche  in  der  lan};en  /eil  miHel- 
Bttcrlicher  Ge»«tzl<>si};keit  und  in  der  nicht  minder  icchlkiscn  Zeit  d4T 
Türkenherr  sc  hilft  vrir  sich  }{egan};en  war.  Einen  Teil  ihres  Griindboitzcs 
in  den  .VicdcTungen  behielten  wohl  die  in  die  Gebirge  sich  zurückziehai- 
d«n  GtiiiertKicn .  trotz  der  weiten  Eiufemung.  bei.  Hei  dem  Wechsel- 
vollen  Relief  de>-  Landes  und  der  geringen  l>ichle  der  Be\ülkerunj{  giebt 
es  auch  manche  in  such  geschlossene  GemiirkunKcn,  welche  sicii  über 
die  verschiedensten  Hölienlagen  nusbreiten.  sodasi  ihre  Grundstücke  xu 
den  verschiedensten  Zeiten  bestellt  und  abfiecrnlet  werden  m(tescn.  ße- 
si>ndeis  aber  entstanden  wohl  derartige  Besitzva-hältnissc  flach  Ver- 
iieibimK  der  mohttniedHni!~chen  Hevölkt-ning .  «Is  die  Gebirgsgcmcinden 
begannen,  sich  die  henenlo>en  l.jindereien  der  N'iedeningen  anziK-igncn, 
>ihr»e  doch  sofort  ihr  Cicbirgsdorf  y.a  verlassen.  Durch  alle  diese  L'm- 
^ti-intle  giehl  es  ur^emein  zahlreiche  (>cmetndvn  im  l'eloponnes,  welche 
ihr  eigentliches  Dorf  im  Gebirge,  ihren  ertragi'eidisien  Gnindhcsrtz  aber 
in  den  Niederungen  haben.  Ut^rf  und  trt-undslücke  sind  oft  Tagereisen 
weit  von  einander  entfernt.  Da  wurde  es  dann  Bedürfnis,  sich  auch 
auf  den  (irundsiücken  der  Kiederiing  HAuser  zu  bauen,  ilie  sich  mit  der 
Zrit  zu  ganzen  Dörfern  zusammenschlössen,  weiche  man  als  KnIyvijL 
mit  dem  Ztisatx  dc^  von  deni  Xumen  des  Sliimindoirres  iibgcleitctcn 
Eigenschaftswortes  bei:eichnei;  z.  K.  Kiil\Aii>  Selianitikn  (die  Kalyvien 
des  Stammdorfes  Selianal,  Kalwia  Zacholilika  (vom  Stammdorf  Zacholi, 
Mit  der  Zeit  kommt  dann  .Kalyvia'  in  KoHlall  und  es  bleibt  nur  das 
Adjektivum  als  selhntündigcr  Name  (z.  B.  .MazeiTtu.  tlas  vom  Stammdivf 
Mazi  gegründete  Dorf). 
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ZiinÄch«  iveafen  tiie  Kalyvien  nur  zu  den  Zeiivn  bewmhiit.  in 
welchen  Jic  ik-stcIlunRü-  und  Emtearbeiien  die  Het'i'lUceruns  in  die  Kbene 
zieht.  Bald  aber  wird  der  häutige  V\'exhscl  des  Wohnonci;  läütiK  und 
maii  wecliseli  nur  noch  emninl  im  Jalir :  im  Winter,  in  der  Zeit  der  I-'cid- 
arbeiten  Iflr  die  Niederung,  wohnt  man  in  den  K;i!\'\ien,  im  Sommer  in 
dem  Stammdorf  im  ücbii-gc.  Ein  solchw  alljährlicher  V\'eLhsel  des 
Wohnortes  ist  naitlrlich  nur  bei  einem  \'olke  denkbar,  für  «clchcs  die 
HauslichlceiE  eine  so  gerin.Eic  Bedeutung;  hat  und  deren  HiLiisr.il  ein  so 
gcrini;fügiKi-T  ist.  »vic  bei  dem  gricchiBchcn.  So  kommt  es,  dass  man 
in  grossen  Dörfern  des  Gebirges  ort  noch  im  Prühsommcr  keine  mensch- 
liche Seele  antrifft,  während  man  andrerseits  im  Hoch-  imd  Spjilsommer 
in  den  Kalyvien  nur  verschlossene  Thiircn  trifft,  Verhältnisse,  die  von 
dem  keisendcn  wohl  bedacht  und  erkundet  werden  müssen,  wenn  er 
sich  nicht  den  Rri>ssien  Kntbchrunsen  und  Unannehmlichkeiten  aussetzen 
will.  Die  Knhvicn-Dörfer  werden  auf  diese  Weise  allmählich  zu  der 
während  der  längsten  Zeit  bewohnten  Stfttle,  und  demjiemäss  werden 
die  .Hiitten"  zu  fest  gebauten  Häusern  und  geschlos.senen  niirfern  mit 
Kirche  und  Bazari.  Je  mehr  die  Grundstücke  der  Niederung  an  ökono- 
mischemWerlh  denen  des  debirges  vorausgehen  und  je  mehr  die  Siche^ 
rung  des  Lebens  imd  Eigentums  vorschrcitet,  desto  mehr  sinkt  das  Haupi- 
dorf  zur  Bedeutung  einer  Sommerfrische  herab;  doch  gilt  es  noch  lange 
als  cigijntlichc  Heimat,  zu  der  man  namentlich  zu  den  hohen  Kesten 
zu  pilgern  pflegt,  bis  es  schliesslich  ganz  verlassen  wird  und  zuweilen 
selbst  bis  auf  den  Namen  verschwindet.  Daher  kommen  die  zahli-eichcn 
Ortsnamen,  die  auf  et»  endigen  und  die  in  allen  Teilen  des  iVIoponnes 
verhi'eitel  sind.  So  bildet  die  Kalyvien-Wirtschaft  ein  charakteristisches 
und  interessantes  Übergangsstadium  in  dem  langsam  sich  vollziehenden 
Proze-ss  der  Klick  Wanderung  der  Gebirgsbewohner  in  die  Ebenen.  Noch 
aber  ist  es  in  den  meisten  dieser  eigenartigen  Doppetdörfer  Sitte,  \\enig- 
stcns  den  Hochsommer  in  dem  Gcbirgsdorfc  zu  verbringen,  selbst  wenn 
mtm  den  iliirdigen  .Ackerbau  bereits  ganz  aufgegeben  hat.  um  den  Kic- 
hern und  den  Mücken  der  Niederung  zu  entgehen.  Dadurch  ivird  der 
ganzen  Bc\'olkcrtmg  eine  grosse  Beweglichkeit  \erlichen.  die  sich  über- 
haupt in  grosser  Reiselust  -  das  heissi  innerhalb  der  Haibinse!  —  selbst 
bei  wenig  bemittelten  [.andleuten  iiussert,  trotz,  der  schlechten  Wege 
und  des  Mangels  jeglicher  \'crkchi-smittel. 

Einen  scharfen  Unterschied  zwischen  Dorf  und  Stadt  giebt  es  im 
Peloponnes  nicht.  Man  unterscheide!  zwar  im  Sprachgebrauch  x'''^''' 
(Dort)  und  Ttokiniu  (Stadt)'),  ohne  aber  im  Einzelfalle  diese  B^riflc 
streng  KU  trennen.  Keinerlei  rechtliche  otler  politische  Unterschiede  son- 
dein  Stadt  und  Landgemeinden.  .Als  Stadt  bezeichnet  itian  ge^'^hnüch 
diejenigen  Oile,  welche  sich  durch  ein  besonders  grosses  Bazari  aus- 
Michnen  oder  der  Sitz  von  Behörden  oder  einer  Garnison  sind.  Ebenso 
wenig  besteht  ein  scharfer  Unterschied  in  der  Bauart.  Die  meisten  Städte 
breiten  sich  um  einen  städtisch  gebauten  Kern  dorfariig  aus.  Die  L'm- 
wnllimgen,  mit  welchen  die  verschiedenen  Fremdherrschaften  die  Städte 

1)  \)»s  Wort  Haltt  i'\  III  Jcr  Vulki^^prai^hi;  niicti  heule  wie  im  .Millclaltcr  die  ge- 
wiMinlkhe  RcxcicIinunK  tut  Kon«lnmini>pct  und  nur  für  iwan  subrüuchlich.  So  whc  «r- 
Mhrtiil  die  ftnif  WcIIkIikII  um  B(i'>pnrU'>  noch  ticmc  scthtl  dem  mmcn  Hirten  Jer  grie- 
chischen Hct!(<  nts  Stndl  not'  fio'X'.y.  nis  die  recht rnnsiini;  .Mclropulc  vnr\v\  Mmion, 
welche  Jns  moderne  Athen  nocli  nieht  UU  cr<iCI]ien  verninchl  h«lt 
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versAhon  hauen,  sind,  mit  Ausnahme  von  Navplion,  in  sämtlichen  yah- 
pOimwischen  Städten  vi>rsch%viindi;n:  au<:h  Nnvplinn  u-iaI  nicht  mehr 
als  I'eslung  annesehtn,  Wohl  aher  existieren  noch  eine  i;ri>s.sc  AnzaM 
fester  Zitadellen,  welche  (aat  bei  Jedem  grüsswcn  Orte,  naniiiniiich  jedem 
Hak-nplatze.  uiif  einer  dominierenden  Höbe  zur  Behen^chung  iles  Plntzw 
erhallt  worden  sind  und  deren  Werke  zum  Teil  in  ihrer  ^eu'attigen 
StJirlic  mich  heute  imponieren.  AkrcAorinth,  Na\-plion.  Argos,  Asttös. 
MonemvHMa,  LcoMarion.  Mi^Ini.  KuInmAta.  Koroni,  Melhoni,  Neu-  und 
Aliryloft,  Kj'parissta ,  Pairas,  K«r\'taena  sind  die  bedeutendsten  dieser 
Zitui.icllen ,  die  meisi  von  den  \'cncti«nfm  und  Türken ,  zum  Toi  abtr 
»chon  von  den  rränkischtit  Rittern  errichtet  worden  sind.  Aussenlefn 
linden  sich  noch  an  anderen  beherrschenden  Punkten,  fem  \on  den 
jetzt  bestehenden  grösseren  Orten,  niächli^-e  Kitsltlle.  wie  z.  li.  «uf  dem 
VoTRebirKc  Khiün,  das  Kustro  Chicmutzt,  das  Kaslro  lis  Oriaes,  Kiistro 
Passava  (beide  in  der  Mnni),  Kastro  Hardunia  u.  a.  m.  Ferner  lieifen  _ 
im  ganzen  Lande  zerstreut  ungemein  häutig  liurgen  und  W'artlürmc  aus  ■ 
der  Zeit  des  fränkischen  l*'eUdalstiiRt«s .  ein  maleri^schei'  Schmuck  der  ^ 
Landschaft,  der  sich  frenklariiK  genuft  in  der  orientalischen  U'mgebuni: 
ausitinimt. 

L'm  das  \'erliältnis  der  Bewohnerzahl  der  gWfeseren  Orte  7.11  dem- 
jenigen der  T>orfür  festzustellen,  wollen  wir  als  Städte  alle  diejenigen 
Orte  bezeichnen,  welche  über  "iftO  Einivohner  zählen.  Ks  mwes  aber 
dabei  beobachtet  »erden,  dass  auch  in  diesen  sf^enannien  Stiidten, 
wenn  wir  vielleicht  Patras  ausnehmen,  der  Br*>s.tle  Teil  der  Uewohnw 
vom  Ackerbau  lebt.  L'nter  der  obigen  \'oraussctzung  zählt  man  im  Pcio- 
ponnes  folgende  Städte  <cinM.'hli«Nsiich  tJer  drei  .-irgolixchcn  Kösteninselni 
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Der  t'oloponnes  zahlte  demnach  IW>  M  Stüdte  mber  'iHO  Etn- 
woiincr),  läcrcn  tiiwohnerzahl  U\6''!„  der  gcsnnitcn  Bevölkerung  betrug 
ll«7y  U'  Stiidte  =   I4;^"/iii- 

Die  Städte  sind  im  l.andc  sehr  ungleich  verteilt.  Ausser  'IVipolis 
und  Langadia  )i<^<ni  sie  süinllich  an  der  Küste  oder  in  unmittelbarer 
Nähe  derselben,  eine  Koljje  jenes  l 'benvi<;j;wis  t.le4  Seeverkehrs.  Jns  \vii- 
oben  envahntcn.  V'«n  den  Küsten  ist  wieder  die  Westküste  die  be- 
deutend sifidlereichcre ,  obwohl  sie  an  natürlichen  Mätcn  ärmer  ist  als 
d«  Ostküsie,  Hier  wirkt  der  l^ben  und  Verkehr  erzeugende  Korinthen- 
bau entschieden  mit.  \'on  den  14  Städten  ließen  7  in  dem  Korinibai- 
gcbtet.  obw'ohl  dieses  nur  einen  sehr  geringen  Tel!  des  Landes  aus- 
macht. Zu-ei  weitere  litten  im  arkadischen  Hochliinde :  eine  dritte  Sliidlc- 
gnippe,  v»n  der  drei  als  Schif)erstädie  eine  bcsnndcre  Stellung  ein- 
nehmen, in  der  Argolis.  (_ianz  ohne  Städte  ist  df^cgcn  das  südöstliche 
Viertel  dc^  l*ektpiinnes  (l^tkonien  und  K'ynimiij. 

l-ls  ergiebt  sich,  dass  auch  im  Peloponnes,  \%ie  ijanz  allgemein  In 
Europa,  in  unserer  Zeil  die  Städte  in  ungleich  stärkerem  .Masse  an  He- 
völkerun^  zunehmen  als  das  ITache  Land,  ein  LTmsinnd,  der  hterzukmd«. 
wo  ea  eine  stadtische  Industrie  gar  nicht  gieht  und  alles  direkt  odet' 
indirekt  vom  Ackerbau  lebt,  sehr  iiuflaMig  ist'). 

.Aber  dit-sc  /tunnhme  ist  sehr  iinrvge!m;is«ig  W'iihrt-nd  die  Studie 
des  Korimhengebietes  auT  dei"  Westseite  des  l'eioponncs  eine  imgemein 
staikc  Zunahme'^)  im«  Ausnahme  von  .Messini)  aulwciscn.  trotz  der  be- 
deutenden Veiinögcnsverluste .  die  siele  von  ihnen  durch  Erdbeben  zu 
erleiden  hatten.  7.eigen  die  beiden  arkadischen  .Städte  sowie  Navpltnn 
nur  eine  sehr  bescheidene  Zunahme.  Argos  und  die  drei  SchitTorstädte 
sogar  eine  .Abnahme,  welche  namentlich  bei  Spelsae  sehr  bedeutend  ist. 
Durch  diese  .Abnahme  ist  der  vierte  der  albanesischenSchifferf>rte,  Poro®, 
der  1«7W  noch  über  jtKJri  Kimvohner  halte,  jetzt  schon  aus  der  Reihe 
der  Städte  ausgeschieden;  die  übrigen  werden  wohl  bei  der  nächsten 
Zahlung  diL-v-selbe  Schick.sal  erfahren.  —  Di«  Verteilung  der  Studie  wie 
ihr  Wachstum  enveiscn  wiederum,  wie  gewallig  die  materielle  Blüte  der 
westlichen  Koiiiilliengebiete  von  dem  wirtschaltlichcn  Stillstand  oder 
Rückschi'ill  der  übrigen  Halbinsel  absticht,  und  wie  dieser  Kontrast  noch 
in  beständiger  Verschärfung  begriflen  ist. 

Eine  jede  dieser  Studie  mit  ihrem  Bazari  bildet  das  \'eiicehrs- 
zentrum,  den  Marklplal/  einer  gewissen  .Spbiire,  in  deren  Mitte  oder  Zu- 
gangspunkl  sie  liegt.  Sie  sind  sämtlich  V'cikehrssiedelungen  von  ge- 
wisser Bedeutung,  die  aber  daneben  auch  dem  .Ackerbau  dienen,  sodass 
eine  scharfe  Sunderung  von  Ackerbau-  und  Vej'kehrssiedelur^(en  hiei' 
nicht  m'iglich  ist.  .Ausser  diesen  Städten  haben  aber  noch  eine  Anzahl 
kleinerer  Orte,  namentlich  Küstcnplälze,  eine  gewisse  Bedeutung  ftlr  den 
\'erke*ir.  Es  sind  vor  allem  die  Hauptorte  der  Eparchlen,  der  alt  her- 
gebrachten, tief  im  Volksbewusslscin  habenden,  meist  auch  i-echt  natüi- 
lich  umgrenzten  politischen  Bezirke,  die  vom  .Ministerium  Trikupis  leider 


1)  \'gl.  meine  Notix  ,7,iiT  Buvr>lkcruii|[«»talistih  von  üriecliuriiHnJ'.  I*cunn:inii> 
MitUil.   llf'l.  S.   Ibü. 

2)  Ein  »ti  schneiln  Wnchütum.  wie  «  Gargnüani  <<i2%(,  PMILtlro  (W»/,,),  PyrsuH 
Wi^o  in  lo  Jalirm)  aurwui't-n.  crinnrit  ncruJciti  an  nmfriknnischc  VcrhIilfoit%c.  ,^uch 
hierin  üegt  ein  eirund,  westhalb  wir  Jie  Korintlwnili^InMi  mtl  ttmn\  K"l"iii«ll«ndi;  Tor 
(Mechcnlond  \-crgli'ichi-n  konnti-n 
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Aufgch-^bcn  wurden  sind,  ohne  jedoch  »us  den  Anschttuun^icn  des  \'o1kc 
daduri;!)    vcrdrSngl    ?.u  werden.     Die  Hauptone'i  dieser  Kparchien 
die  Marktplätze  und  nt-isugcn  Miildpiinkti;  (ür  ihrtti  Bezirk,   i)b\vohl  sie 
von  BthiVrdcn   nur  die   Kjihorie.   d.  h.   die  Obcisloui-rltchördc,   bclialtcn 
hAben;  in  ihneji  belindet  sich  in  der  Ke^^el  eine  Filiale  der  Nationiilbiink. 

Werfen   wir  zum  Schlus»  noch  einen  kiincvn  Blick  auf  die  Lage  i 
der  wichliKwcn  Verkctirssiedclungen,  deren  ßctlculunji:  im  cinzd- 
nun  im  speziellen  1'etl  dieses  Kiiches  behandelt  wonlen  ist. 

I>ic  mcisicn  und  wichtigsten  derselben  liegen,  wie  schon  iSItenJ 
erwähnt,  an  dei-  Küste,  wekhc  \on  einer  fontaiifenden  Reihe  kleiner 
Landq^lätze  beselzl  ist.  von  denen  wir  hier  nur  die  bedewtef>deren  et- 
wähnen  wollen.  Niir  ein  kleiner  Teil  derselben  crficiit  sich  eines  natür-  M 
Itclien  Hafens,  die  ineislen  s>ind  nur  offene  Kevilen.  Bei  xieleti  diesiT  ■ 
Küstenorte,  xvelche  im  Mittelalter  entstanden  Äind,  tinden  wir  die  Ej^en- 
tümlichkeil,  dass  »ic  nicht  unmittelbar  an  der  Küste,  sondern  in  eini^ter 
KnDernung  von  ihr,  ba  zu  mehreren  Kilometern  Abstand,  im  Schutze 
eine»  zur  BefestittnnK  geeignelen  Hügels  errichtet  sind.  Ks  sind  die- 
selben (»runde  der  Sicherung  vor  Piraten  und  feindlichen  Seefahrern 
hierlQr  b«»(imincnd  gewesen,  wit  bei  den  Stadtcgründungcn  des  früheren 
Altertums,  die  auch  fast  sämtlich  die  iinnmtelbare  Nähe  der  KfLste  ver- 
mieden. Solche  IJrle,  wie  z.  B.  Pyrgos,  Kvparissia,  Kalamae  u.  a.,  bewizen 
datm  am  Ufer  selbst  einen  kleinen  X'orort.  der  auch  die  für  den  Schill^- 
verkehr  nötigsten  Schuppen  und  Warenliitiiser  enthüll.  Kinc  seihständig« 
Bedeiitimg  erreichen  diese  Hafen-Vororte  im  i'eloponnes  in  keinem  Kall, 
widirend  wir  im  l'imeus  ein  Beispiel  haben,  wo  der  Hafenort  einer 
faseren  BinnenMitdt  den  Handels\'er^ehr  der  letJttercn  fast  giin;>lich  an 
sich  gezögen  hat.  —  Heutzutage,  wo  die  Gründe  der  Sicheiheit^i  fon- 
fallen,  machen  sich  nur  die  L'nbci!ucmlii.-hkeitcn  einer  derartigen  Lage 
einer  auf  den  Seeverkehr  angewiesenen  Stadi  itiark  bemerkbar,  sodass» 
man  z.  B.  in  Kyp^ssia  damit  umgeht,  die  Stadt  an  die  KQsie  zu ' 
verlegen. 

Die  Loge  der  bedeutenderen  Hafenofte  des  PeJoponnes  ist  erst  in ' 
zweiter  Linie  von  dem  Vorhanden>>ein  eines  natürlichen  Hafens,  in  erster  j 
Linie  dagegen  durch  die  Zug<'inglichkeil  des  Innern  bedingt.     Je  gröaserl 
und  ergiebiger  das  Hinterland  ist,  das  sich  nach  einem  Küslenurtc  Öflfnd, 
desto  bedeutender  ist  die  sich  durt  entwickelnde  V'erkehrssiedelung.    |Vg1. 
oben  S.  57(J.) 

Vom  [sihmbs  aus  nn  der  Kü»le  nach  Westen  gehend,  treßim  wir 
ab  den  ersten  V'erkehrsort  Neukorinth,  bis  zum  Jahre  185^  ebenfalls 
landeinwärts  auf  der  Siclk;  des  alten  Korinth  gelegen.  Korinih  lag  afl 
dem  Punkte,  wo  sich  der  \'ert;ehr  einer  über  den  Isthmos  vun  Meer  m 
Meer  kreuzte  mit  dem  Land  verkehr  vom  «östlichen  iMiitelgriechenland 
nach  Jem  l'eluponnes;  es  lag  als  Hüterin  an  dem  einzigen  Uindeinganü 
dieser  Halbinsel,  wu  die  Thiiler  von  'l'enea  und  Kleonac  zu  dem  leichten  < 
I'assubergAng  7,uf  Ebene  von  .Argos  hinauflithrten.  iler.  «Is  Engpas«  van , 
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ÜL-rvenaki,  noch  heule  den  gesamten  tantherkehr  nadi  dem  inntri-cn, 
östlichen  und  südlichen  Pcloponncs  vermittelt. 

Ihe  BiNleiiUing  dieser  Stelle  it^t  daher  HU^chÜesslich  im  'IVansit- 
handd  bc^nindin:  dn^  Hinterland  Korinths  isi  iinbedeiilend  und  wenig 
prudiiktiv.  Darin  ließt  der  r.iimd  der  einstigen  hohen  Blüte  und  der 
tiuittigen  Armseligkeit  dieses  historischen  ("Icckchcns  Erde,  Solange  die 
unchlJHsle  Hand»;lssir.is3e  vom  (iccidenl  nach  der  l.evanle  über  den 
Isthmos  ziig  'im  Allcrliim  und  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  \httclalters) 
blühte  Korintli.  Seitdem  sie  südlich  um  Kap  MaUip<m  herimifiihrt 'f,  ist 
die  Sladt  bedeutungslos.  Sie  diente  bis  vor  kurzem  noch  dem  I'iissapier- 
verkehr  über  den  Isthmos.  Aber  durch  die  Vollcnduns  der  Bahnen 
Athen- F'atras  und  Athen- Navplion  i-^l  ihr  auch  dies  genommen  und  mc 
EUi'  Holif  eines  einfachen  Kisenbiiht)knoten|>unkles  veruneilt.  Der  See* 
verkehr  ist  äusserst  nviing.  Der  Ort,  der  nicht  den  Xamcn  einer  Stadt 
verdient,  i^  nui'  der  llaiipt-  und  Marktplatz  t-inci'  der  lirmiichsten 
Eparchien  des  Peloponnes. 

\on  hier  folgt  eine  lange  Küstenstrecke.  4Vo  nur  i>rte  von  lokalster 
V'erkehr^bedeutunj^  liegen,  die  Jiugangspunktc  der  einzelnen  in  da»  Hoch- 
land hinaiilftihrenden  'l'haier.  Die  erste  griissere  \'erkehrssiedelung  ist 
Aegion,  der  Kxponplaiz  eines  reichen  Korinthendistriktes,  der  die  hier 
hi-cituren  Kii^tenebcnen  einnimmt.  Die  Stadt  vurmiltell  einen  grossen 
Teil  des  Verkehrs  von  dem  gegcnüberliirgcndcn  Mitielgrieclienltind  mil 
dem  inncien  l'clopnnnes  und  ist  Hafenori  für  die  Gebirgslandschaft  um 
KaUivr^'la.  Der  Schiltsverkchr  ist  daher  ziemlich  k-bhal^.  Die  Lage  von 
Aegion  ist  beding!  durch  die  breTlwe  iCniwickeUmg  dei-  k'iislenebenen, 
die  grossen,  hier  mündenden  Thiiler,  durch  die  gegenüberliegende  Bai 
von  Amphissa.  welche  einen  wichtigen  Zugang  in  das  Herz  von  Mittel* 
gneehenland  ölthel,  ?chlie:.slich  ditrch  die  Hafenbucht,  die  den  Schiften 
einige  Sicherheit  gevvährt. 

Viel  weiter  reicht  aber  die  Bedeutung  von  l'alras,  welches  sich  zu 
dem  ersten  lixport-  und  Importhafen  der  Halbinsel  emporgeschwungen 
hat.  Seine  wirtschanitche  Sphüre  umfasst  die  nordlichen  und  westlichen 
Küstefigebicie  des  Peloponnes  sowie  das  westliche  Milleigncchenland. 
Die  Bedeiiliing  von  Patnis  ist  ausschhcsslich  in  dem  .Aufschwung  der 
korinthcn hauenden  I^indschaften  begründet,  in  deren  Zcntium  es  liegt, 
denn  die  l-anvlverbmdungen  nach  dem  Inneren  des  l'elopi  mncs  sind  gerade 
von  diesem  l'unkle  aus  schwierig;  daher  ist  auch  der  Landverkehr  von 
Pßtras  noch  heute  recht  unbedeiiteiul. 

Die  Lage  von  Patras  hat  für  den  Handel  manche  \'orz(lge.  Die 
SladI  liegt  zwischen  zwei  sehr  produktiven  libcnen.  auf  dei-  dem  west- 
lichen Kuropii  zugewandten  Seile  (der  jeuigen  \'erkehrsseitc  Griechen- 
lands!), im  inneren  Winkel  des  Colfes  von  Patras,  der  den  Schirfen 
einigen  Schutz  bietet,  wenn  auch  die  Keede  recht  tinsiclier  ist.  Hier 
ÖflTnet  sicii  der  limge  Golf  von  Korinth,  der  eine  beiitieme  Strasse,  einem 
schiffbaren  l'lusse  vcrgicichbaj .  nach  dem  tjsten  darbietet,  sowohl  üu 
Wasser,  als  »n  seinem  Südulcr  zu  Lande.  Dieser  letztere  (./nistand,  die 
Kreuzung  der'  friichlbaicn  VWstküsie  mit  der  ostwiirts  gerichteten  Strasse 
des  Oolfes  von   Korinth,    ist  wohl    die  Hauptursachc.    ivesbulb  nur  in 
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dieser  (rt^fjimd  dvr  I  fatipttwndelbplatz  der  ganzen  Westseite  OricchenlHrt^ 
unter  lien  jetzijien  Verhältnissen  lie^n  kann.  Weiter  im  Inneren  do 
Golfes  von  Korinih  wkre  er  von  der  U'eslseiie  zu  sch\vtT  zu  errdchcii. 
Pfttras  ist  in  i;cwi»*cT  Minsicht  an  die  Stelle  Korinihs  gelreten.  Der 
Haupthnndelsi^int^  nut>»te  »ni  Nthmijs  liegen,  so  langi:  der  Tmasithandel 
Griechentands  bedeutend  und  das  materielle  Schwerf^ewicht  auf  dcrl)st> 
seile  \ion  Hdtas  lag:  hculzutnge  wt  der  Transithnndd  unbedeutend,  d«n 
Schwcnücwidit  auf  die  Westseite  gerückt  und  daher  dt«  X'eritehrssiede- 
lunj;  an  den  westiiclien  KinganR  der  Golfstrasse  veriegt.  — 

Glarcnza<<iffiziel!  Kyllenei  hat  nur  als  Aii^fuhrplatz  fiir  die  frucht- 
bare Ebene  am  unteren  l'eneios  einige  Be<leulung,  Im  Mittelaller  ver- 
millehe  es  eine  Zeitlang  den  Verkehr  mit  Westeuropa,  als  das  politische 
Zentrum  des  fränkischen  kittcrstaates  (Andravida,  Kastro  Chlcmutzij  in 
dieser  Ebene  lag. 

Weil  wichtiger  ist  jedoch  Pyrgos,  eine  Sdifipfung  der  Neuzeit, 
welches  in  lebhaftestem  Aufschwünge  begriffen,  Patras  Konkurrenz  zu 
machen  beginnt.  Auch  diese  Stadt  liegt  im  Mittelpunkt  eina-  fruchibareii 
Niederung  und  eines  sich  daranschliesscnden  Hügellandes,  eirtes  (ic- 
bieles,  das  an  .Auv^lehniing  die  Ebenen  von  Patras  weit  übcrtrißl  und 
jetzt  zu  dem  hiuipisiich liebsten  Ko<inihenbeztrk  gc\\ordeii  ixt.  Für  den 
\'erttehr  nach  Europa,  namentlich  aber  nach  CJstgriecbenland,  liegt  Pyrgos 
ungünstiger  als  l'atras;  besonder  ist  auch  die  Abgelcgonhcit  von  der 
Landeshauptstadt  Alhen  tür  den  Aufschwung  von  P>-rgos  nachteilig, 
Dagegen  besitzt  es  den  grossen  Vorzug  besserer  l.andvei'bindungen. 
Das  .■Xtphetos'ITial  bietet  von  diesem  Punkte  aus  den  bequemsten  Zu- 
gang in  das  Imiere  des  I'eloponnes,  führend  hier  zugleich  der  bv^6 
Hafen  der  ganzen  Westseite  liegt,  der  freilich  den  SÜdwiiulen  offen  .steht. 
Während  Palras  mehr  die  Vcnrittclung  der  kleinen  Küsleopunktc  und 
auch  von  Pyrgus  »«Ihsl  mit  dem  .Auslande  l'csorgt.  besitzt  Pyrgos  einen 
wichtigen  Handel  zu  Lande  nach  den  ausgedehnten  Gebirgsland.sc)ialten, 
deren  Abllüssc  und  Strassen  nach  der  Alpheios  -  Mündung  hin  konver- 
gieren. Die  .Sphitre  von  l*>'rgo»  ats  Haupt -Mandelsplatz  umfasst  ganz 
Bis,  das  CMonosgebirge  (mit  .Ausnahme  des  Nordabhanges),  das  west- 
liche Aricadien  bis  etwa  zur  Zenlralkclte  und  das  Gebirge  von  .Andrit- 
soenu.  Die  Sluilt  liegt  landemwftrLs.  da  die  tupographi»Jien  Verhäll- 
nisse  des  Hafens  von  KaUikoIon  hier  keinen  Raum  fllr  eine  grösser« 
Siedelung  gewähren. 

Der  nächste  Hafenort  ist  Kyparissiu.  Es  liegt  an  der  Stelle,  wi» 
sich  an  den  innersten  Punkt  des  weiten  Golfes  von  K'ypnris5«ia  nder 
.Arkadia  die  breite  Kurchc  von  Kokla  ansetzt  und  einen  bequemen  Weg 
in  das  Innere,  zur  oberen  messenischen  Ebene  und  dem  lieckcn  von 
Megutopolis ,  darbietet  Es  ist  dies  zugleich  der  bequemste  Weg ,  auf 
dem  die  Bci>;bewohner  .Arkadiens  die  Korinthcnplantagen  des  westmesse- 
nischen  Küstenlandes  erreichen,  auf  \vetchen  sie  zu  gewissen  Zeiten  als 
Tagelöhner  arbeiten.  Kypanssia  dient  auch  als  Haupihnfenplatz  die>äs 
reichen  Distriktes,  da  sich  an  ihm  werter  .südlich  nur  ganz  unsichere 
Ländeplätze  befinden.  Es  hat  daher  einen  ziemlich  starken  Verkehr  und 
abertrifll  darin  die  viel  grJisseren  Orle  Philialra  und  Gtugalittni,  Mvlche 
zwar  reich  und  aufstrebend,  aber  durchaus  .AckcrbausUdte  sind.  —  Auch 
Kyparissia  liegt  nicht  an  der  Küste,  sondern  etwas  landeinwärts  am  Ab- 
hänge des  Gebirges. 
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Die  I-andeplktze  H.  Kyriaki  (für  Ptiiliatrai,  Maralhos  (für  Gargu- 
liuni),  Jdlova  (lur  den  südiichcn  Teil  des  Iruchtbaren  l.itti>ra]e!t)  siml 
nur  von  lokaler  BeiletiHmK- 

An  iler  Sildspilzc  Mcssenienh  liegen  drei  Hiifcnorle.  welche  als 
Seefestun^en  in  dw  KriegNjicschichlc  des  Pcloponncs  die  wichliRsie  Rolle 
gespielt  haben:  PyloslNeokuslro,  Niivarino),  Müthiini  iModoni,  Koroni 
(Koroo);  letztere  beiden  lanße  Zeit  hindurch  in  veiiclifiniM.hem  Bcsits, 
Alte  drei  besitzen  grossai'ligc,  Jetzt  in  Trümmer  zcifallende  Kastelle.  Ihre 
Verkchrsbüdeutung  ist  jetzt  gerir^.  da  sie.  auf  einer  Malbinscl  KcIcRcn, 
deren  Inneres  recht  iinfruchtbai-  ist  und  sich  durch  besonders  elende 
Wege  auszeichnet,  kein  Hinterland  haben.  Am  auffalltRsten  ist  dies  bei 
Pylos,  das  einen  der  schönsten  und  sichersten  Hufen  der  Weit  besitzt 
(s.  duAX  Es  beschränkt  sich  eben  der  Handelsverkehr  im  Peloponnes 
ÄUt  die  Produkte  und  Bedürfnisse  des  Landes  selbst.  Wo  das  Hinter- 
land fehlt,  bleibt  der  l>este  H«l*en  bedeutungslos.  Eine  Handelsstadt  mit 
TransJtxerkehr  kann  liei  dem  heutigen  Zustande  de*  Vrrfkes  nicht  er- 
wachsen, obwohl  der  südliche  I'eloponncs  durch  seine  Lage  wohl  dazu 
gflciKnet  wäre  und  gegen  linde  des  Mittelallers  in  Monvm^asia  auch  eine 
solche  besessen  hat,  —  Am  blühendsten  ist  noch  Koroni  auf  Grund  seiner 
fruchtbaren  UmRebung. 

Petalidion  im  NW-Winke(  des  messenischen  Golfes  treibt  etwas 
ciRcne  S^elschiffahrt  und  den  Kxport  der  1-Viichte  seiner  ergiebigen  Gc- 

Messini  hat  trotz  seiner  iuisehniichen  Grosse  nur  geringen  Vor- 
kehr, d«  dieser  von  dem  benachbarten  K'alamac  atifgesogen  winl.  Es 
hat  einen  Ländeplatz  an  der  Kibtc,  von  der  es  etwa  4  km  entfernt  ist. 

Wir  haben  bereits  an  anderer  Stelle  bemerkt,  dass  sich  an  den 
grossen  Golfen  des  Peloponnes  der  Verkehr  in  ihrem  innersten  Winke! 
kon?.entriert.  ICine  solche  Lage  hat  die  bedeutendste  Vcrkchi-ssladt  des 
südlichen  Pdoponnes,  Katumne,  «n  Handelsbedeutun^  sicher  die  dritte 
ikr  Halbinsel,  trotz  tler  schlechten  Heode.  Sie  liegt  »n  dem  nördlichsten 
Punkt  des  Golfes,  mehrere  Kilometer  von  der  Küste  entfernt,  an  einen 
befestigten  Hügel  angelehnt,  im  südöstlichsten  Zipfel  der  grossen  messc- 
nischen  Niederung,  Ihre  Sphäre  umfasst  dieitcs  ungemein  fruchtbare 
und  volkreiche  Tiefland  und  die  ihm  zugekehrten  .Abhänge  seines  Ge- 
birgskranzcs.  Zugleich  bietet  diese  Niederung  einen  bequemen  Weg  nach 
dem  Becken  von  Megulnpolis  und  dem  übrigen  Arkadien.  l-"erner  bildet 
Kalamae  das  wirtschaftliche  Zentrum  für  die  sämtlichen  kleinen  Kiislen- 
ptätze  des  messenischen  Golfes,  vom  Kap  Gallo  bis  zum  Kap  Matapan. 
An  der  VVeslküsle  der  Mani  sind  dies:  Kardumyli.  Areopolis.  Gero- 
limenas. 

Der  Haupthaten  des  lakonisdien  Golfes  ist  von  j^cr  Gythioti 
gewetien.  Es  liegt  nicht  genau  am  nördlichsten  Punkt  des  Golfes,  da 
hier  die  Küste  sumpfig  tmd  flach  ist,  sondern  seitwärts  westlich  von 
dem  Flachland  der  Eurolasniiindtmg,  wo  sich  der  erste  günstige  Lände- 
platz darbot,  durch  ein  vorliegendes  Inselchen  geschützt.  Für  den  Hafen 
der  Hurotasfiirche  ist  kein  anderer  Platz  denkbar,  da  dieser  die  beste 
Laße  sowohl  zum  See-  als  zum  Ijmdvcrkchr  besitzt.  Ein  Punkt  öst- 
lich des  Flachlandes  wünJe  von  dem  oberen  Eurotasgebiel  weiter  ent- 
fami  imd  viel  schwieriger  zu  erreichen  sein.  Gythion  besorgt  den  aus* 
wälligen  Verkehr  des  gesamten  Euroiasg(*ictcs  einschliesslich  der  inneren 
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Abhiingc  der  beiderseitißen  KandRebirse.  0»  dieses  Gebici  über  neut« 
lange  nicht  so  produktiv  ist  hIs  Mcsscnicn,  .so  steht  auch  (ijlhion  weit 
hinter  Kalaniau  zuriick- 

Aiif  da-  Haihiiis«!  des  Kap  Mitlcns  ließt  Neupolis.  nur  durch 
ei;^ene  Keederel  cinigermassvn  bedeutend,  imd  Muncmvasiu,  jetzt  K'tnz 
tmwichtig.  ehemals  durch  Trnnsiihuiidcl  eine  blühende  Hafenstadt,  deren 
Beziehungen  \\-eiie  Teile  der  Levante  umspannte.  Zu  dieser  ihrer  Be- 
i,leutiin(;  war  sie  befähigt  durch  ihre  Lage  am  (Eingang  des  ägüisclien 
Meeres  aut  einer  durch  Nniui-  und  Kunsl  stark  bcl'e^tigtcn  Küsieninscl 
zwischen  zwei  «ulen  Hafenbucliten.  Zudem  war  die  \'erbindunj;  nach 
dem  Eurotasthaie  durch  die  Senke  von  Sykca  nicht  schwteni;.  Die 
unmittelbare  Umgehung  des  Urtcs  ist  irosllos  unfruchtbar. 

An  der  K'ibte  der  Kj-nuiia  liegt  eine  Keihe  vortrefflicher  tläfen,  die 
aber  eine  sehr  sch^vkrigc  l^ndverbindung  besitzen  und  daher  sämtlich 
nur  lokale  Bedeutunj;  haben:  Kyparissia.  I*ul)thra.  Lconidion.  'I'jtos, 
AiAros.    Am  bedeutendsten  ist  der  Hauplort  der  E[NU«hie.  LeonidiotL 

Die  V'crkehrssiedeUing  am  üolt  von  Navplion,  diese  Stadt  selbst, 
liegt  wieder  dicht  am  Nordende  des  GoH'cs  an  einem  sicheren,  aber  sehr 
NCfSandetcn  Hafen,  vor  allem  aui^e;'^ichnet  durch  die  natürliche  Pesitg- 
keil  seiner  I^e.  Das  Hinterland  Xavplinns,  die  Kbene  von  .Arges,  ist 
wenig  bedeutend.  Die  strat^Jschc  V\'ichtigkeit  Navplions  (s.  daselbst) 
war  daher  stets  gi-össer  als  die  koinmerztelle.  Der  gegenüberliegende 
ün  Myli.  obwohl  klein,  hat  Bedeutung  als  nüchsler  Hnfeti  fllr  die  usi- 
nrkadischc  Hochebene. 

Die  Halbinsel  der  .Ai^olis  ist  reich  »n  irefllicticn  natürlichen  Häfen: 
Tolon,  Qiaidarion,  V'uriia.  Kiladia,  Fortoc hello n .  I-Casiri.  I'oros.  Epida- 
\ros,  Sophikon  und  viele  ktcincrc  Buchten.  Ihre  Lage  ist  für  den  Zwi- 
schenhandel de»  HgHischeri  Meeres  vortrefilich.  Im  .Altertum  blühten  hier 
daher  die  bedeutenden  Seestädte  Hermione,  Troezen,  Epidauros.  Aber 
stich  hier  zeigt  sich  wieder,  dass  heutzutage  ohne  direktes  Hinterlanil 
utid  beqiteme  Landwi^e  —  beide  fehlen  der  Halbit\sel  vollständig  — kcioe 
grössere  Verkehrssiodelung  bestehen  kann.  I>ie  einzigen  Orte  von  Be- 
deutung. Kranidion  und  Kastri,  treiben  innerhalb  ihrer  Mauem  keinen 
Mandel .  sondern  ntir  Reederei  in  der  Kerne  und  Schwammlischerei, 
ebenso  wie  die  niedergebenden  Städte  der  drei  Ktbteninseln  Spetsae, 
Hydra  und  Porus,  deren  eigentümliche  kurze  Blüte,  eine  interessante 
Erscheinung  der  \'erkehrsgeschichle .  bereits  im  speziellen  Teile  ange- 
deutet wtit^e.  — 

Im  Binnenlande  giebt  es  nur  wenige  Orte  von  selbständiger  Ver- 
kehrsbcdculung.  !n  craer  Linie  steht  hier  Tripolis,  als  Haupthandeb- 
platz  des  gf^nzen  östlichen  Arkadien  mit  seinen  fntchlbaren  Hochebenen, 
zugleich  Knotenptinkt  der  wichtigsten  VN'ege  des  Binnenverkehrs.  Argos 
Ist  hervorragend  durch  sein  Handwerk  und  als  Knotenpunkt  der  Stra.ssen 
nach  Arkadien,  -  Im  Becken  von  Megalopolis,  das  fast  gleich  \wA 
von  den  Hafenorten  l*>'rgo5,  Kalamae  und  M>'li  bez.  Na\-plton  entfernt 
liegt,  verteilt  sich  der  Verkehr  luilcr  die  drei  Ürtc  l.eontarion,  Megalt.<- 
polis  und  Kar>iaena,  die  sftnrtllich  nur  tinbedetitend  siitd.  Im  vve»>tlichvn 
.Arkadien  (der  Gort>'nia)  ist  Dimitsana  der  Hauptvcrkehrsoil ,  wjihrertd 
das  grosse  I^ngadta  rein  dörflichen  L^harakler  zeigt.  Das  Gebii^i^land 
zwischen  Chclmos,  Olonos  und  V'oVdias  besitzt  sein  Zentrum  in  Kala- 
vr>1a,  das  seiner^teils  nach  .Aegion  uiKl  l'alras  gravitiert.     In  der  Etiene 
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v-jn  Elis  is[  Gastuni  als  MarktpInCZ  ciwähncnswcrt.  besonders  wegen 
feines  Viehhaniiel-s.  Da»  Ortchen  Artdritsaena  bildet  das  lokale  Zentrum 
filr  das  nach  ihm  benannte  (lebirge.  In  l^konicn  linden  wir  eine  natür- 
lich bedingte  Stelle  für  den  lokalen  Handel  in  Sparta,  welches  im  Aussen* 
handel  von  Gythirtn  iibhüHÄt-  Ausseidem  ist  noch  Molat  als  Hauptort 
einer  ICparchie  und  der  fruchtbaren  Kbenc  Leuke  zu  nennen.  — 

Die  politische  KiiHeiliing  des  Landes  schliesst  sich  im  allge- 
meinen tten  nAtiirlicben  V'ethiil missen  put  an.  tJas  Land  zerTdlli  in  3 
Nomen  (J^'opoi l :  Arßolis-Koiinthia  (mit  der  Hauptstadt  Na\'plion),  AcIwTr- 
Bis  (Patras).  Arkadia  (Tripolist.  Lukonia  (Sparta),  Mcssenia  (Kalamae), 
deren  Grenzen  auf  der  Karte  eingetragen  sind.  Die  einzige  L'nnatürüch- 
kdt  von  Belang  dieser  Grenzen  ist  die  ZußehöriKkeii  der  Kynuria  zu 
Arkadien.  An  der  Spitze  eines  jeden  Nomos  steht  ein  Nomarch  (PrÄ- 
fekt),  der  einzige  eigentliche  Verwaltungsbejuiue,  der  von  der  Regierung 
abhängig  ist!  Früher  wurden  die  Nomen  wieder  in  Kpaichien  einge- 
teilt, die  zwar  jetzt,  wie  schon  bcmei'kt  wurde,  aufgehoben  sind,  aber 
Jocli  im  \'olkäbe\vuästsein  rege  roilleben  und  als  die  Landsmannschaft 
begründend  angesehen  «'erden').  Auch  die  Begrenzung  der  Eparchien 
b4  recht  naturlich,  wenngleich  deren  Benennungen  zum  Teil  hiichst  un- 
glückliche sind.  In  jedem  Epiirchial  -  Hauptort  giebl  es  noch  jetzt  eine 
Kphorie  (Steiierbehcirde)  und  ein  Gensdarniei iekomniando  Ci.ioiiniftnffxiu). 
—  Die  Nomen  sind  als  kleinste  V'ei^vallungsbezirke  augenscheinlich  zu 
gross  und  ist  daher  die  Aufhebung  der  Eparchie  als  ein  Fehler  zu  er- 
achten. .Muss  man  doch  von  manchen  lulki'eichcn  Ciegenden  24  Weg- 
stunden und  mehr  auf  entsetzlichen  Wegen  reisen,  um  den  nächsten 
zvistiindigen  Vcrwaltitngsbeamlen  zu  erreichen!  —  Eine  wciteie  Unter- 
abteilung ist  der  Dinios  (A^/ioc),  die  Bürgermeisterei  oder  Gemeinde.  Es 
sind  das  Bezirke,  iNelche  aus  mehreren  Dörfern  bestehen  und  an  deren 
Spitze  ein  vom  \'olke  gevvühller  Bürgermeister  {iM'iiuffX"i)  nebst  tleirat 
steht.  Die  Dirnen  sind  die  eigentlichen  pr>liti.s.chen  Einheiten;  die  ein- 
zelnen Dörfer  haben  keine  gesonderten  Behörden,  Die  Dirnen  mit  ihrem 
selbstgcwähllen  Bürgermeister,  »elcher  last  alle  obrigkeitlichen  Pflichten 
zu  erfüllen  hatiPolizei,  Standesregisler.  .\ushebLmg.  Schulwesen.  Wege- 
bau, StcuervertciUmg  u.  s,  w.),  sind  im  höchsten  Gjadc  von  der  Regie- 
rung unabhängig  und  fast  selbständigen  Republiken  zu  vergleichen. 
Daher  sind  die  ötTenllichen  Zustände  in  den  einzelnen  Dimen  ungemein 
verschieden.  In  dieser'  kommimalen  Selbständigkeit  prägt  sich  noch  der 
ganze  Kantönligeist  aus.  wie  er  schon  im  Altertum  herrschte.  Die  Ver- 
waltung wird  natürlich  nur  von  lokalen  Interessen  geleitet ,  sehr  zum 
Scluiden   der  .Allgemeinheit').     Die  .Anzahl  der  Dörfer,   die  einen  Dimos 


1)  Wir  wullvn  jHhcr  ihiv  Nnmcn  hier  nufTilhrcn:  lii  .XrtciliS'Kiirlnlhlit;  I.  ^'a^plloll, 
.'.  ArgnK.  -t.  Kocinthia.  ■».  Ilydni  uiiJ  Triimiu.  -'>.  Spctvae  und  llermioni,  Jaiu  noch  'i. 
KyUiirn.  —  In  .XcliHiu-Etin  I  fnlraf,  J.  Acaiiiü«  (Hiiupliirl  AettiiMil.  :<,  k'iil.ivrjin,  4.  tli;i 
niBUpt»rt  l'yraoüi,  —  In  ArknJin:  I.  Miiiiliniii  (Tripolis).  ;.  Gortj-nin  ( nimit«inn >.  :*,  Mc- 
fHilfipoii?.  4.  K'ymma  (t^r.mi.Ii»ni.  —  In  Ijikonlu  I.  uWiliicniitn  iSpHtLiii.  1.'.  (iyUiitin,  'i. 
Ilylo»  l-^foiipoii'i).  i.  Kpiduvr<i»[.inijni  (Mi.loi'.  —  In  MuMcnia:  1,  K»lninue.  1'.  Mmniri, 
^.  l'ylia  tl'yioi).  ■!.  Tfiplivlia  (Kypari>,^i.i'.  ':  Olympiii  lAnilnlwiciiul. 

2)  l')(-t  MnnitKl  einer  gesichctton  uiiJ  «tordnelcH  Vcnvulliing  ist  Jcr  gnlsst«  Kteb*- 
>chadcn  tit^  i-iiide»,  liit  BürKOllIll^l^lt'r.  wckhe  die  RaiiTc  Mjclil  iii  Hiiiiilcn  hnbcii,  tind 
mti'H  iiriitebiWctc  Hatiorri,  Jic  nadrai  bei  jeJi-r  Waili1ptri.>tlo ,  die  nur  vier  Jnhro  unifitwt. 
XU  wcchwin  pdcgen.  Ihre  Wahl  wird  ml«  Jcr  tlirehihjmten  Uiidentvluift.  ([c»-(Jhiiticli 
iticM  <ihTie  llliitventivv-41^ ,   luivgcfochlcn .  du-'   .\nil   mci'il  mit  KUck«ich1  auf  die  (.Thaneeii 
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Ntdea,  i^  sehr  verschied«»:  sie  schwankt  in)  Pclupunnes  zwischen  l 
und  4;(,  Die  grössic  liinwohncrKahl  hm  tivr  Üiintis  Palron  mil  -14'J70. 
diu  geringste  der  Uimo«  Nonaklidos  (Achaift)  mit  (Xtl  Binwötineni.  Der 
FliicheiiinhiUt  der  Dingen  191  oft  viel  zu  k<^s^<  noch  dazu,  wenn  man 
?«ch  den  Zustand  dci"  Wcff:  vor  Augi:n  hklt.  In  ninnchen  braucht  n«ui 
von  dem  cnttoDleslen  Üurf  fast  eine  'laj^ei^etse,  tim  zum  Sitz  i,ks  Dimur- 
cho»,  also  zur  nächsten  Behiinle  überhaupt,-  zu  kommen;  im  Winter 
ist  man  oft  taßelan)*  f^anr.  von  ihm  abgeschnitten.  Welche  Zustände  sich 
diirauK  ergeben,  ist  leicht  denkhur;  hier  ist  nicht  der  Ort  sie  zu  schildern' 


Schlussbelrachtung. 

t_^riei:henhMid  ist  mchl  ein  Land  lippiger  Kruchlbarkeit.  Nicht  müfic^ 
los  schenkt  hiei-  die  Natur  dem  Menschen  ihre  (.'•«ben ,  aber  sie  bietet 
Anregung  zur  .Arbeit  und  hinreichenden  Lohn  ohne  allzu  harten  Kampf 
Nur  bei  intensivem  Anbau  \eriiiHg  dei'  Boden  eine  dichte  Bc\Ölkerung 
zu  ernähren.  Die  Mannigraltigkeit  des  Keliefs  erzeugt  eine  \'ielartigkeit 
der  f-Irzeugnisse  und  befruchtende  (Jejiensätze  dei-  Bevölkerungen.  Die 
ungemeine  DilTocnzierung  der  Landobcrtlächc ,  die  natürliche  Scheidung 
rn  unzählige  kleine  von  einander  geM>ndcrtc  Kantoi>e,  jeder  mit  eigen- 
artiger BeschalTenheit,  ist  auf  niederer  Kultursliife  eher  himlerlieh  als 
fördernd,  gewahrt  aber  bei  vörgesohritlener  Entwickclung  reiche  Klementc 
der  Berruchtung  und  Anregung.  Denn  vier  .Abt^hluss  der  Kantone  ist 
durchaus  nicht  hermetisch,  sondcin  meisi  dui\:h  unschwiciige  CbergAr^e 
gemildert.  Dazu  kommt  als  kullurfördcrndci-  Faktor  ersten  Ranges  die 
ungemeine  Begünstigung  des  Seeverkehrs  durch  die  Kustengestnltun); 
und  durch  die  Rcgclmiissigkeil  der  l.uft.striinninRen.  Es  ist  ni^iglich  bis 
ins  Herz  des  Landes  mit  dem  Schiffe  zu  dringen!  Das  \*e[cinigende 
Band  von  Helkts  im  Krieg  und  Frieilen  war  stet*  die  See.  Hier  treffen 
.•ach  leichi  die  Bewohner  \()n  Landschaften,  deren  Gebiete  durch  hohe 
Gebirge  und  wilde  Schluchten  \*on  einander  geschieden  sind.  .Auf  dem 
.Seewege  hat  t^iiiechenland  seine  Kultur  überliefert  erhalten  und  wiederum 
auf  dem  Seewege  über  alle  IJinder  des  Mittelmeeres  ausgebreitet.  Ohne 
die  tief  eingreifenden  Oulfe  und  den  Halcnrcichlum  würde  C>riechenlan<i 
in  ähnlicher  Bedeutungslosigkeit  verblieben  sein  wie  .Albanien  und  Obcr- 
Macodonien. 

Wenn  wir  noch  das  Klima  cnvähnen,  welches  gleich  «'eil  von  «far 
gleithmiissigen  Hitze  der  Tropen  wie  von  der  Düsterheit,  Rauheit  und 
Dürftigkeit  uiv^erei-  Breiten  entfernt  ist.  das  durch  die  stiuke  Tempcratur- 
kontrasie  den  Körper  kräftig  erhült  und  durch  die  wechselnden  Bedürf- 
nisse der  Jalireszcitcn  zur  .Arbeit  antreibt,  dabei  (ibcr  doch  nicht  durch 
einen  allzuschwcren  Kampf  ums  Dasein  die  ganze  menschliche  Krufl  ab- 
sorbiert, sondern  eine  reichliche  MiLsse  Übrig  tasst,  so  haben  wir  nur 
die  wichtigsten  Vorteile  hervorgehoben,  welche  die  Natur  Griechentand» 
der  meiischltdien  Kultur- Entwickelung  darbietet. 

So  vvar  Hellas  ^^'I>hl  geeignet,  ein  hochbegabtes  Volk,  das  ein  ge- 
wisses Maas  von  Kultur  bereits  bcsass  oder  von  auswärts  erhielt,  und 


ikr  Wtedirwahl  Ktfuhrl ,  iixltm  num  nkli  iiiö|clii:h^  viul  Krvundc  xai  iklwrn  wcM.  — 
W«nlc  wir  dnctt  in  GarBSliuii.  emeta  Ihmnit  vno  7.V»  Sedtn.  vcrsiolivd,  du»  tkt  littaai- 
ctnn  nlrlil  knen  und  *clir«b«n  kOnnv!  T 
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die  Vorzüge  d«s  Landes  «ohl  zu  beniilzoi  verstand,  zu  einer  har- 
liehen  Blüte  de*.  Geistes  liinaiiziiführen.  Aber  wohl  isl  zu  beachicn. 
da^s  die  Nattir  des  Landes  allein  nicht  vermag,  ihm  seine  Hedcutiir^c 
zu  sichern,  sundcm  das:>  es  eben  dieser  hohen  Begabung  des  grici;hi* 
sctien  Volkes  und  der  eigeinünitichen  geschichtlichen  Lage,  wie  itic  das 
erste  Jahrtausend  vor  Lhristi  Clebiin  besass,  beduifle,  um  Hellas  zö 
dem  zu  machen,  was  es  damals  war.  Es  entbehrt  jcnex'  Krgiebitfkdt 
de*.  Bodens.  \\'elche  einem  Lande  unter  allen  L'mständcn  eine  gewisse 
Redcutuni;  sichert  und  alle  UnglilcksfÄlIe  rasch  übej-winden  lüsat;  und 
seine  \'crkchrslage  war  nur  so  lange  eine  hervorragende,  als  sich  die 
Kultur  und  der  V\'elHerkehr  um  das  Östliche  Mittdmeer  herum  gruppierten. 
Sobald  die  grrissen  /um  Teil  mit  MineralschHt/en  gest;pioten  Kliichen 
des  westlichen  und  nördlichen  ICuropa  in  den  Kulturkreis  gezogen  waren, 
veftilastxe  die  Bedeutung  des  kleinen  Oriecbenland  lUr  den  Wettverkehr, 
»urde  seine  Industrie  dui'ch  die  ühermi^chtige  Konkurrenz  erdi-flckt,  wäh- 
rend die  Kohstoüppoduktion  schon  zu  seiner  Blütezeit  nicht  füi-  seine 
eigene  Bevölkerung  ausreichte.  So  wfu"  schon  gegen  Ende  der  %-or- 
chrisllichen  Zeit,  als  lialien  die  Herrschaft  des  orbis  terranim  ilbemom- 
mon  hatte,  die  materielle  Blüledriccheniands  für  immer  dahin  und  somit 
auch  der  geistigen  Kultur  der  unentbehrliche  Nährboden  entzogen.  Die 
hellenische  Ceisieskultur  niusste  ihre  Silze  «visserhalh  Griechenlands  iitif- 
schlagen.  um  in  ihnen  noch  einige  Jahrhunderte  ihr  Üascin  in  langsamem 
Absterben  zu  fristen! 

Die  Blüte  Clriechenlands  war  daher,  im  \'erhiUtnis  zti  ihrem  hohen 
.Aufschwung  und  ihrer  unerreichten  Btdcutimg  fiir  die  ICntwickelung  des 
ganzen  Menschenlums,  eine  K'ispicllos  kurze.  Sic  war  nur  eine  Etappe 
in  dem  Zuge  dei-  menschlichen  Zivilisation  vom  Orient  nnch  dem  norct- 
wcstlichcn  Kuropa.  Griechenland  war  durch  seine  Natur  der  geeignetste 
Bilden,  wo  die  in  den  t^iisetiländern  des  grossen  subtropischen  Wüsten- 
gikriels,  rn.Vlesopotiimien  und  .\gypten  erwachsene  Kultur  -sich  umformen 
konnte  zu  dei"  abweichenden  Gestaltung,  welche  die  völlig  \erschiedene 
Natur  des  nordwestlichen  Europa  verlangt.  Die  nächste  Klappe  war 
Italien,  welches  in  setner  NaiUT'  bereits  dem  Nord\\esten  »veil  näher 
sieht,  als  es  (Griechenland  thut.  Ohne  diese  vermittelnde  Ktappcn,  wenn 
«ir  ims  eine  ununlerbrochwie  .Mecreslläche  sich  aU5dehnend  zwischen 
der  XilmÜndung  und  den  .Alpen  denken,  wftre  eine  unmiUelbore  Über- 
tragung der  vorderasiatisch -ägyptischen  Kultur  in  unsere  Breiten  kaimi 
möglich  gevvcscn;  dazu  ist  die  .\aUir  bdder  Landstriche  zu  gegen- 
»ütztkh: 

In  die-scr  Rolle  als  fbergangsland,  als  Umformungsboden  der  vor- 
derasiatischen Kullur  fiir  die  Bediirfnisse  des  nordvs'cstlichen  Europas, 
liegt  die  hohe  Be^lcutung  aber  aucli  die  Vergänglichkeit  der  Blüte  Giie- 
chentands  begrlindet! 

Während  aber  Italien  auch,  nachdem  es  seine  führende  Kolle  vcr- 

toren    hat.    doch   stets  den   Charakter    eines    bedeutsanien    Kulturlandes 

■iehalten   hat    und    behalten  wird,    versank  Gnecheninnd  in    vfttlige  Be- 

wutungslosigkcit,  da  seine  Krgiebigkeit  derjenigen  Italiens  weil  nachsteht. 

Eine  \veitere  Ursache  der  \'ei^anglichkeil  der  griechischen  Kullur 
und  des  tiefen  und  andauernden  Verfalls,  der  ihr  folgte,  war  die  poü- 
usche  Schwäche,  die  Griechenland  sleis  eigen  gev\esen  ist.  eine  Kolgc 
der  Zersplitterung  des  Landes  in  einzelne  Kantone.     Die  inteasi\'e  Glie- 
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derung,  für  die  Kullitr  so  anregend,  war  für  die  poütischo  Knlwickelurtg 
verhängnisvol).  Nicht  nur  >;anz  Griechenland  hui  sich  bis  auf  die  Jetzi- 
zcii  niemalri  zu  einem  StantsMesen  vereinigen  können,  sondern  selbst 
die  einzelnen  Haiiptteile,  wie  dei'  Peloponneü,  waren  stet<>  für  eine  ein- 
heitliche Staatcnbildung  ungeeignet.  Der  Pdoponnes  hat  tiiemals  einen 
dauernden,  einigen,  von  einem  cinheimisctien  Zentrum  aus  liehcirschten 
Stani  gebildet.  K-s  fehlt  eben  ein  nattirliches  Zentrum,  -■vei  es  durch 
ökonomisches  oder  durch  kummerzicllcs  und  vcrkehrs(jc'»sraphischcs. 
oder  durch  r-tnitegi-schcs  Cbergevvichl  ausgezeichnet,  vollstanvlig.  Kein 
g^o^^ei  fruchtbares  TieHand,  kein  grosses  Klusslhal,  keine  .iu.snehieiiele 
Hochebene  im  Innern  ist  vorhanden,  welche  mit  Natumulwcndigkeit  dte 
anderen  LtuiJ^harieii  in  Abhängigkeit  hielte.  Die  Dezenlnilisation  i«t 
die  un\em)eid liehe  Kolge  der  natürlichen  Beschatlenheit  des  Landen. 
Infolge  dieser  politischen  Schwäche  stand  das  Land  stets  Krcmdherr- 
TVlmtien  ollen.  E^  iM  »'ohl  beispiellos,  dnsä  ein  Land,  de^^en  Natio- 
nalität sich  zäh,  und  zwar  im  l^nde  selbst  ansässig  erhielt,  über  ^.uei 
Jahrtausende  lang')  bei  allen  Wechscitallen  der  (ieschichtc  unter  frem- 
den Hen>di<iften  geknechtet  blieb,  ohne  sich  »ufrail'en  zu  können. 

Kinen  einheitlichen  Staat  bildete  der  ganze  Peloponnes  nur  in  deii 
Jahren  von  IJW— I2()l.',  aber  auch  unter  fremder  Herrschaft,  derjenigen 
der  fninkischen  Killer  und  ohne  die  veneiianischen  Stiidte  Mixlon  und 
Knron;  femer  eine  kurze  Zeit  unter  griechischen  Fürsten  von  I4.l>> 
bis  I4.V*.  ebenfalls  mit  .\usnahme  der  venetianischen  Seestädte  (ausser 
den  genannten  noch  .N'avanno,  Nuupiiii.  ArgoM.  Ersi  in  der  Jetzt- 
xeil  hat  djis  ;;riechi.sche  Xiiiionalgeflihl  nicht  nur  die  V'ei-schiedenheil  der 
Abstammung  und  Spiac!»c  (der  .-Vlbanesen!)  übenvunden,  sondern  auch 
die  Neigung  zur  lerritonalcn  Zersplitterung  besiegt.  Wenn  sich  auch  dw 
einzelnen  l^ndschatten  zuweilen  eifersüchtig  gegenüber  stehen,  so  >^ 
doch  die  griechische  Staatseinheit  unenschütteriich  begründet.  Ks  gieW 
kern«  l'urtei  und  keine  Be^^ri^bungen  in  Griechetilnnd,.die  an  ihr  riMcIn 
wurden.  — 

Was  von  ganz  (Griechenland  gesagt  worden,  gilt  ganr.  besonders 
vom  l'dr^v>nnes.  In  ihm  ist  die  Natur  Griäcl>enlands  am  stärksten  au^- 
ge|.irügl.  die  horiztintale  und  vertikale  Glieiilerung,  die  Kegailosigkeil  des 
Sornmcrs  ist  hier  schärfer,  als  in  Nord-  imd  \iittelgriochenland  charak- 
terisiert. Der  Peloponnes  hat  daher,  wie  an  der  Blüte,  so  auch  am  \'cr- 
fnll  Griechenland-s  sich  «m  hervorragendsten  beteiligt  — 

Kine  ähnlidic  Bedeutung,  wie  im  .-Vltcrium.  wird  und  kann  Grie- 
chenland nie  wietler  erlangen.  Wohl  al>er  haben  die  unglückseligen 
Schkksale,  denen  das  l^tnd  fast  zvvei  Jahrtausende  iiilsgesel/.t  war. 
dasselbe  noch  vvcit  unter  das  Niveau  herabgedrückl.  welches  seine  Kultur 
in  der  Jetztzeit  einndimcn  könnte.  GestOtzl  auf  intensive  Ausnutzung 
seines  Bodens,  k^innle  Griechenland  für  die  lünder  des  üMliclien  .Mittel- 
moeres  ein  V'erkehrszenb-um  abgeben  und  noch  weit  mehr,  als  dies  heute 
der  Fall  ist,  ilic  Cbcrtragung  der  curufütschen  Kultur  nach  dem  t>ricflt 
vermitteln*. 


I)  Wann  wir  die   Zeil,    wn  OriwhcnknJ    den    b}-zaMlni>.cticn  Kaiwni   untcniun 
war,  «bcnlkllH  ali  FftRhlbcrnuiKaft  rcchnrn. 


ANHANG  I. 

Gesteine  des  Peloponnes, 

gesammelt  von  Dr.  A.  Pliilippson, 

untersuch!  vim 

Prof.  Dr.  R.  Lepsius  'J. 


I.  Altere  Eruptivgesteine. 

A.    Gabbrog  und  Serpentine. 

1.    Gabbro,  Gerolle,  Thal  nördlicti  von  Kalamakion. 

(Sammlung  Nr.   l.V».) 

a.  Makroskopischer  Befund:  Das  grobkörnige,  granitische 
Gestein  enthält  grosse  weisse  bis  hellgraue  Feldspäthe,  meist  frisch  glän- 
zend; daneben  viele  grosse  dunkelgrün  lieh  braune  Aggregate  von  Olivin; 
Diallag  ist  nicht  sichtbar. 

b.  Mikroskopischer  Befund:  Grosse  frische  Plagioklase  mit 
scharfen  Zwillingslamellen ,  aber  ohne  scharfe  Krystall  -  Umgrenzung, 
stossen  im  grobkörnigen  Mosaik  an  einander;  sie  sind  häufig  zerbrochen 
und  von  Spalten  durchsetzt,  in  denen  Kalkspath-Aggregate  ausgeschieden 
sind.  Diese  Feldspäthe  sind  wohl  Labradore.  —  Ausserdem  tritt  reich- 
lich Olivin  auf;  die  Kerne  desselben  sind  noch  ganz  frisch,  dagegen  ist 
er  auf  den  zahlreichen  Spalten  zersetzt  und  mit  Adern  von  fasrigeni 
Chrj'sotil  durchzogen;  rotbraune  Eisenkörnchen  sind  auf  den  Spalten 
ausgeschieden.  Die  Olivine  bieten  also  das  bekannte  Bild  der  angehen- 
den Serpentinisierung,  Auch  u.  d.M.  sind  keine  Diallage  zu  sehen. 
Das  Gestein  ist  jedoch  ein  echter  Gabbro,  besonders  interessant  durch 
den  Vergleich  mit  den  serpentinisierten  Gabbros  in  Attika.  (Siehe  Lep- 
sius, Geologie  von  Attika,  welche  in  kurzem  erscheinen  wird.) 


I)  Die  SiO-- Heslimiminnen  sind   im  I.Hhorotorivim   ucr   grix-iliorKiiKlii-'''- hessischen 
geoliiKi^i-'hen  I.anilc->nnitn1t  zu  Diirmstiiiit  ausgeführt. 
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GwMinc  itot  |i*lnponne<^ 


2-  Gabbro,  Gerdlle,  Pl«tcau  sUdlich  der  Solfalara  von  Susakl. 

<Sanimiimg  Nr.   \X'>.< 

Eni  Kiemitch  frisciwr,  grobköiniger  <iabbn>,  der  viel  Fcld¥f>atli  cnt-j 
hSlt.  U-  d.  M,  siehl  iiihii  die  nuch  a-chi  fi-ischcn  Plagkiktase  (Labr»- 
dorc)  mit  scharfen  Zwtitingsliimellen;  ferner  noch  ziemlich  gmwie  bt.iU.iR- 
IJcstc.  \\usMTiwII ,  diirchsJcbtiK  mit  scharfen  SpaltungsUnicn .  umgeben 
\'i.>ii  Serpci)linfii;vern,  di«  hier  \\*ohl  din-kl  aus  ttc-m  Diull^i^;  hcrvoi^cyangcn 
hiiKl.  Krische  OUvinkerne  sind  in  den  Serpenlinfiiwrn,  die  wirr  und  x.  T. 
buschcllormig  angeordnet  lief;en,  nicht  zu  erkennen.  Nach  dem  Kund- 
Orte  zu  urteilen,  könnte  dieser  Gabbro  das  frischere  Gcslcin  des  scrpcn- 
tinbiierten  Cjabbros  3  sein. 

3.  Serpentin,  Thal  westlich  der  Solfatara  von  Susaki. 
(Sammlung  Nr,  \H2.  Text  S.  2J.t 

a.  Makroskopischer  Befund:  IJunkclgriine .  feinkiwnigc  Sw- 
pcniinnia-'üie,  in  der  man  selten  eine  xlänzendc  Feldspaih-SpallungiiflÄche 
und  selten  eine  bron7Jt-glkn7.ende  Diaila};- KlHche  erkennen  kann. 

b.  Mikroskopischer  Befund:  Olivin  hcrrschl  bei  weitem  vor; 
zum  grossen  Teil  ist  er  serpcnlinisierl .  aber  iibeiall  erkenni  man  noch 
die  frischen  Olivinkeme.  Kinige  grosse  Feldspäthe  sind  jedenfalls  Pla- 
gioklaseu^'Oht  Labrador»  gewesen;  die Zwillingslamellcii  sind  zwar  nicW 
mehr  deutlich  zu  erkennen,  aber  lÜe  f-"eld-spftthe  sind  \ietfach  in  der 
Richtung  der  Z\\'illingslamcllen  zei-spalten.  Einige  grosse,  noch  ziemlich 
frische  Uiwllagc  sind  vorhanden.  —  Dieses  Gestein  ist  ganz  ähnlich  den 
serpeniinisierten  Gabbros  in  Altika.  •  Ich  habe  diese*  Gcsiein  f>och  aul 
einen  Hcütandteil  untersucht,  dei'  sich  11.  d  ,M.  als  isotrope  braune  durdh 
sichtige  Krj'stallkÖmer  zeigte.  Bei  der  'Irenniing  de*  gepulverten  Ge- 
steins mittelst  der  schweren  Losung  |Melh>"!enjodid)  zeigte  sich,  dass 
bei  3,44  spcz.  Gew.  der  LOsung  und  lh"l'.  ziieisi  ausfielen  schwarze 
Magneteisen-Körner,  wie  sie  stets  im  Serpenlin-Gabbro  vorhanileti 
«nd.  und  zugleich  braune,  durchsichtige  bezCigl.  dicke,  weniger  durch- 
sichtige  Körner  von  Spinell  (Picotit,  chromhaltiger  KisenspincUt.  welche 
öfter*  in  Serj'entin-Gabh«»  oderDlivingcsteincn  (Lherwiithf  vi>rttommen, 
llei  ;i.:Wspe?..  Gew.  der  Lösung  tielen  dann  die  metslen  Olivin-Körner  aus, 
die  n<ich  ganz  frisch,  vvasserhell  und  durchsichtig  sind.  Krst  bei  wen^«r 
als  2,84  spec.  Gew.  fielen   die  Serpentin- Kascm  und  -Schuppen  aus, 

4.  Eruptivgestein  von  Mesorugi  (Cbelmos-Gcbirge). 
{Sammlung  Kr.  47.) 

Dürfte  wohl  ein  \  crqtielschter  Giibbro  sein,  ist  jedoch  zu  \cTWi 
ftlr  nähere  l'ntcrsuchung.     (Im  Text  S.   LH   und  L17   als  „diorili 
Gestetn"  bezetchneLt  — 


Ich   habe   in   .Atttka  nachge^vicsen .    dasH  die  dortigen   zahlreicJiea' 
und  z.  T.  grossen  Serpentinma.ssen  aus  Gabbro  durch  t'msatz  der  Mo- 
leküle und  Anreicherung  an  wasserhaltigem  Magnesia -Silicat  1  Serpentin) 
cntsunden  sind    —   eirte  Enisivhung,  die  ja  ebenso  für  die  Serpentin- 
Slöcke  des  Appennin,  der  ligurischen  Atpen  und  von  andern  Orten  gilL 


(iCstOilK  Ji-*  l'clupuitm«. 
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Nach  den  Malerialien,  welche  Heri'  IJi-.  Philtppson  in  dem  Gerunein-Ge- 
bict  gesammelt  hat,  crgicbt  meine  mikroskopische  l rntersuchiuiK  eben- 
fiills.  d)iss  die  SoTi>enliiie  Uusdb^l  hus  Gabbro  hcrvorgi'ganficn  sind; 
mehrere  der  Gesteine  sind  noch  ziemlich  frische  Oiivin-Gabhros^ 


B.   Porphyre. 

5.  tJuarz-Porphyr,  zwischen  Chanaki  und  Giannitzii  hei  K'alamntA. 
In  Bkkkcn.  iSammlung  Nr.  76,  Text  S.  20')  „violettes  Kruptivgestein-.l 

a.  Makroskopischer  Befund:  In  feinkörniger,  violett-rotbrauner 
pO(rpb>*rischer  Grundmnssc  liegen  viele  weisse  Feld'spalhkf>'s''il'«  ""'^  rund- 
liche yuarxe  iiu.'fleschieden. 

b.  Mikroskopischer  Uefund:  Grosse  schar!'  umj^nzlc  Ortho- 
klase. mei»t  in  Kiirbbiidcr  Z^villingeii;  auch  ein  l'Uigioklas.  Runde 
yuiirze.  Feinl;örnige,  feldspjiihrciche,  porphyrische  Grundm.is.se.  in  der 
keine  scharf  begix-nzlen  Kr>-stali-Individucn  zu  eikenncn  sind.  —  Das 
Gestein  ist  wohl  als  Quarz- Pocph>T  zu  bezeichnen. 

6.  puarz-Porphyr  (puarz-Porphyrit?),  zwischen  Dimitsima  und  V«|. 
teünikos  in  Blöcken.    tSammlung  Nr.  42.  Text  S.  V4.) 

a.  Makroskopischer  Befund:  Ziemlich  viele  grosse  Quarxe 
ausgeschieden  in  dunkelrolbraunvr .  feinkürniger .  porphyrischer  Grund- 
mas.-^.     Das  Gestein  ist  zersetzt  und  eisenschüssig  geworden. 

b.  Mikroskopischer  Befund:  Man  erkennt  ebenfalls  die  Ver- 
Mitlurung  des  Gesteins,  einzelne  ausgeschiedene  Quarze'  und  einige 
gr<>ssere  zersetzte  Keld-spHthe.  In  iler  feinkjyslallinen  Grundniasse  sieht 
man  sehr  viele  Keldspath-Leislchen,  die  wohl  Plagioklase  sind  und  da- 
rauf hindeuten,  dass  dieses  und  ähnliche  Gesteine  (wk  N'r.  5)  vielleicht 
nicht  zu  den  Quarz  -  Porphyi"en ,  sondern  zu  den  Quarz  -  Poqjhvriten  zu 
rechnen  sind.  .Icdoch  sind  diese  Gesteine  alle  nicht  mehr  hinreichend 
frisch  in  den  Stücken,  die  mir  voiiicgcn. 

7.  Porphyr,  Bachgeriille .  Topoiista  (.Gortvnia). 
(Sammlung  N'r.  205,  Text  S.  95.)  ' 

Makroskopische  Quarze  und  Peklspath-Krjstalle  in  grünlichbrauner 
porphyrischei'  Grundiiiiissi.-.     Wohl  verwitterter  Quarz-Porphj'rit. 

8.  Quarz-Porphyr,  aiL-,  dem  neogencn  Konglomerat  der  westlichen 

Thfdscitc  bei    Trikala  am  Wege  nach  Dusia  (Ziria-Gebirge). 

{Snmmlimg  Nr.  ;il-l.1 

Makroskopisch  zeigen  sich  viel  l-'eldspalh-  und  Quarzki^-slalle,  aus- 
geschieden in  dichter  grünlichgrauer  porphjTischer  Grundmassc.  Durch 
Venvitterung  ist  das  Gestein  eisenschtls-liig.  Es  iftt  wohl  als  Qunrz-1'or- 
r*yr  zu  bezeichnen. 

g.  Eruptivgestein,  zuischen  Sciitza  imd  H.  Triada  (flstlich  KalwnaUi). 
(Sammlung  Nr.  '^1.  Text  S.  2i'V'i.) 
Sehr  vcnvittert,  scheint  eine  Poi-phjr-Breccie  zu  sein. 
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lo.  Quarz-Porphyr,  Garzcnikos  ((iorlvnia).    Lose  BIfkfce. 
..Sanimlui^  NV.  212.  Texl'  S.  «J2.) 

a.  .Makroskopischer  Befiind;  Huiikcl^rnuc.  dichte, porph>Tisdie 
Crundmassc.  in  der  weisse  Keldspäthe  und  zieililid)  viel  Qunrxkörnär 
XU  8«l)eii  sind. 

b.  Mikroskopischer  BeTtlitd:  Feinkoniifi;«; .  grünliche,  porphy- 
riHchc  Grundniiiv*« ,  meist  Ouarzkümchen  enihallervd.  mit  grünen  chli<- 
rtlischen  Pelzen  dazwischen.  X'iulc  btüssc  ausgeschiedene  yiiarz-e  tn 
rundlichen  Körnern  und  in  scharf  uniyren/iien  Kryslulkn.  Orthukluse. 
ebenfalls  cimwlnü  grosse  »usseschiedene  Krystjille,  meist  mit  Krj*9tali- 
Umgrensung.     Kinige  chtoriiisch  zersetzte  JJioiithlättchen.  — 

Das  (lestcin  ist  ein  echter  Quarzporphyr.  Der  Kicsclsäiire- 
(■chall  betragt  TS.Ll"/,,.  also  ein  recht  hoher  Gehall,  wie  ihn  Quarz- 
Porphyre  in  iler  Regel  besitzen. 

II.  Mandelstein,  tu  isolierten  Blöcken  im  Thal  südlich  V'lasiu  lOloni.>$- 
Gebirge).    {Sammlung  Ni-.  -W.  Text  S.  285.) 

y^ahli'eiche  runde  Mandeln  mit  dichter  weisser  (wohl  zeoliihisciiert 
.Masse  sckimdJir  an(;cllilll,  liegen  in  dichter  rotbrauner  Gestcinsmass^:. 
die,  gänzticii  zerselzl,  mit  .Süure  brauirl.  Dieses  Gestein  ist  wohl  za 
ilen  PorphjTcn  Ti  und  (y  zu  rechnen  und  etwa  als  ein  Porphyrit- Mandel- 
stein  zu  bezeichnen. 

13    Mandelslefn,   Giplelrcgion  der  ZJri«. 
(Sammlung  Nr.  -il''.  Text  S.  124.1 
Eben  solches  Gestein  wie  das  vorige. 


C.  Labrador-Porphyrito. 

13.  Porphyrit  von  Krokeae.  sog.  l'orlido  verde  anttco. 
.Suninilung  Nr.  JVl  und  -W.i,  Text  -S.  215.) 

Dieses  bekannte 'r,  ausgezeichnet  schone  und  von  den  Komcm 
hoch  get-chiitzte  f.fe<iein  bestehl  aus  einer  «lunkten.  dichten  Grundmaä^e. 
aus  der  griine,  leislcnfiirmiKe  l-abrador-Krj'slaile  henorieuchien.  U.  d.  .U 
erkennt  nuin  in  dem  ersten  Sliick  (Nr.  3MI),  dass  die  porphyriscbe  Gnind- 
masäc  so  dunttet  geßirbt  i»(  durch  zahlreiche  kleine,  schwarze  Magnet- 
eisen- Kiimcben  imd  -Kryslallc.  Die  grossen  ausgeschiedenen  Labraidor- 
Kr>'stailc  cfscbcinen  im  .Mikroskop  matt  und  zersetzt.  In  dem  zweiten 
Stück  iN'r.  .S<).!t  isj  die  Grundmasse  dureh  (Jxydation  des  liiscfis  nn- 
braim  ge«*i>rdcn-  In  demselben  Siiick  zeigen  die  grossen  l^bradore 
zum  'I'cil  makroskopisch  noch  Zwillingsstreifung  und  sind  weniger 
zersetzt,  teilweise  frisch  glänzend:  bei  einigen  macht  sich  die  beginnende 
i^rsetzung  durch  Grünlichwerden  einzelner  Teile  bemerltbiir.  Mikro- 
skopisch zeigen  einige  l.abradore  Zwillingsstreifung,  andere  »nd  sctun 
malt  geworden.  In  der  Grundmasse  *icht  man  die  rotbraimai  Eiscn- 
ausscheidurtgen  und  in  den>elben  kleine  leisienRirmige  Plagioklitsc  zweiter 
(Jencration. 


i»  S.  >lic  UlleraluniKah«  in  Jicsom  Kuth«  5,  IIS. 


14.  Porphyrit  von  Apidia  il^kontenl. 
(Sammlung  .\'r.  ;is7  b  und  c,  Text  S.  ISt.i 

Die  Porphyritc  von  Apidia  sind  denen  \'on  J<r<>kcac  durchaus  ähn- 
lich. Das  Sliick  -J87t>  besitzt  dnc  rolbniunc  Grundmiissü  und  hclitirünc 
Ijibrador-Krystalle.  sowie  auch  einzelne  mit  durkelgrilner  Substanz 
(Delessit?)  ausgcrütitc  Mandeln.  U.  d.  M.  erblickt  man  in  der  porphy- 
rischen  Grundmasse  sehr  viele  leislcniürniigc  l'Iagioklas-KrysUille  xwdter 
Generation.  Die  srossen  Labiadore  eiNter  Generation  sind  malt  zersetzt. 
Das  zweite  Stück  (3^7 c)  ist  etwas  weniger  RrobkiSmiK  ausscbitdet;  die 
Grundnuisse  ist  rotbratin;  darin  liegen  die  weissen  I"eldspathc  atisg«- 
schitden.  U.  d.  M.  zeigen  sich  die  Labi'adorc  mntt  zersetzt.  Die  por- 
phyrische Gruiidmas.se  ist  rötlich  durch  Oxydation  des  Isisens. 


II.  .lüDgere  Eruptivgesteine. 

Trachyte. 

15,  Trachyt  von  Kalamakion. 
(Sammlimg  \r.  152,    Text  S.  Jl.) 

Ein  hellgrauer,  ziemlich  frischer  'l'rachyl.  mit  einem  Kicselsaurc- 
gehalt  von  t^.^l"!^.  Makroskupisch  liegen  in  hellgrauer  Grund- 
maÄse  etwas  angewitterte,  oberflitchlich  kaolinisierte  Keldsp«th-Kr\"stalle, 
schwarzer  Hiotit  in  Blältchcn  und  sechsseitigen  lai'clchen,  und  yuarz, 
der  Jedoch  hinter  dem  Feld^path  an  Menge  ziuückätehl. 

^Cikroskopiscl^  sieht  man  viel  drthoklas  in  scharfen,  meist  nicht 
ganz  frischen  Kn,'!?WTlcn,  viel  Biotit,  wenig  yuarz  in  rundlichen  Körnern. 
Die  glasige  Grundmassc  lohne  FUiidaKtruktur)  enthJilt  etwas  MagnCl- 
etsen  in  Körnern. 

16.  Trachyt  von  Kolantziiti. 

(Hiimmiung  Xr.   I.VJ,   "l"cxt  S.  ~.\.) 

Makroskopischer  Befund:  In  grauer  Gnmdniasse  liegen  grosse 
und  kleine  frische  Feldspüthe  und  ziemlich  viel  Biotit  in  schwarzen  Biätt- 
chcn,     Quarz  in  gros.sen   rundlichen  Körnern  ist  stcHenwcise  angehäuft. 

Mikroskopischer  Befund:  Viel  Orthoklas  in  scharf  umgrenzten 
Kr>'stal)cn;  ziemlich  viel  Biotit;  ivenig  Quarz  in  abgerundeten  Körnern, 
«was  Magneleisen,  z.  T.  in  KnrStttllcn.  Die  glasige  Grimdmasse  zeigt 
an  einer  Stelle  schwache  Fluidal-iirukiur  um  einen  Orthwkiaskrysiall 
herum. 

17.  Trachyt  von  Susaki. 
(Snnimlunii  N'r.   167.  Text  S.  23.) 

Der  Kicstflsiiure-Gehiilt  betragt  70,27  "/o. 

Makroskopischer  Befund:  Grosse  Irische  Feidspäthe  in  ziem- 
lich bedeutender  Zahl;  sehr  viel  Quarz  in  Kornern,  fast  tien  Fvldspath 
an  Zahl  übcrlrcOend ;  wenig  schwarzer  Biotit  in  kleinen  Blättchcii,  Die 
hellgraue  Griindmasse  tritt  an  Menge  hinler  den  Kinsprcnglingen  zurück. 
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Mikroskupischcr  Bcfuiul;    Die    ÄahJreichen   Orthoklase    trcfST 
in  frischen  Krj-stnllim,  (Jutirz«  in  runclhchen  Ki^rnem  auf.     Der  Biijtil  ist 
z.  T.  bereits  /.erseizl.     Vie  Grundmasse  ist  verwittert  tind  mtat 

i8.  Trachyt  vom  Eisenbatineinsclinitt  bei  Kolantziki. 
(Sammlung  Nr.   16K,  Text  S.  26.) 

Mdkroftkopischer  Befund:  l>ie  heübrüimlichgraiic  Gnindmaase 
zeigt  etwas  Streckiinc  nadi  einer  Richtimg.  Weisser  F-eldspath  und  viele 
hellbläulich  opalisierende  nuarzkömer  sowie  schwarzer  Bioiit  in  vielen 
kleinen  Bliitichen  liegen  in  ihr  aii-sgeschieden. 

MikroskopischcrBcfund:  Der  Orthoklas  trilt  in  frischen,  scharf 
umgrenzten  Kn-stallcn  auf  [XrOutirz  ist  im  SchlilV  spärlich;  er  bildet 
rundliche,  wie  ge^vöhnlich  vielfach  zersprungene  Korner.  Die  reicliHche 
gla-iiige  firiindmasse  zeigt  prachtvolle  inuidalsiniklur  duich  den  ganzen 
Schliff  nach  einer  Richtung:  alle  Biolit-Bltiitchen  licgai  und  flicsscn  in 
ilieser  Richttmg,  die  Grundmasse  drängt  sich  um  die  FeULipAthe  herum. 
Viele  kleine  Gashtäschen  schwimmen  in  der  Grundmasse  und  sind  in 
dei-  Richtung  der  KluidalstrUklur  meist  lang  ausgezogen.  Roie  Eäcn- 
bliiltchcn  färben  die  Grimdmasse.  Sowohl  die  Kluidaldtruktur  überhaupt 
als  insbesondere  die  Masse  der  Gasblaschcn  in  der  glasigen  (irundmasse 
siiKl  charakteristisch  Hir  die  Oberfläche  bez.  das  Ausgehende  eines  Stromes 
und  bestätigen  die  Beobaclittmg.  dass  dieses  Vorkommen  das  Ende  eiiws 
Lavtstromes  darstellt.     (S.  Text.) 

19.  Trachyt  von  Porös,  rötliche  Varietät. 
(Sammlung  Nr.   11',  Text  S.  K>.) 

Kte-'Älsiiure-Geha»  niu-  öu,2l "/,. 

Makroskopischer  Befund:  In  der  rötlichen  Grundmasse  liegen 
viele  weisse,  frische  Feldbpilthe.  \iel  Biotil.  der  meist  durch  Vcrwittcrunj! 
dunkelnubraun  gevvorden  ist,  und  sehr  wenig  Quarz  in  runden  Koroffn. 

Mikroskopischer  Befund:  Reichlicher  Orthoklas  in  frischen, 
schiirf  umgrenzten  Krystallen,  viel  rtn  gewordener  Biotil;  im  Schliff  isl 
kein  Quarz  ^'erhanden.  Die  ziemlich  reichliche  GrundmiLsse  i-st  glas;; 
und  durch  Oxydation  des  ICiscns  rötlich  gefärbt.  —  Trotzdem  dieser 
Trachyt  nur  \venig  yiuirz  enthält  und  daher  in  der  Analyse  einen  gc- 
lingeren  KieseUäure-Gehalt  ergiebt.  ist  es  doch  dasselbe  Gestein  wie  der 
Trachyt  \  on  Kalomakion  und  Kolantziki.  Der  Quarz  tritt  in  allen  diesen 
Trachylen  nwhr  iiccessorisch  auf,  b^dd  in  grösserer,  bald  in  geringefer' 
Menge  urtd  in  wechselnder  Anhäufung.  Kr  bildet  rundliche  Körner, 
■wekhc  makroskopisch  sieLs  eine  bIäulich>opaitMerende  Fflrhung  zeigen. 


LH.  kry&talUukche  SchiefergcsteiBe. 

Die  Gesteine  von  Gura  (Nr.  :!'»),  von  Kalyvia  l*hene«  (322  unJ 
32S).  von  Vetattidia  (am  Kap  Maleas  ;t7l)  sind  echte  Glimmerschiefur. 
Der  Schiefer  von  Georgiisktn  (Taygetos,  3.*»4)  ist  ein  grobköfniger  Glim- 
merschiefer, in  welchem  der  Glimmer  vorherrschend  chloritisch  isi- 
Nr.  .M  von  Pcristera  (fhdmos)  ist  ein  Chlorit- Glimmerschiefer,  Nr.  31^ 
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von  Trikala  (Ziria)  ein  chloritischer  Thon- Glimmerschiefer.  In  diesen 
GÜmmerschiefern  und  Thon-Glimmerschiefern  sieht  man  im  Mikroskope 
in  der  R^el  die  Quarzkörnchen  vorherrschend,  zwischen  denen  Glimmer- 
blättchen  eingeklemmt  liegen.  Bezüglich  der  genaueren  Zusammen- 
setzung der  krystallinen  Schiefer  von  Griechenland  vergleiche  meine  dem- 
nächst erscheinende  Geologie  von  Attika. 

Den  Glimmerschiefem  eingelagert  ünden  sich  nach  Dr.  Philippson 
quarzitische  Sandsteine,  von  denen  mir  Stücke  von  einer  Stelle  zwischen 
SkjThianika  und  Langada  im  südlichen  Taygetos  (Nr.  408)  sowie  süd- 
lich von  Anavrj'ti  im  mittleren  Taygetos  (Nr.  413)  zugingen.  Das  erstere 
besitzt  auch  mikroskopisch  eine  völlig  klastische  Struktur.  Makrosko- 
pisch sieht  man  grössere  Quarzgerölle ,  die  durch  Eisen  rötlich  gefärbt 
sind,  in  dem  quarzitischen  Sandstein  eingebacken,  sodass  der  Sandstein 
stellenweise  konglomeratisch  wird.  Auch  das  Gestein  von  Ana\r>'ti  ist 
ein  vollkommenes  Konglomerat  mit  abgerollten ,  auch  eckigen  Quarzen 
und  dunkeln  Quarziten.  Hier  scheint  mir  die  Grundmasse,  in  welcher 
die  Quarzgerölle  liegen,  mehr  ein  schiefriges  Gestein  zu  sein;  es  ist  sehr 
hart  und  quarzreich. 


ANHANG  II. 

Palaeontologische  Mitteilungen 

über  die 

Foraminiferenkalke  des  Pcloponnes'). 


a.  Brief  des  Herrn  C.  Schwager  (t)  in  München, 
d.  d.  3.  März  \S<X>. 

„IJer  Hippurit  vom  Westfuss  des  H.  Nikolaos*]  ist  unzweil'dhall 
einer,  doch  aller  Wahrscheiniichkeit  im  Unter-Eocän  von  Istrien  (Stachei. 
(Soll  wohl  heissen:  „vorkommend".  Der  Verf.)  Noch  höher  scheint 
der  Hippurit  von  Dervenaki*)  zu  gehen.  Das  Übrige  (nämlich  die 
eingesandten  Koraminiferenkalke ,  Verf.)  ist  woh!  Alles  sicheres  Eocän, 
und  zwar;  untere  I.age  mit  den  grossen  Alveolinen,  darüber  wohl  nach 
Analogie  der  libyschen  Wüste  Alveolina  elüpsojdalis,  dann  die  perforaten 
Xummulitcn.  und  oben  Numm.  Tchihatcheffi.  Lithothamnien  scheinen 
oben  und  unten  vorzukommen  und  können  tauschen.  Massen  von  Or- 
bitolites  spricht  für  oberen  Horizont.  Der  dichte  t)rbulinenkalk  vom 
Gipfel  des  V'oTdias  mit  Spongien  ist  wohl  Ober-Eocän  und  nicht  Kreide') 
Sehr  Kreide-ähnlich  sehen  allerdings  die  Schneckenkalke  aus,  doch  konni« 
ich  bisher  noch  nichts  Sicheres  bestimmen." 

(Die   folgenden  Bestimmungen  Schwagers   sind   in   demselben  Brief 
enthalten  und  vom  \'erfasser  in  geordnetere  Reihenfolge  gebracht.  Verf.* 


1 1  \'t!l.  liit  Anmerkung  S.  '.{')•)  .liebes  Ituchos. 
2)  VkI.  S.  IVkI  dieses  Buche--. 
:i)  S.  S.  -II   f.  dieses  Buches. 

4)  Der  X'oidias-Ciipfcl   bestehl   aus   Olomisknlk ;   «hinc   X'crmulunn  .Schw«((ers  «"'■ 
sprich!  al-^ii  v<'p|liK  iinsertn   slnitiKraphischcn  Ki)lj;truiiKt'n  ühor  das  .Alter  des  tHiinfiskalkf'- 


l'alaeai)(olO|;ist:he  Milteilungen  über  die  KonimiJiiferenkiklke  Jus  l'eJoponncs.     (M.l? 

1.  Pyloskalk. 


Nummer 

Je-, 
licsleins- 
Stückes, 

I2Ö 


12\ 


lÜT. 


I8H 


Fundort. 


Sphakteriii. 


H.  Nikolaus  bei 
Pvloü. 


Melhoni. 


Garftalinni. 


Seite 
dieses 
Buches. 


;r.:i 


:t:.j 


;)4:i 


Fossilien  und  Alter. 


Heller  SummulitcnkBlk.  Wohl  das  wich- 
tigste Stück.  Echte  kleine  Nunimu- 
liten  u.  Radioliles-Schale.  Im  zwei- 
ten Stück  Alveolinen  und  N'umm.  perTorala, 
was  Alles  Tür  Unter-EoeSn  spricht.  In 
einem  anderen  Stück  Orbiloides  papyracea 
und  Summ.  TchihatchcfH,  nehsl  l.itholham- 
nium :  alsn  vielleicht  Mittel-  irfer  Ober- 
EcK-än. 

\umm.  perforatH  var.  lloblHyei  Phjlipp^nn 
(in  litt,),  alsii  wohl  unterer  Horizont,  etwa 
oberes  Bolca,  Sables  inferieures  oder  <«1- 
caire  (!""*sier  inferieur.  —  .Anderes  Stück 
halboolithisch.  zwar  mit  .Alveolinen.  scheint 
aber  doch   höher  tu  liegen. 

Nummulitenkalk  mit  ellipsoidischcn  Alveo- 
linen (vielleicht  A.  eltipsoidalis  aus  der 
libyschen  Wüsie);  es  spricht  viel  Tür  Ho- 
rizont von  Bolca,  Spitecco  etc. 

Xummuliten-  und  Schneckenkalk,  gan^  K'eich 
dem  Eocan  aus  Istrien  (Staebe).  —  Ein 
anderes  Stück:  Horizont  der  grossen  Xum- 
muliten unter  St.  (Hovanni.  llnriono.  Sables 
inferieures. 


Zwischen  Tripolis 
und  Boleta. 

Tripolis,  Vorhügel 
ni'irdl.  der  Stadt. 


Nordabhang  des 
Artemision, 


;17 
:il 

31  i 
»12  a 

3l2b 

M2  c 

:i!7       !      liipfcl  der  Ziria. 

I 

1 
I 

ItWi       j    Vaskina  (Kynuriu), 

J2'i       I  Üervenuki. 


2-  Tripolitzakalk. 

84       !  Orbiloides  papyracea. 

KJ  Dunkler  Kalk  mit  OrbiL  papyrucua.  Numni, 
Tchihalchefli.  also  wohl  Mittel-  oder  seihst 
Ober-Eocnn. 

H'2         Numm.  TchihatchcfH.  .Vlittel.Ecican. 

'I       .  Peribrate  Nummuliten  (N.  pcrTorata  var.  arca- 
I  I      dica  Philippson  in  lill.).   Grobkalkhorizont. 

7 1  '  Nummulitenkalk  mit  Rudisten  (?),  Grauer 
dichter  splittriger  Kalk,  oolithisch.  mit  vielen 
Porami niferen.  (Grobkalk;) 

71       .  Dunkler  Kalk.   Massenhaft  MilioIiJcen.  (irob- 
'      kalk  (}j. 

12:1  I  Dunkler  Kalk  mit  hellen  Flecken,  wahrschein- 
lich von  l.itholhnmnien,  Macht  den  Kin- 
druck eines  hohen  Horizonts,  vielleicht 
nahe  an  Priabnnii. 

1711        .  .Mvcolincn.      Wohl  l 'nter-Eociin. 

41       .  Litholhamnien  und  Kudisten  (>). 


(^^     PalHomtnli^sche  MiHeilungcn  üher  die  Fnraminir«rcnkalke  des  Pel'iponnes. 

3.   Einlagerungen  im  Plysch. 


Nummer 

Geslcins- 

Siiickcs. 


Fundort. 


Seile 
dieses 
Huches. 


Fossilien  und  Alter. 


;i:>K  <   Alpnehori  (()l«niis). 

:il'7  l'rnNtovilzu  (Oloniw'', 

:t;i|  Meli^u  (Kymirin), 

l'f  Smcma. 

.■>«  MaKUÜBlM. 


■Jl'i  Zwisehen  (jlc>j;ovn 

und  Maitulima. 


2«S  .Typischer  Alveolinenkalk ,  ((am  ähnlieii  Jem 
Islrisclien.  also  \i-ohl  l.'nter-Kc^än. 

J87  OrbiloiJfs  pnpyravea,  Wnhl  hiVchstcnsubtTiT 
Calcaire  jjrossicr, 

i:*         Wohl  Mittel-E:.wäii. 

:127  N'umm.  (ielturdi  ;?\  Jedenfalls  Ohcr-Eoeiui, 
H'enn  nicht  setirm  Oligcicän,  was  jedi<ch 
Zweifel  haß. 

VL'  (irauer  harter  ei.'kL(;cr  N'umm ul ilunkalk .  der 
nach  den  Nummuiiten  einem  h6heren  llnri- 
»ml  anzugehören  scheint. 

').T       !  Grauer    Kalk    voll    von    Durchschnitten    von 
Orbitoidcs  (papyracea"-'.    -Spricht  für  hohe 
I      lagert. 


4.  Olonoskalk. 

„Üie  Plattenkalke  \-on  Levka  und  Petaüdi  und  vom  Gipfel  des  Vofdias 
sind  dichte  Globigerinenkalke,  wohl  Eocän." 


b.  Aus  einem  Brief  von  Herrn  Professor  Max  von  Hantkeo, 

d.  d.  Budapest,  den  4.  November  1H91. 

-Die  Pylos-  und  Tripolitzakalke  sind  im  Wesentlichen  übereinstim- 
mende Gesteine.  Wesentlich  verschieden  sind  die  Olonoskalke.  Währenil 
die  Pylos-  und  Tripolitzakalke  vornehmlich  eine  Lithothamnium- Fazies 
repräsentieren  und  demnach  eine  im  pichten  Meere  erfolgte  Ablagerung 
bilden,  sind  die  Olonoskalke  eine  Tiefsee- Ablagerung,  wie  es  die  in 
einigen  Homsteinen  und  Kalken  massenhaft  auftretenden  Radiolarien 
bezeugen. 

Die  zur  ersten  Gruppe  gehörenden  Kalksteine  lassen  sich  nach  den 
\-orherrschenden  Foraminiferen  als 

1)  Alveolinen-Kalke, 

2}  Nummuliten-Kalke, 

;S)  Orbitoiden-Kalke 
unterscheiden.     Die  Alveolinenkalke   dürften  den  tiefsten,   die  Drbi- 
toidenkaike    den    obersten    Schichten    entsprechen').      Zwischen    den 

1'  Dies  slimmt  mit  dun  IjifjerunHs Verhältnissen  üherein,  Jii  die  Orbitoidcnkatkc 
meist  iils  KinlaKeruniten  im  Flysch  'also  üher  Tripulilza-  und  Pyloskalk)  «uftrclcn. 

Verfasser. 
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beiden  Schichtcnkomplexcn  liegen  die  Xummulitenschichten  fvor- 
herrechcnd  Xummulitcn,  lUitergeordncl  Ürbitoidun).  Diese  zorralleii  in 
zwei  Horizonte,  und  zwar  in  den  Horizont  mil  vorficrrsdittiid  granu- 
licrlcn  und  in  den  Horizont  mit  vorherrschend  platten  Nuninuititcn. 
Nach   meiner  Annahme   bestehen  dcmnucli  die  Pylos-    und  'I'ripo- 

I     litzakalke  luiä  nachfolgender  Keihenfoige  von  unten  nach  oben: 

I  1.  Atveolinenkalke. 

^^       2.  Kalke  mit  vorherrschenden  granulierten  Nummulilen  (Nuni.  per- 

^H  foratu  d'Orb.  var.  Bobluyei  Philippson  in  litt.;  Is'uni.  Luaisana 

^H  Defr.)  =  Lucasanakalke.' 

^H       3.  Kalke  mit  vorherrsdicnd  glatten  Nummulitcn   (Num.  1'chilutt- 

^H  chcfti  d'Arch.;  Num.  complfmuta  Desh.  var.  arcadica  Philippson 

^H  in  litl.)  =  Tchihatchemkalke. 

^H        4.  Kalke   mit  vorherrschenden  Orbitoiden  (untergeordnet  geslreiße 

^K  Nummulitcn)  —  Orbiloidcnkalke  mit  Orbitoides  papyracea. 

Wie  schon  erwülmt,  treten  in  den  Numniutilenkalken  2.  und  3.  auch 
Orbitoiden  in  grösseren  und  kleineren  Mengen  suwie  I.ilholhamniuni  auf. 
Ein  höchst  interessantes  Gestein  bilden  dann  die  Kaikc  mit  einer 
grossen  Menge  vun  [''oraminiferen,  aber  mit  AuiWchhtss  von  Alvcolinon, 
Nummuliten  und  Orbitoiden.  ICs  sind  dies  die  Kalke  von  Alpochori 
(Westabhang  des  Otonos,  (jestein  Nr.  328),  Dies  Oestein  tritt  auch  un 
anderen  Örtlichkciten  auf  und  bildet  einen  sicheren  Horizont  in  det 
Reihenfolge  der  peloponnesischen  Kalksteine,  welcher  erst  zu  ermitteln 
s«n  wird.  Ich  habe  von  diesen  Kalksteinen  sehr  zahlreiche  Dünnschlifle 
verfertigen  lassen.  In  keinem  derselben  habe  ich  eine  Spur  von  Alveo- 
linen,  Nummuliten  und  Orbitoiden  gefunden  und  wundere  mich,  dass 
Herr  Schwager  den  Kalk  von  Alpochori  aU  typischen  Alveolinenkalk 
bezeichnen  konnte ').  An  der  Zusammensetzung  dieses  Kalkes  nehmen 
vonvallend  porz  eil  an  ■  schal  ige  (.Miliolideen)  und  sandig  -  schalige  Fora- 
miniferen  (Plecanium.  Haplophragmium  etc.)  Teil,  welche  beide  Typen 
in  verhältnismässig  grossen  Gestatten  vorkommen.  AiLsser  diesen  tritt 
auch  eine  verhältnismässig  grosse  glusig-ächatige ,  sehr  charakteristische 
Foraminifere  von  konischer  Gestalt  auf,  die  in  einigen  eocUncn  Schichten 
Ungarns  auch  vorkommt,  und  wahrscheinlich  einem  neuen  Geschlechte 
angehört. 

Die  «Iticrtiären  Kalksteinbildungen  zeigen  eine  aurfallende  Ähnlich* 
keil  in  betreff  der  Faunen  mit  den  alttertiären  Kalkbildungen  im  Bakony, 
namentlich  in  der  Umgebung  von  .Ajka  und  Urkud.  Auch  diese  Kalk- 
steine sind  als  Lithothamnium- Fazies  entwickelt  und  enthalten  grosse 
Alveolinen.  granulierte  und  glatte  Nummuliten  sowie  Orbitoiden;  darüber 
folgen  Schichten  mit  Orbitoiden  und  nur  glatten  Nummuliten,  mit  Aus- 
schluss der  granulierten  (Num.  pcrfuruta  und  Lucasana)  und  .Alveolinen. 
Der  ganze  kalkige  Schichtenkomplex  ruht  hiei-  auf  Mergeln  mit  Num. 
laevigata   und  Num.  Lamarcki   und  einer  reichen  Motluskenfauna  des 


I)  Ein  Irrtum  ist  bei  Jw  hfMlmm(cn  KrklitfunR  des  Herrn  Si:hwn)tcr  luclil  «ut  »n- 
lunciinen.  Ich  habe  in  meinem  Tngchuch  auch  d«H  Vothommcn  von  Kummulilen  in 
dnn  RUiuenUinlich  aus  dem  Flyvuh  uul'ruKcnJcn  KAtksteinxug,  dem  die  iti  Keiie  xtehcndcn 
StQekc  cnl»tamrn«n.  an  Ort  und  Stelle  notiert.  Ua  ist  *im  nur  möglich,  doxs  die  cin- 
Wlnen  GerteiruiprDbcn  von  divser  t.)rtlichk«il  einen  vertchiedencn  It1^nlt  blitzen,  uivj 
Ja««  vMIciehl  dni  St^ek  nni  Alvuotinen .  dns  Herrn  Si'huMKcr  voring,  aur  Prapacntton 
verbrmueht  urtd  nicht  an  Herrn  vun  Haiithen  )E«'*n|P  ^*^-  t^r  VtrfcsMr, 

3V 
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Puriser  Gn>iikalkcs  und  es  is.1  demnach  keipiem  Zw-eifel  iinterworfwi,  dass 
der  kalki({e  Schichtenkomplex  im  Bakony  dem  mittleren  und  olleren 
Pariser  Orobkalk  und  den  mittleren  Sandcn  von  Bcauchamps  entspricht 
—  der  oberste  Teil  desselben  wohl  sclion  das  Niveau  des  Paris«-  GypseK 
reprilsenliert.  Ich  bin  demnach  der  Meinung,  dass  auch  die  [>eloponne- 
sischcn  Kalksteine  denselben  Niveau»,  ^^ie  sie  im  Bakony  cnt^^ickelt 
sind,  entsprochen,  imd  dass  unter  diesen  das  eigentliche  Untcreocän  nicht 
entwickelt  ist'). 

Die  Olonoskalke.  die,  wie  ich  schon  erwähnte,  eine  Hochsee- 
Fazies  repräsentieren,  haben  bei  uns  kein  Analogon.  Kin  Dünnschliff 
des  mit  dicMcn  Kaiken  vorkommenden  Hornsteines  ist  tnäir  rdch  an  Ra- 
diolarien.  Ein  DiJnnschlilT  des  Okinoskalkes  von  Levka  bei  Petalidion 
(Messenien,  Nr.  ^7)  Ist  gleichfalls  sehr  reich  an  Radiolarien  und  filhrl 
wahrscheinlich  auch  Diatomeen '|. 

Unter  den  Kreidckalkcn  sind  nnige,  die  auch  zahlrcichc  Fora- 
miniferen  führen.  Einige  derselben  zeigen  in  ihren  D(innschlilTen  eine 
Fora  mini  feren- Kalma,  die  sehr  ähnlich  der  in  der  Scaglia  und  der  in  den 
imgarischcn  obcr«i  Kroideschichtcn  vorkommenden  ist,  — 

Meine  spezielle  Arbeit  über  die  Resultate  meiner  Lfnlcrsuchungcn 
wird  noch  eine  geraume  Zeil  erfordern,  da  ich  Pliotographien  von  allen 
Typen  der  untersuchten  Gesteine  imfertipen  lasse  imd  dann  das  Zeichnen 
dösetbcn  auch  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird." 


I 


I)  Dioc  Awäcbt  des  Herrn  Prnf.  von  Huntkcn  »Uht  im  Widcn^rncli  mit  dtf- 1 
jtnie«n  dm  Herrn  Schwager,  wetcbor  (s.  oI>«d1  an  vcmchitJcni-n  örlUchkritefi.  bcMO- 
ders  in  den  .\tveolinenk*Ikcn  Jer  Pj-los- Schichten,  das  Imtef  Rocan  Istricns  (luch  SUch*} 
Wtoder  tu  cricmnen  gloublc.  Piir  die  Anskht  Schwiigcri.  nis»  für  daa  Vortundemdn 
de«  [.'ntcr-Eocin  cowT«  ubn-hHupi  lur  dl«  I^inüiclixicrunff  ilcs  pcInponncKiiichcn  Eocljt 
mit  demjenigen  Istrieiu  «pricht  aatwrdcm  die  IdcnlitU  der  S^hichlenfblge  in  beldeD  Ge- 
hielen  ik.  S.  4<U).  die  Zii|;el)äriKkuit  beider  tti  dcTMtbcn  itro»WR  RCOlOteii^hen  Kegioc 
likm  Dinuiselicn  Gcbirife).  *owic  das  Aultrctco  von  Rudisten  in  den  unlemen  .Uvcolinen 
lind  NununuIiUfikiilkcn  <i^^  i'tkiponnei.  Wir  mÜF>»t!n  daher  wohl  die  näheren  palacaatu- 
togiwhen  Rlnulhcitcn  kici  Ilitniken  sehen  l'ntcr<iuehungcn  nbwnrten.  et>e  wir  um  cinv 
der  beidni  Anskhieri  anselilieiacn  können.  Der  V«!r1luMr. 

3)  Vift.  über  dIeM  Kalke  und  HcriMleine:  Slelnninnn.  Einige  FowÜrala  «us  Gri*- 
(henland.  /,<itsctir  d.  DeuUdi.  geolOK.  (leM-llM-hnft.  IH^i  5.  ;7ii  f.        Der  VcrfiUMr. 


ANHANG  ni. 

^Literaturverzeichnis. 


In  diesem  Verzeichnis  sind  alle  dem  Verfasser  beltannt  gewordenen 
Werke  und  Abhandlungen  aufpenonimen,  welche  sich  auf  die  wissen- 
Rcharttichc  CJcographie  des  l'eloponnes  oder  seiner  Nachbarländer 
beziehen,  lelztcre,  soweit  sie  auch  für  dm  Peloponnes  Bedeulitng  haben. 
Nanfventlich  sind  die  Keoiogischen  Arbeiten  berücksichtigt.  Ausgeschlossen 
sind  dagegen  alle  rein  historischen,  archäologischen,  sowie  die  nur 
touristisch  -  beschreibenden  Schriften.  Perncr  sind  nicht  aufgenommen; 
die  Litcralur  über  die  Ethnographie  des  Peloponnes  sowie  dkjenige, 
welche  speziell  den  Isthmos  von  K'orinth  behandelt,  da  ich  dieselben 
bereits  in  den  betreffenden,  unten  zitierten  Abhandlungen  zusammen- 
llt  habe').  Auch  sind  solche  ältere  Karten  und  Werke,  die  heute 
lur  nocli  historischen  Wert  haben,  übergangen. 


^fcestc! 
^Kur  I 


].  Karten  und  Topographie. 


Expödilion  Kionliliäue  do  Moreu.  .Secliuu  tia  scli'nccs  pliysiqu«.  Tome  H.  I.  partie 
(Gr<v|traphie).    (Trinngulntion  und  Hühenmcssungcn).    Mit  Atlo-t,  rnthultcnd: 

Carte  rie  hi  .Mürct".  tiiiigie  «  gravre  nu  dcpiJI  de  In  gucrre  d'aprä  les  triangulalioni 
Ol  i«8  kvcs  oXMiilCE  cn  laa*,  isaö  et  1M31  por  tcs offlder»  de  ifiut-Major,  sHathi« 
au  C0Tp>  d'occupalian.     S^)ll^  I.i  dirvclioii  de  Mr.  le  LieiUcniint- General  Pelci    Pmi» 

1832.   naxw»!. 

Carte  de  In  Qtitr,  ridigcc  cl  grave«  uu  depöl  de  la  guerrc.  Paris   1S.U.  1  :  200000. 
Genetalkarte  dc$  KitritKrcichHlirieehcnland.  llinuusKUtECbün  vom  Wiener  Mi lit&r- 

KGOgniph [sehen  Insliliit.     1885.     I  :  300000.     (Auch  in  griechischer  Sprache.) 
Lnpi«.  Corte  physique.  historiuuc  et  ruitlioro  de  Is  Gr«co.   Pari«  iS2b.    1  :  -tOOOiXI. 
SkandaiidU.    Xd^rijv    juxvOQOuixit  ntt}  titltyiimpixöt   fqf  'Slliiot.     Athen  1690. 

(Tttit-  und  Tclcgmphenkiiiie.* 
Seekarten  der  Britischen  AdmirnUlill.     (Hit  fori I auf tndcn  Korrekturen): 

Nr,  2836.     Grccian  Archipelnp«.    i,  Blatt.   Aufgenommen  von  Verschiedenen.    1864 
^m  bi»  lBry>. 

^^M  15i:t.     Athens  In  Corinth.     l.icut.  Omvcs  IH3tl. 

^^^^^2         l6l'l.    -Acginit  and  Mclhnna.    Com.  Gmvc«  1H34. 
^^^^B         t4ir>.    Port  Kpidavro.    Com.  Oni^-es  tH44. 
^^^^H         1M7.    Porös  Uknd.    Com.  Gravct  1B39. 
^^^^k         1325.     Hydra  liny.  S|>c»la.  Doko.    C-om.  Üravw  1S3S. 
^^^V         in»!.     Port  Cheli.     Com.  Gravcs.     1839, 

Corinli 


1)  Der  Istbmos'Iiteratur  ist  noch  hin«iiiurij(ren:  Bdmond  Fuehs,  l.'i«thme  de 
Corinihe,  hii  conMilulion  geolngiiiiic.  snn  vicrccincnt.  Ezliait  de  VAssociaiion  franfsise 
poiir  ravancemcnt  des  sciences.     Congre.t  de  TouIoum,   I8ST.     Pnrln  IWIS, 
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Ijl«raUirv'(irs«idinK 


IblB.  Uuir  at  Haupfin.    Com.  Copcland  1833. 

1614.  Port  Jnaku.  Mowmvasii.    Com.  Gnivc»  1838. 

I68ft.  Vcnclko  to  Cnp  MbIm.    Sm>1h  utd  Com.  Gravn  IBTTi — M. 

1436.  Vatic»  b»y  and  C«r\'t  i&laiid.    Cotn.  Brock  I83A. 

1437.  Xyli  b«y.    Com.  Bfocl:  183'>. 
207.  W«it  onul  or  Morea,  ft«ro  Kwtro  TonWM>  lo  Voiwtiw.    Ca^.  Man- 

«U  I86& 

311.  Ktvujn  boy.    Ciqi.  Mmtell  I86<i^ 

1676.  GulT  or  Palm.    Cap.  ManwII  IS66. 

1MX>.  Cuir  of  Corlnth  or  UfMM,    Ueut.  SUnIm-  <uid  Cap.  HuimH  1866. 


Curtiu*  und  Adler.  Otysipia  und  Umgegend.  Berlin  IS(t2.  (Kii  Karte.) 

Dudwclt,  (^KMiciit  HtvJ  ixpoKraphlcal  lour  Ihrounh  OrcMC.    ISOI— ß.    3  volL   London 

ItHt.  —  OfuiMh:  Reit«  durch  Griechenland  läOl-ISOCi.   Meintngtn  1821. 
Galle,  Üt.  A.  l'hili^tMoiR»  bamiiictilMlic  Hähuiuno^un|[«ii  im  PcInponncH.  ZellMhrift  ilff 

GcscUwhaft  r>lr  Krdkundo.  Bd.  2-1.  Itcrlin  IRN'i. 
Gell.  TT>e  ltin«iir>'  of  Gtcko.  Umdoii  IBlÜ. 
Lake,  Tnit-«]»  ni  Stoica.  3  voll.  Undon  1831). 

—  PetoponncBiaca.  London  1846. 

Lolling.  Helloniwh«  Landcskimde  und  Topogm^e.    (J.  MOtler«  H^ndtiuch  der  kivw- 

«chcD  .^lltnumskunde.  Bd.  OL)  KArdUngcn  I8H7.  S.  9Q  ff. 
MiliarakU.  A-,    nttv^avt«  noinmi  ran  ffo/iei  '^fiyoUSoi  rai  Ka^iplttnt.    Mtt 

1886,  (Mit  Karte  tf«  Nomos  AreolU-Koiinthia.) 
Sehmldl,  i..  Beiirtge  sur  ph^wchen  Geographie  von  Griechenland.  Athen  IB61.  (Höbtn 

mM8ungen> 
Steffen,  Karten  von  Silykenai.    N'ebit  einem    Anhang  Über   die   Kintaporeia    und  t)u 

Mykenisch-Koriolhinelie  Bencia^ct  voii  Dr.  \\.  Lolling.  bttiin  1BM4. 
Slrelbltiiky.  U  «uperücie  de  IKumpc.    St.  l'vtorsbmrK   11^;'. 
TueketI,  An  .Vxenl  of  Taygetos.  Alpine  Journal.  London.  VIIL  ISIS,  p-  416  11 

—  A  «oMiitiMion  tn  Ib«  hypM<neiry  of  Gr««GC.  tbd.  4^  IT. 

—  5ilounla«  cxcunion«  inGrceoe.  Alpine  Journal  IX,  I^\  <  IUhcnme«wng  dcrZiiiO 


2.  Zusammenfassende  Wertce. 

Rufiian,  Geographie  von  Griechenland.  2  Bde.  Lcipsig  1863.  1872. 

Cuttius.  E.,  Peloponntso«.  2  Bd«.  Gotha  \Vh\,  IH.U. 

Mihir*kU.  A.,   A'iotUtv'iif  yna'ft/Hifviit  filolöyla,    Athen  18B9.     (U>cniUu-Kata)n$ 

neuKriechBcher  geographischer  Werke.) 
Neutnann-Harlech,  ITiyMkallKlie  GecK^phle  voe,  Griechenlnnd.  Breslau  I88&. 


3.  Schritlen  allgemem-geograplitschen  Inhalts.    Anthropogeographit 

Bfedekera  Gnectinirand.  i.  .\ufl.  Leipaig  188». 

BlUmner,  Tochiwilngle  und  Tcrminnlogic  der  Gewerbe  und  Künste  bri  GrieetMa  lad 

H6niem.  OL  Leipiig  I8»4. 
Biiry  de  Sl  Vincent.    Ketalion   du  Voyoge  tic  U  Commiii«ioa   MenliAque  de  Mo^- 

Por»  Il»3i>-1B3T. 
Blieb  «ante  hüls.  Die  HaupKtiltcn  Ar*  Guw>trbvnei»«ts  tm  IdaniKhan  Allartum.  LefM 

1869. 
Buraian,  Taenarvn  h.  unter  .Geologie*. 
CoBimetee  de  1*  Gricc  avcc  Iv»  t»f^  ctrangcm.    MiniHerc  da«  PinancM.    Athene^ 

(AhrKch  enKheinendcr  italütiacher  Bericht.) 
Curtlus,  V...  7.ut  GeMlii<hie  de«  We){el>nues  hei  den  Griechen.  Berlin  I8ÖS. 
Gavriilidis  (IVjlfHfJl/iF^-),  llanXlinos  Jliitfoif^.    Athen      «StalötlMhM  Jahrbuch.' 
Grimm.  Kwsu  onlko  b.  unter  „Geoli^xi«*. 

Kotyllos.  Wi  llÖTfBi  ini  ytcixifK  x«S  fntpiKi|V  iao>y4f.  Athen  IWttt. 
Meycti  Reuebücher.  Türkei  und  Griechenland.  2.  AuA.  Leipiig  1888. 
Ornateiii.   Üher  die  pbysischen  VertiUtotaM  Griaehenlamfa  vnd  ««inet  Bewxihmr,  ■>■' 

besondow  Beftlckaicbti|[ung  der  Langlebigkeit  der  letcteren  und  dciim  UmadiA 

ZttaOuilt  Air  EUinolugie.  1881. 


Llt«raturv«ra«ichnte, 
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Ornateiit.  Die  WeHtkU*t«  des  Argutischeii  NUerbuwn^  mit  ilcm  Mu«h>s-Sec.    Ausland 

1887.  S.  «II  IT. 
ParlKch,  Die  Insel  K/fita.  Pclermunni  Mitleilungen.  Ergfiniunfpiliefl  «8.  Gotliu  IHS7. 

—  KcphatleiUH  unJ  [thukH.  1'eliTnis.nfi^  MittvIluiiKdi.  Entän^mlR*''''*  "'S.  Gotha  I8W. 

—  Die  inwl  Znnic.  Pclermanns  .MitidlunRcn   IB91. 

Philippscn.  VurUtifiKe  Berichl«  übi;r  «:ino  ReiMn  im  Peloponnas.  VcrtMndl.  d.  ticMlI- 
AchAft  f.  Riilkun.!«.'  in  Bttrlln.  XIV.  \*H1,  S.  40),  .106.  XV.  ISfiü.  S.  201.  314.  321. 
X\l.   \sm,  S.  328. 

—  VtMr  Bc»icJclung  und  Vcrk«hr  in  Morea.  Verhaiull.  d.  Gegctlsch.  f.  KkIIi.  in  Bertin. 
XV.  tae».  S.  .142. 

—  Der  bthmos  von  Korinih.    Zeitsohr.  il.  G<MllMh,  f.  Sfdk.  in  Hcdln.  XXV.  iüliK 
\iH  Abbildunitcn  iiTid  KaDi.-. 

—  Berictil  über  eine  Reise  durch  Vord-  und  MiltclKriRrheiilunJ.    ZciUchrift  J.  <^ril' 
sehiin  f  KrJkundo  in  Bi-rNn,  .\XV.   IN'ii.  (Mit  KBi>'"Kiwhcr  KnflK.) 

—  Zur  r.Uiaogmphic  ilcs  Pelnpriiiniis.    IVlermuntia  Mitleilunevn    18'X).    ä>.  I  IT..  33  ff. 
(Mil  clhnuftr»phi!)chi;r  Kartu.) 

—  Zur  Wiit»chaflt|li»'Kmrhic  Gi icwhenlnnd^.  (VIobu*  l8Wt.  S,  »I   ff..  lOti  S. 

—  iVloponnr^isch«  Bersftthrten.     Zeltsfhr.   d.  dculwh-üslsrrrifh.  Alpcnvereiiii.  .'CNIl. 
Wien  1891.  S.  :iH.'  fl.  (.Mit  AbbitJutiKrn  u.  fincr  Knncn>kizu  des  Chclmoü'Crtbirgu.) 

—  Die  Bevölkerung  Gncchi-nlnnilN.  retcrmnniii  MittciluiiBm   18'IX  S.  öi>. 

— ■    Z«r  B<vflll(^■^llm(^^[llli■ltik  von  ('■nteheniHiid.  l'etcrmnnn.>  MilUilitiincn   1891.  S,  165. 
nlf^wafiii  ti<  'EXi.aia\-  IST*'.  Horausgcs-  vom  Ministeritim  de»  Innern,   .\then  1881. 

—  IS89.  Bcilii^«  tat 'E'f',fin-k  »^(  Ki-ßn>viatoii   ISMi.   101  v'.  (Kciulwte  derVVitks- 
MÜilungen  IH.V  und   [W'.'i 

Pncklor-Muskau.  SGtilistticIicr  Bilderual  11.  SlullKun   1K«J. 

Ros»,  U,  Reihen  u.  KviKen>ulendurehUricehvnl»ntI.  t.  Kciwn  tni  Pcloponiiut^.  Kciltn   1841. 

—  Ktaigireiscn.  Berlin   1848. 

Schill  bAeh,  Churakteriitik  der  Muinu  und  ihrKi  Dcu-uhnur.  ZeiUchr.  f.  Alltnm.  Erd- 
kunde. K.  F.  XI.  Betlin  1801.  S.  1 U  B. 

Ülephanos.  Oon.  La  Greco  au  point  de  vu«  rmiurvl.  elhnulo^que,  anthropultigiaue, 
ilefflOKrsphiituc  ci  Rinlic«l.  Exlrait  du  Dictioiuiaire  «ncyclopödiqu«  J««  KJencca  m«di- 
e»le*.  Pari»  l«8^l 

Supan,  Die  Bevölkerung  Grieoh«nUnds.  I'elonniiiuu  Miltoiluii^cii   188<J.  S.  'i9l. 

Swida.  Ein  empnrsircheiiLlci  llandoUplaU  GriccheiilHiiJs.  Oi^lcrr.  Mon>liv<hrift  TOr  den 
Orient,  1881.  S.   IJl   It. 

Tuma,  Griechenland,  Makedonien  und  SCidalbanlen.  Hannnvcr   1888. 


4.  Geologie. 

Anited,   The  Solfalurn  at  Kilarnuki.    Quart.    Jounutl.  Goot.   Society.     London.     EM.  'i% 

1833.  p.  :"X). 
Hecke,    Gesteine   tun  Gricehcniiknd.    T»i.'hcrmitk.t  Mineml.-pctrogr.  .MiltcihinKOn.  N.  K.  1. 

U.   1878.   1879. 
Uli  Ine  r,  s.  unter  .Denkschriften', 

Blümner,  Technologie.  (Über  Mnrmoraortcn),    -S.   .Schrillen  nllgcmein-geograph.  Inhaltti*, 
Borj-  de  St.  Vineciil.  Kclatiun  etc.  s,  viiilcr  .Sehriften  aHiienicüi-KCDgnipli.  Inhalts'. 
8nue,  A.,  EsquisKc  geolntiiqui;  de  In  Turquie  d'Eiimpc,  Pnns   I8HI. 

—  La.  Turquie.d'Euriipe,  l'nrii  184"».  (TJeulsch:  Die  eumpöische  Türkei.  2  Bde. 
Wien  1889.) 

Bücking,  Vorltultgcr  llcnchl  über  die  KC"<«gi*chc  Untersuchung  von  Olyrnpix.    Monitl^ 
b«riäilc  d.  Berliner  .\kBd«miu  d.  Wi».  aus  dem  Jahre   1881,  S.  3lö  tf. 

—  ffbcr  die  krystallinen  .Schiefer  von  Altik;t.  Keltschr.  d,  deutsch,  kc«)!»»;.  GesellsBh, 
Bd.  33.  1881.  (Üoraii  iiuchlieiaende  Polemik:  Neumayr  ebda.  S.  4M.  S'ofiic,  ebda. 
Bd.  34.  188%  S.  161.  BückmK.  Siliungribcrichtc  d.  ßerl.  Akod.  d^  WiM^  1884.  2. 
S.  <t3ä.) 

Bukowfki,   GnindzüKC  d.  (^logischen  thiue-i   der  Insel  RhodoH,    Silsun^beiichlo  d. 
Wiener  Akad.  d.  Wj»a.  Malh.-n.iC,  Klmsc,   1^89.  Bd.  98,   1. 

—  Der  geologi.tche  Bau  der  Inwl  Kiuhw.  Bbenda, 

Hurslan,  Ober  das  Vi.r^^obiric«  Taeniiiun.  .\bhandl.  d.  bayr.  Akad.    Philosopli.-philoiug. 

Klaw!,  VIL  18ä.'>.  S.  771. 
d«  Cigali«,  Annlive  Jelle  acque  miiionüi  di  ürecifl.    Giomole  Toscano  di  Mtenie  me- 

dkhe,  nsichc  e  nnturalk  dl  Pisa.  1843.    (Nach  Zilat.) 


614 


U  lenUurverxcicIinJü. 


Cold,  Kil»ti.-ii-\'crikiutuniniii:n  Im  .Ue)ilt<cl.    Marburii   IMHi'i, 

Coqunnd.    Dvscriplion   ^culogiquc  an  giiemcnti   bituminifürv-<   i-l   ^lulifcm   lio 

lAlM  ütni  l'Athaniu  et  du  Chl«ri  ilaiM  l'il«  de  Zatilc.  lluli<t.  )>ocic(c  Giiol.  ilc  Pl 

'J*  Scr.  XXV.  tSÖ8. 
Cordolln,  l-a  Gitto  wiu«  to  nppan  ge«logiqut  «t  tnincrdi>Kii(iii;.  Vvit  1878,  .^ 

V.  Ucchcn.  tti-ftfrat  über  Ficülen  Kelien  iit  GricdivnUnd.    Xahrbllchcr  lUr  uiwcivMiMl 

liehe  Kritik.  1841. 
DvnkKcIirifUn  ilrr  kuiseri.  Akoii.  d.  Wis>.env;h,  lu  Wien    MMltit'iiV'iulurw.  Kla.^'ic. 

Bund  «X   I8»>.     Inhdil: 

Bildiei,  l)or  gcolog.  ttau  von  .Atliku.  DöDtit-n.  Ixikrts  unj  1'itniLvrisi 

Noutnnyr.  Dvr  k<-*'>''<K-  ii"^'  'Jc^  u'c<-lli>.'hcii  Mittcl-(tfiucliciiUnd; 

TfllU-r,  Der  «'■""'"ß'  •''"'  ^'  '■>'«'  l'-fbön. 

—     <ie<?liii;<  tti-M;hrcibuii({  dv>  «utli>Uli-:l)vii  'ITiuvuilicci, 

Kcumayr.    Cticr   den   guolog.    Ilau   der   Iniul   Kok   und    ÜOa  die  tiiiciitruni; 
juii|:(i;ttiurcii  lli[inciubt>|:cnjii|(cii  di'i  .\n:hi|>clii 

Biltncr.  Neumnyi.  Teller.  I'bctbtick  über  die  (luuiog.  VcrtiAllnihW   dnca  T(il« 
der  Afrüischen  Kü»1ciiliuider; 
Ulli]  nndcrc  AutWize. 
V.  DUeker.   NmiE  ilbcr  KiveHuverAnitciunsen   bei   KnUniaki.    Z«iUchr.   d.  deuHch.  gniL 

(.oeiUch.   187:..  S.  '166  f. 
KbrenburK.  Ule  ln>.elf;r»Jpl'*  *'""  M'i"-'.  l-eipii«  1S8V. 
Kxpcditinti  «cinitilii^ui:  dv  .Mo4x-e.     Sfclion  dn  KcicnecK  ptivif^uoi.    T.  II,    J*  pafti*. 

(>6uli.iKi*.'    d    Mirieniliigiu   put   )>uJllon    du  Bubtiiye  et  Theodac«   V'itW.    l'ani    IKLt, 

KicoloKiwIie  Kurte  im  Atlx*.    :ie  Serie,    /•Winnie,   Tdblc  I,  uf*d  %<nx  ericM  In  allen 

Excmplureii.J 
Pledicr.   Uaii-m  itimh  alle  Tailc  äe^  Kitniipvichs  tirievhcnland.   U  Bde.    L«i(wig  1^4», 

11*41.  iMil  geolognther  Karte.) 
t'orster,  £ti«u«l»-/ni.  Kimiint  FüeilwIinRI  I.   Alben  WK*,  |i>.   116  0..   1^4  ff..   BJ  II 
t'niillon  und  GiilJschmidl.    Über  die  ({onla|[.  VerhJiltiusM:  de*  Inwla  Syra,  Sy^nn 

Uiid  Tino«,  Johfb.  d,  k-  k.  BWil.  Reieh*aiaUlL  Bd,  ;(7.  L  1B87. 
Pouqac.  1>e«  tncicn"  roleans  de  In  (rr«ce,  kcvue  d««  t>eux  Ntondci>  Alt.  I(K>7.  p>  *W 

—  Kolia  iiber  Meltutiia  in  Comptc-i  rendu%  «,  S.  "aH.  U^I. 
Fvch«,  Th.,    IKc  Üoirntareii   veni  KuUniAki.    Vurh«ndtun|{uii  d.  k.  k.  gool.  ReiehMUUttK. 

Wien  I8T6.  S.  .'.)  «. 

Sludien  iibiT  dm  .\llcr  der  jüngeren  Tertiürbildungeii.    Silxuiigriwr.    Wtco.  AkfcJ. 

Maih.'iulurw.  kTniKc.  Kd.  T'.t,  1.  IHTn,  p.  74  ft. 

—  Ober  die  Serpentine  bei  Kunii.  EbenJii. 

—  Cber  die  NMur  de*  n>>eh««.  Ebenda.  IM.  73.  1.  1877. 

—  Studien  über  die  jüngeren  TerÜkibildurtgcn  dhechenlaiidE.  OcnlowhfUla  iL  Wn 
Akudemi«.  MhIIl  tiauirw.  Kb«!e.  Bd.  71.   1877. 

.—     Die  riiocunbitdungen    vpn  Zonte   und   Korfu,    SitEung^bcr.   d.  Wtoicr  Akadciü- 
'         MKth.-nii(urw.  Kln>->c.  Bd.  70.   I.   IH77. 

—  ßemctkungen  lu  Neumiiyrs  Uht-KIIuii^  der  Juiigtcniören  Büduneen  im  gtiechischfa 
.\rchipci.  Verband!,  d.  t  k.  gcul.  ReichsanMolL   IBSI, 

Cauüry,  I,««  animouA  linsilcs  cl  KÜolOKie  du  r.\ni({ue.  I'uri»  I8(i2. 

Griatm.   Ober   die  von  dem  IVor.  Siegel   m  (incehcnla/id  «ulj:efuikjeiien  Mvmorbnicki 

der  KoMo  anileo  und  ^'erde  «ntico.   ZeiUchr.  f.  allg.  Erdk.    X.  P.   XI    Bnlin  1861 

S.  131. 
lUrless,  Di«  H«ik)udlen  und  Kurbader.  I.  I.  «erlin  IH'lo. 
Litndercr,  Tber  dl«  in  Gricehontuid  vurkommenden  l'clrefkktcn.   Uonfaard  und  Du»«- 

K.  Jahrbuch  für  .Minenlogie.  1MB,  p.  AIJ. 

—  MiUoilunitcn  aus  Grie«h«ntti\d.    Bora-  and    IluUenmlRtiiMhe   Zcitun«.    LtiMJt 
Band  »4-37.  ^^        "^ 

—  l)w  Hdlqudleii  ia  GriedKnUnd.  Bamberg  183], 

—  L'ntcnuctiung  de«  WaM«rk  dw>  Styx.  K«p«ttariuin  Tür  rbarnnuüc.    Rd,  114,   Ü0^^ 
ber«  1»44.  S.  64. 

—  lltffftupi  tür  tr  MtSäroii  »unix"''  infia'ixiir  iiiifur.   .Mhcn   IHM. 
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—     I'oliunü  11'..  liV  I.V..                      B 

—     INflri<.McNi«mcn)324,331f.,3i\Xt;,    B 

^^^^H              —    (MciHcracn)  :I8I. 

Apfcnrnum  111,  ^4S.                                     B 

^^^B         Almvrvn  19V.  SOOi.  TiJ.  231.  41». 

Aptüiu  156.  180—183.  188,  Wi,  |98.            B 

^^^B          AIui'koUciui  Mt.  81,  91.   lOll— llU. 

Apiocrinui;  :f)4.                                            B 

^^^B          Alphcia«  (>7.   79.   67  r.   'M,  96  t.   IIM  1, 

ArnchiMcon-t'ctiirgc  32,  3V-39,  43.            B 

^^^H              KW  IT.,    140,    14'>.    iW>,    im.    l'H.^   2l>l. 

Aruhoru  (Lftkonitn)  lUJ  Aiun.  3,  197.         B 

^^^B             234,  263  H.  308  t,  311— ;t24,  337,  33l>. 

—    {XciMi.)  2!ii,  2^'>,  279.                     B 

^^^V            333-3:».  3T<>.  448  f..  4*7,  516. 

.\i'svikia  223.                                        ^^B 

^^^M          Alpochori   (»n  Olonns)  '.W,  2N3  t,  2tl7  C. 

ArbutuK  36,  46.  533:                             ^^B 

^^^H                      293.  3Ul.  3tU. 

Mta  Xü.                                             ^^B 

^^^B       — 

—    twteU  349  AHB.  1.                  ^^B 

^^^^B          All-Kpldavroi  v  Rpidavros. 

—    diluvü  352  Anm.  3.                    ^^H 

^^^H         .UtkurinUi  N.  PalaM-Koriiiihn». 

—     luroiiica  354  Anm.  1. 

^^^B          Altnmi»  221. 

Arenpolis  l'«9f.,  224.  32(>ff..  23b  r..24Ult. 

^^^B        Ah-om  324.  327  r.  334  f.  337. 

249,  252.  441,  593. 

^^^^H        AIvmliiw  elti|>«iiJiil>h  305. 

Arsolto.  llAlbinfcl  8,  V,  27,aO-M.7t>,;!i. 

^^^H             —     m-Didca  K2  Antn.  2.  39.^. 

87.   111.    1:17.   196,   240,    345,  27S, 

^^^H        Alvccillncn   tTi),  173.  t»3.  2H8,  3U2.  303 

377.  i'Ml.  414  r,  419.  421.  447  t. 

^^^■^             .\iim.  3.  J^^S.  yn,  394  r.,  404. 

4.Vt.  i.^!.  &8I  t. 

^V                 Al}•^<'n  ..''«H,  279. 

—    'Kurinlbia.  Fravini  67.  81,  135.  ISi, 

^^^^           Anulk»  32». 

I.'.T,  .'.".*<,, 

^^^H         Anbrakischer  Golf  425. 

Atgulisch-ArkadtKli«?!  GmugtbifsE  8,  31i 

^^^B         AnpM»«,  Uli  von  l&l. 

&I.  96-82. 'W  ff.,  ltL>r,  llj,)l<h  13Ck 

^               AtnykUc,  unUkv  Stadt  Hfi. 

Hb  r..   149,  186.   100.  290;  400^  4lQ  I. 

^^^L              Aniuicli}'t(h  397, 

448,  529. 

^^^^H         AoMgyro«  50. 

Amn»  30-34.  40  r.,  43  f-,  60-64,«)— TI, 

^^^B            —    lOtonos)  291. 

75  f..  80  fl-,  83  .^nm.  3,  91,  111 

153.  155,  194,  406.  415.  594. 

^^^^B           AiHVolan  s.  Din«. 

—    Kb«nc    von    43,    Sl  — CI,  Mi  tl. 

^^^B        AimvryU  I'/J,  2ia  31'.'  Anm.  S,  24r>. 

70  f.  -.1,.  78  f.,   109.  419,  433.  428. 

^^^B          Anbu  18,  27,  29, 44—56, 62  f.,  U),  1 U)  91 , 

452.  487. 

^^^B              152.    193  f..    243.    245,   250.   27Ö.    2<I3. 

Ar^-otuli.  Kltmi  wo  456.  466-'«69. 

^^^B            ^<^  f '  ^<-'"  '-  -'-'^  f-.  3T3  f.,  379.  »; 

—     MocriDÜhlcn  von  494. 

^^^1       —US.  &ei-«4- 

Msyn.  witike  Slodt  276. 

^^^B        Andaai«.  huUi«  SudI  339,  380. 

ArKjTokMtron  92  f..  95,  103.  ^^B 
ArruchAmytMs  *.  tOMclunjUM.          ^^^B 

^^^H         Andravb  295,  298,  306  f.,  e*)! 

^^^^          AndifctniM  (AndrilsunB}  339. 

AtiMonuei»  9.  Musiacbtiwnn.             ^^B 

^H              AndttUMM  2Ö7,  324  f.,  328,  M»,  330  f., 

.\rlCMJla  (StUh)  t>.  KyptfiMM  Uk)«Mai«n>.  B 
AttMÜcn.  lAiul«ch«ft  und  Pnnrüis  M,  62  C.  B 

^^^_                   33&,  3ST  f.,  SM,  595. 

^^^B            —    Gtblnt*  von  74,  im.  -JO.  252, 2S4, 

81.    113,    115,    154.    IVD  t.    244.   2l*\   ■ 

^^^B                     290.  316.  319.  tM-«4e,  341,  366, 

375,  27S,  293  f..  33L  ff.,  838  (L.  37^'  '.    ■ 

^^^r                    414, 42ur..  429, 44Lt4W,52<>,  531,533. 

526.                                                            ■ 

KcKistar. 
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AtkMliu.-htsCcUnH"'"'  "  ^-  '>^'  *S— IIA' 

i¥>.  iiy>,  i'K*.  200,  lii«,  a;«.  j-w.  üä.'  r, 

281,    284,   2W.   X».    31V,   .'IK  f-,   3*l>. 

41'».  44»,  4»-.  5,'H,  ;«:■. 

he  Zenirnlketlc  67.  S2.  »ä— W. '«, 
"*M,  KU.  101  t.  im  f..  MX).  Ulf..  115, 
17Ü,  l'«,i.  -■.W,  H.'.\  419.  52'!, 

Achaiutclie  Hochgcbinn«  s..'\ohai* 
beh'Aitna.  HochRcb. 
lEodixch-ArgoIischM  GcRixgebirge  t,  Ar- 
l^ulivch'ArlEitJiwhcs  Gretw^ebirRC. 

Min  -''K-i,  ;U0  f. 

AnnciiM'0«birxi.'  TA,  'lt. 

Ams  34^. 

AroRDU  s.  Ch«lniu9. 

Arvhar*  [Aetmin^  ir.'>. 

—     ('.McsKiiicnj   l'W,  2U2.  :;33.  3Sa 

AHvniLsiüii  W.  r.  TlJv  78,  I'*4. 

Arundo  Danax  1..  Äft  f.,  '.>4tl,  .'hiT. 

Anniiili  ;.tlO, 

AfvaniU-Kctflsin  l.Vi,  IM  f..  I*)?. 

Asn.  ulike  SlJi.it  KW. 

Asloe,  unn»  Sliwti  \'.Mv>««i>lcn)  366  Aiun. 

3,  375  f. 
_—   —  —   <Argoii*)  J». 

Ilthlcpton  44.  61  f.,  f,T. 

Aalonnga  390. 

AwmaUui.  Hofcn  ^l^,. 

Asopos.  onükc  Stodl  119,  IW. 
^^^  —    Flms  147. 

^^ftsphodclus  .\tphiidclu*>  Stephen  'JI4,  'IAH, 
^M-Ztl  f..  XXi,  MA  f..  330.  3S6,  ai3  f.,  K». 
■  »8. 
Hb^napitia  JO«.  311,  HI«,  33A. 

AtprovuRo  14  t!. 

ArtfM.  BcTK  3»«'.  J'd.  312,  :U(i. 

A«nM  «,  7'».  IM,   157  f.,  Itf),  1(K).  l<Jt, 

i'^i  c,  I9T.  487,  rm. 

AuUnti  4<>;. 

^ Alhcn  8,  %  27,  30,  44,  63  f.,  81,  112,117, 

^■129,   15'S,  24.i,  202.  27B,  314.  438. 
^^—    KHma  von  -(.Vi— 1»4,  mi. 
^  —    Kalk  voll  Ih, 

Aihikion  36. 
:      AUika  8,    18,   28.  86  .\nm.   1.    )31,  387  f., 

416,  4 IV. 
I      .\1ilChnlns  (itt,  'II.  'Xi  f.,  IO.V 

Auslem,  fowU«  21.  24,  IIK  f..  136.  174  f.. 
177.  211,%  215,  V!~3a\  310,  313.  327, 
344  t.  349  f.,  35i.  358  Anm.  I.  3öa 

Av«m«  258.  262  f. 

Avgo-Gebtrg«  (Argolj«)  ^l.  64. 

Avgo  <Ach«ia)  120^  151. 

Avramiu  34^  349  f.,  380  t. 


B. 


33.  433. 
903  Anm. 


357  ff.  369. 
324,  327  f. 


Uatb^is,  IWrg  läii.  264  f.,  «1^  K4. 
lUrbulMna  c.  Hctiswn  (Arkadien). 
UiLtdunia,  t'cttunffffuine  219. 

—  JUiss  217  f..  223.  23!,  4%. 
Bnrdunuehohu    183.    19(.i.    314.   216,    ■Ji'X. 

22V  r..  2:i5— S3'A  24»  f.,  4%,  SSa 
Hanx«li  :i28. 
thistit  34. 

Bajii  116,  124,  U'ö  r.,  i:». 
BoHBo,  antiker  Ort  324.  330,  337  ff. 
BnsU  2(tt,  ;M0,  3H0. 
Botho».  Schlucht  2ii4. 
ElnuniKTCniu  s.  Wnldjjrww. 
Baumwolle  IM,  l'J4.  2(7,  24«,  ,'i4l. 

—  -Woberei  277. 

Baumxuchl  N4,  'fi.  "4,  1  iUi  KC  f.,  Iö2. 
löuf,.  164.  i;.Sf.,  207,  209.  212  t,  21«, 
243.  2-i;.  f.,  .'.V.,  265,  2'/3,  3&7  f„  3J4. 
J39,  ilt-518. 

ltM)Kl«itW  416  f. 

Uodenl.  Ort  f>f^  73,  78. 

—  Itach  f,\  tl„  tA,  M,,  ■VH. 
IMrviii  2f»5. 

Ilclcmnii  2'i9  .^nm.  1. 

lielesi  3;3.  v  auch  .Apono'  und  Kiito-Ikhsi. 

Ileltninn,  imliki-  SlikJl   l'Ti. 

Belopulo  i.  l'itrapola. 

UcU'fdcro  322  f. 

ikrbnti  ;«t.   kJ  f..  4;),  4.V 

iicrjibuu.  Bcrrgwi-rk«  J8,   177.  346. 

»ersHurx  47,  '*!,  174,  22»),  .'Wi  f.,  331. 

HcMjre  *e.  312  r..  318  f..  323. 

Bcviimcruii«  2"»  r.,  43  «f.,  4»  ff..  55.  .17  f., 

63  f..  81,    111— 115,  153  ff..  174— 

198,  244.  246— 34*J.  251  f..  376-219. 

•Ml  f..    321—324,   .138  (f.,    37.*.  fl., 

380  f..  .S60— 598, 

—  Dichie  und  Ztinalunc  der  574 — 58ii. 

BcwOsMrunit,  künstliche  539,  546  ff, 

Bewölkung  467. 

ßtzeaÜUHi,  Omni  vun  •)'i,  lOU. 

llicncnxuchi  iVi.  ^.V(. 

Biinstciii,  uiigi'v:hH'ciiLmlvr342.  'il.i  Arun,  2. 

Blmbnum.  wiUcr  (Pj-rtis  MilR'italin  var. 
nmygdflluidwj  51,  56.  296  f.,  3CO, 
305,  311,  320,  3«,  373,  Mm  433, 
537. 

—  »hm«  lll,  iwi,  'iW,  34«. 

BiBbonli  336. 

ItiMbinioti  34Ul 

BUitiibdnicko  "ü. 

Illcicrx   104,  202. 

lilciHluiu  3.'<8. 

Itlutliuhc  227. 

ßocotieii  18,  24.  28.  419. 

BüKOzi  338,  378. 

BMoi,  «Dlike  SUudt  178,  1'j6.  414. 

Bokovina  30«,  313.  317.  319. 

RoIcUl,  Chani  von  84.  87  f. 

Bolius,  anllkv  Studl  276. 

Rontia  (Arkadien  k  114. 

—  (M«»wnion!  340,  346,  366. 
Hofsi  295.  29«;  f. 


^^^H                   ^^^^^^                        ^^^^^^^^^^^^^H 

^^^^^1          Bo*  phmi|enhi>  2fri. 
^^^^H         BolaUBi.  Chutl  <ron  llö.  t3U. 

ChUlmMM  340.  :W9.                           ^^1 
Chotxi  340,  349  f.,  3TT.                               ■ 

^^^H         BnuineMcn  226.  364.  414. 

■    —    Kurehe  wn  341,302.368.  367,  370.  ■ 

^^^H         BtannkolilcTi   17.  VT,    i:'ö.   1^8.   1^.  2M. 

■ 

^^^H              3fH\  210,  2Stl,  Vt^  Anm.  I.  314  Anm.  I. 

Oiabiimeto  30,  51.                                       M 

^^^H            3lä  Anm.  7.  ■üä.  32S  Anm.  I,  1133,  336, 

OMvari  308,  312  f..  323.                         ^H 

^^^^P              40  f.,  41&,  434. 

Clicli  30  f..  35  r.,  43  f.,  57.                  I^H 

^^^^          Broccie  '  19  ff..  40i  .VI,  83,  %.  auch  Ober- 

—    KalltKobinte  von,  ClMUMllC  a3-«r 

^^1                    Qitchcn-8r«cck. 

.%.  M.   76.    137,  390,   402  f.,  106. 

^H                BriniluM  IS6.  190. 

423. 

^H                Brinta  »0  IT.,  340. 

Chclldorea  s.  .Mavron  Oroi. 

^^B                  ßriiehe  &.  Veru-erftinKcii. 

Chelion  (Portocheüun)  5(>.  ^H. 

^H                Brücken  !V73. 

ChelflHM-Geblrsc  (Achaia)  9   oT,  7  4,  1 13  C, 
12O1  US— 1U.  I36f..  141— lU,  148  t. 

^H                    -'    naitlrtlch«  OS,  »Hr. 

^^H                  Uryoaoen  34,  392. 

151—150.  169.  1H;i,  arj.  :Vri.  ^73.  280  f.. 

^H                  Buch«  MI. 

284,  287,  290.   292,  328,  387,  400.  41','. 

^B                  lUiff«!  37Q.  559. 

413,  4J1.  426  f.,  448,  431,  529. 

^^L               »U)ta  (Z'. 

—    (Berfi,  I.ilci>nicnl   Uifi. 

^^^H          Bugialt  66.  72  r,  TT— «t,   13it,  447,  li«, 
^^^1             49r.. 

^^^^       BuphiMJa  2»  f.,  :w.,  ;7u  r..  273. 

Chenopus  pci  pelicaoi  l.4an,  2u5  Ann.  1, 

3i.U. 
CAcronUi  108. 

^H^               Buprasion.  aiitike  StuH  307. 

CMliomodkm  30  f.,  33— S^j,  *>,  43. 

^H                Bura,  Antihc  SUJt  276,  438. 

—    Schallcoknd  voa  «S-M,  40,  IM; 

^H                  Boraikoa.  Flu»  116,  129. 

Chiman»  IVK  222  f. 

^M                BunUrt  105. 

Chlor»  r>\  300  C,  303,  306  r. 

^^B                BwEnünet)  568, 

ChlemuUi.  HUsel  von  29i5,  298  C,  30J,  äM 
— 3tn.  316,  3WV,  416,  516. 

^H                Burd  G9. 

^H                  BuBi  K.  N'oda. 

-    K<u.tro.Ort29!l,398t.30I,30T,59i 

Chlurit.  C'hloritKhierer  223,  3W>. 

Chonik«  40, 

Chore  (Arkadien)  66,  97  f.,  917,  531. 

^^t 

—    (Manl)  230,                                 ^_ 

('hoese«  *.  Ligudirta.                          ,^^^^1 

^^H                  t.«unabu>  indka  L.  >.  HoMshüeh. 

Chorami  254,  324,  333.                       ^^H 

^B                CWtUunt  16,  41.  AD,  II9.  3öl,  3U).  IHN  t. 

ChocUd,  Chani  von  199,  232  f.           ^^H 

^K                       313.  337  r. 

Oitwiu  340.                                          ^^H 

^^^K           —    •dulc  IT,  :MV  Anm.  1. 

ChrislUna  (KfMlen«)  339.                             V 

^^^^H          —    ediicMlum  349  Anim.  1. 

Chrütianas  odef  CbriMinopolia  344,  37U.      ■ 

^^^^^"            —    oblongem  349  Anm.  I. 

Cliromit  4(4.                                                 ■ 

^^H                  —    tubereulolum  3ti2  Anm.  'J, 

Chrj-uph*  IS^  169  ff.,  191.                            ■ 

^^H               Cupinuh  iJuitioii^  ö31. 

Chrj-iokflluriB  363.                                             ■ 

^^B                 Caxld  Ji  rcm>  .Sidirnkastron)  iJ'i. 

ridari«  «p,  [.'■l.'i,                                                   H 

^^H                 L'crigw  s.  KyUitn. 

Cipoltin  (blimmer-Uatnor)  220,  39b.  41a.      M 

^^1                Ccrithlum  '».  ifi,  119.  30u,  310,  3<K!. 

Ctgtus-Strvuch  533  f..  Ö35.                             ■ 

^H                   —    tricinctum  2</9.  3ia 

Cladocon  41.  119.  348.  352.                  ^^M 

^H                   ->    vul^tum  393  Anm.  2. 

Crataegus  ^I-                                           ^^^| 

^H               Chudmon  30,  W,  Sl  f.,  04,  58,  (H  1 

Cucufbiiacecn  313.  348.                        ^^^H 

^H                   —    Bucht  von  6.  52.  513,  Wt. 

^H                 ChaluulrilM   3:«  f.,   Tbl.    3M,   270:   272. 

^^^^1 

^H                     ;!7j,  ^77,  27<>. 

^^^^1 

^H                 Clialwmtno  Vuito  tb«i  Zalum)  9h,  HVx 

^H 

^H                    —    —     C'r»ygclnii)  31*.'.  23j,  237. 

^^1               ChwaaMrap«  bumiln  534  Anm.  1. 

DachschieCET  71,                                         ^^^| 

^H               Oiwaki  199.  20b  r.  JX',. 

Daemonu  198.                                      ^^^H 

^^B               Clundrinu  377. 

UtlamuM»  64.                                      ^^^H 

^H               CiMM,  pJur.  OwiH  (Wirtshatu)  573,  &82. 

Oamala  46,  49,  67.                                ^^H 

^M              Chmn.  Bos  m 

UunnisH  Xm.  313  f..  316,  318.                  ^^H 

^H               ChMwdro«  (Araolla)  bZ. 
^H                  —    (Adiaki  263. 

Dompfmilhlcn  263.  380.                              ^^H 

DampfwhnNdemühkn  398.                      ^^M 

^M               Chinltf*  199,  223,  276. 

Daphnl  3«f.                                           ^^M 

^m               awiafcopM  3b*.  3TT.  4W. 

Dum  66.  73  r.  Bt.  93,  10»,  137.           ^^B 

^H             CbarafcUnu  116.  1»,  281. 

Dardanellvn,  kleine  261.  s.  atieh  SttaMC  von    ■ 

^H               Cliuax  IM,  172. 

Rhioa.                                                         H 

^H               Owrwati  41. 

Dandtaa  308.  311,  311.                                      ■ 

Rcgi.'Rer. 
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DkTdilzs  B.  Uanlnila. 

DarJuild  4S. 

t)»Uelp*lme  362  1.  374,  MJ. 

DMiti  X'A. 

Oavüc  i>6,  89.  114. 

—  Bach  vnn  k.  HellMmn. 
Dedebct  2S7. 
DcübMU  307. 

OMieMfehii  2&8,  267.  212.  374  f. 
DenUlium  3l>ä  Anni.  I. 

dcnMll«  29Q. 

—  (jUftdninKulare  W. 

—  stxMiguure  369  Anm,  I. 
Dnttholioi  333.  344. 
[)en,'«rutki  (AtRoli*)  »1.  'Mi.  4i:<— 44.  M>.  7». 

isa.  I2i. 

—  Bjich  von  03. 
Ocncnl-Pftss  (bei  Mcgalopolis)  IW  f,,  3:14, 

343,  345.  365,  324  f.,  334.  336,  31% 

—  (üenLncIn)  s.  .MetiaiodervciiL 
Dcrvcainn.  Ort  (Knrinthin]  ll.V   13[i.   13.\ 

I,'>1.  153,  155. 
IVrviolMkpl  308  r..  318,  331.  33:t. 
OwinMi  280  f. 

Uiokupion  115,  134  IT.,  148,  IM  f. 
DlMoptitika  IIa,  139, 135 f.,  IM,  I4S,  IM, 

358  f..  37b. 
OUU*«  20,  3&. 

DiNphorti  96,  325.  SSO.  332—337.  339. 
Ulftvollltkin  3M. 
Oioenui  nrietina  (M. 
ÜMyrn*  ;«),  3.*,  48—51,  54.  &<,.  5«. 
Dihi\-ium  331,  254.  413. 
Uiinaijn&  38,  43. 
DiRiRhttika  323.  334,  33ü,  41^ 
Diminio  119.  155. 
DintlUfiiw  (•(>.  89  rr..  44  ff..    1(N.    10t  f., 

114  f..  331.  358,  a*».  ff>4. 
Dimos,  Dimiin  i'Biinjenneistcniitn)  595. 
Dlnnnschcfl  Oiibir|[My«t«m  4JI   f. 
Dine.  guclle  157.  191. 
DlpoUma  313. 
Dutcin  537. 

DiVTi  3>K>.  286.  394.  331. 
UivTitiia  2<M 
Doon«.   FlusB  (En-manihox}    113.   380  t, 

■JHö  f..  Tn,   Wi.   -Jijn.  311.   317.  319— 

333.  339.   497. 

Dollys  32.  4'>.  ,W.  S7. 
Italiana  100.  I.V.  f..  169-188.  183  f,,  187, 
:%  t..  389.  41(1  f. 

Doltncn  und  vcrwaiitHc  Erscheinungen  45. 

.'.I  f.,  -V).  70,  Hfl,  93,  101,   nO  r,  I73f.. 

17'..  181.   188.  319.  221.  286.  446.  503. 
I       Dnlomit.  dolomitiiulier  Kfttk  17,38,  Tti.  7jr. 

85  ir,.  91,  93.  9<l  f.,   133,  I.W  f..  164- 

l')7,  171,  178.  IKH,  ■.V.',  307— 313,  216  f.. 

219.  225.  329  f..  3»6.  391.  41Ö. 
DÄrte.  AnlHKc  Jrr  584  f. 

—  GrAMc  der  .S8,'i  f. 
Dom  IU3. 
Dfoeogi  334.  330  f. 
üragoncri  %.  Txembcnilii. 


DrDsunutnu  Xm,  »40, 

UrBpunds  36J. 

Drepaiin  (AtkoUs]  ^3. 

Drapanon  (Aoh*ia)  358.  361.  372.  174. 

DrasUn«  26T. 

Orangari  344. 

Druv«  314.  337. 

Dty  199.  226.  228. 

Duka  310  f..  331.  333, 

Dumcnn  2."*.  Wy  f„  271   f. 

Dünen    180.    191.   397.   303  ff..   309.   313, 

320.  326  f.  336,  354,  356.  37i,  379. 
Dunkli   198. 
Dunluvaiw  74,  116,  127,  131 1.  141  f..  144. 

1*),  152,   l.%\  281. 
Uurrha  540, 
DokU  frf),    1l.\    121)  f„    123,    lj<i,     139  r., 

144.  155. 
[>usilii  381. 

Oym«.  uUike  StadI  307. 
Oyro  328, 

Dyrrhaohi  199.  303  r.,  232  f..  344. 
Dyspontion.  antik»  StadI  323. 


E. 

Efhinidtii  34«. 

Bibonhnum  531. 

Kichcn,  aommergnine  74,  89,98.  II<\  152. 
165,  I8a  193,  300  r,  21V,  24a,  345, 
256,  363.  266  (..  374,  376,  281  f„ 
S84  r. ,  286.  293.  296,  298.  300  f.. 
305.  312  £.320,  326,  328—333,337, 
344  ff.  35(',  373,  522.  526,  6S»  tf. 

—  immergrüne  344,  G3I>  f.,  s.  such 
^uercuK  üex  und  Kermcüeichc. 

Kira  324,  331  f..  335,  339. 

Eisenbahnen    19.   3^),  34.  44,  M,   71,  81, 

113  f.,    135,    163,   3i:'4.   357.  368,  273. 

275.  278,  307,  314,321,333,379,  669  f., 

674. 
Elsenelans  160.  163  Anm,  I.  165  Anm.  I. 

17,',Anm.1.  176  ff..  183.  236,  229,  346  f.. 

358.  364,  3)16,  114. 
Eisenkies  G.  Pyrit. 
Eiienki«a«l  s.  Homstein. 
Etecnoker  177. 
Etiiius  81. 
Elaphoniftcw   IS*..    174.    176  f..    IM.    189. 

191,  4:15. 
Elekistra  366.  268. 

Elephax  meridioimlig.  priniigtnius  254. 
Eleuiis  (Elevsis)  18,  iliicht  von  427. 
KhkH  l.V>,   176.  178. 
Elikn-Gchirgc  177,   IS'*. 
Elis.  nmikt!  Studl  ».''•.  ;tKl,  318  f..  321  fl, 

-  Landschaft  •'.  67,  -lA,  07.  104,  146, 
163.  194,  245.  3.53.  256.  380  f..  384. 
287.  201— 2')4,  907  ff„  316  f..  32i1 
—324.  33».  334  ff.,  339.379.  410  r, 
429,  432,  436,  448,  451  f..  461,  487. 
537,  639,  534,  565. 


^^^B        AflÄ                   ^^^^^^              »eiööer.                 ^^^^^^^^^^^^H 

^^^1         EIGpwctinis  ^K  4?,  5.1,  (>l,  :9»K 

Ä«.  X«  C.  207.  214.  245.  24«  B..  S.'.T, 

^^^M         Knitljrku  26A.  iT». 

•.>.Vt,  261.  ao:  f..   273.   27.'..  2«2.  2^7  f.. 

^^^H          Eoctn  41.  64.  76.  K3,    li^i.    1 -IX,  158.  Jf/f. 

■JCHt,   310  L.   314.   321.   330.   3X3,    .138. 

^^^H           3xH  f..  :iL)i.  3^4,  aiA.  m7~-v-i.  407. 

342  f.,  348  f..  3.Vs  377.  37"».  HS  f. 

^^^H              418.  421.  423.  46t)  s.  iiucli  t'nlcno^iLTl. 

Fdlln-inde  461  f. 

^^^H          Kpaivhiccn  :>H-»  r.  VKk 

Fuurf  33». 

^^^H          eph)-ra,  onlikc  Slodt  ■s:2. 

PHTcnkMut  %i. 

^^^^H           KpUIauros.    KpidavnH.    Palarn-  {Ml-)  Kpi- 

^^^H           dAVKu  90  if..  :r>.  :t7  rr..  4t  r..  4".  <>». 

KeiBcnbium  35.  4<>,  73,  "W.  97  t.   127  t-. 

W...   \;%   IW.  2110t  202.  206.  209,  313, 

^^^H 

218.  222  f..   225.   227  f..   24».  256,  3J1. 

^^^^H          (^iJtLviw  rf<fl-,  s.  PJodu. 

367.  374.  37^  f,.  M7,  fi63. 

^^^H               -     Kolk  von 

FdgenkokluK  lOpunlia  Fkuk    indica)  20i\ 
AM.   207.   212.  3I(J,   224,   222  t.  3^ 

^^^^H          Epiilauros  ljmi:r>.  anlikc  Slodt  1)3,  19&. 

^^^V             —    —    ICpnrchi«  IBO.  198. 

332.  3ä7,  362.  374.  523,  W7.  .i45. 

^V               EpidaiMhicfer  »AS. 

Pmichiigkoit  iltr  Un  4'i7. 

^H                Kplstfictischa  Thalbildung  44,  148,  239. 

Fieber  g.  Malaria. 

^H                  Epiru«  :(^. 

F1»clic.  fossil«  Q&  93.  365.  31"*. 

^■^          KwifiM  62  t.   TO  f..   TO  f.,    l+t.    157  t, 

FiMhercl  !<>'>.  'i!*\  297  f..  aW  f..  33«.  «T, 

^^^K 

.'i64  f. 

^^^H         Knibcbcii  29  f..  tl<>,  l20Anm.  1,  146.  161. 

Fitimiuc  s.  Trockcnbälchc, 

^^^H                    2(1»  f..  273.  348.  4:t(i.  U?— 444. 

PlugMuid  177,  299. 

^^^H            —    inc«Kcnlsclic8    I7ri,    .\Vi.  221. 

Flüwu  495 — 198. 

^^^^1                      »27   r.,    331.   »:!3.    342  IT..   346  t. 

rivtch.  an  vielen  Slftlcn.    bewMiden:  43  f.. 

^^^^B                :w>j  £.  :vi2.  3:..-).  :i:.7.  iMt)  ff.,  :u>4. 

■7:1  ff.  79.  98-IlVi,    111.   137.  l:W.  Ml, 

^^^V                    4IS-44S. 

143  f.,    1k3— 18H,    192.    197.    231—2*.. 

^^^r                 EnJIwntiauRi  s.  Arhulu». 

242-21.'».    2i'>3.   268  ff..   274  f..   289  1, 

^^^^           ErdN4ndc  2M.  328  An.n.  1,  336. 

:Vl|— acC.   3'>7.    317.   319,   334  t.  337. 

^^^^B          Hricn  !ip.  .Uä. 

Sf-l-IV)",  Atfl  f..  372  ff..  378,  381.  3W'. 

^^^^M              —    orborM.  VMliciUaU  311,  633. 

:vri  ff.  398— »CM.  41)7.  424,  45«  1  f..  J<M, 

^^^H              —     -Maklen   I2ii.    I7H,  182.  300  f„  306, 

Foraminifwcn  392.  40t  «.  aaeh  AlvcoUnm. 

^^^B                      311.  -iTO.  itS  t. 

Nummuhten  u.  ». 

^^^~          Erosion  3.1.  6\  J-Wi-r/ij. 

Franks,  Bers  127. 

^B                KruplK-gMteioc  17.  2<)->2.\  2<r.  33  f„  37  IT. 

Fninknviyiit.  Chonj  8u.  164,  186. 

^^^^              41.   4Ö— 4H,   ."ili.   M.   Ö4  f..   59,  '•■%  171. 

Eben«  von  66  f.,  87  f.,    103,  IH. 

^^^B              IM).  2C6.  3S.S  -c.  nach  TracSyt.  PotphjT. 

KA  IM,   110,  113,   IM,  190.234. 

^^^^H              QiUnporpliyr.  forpti^Til.  MxndHsIein. 

25.3.  429. 

Fmnkovun»  101. 

^^^^^V              —     ((icbirge)  s,  OIoiioil 

Fmxlnu*  ornu*  ä3I. 

^                 E**l  ^VI. 

Fuchf  27.  5;>5.                                     ^^M 

^H                  KtMCn  458  f. 

Futlerkrüul«!'  63.  .111.                           ^^H 

^H                Eohneti  387  f.,  40Ci  f.,  412,  4i:i.  419.  421. 

^H 

^H                     128,  430.  433.  4.^?. 

^^1                KupluicHim  Ö37. 

^^^^1 

^H                  F.unpoi   128. 

^H 

^^^_            KuTOU«  88.  iLSf..  l.'iA,  l&Sr..  I70f.,  IHOf.. 

^^ 

^^^B                    im,    18».    \»l  ff..    I«):!.    I<'7.    \<*>. 

Gobbm  23,  ^.^  387.  4ü6  r.                         V 

^^^H                      2CU  r.,    208.   213  t.   210.   229.  232. 

GiKlUOpilHßi»,  PluM  2161.  26».  271,  iDt  S 

^^^H                   235  C.  241  ]..  34S.  ISO.  2&5.  44«, 

498.                                                          ■ 

^^^H                     446,  M4. 

Caldarovuiio  173.                                             ^| 

^^^1            —    'Furche   136.  16.\   182,    184,  187— 

Galt»  199,  330  t,  340.                       ^^H 

^^^H                      W.    l'H    r,    117.    VH.    200,   233. 

CaUtD  46.  IS.  fA.                               ^^M 

^^^H                     atS  f..  >4I.  243—246.  249,  2&»,  »78. 

GalaUki  15  IT..  3i>,  33—3«.                  ^^^^ 

^^^H                      408.  430.  42V.  44<i.  4.i3. 

Gallo,  Kap  3IO  1.  356.  MS  L,  »SA,  36^ 

^^^^         Eva,  Dhk,  %.  IL  VMiliiH, 

372,  3'». 

^V               Ex-roslin«.  fkt%.  I2'>f..  t3.\  148.  151.  155. 

GarantM  340. 

^^^^_          ExoclMrion  22i>. 

Ganüa  Kutendinni  177  *,  auch  KulendianL 

Gnithki  iMi-KuJopolis)  257.                               M 

Gardikion  (MtiuenJen)  244.                           ■ 

GurKnliaiii  34<^i.   343,  34\  367  t.  374,  S77,  ■ 

^^B 

4:«l,  439,  Mi.                                                H 

Garttnbau  63.   111.   134.    193.   213  f,  2(8.  ■ 

^K               Plhmi  &Ta 

220,  246,  265.  275,  374.  r<J9.  M<  11       ■ 

^H                rabntnUMn  30.  44.  50.  71.  81.  88,  113. 

GarxenikOK  66.  92.                                        ■ 

^B                    Uli,  ll').  \V),  I&3.  16^   174,  195,  3a\ 

G«<u.-ih«liitionoii  21  IL                                       H 

Rtdettr. 


A3» 


^TOrrt 


GMvrias-CAirac  T3.  Hfl,  130,  13»,  147. 
GnMum  2^A,   298  f„  30(i,   »*  fl-,   ^31  (t.. 

,.—    ESÖic  W.H  309.  313,  921  f. 
Flu**  von  s.  Pcnri*!^ 
Int  IIA.  124  f..   I&a. 
GtnbiU  acnnthocUda  !iSS.  335. 
GmrgiUion  155,  183,  109.  203,  207,  2:tl  fl.. 

2«  1 
Cenüti  156.  181  IT..  114,  1«.  239. 
G«»nei«.C«blfg«  '».    16  f..   18- «8.   34, 

3W  f..   406,   418,    41«.   «I.   4:>7,   448. 

4'.2.  4MS,  J17.  527  t,  *2'». 
Getolimcnns  199.  226  C.  WO. 
CcTi'^Ue  im    trrytUllinUchcn  Schiciitr    163, 

I7H  f..   1H.>.  .«J.  im  f.,   >I2.  2l7r.229. 

386,  SSfK 
GwonUml.  nnlikc  Studt  IW,  197. 
GefMc  «.  Gtttetilebnu. 
Cdivklabsu  18.    20  f.,    2T,   2V,   33.   33  f.. 

138  ff-,  «  ff..  51  f..  Sft  H,  62  C.  68.  70. 
72  f.,  sa  84,  H7  r..  «O-'M.  ')"  f..  lU. 
118  f.,    121   t.    124.    127  f..    13.-\,    152. 
157  f.,  160.   Ifrä  f.,  168-174.  176—182. 
193  r,  2110.  20-'  f.,  2«:«'.  f.  Xfi  ff..  214. 
216«..  220.  223-226.  228 r^  243.  2*Sf.. 
248,  2»,  2.V.,  2(.l.  :'f,H-;'rfl,  275,  281. 
28.'.  ff.,   293.    295.   297   f„    3al  t.    »>., 
SO-» -313.  321,  326.  329—332.  337.  342 
~JM,.  .1*8  ff.,  a.M  ff..  3,iSf,  3.W— 361, 
363  f.,  37»  f.,  379.  4M.  9W.  688. 
Cewiltrt  193,  287.  470,  4S«, 
GianniUn   119.  206.  246. 
Ciumitianika  20r.  f.,  3S0. 
CiAnn-ticbirgc   123.  426. 
Ck»»i  30.  51  f..  54, 

Ctaren»  od«  Kylltni   29.\,    J'>B  f.,   3fXl, 
,         307  f.,  5'>2. 
,      «lajicophan  38(.,  38Ä. 

,       Cümmcnchicte  48,  68,   75  ft.  84.  86  IT.. 

^H^-  >*^^>  '*>'''•>  l^'>f-  l^^f'-  l^''  139  ff., 
^■l«l.  152.  I.'>9-I62.  164~I6S.  170  f.. 
^B-17'l-lHül  182— 186.  188  ff-.  192  (..  Wj  f.. 
^■»tt.  207—219,  ■.■2l-;'27,22'J-23«.  212 
^■-^'4*».  218,  250.  385.  :i87,  392.  414, 
*  4:'4.  450.  491,  499,  :<H  f.  «.  aucli  Thoo- 
glimmerte  bicfcr. 

Globig«riiu;n  *:il. 

Ooicovm  95.   lai. 

Gtyüada  s.  Rnglylas. 

Cwim  167,  :w.  ff. 

Golu,  KlixOtT  199.  218  t 

Gomo  Vunw  203  f..  i'-ii  t..  235,  24a. 

Cor«n!  199.  218,  230.  249, 

Üoftynia  9;;.  |U  ff.,  322.  487. 

CoftynioB,  Fluss  67.  '<i  f..  'M,  '«).  103  f.. 
109,   115,  253.  255,  497. 

üwUft  156,  1«2.   184,  188,   197,  239. 

GnmuM  182,  239. 

Gnuiotbaum  193,  547. 

Granil  387. 

Granitxa  66.  93. 

CraniuoOA  323. 


OmswucIm  133.    137.    tön.  297  1.  Mk  «. 

auoh  Muten. 
Griffcischirfn  95. 
Grivitxn  340,  VC.  IWi,  377, 
GriKi  356,  376. 

GroMo,  Knp  227  f.,   237  t,  340.  243.  439. 
Gumbcsi  297. 
GuiotMli  l'>7. 

CuioM  6(),  73  {..  78.   II.'.,  126.   |45.  153. 
Gumcron  312.  313  Anm.  2.  317  U  333. 
Ganarianika  133. 

Gura  115,  125  f..  133.  137.  139,  I4fs  155. 
GurtEcn  213.  M8, 
Gumopuln.  KiLitro  226. 
Ounumw»  258,  266  f..  369  Anm.  1,  271  f.. 

274  ff..  279. 
GuUand.  Kallerai  267. 
GnvoM  1S6,  im  t. 
Gyplituluutro  301.  307. 
(^p«!  31,  23.  121. 133,  137.  163.  167  .\nm. 

1,  205.  299,  Wi,  3X>,  Jim.  4W.  «5. 

417. 
Gyihion  174.  199,  214— 2l8v  222,  234  f,. 

238  f..  231.  236,  239,   241,  248,  ««8, 

2:12,  41",  435,  iVJtt. 


H. 

Huljimclu  K.  Chatximoto. 

Hiilcnoite  s.  Verkehnsicdelungcn. 

Hafer,  640. 

Haffs  480.  Cle  f.  s.  auch  SlmnctECcn. 

Hii«ia,  Berg  341.  344. 

HüffA  (-HeIliK«>. 

—  Kyrinki  '^.  llagia,  Berg. 

—  —     Haf<;npluti  348.  377,  393. 

—  I.a\Ta.  KloHlcr  115.  128, 

—  Maria.  Initcl.  ».  rmsoniiii. 

—  MbH»»  bRi  Andfllueu  331. 

—  —    bei  KaltcMc  156. 

—  —    (Valika)  156.  175  f. 

—  —     bei  VervilM  98. 

—  MüHia.  Klaat«T  59  ff, 

—  Panukovl  (Ein)  332, 

—  Triuda,  Klostet  199.  20S. 

—  Vurvuru.  Berg  (MMMdieo)  341.349, 

367, 

—  —    Joeh  (Taysctol  199.  310  B, 

—  —    Ort  (Chrimos)  11^  132. 

—  Veknidio.  Kti>«l«r  199.  206. 
HftRli  Thcoilori  15.  19  f..  27  f. 
Hogionon  33,  36,  40,  44. 
HoKior^lika  'A  <l.  77.  84.  113.  156. 
tiastos  Androas,  Ort  155,  IM,  168  f.,  im, 

191,  196  f.,  49<). 

—  —    bei  GursiuniM  267. 

—  Dimitrioa,  Kapelle  bei  Mcgnni  18. 

—  —    (-KartJialn,  Kloster,  ArBoli«)  31, 

36. 
Kaeelle,  Taygrtos  199,  218  t 

—  —    {-KajMru,  Chiwl,  Ells)  312, 


^^^B         6M                  ^^^^^               Rcehtur.                ^^^^^^^^^^^B 

^^^H         HugiiM  Ototitrii».   Borg    (MMMnUn)  Ui. 

HatciAi'  :«lkolan«.   Orl.   Makvn,    IW.  31«, 

^^^B                      :l&6.  35»,  36:!.  UM.  3t/l,  -tSSy 

23ü  f..  34'». 

^^^H            -     Klora«  199.  'A>l  f..  2:i3.  i'if.  4vi. 

-      -      B«rK  bei  1'yl.i»  34(^  341.  aSSf.. 

^^^H 

%Ui,  36.%  :I68  (..  43& 
-     I^ivkn  (Vatikan  176. 

^^^^H                   r.Mt)no«.  Kap«M«  bei  M«(CBr»  Ifl- 
^^^^B                              Ort   iPhtiiua)  fA.    74  f..  1)5— 

Vetxa%.  CeUrgt  und  Paw  <«.  3»X 

^^^^1                              ll8.l2iM:t8.  l'IAr..  HQ.lMf.. 

284.  291. 

^^^H 

—    -    Ort.  Kynuria  löJ.  IW  H..  »."f., 

^^^^^1                              Drri;  hei  Khnelivni-tiMs  ST  f. 

IW>  f..    IW  fr„    I9T.   391   .\fm. 

^^^^H                              Kern  bi'i  Vun-rlM '<J8. 

1.  417. 

^^^^1                              KlosU-t  am  rhoicns  Itä.  132. 

So6li»  84,   lUb. 

^^^^1                             On  iVnlika)   136,   176. 

SniiriB.  Kloser  31T.                    ^h 

^^^^H                     lllM.  Hvrit  (ArachnaoonGcblrBe)  43. 

StiiUti^,  Kiipull«  47.                      ^^^B 

^^^^H                                 auf  Porot  47. 

Thoodonw.  Mcthana  A4.            ^^^H 

^^^^^H                                 hvi  Tsaphcrafta  M. 

-     Tbcodosio«  bei  Kavpbon  'X\  -ft.       ■ 

^^^^^B                              zwei  itcTSe  bei  N'avplion  60. 

Va»ili>M,  On  (Ai^oln-KorinUiU)  :tl,   ■ 

^^^^^1                          ikrg  bei  Achladokampos  iCt^ttl, 

36,  40  IT..  44.  340.                ■ 

^^^H 

IKyauna,  l.'iO.   iri9  f.,  18''.   ■ 

^^^^^H                                      bei  Tripolis  83. 

19^   I9>.                                 ■ 

^^^H                           -     tici  SUnon  84  t,  1hl.  186. 

-     -     -     bei  Halnt*  3<9.                    ■ 

^^^H            —     —    —    bei  l^cN-idion  93.  lÜO. 

-     ~     ßorg  (Eva)  343.  366.                  ■ 

^^^^^B             —    —    —    brr  (jinunJin  <X>. 

—     VIb-hLh,  KlMtiT  hti  TnlCala  134.          ■ 

^^^^H             —     —    —    bei  Zaxuaa  'Xi. 

tbrinbuchc  3I'.-.                                 ^^M 

^^^^1            —    ^    •    H.  CfOrgiM  (Pliliasia )  1 1 7  T 

Hdlbopd  %.  Opal.                                 ^^^H 

^^^^B            —    —    —     hei  Pwri  (Siymphalia)  12a 

tUIbnomadvn  581  r.                              ^^M 

^^^H            —    .           bei  Maxi  (Qiclmos)  131  (. 

iUndel  666.                                                 ■ 

^^^B                                 bix  Solofi  133. 

Hmifwsrker  90  C.  95.  114.  160,  196.  31»    ■ 

^^^^^M            —    —    Kapelle  >tn  I'amon  \^f  f. 

:><:•.'•  r.                                       ■ 

^^^^^H            —     —      -     am  Kap  Mitle«'.  I7r>.  IM. 

Hanf,  Indiicher.  >.  HaMhuch.                       H 

^^^^H            —     ~     hAdiBUr    Gipfel    des    Taygeta.i 

^^^H                     \f»,  V».  SIO  ff..  2\%  i'AA  rr., 

Harpinna,  «ntikt  Stadt  333.                          ■ 

IlnMinaga  342  f.                                            ■ 

^^^^M                            2Ab.  V».  :V>I   Anm. 

Hn«c}|iscli  70.  84,  93  f.,  111,  ll3,Ml,Wa,  ■ 

^^^^B                    -     Oft  bei  Diniariviikii  (VUiii)  IW, 

Ilatc  5.%.                                                     ■ 

^^^^1 

Hausbau  17.  4ü.  083  f.                                ■ 

^^^^m                    -     RcriE  b«i  AsprupitU  (Wn)  308. 

llaosiercr  QO  t.  .^66.                                    ■ 

^^^H                               nn.  33a. 

Houitiere  558  f.                                    ^^B 

^^^^H              -      —            bei    Sidirokaiüron    LMeuir- 

Heltiu,  Bad  der  33,  433.                     ^^B 

^^^^B                                     nien)  ^h. 

IleliantheRium  535.                               ^^^H 

^^^^^m                                     brl  Snicm*  3.'7. 

Helikc.  antik«  Sladl  274  f.,  -436  IL               B 

^^^^1                                     hei  Andntuena  339. 

Helikon  4l'>.  426.                                              ■ 

^^^H                              b«i  VUm  (McMcnka)  XS2. 

Heli«<an.  Riua.  Arkadien  Mf..  M-8T.n.   ■ 

^^^^^m                          On  nAnJIieli  der  NedK-MünduiiH 

ti.  <»9-i0(.'.  uxf.  113,  n^3Äar.  ■ 

^^^H                    339. 

356,  419.  44«.  497.                               ■ 

^^^^B                          (KumbttM)  Ort,  Mesienicn  »«1, 

-     Plus«.  Sikyonl«  119.                           ■ 

^^^B                          MAit,  3m 

IfellenJkn  158.                                            ^^H 

^^^H           —           BeiB  bei  PhOiatr«  'MK  34». 

Krllvriitxa-tierg  3<il,  333.                         ^^B 

^^^B           -      -     HOcd  bei  KMicli«  :«").  Xih. 

jlclo«.  antike  ifiadt  195.                          ^^B 

^^^^H                   Jowml«.  Ort.  ArsolB  43. 

UndMhdt  iW.  189  (T..  194,  1«  B 

^^^H              -      -     <A!dn»)  1^7. 

33'»,  3.'^',  48T.  4VI.                               ■ 

^^^^B                             IktB  Im  Tavgeu»  3X.  V^. 

Hcrucu.  antike  Stadt  319.                                 ■ 

^^^H                             Dorf  bei  Sc^rU  |UU.   3lt\   348. 
^^^^B            -    KoiuUnlbw».  Kapelle  bei  Karvn  71. 

Hornkltia.  mltilte  Swjt  333.  435^            ^^B 

Kermione  n,  Kastri,                                   ^^^H 

^^^B           —    KyprlaBCM,  Hafcn  :»-V 

Hfuschrcdivn  557.                                    ^^^B 

^^^B                  Miros.  Vuika  ITA. 

Kcxnmilia  1I>  ff.                                        ^^B 

^^^^^B                     XikoUfK,  Kip  bei  Perachora  V>,  37. 

Hieraki.  Kap  173.  IVI.                         ^^B 

^^^^^1                                      bti  Epidavnvi  39. 

Hicraü  l.V>.  173  f.,  178.  1«3,  197.       ^^B 

^^^^B                              KapcUo  bei  Afgos  68. 

Hieran  v  .X^klepion,                                 ^^^H 

^^^B                          Ort    Vatilui.  l.V>.  I7r>.  ]9«. 

Hippiritvii  i~  Ruditfen.                             ^^^^| 

^^^B                                     1^  Monemvaila  160,   17», 

tnmklia  tXcmea)  117.                              ^^B 

^^^M 

Hirach  37.  556.                                     BH 

^^^B                    -     °^'^  Ka-ttri.  On.  Kymiria  l«X 

llAhlen  7Üi  85,95.  lii.  134.  ISO.  IT&,2mi,  V 

^^^H 

327,  288,  336,  34.3,  Xf*.                       ■ 

^^^^H                          kliMicr  bd  kaltcue  I6S. 

~    bewohnte  177.                                    H 

^^^B                       -      -     bei  H-  AmJre*»  108. 

—    •Klltater  lOU,  3W.                              ■ 

RepMOT- 
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^^1 


31K  fc.  mKh  BicMDXuchl. 
man  vielen  StrileiubMonitei»:  24  t„ 

34.  42.  33.  ;<>.  l!i  f,  S«  f..   HO  f..  137. 

14.Tr.  2'Äff..  274.  2S9.29i.  SlW.rW+f., 

3.17.  3ft4.  3W)  f  .  3CM.  3T3.  a«!  (t,  3W 

— «.i*.  *t6,  414.  4.^1.  D04. 
Hülsenfrüchte  dS.  541. 
KnlDiM,  VorM-lltcrungsIetifn  2%  43.  £6.  4<JB 

— S07. 
Hund  &». 
Hrdra.  Iiuicl  33.  48  t.  M  L  ü7.  bi:  438. 

367.  580.  594. 
Hydimblfl  Hetdreiuhtl  36Ü. 
HrmctUiK  ;>9.  2>j2. 
HypHili,  In»«!  3:;,  ftt.  My  M- 
H)-nninc.  antike  Stadt  3nT, 
H}-HHi.  iiniikc  Sudt  »1. 


J 


bvft  340  ff.  351  L  :iM.  37i".  377.  .MS 

Ann».  2.  5«3, 
ionir*  pr(i(luci'ii<tc»  :;-l. 
jMbea  218. 

Milh)-^  VorttchifKc  314  i.  Katokobn. 
tga  .^56. 
DJeiia  Xi4. 
lila  (Argolia)  »i.  Vt. 

—    Eparchie  323. 
Dies  38a 
\      InaohoN.  Flitu  (PanitM)  6t  f..    Tl ,    141, 

44S,  4Tft. 
Indischer  Hwif  «.   lla.'CchWh. 

Jf\jnnn.  Flu«  34i,  a'rt.  370. 

J"hanm«hrolbiiiim    1?J   f.,    175,    117,    IT9. 
I'>3  r.  KU. 

Jonische  liweln  205,   302.  321,  »"M,   40i, 
412.  41«. 

Im  «.  Ein- 
'      In.  Iria  1>2.  1>8. 

bin  2ä3.  255.  324.  33;i  ff.  34(1. 
'      iw»-a,  KloMor-Rufnc  339. 
.      bthmia  15  «^  24. 

blrien  Am. 

IttuMa  2lt4.  «M. 

Ithome  202.  326.  »30.  333.  340  f..  MA  t.. 
i         S58.  365  f.,  3T&  f..  378. 

ttiohkaleh  S9. 

UyloN  229.  249.  252. 

Junch  376. 

Juniperu«  2S2,  531. 

Jurxformnüon  53,  «)  f..  66.  7«.  391,  46a 


^ 


K. 


Kabrera,  Ins«!  s.  SkiM. 

Kocnepotii^  227,  252. 

Kaenurioehorio  bei  Pj-Ios  34(\  363,  355. 

-     bei  M*t8lAi  a4a  35<X 
Kacittri  154  r. 


KlliaplH,  (Jirellcn  und  See  von  2"^.  32&  f.. 
434.  4'»i, 

—  -Gebirge   74,   234.  314,  324—328. 
334_;rjV.  408.  531. 

Kuimeni  auf  .Mcihniia  r>4- 

Uiitl  s.  riirapolo- 
Knkaldn  324.  331.  Sil. 
Kakavunia  224. 
Kakiskata  bei   Metptrit   fSklrORiN&er  Eng- 

passt  15.  I'».  25-28,  463, 

—  bei  4iyIhion  J16. 
Kakorhevmn  3tf). 

Kfikolnn  .'Nl.^  :;8:.  291.  308,  SIS.  319. 

Kaiuri  81.   113. 

Kalnmac,  KalamaU  B.  92,  113.   IW,  302. 

««.  2a'.  ff,  225.  232  f..  235,  342.  245. 

24S  f.,    251.    257.    333,    338.    SHi,   344. 

351.  368,  372  f.,  374  f.,  417.  441.  593. 
KalamakKm  13.  21.  24,  28  it..  413.  433  f.. 

438. 
Kalauria  46.  ö7. 
KalDvryu  (auch  Fliiv.  von)  115  r„  IM  t„ 

133-136.    142.    14S,    153-1:A   2Ö»  C. 

2M.    3l>^  ff.,    270  -  273.   275  L.  280  IT.. 

287—291.  243  f.,  4ST.  4^,  644. 
Kiilcnzl,  Ort  2I#\  287,  3U8, 

—  Berg  van  283,  286,  241, 
Kalit*«  Xf>,  .123. 

K*lkbfcecie   71,   «3.    127,    131.    175k    207. 

31«.  359,  3*j1. 
Kalkbrennerei  168.  14(1. 
KalkKliinni«nichiefer  S6.  226.  239,  3Ki. 
KttlkMhicfw-    37,  4n  t..  47  ff.  51,  .->;(.  .'iS 

f.,  68,  TOf..  83.  88.   125,  15«.  215,   26», 

26^  2fAP.  285  f.,  326.  331.  3«,  367  f„ 

349  f, 
KftlktHanAchitfer  44.  70  f.,  i.\  88,  201. 
Kftlkiinler  45. 
Kalkol«in:  Beu-buerung  auf  dcni441— 44f>. 

—  VerwiUcnio);  und  Erosion  494. 

—  Bodanfonnen    iiii>l    t)i>£lcnnrt«ii    SOI 

Kulktufr  92.  298. 

KittlJftni  9\  V7.  1 15. 

KalUphoni-ßcrgc  271.  iHO^  282,  291.  243. 

KfllOKcrci  347.  3to. 

KAlogria.  lliiR  und  Kap  3IM.  489  f.  516, 

KArolctxi  3Ü8.  31(1. 

Kalpaki  73  f, 

K»lpha  245  f..  303.  31)5.  3Ü8,  313. 

ICdltcMc  155  f..  164  r„   187  f..  2i)1, 

Kalusi  280.  287  C,  »Ül. 

lOüydona  340. 

Ksljrvia  bei  PAtiimpa  tut.  97,  435. 

—  -HheHOu  ll.-i.   120  f.,   IM.  316. 

—  jLleiiRu  (Meliitioliknl  155,   157  t. 

—  in  der  Kbcne  l.euk«  156. 

—  H   Joaiiiiiv   158. 

—  -SttUneniku  t.  Satnu-niko, 
llWneopöli-i)  245.  299.  308.  312  t. 

KaJj'vicn  -  Dörfer  1,H    161,   174.    196.    148. 

Kainnra  bei  Lcontarion  201,  244. 
KwnorM  358,  361  tl.  273  ff,  274. 
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^^^B          626                 ^^^^V               RcfflMer.                       ^^^^^^^^^H 

^^^1          Kamvi  iKoriMhia)  122.   |-/ö,   i-17   r,  IM. 

KtMania.  On  (VaHka)  l«..  176  L.  1S9. 

^^^H 

—    —     (»u.«,  Tni-ReW«)  199.  SlBi. 

^^^^H               —     (Thuha.  MrM«ni«ni  J»}. 

—     —     bei  P«DlKlirj[i  3a9. 

^^^M           KvDmiM   2W.    IMA.    »>?    f.,    212    -  27.-.. 

K<i<itani«nh«um  IU\  UiH.  IW.  3(7.  2i>f  f.. 

^^^H              3T>>f..  3SZt.  286.  391.  2<)är.,  3i)l-»04. 

-JI8  r.  3W,  345.  34S.  381  f..  J*«.  Ml, 

^^^H 

Ka<tiimUn(Kynuruj  I6fi.  IM,  197r^  l&'it, 

^^^^H            Kftinllo,  K&p  176. 

l'W.   I9.i.  l<<5  f.  S31. 

^^^^B          Kkininia  bei  WtM  368. 

Kanclln  ^m>,  3.V1  Ann.  1,  :WA,  362,  i13, 

^^^H          KanifHM  (Mini)  183.  199.  212. 220  ff^  331. 

376  f..  415.  439.  441. 

^^^H                    235,  :t-tO.  346. 

KmcI!«  riS8. 

^^^^B               —     Lnndschiifl  (MeMcnienk  341,  ASS. 

Kann  (II«rmiotu!)  30.  48  ff.,  &2  ff..  ti7  C, 

^^^H          Kandi.  Cluuu  vorn  16,  20. 

87.  567.  694. 

^^H          Kuidla  30.  63,  AS. 

-      iK}-nuria    lOU  197. 

^^^B          KADdllogltt  SM. 

KMiridi  358.  263  f.  370^  373.  379. 

^^^1           K>n4yU  06.  731,  T8.  Sl,  100.  IIXi  f.,  lOQ, 

Kaukolon  308,  313  1.,  318;,  330t  333.  347, 

^^^H 

434.  616.  .W3- 

^^^^^l          Kaninclun  MA. 

KatavnthnL,  Dnrf  178,  198, 

^^^H          KoMrevn  86  f..  102.  106.  HA.  ?m. 

-     -CebirgB  433. 

^^^H          ItaiMnU  Ni  Kato-B«1«8i  6b.  73.  -fKs 

KnUvolhton  43,  7i',  72.  79.  84 f..  <J4,  ItJ7tt. 

^^^H              —    btt  THpalb  S4.  10»,  t<A  t. 

136.    144  IT.,    Xhl.    172.    178,    181. 

^^^m          KapcOis.  HochcbMie  386,  307.  309  r.  313. 
^^^H               310-321. 

101,  4U  r. 

-    -Swn  4W. 

^^^^B          Kaptiyit«.  luiitk«  Suwlt  1 13. 

KaioAchHia  3ri8.  268,  279.  39*  ff.,  306- 

^^^^1          K«ptuil  3(>1. 

308.                                                   ■ 

^^^H           IGtpnin  66.  81.   93  f..   100.   106,   l\0.  113. 

-    Agali  73  f.                                M 

^^^H             683  Anin. 

RctctI  </>,  71  {.,  81.                 ^^fl 

^^^^1          Ksra  Ibraint  361. 

-    Gumuniiui  379.                        ^^H 

^^^^^1          Karakalk  h.        Dimilrio». 

K.AV'HBlla  3%.  398  t.  307.        ^^H 

^^^H           KMUBUKtupha  »3-1.  337.  340. 

Miiugin  365  f.                         ^^H 

^^^H           KaraUila    (ArluJini)    'X-,   86  B..   <>B.    10?. 

-      Mira  366.  374.                         ^^M 

^^^H 

--    Phuinn  3a  4.\  58.                   ^^H 

^^^^H              -     iKrnuriaJ  147, 

-    Poli)»la  116.  134  IT.                 ^^H 

^^^H                    lUU)  3C«.  310;  3l<t,  331. 

-     Piuri  iMcwiciiieii)  34(i.                        V 

^^^^^H          Kontu  15. 

KnlsanH.  Uitch  116.  138.  131  U  1%,  Hl  t^ 

^^^H          lumvi,  ln«d  428. 

281.  497.                                                      ^ 

^^^^1           Kunvnpcü-a 

KntMni    Ms!>««ni«i)  381.                               J 

^^^^1           Karav'>?.UM  TU.  30t.  307. 

KolMHifrl  3il.  3>)  f.                                 ,^^fl 

^^^^H           Kordamoi  310. 

KnvAl<>i  323.  228.  337.                       ^^H 

^^^H           KonJuD^  IV>  f.    211   1.    318     32!.    231 

Kaiarcika   Vf}.  ä.fl.                               ^^ 

^^^H               Atiin.  3,  3:H  it.,  3-10  t,  24ö.  24H  (..  441, 

K'Hxoru  308,  313. 

^^^H          ma. 

Kcchiincs  8.  Koiichnae  (KoriiMhia). 

^^^B          Kanwsi  nr,  r..  I2Sw  294. 

Ki-kptiina  166  L,  183,  IKH,  I90i  197,  XV, 

^^^H           KjUTmEckIcr  .VO- 

JSMl.  416.  4Wi, 

^^^H           Kan>l-er«clwinun}Kn  Kl.  l'>9.  171.  I8A,  I8Q, 

h'«r>c)ircnc  (K'niinlhin)  t.*>.  3(i,  3^'. 

^^^H               2CX{,  332.  »f«,  4'>1.  M3  r. 

lArgoliMh-AtkiidL-iche^  GMitUKblicc 

^^^B          Kamnili  381. 

81. 

^^^H          Kartolld  Mü. 

Kwlron.  Fiodimi  39.^  391. 

^^^H          Itervtla  249. 

Kephal«  IK>.  183. 

^^^H          KarvcH  344, 

K«phn)>inu  (^KTow  Studien)  6Z.?iL74f 

^^^B         Katy»  tArsotii)  (*>.  71  f..  77.  81. 

ii>7.   ll.\  I3<..  132.   144.   167.   M*.  11» 

^^^M              —     ibel  TntiAla)  IIS.  12&  t.  153  f 

20(1,  2<Ä.  ;!i2.  ;i2f(,  3.m,  343.  lU»  t,  ;i4'J 

^^^H             —    lElUi  31«. 

35'^  3,1.').  4V8  II..  4«»(i 

^^^H           KaiTM«  (Kkfwlopolisl  440. 

KcphnJi.  Kap  301,  .'2I>.  33.*s  341   r,  439. 

^^^H          Karf-lMfia  6o.  9(>.  lOI  f.  IK^  113.  114  f.. 

Ktphtilmu  34/..                                     , 

^^^H                       263  rr.   367.   331.  324  f.,   33^  3»3. 

Kephnitlnia,    KephnDcntt.   <*«phal<inia  Hi'l 

^^^H               338.  an. 

284.  359.  3'»  ( .  «M  *.  auch  AfB«*.l.. 

^^^^H             —    Flua*  van  a.  AlpheiiM. 

Kaphnlovryi,!*,  n.  Kpphalaria. 

^^^H          Karynpolls  X».  317,  333,  339.  331,  237. 

Ketnsia  166,  187,  -vi\  \t»a.  1  1,.  otieh  .\r 

^^^H 

vanüo-  und  VfaKho-Kenuia. 

^^^H          KaMM,  Imcl  XM. 

KerasliM  113. 

^^^H         XMtank,  Bcrs  lAikadiea'.  tlV. 

KerasUri  Vit. 

^^^^B             —    Ort  (Slymphaliai  120 1.  l.V>. 

KcrmcKiche  <QueKu%  ooodr«ra*  3,V3a,  4», 

^^^B              -     -    nOnllkh  von  Sraila  IGA,  IM  L 
^^^H                            199.  303  t,  332.  339,  248  t 

43.  45,   47  1.  69  f.,  «\  84.  9Ü,  «H  It, 

98.  110.  118,  13a  12&,  l&T.  168-173. 

J 

Register. 
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1B2,   193.  IHje,  243,  250,  261,  263,  266  f.,  ] 
275.  284.  293,  325.  373.  688  ff..  535.       ' 

Kcrmescichc,  hochsUmmig,  waldhildcnd  43, 
266.  274.  Q^,.  305.  b:»i. 

KemilKa.  Kloster  93. 

Kerpini  bei  Vallesinikos  95.  1  lö. 

—  hei  Kalavryta   258,    263,    L'W).    27U,  . 
272.  279. 

Kcrtezi  275.  280  f..  2H9,  1«>3  f., 

Kessellhäler  öl)2. 

Keuschbaum  (Vitex  .^gnus-Castus}  Ö37. 

Kiaton  72,  115.   1  lö  f.,  151  -I5:>,  438. 

Kiefer  s.  Aleppo-  und  Schwarz- Kiefer. 

Kiladia,  Bucht  49  ff„  57,  513.  Ö'M. 

KineU  19,  27  f. 

Kionia  144.  UA. 

Kirschbaum  111.  21M,  548. 

Kistemaes  226,  252. 

Kilhaeron   16,  419. 

Kivori  s.  Kvv'frion, 

KlndeoK  314  f.  i 

KlanwL'sen  .1>6U. 

Kleinasien  394,  397. 

Kleitor,  anlike  Stadt  116,   128,  154  f.  | 

Ktenia  33. 

Klconae.  anlike  Stadt,   ücokcn  von  31,  ;t4, 
36,    63,    67.    llö   ff.,    137,    147,    l.M  f.,  ! 
253.  40"».  I 

Klepsydra.  Quelle  34<i.  [ 

Klidi.  EnRpa.ss  338. 

Klima:  des  Isthmos  29.  —  Uer  Argulis  40, 
56,  64  f.  —  Arkadiens  \\f).  —  Der  c>st- 
lichen  Aehai'a  151.  —  Des  Hamon  191  f. 
■-  Sparta,s  213  f.  -  Des  Taygetos  242. 
-  Von  Patras  262,  274  -  Des  west- 
lichen Vorlandes  des  Olonoa  305.  -- 
Messeniens  373.  ~  16«— 48S, 

Klimax,  l'ass  63,  83. 

Klimenti  115,  121  f.,  144,   149,  153  f. 

—  See  von  120,  155. 
Klinitza-Gebirge  90  f.,   UM,  lllt. 
Klissura,  Schlucht  bei  Uerbati  41.1. 

Pass  (Lakonien)  165  f. 

—  Enge  (Messenicn)  340,  361. 
Klituras  12B,   1Ö4. 

Klokova  262,  3l)2,  434. 

Klöf,ter  582  f. 

Knochenbreccic  2(.>5,  231. 

Knoppercichen   und  Knnppern   210,   2l'i  f., 

223  r.  245,  248  f,   27H,   2<»,   3ll5,  31«, 

530    564 
Kohle'im  Klysch  363,  365.  3W. 
Köhlerei  168,  1%,  30<>,  3U8.  528,  564. 
Kokala   244. 
Kokkini  Lutza  166. 
Kokkino  361. 
Kokla  (nördlicher  Taygetos)  295.  2"W  f. 

—  Chanis  von  i'Mcssenien)  324,  332  f., 
335,  366,  377. 

—  Kurche    von    324    f ,    335   f.,    338, 
340  f.,  347,  366,  378  f.  421. 

Kokora  96  f. 
Kokova  285.  294. 
Kolaki  45,  61. 


Kolanlziki  15.  21.  23  f..  27,  54,  65.  413, 
433. 

Kolara.  Flus-i  217. 

Kollinae  165  Anm.   1,   193,  197. 

Kolokeni  173. 

Kolokytha,  Bai  \on  223,  241,  2ai. 

Kolonides,  anlike  Stadt  375. 

Kolyri  323. 

Komi  73. 

Komalero  360  f. 

Kompothekra  (Elis)  295,  29f>  f. 

~     (Eparchie  Olympia)  324,  327  f. 

Konchylien  s.  Mollusken. 

Kondrelia  40. 

Konglomerat  im  Flvsch   88.  207,  269,  287, 
295  f..  301.  327,  342  ff.,  351.  363  f., 
3')7,  ;M)9,  3'»-',  493,  4'W,  605  f. 
Serpentin-  61.1  f. 
violettes  171,  179. 
NeoRcn-,    an   vielen    Stellen,    beson- 
ders;  16  f.,  24,  29,  31,  34,  42,  54  f., 
7(),    78,   105,    117—126,    129,   132— 
i;»),  13Sf..   142,  146-15'),  152,  184, 
193,  231.   233,   239,  259.  270—274, 
302,    315-320,    334,    365,    410  ff., 
426,  493,  499,  505  f. 

—  Qiftirtär  84,   127,   157,  205. 
Konstantina  381. 
Konloporcia  33,  40,  43  f. 
Kontovazaena  <yb,  98.  284,  2<n,  294. 

—  Gebirge  von    104,  28l.l,  29l>,  293  f. 
Korakcs  22Ö. 

Korakovunion   155,  169. 

Korallen  93,  390. 

Korinth  9,  15  ff.,  27  f-,  3(l  f.,  33  f.,  4(,).  44. 
63,  81  f..  112,  114  f.,  117  f..  138, 
153,  247,  27",  415,  438,  590. 
--  Isthmos  von  8.  15  ff.,  19.  24,  38  ff., 
31  f..  34,  62  f.,  137.  253,  342  Anm. 
1,  373.  408  f..  412.  427  f.,  430, 
452  f,  487,  517,  591  f. 

Korinlhenbau  35,  39,  58  f..  63,  72,  92.  1 14, 
117  ff.,  121  f.,  125,  135  f.,  151  f,  155, 
158,  182,  194.  2i«i.  204.  207,  256,  259 
-263,  26*j  ff,  273.  275.  278  f.,  296- 
:iOI.  ;«Xi,  3<J8  ff.,  313  f..  321  ff..  325— 
;*  «(.  331  ff.,  337-  34(.>,  342  ff.,  346,  348  f, 
351  f.,  35.T  f.,  360.  362,  364.  374  f.,  377. 
379  f..  539,  541,  8*8  f.,  568,  575,  577  f.. 
58".  589. 

Korinthischer  üolf  15,  31,  34,  78  f.,  116, 
118,  1311,  13i>,  149  ff.,  258  f.,  264,  271, 
273  ff-,  284,  3Ü4,  315  f.,  318,  409,  411  f., 
419  f.,  423,  426-480.  435,  441,  449, 
452  f.,  461,  512,  517.  Wl  f. 

Korinthische  Schütteraonn  438. 

Korinthisches  Spallen.system  29. 

Korogonianika  225. 

Koroni  340.  35(i,  3b(J,  398  f.,  369,  372, 
374—377.  439,  441,  593. 

Korphoxylia  92,  95. 

Koryphasios,  Berg  354.  , 

Kos,  Insel  413,  432,  452. 


ftM 


RO(tiM*r. 


Ko4iM»  LV),  ITI,  179,  iW.  I'«.  l<ri  tr. 
Kotild,  llair  ?J8.  3LH  f..  4m  f. 
Kocrono»  l<W,  SK-'JlTx  2?fp  f..  3*>  f. 

Kraiwe  21  R>. 

Kfiiijdion  »1,  SO  r,  -'.4,  .■*,   KJ,  2*1,  ««. 

4111.  429.  4b7.  567.  »M. 

Halbime)  vtm  SS.  bj.  So  B..  bil. 
KnOia  142. 

Kräutcrwuehs  llHi  133.  ih7.Vyi.  JTS.JW. 
l»*)»,  »l>^  f.,  s.  auch  Miitr«n. 

KrovaU.  Bern  SA.  IM. 

KrciiMOnMlKin   U\  10.  7*  f..  43.  53.  AI, 

(A.lh.  M..  137.  149.  aSSff..  3<n-»<IH, 

«B.  ■»(»  f..  45a 
KrtouMl  IIM,  ITI  f.   IIM.  I'):-  r.  197. 
Kmtoiw  »II.  334.  »37.  :ta5.  m    :Ui>. 

■■■J*. 
Kr«!*  372.  3H7.  M4  L,  4iU,  4IS.  433  f.. 

4M  C.  4^2. 
k'rcvnu.  Chiini  de«  l^^,  t'-'i  f. 
Krinkukimi  314.  331.  3». 
Krinikiio  s.  (hrisUwu). 
KriUiku  t;<>.  tS9. 
Knilua«,  SteiiibTfichi!  von    I9(J.    315.   339. 

349.  387.  41'.. 

Krumm^on  IV.  38. 
knMnmyonla  V  f..  ;'5-W.  437. 
KnKnnyonischei  Sp«HefK)-Mem  Qh.  VK  434. 
KraMcd  Mft  309.  3W  IL 
Kr\ii*p*Mi  ff). 

Kt)-v>vilsi  f/.,  W,    91.   Il'l  r..  H« 
Kn'Nlall  niMhe  St^hichlKiuppi-  IB7.  329.2*1. 
:ifÖ     3«IJ.  3'W.  40ri. 
Schiefer  127.  3«.'i-   3IW  ».  «ich  GHm- 
mtnchUkt. 
KQ'tull'iiru'hcr      iinil      hulbttn-sUlhni.*chcr 
Kalk  133.  lao.  137.  lf.9.   171,  175,  177. 
I8ii-In:i.    203.   307  f..   310.    312.   31^ 
317  ff,.  333  f..  an.  atA  ff„  4W. 

Ktaniaa,  tknt  70.  II,. 

Kubonav»  317,  23^  24i4. 

Kukuni  323. 

Kulmdtt  \m. 

Ikrsvrtrfc«  bei  l.y.,  177  f.,  |n:i.   114 
r».  auch  Gaidm  Knkndioni). 

Kutaimki.  Utsti  371 

Kuhimt  l'W.  23(K  2».  240. 

KuTMnt  KRi  OlonM  3ÄX  3X7. 

KapcIlM  >ie,  311   f..  323  r„  33:1, 

Kiiaiari  iKi  A«g>on   l:i8.  3.%8  t.  3Wl  2VK 

Kumhae*  ».  H.  Hm». 

Kumi  411j. 

KuBkttUs  !</>. 

Kunina  2.Sft.  364  f..  37'>. 

Kunupii  \9&. 

Kunupdi  2%.  2««  L.  3rJ1  f_  3(M.  307.  »A. 
-IH  5IU 

Kup4eT,  Roiiugm.  339  Ann.  I,  33.)  Am.  I. 

Kupfcrcn  38.  47,  414. 

Kup4»rfavui  riH. 

KuriniU.  Gebintc  IT»  IT.,  183  f..  188  B. 

Kuri«so,  Bach  A». 


Kornu,  KIwUct  324. 

Kurla«*  3iO  f.  3rA.  3&7. 

Ka^eiKBsUlt  2t),  66.  IGUt,  191,  1141,  274. 

3(hT.  33a  33h,  37t  f,  464  f..  Mt- 

B19. 
KCi^lcniiiifTti  unJ -TemuBcn  Iä7,  177. 17^  f.. 

217  f..  '^ax  331.  337  f.,  3401.  367.  3W. 

373,  4U  r. 
Kulala  19<),  307. 
KuivIb  3*13  f. 
KiniphBrl  217.  Wli, 
Kulfn  134  (. 
KuiTA,  (ichtruc  Xt4, 
KuLwpiidi  'i3.  M.  78. 
Kuiupharln«.  Ikch  2S3, 
KuUi  llö.  im. 
Kuuochern  3IIH,  317.  318. 
Kykibden  387  C  431.  433.  428  L.  430: 
Kjfltnc  (Kyllini).  tht  ?..  UlartBM. 
untikc  SUuJI  :KI7. 
G«bir)te  B,  Zina- 
K.vnnitha.  antike  Sln^il  IM. 
Kyniga  377. 
Kymiri«  9,  ti7,  71,  76  C,   166-  IM.  167- 

171.    18&  f..    190-  197.    24(1.    248,  423^ 

438  ff..  449.  4(>1.  «K^  596^ 
Kypariau   IS6.  173.  183.  IMf.,  I9I\  IWC. 

197,  ,V14. 
Kvpamaia.  anhkcSlaArijJioaWnl  179^1% 

-  Port  lUVünicn)  233. 

—  -    (Menalopoli*)  2A:itt..  324.  a» 

44l>, 

-  Orr  LMcttunienj  ;»«,  334  C,  337. 
333.  ;(3ä.  33«.  iVl.  343.  344.  Hit, 
:Wi(..  371.  374-3T7,  379,  439,  4Wt, 
nIS.  592. 

>     Bouh  von  33^  333  f,  Xtb.  :t7U. 

—  Gehirge  von  74.  2bl,  338,  IMl,  UC 
366  fr„  37<l,  373,  377.  531. 

K\paiis*in  (ManK  237  t,  2.^  3:U. 
Kj-ra  33. 

KvriWox-*  3:A  3*)3. 

Kythir»  fKj-iheru.  Cerigoi  174  (.,  I9r.  ;sji 
Kvna  23R.  240l  3M. 
Kvverion  71,  157. 
Bach  von  495. 


Labmlot-I'acpbynl  *.  P<Hphyn(. 

Ucbamati  34(X  36^  r.  371. 

Lacliion  173,  198. 

Uda  i'f.  :\>7,  223.  34;i  tt^  3»;. 

1.>doii  lotkodiMher.    Rupliuti  ()7.   74,   Ni 

»t  r.  '»7  f_  103  f_  104  (,',  112.  114  IT.. 

141.  14,^  f..  149,  l&a.  I.V..  aaoL.  3WL 

391  f..  ^i«.  Sn-J.  3IS.  317,  3|«>  II.,  323. 

44H.  4«. 
1.adonifuell<  11&.  137,  I4,*i  t. 
Udon  (eliiwh«)  313;  317—332.  334,497. 
1.i«itura  3U8.  311. 
Ijig^  IW.  323,  325,  353. 


K<^«er. 
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Lagunen  s,  Strandseen  511   Anm.  1. 
[^kedoerunn,  Eparchie  ^'47, 
Ijikcdncmrinia.  mitleliillerlichL'  Staut  1.'47. 
I.akki  oder  Lakkm;'.,  abll  u-islor.«  Mulden  öUll. 
Ironien.  I^ndschafl,  Provinz  9,  K  f.,  67. 

71,    m.   m.    112,    194—197,    :'44— '.M'). 

2Ö6,  278  f.,  414  f.,  432,  526.  M4. 
Lakonische  Halbinsel,   Östliche   \hb.  174— 

180,    18».    195  f..    IW.    24«.    2.T0.  408, 

435.  448. 
Lakonischer  Golf  IW»,  1<)1,  IW,  2:17-241, 

249.  :i78,  42"»,  452. 
Ul«  30»,  aiO  ff..  3lh,  317  f.,  :i21.  323. 
Ulikosta  2.'>8,  2lä. 
Lalioti   118. 
Ijimia  4U7. 
I^mpeti  323. 

I^ngada ''d.  i.  Schlucht  I.  in  dur  .Arkiuiischcn 
Zcntralkettc  85  [f.,   lOl. 

—  —     im  Chelmos  KW  f. 

-■    im  Taygetos   IW  f..  2(M,   2i'7, 
aWf,.  212.  222.2*1.  232.  234. 
243.  245,  248, 
in  der  Msni  JLM. 
■  -     Bach,  bei  Pera  Moluchi  2'*7. 
-     Uorf,  Mani   l'W.  216  f.,  249. 
Ungadia  66,  91  f.,  95  f.,  9<J,   104  f„    1 1<i, 
115.  2J7,  594. 

—  Gehir^    von   67,    82,    VH  f.,    1 15, 
J92.  325,  334.  419,  421,  531. 

Lontsoi  308.  310. 

Upan^i  258,  2W  f.,  271,  274  f.,  27"!. 

Upata,  Ort  270,  275. 

—  Fiuss  von   259,  2f>3,  271.  27J,  282, 
288,  498. 

Lapatacs,  Landschaft  271,  281,  292. 

I.^pithas,  Gebirge  s.  Kaiapha. 

Larisos,  Fluss  s,  Mana. 

Larissa  61. 

Lasion,  antike  Stadt  322. 

I.Hubhohstriiucher  164. 

Laurion  415. 

Lavda  340. 

Lavka  66,  73,   11,'i,   126.  155. 

l-echaena  295,  298  f.,  304,  306  f.,  IWJ. 

Lechaeon  X), 

Loonidion    1,t6.    169—172,    183,    ISf).    190, 

193,   196  f.,  212,  496,  594. 
I,eontarion  155.  164  f.,   184,  1'»  ff.,  233  f.. 

243,  247.  252  f.,  257.  333,  594. 
Leontion,  antike  Stadt  276. 
l^preos,  antike  Stadt  339. 
l.emäische  Schlnnge,  Höhle  der  71  Anm.  I. 

—  Sumpf  71.  487. 
Lcsia  45  f.,  52  f. 
Lessa  44. 

Ustenttsa,  Bach  310,  318  f.,  322  f. 

Letrinoi,  anliki;  Stadt  322. 

Lettenkohic  260, 

LeukcEhcne   78f.,  184,  l8Bf..  191,  l'M.  198. 

Leuktron  249, 

Lcvontinischc  Stufe  137  f..  184,  253  f.,  261, 

270,  315,  409-413,  451.  s.  auch  Unler- 

püociui. 


l-evetsova    174,    182.   19.5,    199,    213.   215. 

216  Anm-,  229,  231,  239,  249  f.  43.=i. 
l-evidion  .52.  60.  72,81.93,  113,  582  Anm.  1. 

Ebene  von  73,   U%\  106,  H.W,  111. 
l-evka,  Ort  3+i.  3.i7.  3.5'), 

Bach  2(^t.  'Ml.  268.  272  f. 
l.evkas    l.tuku-,  Santa  Mauraj  4(,M. 
Lcli  34(i.  ;t4r.,  -i-v>. 
Libovisi  66.  8").  91.   102  f. 
I.iburnisdie  Slufe  397.  MH. 
Ligudisla  340,  342  ff..  35ii.  352.  3f>7,  374, 

376  f.,  43<>, 

Limenaria.  Kap   173. 

Limcni.  Bucht  228.  241. 

Limnaes  30  f..  36.  4t',  44. 

Limnacus  .Adelinac  2<>il. 

Limni  (Euboeai  2.Vt. 

LinJKtena  3-H). 

Liondi  6<i,  74  f..  79. 

Linsen  '2(i^'  f. 

Linlzi  295.  298  f..  304,  415,  434. 

Littmuraphischcr  Kalk   71,    157,   2"^,   264, 

21)8.   283.  297.  3.=il).  ;i.i9  f,  364,  «6. 
l.itholhiiirnium  41,  82  Anm.  2.  353  Anm.  3. 
Livadakia  34*  >.  3«i2  ff. 
Livadia  61. 

Livartzi  280.  285.  ,V\,  ■J<>3  f. 
Livadostra,  Bai  von   15  f.,  25,  27. 

Ukris  412. 

I.Andari  a.  I,eontariun. 

Longa  3fii),  369,  374,  377, 

l^nganikos  244. 

Lonnaslrn  244. 

Loiig'jbardos.  l''luss  343. 

Lonffopotomrp'i  31.  3;t  f..   I17f..   136.   146  f., 

1."i4. 
Longos  328  Anm.  I. 
Lopcsi  bei  Chalandritza  258,  267,  272,  274. 

-  bei  Strezova  280,  285. 
l^rbeer  532. 

Lubistra  258,  2M  f.,  272. 

Luftdruck  458--4<i3. 

Luka  06.  70,  77,  80.   KIT.,   109,  113. 

Lulatika  110. 

Lupinus  albus  224,  228,  250,  541. 

Lutraki   15,   19,  21.  23,  25,  28  IT.,  434. 

Luiro   125  Anm.   1,  435. 

Lygia  299. 

Lygurio  30,  32,  35  ff-,  39,  42  ff.,  öl,  5;*. 

-  Furche  TOn  42  ff..  52  f.,  61. 

-  Schiefer  von  53,  390,  403.  406. 
Lykaeon  s.  Dtaphorti. 

Lykien  3<J4  f.,  404. 

Lykodimo  34().  342,  350  f.,  356— SfifJ,  3^11. 

365  Anm.  3.  369  f.,  435. 
Lykovuno  215.  239. 
Lykosura,  antike  Stadt  334,  339, 
Lykotrophn  ^lli.',   349. 
Lykuresi  308.  311,  317. 
Lykuria  il6,  126  f.,   145,   154  f. 
Lyra  156,  178,  189,  196. 
Lyrkeia  BL 


Register, 


M. 

Midwtcr«,  Bsrv  Vib,  Wl. 
UmImIm  338  t 
MachmuDibry  199. 
Madra  sluMonun  IM*!  Anm.  I. 
NUJiira.  Berit  (Arludien)  46.  02,  101,  103. 
IIU 

(Kjrnorial  \9(\ 
MMnalos-Gcbint*  M  f..  82    Biv  (f9,  '>1  tt, 
■».  IWr.  102  f-,  Itrt.  Ifi-ni  114  f., 

184.   i«!,   ^M.  38«.   :i28.    *48.    V^>.   49» 

.'i2«, 
Magen  31.^. 
M*cla<la  s.  MoklBva. 
NheoMit  3i>  flu  41:^ 
\bgtuU  21».  248. 
.SUeuünm  K  i>6,  »-03,   W,  W.  103  f.. 

MO.  115.  sia 
Main«  E.  Ahnl. 
Mais  itS.  70.  72.  «>.84,  KM. 'M,  '>t,tt.  III. 

121.    I2f>  «f.    l.U    IM.    IWi.    178.    300i 

207.  UMk  2U.  2H.  24.'.  f,    2W  ff.  27.'. 

2M|.  Ä'..  ?>5.  -,"»9.    »il.    3fi^.  :iM.  X'l 

32o,  MT.   »4'»,  IM,   ;«)0    :i7'».  4M.  -T-T». 

»M. 
MakdUria.  Klüour  364. 
Makicti  20  L   29,  3^  3K.  42,   45,  47.  51. 

12  (F..  96.  97.   110.   122.   128.  I.*.2.  i;*. 

166-  IM,  ^l-17^  178.  \m.  1S2,  193. 

K»  ff.   207  t.   215  f..  21«.    229.  243. 

2*\   24«.    2150.   2hl.    2ft3,  367  f..   27S. 

2«7,   2^.  29;',,  2'«  IT.  30:.  f..   S«.  310 

-  314.   3JIX  32A  £.  327     333.   331,  M2 

-346.    349  It.    3.W.    aVv   3M  f..    361. 

*k1.   373  L   4M.   öl-:,   52-1.   fiTI.   flao. 

»S2  ff..  .-hllV.  ü.  aucti  F.ric«M<jLki(n. 

MakLivu  340  L  349  8.,  307,  37X 

^Uk^■|>U)[i  18.  20. 

KUkr>-Ha  324,  327.  34a 

Malacliit   38.   329  Ann.   1 ,   330  Awn.    I. 

363  r_.  lU. 
Malmdroii  66.  74  f. 
Mala|MU>l  31 A  IT.  32t<. 
Miliaria   112.   I'M.  iV..  2h>.  213.262.  313, 

322.  ;i3:.  »17.  37V  f..  M6— «8. 
.MalaMna.  Chani  90. 
Malcas    I»..    174   IT..    184.    189  0..    199. 

237  l.  2M\  429,  4^».  461. 
MoleknH  40. 

Makti.  KIiHtcr  lU.  W.  IM  t.  m. 
Malenw l'AI1c■lli»on^ <¥),  Tl.  75.  7TL  Kif. 

—  il-amoni  IW.    IM)  II.    167.    1115  f.. 
I*«. 

—  <'cuMUdiM'T*ys«lM'  200,  207.332. 
Mal«>n  ^16,  248  L  530. 

>UI>.  Hn|t«l><ni-  344. 
Malvaua  ■.  Mnncnii'aiila, 
UMmivi»  137.  153.  271.  276. 
MunoHith  s.  Elcfitw»  ix^iiititenii». 
Mmm.  Flau  397.  SM.  aoT.  497. 
Maciari  06,  INX  IM,  187.  IWL  IV7. 
MatuhRwiMi  27,  &I7. 


MatuldsUtn  124,  I»:,  139,  mt.  2S&.334. 

407. 
Mandiaia  IC'.  222. 
Mandria  339. 
ItUnesi  2-».  271,  274  f.,  imf.  292.  288  fl- 

293  r. 
Monnwiera  331.  364. 
MaflEank  34A  f..  3&S.  363.  U«. 
Mani  fM«no>  193.  199.  215—229.   2*0  ft. 

244  f.   248  f ,  3W.  f..  40«.  411.  f. 

429.  435,  441,  496.  542.  56),  57«. 

&»2.  t'tv,. 

—  Gcbirsc  ilcr  »üdUchcn  2<i>.  212.  223, 
2;»  r.  287  f,  241.  248.  2r«  It. 

—  Bursniine  226,  228, 
MamilBda  295.  297  t,  301  (..  3Ü8. 
MaMlnca.  antike  Sladl  66,  93  f.,  IUI,  in. 

—  Ebene  von  72.  «I.  93,  1UJ,  106,  HB 
Mamthc<ni<-i  ^.  Oythioa. 

MamthiH  i  .Munuhopolis)  WO.   343.   347  t. 

370,  377,  4il.  y«, 
Manier  6.S6. 
Marinan.  Buuhl  22h 
Mohorhcvma  IHÜ  f..  19ii.  4'>t> 
\UtkBSi  115,  121,  1J>& 
.Mnrhu  •n. 
NUmuJia  21l\  214, 
MannaravuiK)  16t  ff.,  187. 
.Marmof  1&5.   159  (t.   167  f.   17i^   (92  OL. 

IW,  J>M.    217—231,    236,    237    T..   WJ, 

24.'.,    24ts.   250.    385_38'J.   416.   *.  aud 

kryaull-n   KnU:, 
Mwcs,  nntikcr  üafcn  57. 
M»«tiX'SlTau«ti  533. 
MatiiKrlffini  114, 
MAtapan.  Kap  iTamarunj  199,  223;  'M  t. 

■JJIX  23H,  241  t.  346.  37 1. 
Mntatoada  350. 
Maianiniia  296.  ^>  t. 
Matenon  340. 
MaUuna  21b  r. 
MatlCB  IVA.  .^22.  Uft  f. 
Matsani  Iä>. 
UaulbMcbauan  97,   IIU   112,   166,  'AU  IL. 

209.  213  L.   216,  218,  243,  245  t,  248, 

ajy..  374,  rvis. 

MauHicte  224.  250.  30«,  321,  ^Vt. 
^Uvra  Lithana  135,  161.  156l 
SUvravon«  2<>'.,  29.V-39(l,  301  (.,  aiH  L, 

337.  365.  316. 
Xbvria  ■ib\. 
Ihbvriamka  155. 
:tbvtiki  bei  V'crvoM  163  f. 

—  am  Vi^din  279. 
M«VTOjaftiii  187. 

.Mavromali  (Mettene)  340.  »45  t,  377. 

—  («maeftncha  Ebene)  381. 
MavnMtl  «.  .Sivx, 

MkvnmOni«  11^  124  ff.  13^  147  IL,  161. 

26«,  ZT9.  426,  529. 
Mavrovuni  222,  249. 
kUvcmiffio  318  I,  237,  24«. 
Mavtecummodi  (oberer  PanuM«)  32Gl  3B2  f., 

336,  3«,.  378. 


HtfifKar. 


631 


HbertMlh 


Miiunki  319. 

Mau>)ift  115 1,  l3Tr„  lai.  1*3,  l.V>~!.V>. 
4111. 

:Z>  i'ChcInuv)  IIK,  I3M  C  i:il   t. 
(MejiBM.i  i:>.  17.   19  f.  27. 
ihlen  lim  Ai^mlntl  4*J.'>. 
Megali  AnnUwiva  244. 
HcfaloitovcRi  I&,  l<>.  30^ 
McgiOopolu.  Oll  >SinMnu)  66.   63.  iU>  H. 
^  SO  f.,  "»,   113.   194,  3ül  f.,  at». 

^^        34B.  253  r..  2i«  f„  :t24.  XkX  333. 
^B         336.  34fc  379.  6^. 
^■—    RpAKhie  244.  3.S7. 
^■—     tl«kni  von  67,  8a,  96.    103,   104. 
^^^_   U'i,  113.   IIa.  l.V>,   IIA   ltl4.  ISb. 
^^^L|9<.|  f..   J31,   233  f..   XiS.   243,   34:>. 
^^■S&S— »3,  2124  f..   3:1^1.   3.t2.   im. 
^         336.  340.  4C6r,.  4I3.41'>,  439,440. 
^y         444,  444.  4>'-:>.  4H7,  571. 
MtEklovuni  31. 

Ithealovunc.  74  f..  78.  IIA,  l-IU. 
MtuM*  ^  ir>.  17  II..  28  r, 
—     Uttimm  von    15.   1«  IT.   19  F,   IK. 
4Uf|,  4I&  f.,  426  f,  4ft2. 
MegaicpilMan  115.  1^4.  \M>.  VA.  '.>ST.  583. 
M«fallICd«ffK   1(»2. 

MetaiKipnden  IT. 
Melanopsi«  «icit  313. 
XUtaphyr  407. 
M«lid(ini  '<6.  97,  321. 

MdiKAla  199 1.  324,  333,  33&.  378  f..  381. 
44a 

yUHga  IAA.  I&T  C.  I^t.  IHK 

M^iMi  UV.  137.  147. 

JMoiwn  III,  .Mfi. 

Mcnclaion  214. 

Meoingilis  '■»?, 

>kt)UCna  267. 

M«rtiak«  3U,  39,  62.  M. 

McTRvl,  >n  vielen  SlcUen,  bc^aiiitcc«.  lof. 
24.  2*»,  34  f..  44.  M  II,.  76,  llß.  117— 
126.  i:U— 1.18.  146— 150.  i:j2,  184.1':U. 
23«,   2*J  f..   270,  :M!.  305,  3li  (..   3IH. 

:ö4.  afw.  40H  n..  i'n.  4'W, ;«(.. 

Mergf ''<*'''■■'''■■■'  *"■ 

.MntMU^'ht  III. 

Merze  5ft  IT. 

M«HunMtti  227. 

MtKiMt  127. 

MoMragi  133,  13;,  387. 

Mass«,  antike  Stadt  227. 

McMcne.   «nlikc   Suitl   2&6.   340.   345  t. 

3W).  37* 
]ilc»efticn.    ijnJncliuft.    l'rovinx  8  f..   6;i, 

112  L   244.  24H  f..   2:a  315.  33H. 

33'»— 3fil.  3'«.  40«,  414,  430.  4aOf , 

4.12.  526.  KtX 

WtÄtmcsscnischc*  Bern-  und  HUget- 

lud  XiA.  J40— »78.  4?l,  43.i.  44(t, 

452.   K.!,  .i29. 

Wcsiniesteni^chM  Ki]ttcngehir|tc34l 

L  365,  367  t-,  37a 


.M«««enisehM  l^hlbcbcn  k.  F.ntbcben. 
McntnUche   JJiedervms    199   t.   204.    232. 

33«.  2.»3,  24-V  2.VJ.  /.Vit.  :«Ci,  333,87» 

—MI,  42«^  440.  452.  4S7. 
MeswniMJie  Ebene,  obere  J>**  f..  32^'',  3^1  L. 
336,  33H  (I,  »;ft— 881,  4;^ 

—  —    aiiletoÄ«.  331.23.1. 178-WI. 
M«8wni<wl>«    Golf    199.    HU.    232.    242, 

301  f..  370,  378,  429,  453. 
MtsBiiii  tjJer  Xisi  l'W,  2iM,  207.  34a  34«»., 

;J6;.,  375  Anm.  1,  377—381.  441.  593. 
.MctiniotptiOHictUr  KtUk  230  f,  h.  ttuch  kiy. 

sUklliniMha  Kalk. 
NUtlmn»  24.  32.  3Ö.  3'J.  1A  II..  &4.  56,  5H, 
ci.  *«.  413.  127  f..  433  f..  62!. 

—  Bucht  von  46,  613. 
MWhJint  19. 

Methani  (Moilon'«  34U.  352  f..  355  U  358. 

:Wk.,   3(rfl— 371,   373,   37f.  IT..   429.   4;W, 

44*i,   162.  5<»3. 
Methvdn'iii,  nniike  iitadl  93. 
.Metochi  (Hy.1t!i)  30.  W.  65. 

—  (Klisf  s  P«T»  Mrtochi . 
MtzApn.  Bucht  vnn  22H. 
Mkhoi  2^0.  299  f. 

Midcn,  »aUkt  Stadt  63, 

Mikri  Älandinia  199.  222. 

Mihroninni  3»«1. 

.Mileo  l'l<».  218.  236. 

Miliuiu>s.  Ka.p  M. 

Milinlidocn  71  Aiim.  2. 

Militsu  34tt,  3.-*,  361. 

MH(K  42»i.  432. 

Mineliilprodtiklifiii  5bö. 

Miiiihe  ».  V'unolui. 

Mintilogli  268.  374.  379. 

Miijcän  23.  Mf\  418.  426.  4f>l. 

Mim  ».  Apano-Mir». 

MiHithrn  1.  MisltiL 

Mistkchnri  198. 

.Mirarnchi   l^T. 

Xti<M)lfin}(hi  I  McsolonghinLn)  ^02. 

Mi*trn  198  f..  3(17,  3W  f..  313.  IW.  245u 

347,  3<*l  Anm,  1. 
.\iHtrnki  340.  3<nl  f. 
MillelKriMlienliuid  131. 

—  ÖWliche»  ;i90  f..   :VX^  403,   406  f, 
421,  452. 

—  Wcillitfhc^  3'M, 
Modoll  s,  .\lclhimi. 
MniHi   l.'xi,    174,   IfH  n, 

250,  ÄS, 

Mollusken.  foNslle  IT  f.,  39.  00 f..  61,73.  93. 
98  f..  119,  123.  I2(.  f.,  13(,,  164.  167  C 
174  f.,  177.  179  f..  184.  303.  2(6  f., 
21.')  ff,  22l>.  262  f..  370l  284,  2'>f.— »»L 
3U3.  3CW  f..  313-315,  336.  3.34.  34?— 
:i4.\  348.  3:*'.  :t.".2  f.,  3MI,  390i  3WJ 

MoniL'.Ximlci  i.Mani)  217. 

—  idoitvniiti  33:1. 
.Mondaniitika  327. 

MontmvMiA  löTi.  173  f..  17».  184  f.,  188 
ff.,  193- 1'«..  198.  249  f..  277  f..  *«, 
429.  594. 


Iiö.  406  f..  421. 
18»,    1<M  f..  I<W, 


^m                          ^^^^^        B<wi««.           ^^^^^^^^^^B 

^B                Mms  IV>  t„  i*\  H.\ 

S«richori{in  bei  Tripatis  113,                    ^^^H 

^H                  MiKtcnitu  244. 

—     iWaiä,  24V.                                              ■ 

^H                   Mmtilsi  'äf'  f. 

XcDKcn  nn  \-ictcn  Sl«lkn.  betonJera:  ITK.  H 

^H                  Movri'IIcts«  :-95.  Tl».  -JO}  t.  W3  T. 

24  r..  31   1..  34  r.,  42,  A3  «..  61.  bTi,  76,    ■ 

^^1                  Mu^i  -1.  PaUonmuchll. 

1^2.    ItW  f..    11^    136-I4«X    14-1,  146-    V 

^H                  Mticken  l'^4.  210,  322.  337.  .VW^ 

Ifia    152.    184.    18»  f.    1V7  f..   231  B.    ~ 

^H            MuUisi  im.  iiö^  zm. 

235.  23"— 2*  ^   243,   24f>  f,   248.   253- 

^H               Muikl  ll.^,  ll-j. 

2Mj.  2.W.  270—275.  279.    290,  292.  :ilC    m 

^^1                  .MuntlniM  ll-l'''  f- 

-306.    31».   31Ö-3L1),    a23  f..    334  IT.,    ■ 

^^1                  .Murvx  Ininculut  ^Al'  .\tiin.  2. 

3:i7.  3.KI.  :UI.  3(vS— 374.  376.  378-381.    ■ 

^H                Muria.  Hon  3t:t,  :(:>».  V«t  t 

3N5.  107— «18,  4i:<.  i\fi.  421.-412.  434.    ■ 

^H                  Murin  'J7'>. 

•>.  «uch  Koiigtomcnit.  Mergd.                        H 

^H                      -     Rbcne  »m  3äq.  MI.  2T:L 

Xooko.iln'  1,  l>yt<>4  (Mcv4nicn>.                        fl 

^H                Murti«  lör>,  1M>  f.,  SVl, 

Ntrinta    l^elcMicu,    simplcv.    nodulftw.  un-     H 

^H                .Uutlu  M. 

bnoau  6a                                                   ■ 

^H                  MuMluip>»PMM«  3411,  »tS.  374.  XIT. 

N«»tanr.  «Mikt  Stadt  7i».                       ^^H 

^B                .MuWM.  Sumpf  15\  IST  f..  IM,  IV),  4)i;. 

Nculuiriolh  n.  KorinUi.                                ^^^| 

^B 

NBZVr«.  Thal  2:^1.  ^M.                               ^^H 

^H                   Muuki.  Kap  *t  r. 

Miau  l.'i'..  IHI   H.  186,   19«l.                     ^^H 

^H               —   (Biui  »M.  313.  asi. 

Siedtrechlif«  4'.3— *'«.  470—4*4.        ,^^H 

^^1                      —     (McüenUn)  367. 

^^H 

^M                Muokn  3ü».  312  l 

N'ikovon  22VI.                                         ^^^1 

^H                Mnta«s\Ty«ts  I&.  IV  f.,  JH. 

^H                 Mj-kcnw  30.  40  f..  63.  %.   -um  410.  42«. 

■Xhl  s.  NteMini.                                      ^^H 

Nuyra*.  huwl  433.                                         V 

^^1                 MrlociM  «.  Milumov. 

.'4lT««uv«rMlu«bung.   podtlr«   173  r.   179,     ■ 

^M                 MyU  61,  M  r.,  66,  71.  79.  61.   113,  lU. 

226,  426.  4Sft~4M.  453.  513.           ■ 

^H                        157,  191.  436.  ifM. 

-     ntgaüv«  319,  379.  431,  4U  It           ■ 

^H                 Mt-rte  A33. 

Nomndcn  111.  155.  246,  aW.  282.  297  L     ~ 

^H                 Mj-niu  323. 

3lO.  31«.  &80  ff                                              i 

^H                 .Mriumion.  mtlhe  Rudi  307. 

Nomo«i,  Nnmcn  iProviucnj  Snr>.                     Jj 

NoTnia  s.  Tete*dji.                                                | 

N'omitM  217,  249.                                   ^^H 

^1 

Xocmkn«.  uuiko  Sudl    154.                      ^^^H 

Nucula  nuvleuk  :i49  Anin.  1.                    ^^^H 

^H                   XaM,  Eticne  von  74,  ■«,  HM. 

NummulKcn.  Kummulilcnkalk  41  t,  6)1,  (A,  ^| 

^P              KuM  :"i^. 

71.    74   ff.,   H2-86.    87  %..    '10,    92-9fc    ■ 

r~                   S'ntie«  floriiitormiR  «l. 

W.   1(>2  a„   123.  I2U   I3Ü  f.   137.  ise,    ■ 

N'kUplia  «.  N'kvplion. 

162.    168.    I7U,    172  f..    181.    183.    ^tK    ■ 

Xa^-pakto«  2»*. 

269,    287  ff..   301  t.    327.    'XM.    343  r.    ■ 

Nsvmrino  s.  Pyh»  (McHcniot;. 

348.  331-35i  358.  »Wi.  J««— *0fl.4fV|.    ■ 

_     Bai    von    ■■M)  f..    3M,    371  (..    374. 

+51.                                                                     T 

'                                       &13,  &I5. 

N'umntulitcs   biattUcnsü.   ooaipfanala.  gi*- 
iiuloi^.    pcrfoniU.   Tchihalchöfll  U 

1                               —     PilatO'  od«r  Atl-  3^  f.  306.  376. 

XavTilion  a.  M  a..  36  l.  3->,  44,  M  f..  fiS 

Anm.  2. 

-61.  61  r..  71.  76.  594. 

—     ^ranscnsi»  393.                                            i 

—    ikilf  ™n  31  f.,  ay.  G6.  £w.  61.  oft. 

-     LucananiL  39!>.                              ^^H 

!                                       61.  7V.  iW.  Wl.  428,  514. 

—  plamtluU  395.                              ^|^H 

—  KainonJl  83  Anm.  '2,   394  AimlXV 

—    OcMfBC  \xin  32.  JH— i>l. 

Kuiri  381. 

395.                                                      ■ 

X«M-K>laJMg  AH. 

•wabra  3^5.                                          H 

Nm-  (Neu)  EpidtvnM  (^  PubU. 

N'ussKuim  SH,  92.   110  f..  218.  »11,  XM.   ■ 

;                           X^Mlb  (VMika)    166.    IT4  ff..    1T»I.    IN'», 

548.                                                      ■ 

IM,  ISd,  441,  40t.  r>>>4. 

NyiiM  224,  24(1  U                                           ■ 

Mwl  192.  mA 

^M 

Heda  [Bun),  Flu*  325^  328,  »»l  IC,  334- 

^ 

34u.  497. 

Nodon.  Riuu  MM.  2U4.  30^  A«,  23}.  242. 

OberfUchenbrcccic  139,  183.  330.  »7.  343.    ■ 

244,  4%.  M4. 

Ml,  K.  auch  Kalkbnecie.                           ■ 

NtOinMC  46.  4«.   :<ul    ?^    f.,  3Ua   r..   313, 
326  r.  337  r.  3.^4.  &I0. 

Ub«n>li9Cte  136.  I3H.  147.  :'31,  3&4,  Jlif    ■ 
Ölbaun  «,  (Kive,                                            fl 

Nwnaa  31,  41  L.  113-118.  («f..  I&3  11 

Omuc  28.                                                       ■ 

HaniMa  306.  3li,  321.  323. 

Otous  ».  K4lfpl)iiML                                        H 

Ktochori  b<i  Dynteohl  IW.  »T»   34S. 

OcniMD  341.  3S&,  3W.  371  t  &t4.              ■ 

Rcp«ler. 


raa 


Oiehtüift.  onülic  SiMit  J»X 
Oino«  81. 

Oleiindcr  I7B.  18^.  JIH  f.,   I'IS.   .'."*.   »>'•. 

4H4,  r^t;  t, 
aitanJer-QjclI«  50. 

nifruM,  ■iitlkc  Sudi  ^■M  .\nm.  I.  301. 
Oligocün  X  «l.  -KU,  -118. 
'Hivvnbauni  ((Mwi  KiimpncM)  IK.  'At  t-,  21, 

_■■»,  33.  aö.  a8  ir,  m  f..  48— öl, 

56-jW,  O'.'.  Jl>,  i.'.  »«.  *»6.  ^7  f. 
Ilrt.    iI2,    117    n..    122,    I25l    128, 

i:k,  135  f..  la.',  i.-i7  f..  UAf-,  iftS 
IT,,  iJi*— 1;<.  i?"»  r,  182.  WH  f , 

2ÜU,  -Mii.  .HM— wi.  a»  t.,  -Jl»  f.. 
Jlft  ff.,  -.'W  — 22ft.  i27  fr.,  243, 
2«  f..  348.  Z.tO,  So*.,  S.V»  L  265  f.. 
27:s  2'*i>.  J-«-»»!,  3i»%  310,  313, 
321,  32Ö,  328,  331  ff-.  337.  342  f.. 
346— 34'»,  ;ijl  ff^  3ÖJ  ff..  Mi}  ff,. 
3fj*,  373 1,  3T)  r„  ,W.',  &(l  f..  563. 

—  wilder  533.  537, 
OUmi>&-C«b>lr|[*  9,  74,   IIA,  ll"'.  144.  I.'A 

2.V».  264,  2M-273, 27.M8e-8M.  2% 

301,  303.  30t.  ff,   :Utj  f.   3t'>,  :W»  (.. 

3.^^.  36*1,  410.   42h  f..  42')  f..   42'f.  448, 

471.  52h,  521*.  ^j,  57R,  ,-rft5_ 
Olrnim.  wcstliehes  VorlnnJ   dcK   2V.'i— 3H8. 

323,  3:H.  578,  585. 
Oliinntikalh  an  vielen  Slc1l«n.  besondere:  TS— 

80.  'tS—lir..  110  f.  137.   139—143,  152. 

158.   1H3-1WI,   l'KX  1'I2.  231— 23«^.,  S;«. 

243.  2«i8— 272.  274.  2»>  t.  212,  :t01  ff., 

Stl-*,  ;i34  f.,  :OT.  Jty\     3»>7,  'Jfi*].  372  t, 

»n.  -mo— *M    407,  424,  451,  52<). 
Olvmpin  8,   154,  302.  311,  314  f..  ai'i,  321 
324,  327,  338  f. 

—  Eparchie  Xi'l  Anoi.  2.  ■14(1'. 
Oiwion  28  f,  31—34. 
OmifliuUhus  !i^  KlaphoiuHO«. 

Optt  20  (T. 

Opisthin«  l'horin  2U».  232.  244. 
Dpunli»  ficuk  mdka  •>,  KcIkc^iIo^U''' 
Oranjicn  4Ji.   l«,    ITSl  20*.   20b.  21/*,  213, 
246.   3(V,.    3Jr.  f..   :y.7.   3«/>,  374.  61?. 

r/a. 

UrbitoiÜF^  82  A[liD.  2,  95.  2(/>.  3»'i,  393. 
OrbiLolitc-'  :i')4, 

—  ci>mpl«nalii  .l'iö. 

—  hiibiiwOlii  J''4  .^oni    7. 
Orcluimcnov,  Antike  SUtdt  M,  73,  93,  lOOl 

113.  153. 

Ebene  vnn  73.  m  s.  nueh  Knndylo. 
Ocexi»  78,  «0.  I  Uk 
OniMLi  81. 
Oropoi  415. 

0fr»  45. 

Oniioliihi-t;ebirge  X>.  45,  48.  Kl  (..  .'Vi. 
OrUnomcn.  Schivihww>>c  Je*  12. 
Otiactiiilicn.  Hwhcbencn  von  lih  f..  Wi,  T9 

—82.  '13,  kiü.  103    10»,  tili.  112.  t<i3. 

187,  ?46.  2«!.   m-^   Il'(,  42'>-    Hl.  -tM. 

467.  471.  -I'i4.  i'i(>.  .-.:«!.  A7I. 


nsmaiUKH.  Sc«  iHaff)  von  34'f  f.,  %4,  490; 

SIS. 
Ü;t)»lu[«)iini:M-<i:hin  (icbir]^  15 — 65. 
Ostren  «    .\iutem. 

—  eochlcar  360  \nm.  I. 

—  UmellnMi  210   Kam.  1,  300  AiMi.  1, 

—  Roblayei  2'i.i  .*itm.  I, 
Oslryn  vtirpinifnliii  .'i'.ll. 
Olhry»  388,  423. 


P. 

fnchluii^  225. 

pRchin-uiii  221. 

Paedemeou  344. 

Pdrm  2». 

PagAniil.  Kap  223,  241,  4m. 

Pftkia  WO.  198. 

rolocii'  lAll)  Epidavms  s.  Kpidnvrov 

—  KunnUi'i«  15,  '2'K  li;, 
MonemviLsi«  173. 

l'iliKiitlinra  [KynuriuJ   155,   197. 
rolMiKhori  |i  belmosf  142  f.,  14«. 
PiüaeuclMiriun  (Kyiiurin)  183,  197. 
Piitaciikiu.trn  bei  I.y([urio  3V.  43.     (I'aliwii- 

kaslri'   i^t   die  IkKcichnung  rur  «De 

ullcri  lIuritruiiiviL) 

—  Bcris  325.  328  f„  3.^1. 
PaldCK-Kyvcri  70, 

^    l.iondi  75, 

—  Muehli   63,   66  r.,    Tft    71.    7r^  B|, 
186. 

PaliwoVMinttgia  IW,  210.  212.  248. 

1 'nliuophinari  XI'', 

l'nla*opoli*  (KlUi  293,  2W  t„  30«,  313  t, 

323. 
fnWo  SkuphiJokta  70^  «1, 
Pnlamidi  W  IT 

lUInntion.  anükc  SUilt  liVi,  113. 
Hiludilicn  34,  86.  |17,   137.  182.   I8I.231, 

2.i4.  JOI, 
l'uluki.  .\iikcrpliUi:  309. 
Palumpn  W,.  ■«.  f.,  105.   IHJ.  321. 
Palyrn-i  220. 
l'amiwi-  21 M.  202.  207.  234.  32ft.  3:«  (.. 

336.   341.   345  f..    349,   ;!f*.   .lö».   3Xi, 

372.  374.  376,  378  f^  4^1,  -fift. 
t'anncholkon  e.  Volälus. 
l'niinKüi  iKumun     125. 
runitrltl   155. 
I'nnipcn  ;(•«),  It.VI. 
Cmlu».  [».irf  199.  2(6  t,  237.  3*». 
l'aniUn,  Flu«  63.  68,  72,   TA,  TT—«),  «. 

ixuvh  Inaclun^ 
l'unknUi  MI. 
Pnp»,  Kap  ;|03  ff. 
I'apadaes  ''7, 
l'appel  41.  «H.  Ä22,  637. 
l'antdisi   löf».   176. 
Haraluiigi  ?*4, 
I>arap»la  iBvlopul«.  Kajmenil,  lawl  5■^,  6S, 

IVl.  »23.  42«, 
Pam|vitamii  .il. 


^^^V                               ^^^^^            RciAsMr.        ^^^^^^^^^^^^^B 

^^^H         P*ra>.kvvi   •:».  2t>5. 

PeUlftki  36;i,  27r>  f..  27«.              ^^^ 

^^^H         HaiwH  421>.  4M. 

Pftirencnle  3<>4. 

^^^H          Harnts  |r., 

PfctdowcM  W,  123,  224.  23U  »«  t-  «I. 

^^^H          P>man  lU— IW,  ?i3.  J?*,  i'M.  2V:  .■4«, 

Xf>. 

^^^^1                .-Di.)  f.     «^U,    4'A^    4:».    44H,    4">.     I«H. 

Wrwch  Ä*;. 

^^^H 

HlUiixci^rrsK.  ftiMik  2(>'VAnm.2.  3m.  tfiJ. 

^^^H           pHrtlWDun  rib,  It»,  l'M. 

3(Vi.  W», 

^^^H           l>a^t«vn 

1'hnruLrr  lArKolNI  :i?.  42,  4Ä,  52. 

^^^^H           rHtcIlH  tnmMina  .Mi  Arnn.  I. 

—     IvnlkBchiitte   vnn    K'i— -Vt,  ftl,  3SO. 

^^^^^1           I'ntcra'IrtbirKc  l'h 

-     bi'i  AnOri<«>cnn  .t24.  328  f.,  SSf*. 

^^^H          Vatniu  J'uirns)  :it\  Hl.  114.  li^.  IXl,  3A8. 

Hinmc,  Antikr  SUtIt  At'. 

^^^B                      >•■.    SOS,    3<>&-:>74).    27L',    'iT4  rt. 

Phortklo   i;4. 

^^^^1                    £77  IT.,  2^2,  284.  itsH.  ."K)  f..  JVT, 

PlmrMakaa  7.'>.  n,  \%u. 

^^^^1                      «>>  f..   :il4,  321,   »3:1.   4.1H.  nCi  t. 

Phein.  duitike  SUiH  32»  Annk  2. 

^^^^H 

PhaiMm,  KMkm  anil  See  von  '>7.  7'.^  >HI_ 

^^^^1              —     KNim    viM    *i0t—'Mt,     487,    488 

lut.    IKi.    I2i>  (.    132,    138.  {HtL 

^^^^H 

I«  II.  14"/.  152— I&S.  447.  m>  l. 

^^^H              —     OMf  »KI    'Oai,    3A?.    373   f.,    2m, 

VK.\   WT, 

^^^M                       XG  a..   KM.  420  r..  431.  AIA  f. 

Oft  ■•.  Kilyvta  Phenhi. 

^^^H                       t:tvfia  t^in  35U,  3n. 

—     nuttkc  MHJt   127.   Ilj. 

^^^^^H           fiii'hiknMnin  ^7. 

Phcnw.  nntihe  Suilt  234  Anm.  1,  24^  31«« 

^^^H           l'nvliiu  324.  33U  r..  33.^ 

PhichtiB  41»  f..  i*i.  "i. 

^^^^B           I'A-un  Ja«nhucut    174,  liTJ,    2iV'>  Anm.  1., 

Phiinlia.  antike  .Sudi  Xll.  »39.  4r.. 

^^^^B                       220  Ann.   1.  T^V.  ^X  3.'«  Anm.  1. 

l-hilia  im.  -284  (..  2-«'  f.  2V4. 

^^^H             —    itebdlift-nn)-     2'.«'    Anm,            231 

PliillÄlM  3«4,   340,  114.1,   347  f.,  Wft.  *M 

^^^^H 

*.:,  374.  »77.  439.  441  f..  5«2. 

^^^^^m             —    nnrua^as  3(V>  Anm.  1,  30(i  Anm.  1. 

Phili^7Kk>  »41.1,  :t4<)  t. 

^^^^^1             —    <ipmulari*  'Xfi  .Vnm.  t .  34'>  Anm. 

Philt^Tca  -US- 

^^^^1                        1,  A^  Anm. 

Phiniki  K'<(>,  17h  f.,  |i<3,  21ü. 

^^^^1              -     vamu  2(V.  Anm.  1,  360  .\nm.  t. 

nilMiburilu  124,  I3T.                        ^^B 

^^^^1 

PhGaaH  115.                                         ^^M 

^^^^B         l'ecliniicn  2(>1,  :H:t,  lVii>. 

PhHu«.  anlih«  SUrjt  Va.   IM.   4111t,                   ■ 

^^^^^1          Peciuoculu*  glycimem  J4'*. 
^^^^^P           IVIaiP».  I^ichgriwuld   1  KL 

-    Ebent  ™n  <i7,  72.  74.  78 f..  Ititü-,  ■ 
I2i:i.  1411.  147.  1^2.  1JJ>.                      ■ 

PblokD  t.\ch«'i«)  295.  »00  t.  XQ.  3UD.        ■ 

^^^H           l'cicta  I'/i, 

—    (bei  Olympia)  »14.                     ^^^1 

^^^H           l'tUrne,  «Mike  Stndl  12;,  1&4. 

(bei  GanpUionii  34:t.                    ^^B 

^^^H           I-enöt»   U>n.  287.  :^>1,  2<f»  1..  3V>  L,  :IU3, 

Photoi  X"  ^.  auch  KapclK«.                  ^^H 

^^^H             :rv.    :tü».  »12  r..  »I.'s  3lK— »23,  448  t, 

PhoiMilikn                                                  ^^B 

^^^M 

Pbonia  ik  Kalyvia  Phcntu.                   ^^^H 

^^^^^M          I'tnit1ik»n 

Phoiiiatiku^.  Kluw.    IIb,    )2o,   ISl.  I3tC,B 

^^^^B          Prnic  Skuphi  :u,  1 IK. 

142— I4.'s  14H  r.                                       ■ 

^^^^B          l'croliniixa,  lOoMtr  2b&. 

PhoniM,  Bach   122,  124  f.                               ■ 

^^^^m        \'m  av>. 

Phrlxo.  antike  StadI  JäfK                                 ■ 

^^^^1           Hcnchntn   i:>.  21.  27  ff..  4IJ. 

Pbrnninn  77.  82,                                                 H 

^^^H               —     lUttMAvcl  »m  l^  19,  2i  fl 

Chrygana  2*1,  :ij,  -«l>,   4».    4X   ff..   öS.  «IH 

^^^B            l'tra  Mrtncfai   'P>h  ff. 

i?ö.  1S2.  1&7.  ivx  IM  rr,  171  L.  i'<H 

^^^^^B               —     —     Svr  vnn  SM, 

r..  177  f.,  mir.  vy.t.  »ri,  x».  214.  ■ 

^^^H           PchKÜli  -il. 

21«.  23(>.  224.  2«,  2«,  2.V»,    JKI,  2».  ^ 

^^^B           Pensum   IIT),   i:(2  L.   I4:i. 

XMi.    342.    :VW>,    3Ö3  f..    306,   37:1,   W. 

^^^B           Pcrilhori  i.Uhou    li:>.   132,  lU.  137.  142, 

522,  .".»il,  Ul.                                                   i 

^^^B 

I1iukx>.  lltnn  117  f..  122.  146.                        ■ 

^^^^H          Perpani 

Ptiurkan  INJ.  49.                                     ^^1 

^^^B           Pcnh<«i  rhvi  Tripeln;  66,  8«. 

Phumi  Ui>                                             ^^H 

^^^B           '^<'  '^'-  •"'>-  •""  '^ 

Plijrilil  H.  'pKinttBmHMrwhiitrvr.             -^^^H 

^^^B          Peulidbn   »4»,  349.  ».'56-3»;.  JW,  373. 

Ptoil«  (XcaKpidBViv»)  »>,  ai  [f.,    II  (.        ■ 

^^^B                :I74— 377.  :t7U,  4H.  .VKL 

Piali  M.,  84,   kXt.  113.  IÖ6.   Kil   f.               ■ 

^^^^1           l-dri  UM. 

Piana  («X  88  I..  102.  HO.  IIA,  •i30  (           ■ 

^^^^B           PvLri«  (mVdbrticr  TRjrgieU»]    irü,  24.1. 

Pidima  :l7'i.  *M,                                                 ■ 

^^^B          l'HTOchori  X'>4,  Mi,  371. 

PIgadia  ■■'•>,  212.  3»!  H.,  2X0.  24(<.  MI      ■ 

Kkernii  47.                                                   ■ 

^^^H          IVtniUwm  19t,  4m,  41&. 

PUwrnl  {Artcatlicnl  77.  81,  113.                     ■ 

^^^B     ''"''  ''^ 

1    PilcrnJuphni-Quclk  .V>.                                     ■ 

Register. 
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PinJos  42:1. 

l'inie  ->fri  f.,  *ri.  ;(ii,  :iLii,  :i2(j  r.,  3:17, 

.'i2(i,  .i2H,  ZiM. 
t'iniion.  Dimos  KLM. 
I'inus  I.aricio  s.  Schwarakiefer. 

—  halepensis  s.  Alepptikicfer. 
Hraeon,  antiker  Ort  2H, 

l'irneijs  iPirftevsi  N,  '*.   57.  1'7H.   427.  4:«. 

Pimatza  s.  I'amisos. 

l'isi»,  antike  Sla.1t  ;jL'l>. 

I'isatis  ;u«  f.  y'-i. 

I'issa   lö,  IM.  2ö.  27  f. 

l'istacia  [.enliscus  .Vllt. 

I'itsa  12:1,   i:i7.   147.   l.Vi. 

l'iCsarcika   115.   120. 

l'Iaka  it'helmos)  l:t4. 

['lanileru   115,    l^ll   f.,    142.    I.V>. 

['Inlanaki  i'k\-nuriaj   Kj't  f.,   IMÖ. 

l'latune  <>',,    l;t.-..   2U2.  2liH.  21H.   ■•<>:>,  2KI, 

2'JH,  IIIO.  32(1,  ."i22.  .'.Hl.  5;t7. 
I'latiinos  (AchaTu)  \'i(>  f. 

—  [Kvnuria)'l.'.H.   \«H,   IHIi.   IHfi. 

—  lEiis)  314.  ;t2:i. 
Plalia,  In-icl  ;12.  ,V). 
I'latiana  23,  33a  Anm.   I,  'XM.. 
l'latsa  l'l"»,  216  IT..  231,  24i.l  f..  24<t. 
I'lattenkalk  H7.  7('  f.,  73.  75,  87  ff.,  'M,  VA. 

■>5-'(S.  I2ft.  12H.  134.  i:(6.  157  f..  21», 
2«>:t.  201.  2<)3  f..  265—268.  2B1  f.,  2S4 
— 2S'l.  327—334.  3f>l,  364.  :i'W  f. 

l'lalurada  31). 

l'IcunmL'Ctia  L-ristuta  2li5  ,\iim.  I,  -Uil) 
-Anm.   1. 

l'liocan  17.  24.  28  f.,  34,  2**  f..  37«  f.. 
40H-4l;i.  418,  425-432,  435  f..  4:.l  ff, 
s.  OherplicH;an,  l.'nterplicicün. 

I'lilra  I.V>.   17H  f,   I'«.. 

l'odcJKora  '>4  f.,  UM.  -»ri. 

I'cijjon  57. 

Polaena  34u.  343. 

I'oliani   \'fl.  2ü2  f.,  232. 

Piilitischc  Rinleilunt;  5%  f 

l'olyslari  341 J.  3.i'>. 

I'onlikokasln)  314,  323. 

l'<.rcLso  28(1.  283,  2K5  f..  2''1.  2'W. 

I'ori.  Kap   177. 

Horri«!  oJer  Fori  iKalksandsicin)  17,  ;ti.i,  1(2. 
41.  :-i>*.  <)8.  11'».  174-177.  179  f. 
184.  2<K..  215  ff..  22l>  ff.  231.  24^1. 
2B4,  2'>7  ff.,  :K»2,  ;114.  325.  3;W, 
343,  348,  352.  It.Vi,  M*),  365.  408. 
418. 

—  Insel    4!'i  ff..    .53  f.,   ."rf,  f„    413.    42H. 
433,  43H.  527. 

—  SUdt   und   Reedt;   8.   46.  48  f..   6.5, 
87,  513,  Mi.  .ViT.  :J^>,  .VM, 

Vorovilsa  136. 

Porphyr  21,   ,52.   <M  f.,    IW)  Anm.   I.,    IMI, 

183^  205.  2117,  285,  3K7,   s.  auch  Quarz- 

porphyr,  Porphyrie 


l'orphj-rit  178  f.,    181,    IH3.  I8K  f.,  215  f., 

229.  237,  387. 
l'nrtaes.  Ort  287.  ^»ö  f. 

—  l'ass  63,  77,  81. 
Portochelion  :iO,  50.  513,  s.  auch  Cheli. 
Portokaiion   IW,  225,  229  f.,  238.  241. 
Potami  45. 

Polamia  s.  .Apano-  und  Kato-I'otnmia. 
l'olhu  ;*»,  315. 
Pragmale  Wi  196. 
Prasiae,  antike  Stadt  195. 
Prasonisi  341.  356. 
Prastos   168.  1%  f. 
Prevelos  2.in,  267,  295,  ium  f.,  %*!. 
Prinisa  180,  241. 
Prinos-Wey  81, 
Prudunri  s.  l'roli. 
I'ronin  5')  f..  64. 

Prosliivitza    280,    286   f..    291,    293.    295, 
»l.  308, 

l'nrti  {Prottl  341,  343  f.,  36«,  371, 
Prunus- Arten  548. 

l'sari  .:Stymphalia)  66,  72  f..   115,   I211,  15.5, 
447. 

—  (Rlis)  295,  297  f. 

—  (MessenienJ  s.  Apano  und  Kato-Psari. 
Psatbopyrf-os  258,  261,  273  ff. 

Psophis,  antike  Sudt  286,  2<»4. 
Psoromyli,  Kap  274. 
Psychro,  Berg  341,  347,  366  f. 
Iteri.  Ort  2.58.  26;.,  270.  279. 

—  Hers  259,  264  f..  271,  274,  281. 
l'ulilhra   171,   1%  f..  594. 
I'uliuvrysis  130, 
Pulverfabrikation  90,   11,5. 

l'umari.  Ort  300. 

I'urnaria  s.  Kenneseiche. 

Pumarokastm  268.  2Wi.  272,  274. 

l'urpurtischcrei  und  -Färberei  249. 

1'yliH.s,  Kparchie  ;(77. 

l'ylo^  (Klis)  antike  Stadt  322. 

—  (Triphyiicn),  antike  Stadt  339. 

—  (Messenien)  i.d.  Xuvurino,  N'^okastrii 
34<l  ff.,  35(1  f.,  852.  3;a  ff.  358. 
31^,  3f*  f.,  371,  375  ff,  393.  439, 
.593. 

l'vloskalk  :I02,  365,  Myl  f.,  373.  391  —  100, 

Pyr^uki  (bei  Vytina)  92. 

PvrKOs  (F.lisj  15;l,  278.  2'J7  f.,  lU«.  ff,.  ;(lll, 

318  f.,  318.   321   f.,  324—327,   33H. 

440.  .592, 

—  Kbene  von  ;W?,  321  f,,  ««». 

—  (nördliche  ManiJ  21N. 

—  (südliche  Mani)  228,  252. 

—  ibei  Aegion)  2.'*,  265,  271. 

—  (bei  Ligudistn)  340,  343  f..  377, 

—  (bei  Zacholi]   11,5,   124,  1,55. 

l'yrit  ^p  "'■  ■*".  -"''■  3'^>  ••'"- 

l'yrus  amygdatirormis   s.  Bimbaum,  wilder. 


^^H                               ^^^H              Rcgiaur.                      ^^^^^^^^1 

^^B 

Hfaichca  t.ViL  172  r.  177.                     ^^M 

fthion,  l^bDiii!  i'rin  25*'.  273.                           V 

^^^H           UukrUf  4l:l.  418.  427  f.  4iSl. 

~     Vncsprunj:;  und  .MccrcilKC  ton  2<rl  I„  H 

^^^B          guArait  M.   'KK   127.   lut  .^m.  3.   HA>  f.. 

274.  425  f..  428.                                    ■ 

^^^H           171.  174  fr.  ITH-IK.  ::l<^  2i4,  :>ir<  r., 

Rhipeol  332,  MlK                                         M 

^^^^H                >I9.  2?ri.  *.>:">.  JWi  f. 

tthvttvan  341  (.                                            ^^M 

^^^H           QuariporphjT  unJ     Pnrphyril  <>2,  «W,  407. 

Khilo                                                            ^^B 

^^^^^1           Qu>rxl»c}|%-t  s.  Tnuhyt. 

RhrnlM  3<H  f..  KM,  411  fL  4-22.        ^^H 

^^^B           guellen  2l'.  23.   29,   IB.  38—41.  -Üi.  47  f.. 

KhniirHt  ;;74.                                              ^^H 

^^^H                »^  f..  ;ft  f..  t^-7\  77.  V»  f^vat.. 

Khoino  M,.  111.  fiMI.                               ^^H 

^^^H                       •)2.  <Kt.  <ili.  107.  IW.  li').  121.   125 

Khupski*  2Ur>  f.                                    ^^H 

^^^H                       —12«.  i:«X  13?,  täA.  1-M.  K'>7.  UVt. 

Rhu«  conarin  .'132.                                ^^^| 

^^^H                        161.    1(>4.    I^ifr-^n*'.    174   IT..    178. 

Khj-]>o^>  Hniikc  Siujt  27' ■. 

^^^B                        I8U  ff..    191  r„    VM-  1.  -AV  It.,  30I. 

Rindvieh  »".  2.'«.  :un  f,  :U],  3T<),  SM, 

^^^H                     206  L  2in--213.  2I<'>— 221.   223  1. 

KisMia  veiiu^ln  35j 

^^^M                220.  rm  r..  J^rv  242.  i'4^  r.,  :'4ti. 

Roggen  21V,  IM,-,,  :,ttl 

^^^H                     230.   -JA6.   JW  f.,   26:t— 2'>7,   S74, 

Riihi  s.  .Atundci  ijoiioi. 

^^^H                 2HI,  ;-65  f..  2<'.-  f.,  2<i(>.  :hc.  310. 

Rntcihcn  -tM. 

^^^B                 ai2,  :i2i:),  :i:ii  ff.,  aa?  t.  342  (.. 

Ri'Ikuprercrz  :1JM  .\niii    1.  Xhi  ,Vnm.  1, 

^^^B                       34(1  f..  360.  37<\  373  t.  37<l.  4>1~ 

Roviiiiit  :i.'2. 

^^^B                  4*S-  '■'^-  ^'>  '■ 

Ri>i«i  aniico  223.  225^  2;*»,  416. 

^^^B            ~    l>"x>:i'>f'>e  157. 

Rubu»  5:(J. 

^^^B             —    ^''"«r  33.  3'».  A>  ir.  5:>.   1A8,  JIM, 

RudUien.  KudiitonkoJI:   16,   18.  'M,  2*.  Jb. 

^^^B              ^^^  "^  •'^-  M«  <f .  IM  r. 

3'».  41  r.  45  ff..  51.  53  t,  C/»  f.  "I-Ti. 

^^^B               —     ochwriHiKT  35.  254,  '."W  f.  rifU,  !lH. 
^^^B                  -'^-  ^''  ^"l^*  ^^''  ^^^  *'• 

7:»,  S(),  '(3.  'ti.  W,  1^*3,    127.   132.  m. 

137.  KA  173,  18).  IhJ.   301,   '.tO.  2»t 

^^^^B              —     heiwe  '.'I.  23.  25,  05.  •>"!.  l'J.'.Aiini. 

SÄ..  ;>34,  :t,'hl.  IWA  3'»t.  3V,'_;('J8.  *>i. 

^^^B                       1,  298r..  .Vtt,  320,  XIK  42H.4*9|ff- 

RumelioliM-he    Hirten    123.    l.Vs   21'-,   JtS. 

^^^B               ~     !>IMilJqu«lli.-n  *<H  f. 

;"'4,  j'm,  ;«*.  "iHi. 

^^^^^B           Qwiciis  coccifcni  s.  KtrmesricJic. 

Kuiulhiickcmrlige  Formen  133. 

^^^^^B               •-     Ai.-gil(')<%  und  Mucrnicpbt  'M.\  s,  auch 

Kuphim,  H.  Alpbrioi  uiid  Laikin  (iiriuuli>chA 

^^^^^1                       Knri|^reivha. 

Riul(ii>.  Berg  2.V/.  21*..  271, 

^^^B               ->     lli»   -''>'■  --*■'*•  ^l^-   ^'^-  ^^'>   ''•'*• 

KulK(-hlUch«ii   1''. 

^^^B                       ^3-  -^'^  ^'  <'-'  -1^^  '■^'"-  '''*-•  -'>^<>*' 

Buviiu  iv;. 

^^^B 

^^^^M 

^^^m             —    vomliM  312  Anm    I.  39X  S30.  i'tUe 

^^^H 

^^^^^B                     Ubriiten  Qucrcus-Aiten  *.  Eichen.; 

^^^H 

^^^^1          ^itlt  547. 

B 

SaatrelJei  53u  fl.                                 ^^^| 

.Sninoknuimn  26".  2»'.                        ^^^M 

St.  .-.lic                                                 ^^B 

^^H 

Sic,  .Mnnc.  K'ap   177. 

Snilu*,   Berg   W..    73  f„    J6,    JK— Sl.    1H^ 

^^^^m          RddMlarfcn  4i.il, 

124.   IJ7.  l«)  r.  144  ir,.    14'».  284,  W. 

^^^B          RMdioUlbn  X>:i  Anm.  'X  392. 

SAlnmis  In«!  IK.  3».  4i<). 

^^^^^K               —     pRihlciiialieu«  75  Anm.   1. 

—    Itai  »tin  lli 

^^^^m          Ruina  214. 

Salix  .kI'/. 

^^^^^H           HMtcn  ».  Nicdarxhiiw. 
^^^m          KcSe  »12.  &5I>. 

Salmenilio  261.  W.3.  2TI  ff..  275.  277.  :7^ 

4'>H. 

^^^B      *^^  ^'- 

Knlj^i«    25«,    3W  t.   2TI    L   W. 

^^^^1           KeIxiM  <  k'lcfemhorct  21,  «3  l,    111,    113, 

27-'. 

^^^^1 

.««Iinone.  antike  Slndt  332. 

^^^^1           khaclMBiftjiv^  (^K  Nbtr,  W.  ItU,  ix;.  3tL5. 

Salxnuiihlühungen  157. 

^^^B      "t^**" 

Kalx)C«ivinnunK  4V,  |T7,  SW.  Sh^. 

^^^^^1          Rtiaphlopukin  Ml, 
^^^^^M          fthekuni  1 

Samikim.  nnitke  SUidt  327.  33<>. 

Sftiid  iNi-wii'   41.    ;*>,    73.    W,   <*7,    l»A 

^^^B            MMIMHUfllHl  34U.  361   i. 

mi.  2t':',   J31,  233,  *«,  aifi,  SI7,  SM. 

^^^^^M           Rlicnesi  J')^ 

."«15. 

^^^^H           Kli«Rt>u.  Berg  IUI. 

Saitdani  3te^ 

^^^B        RbaoMM  l<J7. 

Sandai-a.  Mu->*  JI2,  321  f..  2X.  t 

^^^B          nwtani  2<V>.  2<<T  f..  3U0  C. 

StikliiK»  \'uat>  335,  33b. 

^^^H         HiMCnili  101. 

San^lgM  223.                                        ^ 

KtgisUr. 


(\\7 


JiMKMein  IUI  vkiea  Ütciten,  hciunJcrft:  t't 
HOL  52  t.  «(.   75.  m  I..    10?.  2m.   ?89. 

^n>l.  »:h,  304.  :\TS.  yfK\  -V^k  -i-n.  {'>•/. 
^^<t  f. 

SanJHlnif>.!   IWÄ  3J4,  33<s  34?.  W<l.  :«6. 

_.  iw.  :«!.*. 

HnkH  »I,  lt:t. 

Knliimcn.  Ort  2'-i.'>  f..  »>T. 

^B>      G«hi]icc  vi^   Sfiri.  2114,   ■JHl.  ?>j  f.. 

■      irnj-nrn. ;!««  r,  sä,  :i'i.'..  ;ai.       I 

SBiiti.fin  niiim.  'Ihcnil  4aH,  4»?.  4117.  453. 
SupH-nu  :UI.  :i,'i;,.  ;«^.  3T1,  37'>,  42''. 

Satnnlapoumi»    M.    lUl   L    l<>n  f..    Iiy-, 
IK7.   l'ÄI,  4'«i 

SuUM»  :!■«'.  3ri;i  f.,  377. 

Sauinj«  Ttiyinhni  .Vt.'i 

Slugcäcrc.  rbtatile  'N<.    ]VI  Mtm.   ?.  304, 

S*uii>rfRilc  .>73. 

SavnUii  3i.*s  I.  123. 

Samni  2Wi  (. 

Scbxr»uchl  «.  Mehxucht, 

&Kiknl  ,'i.Vi. 

Schiefer  ao   neten  Stellen,   be-wiiders:  25, 

-i.',  4:',  :>:•  f..  .'iS.  v  f..  'O.  »i,  im  t.. 

.-'J.  3:tl.  :t;:'.  ICXi,  .vir.,  s.nuchThon- 

"^.'liofur.  KulkUi"n.*ii'hii'rer.  Klvin-h. 
Vtimtnhon  (*  f.    m,   K",.   '/i,   :'(^f,   3(j4, 

J-W.  4'»l,  4"". 
Schlffinhrt  Tw  r.  19'),   IW,  3^,  37;.  m\ 

.V)7.  ».  noch  Seeverkehr. 
SfCiiUkrAU'r)  Xi'. 
SchÜKH  (SchoinoKi  !.'■  (T-  2(t  f..  SS.  27  f., 

S«bUmm-.\ii4bru>:h  :t4;i. 

Schnecken,   lossllc    IH,    T4,  lU  f..  SU,  V3, 

•'.^  f..  U<»,    170.  343.  34K.  aco.  ».  duch 

Molluikcn. 
.■H.'hneeroil  4»*.  4i>4.  4'/'.  471. 
Sehnccfclücr   i.':i,  Uli.  I.M.  IWj,  211,  iKI, 

IS4. 
S<lMi«idinnühlun  JJa  '245.  ^63,  'J<W. 
SclMllcr  to;,  2;Cs  2t»l.  2<I0,  3:IA. 
Schratien  -Vtf, 
SchiinkCKcl   i<>  ff,.   23,   .fh   32,  3:.,   «),  72, 

'M.  127.   151  f..  178,  2la  228.  2.'/'.  2'.|, 

J1.7  f.,  r,3    2H.\  1'«'»,  ■«>  f. 
Scliu-iiinmlischvrvi  49  f.,  M,   17«).  .V»4. 
Schu'iirzkiwrvr  ifini»!  l^ariclu'  2U.  'Jl,   121, 

I2:i.   126.  132,  135,  Ii2,   l'.7.  l'W.  307  (.. 

jm  f„   2I'.>.  243.  24i").   26:.  f..  274,  287. 

■.26  (,.  :i2H.  S3»,  IM. 
fkimvM  22  f..  :ill.  4irT. 
Sehwefcliiucllrn  •■.  <jiii-|lcii 
Sthwcrdwu'ocr^inlT-KxhAlatinnai  32  f.,  S5, 

4:m. 
Sohu'uine  *i.*i9, 
.S>,'hwcinn>lnn>j   i'.MIuviiilcb«nen)    [7    f..   27, 

HH  („  r,  f.,  4H  r.,  .M,  r.7  it.  6.-i,  71.  w, 

rl.Xi.   IW,  l.Vif.   LiH.  173  f,  178.   18S  f.. 


IVl.  aw.  X».  ÄI7,  3f«,  315,  23\  239. 
2.iO,  2*«.  273.  276,  296  f..  »0-^.TlW. 
313,  31'*.  32*1  f„  :«'s  342,  34">  f..  O-M 
— llf.7.   :i<»l.  362.  3T0,   372.  374.   37« 

381,  -MA.  aoe  f 

S«n   12:i,  KU,  48'»  t. 

Seeverkehr  'lü't  B. 

SciJui-michi  ■«.,  tit  f.,  214.  217  f.  247  ff,. 

3Hi',  Uli,  .V>3. 
ScireiiiMcdotri  IW*). 
Sekhl  .%.  StünL 

Seliana   I  tö,  i:tä,  137,   IM  L  »9. 
Sdinn  21& 
SelilM   |W,  -,'iir..  21»,  231.  24ft,  4111^ 

-     fiebiritc  von  2(«t.  206,  221. 
SelUsiu  nnlike  Stnilt   l'lö. 
.Soriphi"  li^' 
Serpenliii  20— 2ö.  3:1  f.,  37  ff,  41  I.,  4S— 

»1,  .V,,  .^iH,  i*\  (iH,   I7S.  ISI.   183.  SOJ. 

231.  ;t87.  3W.  4M  f.  414  ff..  423.  »iV 
Serpontiii*Ki>i<Kli«Ticni  «.  ICitngInmeral 
Scfpulcn  i.'iH. 
Sc«iin  ;ioi.  ■<*l 

ScMfl.  Her«  340  f..  Hl.  36».  373.  T,-M\ 
.S^■5^^   20,  27. 
.Scveiilrt.  Hcrg  I»t6. 
Siaicii  25.'i. 
Sklirokuslron   324  ff..  328,  33(\  3:i2.  335. 

3U8  rc 

SiJuis  antiker  t)rt  28. 
Siedelungcn  ».  l)«\-ölkcruiui. 
Sikla.  M«arcivie  351,  yyi.  3(iN,  3TI. 
Sikyon  118.  i.S;».  iri5,  43K. 

SikifOlliB   n.\    2''''. 

.SimlM  3  Id. 

Siiianii  15.  .MeKiilopuIii. 

Sinlcf  I".  21,  206,  f.  Riicti  Stalaktiten. 

Siphno»  387. 

Silaena  \'>i: 

SiWcivii  244. 

-Skalii  (ilcÄenicnl  l'A  203,  23»,  3H1. 

—     (Ukomeni  I'»"!.  21S  f..  249. 
SkiilA«s-P*N«  63,  b'^.  71,  T..  Kl  f. 
Sknpliiduki  7o. 
Skiiri))LiiiuIu  «,  Kurdnmvli 
Sknna«    (*•'  ( .  371',  4fJri. 
SkiajH  Mk  287.  3<.i8. 
Skilliis,  nntikc  OnMhaft  330, 
Skipwn  73.  76,  78  f..   116,  140.    144,  1«. 
Skirilis   HcrKinnd    IST,    J-Kl,    193  ff.,    I'»T, 

238. 
Skirijnliwliar  KnfcpKM  v  KKki^kal«. 
Skiia  'Kiibn:rs),  Insel  311.  3.^6,  3Tt. 
Sklini  340 
Skliva  327  r, 
SkoltivGcbiri!«  307. 
Skonn,  HcrK  31,  33  (.,   1IH. 
Skotini  '^,.    72  f.,  76,  78.  8(1  ff,,  I  lÄ,  laH 
.'ihnltliu,  Wiild  193. 
Skorta  114. 
Nkup«  I2.V 
Skupelko.  »aeh   12.'>. 
-Skupi  Tur,  I.  yM. 
Skura  I.Vi,  IH2,   l)»4,   197.  231, 


^^^H                   ^^^^^V                             ^^^^^^^^^^^1 

^^^B          Shuroctiori  3\:t. 

Stravokcptialnn                                 ^^^^^H 

^                 5kut«(i-->n.  IltiChl  vnn  2*1. 

Slwpl*  323                                                        ■ 

^B                  Skvii  iSkj-laiviiO.  Ka{>  «1,  hi,  M,  SI4. 

SirsKna  «s  'W  f..  MX  »Kk   2W.  '-•"«  L  ■ 

^H                 Sltyphiiuitkn  IW.  2|r>  C 

■ 

^^H                 SUvivhiin  'J1<>. 

SMnicün  M.                                                 ■ 

^H             smcfiiu  :ii4,  a.>7.  näi  H,  ä»«. 

Slnioftj-t(i-lnkka  13ii.                                 ^^^| 

^H                  Sot-ha  .>46. 

Strophailvn  43i.i.  439,  44  t.                    ^^H 

^H                !><>iraiRr>i  15,  :;i  IT.,  2a,  434. 

Strungnct  tl.\   130  f.                               ^^ 

^H            Soll»  ii.i,  ixt.  iSL'.' 

Slniiii.  (bani  von  6r\  '">  1..   ItiA. 

^^H                .Silj-KUw,  aiitikfr  Oii  3&. 

Slymphaiiit.  antik«  Staill   t.'6.  l^ht  IT. 

^^1                  SupMnmi  iJi. 

—    Hecken  uiol  Ebene  \im  67.  7.1.  7H  I., 

^H                S^iphikuii  .10.  Si,  3h.  4-it.hn  t,  cfH. 

not,    116,    13«   IT..    144,    I«i.   14'*. 

^H                  S'ipol'ni  3^  (..  2%>.  I^M. 

I-V2.   187. 

^M                  Spaitn  6.1.   «1.    lU'  (.,    150.    165  fT.    I6<l, 

Sl>'i))phnli«clii-r   .Sra    71    t..   H\    115.    11^ 

^H                     t;i,  i<4,  in:>.  im,  it»6,  i'O.  iirt 

lÄ".  litt.  4S'>  (. 

^H                               It.    199,   20b  f..   2>f}.    i\2  Anm.  :■. 

Slyx  (Mnvtoiwri.   115.  1309..  1X8  (,  lU 

^B                           .'IS  r.  :'IN  ?2a,  .'31,  i34  Anm.  1, 

142  r.  M>. 

^B                              2:(ä  r.   23H  f.   245  f..  24)(   t,  2^. 

Sudenu   115.  128  ff..  142,   UVt,  IM. 

^B                               2ö6.   3-H>.   -IU'>,  417,  444,  4i.l,  54r.. 

Sulcika  2:18.  260,  ::72,  274. 

^H                    —    Ebene  \^n  24t,  lt.  487. 

SuIcimanoKo  -KI7. 

^^H                   St<iu1lum  junccum  üXi. 

^uli  <bvi  k'iabin;  HR,  Vli,  H7.  t$3. 

^H                   Spot«  2Q\  29'>  r 

—    (bei  Piitn.'»  2-.'>H.  2fih.                ^^M 

^■r           spnthoh  '/>.<ie,  i<>4  f..  na  110.  zh4.  292. 

Subma  r<:4,  33.'.  3:17.  MO.                  ^^H 

^H 

Sulinan  bei  Navplinn  31.  .V*.                 ^^^1 

^H                 S[t>.Tvli«iD*-Ebme  431. 

Suliimrion  34i.<.  :iHi  f..  377.                    ^^^| 

^H                   SperchoKU  3eO. 

Sumplwcn  <'H\                                     ^^W 

^H                 !^->ae  »2.   4»  f..  .U,    .>7,  6ä.   172.  408. 

Sümpft.  Vwsumpfting   71.  84.   88^  '14.  I'l    ■ 

^m                       *\0.  47^.  5!21.  äbi,  atJ,  ÖU4. 

H..  126,  12M,  144.  ICC.  I&7  f.,   \M.  ITA    ■ 

^H                   Spi-bnpulft  32,  !>S. 

ISO.  190,  21».  2112.  20ä.   207.  2l'i.  '1»>.    ■ 

^^H                   SftiiiiiervKin  ^'6^. 

21».  '.'■)7  f.,  3U(..  ;114.  321.  XHiL.  3JM..    ■ 

^■1                  Spin  J2:>. 

378  IT..  4W>  ff.                                              ■ 

^H                  ^ifia,  Berg  118. 

Susaki,  SulfnUra    \an   21-24.  27  r^.  41h  H 

^V                ^hogin  V  Splwlncna. 

434.                                                                  ■ 

^P                    SfiluktTria  MO  t.  3^1.  S&S  f..  3(iÖ.  366  f., 

Sünwasvirkalk  10,  V}.  43.                             ■ 

"                         :t'>2. 

Suvardo  II.\  134  f.                                 ^^fl 

SfHKliHiu  :'8>.  2S7  f.,  2Wi 

Sykm   I6ri,  178.  183.  IS9.  l'fft.            ^^H 

Sp-inJvIui  177,  3>t.l. 

Sybia  11<>.                                                  ^^H 

SlnJle'  B«iun  J«r  .w:  (. 

Svllimno  66.  S.-!.  101,  1 1&.                   ^^H 

-      Zwiil  unJ  IkvüJkvnint:  der  ö88  (f. 

Syra  :-7.  278.  387.  r<66  f.                       ^^H 

Stalaktiten  ?<■.<>>%  i;>i. 

Svrbani  2«>  f..  2'iii.  2"«.                            ■ 

Stamitinun  iUQ. 

G«Mr)(e  von  280.  2«»  f..  I«!  t  ^^B 

mnmaa  421,. 

Svnu  :»2.  :«».                                ^^B 

StMumt  :m  t. 

SyiisU  155.                                         ^^H 

SUvn,  Kap  .'Äl  f.  ;4I. 

^^^H 

Streheii-hc  %.  KenDcwlclu,', 

^^^^1 

Stcinbfüwhr.  antike  161.  167,   17^  177.315^ 

^^^H 

:;i7,  223.  22''>  f,.  JXL 

^^1 

.Stcmnilu  <ir>,  •«  f.,  116. 

Stmioi  i-^haU)  154. 

TahBk  3'J,  44,  M.  .V>.  f«.  «t.  Vi,  8U,  l^W 

ihti  Tripnli-it  h^   Kn.   l\S. 

285.  2<<3.  &I1.  .VO.  568.                             B 

-    Kap  H>. 

Tntiiu  V  [Inline.                                               B 

ÜlcnjklarrB,  aniilcc  Stadt  Ml. 

To^oanwlier  Marmm  r^  2311,  411).     ^^B 

Stcptuni  :i1,  36. 

Tacnarun.  Kap .  i.  Malapan.                  ^^^H 

StrptunU  iHamnii)  1H2. 

-       aninic  Sl»dl  226  f.  2:>2.             ^^B 

—     ibci  üjlMonl  IW.  2IA  f..  24'». 

Taka.  .Sumpf  um)  KaUvoUn  84,  IW,  vB. 

Steppen   .'>.'2.  .Vl,\  v   ai>eh  AspbiJrlu». 

4'AJ. 

Stlnunga   Uh.   UM  f,  122. 

Talkachiefcr  176.  386  f. 

Slonuan  ü«  CanaKia»  331. 

Taiifitn  ■»>.    27.  6"*.  72  -75.  »H  »5  t,  «" 

SiramSeen  nj,  av.   46,  12,    IJo,  »M  ff.. 

'»T^  HO,  121  r.  124.  I26r.  12V- liS. 

*A.  330,  326.  lai.  342.  3W,  372,  ».  «uch 

IJl  f.,  158  t.  166  f..  170  ff.  i'«r,  a'i. 

tbIK 

2(0   ff..  Ä>7-  211.   ■;(7   fl^,    222,  2U, 

■SlranJturra^scn  *    Kü<>lcn<>uleii. 
ülraiMlv«t'><:h)rbunij;en     >.     S'iveauTtnuulcr- 

245.  24M.  2<sf     266.  274.  282.  21i4--Ä). 

."«.  337.  •:«•    4M.  .'.31. 

l                             onstiL 

Trimk  Fluot  107,  lH>f.  IM.  I4t\  4«>. 

Register. 


&A9 


Tarap«!  IW,  214.  218. 

Tnrsos   126,  154. 

Tartari.  Berg  'iH\. 

Tavema  34l>.  3^  f. 

TavlH  324,  326  f. 

Taxiarohis,  Kloster  2m,  2bb.  '.'Tl.  M3, 

Tav^elos   74,   90,    151.    156,    165  f„    170, 

182,  184,  IH8,  192,  197,  199—852, 

:«5,   32»,   :(3U.   336.   346.   358.   385 

ff..    3H9  f..    406.    415  f.,    42fl.    422. 

■       448,  529,  531,  58!. 

-  -     nördlicher  200,  232  ff.,  243  IT.,  253, 

378.  531. 

minierer  200.  234  ff„  24.5  f. 

-  südlicher  200,  236  f..  248  ff..  578. 
ToKca.  antike  Sudl   81.  84,   106,  110.   113. 

161.   l'H.  :i46, 
Tcichos,  antike  Stadt  297. 
Tcllina  dnnaoina  349. 
Tetneni  2  79. 

Temperatur  46K  f.,  471     484.         " 
Teneo,  antiker  Ort  34  f..  63. 
Tepcli  39. 

Tcrehratula  ampulln  2l)5  .\nm.  1,  358  Anm. 
1.  360  Anm.  1, 

-  vilren  22t>  Anm,   1, 
Tcrubratultnu  Caput  serpentis  :I60  Anm.   I. 
Terrarossu  47.  51.  frfi.  93,  373,  49». 
Terrassen  LMl'.  21 15,  2ll9  f.,   255,  333,  336, 

s.  auch  Küstenstufen 
Teirndji  324  f.,   328.    33i.i.  S81  f..   3:(.-.  r. 

339. 
Teulhis.  nnliker  Ort  114. 
Textularien  4itl. 
Thana   83  f.,    HH.    106  f.,    113.   258.   2<i4, 

266.  1'72,  274. 
Tlialsture  344. 
Thernia  3ti. 

Thcrmisi,  Kap  48  f.,  ,53,  '•i\  514. 
Thermopvicn  434. 
Thessalien  387  f,  423,  433. 
ThisoB  94  f..   103,   105,   HO, 
Thon,  plastischer,  Thonwaren  17,  .55. 415  f. 
Thon  eisen  stein  ;f52. 
Thonfiiimmerschiefer  ■  l'hyllit)  49.  53,  121. 

126,    133,    172.    174,    178.    181  f.,   207. 

215.  221   ff,  22'J  f„  22y,  385    ■;i89. 
Thnnschiefcr  33.   36  f„   :W     42.   4.5,   47  f,. 

51,  53.    .58  r.   75,   98  f,.   183.   269.  289, 

:!0I.  :164.  3W.  491.  499. 
Thuria  2l>2  f.,  ;t8(l, 
Thymus  cnpitnlus  ,5:15, 
Thymelaca  hirsuta  und  Tartonraini  .53.5. 
Thvrea,  antike  Stadt   19.5. 
Thyrides,  Kap  227. 
Tilia  microphvlla  .532. 
Tinos  387. 

Tiryn.s,  antilic  .Stadt  91,  M,  •>(,. 
Tithon  5.3.  137.  389  f,,  *y2. 
Tolon  :«',  32,  52.  r^.  «i  f„  .V>4, 
Töpfererde.  T5pferci   17,  IMji.i.  362.  s,  auch 

Thon, 
Top<iriMa  U..  9,5,    HCl,  1  H).    115,  280,  284 

f..  2<Ai. 


Torfmoor  .537. 

Tornaiella  prisea  i*'. 

Tornese,  tastel  s,  (.'hlcnmtzi. 

Torrenten  s,  Trockenbüehe. 

Toskesi  :iOI.  :iOä,  ;i<.i7, 

Trachys  s.  Armenia 

Trachyl.   Quarztrachyt   21,    23  f.,    29,    39. 

41,  45—48,   aO,   54  f..   413.  416,  427  f., 

432  f..  452,     - 
Tragano  308, 

Tragos,  Bach  74,  79,  93,   H»». 
Trapesa  136. 
Trapezona  36,  40.  43. 
Trapezunt  'am  Alpheio«)  435. 
Travertin  17. 
Tr^ito,  Kap  3(M.  32i.i. 
Trikala  11.5,    12ii  ff.,    124.    137.    l;»,   N7, 

154  f.,  386. 
Trikephati-Gebirge  223. 
Trikorpha.  Berg  89. 
Triphylia,  Landschaft  339. 

—  I^parchie  3;t9  Anm.  2,  377. 
Tripolis,  Stadt  und  l.'mgehunj,'  41,    44,  tr(>, 

69,  71,  74,  81,  82  f..  84  f.,  87  f„ 
91,  93.  99  f„  101,  107.  11«,  IK), 
156.  16.5,  167,  194  f.,  204.214.248, 
257.  321.  323.  35:1,  400,  417,  444, 
594. 

—  -     Ebene  von  67.  70,   84  f.   87  f.,  94, 

iOÜ  f.,  103,  105—106,  111.  156. 
161,  184  ff..   197,  542. 

Tripolitzakalk  41  ff.,  55.  75-80.  82  f..  98 
-104.  106,  108.  llOr,,  137,  139—144, 
152,  183-tW,  192,  230—237,  242  ff.. 
248.  334  fr.,  386  f..  389,  S9I— 400.  4(V2 
ff..  414,  424,  ,501-.504,  526. 

Tripotamo  280,  284  ff.,  291,  293  f.,  321. 

Tritaea,  antike  Stadt  276,  2<"1. 

Trockenbäehe  26,  40,  43,  49,  56,  62,  72, 
79,  mi,  lO").  119,  127,  151  f.,  167,  173, 
182,  18(^1,  IW,  201,  206,  208,  321  f., 
242,  2W.,  ■JTJ.  275,  28<,.  49S-4V8. 

Trochus  Laugieri  30Ü  Anm.  I. 

Troizen,  antike  Stadt  4fi,  V)4. 

Troiienia  49,  57, 

Trupaes  bei  Palumpa  97. 

Trypes  (bei  Andrilsaena)  321,  324,  327  f. 

—  (bei  l'elalidion)  340,  :i57  f. 
Trypi   199,  207,  20",»,  213,  246. 
Tsallo  295f. 

Tsakali-Alikuti  :t.5ri. 

TsapHga  255. 

Tsapheraga  .58,  64. 

Tsausi  234,  :i81. 

Tschakali  .58. 

Tsepherimini  381. 

Tsemikelo  40,  43. 

TsemiLsa  244. 

TsiUa  182. 

Tsimberu-Gebirge  88,  102,  K"),  Km,   187. 

Tsimov«  s.  .\reopolis. 

Tsipiana  (Arkadien)  66  f.,  70  f.,  77,  8(i  f.. 

106.   lO"),   113,   157. 
Ts4ika,  BerK  106,   l«t,   183,   187. 


&«J 


Kegisler. 


Tsiunkanin  51. 
Tuff  47. 

Tunnel,  natürlicher  ">ä. 

Turbo  cosUrius  'lü. 

Türkische  Ortsnamen  :*«.  3:':J,  ;w". 

Turijokka  19Q,  201   ff.  Zi-i.  241)  f. 

Turmhäuser  215,   217.  J23-:>2'i,  32»,  2il 

f.,  Ö83-Ö84. 
Tumiki  07,    'i"»   f.,    7.">-HI.    K:t,   tW..    Kl2, 

400,  419. 
Turritella  180,  263,  3riU. 

—  «ntiqua  60. 

—  communis  W). 

--     tnplicata  201,  3W  .*nm.   1, 
Tviw  11«),   1%  f.,  .t94. 
TiMkonia  156,   l*. 
TMkonen  168,   1%  f. 
Txapaga  8». 

Tuemberula,  Bach  iDraKoneri)  :)2äf..  :t3N. 
Tiipi«na  i,01onos)  2H0,  2^.,  :«>:!. 
Tiiva  H4.  Iü(). 
TEoilKia  32;t. 


u. 

Cberschiebungcn   4:t,   Ol    f.,   ''."i,    li«,   20i>. 
■  335.  366,  421, 
Unterencan  343. 

llnterpliocän  17,    29.    231.   244,   270.   IHK*. 

315.  ;t34.  afv^  37H. 
Ilriaes,  Kiistm  ti5  22S. 


V. 

Vuchlifl  2*«. 

Vagionia  47. 

Valario  :«>,  4J  f, 

Valemi   I.V>, 

VallcNinikoK  06,  ')2.  94  —  11)5,   H"  f.,   115. 

Vallelzi  4M,  '/..   84,   M7  f.,    KU,    111,   115, 

581. 
VbIIo«   128  .\iun.   I. 
Valvata  sp.  260. 
Vambnku   155.    I.'i-i  f.,    167.   1«5,  l'>:i,   19-"., 

l'»7,  3W>,  416, 
Vankou  <^>,  «i,  254  f..  4il'l. 
Varassova,  Berg  262,  :re, 
VardikosW  2.'A,  267,  272,  27-i, 
Vorduwiia  43<). 

Varthcilomiim  29;>,  ?W  F.,  :«'7. 
V'an'asaena  323. 
Varybopi  34li,  347.  377. 
Vasara    l«i.    l';7. 
Vasiliki.  WaU  210.  245. 
Vasiliko   M5.  118  f..   I.V>. 
Vasilitzi  34.1,  :t62  ff. 
Vusilopoumos  216,  4<>l,  4<)6, 
Vaskina   IW  f,   183. 
Valhv.  Bu^-hl  2.'l..  .-.(3. 


Vatika    174.    1M4.    IWJ,    I'>1.   \'H.    198,  .V.7. 

VcgeUtion  27.  20,  35.  43,  :i6,  (i2  f.  »'. 
UW  f.  152,  103,  243.-.24<),  24«,  2-"«.3, 
274.  2*)2,  3<l-.  f..  337,  373.  471  — 4N4. 
ftt8    »I. 

N'eKelationsfonnationcn  524  —  548. 

Velanidia.  Berg  (.Argolisl  37  {..  54. 

-  On  (Vuükai    \y>,    175  r,    183.    IS''. 
IV«. 

Velantza  34(i. 
Veli  350,  37ii. 
Velia.  Berg   I2>>,   142  f. 
Velics  178.   I8:i. 

VeljgiKti.  miUelalterliche  Stadt  244. 
\eliko  34« ',  :M9  f..  *rfj.  37U. 
Velimachi  2<i4. 
Vellu   115.   118  f.,   [:<:y 
Vcneliko  341,  Myl  f.,  372. 
Venus  sp,  ,'»1.  3<»t,  3la 
"vata  340, 
wrruens»  2*19. 
Verde  aniicn  210,  220,  387, 
\erga,  Kluss  2V8,  :*H.  407, 
Vergnvitia  13-') 

Vermctus  glomonitus  3.'*  Anm.  I. 
\'crkchrswegc   28.   3lJ.  34,   44.   57.  63,  Hl. 

112   f.    l,Vl.    104.    244   r,    248   t..   2:.! 

2.V..    27,5,    2'W.    ;w»)  f..    321,    XtH.   377. 

370.  089    574. 
Verkehrssiedclunjicn  .Väi  -V>5. 
Versitzi  2'i4. 

Vcrvena  1,V.  f..   161)     I6:t.   1H7,   107. 
Verviiii  286  f,  2<JI.  2'»3. 

Flu«is  von  B.  l'enciiis. 
Vertitza   (.Arkadien)    lif>.    07  f..    In'..    ll.'V, 
321. 

—  (bei  .^ndritsuunal  324.  33u  f..  IM".'. 
\'erwerfunKon   16  f..   2li     23.   25  f,   2"'.  :« 

f,  36,  38,    42  f.    ,■*,>.   .'»4.  6.5,    '*  ff„  71', 

-  75.  77-811,  84-88,  02.  'I.,  IUI  11". 
HKi,  ill  122,  127,  134  IT.,  KP)  f,,  143. 
147  ff..  158,  lfm  ff..  164.  I7U  f..  186  f„ 
189,  Jiö  f..  211  f.  210.  228,  232-  2:lj, 
238.  2411.  2.V..  2f)l  ff,  271  ff.  IHM.  31l' 
f.  313.  316-  •M^,  XVjf.,  :llK,  3711.  37», 
4<>7,  423.  4S&     4U,  446.  451    .4.54. 

Verwitterung  4')8-.ii.it. 

Vcraova  <!>..  Hl.  84  f.,  106,  k«.  113,  I.'i7. 
161.   im.  403, 

Veseza   122.  138.   147, 

\'ieh,  verwildertc-i  3,5.n. 

Viehiueht  -V>.  8i>.  87,  HU  r.  113.  \Ji. 
125.  l,"kl,  168,  1»M.  197,  246,  250.  2trt, 
275,  2««.  l"«.  3Ut,  31».  n..  321,  ItlH, 
374.  558.  .Vil,  SM  f. 

Vif(la,  Hcr^  au(  l'<ir<R>  47. 

Berg  auf  Klaphtmisos  15c>,  |77. 
Chani  'l.ak'inien)  IW.  214, 

VJKli»«  4t  I. 

Vi  li  vi  na  27,5. 

Virestia  34tl  f..  ;143,  :(67,  Mo. 

\'itex  .^gnus-t 'astus  ,'vt7. 

Vilula- Gebirge  02  f„  "j.  H«,   HO. 

X'itvlim  -i.  Itvlii-i. 


KeRister. 


(4] 


Vln^hi  66,  ')/. 

Vlachioli   15Ci,   1*1. 

Vlocho-Kerasia  lf>4.   ]^1. 

Vlnchopulon  'ATi. 

Vlaka  324.  332. 

Viasia  275,  2»:>  ff..  2Hä.  288,  290  f.,  293  f. 

-  Fluss   von    2.V).    263   f..    266,    271, 
273,  288,  498. 

Vli.voka   115,   132,   I3,\  148, 
Vricha   118  r,    iril.   153  f. 

\'iipel  ,").Vi  f. 

Voidio'i  9.  74.   129.  Ii'vi.  8&8-a79,  280  f, 

284,  290,  292,  2V7.  31.11,  303 f.,  306.  408, 

410,  421,  426  f.,  448,  ,'.26,  ,^28  f. 
Voidiokilia  3,-)4  f„  368,  371. 
V'nrUonia  244, 
Vostitza  s    .^eBion, 

--     KIuss  von   258  f,.   2(yi.   2(.,i.  270  f.. 
273,  282,  291,  498 
\resthena  LV),   !(/.  f„   197. 
\rcslo  324.  32K,  337, 
\'roino1imni  iM. 
Vromoneri  343 
Vromovr\-sis  202.  244,  381. 
VronUmäs  171.  182.  1%.  198,  239. 
Vrvna  :)4<J. 
Vulia-smeni  21.  49u. 
Vulkanische  (iestcinu  432  f. 
\'una)!r<in  :».«  ff.,  323. 
Vunaria  34<i,  3.i9  ff,,  376, 
Vuudcli  258,  262  f. 
Vunduklfl  269.   280,   291.   295,   301.  SlÖ-  ■ 

mi.  533. 
Vüno  UK,.   113. 

Vunnka  324  f..  327  f.,  337,  530, 
Vurkano,  Berg,  s    Ithome. 

-       Kloster  34U,  34.Ö,  349.  m3. 
Vurlia,  Bai  von  (.Argolisl  51.  513.  im. 

oder    Vnilin    (I.akonien)     l.Vi,    166, 
l'J7, 
Vurvura    163,    197. 
\'ulena  347. 
Vuliani  165  ff.,  197. 
Vvdissova  347. 
Vvssoka  275,  279,  289, 
Viiina  66,  81,  92  f..  in|,   üO,  i|y, 

-  baeh  74,  90—93,  HO,   109,  497. 
Vvüilsii>n  98.    115. 


w. 

WaehttlH  22,'i.  227,  250.  «i. 
Wagcngelcise.   imtikc    17(1,   177,    1S2,    217, 

249,  51/). 
Wald  524— .'.32,   :>i>A.    s,   Eichen.    Kcrme-:- 

eiche,.AlcppokiefiT,  .Schwarzkiefer.  Tannen. 
Waldgrenze   124,    l:«l,   133,    1.52.  293,  471 

529,  552  f. 
Wallonciche  ■..  Knrippereiohe. 
Wasserscheiden   16,    19,  31.  33,  35,  38,  *.! 

f.,  4'!  f.,   -Vi,    74.  88,  95,   103.    i09,   120, 

122,   126,   I4<l.    149.    l,5ii.   Kk),  171,  173, 


188,  l'Xi.  19<J  fr..  2.»*.  217  ff.,  223.  229, 
231  ff..  236  ff,  253.  255,  266  t.  284, 
289,  291,  2'NJ.  303,  309  f.,  328,  332  f,, 
335  f.,  35.5.  361.  366,  370,  Ul— 44». 

Wasserzirkularion.  unterirdische  491 — 495. 

Weinbau  29,  35  f„  39  f.,  46  f.,  49  ff.,  58  f, 
63,  <>S.  72.  80.  87  f.,  90-95.  97  f,,  111 
—  11.3.  117.  126.  135,  152.  165.  158. 
164,  166,  171,  174,  181,  193  f„  20ü  f., 
204,  207,  214,  216  f.,  222,  243,  248, 
250,  2.V>,  2'*»,  264  f„  266  f.,  275,  293, 
295,  2'>8,  :«J1.  306,  308,  310  f.,  329, 
331  f,  337,  346.  349,  351  f.  355,  357. 
360,  3<.2.  3f)4,  374  f.,  539.  641  f.,  ,^2  f. 

Weitständi);keit  der  Pflanzen  522, 

Weizen  s,  Getreidebau, 

Westarkadien  s,  Gebirge  von  l.anRadia.' 

Wesimessenien  s.  Messenien 

Weslpeloponnesisches  Gebirge  UXi,  258— 
381. 

Wetzstein  212,  415, 

Wiesel  556, 

Wiesen  207,  379,  s,  auch  Matten, 

Wildschwein  27,  312,  5.56. 

Winde  458—464, 

Wolf  27,  173,  5:k5 


X. 

Xerias,  Fluss  (Argolia)  62  f.,  6«  ff„  76  ff. 

—  —    (Messenien)  352.  354,  371. 
Xerillos.  Fluss  2(.)1.  203,  233  f,.  243  f.  253, 

497. 
Xerovuno  203,  243, 
Xidi.  Chani  des  156,  166. 
Xirokampi  ('E>orfLakonien)  20ii.  210f..  219, 

234.  236,'  245,  248. 
Xirokampos  (Chelmos)   1,33,    135.  142.   148. 

—  (HamonI  158,  186, 

—  (Messenien)  203. 

—  (Hoch-Elis)  31). 

Xyli,   Bucht   und  Halbinsel  (Laknnien)   179 
f.   189,   191, 

—  Kap  auf  Elaphonisos  177. 
Xylokaslron   115.   119—122,   124  ff..   I3'»f,. 

147,   153,  155.  438, 
XylokerizB   15  ff,,  32, 


Zneha  311,  .■|24.  32<*.  :M0,  .'>33, 

-  -     Gebirge  von  325,   328  f„   334—337, 
339. 
Zacharo  324  ff,.  328.  340. 
Zachloru   i:t4,  153.  258.  265  f. 
Zacboli  115.   124  f..   148,    15:!  ff. 
Zakynthos  -;.  Zante. 
Zante  284.   321i,   359,   393.   4iH,   40.  415, 

430.  441. 
Znmchova  66.  88  f..   101. 

41 


642 


Register. 


Zarakos.  Uimris  1'«). 
Zaraphon  l.Vj.  171.   ]>>.'>. 
ZaraK   173,   19;i. 

—  Bucht  von  'ilM. 
ZamaU  221. 

Zanichla   115,  13:;,  137.   HL' f..  I.Vl  iHl,. 

Zatunn  nft.  95  FT,  115. 

Z«\-ill!a.  Bci^  70,   15T.   IWi,   l'M, 

Zeicchöva  ;!24.  328  f..  3*'. 

Zemenon  115.   121   f.,  147. 

Zempi,  BciK  280.  291. 

ZenlralpeloponnesischcK  Gehirj^i:  '^i — 2.'iT. 

Zerpisia  340.  346,  366, 

Zev-ftolation  (Arkadien)  113. 

—  (KnrinthiBi   15ä. 

—  lAchaiaJ  2W. 

—  (MesseniETi)  3«l. 
Ziegeihrennerei  268.  :M9,  ItoJ,  41.\  417. 
Ziegenzucht  173,  s,  nueh  Viehzucht. 
Zigeuner  3i.>8. 

Ziria.  Ol  2'>:i.  272. 


Ziriu,  Gebiive  '».   Ii7,    74,    115  f..    119  IT.. 

Ifijrr.,   126  f.  133,   ]3«i.  IW-UI.   142 

-147,   149.  151   ff.   1Ö5.   284,   292,  4ai. 

410,  426,  466,  471,  498,  529. 
Zisternen  157,   W  f..  174.   193.  224.  22«, 

Ö82,  585  f. 
Zitadellen  588. 
Zitronen  38  f..  45.  47  f..  ,=*.  JIM.  JV'.  :lt«.. 

326.  ;157,  374.  *«.  503. 
Ziimni  34(1.  358.  3f.il  f..  :W). 
Zone  Ion  376. 
Zmaoru  3411.  3.'»lf..  3.W.  :«>l.  \V)»  ff..  37.\ 

377.  4i'.. 
Zubala  2."*.  2M.  2'/>.  272. 
Zuura  122. 
Zupaena   197. 

Zurtza  324.  3:11,  33,5.  339  f. 
Zwiebel   174  ff..    178.    19:!.    1'«.   222.  24K. 

Zj'prüs-ien  45.  .'i47. 


!^saclitr£»g. 


Zu  Stile  574:  Kis  lum  Frühjahr  1892  sinJ  im  l'eloponno  nc«:h  diu  EiM:nhuhn- 
streckcn  Kavasiln  -  Vartholomion-fCyltini  Glarentzai  und  l'yrgos -Olympia  crüfTnet  «orJcn. 
Man  gelangt  vnn  .Mhen  nach  Tripolis  in  ''  Stunden  21.'  Minuten,  na^h  Patr»-.  in  7',, 
nach  HyrfEds  in   13'  ,  StunJt-n. 


Berichtigungen. 


Seilt   ;W  Zeilt  Vi  von  oben  lies  .Kelskaps"  slalt  .Keldkaps"'. 

84  .  2(1  von  unten  lies  ,Kravattt"  statt  .ffravala". 

'X'l  .  26  von  oben  lies  .Molluskenschalen*  statt  .Mulluskenschalen". 

r       'Ml  .  L''2  von   oben   lies   , Schnei; kendurchschnitlen'  statt  .Schnecken 
durchschnitten". 

IUI  .         3  von  unten:  nach  .leigt  sie  sich"*  und  „welche'  müssen  die 
Kommata  TortTallen. 

,      Uli  ,  19  von  unten  lies  .Tsoka'  statt  .Tzoita". 

.      IHi  .  H  vim   unlen    nach   „Schollenland   an'    ein  Komma   stall   des 

Semikolon. 

.     IJ'i  .  1)   von  oben  lies  »Mavronoros"'  slalt  ,Movronoriis', 

i:t<>  .  2-i  von  unten  nach  „santl  (jeneij^f  ein  Komma. 

16'J  .         1   von  unten  lies  .fest  legen  konnten'. 

IHU  ..         1   von  unten  lies  .ich"  statt  .ih". 

,      i'>"  .  H  von  unlen  lies  .südwestliche'  statt  „südöstliche", 

,      l'Mj  „         2  von  unten  lies  .Pulithni"  statt  .Pulitra*. 

.      IW  .         H— <(  von  oben  lies  „Turkoleka"  statt  .Turleka'. 

,     2I.M  .  29  von  unten  lies  .Wie  die  meisten"  stall  „Wie  alle'. 

,     246  .  6  von  oben  lies  .Gianniiza'  stall  .Janitza'. 

-  2511  ,  24  von  unlen  lies  „Ebene  von  Frankovrysis"  slalt  .Ebenen', 
.     ill2  .  !tl   von  oben  lies  .H,  Dimilrios'  statt  .Dimitros", 

-  -l-'l  .  22  von  unten  lies  .Mclidoni'  slalt  „Mcligoni". 

,     ;i27  ,  :t  vom  obi:n  lies  .mit  der  See"  statt  .dem  See", 

,     -W2  .  15  von  unlen  lies  „Rhipeai"  slalt  .Ripesi'. 

.     ;i:iM  "  ,  8  von  unten  lies  „Tzemberula"  slalt  .Tsemberula*^. 

.     ;i;ii»  ,  21  von  unten  lies  .St.  Elie-  slatt  .Sie.  Eiie". 

.     S-tii  .  ig  von  unten  lies  .Klissuni'  statt  .Klisura''. 

.     :14')  .  29  von  oben  lies  .Chasimpasa"  statt  .  Hnssanpassu  ^ . 

,     :t.')T  .  n  von  unten   lies   ,mil   Lagen  von   rolem   Homslein  (6-  8  cm 

mächtig)  und  mit  weissen  Kalkspalhadem" . 

,     ;iii7  ,  ;(  von  oben  lies  .Alikonluzi-  stall  .Alikonlusi'. 

,     :t6'i  ,  0  von  unten  lies  .Kakorhevma'  statt  .Knkorevma". 

'■\W  ,  4  von  unten  lies  .Ciannitzanika'  statt  .Jannilzunika'. 

.     41t''  .  20  von  unten  lies  „Ligudisla"  stall  .Uj-gudista'. 

.     "i94  .  I"i  von  oben  lies  .Kyparissi'  statt  .Kypiirissia"'. 


Hnlli-  iSuuli:j,  (iehiiiior-Schwetschkeschv  Hiichdruckerci, 
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